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Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

V’^erzelchnis eingelaufener Bücher. (Die mit ♦ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

The Catholic Encyclopedla. An international work of reference 
on the Constitution, doctrine, discipline and history of the 
catholic church. Edited by Charles G. Herbermann, Pb. D., 
I.L. D., Edward A. Pace, Ph. D., D. D., Conde B. Pallen, Ph. D. 
LL. D., Thomas J. Shahan, D. D., John J. Wynne, S. J., 
assisted by numerous collaborators. In fifteen volumes. New- 
York, Robert .Appleton Company, 1906. Lcx.-8“ (Probeband: 
14, 16, 48, 14 S. m. 31 Tafelbeil. u. vielen Textill.) 

Von diesem auf 15 Bände berechneten Werke liegen 
die in einem bescheidenen Bande vereinigten Probeseiten 
vor, welche ausreichenden Text und Illustrationsmaterial 
enthalten, um über Wert und Umfang der Publikation 
ein Urteil zu gestatten. Wenn wir diese Probeseiten im 
Hinblick auf den literarischen Wert der einzelnen Artikel 
betrachten, so gewinnen wir den Eindruck, daß die Er¬ 
reichung der weitgesteckten Ziele des Unternehmens durch 
die berufensten Mitarbeiter auf allen Wissensgebieten 
angestrebt wird. Als Chefredakteur wird Dr, Ch. G. 


Herbermann, Professor der lateinischen Sprache und 
Literatur am College der City von New-York, genannt, 
aus der großen Zahl der im Prospekte verzeichneten Mit¬ 
arbeiter nennen wir Charles Stanton Devas (Dublin), John 
G. Hagen (Georgetown), J. P. Kirsch (Freiburg), Knud 
Carl Krogh-Tonning (Christiania), Nikolaus Nilles (Inns¬ 
bruck), Martin Spahn (Straßburg), F. X. von Funk (Tübin¬ 
gen), Georg von Hertling (München), Erich Wasmann (Lu¬ 
xemburg), Otto Willmann (Salzburg), Ludwig Pastor (Rom). 

Dem Wortlaute des Prospektes nach will diese Enzyklopädie, 
ihrem Namen entsprechend, eine reelle und autoritative Information 
über den ganzen Interessenkreis, der sowohl die katholische Lehre 
wie Tat umfaßt, geben. Was die Kirche lehrt und gelehrt hat, was 
sie für die höchsten Interessen der Menschheit leistete und noch 
leistet, ihre Lehrmethoden der Vergangenheit und Gegenwart, ihre 
Kämpfe, ihre Triumphe, nicht nur diejenigen, welche sie in ihrem 
eigenen direkten Interesse errang, sondern auch die im Bestreben 
nach Verbreitung und Vertiefung aller wahren Wissenschaft, Lite¬ 
ratur und Kunst gefeierten, sollen den Gegenstand der Behandlung 
in diesen Büchern bilden. Die vorl. Enzyklopädie unterscheidet sich 
daher von einer allgemeinen dadurch, daß jene Tatsachen und In¬ 
formationen außer Beachtung bleiben, welche in keiner Beziehung 
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zur Kirche stehen. Dagegen wird alles besprochen, was immer 
katholische Künstler, Dichter, Gelehrte und Männer der Tat auf 
ihren verschiedenen Arbeitsgebieten geleistet haben. Dieses Werk 
ist daher nicht ausschließlich als eine Kirchen-Enzj'klopädie ge-, 
dacht, es will nicht nur alles das registrieren, was die Katholiken 
im Dienste der Nächstenliebe und auf dem Gebiete der Moral lei¬ 
steten, sondern auch das, was sie für den intellektuellen und 
künstlerischen Fortschritt der Menschheit überhaupt geschafTcn 
haben, Hierin soll diese sich von den meisten anderen katholischen 
Enzyklopädien unterscheiden. Die Herausgeber erklären, sich dessen 
voll bewußt zu sein, daß keine spezifisch katholische Wissenschaft 
besteht, daß Mathematik, Chemie, Physiologie und andere Zweige 
des menschlichen Wissens weder katholisch, noch protestantisch, 
noch jüdisch sind. Doch, erklären sie, wenn allgemein behauptet 
wird, daß die katholischen Grundsätze ein unübcrsteigliches Hin¬ 
dernis für die wissenschaftliche Untersuchung seien, scheint es 
nicht bloß passend, sondern wird es geradezu zur Notwendigkeit, 
fcstzustcllen, was und wieviel ausgezeichnete Katholiken in jedem 
Zweige des menschlichen Wissens geleistet haben. Die Herausgeber 
dieses in erster Reihe für die anglosächsische Welt gedachten 
Werkes meinen, daß dasselbe einer gebieterischen Notwendigkeit 
unserer Zeit entspreche. Sic sagen, daß in den vergangenen Jahr¬ 
hunderten die Kirche unter den englisch sprechenden Völkern ex¬ 
tensiv und intensiv gewachsen sei. Es sei deren lebendiges Inter- 
c.sse, daß sie die Mittel beistelle, durch die man sich über deren 
großartige Einrichtungen informieren könne, welche die Lebens¬ 
verhältnisse der Katholiken wie der Nichtkatholiken beeinflussen. 
Was aber die Katholiken angeht, so sei es deren Pflicht als Mit¬ 
glieder der Kirche, sich immer mehr und vollständiger über deren 
Grundsätze in Politik und Lehre zu unterrichten. Die englische 
Literatur biete diese so sehr benötigten Informationen nicht. Ja die 
Schriften selbst jener Autoren, welche von den besten Absichten 
beseelt waren, seien, wenn von katholischen Institutionen die'Rede 
ist, an manchen Stellen von schweren Irrtümcrn nicht frei. 

Wir sind hier den Ausführungen des Prospektes so eingehend 
gefolgt, weil das für anglo-amerikanische Verhältnisse Gesagte 
vielfach auch auf deutsche Anwendung finden kann. Sicherlich 
wird man dieser Enzyklopädie — allerdings in beschränktem Kreise — 
auch in anderssprachigen großen Kulturländern Beachtung schen¬ 
ken, wenngleich der hohe Preis von K 450.— für die billigste 
.Ausgabe, nach den Verhältnissen der meisten Bücherkäufer der 
alten Welt beurteilt, als ein sehr hoher anzusehen ist. 

Wien. Gail. 


Keller Dr. Ludwig, Geh. Archivrat: Latomlen und Loggien 
in alter Zeit. Beiträge zur Geschichte der Katakomben. (Vor¬ 
träge und Aufsätze aus der Comenius-Gesellschaft, XIII. Jahrg., 
5. Stück.) Berlin, Weidmann, 3905, gr.-8^ (19 S.) M. —.50. 

Der mit einigen Bildern versehene Aufsatz hat einen durch¬ 
aus irreführenden Untertitel. Die Lesefrüchte des Verf. werden 
unter dem bei ihm hinlänglich bekannten Gesichtswinkel der Frei¬ 
maurerei in einen losen Zusammenhang gebracht, wodurch natür¬ 
lich das, was etwa bei dieser Art der Schriftstellerei an Ergebnissen 
herauskommt, durch seine Färbung allen objektiven Wert verliert. 
Die christlichen Katakomben Roms scheinen dem Verf. nicht aus 
eigener Anschauung bekannt zu sein, sonst würde er nicht so 
kuriose Ausdrücke dafür verwenden. Auf die zahlreichen Hypo¬ 
thesen, für' die der Verf. den Beweis schuldig geblieben ist, hier 
einzugehen, ist nicht nötig, da das in keinem Verhältnisse zum 
Werte der Schrift stehen w'ürde. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Die Kultur. (Hrsg. v. d. Österr. Lco-Gesellsch., Red. K. Schnürer.) 
VIII, 1. — V. Kralik, Shakespeares Beziehgen zu österr. — Ludw. Graf 
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Grafen Belcredi. VI, — Hartwig, 55‘/, ni pro. Sekunde. — Oehl, Rieh. 
V. Kralik als Lyriker. — Senfeider, Kranz Kmerich, ein Reformator d. 
medizin. Unterrichts in österr. — Hudec, Die Mysterien des Mithra. — 
Krapp, Dante Gabr. Rossetti. — Mühlbaum, Nachtbild. — Aus Dantes 
Götti. Komödie. Proben e. Übersetzg. v. Rieh. Zoozmano. — v. Kenner, 
Die 1. Geige. — v. Kralik, Vom chrisll. Idealismus. — K. G. Hugel- 
mann, Dte Schicksalstragödie. — Reichert, Alte u. neue Kritik. — 
König, Zur Geschichte Prinz Eugens. — Gail, Die amerikan. Fleisch¬ 
skandale u. Uplon Sinclairs „SumpP. 

^Öeohltche Revu». (Red. £. Kraus.) L 1—3. — (1.) Hostinskd, 
Aus Slejhars „Hölle“. — Öusta, Jar. Goll. — Hrasky, Uns. Wasser¬ 
wirtschaft. — Noväk, Das Havlidekjubiläum. — Gruber, Zur Einteilg. 
d. Handelskammerbezirke in Böhmen. — Hlavac, Die VVahlreform. — 
Janko, E. Mourek. — (2.) Der Sitz d. künft. mähr. Universität. — Pe- 
routka, Gedanken üb. die Antike. — Tille, Das cechoslav. Märchen. — 
Hrasky, Ein techci. Jubiläum. — Kozisek, Der Staat u. die Aushildg. s. 
Lehrer.’— Deutsche, lernt öechisch! — (3.) Machar, Gedichte. — Zatka, 
Die Budweiser Gemeindevvahl. — Hilbert, Wir 6ech. Schriftsteller. — 
Mificka, Al. Zucker. — Wagner, Zur Reform d. Mädchenbildgsweseiis 
in Böhmen. — Novotny, Cech. Musikin.stitutionen — Kraus Öcch. 
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Theologie. 

Musil i’rof. Dr. Alois.- Karte von Arabia Peiraea. Nach 
eigenen .Aufnahmen im Maßstabe 1 : 300.000 auf drei Blättern 
von je 60 X 65 cm. (Publikation der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Wien.) Wien, A. Holder. K 18.—. 

Arabia Petraea umfaßt das alte Moab und Edom, 
also die Gebiete südlich von dem eigentlichen Palästina 
und östlich vom Toten Meere. Die Wichtigkeit dieses 
Landes für den Exegeten springt in die Augen. Daselbst 
spielten sich fast alle Begebenheiten der fünf Bücher 
Moses’ ab, und da jetzt die Pentateuch-Frage im Vorder¬ 
gründe der alttestamentlichen Forschung steht, so ist es 
von höchstem Interesse, die einzelnen erwähnten Orte 
identifizieren zu können. Nebst dem Pentateuch beschäftigen 
sich namentlich Josue, Isaias, Jeremias und Hiob mit 
diesen Gebieten und erwähnen zahlreiche topographische 
Namen, mit denen man bisher nichts anfangen konnte. 
Aber auch für die Kirchengeschichte ist Arabia Petraea 
von großer Bedeutung. Hier befand sieb ja die Metropolis 
Petra mit ihren Bistümern, hier lagen mehrere Bischof¬ 
sitze des Patriarchates von Jerusalem und des Metropoliten 
von Bosra, hier blühten zahlreiche Klostergemeinden, 
hierher wurden Märtyrer m meialla Phoenum (Fenän) ge¬ 
schickt. Die Kreuzfahrer, bestrebt, das Rote Meer und 
die Pilgerstraße nach Mekka zu beherrschen, gründeten 
hier ein fast unabhängiges Fürstentum, bauten mehrere 
uneinnehmbare Burgen und erweckten auf kurze Zeit die 
kirchliche Hierarchie zu neuem Leben. Die Vertreter der 
Altertumswissenschaften widmen Arabia Petraea große 
Aufmerksamkeit. Hier berührten sich Südaraber, Ägypter 
und Babylonier, hier konzentrierten die Nabatäer die 
Handelskarawanen, hier befand sich die römische Grenz¬ 
provinz Arabia, nachher Palaestina Salutaris und Palaestina 
Tertia benannt, hier herrschten schon vor Mohammed 
arabische Könige . . . Und doch war dieses alte Kultur¬ 
gebiet fast eine terra incognita. 

■ Die große englische Karte des Palesline Exploration Fund 
weist zwar auf Blatt 15, 20, 21, 22 einige Wasserlaufe, Hügcizüge 
und Ruinen auf, welche an der nördlichen Grenze von Arabia Petraea 
liegen, doch sind diese Angaben nur schematisch und fußen auf 
der Routenkarte zu Palmers Buch „Durch die Wüste des Exodus“. 
Der „Provincia Arabia“ von R. E. Brünnow und A. v, Domaszewski 
(I., Straßburg 1904) sind ebenfalls 3 Blätter (Maßstab 1:100.000) 
beigegeben, die etwa den siebenten Teil der Karte Musils (einen 
schmalen Streifen östlich vom Toten Meere) umfassen und nur 
sehr wenige topographische Namen enthalten. Übrigens hat Musil 
die Orthographie der Ortsnamen einer eingehenden Besprechung 
unterzogen, die meisten berichtigt (Wiener Zeitschrift für die Kunde 
des .Morgenlandes, XVIII, S. 379—404), und Brünnow hat alle diese 
Berichtigungen in seinem II. Bd. (Straßburg 1905, S. 324—336) 
aufgenommen und ihm liir „seine unvergleichliche Kenntnis der 
topographischen Nomenklatur“ in der Vorrede seine Anerkennung 
ausgesprochen. — Prof, Musil hat bereits 1896 den Vorsatz ge¬ 
faßt, Arabia Petraea kartographisch, topographisch, ethno- und 
epigraphisch zu durchforschen. Als er mir Ende 1897 den ersten 
Bericht über seine Arbeiten zuschickte und seinen Vorsatz mit¬ 
teilte, forderte ich ihn auf, keine Mühe zu scheuen, um diese hoch- 
vtichtige, aber auch sehr gefährliche Aufgabe zu lösen. Musil hat 
sie gelöst. Auf acht beschwerlichen Reisen sammelte er das 
wissenschaftliche Material und arbeitete jahrelang, um es zu sichten 
und zu verwerten. Nun gibt die kais. Akademie der Wissen¬ 
schaften die Ergebnisse seiner anstrengenden Arbeit als selbst¬ 
ständige Publikationen heraus: die beste Anerkennung ihrer 
wissenschaftlichen Bedeutung. Die vorl. Karte bildet einen Teil der 
Publikation über Arabia Petraea. Es gelangt auf ihr zur Dar¬ 
stellung das vollständige oro- und hydrographische System eines 
Gebietes von mehr als 82.000 M. baut auf den südlichsten, 
von dem PaUstine Exploration Fund bestimmten trigonometrischen 
Punkten. Überall sieht man die Routen des Forschers verzeichnet, 
die am besten zeigen, wie intensiv er auf seinen Reisen arbeitete. 
Das dargestellte Terrain hat meist einen bergigen Charakter mit 


schmalen, tief eingeschnittenen Tälern, die auf der Karte durch 
Schummerung sehr anschaulich wirken. Von einem einheitlicher 
Wassergebiete kann man in Arabia Petraea nicht reden. Das meiste 
Regenwasser Hießt zwar — und das fast vom Uferrande des Roten 
Meeres an — dem Teten Meere zu, aber auch das Mittelländische 
und das Rote Meer müssen in Betracht gezogen werden. .Sehr in¬ 
teressant ist die Senkung al-Gafar, östlich von Ma'än, in der das 
Regenwasser aus einem Gebiete von mehr als 150tw» Durchmesser 
versiegt. Die — blaugezeichnetcn — wasserführenden Täler, wie 
überhaupt die Wasserorte, sind sehr selten, ein Zeichen der 
Wasserarmut dieses Landes. Fast vier Fünftel des dargestellten 
Gebietes mußten immer Wüste sein, da man keine wie immer ge¬ 
stalteten menschlichen Ansiedlungen vorfindet. Zahlreich dagegen 
sind die Ruinenstätten am Ostabhange des Gebirges, welches das 
Tote Meer und die Senkung el-'Araba gegen Morgen abschließt. 
Dieser Hang bildete die Getreidekammer des alten Moab und 
Edom, weist hunderte von alten Ortschaften auf und kann wieder 
angebaut werden. Die türkische Regierung bemächtigte sich 1893 
bis 1895 dieses Landstriches, um dadurch die Verbindung mit dem 
Roten Meere und el-Heqäz herzustellen, errichtete hier mehrere 
Militärstationen, und stellte Telegraphenleitung, ja in den letzten 
Jahren auch einen Teil der vielbesprochenen Pilgereisenbahn her, 
die bis Mo'ön reicht und einmal oder zweimal in der Woche ver¬ 
kehrt. — Drei Profile veranschaulichen die Terrainformation. Das 
erste geht vom Mittelmeere durch den südlichen Teil des Toten 
Meeres bis zum wädi Sirhän, das zweite läuft vom Norden durch 
das Westgebirge bis zum Roten Meere und das dritte schneidet 
die Senkung el-'Arabe in ihrer ganzen Länge. Ungemein zahlreich 
sind die topographischen Benennungen, ln einigen Partien sind sie 
so zusammengedrängt, daß sie schwer le.serlich w'erden; man 
wünschte nur, die Karte wäre in größerem Maßstabe hergestellt 
worden. Insbesondere muß die Genauigkeit hervorgehoben werden, 
mit der M. alle, selbst die schwierigsten arabischen Namen wiedergibt 
und getreu umschreibt. So wie diese Karte die erste Karte von Arabia 
Petraea ist, so ist sie auch die erste Karte, auf welcher der Exeget, 
Historiker und Politiker überhaupt vollkommen sicher bauen und die 
Identifikationen vornehmen kann. — Die Herstellung der von M. ent¬ 
worfenen Karte hat die kaiserliche Akademie dem k. u. k. Militär¬ 
geographischen Institute übergeben, welches diese Aufgabe in vor¬ 
züglichster Weise gelöst hat. — Die Forschungen M.s entsprechen 
vollkommen den Grundsätzen, welche in der päpstlichen Enzyklika 
„Provideniissimus Deus^ und in den Litterae apost, Vigilantiae 
enthalten sind. Je mehr die Gegner der hl. Schrift auf wissenschaft¬ 
licher Basis die hl. Bücher bekämpfen, um .so mehr haben die 
katholischen Gelehrten allen Grund, auch an den Arbeiten sich zu 
beteiligen, denen die biblischen Wissenschaften ihr Aufblühen ver¬ 
danken. Mit den besten wissenschaftlichen Vorstudien ausgerüstet, 
müssen wir neue Wege, neue Beweise für die biblischen Wahr¬ 
heiten ausfindig machen. Mit bewundernswerten Eifei ist M. auf 
seinen beschwerlichen, oft lebensgefährlichen Forschungsreisen vor¬ 
angegangen und die Exegeten aller Länder werden ihm den ge¬ 
bührenden Dank nicht vorenthalten. Die in Hinkunft erscheinenden 
Werke über Moab und Edom werden den Beweis liefern, daß M. 
den biblischen Wissenschaften einen sehr großen Dienst er¬ 
wiesen hat. 

Wien. Dr. Hermann Zschokke. 


Didascalia et Constitutiones Apostolorum. Edidit Franciscus 
Xav. Funk. 11 Vol. Paderborn, F. Schüningh, 1906. gr.-8'* 
(LVI, 704 u. XLIV, 208 S.) M. 34.—. 

Um die Erforschung der pseudoapostolischen Literatur 
hat sich katholischerseits Prof. Funk wohl die meisten Ver¬ 
dienste erworben. Durch seine bisherigen Leistungen auf 
diesem Gebiete war der Altmeister der kirchengeschicht¬ 
lichen Forschung zu einer Neuausgabe pseudoapostolischer 
Schriften wie kaum ein Zweiter vorbereitet und berufen. 
Die Ausgaben der „Apostol. Konstitutionen“ von Lagarde 
(Analecta Antenicaena, II. 1854) und von Kard. Pitra 
[Ifistoria et Monum. iuris eccl. Graecorum. I. 1864) litten 
an erheblichen Mängeln. Schon in seiner Abhandlung 
über die „Apostol. Konstitutionen“ 1891 hatte deshalb 
Funk eine neue Ausgabe dieser Schrift in Aussicht gestellt. 
Ala er aber 1895 eben im Begriffe war, sein Versprechen 
einzulösen, kam aus Verona die Kunde von der Auffindung 
einer alten lateinischen Übersetzung der Didascalia. Diese 
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letztere Schrift, welche die Quelle der Bücher I—VI der 
Consiiiuiicmes Apostolorum bildet, war bekanntlich griechisch 
geschrieben, bisher aber nur in einer alten syrischen 
Übersetzung erhalten. Der Rekonstruktionsversuch Lagardes 
ins Griechische (1854) ist unvollständig und mangelhaft. 
Dazu kommt, daß die von E. Hauler 1900 herausgegebene 
alte lateinische Übersetzung älter ist als die syrische und 
daß seitdem noch fünf weitere syrische Handschriften 
der Didaskalie aufgefunden wurden. Die Schrift ist seither 
von Gibson ins Englische, von Nau ins Französische, 
von Flemming ins Deutsche übertragen worden. Man hätte 
nun erwartet, daß ein neuer Rekonstruktionsversuch ins 
Griechische von fachkundiger Seite unternommen würde. 
Diese Arbeit harrt indessen noch der Lösung. Funk ent¬ 
schloß sich nur, die Didaskalie ins Lateinische zu über¬ 
tragen, und er tut dies auf Grund einer neuen Über¬ 
setzung aus dem Syrischen, welche ihm der bekannte, 
1899 verstorbene Orientalist Socin lieferte. Als Grund¬ 
lage der Sociniana diente ein Codex Parisinus aus dem 
8. oder 9. jhdt. (als S bezeichnet); die übrigen syrischen 
Handschriften wurden zum Vergleiche herangezogen und 
die bemerkenswerten Abweichungen in den Noten an¬ 
gegeben. Dagegen hat Funk die von A. Baumstark in dem 
Cod. K IV 24 des Museum Borgianum entdeckte, aber 
noch nicht edierte Didascalia arabica nicht eingehend be¬ 
rücksichtigt (nur eine deutsche Übersetzung von Dannecker 
stand ihm zu Gebote) und ebensowenig die (wertlose) 
äthiopische, wie er auch die separat existierenden orien¬ 
talischen Versionen des 8. Buches der Konstitutionen 
nicht weiter verwertet hat. Die 1895 aufgefundene alte 
lateinische Übersetzung (L) wurde benutzt, aber in durch¬ 
aus selbständiger Weise; zur Rechtfertigung bemerkt 
Funk, daß er nicht die alte lateinische Übersetzung wieder¬ 
geben, sondern eben eine neue Übersetzung der Didaskalie 
liefern wollte (S. X). 

Dem so hcrgestelltcn lateinischen Text der Didaskalie hat 
Funk den griechischen Text der „apostolischen Konstitutionen“ 
gcgenübergestellt. Die Grundlage des letzteren bildet der Cod. Vatic. 
839; die übrigen 10 bekannten Handschriften, welche in den Pro- 
iegomena S. XXIV—XXXV eingehend beschrieben werden, wurden 
natürlich zur Vergleichung herangezogen. Die Varianten der Hand¬ 
schriften sind in den Anmerkungen verzeichnet; letztere enthalten 
auch einen kurzgefaßten Kommentar. Für die Ausgabe der Canoms 
apostolorum (im 8. Buch der „Konstitutionen“), welche Öfters se¬ 
parat bearbeitet und den Kanonessammlungen beigegeben wurden, 
hat Funk außerdem noch 13 griechische Handschriften (S. XLIX—LI), 
ferner die lateinische Übersetzung derselben von Dionysius Exi- 
guus, zwei syrische, eine koptische und eine äthiopische verwertet. 
Um eine Vergleichung der Didaskalie und der Konstitutionen zu er¬ 
leichtern, hat Funk die Einteilung der Didaskalie in Kapitel fallen 
lassen und für dieselbe die Einteilung der Konstitutionen über¬ 
nommen; er konnte dies um so unbedenklicher tun, weil die 
Kapiteleinteilung der Didaskalie gar nicht von dem Autor, sondern 
von einem späteren Bearbeiter herrührl und sich auch in der alten 
lateinischen Übersetzung nicht findet. — Die Entstehungszeit der 
Didaskalie verlegt Funk in die zweite Hälfte des 3. Jhdts.; die 
Schrift ist das Werk eines einzigen Autors (gegen Holzhey, 
welcher mehrere Redaktoren annimmt) und ist in Syrien oder 
Palästina entstanden. Die Entstehungszeit der „Konstitutionen“ setzt 
Funk um 400 an; die Schrift ist in Syrien entstanden und ist eben¬ 
falls das Werk eines einzigen Verfassers (gegen Baumstark, welcher 
zwei, beziehungsweise drei Autoren annimmt). Im Gegensatz zu 
Achelis und Rahmani betont Funk, daß Buch 8 der Konstitutionen 
die Quelle des Testarngntum Domini und der verwandten Schriften 
sei, nicht umgekehrt. Ein mit peinlichster Genauigkeit angefertigtes 
Stellen-, Namen- und Wortverzeichnis schließt den ersten Band 
ab. — Der II. Band enthält die Testimonia et scripturae pro> 
pinquagj und zwar Prolegomena über die einzelnen Zeugnisse und 
Schriften, dann die Texte derselben. Es sind folgende: Zeugnisse 
über die Didacke^ Didascalia^ Constituliones und Canones Apo¬ 
stolorum ; dann die den Constitutiones verwandten Schriften, näm¬ 


lich: Die Fragmenta Anastasiana (16 Quaestiones et responsiones 
de diversis capitibus a diversis propositaCy vermutlich aus dem 
9. oder 10. Jhdt.); Epitome libri VIIE Constitutionum (eine Aus¬ 
wahl aus dem 8. Buch der Konstitutionen, mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Materien, die sich auf die kirchliche Disziplin be¬ 
ziehen, gewöhnlich „Constitutiones per Ilippolytum^*' genannt; auf 
dem Epitome fußt die ägyptische Kirchenordnung, auf dieser die 
Canones Hippolyti\ die Canones Hipp, sind nicht, wie Achelis be¬ 
hauptet, die Quelle des Epitomc); die Constitutiones ecclesiae 
aegyptiacae („ägyptische Kirchenordnung“) in neuer lateinischer 
Übersetzung; die Didascalia arabica ebenfalls in neuer lateinischer 
Übersetzung nach einer deutschen von Dannecker; Capitula XXX 
e constitutionibus excerpta; Canones apostolorum synodo Antioche- 
nae adscnvtt; Lex canonica s. apostolorum; S. apostolorum poenae 
pro lapsis'y Sacramentarium Setapionis in griechischer und latei¬ 
nischer Übersetzung nebst besonderem Wortverzeichnis. Auch der 
II. Band schließt mit einem Namen- und Sachregister. 

Die Funksche Ausgabe ist eine Musteredition von 
bleibendem Werte. Wenn Bardenhewer in seiner Gesch. 
der altkirchl. Literatur 11. 255 die apostolische Didaskalie 
mit Recht als den ältesten uns bekannten Versuch eines 
Corpus iuris canonici bezeichnet, so dürfen auch die Kano- 
nisten dem Herausgeber Dank und Anerkennung nicht 
vorenthalten. 

Prag. E. Eich mann. 


Dölger Dr. Franz X. Josef: Das Sakrament der Firmung. 

Historisch-dogmatisch dargestellt. Von der theologischen Fakultät 
in Würzburg gekrönte Preisschrift. (Theologische Studien der 
Leo-Gesellschaft, herausgegeben von Proff. Dr. .Mb. Ehrhard und 
Dr. Franz M. Schindler. 15. Heft.) Wien, Mayer & Co., 1906. 
gr.-S-J (XVIII, 228 S.) K 5.—. 

Mit den Forschungsergebnissen der Gegenwart vertraut, be¬ 
weist D. im historischen Abschnitt zunächst die Existenz der Fir¬ 
mung als eines eigenen Sakramentes und legt alles vor, was die 
alte Kirche uns über das äußere Zeichen, die Wirkungen, den 
Spender, Ort und Zeit der Firmung überliefert hat. Der Meinung 
Harnacks, daß die Firmung nur entstanden sei durch Ablösung 
einiger die Taufe und Eucharistie begleitender Zeremonien, wird 
überwältigendes Material entgegenstellt. Im zweiten, dogmatischen 
Abschnitte wird die Stellung der Firmung im Sakramentsorganis¬ 
mus, ihr wesentliches äußeres Zeichen und ihre Wesensbedingung 
von seiten des Spenders eingehend und gründlich erörtert. Inter¬ 
esse und wohl auch Beifall dürften besonders die Ausführungen 
über den Priester als außerordentlichen Spender der Firmung kraft 
seiner Weihegewalt und päpstlicher Delegation im Sinne der Ab¬ 
wesenheit oder der Hinwegnahme des Hemmnisses der Ungiltig¬ 
keitserklärung der Kirche finden. Die Schrift verdient die am Titel- 
blattc ersichtliche Auszeichnung. 

Prag. E n d 1 e r. 


Ztlltehr. f, kath. Theologl«. (Innsbr., F. Rauch.) XXXI, 1. —Grisar, 
Diony.sius Areopagita in d. alten päpsll. Palastkapelle u. die Regensbger 
Falschgen des 11. Jhdts. — Laudiert, Die Polemik d. Ambrosius Catha* 
rinus eg, Bern. Ochino. — Kneller, ZurBerufg. d. Konzilien. —Michael, 
Eine Klarstellg. in Sachen m. Geschichte d. dtschen Volkes. — Dorsch, 
Die Wahrht. d. bibl. Gesch. in d. Anschauungen d. alten christl. Kirche. 

— Haidacher, B unedierte Chryso.slomustexte e. Baseler Hs. — Stufler, 
Bemerkgen z. Lehre d. hl. Thomas üb. d. Willenszustd. d. Sünders nach 
d. Tode. — Baier, 8 Ablaßbriefe aus d. Dominikanerkloster in Würzbg. 
z. Z. d. Beginns d. Reformation. 

BIbl. Zaltachr. (Frctbg., Herder.) IW 4. — Hoberg, Ob. d. Ursprg. 
d.Pentateuchs. — Rleßler, Die Tore u. Mauern Jerusalems unt. Nehemias. 

— Hontheim, Studien zu Ct I, l — 8, 7. — Laur, Thr. 1—5, Kap. 6. — 
Bludau, Griech. Evangelienfragmente auf Ostraka. — Dausch, Kann d. 
Osterfest Jo 6, 4'mit d. Osterfest Jo 2, 13 identifiziert werden? — Heinisch, 
Clemen.s v. Alexandrien u. d. einjähr. Lehnaiigkt d. Herrn. 

Theolog. Quartaleehrift. (Tübingen, H. Laupp jr.), LXXXVIII, 4. — 
Rohr, Zur Einheitlichkt. d.tApokalypse. — Funk, Das Indulgenzedikt d. 
Papstes Kalistus. — Vetter, Die armen. Paulus-Apokalypse. — Säg¬ 
müller, Zur Tätigkt. u. Stellg. d. Kardinale bl» Papst Bonifaz VIII. 


*Steinhuber Kard. Andreas (aus d. Ges. Jesu), Geschichte d. Kollegium 
Germanikum Hungarikum in Rom. 2.. verb. u. verm. Aufl. 2 Bde. 
Frcibg., Herder, ltk)6. gr.-8« {XVIII, '506 S. m. 25 Bild, auf 12 Taf., — 
X, 617 S. m. 38 Bild, auf 12 Taf.) M, 20.—. 

•Scherer, P. Augustin (Benediktiner v. Fiecht), Bibliothek f. Prediger. Im 
Verein mit mehreren Witbr. brsgg. I. Bd. Die Sonntage d. Kirchenj. 
1. Der Weihnachts-Zyklus, v. l. Adventssonntag bis Septuagesima. 
8. Aufl., durchgesehen v. P. Jobs. Baptist Lampen, Dr. d. Th. u. 
Kapitular desselben Stiftes. Ebd., 1906. gr.-8® (X, 616 S.) M. 6.—. 
•Schuster Dr. J. u. Dr. J. B. Ho Iz am m e r, Hdbcn. z. bibl. Gesch. Für d. 
Unterr. in Kirche u. Schule, sowie z. Selbstbelehrg. 6., völlig neu 
bearb.^ Aufl. II. (Schluß-) Bd.: Das Neue Testament. Bearb. v. Dr. 
Jak. Schäfer, Prof. d. Th., am bisch. Priesterseminar zu Mainz. Mit 
101 Bild. u. 8 Kanen. Ebd., 1906. gr.-8» (XX, 78Ö S.) M. 9.—. 
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* Bürgel Schulrat Friedr. Wilh. (kgl. Seminardir. a. D.), Die bibl. Bilder 
u. ihre Verwerig. beim Keliglonsunterrichte in d. Volksschule. Ein 
Begleitvvort zunächst zu der ilerderschen Bilderbibel. 3., verb. Aufl. 
Ebd., 1906. 80 (VII, 98 S.) geb. M. 1.—. 

•Walter Dr. Fz. (o. ö. Prof. a. d. Univ'. München). Primiz, Erntefest u. 
Erstlingsfrucht d. Priesters. Eine Primiz-Predigt. Donauworth, L. Auer, 
1907. 8» (24 S.) M. —.60. 


Oer Beweis des Qlaubens. [Gütersloh, C. Bertelsmann.) XLII, 11 u. 
12 . — ( 11 .) Steude. Wie e. mod. Seelenarzl über Jesus urteilt. — 
Kirchner, Die Bezcugg. d. Tatsachen d. Heils in d. Predigt sowie d. 
Grundlagen dieser Bezeugg. — Sam lieben, Die monist. ^V'eltan^chauung. 
— Thomsen, Galiläa auf d. ölberg. — (18.) Kreyhcr, Der ird. u. d. 
himml. Mensch. — Wulff, Uns. Versöhng. dch. Jcsum Christum. — Ein 
Einheilsevangclium. 

•Kratz Dr. Heinr., Die Persönlichkt. Jesu nach d. Evangelien. Lpr., M. 
Heinsius Nacht., lioo. 8« (63 S.) M. —.80. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. Wundt Wilhelm: Vorlesungen über die Menschen- und 
Tierseele. 4., umgearbeitete Auflage. Hamburg, Leop. Voß, 
1906. gr.-8« (XIV, 547 S. m. 53 Fig.) M. 12.—. 

II. L i p p s Theodor: Leitfaden der Psychologie. 2., völlig 
umgearbeitete .Auflage. Leipzig, W. Engeimann, 1906. gr.-8*' 
(Vni, 360 S.) .M. 8.-. 

III. $ onemanit tueil. Ißrof. Sr. ©eorg: ^f^c^ologie. Sin 
Sritiabcn für afabetnifi^e SSorlcfungtn jotpie jum Selbftuntcc. 
rtct)tc. 7. Sujiogc, teilwcifc neu bearbeitet unb berme^rt bon 
$r. 9Ibolf ® 9 toff, Ißrof. o. b. Unio. iBonn. (Slemcnte bet iß^ilo* 
fop^ie. III.) gteibitrg, Serbet, 1905. 0 r.. 8 ‘> (XI, 354 @. m. 27 
Stbb.) m. 4.-. 

IV. @ u t 6 c t ( c t $r. Conft.: ^fpi^op^tlfir. §iftorit^'tritifc^e 
Stubien übet experimentelle ipipt^ologic. Slaina, ftitdj^cim & Eo., 
1905. gt..8'' (.XI, 664 @.) iDL 9.—. 

V. L I p p s Dr. G. F., Privatdozent der Philosophie a. d. Univ. 
Leipzig: Die psychischen Maßmethoden. Mit 6 eingedruckten 
.Abbildungen. (Die Wissenschaft. Sammlung naturwissenschaft¬ 
licher und mathematischer Monographien. 10. Heft.) Braun¬ 
schweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1906. gr.-8“ (X, 151 S.) M. 3.50. 

VI. Hering Prof. Ewald: CrundzUge der Lehre vom Licht¬ 
sinn. (Aus; Handbuch der Augenheilkunde.) 1, Lief. Leipzig, 
W. Engelmann, 1906. gr.-8“ (S.l—80 m. 13 Fig. u. e. Taf.) .M. 2.—. 

VII. Wailaschek Richard: Psychologie und Pathologie 
der Vorstellung. Beiträge zur Grundlegung der Ästhetik. 
Leipzig, 1. A. Barth, 1905. gr.-8“ (X, 323 S.) M. 8.—. 

VIII. Schräder Dr. Ernst, Privatdozent der Philosophie a. d. 
Techn. Hochschule zu Darmstadt: Elemente der Psychologie 
des Urteils. 1. Band: Analyse des Urteils. Ebd., 1905. 
gr.-8« (VllI, 222 S.) M. 7.—. 

I. Wundts Buch hat seit seinem ersten Erscheinen 
inhaltlich und formell grundlegende Umarbeitungen er¬ 
fahren; es ist das ein schönes Zeugnis für den Gelehrten, 
der immer noch frisch und ehrlich genug ist, dem Gange 
der Wissenschaft zu folgen und zu lernen. In seiner 
jetzigen Form ist das Werk eine ausgezeichnete Ein¬ 
führung in die Psychologie, besonders in die physiologische 
Psychologie, und eine vorsichtige und besonnene Dar¬ 
stellung der Tierpsychologie. Daß W.s Ausführungen 
Fernerstehenden eine Vorstellung von dem wissenschaft¬ 
lichen Betrieb der modernen Psychologie geben und 
daß die Tierpsychologie auf Grund der experimentellen 
Analyse des menschlichen Bewußtseins behandelt wird, 
sind die beiden großen Vorzüge dieses Werkes vor solchen, 
die einen ähnlichen Zweck verfolgen. 

II. Trotzdem der metaphysische Anhang der ersten 
Auflage von Th. Lipps’ „Psychologie“ weggeblieben und 
das Kapitel über die Gefühle stark gekürzt ist, ist die 
vorl. Auflage, die formell fast ein neues Werk darstellt, 
etwas größer geworden durch Erweiterung des einführen¬ 
den Kapitels und besonders auch durch eingehendere Be¬ 
handlung der Psychologie des Urteils. Die bei Gelegenheit 
der Anzeige der 1. Auflage an dieser Stelle gegebene 
Charakteristik der L.schen Psychologie wird durch die 
neue Auflage nicht geändert: Trotz, vielleicht auch gerade 
wegen der allerdings scharfsinnigen und feinfühligen 
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Sezierarbeit, die L. an den psychischen Tatbeständen 
anstellt —, ein Gedankenexperiment, wie man es nicht 
mit Unrecht genannt hat, — ist seine Psychologie in 
manchen und sehr wichtigen Punkten mehr Beschreibung 
als wissenschaftliche Erklärung. 

III. Ohne bedeutende sachliche Änderungen an dem 
Buche Hagemanns vorzunehmen, hat DyrolT hauptsäch¬ 
lich durch Einschiebungen versucht, das Werk auf den 
neuesten Stand der Wissenschaft zu bringen. Man darf 
darum das Buch nicht vom strengsten wissenschaft¬ 
lichen Gesichtspunkte aus betrachten. Gleichwohl kann 
man die Empfindung nicht unterdrücken, als ob etwas 
mehr hätte geschehen können. So konnten die Methoden 
der Psychologie eingehender besprochen werden. Besseres 
! und neueres Material zu den §§ 9—21 bot der damals 
allerdings noch nicht ganz erschienene III. Band von 
Nagels Handbuch der Physiologie des Menschen. Die 
Bewegungsempfindungen mit ihrem wahrscheinlichen Or¬ 
gan im Labyrinth sind vollständig übergangen. Im übrigen 
hätte noch manches, z. B. in §§ 36 — 64, wissenschaft¬ 
licher gefaßt werden können. Es sei ausdrücklich betont, 
daß die echt wissenschaftliche Art und Weise, mit der 
H die Wechselwirkungstheorie einführt und darstellt, sehr 
sympathisch berührt. 

IVL Gutberlets Buch ist anders ausgefallen, als es 
wohl von manchen erwartet wurde. Ein systematisches 
Werk wurde erhofft, ein historisch-kritisches ist gekommen. 
So ist das Buch eine Materialiensammlung von großer 
Reichhaltigkeit, wenn auch naturgemäß manche, ja wichtige 
Arbeiten übergangen sind. Ich sehe nur den Leserkreis 
des Buches nicht. Für solche, die sich nicht eingehend 
mit experimenteller Psychologie beschäftigen wollen, ist 
das Buch verwirrend; sie werden besser zu einem syste¬ 
matischen Werke greifen. Für Fachpsychologen ist es 
unnötig. Also; G.s Kenntnisse und Arbeitsfreudigkeit in 
Ehren; etwas mehr und etwas eigene Arbeit hätten 
vielleicht ein systematisches Buch daraus gemacht. 

V, Die Aufgabe der experimentellen Psychologie be¬ 
handelt der erste Abschnitt von G. F. Lipps’ Buch, 
der zweite die Grundlage für eine experimentelle Behand¬ 
lung dieser Aufgabe, die Wahrscheinlichkeitslehre. Die 
folgenden Abschnitte entwickeln die Maßmethoden. L. 
will zunächst zeigen, daß die bisherigen Maßmethoden 
unzureichend seien, und dann den Weg angeben, auf 
dem man ohne Voraussetzung eines bestimmten Fehler¬ 
gesetzes zu einer allen Bedürfnissen der experimentellen 
Psychologie genügenden Methode der Maß- und Abhängig¬ 
keitsbestimmungen gelangen kann. Die Kritik der bis¬ 
herigen Methoden weist zwar auf Schwierigkeiten, aber 
wohl nicht auf völlige Unbrauchbarkeit hin. Seine Methode 
läuft praktisch in ihren Resultaten zum Teile auf die 
alten hinaus; theoretisch scheint mir die Methode, be¬ 
stimmte Mittelwerte zur Bestimmung der Beobachtungs¬ 
reihen zu benutzen, auf nicht genau definierten und de¬ 
finierbaren Voraussetzungen zu beruhen. 

VI. Mit dieser Lieferung beginnt ein, wie es scheint, 
nur durch Anmerkungen vermehrter Neuabdruck der be¬ 
rühmten Abhandlung Herings aus Graefe-Saemischs 
Handbuch der Augenheilkunde, dem später die Abhandlung 
über den Raumsinn folgen soll. Die Auffassungs- und 
Darstellungsweise H.s hat, ähnlich der Machs, etwas un¬ 
gezwungen Natürliches und Selbstverständliches, nur liegt 
darin die große Gefahr, über Schwierigkeiten und Probleme 
hinweggetäuscht zu werden. 
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VII. Wie Wallaschek die Ästhetik auffaSt, hat 
er im Vorwort klar ausgesprochen: „Die alte Ästhetik 
hat über die Objekte gesprochen und ist dabei nur sub¬ 
jektiv gütig geblieben; wir werden von Subjekten sprechen 
und hoffen, dadurch zu objektiv gütigen Gesichtspunkten 
zu gelangen.“ W. will analysieren, was beim Kunst¬ 
schaffen und beim Kunstgenießen im Menschen vorgeht. Aus 
den Gebieten der Vorstellung, Empfindung, des Gefühles 
und Urteils, die untersucht werden müßten, hat er sich 
das erste herausgegriffen, untersucht aber nicht nur die 
normalen psychologischen, sondern auch die pathologischen 
Erscheinungen. W. hat das Gebiet der Vorstellung zu 
sehr unter dem pathologischen und musikalischen Ge¬ 
sichtspunkte betrachtet. So ergeben sich zwar viele wert¬ 
volle Einzelheiten und praktische Winke, aber der Wert für 
die Ästhetik steht hinter dem für die Psychologie zurück. 

VIII. Nachdem Schräder die experimentelle Unter¬ 
suchung des Urteils deshalb als für seinen Zweck un¬ 
brauchbar dargetan hat, weil sie das Wesen des Urteils 
nicht erfassen kann, gibt er eine Erklärung der „nega¬ 
tiven Beziehung zwischen Vorstellungen“, worunter er 
den Vorgang versteht, daß eine Vorstellung, indem sie 
zu einer anderen in Beziehung tritt, das Vorstellungs¬ 
material verringert und eine Vorstellung verdrängt. Nach 
einer Orientierung mit Hilfe dieses Begriffes im Gedanken¬ 
leben entwickelt er dann seine Äuffassung des Urteils als 
eines Produktes aus dem assoziativen Vorstellungsablauf 
und der negativen Beziehung zwischen Vorstellungen. Er 
hofft, mit diesem Begriffe Denkvorgänge verstehen zu 
können, die die Ässoziationspsychologie nicht zu erklären 
vermochte, zu deren Verständnis andere Psj'chologen den 
(nach Sehr, zu viel leistenden) Begriff der psychischen 
Aktivität einführten. Der Schluß des Buches versucht eine 
Erklärung des Äussagegesetzes. Der II. Band soll die 
Tendenzen der Urteilsbildung enthalten, d. h. diejenigen 
Faktoren, die im einzelnen Urteil nicht mehr zu erkennen 
sind. Wertvoll in dem Buche ist der Beweis, daß das 
Urteil keine bloße Vorstellnngsassoziation ist. Ich will 
aber nicht entscheiden, ob nicht der Begriff der negativen 
Beziehung zwischen Vorstellungen eben nur ein Begriff 
ist, der psychologisch nach der Assoziations- wie nach 
der Aktivitätstheorie hin interpretiert werden kann, und 
meine schließlich, als grundlegende Frage sei die (even¬ 
tuell auch experimentell zu entscheidende) Frage zu be¬ 
trachten, was der Begriff psychologisch ist. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 

Hitzig Eduard : Welt und Gehirn. Ein Essay. Berlin, Aug. 

Hirschwald. 1905. 8» (VIII, 67 S.) -M. 1.20. 

Der durch seine physiologischen und klinischen Unter- 
•suchungen über das Gehirn bekannte Verf., der in vielen Punkten 
auf gleichem Boden wie Haeckel steht, polemisiert in diesem Essay 
gegen Haeckels .Ansichten von der Weltseele und der mensch¬ 
lichen Seele und lehnt die Behauptung ab, als wäre durch die 
monistisch-pantheistische Weltauffassung die Brücke in den Bereich 
des Bewußtseins bereits geschlagen und als wären durch sie die 
Welträtsel restlos gelöst. 

Wien. Seydl. 

Dar Schulfreund. (Hamm, Breer & Thiemann.) LXII, t—8. — (1.) 
Willmann, Üb. logische u. didakt. Methodenlehrc. — Pötsch, Üb. d. 
Zu.-ammenschluß aller Lehrenden. — Kunst u. Kunstbetrachtg. — (a.) 
Küsters, Prophezeiungen u. Zukftsbetrachlgen in d. Geschichte. — Volk- 
mer, 20 Wicderholgen aus d. Pädagogik. — Ettlinger, Kind u. Kunst. 

— (3.) Schubert. Der rum. Einheitskatechismus. — Kahl, Eine neue ' 
Lebeiisbeschreibg. Viktorins v. Eeltra. — Schiel, Winke f. d. Vorbereitg. j 
z. 2. Lehrerprüfg. II. Literatur. | 

tV'undt Wilh., Logik. Ekiie Unlersuchg. d. Prinzipien d. Erkenntnis u. j 
der .Methoden wissenschafll. Forschg. S Bde. 1. Bd.: Allg. Logik u. | 
Erkenntnistheorie. 3., umgearb. Aufl. Stuttg., F. Enke, 1200. Les.-8" 
(XIV, 660 S.) M. 15.-. I 
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Eleutheropulos, Kinführg. in e. wisscnschaftl. Philosophie. Der VV'ert 
d. bi.sher. u. d. Zustand d. Phil. d. Ggwt. Lpz., M. Heinsius Nachf., 
1006. gr.-8« (Vin, 172 S.) M. 3.—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Kurth G., Professor an der Universität Lüttich: Wynfrlth- 

Bonifatius, Deutschlands großer Apostel (680—75S). 

Mit Erlaubnis des Vterfassers frei übertragen von H. Eltestcr. 

Fulda, Fuldaer Aktiendruckerei. 8“ (VIII, 172 S.) M. 2.—. 

Die schöne, aus den Quellen herausgearbeitete Bio¬ 
graphie des hl. Bonifaz, die K., jetzt Direktor des bel¬ 
gischen historischen Instituts in Rom, einer der besten 
Kenner dieser Zeit, 1902 in der Sammlung „Les Saints“ 
bei Lecoffre erscheinen ließ, verdiente es, daß sie ins 
Deutsche übertragen wurde. Das wohlüberlegte, planmäßige 
Wirken des großen Apostels, sein ruhiger, ernster Cha¬ 
rakter, seine Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue, seine 
Anhänglichkeit an die angelsächsische Heimat, seine Er¬ 
gebenheit gegenüber den Päpsten kommen darin vorzüglich 
zur Darstellung. 

Ehester hat seine Übersetzung mit einem Titelbild geschmückt, 
das eine Miniatur aus einem in Göttingen aufbewahrten .Sakra- 
mentar des X. JhdLs. wiedergibt. Auch sonst ist die Mühe, die 
Ehester der Übersetzung zuteil werden ließ, an manchen Punkten 
zu erkennen. Einige Briefe gab er ausführlicher w-ieder, andere 
kürzte er. Darüber läßt sich streiten. Es finden sich aber auch 
nicht wenige Stellen, in denen der französische Text mißverstanden 
oder ungenau wiedergegeben wurde, so daß der Sinn entstellt ist 
oder doch die Feinheit des Originals nicht zur Geltung kommt. 
So ist „hierarchie“ wiederholt unrichtig mit „Machtstellung“ wieder¬ 
gegeben; „/« chosts lemporftles“ sind nicht „Zeitfragen“ (S. 134), 
sondern „zeitliche Angelegenheiten“; „frelrrs brrtons“ nicht „angel¬ 
sächsische“ (S. 77), sondern „britische“ (keltische) Priester; „authen- 
ticitc de l'acte“ ist nicht „Richtigkeit der Tatsache“ (S. 101, A. 1), 
sondern „Echtheit der Urkunde“. Nicht für Sturm dachte Bonifaz 
(nach Kurth) schon um 740 an eine Diözese, sondern für sich; 
die Stelle (S. 59) ist mißverstanden. — Besonderen Dank verdient 
Ehester dafür, daß er auch den wertvollen Anhang: Kritische 
Beiträge zur Bonifatius-Literatur mit übersetzt hat. Jetzt wäre 
hier noch die in den Script, rer. Germ. 1905 erschienene .Ausgabe 
der Vitae s. Bonif. von Levison zu berücksichtigen. 

Freiburg, Schweiz. Gustav Schnürer. 

SDßaltct ^onß: $aiid Anblick, bet SSauetnbefeeiev bed 
1848. 3Kit 2 Silbern. Subwei«, „ÜRolbaoia", 1907. 

8“ (142 @.) K 1.-. 

Die zwei Bilder zeigen Kudlich (geboren 1823) in 
seinen jungen Männerjahren, wo er frisch und mutig in 
die Welt hinausblickt, und dann in seinem Greisenalter 
mit einem etwas mürrischen Ausdruck. Ohne Frage eine 
fesselnde Persönlichkeit. Schon als Knabe und Jüngling 
zeichnen ihn Verstand, entschiedener Wille, Ausdauer in 
den einmal gefaßten Entschlüssen, Schlagfertigkeit in 
kritischen Augenblicken aus. Er glänzt als Abgeordneter 
im Wiener konstituierenden Reichstag 1848, verschwindet 
aber nach dessen Auflösung im März 1849 aus Krem- 
sier. Es wäre nun von Interesse, seine weiteren Schick¬ 
sale zu verfolgen, seine Übersiedlung nach Amerika, 
die Begründung einer neuen Lebensstellung daselbst, 
wo er als Arzt noch zur Stunde wirkt Doch davon er¬ 
fahren wir nichts, weil sich das vor!. Buch nur mit ihm 
als „Bauernbefreier“ beschäftigt, und gerade in dieser 
Hinsicht machen sich allerhand „aber“ geltend. Vor allem 
der Umstand, daß die Befreiung des Bauernstandes schon 
fünf Monate früher vom Throne ausgesprochen war, durch 
kaiserliches Manifest vom 28. März, sodann am 8. April 
in der Allerhöchsten Erledigung der böhmischen Landes- 
Petition wiederholt, am 28. April für Galizien und Krakau 
besonders statuiert wurde etc. Der diesen Entscheidungen 
nachhinkende Kudlichsche Antrag im Reichstage war 
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übrigens ein Werk von solcher Unreife, daß Kudlich selbst im 
Verein mit erfahreneren Freunden ihn nicht weniger als 
dreimal umänderte, und zuletzt wurde nicht sein und 
seiner Gesinnungsgenossen Antrag, sondern der Lassersche 
Kolleklivantrag zum Beschlüsse erhoben, der dann dem 
großartigen Grundentlastungswerke für alle Länder der 
Monarchie zur Basis diente. Kudlichs Tat könnte also im 
besten Falle nur in dem Sinne verteidigt werden, daß er 
die im Grundsätze längst ausgesprochene und anerkannte 
„Bauernbefreiung“ zur rascheren Ausführung angeregt 
hatte. Aber selbst dieses Verdienst war nicht so hoch 
anzuschlagen. Wenn in jener Augustnacht des Jahres 1789 
der französische Adel in hochherziger Begeisterung auf 
alle seine überkommenen Vorteile und Vorzüge verzichtete, 
so war das als ein opferwilliger Akt mit Recht zu rühmen. 
Wenn aber ein Bauernsohn die Befreiung seines gedrückten 
Standes von allen Lasten und Beschwernissen, und zwar 
ohne Entschädigung jener, die dadurch empfindliche Ein¬ 
buße erlitten, verlangt, so war das doch ein Unterfangen 
von sehr anfechtbarem Charakter. 

Kudlichs Biograph malt die vormärzlichen Zustände 
in den schwärzesten Farben und ist voll Gift und Galle 
gegen die Gutsherren und ihre Verwalter, gegen die Re¬ 
gierung und ihre Beamten, gegen die Polizei und ihre 
„Naderer“, kurz gegen alles, was nicht Hans Kudlich 
und Anhang ist, folglich auch gegen den Abgeordneten 
Helfert, der, „aus bürgerlichem Blut stammend, adeliger 
war als der Adel selbst“ (S. 65) und „der größte Gegner 
der Bauernschaft“ (S. 85, 89). Helfert war „Rückschrittler 
aus Beruf und Neigung: keine Aussicht auf einen Minister¬ 
posten, auf eine reiche Braut, auf den Barontitel, auf 
Orden usw. konnte ihn reizen oder beeinflussen, seine 
Überzeugung umzustoßen“ (S. 93), Helfert und seine 
Parteigenossen „ließen sich nicht wie Kudlich von dem 
Gefühle der Gerechtigkeit und Menschlichkeit leiten, son¬ 
dern von Neid, Größenwahn und Rachsucht“ gegen 
Kudlich, dem sie „seine schnell gewordene Berühmtheit 
mißgönnten“ (S. 77). 

Noch eine Ungerechtigkeit des geifernden Verf. 
darf an dieser Stelle nicht ungerügt bleiben. Er ruft 
S. 41 den Fluch der Nachwelt gegen den Pionierhaupt¬ 
mann Karl Czermak auf, der am 13. März den Befehl 
zum Schießen gegeben habe. Das ist aber gar nicht wahr: 
Czermak wurde beim Vordringen in der Herrengasse 
durch ein Wurfgeschoß getroffen, so daß er blutend zu 
Boden stürzte, und nun gaben seine Leute aus eigenem 
Antrieb Feuer; ein militärischer Schriftsteller bemerkt 
mit Recht, daß, wäre die Decharge regelrecht auf Kom¬ 
mando erfolgt, in der dichtgedrängten Volksmenge un¬ 
gleich mehr Personen getroffen worden wären. Zum 
Schlüsse möge das Trostwort Platz finden, das der 
Kremsierer Reichstagspräsident sagte, als Kudlichs Freunde 
befürchteten, er könnte den Gerichten ausgeliefert werden: 
„Nun was kann dir geschehen? Du wirst vielleicht auf¬ 
gehängt werden. Das würde gar nichts schaden. Im 
Gegenteil, es würde unserer Sache nützen; denn es würde 
das Volk erbittern und den Beweis liefern, daß wir für 
unsere Überzeugung zu sterben wissen“ (S. 132). Der 
junge Kudlich zeigte aber trotz der Vorstellungen des 
weisen Smolka keine Lust, sich zum Nutzen seiner Partei 
hängen zu lassen, er entkam glücklich aus Kremsier, er¬ 
reichte nicht ohne mancherlei Gefahren die österreichische 
Grenze und flüchtete in die rettende Schweiz. 

Wien. V. Helfert. 


H o e s i c k F. : Stanislaw Tarnowski. Rys zyda i prac. [St. T., 
.Abriß seines Lebens und Wirkens.] 2 Bande. Krakau, Gebelhner 
& Wolff, 1906. gr.-8« (XII, 272 u. 36(5 S.) K 10.—. 

Es gibt kaum eine zeitgenössische Persönlichkeit, 
nicht bloß in Galizien, sondern im ganzen großen Be¬ 
reiche des alten Polen, die an vielseitiger Bedeutung 
dem Grafen Stanislaus Tarnowski gleichkäme. Ihm ge¬ 
bührt der Ruhm des ersten polnischen Literaturhistorikers, 
des geistreichsten Kritikers; seit Jahrzehnten gereicht er 
der altehrwürdigen Jagellonischen Universität zur höchsten 
Zierde und seine in Inhalt und Form den idealsten An¬ 
forderungen gerechten Vorträge über polnische Literatur 
üben geradezu beispiellose Wirkung. Zuerst Mitglied, dann 
Sekretär, endlich Präsident der Krakauer Akademie der 
Wissenschaften, hat er einen mächtigen Einfluß auf das 
geistige Leben der polnischen Nation ausgeübt, den Auf¬ 
schwung der Wissenschaften und Künste gewaltig ge¬ 
fördert. Die von ihm 1866 begründete und in seinem 
Geiste geleitete Monatsrevue „Przeglad Polski“ sowie das 
von ihm und seinen Gesinnungsgenossen erworbene 
Journal „Czas“, die angesehenen Hauptorgane der kon¬ 
servativen Partei, enthalten eine unübersehbare Fülle von 
Studien, Essays, Abhandlungen und Artikeln aus seiner 
Feder, nicht nur über literarische und künstlerische Themen, 
sondern über alle möglichen Fragen sozialer und poli¬ 
tischer Natur, wie sie der Augenblick drängend hervor¬ 
ruft; aus dem Bewußtsein, seinem Volke und der Mensch¬ 
heit gegenüber seine Mannespflicht zu erfüllen, quillt die 
kühne Offenheit, die feurige Beredsamkeit, die unwider¬ 
stehliche Überzeugungskraft dieser publizistischen Wirk¬ 
samkeit des Grafen Tarnowski. Sie steht mit seiner er¬ 
folgreichen Tätigkeit in verschiedenen Korporationen in 
innigster Verbindung; er war oder ist Mitglied des 
Krakauer Gemeinderates, des galizischen Landesschulrates, 
des Landtages, des Abgeordnetenhauses, des Herrenhauses, 
— insbesondere im Landtage gehört er seit vier Jahrzehnten 
zu den fleißigsten und einflußreichsten Mitgliedern und 
seine unübertrefflichen Reden zählen zu den Ereignissen 
der Session. Das durch so viele Verdienste denkwürdige 
Leben einer so außerordentlichen Persönlichkeit fordert 
unwillkürlich zu einer literarischen Darstellung auf: den 
ersten Versuch einer solchen in großem Maßstabe bildet 
das vorl. Werk. Seine Lektüre gewährt einen besonderen 
Reiz durch den Umstand, daß Hösick es sich angelegen 
sein ließ, den bedeutenden Mann, den er schildern will, 
so viel als möglich selbst zu Worte kommen zu lassen, 
indem die persönlichen Erinnerungen, Prinzipien und An¬ 
sichten Tarnowskis aus dessen eigenen Schriften zusammen¬ 
gelesen und in chronologische Reihenfolge gebracht 
werden. Das Werk besteht also zum großen Teile aus 
Tarnowskis eigenen Äußerungen, welche durch Äußerungen 
seiner Freunde und Parteigenossen, seiner Rezensenten 
und seiner Widersacher, endlich durch Zeitungsberichte 
vielfach vervollständigt wurden. So entsteht ein Gesamt¬ 
bild des Lebens und Wirkens des Grafen Tarnowski, 
das freilich im Einzelnen noch manche Lücke aufweist, 
indem sich ja bei einer so ungewöhnlich vielseitigen Wirk¬ 
samkeit dem Blicke des Überschauenden nur allzuleicht 
noch vieles entziehen kann. So geschieht z. B. der tätigen 
Mitwirkung des Grafen an den Katholikentagen mit keinem 
Worte Erwähnung. Einen wertvollen Schmuck des Buches 
bilden die künstlerischen Beigaben, in erster Linie zahl¬ 
reiche, höchst interessante Porträts. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 
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^o^enlo^e ^onftantin $rtn$: SCßietter ^robinsiat- 

fonjil 11207. (Sonbecabbrud qusi bem 4. öeftc 1905 bcr 
fd)rift „®tc Sultur", ^craii^gcßcbfu Don ber Öftert. fico»65cfcII* 
{d)aft in SBicn.) SBien, SScrIng ber Seo^öefetljd^aft, 1905. gr.^S“ 
(©. 441—461.) 

Prinz H. bezeichnet das Wiener Provinzialkonzil vom J. 1267 
als eine sehr bedeutungsvolle Begebenheit in der österreichischen 
Kirchengeschichte, da es einen wichtigen Markstein für die Reform 
des Klerus und der Klöster in den Österreichischen lindern bildet. 
Politisch bedeutet es nicht, wie ursprünglich geplant, eine An¬ 
näherung zwischen der Kurie und der aufstrebenden Monarchie 
Ottokars. Es hat vielmehr den Sturz dieses Königs vorbereitet und 
indirekt den Habsburgern die Wege nach Österreich geebnet. Es 
steht in nahem Zusammenhänge mit einer der größten mittelalter¬ 
lichen Kodifikationen deutschen Rechtes; es erscheint als Quelle des 
sog. Schwabenspiegcls, als direkter Vorläufer der Rezeption kano¬ 
nischen Rechtes in Deutschland, und daher gebührt ihm eine 
Stellung in der deutschen Rechtsgeschichte. 

Czernowitz. Kain dl. 


Hiitor. Jahrbuch d. Görres-Gescllsch. (Hrsg. J. Weiß.) XXVII, 4.— 
Schröder, Eine kanon. Wahl im Zeitalier d. Josephinismus. -- Dürr¬ 
wächter, J. K. Zeuß. — Kleinschmidt, Das bischöH. Rationale u. der 
6. Kanon d. Synode v. Macon. — Hemm er le, Nik. Poiilevillain, gen. 
Nik. V. Clemanges, u. d. Schrift „De corruplo ecclesiae statu“. — Huys- 
kens, Das Kapitel v. St. Peter in Rom unt. d. Einflüsse der Orsini 
1276 — 1342 . — Rezz. u. a.: Rieder, Der Gottesfreund vom Oberland (Pum- 
mercr). — Böhm, Zur Gesch. Napoleons. — Börner, Die Glaubwürdig¬ 
keit d. Johs. Busch (u. Erwidergen v. Pohl u. Eschbach). 

Fonchgen u. Mlttellgen z. Qetch. Tirols u. Vorarlberg*. (Hrsg. 
M. Mayr.) IIl, 4 . — Mayr, Zum 40j. Bestände d. Innsbr. k. k. Statth.- 
Archivs. — Haug^, Ludwigs V. des Brandenburgers Regierung in Tiro). 
— Trubrig, Die Organisation d. landcsfürstl. Regierg. Tirols unter Maxi¬ 
milian I. — Unterkircher, Tirol.-Vorarlberg. Bibliographie. 


Die Nuntiatur v. Giovanni Francesco Bonhomini 1579—1581. 
Documentc, I. Bd.: Aktenstücke z. Vorgesch. d. Nuntiatur 1670—1579. 
Die Nuntiaturberichte Bonhominis u. s. Correspondenz mit Carlo 
Borromeo aus d. J. 1579. Bearb. v. Kranz Steffens u. Heinr. Rein¬ 
hardt. (Nunliaturberichte aus d. Schweiz seit d. Concil v. Trient 
nebst ergänz. Aktenstücken. 1 . Abt.) Solothurn, Kommissionsverlag 
der Union, 1906. Lex.-8» (XXX, 769 S.) M. £0.~. 

Kuk Wlad., Es gibt kein „Trentino“. Hislor. Studie. Wien, L. W. 

Seidel & Sohn, 1900. 8» (34 S.) M. —. 60 . 

•Kanter Ür. Erhard Wald., Die Ermordg. Kg. Ladislaws (1467). München, 
R. Oldenbourg, 1900. 8“ (04 S.) M. 1.—. 

■'Krebs Dr. phil. Kurt, Vor 100 Jahren. Aufsätze u. Urkden z. Geschichte 
d. Kriegsjahre 1806 bis i8i.5. (Mit 3 Bildern.) Lpz., Verlag d. Lpzg. 
Stadt- u. Dorfanzeigers (G. Künsten). 8“ (X, 843 S.) M. 2.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

M a d a n a : Pärijätamanjarl or Vijayaäri, a nätikä composed 
about A. D. 1213 by Madana, the preceptor of the Paramära 
king Arjunavarman, and engraved on stone at Dhärä. Edited 
by Dr. E. Hultzsch. Leipzig, O. Harrassowitz, 1906. 8“ (6 u. 
30 S.) M. 2.-. 

In den siebziger Jahren des vorigen Jhdts. wurden in 
einer Moschee in Ajmere mehrere Steinplatten entdeckt, 
auf denen indische Dramen eingegraben waren, deren 
Bruchstücke von Kielhorn im J. 1901 veröffentlicht wor¬ 
den sind (s. dieses Bl. 1903, Nr. 5). Im J. 1903 fand 
sich, wieder in einer Moschee, in dem jetzigen Dhar, der 
ehemaligen Residenz der Paramära-Könige von Malava in 
Zentral lndien, ein Stein, auf dem ebenfalls das Bruchstück 
eines Lustspiels in Sanskrit und Prakrit eingraviert war. Eine 
vortreffliche Ausgabe samt Einleitung und Faksimiles 
dieses Stückes wurde von Hultzsch in den „Epigraphia 
Indica“, Juli-Nummer 1905, gegeben und jetzt in hand¬ 
licher Form mit Hinweglassung der Tafeln nochmals 
gedruckt. Es sind nur die zwei ersten Akte erhallen, 
doch ist der Ausgang nach bekannten Mustern der indi¬ 
schen dramatischen Poesie nicht schwer zu erraten, da 
die Liebenden gemäß den Vorschriften der einheimischen 
Dramaturgie sich zuletzt „kriegen“ müssen. Der Held 
des Stückes ist der auf dem Titel genannte König, und 
verfaßt wurde es zu Ehren eines Sieges, den derselbe 
über den König Jayasimha von Gujarät davontrug, wor¬ 
unter, wie der Herausgeber bemerkt, wahrscheinlich der 
König Bhimadeva II. zu verstehen sein dürfte, dessen 
Residenz das heutige Patan war. Vielleicht hätte er noch 


hinzufügen können, daß dieser Sieg eine Revanche für 
die Gefangennahme Ya^ovarmans, eines Vorgängers von 
Arjunavarman, durch den berühmten Jayasirhha Siddharaja 
war, da der ^geschlagene König als der „neue Siddharaja“ 
bezeichnet wird. Das Werkchen ist also kulturhistorisch 
interessant und es wäre zu wünschen, daß auch das Ende 
noch zutage komme. 

Graz. J. Kirste. 


:Rcnf(4cl Start: ®ic bcitlft^cn aEBcItflCtit^WfJjicIc bc« 
anittclaltcrtl nnb bet SMcformotioniSjcU. Gine Utcrar- 
l)iftoti)4c Uiitetjud)unfl. 9Iet)ft bem Mbbtud bcS Sujeviicr „?Inti. 
d)tift" Bon 1549. (Sculonia. Slrbeitcn juf ficrmaniidteu ^fjilologit, 
fjerauägegeben Bon Dr. phil. ®ill)elm Uhl, ao. iprofefjor an ber 
Slbertus.UniBetfitnt 3 U Stänig^berg i. Sßr. 4. ^eft.) Seipjig, 
S. StoenatiuS, 1906. gr.*8“ (XIll, 356 ni. c. Saf.) SOI. 12. . 

Der Verf., der sich schon früher damit beschäftigt 
hat, die Vorstellungen des Mittelalters vom jüngsten Ge¬ 
richt zu verfolgen und ihren Zusammenhang aufzuklären, 
untersucht in seinem Buche die dramatischen Dichtungen 
in deutscher und lateinischer Sprache,? welche diesen Stoff 
behandeln. Nach einer kurzen Einleitung analysiert er 
zunächst „die dramatischen Gestaltungen des Gleichnisses 
von den zehn Jungfrauen“, das ganz vorzugsweise als 
ein Bild des judicium exhemum aufgefaßt wurde. Dann 
werden die Antichristspiele erörtert, die ja in enger Ver¬ 
bindung mit dem Weltgerichte stehen, da der Antichrist 
dessen Vorläufer ist. In dem umfangreichsten Hauptteile 
bespricht R. „die eigentlichen Weltgerichtsdramen“, und 
zw'ar zuerst den ältesten und weitverbreiteten Donau- 
eschingen-Rheinauer Typus, dann eine Reihe anderer 
späterer Stücke, Prozessionen, Fronleichnamsspiele, das 
Verhältnis des Descensus Christi zum eschatologischen 
Drama, die Dichtungen von Hans Sachs und aus der Refor¬ 
mationszeit. Dann wird der Text des Antichristdramas 
des Luzerner Notars Zacharias Bletz aus d. J. 1549 ab¬ 
gedruckt. Reichliche Nachträge, ein (sehr unvollständiges) 
Druckfehlerverzeichnis und Register beschließen das Werk. 

Es kommt dem Verf. darauf an, den Platz sowohl 
der einzelnen Gattungen, als innerhalb dieser der ver¬ 
schiedenen Stücke in der Geschichte des geistlichen 
Dramas und der geistigen Entwicklung des Mittelalters 
festzustellen. Zu diesem Behufe untersucht er die ein¬ 
zelnen Fassungen für sich, wobei die Prüfung des In¬ 
haltes überwiegt, indes die rein philologischen Mittel 
weniger gehandhabt werden. Am meisten geschieht dies 
bei der Beschäftigung mit den Stücken des Donau- 
eschingen-Rheinauer Typus, wobei ihm weitgehende Vor¬ 
studien von Johannes Bolte zugute kamen. Die Dar¬ 
legungen sind nicht immer klar, überhaupt ist die Lektüre 
des Buches keine leichte Sache, was jedoch gewiß den 
Mängeln der Ausstattung (dünnes, stark satiniertes, blau¬ 
graues Papier, überaus kompresser Druck: beim Text 
56 Zeilen auf der Seite) mit zur Last gelegt werden 
muß. Aber die ganze Arbeit macht den Eindruck, daß 
der Verf. sich sehr viel Mühe gegeben hat und ohne 
daß ich — außer durch Stichproben — die Ergebnisse genauer 
nachgeprüft hätte, erweckt der Gang der Untersuchung 
den Eindruck des Vertrauens. 

Schade ist, daß der Verf. die Predigten Bertholds 
von Regensburg (mit Ausnahme von ein paar Stellen der 
deutschen Texte) ganz zur Seite gelassen hat, wie denn 
überhaupt die Bezüge zwischen der altdeutschen Predigt 
und dem geistlichen Schauspiel nicht zur Erörterung ge- 
^ langen. Denn um die Lücke zwischen der evangelischen 
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Überlieferung und den im geistlichen Drama bereits aus¬ 
gebildeten Vorstellungen zu ergänzen, scheint mir die 
Heranziehung Bertholds ganz unentbehrlich, weil dieser 
mächtigste Volksredner des deutschen Mittelalters an dem 
Fortdichten der geheiligten Tradition aufs einflußreichste 
mitgewirkt hat. Da sind schon die beiden Antichrist¬ 
predigten sehr wichtig, die Salimbene sich abschrieb; ich 
habe sie in meinen Studien zur Geschichte der altdeutschen 
Predigt, 4, 5—31 (Wiener Sitzungsberichte, 151. Band, 
1905) herausgegeben, sie sind durchaus frei von den 
phantastischen Erfindungen Adsos und stellen sich auf 
den Boden der h. Schrift. Von außerordentlicher Wirkung 
war Bertholds Predigt über das Gericht unmittelbar nach 
dem Tode des Sünders, Studien 7, 98—104 (WSB. 
154. Band, 1906). Aber am wichtigsten ist ein großer 
Sermon über das allgemeine Gericht am jüngsten Tage, 
von dem ich eine nicht sehr korrekte, lateinisch-deutsche 
Fassung in meiner Arbeit „Über eine Grazer Handschrift 
lateinisch-deutscher Predigten“ (1890), S. 68 — 77, habe 
Abdrucken lassen. Dieses Stück ist m. E. die meist- 
verbreitete Predigt des Mittelalters und begegnet im 14., 
besonders aber im 15. Jhdt. ungezählte M.ale in Sammel¬ 
handschriften volkstümlicher Kanzelberedsamkeit. Schon 
aus diesem Umstande wäre zu erschließen, daß dieser 
Sermon die Vorstellungen vom jüngsten Gericht ent¬ 
scheidend beeinflußt hat. Das ist auch der Fall, vgl. 
Studien 7, 104. 107. Dort habe ich auch vermutet, daß 
dieselbe Predigt Bertholds das Vorbild für das Volksbuch 
vom Thal Josaphat abgegeben habe. Die Bezüge zwischen 
den verschiedenen Dramen des Donaueschingen-Rheinauer 
Typus, wie Bolte-Reuschel sie jetzt aufgedeckt haben, 
waren mir unbekannt. Trotzdem ist es richtig, daß 
Bertholds Darstellung das Schema geliefert hat (auch die 
Zurückweisung der Fürbitte Marias findet sich S. 74), 
welches in dieser Gruppe von Dramen (und in anderen) 
ausgeführt wurde. Allerdings wird sich das Genauere 
darüber erst sagen lassen, sobald die Ausgabe von Bertholds 
lateinischen Predigten vorliegt und eine Übersicht der 
ungemein großen Verbreitung gerade dieses Sermons ge¬ 
wonnen werden kann. 

Noch füge ich etliche Bemerkungen bei, die nur be¬ 
zeugen sollen, daß ich das Buch von R. aufmerksam gelesen 
habe. Die These, welche der Verf. an die Spitze stellt, 
lautet: „Gesteigertes religiöses Innenleben und schöpferischer 
Kunstdrang fallen im Laufe der Menschheitsgeschichte 
niemals zusammen.“ Das unterschreibe ich nicht, schon 
der Einfluß, den die Bewegung ausübte, die wir unter dem 
Namen S. Franz von Assisi befassen, spricht dawider. S. 18: 
nicht bloß die Dominikaner, sondern auch die Minoriten 
betrachteten Augmstin als die vornehmste Autorität der 
Kirchenlehre, dafür zeugt Berthold von Regensburg, David 
von Augsburg, Bonaventura usw. Weshalb interpungiert 

R. die angeführten Verse nicht? S. 26 f. ist Einfluß des 
Processus Belial wahrzunehmen. S. 27: in der Bedeutung 
pßantzerin, uff pflanizen wiegt „Eitelkeit, eitler Putz“ vor. 

S. 43: ob Bern nicht als berühmte Münzstätte erwähnt 
wird? S. 46 f. die Vergleiche beweisen nicht. S. 61: 
die Mehrgliedrigkeit des Ausdruckes weist vielleicht auf 
literarische Zusammenhänge. S. 80; im Vers 775 steckt 
kein Anachronismus. S. 101: die mhd. Rekonstruktion 
ist grammatisch mangelhaft. S. 113; die Stelle findet 
sich bei verschiedenen Kirchenschriftstellern, z. B. bei 
Anselm von Canterbury, De miseria hominis, bei Bona¬ 
ventura, dem ja auch das Compendium Iheologicae veritahs 


zugeschrieben wird, usw. S. 118: Luther hatte Recht, 
vgl. Bernard von Clairvaux’ Sermones zu Maria Himmel¬ 
fahrt und Geburt, Patrol. Lat. 183, 415 ff., dann 817 f. 
S. 113 Anm.: Werner von Skt. Blasien ist nur ein 
Kompilator, die Vorstellung von den vier Töchtern Gottes 
ist bedeutend älter. S. 146 Anm.: die Vorstellung von 
der Zuflucht unter den Mantel Marias begegnet schon in 
den Wunderbüchern der Zisterzienser und bei Caesarius 
von Heisterbach. S. 169: auch die Verkündigung des 
Urteiles wird durch Posaunenstöße eingeleitet. S. 205: 
die Hölle als Tierrachen ist uralt und hängt mit Leviathan 
= infernus zusammen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Klint A(.\el); Svensk-tysk ordbok. Stockholm, Beijers boU- 
forlagsaktiebolag. (19Ü6.) 8* (4, 973, 4 S. m, e. Beilage: Tysk 
ordbojning av A, Klint, 32 S.) 

Klint hat in dem vorl. Buche das bisher vollständigste Wörter¬ 
buch des Schwedischen für Deutsche geboten und sich dadurch die 
deutsche wie die schwedische Nation zu gleichem Danke verpflichtet. 
Seine äußerst sorgfältige und gründliche Arbeit übertrifft sowohl 
an Stofffülle wie an Exaktheit der Übersetzung weitaus die beiden 
bislang für Deutsche ausgearbeiteten schwedischen Wörterbücher 
von H. Helms (Leipzig 1878) und O. Hoppe (Stockholm 1892). 
Die Reichhaltigkeit der Phraseologie muß bei Kl. besonders her¬ 
vorgehoben werden; man vergleiche z. B. die Verba göra, ligga, 
Springa und besonders taga. Der kurze Abriß der deutschen 
Flexionslehre (Tysk ordliijningj ist eine für Schweden zur raschen 
Einführung sehr praktische Beilage des Wörterbuches. Auch die 
gute typographische Ausstattung verdient alle Anerkennung. Wir 
zweifeln nicht, daß die gediegene Leistung sich seitens aller Inter¬ 
essenten des wärmsten Beifalls erfreuen wird. 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 

LIterar. Beilage d. Köln. Volkezettg. Xt.V'Tl, 43—48. — (43.) Kuss. u. 
nord. belietristik. — Rompel, Der Apfelbaum in d. Bibel u. im Paradiese. 
— (44.) Hypnotismus u. Spiritismus. — v. Heemstede, Aus d. Hain d. 
Dichtg. — (45.1 Hauptmann, Die Siegel der Kölner Erzbischöfe. — 
Walter, Zur Genesis d. mod. Kapitalismus. — (46.) Jacobs, Hinter 
Kerkermauern. — Paulus, Aus Luthers neuerschienenen Predigten v. 
J. 1530. — (47.) Ettlinger, Die Sammlg. Kösel. — Meffert, Der Sozia¬ 
lismus in d. V'er. Staaten v. N.-Amerika. — v. Machern, Altchristi, u. 
mod. Gedanken üb, Frauenberuf. — (48.) S i ck en be rger. Zum ggwärt. 
Stand d. Erforschg. d. N. Testaments. - Jaeger, Mauern d. .Mißver¬ 
ständnisse. 

Civla Romanus. (Editor: W. Lommatzsch.) 9 u. 10. — (9.) 
Bartoli, De litteris latinis apud Kalos. — Riecke, Pro et contra. — Ex 
epistolario editoris. — Nuntii menstrui, — Per orbem. — (10.) Lobeckii 
De vetere vitae et scholae dissidio oratio. — Angulus jocosus. 

Saran Fz. (a. o. Prof. a. d. Univ. Halle), Dtsche Verslehre. (Hdbch. d. 
dtschen Unterr. an höh. Schulen. In Verbindg. m. E. Elster, P. Geyer, 
P. Goldschneider... hrsgg. v. D. Ad. Matthias. HL Bd., 3. Teil.) 
. .München, C. H. Beck, 1907. Lex.-8“ (XV, 356 S.) M. 7.—. 

Quellen u, Untersuchgen z. iatein. Philologie d. ÄL-A., hrsgg. v. Ludtv. 
Traube. 1. Bd. 5. Heft. Ebd., 1906. Lex.-8*. 

l, 8. I*lenkers Dr. phil. Heribert, Untersuehgen z. Überliefergsgesch. 
d. ältesten Iatein. Mönchsregein. (L Die Regelbücher Benedikts v. 
Aniane. 11. Die Regula S. Benedicti.) .Mit 2 Taf. in LIchtdr. (XL 
100 S.) .M. 7.-, 

Fustel de Coulanges, Der antike Staat, Studie üb. Kultus, Recht u. 
Einrichtgen Griechenlds u. Roms. .Vuloris. Übersetzg. v. Paul Weiß. 
.Mit e. liegleitwort v. Heinr. Schenkl. Berl., W. Rothschüd, 1907. 4e 
(.XI. 480 S.j .M. 12.—. 

Die Litteraluren d. Ostens in Einzeldarslellgcn. Bearb. v. G. Alcxici, 
C. Brockejmann, A. Brückner... HL Bd., 1 u. 2 . Halbbd.; VII. Bd. 
I. Abt.; Bd.. 2. Hulbbd. Lpz., C. F. Amciang, 1905, 1906. gr.-tt", 

111, 1. Kn nt Dr. I.. Geschichte d. Ungar. Lilteratur. (Vfll, 272 S.) ~ 
Hl, 2 . Alexici Dr. G., Gesch. d. rumiin. Litt, ln dtscher Um- 
a beiig. V. Dr. K. Dieterich. (VII, i96 S.) in 1 Bd.: M. 7.50. 

VH, 1. Budde Karl, Gesch. d. althebr. Litt. — Bertholet Alfr., 
Apokryphen u. Pseudepigraphen. (.XVI, 434 S.) M. 7.50. 

,X, 2. Florenz Dr. Karl ()tungaku-Hakushi, Prof. a. d. Univ. in 
Tokyo), Gesch. d. japan. Lift. 2. Halbbd. (S, 255—642, X S.) .M. 3.75. 
Bellermann D. Dr. Ludtv. (Dir. d. Berlin. Gymn. z. grauen Kloster), 
Inwiefern fördert d. altsprechl. Unterr. e. tieferes \'erständnis d. mod, 
Literatur ? Vortr., geh. m d. 15. Jahresversammlg. d. Dtschen Gym¬ 
nasialvereins am 0. Juni 1906. Lpz., Dürr, 1906. gr.-8» (19 S.) ,M. —.40. 
I'orländer Karl, Kant, Schiller, Goethe. Gesammelte Aufsätze. Ebd., 1907. 
gr.-8» (XIV, 294 S.) M. 5.-. 

Stemplinger Ed., Das F'ortleben d. horaz. Lyrik seit d, Renaissance. 

■Mil 9 Abb. im Text. Lpz., B. G. Teubner, 1906. 8“ (XIX, 476 S.) M. 8.—. 
Endt Joh , Studien zum Coiiimentator Cruquianus. Hrsgg. m. Unterstutzg. 
d. Geseilsch. z. Förderg. dtscher Wiss., Kunst u. Lit. in Böhmen, 
Ebd., 1006. gr.-8“ (VIII, 86 S.) M. 3.—. 

♦Böckcl Dr. Otto, P.sychologie d. Volksdichfg. Ebd., 1906. gr.-8* (VI, 
432 S.) M. 7,-. 

Auswahl aus d. griech. Philosophen. 2 . Teil: Auswahl aus Aristoteles 
u. den nachfolg. Philosophen. Hrsgg, v. Prof. Dr. Osk. Weißenfels. 
9 Bde: Text. — Kommentar. (B. G. Feubners Schiilerausgabcn griech. 
u. Iatein. Schrifistelier.) Ebd., 1906. gr.-e® (VHI, 122 S. m. Portr. — 
IV, 110 S.) gcb. a M. 1 . 20 . 
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Allsemmniiä Literaturbi-att. ^ XVI. Jahröanc. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Roth Dr. Viktor; Geschichte der deutschen Baukunst in 
Siebenbürgen. Mit 93 Abbildungen auf 24 Lichtdrucktafeln. 
(Studien zur deutschen Kunstgeschichte. 64. Heft.) Straliburg, 
J. H. Ed. Heitz, 19Ü5. Lex.-8« (VUI. 127 S.) M. 10.-. 

Die vorl. Arbeit ist als der erste Teil einer „sieben- 
bürgisch-sächsischen Kunstgeschichte*^ gedacht, dem drei 
andere über die Geschichte der Plastik, der Malerei und 
des Kunstgewerbes folgen sollen. In dieser Vollständigkeit 
wird das geplante Unternehmen, wenn die Fortsetzungen 
halten, was der Anfang verspricht, ein wertvoller Beitrag 
zur Geschichte der deutschen Kunst werden, deren Größe 
und Bedeutung nicht zuletzt auch an den in fremde 
Länder ausstrahlenden Einflüssen und an den unter Ver¬ 
arbeitung derselben entstandenen Werken gemessen wird. 
Es ist mit Freude zu begrüßen, daß die mitunter wert¬ 
vollen Ansätze der siebenbürgisch-sächsischen Kunst¬ 
geschichtsforschung, welche bisher sich mehr mit Einzel¬ 
denkmälern oder bestimmten Denkmälergruppen befaßte, 
nunmehr über das Gesamtgebiet der Kunst sich erweitern 
und in eine systematische Bearbeitung ihrer Entwicklung 
auf dem siebenbürgisch-sächsischen Boden auslaufen. 

Die Zusammenfassung der Bauwerke unter dem Gesichts¬ 
punkte einheitlicher .Abschätzung liilit einen methodisch anerken¬ 
nenswerten .Arbeilsgang R.s erkennen, der eine feine Empfindung 
für die Bestimmung der Sonderart von Siebenbürgens Baukunst 
sowie der sie beeinflussenden Kräfte bekundet und den Zusammen¬ 
hang derselben mit den großen Strömungen und Phasen des 
Kunstlebens in Deutschland und Österreich nirgends aus den 
Augen verliert. Das beweist z. B. die Hervorhebung der Sonder¬ 
stellung der Zisterzienserkirchc Kerz (S. 25f.), die Erklärung der 
Einwölbungsweise der Stadtpfarrkirche in Mühlbach (S. 57) u. a. 
Die Kirchenarchitcktur überwiegt, namentlich jene der Gotik, 
welcher von den 250 sächsischen Kirchen gegen 200 zufallen. 
Besonders dankenswert bleiben die Ausführungen über die so 
merkwürdigen befestigten Kirchen (S. 96f.), in deren Gruppen- 
zählung man Jedoch zwischen 8 und 10 auf S. 106 eine Gruppe 
9 vermißt. Die Leistungen des Profanbaues, unter welchen das 
Hermannstädter Rathaus hervorragt, und jene der späteren Stil¬ 
epochen treten gegen die mittelalterlichen Kirchenbauten erheblich 
zurück. Die Illustrationen sind trotz des kleinen Formates durch¬ 
wegs gut. Durch Beigabe einiger Grundrisse, die den Kernpunkt 
von Gruppen bilden oder durch Besonderheiten aufiallen, sowie 
durch Einschaltung charakteristischer Profile hätte die Verwert¬ 
barkeit des Buches gerade für den Fachmann noch gewinnen 
können. Soll es S. 97, Z. 4 v. u. nicht statt „Gramer Erzbischofs“ 
heißen „Graner“? 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Lehrbuch des Choralgesanges von den Benediktinerinnen 
von Stanbrook. Deutsche Ausgabe von H. Bewerunge. 
Düsseldorf, L. Schwann, 1906. 8** (X, 109 S.) geb. M. 1.80. 

Das Buch zerfällt in zwei Teile: 1. Praktische Anweisungen 
und 2. Theorie des Rhythmus. Im ersten wird der Gegenstand in 
knapper Form abgehandelt. Treffübungen von Intervallen sind nicht 
enthalten, cs wird also jedenfalls ein gewisses Maß von Vertraut¬ 
heit mit der modernen Musik vorausgesetzt. Der zweite, „theore¬ 
tische“ Teil enthält eben Theorie und schlägt schon in ästhetische 
Beurteilung des Chorales ein. Wenn es S. 105, in den Bemer¬ 
kungen zu dem Vers Notum fecit (des Graduale am h. Weih- 
nachlsfest) heißt; „Die musikalische Literatur hat wenige Beispiele, 
die sich mit dieser Choralmelodie an Großartigkeit messen können“, 
so ist das eine maßlose Übertreibung, die man hoffentlich nicht 
durch Hinweis auf das Motu proprio wird rechtfertigen oder für 
„unverletzlich“ erklären wollen. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 

Die Christi. Kunst. (München) III, 1—8. — (1.) Holland, M. v. 
Schwind. — Scapinelli, C. Meunicr. — Wolter, Die Münch. Jahrcs- 
au.sstellK. 1906. — Madcr, Studien üb. d. Meister d. Mörlin-Dkmals (Gr. 
Prhardl?). — Christi. Kunstwerke auf Aussteligen. — Bo ne, Dösseldf. 
Kunsiberichte. — Schmidkunz, Dtsche Jhdt.-Ausstellg. — Mankow’s- 
ki, Ali-Danziger Möbel. — Eine neue Ölberg-Kapelle. — (9.) ßone. Ein 
Blick in die städt. Galerie zu Düsseldf. — Irw, Karl>ruher Kunstbrief. — 
Hart mann, Wiener KunstaussteUgen. — Reine rs. Dtsche Kunstausstellg. 
in Köln. — Wolter, Aus d. Kunstverein München. — (3.) Staudhamer, 
Vom Panorama in Altötiing. — v. Hoerschelman n, Die heil. Grotte 
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Sacro Speco). — Zoltmann, Zur Kunst v. „El Greco“, — Wolter, Die 
nternat. Kunstausstellg. d. .Münch. Sezession 1906. — Zum Unterricht in 
d. Kunstgesch. — Schröder, Ein ncuerOrnat. — Cobßken, DieDresd. 
Kunstgew'erbe-Au.stellg. 1906. 

Qregorian. Rundschau. ('Graz, Sljria.) V. 11 u. IS. — (ll.j Schnabl, 
Zur Kirchenmusikpllege in Wien. — Zum 10. Todestage Bruckners, — 
Üb. Orgeln. — (12.) Zum Fortschritte d. Editio Vaticana. — Mayrhofer, 
Pasloralmusik. — Lampel, Die Xeumenhdschriften d. Stiftes Vorau in 
Sieiermk. — .Mayrhofer, Eine vielversprech. Einrichtg. auf d. Gebiete 
d. Orgeltechnik. 


Jacobi Bruno, Rembrandt. Ein Verzeichnis der dch. Photographie u. 
Kunstdruck reproduzierten Arbeiten des Meisters. Berlin, Gesellsch. 
z. Verbreilg. klass. Kunst, 1906. 8“ (IV, 39 S.) .M, 1.50, 

Kilenyi Hugo v., Ein wiedergefund. Bild d. Tizian. Studie. Budapest, 
Pallas, 1906. fSl S. m. 7 Beil.) M. 6.—. 

*.Seeßelberg Friedr.. Volk u. Kunst. Kullurgedanken. (Einbd. u. Buch¬ 
schmuck J'T. Seeßelberg.) Berl., Schuster & ßufleb, 1907 . 8® (X\T, 
247 S.) geb. M. i.-^o. 

Lermann Dr. Wilh., AUgriech. PIa*.lik. EineTEinführg. in d. griech. 
Kunst d. archaischen u. gebundenen Stils. Mit 80 Textb. u. 80 färb. 
Taf., enthaltend Xachbildgen v. Gewandmustern d. Mädchenslaluen auf 
d. Akropolis zu Athen. Alünchen, C. H. Beck, 1907. gr.-4* (XIII, 231 S.j 
geb. M 25.—. 

Länder- und Völkerkunde, 

*Ue^Iec SQJiQi; altfäc^ftfi^e iBaucenbaud in 

feiner gcogrnfiinfdjeu iSerbreituug. ®in SBeitrag jur 
beutfdjeu Sanbfei= iiub Solf^tuiibe. äJlit 171 im 

Sc);t, 6 Sajdn, einer Driginolfilanjeit^nunJ nac^i eigenen Suf* 
nal)mcn beS üerfaffetd unb 4 Sfacten. ötüuufd)meig, gt. IBietoeg 
it So^n, 1906. gr..»' (XVllI, 258 @.) geb. 5Di. 10.-. 

Fr. Ratzel war es, dnr den Verf. zur Grenzbestimmung 
des niedersächsischen Hauses aufforderte, und iit dieser 
Doklorschrift liegt der Erfolg von P.s Studien und For¬ 
schungsreisen vor. Man kann nur sagen, daß P. seine 
Aufgabe glänzend gelöst hat. Auch G. Bancalari und 
namentlich A. Dachler haben durch weite Wanderungen 
unsere Kenntnis von der Verbreitung von Typen sehr 
gefördert, aber ein so reichhaltiges Material, eine so aus¬ 
führliche Antwort auf eine anthropogeographische Frage 
hat bis jetzt wohl kaum jemand gegeben. Die Karten 
werden wohl auch von den Geographen alles Lob er¬ 
halten. Für die Zwecke der Hausforschung hätte ich 
allerdings gewünscht, daß P. neben den großen ausführ¬ 
lichen Karten ein kleines Blättchen vorlegte, in welchem 
die Grenze des niedersächsischen Hauses in einer einfachen 
Linie dargestellt wird. Dadurch hätten P.s Ausführungen 
an Klarheit und rascher Obersehbarkeit nur gewonnen. 
— Zweieinhalb Jahre Arbeit stecken in dem Buche. P. 
hat nicht nur die ganze Literatur über das Sachsenhaus 
gesammelt, sondern auch die Hausforschung überhaupt 
durchstudiert. Zu Fuß, zu Rad und mit der Eisenbahn 
hat er dann das weite Gebiet durchstreift, hat gezeichnet, 
photographiert, hat gefragt und geforscht, hat die Winkel 
des Hauses durchsucht und hat, mit der elektrischen Lampe 
versehen, auch auf den Böden Umschau gehalten. Sehr 
dankenswert ist, daß P. neben der Sachwelle des Hauses 
auch die Sprachwelle, die Grenze des Oberdeutschen, zu ver¬ 
gleichen nicht vergessen, also meine (Indog. Forsch., XVI, 
S. 192 gestellte) F'orderung erfüllt hat. Für den Hausforscher 
wie für den Ethnographen ist das Kapitel „Wesen und Be¬ 
schreibung des altsächsischen Bauernhauses“ (S. 112— 
134) von besonderer Bedeutung. P.s Arbeit wird fort¬ 
gesetzt werden und er hat schon “angedeutet, in welcher 
Richtung er sie fortführen will. Namentlich die Frage, 
inwieweit das niedersächsische Haus einen eigenen Haus¬ 
rat hat, muß noch genau beantwortet werden. Wir wün¬ 
schen P. Glück zu seinem Eintritt in die Wissenschaft und 
wünschen uns Glück, einen solchen Mitarbeiter erhalten zu 
haben. Die sehr schöne und geschmackvolle Ausstattung 
des Bandes ist durch die Opferwilligkeit des Vaters des 
Autors ermöglicht worden. Auch ihm unseren Dank! 

Graz. Rudolf Meringer. 
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Atidiler Mag. phii. ^orl: Utitet bev 
^urc^ bic ^nifan: unb (^Ictfc^crtoclt 3$Ianb^* 

Slbfl & SÄüUer, 1906. 8^ (174 ©. mit galjlrexc^eii ^Kuftrationen 
imb einer Äortc öon 3^ianb.) geb. 3)2. 4.—. 

Seitdem Pocstion 1885 sein gediegenes Buch über Island 
herausgab, wuchs die Rciseliteratur über Island in deutscher 
•Sprache und fast jedes Jahr erscheint eine Arbeit, nicht immer 
wertvoll. Der V'erf. des vorl. Buches beschäftigt sich seit mehr 
als zwei Dezennien eifrigst mit isländischer Literatur. Die Isländer 
selbst schätzen den Autor sehr, machen ihm aber den Vorwurf, 
daß er ihnen gegenüber zu nachsichtig, zu kriiiklo.s sei. Diesen 
liebenswürdigen Fehler beginnt K. in seiner neuesten Arbeit ab¬ 
zulegen, wenigstens findet er verschiedenes auf Island, das der 
Verbesserung wert wäre. Verschiedene Unrichtigkeiten — wie z. B., 
wenn es (S. 24) heißt, daß der Bischof von Island gleichzeitig 
Domprediger von Reykjavik sei, oder wenn Schweitzer, dessen 
stark überschätztes, von Poeslions gleichzeitig ausgegebenem Buch 
weit übertroffenes Wcrkchen über Island erst zwei Jahre nach Poe- 
stions Thoroddsen-Übersetzung erschien, „der erste der Pioniere 
für die V'erbreitung der Kenntnis Jung-Islands“ genannt wird 
(S. 125), — gereichen dem Buche nicht eben zur Ehre. 

Görz. Dr. F'rh, v. Jaden. 


Oie kathol. MIeeionen. (Frcibg., Herder.) XXXV, 1 u. 2. — (1.) 
Ecuador in d. letzten 10 Jahren. — Das Niltal. — Der einheim. Klerus in 
d. Heidcnländern. — Nachrichten aus d. MIs.sionen. — Der „heil. Brunnen“ 
V. Chitzen-ltza. — (2.) Kine Kapuzinermissinn im Ind. Ozean. 

Anthropoe. (Red. P. W. Schmidt.) I. 4. — Bazin, Les Hamb.ara 
et leur lancue. — Morice, The Great Dehe Race. — Tcschaucr, Mythen 
u. alle Volkssapen aus Brasilien. -- Marirou, Les „Kki“ des Fang. — 
Aee. Müller, Wahr.sagere! bei d. Kaffem. — ArniUz, Los indigenas de 
la Prefeciura de Chiang-Chiu. — Tr. .Müller, Hin Ulr. z. Kenntnis d. 
.Akasele- (Tschamba-) Sprache. — Guesdon. Rcach Kol. — Abel, Knaben- 
spiele auf Neu-Mecklenbg. (Südsee). — Gil, Fübula.s y refrancs anamitas. 
— Stenz, Der Bauer in Schantung. — Casartelfl, Hindu Mythology 
and Literature as recorded by Portueuese .Missionaries of ihe early 
Century. — Koch-Grünberg, Die Niakü. — Pinari, A few words on 
the Alaska Dene. — Ankermann, L’Etat actuel de l’Eihnographic de 
l’Afriquc meridionale. — Schmidt, Die rnod. Ethnologie. 


•Vay de Vaya Mgr. Graf. Ap. Pr. HP. S. H.. Erinnereen an die osi- 
aslat. Kaiserreiche u. Kaiser. Ruüld. — China — Korea — Japan. 
Herl., Gebr. Paetel, löOO. gr.-8® (814 S.) M. ü.-. 

•Fulda Ludw., Amerikan. Eindrücke. StuUg., J. G. Cotta Nachf., I9n«. 
(216 S.) M. 3.—. 

Pfaff Prof. Dr. Fridrich, Volkskde im Breisgau. Hrsgg. v. Bad. Verein 
f. Volkskde. Freibg., J. Bielefeld, 1906 . 8» (189 S.) M. 3.—. 

•Aus Natur u. Geisleswclt. Sammlg. wissensch.-gemeinverständl. Dar¬ 
stellgen. 118. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 190Ö. 8“. geb. M. t.26. 

116 . Meringer Dr. Rud. (o. ö. Prof. a. d. Univ. Graz), Das dtsche 
Haus u. sein Hausrat. Mit lüß Abb., darunter 85 v. Prof. A. v. 
Schroetter. (V’lll, iii S.) 

Frischauf Jobs., Der Alpinist u. Geograph Ed. Richter, beleuchtet. 
Laibach, L. Schwentner, 1903. gr.-8® (32 S.) M. —. 60 . 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

BrUnneck Geh. Justizrat Prof. Dr. Wilhelm: Zur Geschichte 
und Dogmatik der Gnadenzeit. (Kirchenrechtliche .Abhand¬ 
lungen. Herausgegeben von Prof Dr. Ulr. Stutz. Heft 21.) 
Stuttgart, F. Enke, 1905. gr.-S" (V, 116 S.) M. 4.40. 

Über die Gnadenzeit, das Gnadenjahr (annus graliae), 
das Sterbequartal usw., d. h. über die weiteren wohl¬ 
tätigen Bezüge der Angehörigen oder Erben des Bene- 
fiziaten nach dessen Tod aus dem Benefizium, ist 
wenigstens neuestens so gut wie nichts geschrieben 
worden. Um so erwünschter ist es daher, daß der durch 
seine Arbeiten Ober das partikulare norddeutsche Patronats¬ 
recht bekannte Verf. in vorl. Studie tief eindringende, 
wenn auch, wie der Titel besagt, nicht in allweg er¬ 
schöpfend sein sollende Beiträge zur Geschichte und 
Dogmatik der Gnadenzeit in der katholischen wie nament¬ 
lich in der protestantischen Kirche Deutschlands bietet. 

Behandelt wird: I. Das Gnadenjahr in der katholischen Kirche 
Deutschlands; II. Die Gnadenzeit des älteren evangelisch-deutschen 
Kirchenrechts; III. Die Vorschriften des preußischen allgemeinen 
Landrechts; IV. Die neuere evangelische Kirchengesetzgebung über 
die Gnadenzeit. Dazu kommt noch ein .Anhang und eine Beilage. 
Gleich im Anfang interessiert der gelungene Nachweis, daß die 
allgemeine Anschauung irrig ist, als ob das schon frühzeitig in 
den deutschen Dom- und Kollegiatstiflen sich findende Gnaden¬ 
jahr eine Vergütung gewesen sei für eine kürzere oder längere 
Karenz im Anfang nach Erhalt des Benefiziums. Vielmehr stehe 
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das Gnadenjahr ursprünglich und längere Zeit in nicht wenigen 
Stiften in gar keinem Zusammenhang mit der Karenz. Es sei ge¬ 
währt worden, um beim Tode des Benefiziaten etwaige Schulden 
zu bereinigen. Einmal gewährt, habe cs dann da und dort Karenz 
für den Amtsnachfolger im Gefolge gehabt. Freilich will der V^erf. 
nicht in Abrede ziehen, daß es in Deutschland Dom- und Kolle¬ 
gialkapitel gegeben, bei welchen die Karenz das Gnadenjahr her¬ 
vorrief. Das so ohne Rücksicht auf etwaige vorausgegangenc 
Karenzzeit als reine Wohltat entstandene Gnadenjahr, das zum 
Teil bis heute besteht, wird dann näherhin für die Benefizicn in 
den Gebieten von Mecklenburg, Rügen, Lübeck, Holstein, Köln, 
Trier, Münster, Paderborn näher dargetan. — Von weit größerer 
Bedeutung als für die katholischen Benefizien ist das Gnadenjahr 
(oder Stcrbequarlal) für die Witwen und Waisen der protestanti¬ 
schen Geistlichen, deren Versorgung dem Staate früher große 
Mühe machte. Bekam doch vielfach in gewi.ssen Gebieten jener die 
erledigte Pfarrei, der die hinterlasscne Witwe oder Tochter des 
verstorbenen Pfarrers heiratete; vgl.; Th. Wollersdorf, Die Kon¬ 
servierung der Pfarrwilwen und Pfarrtöchter bei den Pfarren und 
die durch Heirat bedingte Berufung zum Predigtamte in Neuvor¬ 
pommern und Rügen, in; Deutsche Zeitschrift für Kirchenrecht, XI 
(1902), 177ff.: E. Haller, En titshild fran hörjan af lyOO — 
talet, in: RedogÖrelsc for kyrkohistoriska foreningens arsmÖte, 
1902, 231 ff. Diesem Gegenstand näherhin sind mehr als zwei 
Drittel dieser sehr sorgfältigen, überaus klaren Arbeit, die bis auf 
die neueste Zeit hcrautVeicht, gewidmet. 

Tübingen. Sägmüller. 


Lamport Udalric., J. U. D., in fac. jur. univ. Friburg. Helv. 
Professor: De criterio juridico qualitatis ecctesiastlcae 
bonorum in definiendo patrlmonio ecclesiae. (Estrattu 
dalla Rassegna giuiidica ecclcs.) Rom, 1905. gr.-S*^ (22 S.) 

In fließendem, vor neuen Wortbildungen (ecclesiauicitas^ spe- 
cializatioj nicht zurückschreckendem Latein erörtert L., wie es 
den Grundsätzen des katholischen Kirchenrechts nicht entspricht, 
die Pfarrgemeinde als Eigentumssiibjekt des Lokalkirchenvermögens 
zu statuieren, und geht dann zu seinem Thema über: ob das 
kirchliche Eigentum als solches nach seinem Eigentümer, einem 
kirchlichen Institute, oder lediglich nach seinem Zwecke, der kirch¬ 
lichen Widmung, zu bestimmen sei. Die Frage scheint eine reine 
Schulkontroverse zu sein, ist es aber gleichwohl nicht, da das 
Recht der Kirche bei der erstcren Alternative zwar dem Umfange 
nach beschränkt, aber inhaltlich gesichert erscheint. — Der von 
L. mit Recht zurückgewiesenen Antidominiallheorie liegt gleich¬ 
wohl der richtige Gedanke zugrunde, daß beim kirchlichen Eigen¬ 
tum nicht an den strengen — allerdings bis heute umstrittenen 
— Begriff des römischen dominium s. v. a. absolutes Verfiigungs- 
recht gedacht werden darf. 

Wien. Rudolf v. Scherer. 


Oestergren Dr. Pur Adolf: Das gesetzliche Pfandrecht 
des Vermieters und Verpächters nach römischem Recht. 

Leipzig, A. Deichert Nachf., 1905. gr.-8‘J (VIII, 128 S.) M. 2.60. 

Die fleißige und gründliche Arbeit, ihrer ganzen Anlage nach 
anscheinend aus einer Doktordissertalion hervorgegangen, gibt eine 
erschöpfende Prüfung des Institutes in hustorischer und dog¬ 
matischer Hinsicht. Auf eine geschichtliche Einleitung folgt zu¬ 
nächst eine Prüfung der Frage, welche systematische Stellung 
dem Pfandrecht des Vermieters und Verpächters zukomme. Hier¬ 
auf wird das Forderungsrecht genau umschrieben, zu dessen 
Sicherung dieses Pfandrecht zu dienen bestimmt ist. In zwei ge¬ 
sonderten Abschnitten wird sodann der Umfang der dinglichen Wir¬ 
kung des Pfandrechtes des V’ermictcrs einerseits, des Verpächters 
andererseits untersucht. Ein weiterer Abschnitt ist der Untersuchung 
über den Zeitpunkt der Entstehung des Pfandrechtes gewidmet. 
Hieran schließen sich .Ausführungen über das Rangverhältnis dieses 
Pfandrechtes bei Konkurrenz mit anderen Pfandrechten. Eingehend 
wird hierauf die Art der Ausübung des Rechtes untersucht. Der 
SchluDabschnitt handelt endlich von dem Erlöschen des Pfand¬ 
rechtes. — Das System ist einleuchtend, die Darstellung klar und 
verständlich, die Erwähnung der Quellen und Literatur sorgfältig 
und verständig. Alles in allem eine hoffnungsreiche Anfängerleislung. 

Czernowitz. R. v. Mayr. 

öiterr. Zentraibl. f. d. Jurist. Prsxis. (Wien. M. Perles.) XXIV, 11 u. 
18. — (11.) Hitzig, Schrift-steller-Pseudonym u. Bühnenname. — Klein, 
Vertragl. Änderg. d. Inhalts e. Schuldverhälinisses. — (12.) Geller. 
Nachfolge u. Zwangsvollstreckg. in gewcrbl. Unternehmgen. — Schroe- 
der. Die falsche Besichtigg. d. Geistesgestdrtht. ^ Wachtel, Zur Prazi.'' 
d. Haftpflichtgesetees. 

Original from 

PRIWCETON UNIVER51TY 




23 


Nr. 1. — Allgemeines Literaturblatt. — XVI. Jahrgang. 


24 


Rivitta internazionale di scienze sociali' e discipUne ausiliaric. 

Rom.) XLII, 165—16#*. — (165.') Guarini, La lecnica ed ii commercio 
moderno. — Poviano, Lotia dei caitolici francesi per la conquista della 
libertä d’inseKnamenlo. — Preziosi, La scuola italiana degli Stati Uuiti 
del Nord e la scuola parrochiale del Buon Consiglio di Philadelphia. — 
Caetani, Salari agricoli ncl territorio Pontino. — Gabrielli, L’ilinerarlo 
di un viaggiatore andaluso del .sec. XII. — (16«.’) Palmieri, II monachis- 
mo e la riforma dell’ episcopaio russo. — Preziose, L’emigrazione 
italiana ncgli Stati Uniti d’America. — Caissotti di Chiusano, La 
fiociologia belluina in un recentc llbro di .storio naturale. — Sartori, 
Aceordi internazionali sulla emigrazione. — (167.) Ton i o 1 i o, La .stirpt 
o razze umane. — Abello, 11 congresso di Ginevra (37—29. .seti. 190«) 
della Association pour la protection legale de.s iravailleurs. — ( 16 S.) 
Arnone, Cassa di previdenza per il zolfatai disoccupali dcUc miniere di 
Calianisselta. — Andreani, Sulla prescrizione dei biglielti di banca. — 
Fabbrini, La crisi della piccoln proprieiä fondiaria in Italia. — Stara 

Tedde, II capitalismo n el mondo antico. _ 

Oberle K., Wird hrankreich aus der Reihe der leitenden Völker ver¬ 
schwinden? StraÖbg., Jos. Singer, 1903. kl.-8® (47 S.) M. 1.—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. | 

Fischer Emil: Untersuchungen Uber Aminosäuren, Poly- j 
peptlde und Proteine (1899—1908). Berlin, Julius Springer, 
1906. gr.-S» (X, 770 S.) M. 16.-. 

Das große, für den Eiweißchemiker höchst wertvolle 
Buch stellt eine Sammlung aller hier einschlägigen Publi¬ 
kationen F.s und seiner Schüler dar. Die in den ver¬ 
schiedenen Fachzeitschriften zerstreuten Arbeiten sind 
wortgetreu wiedergegeben, so daß sie als Quellenangabe 
dienen können. Eine Anzahl von Arbeiten von F.s lang¬ 
jährigem Mitarbeiter, E. Abderhalden, die besonders 
die quantitativen Verhältnisse der Spaltungsprodukte ver¬ 
schiedener Eiweißkörper behandelt, sind auszugsweise zum 
Schlüsse angeführt. Als Einleitung und Zusammenfassung 
des Ganzen dient der Vortrag F.s in der Deutschen 
chemischen Gesellschaft vom 6. Januar 1906 (83 S.). 
Die Riesenleistung des erfolgreichsten Chemikers auf 
diesem Gebiete ganz überblicken zu lassen, ist das Haupt¬ 
verdienst des vorl. Buches. 

Innsbruck. Malfatti. 


Dippel Prof. Dr. Leop.: Diatomeen der Rhein-Mainebene. 

Braunschweig, Kr. V'ieweg & Sohn, 19UÜ. I.ex-ß* (VI, 170 S. 
m. 372 färb. .Abb.) M. 24.—. 

Die Kieselalgen mit ihren wunderbar gezeichneten 
Schalen erfreuten sich von jeher der Aufmerksamkeit 
nicht nur der Fachbotaniker, sondern auch der Amateure. 
Leider waren die bisher erschienenen Tafelwerke durch 
ihren hohen Preis den meisten Freunden dieser Pflanzen¬ 
gruppe unzugänglich. Altmeister Dippel liefert nun im 
vorl. Werke 372 mustergiltige Abbildungen nicht nur 
der Arten, sondern auch der wichtigsten Formen der 
Abarten. Da nun nach unseren jetzigen Kenntnissen die 
im genannten Gebiete vorkommenden Formen im wesent¬ 
lichen ein Bild der ganzen mitteleuropäischen Diatomeen¬ 
flora geben, so ist D.s Werk auch für weitergreifende 
Studien, als es der Titel angibt, verwendbar. 

Feldkirch. G. Richen, S. J. 

Kistner A.; Geschichte der Physik. 2 Bändchen. 1. Die 
Physik bis Newton. — II. Die Physik von Newton bis zur 
Gegenwart. (Sammlung Göschen. 293, 294.) Leipzig, G. J. 
Göschen, 1906. 12“ (117 S. m. 13 Fig. u. 130 S. m. 3 Kig.) 
geb. ä M. —.80. 

Die zwei Bändchen aus der bestbekannten „Sammlung 
Göschen“ sind recht zu empfehlen, wenn sie auch dem Fachmann 
nichts neues bringen. Sie sind gründlich und geschickt geschrieben 
und zeugen von gleichmäßiger Verarbeitung. Die neuere und meist 
auch neueste Literatur wußte K. gut zu verwenden. .Auch hat 
man den F.indruck, als ob er einen persönlichen Standort der Ge¬ 
schichtschreibung anstrebte, was nur zu loben ist. Denn darin 
liegt doch alle Durchseclung des Stoffes! Was bei einer Zusammen¬ 
fassung besonders auch in Betracht kommt, der Stil des Ganzen, 
ist maßvoll undjdoch frisch. Trivial-pathetische Phrasen und Ge¬ 
meinplätze w urden vermieden. Die beigegebenen Namen- und Sach¬ 
register sind sehr verläßlich. 

Wien-Brünn. Franz Strunz. 


Nitur u. Offenbarung. {Münster, Aschendorff.) LII, 11 u. 12. — (11.) 
Me 3 er, Die Vogel d. Inse! Vuatom. — Linsmeier, Bemerkgen zu d. 
Aufsatz: „Scholastik u. Phitosophies. — Heindl, Ornilhotog. Beobachtgen 
zu Andechs Iuoi/5. — Boode, Nahrgs-„ u. Genußmittet u. ihr Wechsel im 
Laufe d. Jhdte. — (12.) Isenkrahe, Üb. d. Verwendg. mathemot. Argu¬ 
mente in d. Apologetik. — Söhner, Ewiger Stoff — ewige Schöpfg. — 
Knickenberg. Der stumme Hund. — Dankler, Vogelleben in Holland 
u. an d. holländ. Küste. 


•Bö 1 sche Wilh., Charles D.'irwin. 2., verb. u. verm. Aufl. Lpz., R. A'oigl- 
läiider, 1900. gr.-B“ tue S.) .M. 2.—. 

Rydberg J. R. (ao. Prof, an d. L^niv. Lund), Elektron, der erste Grund¬ 
stoff. Lund {Berlin, W. Junk). 1900. gr.-B“ (30 S. m. 2 Taf.) M. 1.—. 
Sammlung Schubert. XXXVH u. LII. Lpz., G. J. Göschen, 1906. B“. 
.XXXVli: Heun Dr. pbil. Karl (Prof. a. d. Techn. Hochsch. in Karls¬ 
ruhe), Lehrbuch d. .Mechanik. 1. Teil. Kinematik m. e. Einleitg. in 
die elementare Vektorrechng. .Mit 94 Fig. im Text. (X\T, 339 S.) 
geb. M. 8.—. 

i-II: Adler August (k. k. Prof. a. d. Staatsrealsch. im 6. Bez. Wiens. 
Privatdoz. a. d. techn. Hochsch. in Wien), Theorie d. geometr. 
Konstruktionen. Mil 177 Fig. (VHI, SOI S.) geb. M. 9.—. 

Gey ge r Prof. Erich (Obcrl. a. d. kgl. Baugewerkschule in Kassel). Lehr- 
I buch d. darstellenden Geometrie f. d. Gebrauch an techn. Hochschulen, 
I inittl. gewerbl. u. techn. Lehranstalten, Kunstgewerbeschulcn, Fort- 
bildgsschulen usw. u. f. das Selbststudium bearb. 1. Teil. Mit zahle, 
ungewandten Beispielen u. 290 Fig. Ebd., 1906. gr.-8* (XVHI, 321 S.) 


Medizin. 

S I e f e r t Ernst, leitender -Arzt der Beobachtungsabteilung für 
geisteskranke Gefangene in Halle a. S.: Über die Geistes¬ 
störungen der Strafhaft mit Ausschluß der Psychosen 
der Untersuchungshaft und der Strafpsychosen des 
Weibes. Halle, C. Marhold, 1907. gr.-8“ (233 S.) M 6.—. 

Das durch seine Formenklarheit und Anschaulichkeit 
der Sprache hervorragende Buch wird in hohem Grade 
das Interesse der Juristen und der psychiatrischen Sach¬ 
verständigen erregen, denn es bringt denselben — zum 
Teile vom Autor nicht beabsichtigte — Beiträge zur 
Lösung einer der brennendsten Fragen der Reform des 
Strafrechtes. S. tritt insoferne reformierend auf, als er 
von den „echten“ Psychosen der Haft, welche sich in 
Ursache und Verlauf nicht von den Psychosen Un¬ 
bescholtener unterscheiden, die „degenerativen Haft¬ 
psychosen“ vollständig trennt. Diese befallen ausschließlich 
Gewohnheitsverbrecher, d. h. durch krankhafte Anlage 
und eigenes Verschulden in die Verbrecherlaufbahn ge¬ 
ratende Leute. Die Strafhaft hat nicht die Mittel, die¬ 
selben entsprechend zu behandeln und erzeugt in ihnen 
durch die verfehlte Behandlung häufig akute Erregungs¬ 
zustände, hysterische, phantastische, paranoiische Delirien, 
welche bei entsprechender psychiatrischer Behandlung 
rasch zur Heilung gelangen, wenn diese Behandlung aber 
nicht angewendet werden kann, in chronische Alienation 
übergehen können. Ref. ist der Überzeugung, daß diese 
Haflpsychosen zum Teile Kunstprodukte sind, daß sie bei 
pathologisch veranlagten Gewohnheitsverbrechern dann 
häufig auftreten, wenn sie den Verbrecher aus der Straf¬ 
haft in die psychiatrische Beobachtung hinüberleiten, 
ebenso wie die Unfallneurosen durch die Unfallversicherung 
erzeugt werden. Denn in Österreich, wo es in den Straf¬ 
anstalten keine Beobachtungsabteilung für Geisteskranke 
gibt, gehören diese Haftpsychosen zu den größten Selten¬ 
heiten. Dies nur nebenbei; denn das Wesentliche an der 
Feststellung des Verf. ist, daß die Gewohnheitsverbrecher 
von dem gebräuchlichen Strafsystem anders als Gelegen¬ 
heitsverbrecher, und zwar schädlich beeinflußt werden, 
woraus sich ergibt, daß sie im Interesse der Gesellschaft 
wie in ihrem eigenen Interesse anders behandelt werden 
sollten. Die Ps 3 ’chiatrie ist berufen, diese Reform zu 
propagieren und die Behandlung der abnormen Gewohn¬ 
heitsverbrecher, welche schon in der Jugend zu beginnen 
hat, zu leiten. 

Klosterneuburg. E. Bischoff. 


Digltlzed b> 


Got Igle 
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Widntr klln, WochsntehriH. (Wien, VV. Braumüller.) XIX, 35—43. — 
(S5.) Rosculel, Die Ätiologie u. ätiolog. Therapie d. epidem. Dy.senicrie 
in Rumänien. — Jagiti, Klin. Btrge z. Ätiologie u. Pathogenese der Leber* 
cirrhosen. — Tcleki, Kin Btr. z. Kenntnis d. Verbreiig. d. Phosphornc- 
brose. — Oppenheim, Der ggu-ärl. Stand d. S 3 'phiUstherapie. — (3ö.) 
Doerr, Zur Frage d. biolog. Äquivalenz v. Bacterium ocuh u. typhi. — 
Kürt, Zur praki. Grenzbestimmg. d. normalen Herzens. — Gold mann, 
Btrge z. Therapie d. Helminthiasis. — W'olf, Aus d. Praxis. — (87.) 
Strubell, Üb. die physiolog, u. pharmakolog. Wirkgen des Yohin»hin 
Spiegel. — Lipschütz, Zur Kenntnis der Spirochaele pallida im syphilit. 
Gewebe. — Gobi et, V'aginaler Kaiserschnitt b. Kklampsie. — Rouseff, 
Chem. Unicrsuchg. d. Tnerma Banki in Bulgarien. — (28.) Jawor.ski 
11 . Koro 1 ewicz, Cb. akute Blutgen aus d. \’erdauungskanQl. — Spitzer, 
\V>it. Btrge z. ätiolog. Therapie d. Syphili.s. — Blum, Üb. Priapismus. — 
Lazar, Ob. d. Ausnützg d. Just-Haimakerschen Trockenmilch. — Glo* 
.seffi, Die Abdominaltyphusepidemie i. J. 1905 in Pola u. Umgehgspebiet. 
— (39.) Fischer, Semmelweis’ Vorläufer. — Löwy, Üb. d. Bedeutg.,.d. 
Reaktion d. Digitalisinfuses f. s. Wirksamkl, — Ur ban i sc hii.sc h, Cb. 
«Rcflexeptlepsie“. — Teleky, Die Sterblichkt. an Tubcrk. in Österreich 
1,878—1904. — Rethi, Die Ozäna u. die Stauucgstherapie. — Joachim, 
Cb. pseudochviüse Ergüsse. — Sofer, Hygieii. Zwischenstationen. — 
Salzmann, w. Czermak f. — (40.) ^Jelenski, Üb. das \'erhnlien.d. 
„neutrophilen Blutbildes‘‘ b. gesunden u.kranken Säuglingen. — PoIlak,Üb. 
paravertebrale u. parasternale Perku.ssionsbefunde b. Pneumonie. — Kürt, 
AJir prakt. V’erwertg. d. Schallslärke d. l. Herztöne.^. — Volk, Schwere 
Nierenerkrkg. nach äußerL Chrysarobinapplikation. — Salus. Die biolog. 
Äquivalenz v. Bact. coli typhi. — (41.) Jellinek, Zur Hygiene d. eleklr. 
Hauseinrichtgen. — Doerr, Das Dysenterieloxtn. — Kren, Ein Btr. z. 
Keurofibromatosis Recklinghausen. — Feix, (rb. e. neues Verfahren z. 
L’ntersuchg. des Patellar- u. Achillessehnenrellexes. — v. Reuß, Das 
Collyrium adstringens luteum (Ag. Horsti) u. s. Ge.schichte. — (42.') 
V. Noorden, Üb. d. Aufgaben d. Unterrichts in d. med. Klinik — Bar¬ 
tel, Ob. d. Beziehgen zw. Organzelle u. Tuberkuloseinfektinn. — 
Pfeiffer, Üb. Auiolyse leukäm. u. leukozylot. Blutes. — Zirkelbach. 
Ein Fall v. orthostat. Albuminurie. — Großm an lu Die ßehdlg. d. Ischias 
mit perineuraler Kochsalzinfiltration. — Mann, Das Serum Marmorck b. 
Lungentuberkulose. — Stein, Eine Universalblcnde. 


Hammer-Berlin Dr. med. Wilh., Licht- u. Schattenseiten geschlechtl. 
Enthaltsamkt. unt. gleichmaß. Berücks. beider Geschlechter dargestellt. 
Berlin, J. Singer & Co. gr.-8o (11, 48 S.) -M. 1.30. 

Willing Dr. Carl, Die Mannstollheit (Nymphomanie), ihr Wesen u. ihre 
Behdlg. 4.-6. Tausend. Berlin, C. Georg». 8" (115 S.) M. 2.—. 

Salgü J. ^rd. Nervenarzt am hauptstädl. St. Margareth-Hospiial in Buda¬ 
pest), Ule forens. Bedeutg. d. perversen Sexualität. (Sammlg. zwang¬ 
loser Abhdigen aus d. Gebiete d. Nerven- u. Geiste.skrkhten . . . hrsgg. 
V. Prof. Dr. A. Hoche. VH. Bd., 1. Heft.) Halle, C. .Marhold, 1907. 
gr.-H® (43 S.) M. 1.80. 

Jahresbericht üb. d. Fortschritte in d. Lehre v. d. pathogenen Mikro¬ 
organismen, umfassend Bacterien, Pilze u. Protozoen. Unt. .Mitwirkg. 
V. Fachgenossen bearb. u. hrsgg. v. Dr. med. I’. v. Baumgarten 
(ü. Ö. Prof. d. Pathologie a. d. Univ. Tübingen) u. Dr. med. K.Tangl 
(o. ö. Prof. d. allg. u. experiment. Pathologie a. d. Univ. Budapest). 
XX. Jahrg. 1904. Lpz.. S. Hirzel, 1906. gr.-8® (XII, llOß S.) M. 82.—. 
Leopold Prof. Dr. G. (Dir. d. kgl. b'rauenklinik u. Hebammenansiall in 
Dresden), Üb. e. sehr junges menschl. Ei in .situ. (IV. Bd. der Ar¬ 
beiten aus d. kgl. Frauenklinik in Dresden.) Mit 1(> lithographierten 
Taf. Ebd., 1906. Lex.-8* (IH, 0« S.) M. 10.—. 


Militärwissenschaften. 

Sebelin, Korv.-Kap. a. D.: KollislonsgUrtel und Torpedo¬ 
kurtine. Eine Studie über den besseren Schutz des Unterwasser¬ 
teiles der Panzerschiffe unter Bezugnahme auf die Erfahrungen 
des Seekrieges in Ostasien. Kiel, R. Cordes, 1905. 8“ (35 S.) oU Pf. 
Der vom Verf. projektierte Kollisionsgürtel, der er¬ 
haltene Rammstöfie abschwächen und unschädlich machen 
soll, ist — wenn er diesem Zwecke ernstlich genügen 
soll — technisch nicht ausführbar; die Ramme ist übri¬ 
gens durch die moderne Taktik und wegen der großen 
Gefährdung des eigenen Schiffes beim Rammen zur mindest 
wichtigen Waffe des Seekrieges geworden, so daß be¬ 
sondere Vorkehrungen gegen die Vernichtung durch den 
feindlichen Sporn entbehrlich sind und ohne weiteres 
durch die Entwicklung der Manövrierkunst der Schiffs¬ 
kommandanten ersetzt werden können. Die Torpedokurtine 
denkt sich der Verf. als versteifte Schutznetze, die (ohne 
Versteifung) nichts Neues sind; es ist ganz ausgeschlossen, 
daß man sie „bei höchster Fahrgeschwindigkeit“ (S. 14) 
führen kann und es wird das versteifte Netz von der 
Torpedoschere leichter durchschnitten werden als das 
nicht versteifte. Beide Erfindungen des Verf. schützen 
aber nicht vor der Wirkung explodierender Seeminen, 
daher sind auch Änderungen des Schottensystems (S. 21) 
nach Ausführung seiner Anträge nicht möglich. Die Ur¬ 
teile des Verf. über die ersten Phasen des russisch-japa¬ 
nischen Seekrieges sind mehrfach unzutreffend. 

dzt. Konstantinopel. Frh. v. Koudelka. 


®rne6ct Sotl 3oI)aiin SRitter oon: üeBendertnncvnngeit 
eittcö iKciteroffijtcrd tior hunbert Sahnen, ^erau^gegehen 
Oon feinem fffeffen 5r. o. St. SBien, S. ®. Seibcl & So^n, 1906. 
8" (VII, 223 ®.) 5W. 4.-. 

Die Erlebnis.se des Verf. dieser Aufzeichnungen lesen sich 
wie ein Roman, den allerdings ein Schriftsteller nicht erdacht 
haben dürfte, da man ihn mit Recht des Mißbrauchs seiner Phan- 
ta.sie beschuldigen müßte. Die Epoche der Napoleonischen Kriege 
aber, die Gr. von 1800—1812, teils im österreichischen, teils ini 
bayrischen Heere mitgefochten, hat bekanntlich manchen unwahr¬ 
scheinlichen Lebenslauf geschaft'en, und die Schlichtheit und Natür¬ 
lichkeit, mit welcher Gr. seine Erlebnisse wiedergiht, lassen keinen 
Zweifel an ihrer Wahrheit aufkommen. Bilden sie auch nicht wich¬ 
tige Beitrage zur Kriegsgeschichte jener Jahre, so geben sie doch 
ein fesselndes Bild von dem Kriegerleben aus einer Zeit, die zahl¬ 
lose Helden hervorgebracht hat. 

Wien. Criste. 


♦Braum Carl, Sarajevo 1H78. Lpz., A. Cavtiel, 1907. S" (III, 98S. m. e. 
Karte.) K 3.—. 

•Deutschlands Heer in öslerr. Betcuchtg. Briefe e. k. u. k. Offiziers 
über die dlschen Kaisermanöver 19üt>. Mit 6 Kartenskizzen u. c. Plan. 
Lpz., Pr. Engcimatin, 1900. gr.-e” (VH, 50 S.) M. 1.80. 


Verkehrs- und Wirtschaftsleben. 

Oie Weltwirtschaft. Ein Jahr- und Lesebuch. Unter .Mitwirkung 
zahlreiqjÄ Fachleute herausgegeben von Prof. Dr. Ernst v. Halle 
(Bcrlin)\^. Jahrgang 1906. 1. Teil: Internationale Über¬ 
sichten. Bearbeitet von E. Francke, Ed. Roghe, Fr. Zahn u. a. 
Leipzig, B. G. Teubner, 1906. Lex.-S“ (Vlll, 366 S.) M. 6.—. 

Dieses Unternehmen will die wichtigsten wirtschaft¬ 
lichen Vorgänge in der Mitwelt den Zeitgenossen in 
Jahresübersichten vor die Augen führen. Der erste Band 
gibt eine internationale Überschau, der zweite und dritte 
soll die reichsdeutschen Wirtschaftsgebiete im einzelnen 
verfolgen. Es gibt, wie der Herausgeber sagt, keinen 
„Universalspezialisten“, der sich fortgesetzt auf allen Ge¬ 
bieten der Wirtschaftspolitik, des Wirtschaflsrechtes, der 
wirtschaftlichen und künstlerischen Tatsachen so auf dem 
Laufenden halten und diese so verarbeiten könnte, daß 
dabei mehr als eine Scherenarbeit herauskäme. Daher 
sammelt er einen reichen Kreis von Mitarbeitern um sich, 
welche die große Politik des Jahres, dann die Wirtschafts¬ 
politik, die „Welt-Sozialpolitik“, die landwirtschaftliche 
und die industrielle Rohstofferzeugung, die Edelmetall¬ 
produktion, Bankwesen wie Börsenlage, den Welthandel 
und Weltverkehr, das Versicherungswesen, die Staats¬ 
finanzen, die Fortschritte der Technik, das Kunstgewerbe, 
endlich das Armenwesen und das Wirtschaftsrecht mehr 
oder minder anregend, aber immerhin in dankenswerter 
Weise behandeln. 

Wien. E, Schwiedland. 


Zoitachr. f. d. getarnte Verslchergt.*Wlttentchaft. (Red. A. Mnnes.) 
VH. 1. — l'erd. Hahn t- — Em m i n gli au s. Die Bedeutp. d. beiden Ber¬ 
liner Internal. Kongresse f. \’ers.vviss. — ?'lorschüi 2 . Der 1\'. internal. 
Kongreß 1. Vers.-Medizin. — Hagen, Der vers.-rechtl. Interessebegrift. 
-- Domizlaff, Die Gewinnbcleiligg. d. Mitglieder größerer dtscher 
FeuerverskhergTsvereine auf Gg^ciligkt. — Hahn, Das neue preuü. Knapp- 
öchaftsgeselz. — Broecker, Das neue Vcrs.gesetz d. Staates New-York. 
— Seri n i, Bedenken gg. die Haftpnichtgaranlie-N’ersicherg. — Behrend, 
Neuere Enischeidgen in l^rivatvers.Sachen. Unfall- u. Haftpflichlversicherg. — 
Siefari, Neuere Enischeidgen in Sozialvers.Sachen. Unfall- u. Invaliden- 
versicherg. 


Die Arbeitcrversicherg. im Auslande. Hrsgg. v. Dr. Zacher. Heft XII*. 
Berlln-ürunewald, V'erlag d. Arbeiter-Vcrsicherg. A. Tro.schel, 19<»6. 
gr.-H®. 

All*. Begasse Joseph ik. u. k. öslerr.-ungar. Konsul in Lüttich), Die 
Arbeitervensicherg. in Lüttich. 1. Nachtrag zu Heft XII. (105 S.) 
M. s.-. 

Sammlung Göschen. 94. .'103. 304. 311—314. Lpz., G. J. Göschen. 12® geb. 
n M. —.80. 

•94. Keßler Heinr. (Prof. a. d. k. k. Graph. Lehr- u. Versuchsanst. 
in Wien), Die Photographie. Mit 62 Abb. u. 3 Taf. 3., verb. Aufl 
1906. (1G4 S.) 

303. Dreverhoff Dr. Paul (Dir. d. ÖfT, u. 1. Sachs. Versuchsstation 
f. Brauerei u. Mälzerei sowie der Brauer- u. Mälzerschule zu 
Grimma), Ürauereiwesen. 1. Mälzerei. Mit 16 Abb. 1908. (114 S.j 

304. Kr i sc he Dr. Paul (GöitingenL Das agrikulturchem. Kontrollwesen. 
1900. (147 S.j 
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Sil. Sl?. Memmler K. (Diplomingenieur, Stand. Mitnrb. am kgl. 
Material-Prüfgsamte zu Gr.-Lichterfelde), Materialprüfgswesen. 
Kinlbhrg. in die rood. Technik der Materialprüfgen. 2 Teile. 1907. 
(138 S. m. 38 Fig.-159 S. mit 31 Fig.) 

813. 314. Geilz Dr. August (dipl, Chemiker), Metallurgie. S Teile. 1907. 
(171 S. m. 10 Fig. — 160 S. m. 11 Fig.) 


Schöne Literatur. 

mjillram 33r. (ißrof. SJnton SKiiUct): (Stitnel^ Sanb tinb 
äSeifjer SWuto i. SB., Sllb^oniiig.Sud). 

^aublunfl, 1900. 8 ". (15G S.) geb. iui. 3.—. 

Vor wenig mehr als Jahresfrist veröffentlichte Br. Willram 
seinen „Heliotrop“ (Innsbruck, Vereinsbuehhandlung); ein Bänd¬ 
chen Skizzen und Bilder in Prosa, — wie schon der Titel erkennen 
läßt, in sonnigen Gegenden, und zwar in Italien, zumeist in Rom 
entstanden. In 32 farbenglühenden Essays handelt er über Natur 
und Menschen, über Gegenwart und Vergangenheit jener welt¬ 
geschichtlichen Stätten. Nun folgt ein Bändchen Gedichte, in zwei 
Teile geteilt, deren erster Lyrika, deren zweiter Episches enthält. 
Davon dürften die einfachen Empfindungslieder wie „Heimwärts“, 
„Einst und Jetzt“ am meisten Beifall linden: das ruhig Abgeklärte, 
das innig Sinnige, das Metodienweiche ergreifen den Leser un¬ 
mittelbar; der Einfluß Gilms, der in den früheren Gedichtsamm¬ 
lungen W.s vielfach wahrzunehmen war, ist beinahe ganz ver¬ 
schwunden, jetzt erscheint \V. überall selbst. Von den odenhaften 
Produkten steht „Das Lied der Heimat“ mit seinem hinreißenden 
Schwung voran. Die epischen Stücke behandeln hihlisohc und an¬ 
tike Stoffe und zeichnen sich durch großartige Bildlichkeit aus; 
vielleicht ist des Guten etwas zu viel getan, denn unter dem 
Streben, immer höchste Darstellungskraft zu bekunden und die 
stärksten Töne anzuschlagen, geht die epische Ruhe verloren; auch 
möchte man die beschreibenden Partien beschneiden und dafür die 
handelnden vermehren. Einen heimatlichen Stoff finden wir in der 
„Teufelsklamm“ und hier tritt die epische Darstellungsweise W.s 
am klarsten her\’or: das Aneinanderreihen einzelner hochgespannter, 
packender Szenen. Das bietet den Vorteil schlagender Kürze und 
läßt namentlich Kontraste zu mächtiger Wirkung gelangen; hat 
aber doch auch bedeutende Nachteile: die Geschlossenheit der 
Handlung geht verloren und der Leser muß sich öfters den Zu¬ 
sammenhang aus wenigen Andeutungen ergänzen; eindringende 
Motivierung nicht nur im Kleinen, sondern auch im Großen findet 
geringen Raum, und darunter leidet die Wahrscheinlichkeit der Er¬ 
zählung. In metrischer Beziehung zeichnet sich W.s Epik und 
Lyrik aus durch den seltenen Reichtum von .Alliterationen in allen 
möglichen Verschlingungen, wofür sein Ohr offenbar besonders 
feine Empfindung besitzt; nur ab und zu machen sie den Ein¬ 
druck, als wären sie mit Absicht gewählt, z. B. S. 90: 

In Aeißen .Schauern Aörbar Aämmernd rchUigt 

Des //errschei's f/erz; rein Aug vom .Silberglast usw. 

.Auch diese neueste Publikation — die der Dichter dem Innsbrucker 
Germanisten Prof. J. E. Wackernell gewidmet hat — beweist, 
daß W. immer in erster Reihe genannt werden muß, wo man von 
den lebenden katholischen Dichtern spricht. *1. 

® c al a P. gerbinonb hon, 0. Cap.: ^ofctil) '2(>eitbo(t|ct, her 
9tann öon Stinn. SSoIf^it^aufpiel in 4 9lnfäß(jen. Srijen, ftierlag 
ber ißte 6 Dereiii 0 =S 8 ucbl)anbIung, 1905. (121 @.) K 1.—. 

Ein Werk, wobei einem das Herz aufgeht. Die Personen, der 
brave .Speckbacher voran, wie cs dem Helden geziemt (de.sscn 
wohlgetroffcnes Bild von Unterberger aus dem Ferdinandeum den 
Band schmückt), stehen da, lebendig und leibhaft, die Handlung 
ergreift, packt, reißt hin, — nichts au.sspintisiert und ausgetüflelt, 
alles natürlich, einfach, urwüchsig und markig. So mußte es sein, 
— so war es, — muß sich der Hörer auf Schritt und Tritt sagen, 
oder besser der Zuschauer, denn warum sollte dies so ganz und 
gar gelungene, echte und wahre Volksstück nicht aufgeführt 
werden? Ich wünsche es dem Werke und dem Verf. von Herzen 
und will mich beeilen, nun auch seine früher erschienenen und, 
so viel ich weiß, in Tirol bestens aufgenommen Stücke „Peter 
.Mayr“ und „Andreas Hofer“, die mir bis nun leider unbekannt 
geblieben sind, kennen zu lernen. 

Lemberg. _ Dr, Albert Zipper. 

An Kalendern pro 1907 sind eingegangen: 

Aus der k. u. k. Hof-Verlag.sbuchhandlung Carl Fromnae in Wien: 
Fromme* Kalender für den kelholiechen Klerue Öeterreich-Ungarn*. 1907. 
29. Jahrg. Redigiert von Roman G. Uimmelbauer, Chorherr von 
Klosterneuburg. 8" (IV', 279 u. 100 S.) K 8 . 20 ; enthält nebst den Kalen- 
dnrien (von Sepl. 1906—Dea. 1907) u. Übersichten über die Organisation 
der kalb. Kirche, die Kirchenprovinzen Öslerreich-Ungnrns u. des 
Auslandes, Amtsbehelfen, Priesters Tagebuch, Schulkatalogen etc. in 
einem eigenen Hefte 7 kleinere für den Priester wichtige Arilkel: „Der 
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nervenschwache Priester“, von Doz. Dr. Alex. Pilcz, ,.Das Ein¬ 
kommenbekenntnis des Seelsorgeklerus“ von Oberlinanzrat Dr. Jos. v. 
Bauer, „Das Mahnverfahren“ von Pfarrer Dr. Joh. Sojka» „Ab¬ 
schreibung der Grundsteuer“ von Pfarrer Fz. Polivka, „Die Not- 
w'endigkeit landwirtschaftlicher Kenntnisse für den Klerus“ von Prof. 
Fz. Kozeschnik, ferner „VVelche Mairikelscheine sind Mempelfrei 
u. welche gebührenfrei?“ und ein „V^erzeichnis der Todesursachen“. 
Fromme* öeterr. Jurielenkalender f. d. J. 1907. Redigiert von Dr. Jos. 
Frühwald, Hof- u. Gerichisadvokat in Wien. XXXV. Jahrg. 8“ (VlII, 
298 S.) K 3.20. Inhalt außer den Kalendarien, Oiupons, Post- u. Tele¬ 
graphentarifen etc.: eine Übersicht sämtlicher Behörden, näherhin der 
K. k. Justizbehörden u. Gerichte, der Gerichtsbehörden in den Ländern 
der Ungar. Krone, der Behörden in Bosnien u. der Herzegowina, der 
Advokaten- u. Notarialskammern, der Advokaten, Notare u. Gerichts- 
dolmelsche in Wien, die Geschaftseinteilung der Gerichte u. Behörden 
in Wien, Tarife, Zivilrechtliche Entscheidungen, Gesetze u. Verordnungen. 
Allgemeiner öeterr. Qartenkalender f. d. J. 1907. Herausgegeben vom Allg. 
üsterr. Gärtnerverband, redigiert von dessen Sekretär Jos. Gerhold. 
Xlll. Jah^. 8” (IV’, 132 S.) geb. K 2.40. mit einer großen Zahl fachlicher 
Artikel, Tabellen, Übersichten, einem Arbeitskalender etc. 

Fromme* ö*terr.-ung*r. Landwirtschafle-Kalender 1907. Zugleich Kalender 
des „V'crein für Güierbeamte“ in Wien. Redigiert von Dr. Guido Krafft, 
Prof. a. d. Techn. Hochschule in Wien. XXaIII. Jahrg., mit 47 Fig. 8* 
(VM, 183 S.) K 8.20, mit 180 Einzelartikeln, die sich in die Rubriken: 
Pflanzenproduktion, Tierproduktion, Wirtschafisbetrieb und Technisches, 
Gewerbe einordnen, sowie Hezugsadressen etc. 

Fromme* Foratliche Kalender-Taache 1907, zugleich Kalender des „Verein 
für Güierbeamte“ in Wien. Redigiert von k. k. Forstrat Emil Böhmerle. 
X,\I. (der ganzen Folge XXXV’.) Jahrg., mit 44 Fig. 8* (VTII, 234 S.) 
K 3.20, bietet eine grolie Zahl von Beiträgen zum Forstbetrieb, Wald¬ 
bau und Jagdwesen, ferner Technische Notizen, Staalsnrüfungsnomnen, 
\’erzeichni.s der forstlichen Staatsbehörden, Lehranstalten, V’ereincetc. 
Fromme* Montaniatlacher Kalender für österr.^Ungarn 1907. XXIX. Jahrg. 
Redigiert von Hans Frh. Jüptner v. Jonstorff, Prof. a. d. Techn. 
Hoch.schule in Wien. 8» »V, 224 S.) K 3.20, mit zahlreichen Fachbei¬ 
trägen aus den Gebieten der Mathematik, Mechanik, Physik, Chemie 

и. Sphärischen Astronomie, der Hüttenkunde u. des Maschinenbaues 
sowie einem speziellen Montan-Schemali.smus. 

Frommee öeterr. Madlzlnal-Kalender mit Rezcpt-Taschenbuch f. d. J. 1907. 
LXII. Jahrg. Herausgegeben von Dr. Rieh. Eder. kl.-8* (V', 296 S.) 
K 3.20, eninält „Klinische Hilfsformeln mit kurzen Indikationen“, ein 
Repertorium der oflizinellen u. wichtigeren nicht offizinellen Heilmittel, 
ihrer Gabe u. Anwendungsform, einen Artikel v. G. Holzknecht über 
die Röntgentherapie u. andere für den Arzt wichtige Mitteilungen. 
Öaterrelchlecher Kalender fOr TlerSrzte f. d. J. 1907. Herausgegeben vom 
V'erein der Tierärzte in Österreich. XIV^. Jahre. Redigiert v. J. C. 
Ge r ste n be r ge r, k. k. Bezirksobertierarzt in V’Tllach. 8*(V’in, 233 S.) 
K 3.20, bietet außer den einschlägigen Gesetzen u. Verordnungen eine 
Anzahl fachlicher Beiträge. 

Frommea Pharmazeutiaeher Kalender f. d. J. 1907. XLIV’. Jahrg. Hrsgg. v. 
Allg, Österr. Apotheker-Verein, verfaßt v. Mag. pharm. Anton J. 
S icha. 8" (V, .388 S.) K 3.20, enthält eine Anzahl von Artikeln, V’erzelch- 
nissen, Tabellen etc., die für den österr. Apotheker von Wert sind. 
Frommee öaterr, Studenten-Kalender f. Mittelschulen, Fach- u. Bürger¬ 
schulen f. d. Studienjahr 1906/1907. Redigiert von Joh. Dassenbacher, 

к. k. Gymnasialprnfessor i. R. XXVII. Jahrg. kl.-8* (VIII, 234 S.) geb. 
K 1.60, mit zahlreichen Mitteilungen, die für Schüler der bezeichneten 
Lehranstalten sowie für Eltern solcher Schüler von Wichtigkeit sind. 

*K8lenderfUr den öeterr. Lsndmann auf d. J. 1907. Herausgegeben von der 
k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien. 38. Jahrg. gr.-8“ (LXIV’, 
.W S.) K —.70, mit belehrenden (Über Düngemittel, V’om Grundbuebs- 
recht etc.) und unterhaltenden Aufsätzen. 

Frommee tfiglloher Elneohreib-Kalender für Comptoir, Geschäft und Haus 
1907. XXIX. Jahrg. gr.-8° (XIV S. u. Einschreibblätier.) geb. K —.70. 


^Kalender bayeriacher u. achwäblacher Kunat. 1907. V'on Jos. Schlecht. 
München, Verlag der Gesellschaft für christliche Kunst, kl.-fol. (16 $.) 
M. 1.60. Dieser schön au.sgestattete, mit 26 prächtigen Bildern und 
einem mehrfarbigen Titelumschlag geschmückte Aufhängekalendcr ent¬ 
hält auf den Innenseiten des Umschlags das Kalendarium pro 1907, 
.sodann Textbeiträge von M. Halm, A. Hämmerle, Rieh. Hoffmann, H. 
Hofmann, F. Malier, CI. Schlecht u. Jos. Schlecht. Jedem Kunst¬ 
freund sei dieser eigenartige, zum Wohnung.sschmuck sehr geeignete 
Kalender be.stens empfohlen. 

Meyer* Hlatoriach-Oeographiacher Kalender für das Jahr 1907. XL Jahrg. 
Mit 363 Landschafts- u. Stadieansichten, Porträten, kulturhistorischen 
u. kunstgeschichtlichen Darstellungen sowie einer Jahresübersicht [auf 
dem Rückdeckelj. Leipzig, Bibliographisches Institut. Les.-8^ M. 1.85. 
— Der Meyersche Historisch-geographische Abreißkalender hat sich 
bereits fest eingebürgert im deutschen Hause, dem er mit seinem ge¬ 
schickt ausgewählten und trefflich reproduzierten Bildermaterial (samt 
erklärendem Text) zu jedem Tage, der reichhaltigen „Gedcnktage“- 
Rubrik, den astronomischen V’ermerkcn usw. viele fruchtbare An¬ 
regung, insbesondere für die heranwachsende Jugend, bietet. Es seien 
darum auch besonders Schulen auf dieses reiche, des Aufhebens und 
Sammelns würdige Btldermagazin aufmerksam gemacht. 

Photographischer AbrelB-Kalender 1907. Halle, W. Knapp, M. 2.—, enthält 
auf jedem Blatte 3 Tagesvermerke (1. 2. 3. Jan., 4. ö. 6. etc.) darüber 
eine (zumeist gelungene) photographische Darstellung — in der Haupt¬ 
sache landschaftlichen Charakters — in guten Reproduktionen und eine 
ausgewähltc instruktive Stelle aus verschiedenen pholographie-tech- 
niscTien Büchern, die den Kalender ebenso für Fach- und Amatcur- 
photographen belehrend, wie des hübschen Bilderschmucks wegen für 
jedes Wohnzimmer zur Zierde machen. 

*Qoethe-Kalender auf das Jahr 1907. Zu Weihnachten 1906 herausgegeben 
von Otto Jul. Bierbaum, mit Schmuck von E. R. Weiß etc. Leipzig, 
Dieterich. gr.-8® (117 S.) M. I.—. Dem heurigen (II.) Jahrgang ist als 
besonderer Schmuck eine verkleinerte Dreifarbenwiedergabe des — in 
der k. u. k. Familien-Fideikommiß-Bibliothek des Ah. Kaiserhauses in 
Wien befindlichen — Jugendbildnisses Goethes (von F. G. Schmoll, 
aus dem Nachlasse Lavaters stammend) beigegehen (außerdem andere 
Goethehildnisse); textlich enthalt der schon ausgestaltete Kalender 
(außer dem Kalendarium) Goethes „Märchen“ (aus den „Unterhaltungen 
deutscher Ausgewanderten“) nebst der Pochhamerschen Erklärung 
desselben, sowie eine große Anzahl von Stücken aus Werken, Briefen 
etc. von und über Goethe. 
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*$onntttft>KaUnd«r für Stadt und Land 1907. 47. Jahrg. Mit Titelbild, 
vielen Illustrationen, Wandkalender u. Rebus. Freiburg, Herder, I90ß. 
4** (XXVI, 64 u. 8 S.) M. —.40. Inhalt auber dem Kalendarium u. den 
gewöhnlichen Beigaben (Regcntentafel, Jahrtnarktverzeichnis u. dgl.): 
^rsbcrger, Der ßodensec, — Klein, Ks gibt keinen Zufall. — Aus 
Dtsch-SwAfrikn. — Aengdnheister, Wa.s der Landwirt von den neuen 
Handelsvcrträ^n wissen muQ u. was sie ihm bringen. — Die Hochzeit 
des Königs v. Spanien. — Vor 1(K) Jahren. — Freiburger, Wildwuch.s aus 
dem Breisgau. — Das neue bischöfl. Ordinariatsgebäude in Freiburg. 
— Grüninger, Johann der Akzisor. — Verändergen im Episkopate 
Deutschlands. — Miller, Aus den Tagen des Kulturkampfs. — Vom Well- 
theater. — Klein, Es hat so sein müssen. 

*Ave Marli-Kalender. S. Jahrg. 1007. Redigiert vom geistl. Rate Fricdr. 
Pesendorfer in Linz. Linz, Prcßvercin. 4® (ll 2 S. ill.) K —. 60 , ent¬ 
halt eine große Anzahl historischer und erz.ählendcr Büilräge, zumeist 
auf die Verehrung der Mutter Gottes bezüglich, daneben auch bio¬ 
graphische u. a. Aufsätze, so eine Skizze über Jos. Seeber, ein inter¬ 
essantes Konvertitenbild usw. 

*Raganaburger Marlen-Kalandar f. d. J. 1907. 48. Jahrg. Ausgabe für 
Österreich-Ungarn. Regensburg, Fr. Pu.stel. 4® (ä08 Sp. u. iSunpag. S.j 
K —. 60 . Die — größtenteils belletristischen — Beitrage stammen von 
Konrad v. Boianden, A. Schott, A. Hruschka, Fr. Thiemc, El. Miller 
u. a. her; eine Anzahl hübscher Bilder, darunter S farbige, schmücken 
das schöne u. billige Büchlein. 

PhoenlB-Kalander für Schüler und Schülerinnen. Führer durch das Schüler¬ 
leben. Ein Studienkalender für die deutsche Schuljugend. Januar 19U7 
bis Ostern 1908. Ausgabe A. Bearbeitet von Dr. Mensch. Kattewütz, 
C. Slwinna Phoenix-Verlag. 19® (£46 S.) geb. M. 1 .—. Der ungemein 
reichhaltige Kalender enthalt außer vielen kalendarischen u. a. Notizen 
von wichtigeren Beiträgen: Ratschläge zur Berufswahl, Geschichts- 
tabellen, die wichtigsten Formeln der Mathematik u. Tabellen zur 
Phy.sik, desgleichen das Wissenswerteste aus der Geographie u. 
Statistik, aus Kunstgeschichte und Philologie, ein orthographisches 
Wörterverzeichnis, Gedenktage usw. Für Gymnasiasten ist der Kalender 
besonders zweckdienlich. 

Tiiohen-Kalender und Katalog fOr den ksthollaehan Klarut 1906yü7. Herau.s- 
geeeben vom Verbände der deutschen kath. Geistlichkeit Böhmens. 
9. Jahrg. Selbstverlag (Druck: A. Opitz in Warnsdorf). kl.-8® (ö4 S.) 
geb. K 1.—, dient in erster Linie dem Bedürfnisse kath. Katecheten 
u. Religionslehrer an österreichischen Schulen. Eine Anzahl fachlicher 
Mitteilungen füllt die erste Hälfte de.s Kalenders, ein Schülerkatalog 
u. Notizbiäiter die zweite. Das nette Büchlein sei wärmstens empfohlen. 

*Wolt-Jahrbuch f. d. J. 1907. Berlin, Germania. 4 ® (IM S.) M. I.—. Das 
Kalendarium i.st diesem Jahrbuch auf einem separaten Blatte beigelegt, 
so daß der ganze Inhalt belehrenden und unterhaltenden Zwecken ge¬ 
widmet bleibt. In sechs Abschnitten; VV'cltgeschichte, Reisen und Ent¬ 
deckungen, Welt der Kunst, Arzneikunde, Statistik, Erfindungen werden 
die bemerkenswertesten Vorfälle und Ereignisse d. J. 1906 vor Augen 
geführt, zwei Erzählungen (von M. Herbert und R. Litten) sowie sechs 
Gedichte (von M. Herbert u. F. Eichert) bilden den belletristischen 
Teil des mit zahlreichen Bildern geschmückten Buches. 


Qotteamlnn«. (Hrsg. A. Pöllmann.) IV, 9—19. (9.) Schmitz, Ein 
alter Sagen- u. Legendenstoff u. s. Wandlgen. — I.aur, Die Spruch- 
dichtg. d. Hebräer. — Verdaguer, Der Traum d. hl. Johannes. — Krapp, 
Heidn. Wälder. — Die alte Passion v. Vordertiersec, hrsgg. v. A. Pöll¬ 
mann. — (10/11.) Müller, Die rellg. Lyrik der Griechen. — Kralik, 
Salzbger Vorträge: VIII. Epik. — Dantes Liebesfrühling. Eine Über¬ 
setzung der „Vita nuova“^ v. Rieh. Zoozmann. — ^12.) v. Handel-Maz- 
zetti, Da.s Jesulein v, Steyr. — Neumair, Jos. Sceoer. — Pöllmann, 
Romanze v. Rhein. — Päulin, Guido Geselle. — Außerdem Gedichte v. 
M. J. Brühl, Elise Miller, A. Pöllmann, M. Greif, M. Herbert, L. Krapp, 
G. Witlmann, A. Müller, K. K. Knodt, J. Popp, Ilse Franke, H. J. Brühl. 

Der Oral. (Hrsg. F. Eichert, I, 2-4. — (9.) v. Kralik. Ein 
iilcrar. Programm. — Jörgensen, Reisebilder. ~ Kosch, Das Zeitalter 
d. Romantik. — v. Kralik, Die Revolution (Prolog). — Eichert, Von d. 
Erhabenheit christl. Kunst. — Hlatky, Weltenmorgen-Studicn. — Gedichte 
V. M. Greif, K. Domanig, M. Herbert, J. Weingartner u. F. Eichert. — 
(I.) Jörge ns en. Die hl. Clara v. Assisi. — Riegcr, Weihnacht in Tirol. — 
Hamann u. Görres, Eine Weihnachtsbücherschau.—Flaskamp, Neue 
Gedichte. — Gedichte v. A. Lieber, R. v. Kralik, W. Oehl. — (4.) Krapp, 
Das Lied v. d. Freude. — Domanig, Die liebe Not. — v. Kralik, Zeichen 
d. Weges. — Gedichte v. Kralik, Eichert, Flaskamp, Krapp, Domanig. 

Die Gartenlaube. (Lpz., E. Keil's Nachf.) 1906, SS—40. — (88.) 
Stratz, Ein wundcrl. Heiliger. — Tews, Lehrernot u. Lehrermangel in 
Preußen. — Wcslkirch, Kains Entsühng. — Wundt, Eine Besteigg. 
der Dem d’ Heren«. — Tr eitel, Schauspielerinnenberuf. — Falkenhorst, 
Frauenschwimmen. — Dominik, Die Zukfl. d. Küche. — Die Mode. — 
Ranzow, Die Pflege d. kindl. Fußes. — Attingsen, Fächer. — (84.) 
Möller, Ein Schützenfest in Mecklenbg. — Neeb, Die Jupitersaule im 
Museum zu Mainz. — Haacke, Die Sinnesorgane d. Pflanzen. — Stelz- 
ner, Zur Hygiene d. weibl. Seele. — v. Bodenhausen, Die Krau in 
Männerkleidern. — Frölich, Die Hausbettelei. — Dockhorn, Kinn. 
Stickereien. — (83.) Groflh. Kriedr. v. Baden. — Der Bergsturz v. Goldau. 

— Wirth, Der habsburg.-lothring. Hausschatz. — Skowronnek, Die 
Räucherkammer. — Bruck, Der Gürtel. — Gerhard, Frauenschönheit. 

— Lassen, Äußerlich. — (36.) Blind, Meine Kasemattenhaft in Rastatt. 
^ Pitcairn-Kn 0 wIes. Im Lande d. Vedetta. — Arnold, Rebhühner. 

— Ostwald. Der Kampf gg. die Wanderbettelei. — Ritter, Die Ste¬ 
wardess. — Hochstadt, Die Weißnöherel. — Stelz ner, Gebildete He- 
baramca. — Ohlen, Der entflohene Spatz. — ^87.) Skowronnek, Der 
stille Weg. — Posner, E. v. Bergmann. — Falkenhorst, Vom Hopfen. 

— Hlrtdermann, Käuferin u. Verkäuferin. — Jessen, Schloß W'ilhelms- 
Aal u. 8. Schönheitsgalerie. — Ichenhäuser, Zur Reform d. Mädchen- 
Elementarunterrichts. — Merz, Winlervorrale. — (88.) Beltclheim, H. 
Lq^lH '4 \Viencr ßurgtheatar. — Fleischner, Landerziehgsheime. 
r 7 Ritt.cr, Aus d. Hausjiall c. großen Schiffes. — Amrhein, Die mod. 
reTtzfä^ekoräfion. — Otlnfa'nni Die f'rauen-der älaorii — (89.) Cohen- 
Kysper,. Berufskrkhten . der Lehyer^ — Rosen hage n, Wie soll man 
Bilder betrachten?'— WiltmackJ Die Tafeltraubcn. — Dublizky, Kom¬ 
ponistenscherze. — Weber, Die alte Junajer v. einst u. das reife Mädchen 
V. heut. — Knor,r, „Kindeswohl''-Ausstellg. ln Berlin. — Skowronnek, 
rischvcrwerlg!'— Se'elmanir, Große Wäsche. — Berg, Indian. Pcrlcn- 
weberei. — »40.) Ammon, Klein-Dtschld. in Südbrasilien. — Falke, Ko-ai. 

— Schlesinger, Das Tierasyl in Lankwitz b. Berlin. — Scapinelli, 
Uie Frau des Mimen. — Marcuse, Eine Pllegstätte d. Meükunsl. — 


V. Hörmann. Der Niedergang d. alpinen Volkstrachten. — Aus d. V’cr- 
gghi.- d. Herdes. — Malberg, Wunderdinge v. dazumal. — Gilde¬ 
meister, Jung-Berlin unter japan. Obhut. — Wölkerling, Quitten u. 
Mispeln. 

Deutacher Hsutaohatz, (Regensbg., K. Pustel.) XXXIIl, 1—6. — 
(1.) V. Sch li ppen bac h, Höhenmenschen. — Schott, Das Hundsschlössel. 

— Koch - B re u ber g. Der Herzog v. Klarbach. — Sleindl, Interess. 
Kpi.soden aus d. Leben Napoleons 1. — Reiner, Regeneration u. Lebens- 
zähigkt. — Zitelman n, Delhi. — Knauer, Schläfr. Tierteben. — Erber, 
Die Vulkan. Ausbrüche u. ihre Ursachen. — Die Vintschgaubahn. — 
Fuchs, O. Kernslock. — (2.) Alberls, Berauschende Gelranke aller 
Zeiten u. Völker. — Bergmann, Schloß Wenden in Livld. — Aus d. 
18. Jhdt. — Neurcuter, Herbslfalter. — Bauer, Der Tod dch. Elek¬ 
trizität. — Die dtschc Kaiholikenversammlg. in Essen. — (3.)Steindl, 
Interess. Episoden aus d. Leben Napoleons 1. — Alberls, Etw. üb. 
Kuren. — Funder, Die bosji. Ostbahn. — Aus d. 18. Jhdt. — Buhler, 
Salpeter. — Pichler, Alfr. Ebenhoch, d. österr. Parlamentarier u. Dichter. 

— Promber, Die Hand. — (4.) Needra, Die Auswanderer. Übers, v. H. 
Brentano. — Zwei bayr. Bischöfe. — Lehmen, Der lüOOjähr Rosenstock 
am Dom zu llildesheim. — Ein Rundgang dch. d. Werkstätten, d. Hambg.- 
Amerika-Linie. — Durante, Im Kaukasus. — Leppin, Der Tod imVolks- 
glauben. — Haller, Die Biinddarmentzündg. — (5.) Fabri de Fabrts, 
Joggelis heil. Nacht. — Becker, Ein Künstler im Ordenshabil. — Hocr- 
mann, Mod. Kumsusirömungen u. Volkskunst. — Grabfeld, Kinderlieder. 

— Levering, Die Bildieppiche d. Regensbger Rathauses. v. Hesse- 
Wartegg, Kald Maclean v. Marokko.— (8.)Bery, Der Gemeindeschreiber. 
~ Knauer, Interess. Lebensgenossenschaften. — Wallmann, Weih¬ 
nachtsgebräuche. — Schma 11X. Das Wirtshaus „ln der Mahr“. — Jacohi, 
Das preuß. Offizierskorps vor 100 Jahren. — Knodds, Ein Morgenspazier¬ 
gang in d. Sabinerbergen. — Wagner, Markgraf Ludw. Wilh. v. Baden. 


■►Corvus M., In omnibus charitas. Roman. 9. Aull. Mil 32 Illustr. v. 
Meyer-VVegner. Breslau, Schics. V’erlag.s-Anst. v. S. Schottlaender, 
1907. gr.-80 (228 S.) M. 3.— . 

*Stralil Domitius, Böhmerwatd-Gcschichlen mit neuen Kaiser .Tosef-Anek- 
doien. 4. Abdr. dieser Erzählgen. Senaratabdr. aus d. Jugendztschr. 
„Gaudeamus“ Wien. Fulnek, Selbstverlag, 1906. 8* t9ö S.) 

♦Duma.s Casimir v., Au*« ernsten Stunden. Skizzen u. Geschichten. Dres¬ 
den, E. Pierson. 8® (VIII, 238 S.) M. 3.—. 

♦Tagebuchblälter e. Weltpriesters. Ebd. 8® (V, 431 S.) M. 4.—. 

•Mey er Otto Emil, An d. Wassern d. Niagara. Eine Geschichte aus 2 Welt¬ 
teilen. Ebd. 8 (VII, 610 S.l M. 8.—. 

•Külpe Frances, Die Insel d. Lebens. Märchen u. Phantasien. Ebd, 8® 
(VIL 143 S.) M. 2.-. 


Das Seelen- und gemfltvollste aller Hausinstrumente: 

mit wundervollem Orgelton, 
von 78 Mk. an. Nach Österr.- 
Ungarn zollfrei u. franko. 

XUustrlerte Fraoht-K*taloire pratis. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 



Heuen Stoff 
für fastenpredigten 


bietet das Mitte Januar bei uns erscheinende neue Predigt%vcrk: 

YezMe riieletHC Sieben Vorträge für Christen aUer 
^Di IJlH} Stände von P. Job. DrOder, 0. M. J. 

A1I0P ifitf Walt? broschiert ca. M. 1.70. 

Vll«l 111% ff vif« pit Dnckeplaabeli der bliebZfl. Bebörde osd des Di^efiMbero. 


INHALT: Jesus Christus wahrer Gott. Die Welt, Antichristen¬ 
tum und halbes Christentum. Wahl zwischen Christus und der 
Welt. Flucht der Weil. Nachfolge Jesu Christi (Ego sum via — 
veritas — et vila). 

Im vorigen Jahre erschienen: 

Die acht Seligkeiten Jesu und die moderne Welt. Neun 
Vorträge für gebildete Stände, gehalten im Kölner Dom. Von 
F. Joh. Dröder, Obi. M. J. 114 S. Preis M. 1.50. 

„. . . . .Manche Stellen des Buches sind von klassischer 
Schönheit i . (Lilerar. Handweiscr. 1900. Nr. 8.) 

Die letzten Worte des sterbenden Erlösers. Sieben Fa.sten- 
vorträge. Von Kaplan Joseph Bellen. 83 Seiten. M. 1.20. 

„. . . innige, das Herz sanft ergreifende Wärme, klarer, logi¬ 
scher Aufbau, ungekünstelte Gliederung, einfache und doch er¬ 
habene Darstellung . . (Straßburger Diözesanblall. 1906. H. 7.) 
Opfergang des Sohnes Gottes. Sieben Vorträge über den 
Kreuzweg in seiner Beziehung zum Hohenpriestertume und zum 
Opfer des Sohnes Gottes. Von P. Joh. Hofmann, C. SS. K. 
84 Seiten. Preis M. l.äO. 

. Die Predigten werden .\nklang finden, da sie den 
Kreuzweg mit weitschauendem Blick erklären . . 

(Breslau. Anz. f. Geistl. 1906. Nr. S.) 

Verlag der A. Lanmannsohen Buchhandlung, Dülmen i. W. 

Verleger des heiligen Apostolischen Stuhles. 


Digiti:-; 


Go< *gle 
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Herdersclie Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., WoHzeile 33. 

Dnrob alle Buchbandlang^en za beziehen. Neue Erscheinungen« Darob alle Baohbandlang;en za beziehen. 


Studien aus Kunst und Geschichte. 

FRIEDRICH SCHNEIDER 

zum siebzigsten Geburtstage gewidmet von seinen 
Freunden und Verehrern. 

Mit Friedrich Schneiders Porträt nach einer Radierung von Peter 
Halm. 18 Tafeln in Lichtdruck und 25 in Autotypie u. a. 
Hoch-4^ (612 S.) In Leinwand geb. M. 50.—. 

Das Werk ist in nur 150 numerierten Exemplaren in den Handel 
gekommen. 

Herr Prälat Schneider in Mainz, dem Freundschaft und Dankbar¬ 
keit diese Plätter widmen, hat als Gelehrter eine Wirksamkeit entfaltet, 
die erfolßreich auf die verschiedensten Gebiete gelehrter Forschung .sich 
erstreckte, auf mehreren ihn als hervorragende, von amtlichen Instanzen 
wie privaten Persönlichkeiten aufgesuchle .Autorität zeigte. Mit manch 
einschneidenden Fragen der neuzeitlichen Alierium.swissenschaft ist sein 
Name dauernd verknüpft, und wiederholt ist er für neue Interessen der 
modernen Kultur, wie für die Denkmalspllege, führend und wegweisend 
eingetreten. Dabei bleibt er nie im Kinzelnen, nie im Lokalen befangen, 
sondern weit über das Stoffliche hinausgreifend, hat er überall nach den 
zugrunde liegenden allgemeinen Prinzipien gesucht und mit einem divi- 
natorischen Instinkt Beziehungen kultureller und allgemein geschichtlicher 


Art herauszustellen oder praklisclt anregende Gesichtspunkte aufzuweisen 
verstanden. 

Die Redaktion der Festschrift hat jlerr Universilälsprofessor 
Dr. Sauer in Freiburg besorgt, während die Überwachung der künstleri¬ 
schen Ausführung in den bewährten Händen des Herrn Heinrich Waliau 
in Mainz lag. 

Schuster Dr. J., und Dr. J. B. Holzammer, Handbuch 

zur biblischen Geschichte. Für den Unterricht in Kirche 
und Schule, sowie zur Selbstbelehrung. Sechste, völlig neu 
bearbeitete Auflage. .Mit Bildern und Karten. Zwei Bände. 
gr.-8". 

n. (Schluß-) Band; Das Neue Testament. Bearbeitet 
von Dr. Jakob Schäfer. Mit 101 Bildern und drei Karten. 
(XX u. 788 S.) M. 9,—; geb. in Halbfranz M. 11.50. 

Früher ist erschienen: 

I. Band: Das Aitc Testament, Bearbeitet vonDr. Joseph 
Selbst. Mit 130 Bildern und zwei Karten. (XVIII u. 1026 S.) 
M. 11.— ; geb. M. 13.50. 

Das ganze Werk (XX.XVIII u. 1814 S.) .M. 20.— ; geb. 
M. 25.—. 


t^9e^C^4C^4C^9E^SC^^E^3C^4C^4E^9G^9G^4A^9E^ae^9E^4^Q^a 

in Zink-, Kupfer- und Messing- 
Ätzung fiir wissenschaftliche 
und bellotristisohe Werke, Zeit¬ 
schriften etc. Photochemigr. Kunstanstalt Köok ft Hatlanek, 
Wien II. SchifTamtsgasse 12. 
^a^a^a^aB^afi^a^atd3^a^a■fr>a^a^<aBsa^a^a»83t'a»8! 


KLISCHEES 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckere! und Hof-Verlags« 
Buchhandlung CARL FROMME in Vien II., Glockengasse 2. 


Soeben erschien in unserem Verlage: 

GEREMIA BONOMELLI 

□ □ BISCHOF VON CREMONA QD 

ReligiöS'SOziale Tagesfragen 

Fünf Pastoralschreiben aus- 
gewählt und übersetzt von 
Dr. VALENTIN HOLZER. 

8'. XV. 233 Seiten. Preis K 3.-, 
mit Frankozusendung K 3.20. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von 
der Verlagshandlung. 


I Alle im „Allgemeinen LUeraturblatt*^ besprochenen Werke | 


sind zu beziehen durch 


Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchbandlung 

Wlexa, Gri?e»l>en 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buehdruekcpel und Hof-Verlags- 
Buehhandlung Carl Fromme, Wien II., Gloekengasse 2. 

Die nachdavidische . 
= Königsgescbiclite Israels. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 

Dr. Erasmus Nagl 

Professor der Theologie in Heiligenkreuz. 

Mit Unterstützung aus der Lackenbachcr Stiftung in Wien. Mit Druck¬ 
erlaubnis des hochvv. Herrn Ables Stephan Rößler von Zwettl vom 
15. April 1905. (gr.-8« XVI. 356 S.) 

Preis Kronen 10.—. 

Das Werk des im Stift Heiligenkreuz bei Baden, X.-Ö., wirkenden 
Gelehrten verwendet im Interesse der Bibelauffassung alles, was die 
ahorientalische Forschung an Wissen bisher zutage förderte. Dadurch 
wird die israelitische Königsgeschichtc in den Rahmen der vorder- 
asiatLschen Weltge.schichte, mit der sie so vielfach verknüpft ist, cin-| 
gefügt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher historischer | 
Kntwicklung. 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom¬ 
pendium vorderasiatischer Altertümer, was nicht der geringste Vorzug 
des aus tiefer Gelehrsamkeit geschöpften und mit großer Anschaulich¬ 
keit geschriebenen Werkes .sein mag. 

Speziell die Xachrichten des Chronikbuches rücken in über¬ 
raschende Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst 
gebotenen und teilweise ganz neuen Forschungsresultate nicht nur 
für alle, die den ehrwürdigen Büchern des nlten Testamentes und ihren 
Geschichtserzählungen Interesse zollen, sondern auch für den strengen 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommenen 
Erscheinung. 


Zu beziehen durch alle Bnohhandlang^en, sowie direkt von 
der Verlasa-Baohhandlangr- 


Fasten 


Literatur der verschiedensten Art: Zettel, Gebet-, 
Erbauungs-, Betrachtungsbftcher In reicher Aus¬ 
wahl, teure und billige. — Katalog gratis. 


A. fanmanns Verlag, PBItnen i. VI. 


Druck und Verlag der k. u. k. H>-'.Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME ln Wien. 
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ALLGEMEINES 


LITERATURßUTT 


Briefe aa die Redaktioa 
gnd Reientlons^Exemplare werden 
erbeten an die Adresse; Dr. Frans 
Seboflrer, Wien-Klosterneuburg, 
UartinstraCe 16. 


HERADSßEGEBEN DDRCH DIE ÖSTERREICHISCE LEO-GESELLSCHAFT. 

REDIGIERT VON 


Abonnements-Aufträge 
werden angenommen von der Ad¬ 
ministration des »Allgem.Literatur¬ 
blattes«, Wien II.) Glockengasse 2) 
sowie von jeder Buchhandlung. 


VERIA& lER 1 . D. K. HDF-BDCHDRDCKEREI DSD EOr-VERLißS-BDCHEiNDLDID CARL IROOE IS WIES II., GLOCKEHGASSE 2. 


Ersebeint am 16. und leUtea jedes Monats. » Der Besugspreis betrigt ganxjährig K 16.— (M. 12.50}| fbr Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganxj&hrig K 10 —. 

Inserate werden mit 30 h (26 Pf ) fOr die zweigespaltene Nonpareillezeile berechnet. 


INHALT. I 

A llgemeinvlasenfchaftltches. Btbllotheks- 
vesen. Sammelverke. | 

(Kieler 9iub.. 61e{{f)id|te bet ^^ifjenfebaften. (33.) | 

tiDTtTagöftoffe für iBoItd« unb j^fontilieiiabeubr. | 
C«ft 1—10. (r—n.) (55.) 

^irorfqau^’.«'IcineS Äcnocrjation^’Cepfon. II. ’J^enb. 

(85.) 

Theologie. 

ißeterf ^orb,. '‘jjopi't $iue X. unb bae tBibelftubiiim. 

(Univ.-Prof. Dr. Joh. Doller, Wien.) (87.) 
(üriell %nt., beü Sedauet Siöjejoii» 

’^neftcT^anied. <Univ.-Prof. Dr. Jos. Jatsch, 
Prag.) (87.) 

Lobkowitz Prinz Z. V., Statistik der Päpste. 

— Br. Albers, Untersuchungen zu den 
ältesten Mönchsgewohnheiten. — iQ. Dan 
Sulit, OoÖ* Öroppet 1603—69. (Univ.-Prof. 
Dr. Cöl. wolfsgruber, Wien.) (38.) 

Belser J. Ev., Einleitung in das Neue Testament. 
(Univ.-Prof. Dr. Leo Sch needorfer, Prag.) 
(58.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Driesch Hans, Der Vitalismus als Geschichte | 
und als Lehre. — (Satl $ie (9ninb> I 

lagen ber 9lotuttt)iffcnf4aft. (Univ.-Prof. Dr. 
Ernst Seydl, Wien.) (41.) | 

äronenberg "äK., ftant. (41.) j 

fied ant., sie menjdjiicftc ©ittciisfreilieit. (Thcol.- i 
Prof. Dr. Asenstorfer, St. Florian.) (42.) | 

lit Kolbt CI-, Sonberjc^ulen für IierDorragenb Se- 
fabigte. (Heinr. Kolar, Lehrer am städi. 
Lehrerpädagogium, W’ien.) (42.) 
tiefmann 5Hub., iDIcinei Xoitter! (Dr. G. A.) (42.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Kuch Friedr.) Politisches Archiv des Land- ' 
grafen Philipp des Grofimötigen von Hessen. I 
(Prof. Dr. Gust. Turba, Privatdozent a. d. | 
Univ. Wien.) (43.) | 

l£i«Uc Stab.. 9IIIgcmeine ftulturgefdii^tc. — Derf., ' 
testfdje Rulturgejc^tc^te. (44.) 

Ileictebi linbnig @raf, Cftn 3fterreicbtf<^<t Staat«- | 
mans, @taf StidjaTb ^elctebi 1828—1902. — j 
Xerj-, ^agmente au« bem 92ad|la)je beä e^eutal. I 


Staalominijterd Ohaf 3tid)arb ^elcrebi. (Univ.- 
Prof. Dr. R. F. Kaindl, Czernowiiz.) (44. 

Hauviller E., F. X. Kraus. (44.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Kroll Wilh., Die Altertumswissenschaft im letzten 
V'ierteljahrhunden. — Die griechische u. 
lateinische Literatur und Sprache. 
Von U. V. Wilamowitz-Moellendorff, K.Krum- 
hacher, J. Wackernagel, Fr. Leo, K. Norden, 
F. Skutsch. — Fritz Baumgarten, Franz 
Pol and, Rieh. Wagner, Die hellenische 
Kultur. (Univ.-Prof. Dr. Heinr. Schenk 1, 
Graz.) (45.) 

$if(b off ^inr., ^einr. ^ansjafob, ber Sdiioarsmälber 
Xorfblcbter. — 9(b. firdfi, Xec ^ttflfnbfrntiib unb 
S?olf»jd)rlftftcücc g. £. «cKcL (48.) 

Kunstwissenschaft. 

Schmarsow Aug.. Grundbegriffe der Kunsi- 
wi.ssen.schaft. (Hofrat Dr. Jos. Neuwirth, 
Prof. a. d. Techn. Hochschule, Wien.) (49.) 

Kautzsch Rud., Die bildende Kunst und das 
Jenseits. (Univ.-Prof. Dr, A. Michelitsch, 
Graz.) (50.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Philippson Alfr.. Das Mittelmeergebiet, seine 
geographische und kulturelle Eigenart. (K. u. 
K. Fregattenkapitän Alfr. Freih. v. Kou de Ika, 
Wien.) (51.) 

Ruefli J., Grundlinien der mathematischen Geo¬ 
graphie. (Dr. Al. Sellner, Prof, am Landes- 
Lehrerseminar, VV’r.-Neustadi.) (51.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Rennefahrt Herrn., Die Allmend im Berner Jura. 
(OberamtsrichterEdw’. Ramspe rger,Frauen¬ 
feld, Schweiz.) (52.) 

smattöbacb Qoy, ISItcbriftfttbeunb mobeme @ebanl(u 
flbet Frauenberuf. — Bart SBolf, Ratediiduiub 
bet f^auenbewegung. (Theol.-Prof. Dr. Aug. 
Rösler, C. Ss. R., Mautern i. St.) (53.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Äöbn* tTtauj, Unfet« ^flanjcit. (Gyran.-Prof. G. 
Richen S. .1., Feldkirch.) (64.' 


RemUS K., Das d 3 'namologische Prinzip. —Ders., 
Der dynamologische Lehrgang. (Oberrealschul- 
Prof. Th. Hartwig, Steyr.) (55.) 

Medizin. 

Schäfer Dr., Der moralische Schwachsinn. (Dr. 
Ernst Bischoff, Privatdozent a. d. Uni¬ 
versität Wien,) (56.) 

Technische Wissenschaften. 

Kxner Wilh., Studien über die Verwaltung des 
Eisenbahnwesens mitteleuropäischer Staaten. 
iK. k. Eisenbahn-Oberinspektor Dr. Friedr. 
Freih. zu Weichs, Innsbruck.) (57.) 

Schöne Literatur. 

Xomauig ttarl, Söanberbü^Iem. (F. S.) (59.) 
$cbiiciber«?lTno ®aroniu Step^anäturm- 

ßalenber für 1907. XI. (Geh. Rat Dr. Jos. Freih. 
V. Helfen, Wien.) (59.) 

Stauf 0 . b. SRardi, Frau $olbe. Xi^tungen. — 
F«iiE Stenglin, Ftu SÖunbeclanb ber 

Sieb«. Öebiditc. — SKarnjiJ. SRoljr, 91iobe. 
Xtoina. — 9)latt^. Äo^r, tariSWagara. (^ebtrfjlc. 
(Prof. Dr. Alb. Zipper, Lemberg,) (59.) 
liubltnefi Satn., ®etet Don fRu^Ianb. Xragöbte. — 
^uno (Selbe, Mlarictj. Xiama. — Fudib- 
beegee, «Pax vobis!“ Si^auiDiel. — ®milJ3ub- 
wig, yjopolcoii. Xtama. — SJco (Mrciner, Xtr 
«icbeefönifl. Sdiaufpiel. — »ift. ^orbung, Htp 
biöbe. CufHDiel. — G. Lust, Die Arbeit. Ltisi- 
spiel. — Herrn. Glarus, Der Hochverräter. 
Drama. — Peter Werth »Die Sühne. Drama. 
Fricbt. ftaqfe Ict, ®implictuo.Xragi|d)cb^läTd|cu. 
(H. Br.) (60.) 

Zweig Stefan, Die frühen Kränze. (Laur. Kics- 
gen, Köln.) ( 61 .) 

®rulat (iin ^aria. — (^. HUmuffen, ttttie 

(ibcc. (grsä^Iuitg. (Dr. Fritz v. Kenner, \\ len.) 
( 01 .) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

fidler 2)r. Gtubolf: ^efc^ic^te bet GSAiffenftbaften. 

(3Bfbet§ SHttftrierte .?ianbbßc^et. iöonb 256.) Seipä'G. 3- 3- ®cber, 
1906. S" (VII, 440 ®.) geb. 5K. 6.—. 

Es ist von vornherein ein aussichtsloses Beginnen für 
einen Einzelnen, heute eine Geschichte der Wissenschaften 
zu schreiben, — dazu gehörte eine vollständige Akademie der 
Wissenschaften, ein Verein von Fachgelehrten, die sich 
dieser schwierigen Aufgabe widmen wollten; und fände 
sieh eine solche Vereinigung, so wäre die zweite Un¬ 
möglichkeit die, das zustande gebrachte Resultat in einen 
Band von kaum fünfthalbhundert Seiten kleinen Oktavs zu 
zwängen, da doch für jedes einzelne Kapitel eines solchen 
Werkes (und das vorl. zählt deren zwanzig) dieses Raum- 
ausmafi ein Minimum bedeuten würde. Was E. in dem 
vorl. Buche bietet, hat deshalb auch keinen Anspruch auf 
die Bezeichnung, die das Titelblatt trägt; die bloße Auf¬ 


zählung der Namen jener, auf denen die Fortschritte der 
Wissenschaften beruhen, nimmt schon so viel Raum in 
Anspruch, daß daneben das viel Wichtigere, die Kenn¬ 
zeichnung der Bedeutung ihrer Arbeiten, fast völlig unter¬ 
bleiben muß und die Hauptsache; die Aufzeigung des 
Werdeganges und des Entwicklungsweges jeder einzelnen 
Disziplin, gar nicht in Betracht gezogen werden kann. 
Gern soll zugegeben werden, daß der Verf. sein Möglich¬ 
stes getan und auf dem vorgeschriebenen Raum eine Unzahl 
von Namen und Titeln registriert hat, — nachzuprüfen, 
ob in allen Abteilungen wirklich das Bedeutsamste er¬ 
kannt und herausgehoben wurde, ist Ref., der kein Poly¬ 
histor ist, außer Stande; wem soll aber dieses Konglo¬ 
merat und wozu soll es nützen? Von einer gewissen 
Eilfertigkeit der Arbeit zeugen übrigens stilistische Wen¬ 
dungen wie; „ die katholische Dogmatik erfuhr eine 
neue, von fundamentaler Bedeutung gewordene Syste- 
matisation“ (S. 359) u, ä. 
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^ovtr<i0$ftoffe für tinb SfttttiUcnabettbc^ 

gegeben non ^Pfarrer ®ermanu iöartb in Äu^lSborf unb t)r. 
Mort <Sd)irmcr in 3Äogbcbutg. $eft 1—10. Scipjig, gr. Gngel^ 
mann, lÜüG. gc.^So. 

1 : Stbitmer ‘Sr. Äod, jo^ialiftifc^er SRufterftaat. 

(16 ©.) 9R. —.25 (@ubiIriptton#prci§ TI. —.20). 

2: öart^ .'öermaniL SKtrabcau. (24 ©.) Tt. —.50 (9)?. —.40). 

3: Stoltcnbnrg ir. ipanö (Dberiebrer in 9Jiagbebiirg), 'JSolcn 
unb ‘Scutiebc. (£in gcfrfitc^tUt^cr Siüdblid. (IG ©.) 
TI. -.25 {TI —.20). 

4: 9iorbmann S)r. 2lic^. (in 9)lagbeburg) 9?apoleon in 
^gppten. (24 6.) Tt. -.50 (Tt. .40). 

5: ©artb öennann, ^obflnn CSicero Soa^im I. 9?eftür. 
(16 @.) 2». -.25 {TI. —.20). 

6 : Ä'injct ^rof. Sr. fiarl, Äiopftorfe^ öprif. 2)lit einem 
«ilbni« Älopftod^. (27 ©.) TI —.50 {Tt. -.40). 

7: yiorbmann Sr. 9iid). (Cberlcl}rer in ^Mgbeburg), 05uftaö 
grebtag. (24 ©.) 9Ä. —.50 (9)2. —.40). 

8 :-, Sic gugenb griebridjö bec Wvofeen. (U) 3.) 

TI. —.50 (9K. -.40). 

9: S3art^ ^ermonu, 5ßctöfi. (20 ©.) —.50 ('9^. .40). 

10: ©(firmer Sr. Äorl, bem alten Tom. (32 ©.) 

TI. —..50 {TI. -.40). 

Die Herausgeber dieser Sammlung wollen dem herrschenden 
Bedürfnis nach mündlichen Vorträgen entgegenkommen, indem 
sic „Vortragenden oder solchen, die es werden w'oHen,“ Themata 
— allerdings in ziemlich au.sgearbeitcter Form - -an die Hand 
geben. Dies der programmatische Zweck des Unternehmens; in 
Wirklichkeit gestaltet sich dasselbe doch nur als eine Serie von 
Einzclabhandlungcn nach .Art der „Frankfurter zeitgemäßen Bro¬ 
schüren“ oder der (eingegangenen) Virchow-Holtzendorffschen 
„Sammlung gemeinverständlicher Vorträge“. — Der Inhalt der 
einzelnen Hefte ist sehr mannigfaltig; in den vorl. überwiegt noch 
das geschichtlich-literarische Element, die weiteren Nummern aber 
werden, dem Prospekte zufolge, auch eine Reihe naturwissen¬ 
schaftlicher und technologischer Themen behandeln. Wir müssen 
unser Endurteil versparen, bis auch diese Seite in den „Vorlrags- 
stoffen“ vertreten sein wird. r—n. 


iBroef^aud^ ^Icitice^ AontieKfation^^^cj^tfon. 5., uoQ* 
ftanbig neubearbeitete Auflage. 11. Sanb: S— 3- lOüO 

obbilbuitgcn, 65 Silbertafdn, barunter 10 bunte, 210 ftarten 
unb 9tebenfarten, fomic 27 ‘lejrtbcilagcrt. Scip^ig, S- '-Broef 
!)au3, 1906. Üe?:.=8'> (III, 1054 '©.) geb. 9JN 12.-. 

In Nr. 13, Jahrgang XV die.scs Bl. ist der I. Band dieses 
Werkes nngezeigt und die prinzipielle Stellung, die wir zu dem¬ 
selben einnehmen, hinreichend dargelegt worden, so daß es hier 
genügt, das Erscheinen des 11. Bandes, der das Unternehmen nb- 
schließt, zu notieren. Der .Artikel „Römisch-katholische Kirche“ 
z. B, (S. 551) bezeugt deutlich den schiefen Standpunkt und die 
geringe Sachkenntnis, die gegenüber den katholischen Anschauungen 
zur Geltung kommen. Davon abgesehen, muß man die reiche Fülle 
von Detailangaben, die hier in knappster Form geboten wird, und 
die Schönheit der bildlichen Beigaben anerkennen. 


Hi*tor.-pollt. Butter. (Hrsg. K. Binder, G. Jochner.J CXXXVIll, 

'.1 — 12 . — (DJ SchlculSner, Fogazzoro. — Fuchs, Ständische Verfassgs- 
kämpfe in Österr. vor 300 J. — Hellin. Der Antiklcrikalismus in Frkrch. 

— V. Stockhammern, Bilder aus Hochkastilien. — Zimmermann, 
Prof. Diaz u. die mexikan. Republik. — Bellesheim, III. Bd. d. Ge.sch. 
d. Vatik. Konzils. — (lo.) Weiß, Zur Entslchgsgesch. d. dtschen Kolo.'iie 
.an d. Sierra Morena. — Rost, Im Kampf gg. d. Alkohol. — Pius N. als 
Reformator. — Zimmermann. Die Hjr'giene in d. engl. Elementarschulen 
u. d. neue Parlamentsantrag. — Ranfil, Der neue LinJeinann. — Eine 
Reise dch. Frkrch. — Die Bibel in d. Kunst. — (ii.) Dtschld. vor lüü J. 

— l’elry, Don Bosco u. s. Werk. — Kley, Das Zentrum e. konfe.-is. 
Partei? — v. Ernst, Kirchl. u. konfess. Tagesfragen in d. Schweiz. — 
Kirchenhistor. Literatur. — Florian v. Stablewski. — (12.) Pietsch, 
Die relig. Zukfl. d. Judentums. — Herbeck, P. Bayle. — Frkrch. u. d. 
.Vtinisterium Clemenceau. — Reichslagsbrief. — Kalender bayr. u. schwäb. 
Kunst. 

Deutsche Rundschau. (Hrsg. J. Rodenberg.) XXX. I— 1. — (l.) 
Zahn. Keine Brücke. — Bailleu. Kgin Louise im Kriege v. I8i)6. — 
Prinz Louis Ferd. v’. Preußen. — Schmidt, Ein Brief aus d. Üktober- 
tagen d. J. 18()6. — Frh. v. Egloffstein, Carl August auf d. Fürstentag 
in Dresden 1812 . — v. Hoffmeister. .3 Frühlingsfahrten in d. Orient. — 
Blcnnerhasselt, .Maria Stuart. — R. Lindau, Die Heimkehr. — Fren- 
zcl, Th. Fontane als Erzähler. — Thumb, Mazedonien.— (^2.) Suphan, | 
Das 19. Jhdt. im Spiegel d. klass, Dichtg. des 1 h. — Lenz, Kg. Wilhelm , 
u. Bismarck in Ga.stcin 1863. — \. Graevenitz, Brahms u. d, \’olkslied. | 

— Mayer, Holland als Kolonialmacht. — Adler, Die blaue Glasvase v, 
Pompeji. — (3.) Sieben, Der F'ührer. — Muensterberg, Mod. Ten- t 
denzen d. Armenpflege. — Egclhaaf, Engld. u. Europa vor 10 (J J. — , 
V. Bunsen, Zu Wasser. — Fischer, Italien u. Frkrch. in Nord.ifrika , 
tTuncsien.) — Reinke, Naturerkennen. — Kirschncr, .Marie v. Olfer.N. . 

1. Ebner-Eschen bach. NovellcnstofTc. — Bettelhcim, I». 1 


Auerbachs erste Schwarzwälder Dorfgeschichten. — Pete r.s dorff, Jos. 
V. Radowitz u. Leop. v, Gerlach. ~ Graf \'ay. Blätter aus m. amerikao. 
Tagebuche. — Sadoveanu, Jonicä. — Frh. v. Egloffstein, Der Kon- 
grell z. Schutze d. geist. Eigentums in Bukarest v. 21.—27. Sept. 1906. 

Die Qranzboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LXV', 41—52. — (41.) Jena. 

— Groflh. Friedr. v. Baden in Versailles. — Winter, Volkstumlichkt. d. 
Gesetze u. Vertrauen zur Rechtspflege. — Dieterich, Kullurbilder au-, 
d. Balkanstädten. — Peiser, Die Schule d. W'elt. — Jensen, In d. Resi¬ 
denz zu Kleinhausen. — (4S.) Cicinow, Russ. Briefe. — Henderichs. 
Zur Justizreform. — Toenfer, Tiflis. — (4.3.) Kemmer, Das prenß. 
Offizierskorps v. l»ü6 im Lichte neuer Forschgen. — Poeschel, Lult- 
reisen. — (44.) lO .i. dischcr Parlamentarismus. — Die Bernstorffs. — Lux, 
Dtsche Volks- u. Bauernkunsl, - (45.) Zur angebl. Abrüslg. — Die kon¬ 
goles. Dampfverkelirswege. — Kaemmel, Vor 40 J. — Prilip, Materia¬ 
listische Strömgen ln d, amerikan. Literatur. — Toepfer, Baku, — Tor- 
rund, Heimatsehnsucht. — Hugo Jacob« t- — U«}.} Vom bürg. Parlei- 
vvesen. — Hartmann üb. d. Leben. — (47.) Das dtsche Kricgerverein.swe.sen 
in s. ggwärt. Gestalt. — Spicro, Neue Romane u. Novellen. — Toepfer. 
Russ. Gastfreundschaft. — Sturmhoefel, Der Friede v. Altranstädt. — 
(48) Die W’eiterentwicklg. d. Binnenschiffahrt in Dtschld. — Schmidt, 
M. Lazarus* Lebenscrinnergen. - W'undt.s Gesch. d. bild. Künste. —(49.) 
Die Besiedlg. d. Ostmarken dch. dt>chc Bauern. — Dcetjcn, Dtsche 
Liebesbriefe. — Spiero, Lilerar. Rundschau. — Toepfer. Aschabad u. 
Umgegend. — (30.) Aus d. Zeit der „Herbstzeitlosen“. — Hennig, Die 
Entwickig. d. opt. Telegraphie. — .Minne.sang u. Satire. — Dresd. Künst- 
lerhcfte. — Haarhaus, Die Sperlinge auf d'. Naschmarkl. — ;61.) Frh. v. 
F.abrice, Zur Gesch. d. alger.-marokk. Grenze. — Kuntzemüllcr, Das 
Ende d. l)tschcn Bundestages. — Fittc, Unebenbüri, Fürslenehen in 
früheren Jhdten. — Das Bild in d. Dichtg. — (.’iy.) Ein Mahnruf. — Cha¬ 
rakterist. Merkmale d. Kriegführg. briedrichs d. (ir., Napoleons u. .Moli- 
kes. - Wundt.> Gesch. d. musischen Künste. — Erinnergen ausd. Bretagne. 

— Stamm, Die „Eigenart d. Gymnasien". 

Deutsche Revue. (Hrsg. R. I- 1 e i sc he r.) XXXl, II u. 12. — (11.) Zor n, 
Friedensbewegg. u. Haager Konferenz. — v. Behring, Diphlherieserum, 
■l'etnnu.s.serum, ßovovakzin, Tulase. — Oncken, Aus d. Briefen Rud. v. 
Bennigsens. — Krauel, Preußen u. Engld. vor lOO J. — Schlesinger, 
Laube in d. Anekdote. — v. Lieben. Der wirtsch. Aufschwung Dtscli.- 
Ostafrikas. — Dtschld. u. die auswärt. Politik. — Luzio, UnverÖfT. Briefe 
Verdis u. s.,Galtin an die Gräfin Maffei. — Raunau, Sein Kind. — v. 
Behring, Üb. wissensch. \’i»rurteile, insb. in Tuberkulosesachen. — Die 
reuß. licseizg. Hannovers 180 <> u. die Ereignis-e in Weimar nach d. 
chlacht b. Jena. — Henning, Das Rennproblein u. d. Gradiuer Renn- 
slall. — (18.) Koch, Die Reichsbank u. d. Geldverteuerg. — Magnus. 
Die polit. Beziehgen zw. Dtschld. u. Engld. — v. Rottenburg, Eine 
falsche Anklage gg. d. Für.steti Bismarck. — v. Halle, Beamtenvorbildg. 
u. Wirtschalt-slcben. -Gräfin Dezassc, Slowak. Dörfer. — Bendt, 5()J, 
dtscher l'echnik. -- llcnnig, Zur Beschränkg. d. engl. Kabelmonopols. 

Der Türmer. (Hrsg. Frn. v. Grotlhuß.) IX, 1-4. — (1.) Ko.segger. 
Die Förslerbuben. ~ v. Gerhardt-Amyntor, Erdkatastrophen u. vor- 
schg. — Gerhardt, Wieland als Politiker. — Sturmfeld, Was er fand. 

— B r i erl ey, Die Ethik d. Gewalt. — Fichte, Der junge Herr d. 20. Jhdt.'i. 

— Gruß, iNtädchenbildg. — Heman, Max Stirner. — Kultusminister v. 
Sludt. — Slorck, Hohentwiel. — Storck, Musikal. Volkskultur. — ( 2 .' 
Borkenhagen, Religion u. Kirche. — v. VVartenberg, Thronfolger. — 
Gräfin Rantzau. Wenn d. Schleier fällt. — Revolution u. soz. Frage b. 
Dickens. — Nielzki, Das Lied d. Litauer. — Poppenberg. Das lecke 
Blumenhoot. — Slorck. \'on d. Lebensbedinggen d. dlschen Kunst im 
\ergang. Jhdt. —Reinh. Begas. — Storck, Was heißt musikal. Moderne“. 

— (3.1 Gros, W'cihnachten. — Scefried, Volksstiinmg. u. V'olkswohlfahn 
in d. Ostmark. — v, Wartenberg, Das militarisierte Preußen. - I’öhl- 
mann, Und die Wasser .stieben. — Lüns, Lul-memc. — l'revbe, Die 
grünende Tanne, d. dische Weihn.b.ium. — Das b'amilienblaii. — i'ahren- 
krog, Ist d. herkömml. Ch^islu.^typ echt? — Slorck, Händel u. d. Ggwt. 
—(4.j F öU m er, Kolonial-Assessonsmus. —Scht.schepkina-Kupernik. 
Ihr 5'aler. — Ralzlaff, Die gei.st. Probleme d, Polenfrage. — Wallis. 
\'om Geistersehen. — v. Vielrogge, Ein wirks. Mittel. — Slurmfcls, 
Tannhäuser. — Lind ncr, \'on d. Plastik d. 3 letzten Jhdie. — Slorck, Die 
Geburt d. Mu.sikdramas au.s d. Gei>ie d. .Mu.sik. H.uismaiin.s „Nazarener". 


• U n i V e rsal-B i bl io Ih e k. Nr. 4H-1 i— 1860. Lpz., Ph. Reclam jun. 12 '’ 

ä M. —.20. 

•18.11—42. Waldow Olga, VVera. Ein mod. (Charakterbild. ( 2 ül S.) 

4843. VVagh, Der Reiseonkel. Schwank in 3 Aufz. ^Teilweise nach e. 
fremden Idee.) Bühnencinrichtg. nach d. Aufführg. am Warm- 
brunncr Kurlheatcr. (75 S.) 

18.14. Möller Max, Schön-Edelrot, Die Königin vom gold. Ährcnland. 
Weihnachtsmärchen in h Bildern. .Mu.sik v. Jul. Herrn. .Mallhey. 
(80 S.) 

4843. Torrund Jassy, Spätsommer u. a. Novellen. (96 S.i 

1846. Chop .Max, Rieh. W’agncr: Die .Meistersinger v. Nürnberg. 
Hundlg. in 3 Aufz. Geschichtlich, szen. u. musikal. analysiert, 
m. zanlr. Notenbcispiclen. (Erläutergen zu Meisterwerken d. 
Tonkunst. 10 . Bd.) (115 S.) 

4847. Lorlzing Alb., Rolands Knappen. Märchenoper in 3 Aufz., frei 
nach Mu.säus. Neue Bearbeitg. Vollsländ, Buch. Hr.*;gg. u. ein¬ 
geleitel v. Gg. Rieh. Kruse. (94 S. • 

4818. Mcndheim, Dr. .Max, Berühmte Kriminalfälle. Nach d. Neuen 
Pitaval u. a. Quellen. 2. Hdch.: Karl Ludw. Sand, der Mörder 
Kotzebues (llö S.) 

1849. Bei ly Gg., Monsieur Herkules. Posse in c. Aufz. (30 S.) 

1830. Fr au n gr u bc r Hans, Au.s.seer G’sctiichten. Erzählungen und 
Schwänke. 2., durchgeseh. Auf). 1. Teil. (95 S.) 

4831 — 52. Rüb. Rciniks Geschichten u. Lieder f. d. Jugend. Hrsgg. u. 
mit e. Einleitg. yer.sehen v. Dr. Rob. Ricmann. (232 S.) 

I8.'>;t. Schmitz Dr) Eugen Hugo Wolf. '.Musiker-Biographien. 36. Bd.i 
012 S.) ‘ ^ 

4854. Lothar Rud., Frauenlob. Lusisp. in 3 Aufz. Bülmeneinrichlg. 
nach d. Aufführg. am Dresd. Hoftheater. Mit 2 Dekorationsplänen. 
(72 S.) 

4H.36. Kläger W’ilh., Der Präsident. Lusisp. in 1 Aufz. (32 S.) 

;5H.)6—58, Stevenson R. L.. Die Schatzinsel. Roman, .\utoris. Cber- 
setzg. aus d. Engl. v. Keid. (ünzel. Mil 43 111. nach Walter 
Paget u. 1 Karte. (280 S.» 

1S3'.). Presber Rud., \’cnu.s .\nadyomcnc. .Mod. Drama in 3 Aufz. .Mit 
2 Dckor.ntionsplänen. (80 S.i 

iHiUi. Fritz S. (Fritz Singer), Hausfreund a. d. Humoresken, uoi s. 
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Theologie. 

I. 'Jlorbert, bei Jljeutüflic ju ißaberburu: 

4ßapfi '|$iuii^ X. unb baci IBibclfinbium. $aberbvrn, 
3d)öninB^, 1906. flr.=8'< (»4 S.) 91 «. 1.10. 

In der Kontroverse, die gegenwärtig unter katho¬ 
lischen Biblisten über die Inspiration und Irrtumslosigkeit 
der hl. Schrift ausgefochten wird, nehmen naturgemäß 
die Enzyklika Provi<Untissimus Deus Leos XIII. sowie 
sechs Dokumente seines Nachfolgers, welche die biblische 
Frage berühren, einen hervorragenden Platz ein. Sowohl 
„konservative“ wie „fortschrittliche“ Exegeten berufen sich 
darauf, um damit ihre Auffassung zu stützen. Es war 
darum gewiß ein dankenswertes Unternehmen von Prof. 
P., die sechs Dokumente Pius’ X. in einer separaten 
Schrift zusammenzustell^und mit erläuternden Anmerkun¬ 
gen zu versehen, um ^ einem jeden die Orientierung 
über die Intentionen des hl. Vaters nach Möglichkeit be¬ 
quem und leicht zu machen. Der Originaltext und eine 
deutsche Übersetzung der sechs Dokumente werden neben¬ 
einandergestellt. Die Anmerkungen unter dem Striche sind 
vorzüglich den Schreiben Leos XIII. entnommen, „um die 
Kontinuität des jetzigen Papstes und seines Vorgängers in 
den biblischen P'ragen klarzustellen und so die Vergeb¬ 
lichkeit des Versuches zu erweisen, einen Gegensatz 
zwischen Pius X. und Leo XIII. zu konstruieren“. Außer¬ 
dem sind manche Parallelen aus der Studien- und Prü¬ 
fungsordnung der Paderborner Diözese hinzugefügt. — Die 
ganze Schrift durchweht ein Geist großer Liebe zur 
Kirche und zum Bibelstudium, so daß der Leser daraus 
neue Begeisterung für das gerade in unseren Tagen so 
hochwichtige Bibelstudium schöpfen wird. 

Wien. J. Döller. 

(S r t c fl 1 2t. Slutoit, Titeftor beä 'ßrieftcrhflitics! in (Sraj: 

be^ «eefatter Tiojefai^iBricfterhänfcd. 3«it 
einem gei(hid)tli4cn SRUctblicf übet bie .^ecanbilbuno bed ftlerud 
bet IathoIi{d)en .ttirthe übertiaiipt unb bed Sedaiier Jfleru« ind» 
beionbere. @caä, Stlttio, 19Ü6. flr.«8‘’ (VI, 175 ®.) K 2.40. 

Der derzeitige Direktor des Priesterhauses in Graz 
hat den geschichtlichen Abriß über dieses Institut, den er 
für das Zschokkesche Werk „Die theologischen Studien 
und Anstalten der katholischen Kirche in Österreich“ ge¬ 
liefert hat, erweitert und in Buchform herausgegeben. Er 
betrachtet dasselbe als eine Jubiläumsgabe an den Seckauer 
Klerus, da es im Jahre 1908 hundert Jahre werden, seit¬ 
dem sich das Priesterseminar in dem jetzigen Hause be¬ 
findet, dem 1573 erbauten Kollegium der Jesuiten. Im 
vorigen Jahre waren es 150 Jahre, seit für Seckau ein 
eigenes Priesterseminar gegründet wurde (1755), nachdem 
schon im J. 1576 Erzherzog Karl II. im Sinne der Be¬ 
stimmungen des Konzils von Trient ein Konvikt zur 
Heranbildung eines tüchtigen Klerus für Innerösterreich in 
Graz errichtet und den Jesuiten zur Leitung übergeben 
hatte. Einen ziemlich breiten Raum nehmen in der Schil¬ 
derung der Schicksale des Priesterhauses die Vorgänge in 
der josephinischen Ara ein, in welcher das Priesterhaus 
zeitweilig durch ein auch in Graz errichtetes General¬ 
seminar ersetzt wurde. Die Verhandlungen zwischen 
Gubernium und Fürstbischof werden großenteils wörtlich 
nach den Urkunden wiedergegeben. Nicht ohne ein Gefühl 
der Wehmut schließt der Verf. das Buch mit der Mitteilung, 
daß das Gebäude, in welchem das Seminar jetzt unter¬ 
gebracht ist, in nächster Zeit einer von der Grazer Stadt¬ 
vertretung beabsichtigften Gassenregulierung zum Opfer 
fallen soll. Ein Verzeichnis der Mitglieder der Priester- 


hausvorstehung seit 1755 bildet den Schluß. Das inter¬ 
essante Buch ist mit 13 Abbildungen geziert, meist Por¬ 
träts hervorragender Persönlichkeiten, deren im Texte 
Erwähnung geschieht. Auf S. 11 soll es statt disciphi 
disdpHna heißen. 

Prag. Jatsch. 

I. Lobkowitz Prinz Z. V.: Statistik der Päpste. Auf Grund 
des Papstverzeichnisses der „Gerarchia Cattolica“ bearbeitet. 
Freiburg, Herder, 1905. 8" (IX, 88 S. m. 3 Tab.) M. 2.—. 

II. A I b e r s Bruno, O. S. B.: Untersuchungen zu den ältesten 
Mönchsgewohnheiten. Ern Beitrag zur Benediktinerordens- 
gc.schichle des X.—XII. Jahrhunderts. (VerölTentlichungen aus 
dem kirchenhistorischen Seminar München. Herausgegeben von 
Prof. Dr. Alois Knoepfler. II. Reihe Nr. 8.) München, J. J. 
Lentner, 1906. 80 (XII, 132 S.) M. 3.20. 

III. 19 II li 1 2r. SSilt). bau: ^rofipet (1503 bib 

1559). Ein Scitrag jitr Stirdjcngeithicht« ^cutithlonbä, be» 
fonbet^ ber IG- Süfithüühtrt- Senu^utig 

ungebrudtcr Duellen. (Erläuterungen nnb Ergönjungen jn 
Senffenä Eeftfiithte be^ beut|d)cn Solle?. ©ernuSgegeben oon 
Subroig IJSoftor. V. ®onb, 1. u. 2. ^cft.) greiburg, .gerbet, 
1906 ot.=8o (XVI, 278 S.) 3«. 5.-. 

I. Klein an Umfang, bietet das vorl. Büchlein viel im Inhalt. 
Was man über „Persönliches“ der Päpste nur immer suchen mag: 
über Nationalität, Ordensangehörigkeit, Lebens- und Regierungsdauer, 
Familien-, Tauf- und Beinamen, Geburtsort, Stellung vor der 
Wahl, Regierungsdauer, Sterbe- und Begräbnisorte findet man in 
der „Statistik der Päpste“ .AufschtuO und vergleichende Zusammen¬ 
stellung. Befriedigt sie beim erstmaligen Durchblättem vielseitige 
Neugierde und Kuriositätssucht, so wird sie sich auf dem Arbeits¬ 
tische wie auf dem Lesepult dauernd als Promptuarium und ge¬ 
suchte Auskunftsstelle behaupten. 

II. Albers stellt sich die .Aufgabe, zu untersuchen, ob wir ältere 
monastische Gebräuche noch besitzen, welche der .Abtei Clugny 
zuzuweisen sind, und im Anschlüsse daran dann die Quellen zu er¬ 
forschen, aus denen diese Consueiudines Cluniacenses antiquiores 
geflossen sind. Er kommt zu dem Ergebnisse, daß Fleury das 
Mittelglied ist, welches die sämtlichen Reformen des 10. Jhdts. an 
Clugny und damit an die Reform des Abtes Benedikt von .Aniane 
anschließt (S. 8). A. bahnt sich den Weg zu seinen Ergebnissen 
mit echtem Benediktinerfleiß, und wenn er, wie es im Wesen bahn¬ 
brechender Arbeiter ist, sich einsam und allein lindet, wünschen 
wir ihm vom Herzen, daß sich ihm bald teilnehmende Freunde 
bcigesellen und insbesondere seine S. 130 durchscheinende Be¬ 
sorgnis, schon um der Ordensehre willen, unbegründet sei. 

III. Als die Kurie der Übergabe des Kaisertums an Ferdinand 1. 
zürnend die Zustimmung verweigerte, weil Karl \’. sie in dieser 
.Angelegenheit nicht gegrüßt, zeigte der Kölner Scholastcr Gropper 
noch im letzten Jahre seines Lebens einen vom persönlichen wie 
kurialen Nützlichkeitsstandpunkte gleich weit entfernten Mittelweg 
als gangbar. Von dem Kölner Erzbischof Hermann von Wied sagte 
Karl A’., er wisse nicht einmal das Contitcor. Als er in seinen 
Kurlanden die Reformation mit Hilfe Bucers und Melanchthons 
einftihren wollte, war Gropper Schild und Schwert der Kirche. Es 
läßt sich denken, wie viele harte Kämpfe ihm bis zur völligen 
Niederringung des Erzbischofs erwuchsen. Die weitverstreuten Ge¬ 
beine Groppers gesammelt, ihnen Geist eingehaucht und so die 
bedeutsame Persönlichkeit wieder belebt zu haben, ist ein großes 
Verdienst van Guliks. 

Wien. Wolfsgruber. 

B e I s e r Dr. Johannes Evangelist, ord. Professor der Theologie 
an der Universität zu Tübingen: Einleitung in das Neue 
Testament. 2., vermehrte und verbesserte .Auflage. Freiburg, 
Herder, 1905. gr.-8» (X, 888 S.) M. 12.-. 

Gewiß ein schönes, ehrenvolles Zeichen, wenn ein Werk von 
solchem Umfange binnen vier Jahren eine neue Auflage erlebt. Die 
•Anlage ist dieselbe geblieben, jedoch vermehrt durch den neuen 
.Abschnitt. „Die Geschichte des Textes“ (S. 734—788), weshalb 
der g 19 der 1. .Auflage (Die zweifache Textrezension der 
Apostelg.) gestrichen werden konnte. Was andere „Änderungen 
und A'erbcsserungen“ anbelangt, bemerkt der Verf. (Vorrede): 
„Eine Korrektur begegnet dem Leser sofort, . . . indem jetzt die 
ursprüngliche Abfassung (des .Matthäusevangeliums) in aramäischer 
Sprache dargelegt wird.“ Für die ganze Darlegung nun ist Ref. 
dem Verf. recht dankbar; denn eben hierdurch wurde er in seiner 
bisherigen Überzeugung von der griechischen Original- 
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Sprache des Matthäusevangeliums von neuem bestärkt Der Um¬ 
schwung des Autors von der hebräischen zur aramäischen Original¬ 
sprache ist wohl etwas frappierend, da in der 1. Auflage „ein 
unangreifbares Bollwerk für die Ansicht betreffs der ursprünglich 
hebräischen Abfassung der Matthäusschrift“ (S, 28) angeführt und 
(S. 21) gesagt wird: „Gleich hier sei übrigens ausgesprochen, daß 
Matthäus damals (41) nicht die aramäische Volkssprache anwenden 
konnte, zumal wenn er seine Schrift . . . zugleich für die Juden, 
nicht bloß für die Jadenchristen, berechnet hat, weil in vielen 
jüdischen Kreisen, namentlich in den der Rabbtnen und rabbinisch 
oder theologisch Gebildeten, eine tiefe Abneigung gegen die ara¬ 
mäische Volkssprache bestand“ usw'. Anderer Ansicht ist B. in der 
2. Auflage (vgl. S. 26 ff.); ob freilich mit Recht? — Die angeführte 
UIllerscheidung zwischen dem Hebräerevangelium und dem ara¬ 
mäischen Matthäusevangelium scheint eine nicht genügend begrün¬ 
dete Hypothese zu sein. Wie sah es damals mit dem Griechi¬ 
schen aus? Da ist (S. 20) „die Mitteilung des Josephus glaubhaft, 
daß in Palästina und speziell in Jerusalem die Kenntnis fremder 
Sprachen (in erster Linie der griechischen) selbst bei niedrig ste¬ 
henden l.euten etwas ganz Gewöhnliches gewesen sei (Ant. 20, 
11,2); jedenfalls war die Mehrheit der Bewohner von Judäa und 
Galiläa in den der Zerstörung Jerusalems vorangehenden De¬ 
zennien zweisprachig, d. h., verstand und sprach aramäisch und 
griechisch, wenn auch letztere Sprache nur notdürftig. Innerhalb 
der jüdischen Christenheit in Palästina muß die griechische Sprache 
vom J. 42 an in ganz kurzer Zeit zum siegreichen Durchbruche 
und zur Oberherrschaft gekommen sein, . . . namentlich waren 
die leitenden Persönlichkeiten der Urkirche auf den Gebrauch der 
griechischen Sprache angewiesen. Bedeutungsvoll ist die Abfassung 
des Jakobusbriefes bald nach dem J. 40 in griechischer Sprache, . . . 
dann konnte Matthäus, der gleichfalls für die Judenchristen in 
Palästina schrieb, in der Zeit 62—64 sein Evangelium nicht ara¬ 
mäisch schreiben, sondern nur griechisch. .Anders lag die Sache 
im Jahre 41. wo .Matthäus, der Tradition zufolge, wirklich ge¬ 
schrieben hat; damals hatte die auswärtige Mission noch nicht 
begonnen und das Griechische in der Kirche noch nicht die Ober¬ 
hand gewonnen“. So der Verf. Da die „altkirchliche Tradition“ so 
stark betont wird, sei bemerkt, daß dieselbe über Einleitungs¬ 
fragen, wie über Entstehung und Verhältnis der Evangelien usw., 
für die ersten christlichen Zeiten einen nur untergeordneten Wert 
hatte und sich daher nicht in gar vielen Schriften und Andeu¬ 
tungen fortpflanzte. Als die erste Quelle obiger Tradition wird 
Papias genannt, ein gewiß frommerund damals hochangesehener 
Mann, dem es aber bei all seinem Wissen eben an Verständnis, 
Einsichts- und ünterscheidungsgabe gefehlt zu haben scheint; 
Leichtgläubigkeit und Mangel an Urteil verleiteten ihn zu seinen 
chiliastischen Ansichten, zu denen dann auch sein Schüler Irenaus 
hinneigte. Dieser Papias nun hat von Johannes (nicht dem Apostel, 
sondern dem Presbyter) erfahren, daß Matthäus im hebr. Dialekte 
die „Logia“ geschrieben habe, die ein jeder nach seinen Kräften 
auslegte, erklärte oder verdolmetschte. Unter Logia verstehen wir 
göttliche Reden und Aussprüche, welche auf den Messias sich be¬ 
ziehen und durch diesen, sowie früher durch Moses, den Menschen 
bekannt geworden sind. Diese Reden allerdings konnte Matthäus 
in der Sprache seiner Zuhörer geschrieben und ihnen dann über¬ 
geben haben. Da sie ohnedies in unserem kanonischen (griechi¬ 
schen) Matthäusevangelium Vorkommen, so hat man sich später 
um die Logia und ihre weitere .Auslegung und Verdolmetschung 
gar nicht mehr gekümmert. Diese Logia aber mit den „Reden und 
Taten Jesu“ oder mit dem „kanonischen .Matthäusevangelium** 
identifizieren zu wollen, wäre ein kritischer Machtspruch, der 
heutzutage, nach den vielfachen Erörterungen, keiner Widerlegung 
bedarf. Aber Pantänus soll ja in Indien (südl. Arabien) ein 
Exemplar des hebr. Matthäus gefunden haben? — Über die Le¬ 
gende des Pantänus ist wohl kein Zweifel mehr. Aber Eusebius? 
Dieser sehr gelehrte und eifrige Schriftsteller geht denn doch nicht 
immer auf das kritische Moment näher ein. — Und der hl. Hie¬ 
ronymus, der doch zu den verdienstvollsten Vätern der Kirche 
zählt? Der hl. Hieronymus glaubte wirklich, das hebr. Matthäus¬ 
evangelium bei den Nazaräern gefunden zu haben; als er ober 
das Hebräerevangelium der Nazaräer genauer kennen lernte, über¬ 
zeugte er sich, daß dieses ein von dem kanonischen Matthäus 
ganz verschiedenes Werk sei. Ja, das Hebräerevangelium der 
.strengen Judenchristen (Nazaräer und Ebioniten) dürfte wohl viel 
zur Lösung der Frage über den Urmatthäus beitragen. Diese 
Judenchristen hielten streng am jüdischen Volkstum, besonders an 
der hebräischen oder aramäischen Sprache, und hatten sich unter 
Benutzung der hebräisch geschriebenen Logia höchstwahrschein¬ 
lich eine Übersetzung und Bearbeitung des griechischen Matthäus 
(bald nach dessen Abfassung) verschafft, und zwar ganz beson¬ 


ders für die des Griechischen nicht vollständig mächtigen Juden¬ 
christen. Die ursprüngliche Gestalt dieses hebräischen Nazaräer¬ 
evangeliums, das im Verlaufe der Zeit vielerlei .Änderungen erfahren 
hat, ist allerdings nicht bekannt, aber die bisher angestellten kri¬ 
tischen Untersuchungen ergeben, daß es aus einem griechischen 
Texte geflossen ist. — Was sagt aber der Verf. über das kano¬ 
nische griechische Matthäusevangelium? Mit Recht betont 
B. dessen „glatten, anmutigen, reinen Stil“ (S. 221); freilich heißt 
es wieder (S. 797), daß „derselbe griechische Übersetzer auch 
noch andere Inkorrektheiten verschuldet hat“. Wie steht cs mit 
dem Ursprünge des griechischen Evangeliums? Im § 7 wird der¬ 
selbe herrlich geschildert, aber zur Annahme der schön formu¬ 
lierten, als sicher hingcstellten Hypothesen gehört ein außerordent¬ 
lich starker Glaube. „Ein jeder, welcher als Missionär oder Prediger 
in die Lage kam, von dem hebr. Matthäus Gebrauch zu machen, 
führte den jeweils notwendigen Abschnitt mittels mündlicher Ver¬ 
dolmetschung ins Griechische seinen Zuhörern nach bestem 
Können vor“ (S. 39). Und so entstand „die griechische Über¬ 
setzung, eine getreue Wiedergabe des hebr. Matthäus und mit un¬ 
serem griechisch-kanonischen Evangelium nach Matthäus identisch“. 
Da läßt sich wohl gut das y^retorqture argumentum** anwenden. 

— Wollte Matthäus nicht etwa nur für wenige Monate oder für 
ein paar Jahre schreiben, so mußte er für sein Evangelium die 
griechische Sprache wählen. Näher auf das sprachliche 
Moment einzugehen, verbietet der ohnedies schon überschrittene 
Raum und der Zweck einer Anzeige. — Der angefochtene Teil, 
Mark. 16, 9—20, stammt von Aristion (in der 1. Auflage: von 
Markus selbst, freilich erst 20 Jahre später an den übrigen Teil 
angeschlossen! Damals war Aristion noch völlig unmöglich als 
Autor); vgl. Rohrbach. Die Perikope Joh. 7,52 — 8,11 schrieb 
(nach der 1. Auflage) der Evangelist selbst: sie „erweist sich als un¬ 
entbehrlich und darum als ursprünglich“; nach der 2. Auflage 
(S. 329) wurde sie nicht vom Apostel selbst, sondern vom Pres¬ 
byter Johannes der Evangelienschrift eingefügt! — Als Kon¬ 
zipienten des Hebräerbriefes sieht B. den Apollos an, für den auch 
Luther, Semler, Hilgenfeld u. a, eintraten; eine von den Hypo¬ 
thesen, die weniger wahrscheinlich ist. Bezüglich der „Aufgabe 
der neutestamentlichen Einleitung“ wäre vielleicht doch auch die An¬ 
schauung Aberles und Kaulens zu würdigen und zu beachten. — 
Mit Freuden begrüßt Ref. jede Untersuchung, welche, von richtigen 
Prinzipien geleitet, mit völliger Unbefangenheit, ohne V'orein- 
genommenheit, eine wichtige Frage einer neuen Prüfung unterzieht; 
daher dient es dem vorl. Werke gewiß zur Ehre, daß die kritischen 
Untersuchungen sehr umsichtig und eingehend angestellt sind. 
Allerdings scheinen die kritischen Partien einen verhältnismäßig 
viel zu breiten Kaum einzunehmen: erhebliche Kürzungen würden 
hier die Klarheit und den Wert des Buches nicht beeinträchtigt 
haben. Möge dieses mit großem Fleiße und sichtlicher Begeisterung 
gearbeitete Werk recht viele zum eingehenderen biblisch-theolo¬ 
gischen Studium anregen und sie zum richtigen geschichtlichen 
Verständnisse der neutestamentlichen Schriften anlcitenl 

Prag. Leo Schneedorfer. 

Oer Ketholik. ;.Hrsg. J. .M. Raich.) LXXXVI, 7—10. — <7.) Kneib, 
Das Gewissen, s. Wesen u. s. Entstehg. — Hontheim, Das Todesjahr 
Christi u. die Danielsche Wochenprophetie. — Seipel, Die Lehre v. d. 
göttl. Tugend d. Liebe in des Petr. Lombardus Büchern d. Sentenzen u. in 
d. Summa theol. d. hLThomas. — (8.) Selbst, Kandelossen z. bibl. Frage. 

— Zumbiehl, Der Zweck d. Buches Daniel. — (9.)Joh.s. v. Moniecorvino. 

— Schmitz, Statuten der i. J. 1^81 in d. Stadt Schleswig errichteten 
Rosenkranzbruderschaft. — G s p a n n, Die Bergpredigt u. die Unauflöslichkt. 

d. Ehe. — ( 10 .) Beilesheim, Offiz. Staatsbericht üb. d. Ausdehng. d. 
Ritualismus. — Kahl, Die Pädagogik d. Bischofs Franciscus Patricius v. 
Siena, t 1414. — Zumbiehl, Daniel in d. alnest. Literatur. 

Priaaler-Konferena-Blatt. (Hrsg. A. Eberhart.) XVIII, 6—8. — (6.) 
Schmid, Zur Kodifikation d. kanon. Rechts. — Waitr, Fromme Ver¬ 
mächtnisse. — (7.) Eberhart, Das Salzbger Provinzialkonzil. — Ders.. 
Korrigenda in d. Pastoralthenlogie v. Schuch. — Ders., Regeln f. d. Ge¬ 
brauch d. Birets bei liturg, Funktionen. — Ders., Die Wassenveihe in d. 
Viml V. Epiphanie u. am Feste d. hl. Stephanus. — R6m. Entscheidg. üb. 

e. üomizilskasus. - (8.) Aßlaber, Die Krankenseelsorge in d. 3 ersten 
Christi. Jhdicn. — Hilber, .S Entscheidgen in bibl. Fragen. — Eine Eni- 
scheidg. d. Konzilskongreg. Qb. die öftere Kommunion d. Kinder u. Kranken. 

Analecta Bollandiana. (Bruxelles.) XXV, 4. — d’Ales, Les S vies 
de S. Melanie la jeune. — Delehaye, Catalogus codicum hagiograph. 
bibliothecae comitis de Leicester Holkhamiae in Anglia. — de Smedt, L.i 
Santa Casa de Lorette. — Delehaye, Notes sur un mscr. grcc. du Musce 
britannique. — Bulletin des publications hagiographiques. — Foncelet, 
Catalogus codicum hagiograph. latin. bibliothecarum latin. praeter quam 
Vaticanae. 

*\V issenschaft u. Religion. Sammle, bedeutender Zeitfragen. 15—18. 

Slraßbg., F. X. Le Kuux & Co. is« a Bdch. M. —.50. 

15, 10. Crouzil Abbe Lucien (Dr. iuris, Sekr. d. Ak. f. kanon. Recht 
in Paris), Der Katholizismus in d.skandinav. Ländern. I. DerKath. 
in Dänemk. u. Island. (&4 S.) — II. Norwegen u. Schweden. (68 S>) 

17. Colomer Prof. B., Die Bibel u. die wissenschaftl. Theorien. Nach 
d. 8. Aufl. übers, v. G. Pletl. (64 S.) 

18. Gondal J. L., S. S., Der Katholizismus in Rußld. (80 S.) 
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•Heiner Dr. Fz. (Univ.-Prof.), Die Jesuiten u. ihre Gegner. („Glaube u. 
Wissen“ Heft 10.) München, Münch. Volksschriftenverlag, 1 M 6 . kl.>8* 
(128 S.) M. —.60. 

•Rauschen Prof. Dr. G. u. Oberl, Dr. W. Capitaine, Lehrb. d. kath. 
Religion f. d. ob. Klassen hÖh. Lehranstalten. 1 . Teil: Kirchengesch. 
V. Gnard Rauschen. Mit e. Karte. Bonn, P. Hanstein, 1907. 8^ (VII, 
158 S.) geb. K 1.90. 

•Hamerle P. Andr., C. Ss. R., Ein Zyklus religiöser Vorträge f. d. 
Kirchenjahr. I. Bd.: Vom 1. Adventsonntag bis z. Osterfest. 2., verb. 
Aufl. Graz, Styria, 1907. 8» (IV, 311 S.) M. S.70. 

•Horafiek Fz. (k. u. k. Akademie-Pfarrer), Religiöse Vorträge f. d. reifere 
kath. Jugend. 3. Zyklus. Graz, Ulr. Moser, 1907. \a* (Ul, 422 S.) K 4.—. 
•Riedl Dr. Joh. (weil. Prof. a. d. Univ. Graz), Ausgew. leichtfaül. Pre¬ 
digten in 3 Bden. Aus d. Nachl. d. Verf. zus.gestellt v. (Fürstbischof) 
Dr. Leop. Schuster. 4., neu durchgeseh. Aufl. 111. Bd.: Ausgew. Ge¬ 
legenheitspredigten b. verschied. Cultushandlgen. Ebd., 1906. gr.-S*) 
I.XVI, 418 S.) K 4.—. 

•Klasen Dr. theol. Fz., Der Sonntag. Predigten auf alle Sonntage d. 
Kirchenj., nebst Jubiläums- u. Abseniedspredigt, geh. bei St. Ludwig 
in München. S. Aufl. Regensbg., Verlagsanst. vorm. J. G. Manz, 1907. 
80 (Vin. 408 S.) M. Ö.80. 

•Scheid Nik., S. J. (Prof, in Feldkirch), P. Franz Hunolt S. J., ein Pre¬ 
diger aus d. 1 . Hälfte d. 18. Jhdts. Ebd., 1906. «• (VII, 115 S.)M.l.ö0. 


Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1907, S. — 
Bunhoff, Die Wanderg. Israels in der Wüste m. besond. Berücks. d. 
Frage: -Wo lag der Sinai?“ — Kittel, Zur Erklärg. v, Rom. 3, 21 — 26 . — 
Paret, Nochm. das Zitat in Jak. 4,6. — Thiele, Denkwürdigkten aus d. 
Leben d. Joh. Agricola v. Eisleben, v. ihm selbst aufgezeichnet. — Daxer. 
Eine neue Kritik d. theolog. Erkenntnis. — Müller, Emendatioiten zu 
Hab. 1,9; Zeph. 1,14b. 8,17; Ps. 141,7. 


•Rothstein Dr. Gust. (Ober!, am k. Wilhelmsgymn. in Berlin), Unterricht 
im Alten Testament. Hülfs- u. Quellenbuch f. höh. Schulen u. Lehrer- 
bildgsanstalten, zugleich für suchende Freunde d. Religion Israels u. 
ihrer Geschichte. In V'^erbindg. mit Dr. theol. J. W. Rothstein (Prof. a. 
d. Univ. Halle) verf. u. hrsgg. I. Teil: Hülfsbuch f. d. Uaterr. ira A. T. 
— II. Teil: Quellenbuch f. d. Unterr. im A. T. Halle, Buchhdlg. d. 
Waisenhauses, 1907. gr.-8® (X, 230 u. XII, 216 S.) .M. 2.40 u. 2.60. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. D r i e s c h Dr. Hans: Der Vitalismus als Geschichte und 
als Lehre. (Natur- und kulturphilosophische Bibliothek. Band 
IH.) Uipzig, J. A. Barth, 1905. 8» (X, 246 S.) M. 5.—. 

II. 91 n g ti ft Sari: Slic (Btunblageu bet 9tatutt]iiffenf(^aft. 
SBerltn, ®crm. SBalt^er, 1904. flr.-S“ (63 @.) 3DI. 1.50. 

I. Die Biolog(ie, die Lösung der Lebensrätsel versuchend, 
stößt auf einen Faktor, der sich aus chemisch-physikalischen 
Kräften nicht herleiten läßt. Die irreduzible Sonderheit 
der Lebenserscheinungen drängt zu der Annahme eines 
besonderen Lebensprinzipes, eines teleologisch wirkenden 
Agens, durch das sich die organische Natur von der an¬ 
organischen unterscheidet. Zu dieser Überzeugung hat sich 
auch Dr. durchgerungen. In vorl. Werke, in dem er zuerst 
einen Überblick über die ältere vitalistische Literatur 
bietet, legt er seine Ansichten über das Leben vor. Sie 
gipfeln in der Aufstellung eines das Leben beherrschenden 
Prinzipes, das Dr. als „Entelechie“ bezeichnet. 

II. .August vertritt eine Richtung, die er als „naturwissen¬ 
schaftlich-religiös“ bezeichnen möchte, und die sich seiner Meinung 
nach etwa durch folgendes Wortungeheuer umschreiben ließe: „ideal- 
realistischer, absolut und konkret monistischer, relativ dualistischer, 
hylozoistisch pluralistischer, trinitarisch theistischer Pantheismus“ ... 

Wien. Seydl. 


A r 0 11 c n 6 c t g 2!r. SK.; Aant. ®ein Sehen unb feine SBetle. 

3., rchibiettc Kuflage. SKit einem Sßorträt ftantä noch SBöbler. 

SKünchen, E. Ö. SIBblcr, 1905. 8» (XI, 409 ®.) geb. SK. 4.-. 

Nach der tiefgreifenden Umarbeitung, welche die erst im 
Vorjahre erschienene 2. Auflage dieses Buches erfahren hat, ist 
die vorl. 3. Ausgabe nur unwesentlich geändert und gebessert 
worden. In zwei großen Hauptabschnitten zeichnet Kr. zuerst den 
zeitlichen Hintergrund, auf dem sich Kants Persönlichkeit abhebt, 
und den geschichtsphilosophischen Unterbau, auf dem sich sein 
System gründet, im zweiten Teil wird dann dieses System ein¬ 
gehender dargclegt. Beides ist dem Verf. in sehr glücklicher Weise 
gelungen; wir gewinnen ein Bild des Menschen und Denkers Kant, 
wir sehen ihn wachsen und groß werden und erhalten so zugleich 
einen lehrreichen Einblick in das Lebenswerk des Königsberger 
Weltweisen, der uns auch manches aus der späteren, nachkantischen 
Philosophie ins rechte Licht setzt. Kr. bemüht sich, ganz objektiv, 
als ehrlicher Historiker, seinem Helden gerecht zu werden; daß 
ab und zu der Schüler und Anhänger doch deutlich erkennbar 
wird, ist ja menschlich erkUirb.'ir. 


i8c(f ®r. Stnt.: ®ic mcnfdhlif^c aSBiUeiKifrei^eit. '(®Iaubf 
unb SBiffen. 7.) !Küncl)cii,'IKuncbcner Slolfgfdbtiftcnbctlag, 1906. 
fl.-8» (141 ®,) 5Dt. -.50. 

Ein aktuelles, praktisch überaus wichtiges Thema erhält hier 
eine wissenschaftlich-populäre Erörterung. B. bespricht'die Tatsache. 
Begründung und Hemmnisse der Willensfreiheit, führt die Ein¬ 
würfe gegen dieselbe vor, entkräftet und widerlegt sie. Nicht bloß 
der billige Preis trotz schöner .Ausstattung, sondern vor allem die 
Bedeutung des Gegenstandes, die klare und übersichtliche Dar- 
.stellung lassen eine recht große Verbreitung des Buches überaus 
wünschenswert erscheinen. 

■St. Florian. Prof. Asenstorfer. 

’LlcQDitit (Siynmnfialoberletjrer ®f. 3-1 ®onbcrfd)nlen für 
ßetüoeragenb ®efä'()tgtc. (SIiiB: „Keue goiirbüchec für 
Ißäbagogif".) Scipäig, S. @. leubner, 1905.8“ (IV, 51 ®.) ÜH. 1.—. 

Der Titel wirkt im ersten Augenblicke verblüffend. Von 
Schulen für Schwachsinnige oder Minderbegabte hat wohl jeder¬ 
mann schun gehört und gelesen. .Aber Sonderschulen für Genies 
zu fordern, dieser Gedanke ist neu. ln vorl. Schrift sucht der 
Verf. die Notwendigkeit solcher Einrichtungen auscinanderzu- 
setzen. Und er tut dies in so klarer und fesselnder Weise, daü 
wir gern seinen Darlegungen folgen. Bitter beklagt der Verf. die 
Vernachlässigung der Hochbegabten in der Mittelschule. Er weist 
nach, wie das Tempo des Klassenfortschrittes durch die unterste 
Schichte der Mittclbefähigten bestimmt wird und wie durch syste¬ 
matische Vernachlässigung die hervorragend Befähigten an Geist 
und Charakter Schaden leiden. Aber nicht nur das! Durch die 
Nichtberücksichtigung der guten Köpfe in höheren Schulen lindct 
eine ständige Schädigung der (jesamtheit statt. Der Einwand, ein 
Genie ringe sich selber durch, i.st nicht stichhältig. Überzeugend 
weist P. darauf hin, daß der Wettkampf der Völker die aus¬ 
giebige Rücksichtnahme auf die guten Kopfe der Nation unbe¬ 
dingt fordere, so eine Kulturnation ihre Stellung behaupten will. 
Drum: Sonderschulen für Genies aus geistigen, .sittlichen und 
praktischen Gründen! „Eine Entwicklungsstufe unseres Schult 
Wesens ist denkbar, auf der uns kein größeres Genie mehr ents 
gehen kann.“ Über Einzelheiten wollen wir mit dem Verf. nich- 
rechten. Genug an dem: er hat ein Buch geschaffen, das un- 
zwar einen Schritt abseits führt vom vielbelretenen Pfade der 
Tagespädagügik, dem gerade deswegen Pädagogen, aber auch Ver- 
waltungsbeamle vollste Aufmerksamkeit zuwenden sollten. 

Wien. Kolar. 


^teftttdnit SRuboIf: STteiner $od)ter! (^olbene äBorte für 
bein fünftigeS SBaltcn ©ottin, aKuttcc imb Söu^fraii. ®cr(iii, 
SB. mh- 8^» (140 ©.) 3K. 2.50. 

Der V^erf. bezeichnet sein Buch als „vornehmstes Geschenk 
für junge Mädchen“, Da Ref. weder ein ,Junges Mädchen“ ist, 
noch eine Tochter besitzt, so hat er am besten zu tun geglaubt, 
wenn er die Beurteilung einer verehrten F'reundin übertrug, die 
eine wohlwollende und verständige „Gattin, Mutter und Hausfrau“ 
ist. Diese hat sich über Form und Inhalt durchaus billigend aus¬ 
gesprochen und nur bemerkt, einer unverheirateten Tochter würde 
sie da.s Büchlein nicht in die Hand geben/ So hat es wohl auch 
der Verf. gemeint. Dr. G. A. 

Kathol. SchuIzeltBa f. Norddtschld. (Breslau, F. Goerlich.) XXlff. 
42—52.) — (42.) Wehenkel, Preyer, Sully u. Compayre u. ihre Bedeutg. 
f. d. Lehrer. — Kamp, Beruf u. Leben .als Ankläger a. heut. V'olksschule. 

— KongreÜ f. Kinderforschg. u. Kinderfürsorge. — (43.) Vom pödagog. 
Büchermarkt. — Hawlitz ky, Welche Bedeutg. hat G. Frey tag f. d. -Strebs. 
Volksschullehrer? — (44, 45.) Volkmer, Mehr Per.sonlichkt., weniger 
Methode! — Strecker, Hebbels Bedeutg. als dramal. Dichter. — (46—48.) 
Üb. d. Rcformbeslrcbgen auf d. Gebiete d. Katechismusunterrichus. — 
Trauh, Die Bedeutg. d. Kolonialbcstrebgcn f. d. Vnterld. — (49.) Mlndcr- 
wertigkl. d. kath. Volksschule? — Ein Rundgang dch. d. Steglitzer Blin¬ 
denanstalt. — (.50.) Ein Blr. z. Lehrerinnenfrage. — Der Antrag Polsnitz. 

— (51.) Zur Besoldgsfrage. — Schacht, 2 Weihn.abendc im Schulhausc. 

— Spahn, Die französ. Revolution u. die napoleon. Zeit v. 1789—1815. — 
(52.) Schmidt, Die .soz. Aufgabe d. Volksschule u. die Mittel ihrer Erfüllg. 

Aus d. Festschrift z. Bischofs-Jubiläum Trier 1906. Trier, Paulinusdruckc- 
rei. Lex.-8®. 

Willems Dr. C. fProf. d. Phil, um Priesterseminar zu Trier), Die lir- 
kcnntnislehrc d. mod. Idealismus. (127 S.) M. 2.-. 

Einig Dr. P. (Prof. d. Dogmatik u. Pad. am Prieslerseminar zu TnerK 
Glauben u. Wissen in wcchsel.scit. Fördere. (S. 245—284.) M. l.—. 
Gricpenkerl Dr. J. (Prof. d. Pasioral am JTieslerseminar zu Trier), 
Das Duell im Lichte d. Ethik. (S. 285—347.) M. 1.—. 

Müller Dr. Aug. (Subregens u. Prof. d. Moral am Priesterseminar zu 
Trier), Die staati. Gesetze in ihrer Beziehg. z. siitl. Weltordng. 
(S. 849—887.) M. 1.-. 

•Au.s Natur u. Gcisteswelt. Sammlg. wissenschafll.-gemeinverständl. Dar- 
stcllgen. 109. Bdch. Lrz.. B. G. Teubner, 1906. 8®. eeb. M. 1.95. 

109. Pi sehe 1 Rieh., Leben u. Lehre d. Buddha. (V'II, 128 S.) 
Weinstein Prof. Dr. B., Die Philosoph. Grundlagen d. Wissen«hafien. 
Vorlisgcn, geh. a. d. Univ. Berlin. Kbd., 1906. 8" fXfN’. 544 S.) gcb. 
I .M. 9.-. 
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^erc|er D. (Erzbischof v. Mechelo)» Psychologie. Nach d. 0., völlig um- 
gearb. Aufl. des FraneOs. übers, u. mit e. Eioleilg. versehen v. L. 
nabrich. I. Bd. Das organ. u. d. sinnl. Leben. Mit 4 Taf. in Steindr. 
Kempten, Joe. Kösel, 1906. gr.-S*’ (XiüCI, 382 S.i M. 0 .—. 

*Herber Pauline, Das Lehrerinnenwesen in Dtschld. tSaromlg. Köscl. 3.) 
Hbd., 1906. kl.-80<VIIL 810 S.) geb. M. 1.-. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

KU^ch .'\rchivar Ur. Friedrich: Politisches Archiv des Land- 
graien Philipp des Großmütigen von Hessen. Inventar 
der Bestände, t. Band. (Publikationen aus den k. preuU. Staats¬ 
archiven, veranlaßt und unterstützt durch die k. .Archivverwal- 
tung. 78. Band.) Leipzig, S. Hirzcl. Lex.-B“ (L\', 885 S.) M. 28.—. 

Mit dieser Festspeude zum 400. Geburtstage des 
Landgrafen .Philipp (13. Nov. 1904) übergibt das könig¬ 
lich preußische Staatsarchiv in Marburg „zum ersten Male 
eines“ seiner „zunächst für die Aufgaben des Dienst¬ 
betriebes angefertigten Repertorien im vollständigen 
Abdruck der Öffentlichkeit“. .Als Resultat mehr als vier¬ 
jähriger Arbeit wird eine Inhaltsübersicht in Form kurzer 
Regesten und Schlagworte mit Jahres- und Monatsdaten 
geboten. Der vorl. I. Band enthält die „Allgemeine Ab¬ 
teilung“ ; vorangestellt ist eine Übersicht über „Persona¬ 
lien“ des landgräflichen Hauses (das Hausarchiv). Beab¬ 
sichtigt ist in allen drei Bänden eine „Rekonstruktion“ 
des politischen Archives des Landgrafen unter Einschluß 
des Kriegswesens, wobei die Akten des preußischen Staats- 
archives in Marburg durch viele andere ergänzt werden, 
die im preußisch-hessischen „Samtarchiv“ in Marburg, 
einer Gründung der Söhne des Landgrafen, ferner im 
hessischen Haus- und Staatsarchiv zu Darmstadt, in den 
Landesbibliotheken zu Kassel und P'ulda, endlich im 
Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchiv aufbewahrt sind. In 
dem zuletzt genannten Archiv befinden sich nämlich die 
1347 abgelieferten Schmalkaldischen Bundesakten. Mit auf¬ 
genommen in die Übersichten ist auch die Aktenbeute 
des Landgrafen aus verschiedenen Jahren, besonders die 
Beute vom württembergischen Zuge von 1.534 (S. 221 
.bis 23 O), welche ein Stück des habsburgischen Archives 
gewesen ist (aus den Zeiten Maximilians I. und Karls V.). 

Die Gruppierung des rekonstruierten -Aktenbestiindcs wurde 
möglichst im Anschluß an den Zustand vurgenommen, in dem 
sich „die einzelnen Aktenfaszikel befanden oder bei guter Kanzlci- 
lührung hätten befinden müssen, als die Handlung, aus der sie 
erwachsen waren, ihren .Abschluß fand“ (.S. .Will). Bei voller 
Billigung und Einhaltung dieses Gesichtspunktes ist aber nicht 
einzusehen, warum „die Kapitulation von Halle“ (1347) zweimal: 
auf S. 595— 605 und dann erst wieder auf S. 733— 738, statt 
unter einem nacheinander behandelt ist. Der Herausgeber tröstet 
sich damit, daß „dem Benutzer in der Uegel die Zeitverhältnisse 
so genau bekannt sind, daß er den Sinn eines an bestimmter 
Stelle angeführten Schlagwortes verstehen wird“ (S. .XXVIl). .Aber 
auch für den Kenner klingt so manches Schlagwurt orakelhaft 
dunkel, was bei der Fülle des Stoffes und der Größe der ge¬ 
leisteten .Arbeit schwer zu vermeiden war. Die Literatur ist 
selten und im allgemeinen nur dann zitiert, wenn es sich um 
ganze „Gruppen und .Abteilungen“ handelt, „welche in ihrer Ge¬ 
samtheit bereits veröffentlicht sind“, und wenn dadurch viele 
liegestenorbeit unnötig wurde. Von anderen Einzclstückcn aber 
erfährt man in der Kegel nicht, ob sic schon ganz oder teil¬ 
weise publiziert oder benutzt sind. AV'enn auch dieser AA'unsch 
nicht erfüllt wurde, so haben wir allen Grund, für die A'erüffent- 
lichung dankbar zu sein und die preußische Archivverwaltung zu 
bitten, daß sie diesem ersten Bande des politischen .Archivs des 
Landgrafen Philipp möglichst bald auch den zweiten und dritten 
folgen lasse, worin die Korrespondenz des Landgrufen niit den 
einzelnen alphabetisch angeordneten Staaten und lieichsstünden 
enthalten sein wird. Die Krönung des ganzen Unternehmens wäre 
schließlich das ebenfalls versprochene Kegistcr. wenn darin die 
Übersicht auch durch .Aufnahme von Schlagwurtcn und Jahresdaten 
erleichtert und überdies durch eine rein chronologische Gesamt- 
ühersieht am Sclilussc des Ganzen unterstützt würde. 

Wien. 'l'uil):i. 


S)r. fRuhoif: Maflcnubte 3. Kuj' 

läge, Dottffäitbtg neu bearbeitet. (SBeberS Sllujtr. ffate^ißmen. 91.) 
Setpäifl, 3- 3- SBeber, 1905. 8« (VIII, 260 @.) geb. SR. 3.50. 
— —: ^entf^e (SBebetä gHuftrierte ftate« 

(fiiämeii. 253.) 8bb., 1905. 8» (X, 224 ®.) geb. 9Df. 3.-. 

Das an erster Stelle genannte Werk bildet die Neub^beitung 
des Honeggerschen „Katechismus der Kulturgeschichte^*, die aus 
dem etwas allzu aphorismenartig gehaltenen Buche Honeggers eine 
lesbare Darstellung des Ganges der Kulturentwicklung gestaltet. Der 
erste Teil, der in 8 Paragraphen „Grundbegriffe der Kulturgeschichte** 
gibt (S. 1—88), scheint uns im Verhältnis zu dem an sich un- 
gemein engbemessenen Raume etwas zu weitläufig gehalten; seine 
Hauptgedanken hätten sicherlich auf dem halben Raume hinreichend 
klar formuliert werden können. Den gesamten Stoff teilt der Verf. 
in die Kapitel: Urzeit (3 S.), .\ltertum, Mittelalter, Neuzeit, Kultur 
der Aufiilärungszeit und des 19. Jhdts. — Die Kulturentwicklung 
des deutschen Volke.s ist in dem zweitgenannten Buche etwas 
eingehender behandelt. Natürlich können auch hier nur die Haupt- 
linicn, in denen sich diese Entwicklung bewegt, kurz skizziert 
werden, ohne daß durch den .Mangel an Details, die sonst in 
kulturgeschichtlichen Darstellungen einen breiten Raum einzunehmen 
pflegen, der Lebendigkeit der Darstellung Abbruch geschieht. Zu 
wünschen wäre für eine künftige Neuauflage die Beigabe einer 
Reihe von Illustiationen, die zur leichteren Erfassung des Stoffes 
SU wesentlich beitragen. 

iBelcrebi Subroig @taf: (Sin ßfüevreiiißift^et 
mann, ®caf 9ti<4atb ßSelcrebi 1823—1902. (@onber> 
abbrud auä: „Die itultuc", ^tcauegegeben bon ber Öftcrtcicßiff^eii 
fito-SefeUfffiaft in SBien, \'1,3.) SBien, 1905. gr.-S" (®. 281—293.) 

-: Svagmente au^ bem Sladßlaffe bed eßemalisen 

Staatöminiftecif (Brafen ßti^atb ^elccebi. (Sonber. 
äbbruff; „Die tulhir", VI, 4.) «bb., 1905. gr.-8» (S. 396-422.) 

Die erste Arbeit bietet eine biographische Skizze des einstigen 
Ministerpräsidenten Grafen Richard Belcredi (J" 1902) und sucht eine 
gerechtere AVürdigung desselben anzubahnen. Hervorgehoben mag 
werden, daß darnach die noch in ireuesten Werken wiederholte 
Meinung falsch ist, daß B. mit Rücksicht auf die innerpolitische 
I.agc zum Krieg mit Preußen gedrängt habe. Er hatte vielmehr 
bei Übernahme des Ministeriums keine Kenntnis von den diplo¬ 
matischen Beziehungen zu Preußen und war vom .Ausbruch de.s 
Krieges überrascht. Ferner wird hervorgehoben, daß B. vor einem 
übereilten Ausgleich mit Ungarn gewarnt und ausgeführt habe, 
daß nicht in Ungarn Sinn, Verständnis und Opferwilligkeit für 
dos Gesamtreich zu finden sei, sondern im Schoße der diesseitigen 
Lander^ ohne sie zu hören, gehe cs nicht an, das Vertrags¬ 
verhältnis abzuschlicßen. — Eine wichtige Ergänzung hierzu bildet 
die Publizierung der .Aufzeichnungen aus dem Nachlasse B.s über 
die Tätigkeit des ersten Reichstages in den 1860er Jahren, über 
die .Anschauung der damals herrschenden Partei, namentlich in 
bezug auf die Ungarn gegenüber proklamierte Rechtsverwirkungs¬ 
theorie und deren Unstichhaltigkeit, endlich die Darlegung seiner 
Ansichten über konstitutionelles Verfassungsleben in Österreich 
überhaupt. Zum Schlüsse kommt B. auf die Verfassungssistierung 
zu sprechen und stellt irrige Anschauungen darüber richtig. Un¬ 
streitig tragen diese Ausführungen, die in den weiteren Heften 
der „Kultur“ fortgesetzt werden, sehr wesentlich zur Klärung der 
.Auffassung jener Vorgänge bei. 

Czernowitz. R. F. Kaindl. 

H a u V 1 11 e r Dr. Ernst ; Franz Xaver Kraus. Ein 

Lebensbild aus der Zeit des Reformkatholizismus. Mit drei Auto¬ 
typien und einem Anhang unveröffentlichter Briefe, Gedichte und 
kirchenpolitischer Schriftstücke. 2. Ausgabe. .München, J. F. I.eh- 
mann, 1905. gr.-8» (VIll, 154 S.) .M. 4.—. — Da sich diese Neu¬ 
ausgabe der H.schen F. X. Kraus-Biographie als ein unveränderter 
.Abdruck der — in einem anderen Verlage erschienenen und wohl¬ 
feileren — ersten Ausgabe darstellt, gilt da.s über diese erste .Auf¬ 
lage im AL. XIV, 13 Gesagte auch von dem vorl. Neudruck. 

Mlttalluntan d. Verein« f. Oeeoh. d. Dteehen in Böhmen. XLV, S. — 
SchOnach, Diplomat. Btrge z. Gesch. der Luxemburger. — Weber, 
Burgreichenstein. — Stocklöw, Burg Pirsenstein u. Sommerfrische Pür- 
stein. — Gorge, Regesten z. (}esch. einiger Prager Häuser. — Branky, 
Die Prag-Alt.stadter Turmuhr nach c. hdschr. Scnilderg. d. ifi. .Ihdi.s. — 
Frh. V. Künflberg, Das dtsche Rechlswörterbuch. 

•Sann Hans v. der (Jüli. Krainz), Feldmarschall (jraf Radetzky. Nach 
authent. Quellen hearb. Mit 24 111. (lUusir. Geschichtsbibi. f. jung u. 
alt.) Graz, Styria, 1907. ^XIl, 180 S.) K 3.80. 

*Landmann Karl Ritter v., Xap(.>leon I. Die Vollcndg. d. Revolution. 
Mit 119 Abb. 0. u. 7. Tausend. (Weltgesch. in Kerakterbildern, brsgg. 
V. Fz. Kempers, Seb. Merkie u. Martin Spahn. 4. Abt. Die neuere 
7eii.) MCinchen. Kirchheim. l.ex.-S" (IV, liu S.» geb. .M. . 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Kroll Wilhelm: Die Altertumswissenschaft Im letzten 

Vlerteljahrhundert. Eine Übersicht über ihre Entwicklung in 
der Zeit von 1875—1900, im Verein mit mehreren Fachgenossen 
bearbeitet. (Band 124 de-s Jahre,sberichtes über die Fortschritte 
der klassischen Altertumswissenschaft.) Leipzig. O. R. Reisland. 
1905. 80 (VII, 547 S.) M. 14.-. 

II. Die griechische und lateinische Literatur und' Sprache: 

Von U. V. Wilamowitz-.Moellendorf, K. Krumbacher, 
J. Wackernagel, Fr. Leo. E. Norden, F. Skutsch. (Die 
Kultur der Gegenwart, ihre Entwicklung und ihre Ziele, heraus¬ 
gegeben von Paul Hinncberg. I. Teil, 8. Abteilung.) Leipzig, 
B. G. Teubner, 1905. Lex.-S* (VII, 464 S.) M. 10.—. 

III. Baumgarten Fritz. Franz P o I a n d , Richard Wag¬ 
ner: Die hellenische Kultur. Mit 7 farbigen Tafeln, 2 Karten 
und gegen 400 Abbildungen im Text und auf 2 Doppeltafeln. 
Ehd., 1905. gr.-8o (X. 491 S.) geb. M. 12.—. 

Drei Bücher, die alle einen ähnlichen Zweck ver¬ 
folgen, nämlich die Forschungsergebnisse der letzten Jahr¬ 
zehnte auf dem Gebiete der klassischen Altertumswissen¬ 
schaft zusammenzufassen und so für die kommenden Ge¬ 
schlechter erst recht nutzbar zu machen; aber desto ver¬ 
schiedener hinsichtlich der Ausführung dieser Absicht und 
des Leserkreises, an den sie sich wenden. 

I. Ausschließlich für Fachgelehrte ist das an erster 
Stelle genannte Werk bestimmt, das selbstverständlich als 
erste Einführung für Nichtkundige und Anfänger nicht 
dienen kann und will. Die durch den verfügbaren knappen 
Raum vorgeschriebene Darstellungsweise und namentlich die 
meist nur in Schlagworte zusammengedrängten Literatur¬ 
nachweise setzen vollständige Beherrschung der philolo¬ 
gischen Technik voraus. Dem Philologen muß aber auch 
das Buch hochwillkommen sein, gerade bei den großen 
Schwierigkeiten, mit denen die meisten zu kämpfen haben, 
welche auf diesem Gebiete sich selbständig weiterzubilden 
ehrlich bestrebt sind. Selbst in einem Spezialfache sich 
die dauernde Beherrschung des Stoffes und die zusammen¬ 
hängende Kenntnis der Literatur zu sichern, ohne daß der 
Faden jemals abreißt, ist nur wenigen Bevorzugten ge¬ 
gönnt; der überwiegenden Mehrzahl derjenigen, welchen 
die Altertumswissenschaft Beruf ist, wird ein Fortschreiten 
mit derselben schon durch die Entfernung von größeren 
Bibliotheken ganz außerordentlich erschwert. Die an sich 
sehr nützliche Einrichtung der Ferialkurse bewahrt vor 
gänzlichem Einrosten und bringt Anregung, aber nicht 
nachhaltige Abhilfe. Vor allem ist es zu bedauern, daß 
gerade die Altertumswissenschaft, die es bei der großen 
Zersplitterung in Einzeldisziplinen so nötig hätte, kein 
periodisches Zentralorgan besitzt, das über den jährlichen 
Zuwachs rasch, pünktlich, zuverlässig und übersichtlich 
berichtete. So wird ein Buch wie das vorl. zweifellos freudig 
begrüßt und dankbar benutzt werden, trotz seiner häufig 
mehr als epigrammatischen Kürze in der Ausdrucksweise. 

Die siebzehn Abschnitte, in welche es zerfällt, weichen bc- 
Rreiflicherweise in Anlage und Ausführung .stark voneinander 
ab, nicht bloß weil sie verschiedenen Bearbeitern anvertraut 
waren, sondern auch deshalb, weil es in den einzelnen Abteilungen 
nach Art und Umfang sehr verschiedenen Stoff zu verarbeiten 
galt. Manche Gebiete boten dem Darsteller ganz besondere 
Schwierigkeiten, z. B. die Metrik, bei deren Behandlung sich der 
Verfasser (L. Radermacher) mit .sehr allgemein gehaltener 
Charakteristik begnügen mußte, wenn er nicht sogleich sich in die 
dornigsten Einzelfragen verwickeln und seinen Text mit Zitaten 
und metrischen Diagrammen belasten wollte. Bei der griechischen 
Literatur war es hinwieder der geradezu beängstigende Überfluß 
neuen Stoffes, der dem Bearbeiter große Schwierigkeiten schuf; um 
so mehr muß es anerkannt werden, daß A. Gercke es fertig ge¬ 
bracht hat, die Masse des Materials nach großen Gesichtspunkten 
zu gliedern und eine übersichtliche und lesbare Darstellung zu 
geben. .Auf zusammenhängenden systematischen Ausbau mußte er 

Google 


freilich verzichten: einen teilweisen Ersatz dafür gewährt seine 
hei Goschen erschienene kleine Literaturgeschichte. Daß sich auch 
auf beschränktem Raume mit wisscnschafllicher Gründlichkeit ge¬ 
fällige Abrundung der Danstcllung verbinden läßt, beweisen u. a. 
besonders K. Frächter und O. Hoffmann in ihren Berichten 
über griechische Philosophie und griechische Grammatik. Viel neues 
wird den meisten M. Well man ns griechische Medizin bringen. 
•So trägt jedes Kapitel — cs i.st hier unmöglich, alle einzeln zu 
besprechen, — seinen individuellen Stempel, unter den Mitarbeitern 
stehen Jüngere Mitforschcr, die soeben erst in die Arena eingb- 
treten sind, neben bewährten .Meistern. Besondere Erwähnung ver¬ 
dient die Objektivität der Berichterstattung, die durch den Um¬ 
stand, daß manche der Referenten in stark umstrittenen Fragen 
selbst Partei sind, keine Beeinträchtigung erfahren hat 

II. Auf einen höheren Standpunkt (zunächst iiti äußer¬ 
lichen Sinne genommen) stellt sich von vornherein da* 
zweite Werk; es will nicht nur selbst weiter blicken, 
sondern auch von möglichst vielen erblickt werden. Dazu 
hat es auch als Teil eines groß angelegten Unternehmens, 
welches die gesamte Kultur unserer Zeit in Theorie und 
Praxis darstellen, also nicht bloß rückwärts, sondern auch 
vorwärts schauen soll, sein gutes, volles Recht. Auch in 
dem vorl. Bande, obschon derselbe der Natur dt* beWsH- 
delteh Stoffes gemäß vorwiegend „retrospektiv“ ist, sind 
die Beziehungen des klassischen Altertums zur Ge^eflWätt 
durchaus nicht vernachlässigt. Sodann unterscheidet sich das 
zweite Buch vom ersten ganz besonders dadurch, dä0 es* 
sich nicht darauf beschränkt, einen vorauszusetSendenr Be¬ 
stand wissenschaftlicher Erkenntnis durch die PorSChungS- 
resultate der neuesten Zeit zu ergänzen, sondern vom 
Grunde auf neu baut, indem es Altes und Nettes zu- 
■sammenfaßt. Wenn also der Fachgenosse auch ans’ diesem 
Werke sich reiche Anregung und Belehrung holen kann, 
so ist das wenigstens nicht unmittelbar in der Anlage 
desselben begründet. Vielmehr ist die „Kultur der Gegen¬ 
wart“ ausdrücklich „für den weiten Umkreis aller Gebil¬ 
deten“ bestimmt. Ob dieser „Umkreis“ für alle Teile des 
Werkes der gleiche bleiben wird, darf bezweifelt werden. 
Strenge genommen dürfte dann die Darstellung keine 
stärkeren Anforderungen an den Leser stellen, als es ein 
Konversationslexikon tut. Das ist aber in dem vorl. Bande 
nicht der Fall. F. Skutsch wenigstens verlangt in dem 
Abschnitt über die lateinische Sprache, daß „jedem“ seiner 
Leser gewi.sse Dinge aus „seiner“ lateinischen Schul¬ 
grammatik bekannt sein sollen, und führt lateinische 
Wörter, Redensarten und Zitate ohne Übersetzung ein. 
In geringerem Maße ist dasselbe auch in der von E. Nor¬ 
den bearbeiteten Abteilung „Die lateinische Literatur im 
Übergang vom Altertum zum Mittelalter“ der Fall. In den 
drei anderen literarhistorischen Abschnitten tritt dies weniger 
herx’or (obwohl ein Ausdruck wie „dionysischer Technit“ 
nur ein schlecht vermummtes Graecum ist), dafür sind 
die sachlichen Schwierigkeiten desto größer. Ganz -vor- 
aussetzungslos ist eigentlich nur der Abschnitt über die 
griechische Sprache gehalten, der, von J. Wackernagel 
bearbeitet, in der klarsten und faßlichsten Weise den 
Leser in die wichtigsten sprachgeschichtlichen Probleme 
einführt. Man merkt es doch sehr, daß die Sprachver¬ 
gleichung (ich meine natürlich die neuere Epoche der¬ 
selben), sowie sie von naturwissenschaftlichen Grundlagen 
ausgeht, auch die lichtvolle Darstellungsweise der natur- 
■wissenschaftlichen Lehrmethode sich zu eigen gemacht 
hat. Beim I^esen von Wackernagels Abschnitt fühlt man 
sich an Helmholtz’ Lehre von den Tonempfindungen er¬ 
innert. Gerade darum ist jedem Philologen die aufmerk¬ 
samste Durcharbeitung dieser scheinbar so selbstverständ¬ 
lichen Ausführungen dringend ans Herz zu legen. .Auf das 
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Gebiet der Stilistik greift der Verf. nur selten über; aber 
wo er es tut, sind seine Bemerkungen, eben weil sie auf 
derselben festen methodischen Grundlage stehen wie das 
Übrige, desto wertvoller. Dazu treten als willkommene 
Ergänzungen die ebenfalls auf gründlichster Kenntnis be¬ 
ruhenden Urteile in der griechischen Literaturgeschichte. 
Eine viel eingehendere Behandlung erfährt die lateinische 
Stilistik bei Skutsch, wie das ja in der Beschaffenheit des 
Materiales und in der Geschichte seiner Erforschung be¬ 
gründet ist. Auch dieser Abschnitt zeichnet sich durch 
eine ungewöhnliche Reichhaltigkeit scharfsinniger und 
origineller Beobachtungen aus. — Das „Ereignis“ des 
ganzen Buches bildet selbstverständlich die griechische 
Literaturgeschichte aus der Feder v. Wilamowitz’. 
Selten wird etwas mit solcher Spannung erwartet worden 
sein wie diese Darstellung. Und jetzt, da sie vorliegt, 
kann man nur sagen, daß sie alle Erwartungen reichlich 
erfüllt, ja übertroffen hat. Schon die Fülle des hier be¬ 
handelten Stoffes erregt Staunen. Der Abschnitt über die 
griechische Literatur füllt zwar allein über die Hälfte des 
ganzen Bandes und ist fünfmal so stark wie die entspre¬ 
chende Abteilung über die lateinische Literatur; aber trotz¬ 
dem überrascht es immer wieder von neuem, daß kein 
einziger Name fehlt, und mehr noch, daß kein Name ge¬ 
nannt ist, ohne daß seinem Träger wenigstens durch ein 
kurzes Urteil oder, wenn es nicht anders geht, doch durch 
die Einreihung am richtigen Orte eine treffende und aus¬ 
reichende Charakteristik zuteil wird. Daß die sogenannten 
klassischen Autoren einen verhältnismäßig geringen Raum 
cinnehmen, darf nach den öfters ausgesprochenen und in 
seinem Lesebuch praktisch durchgeführten Ansichten des 
Verf., die auch hier (S. 82) in dem Satze; „das 3. Jahr¬ 
hundert ist der Gipfel der hellenischen Kultur“ scharf aus¬ 
geprägt erscheinen, nicht befremden; aber keiner von 
ihnen kommt zu kurz. Nur widerfährt auch den anderen 
volle Gerechtigkeit. In schönem Relief treten jetzt Charakter¬ 
köpfe hervor, die in den bisherigen Literaturgeschichten, 
unter einem Wust von Notizen und auch Plattheiten ver¬ 
steckt, ein kümmerliches Dasein gefristet hatten; man lese 
nur z. B. die Schilderung der drei großen kappadokischen 
Kirchenväter. Der Verf. gibt mit vollen Händen und ohne 
berechnende Zurückhaltung. Die ars nesciendi ist für ihn 
gerade nicht das leitende Prinzip gewesen; von Schrift¬ 
stellern, über die wir so ziemlich gar nichts zu wissen 
glaubten, finden sich scharf umrissene Porträtskizzen hin¬ 
geworfen, die manchmal fast an die frei erfundenen Bild¬ 
nisse der reges, duces und viri illustres erinnern, mit denen 
die Malerei der Renaissance in naiver Schaffensfreude 
lange Wandflächen auszufüllen liebte. Um einen Preis ist 
dieser Reichtum allerdings erkauft: ein „Buch für den 
weiten Umkreis der Gebildeten“ ist das nicht. Selbst dem 
geschulten Philologen gibt der Verf. manche Nuß zu 
knacken; oft eröffnet ein einziger knapper Ausdruck einen 
weiten Ausblick, um sofort wieder einem neuen Gedanken 
Platz zu machen. Durch die wechselnde Landschaft der 
griechischen Literatur jagt man wie im D-Zug. Ihre volle 
Wirkung auf weitere Kreise wird die unvergleichliche 
Leistung wohl erst nach und nach und nicht unmittelbar 
ausüben; für die Wissenschaft bedeutet sie schon jetzt 
einen Wendepunkt. — Leos römische Literaturgeschichte, 
dem Gesamtwerte nach ebenbürtig, zeigt in .Anlage und 
Durchführung die stärksten Gegensätze. Hier sind bloß 
die . hauptsächlichsten Träger der einzelnen Literatur¬ 
gattungen und Literaturströmungen hervorgehoben und bei 
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aller individuellen Zeichnung doch zu Typen verkörpert; 
die übrigen treten ins Dunkel zurück. Eine Figur wie 
Asinius Pollio hätte bei Wilamowitz zweifellos einen her¬ 
vorragenden Platz erhalten; hier ist nicht einmal sein 
Name genannt. Dafür sind die einzelnen Bilder zu kleinen 
Kunstwerken ausgearbeitet, nicht ohne gelegentlichen kräf¬ 
tigen subjektiven Einschlag, wie z. B. bei Cicero die 
apologetische Tendenz deutlich in den Vordergrund tritt. 
Auch bei Leo ist der unmittelbare Ertrag für die Wissen¬ 
schaft ansehnlich; so erhalten wir hier unter anderem das 
erste richtige Charakterbild des jüngeren Seneca als 
Schriftsteller. Von den beiden Abschnitten, welche die 
griechische Literatur des Mittelalters (K. Krumbacher) 
und die lateinische im Übergang vom Altertum zum Mittel- 
alter (E. Norden) behandeln, sei nur soviel gesagt, dsiß sie 
den übrigen Abteilungen sich durchaus würdig anreihen. 

III. Das dritte Werk gibt sich zwar nach der Vorrede als 
ein „für Schule und Haus“ bestimmtes Buch; man wird aber 
nicht fehlgehen, wenn man ihm eine vorwiegend erziehliche 
Tendenz beilegt. Die Haltung der ganzen Darstellung zeigt deut¬ 
lich, daß es sich hauptsächlich an die Jugend wendet; und dazu 
paßt auch die gelegentliche (allerdings nicht ganz gleichmäßig 
durchgeführte) Milderung gewisser Natürlichkeiten in den abge- 
bildeten antiken Kunstwerken. Der Text vermeidet sorgfältig alles 
Griechische und Lateinische und ist also auch für den der klassi¬ 
schen Sprachen Unkundigen verständlich; Graeca finden sich nur 
hie und da in den erklärenden Beischriften der vortrefflich aus¬ 
gewählten und meist tadellos wiedergegebenen Bilder (Nr. 103 
mußte doch die Umschrift Beiuc&oxlfjs und nicht 0e/u<ixox),yS 
lauten). In letzterer Hinsicht hätte sogar mit Rücksicht darauf, 
daß das Buch doch hoffentlich gerade von den Schülern der 
höheren Gymnasialklassen viel gelesen werden wird, etwas mehr 
getan werden können; viele der abgebildeten Vasengemälde z. B. 
enthalten Inschriften, die der Schüler zu verstehen gar nicht im¬ 
stande ist und die auch der Lehrer vom Blatt weg nicht immer 
wird auslegen können. Anderseits hätten für die „weiteren Kreise“ 
gelegentliche Quantitäts- und Akzentbezeichnungen nicht geschadet. 
Vereinzelte Mißstände in den .Abbildungen (z. B. 24: Tiryns 
fälschlich als Felsburg, 39: die rekonstruierten Säulen nicht ge¬ 
nügend als modern gekennzeichnet), Redaktionsversehen (S. 91 
wird auf eine Abbildung vertröstet, die später nicht kommt) und 
Mängel des Textes (S. 77: der lydische Ursprung der .Münze nicht 
erwähnt, S. 98; der Aulos unrichtig charakterisiert, S. 110: die 
Waffentänze als besonders für Hellenen und Germanen bezeichnend 
hingestellt) tun dem Gesamtwerte der gediegenen Leistung keinen 
Eintrag. Dem Ideal des namentlich für unseren Gymnasialunter¬ 
richt dringend nötigen und lebhaft ersehnten Realien- und An¬ 
schauungsbuches kommt das vorl. Werk so nahe, als es über¬ 
haupt möglich ist. Um die Erreichung dieses Zieles haben sich 
die drei Verfasser, von denen Baumgarten die mykenische Zeit 
und die bildende Kunst, Poland die politischen und sakralen, 
Wagner die literarhistorischen Abschnitte bearbeitet hat, jeder 
an seinem Teile gleich verdient gemacht. 

Graz. Heinrich Schenkl. 


I. iBtf^aff §einttcb, iPeoieffot an bet Uniuerfität Süttitb: 
^eitirtc^ ^an^iatob, bec St^tnatjtnälber Sorfbiebtet. 

®ne titerarifebe ©tubie. ÜJIit bent Bilbniffc §. §onßjQ!ob^. 
Süffel, &. S8ei6. 8» (139 @.) geb. 2tt. 1.60. 

II. S ä b 5)r. Slbolf, Stiftäbibliotbelar in ®t. ©allen: ®et 
^getibfteunb nnb iBolfdftbciftfleUet t^canj Xabet 
£ßebel. 2)ur4 greunbeäbanb gejeiibnet. fRaoenäbutg, gt. SUfer. 
8 " (XVI, 336 S. nt. fportt.) 3». 3.-. 

Zwei Biographien katholischer Schriftsteller, Bausteint zu 
der mit immer größerer Sehnsucht, immer steigender inneren 
Nötigung erwarteten Geschichte der katholischen Literatur 
Deutschlands. Der Germanist der Lütticher Universität, Henry 
Bischoff, dem wir schon Monographien über Körner, Tieck und 
Bredenbrücker verdanken, hat seine vlämisch geschriebene Arbeit 
über Hansjakob nun auch in deutscher Sprache herausgegeben (I), 
wofür wir ihm zu aufrichtigem Danke verpflichtet sind, denn er 
versteht es ebensowohl den richtigen Standpunkt für die Beurteilung 
der dichterischen Persönlichkeit Hansjakob zu finden, wie er mit 
tiefem und reifem Verständnis die Eigenart der Muse dieses Schrift¬ 
stellers darzulegen und den Leser greifbar nahe zu bringen ver¬ 
mag. Ein Kapitel „Der Landschafter“ oder „Der Wandersmann“ 
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könnte vielleicht einer folgenden Auflage der hübschen Mono¬ 
graphie angereiht werden. — Dem Hansjakob in der Kraft volks¬ 
tümlicher Darstellung verwandten F. X. Wetzcl widmet Fäh in 
U eine ansprechende Publikation, die sowohl dem Theologen und 
Pfarrer wie dem wirkungsvollen Volksschriftsteller gerecht wird. 
Das schöne und für die Geschichte der katholischen deutschen 
Literatur überaus wertvolle Büchlein sollte in einer billigen Aus¬ 
gabe dem Massenverkehr übergeben werden, damit es in alle 
Volks-, Pfarr- und Schulbibliotheken Eingang finde. 

Magazin f. Literatur d. In- u. Auaiandea. (Red. Ed. Loewenthal.) 
LXXVI, 1 u. 2. — (1.) Promber, Mängel d. zeitgenöss. dtschen Kritik. 

— Sonnenfels, Charlotte v. Schüler. — Benzmann, Neue Lyrik. — 
Loewenthal. Ed. v. Hartmann. —• (2.) Loewenthal, Die mod. Oichtg. 
u. die uns. Klassiker. — Gotzes, Das dtsche Volkslied. — Mayer, 
Frauen-Lyrik. — Springer, Weiteres üb. Gust. Renners „Ahasver“. — 
Benzmann, Au.s d.Sagenwelt e. untergehenden Volkes. — Kranck, Neue 
dtsche Dramen. 

Daa litarar. Echo. (Hrsg. J. Ettlinger.) IX, 7 u. 8. — (7.) Gold¬ 
schmidt, Wir u. Shakespeare. — Berg, Ein Feldzugsbericht. — Gre- 
gori, Faust-Dramaturgie. — du Bois-Reymond, Lange, Frauenbücher. 

— Woerner, Sören Kierkegaard. — Die meistgelesenen Bücher (0kl. 
1906—Okt. 1906). — (8.) Hauser, Die Kur.st d. Nachdichters. — Strobl, 
A. Schnitzler. — Ubell, Neues aus u. üb. Japan. — Lobsien, Von d. 
Waterkant. — Fitger, Schriftstellerunterstützg.? 


Kuripides, Ausgewählte Tragödien des —. Für d. Schulgebrauch erkl. 
V. N. Wecklein. 6. u. 7. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1906. gr.-8" 

6. Eurtpides Elektra. Mit erkl. Anmerkgen v. N. Wecklein. (96 S.) 
M. 1.40. 

7. Euripides Orestes. Mit erkl. Anmerkgen v. N. Wecklein. (HO S.) 
M. 1.60. 

Teubner’s School texts. Standard English authors. General editors: 
F. Doerr, H. P. Junker, M. Walter. 8. Ebd., 1906. 8" 

2. Moormann Frederic W., B. A., Ph. D. (Assistant prof. in the 
univ. of Leeds), An introduction to Shakespeare. With a frontispice 
and 3 full page ülustrations. (IV, 88 S.) geh. M. ].—. 

Passy Paul (Dr. es-lettres, Directeur-adjoint ä Tecole des hautes etudes), 
Petite phonetique comparee des principales langues europeennes. Ebd., 
1906. 8« (IV, 138 S.) M. 1.80. 

Bibliotheca scriptorvm graec. et roman. Tevbneriana. Ebd., 1906. 

Anthologie graeca epigrammatvm Palatina cvm Planvdea. Edidit 
Hvgo Stadtmveller. VoTvm. III pars prior: Palatinae libri epp. 
1 —663, Flanvdeae L. I continens. (VI, 584 S.) M. 8.—. 
Hrotsvithae opera edidit Karvlus Strecker. (VII, 272 S.) M. 4.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Schmarsow August: Grundbegriffe der Kunstwissen¬ 
schaft. Am Übergang vom Altertum zum Mittelalter kritisch 
erörtert und in systematischem Zusammenhänge dargestellt. 
Leipzig, B. G. Teubner, 1905. Lex.-8» (X, 350 S.) M. 9.—. 

In seinen sechs Vorträgen über „unser Verhältnis 
zu den bildenden Künsten“, welche wir für die Literatur 
der Kunsterziehungsfrage sehr hoch einschätzen müssen, 
wendet sich Sch. dem Verhältnisse der eng miteinander 
verknüpften Künste zu, für deren jede er das Entsprechende 
einer besonderen Seite der menschlichen Organisation 
aufzuzeigen versucht, um in erster Linie für die Erziehung 
des ganzen Menschen zur künstlerischen Betätigung ein¬ 
zutreten. Wie dort so hat der Verf. auch in der vorl. 
kritischen Erörterung der Grundbegriffe der Kunstwissen¬ 
schaft die Allgemeinheit, welche sich auf wissenschaft¬ 
lichem Wege um die Erkenntnis der Kunst bemüht, im 
Auge. Er knüpft die Darlegung seiner Anschauungen an 
die Übergangszeit zwischen Altertum und Mittelalter, um 
deren Verständnis die Forschung sich jetzt wieder eifrig 
und systematischer als früher — teilweise auch mit Heran¬ 
ziehung bisher unbeachtet gebliebener Denkmälerkreise — 
bemüht. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Lösung dieser Aufgabe nicht unwesentlich beitragen kann 
zu der gewiß längst notwendig gewordenen Annäherung 
der klassischen Archäologie und der neueren Kunst¬ 
geschichte, welche Disziplinen an einem möglichst ein¬ 
wandfreien Einvernehmen über die Grundbegriffe für das 
Messen aller fragwürdigen Erscheinungen und über die 
kurzgefaßten Bezeichnungen wiederkehrender Merkmale in 
allererster Linie interessiert sind. — Sch. verfolgt sein 
Ziel insbesondere im Anschlüsse an die Anschauungen 
und Ergebnisse, welche der leider in den besten Schaffens¬ 
jahren uns entrissene Wiener Kunsthistoriker Alois Riegl 


namentlich in seinem großen Werke über „spätrömische 
Kunstindustrie“ (Wien 1901) niedergelegt hat. Ebenso 
hat er sich betreffs der Malerei des ausgehenden Alter¬ 
tums auch mit Wickhoffs Ansichten in der bekannten 
Genesispublikation auseinandersetzen müssen, in mancher 
Frage an Schnaase, Semper, Fr. Th. Vischer und A. v. Eye 
angeknüpft und in energischem Zustreben auf den Zweck 
des Buches Parallelen mit der Kunst des Mittelalters, der 
Renaissance, der Barocke und der Neuzeit grundsätzlich 
ausgeschaltet. Aber Sch. geht über das bisher Erreichte, 
dem er in vielen entscheidenden Hauptsachen seine Zu¬ 
stimmung nicht versagt, erheblich hinaus und will in ein¬ 
gehender Abrechnung, namentlich mit Riegl, dessen hohe 
Verdienste ausdrücklich anerkannt werden, bei konsequenter 
Verwertung seiner einheitlich durch organisierten Kunst¬ 
lehre auf dem eingeschlagenen Wege weiter gelangen und 
der befriedigenden Lösung des spätantiken Problemes noch 
näher kommen. Man wird dem inhaltsreichen Buche das 
Zeugnis weder vorenthalten dürfen noch können, daß es 
sich trotz eingestandener Abrechnungsabsicht von einer 
manchmal so leicht üblen Beigeschmack annehmenden 
Polemik freizuhalten trachtet und selbst bei entschiedener 
Ablehnung einzelner Ansichten sowie bei lebhafter Ver¬ 
wahrung gegen Fehlgriffe die Wahrhaftigkeit versöhnender 
Gesinnung nicht außer Geltung setzt. 

Das Buch wird unstreitig manchem Widerspruche begegnen, 
den Inhalt und Formulierung verschiedener Ansichten erfahren 
werden, vielleicht auch fast herausfordern. Es wäre dem Ref. nicht 
schwer, Stellen anzuführen, denen er mit Bedenken gegenüber¬ 
stehen zu sollen glaubt; aber der beschränkte Raum einer kurzen 
•Anzeige schlieSt eine ausführlichere Begründung einer abweichenden 
Anschauung, die sich nicht immer mit einem Satze abtun läßt, an 
diesem Orte aus. Gleichwohl wird wie Ref. jeder, der sich ernstlich 
dem nicht immer leichten, stets jedoch anziehend bleibenden Studium 
des Werkes hingibt, letzterem schätzenswerte Belehrung und Klärung 
danken, ob er nun über Symmetrie und Proportionalität, alter¬ 
nierende Reihung, Rhythmus, über Körper und Linie, über Farben 
als Kunstmittel .Aufschluß sucht. Von der Kleidung zu Kunsthand¬ 
werk, Tektonik und Monumentalität übergehend, weiß Sch. Wohn- 
und Sakralbau, Zentralbau und Kristallisation, Langbau und Or¬ 
ganisation im Banne geistvoller Gedankenreihen zu halten und die 
monumentale Plastik, die plastische Darstellung des Menschen und 
die Reliefkunst ebenso scharfsinnig wie Malerei, Auflösung des 
plastischen Reliefstiles und die Metamorphose des Bildes zu be¬ 
handeln. Daß er den Schlußergebnissen noch die Würdigung 
geistiger .Mächte in der darstellenden Kunst voranschickt, erscheint 
eigentlich nur ein Erfordernis des systematischen .Aufbaues der in 
ihrer Abrundung imponierenden Arbeit. Mit manchem der durch 
Sch. restgestellten GrundbegrifTe wird die Kunstwissenschaft dauernd 
rechnen können und müssen, während andere fruchtbare Keime 
zu weiterer Abklärung enthalten und die Forschung in lebendigen 
Fluß bringen werden. Das Buch Sch.s gibt viel. Trotzdem wird 
man seiner Bedeutung vielleicht nur dann gerecht, wenn man es 
unter jene Publikationen einreiht, deren Wert nicht nur in dem 
besteht, was sie unmittelbar als unanfechtbares Ergebnis bringen, 
sondern weitaus erhöht wird durch die in denselben enthaltenen 
Anregungen zum Weiterbebauen desselben Wissensgebietes. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Kautzsch Rud.: Dia bildende Kunst und das Jenseits. 

Jena, E. Diederichs, 1905. 8“ (64 S.) M. 1.50. 

K. zeigt in eleganter Darstellung an der Plastik und Archi¬ 
tektur bei den Ägyptern, Griechen, ersten Christen, in der Gotik 
und Renaissance, wie die herrschenden Ideen, und nicht bloß das 
rein .Ästhetische, mächtig auf die Kunst einwirken. 

Graz. A. Michelitsch. 

ZelUohr. f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) XIX, 7—10. — 
(7.) Groner, Zur Entslchgsgesch. d. Sixtin. Wandfrc.sken. — Creiner, 
Uns. Künstler u. d. öffentl. Leben. — Schulz, Von d. histor. Ausstellg. 
in Nürnberg. — (8.) Westen dorn, Kopien berühmter niederländ. Por¬ 
träts d. XV. Jhdts auf rhein.-westfäf. Altartafeln d. XVI. Jhdts. — Hei- 
mann, Frühgot. Balkendecken- u. Wandmalerei aus e. Kölner Wohnhausc. 
— Schmid, Arundo mit Triangel. — (9.) Oidtmann, Üb. die Instand- 
setzg. alter Glasmalereien. — (10.) Braun, Die Paramente im Schatz d. 
Schwestern U. L. Frau zu Namur. — Schmid, Kunstkritik. 
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01» W^rkkunM. (Red. G. Lehnert.) Ilt 1 u. S. — (1.) Jesseoi 
Die Künstler u. d. Kunstffcwerbe. — Muthesius. Echtfärberei. — Deri, 
Br. Schmitz. — van de v'elde, Empire u. Biedermeier. — Lademann, 
Künstler. Beirat in Betrieben d. Kunstgewerbes. — Lux, Blumen auf d. 
EStische. — v. Stegmann u. Stein, Zur allg. p^totogr. Ausstellg. in 
Berlin. — (2.) Schmitz, Jos. Sattler. — Schur. Das Rud. Virenow- 
Krankenhaus. — v. Berlepsch-Valendas, Herkomerkonkurrenzpreise. 

— Jessen, Ziele u. Wege d. Kunst in d. Glasindustrie. — v. zurWesten, 
Dtsche Künstlerplakate. — Barfuß, Die Celluloidindustrie u. die Kunst. 

Christi. Kunstblltter. (Linz, Preöverein.) XLVII, tl u. 12. — (II.) 
Die Kunst e. Ausdruck d. Geistes d. Zelt. — Beschreibg. d. ehemal. 
Kloster-, Jetzt Pfarrkirche in Garsten. — Die Stifterkasel zu Kremsmünster. 

— Die neugebaute Pfarrkirche in Kophng. — Marianische Monstranzen. — 
Die wichtigsten Gründe: warum die Kirche die „mod. In.strumentalmusik 
b. Gottesdienste“ nicht billigt oder wünscht, sondern nur duldet. — (n.) 
Kirchl. Gesetzgebg. f. d. relig. Malerei u. Skulptur. 


•Nohl Ludw., Eine stille Liebe zu Beethoven. Nach d, Tagebuchc e. 
jungen Dame. 2., verb. Aull. Lpz., H. Seemann Vachf., 1902. 8" (IV, 
224 S.) M. 3.—. 

Graevenitz G. von, Gattamelala (Erasmo da Narni) u. Collconi u. ihre 
Beziehgen z. Kunst. Eine kultur- u. kunstgesch. Studie (Padua- 
Bergamo-Venedig). Mit 16 Illustr. (Btrge z. Kunstgesch. X. F. XXXIV.) 
Lpz.t E. A. Seemann, 1906. gr.-S" (IIl, 148 S.) M. 4.—. 

*W’einmann Dr. Karl, Geschichte d. Kirchenmusik. (Sammlg. Kosel. 6.) 
Kempten, Jos. Kösel, 1906. 8“ (A'Il, 180 S.) geh. M. 1.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

P h i I i p p s o n Alfr.; Das Mlttelmeergebiet, seine geogra¬ 
phische und kuiturelie Eigenart. Leipzig, B. G. Teubner, 
1904. gr.-8“ (Vin, 266 S. m. 9 Fig. im Text. 13 Ansichten und 
10 Karten auf 15 Tafeln) M. 6.—. 

Zu den ausgezeichnetsten Pubiikationen über das 
Mittelmeergebiet gehört unbestritten das vorl. Buch, das 
seiner im Vorworte gestellten Aufgabe voll entspricht, 
eine zusammenfassende Übersicht über die verschiedenen 
geographischen Erscheinungen zu geben, „die im Mittel¬ 
meergebiet auftreten, aufeinander einwirken und so dieses 
Gebiet als einen einheitlichen, wohl individualisierten Erd¬ 
raum kennzeichnen, der von Natur zum Schauplatz einer 
unvergleichlichen Kultur und Geschichte geeignet war“. 
Die Vielseitigkeit des Buches sei durch die Wiedergabe 
der Abschnittstitel gekennzeichnet: Weltlage, Bau- und 
Entstehungsgeschichte in ihrem Einflüsse auf die Ober¬ 
flächengestalt; Übersicht der einzelnen Teile des Mittel¬ 
meergebietes; das Mittelmeer; die Küsten; das Klima; 
Gewässer, Oberflächenformen und Boden; die Pflanzen¬ 
welt; die Landtiere; der Mensch. Diese Fülle schliefit das 
Eingehen auf Details aus, doch kann Ref., durch den 
Beruf Kenner und Freund des Mittelmeeres, die außer¬ 
ordentliche Güte des ganzen Inhaltes verbürgen. Das Werk 
ist Dr. Frh. v. Richthofen als dem Begründer der „mo¬ 
dernen, auf möglichst allseitige Erfassung der natürlichen 
Faktoren aufgebauten Länderkunde“ gewidmet; die Über¬ 
zeugung, Ph. habe das gleiche ideale Ziel mit seiner 
Arbeit erreicht, drängt sich dem Leser auf. Der Stoß¬ 
seufzer auf S. 61, man beschäftige sich heutzutage viel 
mehr mit dem Kulturbesitze der Südseeinsulaner als mit 
dem der uns so nahen alten Völker des Mittelmeeres, 
ist sehr begründet; das vorl. Buch ist aber sehr geeignet, 
das Interesse am Mittelmeere zu heben und zu kräftigen. 

Wien. Frh. v. Koudelka. 


R U e f I i J., Seminarlehrer in Bern: Grundlinien der mathe¬ 
matischen Geographie, für Mittelschulen bearbeitet. 2. Auflage. 
Bern, A. Francke, 1905. 8» (46 S. m. Fig.) .M. —.50. 

R. behandelt in leicht faßlicher Weise alle mathematischen 
Eigenschaften und gegenseitigen Beziehungen der Erde und der 
Himmelskörper, soweit sie in unseren -Mittelschulen gelehrt zu 
werden pflegen. Beim Unterrichte in der mathematischen Geo¬ 
graphie in der 2. und 3. Klasse unserer Mittelschulen und an 
Lehrerseminarien wird die Schrift als Hilfsbüchlein gute Dienste 
leisten; es geht nach geometrischen und physikalischen Grund¬ 
sätzen vor und verzichtet auf Globus und Tellurium,t obwohl sich 
manche Erscheinungen daran einfacher zeigen und erklären lassen. 

Wr.-Ncustadt, Dr. Sei ln er. 
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Qlobusi (Örschw.. Fr. Vieweg & Sohn.) XC, 21—24. — ( 21 .) Koch- 
Grünberg, Kreuz u. quer dch. NWBrasilicn. — Knebel, Studien z. 
Obcrnächengestaltg. d. Inseln Palma u. Ferro. — Goldstein. Politik, 
Staatswissenschaften u. Ethnographie. — Sichotä Alin. — (22.) Lehmann. 
E. Forstemann t- — Opium in China. — (28.) Pessler, Die geogr. Ver- 
breitg. d. altsachs. Bauernhauses in Pommern. — Hutter, Die wissensch. 
Ergebnisse d. Expedition Foureau-Lamy 1898/1900. — Simmer u. r. 
Knebel, „Der aktive Vulkanismus auf a. afrikan. Festlande.“ — Arbeiten 
z. wirtschaftl. Erschließg. d. ägjrpt. Sudan. — (24.) La Paz. — Struck. 
Taufzeremonie der G3. 

Dia katiiol. MIaaionan. (Freibg., Herder.) XXXV, .H u. 4. — (8.1 
Dtsche Missionäre u. d. hl. Franz Xaver. — Der elnheim. Klerus in d. 
Heidenländem. — Der „heil. Brunnen“ v. Chitzen-Itza. — (4.) .Abergläub. 
Vorslellgen u. V’olksgchräuche in Anatolien. 


•Samralg. Göschen. 78. 384. Lpz., G. J. Göschen, 1906. 12*’ geb. ä M.—.80. 
73. Haberlandt Dr. Mich. (k. u. k. Kustos d. ethnogr. Sammlg. d. 
naturh- Hofmuseums u. Privatdoz. a. d. Univ. Wien), Völkerkde. 
2 ., verm. u. verb. Auil. Mit 51 Abb. (208 S.) 

284. Oppel Prof. Dr. A. (in Bremen), Landeskde d. Brit. Nordaracrika. 
Mit 13 Abb. u. e. Karte. (154 S.) 

♦Sammlung Kösel. 7. Kempten, J. Kösel, 1906. 8« geb. M. 1.—. 

7. Baum Dr. H. P., Mathemat. Geographie. (VII, 125 S. ra. X Taf.) 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Rennefahrt Dr. jur. Hermann, Fürsprecher in Bern: Oie 
Allmend im Berner Jura. (Untersuchungen zur deutschen 
Staats- und Rechtsgeschichte. Herausgegeben von Prof. Dr. Otto 
Gieroke. 74. Heft.) Breslau, M. u. H. Marcus, 1905. gr.-S« (VII. 
231 S.) M. 7.20. 

Die Schweiz, bis auf die Römerzeit zurück der 
Schauplatz mannigfacher nationaler Stürme und Strö¬ 
mungen, bietet dem Rechtshistoriker noch immer eine 
reiche Fundgrube. Ein besonderes Interesse gewährt z. B. 
die Geschichte des Berner Jura, noch fetzt ein Gebiet, 
wo die deutsch-französische Sprachgrenze sich stetig be¬ 
wegt, der Sitz einer aus alemannischen und burgundi- 
schen Elementen gemischten Bevölkerung, deren erste 
Anfänge ihre Zivilisation und die Urbarmachung des 
Bodens fast ausschließlich den Klöstern St. Jenner, 
St. Ursitz und Münster verdankt, die schon im 7. Jhdt. 
gegründet worden sein sollen. Der Einfluß dieser geist¬ 
lichen Stiftungen gedieh soweit, daß im 13. Jhdt. außer 
dem Bischof von Basel, der von der Reformation an bis 
1792 seinen Sitz in Pruntrut hatte, keine anderen Grund¬ 
herren von einiger Bedeutung mehr auf dem Gebiete des 
heutigen Berner Jura vorkamen. Über fast alle diese 
Gotteshäuser aber war dem Bischof die Oberhoheit über¬ 
tragen worden und von daher, aus den Hausgütern der 
Bischöfe und den Verleihungen der deutschen Könige, 
rührte das beträchtliche zeitliche Besitztum dieser Kirchen¬ 
fürsten her, das denn auch ein Mittelpunkt der rechts¬ 
geschichtlichen Entwicklung blieb. Der Bischof von Basel 
kommt daher auch mit Bezug auf den Begriff und die 
Verhältnisse der „Allmend“ wesentlich in Betracht, sei 
es als Landesherr, sei es als Grundherr, neben ihm die 
Gemeinde. — Auch kulturgeschichtlich war die „Allmend“ 
von besonderer Wichtigkeit und es ist ein Verdienst der 
vorl. Schrift, daß sie auch den volkswirtschaftlichen 
Zusammenhang festgestellt und in seinen Folgen be¬ 
sprochen hat. S. unterscheidet historisch drei Perioden, 
deren erste bis zur französischen Revolution reicht, während 
die zweite diese mächtige Umwälzung (1792 bis 1814) und 
die dritte die Verhältnisse seit der Vereinigung des ehemaligen 
Bistums Basel mit dem Kanton Bern behandelt. In den 
beigefügten acht Exkursen werden einzelne Themata auf 
Grund urkundlicher Forschungen, die sich unter anderem 
auch genau mit dem wechselnden Sprachgebrauch be¬ 
schäftigen, besonders eingehend behandelt. Das Ganze 
weist auf außerordentlich fleißiges und verständnisvolles 
Quellenstudium hin, das für Juristen, Historiker und 
Volkswirtschafter gleich wertvolle Ausbeute gewährt. 

Frauenfeld. Edwin Ramsperger. 
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I. 9R 0 n d b a 4 S)r. SJrofeflor on bet Unioerfität 

HMnftet: HUttftifHiiltt unb mobettic (Bebauten übet 

^tauenbetttf. 55rci SluffSge. («gologetifdic Sagcäfragen. 
•perou^gMeben öom ffloltänetein für baS fatgotiftge 53eutfcglanb. 
6.) 3<.‘®Iab6ad), SSerlag bet 3mtral|iel[e beä Colteoereinb für 
ba« fothotifdgc 5)eut)c^Ianb, 1906. 8« (127 @.) 2». 1.-. 

II. iD3 0 1 f %r. föati: Statedgidmub bet ^canenbetoegung. 
©efrbnte iPtei^fc^rift, gtagg. oom ®ctcin Srauenbilbung—grauen» 
ftubium. Setbjig, *. ®. Seubner, 1905. 8» (VIII, 84 ®.) 3». 1.—. 

I. Jede der drei Abhandlungen, welche den Inhalt dieses 
Heftes bilden, hat hohen wissenschaftlichen und aktuellen Wert. 
.\n erster Stelle werden die Anschauungen des hl. Ambrosius 
über Beruf und Würde der Frau auf Grund einer genauen 
Durchforschung seiner Werke vorgelegt. Um die Verdienstlichkeit 
dieser gediegenen patristischen Leistung zu würdigen, muß man 
die leichtsinnigen, der Wahrheit wie der Wissenschaft hohn¬ 
sprechenden Phrasen über die „Frauenverachtung der Kirchen¬ 
väter“ kennen, die seit langer Zeit auch gebildete Schriftsteller 
einander nachschreiben. Gelehrte, welche ein Zitat aus einer 
früheren als der neuesten Auflage eines Werkes als Vergehen 
gegen die Wissenschaft brandmarken, bringen es in diesem Punkte 
fertig, den „Kirchenvätern“ Dinge aufzubürden, an welche diese 
nie gedacht haben. „Die Vertrautheit mit den Schriften der Väter 
steht dabei meist im umgekehrten V'erhUltnis zu der Sicherheit 
und Entrüstung, mit der man über sie zu Gericht sitzt.“ Diesen 
Satz hat nun der Verf. zunächst am hl. Ambrosius erwiesen. Mit 
echt wissenschaftlicher Bescheidenheit betont er, daß nicht ohne 
weiteres allen Vätern die frauenfreundliohe Stellung des großen 
Bischofs von Mailand zuzuschreiben sei. \'on einer Frauenfeind- 
Hchkeit aber, wie sie Lecky u. a. den Vätern andichten, ist bei 
keinem einzigen die Rede. Der vorl. Aufsatz reizt zu ähnlichen 
Spezialuntersuchungen, die, was zu betonen ist, nicht bloß apolo¬ 
getisch W'irken, sondern positiv anziehende Bilder des christlichen 
Altertums zutage fördern. — Der zweite .Aufsatz enthält eine 
Kritik der Ansichten von Ellen Key über Ehe und Liebe. Die 
idealistische Schwedin ist seit Jahren eine gefeierte Persönlichkeit 
auch im Bereiche der deutschen Zunge und ihr Buch über Ehe 
und Liebe hat durch die deutsche Übersetzung die Begeisterung 
für sie in weiten Kreisen vermehrt. Ungezählte Gebildete teilen 
die schwankenden Grundsätze dieser Frau, ohne den Mut zu 
haben, wie sie selbst, die Folgerungen daraus zu ziehen. Daher 
zeigte sich auch in der Kritik jenes Buches, das trotz der edlen 
persönlichen Gesinnung seiner Verfasserin höchst gefährlich ist, 
auch bei ernsten Männern eine zaghafte Verschwommenheit. M. 
hat sich nun durch seine scharfe und klare Kritik, die in edler, 
maßvoller Sprache die schädlichen Irrtümer der ganzen Richtung 
aufdeckt, ein hohes Verdienst erworben. Die Methode, unchrist¬ 
liche und unkirchliche .Ansichten mit Rücksicht auf das Ansehen 
ihrer Urheber allzu schonend zu behandeln, hat an ihm glück¬ 
licherweise keinen Vertreter gefunden. Sein Standpunkt ermöglicht 
es ihm, nicht bloß die Irrgänge Ellen Keys klarzulegcn, sondern 
auch den Ausweg aus denselben zu zeigen und auf den Weg zum 
rechten Ziele hinzuweisen. — Dieselbe Wohltat erweist er in 
höherem Maße noch in dem dritten Aufsatze der um die soziale 
Hilfsarbeit hochverdienten Alice Salomon. Unbeschadet der Vor¬ 
züglichkeit der erwähnten ersten beiden Aufsätze kommt m. E. 
diesem dritten mit der Aufschrift: „Pietätspflicht und freie 
Berufswahl im Frauenleben“ der Vorrang des Wertes zu. 
Was gelegentlich der Kritik über .A. Salomons „Soziale Frauen- 
pllichten“ in diesem Blatte (Xll, 537) als Mangel in der Richtung 
dieser Frau angedeutet wurde, hat M. aus Anlaß ihrer .Abhand¬ 
lung über die Persönlichkeit und die sozialen Pflichten der Frau 
ausführlich dargetan. Für seinen Aufsatz bildet aber diese Rück¬ 
sichtnahme nur den Rahmen, in dem er die katholische Lehre über 
das Verhältnis von Pietätspflicht oder Gehorsam gegen die Eltern 
zur Freiheit in der Berufswahl entwickelt und auf die moderne 
Gestaltung des Frauenberufes anwendet. Den Theologen wird hier 
auf dem Gebiete der kasuistischen Moral ein Musterbeispiel ge¬ 
geben, wie die unveränderlichen Grundsätze der Kirche zur Ord¬ 
nung der modernen Verhältnisse zu benutzen sind. Die erhabene 
Weisheit der christlichen Sittenlehre erscheint dabei von selbst in 
neuem Glanze. — Eine besondere Empfehlung bedarf nach dem 
(«sagten die vorzügliche Schrift nicht, deren erstaunlich billiger 
Preis ihre Verbreitung nicht wenig erleichtert. 

II. Der Gedanke, in die Kenntnis der Frauenbewegung durch 
Kragen und Antworten cinzuführen, ist jedenfalls praktisch und 
Wolfs vorl. Versuch ist, was Einteilung des Stoffes betrifft, als 
gelungen zu betrachten. Nach der Einteilung zerfällt der Katechis¬ 
mus in zwei Hauptteile, wovon der erste die geschichtliche Ent¬ 
wicklung, der zweite den gegenwärtigen Stand der Frauenfrage 
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behandelt. Die SitUichkeitsbewegung, der Kampf gegen den Alkohol 
mißbrauch und der Kulturfortschritt, insofern diese Erscheinungen 
mit der Frauenbewegung Zusammenhängen, kommen im „Schluß*^ 
zur Sprache. Sehr herabgemindert wird jedoch der Wert des 
Büchleins, weil es auf den phantastischen Voraussetzungen der 
radikalen Frauenemanzipation beruht und deren Tendenzen fördern 
will. Die Phrasen von „der ungeheuren Summe bisher gebundener 
geistiger Energie, die durch die Erschließung aller Bildungs¬ 
möglichkeiten für die Frau frei werden soll“, sind nur eine Varia¬ 
tion des „alten Torenliedes“, um mit Möbius zu reden. 

Mautern in Steiermark. Aug. Rösler, C. SS. K. 

ötterr. ZeiUohr. I. Verwaltg. (Wien, M. Perles.) XXXIX, 41—52. — 
(41.) Mazää, Zur Reform d. Wasserrechtsgesetees. — (42.) Fiskal. Judi¬ 
katur. — (43—49.) V. Mayrhofer-Grünbühel, Die Behdlg. d. Streit¬ 
fälle üb. VerpflegskostenersäUe nach g ö6 d. KrankenversichergsgeseUes. 

— (60.) Proschko, Hebg, d. Fremdenverkehres. — Zur Praxis d. Steuer- 
u. Gebührenbehörden. — (51.) Bischoff, Zur Frage d. Beitragspflicht 
während d. Dauer d. Krankht. v. Stdpkte d. Krankenversichergsgesetzes. 

— (58.) Agerius, Die Wirkgen d. unbefugten Auswanderg. treten „ex 
tuüc“, d. h. mit d. Zeitpkte d. geschehenen Auswanderg. ein. 


Wrangen Ferd. v. (Wlrkl. Staatsrat a. D.), Die Kiemented. russ. Staate.s 
u. die Revolution. Lpz., Duncker & Humblot, 1907. dP (VlU, 84 S.) M. 1 . 80 . 
•Schriften d. Vereins f. Sozialpolitik. Bd. 117; H8; ISO, 8 u. 4. 
Heft: Verfassung u. Verwaltgsorganisation der Städte. 
((Bd. 117] I. Bd.: Königr. Preußen, 1. Band. Mit Beiträgen v. H. 
Kappelmann, H. Dove, P. LQddeckens A. Glücksmann u. H. Geffcken. 
— [Bd. 118 ] II. Bd.: Kgr. Preußen. 8. Band. Mit Beiträgen v. P. Fuß 
u. P. Troje. — [Bd. 120, 2] IV. Bd., 8. Heft: Großhzgtum Baden. Mit 
Btrgen v. Ernst Walz, L. Landsmann u. Jos. Ehrler. — [Bd. 180, 4J 
IV. Bd., 4. Heft: Königreich Bayern. Mit Btrgen v. Bruno Stern u. 
Kfiedr. Morgenstern.) Ebd., 1906. gr.-8® (XIV, 300; Vlll, 210 ; V, 2(M, 
VI, 190 S.) M. 7.—, 4.60, 4.40, 4.80. 

*Hunkel-Langsdorff G.(Dipl. Ing. u. Dr. jur.i, Die Folgen d. Erwerbs 
eigener Aktien dch. die Aktiengesellschaft. Ebd., 1906. gr.-S* (Xli, 
112 S.) M. 2.80. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

@ 3 ^ 11 6 Stans: Unfece 'Spangen, gtire 'Jlamcn«erIläntHfl uitb 
i^re ©tellung in bet SJlljt^ologie iinb im SoUäabetglauben. 
.3. auflage mit Don 3 . 8. Eiffarj. Öei))jig, 9. (3. 

Jeubnet. 8» (VI, 178 @.) geb. SR. 2.(10, 

Sechs Jahre nach dem Erscheinen der ersten Auf¬ 
lage konnte der Verf. das Vorwort zur dritten Auflage 
schreiben, was ganz natürlich aus dem äufierst reichen 
und brauchbaren Inhalt des Büchleins zu erklären ist. 
Jeder Lehrer sollte die Arbeit studiert haben, als ein vor¬ 
zügliches Hilfsmittel, den botanischen Unterricht zu er¬ 
frischen und zu beleben. Soll freilich das Werk recht 
praktisch werden, so muä bei einer Neuauflage ein sorg¬ 
fältiges Register die lateinischen Namen aller Pflanzen 
aufführen, die im Buche behandelt sind. Das jetzige Re¬ 
gister allein ist wertlos; denn der Lehrer weiß ja viel¬ 
fach nicht, unter welchem Volksnamen etwas über die von 
ihm zu besprechende Pflanze in dem Buche zu Anden ist. 
Zur Ergänzung des Inhaltes sei der Verf. auf die um¬ 
fangreiche Arbeit von C. Rosenkranz, Die Pflanzen im 
Volksaberglaubeii, Kassel 1893, hingewiesen. 

So warm wir S.S Büchlein wegen seines Inhaltes loben und 
empfehlen, ebenso sehr muß man es bedauern, daß die sprachliche 
Form so gar viel zu wünschen übrig läßt. Man lese nur den 
24zeiligen Satz S. 20/21 oder die Sätze S. 78/79, 104/106, 132/33, 
147/48, 148/49 u. noch viele andere, und man wird das Urteil 
des Ref. noch als äußerst milde bezeichnen. Den „Oien-, Mist¬ 
gabeln und Besen“ S. 74 lassen sich leider noch manche ähnliche 
Geschmacklosigkeiten anreihen. „Schwindsuchtsmittel“ S. 71 sagt 
das Gegenteil von dem, was es besagen soll. — .Als Ergänzungen 
und Berichtigungen seien erwähnt: S. 11 wird nervus fälschlich mit 
Nerv übersetzt; S. 43 erfährt die Stelle von Plinius guis hü pullus 
egerü radices (d. h. was für ein Pflänzchen hier Wurzeln ge¬ 
schlagen) die merkwürdige Übersetzung: „welch ein Tierlein hier 
fortschleppt die Wurzeln?“ S. 111 palatium =; Hasenburg, 

die Übersetzung „Kopfblume“ S. 71, Anm. 2, ist mir unverständ¬ 
lich. Saalfeld (Thesaurus italagraecusj ist Rosmarinus als griechi¬ 
sches Lehnwort unbekannt und auf jeden Fall muß cs S. 66 ent¬ 
weder (ivgisiroe oder fivgaivos heißen. S. 39, .\nm. 3, klingt 
merkwürdig und muß außerdem noch berichtigt werden (sc. von 
.Vlariä-Himmclfahrt bis zur Oktav von Mariä-Geburt). „Fron¬ 
leichnamsfest (9. JurU)“ auf S. 82 ist doch ein Zeichen von Ober¬ 
flächlichkeit in gewissen Punkten. Die Erwähnung „des aber- 

Original fron" 

PkIWCETCN UNIVeRSITY 




Nk. 2. — Allgemeines Litehaturblatt. — XVI. Jahrgang. 


56 


giäubischen Katholiken“ S. 136 und des Tirolers, „der noch tief 
im Aberglauben steckt“, S. 117, hätten wir dem V^erf. in seinem 
eigenen Interesse gern geschenkt. Berufkraut, S. 41, nennt man 
auch Erigeron; zu S. 42: Lühsch ist im Plattdeutschen ein Sammel¬ 
name für breitere Riedgräser, Iris- u. Acorusblättcr, ungefähr dem 
Worte Schilf entsprechend; S. 44,45: [weiche Veronicaart ist ge¬ 
meint? S. 46 lies Beekbunge; ebd. „nicht sowohl — als auch“ be¬ 
rührt merkwürdig. S. 45/46: die erwähnte Verwendung von Bein 
für Knochen ist auch in Tirol und Vorarlberg geläufig. S. 49: 
scorzonera ist spanischen Ursprungs; S. 56 muß es Hollerküchelchen 
heißen; S. 63/64: Syringa heißt in den Alpengegenden vielfach 
blauer Holler: am Niederrhein aber Nägelchen; S. 65 liegt eine 
Verwechslung zwischen Konfirmanden und Erstkommunikanten 
vor; S. 67: warum heißt der Rosmarin dunkeläugig? S. 68 lies 
/ast best; wo gibt Shakespeare den Rat? S. 71: Gretchenblume 
oder ähnlich nennt man heutzutage in weiten Gebieten von 
Deutschland, Österreich und der Schweiz Chrys. leuc., nicht aber 
Bellis perennis; S. 72 u. 74 muß man zur Meinung kommen, 
herha Centaur, sei ein botanischer Name; S. 75; die Deutung des 
Namens Parnassia ist völlig unbelegt und der Name Eisblume muß 
sehr lokal sein; S, 81: Chelidonium ist heutzutage nicht „am 
bekanntesten unter dem Namen Schwalbenwurz“, sondern als 
Schöllkraut; S. 86 steht 'fälschlich Pipenstül; S. 89 lies Gallier; 
S. 108 imJletztenfAlinea weiß man nicht, um welche Pflanze es 
sich handelt; S. 119 u. 120 lies „der Senecio“; S. 125, Anm. 2, 
soll wohl umgekehrt heißen: für ... . verwandelten Menschen 
an; S. 139: daß es sich beim Salomonssiegel um die Stengel¬ 
narben am Wurzelstock handelt, ist aus S.s Schilderung nicht er¬ 
sichtlich; S. 144; Blutblume kommt nicht von den roten Flecken 
der Blätter, t sondern von dem roten Saft, den man aus den un- 
eröffneten gelben Blumenkronen pressen kann; S. 159; was ist 
ein doppelter Sonntag? S, 160: die Erklärung für Schäpplein liegt 
näher, da die Köpfchen von Gnaph, dioicum wirklich Ähnlichkeit 
mit einem Schäppele (Kopfbedeckung) haben. Warum werden bei 
den Worterklärungen die griechischen Wörter bald mit lateinischen, 
bald mit griechischen Lettern wiedergegeben? Trotz der Be¬ 
merkung auf S. 5 erwartet man doch, daß dort, wo Sätze in An¬ 
führungszeichen erscheinen, auch die Quelle genannt werde. — 
Wäre S.s Werk nur eine Eintagsfliege und nicht ein Buch, das 
sicher noch manche Auflage erleben wird, so hätte Ref. es nicht 
so eingehend besprochen und getadelt. Ein kostbarer Stein hat ein 
Hecht auf eine schöne Fassung. 

Feldkirch. G. Richen, S. J. 


Sammlung naturwissenschaftlich-pädagogischer Abhandlungen. 
Herausgegeben von Otto Schmeil und W. B. Schmidt. I. Band, 
Heft 8 und 11. Band, Heft 4. Leipzig, B. G. Teubner, 1904, 1906. 
Lex.-8‘». 

I, 8: R e m u s K.;(Ostrowo): Das dynamologische Prinzip. 

Ein Wort zur einheitlichen Gestaltung des naturkundlichen 
Unterrichts. (41 S.) M. —.80. 

II, 4:-: Der dynamologische Lehrgang. Versuch einer 

geschlossenen Naturkunde. Mit 36 Textabbildungen 
(132 S.) M. 2.60. 

Nachdem R. bereits in dem ersten der^beiden genannten 
Aufsätze die Notwendigkeit betont hat, das biologische durch das 
dynamologische Prinzip zu ersetzen, um’in der Schule’einen ge¬ 
schlossenen naturkundlichen Lehrkomplex behandeln zu können, 
erläutert er im zweiten ausführlich’! den Einfluß, welchen das 
dynamologische Prinzip auf die üblichen methodischen Lehrpläne 
auszuüben vermag. Der Grundgedanke des Verf., die Naturkunde 
als Kräftelehre darzustellen, ist gewiß beachtenswert und läßt sich 
in der Volksschule auch innerhalb *des gegenwärtigen Programms 
nutzbringend verwerten. Die vom Verf. vorgeschlagene, in ein 
Schema gebrachte Reform des gesamten naturkundlichen Unter¬ 
richtes dürfte jedoch derzeit noch mannigfachen methodisch-didak¬ 
tischen Schwierigkeiten begegnen. 

Steyr. Hartwig. 

Natur u. Qlaube. (Hrsg. J. K. Weifl.) IX, 11 u. 12. — (11.) Naturwiss. 
u. Christentum. — Die inländ. Getreidearten u.-jihre Feinde aus d. Tier- 
u. Pflanzenreich. -- Eine Periode aus d. Gesch.-d. Tabaks. — Üb. Fos- i 
silien. — KuUiviergsversuche d. kaliforn. Mammutbaumes in^Dtschld. — 
(IS.) Schildkröten u. Alligatoren in Brasilien u. Ecuador. — Der Bienenwolf. 

— Kleine Säuger in d. Gefangenschaft. — -Winterblüher unter d. Zier¬ 
sträuchern. 

Btrf* z, chem. Physiologie u. Pathologie, (Brschw., Fr. Vieweg 
& Sohn.) IX, 1/2. — Saxl, Üb. die Mengenverhnltni.ssc d. Muskeleiweiß¬ 
körper unter physiolog. u. patholog. Bedingungen. — v. Fürth u. Schütz, 
Üb. d. Einfluß d. Galle auf die fett- u. eiweißspaltenden Fermente des 
Pankreas. — Baglioni, Einige Daten z. Kenntnis d. quantitativen Zu- 
.snmmensclr.g. verschied. Körperflüssigkten v. Sectieren. — Comessalii, 
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Ub. d. Änderg. d. Assimilationsgrenze f. Zucker dch. Muskelarbeit. ^ 
— Blum u. Boehme, Üb. d. verhalten d. Labferments bei Hunden mit 
Pawlowschem Nebenmagen. — Lefmann, Üb. d. Komplementverbrauch 
b. d. Hämolyse artfremden Blutes im Tierkörper. — Tücke!, Zur Frage 
d. Vorkommens zuckerabspaitender Substanzen in d. Leber. 


Schubert Dr. Herrn, (Prof. a. d. Gelehrtenschule d. Johanncums in 
Hambg.), Auslese aus m. Unterrichts- u. Vorlesgspraxis. III. 6d. Mit 
18 Fig. Lpz., G. J. Göschen, 1900. 8® (250 S.) geb. M. 4.—. 

Drude Dr. Paul (Prof. d. Physik a. d. Üniv. Berlin), Lehrbuch d. Optik. 
Mil llü Abb. 2 ., erweit. Aull. Lpz., S. Hirzel, 1906. gr.-8® (XVT, 538 S.) 
M. 12.—. 

Gleichen Dr. Alex. (Regiergsrat), Leitfaden d. prukt. Optik. Mit 158 Abb. 

Ebd., 1906. gr.-8« (VIII, 288 S.) M. 5.60. 

Strunz Privatdoz. Dr. Vz., Über d. Pflege d. Geschichte Im chem. Unter¬ 
richt. (Sonderabdr. aus d. ,Chemiker-Ät1906, Nr. 84.) Cöthen, 0. 
Halem, 1906. Sf> (8 S.) 


Medizin. 

Schäfer Dr., Oberarzt a. D. der Irrenunslalt Kriedrichsberg 
in Hamburg: Der moralische Schwachsinn. .MIgemcin ver¬ 
ständlich dargestellt für Juristen, Ärzte, Militärärzte und Lehrer. 
(Juristisch-psychiatrische Grenzfragen. Zwanglose .‘Abhandlungen. 
Herausgegeben von Prof. Dr. A. Finger, Prof. Dr. A. Hoche 
und Oberarzt Job. Bresler. IV. Band, 4.—6. Heft.) Halle a. S., 
C. Marhold, 1906. gr.-S» (184 S.) M. 3.—. 

Der Verf. hat sich eine sehr dankenswerte Aufgabe 
gestellt, er hat dieselbe aber in der vorl. Schrift leider 
nur zum geringen Teile erfüllt. Sch. erinnert daran, daß 
schon die Griechen und Römer die Entstehung verbre¬ 
cherischer Triebe aus krankhaften Ursachen kannten, und 
umgrenzt in vortrefflicher Weise den Krankheitsbegriff 
des moralischen Schwachsinnes, indem er darunter nur 
jene moralischen Defekte zählt, welche durch Geistes¬ 
schwäche, durch die Unfähigkeit, mit abstrakten Begriffen 
zu operieren, entstehen. Die moralischen Begriffe sind 
durchwegs abstrakt und daher bei dieser Form der Ver¬ 
standesschwäche besonders defekt. Auch die Erkennungs¬ 
zeichen des Schwachsinnes in den Entwicklungsjahren 
sind richtig und lebendig geschildert, ebenso die normale 
Entwicklung der Intelligenz, der Vernunft bis zu dem 
Reifezustand, in welchem die Moralgesetze empfunden und 
verstanden werden. Bei der Schilderung des moralischen 
Schwachsinnes wird Sch. aber seiner Aufgabe nicht mehr 
gerecht, nach seiner Schilderung fallen leichte Imbecillität 
und moralischer Schwachsinn in eins zusammen, sein Um 
und Auf ist die Urteilsschwäche bezüglich der abstrakten 
Begriffe. Jedermann weiß, daß unzählige Imbecille nicht 
moralisch schwach sind, und der Laie kann daher in dem 
Buche Sch.s nicht Aufklärung darüber finden, warum 
manche Schwachsinnige moralisch defekt sind. Die Ur¬ 
sache des moralischen Schwachsinnes ist Defektuosität 
oder Abnormität des Verstandes und der Gefühlsquali¬ 
täten. Auf letztere, welche eben beim Imbecillen normal, 
beim moralisch Schwachsinnigen krank sind, hat Sch. 
keine Rücksicht genommen, und daher ist er unverständ¬ 
lich. Die Erörterungen über die Bekämpfung der Ursachen 
des moralischen Schwachsinnes sind wieder einwandfrei, 
dagegen verliert Sch. in den letzten 60 Seiten völlig den 
Faden. Es ist ja ein guter Zweck, für den er sich er¬ 
eifert, wenn er die Schmutzliteratur, die gerade jetzt 
wieder beliebteren Cochonnerien auf der Bühne u. dgl. 
verdammt, mit dem Thema seiner Arbeit haben diese 
Dinge aber nichts zu schaffen. Und es ist geradezu un¬ 
begreiflich, wenn in diesem Buche mit ihren Karikaturen 
auch die Künste selbst verdammt werden, die Künste, 
welche als die höchste Blüte des menschlichen Geistes 
gelten werden, solange es empfindende Menschen gibt, — 
welche ein so mächtiges Mittel sind, um veredelnd auf das 
menschliche Gemüt, festigend auf die Moralität einzuwirken. 

Klosterneuburg. E. Bisch off. 

Original fforri 
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Monalthttft« f. prakt. Darmatologia. (Hambg., L. VoÜ.) XLIII, V—IS. 

— (9.) Kreibich, Ein Fall v. En^thema perstans Taciei (Ervsipelas per.stans 
faciei Kaposi). — Pasini, Üb. Purpura senilis. — Preuß, Pro.slUution u. 
sex. Perversitäten nach Bibel u. Talmud. — (10.) Constantin u. Boy- 
rcau, Ob. e. p.soriat. V'arietät des Favus d. glatten Haut. — ( 11 .) VVinkler, 
Dar ggwart. Stand d. Photoiherapie. — Doswald u. Kreibich, Zur Frage 
d. posihypnot. Hnutphänomene. — Pinkus, Sitzg. d. Berl. Dermaiolog. 
Gesellschaft. — (IS.) VVichmann, Zur Hadiumbehdlg. des Lupus. 

Dia Qaaundheit in Wort u. Bild. (Berl., Ad. Haussmann.) 111, 9 u. 10. 

— (9.) Kürst, Volksgesundhtslehre, prakt. Hygiene u. Staatswohl. — 
Kühn, Das Gähnen als Heilmittel. — M oe 1 le r, wie soll d. Lungenkranke 
zu Hause leben? — Schidloff, Zur Hygiene d. Schule. — (10.) Hirsch¬ 
feld, Fettsucht u. Entfettgskuren. — Tobias, Üb. d. Wesen u. d. Behdlg. 
d. chron. Verstopfg. — Lungwitz, Bleichsucht. 

Wiener Medizin. Wochenachrltt. (Wien, M. Perles.) LVI, 45—52. — 
(45.) Kleischmann, Operative Behdlg. der Uierusmyome. — Knoepfel- 
macher, Subkutane Vaccineinjektion am Menschen. — Köhler, Maß¬ 
regeln z. Verhülg. d. Übertragg. d. Pest. — Stadelmann, Cerebrale 
Kinderlähmg. u. Epilepsie. — Liebscher, Die cytolog. u. ehern. Unter- 
^chs. des Liquor cerebrospinalis b. Geisteskrkhten. — (46.) Schütz, 
Ob. Hyperacidiiät. — Hochsinger, Ein Fall v. lokalisierter General¬ 
vaccine. — Bogdanik, Eine neue Darmklemme. — (47.) Pal, Paroxys¬ 
male Tachypnoe. — St oje, Annulus inguinalis internus septus. — (48.) 
Raehlmann, Die Theorie d. Licht- u. Farbenempfindg. — Großmann, 
Ein Fall v. Kehlkopf-Karzinom. —Welien dorfer, Augenärztl. Beobach¬ 
tungen b. Li’ssa humana. — (49.) Jolles, Der ggwärt. Stand uns. Kennt¬ 
nis der Fette. — Haskovec, Die Basedowsche Krkht. — Lustig, Ar¬ 
teriosklerose u. deren Beziehgen zu d. Erkrankten d. Niere. — (50.) 
Mader, Ein Fall v. Hemisystolie d. Herzens. — Eisenstädter, Chloro¬ 
formnarkose b. 1 . Hilfe. — Zörnlaib, \'eronalvergiftg; Verletze, dch. 
Elektrizität. — (öl.) Guradze, Behdlg. des Genu valgum. — Äleyer, 
Uns. Krankhtsbilder, ihre Entstehg. u. Behdlg. — Cie mm, Kohlensäure¬ 
massage b. Maten-Darmerkrkgen. — (52.) Bauer, Weitere Untersuchgen 
ub. alimentäre Galaktusurie.— Urban, Üh. Lumbal-Anäslhesie. —Meyer, 
Unklare Krkhtsbilder, ihre Entstehg. u. Behdlg. — Dazu Beil.: Der 
Militärarzt. (Red. H. Adler.) XL, 21—94. — (81/2S.)Bemerkgen z. „Ent¬ 
würfe einer neuen Organisation d. militärztl. Offizierskorps**. — Seel, 
Üb. Arzneitabletten. — Gen.-Stabsarzt Dr. Fr, Mautendorfer. — Gen.-Ober- 
arzt Prof. Dr. A. Krocker. — (28, 24.) Z u z a k, Militärdienst u. GeistesstÖrg. 
Weiss-Basel Dr. med. J., Der Geschlechtstrieb so wie er ist. Und e. 
Wörtchen zu Forels „Die sexuelle Frage**. München, Seitz & Schauer, 
1900. gr.-8» (48 S.) .M. 1.50. 

Kroemer Dr. Paul (Privatdoz. f. Geburtshilfe u. Gynäk. a. d. Univ. 
Giessen), Untersuchgen üb. d. Bau der mcnschl. Tube. Zur Klärg. d. 
Divenikelfrage mittels Modell-Rekonstruktion nach Horn. Mit 26 Abh. 
im Text. Lpz., S. Hirzel, 190«, Lex.-S*' (31 S.) M. 8.—. 

*Papprit 2 Anna, „Die Welt, v. der man nicht spricht!“ (Aus d. Papieren 
e. Polizei-Beamtin.) ZusammengestelU u. bearb. Lpz., F. Dietrich, 1907. 
gr.-8« (48 S.) M. —.60. 

•Sammlg. Kösel. 9. Kempten, J. Kösel, 1906. 8®. geb. M. 1.—. 

9. Dessauer Ing. Friedr. (Dir. d. Ver. Klektrotechn. Institute Frkf.- 
Aschaffenhurg) u. Dr. Paul C. Kranze (Kurarzt in Bad Nauheim), 
Die Physik im Dienste d. Medizin m. besond. Berücks. der Strah¬ 
lungen. (VIII, 141 S.) 


Technische Wissenschaften. 

E X n e r Wilhelm, Sektionschef, Mitglied des Herrenhauses de,s 
öst. Keichsrates, .Mitglied des Staatseisenbahnrates: Studien 
Uber die Verwaltung des Eisenbahnwesens mitteleuro¬ 
päischer Staaten. Wien, Otto .MaaC Sohne, 1906. gr.-8" 
(158 S.) K 5.-. 

Unter den großen und wichtigen Aufgaben der öster¬ 
reichischen Verkehrspolitik, die ihrer Lösung harren, steht 
neben der Verstaatlichung der Privatbahnen die Ange¬ 
legenheit der Neuorganisation der Staatsbahnverwaltung 
an erster Stelle. Der regelmäßige und bedeutende finanzielle 
Mißerfolg des Staatsbahnbetriebes ist zweifellos der Aus¬ 
gangspunkt und die eigentliche Ursache für die Forderung 
einer Neuorganisation. Aktuell wurde die Frage durch die 
bekannte abfällige Kritik des ehemaligen Ministerpräsiden¬ 
ten Freiherrn v. Gautsch, die in offener Parlaments¬ 
sitzung geübt wurde. Damit erwuchs zugleich der Regie¬ 
rung, deren oberster Chef die bestehende Organisation 
und Verwaltung für verfehlt und zu bureaukratisch erklärt 
hatte, die Verpflichtung, eine Neuorganisation zu be¬ 
wirken. Dieser Verpflichtung konnten und können auch 
die folgenden Regierungen sich nicht mehr entziehen, 
nachdem die Erfahrungen eines Jahrzehntes erwiesen 
haben, daß die bestehende Organisation in der Tat an 
schweren Mängeln leidet, deren Beseitigung wohl um so 
notwendiger sein wird, wenn in der Verstaatlichungs¬ 
aktion fortgeschritten werden sollte. Es war vorauszu¬ 
sehen, daß zahlreiche Fachmänner zu der in Rede stehen¬ 
den Angelegenheit das Wort ergreifen werden. Das vorl. 
Buch stammt von hervorragender und berufener Seite und 
ist höchster Beachtung wert. Eine alle Einzelheiten be- 
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rührende Besprechung ist allerdings an dieser Stelle 
nicht möglich; um jedoch die Hauptsache und das Wesent¬ 
liche hervorzuheben, sei erwähnt, daß die Ausführun¬ 
gen und Vorschläge des Verf. an dem gleichen Mangel 
leiden, der auch alle übrigen in Fachzeitschriften ge¬ 
brachten und sonst bekanntgewordenen Neuorganisations¬ 
projekte als unzureichend erkennen läßt: es wird am alten 
Schlauch herumgeflickt oder auch ein neuer zurecht¬ 
geschneidert, — aber der Wein, der Geist, auf den es 
eigentlich und vor allem ankommt, bleibt dabei der alte, 
sauere. Man darf den Ausgangspunkt der Frage nicht 
vergessen: das chronische Defizit des Staatsbahnbetriebes 
soll beseitigt oder doch gemildert werden. Dies ist tat¬ 
sächlich das wichtigste Ziel, hinter dem alle übrigen bei 
der Neuorganisation mitzubehandelnden Fragen zurück¬ 
stehen. Bei den mit allen Einzelheiten des Betriebsdienstes 
vertrauten Fachmännern besteht nun darüber kein Zweifel, 
daß dieses Ziel erreicht werden kann, wenn es gelingen 
sollte, eine Neuorganisation zu schaffen, die dem Körper 
der Staatsbahnvervvaltung in Haupt- und Nebengliedern 
kaufmännische Grundsätze, geschäftsmännischen Geist ein¬ 
flößt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß sich die Aus¬ 
gaben des Staatsbahnbetriebes um ’/s bis reduzieren 
lassen. In der bestehenden Organisation ist dies allerdings 
ausgeschlossen. Es ist jedoch für diesen Zweck auch ganz 
gleichgiltig, ob die Menschen, die nach der heutigen Or¬ 
ganisation in die Gruppen und Behörden A, B, C zu¬ 
sammengefaßt sind, nach den verschiedenen Projekten für 
die Neuorganisation in die Gruppen D, E, F oder G, H, I 
zusammengefaßt werden sollen. — Diese Gruppierung ist 
die Organisationsform. Allerdings ist es auch wichtig, 
die richtige Form zu finden, die den geringsten Arbeits¬ 
aufwand bei höchstem Effekte sichert. Aber es ist wahr¬ 
scheinlich, daß diese richtige Form unschwer gefunden 
werden wird, haben nur einmal kaufmännischer Geist und 
geschäftliche Grundsätze in die Organisation Eingang ge¬ 
funden. Möglicherweise gehört dann auch die vom Verf. 
vorgeschlagene Generaldirektion, die eigentlich den wich¬ 
tigsten Teil seines Vorschlages ausmacht, zu dieser 
richtigen Form und Gliederung der Eisenbahnbehörden. 
Dabei wird allerdings zu erwägen sein, daß die großen 
und erfolgreich (wenn auch gleichfalls bureaukratisch) ver¬ 
walteten preußischen Staatsbahnen eine Generaldirektion 
nicht besitzen und in der eben ins Leben tretenden Neu¬ 
organisation der bayrischen Staatsbahnen, die in formeller 
Hinsicht viel Nachahmenswertes enthält, die bestandene 
Generaldirektion abgeschafft wird. — Wird daran fest¬ 
gehalten, daß Eisenbahnen Produktionsanstalten sind, so 
ist damit auch der grundsätzliche Standpunkt für die Or¬ 
ganisation ihrer Verwaltung gegeben. Unternehmungen 
ökonomischer Natur dürfen nicht nach bureaukratischen 
Normen, sondern sollen nur nach kaufmännischen Grund¬ 
sätzen verwaltet werden. Eine Bierbrauerei, nach den 
Normen eines Bezirksgerichtes organisiert und verwaltet, 
kann unmöglich günstige Erfolge erzielen. 

Innsbruck. Dr. Freiherr zu Weichs. 


ö*t«rr. Molkeroi«Zalt(. (.Wien, C. Ffomme.) XIV, 1 u. 2. — (!.'» 
Alphonsus, Die beste Milchkuh d. Welt. — Schnabel, Milchleistg. u. 
Brustumfang. ~ Die Anfuhr d. Milch. — (8.) Die Dtsche Zentralmolkerei in 
Brünn. — Die Doppelnatur d. Konirollvereine. — Witt, Patentwesen. 


Grove O. v. (Prof. Dr. lim.». Konsiruktionslehre d. einfachen Ma.schinen- 
leile. 2. Teil. Mit 158 Textfig. u. 12 Taf. Zeichngen in Mappe. Lpz., 
S. Hirzel, 1906. 4*’ (X u. S. 837—658 u. Atlas: Taf. XVIl-XXVHI) M. lO.-. 
Sammlung Kösel. 4. Kempten, J. Kösel, 1906. 8**. geb. M. l.—. 

4. Wurm Dr. Alois, Elsen u. Stahl. Eine gemeinfaßi, Eisenhuttenkde. 
Mil 6 Vollbildern u. 38 Abb. im Text, (pl, 210 S.) 

Original ffom 
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Schöne Literatur. 

0 m a II i H S'ovl; äSniibcrbiic^Icin. Kempten, ^ui'. Ivöjel, 
1<,>07. 8u (57 ®.) m 1.20. 

Aus dem vurl., einfach aber geschmackvoll, ohne den mo¬ 
dernen lächerlichen Zierat ausgesLatteten Büchlein lernen wir 1). 
von einer neuen Seite kennen: hat er sich bisher im Epos, im 
Drama, in der Novelle und im Koman mit Glück und Erfolg ver¬ 
sucht, so legt er nun eine Sammlung seiner kleineren Gedichte, 
zumeist Lyrika vor, ein Bändchen von schmalem Umfang, aber 
reichem Inhalt, die — gewiß mehrfach gesiebte — Auswahl aus 
dem Ertragnisse eines dichterisch reich bewegten Innenlebens. 
„Wie ich irrte und strebte, Verkünden Lied und Sprüchlein“, sagt 
er selbst in dem Einleitungsgedicht und die folgenden Stücke 
wei.sen zum Teil („Burschenherrlichkeit“, „Abschied“) auf die 
Studentenzeit des Dichters, einige tiefempfundene Wanderlieder 
deuten auf die Zeit, die er fern der Heimat, in Italien, zubrachte, 
dann folgen — wie es scheint, nicht genau chronologisch ge¬ 
ordnet, — Gedichte an die Braut, wieder andere zeigen den Dichter 
als fa?ni/ias im Kreise der Seinen, dazwischen sind reife 
Früchte erprobter Lebenserfahrung, religiöse Gedichte als Ausflüsse 
einer festgegründeten christlichen Weltanschauung und ein paar 
epische Stücke eingereiht, von denen besonders „Marco“ von er¬ 
greifender Wirkung ist. D. vermeidet gekünstelte Formen, am 
besten gelingt ihm der schlichte, natürliche Ausdruck eines ihn 
bewegenden Gefühls, dem er durch ein markiges Wort gern eine 
prägnante Färbung gibt, oder der ruhig hinfließendc Lauf des 
epischen Quinars. Hexameter schon liegen nicht im Rahmen der 
Technik, die ihm natürlich ist. Alles in allem: eine Gabe, die der 
jungkatholischen Dichterschule zur Ehre gereicht und dem Bilde eines 
ihrer ausgeprägtesten C’haraktere einen neuen, sympathischen Zug 
anfügt. F, S. 

Sc^ucibcr:3lruo iöaconiu '«tc;j^nuc<turm:ftnlcnbcr 
fiit 1907. ^5oetijd)'l)i|ton(c^e^ XL 3a^rgau{i. 2Bien, 

3Ö. Söraumüllcr. (173 3.) K 7.-. 

Unter den Spenden, mit denen der Büchermarkt das neu 
eintretende Jahr zu begrüßen pflegt, nimmt der Wiener Stefansturm- 
Kalendcr einen hcr\-orragenden Platz ein, durch seinen sympa¬ 
thischen Titel, — welchem Wiener ist nicht der „alte Steffel“ vor 
allem lieb und wert?! —, durch seine vornehme und reichhaltige 
.Ausstattung, durch seinen hochinteressanten Inhalt. Die bisherigen 
elf Jahrgänge bilden eine österreichische Adelshalle ersten Ranges, 
eine Galerie der ältesten und berühmtesten, um Kaiser und Vater¬ 
land durch eine lange Reihe von Jahrhunderten verdientesten Ge¬ 
schlechter unserer Monarchie. Jm vorl. Jahrgang sind cs die 
Haugwilz, die Sprinzenstein und die Thurn-Valsassina, die uns in 
Wort und Bild vorgeführt werden, nicht ohne mancherlei an¬ 
regende Zutaten. So finden sich im Abschnitt „Haugwitz“ zwei 
Porträts der Kaiserin Maria Theresia und des Kaisers Joseph II., 
deren Originale die beiden Monarchen ihrem hochverdienten 
Minister Friedrich Wilhelm Grafen Haugwitz verehrt hatten. Der 
Abschnitt „Sprinzenstein“ bringt ein Alterbild des FML. Karl 
Frh. V. Schneider-Arno, der als junger Leutnant in Italien eine 
Armee kommandiert und 1813 als Obristieulnant in der blutigen 
Schlacht bei Dresden sich neue Lorbeeren gesammelt hatte. Möge 
das gehaltvolle, ebenso anziehende als anregende Werk Verbreitung 
in allen Kreisen der Bevölkerung finden! 

Wien. Frh. v. Heifcrt. 


l ^tauf t)on bet Dtt.: $oIbe. 

tungeii. SJerliii, ftarl ©djnabel. 8^' (125 ©.) 9Ji. 2.50. 

II. ^tcn()lin ^elix greifen: hon: 3m S^ttitbetlanb ber 
Siebe. ®ebtd)te. fßttiin, 5 . Söuubcr, 1905. 8 « (239 ©.) W. 2.—. 

III. 3)1 0 ^ c aßar^ S.: 92tobe. ®rama (nod) ber antifen Sage) 

in 5 ttJei Slufjügen. 'jjlau (in 9JlcrfIenburg), Souii? §oncfe (Slrnolb 
3d)neibcr), 19u5. (41 3.) 3R. 1.—. 

IV. 91 0 b t S)iQttl)ia^: 2Im 91tagat<). ©ebldite. TOncben, 3M- 
9iotb. 80 (VIII, 112 3.) m. 2.~. 

Ich habe hier eine Anzahl von Büchern zusammengestellt, 
die durch schöne, sorgfältige Form und wirklich poetischen Inhalt 
von einer wahren Sintflut sogenannter dichterischer Produkte 
rühmenswert abstechen. Stenglin und Stauf von der March 
sind V'^ollblutromantiker. Des letzteren lyrisch-epische Dichtun¬ 
gen (I), seiner Gemahlin gewidmet, klingen bezeichnenderweise 
gleich mit dem kunstvollen Einleitungsgedicht an Walther von 
der Vogelw’eide an und bieten vor allem farbenreiche Bilder aus 
der germanisch-mittelalterlichen Welt, während das Gedicht „Abend¬ 
gang durch den Stadtpark“ das heutige Wien schildert. — Stenglins 
Buch (il) enthält Lyrik, der großen Mehrzahl nach Liebesgedichte, 


die zu ermüdend wirken, weil sie ein kleines, vielleicht mehr ge¬ 
träumtes als erlebtes Gefühlchen in eine Unzahl von Gedichten 
zerfasern; eine große, starke, wahre Leidenschaft vermöchte ein 
ganzes Buch zu nähren, aber wer hat je gehört, daß ein Stück 
Zucker und eine Zitronenscheibe für hundert Gläser Limonade 
hinreichte! Dennoch finden sich ein paar ganz artige Lieder und 
einigen mystisch-philosophisch gehaltenen Gedichten wird es an 
Liebhabern nicht fehlen. — Die kleine dramatische Dichtung „Niobe“ 
von Mary Mohr(III) folgt der klassischen Tradition, wandelt in den 
Spuren von Goethes „Iphigenie“ und Grillparzers antiken Dramen. 
Von der Aufführbarkeit ganz abzusehen, kann die Tragödie jedoch 
selbst als Lesedrama nicht recht zünden, wenn die vierzehn Kinder 
der thebanischen Königin, eins nach dem anderen, auf der Bühne 
von Apolls und Dianens Pfeilen hinsinken. Diese Massenschlächterei 
könnte auf der Bühne bloß humoristisch stimmen, in dem Buche 
wird dadurch die notwendige Mannigfaltigkeit im .Ausdruck 
des Schmerzes der stolzen unglücklichen Mutter ganz unmöglich. 
— Vor einer Reihe von Jahren (1808) wandertc Matthias Rohr 
aus einem Flecken der Eifel nach Amerika aus, wo er seine neue 
Heimat fand und bis heute als Landwirt lebt. Was ihn freute, 
was ihn quälte, was ihn erregte und ergriff, hat er von Zeit zu 
Zeit in Verse gebracht, die der Band „Am Niagara“ (IN") ver¬ 
einigt. Man sieht es diesen Gedichten an, daß sie erlebt und daß 
sie dem Verf. von selbst, ohne Nötigung, gekommen sind. Sic 
behandeln frohe und trübe Erlebnisse, enthalten Erfahrungen, Ge¬ 
fühle, Betrachtungen, Einblicke in die innere und Ausblicke in die 
äußere Welt, — Persönliches, Allgemeines, Politik. Des Verf. kern¬ 
gesunde Natur, wahre, schlichte Frömmigkeit, offenen Blick, Tat¬ 
kraft und Biederkeit bezeugt jede Zeile. Mannigfaltigkeit und 
Originalität vereinen sich mit der kräftigen, vollendeten Form und 
machen dies Buch zu einem Quell der Erquickung für jedermann, 
auch für solche, die sonst keine Freunde der gebundenen Rede 
sind. Denn auch das muß noch hervorgehoben werden, daß manche 
Gedichte Rohrs, energische Ausbrüche einer tiefgläubigen Christen¬ 
seele, als wirksame Waffe im Streite für die Sache der Kirche 
ihren Dienst nicht versagen werden. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

I. Vuli litten Samuel: "^eter ttoit ÜHu^Ianb. S^ragöbir 

in fünf Elften nub einem SJorfpicI mit einer Sinleitung: '5er 
aSeg jur Xragöbie. aRnnc^en, äjiüUer, 1900.8®(2393.) &.3.—. 

II. @clbo 93runo: ^rama in fünf Sfufaügen. 

ßeipäig, Srcitlobf & ^ärtel, 1^6. 8*^ (125 3.) 2R. 3.—. 

IIL ^ni^dbcrftcv vobis.** ipiftoriidjev 

3d)au[biel in fünf ^tufäügcn. SSien, ©erlag^bin^Iianblung „3t. 
91or6ertuö", 1906. 8« (140 3.) 1.80. 

IV. ß u b m i ft ®mil: ^topoUon. 3)rQma. ^öertiu, ^nino 
eaffirer, 1906. 8^ (VII, 118 3.) 9)?. 2. -. 

V. Steinet ßeo: ßtebe^fOttift. Sc^aufbiet in oicr 

Slufäüßen. (Sbb., 1906. 8" (VIII, 143 3.) 3». 3.-. 

\'I. Oatbunft l^iftor; »Qbtppc. ($in ßuftfbiel. l^udifcbmud 
Oon §onegger. 3rf)fcubi^, 2Ö. Schäfer, 1905. 8» (160 3.) 2 3JL 
VH. Lust G.: Die Arbeit. Ein Lustspiel in drei Akten. Wien, 
Wilhelm Braumüller, 1905. 8" (94 S.) M. 2.—. 
vm. Claru$ Dr. Hermann: Der Hochverräter. Drama in 
fünf Aufzügen. Leipzig, Max Spohr. 8*^ (80 S.) M. 1.50. 

IX. Werth Peter: Die Sühne. Hamburger Drama. Berlin. 
Modernes Verlags-Buieau C. Wigand, 1906. 8^ (64 S.) M. 1.50. 

X. ^ ahntet: ^^ragifdie^ 9Räc(^cn in 

fünf Sitten. SBerltn, g3r. ©affiier, 1905. 8» (VII, 152 3.) 9R. 2.-. 

Unsere Bühnenleiter bekommen immer wieder den V^orwurf 
zu hören, daß sie zu wenig gute Novitäten zur Aufführung 
bringen, — überblickt man aber die dramatischen Neuerscheinungen, 
so kann man den Theaterdircktoren sein Mitleid nicht versagen: 
woher sollen sie denn gute Stücke nehmen, wenn keine ge¬ 
schrieben werden ? Auf obiger Liste z. B. stehen nur zwei Dramen, 
die einer Aufführung wert wären — die beiden letzten —, an allen 
übrigen gibts eine ganze Menge auszusetzen. Es sollen hier nur 
die Hauptsachen erwähnt werden. — Lublinski nennt in einer 
hochtrabenden Einleitung, in der er den einzig richtigen Weg zur 
Tragödie gefunden zu haben behauptet, seine bisherigen Arbeiten 
„Gehversuche“; er wird gut tun, auch „Peter von Rußland“ (1) 
dazu zu rechnen, denn er stolpert noch — nicht nur über tech¬ 
nische Schwierigkeiten, sondern selbst über Sprach- und Inter- 
punkiionsregeln. Eelbos „Alarich“ (II) ist in Charakterzeichnung 
und Szenenführung gelungen, läßt aber trotzdem den Leser kali 
und teilnahmslos; möglich, daß er den Zuschauer eher packt. Bei 
Fuchsbergers der österreichischen Geschichte (Leopold der 
Tugendhafte und Richard Lowenherz) entnommenem Schauspiel 
(III) stören die holperigen Verse nicht weniger als technische 
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Mängel. Ludwig schildert Napoleon (IV) als wankelmütigen und 
doch kindisch-eigensinnigen, zuweilen geradezu wahnwitzigen 
.Mann, dem man unmöglich die Sympathie, die der Held eines 
Dramas braucht, zuwenden kann. Greiner.s „Lieheskönig“ (V) 
ist unheitlich und verworren, auücrdem wirken einzelne Szenen 
äußerst unästhetisch. Der in der Form nicht schlechten „Kydippe“ 
Hardungs (VI) kann der Vorwurf der Langweiligkeit nicht er¬ 
spart werden, — für ein Luspiel etwas bedenklich! Ganz un¬ 
erfindlich aber bleibt, warum Lust (VII) seine Sammlung von 
finanziellen Berechnungen, tendenziösen Aussprüchen, Reden sozial¬ 
demokratischer Wähler und Gewählter ein „Lustspiel“ nennt. Den 
„deutschen Brüdern in Österreich“ widmet Glarus (VIII) sein an 
alldeutschen Schlagwortern reiches, an Vorzügen armes Drama, 
das wohl kaum je das Licht der Rampen erblicken wird. Wün.schen 
möchte ich das, wie schon angedeutet, den beiden folgenden 
Stücken; Werths Einakter (IX) ist zwar eines der nicht mehr 
beliebten sogenannten Arme-Lcute-Stückc, verrat aber sicheren 
Blick für Bühnenwirksames und bleibt auch auf den Leser nicht 
ohne tiefen Eindruck. Kayßlers Märchendrama aber ist reich an 
Poesie und Stimmung. Wenn dieser Simplicius, der .seinen Märchen¬ 
wald verläßt, um die kleine Hand zu einem gefundenen Hand¬ 
schuh zu suchen, erst Gemahl der Königstochter, dann Raubritter 
wird, ohne die Rechte zu finden, verbittert und elend zu Elfen 
und Trollen zurückkehrt und, da auch sie ihn nicht verstehen, 
sich in sein Schwert stürzt, und an dessen Leiche dann ahnung.s- 
los das Fräulein, das vor Jahren den Handschuh verlor, vorüber¬ 
geht — wenn dieser Simplicius eine Hauptmannschc Ge.slalt wäre, 
so würde Kritik wie Publikum in ihm wer weiß welch verborgenen 
Sinn entdecken, — von Kayßler aber wird man höchstens sagen, 
er habe sich an Hauptmann „angclchnt“! H. Br. 

Zweig Stefan: Die frühen Kränze. (Titel und Einband 
zeichnete Marcus Behmer.) Leipzig, Insel-Verlag, 1906. kl.-8^ 
(84 S.) M. 3.50. 

Der junge Wiener Dichter Stefan Zweig hat sich .schon einen 
geachteten Namen errungen; der vorl. Sammlung wurde die Ehre 
zuteil, mit einem Preise der Bauernfeld-Stiftung bedacht zu werden. 
Was die Verse vor allem auszcichnot, ist eine prunkende Glätte. 
Mit einer gewissen pretiösen Feierlichkeit fließen die Strophen da¬ 
hin, ein getragener, von keiner Unebenheit gestörter Reigen be¬ 
deutsamer Worte, nicht etwa in der .Art Stefan Georges gesucht 
und absonderlich, sondern, wie es scheint, dem innersten Wesen 
des Schaffenden entsprechend und darum in der Wirkung durch¬ 
aus wahr. Es ist unvermeidlich, daß die.se.s kostbare Gewand auch 
einem an und für sich unbedeutenden Stoffe schon künstlerischen 
Wert aufzudrücken vermöchte; aber Zweig vergreift sich nur ganz 
selten nach dieser .Seite. Seine Stoffe sind auch an und für sich 
bedeutungsvoll. Wenn er in gleitenden Terzinen eine Begegnung 
mit Dante und der Gier verfallener Frauenschatten bannt, wenn 
er in freien Rhythmen den tödlichen Stachel ungezähmtcr Lu.st (im 
„Verführer“) schildert oder in marmorglaltcn Sonetten von der 
Liebe singt, mag der eine oder andere dies bedenklich finden; 
eine prinzipielle .Ablehnung dieser Stoffe geht nicht an und hier 
ist die künstlerische Behandlung über den Stoff Meister geworden. 
.Sehr schön sind Landschafis- und Städtebilder gezeichnet; Brügge 
mit all seiner müden Größe steht vor uns. Venedig, der Comer- 
see und die Bretagne. Eine gewisse zitternde Wehmut ist der 
Grundakkord der Poesie Zweigs Das vornehm Feine der Wiener 
Lyrik hat in ihm einen talentvollen Förderer gefunden. 

Köln. l^urenz Kicsgtn. 

I. ^ r tt I a t ^aul: 'iparia. (La Ganguc.) 5Iutürtficrtc Über- 

fcfiunj; oott SB. Jljal. S)iünd)cit, g. Slot^bart^. 8'^ (244 ©.) 2.60. 

II. 'S! ^ III u f f c tt : ^inc 3. 'Jliiflartc. 33afcl, 

g. JReinbarbt. 8« (243 6.) geb. 3)?. 3.-. 

I. Franzö.sische Routine, ein guter alter Gedanke und eine 
alberne Ausführung. Ein armer Kerl ist bei einem Brande verletzt 
worden, sein Gesicht ist derart verhäßlicht, daß es allen Leuten 
Entsetzen einjagt. Er ist zum Paria geworden, von dem sich so¬ 
gar die ehemalige Jugendgcspiclin, ohne ihn wiederzuerkennen, 
mit .Abscheu abwendet. Sein einziges Bestreben aber ist hinfort, 
den Anschluß an die Menschheit wiederzugewinnen, um wieder 
.Mensch unter Menschen zu .sein. Darin, daß er dies nur auf dem 
Wege der Frauenliebe, natürlich mit der entsprechenden sexuellen 
Beimischung, anslrebt, daß ihm gar nie einfallt, seine bZxistcnz auf 
geistige Tätigkeit zu gründen, darin liegt die große .Abgeschmackt¬ 
heit des Buches. Und selbst zugegeben. dieser arme Paria, der 
sonst ein ganz wohlgcbildetcr. gutsituierter .Mcn.sch ist, will nur 
auf dic.se Weise glücklich werden, — ist cs glaublich, daß alle Frauen 
Frankreichs, mit denen er zusammcnkomml, .so kapriziert sind. 


daß sie über sein gutes Herz, seine Tugenden und .sein Vermögen 
hinwegschen, bloß weil sein Gesicht durch Narben so abschreckend 
häßlich geworden ist? Das Leben liefert doch täglich genug Gegen¬ 
beweise, zumal wenn einer, wie dieser Paria, so gar nicht wählerisch 
ist. — Zum Schlüsse erhält er für eine Zeltlang eine gewisse 
Tröstung, indem seine Jugendgespielin, die nunmehr verwitwet ist. 
.seine — Geliebte wird! Und als sic stirbt, bringt er sich um. 
Die Erzählung ist sehr manieriert geschrieben. 

II. Trotz des etwas absonderlichen .Anfanges ein gutes Buch, 
richtig geschaut und fein erzählt. — Die Schicksale des jungen 
Hermann Johannsen, der ein hochtalentierter Bursche mit ein 
bißchen Hang zum Faulenzen und Lustigleben ist, sind ja keinc.s- 
wegs besonders neu. Den Weg vom verarmten Lehrling zum gut¬ 
situierten Fabriksherrn sind ihrer viele schon gegangen. Gerade 
dies zeigt aber von der Kraft des Buches, das von der ersten bis 
zur letzten Seite den Leser fesselt. Wie Schulbeispiele lesen sich 
jene Stellen der Erzählung, wo die unlautere Konkurrenz gc- 
.schildcrt wird, durch die eine ältere Nctzläbrik das jüngere Unter¬ 
nehmen Johannsens umzubringen sucht. Nebenbei ist das Buch 
eine geharnischte Streitschrift gegen den Alkoholismus. Das soll 
ihm nicht weiter verargt werden, denn solche Stellungnahmen sind 
ein Bedürfnis unserer Zeit. Es ist sogar hübsch, wenn mit soviel 
Überzeugung gekämpft wird, wie hier. .Alles in allem: das Buch 
kann mit gutem Gewissen der Lektüre empfohlen werden. 

Wien. Fritz v. Kenner. 


Der Kompaß. (Hrsg. Kd. Eggert.) 111, 1—3. — (1.) Surper, V^'aler 
u. Sohn. — Förster, Verantvvorilichkt. — Ein Brief v. C. .\f. v. Weber. 

— Lambrecht, Der Streikredner. — (,2.) Bruhn, Am Goldsoot. — 
Lennemann. :i dlschc Wahrzeichen an d. mittl. Ruhr. — Reichhardt, 
Au.s d. dunklen Gebieten d. volk.stüml. SympathieabergUiubens. — 
Weigl, Zur Bekampfg. d. Schwachsinns. — Jörgensen, Der Faden 
oben. — {.4.) Der Bauer als Wunderdoktor. (^Fries. Volkssage.) — Pauli, 
Ein salomon. Urteil. — Abel, Der Sauer.sioff. — Gotthelf, Leiden u. 
Freuden e. Schulmeisters. — (.3.) Das wunderb. Pferd. Aus d. Span. v. 
Lazarus. — Heim, Der Winterschlaf d. Ptlanzen. — Ruth, ’s Krüppelchen. 

— Pelzraärtel. 

Deutsche Romanzeitg. (Berl., O. Janke.) XLIV, 1—12. — GA Frh. s. 
Schlicht, Der falsche Adjutant. — Sommer. Am Abend. — Stauf v. 
d. .\larch, Der V'errat d. Maclead. — v. Preusehen, Vom ältesten 
Kgreich Birma. — Friedrich, Herbslgcspenst. — Ticlo, Im Hinter¬ 
gründe. -- Nil.schke, Fabeln. — (2.) v. Leixn er, Vom Geiste d. Hnuse.s. 

— Seeg er. Im Nassauer Keller. — Paul, Ein Frühlingskind. — 
Kaulbach, Alasaniello. — (4.) Janke, Seltsame I.iebe. — Hedwig. — 
(.3.) San .so n i, im Winkel. — Prö11, Nach d. Morde. — tii.l Aus d. Leben 
für d. Leben. — (7.) Behrend, Hoffnung. — Schroeder, Kr. ~ (8.i 
.Misch, \'on türk. Kultur u. Kunst. — Rieck-Baudach, Georgi.sches 
Frauenlebcn. — Aszmies, In dunklen Stunden. — »9.1 Georgy. Morgen¬ 
röte. — Friedrich, Fritz Lahne. — Aus d. Leben f. d. Leben. — dö.i 
Clausius, Heißes Blut. — Grat. Keventlow, Das Golte.sgnadentum, — 
Zahn, Unter d. Seide. — Gl, 12.) (jcbhardt, l.cutn. Rudis Krankheit. 

Reclam# Univertum. (Lpz., Ph. Rcciam jr.) XNXIH. 1—12. <1.) 

W’estkirch, Auf d. Menschheit Höhen. — Neuburger, Die -Tele- 
inechanik“, c. 'l'echnik d. Zukft. — 'l'heinert, Eine exot. Gerichissitzg. 

— Stahl, Der Hängebogen. — Vom Dt.^chmeisier-Denkmal in Wien. — 
(2.) Groller, Wiener Bilder. — Dehn, Ein Blick auf das Weltthealer. 

— (3.) Schneideck, Zur 100 . Wiederkehr d. Schlachten bei Jena-Auer¬ 
stedt. — Georgy, Auch c. Held. — Kürstenkinder. — i4.) Dornblüth, 
Der V\*ert d. Leibesübungen f. d. Gesundht. Rosegger, Die Fahnl- 
trägerin. — Aus d. Geheimnissen d. GIctscherwelt. - Falkenberg. 
KIrmc.stage in d. Schwalm. — (.5.) Haarhaus, Malerische Winkel in 
Venedig. — Groller. Der große Schmuckdiebstahl. — Gottschall, 
Literar. Xenien. — Neuburger, Marcelün Berthelot. — Buerfeind. 
Das Rad d. Zukft. — (6.) Sokolowsky, Merkwürd. Fischgestalien. 
Köchler, An den großen Wasserfällen im Süden Islands. — Ditlmar, 
Die kulturelle Bedcutg. kleinster Lebewesen. — Miitages.scn. - <7.i Buch¬ 
mann, Einiges üb. Pllanzcngnllen. — ti o n s c h o r o w .s k i, Zur Heilg. d. 
Tuberkulose. — Krüger. Ivine N'erwechslg. — Fleißige l*rauenhände. — 
iH.) Hörstel, Das Fest der Toten u. e. Nlarmordichter d. Todes (Leon. 
Bistollii. — Tanner, Im engen Kreise. — llerlt, Die Kunst, reich zu 
werden. — Ausgrabgen in Herkulanum. — (9.1 Neuburger, Die drutil- 
lose Telegraphie. — Gcsandtschnft.swachcn in Peking. — Ritter. Die Macht 
des Kleinen. — (lü.> Borce, Hinter der Szene. — Heydreff, Die grüne 
Mamba. — Elsner, Im Wogenbraus zweier Meere. — Fu 1 d, VVahlprüfun- 
gen u. Wahlgerichtshöfe. — Gl.) Norden, (jobelin-Teppiche. — Fahrow, 
Günthers neuer Papa. — v. Reden, Die Mobilmachg. d. dtschen Armee. 

— Schanze, Welches Spielzeug kaufen wir den Kindern nicht? — (12.' 
Torrund, Sein Herzenskind. — Bürgel. Die astronoin. Kunsiuhr f. d. 
Rathaus in München. — Gade, Peter Bolthagens Weihnacht. — Dehn. 

I 'nzulänglichkten d. Landkarte. — Achleitner, Lebensbilder aus d. Alpen. 
•Hierl J. li., Lieder aus cl. .N’ordgau. Dresden. E. Pierson, 1906. s*» tl\’, 

147 S.) .M. 0.-. 

•.Suttner Bertha v.. (jesunimeltc Schriften. (\ö>list. in 6U Lief.) Lief. 1 H. 

Kbd. 8" (Bd. I: I\'. 367 S.. Bd. II: S. 1 —M4y .i Lief. M. —.40. 
•.Schweder C., Unter sengender Sonne. Roman. Dresd , C. Heinrich. 
K*' (385 S.i M. 4.—. 

•Greinz Rud., Bergbauern. Lustige Tiroler Ge.schichien. Lpz., L. Siauck- 
mann, 190«. 8® (i9n S.> M. 3.—. 

•Kullberg Emil E'rilhji>f. Ludwig Bösenberg & Sohn. Eine Hamburg. 

Kuufmannsgeschichte. Hambg., .\. Janßen, 190»). 8" f.'i.sH S.> M. 4.50. 
•Bernhard .\larle. Pallas .Athene. Roman. 2 Bde. Lpz., P. List. 

S:p.i u . IV, 241 S.j M- »;. ■ _ __ 

Die heutige Nummer enthält als Beilage einen Prospekt von 
B. G. Tcubner in Leipzig über „Die Kultur der Gegenwart, 
ihre Entwicklung und ihre Ziele”. Herausgegvben von Pnni 
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Herdersche Veriqgshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I.,Wonzeile 33. 


Onroh alls BnoUtanOlaiiBen «n beslaben. 


Neue Erscheinungen. 


Bnroh alle BnohlianUnngaii so baslehea. 


Chasle, Lonis, Schwester Maria vom göttlichen 

Herzen Droste zu Vlsehering, Ordensfrau vom Guten Hirten. 
Nach dem Französischen unter Benutzung deutscher Original¬ 
texte frei bearbeitet von P. Leo Sattler aus der Beuroner 
Benediktiner-Kongregation. Mit Approbation des hochw. Herrn 
Erzbischofs von Freiburg und Erlaubnis der Obern. Mit fünf 
Abbildungen. 8'^ (XVI u. 352 S.) M. 3.40, geb. in Leinwand 
M. 4.20. 

Eggersdorter, Franz layer, Der heilige Augustinus 

als PädagOgO und .seine Bedeutung für die Geschichte der 
Bildung. (StraÜburger theologische Studien. VIII. Band, 3. u. 4. 
Heft.) gr.-8« (XIV u. 238 S.) M. 5.—. 

Franz, Adolph, Drei deutsche Minoritenprediger 

aus dem XIII. und XIV. Jahrhundert. gr,-8” (XVI u. 160 S.) 
M. 3.60. 

Götz, Johann Baptist, i^'Freftudl, Die Gtaubensspal- 

tung Im Gebiete der Harltgrafscbaft Ansbach-Kulmbach 


in den Jahren 1520—1535. Auf Grund archivalischer For¬ 
schungen. Mit urkundlichen Beilagen. (Erläuterungen und Er¬ 
gänzungen zu Janssens Geschichte des deutschen Volkes. V. Band, 
3. und 4. Heft.) gr.-8» (XX u. 292 S.) .M. 5.30. 

HOberg, Dr. Gottfried, Die Psal¬ 

men der Vulgata. Übersetzt und nach dem Literalsinn erklärt. 
Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage, gr,-8^ 
(XXXVl u. 484 S.) M. 10.—, geb. in I,einwand M. 11.50. 

Meyer, Rudolf J., S. J., Erste Unterweisungen in 

der WiSSGüSChaft der Heiligen, Der Mensch, so wie er 
ist. Nach dem Englischen mit Genehmigung des Verfassers ins 
Deutsche übersetzt von P. Joseph Jansen S. J. (Aszetische 
Bibliothek.) 12“ (XIV u. 358 S.) M. 2.20, geb, in Leinwand 
M. 2.80. 

Rodrigaez, lü. Alfons, Die Vereinigung der Seele 

mit Jbsus Christus« Geistliche Abhandlungen. Mit einem 
Titelbild. 120 (XVI u. 288S.) M. 1.50, geb. in Leinwand M. 2.20. 


lOtudium und Leben« 

Blätter für die studierende Jugend. 

Unter Mitwirkung hervorragender Mitarbeiter herausgegeben 
von Dr. Baum. 

(Neue Folge des „Aufwärts”.) 

Jährlich 12 illustrierte Hefte; gr.-S«. (Verlag von Baessler, 
iDrexler & Cie., Luzern.) Preis pro Semester M. 3.— = 
K 3.60. 

'Herr Dr. Schofer (Geradaus) schreibt: „Das Erscheinen Ihrer 
Zeitschrift hat mich sehr gefreut. Das Programm stimmt ganz mit 
dem, was ich über die Verhältnisse der Gymnasiasten dachte und 
noch denke.“ — „Ich kann nur wünschen, dali die Zeitschrift 
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Theologie. 

6t., 0)c(d)t(bt( bet (fDaneeltenbüc^CT in bcr 
aften <>älft« be3 Slittelcltere. (Univ.-Prof. Dr. 
Ant. Koch. Tübingen.) (68.) 
ecbeglmann 9(. Vi., ^ejdiicbte her SäruIacifattoTi 
im rectjtirbeiittldjeit löatient. III, l. (Dr. Jos. 
Zeller, Repetent am k. Wilhelmstift, Tü¬ 
bingen.) ( 08 .) 

tieüd ^etnr., lieiitbiKh b« Äird)enflefd)i(fite. 9. 9luf* 
laqc, briiag. non 3at. 6 cbmtbt. (Dr. K. Hirsch, 
Privaldozcnt an der Universität Wien.) (69.) 
Saue Oof., 3)ie ÄSIIe. (J. P.) (70.) 
t^afttoin ^öul, ,^ 06 ^. Salomo SemIcr in feiner Sc* 
beutung fflr bie Ibeologie. — iieop. 
liefftitg unb ©entlcr. (Dr. Petr. Dausch, Prof, 
am bisch. Lyceum in Dillingcn, B^ern.) (70.) 
eilte ^cml, ^attlus) olo Söeoloac. (Univ.-Prof. 
Dr. Jos. Jatsch, Prag.) (7t.) 

Philosophie. Pädagogik. 

WolfJohs., Verhältnis der beiden ersten Aul- 
lagcn der Kritik der reinen Vernunft zu ein¬ 
ander. (Dr. Karl v. Roretz, Beamter der k. k. 
Hofbibliothck, Wien.) (73.) 

Üescartes R., Abhandlung über die Methode. 
Neu übersetzt von Dr. Art. Buchenau. — Imm. 
Kant, Grundlegung der Metaphysik der Sitten. 
8. Auflage von K. Vorländer. (73.) 

(lafpaii Ctto, Tie Jojtalc ^rage unb bie ^rcibeit 
ber (S^c. (Dr. K. Hitgenreiner, Prof, an 
der deutschen Universität Prag.) (7.H.> 
^rtebridi $ouI, fUpoQon unb Tionpfo^. @in 

trag 3 UT bualifttfd]en tiäeUanftbauung. (Dr. Ernst 
Seydt, Prof, an der Universität Wien.) (74.) 
Lucka Emil, Otto Weiningcr, sein Werk und 
seine Persönlichkeit. (\Is.s.) (74.) 
ttromp^aebt (M. ^reb., Tie ^elt alii S^iberfprud). 
(M.) (74.) 

Vcriias. Organ zur Feststellung der Wahrheit 
in den wichtigsten Kragen der Menschheit. 1. 
Schriflleitcr: Kob. Wihan. (l.) (74.) 

Ccschtchte und Hilfswissenschaften. 

4iiefinec 21L, Sißeinlanb unb ^eftfalen mä^renb ber 
Stunnjobre 1848/49. (Geh. Rat Jos. t'reih. v. 
Helfen, Wien.) (76.) 

Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zü¬ 
rich, bearbeitet von J. Escher u. P. Schweizer. 
VI, 2 und 1. (Dr. Alb. Slarzer, Direktor 
des n.-ü. Siatlhaltcrei-Archives, Wien.) (75.) 


fifrapotfin Wcuioircn eiuee rulfiffhen iHc' 

bolutionär^. — Tebogorb'SRofriemitfcb» 

(hrinnerungen eiiteä 9h|iUften. Teutfeb bon 6 . 
fRöbl. — Rud. Vrba, Die Revolution in Ruß¬ 
land. (Prof. A. Brentano, W’ien.) (76.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Merguet H., Handlexikon zu Cicero. (Dr. Heinr. 
Sehen kl, Prof, an der Universität Graz.) (77.) 

Kirchner J., Kindheitsglaube und Liebesglück. 
Ein Beitrag zur Lebensgeschichte J. Chr. 
Günthers. — Cfbm. tjteib- 0. U 8 Ior*^Icicbcn, 
T«t TidjtCT (9. ^Bürger oI< ^ufHsamtmann. 
— tÄlb. ®ieIfcbo»4fb» ^Tteberile unb fitit. — 
ttmft SiQUer, $<biUer'®ücblein. — ^>clnr. 
tteiter, (peinricl) ^einc. ©rgänst b. 9t. Uobr. — 
Ivcittricb ^elnc, Tiebtungen. bic bnitfdx 
pfamUie aulgenablt boit 9(nt. £o^.} — 91b. 
®artete, .fteinr. ^Oeinc. 9t«cb ein Tenfmol. — 
Afub ^mil, ®{o 0 rapbie ^riebr. jpebbel 8 . — Isolde 
Kurz, Hermann Kurz. — IMug. Cangmef fer, 
tJ. 9 . ^Retjec. “ Otto Stoeül, Conr. Ferd. 
Meyer. — Jos. Ettlinger, Theodor Fontane. 
— Hans Henning, Ed. Grisebach. — 9t. 
Treber, Stört (Stielcr. — Ötitj. (Jbiaoacci, 
^iibwig ©angtjefer. — Paut. SÜedgcn, TOortln 
(9relf. — Toeobor ftappftein, füofcgger. 

— Rud. Latzke, Roseggersludien. I. — Ed^. 
Alfr. Regener, Riccarda Huch. — ßebiblg 
®lcnlcr*9öafcr. Übet Sicotbc ^ueb- — Arnulf 
Sonntag, 9lngelifa ^Srmann. — hart Nobler, 
rfrens ttienert. — 9ioim. Rrcn! 9Bebe> 

finb. — (fb. Toioben, Sbatefpeore. — Rieh. 
Ackermann, Perey Bysshe Shelley. (78, 79.) 

Kunstwissenschaft. 

Ehrenlhal M. v., Die W'affensammlung des 
Fürsten Salm-Rciffcrschcidt zu Schloß Dyck. 
(Dr. Othmar Freih. v. Polier, Wien.) (82.) 

Sct)uftcr (ib., Äunft unb Äünftler in ben f^rften* 
tümern (latenberg unb liilneburg in bei t’on 
1630—1727. (Hofrat Dr. Jos. Neuwirth, Prof, 
an der Techn. Hochschule Wien.) (88.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Wimmer .L, Geschichte des deutschen Bodens von 
der keltisch-römischen Urzeit bi.s zur Gegen¬ 
wart. (Dr. Hugo Obermaier, Wien.) (83.) 

Materyjaly do ukrainsko-ruskoi etnologii, VI. 
(Univ.-Prof. Dr. R. F. Kain dl, Czernowitz.) 
(84.) 

Rechts- u. Staatsvissenschaften. 

Conrad Joh., Statistik. (Regierungsrat Dr. Eugen 
Schwiedland. Prof, an der Techn. Hoch¬ 
schule und an der Universität Wien.) (85.) 


Takaoka Kumao, Die innere Kolonisation Japans 
(Alfr. Freih. v, Koudel ka, k. u. k. Fregatten¬ 
kapitän, Wien.) (85.) 

He i mberger Jos., ^ur Reform des Strafvollzugs. 
(Dr. Karl Gottfr. Hugelmann, Wien.) (86.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Meyer Ernst v., Geschichte der Chemie von 
den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. (Dr. 
Franz Strunz, Privatdozcnl an den Techn. 
Hochschulen Wien und Brünn.) (87.) 
Mahler G., Ebene Geometrie. — K. Doehle- 
mann, Projektive Geometrie in synthetischer 
Behandlung. — J. Vonderltnn, Parallel- 
perspektive. (Th. Hartwig, Prof, an der 
Staatsoberrealschule in Steyr.) (88.) 

Medizin. 

Gschmcidler Artur Edler v., Der ärztliche Ver¬ 
such am lebenden Menschen. (Bezirksarzt 
Dr. Jul. Schaffran, Wien.) (89.) 

Militärwissenschaften. 

Recou ly R., Zehn Kriegsmonate In der Mandschu¬ 
rei. (K. u. k. MajorOsk. Criste, Wien.) (90.) 

Technische Wissenschaften. 

R(obf ec®aul, TiebeuifebeSärgerwobnung. — T. 
Naumann, Ter &cift im vauSgeft&bL (90.) 

Schöne Literatur. 

alleiafob ^etnr., 9(u6 meiner ^ugenbAcit. (91.) 
Qufer Otto, 1848. fHoman. (Dr. Guido Alexis, 
Wien.) (91.) 

Raifer ©eine Sioieftät. Sloöellen. — fSalUi 

Reichen, Tie Stieflinber bec Almamater.9toman. 

— 9llfc. 9) 0 d, Tet Ruppelbof. IRomon. — 91 n b r e a 
©tlbia, Tie SlbätieTiii. <iHn 9lpofteI. 

Säblungen. (Dr. Ant. Lohr, München.) (91.) 

®ob iRidb.. ViitbaH (fibulä. IHomon. — Tllletta 
®retnbIbbe^ec*Snca9ooic, Taä (9rabe4< 
fenfter. ®tne «atojeDoer (Mefditcbte. (Prof. Dr. 
Alb. Zipper, Lemberg.) (92.) 

Briefe Ricnard Wagners an eine Putz¬ 
macherin. Veröffenllicnt von Daniel Spitzer. 

- l'ubio. R a c b a t b, 3tt ben Briefen biieb- wagnere 
an eine ®utima(benn. (FB.) (93.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Boltzmann Dr. Ludwig, o. Urof. an der Universität Wien: 
Populäre Schriften. Leipzig, J. A. Rarth, ItIO.n. gr.-S“ (VI, 
440 S.) M. 8.-. 

Seinem Vorgänger auf dem Gebiete der Naturphilo¬ 
sophie, Ernst Mach, nachfolgend, hat der auf so tragische 
Weise aus dem Leben geschiedene Gelehrte kurz vor 
seinem Tode auch „Populäre Schriften“ veröffentlicht. 
Dieselben zu lesen ist ein künstlerischer Genuß. Speziell 
B.s Humor wirkt immer zündend, und es ist nur zu 
bedauern, daß manche seiner glänzenden Einfälle, die er 
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bei verschiedenen seiner Reden zum besten gab, in die 
Niederschrift nicht mit aufgenommen wurden. --- Die 
Themata, die B. im vorl. Werk behandelt, sind mannig¬ 
facher Art; besonders seien hervorgehoben: „Über Maxwells 
Elektrizitätstheorie.“ Eine Leistung ersten Ranges, wie 
sie von einem solchen Maxwell-Kenner, wie es B. war, 
zu erwarten stand. Erstklassig sind auch die Vorträge: 
„Der zweite Hauptsatz der mechanischen Wärmetheorie“, 
„Über Luftschiffahrt“, „Röntgens neue Strahlen“, „Über 
die Grundprinzipien und Grundgleichungen der Mechanik“, 
„Über die Prinzipien der Mechanik“, „Entgegnung auf 
einen von Prof. Ostwald über das Glück gehaltenen Vor- 
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trag“ u. a.: es ist jedoch schwer, einem dieser Vorträge, 
von denen jeder ein Juwel ist, vor den anderen den Vor* 
zug zu geben. Fraglich bleibt es nur, ob der von mathe¬ 
matischen Formeln wimmelnde Vortrag: „Ein Wort der 
Mathematik an die Energetik“ als populärer Vortrag auf¬ 
gefaßt werden kann. Übersprudelnd von Humor ist die 
„Reise eines deutschen Professors ins Eldorado“; hierin 
ist die Fahrt nach Amerika, die der Verf, zu einem 
Besuche in Kalifornien unternahm, und die Rückreise von 
dorther nach Europa in der launigsten Weise beschrieben. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdßna. 


9htbo(f: 3IIfo fprac^ ^^afefpcare. @in 93tei7ter. 
©efammelt unb eingelcitct oon Ä. ^re^bcr. iöerltn, Soncorbia, 
^eutjc^e ©crlagäQitpalt, .‘öerrn. ©Ijtiod. 8® (XVII, 168 (3.) 2.—. 

ln diesem schmuck ausgestatteten Büchlein bietet Pr. eine in 
gewisse Kapitel (wie Lebensalter, Liebe, Freundschaft, Charakter, 
Fürst und Volk etc.) cingeteilte Zitatensammlung aus Shakes¬ 
peares Werken, die er mit der Annahme begründet, daß die 
große Menge doch nur einen Teil der Shakespeareschen Dramen 
kenne und die in den übrigen Werken verborgenen Schönheiten 
unbeachtet lasse. Auch auf diese aufmerksam zu machen, soll 
Aufgabe des Breviers sein, das der Herausgeber mit dem Wunsche 
in die Welt schickt: „Die Liebe zu Shakespeare mag sich daran 
erfreuen, mag daran erstarken und wachsen.“ Wir zweifeln nicht, 
daß alle Verehrer des Dichters dem Bändchen gern einen Platz in 
ihrer Bibliothek anweisen werden. y. o. 


Di« Wihrhatt. (Hrsg. Fr. Franziö.) XL, Sl-r24. — (21.) V’Ögelc, 
Ibsens Dramen e. Spiegelbild mod. Kultur bzw. Uberkultur. — Schot- 
tcnloher, Barth. Kaiser (Cäsar) aus Forchheim. — Walzer, Die Krisis. 

— Renz, Christi. Einflud Manilas auf das alte Japan. — Ritter, Pater 
Beatus. — (22.) Kovarik, FZM. Benedek u. Keniggratz. — Busch, M. 
Maeterlinck, e. mod. „Prophet“. — Keil, „Pietrek“. — (23.)Kosch, Prinz 
Kmil V. Schönaich-Carolaih. — Boode, Goethe, Beethoven, Schiller u. 
Weber. — Si ebert, Atavismus u. Erotik in Kinderbüchern. — Heinrichs, 
Die Wünschelrute. — (24.) Laurent, Weihnachtsfriede. — Förster, 
Freiheit. — Weiß, Rück- u. Ausblicke im Kunstleben. 

Oeut«ohe Arbeit. (Prag, K. Bellmann.) VI, 1—4. — (1.) Schmer- 
ber, Die Galerie Liebig. — Jun& A. Springer. — Schönbach, Üb. die 
„Dtschen Texte des M.-A.** d. Berl. Akademie. — Hnrschick, Jobs. 
Lister. — Gang], Am Ende d. Welt. — Haudeck, Volksheilmitlel. — 
Weber, Neue Erinnergen an Ks. Maximilian v. Mexiko. — Lippert, Die 
Sprachrelikten in m. Dörfchen. — llofmann v. Wellenhof, Jugendfür¬ 
sorge. — Dittrich, Hans Chiari. — (8.) Birk, Die dtschc techn. Hoch¬ 
schule in Prag 1806—iy06, — Laube, Unterird. Arbeit d. Mineralwässer. 

— Järay, Beton-Eisen. — Karpe, Technik u. Literatur. — Steiner, 
Von d. Moldau z. Donau u. Elbe. — Der böhm. Maschinenbau. — Kick, 
Eine mod. Kapelle. — Schwerak, Die Wasserstraßen in Böhmen. — 
Klaar, Üb. Methoden d. Literaturgeschichte. — (3.) Bachmann, Der 
Egerländer Hof in d. letzten 60 J. — Hai n z 1, Tod im Frühling. — Naaff, 
Fricdr. Bernau. — Urban, Jobs. Sylvius Egranus. — Frh. v. Ehrenfels, 
Was ist Schönheit? — Kncchtel, Meine persönl. Eindrücke u. Erlebnisse 
in Mexiko 1864-öl. — (4.) Antriitsvorlesg. d. ord. Univ.-Prof. d. Kirchen- 
gesch. in Prag A. Naegli. — Fischer, Die Kieger Marianne. — Poll ak, 
A. Stifter u. Goethe. — Pschorn, Winlerausflug auf d. Keilberg. 

Deutiche Monatsichrlft. (Berl., A. Duncker.) VI, 1—4.—(l.)Diers, 
Der alte Timm. — Eucken, Die Leben-sordng. d, künsller. Subjektivis¬ 
mus. — Frh. V. Stengel, Das dtschc ^’^olk u. die auswärt. Politik. — 
Licnhard, W'aldgedanken. — Giesberts, Die christl.-nationale Arbeitcr- 
bewegg. in Dtschld. — v. Oerizen, Die I^ardfiucht. — Balck, Die Ur¬ 
sachen d. Zusammenbruchs 1806 . — Gräfin Rantzau, Frauenbildg. — 
Frh. V. Mü n chhausen. Zur Ästhetik m. Balladen. — (2.) Höllzsch, 
Auswärt. Politik u. Presse. — Weincl, Die mod. Theologie. — Meyer, 
Ibsens Lebenswerk. — v. Zepelin, Aus d. Zarenreiche. — Raydt, Die 
dtschen Handelshochschulen. — Familienbriefe v. Rieh. W’agncr. — Polil. 
u. Literar. Monatsberichte. — (3.) v. Dewitz, Nochm. z. Ansiedlgsfrage 
in d. Ostmarken. — March, Kirchenräume u. Kulturformen d. Protestan¬ 
tismus. — Golther, Roh. Franz u. Arnold F'rh. SenfTt v. Pilsach. — Seweit, 
H. Heine. — Biese, Goethe als Philosoph in d. obersten Schulklasse. ~ 
König, Religiöse Ausdrucksmittel. — Blüthgen, Üb. H. Seidel. — (4.) 
Busse, Das Opfer. — Koser, Die preuÜ. Politik v. 1780-1806. — B rcit- 
haupi, Rieh. Strauß. — Die ggwän. Verteilg. d. engl. Sec.strcitkräfte. — 
Zepler, Urspr., Idee u. Entwicklg. des pädagog. Slöjd. — Blüthgen, 
Neues f. d. Jugend. — M ü nch, Z. Centenarfeier e. edlen Buches. — Cauer, 
l)as klass. Altertum innerh. d. mod. Kultur. — Achelis, Kurd Laßwilz. 


Aus dem geist. Leben u. Schaffen in Westfalen. Festschrift z. Eröffng. 
d. Neubaus d. Königl. Universitäts-Bibliothek In Münster (VVestf.) am 

з. Nov. löo«. Hrsgg. V. den Beamten d. Bibliothek. Münster (W'estf.), 
Coppenrath, 1906. gr.-8* (Vlll, 314 S. m. 4 Bild. u. 2 Taf.) M. 0.—. 

♦Willmann Hofrat lir. Otto (Salzburg), Die Hochschule d. Ggwl. \^)rlr., 
geh. in d. Gehe-Stiftg. zu Dresden am 6. Okt, 1906. (Neue Zeit- u. 
Streitfragen, hrsgg. v. d. Gehe-Stiftg. zu Dresden. IV. Jahrg., 1. Heft.) 
Dresden, v. Zahn & Jaensch, 190«. gr.-S® (21 S.) M. 1.—. 

•Studien aus Kunst u. Geschichte, Friedrich Schneider zum 70. Ge¬ 
burtstag gewidmet v. s. Freunden u. V'erehrern. Mit Fr. Schn.s Portr. 
nach e. Radierg. v. Peter Hahn, 18 Taf. in Lichtdr. u. 25 in Autotypie 

и. a. Freiburg, Herder, 190(J. fol. (S. 1—Vlllb, X—XX\^II, 584 S.) geh. 
M. 50.—. 

•Herders Konver.'^ations-Lexikon. 3. Aull. Mit Tcxtbildcrn, Taf. u. Karten. 
Lief. l‘iC-132. Kbd. Lex.-S” (Bd. \'n. Sp, 417-10H8)die Lief. M. —.r)0. 



Theologie. 

Stepljoii, S. J.: @ef(^i(4te ber @oanfleIicn. 
bü(be« in bcc ct^en Hälfte bed 9Rittc(a(tcrd. 3Sit 
91 SBilbem. („Stimmen ouä äliaria^Saa^"- Srgönäungsbcftf. 
9h. 92, 93.) gteiburg, .'öerber, 1906. gr.-S» (VIII, 366 ®.) 9K. 6.30. 

Nachdem zuerst über die von den alten Konzilien 
und den ersten Christen den Evangelienbüchem erwiesene 
Ehrung und über ihre Herstellung, Form und Schrift in 
den äitesten Zeiten Bericht erstattet worden, wird eine 
übersichtliche Geschichte der künstlerischen Aus¬ 
stattung der Evangelienbücher bis zur Mitte des 
11. Jhdts. geboten. Der Reihe nach kommen die 
griechischen, syrischen, lateinischen, angelsächsischen und 
irischen, die karolingischen, süd- und norddeutschen 
Evangelienbocher zur Behandlung. Darauf folgt ein aus¬ 
führliches Kapitel über die Einbände der Evangelienbücher. 
Nach einem Gesamturteil über die Wertschätzung der 
Evangelienbücher werden anhangsweise die Vorreden und 
Kapiteleinteilungen der Evangelien behandelt, die Lebens¬ 
skizzen der Evangelisten besprochen und die in Evangelien¬ 
büchem dargestellten Szenen verzeichnet. Den Schluß bildet 
ein Verzeichnis der Handschriften, Personen und Sachen. 
Die auf umfassender Kenntnis des weitzerstreuten Materials 
beruhende Arbeit verdient nicht bloß das Interesse des 
Kunsthistorikers und besonders des Liturgikers, sondern 
hat auch eine apologetische Bedeutung für die mittel¬ 
alterliche Wertschätzung der Bibel. 

Tübingen. Anton Koch. 

® (h e s 1 nt a n n $v. StIfonÄ 3Raria, bifdjßfl. griftl. SSot u. 
‘Somfapitiilar in 9icgen^bnrg; %cfd)i(^tc bei tSätnlnrh 
fntlon im tethtdeheinif^en ^abecn. lll. SSanb: :Sic 
Säfulorijatimi in ben 1803 befinitia bagetifd) geroefenen ober 
geworbenen ©ebieten. 1. Seil: ®ie Sätulorifation ber gürfb 
bistümer unb ißenebittinevabteien. Stegenöburg, g. Sobbel, 1906. 
gt..8" (Vlll, 930 S.) SDl. 9.60. 

Den hier XV, 421 f. angezeigten ersten beiden Bänden 
dieser groß angelegten, auf vier Bände berechneten 
bayerischen Säkularisationsgeschichte ist nach längerer 
Pause die 1. Hälfte des III. Bandes nachgefolgt, selbst 
ein stattlicher Band von 930 Seiten. Geschildert werden 
hier die Vorgänge des Jahres 180.3, welches den Höhe¬ 
punkt der Säkularisation brachte, zunächst nach einem 
kurzen allgemeinen Überblick (S. 1—31) die Säkulari¬ 
sation der 1803 definitiv an Bayern gekommenen Fürst¬ 
bistümer Passau, Bamberg, Freising und Augsburg, sowie 
von nicht weniger als 32 meist durch Alter und Verdienste 
um Kirche und Wissenschaft höchst ehrwürdigen Bene¬ 
diktinerabteien. 

Der in diesem lll. Hand zu bewältigende Stoff Ist mächtig 
angeschwollen, zumal „der mönchische Fleiß der Benediktiner 
durch gewisse Verhältnisse die Gelegenheit gefunden hat, einer 
zusammenfassenden Geschichte der Säkularisation ihrer Abteien 
mit danken.swerten Diarien, Monographien, Detnilforschungen usw. 
gründlich vorzuarbeiten“ (S. \'). So ergab sich die Notwendig¬ 
keit, den Band zu teilen; die vorl. 1. Hälfte des.selben ist ohnehin 
schon viel zu stark geworden und hätte durch Streichung von min¬ 
der wichtigen und von bekannten Details bedeutend gekürzt werden 
können und sollen. Daß Notizen über die Schicksale der von der 
Säkularisation betroffenen Personen, Gebäude u. a. sorgsam ge¬ 
sammelt wurden, wird niemand tadeln; daß jedoch auch gänzlich 
bedeutungslose Notizen aus Regensburger Gasthofanzeigen auf¬ 
genommen wurden (S. 374t, 379'; anders S. 480), ist nicht zu 
rechtfertigen. Die oft beigegebenen ausführlichen Beschreibungen 
der Klostergebäude sind nicht nur „etwas schwerfällig“ (S. 537), 
sondern auch überflüssig, da sie doch nicht imstande sind, eine 
rechte Vorstellung zu vermitteln. Eine kurze Beschreibung (oder 
noch besser eine Abbildung) war immerhin bei Bau- und Kunst¬ 
werken angezeigt, die seitdem vernichtet, beziehungsweise entfernt 
wurden; wozu aber die ermüdend langen, mehrere Seiten füllenden 
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Beschreibungen von Kirchen, .Mtären, Gemälden, die jeder Inter¬ 
essent an Ort und Stelle oder in Keisehandbüchern nachsehen 
kann (vgl. 2 . B. S. 111-116: Dom in Freising)? Die Stifts- und 
Klosterbibliotheken mögen noch so reichhaltig und wertvoll ge¬ 
wesen sein: die langen, aber wissenschaftlichen Ansprüchen doch 
nicht genügenden Bücherverzeichnisse waren jedenfalls ohne 
Schaden zu entbehren; ein Verweis auf die gedruckte Literatur 
hätte vollauf genügt. Dasselbe gilt von den Verzeichnis.scn der 
Exmonche, welche jeder, der sich dafür interessiert, bei Lindner 
— beziehungsweise für die Diözese Passau bei Krick — finden 
kann. Dali Ignaz von Wessenberg, „der Berüchtigte“, u. a. auch 
in Augsburg bepfründet war, wo von seinem Einfluß sonst nichts 
bekannt ist, gibt doch keinen genügenden Anlaß, einen 5 Seiten 
langen, „zumeist nach dem Kirchenlexikon“ gefertigten Exkurs 
über diesen Mann einzuschalten. Auch der Passus über das 
äO Jahre vor der Säkularisation in der sogenannten Gruftkapelle 
in .München entdeckte mysteriöse Licht hätte wegfallen dürfen. 
.Möchten diese Ausstellungen den Verf. veraniassen, sein ohne 
Zweifel noch sehr reiches Material in den folgenden Bänden besser 
zu verarbeiten, kürzer zusammenzudrängen und Belangloses aus¬ 
zuscheiden, denn die bisherige Weitschweifigkeit ist der angestrebten 
Verbreitung des Werkes als „Gemeingut der Katholiken deutscher 
Zunge und namentlich bayerischer Mundart“ sicherlich nicht 
dienlich. Im übrigen ist der Charakter des neuen Bandes derseibe 
wie derjenige der früheren. Ein einfacherer, mehr natürlicher Stil 
(vgl. z. B. S. 471 „unter dem mönchetötenden Schwerte der Dis¬ 
pense“) und Zurückhaltung des allenthalben sich aufdrängenden 
subjektiven Urteils wären für die Fortsetzung dringend zu wünschen. 
Der Verf. scheint mehr Apologet und Kanonist als Historiker zu 
sein und kann sich nicht enthalten, überall — manchmal auch in 
unpassender Form — sein eigenes Urteil auszusprechen. Z. B. 
kann ich die Beurteilung des Diebstahls S. 428 nur bedauern. Der 
einem politischen Tagblatt entnommene Passus über die gegen¬ 
wärtige landwirtschaftliche Akademie in Weihenstephan (S. 855 f.) 
gehört auf keinen Fall zur Sache; vgl. S. 259, Z. 11 v. u., S. 162, 
Z. 11 V. o., S. 762, Z. 13 ff. V. u. Der Ausdruck: „das schmeich- 
leiische Gewinsel der Prälaten“ (S. 340) ist zu stark. Wenn es 
S. 142 heißt: „Industrie, das Symptom von Proletariat und 
Wohnungsnot im Lande“, dagegen später den emsigen Mönchen 
von Tegernsee nachgerühml wird, daß ihnen Industrie nicht fremd 
war (S. 777), so heißt das mit zweierlei Maß messen, und über¬ 
dies ist ersteres Urteil nicht bloß unbillig, sondern es verrät in 
seiner Allgemeinheit auch geringes Verständnis für die technische 
und wirtschaftiiehe Entwicklung der Neuzeit. Die S. 2 ff. versuchte 
Verteidigung des ausschließlich hochadeligcn Charakters der früheren 
Domkapitel kann ich nicht als gelungen anerkennen, vgl. S. 65. 
Dem in mehreren Besprechungen geäußerten Wunsche, ausgiebiger 
zu zitieren, hat Sch. diesmal soweit als möglich zu entsprechen 
gesucht (S. Vl); es sollte aber immer noch mehr und namentlich 
auch methodischer zitiert werden. — Ich schließe mit der Bitte, 
daß der Verf., der inzwischen zum Domkapitular befördert worden 
ist, die von mir aus Liebe zur Sache gemachten .Ausstellungen 
freundlich aufnehmen und bei den noch folgenden Abteilungen 
berücksichtigen möge. Ich wünsche seinem Werke abermals, 
namentlich in Bayern, weiteste Verbreitung, „die es wegen seines 
reichen und wichtigen Inhalts und der gemeinverständlichen Dar¬ 
stellung vollauf verdient.“ 

Tübingen. Repetent Dr. Jos. Zeller. 

Sind Sr. Setnric^ (iDeil. 93iic^of bun ÜUains); ber 

ftic^engcfiAic^te für afabemijt^e ®orIefiingcn unb jitm Selbji^ 
ftubium. 9., teilmcife uingearbeitete Äufloge, tjerauSgegeben uon 
®r. 3äf. S^mibt, Sßtof. bet Serologie am ®tiejletJeminot jn 
■äÄatnj. SKilnftcr, «febenborff, 1906. gt..8» (XV, 940 @.) 

Die neue Auflage des bekannten Lehrbuches von B. unter¬ 
scheidet sich von den früheren durch eine Einschränkung der Zahl 
der .Anmerkungen, von denen viele gänzlich gestrichen oder in den 
Text verwiesen wurden. Diese Änderung erscheint ganz berechtigt, 
da wohl Belege und Ergänzungen, nicht aber sachliche Ausfüh¬ 
rungen in die Anmerkungen gehören. Obwohl der Herausgeber 
die Stoffanordnung des verstorbenen Verf. unverändert ließ, mußte 
er doch wegen der Streichung vieler Anmerkungen den Text häufig 
umarbeiten, weshalb besonders die Darstellung der mittelalterlichen 
Orden, der lutherischen Bewegung und der kirchlichen V'erhältnisse 
Deutschlands im XIX. Jhdt. in formeller Hinsicht eine andere ge¬ 
worden ist. Die neueste kirchengesehichtliche Literatur findet mit 
Einschluß der wichtigen Zeitschriftenliteratur in dom vortrefflichen 
Uhrbuche die entsprechende A'erwertung. 

Wien. K. Hirsch. 


IB a u Q ®t. 3ofef, o. o. ®tofcjfot bet S^cologie an bet fgl. 
Unibetfität SRünftet: ®ie $il(lc. 3»' Stn)d)luS an bie 
Sd)oIaftil batgeffeUt. 2., berbeffettc «nb betme^tfe Auflage. 
Sßainj, Itit^^eim & So., 1905. gt.=8'' (VllI, 256 @.) SK. 3.20. 

Die eschatologischen Monographien B.s sind bei ihrem Er¬ 
scheinen als gründliche, ernst wissenschaftliche Arbeiten mit vielem 
Beifall aufgenommen worden. Von Seite der Gegner hat „Die Hölle“ 
die meisten .Angriffe erfahren; der behandelte Gegenstand macht 
dies erklärlich. Der Verf. ließ darum gerade diese Monographie 
zuerst in zweiter Auflage erscheinen, um die einschlägigen modernen 
Irrtümer zu widerlegen. Dasein, Ort und Dauer der Hülle wird 
im ersten Teil des Buches behandelt, die Strafen der Hülle 
im zweiten. Letzterer enthält zwei Unterabteilungen: „Die Sub¬ 
stanz der ewigen Unglückseligkeit“ und „Proprietäten und Bei¬ 
gaben der ewigen Unglückseligkeit“. Dogma und Lehrmeinungen 
sind streng voneinander geschieden, letztere werden auf ihre 
größere oder geringere Wahrscheinlichkeit geprüft, wobei nicht 
allein die hl. Väter und Scholastiker, sondern auch die neueren 
Theologen zu Rate gezogen werden. Die Gliederung des Stoffes 
und Reihenfolge der Thesen ist mustergiltig, die Durchführung klar 
und präzis, die äußere .Ausstattung des Buches gefällig. J, P. 

I. @ a ft t 0 tt) Lic. jßaul, ®aftot 5 U IBergfircben (Sciiaumbiirg^ 

Sippe): Salomo ®emlet in feiner iBebentunfl ffic 

Pie SEpeoIogie mit bcionbecct Setüdfiditigung ieineß ©treiteä 
mit ®. ß'. Sejiing. ®on bet fiarl Stpiuarj^Stiftung getröutc 
!|3teiäfd)rift. ®ie6cn, 91. Söpclmann (borm. 3- Kiefer), 1905. 
gr.=8<i (111, 372 S.) 2ß. 9.-. 

II. Lic. Scopolb: Seffing nnP Scmler. ßin 
Seitrag gut ®ntftepungßgeid|tc^te beß Kationalißmul unb bet 
fritifdien Spcologie. ßbb., 1905. gt.=8o (VII, 388 ®.) 9K. 10.-. 

Der Name J. S. Semlers als des „Vaters des Rationalismus“ 
hat bei Katholiken und positiven Protestanten keinen guten Klang. 
Von der Hochwarte der Geschichte aus gewinnt aber auch dieser 
Theologe des 18. Jhdts. eine ernste Bedeutung. Semler hat mit 
mächtiger Hand den auf falschem Dogmatismus ruhenden Bau der 
altprotestantischen Orthodoxie zertrümmert, insbesondere den von 
der protestantisehen Theologie „aufgerichteten und ängstlich ge¬ 
hüteten Thron des papiemen Papstes“ der Bibel durch seine zer¬ 
setzende Kritik am Kanon zu stürzen begonnen und die Exegese 
aus dem drückenden Nebel einer Buchstabenvergötterung heraus¬ 
zuführen gesucht. Semler hat schließlich aber auch positiv auf¬ 
bauend das Christentum auf die „Empirie“, auf die innere Wahr¬ 
heit des Evangeliums gestellt und so die unter dem Einllussc des 
Kantianismus und Ritschelianismus immer mächtiger gewordene 
Richtung des Protestantismus vorbereitet, die mit Zurückweisung 
aller äußeren Maßstäbe und Grundlagen ein Herzens- und Gefühls¬ 
und Willenschristentum begründen will. Kein Wunder, daß eine 
Zeit, in der diese freie kritische Theologie die Führung im Prote¬ 
stantismus übernommen hat, sich seiner dankbar erinnert. Naeh- 
dem lange, seit der letzten Monographie über Semler von 
H. Schmid („Die Theologie Semlers“, Nördlingen 1858), nur noch 
in Zeitschriften seiner gedacht worden, hat uns das J. 1905 gleich 
vier größere Monographien über diesen .Mann gebracht, von denen 
allerdings zwei, die von Gastrow und Karo, durch die Karl 
Schwarz-Stiftung angeregt und preisgekrönt worden sind, während 
Zseharnack und Hoffmann („Die Theologie Semlers“) aus eigenem 
Antrieb Hand ans Werk le^en. In den beiden hier vorl. Schriften 
haben Vertreter der modernen kritischen Theologie die Feder ge¬ 
führt. Während Gastrow seinen Helden in den Mittelpunkt seiner 
in schwungvoller, prächtiger Diktion vorgetragenen Untersuchungen 
stellt und dessen Verhältnis zu Lessing nur als Intermezzo in den 
Rahmen der theologischen Entwicklung Semlers cinfügt, macht 
sich Zseharnack die allseitigo Gegenüberstellung Semlers und 
Lessings zum Vorwurf und zeigt so in dem gegenseitig sich er¬ 
gänzenden Gesamtbild beider Männer das erste Wehen der neu¬ 
eren protestantischen Theologie. Wer den gewaltigen Geisteskampf 
verstehen will, der sich im Schoße des heutigen Protestantismus 
abspielt, muß zu diesen Arbeiten greifen, die zugleich der Mühe 
entheben, die äußerst spröde Schreibart der zahllosen Geistes- 
produkte Semlers zu bewältigen. Vom katholischen Standpunkt 
aus bietet es einen eigenen Reiz, in diesen gewaltigen Marksteinen 
Semler—Lessing die elementare Fortentwicklung und .Auflösung 
eines durch die Reformation aus seinem Mutterboden, aus dem 
schützenden Gehege der katholisch-theologischen Erkenntnis¬ 
prinzipien verdrängten Christentums zu verfolgen. G. namenflich 
legt den Finger auf die Achillesferse des protestantischen Lehr¬ 
systems, wie sie im Widerstreit der kritisch-theologischen und 
praktisch-kirchlichen Bestrebungen Semlers hervortritt, und sicht in 
der Semlerschen Lösung des Zwiespaltes die Riehtlinien des in 
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der Gegenwart noch dringender gewordenen V^ersöhnungsideales. 
Treffender sieht Zsch, in Lessing den „Türmer“, der auf der 
Grenzscheide zweier Weltanschauungen stehend ins „Neuland“ 
blickt. Das „blitzblanke, haarscharfe Schwert der Lessingschen 
Polemik“ hat jedem konsequenten Denken gezeigt, daß man nicht 
vom Frieden sprechen darf, wo kein Friede ist. 

Dillingen. Dr. Dausch. 

^ e i n e $au(, $rofeffor in Wim: ^attlud ald 
(®iblifd)e Seit* unb ©trcitfragen jur Slufflärung ber (Sebilbetcn. 
.^erauggegebeii öon Lic. %i. ^rofeffor bec 2:i)eologie 

in ®rcSIau. II. Serie, 3. n. 4. Sef*-) ®r.*:0id)terfelbe»93erlm, 
ebroiu Slungc, 1906. 8» (80 S.) W. -.90. 

Die „Biblischen Zeit- und Streitfragen“ sind eine Sammlung 
von protestantisch-theologischen Schriften über aktuelle Themata 
derTheologie, vornehmlich für gebildete Laien berechnet. Sie wollen 
durch Beseitigung der Hindernisse, die heute gerade die Gebildeten 
quälen, dem Glauben und der Kirche dienen. Zu diesem Ende 
stellen sie sich zwar nicht auf den Standpunkt der liberalen 
Theologie, die mit den Hindernissen auch den Glauben wegräumt, 
aber eine gewisse Erweichung der alten Rechtgläubigkeit läßt sich 
auch bei ihnen in der dogmatischen Auffassung konstatieren. Im 
übrigen arbeiten sie mit derselben kritischen Methode wie die 
liberalen Theologen, so daß sie sich von diesen nicht prinzipiell, 
sondern nur graduell unterscheiden, ausgenommen ihre Stellung 
zum Johannesevangelium und zur Gottheit Christi; das sind eben 
die zwei Probleme, an denen sich in der modernen neutestament- 
lichen Kritik der protestantischen Theologen die Geister scheiden. 
— Im vorl. Heft wird die Theologie des hl. Paulus folgendermaßen 
charakterisiert: sic stellt nicht ein dogmatisches System des christ¬ 
lichen Glaubens dar, aber man kann von einer paulinischen Heils¬ 
lehre sprechen, deren Elemente in den verschiedenen Briefen des 
Apostels zerstreut liegen. Grundlage der paulinischen Theologie 
ist das religiöse Erlebnis seiner Bekehrung, wobei „die Christus¬ 
vision aller Wahrscheinlichkeit nach nicht ein Erzeugnis des Geistes 
des Paulus gewesen ist“ (^Holsten). Im Mittelpunkte seines religiösen 
Denkens steht Gott, von dem er eine in den Grundzügen gleiche 
Anschauung hat wie das zeitgenössische Judentum. „Gnade“ zur 
Bezeichnung der der Menschheit von Gott erwiesenen Huld ist die 
in den paulinischen Briefen häufigste Bezeichnung der Wirkung 
Gottes an den Menschen. „In Christus ist die Gnade Gottes reich 
geworden und hat die Königsherrschaft in der Welt angetreten.“ 
Welches ist nun das konkrete Bild Christi, da.s im Geiste des 
Paulus lebte? Christus w’ird vom Apostel vorgestellt als göttliches 
Wesen, im realen Sinne präexislent, mit Allmacht ausgestattet. 
„Paulus kennt einen Christus, der sowohl Mensch wie göttlichen 
Wesens ist.“ F. glaubt, diesem Satze zur Erklärung beifügen zu 
müssen: „Das antike Denken wmr naiver als das unsrige: den 
psychologischen Fragen dieser Christologie hat Paulus nicht nach¬ 
gespürt. Aber wir sollen nicht vergessen, daß es auch mit Hilfe 
aller modernen Psychologie nicht gelingen wird, die Schleier des 
göttlichen Mysteriums zu lüften, die die Person unseres Herrn und 
seinen Eintritt in die Welt nun einmal umgeben.“ Im übrigen ist 
auch das Christusbild des Paulus zeitgeschichtlich bedingt. „Der 
e.schatologische Gedankenkreis des Paulus, d. h. seine Anschauung 
von den letzten Dingen und der Aufrichtung des Gottesreiches 
auf Erden durch den Messias, kann wie derjenige der Evangelisten 
nur im Zusammenhänge mit den parallelen Vorstellungen des da¬ 
maligen Judentums verstanden w'erden.“ „Auch er dachte seine 
Wiederkunft als bald bevorstehend.“ „F^aulus hat Christus als reale 
Macht erfahren, die in sein Leben eingriff und ihn ncuschuf.“ Von 
hier aus hat er auch seine Erlüsungstheorie formuliert. Durch 
Christi Fleischestod am Kreuz ist die Herrschaft des Siindenfleisches 
abgetan und an seiner Stelle hat der Geist Herrschergewalt erlangt. 
Der in uns wohnende Geist wird dereinst auch die Kraft unserer 
Auferstehung sein. Die Erlösung, Versöhnung, Rechtfertigung würd 
uns zuteil durch den Glauben, „nicht aus Werken des Gesetzes“, 
Übrigens kann nur uneigentlich von einer Rechtfertigungslehre 
bei Paulus gesprochen werden. Der Satz von Rechtfertigung aus 
Glauben ist von Paulus in der Polemik geformt worden. Er ist 
die christliche Antithese gegen die jüdische Verkehrung des Grund¬ 
verhältnisses des Menschen zu Gott. Auch sein besonderes Ver¬ 
ständnis der Rechtfertigung geht auf das Erlebnis vor Damaskus 
zurück. Zuletzt erörtert F. noch zusammenfassend das Verhältnis 
von Jesus und Paulus, um der Ansicht entgegenzutreten, als sei 
Paulus der eigentliche Begründer des Christentums. „Paulus ist 
der lauteste Zeuge dafür, daß er nicht im Verhältnis der Gleich¬ 
ordnung, sondern in weitem Abstand, in der unbedingtesten Ab¬ 
hängigkeit von Jesus .steht. Jesus der Herr, Paulus der Knecht.“ 
In bestimmtem Sinne richtig ist in dem Abschnitte „Die Recht¬ 


fertigung und der Glaube“ erwähnt, daß das Verhältnis des 
Glaubens zur Rechtfertigung von Paulus nicht völlig einheitlich 
dargestellt wird. „Der Glaube ist ihm Voraussetzung, Mittel, einmal 
(Röm. 3, 28) auch Grund der Rechtfertigung.“ Das erklärt sich wohl 
daraus, daß der hl. Paulus in seinen Briefen, wie F. selbst an¬ 
erkennt, nicht ein System der christlichen Glaubenslehre oder auch 
nur der Rechtfertigungslehre schreiben w'ollte. Darum darf man 
aber auch nicht einzelne Ausdrücke bei Paulus zu sehr pressen, 
um die Rechtfertigung durch den Glauben allein aus ihm zu be¬ 
weisen, um so weniger, wenn man bedenkt, daß mancher Satz in 
der Polemik gegen das pharisäische Judentum geformt worden ist, 
welches die Rechtfertigung durch die Werke des Gesetzes behauptete. 
Wenn F. hier eine Ähnlichkeit zwischen der jüdischen Anschauung 
und der katholischen erkennen will, so mißversteht er die katho¬ 
lische Lehre vom Glauben. Nach derselben ist der Glaube nicht 
eine Leistung des Menschen allein („so beschreibt ihn die römische 
Lehre“ [S. 67] — eben nicht), sondern eine aus dem Gnaden- 
beistande Gottes vollzogene Tat. Auf S. 68 heißt es: „Eines von 
den Kemworten paulinischen Glaubens ist dies, daß in der Lebens¬ 
gemeinschaft mit Christus Jesus weder Beschneidung etwas gilt, 
noch Vorhaut, sondern allein der Glaube, der .sich durch die Liebe 
wirksam env’eist. Gal. 5, 6. Hier müssen die Katholiken, 
um ihre Rechtfcrtigungslehre aufrecht zu erhalten, das 
dastehende griechische Verbum passivisch übersetzen: 
,Der Glaube, der durch die Liebe energisch geworden 
ist‘, während das betreffende Verbum im N. T. nie passivisch 
gebraucht wird.“ Dem gegenüber lassen wir die lateinische Über¬ 
setzung der Stelle nach der Vulgata und die deutsche nach Allioli 
folgen: ^FicUs^ quae fer charitatem operatut*^ — „der Glaube, 
der durch die Liebe wirksam ist.“ Sollte F. da.s y^operatur^ als 
Passivum verstehen? Es wird hier wie Gal. 3, 5 im aktiven Sinne 
als vfrbum deponens gebraucht; dementsprechend ist es auch 
deutsch übersetzt mit „wirksam ist“. Will er aber die Übersetzung 
der Vulgata und des Allioli korrigiert haben, dann ist die Wendung: 
„Hier müssen die Katholiken . . . passiv übersetzen“, ungenau. 
Es müßte heißen: „Hier müßten die Katholiken . . . passiv über¬ 
setzen; son.st könnte der Leser meinen, daß die Katholiken, um 
ihre Lehre zu beweisen, ihre Zuflucht zu einer Textfälschung in 
der Übersetzung nehmen. Das brauchen wir nicht zu tun. 

Prag. Jatsch. 


Theolog. pr#kt. Monattichrift, (Passau, G. Kleiter.) XVII, 1—4. — (I.) 
Lipps, Die bibl. Urväter ^u. die babylon. Urkönige. — Leitner, Ub. 
Materie u. Form d. letzten Ölung. — Münchener, „Gottes Sohn u. Gottes 
Geist“ nach d. orth.-Protestant. Theologie d. Ggwt. — Konrad, Bestand 
in Altbayern vor Kreittmayr d. primäre ßaupflicht der Pfründebesitrer zu 
Recht? — Ernst, Die Beleuchtg. uns. Kirchen. — Geiger, Die Inler- 
kalargefalle aus nied. Kirchendiensten. — Winke hetr. Abhaltg. v. Missionen. 

— Kohlhofer, Die administrative Versetzg. d. Pfarrer. — (2.)Götz, Die 
Geschichte e. Pfründebaulastfrage. — Lippl, Der bibl. u. babylon. Sünd- 
flutbericht. — Euger, VV’ie man üb. d. heiligste Jungfr. Maria predigen 
.soll. — Steeger, Die Bildg. der Geistlichen. — (3.) Dausch, Ein neuer 
Rückzug d. Kritik: die Lukasschriften sind echt! —BLudau, Die Militär- 
Verhältnisse in Cäsarea im apostol. Zeitalter. — Büchner, Die unversehrt 
erhaltenen Leiber der Heiligen. — Huber, Wer ist „Kralcs philosophus" 
im Brevier? — Bogenberger, Die sQndentilgende Kraft d. hl. Öiung. 

— Geiger, Ein Ehefall aus München. — Die Bildg. der Geistlichen. — 
(4.) Rohm, Das Haus Wittelsbach im Lichte Protestant. Gesch.schreibg. 

— Stockl, Hegel, Hackel, Kossuth u. d. 12. Gebot. — Flumser, Der 
ehnv. Tschiderer als k. bayr. Theologieprof. — Mtnges, Wert d. rein 
äuß. Zugehörigkt. z. Kirche. — Schmitz, Die 10 Gebote in d. Katechese 
d. M.-A. — Der Portiunkula-Ablaß u. d. mod. Kritik. — Büchner, Ist d. 
Sonntagsruhe c. neue Sitte d. Sonntagsheiligg? — Sailer, Wem ver¬ 
danken wir d. Rosenkranz? 


♦Leitner Dr. Martin (Lyzealprof. in Pass.^u), Die tridentin. Eheschließgs- 
form (c. Tametsi) nach d. Konstitution Pius X. „Provida“ v. 18. Jan. 
1906. Regensbg., Verl.-Anst. v. J. G. Manz, 1906. 8® (24 S.) M. —.4P. 
•St an gl Chrys. (kath. Weltpriester), Die Statthalter Jesu Christi auf 
Erden. Gesch. d. röm. Päpste vom hl. Petrus bis Papst Pius X. Für 
d. kath. Volk dargestellt. 8., vollst. umgearb. Aufi., besorgt v. Dr. 
Peter VVilh. Lex, Hofstiftsvikar bei St. Cajetan in München. Reich ill. 
Ausg. Ebd., 1907. gr.-8® (XII, 794 S.) M. ö.—. 

•Breitcneicher Mich., Dr. d. Theol.. Die Sakramente d. Taufe, FIrmg., 
Eucharistie u. d. hl. Meßopfer. 2. verb. Aufl., besorgt v. P. Hub. 
Hanke, O. T. Ebd., 1907. gr.-S« (XII, 388 S.) M. 3.60. 

•Danner Seb., Der katechet. Kursus in Salzbg. v. 20.—25. Aug. 1906. 
Hrsgg. unt. Mitwirkg. d. Komitees u. der Dozenten d. Kursus. (Scholae 
Sali.sburgense.s, Heft X.) Salzbg., Selbstverlag, gr.-8^ (208 S.) K 2JM). 
•Hochwald Friedr. vom. Die kathol. Kirche die Kirche Christi, ein Fels 
in d, Brandg. uns. Zeit. Mit 2 Gruppenbildern d. dtschen BischOfe. 
(Wichtige Glaubenswahrheilen u. Zeitfragen aus d. Fastenhirtenbriefen 
d. dtschen Episkopats f. d. Jahr 1906.) Merzig, P. Graewe, 1906. gr.-8* 
(lOfi S.) M. —.80. 

Engert Dr. Thad. (Benefiziat in Ochsenfurt), Die Urzeit d. Bibel. I. Die 
Weltschöpfg. Mit e. allg. Einführg. »n die Exegese. .München, J. J. 
Lenlner, 1907. gr.-S« (IV, 59 S.) M. 1 . 20 . 

•Notton Dr. th. M. (Oberl. in Saarbrücken), Harnack u. Thomas v. Aquin. 
Eine dogmengesch. Studie üb. d. Gnadenlehre. Paderb., F. Schöningh, 

19U6. gr.-8° (III, 72 S.) M. 1.20. __ 

Jastrow Morris jr., Die Religion Babyloniens u. Assyriens. Vom Verf, 
revid. u. wesenll. erweit. Übersetzg. 10. Lief, Gießen, A. TOpelmann. 
1900. Lex.-S» (Bd. 11, S. 161—224) M. 1..50. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Wolf Johannes: Verhältnis der beiden ersten Auflagen der 
Kritik der reinen Vernunft zu einander. Mit Unterstützung 
der Kantgescllschaft herausgegeben. Halle, C. A. Kaemmercr & 
Co., 1905. gr.-8« (181 S.) M. 2.40. 

Man hat viel und heiß darüber gestritten, ob die 
zweite Auflage von Kants Hauptwerk eine Verbesserung 
oder Verschlechterung bedeute, ja, ob sie überhaupt als 
eine wesenhafte Veränderung der ersten anzusehen sei. 
Insbesondere Jacobi, Schopenhauer und Rosenkranz ver¬ 
traten die Behauptung der wesentlichen Veränderung, be¬ 
ziehungsweise Verschlechterung, einer „Verschlimmbesse¬ 
rung “ (Schopenhauer), was auch die Meinung des greisen 
Philosophiehistorikers Kuno Fischer ist. Die entgegen¬ 
gesetzte Ansicht, der zufolge die zweite Ausgabe nur in 
formeller Hinsicht verändert erscheine, wird von den 
meisten der jetzt lebenden Kantforscher und Kritizisten 
aufrecht erhalten; namentlich Riehl und Benno Erdmann 
vertreten sie. W. steht im ganzen auf Seite der letzteren, 
sucht aber deren Ansicht durch den Nachweis zu er¬ 
weitern, daß die „Kritik der reinen Vernunft“ in ihrer 
2. Auflage auch in inhaltlicher Hinsicht gewisse Verän¬ 
derungen erfahren habe, jedoch nur Verbesserungen. Diese 
Veränderungen haben den Zweck, verschiedene Mißver¬ 
ständnisse zu eliminieren und namentlich jeder idealistischen 
Interpretation des Systems auf das kräftigste entgegenzu¬ 
treten. Dem entspräche dann auch eine nachdrucksvollere 
Hervorhebung der realistischen, beziehungsweise antisubjekti- 
vistischen Seite seiner Lehre; die ethischen Postulate, als 
regulative Ideen genommen, schlössen sich ungezwungen an. 
Näher kann hier auf diese Frage nicht eingegangen werden. 

Wien. Dr. Karl v. Roretz. 


I. DescartesR.: Abhandlung Uber die Methode. Neu 

übersetzt von Dr. Artur Buchenau. (Philosophische Bibliothek. 
Band 26.) Leipzig, Dürr, 1905. 8“ (70 S.) M. —.60. 

U. Kant Imm.; Grundlegung der Metaphysik der Sitten. 
3. Auflage von K. Vorländer. (Philosophische Bibliothek. 
Band 41.) Ebd., 1906. 8" (XXX, 102 S.) M. 1.40. 

I. Vorl. Abhandlung bildet die 1. Abteilung einer auf vier 
Bände berechneten deutschen Übersetzung des philosophisch 
BedeuLsam.stcn von Descartes, Die Ausgabe ist mit aller Sorg¬ 
falt gemacht. Interessant ist die Bemerkung des Herausgebers, 
Kuno Fischers Darstellung der kartesianischen Philosophie sei 
zwar geistreich, aber wenig selbständig. 

II. Sorgfältige Ausgabe der Vorläuferin der Kritik der prak¬ 

tischen Vernunft, mit Einleitung, Personen- und Sachregister so¬ 
wie Textverbesserungen versehen durch den bekannten Kant¬ 
forscher. Die Seitenzahlen der Berliner Akademie-Ausgabe sind in 
eckigen Klammern beigedruckt. M. 

eafpatf_ Otto, Dr. phil., oormaliger Ißrofeflot ber ?]S^ilüfop()ic 
an ber UniDerfität ^eibelberg; ^ie fo^iate unb bie 

Freiheit bet Serucffiditigung ber Frauenbewegung 

Dom p^iIofopbtit^‘^iporifcI)en ©toubpunfte. 2., üermc^rte unb 
Derbcflertc Äuflagc. granffurt a. 3R., 3aucrlänber (1905). 8'^ 
(III, 187 ©.) SK. 2.50. 

Eine obernächliche Tendenzschrifl zugunsten der freien Ehe. 
„Die sittliche Freiheit der Eheleute in ihrer Entscheidung (?) ist 
die erste, oberste und die einzige Instanz in allen Angelegen¬ 
heiten des Beisammenseins in der Ehe“, ist der Grundgedanke 
des Verf.; über die praktische Ausgestaltung scheint er selbst im 
Unklaren zu sein. Sexuelle Selbstbeherrschung scheint sich in 
seinem Lexikon nicht zu finden; aus lauter Furcht vor der Pro¬ 
stitution, die er in alter und neuer Zeit ins Ungemessene verall¬ 
gemeinert, und — vor der Askese redet er einer Freiheit des Gc- 
schlechtsverkehres das Wort, die unsere sozialen Verhältnisse noch 
empfindlich verschlimmern müßte. Die sittliche Erneuerung der 
Gesellschaft wird nicht durch Freilassung der menschlichen Leiden¬ 
schaften erzielt; die Heilmittel der vom Verf, so sehr verkannten 
und verlästerten Kirche erscheinen uns da viel bewährter. 

Prag. Hilgenreiner. 


3 r i c b r t ^ IJlaul: ^poUott unb (Bin Beitrag 

pr bitatiftifc^cn 3BcItanfd)auung. 2)cm Stnbeufen Otto 2Beinin^ 
gerät, ©erfin, 9t. ©(gröber, 1905. gc.^S" (26 ®.) 3K. - .60. 

Der Autor dieses Dialogs soll uns über seine Absichten 
selbst aufklären. Er schreibt in der Einleitung: „Nachfolgende 
Zeilen wollen zur Klärung über ein bedeutendes, vor allem zeit¬ 
lich aktuelles Problem dienen. Apollo und Dionysos — nichts 
anderes sind sie als die Verkörperer der dualistischen Weltan¬ 
schauung, die die eminente Doppelseiligkeit von Leib und Geist 
nicht in monistischem Gefühl für unwesentlich erachtet. Während 
durch Nietzsche das Schlagwort: apollinisch, dionysisch geprägt 
schien, ist cs gelungen, die Priorität dem stark dualistischen Geist 
der Romantik gemäß, bei Friedrich Schlegel nachzuweisen. Nur 
handelte es sich nicht allein um das lawinenartige Anwachsen des 
Problems seit Schopenhauer mit der immer deutlicher werdenden 
Gipfelung im Diony.sischen, sondern ich erachte den Kulturwert 
des folgenden, frei dem Platonischen nachgebildeten Dialogs in 
einer Umbiegung des Ergebnisses. Die Fackel, die in der Hand 
des wilden Dionysos zur Brandfackel zu werden droht, habe ich 
dem helläugigen Apollo zugesprochen.“ Das hätte ich auch getan, 
denn dieser helläugige Apollo i.st ein nettes, kultiviertes und 
äußerst belesenes Wesen: er zitiert Sudermann, Liliencrun, 
Dehmel, Ibsen, Nietzsche und Otto Weininger, letzteren sogar 


unter Notierung von Auflage, Seite und Verlag.natürlich 

unter dem Strich. 

Wien. Scydl. 


Lucka Emil: Otto Weiningeri sein Werk und seine Per¬ 
sönlichkeit. Wien, W. Braumüller. 1905. 8o (III, 158 S.) M. 2.50. 

Weiningers Werk haben wir im Jahrg. XIII, Nr. 19 dieses 
Bl. besprochen. Vorl. Darstellung seines Gedankenkreises stammt 
von einem Vertrauten, der das Werden desselben mitcrlebt und 
seinen Inhalt wiederholt mit Weininger selbst besprochen hat. 
Sic ist kein bloßer Auszug, sondern zeigt an den wichtigsten 
Problemen, was Weininger übernommen, was er Neues geschaffen 
hat. Wohltuend wirkt sowohl das warme Eintreten für den Ver¬ 
storbenen, dem „Roheiten und Bosheiten noch ins offene Grab 
nachgesandt wurden“, als das Maßvolle der Würdigung, die auch 
mit einer sachlichen Kritik nicht zurückhält. Mss. 

&. Slreb: ISic 9ßclt alä 

SelbftDeriag (Niagara Falls N. Y. 1215 East Falls Street, 1906). 
gr.=8-’ (23 ©.) 9H. 3.-. 

Die Welt ist die Durchdringung von Vernunft und Un¬ 
vernunft, Denken und Wollen sind Erregung der Ganglienzellen, 
der Mensch ist ein trauriges Wellcnspiel der Materie, die Materie 
existiert aber nicht: das sind ein paar Proben des Gipfels, „in 
den die gesamte philosophische Entwicklung der vergangenen 
Jahrhunderte ausläufi“! M. 


Verltas. Organ zur Feststellung der Wahrheit in den wichtigsten 
Fragen der Menschheit und zur Herstellung eines geistigen 
Kontaktes aller Denker. Verleger und Schriftleiter: Prof. Robert 
Wihan, Trautenau, Böhmen. I. Jahrgang, ä Nr. (16 S.) K—.40, 
Ein eigenartiges Unternehmen, das, wie der Untertitel zeigt, 
sich die höchsten Ziele gesteckt hat und dabei, wie es scheint, 
einzig auf den Schultern des Schriftleiters ruht, dessen Wagemut 
anzustaunen wir nicht anstehen. 1. 


Philosoph. Jahrbuch d. Görres-Ges. (Hrsg. C. Gutbcrlct.) XX, 1. 

— Baur, Der ggwärt. Stand d. Philosophie. — Krings, Darf d. Mensch 
nach d. Prinzipien Herbarts erzogen werden? — Klincke, Der Instinkt. 

— Stölzle, Newtons Kosmogonie. — Meier, Kob. Boyles Naturphilo¬ 
sophie. — Müller, L. Boltzmann als Philosoph. 

Da» humanlat. Qymnaalum, (Heidelbg., C. Winter.) XVll, 5 u. (1. — 
(5.) Cauer, Individualismus u. Gemeinsinn im klass. Altertum. —Uhlig, 
Vom österr. Verein d. Freunde d. humanist. Gymnasiums. — Ders., Aus 
Frkrch. — Ders., Die Zulassg. d. Realgymnasial- u. der Oberrealschul¬ 
abiturienten zum Studium d. cvang. Theologie in Baden. — Krüger, Das 
Gymn. ii. d. Studium d. Theologie. — K. Schurz’ Lebenserinnergen u. s. 
Ansichten üb. Schulfragen. — (6.) W. Schräder u. Kd. Zeller. — Uhlig, 
Zur Berichterstaug, der v. d. Gesellsch. Dlscher Naturforscher eingesetzten 

Unterrichtskom mission. — Vereins- u. KongreSherichte. _ 

Berner Studien z. Phil. u. ihrer Gesch. Bd. XXXXVIII. Hrsgg. v. Dr. 
Ludw. Stein, Prof. a. d. Univ. Bern. Bern, Schcillin, Spring & Co., 
1906. gr.-8®. 

2mav c Dr. Joh., Elemente e. allg. Arbeitstheorie. Blrge z. Grundlegg. 
c. neuen VVirtschafts- u. Rechtsphilosophie. (75 S.) M. 1.—. 

Graue Dr. Gg., Zur Gestaltg. e. einheitl. Weltbildes. Anregungen u. 

Fingerzeige. Lp*** M. Hetnsius Nachf., 1906. 8* (IX, 963 S.) M. 4.—. 
Handbuch f. Lehrer höh. Schulen. Bearb. v. A. Auler-Dortmund, O. 
Boerner-Dresd., W. Capitaine-Eschwciler etc. Lpz., B. G. Teubner, 
1906. Lex.-8® (XIV, 704 S. m. e. Tab.) geb. M. is.—, 

Lipps Theodor, Ästhetik. Psychologie des Schönen u. der Kunst. I.Teil: 
Grundlegg. d. Ästhetik. — 11. Teil: Die ästhet. Betrachtg. u. die bild. 
Kunst. Hambg., L. Voß, 1908, 1906. gr.-so (XIII, 601 u. VHI, 645 S.) 
M. 10.— u. 12. — . 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

dlic^ncr ÜH^eiitlanb nnb SUicftfalen tvä^tenb 

bet Stnrmiaiirc 1848/49. Stimmuudstiilbft au« bet 
beutfdjen SJcBoIution. ?lo^eii, öujiati Sdjmibt, 1906. 8" 

(320 @.) aJL 4.-. 

Schilderung der Stimmungen, der Aufregungen und 
Aufreizungen, der zeitweiligen Ausschreitungen und 
gewaltsamen Losbrüche in dem preußischen Rheinland, 
vor allem in Aachen. In den Märztagen 1848 Absetzung 
und Verjagung des altgedienten Bürgermeister.s, auch An¬ 
griffe auf die preußischen Garnisonen, da in diesen Land¬ 
strichen noch vielfache Sympathien für das Franzosentum 
vorwalteten. In den wohlhabenden Industriestädten machte 
die Masse brotloser Arbeiter zu schaffen, die gegen die 
Fabriken loszogen und namentlich die seit einigen Jahren 
eingeführten Maschinen in sinnloser Wut zerstörten. Im 
April und Mai blutige Zusammenstöße zwischen Militär 
und Zivil in Aachen, in Trier und an anderen Orten, an 
denen es noch bis in den Mai 1849 nicht fehlte; siehe 
die Abschnitte „Strafienkämpfe in Düsseldorf“ S. 268 bis 
275 und „Das Blutbad in Iserlohe“ S. 278—289. Mit 
dem versöhnenden Abschnitt „Frieden in Aachen“ schließt 
das Buch. Von Gegenständen allgemeinen Interesses 
wären das Kapitel „Noch ist Polen nicht verloren“ 
S. 86—91 und „Unabhängigkeit der Kirche vom Staate“ 
S. 143 —153 hervorzuheben. In jenem wird der be¬ 
geisterte Kmpfang ge.schildert, der dem alten Fürsten 
Adam Czartoryski, dem präsumptiven König von Polen, 
in Aachen zuteil wurde; dagegen erfahren wir niehts von 
seinem Aufenthalte in Köln und seinem Zusammentreffen 
mit dem ersten Zuge der polnischen Fmigranten, deren 
durchaus demokratischer Charakter seine und seines roya- 
listischen Anhangs Aspirationen jäh verblassen machte. 
Überhaupt ist Köln gegen Aachen etwas stiefmütterlich 
behandelt; die bedeutungsvolle Märzdeputation nach Berlin, 
die Raveaux so ausführlich beschreibt, wird S. 47 f. mit 
wenigen Worten abgetan. In den preußischen Rheinlanden 
machten sich wiederholt Erinnerungen an die Wiener 
(S. 83 f.), an den Reichsverweser Erzherzog Johann 
(S. 158—161), an das jahrhundertlange österreichische 
Kaisertum (S. 208) sympathisch bemerkbar. Daß sich 
solchen Manifestationen gegenüber der preußische König 
einigermaßen „verschnupft“ zeigte, war begreiflich genug; 
als Friedrich Wilhelm IV. im August 1848 bei einer 
Bereisung seiner rheinischen Gebiete einen etwas kühlen 
Empfang fand, erwiderte er in Köln den Toast des 
Reichsverwesers mit der Mahnung: „Vergessen Sie nicht, 
daß es noch deutsche Fürsten gibt, und daß ich einer 
von ihnen bin“ (S. 168). 

Wien. Fhr. v. Helfert. 


Urkundenbuch der Stadt und Landschaft ZUrich. Heraus¬ 
gegeben von einer Kommission der anliquari.sehen Gesellschaft 
in Zürich, bearbeitet von Dr. J. Escher und Dr. P. Schweizer. 
\T, Band, 2. Hälfte, und VH. Band, 1. Hiilfle. Zürich, Eäsi & 
Beer, 1905, 1906. 4^ (S. 201-414: S. 1-200) M. 7.60, 7.—. 

Wie in den vorhergehenden Banden sind auch in diesen 
beiden Teilen die Stücke teils in vollem Wortlaute, teils im .Aus¬ 
zuge mitgeteilt; mehr als die Hälfte vom 2. Teile des VT. Bandes 
und nahezu die Hälfte vom 1. Teile des VH. Bandes waren bisher 
unbekannt, darunter auch eine Habsburger Urkunde; deren zählten 
wir in beiden Teilen überhaupt 20. Der VT. Band schließt mit 
dem Jahre 1296, der 1. Teil dos VTI. Bandes reicht bis in das 
1. Halbjahr von 1301. Obwohl unter den .Vlitarbeitern durch den 
Tod des Dr. Heinrich Zeller eine V'cränderung cingetreten ist, 
stehen die beiden Teile hinter den früher erschienenen nicht zu¬ 
rück; an Prof. Julius Brunner hat die Kommission eine tüchtige 

L 'aou " i; . (jOC 


Kraft gewonnen, so daß der Kommentar nach der genealogischen 
Seite inustergiltig für ähnliche Urkundenpublikationen ist. Das mit 
überaus großem Fleiß und viel .Aufmerksamkeit gearbeitete Orts¬ 
und Personenregister wird wohl wenig Nachahmer, aber überall 
die vollste, wohlverdiente .Anerkennung finden. 

Brunn a. G. Dr. .Albert Starzer. 


I. j^rapottin ^U^t tß.; äKetnoiren eineji ttiffif4en 
Stcboluttonäcd. ÜKit Sotwort Bon ©corg Btanbe«. Soltä« 
ouSgabc. jJtBci Seile in einem SSanbe. ©tnttgart, IRobett Suß, 
1906. 8" (.XV, 205 u. 259 S.) IW. 4.—. 

II. SebDaoi;p:3R(i{rictoitf(4 2B.: Scinirnnnnen 

cineß einem Slorniort non {(leranber Uiar. 

Seutfd) non $r. iR6^t. 2. «nflage. (Sbb., 1906. 8" (XVT, 
327 S.) 3». 5..00. 

III. Vf r b a Rudolf; Die Revolution in Rußland. Statistische 
und sozialpolitische Studien. 2 Bände. Prag, Selbstverlag (Fr. 
ßivna«), 1906. 8™ (532 u. 592 S.) K. 20.—. 

Ein dramatisch bewegtes Lebensbild rollt sich in den fesselnd 
geschriebenen Memoiren Krapotkins (I) vor dem Leser auf: im 
Pagenkorps erzogen, für eine glanzende militärische Laufbahn be¬ 
stimmt, wird der junge Fürst durch seine Liebhaberei für wissen¬ 
schaftliche Studien und soziale Heformen dazu verleitet, seine 
ganze Zukunft aufs Spiel zu setzen; er läßt sich in das Amur- 
Kosnkenregiment cinreihen, denn in Sibirien hofft er seine Träume 
verwirklichen zu können. Nach den mannigfaltigsten Abenteuern 
kehrt er nach Petersburg zurück, wird als Revolutionär verhaftet, 
entweicht und bereist England, um sich dann im Eldorado der 
Nihilisten, in der Schweiz, niederzula.ssen. Zum Schlüsse finden 
wir ihn wieder in England, trotz seinc.s so scharfen und gebildeten 
Geistes noch immer von den fixen Ideen des Umsturzes und 
Terrorismus als einziges Heilmittel für Rußland besessen. Kr. ist 
ein typisches Beispiel für tausende junger Russen aus den besten 
Familien, die, vom wahnsinnigen Wirbclgclst der Revolution er¬ 
griffen, Namen, Stellung und Zukunft von sieh werfen, uni ihre 
Fähigkeiten in einem nutz- und rühmlosen Dasein zu vergeuden 
um ihrer Utopien willen. - Ein noch charakteristischeres Doku¬ 
ment sind in dic,scr Hinsicht Debogorys Erinnerungen (II). Sic 
zeigen so recht, wieviel Unheil die geistige Krankheit der Zeit in 
den Köpfen phantastischer Jünglinge und — noch bedauerlicher! 
“ junger Mädchen anrichtet, die in dem unklaren Gefühl, daÜ 
„etwas geschehen“ müsse, „unter das Volk“ gehen, ohne zu be¬ 
denken, welch grauenhafte Folgen ihre Wühlarbeit nach sich ziehen 
könnte. Wenn der Verf. selbst ausführlich die milde Behandlung der 
politischen Verbrecher schildert, so ist das wohl die wirksamste 
Widerlegung der von einer gewissen Presse in die W’clt gesetzten 
jeremiaden über wirkliche oder angebliche GreucUaten der ru.ssi- 
schen Regierung! Im übrigen ist da.s Buch eine spannende Schil¬ 
derung der Abenteuer und Fahrlichkeilen, die D. nach seiner Flucht 
aus Sibirien zu bestehen halle. — Eine wesentlich andere Dar¬ 
stellung der Ursachen der russischen Revolution, als man sonst 
zu hören gewohnt ist, bringt das interessante Werk Vrbas (111). 
Der V'crf. spricht cs rückhaltlos aus, daß er den Krieg mit Japan 
und die als dessen Konsequenz sich ergebende Revolution den 
Juden zuschrcibl und erbringt Beweise für seine Ansicht. Das 
Werk gewährt Einblick in die Armee-, Marine- und politischen 
Verhältnisse des Zarenreichs, spricht über die Ursachen der russi¬ 
schen Niederlagen und gibt Roshdeslwcnskijs eigene Berichte über 
die verhängnisvolle Seeschlacht und die .Mfärc an der Dogger¬ 
bank wieder. Dos Buch ist jedem zu empfehlen, der einmal die 
russischen Zustände von einer anderen Seite beleuchtet sehen 
will als der, die man bereits zur Genüge kennt. 

Wien. A. Brentano. 


Orlen» chrl»ti»nu». (Red. A. Baumstark.) IV, 2. — van Gulik. 
Die Konsistortulakien üb. d. Begründg. des unierl. chaldaischcn Patriar¬ 
chales V. Mosul unter Papst Julius III. — Batareikh, Une nouvelle 
recension de la vie d’Abercius. — üassisi, Manoscrilti autografi di 
S. Nilo juniore, fondutore del Monastero di S. M. di Grotiaferraia. — 
Baumstark, Die leibl. Himmelfahrt d. allcrsel. Jungfr. Maria u. die 
Lokaltradilion v. Jerusalem. — Ders., Der Bibelkanon bei Ibn Chaldün. — 
Ders., Zitate u. Spuren d. Petrus-Apokalypse in e. othiop. Texte. — 
Ders., Ein weiterer Nachhall altantiochen. bezw. altUbanes. Liturgie. — 
Ders., illustr. syr. Evangeliare. — Rezz. u. a.: Strzygowski, Kleinasion 
e. Neuland d. Kunstgeschichte; ßyzantin. Denkmäler, III: Le Synaxaire 
arabe Jacobitc, publie, traduit et annote par R. Basset (BaumstarKj. 
♦(Ludwigs Dr.) Dr. Cornelius Will, fürstl. Thum u. Taxis’schcr Archiv¬ 
rat, Vorstand d. hisior. Vereines v. Oberpfalz u. Regensbg. t 8. Dez. 
lHO."». Nekrolog. (Sep.abdr. aus d. LVII. ßde d. Verhdlgen d. hisior. 
Vereins v. Oberpfalz u. Regensbg.) Stadtamhof, J. & K. Mayr, h» (4:^ S.) 
Prager Studien aus d. Geb. d. Geschichtswiss, Im Vereine m. and. 
rachprofessoren d. Gesch. hrsgg. v. Prof. Dr. Adf. Bachmann. Heft 
XII. rrag, RohltSek & Sievers, 1906. gr.-8° K 8.— 

XII. Woslry Dr. Wilh.. König Albrccht 11.(1437—1439.) I. (III, 180 S.) 
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•Sammltf. Göschen. 8ö. 104. ise. Lp*., G. J. Göschen, lg® geb. ä 80 Pf. 
36. Kur*e Prof. Dr. F., Dtsche Geschichte. III. Vom Westßl. Frieden 
bi.s z. AuHosg. d. alten Reichs (1&48—1806). 1907. (gl8 S.) 

104. Kroncs Prof. Dr. Fz. v., Osterr. Gesch. I. Von d. Urzeit bis z. 
Tode Kg. Albrechls II. fH39). 2., volKsi. umgearb. Aufl. v. Dr. 
Karl Uhlirz, o, ö. Prof, a, d. Univ. Graz. Mit 11 Stammtaf. 1900, 
U65 S.) 

160 . Schäfer Dietr., Kolonialgesch. 2., revid. u. bis auf d. Ggwt. 
fortgefuhrte Aufl. (löl S.) 

Veröf fen 1 1 ic hun ge n d. Hislor. Landes-Kommission f. Steiermark. XXII. 
.XXIll. Graz, Selbstverlag, 1900. gr.-H® 

.\XI1. Loserth Joh., Da.s Archiv d. Hauses Stubenberg. (IV’’, 198 S. 

m. S phologr. Taf. u. e. Stammtafcli. 

X.XllI- Mell Anton, Archive u. Archivschutz in Steiermark. (.^0 S.) 
♦Wild Dr. phil. Karl, Staat u. Wirtschaft in d. Bistümern Würzbg. u. 
Bamberg. Eine Untersuchg, üb. d. organi.sator. Täligkt. d. Bischofs 
Friedrich Karl v. Schönborn. 1TS9—1740. (Heidelbger Abhdlgen z. 
mittl. u. neueren Gesch. Hrsg. v. K. Hampe, Er. .Mareks u. Dietr. 
Schäfer. 15. Heft.) Heidelbg., C. Winter. 1906. gr.-8® (X, 216 S.) M. 6.60. 
•Golhein Eberhd., Der Breisgau unt. Maria Theresia u. Joseph 11. (Neu- 
jahrsbläUer d. Bad. Hist. Kommission. N. F. 10 . 1907.) Ebd., 1907. 
8® (III, 130 S.) M. 1.20. 

.Montenegro u. s. Herrscherhaus. Zur Gesch. d. monlenegrin. Fürsten- 
dynasiie. Verfaßt u. hrsgg. vom Generalkomitee d. monlenegrin. Emi- 
fanten. Aus d. Serb. übers, v. Pajo Grbid-Sumadinovi<*. Berl., S. 
ronbach, 1906 . 8® (X, 86 S.) M. 1.50. 

Stern Bhd., Die Romanows. Intime Episoden aus ihren Familien- u. Hof¬ 
leben. 2 Bde. I Von Peter d. (Jr. bis Paul d. Irrsinnigen. —- II. Von 
d. Kindern Pauls d. Irrs. bis Xikolay II.) V'ollst. neu bearb. 3. bis 
auf die Xeuzeit verm. Aufl. l.—10. Tau.send. Ebd., I90G. 8® (VIII, 344 
u. VIH. 287 S.) M. 6.-. 

•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wissenschaftlich-gemiinver- 
ständl. Darslellgen. 123, 124. Bdch. (.Prager Hochschulkurse, ßd. II u. 
Itl.) Lpz.. B. G. Teubner, 1906. 8® ü geh. M. 1.25. 

123, 124. VV'eber Dr. Ottoenr (o. ö. Prof. a. d. dtschen UnU'. Prag). 
Von I.uther zu Bismarck. 12 Charakterbilder aus dtscher Ge.sch. 
2 Bde. {\l, 136 u. Hl. 148 S.) 

Preufl Hugo, Die Entwicklg. d, dtschen Städtewesens. I. Bd, Knlwicklgs- 
gesch. d. dtschen Stadteverfassg. Ebd., 1900. gr.-8® (XII, 380 S.) .M. 4,80. 
•Senram Dr. phil. Wilh. (kai.s. Hat, mähr. Landesbibliothekar u. k. k. 
Konservatür), Die gute alte Zeit in österr. Eine Sammlg. kulturhistor. 
Dkwürdigkten. Brünn, Selbstverlag, 1906. 8" (V’Ill, 132 S.) M. 4.—. 
•Hopf Wilh.. Die dtsche Krisis d. J. 1866 m.e. Anhang: Die sog. Braun¬ 
schweig, Krage, vorgeführt in Aktenstücken, Aufzeichngen u. quellen- 
mäß. Darstellgen. S., durchgeseh. u. verm. Aufl. Hannover, H. l'ecsche, 
1906 . 8"* (XXin, C16 S.) M. 8.—. 

•Oberkofler Anton, Erlebtes u. \’ernommenes. Mit 23 Hl. u. d. Titel¬ 
bilde d. Verf. Bozen, A. Auer & Co., 1906. gr.-8® (IV’, 333 S.) K4.—. 
•Gy m n a s i a I - Bi b 1 io i h e k. Hrsgg. v. Prof. Hugo Hoffmann. 41. u. 43. 
Heft. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1906. gr.-H® K 2.—. 

41. Wolf Dr. Meinr. (Prof, am Stadt. Gymn. zu Düsseldorf.), Die 
Religion der alten Griechen. (VIII, iü8 S.) M. l..w. 

4S. Lange Dr. Edm. (Bibliothekar a. d. Univ.-Bibi, zu Greifswald;, 
Sokrates. Mit e. Titelbilde, (V'II, 72 S.) M. 1.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Merguet H.: Handlexikon zu Cicero. Leipzig, Dieterich, 
1905. Lex.-8" (IV, 81G S) M. 24.-. 

Von dem Verf. liegen bereits zwei große lexikaiische 
Arbeiten zu Cicero vor, voiiständige Speziaiwörterbücher 
zu den Reden und den philosophischen Schriften. Die Be¬ 
arbeitung der zwei noch übrigen Teile des ciceronianischen 
Wortschatzes, nämlich der rhetorischen Schriften und der 
Briefe, ist infolge des inzwischen erfolgten Inslebentreten 
des großen Thaaurus linguae laUnae, der das gesamte 
Sprachgut des ciceronianischen Nachlasses vollständig 
verzeichnet, nicht mehr ein so dringendes Bedürfnis wie 
früher, obwohl hei dem langsamen Vorrücken des Werkes 
noch geraume Zeit verfließen wird, bis man durch das¬ 
selbe eine vollständige Übersicht des sermo Cicuronianus 
zu gewinnen in der Lage sein wird. Um so willkommener 
muß es sein, daß der Verf. sich entschlossen hat, eine 
Auswahl aus dem gesamten Material, soweit es in stili¬ 
stischer Hinsicht von Bedeutung ist, in übersichtlicher 
Weise zusammenzustellen. Das „Handlexikon“ hilft einem 
bisher sehr fühlbaren Mangel ab und setzt an die Stelle 
des veralteten, textkritisch ganz unzuverlässigen und un¬ 
praktisch angelegten Thesaurus Ciceronianus von Nizolius 
ein allen Anforderungen entsprechendes Werk. Für den¬ 
jenigen, der Latein schreiben will oder — muß, ist M.s 
„Handlexikon“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. Namentlich 
die Gymnasialbibliotheken seien auf das Werk, dessen 
Preis bei vorzüglicher Ausstattung sehr niedrig angesetzt 
ist, aufmerksam gemacht. 

Graz. Heinrich Schenkl. 


I. Kirchner J., Kindheitsglaube und LiebesglUck. F.in 
Beitrag zur Lebensgeschichte de.s schlesischen Dichters J. Chr. 
Günther. Berlin-Leipzig, Modernes Verlagsbureau Gurt Wigand, 
190«. 8“. (5« S.) M. 1.— 

II. llelar.CSIcic^cn Qbmunb 3ieil)crr hon: Ster Sii^tcr 
(liottfcich ^uguft Vürgez ald Suftisomtmann bed hon 
UcKerfcfien ijiatzimonialgctit^td 'jlltcnglcic^cit (1772 
— 1784). ytad) her üuellcn bearbeitet, ^jatiitobct, ß. Sbieijer 
(&. ?riot), 19UC. gr.-S“. (VII, 89 S.) 3». 1.50. 

III. SHclftijatodtQ S)r. 'Jtlbert; tJfriebetitc uitb Sfili. 5ünf 
ö)oetl)e4lu(jä(}e. 2Kit etitem 9Jad)rufc itnb bem SBilbiiie! bed SJerj. 
SKfutcliett, IS. S8ed, 19U«. S'- (l.X, 210 ®.) geb. iW. 4.-. 

IV. 'Dlüllcrlßrof. 5)r. (Jruft, in Stiittgott: Sdiilier^i^iiciilcin für 
3d)ute itiib ^au§. 2., hcrbeffecte iinb Dermel)tte Sluflogc. 2cm 
Slnbcitfeii oit Sdptlcrä 100. Tobeätag, ben 9. 'JKai 1905, ge« 
luibmct. ÜKit 40 Slbbilbiingen uiib 2 Jöoubjdiriftfafiimilc^. 
2. 21bbtii(i (11. biä 15. Saufenb.) Seipjtg, @. greptag, 1905. 
8" (111, 191 3.) geb. Ti. 1.--. 

V. Heiter ^eiitttci); ^eiurii^ feilte. Sein Beben, fein Gljaraftcr 
unb feine ffierte, bargcftetlt. 2. äluftage. 3)urd)geffl)en unb crgönjl 
hott Sr. SInton Sol)r. ®ßln, 3. $. S8ad)em, 1906. gr.«8'' 
(KM 3.) 'DL 2.40. 

VI. itl Art Cid 'tlbolf: $eiuti(& $eine. Slitch ein Senlmal. 
Steßben, G. 'X. Sod), 190«. gr «8“ (XVI, 375 3.) DL 3.-. 

VII. Hub Gmil: Biographie t^riebrief) .l&ebbcld. 2 iSänbe. 
2. unuetänbette Xttflagc. SBicii, SB. Sltouiitüücr, 1907. gr..8'' 
(VllI, 419 u. 111. 538 3.) D7. 10,—. 

VIII. Kurz Isolde; Hermann Kurz. Lin Beitrag zu seiner 1-cbens- 
geschichte. .Mit 9 Bilderbeilagen und einem Gcdichtlaksimile. 
München, Georg .Müller, 1906. (XV, 34« S.) .M. 6. - . 

IX. Vangmeffer Xuguft: (^oiirab (^erbinanb aKctier. Sein 
Sebett, feine SBcrte unb fein Slachlafe. 3. Xufloge. öerlin, 
ffiieganbt & ©rieben, 1905. gr.^S* (VIII, 536 S. nt. 'ßortr. u. 
gaff.) m. 6.50. 

X. Stoassl Otto: Conrad Ferdinand Meyer. Mit 13 Voll- 
biidern und einem Faksimile. (Die Literatur. Sammlung illustrierter 
Kinzeldarstellungen. Herausgegeben von G. Brandes. XXV. Band.) 
Berlin, Bard, Marquardt X Go. kl.-8e (\’I, 64 S.) geb. M. 1.25. 

XI. Ettlinger Josef: Theodor Fontane. Mit 1 Heliogravüre, 
14 Vollbildern und 4 Faksimile. (Die Literatur. XVlIl. Band.) 
Ebd. kl.-S" (VlI, 65 3.) geb. M. 1.25. 

XII. Henning Dr. Hans: Eduard Grisebach In seinem 
Leben und Schaffen. Zu seinem 60. Geburtstage am 9. Ok¬ 
tober 1905. Mit 2 Porträts. Berlin, E. Hofmann & Go., 1905. 
8« (72 S.) «M. 2.-. 

Xiil. 3)ret)cr X.: ftorl Stielet, ber baherifdje l^othlanbd« 
bichter. Dlit einem Siilbniß bei? ßJichtctiS, einet Siiograpljie 
feiner Sd)rifttn fomic einigen 6is<l)ct ungebnidtcn ©ebichten unb 
'Briefen iiorl Sticlers. Stuttgart, SL Sonj & Go., 1905. 8" 
(VlI. 147 3.) 'DL 2.— 

.XIV. (f.hiauacci Sinrcitü: Vnbluig (tlaiighefer. Gin Silb 
feine® Seben® unb Schaffens. Gbb., 1905. 8" (152 <3. m. 11 bilbl. 
a3cil.) geb. Di. 2.—. 

XV. ihiedgen Santenj: Sßtortin töreif. Dlit einem ötlbniffe. 
(SJIOE .§effcä S8oIf®biid)crct. Sir. 237. Dioberne figtifer. II.) 
ficibjig, ailoT ^cffc. 12" (94 3.) Di. —.20. 

XVI. (lahhftciti Iheobor: ')}eter 'Jiofegger. Gin Ghoraftcr- 
bilb. Stuttgart, ©reiner & ijfciffct, 1904. gt.=8'i (XV, 334 3. 
ill.) geb. Di. 6.-. 

XVII. Latzke Dr. Rudolf: Roseggerstudien. 1. Von „Zither 
und Hackbrett“ bis zum „Wald.schulmcister“. (Sep.-.^bdr. aus 
dem \'1I. Jahresberichte des Realgymnasiums in Korneuburg für 
das Schuljahr 1904/5.) Korneuburg, 19U5. 8' (79 S.) 

XVllI. Regen er Dr. Edgar .Mtred: RIccarda Huch. Eine 
Studie. Leipzig, Jul. Zeitler, 1904. 8" (87 S.) M. 1.80. 

XI.X. iBleit Ier«3Safcr Tr. .Oebraig: Über fHicarba ^nch. 
®et[in, Bcriag b. 3rraucn*5Runb(d)au. 8“(39 3. nt. tßortr.l'Di. —.50. 

XX. Sonntag Tr. 'Xrmtlf; ülngelifa dßrmann. Gitte bcutfdjt 
Tichterin in Tirol. Diüitd)en, Jf. ütubaucr, 1906. 8" (53 S.) 
Dl. -.80. 

XXL Hohler Itarl: «fratij (Sithert, ein Sönget bet d)rtftlid)cii 
greiheit. Siabenaburg, gr. Xlbcr. 8" (11, 47 3.) 'Di. —.80. 

XXII. >))tfftn Tr. Soimunb: grant Webetinb. (Dioberne 
Gffaq®. .()etou®gebet Tr. £)on® Sanböbetg. .(teft 53.) Serlin, 
©oft & Tcglaff. ll.'S" (63 S. nt. 'JJortr.) Di. —50. 

XXIII. So tu ben Gbuntb, Dtof- engt. Sitcrotut a. b. Unt« 
oerfitöt jn Tublin: Shatefpearc. 'Diit ©enehmigttng bcs SJer 
faffer® an® bem Gnglifdien übcrfcht unb für ben bentfeben Sefer 
bearbeitet Bott Doi'l Taufig. Dlit etitem jm” ou'- 

öffenllid)ten unbefonntoii 'Dortröt Shatefpeare® auf einer CWenmie 
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aus ber 2. ^ätftc beS 18. ©ilbniffe beS 

'Xic^terS nad) ^rocS^outS ©ti(^ unb einem Sluöfpracbeüerjetci^niS. 

5>eiieS SJolfSbüc^erct. ißr. 245—247. ®ic^tcr unb Genfer. II.) 
ücibsig. SHaj §fffc. 12« (2ÜU 8.) ÜÄ. —.80. 

XXIV. Ackermann Richard: Percy Bysshe Shelley. Der 
Mann, der Dichter und seine Werke. Nach den besten Quellen 
dargestellt. Dortmund, Fr. W. Ruhfus, 1906. gr.-8'’ (X, 882 S. 
rn. 2 Portr.) geb. M. 6.—. 

Zwei Dutzend Dichterbiographien vom 16. bis zum 20. Jhdt., 
von Shakespeare bis auf unsere Tage reichend. - ln 1 gibt 
Kirchner eine Übersicht von J. Chr. Günthers Jugendgeschichte 
bis zu seinem Abgang aus Schweidnitz in schlichter Darstellung, 
ohne neues Material und ohne neue Gesichtspunkte. Wem soll mit 
diesem Bruchstück gedient sein? — Freih. v. Uslar-GIeichcn 
sucht in II die in verschiedenen Bürger-Biographien (bes. Goedeke) 
enthaltene Anschuldigung, Bürger habe als v. Uslarscher Justiz¬ 
amtmann unter dem Übelwollcn der Familie v. Uslar zu leiden 
gehabt, in streng quellenmäßiger Durchführung zu entkräften. 
Man muß anerkennen, daß ihm dies Bemühen durchaus gelungen 
ist; wer Bürgers ganze Lebensführung kennt, konnte nie daran 
zweifeln, daß derselbe zu nichts weniger laugte als zum Beamten. 
— In III erhalten wir ein Nachlaßstück des verdienten Goethe- 
Biographen Bielschowsky, dessen Ansehen durch dies Büchlein 
jedoch kaum vermehrt werden dürfte. In den Ergebnissen veraltet, 
durch neuere Forschungen überholt, bietet es — außer der hübschen 
•Stilgerechten Ausstattung — nichts, was den Literarhistoriker zum 
.Ankauf verlocken könnte. — Das Schiller-Büchlein Müllers (IV) 
ist eine reiche Bildersammlung mit gutgemachtem Text, für Schulen 
recht brauchbar. — Über Heine liegen zwei Biographien vor, die 
eine von Keiter (V), ein altbekanntes gutes Buch, das A. Lohr 
in geschickter Weise und mit großem Fleiß erneuert, durch die 
Ergebnisse neuerer Forschung bereichert und dadurch für Laien¬ 
leser wie für Fachleute wertvoll gemacht hat, Angeführt sei hier, daß 
Lohr zugleich in demselben Verlage eine Anthologie: 

>^cine. ^id)tun(|eu. bie beut[d)e Samiltc au^geiud^It (8A 
XVI, 233 geb. 3JI. 3.—) herausgegeben hat, die nebst einer 
.sehr lesenswerten biographisch-literarischen Einführung (S. 1—15) 
da.sjenigc von Heines Poesien enthält, „was den Dichter in 
seinen guten Stimmungen kennzeichnet“. Das prächtig ausgestal- 
lete Buch eignet sich sehr zu einem Geschenk auch tür jüngere 
Leute. — Das Buch von Bartels (VI), dem bekannten grimmigsten 
Widersacher Heines, kennzeichnet sich schon durch seine An¬ 
gabe „Auch ein Denkmal“ als eine Kampfschrift. Begreiflich, 
daß die gesamte heinefreundliche Presse — Literatur- wie Tages¬ 
zeitungen — das unbequeme Buch von allen Seiten angcfallen 
bat; aber B. hat den Kampf nicht losgebrochen, ohne sich einer 
guten, stich- und hiebfesten Rüstung versichert zu haben, die dem 
Gegner kein verwendbares Achselfleckchen bietet. Hageldicht sausen 
dagegen seine Hiebe nieder auf den „Helden“ und seine Schutz¬ 
garde, mit der B. eine furchtbare Abrechnung halt. Das Buch ist 
ein bis ins Kleinste geführter Nachweis der Wahrheit des Satzes, 
mit dem der unbestechliche, ernste Goedeke in der 1. Auflage 
des „Grundrisses“ seine Ausführungen über Heine schließt: „Heines 
Einfluß auf die deutsche Literatur ist sehr groß, aber durchaus 
verderblich gewesen. Er nahm der Poesie den Ernst und die 
Heiterkeit und gab ihr dafür den Spaß und die Grimasse. Er 
hat niemals einen positiven, befreienden Gedanken aufgestcllt, der 
sein Eigentum wäre; den durch alle seine Schriflen durchlaufenden 
Gedanken, daß die Unsittlichkeit ein Recht auf Existenz habe, 
kann man weder einen freimachenden noch einen positiven nennen.“ 
.Man sieht, daß schon vor B. vollw’ertige Literarhistoriker Heine 
aufs schärfste ablchnten; und man muß B. Dank wissen, daß er 
die undankbare und nicht angenehme Arbeit unternahm, Heines 
ganzen Unwert, die Haltlosigkeit und Niedertracht seines Charakters 
und die Verlogenheit seiner Schriften dokumentarisch nachzuweisen. 
.Mit B.s Buch ist Heine endgiltig gerichtet. — Von Kuhs klassischer 
Hebbel-Biographie (Vll), noch immer eins der besten und tiefsten 
Bücher über Hebbel, das im Handel längst schon vergriffen war, 
hat der Verleger einen Neudruck veranstaltet. Man mag darüber 
streiten, ob es nicht besser gewesen wäre, das Werk von einem 
gründlichen Hebbel-Kenner mit Rücksicht auf die reiche Hebbel- 
i.iteratur der letzten Jahrzehnte neu bearbeiten zu lassen. Dann 
wäre es eben ein anderes Buch geworden; Kuhs Werk aber hat 
so viele und schöne Eigenheiten, daß man doch auch dankbar 
sein muß, gerade dies Werk wieder leicht zugänglich gemacht zu 
sehen. — Isolde Kurz, die feinsinnige, wenn auch manchmal 
allzu realisti.scl)c Dichterin der italienischen Renaissance, hat ein 
Lebensbild ihres Vaters, des hochstrebenden, durch „die .Mühsal 
des Erwerbens“ leider in seinem freien Fluge oft arg behinderten 
l^oeten Hermann Kurz, gezeichnet (VIII), das sie bescheiden nur 
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einen „Beitrag zu seiner Lebensgeschichte“ nennt. In gewissem 
Sinne ist c,s ja auch keine Biographie, — aber dafür viel mehr 
als das: cs ist das Wiedererwecken eines Toten zum Leben. Denn 
so, wie Isolde K. in einer Reihe einzelner, in sich aufs engste 
zusammenhängender Bilder das Erdenwallen ihres Vaters zeichnet, 
gewinnt der Mann, die Zeit, die Umgebung, der ganze Stoff 
Farbe und Bewegung. Der Literarhistoriker wird in dem Buche 
reiches Material zu einer Biographie in seinem Sinne finden: 
ein getreueres Bild aber wird er kaum bieten können. — Ein 
solch typisches Werk eines Literarhistorikers über einen Dichter 
ist Langmessers C. F, Meyer-Biographie (IX), eine fleißige, aul 
reichem, ungcdrucktem und gedrucktem .Material mit sorgsamer 
Benutzung aller früheren Publikationen und kleineren Arbeiten 
aufgebaute Monographie, die sich säuberlich in drei Kapitel: 
I^ben, Werke, Nachlaß sondert, ersteres vom „Naturboden“, 
„Werden und Wachsen“ usw. bis zum „Ausgang“ schildert, dann 
die Werke der Reihe nach umsichtig betrachtet, jedem seine ge¬ 
messene Seitenzahl uidmet, endlich eine Anzahl verständig aus¬ 
gewählter Stücke aus dem Nachlaß darbietet. Eine gute, brauch¬ 
bare Arbeit, — wenn wir freilich in der Wertschätzung der Stoffe, 
die Meyer zu einer Anzahl seiner Novellen wählte und in denen 
er sich oft als boshafter Feind und \’erspotter katholischer Über¬ 
zeugung erweist, wesentlich von L. abwcichen. — Flotter ge¬ 
schrieben, mehr das Pragmatische der Erlebnisse und das 
Wesen des Dichters erfassend als mit Daten und Zahlen han¬ 
tierend, ist Stoessls C. F. Meyer-Biographie (X), die überdies 
durch zahlreiche bildliche Beigaben (besonders wertvoll zwei 
Jugendbildnisse) und Briefe interessant ist. Dabei tritt St. seinem 
Helden ganz objektiv gegenüber und sucht die Schatten nicht zu 
übermalen. Im ganzen: ein anregendes Buch, das uns zugleich 
ein gutes Bild des Dichters liefert. — Ein hübsches Pendant dazu 
ist Ettlingers Fontane-Biographie (XI), die, nach derselben 
.Methode durchgeführt, die literarische Eigenart Fontanes klar und 
rein herausarbeitet. Man merkt es dem Büchlein an, daß sich der 
Verf. liebevoll in des Dichters Werke versenkt hat; und dadurch, 
daß er sie von ihrem Kern, ihrer Seele aus erforschte und so dem 
Leser nahe zu bringen suchte, gewinnt die ganze Darstellung einen 
warmen, persönlichen Ton. Die Inhaltsangaben der einzelnen 
Werke Fontanes sind lichtvoll und in wohlproportionierter Aus¬ 
führlichkeit, so daß für ihre kritische Betrachtung noch Raum 
genug bleibt, — Giisebach lebte noch, als Hennings (in XJI) 
vorl. Arbeit über ihn erschien. Wenige Tage nach seinem 60. Ge¬ 
burtstag, zu dem die vorl. Schrift ihn begrüßte, ist er gestorben. 
Griscbachs eigene Produktion hat wohl keinen Ewigkeitswert, seine 
beiden Tannhäuser-Gedichtbücher gehören zum Schamlosesten, was 
die neuere Literatur kennt, — zu denken gibt übrigens, daß sich 
mit der literarischen Obszönität fast immer der Kampf gegen 
„Pfaffen und KuUenträger“ verbindet! —, aber als Literarhistoriker 
und Herausgeber hat er sich bekannt, als fleißiger und geschmack¬ 
voller Bibliophile und Bibliograph verdient gemacht, H.s Schrift 
ist — bei ihrem Charakter als Festschrift erklärlich — ganz un¬ 
kritisch und allzu panegyrisch. — Die nächsten drei Nummern ge¬ 
hören Bayern an; A. Dreyer bietet in XIII eine in ihrer Anlage 
etwas unruhige und daher in der Lektüre nicht eben genußreiche 
Biographie Stielers, die aber von gutem Verständnis des Dichters 
zeugt und für einen spateren Biographen schätzbares Material 
bietet; — Chiavaccis Würdigung Ganghofers (XIV) dagegen 
liest sich wie eine Novelle Ganghofers selbst; der Freund erzählt 
hier vom Freunde mit so viel echter, herzlicher Zuneigung, mit 
so viel frohmütiger Begeisterung, daß er den Leser mit sich fort¬ 
reißt. Eine Anzahl hübscher Bilder schmückt das erfreuliche 
Büchlein; — Kiesgen endlich bietet (XV) in kürzester Form ein 
Bild vom Leben und Schaffen M. Greifs, das zu dem Besten ge¬ 
hören dürfte, was bisher über Greif geschrieben wurde. Trotz 
des geringen Umfanges wird die Arbeit dem Dichter nach allen 
Seilen gerecht und kann geradezu als Muster für derartige lite¬ 
rarische Porträts aufgestellt werden. — Derjenige moderne Dichter, 
von dem vielleicht am meisten das Schillersche Wort gilt: „Von 
der Parteien Haß und Gunst verwirrt, schwankt sein Charakter¬ 
bild in der Geschichte“, ist Rosegger. Sein ursprünglich tiefgläubig 
katholisches Gemüt ist unter dem Einfluß der liberalisierenden 
Ideen, unter deren Herrschaft er „gebildet“ wurde, stark ins 
Schwanken geraten, fromme Pietät hielt ihn am Glauben seiner 
Kindheit fest, die eigenen Kinder und Enkel sind bereits „los 
von Rom“, und so teilen sich seine Sympathien, ohne daß eine 
tiefere, ernste wissenschaftliche Überprüfung, zu der ihm seine 
rastlos produzierende Tätigkeit nicht die Muße gewährt, ihn den 
festen Untergrund, auf dem der Glaube seines Herzens ruht, er¬ 
kennen und wiederlindcn ließe. Hier müßte der Biograph ein- 
setzen, um den richtigen Standpunkt für die Beurteilung des 
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Menschen und Dichters Rosegger zu gewinnen, der in merkw’ürdiger 
Verblendung gleich so vielen Anderen der Sache der Religion zu 
dienen glaubt, w’enn er die Kirche — oder einzelne zufällige lokale 
Besonderheiten — schmäht und dem Spotte preisgibt. Aber zeitigt 
denn nicht auch der Protestantismus so manche Engherzigkeit und 
Widersinnigkeit? Und untergräbt dessen „voraussetzungslosc“ Kritik 
nicht das Fundament jedes Glaubens? Kappstein geht (XVI) 
auf diese Fundamentalfragen nicht tiefer ein, sein Buch ist ein 
gut geschriebenes Lebensbild des Dichters und eine Analyse seiner 
bedeutendsten Werke, aber die cndgiltige Rosegger-Biographie wird 
wohl erst eine kommende Zeit liefern, — schon deshalb, weil ja 
der ernstlich strebende Held dieser Biographie noch lange nicht 
alles erlebt und gegeben hat, was von ihm noch erwartet werden 
kann. — Eher dürften Latzkes „Roseggerstudien“ (XVJI), wenn 
sie einmal vollständig vorliegen (geplant sind drei Hefte, mit 
denen der Verf. aber kaum ausreichen dürfte), dem Endziele nahe 
kommen, — zumindest entwickelt L. im Vorwort darüber An¬ 
schauungen, denen Ref. gern beipflichtet. Auch in der kurzen 
Beurteilung einzelner Schriften Roseggers (z. B. S. 39 „Die Wall¬ 
fahrer“ u. a.) stimmen wir mit L. überein. — Zwei kleine Schriftchen 
beschäftigen sich mit Ricarda Huch, einer der schärfstkonturierten, 
eigenartigsten literarischen Persönlichkeiten der jüngsten Tage. 
Regener gibt (XVllI) eine bei aller Kürze doch eingehende Ana¬ 
lyse der Kunst R. Huchs und ihrer einzelnen Werke, ein recht 
wertvoller Beitrag zur neueren deutschen Literaturgeschichte, — 
Hedwig Bleuler-Waser (XIX) eine kleine, anmutende Plauderei 
über die Dichterin, ein mit den Augen der Freundin gesehenes, 
von Freundeshand gezeichnetes Porträt, ein Büchlein, das uns auf 
wenigen Seiten die Dichterin lieb und vertraut macht. — Die 
lirolische Dichterin Ang. v. Hörmann findet inA. Sonntag (XX) einen 
klugen, verständigen Biographen, der ihre schlichte Art, ihre ge¬ 
mütliche Poesie gut einschätzt. — In seiner Studie (XXI) über 
Fr. Eichert sucht Köhler dem gottbegnadeten, kampftrohen, mutigen 
Sänger der Wiedergeburt des christlichen Gedankens in Wien, der 
zugleich so zart und innig die reine Gottesliebe zu besingen ver¬ 
steht, gerecht zu w'erden. Köhler weiß beide Seiten der Eichertschen 
Poesie richtig und treffend zu würdigen, wenn er auch das Schwer¬ 
gewicht auf die Kampflieder legt. — Den Gegensatz zur reinen, 
keuschen, dem Höchsten zugekehrten Poesie Eicherts bilden die 
in allen V^erirrungen der Sexualität schwelgenden Schriften Wede- 
kinds, dem Pissin einen „modernen Essay“ widmet (XXII). P. 
steht durchaus auf dem sittlichen Standpunkt seines Helden, dessen 
einzelne Werke er in der knappen Schrift verständnisvoll erläutert; 
ein nicht unwichtiger Beitrag zur Geschichte der neuesten Literatur. 
— Den Beschluß machen die Biographien zweier englischer Dichter: 
Dowdens Shakespeare-Büchlein, eine kürzere Fassung der großen 
Shakespeare-Biographie desselben Verf., vom Übersetzer mit Rück¬ 
sicht auf deutsche Leser bearbeitet. Wer sich über Shakespeare 
rasch unterrichten will, dem kann diese kleine Schrift empfohlen 
werden. — Ackermann hat dem Dichter Shelley, dessen Werken 
er eine ganze Reihe seiner Arbeiten gewidmet hat, nun auch ein 
umfangreiches biographisches Denkmal gesetzt. Hat A. auch seiner 
Vorliebe für den Dichter — dessen erste Schrift eine Verteidigung 
des Atheismus war (er schrieb sie mit kaum 19 Jahren!) —, 
vielleicht stärker Ausdruck gegeben, als es die Gerechtigkeit ge¬ 
stattet, so hält er sich im ganzen doch getreu an das überlieferte 
Tatsachenmaterial und bemüht sich — w'ie gern eingeräumt werden 
soll, nicht ohne Erfolg —, ein lebensvolles Bild des Dichters, den 
er „einen der idealsten Menschen trotz seiner vielen Schwächen“ 
nennt, zu zeichnen. Jedenfalls bildet das vom Verleger schön aus¬ 
gestattete Buch eine ebenso anziehende als lehrreiche Lektüre. 


Eokart. Ein disches Literaturbl. (Red. W. Fahrenhorst.) I, x—4. 

— (1.) Seeberg, Ein Wort z. Geleit. — Steinhausen, Religion u. Kunst. 

— Havemann, W. Alexis. — Fritz, Aus d. neueren Bibliothekstechnik, 
(t.) Blüthgen, Dichtg. u. Tendenz. — Lobsien, Timm Kröger. — 
Müller, Die Kunst als Führerin od. als Freundin d. Jugend? — Schulz, 
Üb. Wanderbibliotheken. — Kröger, Im Walde. — (8.) Stern, Die Be- 
deutg. nationaler Bühnenfestspiele f. d. dtsche Jugend. — Freybe, Weih¬ 
nachten in ätschen Liede. — Krausbauer, Der Friedei u. die Hanne. — 
( 4 .) Bartels, Geschlechtsleben u. Dichtg. — Armioius, Adf. Bartels. — 
Bartels, Fritz Stavenhagen. 

Litarar. Ball. z. Kfiln. Volkazaitg. XLVII, 49-62. — (49.) Schmidt- 
Blanke, Neue Rosminiliieratur. — Franz, Die Reichenauer Pergament¬ 
handschriften. — (51.) Jacobs, Geisteskrankht. der Gefangenen. — Her¬ 
bert, Neue Frauenlvrik. — (52.) Linnartz, Stimmen üb. den Adel in d. 
neuern Lit. — ßilabel, Jurist. Lit. — Wiegand, Eine neue Katakomben- 
sjmbolik. 


Deussen Dr. Paul (Prof. a. d. Univ. Kiel), Vier philosoph. Texte des 
Mahäbhäratam: Sanatsujäta-Parvan — ßhagavadgitä — Mokshad- 
harma— Anugitä. ln Gemeinschaft mit Dr. Oltobtrauß aus d. Sanskr. 
übers. Lpz., F. A. Brockhaus, 1906. gr.-8° (XVIII, 1010 S.)M. 22.—. 
Voßler Karl, Die guttl. Komödie. Entwicklgsgesch. u. Erklärg. 1. Bd., 
I. Teil: Religiöse u. philosoph. Entwickig.sgeschichte. Heidclbg. C. 
Winter, 1907 8* (XI, 266 S.) geb. M. 5.-. 


•Heine Heinr., Auswahl aus s. pros. u. poet. Schrifien v. Achim v. 
VVinterfeld. (Dietrichs Auswahl-Bibliothek. Bd. II.) Lpz., F. Dietrich. 
8 * (205 S.) M. 8.—. 

•Eichendorff Joseph Frh. v., Gesch. d. poet. Literatur Dtschlds. Neu 
hrsgg. u. eingeleitet v. Wilh. Kosch. (Sammlg. Kösel. 10 — 11 .) Kempten, 
J. Kösel, 1906. 8® (XXni, 54 « S.) geb. M. 2 .—. 

•Spanier Dr. M.. Gustav Falke als Lyriker. Eine Einführg. 4. Aufl. 

Hambg., A. Janssen, 1907. 8® (50 S.) M. —.60. 

Hammer Prof. W. A., Dtsche u. französ. Pflanzennamen. (Sonderabdr. 
aus d. 3. Jahresberichte d. II. k. k. Staatsrealsch. im II. Wiener Ge¬ 
meindebezirke.) Wien, Selbstvcrl. d. V'erf., 1906. gr.-9® (84 S.) 
•Petrich Sup. Hermann, Paul Gerhardt, s. Lieder u. s. Zeit. Ein Btr. z. 
Gesch. d. dtschen Dichtg. u. d. christl. Kirche. Auf Grund neuer 
Forschgen u. Entdeckgen. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1907. 8® (XVI, 
240 S.) M. 3.—. 

Schanz Martin (o. Prof. a. d. Univ. Würzbg.), Gesch. d. röm. Litt, bis 
z. Gesetzgebgswerk d. Kaisers Justintan. 1. Teil: Die rom. Litt, in d. 
Zeit d. Republik, i. Hälfte: V'on d. Anfängen d. Litt, bis z. Ausgange 
d. Bundesgenossenkriegs. 3., ganz umgearb. u. stark verm. Aufl. Mit 
alphabet. Register. (Handbuch d. klass. Altertumswissenschaft, 
hrsgg. V. Prof. Dr. Iwan v. Müller. VIII. Bd., 1. Abt., 1. Hälfte.) 
München, C. H. Beck, 1907. gr.-8® (XII, 362 S.) M. 7.—. 
•Eichendorffs, Joseph v., Lubowitzer Tagebuchblätter. Mit Erläutergen 
hrsgg. V. Alfons Nowack. Groß-Slrelilz, A. VV’ilpert, 1907. gr.-8® (Xll, 
162 S. m. Porträts.) M. 2.25. 

•Erdmann Gust. Adf., Wilh. Jensen. Sein Leben u. s. Dichten. Mit Abb. 

Lpz., B. Elischer Nachf. 8» (IX, 193 S.) M. 2.50. 

Palaestra, Untersuchgen u. Texte aus d. dtschen u. engl. Philologie, hrsgg. 
V. Al. Brandl, (just. Roethe u. Er. Schmidt. XLIV, XLVI. Berl., Mayer 
& Müller, gr.-«*. 

XLIV. Krähe Dr. Ludw., Carl Friedr. Gramer bis zu s. Amtsenthebg. 
1907. (V, 260 S.) M. 7.50. 

XL\T. Stachel Dr. Paul, Seneca u. d. dtsche Renaissancedrama. 
Studien z. Lit.- u. Stilgeschichie d. 16. u. 17. Jhdts. 1906. (X, 
888 S.) M. 11.—. 

VVeigert L., Untersuchgen z. span. Syntax auf Grund d. Werke des 
Cervantes. Ebd., 1907. gr.-8® (vIII, 841 S.) M. 4.—. 

•Meisterwerke der griech. Literatur in dtschcr Übersetzg. f. Lehr¬ 
anstalten ohne griecn. Unterr. u. f. gebildete Laien, im Verein mit K. 
Haa.se, A. Hemme, L. Martens . . . hrsgg. v. Dir. Dr. G. Michaelis 
(Barmen). Teil I: Prosaiker. Gotha, F. A. Perthes, 1907. gr.“80 (XIX, 
292 S.) geb. M, 3.—. 

Beck Ign. (k. u. k. Oberl.), Oberst Friedrich Marx. Ein Palmenblatt auf 
s. Grab. (Sep.abdr. aus d. „Ztschr. d. Hist. Vereins f. Steierm.“ IV. Jhg., 
Heft 1 u. 8.) Graz, Verl. d. Vereins, 1906. 8® (18 S. m. Portr.) 

•Croner Else, Fontanes Frauengestalten. Berlin, F. Fontane & Co., 1906. 
^ 8“ (VU. 203 S.) M. 4.—. 

•Kluge Friedr. (Prof. a. d. Univ. Freibg. t. B.), Unser Deutsch. Einführg. 
in d. Muttersprache. Vorträge u. Aufsätze. (Wissenschaft u. Bildg. 
Einzeldarstellgen aus allen Geb. d. Wissens. Hrsgg. v. Privatdoz. Dr. 
Paul Herre. 1.) Lpz., Quelle & Meyer, 1906. 8® (VI, 147 S.) geb. M. 1.25. 
•Ewers Dr. H. H., Führer dch. d. raod. Literatur. 300 Würdigungen d. 
hervorragendsten Schriftsteller uns. Zeit. Hrsgg. unt. Mitwirkg. d. 
Schriftsteller V. Hadwiger, Er. Mühsam, Rene Schickele u. Dr. W. 
Bläsing. Berlin, Globus-Verlag, kl.-8® (206 S. m. 20 Portr.) geb. M. —.75. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Ehrenthal M. v.: Die Waftensammlung des Fürsten 
Salm-Reifterscheldt zu Schloß Dyck. Leipzig, R. W. Hierse- 
mann in Komm., 1906. 4“ (222 S. m. 6 Lichtdrucklafeln u. 
vielen Abb. im Text). M. 15.—. 

Den Waffensammlern und Kunstgelehrten bescherte 
das scheidende Jahr 1906 das vorl., aus der Feder des 
früheren Direktors des königl. historischen Museums zu 
Dresden stammende Werk. In demselben wird die „Ge¬ 
wehrkammer“ eines rheinischen Fürstengeschlechts gewür¬ 
digt, dessen Zweige sich auch nach Österreich herüber¬ 
spinnen; es sei nur an Niklas Salm, den Verteidiger Wiens, 
und an Kardinal Franz Salm erinnert, welcher als erster 
Tourist in die Bergwildnis des Großglockners vordrang. 

■An den systematisch geordneten beschreibenden Teil des 
Buches, dessen Terminologie durchwegs die neuesten Forschungs¬ 
ergebnisse auf dem Gebiete der historischen Waffenkunde berück¬ 
sichtigt, schließt sich, gewissermaßen als Anhang, derjenige Ab¬ 
schnitt an, in welchem eigentlich das Schwergewicht des ganzen 
Werkes ruht. Nur der, welcher an sich selbst erfahren mußte, wie 
mühsam und dabei undankbar ein Nachspüren nach den Lebens¬ 
schicksalen längst verschollener Handwerker in vergilbten Stadt¬ 
rechnungen, Ratsakten, Innungsprotokollen und Kirchenbüchern ist, 
wird die hier geleistete Schürfarbeit zu bewerten \Cisscn: sind cs 
doch nicht weniger als 216 Meister, mit deren Namen, Mono¬ 
grammen und Handwerkszeichen uns v. E. bekannt macht. Der 
Spürsinn des Verf. dieses auch äußerst vornehm ausgestatteten 
Bandes brachte das Kunststück zustande, die Lebenswege von 
IGO Meistern, unter denen sich 16 Österreicher beiinden, ganz 
oder zum Teile festzustellen, wodurch neue Anhaltspunkte für die 
Bewertung alter Waffen in zeitlicher und kunstgcschichtlicher Hin¬ 
sicht gewonnen wurden. 

Wien. Dr. Polier. 
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3d)uftcc ßbuarb (^e^eimcr ^^aurat; Hunft uttb .Zünftler 
in beit ^ürftcntiimcrn G'a(cnberf) unb Vüttcbnrf) in 

ber .3cit uon 16;i6—17Ä7. ‘5)urct) aj^imifiäenj Seiner 
itüuiglicl)en .^)o^eit bc^ förnft Sliiguft Don ßumberlaitb, 

5^1 53raiiiif(l)n)eig unb üüncburg, mit 15 itnnftbeilngcn 
nuögeftattet. (Sonbetabbrucf aiie^ beu ^annooeric^en @e(d)id)ts« 
blättern. Vli. ^ftiirgoiig.) ioanupDer, ioal^nidje Sucbhanbluug in 
ilomm., 1905. 8" {iV, 221 S.) SJi. 3.-. 

Es ist schwer und vielleicht gegen gute Sitte verstoßend, 
mit jemand, der nicht mehr selbst Rede und Antwort stehen kann, 
über eine nicht ganz billigenswerte Anlage einer wissenschaft¬ 
lichen Arbeit zu rechten. Noch peinlicher wird dies gegenüber der 
Empfindung, daß der Verf. die denkbar möglichste Mühe auf die 
.Ausschöpfung eines sonst etwas seitab gelegenen Materiales ver¬ 
wendet und aus demselben doch manch gut benutzbare Einzelheit 
zutage gefördert hat. Es sei rückhaltslo.s zugegeben, daß Sch. 
einen überaus umfangreichen Aktenbestand für den Nachweis der 
Künstler, Kunsthandwerker und Techniker durchforscht hat, die 
im Dienste der welfischen Herzoge und Kurfürsten in Hannover, 
Herrenhausen, Celle und Lüneburg lohnende Aufträge fanden. 
Auch in den alphabetisch geordneten, am Schlüsse der Arbeit 
beigegebenen Listen der Architekten, Baumeister, Ingenieure. 
Bauschreiber, Werkmeister, Maler, Bildhauer, Stukkateure, Kupfer¬ 
stecher, Eisenschneider, Medailleure. Goldschmiede und Juweliere 
steckt viel Mühe. Man nimmt in diesen Verzeichnissen noch die 
Gartenkünsllcr mit in den Kauf, angesichts der Tatsache, daß 
stets künstlerische Gesichtspunkte die großen Gartcnanlagcn der 
im Titel begrenzten Zeit bestimmten. Aber schon die Gartenincister 
und Gärtnergesellen erscheinen in einer der Kunst und Künstlern 
gellenden .Arbeit ebenso überfiüssig wie die Einbeziehung von 
Reisfeldern (S. 112), eines Kaninchen- oder Wildgartens (S. 185). 
Vergebens sucht man etwas von jener kunstkritischen Bewertung, 
wie sie heute die Forschung der Baruckepoche dem interessanten 
Schlosse Herrenhausen mit seinen Gärten, Bau- und Wasser¬ 
werken zuteil werden lassen müßte. Dagegen werden wiederholt 
ganz überflüssige Einzelheiten, z. B. S. 145 beim Grafen de 
(.)uerini mehrere Angaben über seine Familie, ziemlich breit be¬ 
handelt. Die heigegebenen Lichtdrucke lassen ahnen, wieviel die 
.Arbeit der Abschätzung der besprochenen Werke und der Wür¬ 
digung ihrer .Meister schuldig bleibt, während sie manch inter¬ 
essanten Beitrag zur Beurteilung der Herrscher und der von ihnen 
vertretenen Kultur beisteuert. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Deut»che Kun»t u. Dekoration. (Darmstadt, A. Koch.) ü u. S. — 
(iJ.) Michel, Die Münch. \'ereinigien Werkstätten. — .Muschner, Das 
Hamburger Bismarck-Denkmal. — Neuere Silber.statuetten. — Widiner, 
Die Karlsruher Jubil.-Au.s.siellg. — HaherfeUi. Dt.sch.-bGhm. Kunst au! 
d. Fieicheiiberger Aussiellg. — Lux, Mod. Gartenunlagen. — GrotewoUl, 
Zur Fvrderg. d. Volkskunst. — Gl.) \Vo I ff, Bildhauer J. Bos-sard-Friedenau. 

Zimmermann. Was nun? — Zobel, Das Lande.s-Mu.seuin in Darm¬ 
stadl. — Mu.schner. Betrachtgen üb. Kun>t. — Fish, Architekt C. R. 
Ashbee-London. — Michel, Etwas üb. Bilder-Rahmen. -- Graf Harden¬ 
berg, Fred Voelckerling-Dresden. — Berliner Miiiiaturen-Ausstellg. lyu«.— 
Neue Formen f. Kloppelspitzen. — Redaktioneller Wettbewerb: Aschen-Urne. 

Freiburger MüneterblStter. (Freibg., Herder.) 11, £?. — Panzer, Der 
roman. Bilderfries am südl. fhoreingang d. Freibg. Münsters u. s. Deutg. 

— Albert, Zur Gesch, d. Präsenz.staluis v. 4. Aug. I4UÜ. -- Bihler, Zur 
Bibliographie d. Freibg. Münsters. — Kreuzer, Der Altar im Dettinger 
Chorlein. — Schuster, Die Archivräumc in d. Ilulinenlürmen d. Munsters. 

— Flamm, Die Schatzverzeichnisse d. Münsters MM3 —1748. 


Klassiker d. Kunst in Gesamtausgaben, i. Serie. Lief, r>»—6U. Stuttg., 
Dtsche Verl.-Anst. 4" (Text: Tizian, Bg. 31 u. Titelbg., Dürer, Bg. 2; 
Illustr.: Tizian, Bg. Sl—27, Dürer, Bg. 1—20.) ii Lief. .M. —.50. 

Wien am Anfang d. aX. Jhdts. fclin Führer in techn. u. künstler. Richtg. 
Ilrsgg. V. Österr. Ingenieur- u. Architekten-Verein. Redigiert v. Ing. 
Paul Kortz, Stadtbaurat. 11. Bd. Wien, Gerlach & Wiedling, ItKkt. 4" 
(Vlil, 543 S. m. XIV Taf. u. S07 Textabb.) geb. M. 20.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

Wimmer J., Lyzeal-Rcktor: Geschichte des deutschen 
Bodens mit seinem Pflanzen- und Tierleben von der 
keltisch-römischen Urzeit bis zur Gegenwart. Histori^^ch- 
geographische Darstellungen. Halle a. S.. Buchhandlung des 
Waisenhauses? 1905. gr.-8» (VIII, 475 .S.) -VI. 8.-. 

Das vorl. Werk stellt eine erstklassige Leistung von 
bleibender Bedeutung dar, zu der wir den Verf. wie den 
Verlag beglückwünschen. Der erste Teil behandelt den 
historischen Wild- und Kulturboden und bietet vielfach 
wertvolle Ergänzungen zu E. Hoops „Waldbäume und 
Kulturpflanzen im germanischen Altertum“. In chrono¬ 
logischer Reihenfolge findet die keltisch-römische Urzeit 
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eingehende Besprechung, alsdann das Zeitalter der Völker¬ 
wanderung (mit besonderer Würdigung der Siedlungs¬ 
arten der Bayern, Schwaben, Franken, Sachsen, Friesen 
und Slawen). Das Zeitalter der „großen Rodungen“ (600 
bis 1300) ist durch sorg- und rücksichtslose Ausbeutung 
des Waldreichtums gekennzeichnet, das Hauslaiid, Wein¬ 
land und der Garten gewinnen an Terrain. Die Spezial¬ 
beschreibung der einzelnen Landestelle Deutschlands ent¬ 
hält mit Bienenfleiß zusammengetragenes Urkundenmaterial 
und beleuchtet glänzend die Segens- und Kulturarbeit der 
mittelalterlichen Klöster (voran der Zisterzienser und Be¬ 
nediktiner), denen mit den ihnen angewiesenen Wildnissen 
häufig genug mehr Aufgaben als Gaben zugefallen waren 
und deren unschätzbare kultivatorische Mühen mehr als 
einmal ganz erfolglos blieben. Diese eingehende Berück¬ 
sichtigung und Betonung der kulturhistorischen Seiten 
einer Geschichte des deutschen Bodens verdient dankbare 
Anerkennung. Den Schluß des ersten Teiles bildet das 
Kapitel: Metamorphosen des deutschen Bodens vom 14. 
bis in das 19. Jhdt. -- Der nicht minder wichtige und 
treffliche zweite Teil behandelt das historische Pflanzen- 
und Tierleben, abermals wiederum vorwiegend auf literar¬ 
historischer Basis, zu welcher die „Physika“ der Äbtissin 
Hildegard von Bingen und das „Buch der Natur“ des 
Regensburger Domherrn Konrad von Mej-enberg das 
Hauptmaterial lieferten. Nach der Wildflora werden die 
Kulturpflanzen eingehend behandelt, und zwar sowohl die 
Acker- wie Futter-, Industrie- und Gartenpflanzen. Das 
Kapitel „Wildfauna“ verwertet in beachtenswerter Reich¬ 
haltigkeit zahlreiches jagdatatistisches Urkundenmaterial 
und bespricht die ausgestorbenen und lebenden Säugetiere, 
die Vögel, Fische und niederen Tiere. Der Schluß ist 
den Haustieren gewidmet. Das Orts- und Sachregister 
weist leider nicht die wünschenswerte Vollständigkeit auf, 
— ein Übel, das sich in einer folgenden Auflage leicht 
gutmachen la.ssen wird. Das Buch ist in gewandter, 
leichtverständlicher Sprache geschrieben und wird eben 
deshalb für weitere Kreise, besonders auch für Unter¬ 
richtszwecke, wertvolle Dienste leisten. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 

Materyjaly do ukrainsko-rusköi etnologli. VI. (.Materialien 
zur rulheni.schen Ethnologie, hrsg. von der ethnographischen 
Kommission der Sevccnko-Gesellschaft. Bd. VI). Lemberg, Verlag 
der Gesellschaft, 1905. S*! (204 S, m. vielen Abb.) K 6.—. 

Den Band der Materialien zur ukrainisch-russischen 
Ethnologie der .oevcenko-Ge.sellschafl eröffnet ein sehr interessanter 
.Aufsatz von Th. Volkovv über die Spuren der altmykenischcn 
Kultur an noolithischen Fundstätten der Ukraina, wobei jedoch 
auch die Funde in Galizien, Bukowina und Rumänien besprochen 
werden. Volkow verzeichnet dieselben unter Anführung der ent¬ 
sprechenden Literatur. Auch eine Übersichtskarte ist beigeschlossen. 
Ferner enthält der Band eine .Arbeit von M. Ziibrycki über die 
Schafzucht und den Handel mit Schafen im Alt-.Samborer Bezirk 
(Galizien); M. Russov bietet interessante Beiträge zur Kenntnis 
der Hausindustrie im russischen Gouvernement Poltowa, indem 
er die Töpferei, die Holzindustrie und die Kammerzeugung in 
einigen Orten dieser Gegend behandelt. Lehrreiche Abbildungen 
sind beigegeben. Über die ülfabrikation bei den Dorfbewohnern 
einiger galizischer und russischer Dörfer handeln L. Bartosz, 
A. Weretelnyk und .M. Szyszkewycz. .Auch in diesen Artikeln 
sind die Ölpressen und sonstigen Vorrichtungen abgebildet. V. Do- 
manyezkyj bietet Beiträge zur volkstümlichen Medizin im Bezirk 
Rovno (Wolynien). Von H. Radowak rührt ein Artikel über die An¬ 
fertigung von volkstümlichen .Schmucksachen im Distrikt Starobilsk 
(Gouvernement Charkov) her. Gußvorrichtungen, F'ormen, Sticheln, 
Bohrer etc., die dabei verwendet werden, sind abgebildet. Schließ¬ 
lich h.it M. Dicarew den volkstümlichen Festkalender aus dem 
Bezirk Walniky (Gouvernement \’öroneJc) veröffentlicht. 

Czernowitz. R. F. Kain dl. 
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0«s Land, (Hrsg. H. Sohnrey.) XV, 1—fi. — Cl") Miclke, Die 
i>eparalion. — Cleve, Kin ßeisp. aus d. Praxis d. Landarbeiter-Ansiedlg. 
in Pommern, — Meinungsaustausch üb. d. Vortrag „Lnndwirtsch. u. die 
Landinduslrie-'. — Schöner, Zaubergeschichten im oberhess. Volks¬ 
glauben. — Hohn, Wie um die Marie gefreit wurde. — (2.) zu Putlitz, 
Landflucht. — Schnell, Wie gründet man e. Krankenpflegeverein auf d. 
Lande ?—St ein, Der alte TöfTel. — Frederich, Der neuzeill. Dorfbau. 
~ Läßer, Die dtsche Dorfdichtg. i. .1. 1905. ~ (3.) Schlag. Heimall. 
Unterrichtsgänge u. Schulwandergen. — Sohnrey, Vom Gänsejungen zum 
Rittergutsbesitzer. — (4.) Einrichtg. e. Rechtsauskunftsstelle dch. e. Land¬ 
kreis. — Heller, Abwanderg. d. vveibl. Jugend vom Lande.Das Baden 
auf d. Lande. — Jungfrauenvereine auf d. Lande. —Koppe, Üb. d. Behdlg. 
der Arbeiter. — Hofmann, Ein ländl. Hochzeitsmahl. — Stein, Meyer. 

— (5.) Keil, Wie sich uns. Arbeiter eigene Häuser bauen. — Ein Wort z. 
Bekämpfg. d. Landflucht. — .Münzer, Oberschles. Spiellehrkurse lOOC. — 
Doering, Die Bauernhäuser auf d. Nürnbg. Aus.stellg. — Peter, Die 
VV'aldbauernfamilie. — (s.) Möbius, Kochschulunterr. an d. Volksschulen 
auf d. Lande. — Herrmann, Heimaikunst in d. Dorfkirchc. — Spinn¬ 
stube im Wölfiser Gemeindehaus. — Schlag, Religiöse VVeihnachlsspiele 
im Vogilde u. Erzgebirge. — Frederich, Ein hess. Bauersmann als 
Heimatdichter. — Ders., Ein frank. Dorfgeschichtenerzähler (Jul. Rauh). 

— Bode, „Soliensruh“. — Hoffmann, Schüler als V’iehhirten. — Aus d. 
mccklenburg. Volksmunde. 

Ebner Ed., Geograph. Hinweise u. Anklänge in Plutarchs Schrift „De 
facie in orbe lunac“. (Münch. Geogr. Studien, hrsgg. v. Siegm. Günther. 
19. Stück.) Miir.chcn, Th, Ackermann, 1906. gr.-8" (V, 101 S.) M. 2 .—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Conrad Prof. Dr. Johann; Statistik. I. Teil; Die Geschichte 
und Theorie der Statistik. Die Bevölkerungsstatistik. 2., er¬ 
gänzte Auflage. — II. Teil: Die Statistik der wirtschaftlichen 
Kultur. 1. Hälfte: Berufsstatistik, Agrarstatistik, Forst- und 
Montanstatislik. (Grundriß zum Studium der politischen Ökono¬ 
mie. IV. Teil, Band I und II, 1.) Jena, G. Fischer, 1902, 1904. 
gr.-So (VIII, 182 u. X, 233 S.) M. 4.— u. 4.—. 

Ein für Unterrichtszwecke höchst wertvolles Werk, 
dessen Vollendung dringend erwünscht wäre. Leider fehlt 
noch der Abschluß der Statistik der wirtschaftlichen und 
jene der geistigen Kultur, Und doch dürfte der Verf. vor 
allem berufen sein, die Lücke zu füllen und uns so das 
bisher fehlende praktische Lehrbuch ganz zu bescheren. 
— Für den Fall einer Neuauflage der erschienenen Teile 
könnte wohl der einleitende theoretische Teil etwas weit¬ 
läufiger gestaltet werden. 

Wien. E. Schwiedland. 


Takaoka Dr. Kumao: Die innere Kolonisation Japans. 

(Staats- und sozialwissenschaftUche Forschungen, herausgegeben 
von G. Schmoller und M. Scring. Band XXIII, 3. Heft.) Leipzig, 
Duncker & Humblot, 1904. gr.-8^ (X, 106 S.) M. 2.60. 

Eine sehr interessante Studie, bei der die angewandte 
Statistik keineswegs als die Lehre der „falschen Zahlen“ 
bezeichnet werden kann. Der Verf. ist bestrebt, gleich¬ 
artige Züge der Besiedlung und Hebung des Hokkaido 
mit der inneren Kolonisation Preußens hervorzuheben, die 
klugen, zweckentsprechenden Maßnahmen des Hokkaido- 
Gouvernements müssen aber auch ohne diese Gegenüber¬ 
stellung als musterhaft erkannt werden. Industrie, Fischerei, 
Forstwirtschaft, Ackerbau und Viehzucht werden in einem 
klimatisch stiefmütterlich bedachten Lande gehoben, Ein- 
w’ohnerzahl und Staatseinnahmen steigen in schöner Pro¬ 
gression an; die Regierung ist human gegen die Ur¬ 
einwohner des Landes und denkt — mindestens 6 Jahre 
vor dem Erreichen des gesteckten Endzieles — an die 
Verwertung des Bevölkerungszuwachses nach vollständiger 
Kolonisation des Hokkaido (worin sicherlich ein weiteres 
Motiv für den letzten großen Krieg zu suchen ist). Die 
Broschüre, die vor berechtigter, freimütiger Kritik nicht 
zurückscheut, ist sehr zu empfehlen; sie macht den Fremden 
mit Japan besser bekannt, als dies in jüngster Zeit die 
Redakteure der Tagespresse bei Zusammenstellung der 
Kriegsdepeschen vermocht haben. Man legt die Arbeit 
des geistvollen Verf. mit hoher Anerkennung aus der 
Hand und fragt dann unwillkürlich; „Und Dalmatien?“. 

Konstantinopel. Frh. v. Koudelka. 


Heimberger Prof. Dr, Josef, Bonn; Zur Reform des Straf¬ 
vollzugs. Leipzig, 0. Dcichert Nachf., 1SK)5. gr.-8^ (44 S.) M. 1. . 

Durch das vielbesprochene Buch von Hans Leuß „.\u.s dem 
Zuchthaus“ ist die Diskussion über den Strafvollzug lebendig ge¬ 
worden. Die Meinungen darüber, in welcher Richtung sich diese 
Reform bewegen soll, gehen naturgemäß weit auseinander; je 
nachdem, ob die Vergeltung oder die Besserung als Strafzweck 
angesehen wird, werden auch die entgegengesetztesten .Anforde¬ 
rungen an den Strafvollzug gestellt. Der Verf. definiert als Slraf- 
zweck die Aufreehtcrhaltung der staatlichen Rechtsordnung. Die 
Strafe muß daher nach seiner Ansicht nicht so sehr durch die 
BcschafTenheit der Straftat als durch die des Täters bestimmt 
sein. Für gefährliche V'erletzer der Rechtsordnung, wozu der 
Verf. Landstreicher, unverbesserliche Rückfällige und diejenigen 
rechnet, die sich einer einmaligen, aber ihrer Natur nach die Ge¬ 
fährlichkeit des Täters dartuenden (schweren) Rechtsverletzung 
schuldig gemacht haben, wird die Verschickung in Strafkolonien 
voi'geschlagen; für ungefährliche Straftallige sollen die bis¬ 
herigen Strafarten unter möglichster Beseitigung der über den 
Strafzweck hinausreichenden Übel für den Täter, also vor allem 
der Gesundheitsschädigung, beibchaiten werden. Lin solches Straf- 
sy.stcm und ein solcher Strafvollzug entspräche nach der Ansicht 
des Verf. der „irdischen“ Gerechtigkeit, der zufolge dem V^crletzcr 
der staatlichen Rechtsordnung nur soviel Übel zugefügt werden 
darf, als zur .Aufrechthaltung der Rechtsordnung nötig ist, dieses 
aber auch im vollen Umfang; ein Ausgleich zwischen Schuld und 
Sühne hingegen sei ein „göttliches Vorrecht“. — Es mag dahin¬ 
gestellt bleiben, inwieweit die theoretische Grundlage des V^erf. 
richtig ist; schwer einzusehen ist von diesem Standpunkt, warum 
die Rechtsordnung z. B. Irrsinnigen gegenüber mit anderen Mitteln 
aufrechterhaltcn wird als Verbrechern gegenüber. Aber auch der¬ 
jenige, der dem Verf. hei seinen theoretischen .Ausführungen über 
den Strafzweck nicht oder nur teilweise beistimml und daher auch 
bezüglich der praktischen Viirschläge manchen Vorbehalt machen 
muß, dürfte aus der i.ektüre die Überzeugung gewinnen, daß 
für gewisse Fälle die Verschickung die rationellste Strafe ist; in 
Ostcrreicli fehlt uns für ihre Anwendung allerdings die wichtigste 
Voraussetzung; Kolonien. Auf jeden Fall ist das mit ebenso viel 
Temperament als Sachkenntnis geschriebene, dabei für jeden Laien 
leicht verständliche Büchlein angelegentlichst zur Orientierung über 
die großen Fragen moderner Kriminalpolitik zu empfehlen. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hugclmann. 

Monatsichrili f. chrlstl. Sozlalroform. (Hegr. Frh. v. V oge 1 sa n g.) 
.XXVIII, 11 u. 19. — (11.) Schorer. Prostitution, Doppelmoral u. Sozial- 
eihik. — Kätscher, Der heut. Stand d. Gewinnbcteiligg. — Meyer, Die 
landw. Genossenschaften nach K. W. Raiffeisen u. deren Wert f. d. berutl. 
u. allg. Bildg. u. Erziehg. des Bauern. — Dccurtins, Zeilschr.schau. — 
' 12.) j 00 s, Streiks, Schiedsgerichte u. ßerufsgenossenschafien. — Speiser, 
Die soziale Käuferliga d, Schweiz. — Guschlbauer, Die Organisation 
d. Kleingewerbe.s in Öslerr. — Verus, Die Streikversichergen d. Arbeit¬ 
geber in Dlschld. — Lorenz, Aus e. Arbeiterhau.shalt. _ 

Finkus Dr. N., Das Problem des Xormalen in der Nationalökonomie. 
Ktr. z. Erforschg. d. Störungen im Wirlschaflslebcn. Lpz., Duncker & 
Humblot, 1900. gr.-S'’ (XVI, 290 S.) M, 6 . 60 , 

•Bernhard Dr. Ludw'. (Prof. d. Staatswiss. an d. Akademie Posen), Hand¬ 
buch der Löhnungsmethoden. Eine Bearbcitg. v. David F. Schloß 
ifethods of ladaatri&I RewuaerAtioa. Kbd., 1900. gr.-S'^ (XLIV', 2.'t4 S. 
m. 4 Taf.) .M. 7.60. 

Brunner Heinr., Dtsche Rechtsgeschichte. LBd.2, Aull. (Systemat. Hand¬ 
buch d. lUschen Rechtswissenschaft, hrsgg. v. K. Binding. 2. Abt., 

I. Teil, 1. Bd.) Ebd., 1906. Lex.-«o iXV, OSO S.) M. 14.—. 

•Grundriß d. Osterr. Rechts in .systemat. Bearbeitg. Unt. Milwirkg. 

V. J. Frh. V. Anders, P. Beck v. Mannagetia etc. hrsgg. v. Proff. DDr. 
A. Finger u. O. Frankl. 11. Bd., 4. Abt. Kbd., 1906. Lex.-S» 

II, 4. Lammasch Dr. Heinr. (Prof. d. Rechte in Wien), Grundriß d. 

Strafrechts. 3., berichtigte u. ergänzte Aiifl. (X, 114 S.) M. 3.—, 
Schmidt Dr. Rieh. (Prof, in Freibg.i, Lehrbuch d. dtschen Ziviiprozeß- 
rechts. 2., umgearb. Aufl. Ebd., 1906. gr.-S“ (X.XII, 1114 8.) M. 22.—. 
•Sozialer Fortschritt. Hefte u. Flugschriften f. Volkswinsch. u. 
Sozialpolitik. Unt. Milwirkg. erster Sachkenner i. Gebildete aller Kreise 
geschrieben. Xr. 81—91. Lpz., Fel. Dietrich, 1906. 8® a Nr. M. —,25. 

81 . Just A. (Pastor in Breslau), Die evangel. Arbeitervereine. (16 S.) 

82 , 83. Schmelzer Fritz (Dir. d. Dtschen Privat-Boamten-Vereins). 
Dch. Staatshilfe z. Selbsthille. Ein Blr. z. Pensions- u. Hinter¬ 
bliebenen-Versorge. der Privatbeamten. i32 S.) 

84. Tolomjanz Dr. V. (in St. Peiersbg.), Üb. d. wirtsch. Aufgaben 
d. Stadt. Verwaltg, (10 S.) 

«6, 86. Hahn Gg. (Jena), Ernst Abbe als Sozialpolilikcr. (32 S.t 
87. Most Dr. Otto (Dir. d. Statist. Amts u. Dozent a. d. kgl. Aka¬ 
demie Posen), Friedrich List, d. Bismarck d. dtschen VVirlschalts- 
lebens (f 30. Nov. 1846). (16 S.) 

88—90. Ortloff Dr. ju:. Hermann, Die Bekämpfg. d. Konsumvereine. 
Der Wahrheit die Ehre! (56 S.) 

91. Kätscher Leop., Sozialsekretär u. Kabriksplleger. Unt. .Mitwirkg. 
V. Budgeit Meakin, Maud Nathan u. Gg. Hahn hrsgg. (16 S.) 
•Hoflmann Gg. u. Ernst Groth, Dtsche Bürgerkde. Kleines Hdbch. des 
oUtisch Wissenswerten f. jedermann. 4,. verm. Aufl. 29.—31. Tausend, 
pz., F. W. Grunow, 1906. 8" (\'I1I, 385 S.) geh. M. 2.50. 

•Jentsch Carl, Grundbegriffe u. Grundsätze d. V’olkswirtschaft. Eine 
populäre \’’olkswirtschaftsiehre. 2. verb. u. verm. Aufl. Ebd., 1906. 
8" (XII, 5S9 S.) geb. M. 9.-. 


Digltizea L/ Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





87 


Nr. 3. 


Allgemeines Literaturblatt. — XVI. Jahrgano 


88 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Meyer Dr. Ernst von, o. Professor der Chemie an der Kgl. 
Technischen Hochschule Dresden: Geschichte der Chemie 
von den ältesten Zelten bis zur Gegenwart. Zugleich Ein¬ 
führung in das Studium der Chemie. 3., verbesserte und ver¬ 
mehrte Auflage. Leipzig, Veit & Comp., 1905. gr.-S* (XV, 
57G S.) M. 11.-. 

Nach H. Kopps berühmtem, aber heute leider schon 
recht veraltetem Werke (Geschichte der Chemie, 4 Teile 
1843 — 1847; Beiträge z. Gesch. d. Chemie, 1869 —1875) 
besitzen wir in der nunmehr in 3. Auflage erschienenen 
Geschichte der Chemie von v. M. ein geradezu klassisches 
Buch. Die durch und durch wissenschaftliche und kritisch¬ 
vergleichende Art der Behandlung und Darstellung, die 
Verarbeitung der modernsten Untersuchungen, die wirk¬ 
same und doch maßvolle Form, dieses reife Vermögen, 
an sich nüchterne Stoffe zu einem höheren geschichtlichen 
Organismus zu gestalten, und dort eine neue Linie, eine 
neue Perspektive zu sehen, wo sie eben andere nicht 
sahen, — das dünkt mich das Beste an dieser ernsten 
Arbeit. Es herrscht nämlich heute noch vielfach unter 
Spezialhistorikern — und ganz besonders unter denen der 
Naturwissenschaften und Medizin — die Meinung vor, daß 
„Geschichte“ eine chronologische Sichtung, Registrierung 
und Kritik des erschlossenen Rohmateriales sei. Ja, das 
soll sie auch sein, aber als Geschichte kann dergleichen 
nicht angesprochen werden. Es sind bestenfalls zusammen¬ 
gestoppelte Einzelergebnisse, durch Kapitelüberschriften zu 
einem scheinbaren Ganzen vereinigt. Geschichte ist etwas 
anderes. Immer ist sie etwas Zusammenhängendes, das 
Werden eines organischen Gebildes, das freilich im Tief¬ 
sten und Letzten einer angewandten Psychologie gleich¬ 
kommt. Jede Geschichte bekundet sich als eine Geschichte 
psychischer Vorgänge und immer wieder tritt der Geschicht¬ 
schreiber mit den Kräften seiner Seele mitten hinein in 
das flutende Geschehen und ruft die Vergangenheit für die 
Gegenwart zurück, macht Totes lebendig und zeigt eine uns 
fremd gewordene Zeit im Spiegel eines uns fremden Welt¬ 
verstehens und theoretischen Begreifens. Hier liegt aber 
das Problem: uns das „Fremde“, ich möchte sagen, 
wieder „erlebbar“ zu machen und dem gegenwärtigen 
Denken mit der Frische eines erst kürzlich verklungenen 
Tages einzuverleiben, — darauf kommt es an. Und diese 
Aufgaben und Ziele in den Vordergrund gestellt zu haben, 
das ist das andere Verdienst des Buches. Der Verf. tut 
es nicht mit weithergeholten Mitteln der Konstruktion, 
sondern mit den Gaben des echten Historikers: kritische 
Geschichtsforschung, darstellende Geschichtschreibung und 
beurteilende Geschichtsbetrachtung. Die Vergangenheit im 
Verhältnis zur Gegenwart wird kritisch untersucht und 
ganz besonders dadurch das Kausalverständnis vergangener 
Gedankengänge gefördert, ja zugleich die interessante 
Möglichkeit geboten, unsere Gegenwart in einer solchen 
Evolution besser zu begreifen. Denn die Zusammenfassung 
der Gegenwart ist doch nur möglich bei gründlicher 
Kenntnis der Vergangenheit und es war gerade dem 
Historiker der Wissenschaften aus der Seele gesprochen, 
als uns Troeltsch am letzten Historikertag sagte, daß das 
Verständnis der Gegenwart immer das letzte Hauptziel 
aller Geschichte sei, daß sie die Gesamtlebenserfahrung 
unseres Geschlechtes bedeute, so gut und so weit wir 
uns ihrer zu erinnern, und so gut und so nah wir sie 
auf unser eigenes Dasein zu beziehen vermögen. „Still¬ 
schweigend arbeitet jede Forschung mit diesem Koeffi- 
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zienten, und ausdrücklich ist es das höchste Ziel der 
Historie.“ Auch das vorl. Buch betont, worin die großen 
erzieherischen Bildungswerte einer Spezialgeschichte der 
Naturwissenschaften liegen und wie die Geschichte auch 
hier zu einem tiefen Einfühlen in die gegenwärtige 
Wissenschaft führt, wie sie der letzteren neue Stoffgebiete 
zugänglich macht und Altes neu gestaltet, wie sie zur 
Beseelung des oft Gleichgiltigen beiträgt und insbesondere 
zeigt, aus welchen Impulsen, Willensakten und Gefühls¬ 
reflexen heraus Theorie und Praxis entstehen. Alles das 
macht diese Arbeit auch für Nichtchemiker reizvoll und 
verständlich und nicht an letzter Stelle sind es Historiker 
der Philosophie (und da besonders der Naturphilosophie), 
die zu ihren treuen Lesern gehören. 

Man kann das Buch aufschlagen, wo man will, ob man 
die feinen Porträts Liebigs und Daltons bewundert oder den mit 
so viel warmem Verständnis gezeichneten Paracelsus, ob die gründ¬ 
lichen Gedankengänge über die Chemie des Altertums oder ganze 
moderne Erörterungen über Geschichte der Valenzlehrc, Stoff¬ 
probleme, Elektrochemie u. a. — überall redet dieselbe gleich¬ 
mäßige Gründlichkeit und Durchbildung. Die Gliederung ist fol¬ 
gende; 1. Älteste Zeit bis zum Auftreten der Alchemie, 2. Zeitalter 
der Alchemie, 3. Geschichte des iatrochemischen Zeitalters. 4. Ge¬ 
schichte des Zeitalters der Phlogistonlhcoric: von Boylc bis 
Lavoisier, 6. Geschichte der neuen Zeit bis auf unsere Tage, 
6. Spezielle Geschichte einzelner Zweige der Chemie seit Lavoisier 
bis auf unsere Tage. Jeder Teil gliedert sich in einen allgemeinen 
und speziellen. Für die 4. Auflage möchte ich auf einen heute als 
Vertreter der Naturwissenschaften so ganz Vergessenen hinweisen: 
Joh. Arnos Comenius: nicht nur als Pädagoge, sondern auch als 
Beurteiler der Naturforschung seiner Zeit ist diese so sympathische 
Gelehrtenpcrsönlichkeit wertvoll. Ich habe schon früher im Janus 
(Archives internationales pour rilistoire de la Mcdecine et la 
Geographie Mcdicalt) auf seine Mineralogie hingewiesen und in 
der Gedenkschrift auf meinen unvergeßlichen Freund, Universitäts- 
Prof. Dr. G. Kahlbaum (Basel) die demnächst bei F. Deutickc 
in Wien (herausgegeben von Paul Diergart-Berlin) erscheinen soll, 
behandle ich unter anderem die chemischen Vorstellungen des 
Comenius, wie er sie in der „Physica“ ausspricht. — Möchte 
auch diese Auflage — sie ist übrigens gegenüber der früheren 
stellenweise ganz neu umgearbeitet und wesentlich erweitert — 
weite Verbreitung finden und das Verständnis für die Geschichte 
des naturwissenschaftlichen Erkennens vertiefen und reicher ge¬ 
stalten! Wie ich schon sagte; es ist auch ein Buch für den Natur¬ 
philosophen und Kuliurhistoriker. 

Wien-Brünn. Franz Strunz. 


I. Mahler G., Gymn.-Prof. in Ulm: Ebene Geometrie. Mit 
HO zweifarbigen Figuren. (Sammlung Göschen. 41.) Leipzig, 
G. J. Göschen, 1905. 12^ (166 S.) geb. M. —.80. 

II. D o e h I e m a n n Dr. Karl, Prof. a. d. Universität München: 
Projektive Geometrie In synthetischer Behandlung. 3.. 
vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 91 Figuren. (Sammlung 
Göschen. 72.) Ebd., 1905. 12« (181 S.) geb. M. —.80. 

III. Vonderlinn Prof J. (Breslau): Parallelperspektive. 
Rechtwinklige und schiefwinklige Axonometrie. Mit 121 Figuren. 
(Sammlung Göschen. 260.) Ebd., 1905. 12« (112 S.) geb. M. —.80. 

I. ln der Anordnung des Stoffes (1. Symmetrie und Kon¬ 
gruenz, 2. Ähnlichkeit, 3. Die geometrische Aufgabe) liegt Eigen¬ 
tümlichkeit und Vorzug des Mahlerschen Werkchens, welches in 
kurzer und übersichtlicher Weise Sätze und Aufgaben der Plani¬ 
metrie behandelt. 

II. Für Anfänger bestimmt, ist die Darstellung Doehle- 
manns nicht streng vom Standpunkte der Geometrie der Lage 
durchgeführt, sondern benutzt vielfach den Begriff des Doppel- 
verhällnisses. Viele Beweise sind auf diese Art einfacher als 
bei der rein konstruierenden Methode. Nichtsdestoweniger finden 
anschauliche Konstruktionen sowie die konstruktive Durchführung 
der Figuren und Aufgaben entsprechende Berücksichtigung. 

III. Vonderlinn, durch sein Lehrbuch des Projektions¬ 
zeichnens bekannt, gibt im vorl., reichhaltig zusammengestellten, 
mit guten und korrekten Zeichnungen ausgestatteten Büchlein eine 
vollständige Übersicht über alle Methoden und Arten der axono- 
metrischen Darstellungsweise. 

Steyr. Hartwig. 
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Naturwisteniehaftl. Rundtehau. (Brschw., V'ieweg & Sohn.) XXI, 
41—52. — (41, 42.) Speman n, Ob. embryonale Tran.splantation. —Meyer, 
Cb. d. ggwärt. Stand uns. Kenntnisse von d. .seltenen Erden“. — (43.)Ror- 
scheU, Üb. Regeneration u. Transplantation im Tierreich. — Thomson, 
Kinige Anwendgen d. Theorie d. elettr. Eniladg. in Gasen auf die ^ektro- 
skopie. — (44.) Julius, Neue Methode z. Bestimmg. d. Abnahme d. Strahlg. 
von d. Mitte zum Rande der Sonnenscheibe. — Schwarzschild, Üb. d. 
Gleichgewicht d. Sonnenaimosphdre. — (45.) Ewing. Die molekulare 
Struktur d. Metalle. — (40.) Lawson u. Leuschner, Das kaliforn. Erd¬ 
beben. — Haacke, Die Gesetze d. Ra.ssenmischg. u. die Konstitution d. 
Keimplasma.s. — (47.) Przibram, Die Regeneration als allg. Erscheing. 
in den 3 Reichen. — Ekholm, Die Luftdruckschwankgen u. depn Be- 
ziehg, zu d. Temperatur d. oberen Luftschichten. — (48.) Lohnstein, Zur 
Theorie d. Abtropfens mit bes. Rucks, auf d. Bestimmgen der Kapillariläls- 
konstanten dch, Tropfversuche.— Tswett, 1.Physikal.-ehern. Studien üb. 
das (Chlorophyll. Die Adsorptionen. 2. Adsorptionsanalyse u. Chromatograph. 
.Methode. Anwendg. auf die Chemie d. Chlorophylls. — M9.) Königs, Die 
Konstitution der Chinaalkaloide. — (50.) Arl^t, Die Perioden d. Erd¬ 
geschichte. — Richter, Zur Physiologie der Diatomeen. — (51.) Grcin- 
ächer, Cb. einige radioaktive Probleme. — Hertel, Üb. d. Bedeutg. d. 
Pigments f. d. physiolog. Wirkg. d. Lichtstrahlen. — (62.) Zander, Das 
Kiemenfilter der Teleostecr. 


B. G. Teubn ers Sammlg. v. Lehrbüchern auf d. Gebiete d. math. Wissen¬ 
schaften m. Einschluß ihrer Anwendgen. Bd. XXlIl. Lpz., B. G. Teubner, 
1906. gr.-fio. 

XXIlI. Blaschke Dr. Ernst (a. o. Prof, an d. Techn. Hochsch. in 
Wien), Vorlesgen üb. math. St.itistik. (Die Lehre v. d. Statist. 
Maßsahlcn.) Mit 17 Textfi^. u. 6 Taf. (VIII, 268 S.) geb. M. 7.40. 
Serrei J. ..A-. Lehrbuch d. Differential- u. Integralrechng. Nach Axel Har- 
nacks Übersetzg. 3. Aufl., neu bearb. v. Gg. Scheffers. I. Bd.: Differen- 
lialrechng. Mit 70 Fig. im Text. Ebd., I9ü«. gr.-S« (XVT, 624 S.) geb. 
M. 18.—. 

llolzm Qlle r Prof. Dr. Gust., Elementare kosm. Betrachtgen üb. d. Sonnen¬ 
system u. Widerlegg. der v. Kant u. Laplace aufgestellten Hypothesen 
üb. de.ssen Kntwickigsgeschichte. Einige Vorträge. Mit 8 Kig. im Text. 
Ebd., 1906. 8« (98 S.) M. 1.80. 

•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wisscnsch.-gemeinverständl. Dar- 
.stellgen. 40. u. 110. Bdch. Ebd., 1906. 8*’. ä geb. M. 1.25. 

40. Auerbach Prof. Dr. Felix, Die Grundbegriffe d. mod. Naturlehre. 

2. Aufl. Mit 79 Kig. im Text. (IV% 156 S.) 
no. Oppenheim Prof. Dr. S. (in Prag), Dos astronom. VV'eltbild im 
Wandel der Zeit. Mit 24 Abb. im Text. (IX, 164 S.) 


Medizin. 

Cschmeidleri Jur. U. et med. Dr. Artur Edl. v.: Der 
ärztliche Versuch am lebenden Menschen. Vortrag, ge¬ 
halten in der Wiener juristischen GescILschaft am 21. Febr. 1906. 
Wien, W. Braumüller, 1906. 8« (32 S.) K 1.—. 

Der Verf. beleuchtet das jetzt sehr aktuelle Thema des 
ärztlichen Versuches am lebenden Menschen in geistvoller Weise. 
Nur zu leicht entsteht ein Konflikt zwischen „berechtigtem wissen¬ 
schaftlichen Forschungsdrang“ und der eigentlichen kurativen 
Pflicht des Arztes. Es wäre aber gefehlt, in jedem Falle a priori 
über die Zulä.ssigkeit des ärztlichen E.'cporimentes den Stab zu 
brechen; vielmehr muß jeder einzelne Fall durch ein Zusammen¬ 
wirken von Arzt und Jurist entschieden werden, wenn angeblich 
eine Verletzung der Rechtsordnung eingetreten ist. Im Umfange 
des jetzt geltenden Rechtes ist aber eine allseitig befriedigende 
IJjsung solcher Fragen nicht möglich, sondern es müßten klare, 
auf naturwissenschaftlicher Basis ruhende Bestimmungen die 
Rechte des Arztes und des Kranken regeln und schützen; dazu 
ist aber wieder eine größere Tätigkeit des Arztes bei der Gesetz¬ 
gebung notwendig. Hoffentlich wird dies in nicht zu ferner Zeit 
doch noch eintreten! — Mit vollem Rechte wendet sich der Verf. 
gegen die von verschiedenen Seiten üblichen Angriffe gegen die 
wissenschaftliche Medizin. Wären nie operative Versuche am 
Menschen gemacht worden, so wäre mancher große Fortschritt in 
der Heilkunde unterblieben. Der Verf. illustriert dies sowie die 
Tatsache, daß die im allgemeinen gewiß nötige Einwilligung des 
Patienten zu einer Operation nicht ohne Ausnahme eingeholt 
werden kann, durch mehrere Beispiele. — Aus diesen wenigen 
Angaben erhellt schon die aus der Praxis geschöpfte Vertrautheit 
des Verf. in der zu behandelnden Frage, deren ethische Seite 
allerdings nicht außer acht gelassen werden darf. 

Wien. Dr. Schaffran. 


Payehiatr.-neurolog. Woehentehrifl. (Halle, C. Marhold.) VIII, .91—40. 
(31, 32.) Stransky, Zur Erziehg. u. Organisation d. IrrenpflcgepersonaKs. 

— Zingerle, Blr. z. forens. Bedeutg. v. Erinner^sfalschgen. — Wyler, 
Die siaatl. Aufsicht üb. d. Irrenwesen. — (33.) Riklin, Btr. z. Psycholo¬ 
gie d. katalent. Zustände bei Katatonie. — Jach, Lnevulosurie u. Paralyse. 

— i34.) Ob. Isopralwirkg. — Hysterie u. religiöses Ernpfinden. — Weber, 
Zur Technik d. großen Gehirnschnilte. — Bleuler, Freudsche Mechanis¬ 
men In d. Symptomatologie v. Psychosen. — (55.) Hess, Die gesetzl. 
Schadenersatzpflicht der geschäft.sunfähigen heimlichen Geisteskranxen. — 
(36.) Alt, Die Plaut-Wassermannschen Untersuchgen üb. syphilit. Anti¬ 
stoffe b. Paralytikern. — (37.) Stadelmann, Die Analyse d. Anlage. 
Halbey, Btrge z. experiment. Phy.siognomik. (38.) Westhoff, Frei* 
luftliegekurs b. Geisteskranken. — (39, 40.) Weber, Der Hauplmann v. 
Köpenick u. die Geisteskranken. — Hallervnrden, Zur cxpenmentellen 
Physiognomik. 
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Militärwissenschaften. 

Recouly Raymon, Kriegskorrespondent der „Temps“: Zehn 
Kriegsmonate in der Mandschurei. Eindrücke eines Augen¬ 
zeugen. Autorisiefte deutsche Übersetzung. Bremerhaven, L. v. 
Vangerow. gr.-S“ (VIII, 236 u. IV S.) .\1. 3.50. 

Das Buch enthält kleine, interessante Milieuschilde¬ 
rungen aus dem gewaltigen Ringen zwischen Russen und 
Japanern. Der französische Journalist hat viel gesehen und 
verfüg;! über die Gabe, das Gesehene anziehend wieder¬ 
zugeben, ohne daß seine Schilderungen Anspruch erheben 
könnten, wesentlich zur Kenntnis jenes Krieges beizutragen. 
Aber man lauscht doch gern den Erzählungen eines 
Mannes, der über seine, wenn auch kleinlicheren Erlebnisse 
in einem gprofien Kriege anspruchslos zu plaudern weiß. 
Wien. O. Criste. 


Dl« Mtlitärlach« Welt. (Hrsg. K. Harbauer.) Heft 1 —G (I. Bd.). — 
(1.) Bartsch. Der 1 . gemeinsame Revolutionsversuch in Ungarn u. Wien. 

— V. Graevenilz, Feste Garnisonen in Italien? — v. Loßberg, Kriegs¬ 
hunde vor d. Feinde. — Ks. Wilhelm üb. d. Bajonett. — Die Kavallerie 
im letzten Kriege. — Die Wehrkraft Montenegros, Serbiens u. Rumäniens. 

— Die Pioniertruppe. — Orlowez, Aufzeichngen e. barmherz. Schwester. 

— Stavenhagen, W’ien. — v. Tarnawa-Malzewski, Kriegsepisoden 
aus d. Mandschurei. — (2.) FZM. Friedr. Frh. v. Beck. — Kareis, Na¬ 
poleons ßeziehgen z. Elektrizität. — v. Graevenitr, Ein neues Forschg.s- 
unternehmen d. Herzogs der Abruzzen. — Der jT®^ R^ts Maconnen 
u. s. Folgen. — Japans Heer nach d. Kriege. — Üb. span. Heerwesen. — 
Stavenhagen, Ob. d. Belagerg. v. Gacta I860,'6l. — Die Lügenlawine. 

— Bekleidg. u, Ausrüstg. — Dänemark. — Fava, Das weiße Haus. — 
Reisiger, Eva. — Roda Roda, Insurrektion in Wlassenitza. — (3.) v. 
Woinovich, Vor 40 J. — Semek, Die österr. Infanterie i. J. 1866. — 
Die österr. Artillerie 1866 . — Stavenhagen, Üb. die preuC. Infanterie i. 
J. 1888. — Die Windisch^ätz-Dragoner bei Trautenau. — Von Brünn bis 
Trautenau. — Veltzee, Die ilal. Armee 1866. — v. Grnevenitz, Lamar- 
mora. —Aus d. Tagebuche e. 1866er Veteranen.—(4.) Veltz ee, FM. Erzh. 
Albrecht. — Strobl v. Ravelsberg, Edelsheim u. seine Schüler. — v. 
Bülow, Zur 40 J.-Gedenkfeier d. siegreichen österr. Reiterkampfe d. Süd¬ 
armee 1866 . — Peters, Das Eisenbahnwesen im Kriegsj. 1866 . — Babic. 
Der Tornister würdig d. Mnrschallstabes. — Die Batterie Madonna. — Zur 
40j. Gedenkfeier d. siegr. Seeschlacht b. Lissa. — Zum 20 . Juli 1866 . — 
Gefechtsrelation d. Holzfregatte Adria. — v. Schonta, Rückblick auf d. 
Ereignisse b. Liss.i. — Scheliander, Lissa 20. Juli 1806. — Marin. 
Persano. — Die Geschütze d. Fabrik Ehrhardt in Düsseldf.-Derendorf. — 
Orlowez, Exzellenz belieben zu schlafen. — Hahn, Eine Entdeckg. — 
(5.) Veltzee, Kaisers Geburtstag. — VVaffentechnisches, SchOtzenstückchen 
u. Schützensagen aus alter Zeit. — Signalmittel z. See. — Metternich u. 
s. Zeit. — Santa Barbara Germanica im. neuen Gewände. — Just, Litcrar. 
Bewegg. u. Zeiislimmg. in Dtschld. u. Österr, vor Beginn d. Feldzugs 1809. 

— Semek, Des hl. röm.-dtschen Reiches Ende. — Spalts, Milltärmissioncn 
in Persien. — Rußlds Heer nach d. Kriege. — Hofer, Gott erhalte! — 
Auer-Waldborn, Die Stärkere. — Sio 1 a. Der Lei^tnant. — ( 0 .) Veltzee, 
Hoch- u. Dtschmeister Nr. 4. — Stave^nhagen, Üb. d. Meer als Quelle 
d. Seemacht u. Staatengröße. — Ders., Üb. Tretminen. — Handgranaten. — 
Volkshclden, — Was lernte Napoleon in Korsika? — Muszynskt v. 
Arenhort, Organisation d. Spionage bei d. Japanern im Feldzuge 1904(5. 

— Das Lager n. Bruck a. d. L. — Bergson, Des Reiches Einheit. — 
Gen. Kodama. — v. Graevenitz, Fürsorge f. Unteroffiziere u. Carablnieri 
in Italien. — Söhnstorff, Fcrd. v. Saar i. — Mene Tekel. — Die VVo- 
cheinerbahn. — Die Ausstandsbewegg. im letzten Jahrfünft in Dtschld. 


•Cerri Jul., Oberleutnant Lius. Der militär. Erinnergen II. Teil: Be- 
schießg. u. Einnahme v. Livno (1878.) Wien, C. Konegen, 1906. 8® 
(III, 164 S.) M. 2.50. 

Völker Europas . . .! Der Krieg d. Zukft. Von * **. Neudurchgesehenc 
u, ergänzte Aufl. Berl., R. Bong. 8® (IV, 664 S.) M. 5.—. 

•Schilling C. H. (Ingenieur), Marine-Krinnergen. Umschlagzeichng. u. 
Buchschmuck v. Oberl. Victor Taubner. Dresden, W. Baensch, 19(81. 
gr.-8® (93 S.) M. 1.75. 

Harbauer Oherleutn. Karl, Trautenau-Custozzn-Lissn. 1866. 2 Teile. 
Wien, C. W. Stern, 1906. gr.-S“ (201 S.) M. 4.—. 


Technische Wissenschaften. 

1 0 p f c V Dr. 3ng. $aul: Siic bentfi^c SBüroerloobttuiig. 

SBinfe unb 2ßcflc für bte, loelcße itorf) fein Sigenbeim Ijabeii, — 
für bie, roelc^c fti^ eine äWietwo^nung einrid)tcn, — für bie, 
ineli^e ein beutfcfieä ßigen^aul bauen, greiburg i. 9., ^Jaul 
SBaeJel, 1905. fl..8'' (VII, 141 <5. m. 13 Jaf.) 3». 1.60. 
dtaumann D. gfr.; 3)cc ®eift im ^audgefün^I. 
ftattungSbriefc. Sreäben.Sl., SBetlog ber S)re?bener SBerfftätten 
für £>anbtt)erf«funft. ff.-4“ (36 ®.) aS. —.50. 

Beide Schriftchen bewegen sieh in ihren Ausführungen nach 
jener Richtung, welche durch die Bestrebungen Schultze-Naum- 
burgs in weitesten Kreisen bekannt geworden sind. Die Tendenz 
dieser Bestrebungen geht im allgemeinen dahin, den Wohnraum 
nicht in einer mehr oder weniger getreuen Widerspieglung einer 
gewissen Stilrichtung oder Mode zu gestalten, sondern ihn dem 
Benutzer oder Eigentümer, seinen .Absichten, Bedürfnissen und 
seinem Geschmack anzupassen, ihn also individuell im höheren 
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Sinne zu gcstallen. .Auf diese Weise soll alles Falsche, Erlogene, 
Geheuchelte ausgeschaltet und die Wohnung zu einem .Abbild des 
.Menschen, der sie gestaltet, gemacht werden. Klopfer führt diese 
Absicht im Einzelnen durch, von der Erbauung des Hauses an 
bis zur Einrichtung der Nebenräume in der |iietwohnung, u. zw. 
auf der Basis sehr gesunder und praktisch richtiger Anschauungen, 
wahrend Naumann mehr die Theorie dieser Grundsätze darlegt. 
Besonders das ersterwähnte kleine Buch, das mit einer .Anzahl 
verdeutlichender Abbildungen und Pläne geschmückt ist, kann 
warm empfohlen werden; dem, der sich erst kurz in diese Ge¬ 
dankenrichtung einführen lassen will, tut auch das an zweiter 
Stelle genannte Heftchen gute Dienste. 


Schöne Literatur. 

J^att^iafob älu^ meinec 

innerungen. 7., oerbeffecte 5luflagc. 3Rit bem Silbniffc beö S5ec*= 
foffer^ au^ [einer Ihtobenäcit. Seichter, 11)06. (VIl, 

287 6.) 3ß. 3.-. 

Als dies Buch im J. 1880 zuerst erschien, schrieb ein Kri¬ 
tiker in den BI. f. lit. Unterh. (1880, 361); „In diesen Aufzeich¬ 
nungen spricht sich ein so tiefes, urgesundes Gemüt, eine so edle 
Wahrhaftigkeit des Sinnes und ein so klarer, selbständiger Geist 
aus, daß es seltsam zugehen müßte, wenn sie nicht die allgemeinste 
Beachtung und Aufmerksamkeit erregen würderr.“ Die Zeit hat 
die.sen Ausspruch gerechtfertigt, wie das Erscheinen bereits einer 
7. Auflage bezeugt. Und heute, da uns des \'erf. Kinderzeit noch 
weiter in eine verklungene Kulturperiode zurückgeschoben er¬ 
scheint, wirkt das Buch nur um so lebendiger und anziehender; 
zugleich werden die Züge des Knabenangesichts, das uns hier 
entgegensieht, immer portriitähnlicher dem geistigen Antlitz, das 
uns aus den Schriften des berühmten Freiburger Stadtpfarrers lieb 
und teuer geworden ist. — Ein Buch H.s bedarf nicht erst einer 
dringlichen Empfehlung: des Dichters Gemeinde ist groß genug, 
daü sie auch diese Neuauflage bald absorbiere. Aufmerksam ge¬ 
macht seien aber vor allem die Volks- und Pfarrbibtiotheken, für 
die H.s Schriften in allererster Linie in Betracht kommen. 


Raufer Otto: 1848. [Roman. Stuttgart, 

1906. ti.S'i (VIII, 418 ©.) m. 4.20. 

Den Schauplatz bilden die nordwestlichen slovakischen 
Komitate Ungarns, den historischen Hintergrund die slovakische 
Erhebung gegen die mag>’arische Suprematie in den Frühlings¬ 
und Sommermonaten des Jahres 1848. Das Kapitel „Väter und 
Söhne“ (S. 180—216) schildert den MiÜklang in den Familien in 
einer politisch so kritischen Zeit zwischen dem bedächtigen Alter 
und der ungeduldigen Jugend. Die slovakische Bewegung wird 
niedergedrückt, aber auch die herrschende Partei findet ein kläg¬ 
liches Ende. E.s folgen die l'age der Keaktion, welche der vor- 
märzliche „Pazifikator“, nun erster Preßburger Vizegespan I.stvanffy 
zu seinem persönlichen Vorteil gaunerisch auszubeuten versteht. 
Durch alle diese Wandlungen spinnt sich der Roman fort, den 
gelegentlich allerliebste Naturschildcrungen beleben. Unter den 
handelnden Personen nimmt der grundehrliche Stadtrichter von 
Brenner das ungeteilte Interesse des Lesers in Anspruch. Einen 
widerlichen Eindruck macht „Frau Therese“, von Haus aus eine 
Herrschernatur, die das ganze Hauswesen unter ihr Joch zwingt. Der 
edle Stadtrichter findet sich in der neuen Lage mit philosophischer 
Gelassenheit und Ruhe zurecht, seine brave Tochter aber verläßt 
die Familie und findet ihr Glück in einem neuen Heim. 

Wien. Dr. Guido Alexis. 


I. ^atf^v teilte [RooeHeu. Stuttgart, 

3- ^otta 9iad)f., 1905. 8« (185 @.) 3K. 2.50. 

II. SS 3 aIter: «tieftinbet bet Alma mater. 

[Roman ou§ einer Uniberfitätßftabt. Xreßben, @uftaD ^errlid). 

(314 e.) 9R. 3.-. 

III. IB 0 it Sllficb: ^et Spontan. IBerlin, (£. SleiJ^el 

& Go., 1906 . 8 « (227 6 .) 3 R. 3 .-. 

IV. Slubtea iSie @in 

GrjöMungen au^ @caubßttbctt^ Ißergangen^eit. boii 

-vonegger. ©t^feubi^, S35. ©djajer, 1905. (436 ©.) 3R. 3.50. 

I. Eine ernste, hochstrebende Künstlerin ist Isabelle Kaiser. 
V^on der herben Schönheit ihrer geliebten heimischen Schweizer 
Gebirgswelt lebt etwas in allen ihren Werken und durchpulst 
auch ihr Novellenbuch „Seine Majestät“, das seinen Titel von der 
„Majestät“ des Todes hemimmt, der in der Mehrzahl der Ge- 
.schichten den Ausklang eines kleinen Stückes Menschentum bildet. 
Die Stoffe der Novellen und Skizzen sind fast alle sehr originell 
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und ihre Durchführung darf man getrost kraftvoll, menschlich wie 
dichterisch tief und bedeutend nennen. Ein unverkennbarer roman¬ 
tischer Grundzug gibt dann den Arbeiten der Schweizer Novellistin 
noch einen eigenen Heiz. Was mir aber doch den richtigen Ge¬ 
nuß der Novellen verleidet, ist der Umstand, daß die Dichterin zu 
wenig Sinn für die „stille Größe und erhabene Einfalt“ der Wirk¬ 
lichkeit hat, daß .sie unnatürlich und gesucht erscheint, wo sie 
charakteristisch sein will, ln ihrem Bestreben, ja nichts Mittel¬ 
mäßiges, sondern nur das Größte und Beste zu bieten, übertreibt 
und überhitzt sie gerne alles und sucht über ihre Kraft zu fühlen, 
zu wollen und zu gestalten. Das nimmt uns dann unsere Illu¬ 
sionen und der gewünschte Erfolg stellt sich erst recht nicht ein. 
Wir merken die Absicht und dos Bestreben und werden verstimmt. 

II. Sehr gering ist der literarische Wert von W. Heichens 
Roman „Die Stiefkinder der Alma mater“. Die „Stiefkinder“ sind 
natürlich die Privatdozenten etc., die in den festen Ring gegen¬ 
seitiger Versicherung auf Anerkennung und Stellung, der an den 
deutschen Universitäten herrschen soll, nicht aufgenommen w'orden 
sind oder nicht aufgenommen werden wollen. Einem solchen Stief¬ 
kind bleibt nichts übrig, als sein Bündel zu schnüren und der 
„Alma mater“ auf ewig Valet zu sagen, denn Professor wird cs 
nie und nimmer, selbst wenn es so ein tüchtiger Kerl sein sollte 
wie unser Held Hartwich, Denn der böse Ring, in dem die 
Professorsgattinnen eine besonders unheilvolle Rolle spielen, gibt 
auf Verdienst keinen Pfifferling. Nun, daß es auch an den deutschen 
Universitäten da und dort „menschelt“, gibt schließlich jeder zu. 
der die Verhältnisse näher kennt, ob aber ein solcher Tendenz¬ 
roman, der die Dinge auf die Spitze treibt, irgend etwas nützt, 
bezweifle ich sehr. Er dient, wie Wittenbauers Stück „Der Privat¬ 
dozent“, höchstens dazu, fernstehenden Kreisen die Universität zu 
diskreditieren, w'as ich für schädlich erachte. Dabei hat die Tendenz 
den Roman so verdorben, daß er seinem Aufbau, seiner inneren 
Entwicklung und Darstellung nach ganz unzureichend ist. Manch¬ 
mal tritt die äußere Mache sogar recht plump hervor. Gut gemeint 
ist das Buch aber sicher. 

HI. Alfred Bock, der Verfasser des Romans „KuppelhoP*, ist 
hessischer Heimatdichter und als solcher schon durch verschiedene 
Bücher bekannt. Im vorl. Roman schildert er das alte Thema des 
Widerstreites von Liebe und Geld im bodenständigen Milieu eines 
hessischen Dorfes. Der alte Dotzheimer, der Besitzer des Kuppel¬ 
hofes, gibt seine einzige Tochter Mariann nicht Fried, dem 
Schneider, den sic v'on Kindheit an liebt, sondern dem Matz, dem 
einzigen Sohn eines Bauern. Denn wenn irgendwo, so wird auf 
dem I^nde nicht nach Liebe und Neigung, sondern nur nach 
Geld, Gut und Stand geheiratet. Die Heirat ist da einfach ein 
Geschäft; ob ein Geschöpf wie die Mariann darauf geht oder 
nicht, ist dem bäuerlichen Starrsinn gleich. Und so geht denn die 
Geschichte, die von .Anfang bis zu Ende den scharfen und rück¬ 
sichtslosen Beobachter verrät, naturgemäß mit einem tieftragischen 
Ausklang zu Ende, Feiner empfindende Leser werden sich an 
manchen allzu naturalistischen Stellen vielleicht stoßen und etwas 
mehr künstlerische Abklärung hätte dem Buche nichts geschadet. 
Aber das Werk ist eine tüchtige Arbeit, der auch der versöhnende 
Humor nicht fehlt. 

IV. Andrea Silvias (Pseudonj^m für Frau Johanna Garbald- 
Gredig) zwei historische Erzählungen „Die Rhätierin“ und „Ein 
Apostel“, von denen die erstgenannte zur Zeit der Eroberung 
Rhätiens durch Drusus und Tiberius und die zweite ein paar 
Jahrhunderte später spielt, sind mittelmäßige Leistungen. Personen 
und Handlung sind in ein romantisches Licht getaucht und 
machen fast durchweg einen derartig erkünstelten, pseudohistorischen 
Eindruck, daß wir an die Wahrheit des Zeitbildes und der handeln¬ 
den Personen nicht glauben können. Doch sind hübsche Land- 
schaftsgcmälde in den beiden Geschichten zu finden und die 
Sprache ist gepflegt, wenn auch nicht immer natürlich. 

München, Dr. A. Lohr. 


I. [Rit^arb: Fibula. [Roman. 2. !2tuflage. SJHt 

Sßnttrotionen öon G. ©tuttgart, 21. iöonj & Go., 1905. 

(VIII, 584 ©.) m. 5.60. 

II. ^r c i n b I$ b c tg c ag o k) i c SRilena: 

^rabc^fenfÜer« Gine ©arajeboer ©ef^ic^te auö bem Seginn 
ber OffupQtion. Umit^Iag unb Vignetten uon Groalb 2(mbt. 
Snnsbrurf, 21. Gblinger, 1906. 8^ (128 ©.) 33L 1.50. 

Ich kenne die Hohe Tatra (Verf. schreibt: den Hohen Tatra) 
und den Berggipfel des Kryvan. Dort soll die Geschichte spielen, 
die uns Voß erzählt (I), — aber nur scheinbar, denn Hohe Tatra 
und Kryvan bedeuten für den Verf. irgend ein phantastisches Land, 
wo eine geträumte Slowaken- oder Rumänengemeindo und eine 
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ebenfalls in Dichtergcsichtcn geschaute Judengemeinde in einem 
weltverlorenen Hochgebirgswinkcl unter den romantischesten Ver¬ 
hältnissen Zusammentreffen und aufeinenderplatzcn. Hat man aber 
einmal gegen die ganz unwirkliche Milieu- und Menschenschlag- 
Zeichnung nichts mehr einzuwenden, so folgt man mit Spannung 
dem hochpoetischen und dramatischen Gange der Handlung, be¬ 
wundert die kräftig gemalten Naturbildcr, die scharf ausgeprägten 
originellen Charaktere, die bunten, lebhaften Szenen. L’nnenschen- 
tum regt und bewegt sich hier in tausend wechselnden Erschei¬ 
nungen, zieht an und fesselt die Phantasie, allein von Zeit zu 
Zeit mengt sich des Lesers Logik recht störend in die Fabel ein 
und ruft ungläubig Veto. Alles in allem dennoch eine das Mittel¬ 
maß überragende epische Leistung. — Ebenfalls in ein wenig 
bekanntes Milieu versetzt uns Preindlsbcrger-Mrazovics 
„Grabesfenster“ (If), doch ist es ein reales Terrain und die Türken 
des Okkupationsgebietes sind vollkommen treu nach der Natur 
geschildert. In dieser Wahrheit der Personen, der Sitten und Ge¬ 
wohnheiten, in dieser ethnographischen Spezialität liegt der Haupt¬ 
wert des Buches, denn die Fabel ist zu wenig ausgearbeitet, das 
Psychologische zu wenig vertieft, um im Leser lebhafteres Interesse 
zu erregen. 

Lemberg. I)r. .Albert Zipper. 


I. Briefe Richard Wagners an eine Putzmacherin. Veröffent¬ 
licht von Daniel Spitzer, Verfasser der Wiener Spaziergänge. 
Unverkürzte Ausgabe. Wien, Carl Konegen (Emst Stülpnagel), 
1906. 80 (XIII, 122 S.) M. 2.50. 

11. Ra at^ üBtiefen 

an eine 'Bn^mac^ctin. Unterrebungen mit bec 'Jiu^ina^enn 
öert^a. ©in Beitrag giir ßebeuögcjc^ic^te SSagucti?. Söcriin, 
„Harmonie", Seclag^gefetlfdiaft für fiiteratur unb ^unft. 8** 
(39 S.) m. 1.—. 

Diese nun in Buchform publizierten Briefe und die dazu¬ 
gehörigen Kommentare Spitzers (I) erschienen zum erstenmal im 

J. 1877 in der N. Fr. Presse und erraten durch ihre Veröffent¬ 

lichung den Grimm aller Wagner-Fanatiker, deren Idol hier nichts 
weniger denn als Übermensch erscheint, sondern sich eitler und 
kleinlicher als die putzsüchtigste und oberflächlichste Frau crw’cist. 
Einem Nachworte Spitzers entnimmt man, daß die Wagnerianer 
das ßekanntwerden dieser Briefe dem „Judentum in der Musik und 
der Presse“ zur Last legten; mag sein, daß sie recht halten, — 
aber auch der eifrigste Antisemit muß beim Lesen dieser endlosen 
Bestellungen von .Atlas, Bändern und Spitzen jeder Farbe, Gattung 
und Preislage und dieser ausführlichen Beschreibungen der ge¬ 
wünschten luxuriösen Kleidungsstücke in Spitzers zum Teil recht 
boshafte Witze über Wagners Putzsucht einslimmcn. — Daran 
ändern auch Karpaths Ausführungen (II) nichts, denn die von 
ihm mitgeteüte Unterredung mit jener heute noch in Wien leben¬ 
den Putzmacherin bestätigt nur die Wahrheit des in den Briefen 
Gesagten und bringt an Neuem nur die Mitteilung, daß Wagner 
aH der farbenprächtigen Seidenstoffe bedurfte, um in „Stimmung“ 
zu kommen, und daß er sich niemandem in den kostbaren 
Toilettostücken zeigte. Die Putzmacherin, die von den Wagnerianern 
der Indiskretion beschuldigt wurde, rechtfertigt sich damit, daß 
ihr die Briefe entwendet seien, ohne daß sie den Dieb nennen 
könnte. HB. 


D«utseh«r HausaehaU. (Regensbg., Fr. Pustet.) XXXIII, 7 u. H. — 
(7.) V. Schliprenbach, Huhenmenschen. — Cavon, Sereo Juranits. — 
Schott. Das Hundsschlösscl. — Baar, Ein Baumeister. — Das Martyrium 
der Unierten. — Alberts, Cb. Abhärtg. —Seclmann, China am Wende- 

E unkt. — Schwarzweber. Skifahren. — Riesch, Indian. Sagen. — 
OS dtsche Museum in München. — (8.) Clemenz, (). Willmann. — 
Ebner, Eine Mönchs-Odyssee. — Leppin, Bücher. — Klar, Neujahrs- 
wünsche im M.-A. — Ein Be.such im Hochland. — Le.ssor, V'ennbürger. 

Atta u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger.) XLl, 3—6. — (.H.) v. 
Ocrlzen, Stern d. Niedergangs. — Herbert, Durchlaucht. —PKrmitc. 
Die ^ofie Freundin. — TwiÜ, Birma. — Banz, Internat. Marian. Kongreß 
in Einsieden 17.—21. Aug. 190«. — Irw, «Des Knaben Wunderhorn“. — 
Kederer, Ibsen. — Hankamer, Der dtsche Kath.tng in Essen. — (4.) 
Stephan, Das rote Tuch. — Gottwald. Im alten Serail zu Stambul. — 
V. Ernst, Bischof Dr. Jak. Stammler v. Basel-Lugano. — Farbenblind. — 
V. Matt, Vom Kath.tag in Freibg. — (5.) Hrusch kn, Der Bcryllschmuck. 
— Patzak, Ficsole. — Lorenz, Totentänze. — Gerhard, “Napoleon 1. 
in s. Beziehgen z. Musik u. zu Musikern. — Wald, Pflanzenleuchten. — 
fß.) Hac kemann, 2 Weihnachtsbäumc. — Lang, Einsame Weihnacht. 
— Mäfligcr, Ein Wintertag auf d. Rigi. — Twtß, Der Khaibar-Paß. — 
Kuhn, Graf Zeppelins Flugversuche üb. d. Bodensee. — Cohnberg- 
Buranie, Lose Blätter aus d. russ. Revolutionsjnhr 1905. 

Heimftrten. (Hrsg. P. Ro'scgger.) XXXI, 3 u. 4. — (3.1 Rosegger, 
Die Försterbuhen. — Ludwig, Der rote Zar. — Kilner, Vom Himmel 
hoch, da komm ich her! — Schaukal,. Von d. verstoß. Schönheit. — 
Rosegger, Das gescheiteste Kind auf d. ganzen Welt, — Ein Tagebuch. 

Habsburger Anekdoten. — (4.) I.cwnld. Der unversUnd. Mann. — 
Wasiian. O. Kernstock als Gelehrter. — Rosegger, Unser Gulian. — 
Ders., Eine Fahrt auf d. Bnsruckbalin. 


Ober Land u. Meer. (Stuttg., Dtsche Verl.-Anstalt.) 1907. — 1—6. — 
( 1 .) Zahn, Lukas Hochstraßers Haus. — Die Entlasse. Bismarcks. — 
— Manjkowskij, Aus d. russ. Volksleben.. — Bötsche, Frühling aus 
d. Erdbeben. — Roland, „Jour“. — v. Liliencron, Das Ende Don 
Juans d’AustrIa. — Michel, Das liierar. München. — Lahm, Charles 
Cottet, d. .Maler d. Bretagne. — Vor 100 J. (Schlacht b. Jena). — (2.) v. 
Dahlen, Das maier. London. — v. Reichenau, Die neueste Entwicklg. 
d. Schiffsartillerie. — ßiederichs, Au.s d. Leben d. Schwammes. — 
Ichenhaeuser, Soz. Fürsorge f. Arbeiterinnen. — Müller, Das Schwarz- 
waldhaus. - Roda Roda, ßosn. Schwänke. — Schubart, Der Hirsch- 
huter. — Dittroer, Aus d. Sagenwelt der Maori. — Schulze-Bruck, 
Aufklärg. — ( 3 .) Agi, Wie Bildhauerwerke entstehen. — Fran ce, Fallen¬ 
des Laub. — V. Bodman, Das hohe Seil. — Merz, Schnee, Kirn u. 
Eis. — Schmidt, G. Moreau u. s. Museum. — Whitman, Die Kunst 
d. Gastfreundschaft. — Woehlke, Die Goldstadt in d. VVüste. — v. 
Endeers, Die Begegne. — Whitby, In Bernstein etngeschlossenc In¬ 
sekten. — (4.) Heyck, Foltern u. Hinriuhtgen. — Horn, Der Mann in d. 
Loge. — Ewald, Ein Streifzug dch. Korsika. — Hindermann, »Aus 
F'urcht Vorstrafe—“. — Baumgarten, Klapperschlangenfang. — Roeß- 
1er, F. G. WaldmüUcr. — Gubalke, Der Kohlen-Paule. — Marie zur 
Megede, Johs. Rieh. z. .Me^de f- — Agi, Vom Leben d. Zigeuner. — 
( 5 .) Aus d. Polar^ebieic Rußlas. — Supper, Mein Nachtquartier. — Schell, 
Das berg. Haus Tn kultu^eschichti. Beleuchtg. — Wagner, Vom Eisen¬ 
bahnbau in den Kolonien. — Linde, Aus d. Zeit d. Linienschiffs. — 
Zeller, E. v. Bergmann. — Braun, Das Versprechen. — Bürkner, 
Eine Odenwaldausstellg. — (6.) Jacobs, Berl. Bünne. — v. Reichenau, 
Kriegsbereitschaft. — May, Lond. Weihnachten. — Schu 1 zc-Smidl, 
Vom Heimweh. — Bölsene, Aus e. Tierstadt. — Anne Madeleinc, 
Wintermoden. — Stegmann, Florentiner Madonnenrelicfs d. Frührenais¬ 
sance. — Ries, Die Waldfrau. — Finckh, Vom Verlieren. — Rosen- 

hagen, W. Trübner. _ 

•Münzer Rieh.» Sein letztes Tagebuch. Hrsgg. v. —. Lpz., O. Wigand. 
8« (III, 902 S.) M. 9.80. 

•Hesse-Riesch Marie Luise, Hans v. üegenberg. Histor. Roman aus? d. 

XV. Jhdl. Marbg., N. G. Eiwert, lfM)7. ^ (IV, 277 S.) M. n.—. 

•Enking Ottomar, Die Darnekower, Ein Roman. 3. Aufl. ßerl., Br. Cas- 
sirer, 1907. 8- (V. 449 S.) M. 6.—. 

•Brandt Wilh., Seine Beichte. Ein Lebensbild, 2. Aufl. Gütersloh, C. Bcr- 
telsman, 1907. 8« (VII, 247 S.) M. 2.50. 

•Keckeis Gustav, v'’on jungen Menschen. Eine Erzählg. Krkf. a. M-, 
M. Diesterweg. 8® (118 S.) M. 2.—. 

•Speck Gg., Zwei Menschen. Roman in 2 Büchern. Stuttg., Dtsche Ver- 
lags-Arist., 1907. 8^' (876 S.) M. 4.-. 

•Lcwald Emmi (Emil Roland), Der Lebensretter in Briefen. Ebd., ltK)7. 
8*. (S14 S.) M. . 

•Zahn Ernst, Firnwind. Neue Errahlgen. 1.—8. Tau.send. Ebd., lOWL 
8« (294 S.) M. 8.60. 

•Zobeltitz Hanns v., Der Bildhauer. Ein Roman. Ebd., 1906. 8® (813 S.) 
M. 3.—. 

•Janitschek Maria, Ksclarmonde. Ihr Lieben u. Leiden. 2. Aull. Ebd., 
1906. 8» (344 S.) M. 4.—. 

Baltzer Jeanette, Heimatbildcr. Hanau, Clauß & Feddersen, 1907. 8®(VHI, 
S7S S.) M. 3.50. 

•Dujon Alfonse, Jürgon u. Anderes. Berl., Kuthan & ^Vand, 1900. gr.-8® 
(7* S.) M. 1.20. 

•Schicht Josef, Cello am Abend. Lyrik. (Umschlagbild v. Leop. Wid- 
lizka, Wien.) Lpz., H. Dege, 1907. kl.-8» (XI, 179 S.) M. 2.50. 

•Lieber Dr. med. univ. August (Innsbr.), Aus tiefen Schachten. Innsbr.. 

Wagner, 1906. kl.-8® (128 S.) geb. K 3.-. 

•Hannich Rudolf. Die Seele des Vagabunden. Gedichte. Lpz., Verlag f.; 

Lit-, Kunst u. Musik, 1906. kl.-«® (28 S.) M. 1.-^. 

Hearn Lafeadio, Kokoro. Mit Vorwort v. Hugo v. llofinannslhal. Einzig 
uutoris. Übersetzg. aus d. Engl. v. Berta Franzos. 4. Tau.send. Buch¬ 
schmuck V. Emil Orlik. Frkf. a. M., Literar. Anst. Rüiten & Loening, 
1905. 8® (290 S.) M. 5.—. 

-, Izumo. Blicke in d. unbekannte Japan. Kinzig auloris. Übersetzg. 

aus d. Engl, v, Berta E'ranzos. 1. u, 2. Tausend. Buchschmuck v. 
Emil Orlik. Ebd.. 1907. 8» (3t4 S.) M. 5.—. 

-, Lotos. Blicke in d. unbekannte J^an. F^tnzig autoris. Übersetzg. 

ans d. Engl. v. Berta Franzo.s. 1.— 4. Tausend. Buchschmuck v.'Emil 
Orlik. Ebd., 1906. 8® (304 S.) .M. 5.—. 

•Viereck Gg. Sylvester, Nintveh u. n. Gedichte. Stuttg., J. G. Cotta 
Nachf., 1W6. 8® (136 S.) M. 3.—. 

♦Vorwerk Ehetrich, Wipfclrauschen. Gedichte. Ebd., 1906. 8® (238 S.) 
M. 8.-. 

Seidel Helnr., Reinhard Flcmmings Abenteuer zu W'asser u. zu Lande. 
3 Bde. (L Bd.: 8. Tausend i U. u. Ul. Bd.: 3. u. 4. Tausend.) (Gesam-' 
melte Schriften v. H. S. XV., XVlIl. u. XIX. Bd.) Ebd., 1901. 190Ö. 
12® (V, 325 S., IV, 304 S-, IV, 323 S.) geb. ä M. 4.—. 

•Cottasche Handbibliothek. Nr. 131—140. Ebd. 8®. 

181. Keller Goltfr., Ausgewählte Gedichte. Hrsgg. v: Adf. Frey. (199 S.) 
M. 1.—, 

132—134. Goethes Briefw. mit e. Kinde. Seinem Denkmal. Mit Her- 
man Grimms Lebensbild „Bettina v. Arnim“ als Einicitg. In 8 Bden. 
(XX, 184; 170; 198 S.) M. 1.80. 

185. Gudrun. Dtsches Heldenlied, übers, v. Karl Simrock. (906 S.' 

M. —.80. _ 

186. Das Nibelungenlied. Ubers, v. K. Simrock. .Mit Simrocks 
Portr. (318 S.) M. l.—. 

137—188. Das kleine Heldenbuch. Von K. Simrock. In 2 Bändeu. 
(900 u. 210 S.) M. 1 . 00 . 

169. Kossak Margarete, Der Liebeszauber vom Glcrafoß. Novelle. 
(51 S.) M. —.8«. 

140. Nissel Franz, Agnes von Meran. Trspiel in 3 Akten. (iWi S.' 
M. —.40. 

Der Titel und das Inhaltsverzeichnis rum 15. Jahr¬ 
gange des „Allgemeinen Literaturblattes” wird zu¬ 
gleich mit Nr. 4 des laufenden Jahrganges ausgegeben 

werden. _ _ __ ^ 

Diese Nummer enthält als ßeilai;e einen Prospekt ühei BlbllO- 
theca Romanica. Verlag von J. H. KU. HKITZ (HEITZ& MÜNDEL), 
Straßhurg i. Kts. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., WoUzeite 33. 


Dnroli all» BaolUkaadlungf^a sn bestellen. Heue Erscheinungen. Dnrob alle Bnohhaadlnnffen sn bestehen. 

Gröninö, JakOl), S. J., Die Leidensaeschichte Offenbarung zurücktreten. Im vergleich zur ersten AuHage bietet 

11 - j r j u • ar u öl“ bei aller Prinzipientreue ein neues Buch, das nicht bloß dem 
Unseres Herrn Jesu Christi erklärt und auf das christliche ^ uui j j *. j wj 

Leben angewendet in vierunddreißig Vorträgen. Vierte, ver- ist. sondern auch den 

besserte Auflage. 8" (XVI u. 342 S.) M. 3.20; geb. in Lein- Gegenstand in leicht übersichtlicher Ordnung allseitig beleuchtet, 

""41., , 11 , a.,nv.„. di. d.,u,d.n. moderne Biologie 

, • j r' 1 - e ut • ji- u II- und die Entwicklungstheorie. Dritte, stark vermehrte 

L/hnsti, wie sic die vier Evangelisten erzählen, grund ich erklären . «uumj • o' a j 'n r i • c» u 

und oräktisch verwerten Auflage. Mit 54 Abbildungen im Text und 7 Tafeln m Farben- 

una praKiiscn verwerten. Hnirir nnrt Äntntarr.;^ <rr .an /yyv .. q ^ vi ft_ frpK in 


Rösler, P. AngQStiD, G. SS. R., Die Frauenfrage 

vom Standpunkte der Natur, der Geschichte und der Offenbarung 
beantwortet. Zweite, gänzlich umgearbeitetc Auflage. 
gr.-8“ (XX u. 580 S.) M. 8.—; geb. in Leinwand M. 9.40. 

P. Rösler untersucht die letzten Ursachen der Geschlechts- 
differenz und leitet daraus die praktischen Folgerungen ab; ins¬ 
besondere sind die Unterschiede auf geistigem und seelischem Ge¬ 
biete eingehend dargelegt. Der V'erfasser läßt seine Meinung hinter 
den Tatsachen der Natur und der Geschichte, sowie hinter der Stimme 


der Offenbarung zurücktreten. Im V'ergleich zur ersten Auflage bietet 
er bei aller Prinzipientreue ein neues Buch, das nicht bloß dem 
Umfange nach mehr als verdoppelt worden ist, sondern auch den 
Gegenstand in leicht übersichtlicher Ordnung allseitig beleuchtet 

Wasmann, Erich, S. J., Die moderne Biologie 

und die Entwicklungstheorie. Dritte, stark vermehrte 
Auflage. Mit 54 Abbildungen im Text und 7 Tafeln in Farben¬ 
druck und Autotypie. gr.-S** (XXX u. 530 S.) M. 8.—, geh. in 
Leinwand M. 9.20. 

Die neue .Auflage ist ein neues Werk von wesentlich 
größerem Umfange und größerer wissenschaftlicher Bedeutung ge¬ 
worden, so daß auch die Besitzer der zweiten Auflage dasselbe 
nicht werden entbehren können. Bekanntlich hat die vorige Auf¬ 
lage des Buches Veranlassung gegeben zu Haeckels Vorträgen über 
Entwicklungstheorie im .April 1905 in Berlin. Ein Werk, gegen 
welches Haeckel persönlich sich wenden zu müssen glaubte, wegen 
der Gefahr, welche durch dasselbe dem Monismus drohe, verdient 
ohne Zweifel die .Aufmerksamkeit aller Gebildeten. 


Schönstes Primizgeschenk 

sowohl nach Ausstattung wie nach In¬ 
halt bildet das sehr gelobte Buch: 

Lebensweisheit des Seelsorgers 

2. Auflage, geb. M. 3.30. Mit kirchlicher 
Druckerlaubnis. Verlag der A. Laumann- 
schen Buchhandlung, Verleger d. heili¬ 
gen Apostolischen Stuhles, Dülmen 1. W. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Grj?atjen 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


Das Seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 
O A MWM AM ü uu M« A wundervollem Orgelton, 

HarmoDiunis 

XUnstrlart* Fntoht-Katwlogs sratla. 


ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 


Beiträge zur Förderang Christi. Theologie. 

Herausg. von D. A, Sohlatter und D. W. Xstttgert. Jährlich 
6 Hefte 10 M. Prospekt gratis. — XI. Jahrg. 1907, Heft 1; 
Zänker, Lic.Ctheol. Otto, Der Primat dee Willens vor dem 
Intellekt bei Angnetln. 2 . 80 .M. 

X. Jahrgang 1906. 

I. Bleibtren,'lLic. W., Das Oehelmnia der Fcdmmlgrkelt 
and die Oottmensohhelt Christi. — Blafl, Prof. D. F., 
Textkritisohes zu den Korintherbriefen. — Boehmer, P. 
Lic. Dr. J., Belohgottesspnren in der Völkerwelt. s.40 M. 
8. BeneoWt Dr. phil. O., Olanbe« Liebe und ffttte Werke« 
Untersuchung der prinz. Eigentümlichkeit d. ev.-luth. Ethik. 
— Lfttgert, Prof. U. W., Dae Problem der Willensfirel- 
helt in der vorchristl. Synagoge. l .80 M. 

3. Appel, P. Lic. H., Die Kemposition'des äthioplsohen 
Benochbnohes. 1.80 M. 

4 . / 5 . Sohlatter, Prof. D. A., Die phUosophisohe Arbeit seit 


Oarteein» nach ihrem ethischen und religiösen Ertrag. Vor* 
lesungen 4.50 M. 

6. Sohaeder, Prof. D. Erich, Das Evangellnm Jesn und das 
Evancrelium von Jesns (nach den Synoptikern) 1 M. 

^ Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


G^4G^4C^aC^9C^3C^aC^9C^aC^4C^4C^aC^4S^4J^9G^aC^St^4frsafi^3 
’WT'f lOOUUpO •" Kupfer- und Messing. 

M I l^lwH Ätzung für wissenschafUiche 

^ ^ ■■■■ w» und belletristische Werke, Zeit¬ 
schriften etc. Photochemlgr. Kunstanstalt KöokaHatluiak, 
Wien, II. SchifTamtsgasse 12. 
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Verlag der Asctiendorffsctieii Buclitiaiidliiiig, Münster i. V. 


In sechstOr, von P. Lehmkuhl, S. J,, besorgter Auflage erschien: 

P. WUmers, S. J., Lehrbuch der Religion, 

buch zu Deharbes Katechismus und ein I^scbuch zum Selbst¬ 
unterrichte. 4 Bande und Sachregister, gr. 8®. 29.80 Mk., gebd. 
in Halbfranzband 35.15 Mk. 

Theol.-praM. Honatitoltr., Pattau: Da.s Buch verdient mit den ver* 
lockend.sten Lobeserhebungen empfohlen zu werden. — Katholik, Mainz: Es Lst 
uns kein Werk bekannt, das in gleichem Maße theologische Korrektheit 
und Gründlichkeit mit edelster Popularität und praktischer Brauchbarkeit 
vereinigt. — Büchermarkt, Krefeld emphehit es neben dem Klerus allen ge¬ 
bildeten Laien und schreibt: Eine unglaubliche Fülle des Stoffes tritt uns 
mit einer Genauigkeit und Klarheit des Ausdrucks entgegen, daß man 
kaum jemals, auch in ferner liegenden Fragen, ohne befriedigenden Auf¬ 
schluß nachschlä^. ~ Lit. Anzeiger, Braz: Referent kann nicht umhin, 
neuerdings seiner Bewunderung über die allseitige Gediegenheit und prak¬ 
tische Verwendbarkeit des VV'crkes Ausdruck zu geben. 

In siebentor, von P. Pfülf, S. J., besorgter Ausgabe liegt vor: 

P. Iff, Miners, S. J., Geschichte der Religion 


als Nachweis der göttlichen Offenbarung und ihrer 
Erhaltung durch die Kirche. Im Anschluß an das Lehr¬ 
buch der Religion. 2 Bde., gr. 8". Mk. 9.60, gebd. in 2 Halb¬ 
franzbände M. 12.—. 
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Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

3B i 1 6 c o n b t Slbolf: Scinnerungen. EGiit Ißorttät. 
gart, 3- ®. Sotta SGac^f., J905. 8o (VIII, 258 ®.) SÄ. 3.-. 

Erinnerungen aus dem Leben und Erleben eines 
hervorragenden Mannes zu vernehmen, ist immer ein Ge- 
nu6, — ein doppelter Genuß dann, wenn der Erzähler 
es versteht, so viel Bedeutsames in seinen Memoiren zu 
sagen, sie mit einem so frischen Ton der lebendigsten 
Unmittelbarkeit auszugestalten, wie es W. in dem vorl. Buche 
tut. — Es ist nicht eine zusammenhängende Reihe von 
Aufzeichnungen, was W. hier bietet: er greift aus seinen 
Schätzennur einigeStücke heraus, die ihmzufällig nahe lagen, 
— wobei freilich schon sein künstlerisches Empfinden es 


so einzurichten wußte, daß die einzelnen Abschnitte unter 
sich in einem gewissen, deutlich erkennbaren Zusammen¬ 
hänge stehen. Für uns Österreicher hat das Buch ein er¬ 
höhtes Interesse, da es zum allergrößten Teile solche Er¬ 
innerungen gibt, die ihren Schauplatz in Wien haben: 
die „Burgtheatererinnerungen“ (S. 1—90) bieten Erlebnisse 
aus der Zeit, da der Verf. „als Dichter, dann als Gatte 
einer Schauspielerin, dann als Direktor, Übersetzer, Be¬ 
arbeiter mit dem Burgtheater gelebt“ hat, sowie seine 
Beziehungen zu den einzelnen Großen und Größten unter 
den Mimen jener Zeit; die „Wiener Erinnerungen“ (S. 
91 — 203) spielen zuerst im J. 1862, da noch das „alte 
Wien“ in völliger Unberührtheit stand, dann in den sieb¬ 
ziger Jahren, erzählen von W.s Beziehungen zu Grillparzer, 
Bauenifeld, Anzengruber, Makart, Lenbach, schildern „Wien 
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als Musikstadt“, Wiener Schauspieler (Gallmeyer, Ascher, 
Girardi etc.) und — drei besonders wertvolle Kapitel — 
„Wiener Salons“ (Gräfin Dönhoff, Laube, Rosner, Wicken¬ 
burg, Wertheimstein, Gerold, Dutschka, Fanny Elßler, 
Prinz Liechtenstein). Ein paar kleinere Kapitel über F. v. 
Lenbach, „Beim Fürsten Bismarck in Friedrichsruh“ und 
„Das Reichskanzlerpaar“ (Graf und Gräfin Bülow) schließen 
das Buch mit einem Exkurs vom Süden nach dem Norden, 
von Wien nach Berlin, angenehm ab. Mögen die „Er¬ 
innerungen“ W.s recht bald Fortsetzungen finden! F. Sch. 


Keller Dr. Ludwig, Geh. Archivrat in Berlin-Charlottcnburg: 
Schillers Stellung In der Entwicklungsgeschichte des 
Humanismus. 2. Tausend. (Vorträge und Aufsätze aus der 
Comenius-Gesellschaft. XIII, 3.) Berlin, Weidmann, 1905. gr.-8® 
(87 S.) M. 1.50. 

Der Humanismus ist dem Verfasser die Freimaurerei, für die 
er begeistert ist. Wenn sich auch Schiller (wie andere) für die 
damals in Mode stehende Maurerei hat gewinnen lassen, — das 
\'ersprechen von Vorteilen spielte dabei auch eine Rolle, — so hat 
sich doch der Dichter von Maria Stuart und der Jungfrau von 
Orleans niemals zum Religionshaß der Loge erniedrigt. Der Plato¬ 
nismus hat mit der Maurerei nichts zu tun. 

Graz. A. Michelitsch. 


Srclit't ©ibclotö. äeipjifl, 

(374 (5.) ÜR. 5.—. 

Unter dem Titel „Bibelots“ vereinigt dieser hübsch gedruckte 
Band eine beträchtliche .Anzahl von Aufsätzen über kunstgewerb¬ 
liche und literarische Erscheinungen. Diese Zusammensetzung darf 
nicht befremden; denn nicht nur die eigene starke Persönlichkeit 
des Autors, sondern auch die Betrachtungsweise halt sic zu¬ 
sammen. Man kann fast sagen, daß das Schicksal eines Künstlers 
hier besehen wird, wie man ein feingearbeitetes Glas oder Schmuck¬ 
stück betrachtet. Eine solche .Art von Kritik kann man nur gut- 
heißen, wenn sie so feine Dinge zutage fordert, wie sie hier über 
Chodowiecki, Jean Paul, Hebbel und Grillparzer gesagt sind. 

Berlin. M. Mell. 


Siebet 0).: ^ic ^öhiifc^e uub bic 

lotffcnfcbaftlicbe ^ritiL 2. Auflage. ^erlag^c^ruderei 
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schwerden des V'erf. über eine abweisende Besprechung eines 
seiner Bücher von Seiten der Kölnischen Volkszeitung in seinem 
engeren Heimatlande Interesse erregt haben, beweist die erneute 
.Auflage der kleinen Schrift. B. 
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Oberschlesien u. ihre Führer. — Gebert, Dlsche Übertraggen plalon. 
Dialoge. — (48.) Gebert, „Dtsche Universität u. dtsche Zukft“. —Florian 
V. Stablewski. — Ein erlösendes Wort. — (49.) Gebert, Uns. Universi¬ 
täten u. die Dekadenz. — Ausführgsbeslimmgen z. Trenngsgesetr. — 
Philipp, Grundlinien d. Ethik Jesu. — Die Kultur d. Ggwt. — (50.) 
Georges, Entstehg. u. Gesch. d. Bibelkommission. — Die Eröffng. d. 
französ. Kulturkampfes. — Grabisch, Die Sonntagsheilig^. in Amerika. 

— Eine ind. Witwcnschulc u. ihre Gründerin. — (51.) Et in terra pax 
hominibus bonae voluntatis! — Gebert, Bruneticre u. d. Katholizismus. 

— Röm. Briefe. — (62.) Zur Erinnerg. an d. 20. Dez. 1901. — Gedanken u. 
Aussprüche v. F. X. Kraus. — Neues v. Index. 

Daa Blaubuch. (Berlin.) 1, 49—51. — (49.) 1 Igens tei n, \'erbrechen- 
sche Richter? — v. Wartenberg, Der Mdtrchcn-Kanzler. — Steudel. 
Zwischen Kopf u. Seele. — Kremnitz, Über d. Ehe. — Kienzl, Fulda, 
Bluinenthal, Shaw. — Roland, Zum Fall Henke. — (50.) Ilgensteln, 
Bülow, d. Nationalheld. — Nansen, Herr im Hause. — Gurlitl, Gg. 
unechten Idealismu.s. — Wicgler, Vom aitfranzös. Theater..— Sien- 
kievvicz, Der Musikant. — Kienzl, Possen. — (51.) Die Überwindg. 
d. Absolutismus. — GalMvitz, Frauenbewegg. u. Romantik. — Ewers, 
Westind. Theaterbericht. — Conrad, Bei K. Zola. — Kienzl, Neue 
Ib.sen-Schriften. — M äh le r, Bei poln. Landarbeitern. — Unus, Miniaturen. 
•Elsäss. \ olksschriften. Heft 62. Straßg., J. U. Ed. Heflz, 1906. kl.-e« 

02. Lang Peter, Die helltunenden Wörtlein uns. Altvalcrs Geiler v. 
Kaysersberg. Wa.s wir, seine Landsleute, von ihm wis.sen sollten 
aus Ileimatssiolz. Zusammengestelli v. P. Lang. Mil 2 Abb. (\Tll. 
106 S.) M. 1.—. 

♦Sieben Dr. Otto, Das Wiedcrerslarken d. rclig. Lebens u. s. Einfluß 
auf d. Literatur. Stuttg., Max Kielmann. kl.-8® (29 S.) [wird von der 
Verlagshandlg. gratis abgegeben.] 

Ramsing M. Chr. (Ingenieur en chef), Note sur laBibliolh^que nationale 
de Copenhague. Transport des livres et d'autres travaux techniques. 
Conf(jrence faite aux membre.s de V Union technique. Copenhague 
(Frederiksborggnde l;. Kn commission chez Siegfr. Michaelsen succ., 
1906. 4" (5 S. rn. e. Taf.) 

Vierteljahrsbericht aus d. Gebiet d. schönen Lit. u. verwandter Ge¬ 
biete. Hrsgg. v. J. Jordan, Pfarrer in Warendorf in Wesif. I. Jahrg-, 
Probeheft. Gütersloh, C. Bertelsmann. 8® (S. 1—32) jährl. M. 1.-^. 
Elirhard Alb., Kaihol. Christentum u. mod. Kultur. (Kultur u, Katholi- 
zismu.s. Bd. \T.) .Mainz & .Mürcheii, Kirchheim. kL-8® (94 S. m. Tiielb.' 
geb. K 1.50, 

♦Scnelling Friedr. v., \’oriesgen üb. d. Methode d. akadem. Studiums, 
hrsgg. V. Dr. phil. Otto Braun. Lpz., (Quelle & .Meyer, 1907. SP (X.XIH. 
170 S.} M. 2.00. 

Oiiyir'^l fr;' 
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Theologie. 

a 1 u f a P. Sejeün, O. ( ist ; ®er ^1. ^crn^acb bon 
^loutianj^, 9(bt unb iftittbenfcbret. Wit tincm ipiait bc^ 
illoficrS ßifteaus, einem ^Borträt beb ^eiligen unb ®tnfd)alt» 
bilbern. ®ülmen i. SS., ®. Saiimann, 11)0(5. 8" (XI, 308 8.) .3 'Di. 

Ein deutsches Leben des hl. Bernhard, das allen 
Anforderungen der Hagiologie entspricht, gibt es bis zur 
Stunde nicht. Bis dies Ziel erreicht ist, wird vorl. Biographie 
für „die breiteren Schichten“ willkommen sein. In 54 Ka¬ 
piteln schildert H. — nach deutschen und französischen 
(Vacandard) Werken — das für Kirche und Staaten 
hochbedeutsame Leben des hl. Bernhard. Seine äußeren 
Erfolge, seine Wunder usw. sind die Wirkungen des 
reinen, demütigen, gottgeeinten und von echter Gottes¬ 
und Nächstenliebe erfüllten inneren Gnadenlebens des hl. 
.Abtes. Der „Anhang“ (S. 279—308) gibt eine kurze, 
gut zusammengestellte „Charakteristik“ des Heiligen. 
Neues, die hagiologischen Forschungen über den hl. 
Bernhard weiterführende Studien oder in manchen strit¬ 
tigen Punkten abschließende Resultate, bietet das Buch 
nicht. Stilistisch läßt es viel zu wünschen übrig wegen 
der oft allzulangen Perioden, schwer zu verstehender 
Sätze oder grammatischer Unebenheiten. Entgegen der 
im Werke gewählten Schreibweisen von Bernhard und 
Kluny heißt es S. 37 Klugny u. S. 243 Bemard. Die 
Literaturangabe (Vorw.) ist auf das Notwendigste beschränkt. 
(V'gl. Chevalier, Repertoire ... 2. ed. Paris 1905.) 

Emaus. L. Helmling, O. S. B. 


I. S ä f e t 5)r. Sätob, llltof. bcr ncutcftamentlid)cn ©icgefe 
am bifi^bil. SHeritalieminar ju Diainj; 'Jlarobetn bei^ 
®crrn in $omi(ien erflntt. 5teibiirg, Scrbcr, 11)05. 8') 
(Xn, 564 @.) DJ. 5.-. 

II. e i n e t .ötinriib, a. o. ißrof. bcr Sticologie in 3eita: ®ic 

®te{<finiffe .jjüßlcic^ ciitc Anleitung 311 einem queQcn< 

möfeigen Sjerftänbnib ber Eoongelien. 2., »ctbeflcrtc Stuflagc. 
(3tu5 SJatur unb ©eiftcbroelt. Sammlung n)iffenid)ojtlid)‘gemein. 
Dcrftänblichcr Iiarftetlungen. 46. Sänb^cn.) Scip3ig, S). &. 
leubner, 1905. 8‘ (VIII, 136 S.) geb. 3R. 1.25. 

I. Der Belehrung dient das Gleichnis von Natur aus 
und im Munde Christi erreichte es seine Bestimmung in 
der vollkommensten Weise. Deshalb wandten sich die 
Prediger seit alters mit Vorliebe der Behandlung evan¬ 
gelischer Parabeln zu, um ihren Inhalt für die Gläubigen 
fruchtbar zu gestalten. Nachdem in jüngster Zeit Fonck 
mit seiner trefflichen Parabelerklärung das Gebiet der 
praktischen Auslegung etwas eingehender berücksichtigt, 
legt Schäfer eine homiletische Bearbeitung sämtlicher 
Gleichnisse und diesen ähnlicher Sprüche Jesu vor. Die 
Darstellung ist klar, ruhig, wie es dem Charakter der 
Homilie entspricht, die Nutzanwendung ungezwungen, 
leicht faßlich, — vielleicht, daß bisweilen die Gedanken 
in schärferen Umrissen hätten hervortreten können; so 
scheint in der Erklärung der Parabel von den Arbeitern 
im Weinberge die individuelle Deutung mit der zeitge¬ 
schichtlichen zusammenzufließen. Doch stören solch ge¬ 
ringfügige Momente den verständigen Benutzer nicht, in 
dessen Hand das Werk die Hoffnung des Verf. verwirk¬ 
lichen wird, durch das Gleichnis jenen zu erkennen, der 
die göttliche Wahrheit im Bilde uns vorführt. 

II. Das „historisch-kritische Verständnis“ der Parabeln Jesu 
zu fördern, ist das Ziel, wxlches Weinei in der populär gehaltenen 
Schrift verfolgt. Aber dieses Verständnis erscheint nur möglich, 
wenn man die evangelischen Gleichnisse der Umhüllung, womit 
die kirchliche Auslegung sie umsponnen, entkleidet und die „alten 
Formeln“ von Jesus als einem „Wesen aus einer anderen Welt, 
als Gott und Sohn Gottes“ beiseite läßt (S. 83). Solche An¬ 
schauungen machen eine entschiedene Ablehnung des Buches zur 


Notwendigkeit, um so mehr, als es für die Gebildeten überhaupt 
gedaclit erscheint. Das Lob, welches W. den Gleichnissen Jesu 
nach ihrer formellen Seite spendet, manche andere zutreffende Ge¬ 
danken, die richtige Bewertung talmudischcr Parabeln und angeb¬ 
licher Einllüsse indi.schen Geistes auf die Lehre Jesu, alles dies, so 
anerkennenswert es ist, vermag jenem grundstürzenden Irrtum nicht 
das Gleichgewicht zu halten. Daß in der Literaturauswahl katholische 
Schriften völlig ignoriert werden, darf nicht überraschen. 

Leitmeritz. Herklotz. 


9Hcf)en Ooijatincb: 'Jlnnaftia^jtiipiilt, bad neucutbettte 
)Iöol|n= unb «tcrbciiaud bcr 1)1. Jungfrau Sinaria bet 
©pbffitö. DJit einem Sitelbilbe, sinci Starten, acf)t Infcln, 
(jlluftrnttoncit nnb ben oiftsicUen 'Sofumenten. 'JÜiImcn i. DJ., 
?L Saumann, 1906. gr.>8» (VII, 400 @.) Di. 8.—. 

Die Tradition über den Ort, wo die seligste Jungfrau ihre 
letzten Lebensjahre zubrachte, ist zwiespältig; man hört von Je¬ 
rusalem und Ephesus. Ebenso gehen die Gelehrten in ihren An¬ 
sichten auseinander. Während aber die zwei Thesen früher ziemlich 
ruhig nebeneinander standen, gerieten sie in jüngster Zeit unter 
sich in heftigen Streit. Gegen Ende des J. 1890 kamen die Mit¬ 
teilungen über das Leben der hl. Jungfrau von Anna Katharina 
Emmerich in die Hände einiger Geistliehen in Smyrna, und da 
hier Lage und Beschaffenheit der letzten Wohnstätte Marias ziem¬ 
lich genau bc.schriebcn ist, so unternahmen dieselben im folgenden 
Sommer eine Entdeckungsreise und fanden in der angegebenen 
Gegend, 3* 5 Stunden von Ephesus, eine Ruine, genannt Panagia- 
Kapuli, d. i. Pl'orte oder Wohnung der Allerheiligsten, in der sie 
das von der Seherin vorgeführte Haus erkannten. Die Entdeckung 
schien ihnen mit voller Gewißheit die Frage zugunsten von Ephe¬ 
sus gegen Jerusalem zu entscheiden und sie wurde daher alsbald 
zu weiterer Kenntnis gebracht. Sofort erhoben sich auch Gegner, 
in Deutschland namentlich der vormalige Profe.ssor und Domdekan 
Nirschl in Würzburg mit zwei Schriften (1896; 1900). Das vorl., 
für ein weiteres Publikum berechnete Buch tritt dagegen, wie 
schon der Titel andeutet, für die ephesinische Tradition und die 
.Angaben der Katharina Emmerich ein. Es stützt sich auf drei 
Schriften, die in den J. 1896—1905 von Smyrna ausgingen, ist 
indessen keine bloße Übersetzung derselben, sondern, wie das 
Vorwort bemerkt, die im 3. Teile mitgeteilten offiziellen Dokumente 
abgerechnet, eine eingehende wissenschaftliche Vertiefung und ein 
selbständiger weiterer .Ausbau jener Publikationen. Es bietet das 
ein-schlägige .Material in großer Vollständigkeit, bekundet Scharf¬ 
sinn und schriftstellerische Gewandtheit. Der Verf. ist aber, im 
Vertrauen auf die Marienvisionen der Katharina Emmerich, die er 
selbst für das christliche Volk herausgegeben, für seine These 
sichtlich mehr eingenommen, als sich mit einer unbefangenen 
Prüfung der Frage verträgt, und so kommt er zu Schlü.ssen und 
•Aufstellungen, die sehr der Beanstandung unterliegen. Es ist hier 
nicht der Ort zu einer Detailkritik. Ich gestatte mir, auf die ein¬ 
gehende Besprechung des Buches durch Bardenhewer in der 
Theolog. Revue 1906, 569—577, zu verweisen mit dem Beifügen, 
daß die dortige Kritik selbstverständlich keine ganz vollständige 
sein will. Aber über die Visionen der Katharina Emmerich ist 
noch ein Wort zu bemerken. Der Verf. verkennt nicht, daß sic 
einiges Unrichtige enthalten und deshalb nicht durchweg Glaub¬ 
würdigkeit beanspruchen können; aber er meint, die Versehen 
seien durchaus begreiflicher und verzeihlicher Natur (S. 304) und 
wenn auch einmal etwas als offenbar falsch sich erweisen sollte, 
so würde dies dem Gesamtwerte der Mitteilungen keinen wesent¬ 
lichen .Abbruch tun (S. 311). Das Urteil möchte bei einem ge¬ 
wöhnlichen Buche hingehen; wenn aber ein Buch auf höherer Ein¬ 
gebung beruhen soll, ist es hinfällig; in diesem Falle ist vielmehr 
ein einziger nachweisbarer grober Irrtum imstande, das Ganze 
hinsichtlich des höheren Ursprunges in Frage zu stellen, und es 
fehlt bei der Seherin an offenkundigen groben Fehlern keineswegs. 
Die Leben Jesu und Maria mögen in dieser Beziehung weniger 
ergiebig sein; ich will darüber nicht rechten; aber die Visionen 
über die Heiligen, die K. F. Schmöger im 11, Bande des Lebens 
der A. K. Emmerich 1870 herausgab, enthalten starke Fehler; es 
sei nur erwähnt, daß die Seherin die Ursulalegcnde in ihrer aus¬ 
gebildeten grotesken Gestalt schaut, den falschen Dionysius mit 
dem echten konfundicrl, also einen Fälscher um 500 als .Apostel- 
schülcr wiedergibt. Dies sind doch sehr bedenkliche Dinge und 
sie nötigen, auch bei den anderen A’isionen nicht vorschnell auf 
ein vernünftiges Urteil zu verzichten. Die .Mitteilungen über Maria 
bei Ephesus sind deshalb mit größter Vorsicht aufzunehmen. Die 
bisherigen Entdeckungen sind nicht hinreichend, um das gerechte 
.Mißtrauen in dieser Beziehung zu heben. Ob „die letzte große 
Entdeckung“, die man erwartet (.S. 352). dazu imstande sein wird. 
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wird sich zeigen, wenn sic geschehen ist. Der Verf. sieht sich 
vielleicht veranlaßt, bis dahin noch einmal zur Feder zu greifen, 
und für diesen Fall ist ihm dringend eine andere Darstellungs¬ 
weise zu empfehlen. Die Welt der Laien, auch soweit der ge¬ 
bildete Teil in Betracht kommt, ist ja nicht imstande, über eine 
so subtile Frage zu urteilen, und die Theologen oder Fachgelehrten 
verlangen mit Grund eine rein wissenschaftliche Behandlung. 

Tübingen, F. X. Funk. 

Kluge Dr. phil. Otto: Die Idee des Priestertums in 
Israel-Juda und Im Urchristentum. Ein religionsgeschicht¬ 
licher und biblisch-theologischer Vergleich. Leipzig, A. Deichert 
Nachf., 1906. gr.-S« (VllI, 67 S.) M. 1.6Ü. 

Die Schrift zerfällt, wie man schon aus dem Titel schließen 
kann, in zwei Teile. Im I, Teile handelt der Verf. vom israeli¬ 
tischen Priestertume. In der vormosaischen Zeit ist das gottes¬ 
dienstliche Handeln, wie Kl. auseinandersetzt, nicht Vorrecht eine.s 
priesterlichen Standes, sondern gleiches Recht aller Israeliten ge¬ 
wesen. Der Verf. beruft sich für die Idee eines allgemeinen 
Priestertums in Israel auch auf die Allgemeinheit der Beschneidung, 
während sie in Ägypten den Priestern eigentümlich gewesen 
sei (S. 5). Dies gilt jedoch, wie man z. ß. aus Erman (Ägyptische 
Religion, Berlin 1905, 223) nachlesen kann, erst von der griechischen 
Zeit, w'ährend in der alten Zeit die Beschneidung allen Ägyptern 
gemein gewesen ist, ohne daß man jedoch darauf ein besonderes 
Gewicht gelegt hätte. — Den Unterschied zwischen Priestern und 
Leviten soll erst Ezechiel gemacht haben (S. 6). Die Propheten 
sind nach Kl. „gewaltige Gegner des Kultes, nicht nur des ent¬ 
arteten Kultes, sondern jedweden Kultes“ (S. 26). — Noch weniger 
befriedigt uns der IL Teil. Der Verf. will hier beweisen, daß auch 
das neutestamentliche Priestertum ein „geistliches“ oder „all¬ 
gemeines“ Priestertum gewesen sei, womit die katholische Lehre 
vom besonderen Priestertume im Widerspruche stehe. Das Ur¬ 
christentum habe diese Gestaltung nicht gekannt. Die Gemeinden 
der apostolischen Zeit wußten sich allesamt als „geistliche“ 
Menschen und brauchten keine Priester oder „Geistliche“. Und 
für diese Auffassung werden als Zeugen Stellen wie Act 8, 141T.; 
19, 6 zitiert, die doch das Gegenteil beweisen! Die neutestament¬ 
liche Idee des Priestertums wieder geltend gemacht zu haben, sei 
die hohe Aufgabe der Reformation gewesen (S. 65). Wir begreifen 
diese Anschauung vom Standpunkte des V'erf., den Tatsachen 
aber entspricht sie nicht. 

Wien. J. Döller. 


Gayraud L’abbc, depute du Finistöre: La Foi devant la 
Raison. Reponse ü deux „evades“. Paris, Bloud, 1906. 16*^ 
(268 S.) Fres. 3.—. 

Der Abgeordnete G. hat sich mit seiner Religionsverteidigung 
den besonderen Beifall mehrerer Bischöfe verdient. In ruhiger 
Weise werden die Eimvürfe zweier .Apostaten abgewogen und zu 
leicht befunden. Man erhält einen Einblick in die religiöse Unruhe 
französischer Kreise und die neueste Glaubensbefestigung innerhalb 
eines von Erschütterungen heimgesuchten lindes. Der Inhalt ist 
hauptsächlich denselben Gegenständen wie in älteren Apologien 
gewidmet. Während nun Altes neu gefaßt erscheint, fehlt es natür¬ 
lich nicht an neuesten Streiterörterungen, Das Buch kann auch 
außerhalb Frankreichs großen Nutzen stiften. 

Maredsous. P. Dr. Förster. 

Heim Dr. phil. Karl: Bilden ungelöste Fragen ein Hindernis 
für den Glauben? Vortrag, gehalten auf der allgemeinen 
deutschen christlichen Studentenkonferenz in \V'’ernigerode a. H. 
(7.-11. Aug. 1905). 2. Auflage. Ascona, K. v. Schmidtz, 1906. 
UX.-8« (19 S.) M. —.60. 

Die Antwort auf die spannende Frage des Titels ist: Nein. 
Weder der Zweifel am Dasein Gottes, noch der an der Inspiration 
der hl. Schrift oder an der Unsterblichkeit der Seele oder an der 
Gottheit Jesu, die alle vorgclragen, aber ungelöst gelassen werden, 
Süllen imstande sein, ein Hindernis für den Glauben zu bilden, 
ja cs soll sogar „zum eigentlichen Wesen des Glaubens gehören, 
daß er ohne Beweis wagt und sich der ganzen Wucht der ent¬ 
gegenstehenden Möglichkeiten bewußt ist“ (S. 14 u, 15). Gemeint 
ist der lutherische Fiduzialglaube, das Vertrauen der Seele auf den 
barmherzigen Gott. Dieser Glaube kann allerdings nicht erschüttert 
werden durch irgend einen Zweifel, weil er nicht eine Zustimmung 
des Verstandes besagt, sondern sich nur auf das Gefühl be¬ 
schränkt. „Wäre unser Glaube ein Gedanke oder eine Idee oder 
eine Weltanschauung oder ein Prinzip, so wären ungelöste Fragen 
tödlich für ihn. Aber es handelt sich in unserem Glauben 
nicht um einen Gedanken, sondern um einen der lebt. Lebte er 


nicht, so wären alle unsere Beweisgründe und apologetischen Mühen 
umsonst. Lebt er aber, was vermögen dann Gedanken gegen ihn!“ 
(S. 19). Wie aber dieser „Eine“ in uns leben kann, wenn wir an 
seiner Existenz zweifeln, ist uns ein psychologisches Rätsel. Darum 
stehen wir am Ende des Vortrages wieder vor einem Fragezeichen 
wie am Anfänge. 

Prag. Jatsch. 


Korretpondenzbl. f. d. kathol. Klerut Österreichs. (Wien, C. Fromme.) 
XXV, 19—24. — (19.) Scheicher, Das leichteste Studium. — Zur Ein- 
führg. d. neuen Schul- u. Unterr.ordng. — Grieß er, Zur Organisation d. 
Findelfürsorge. — Wetzel, Die Lage in Frkrch. — Mißbräuche im heut. 
Palronalswesen u. deren Sanierg. — (20.) Freie Schule — Kath. Schul¬ 
verein. — Zur Kongruaregulierg. — Holzer, Der Papst u. d. internal. 
Schiedsgericht. — ( 21 .) Scheicher, Zeremonie u. Pomp. — Die Zcniral- 
kommission. — Zeitgemäße Seelsorge. — Aus d. Priesterleben. — (22.) 
Eine „moderne“ Lokalkonferenz. — Sagmeister, Zur Kongruafrage. — 
V. Bauer. Die österr. Religionsfondsieuer. — Hilgenreiner, Aus d. 
„dunkelsten Winkel“. — Luksch, Neuart. Altargeräte. — Berze, Relig. 
Wahnsinn. — Die Ursachen d. Selbstmordhäufigkt. — (23.) Scheicher, 
Minderwertig u. mehrwertig. — (24.) Scheicher, Der erlaubte Klerikalis- 
mus. — Hrdlicka, Zur Frage 123 d. neuen Katechismus: „Welches sind 
die vorzüglichsten Vorbilder d. Erlö.sers?“ — Von d. „Freien Schule“. — 
Sagmeister, Die unbefugte V'erhinderg. d. aktiven klrchl. Begräbnis¬ 
rechtes. — Dietrich, Die Schwieriekten d. Einführg. d. Pius-Vercines in 
Tirol. — Mathe,Ein Radikalmiltelz.Hebg. d.kathol. Presse. — Scheicher, 
Klerus u. soz. Frage. — Beil.: Hirtentasche. (Red. R. Breitschopf.) 
XXVIIl, 10—12. — (10.) Marschner, Gedanken f. geistl. Vorträge. — 
Direkte u. indirekte Absolution. — Das Benediktinerpriorat zu Innsbruck 

— ( 11 .) Breitschopf, Der Klerus u. d. n.-öst. Bauernbund. — Kresch. 
nicka, Kxeget. Aphorismen zu d. Sonn- u. Festtagsevangelien. — Fürst- 
bi.schof Tschiderer v. Trient. — (12.) Zak, Missale Romano-Monasticum 

— Der ehrwürd. Tschiderer u. die Ordensleute. 

Pastoralblett d. Bistum» Münster. (Hrsg. K. Joeppen.) XLIV', 9—12. 

— (9.) Die Erziehg. d. Kinder z. Andacht. — Das Sigillum Sacramentale. 

— Erklärg. 2er Gebete in der gratiarum actio post Missam. — Der Ablaß 
des „Sacrosanclae“. — ( 10 .) Der Cölibat der Geistlichen. — Der Militaris- 
mu.s in Dtschld. u. die kath. Bevölkerg. — Die Messediener. — (11.) Die 
Seelsorge injkonfessionell gemischten Industriegemeinden. — Ob. das beim 
Bußgerichte v. Beichtvater zu fällende Urteil. — ( 12 .) Wie kann d. Geistl. 
am erfolgreichsten der Eingehg. gemischter Ehen entgegenwirken? — Die 
neuen liturg. Proprien f. d. Diözese Osnabrück. 

Revue Thomiete. (Red. M.-Th. Coconnier.) XIV, 5 u, 6. — (5.) 
Gardeil, La credibilite. — Hugon, De l'etat des dmes separees. — 
Pegues, Les droits de Tetat en maticre d’enseignement. — Pegues, l^n 
nouveau manuel de theologie. — Noble, La logique et la pmlosopble 
contemporaine. — (6.) Hugon, La notion de hierarchie dans TEglise de 
Jesus-Christ. — Hedde, Nominalisme et realisme. — Pegues, La raison 
devant le Mystere de la Trinite. — Strowski, Montaigne. — Baudin. 
La philosopnie de la foi chez Newman. 


Aus d. Festschrift z. Bischofs-Jubiläum, Trier, 1906. Trier, Paulinus- 
Druckerei. Lex.-8*. 

C. K., Die Jesuiten in Trier. Vortr., geh- bei d. Festfeier d. akadem. 
Bonifatiusvereins in d. Aula d. bisch. Priesterseminars zu Trier am 
11 . Juni 1906. (43 S.) M. —.80. 

Marx Dr. th. & phil. Jak. (Prof, am Priestersem. zu Trier), Nikolaus 
V. Cucs u. s. Stiftgen zu Cues u. Deventer. (S. 129—248, m. 8 bildl. 
Beil.) M. 2 .—. 

Ecker Dr. th., phil. Jak. (Prof, am Priestersem. zu Trier), Psalierium 
juxta Hebraeos Hieronymi in s. Verhältnis zu Masora, Septuaginta, 
V’ulgata m. Berücks. der übrigen alten Versionen untersucht. 
(S. 389—4960 M- 2.—. 

D i s t e 1 d o r f Dr. J. B. (Prof, am Priestersem. zu Trier), Die Auferstehg. 
Jesu Christi. Eine apolog.-bibl. Studie. (S. 497—572 m. c. Taf.) M. 1.50. 
Pegues, H. P. O. P. (Lecteur en theologie), Commentaire fran^ais litteral 
de la Somme theologique de Saint Thomas d’Aquin. 1. Traite de Dieu 
(2 vol.) Toulouse, Ed. Privat, 1907. gr.-8® (XLVII, 386 u. 465 S.) 
Fres. 12.— (im Buchhandel 18.—). 

*Rodriguez, hl. Alfons (Laienbruder d. Ges. Jesu), Die Vereinigg. d. 
Seele mit Jesus Christus. Geistl. Abhdigen. Mit e. Titelbild. Freibg., 
Herder, 1907. 16« (XV, 288 S.) M. 1.50. 

*Augu.stinus, Die Bekenntnisse d. hl. —, Buch 1—X. Ins Dtsche Obers, 
u. mit e. Kinl. versehen v. Gg. Frh. v. Hertling. 2. u. 3., durchgeseh. 
Autl. Ebd., 1907. 16® (X, 519 S.) M. 2.30. 

*Mever Rud. J., S. J., Erste Unterweisg. in der Wissensch. der Heiligen, 
ßer Mensch, so wie er ist. Nach d. 2. engl. Aufl. mit Genehmlgg. d. 
Verf. ins Dtsche übers, v. P. Jos. Jansen, S. J. Ebd., 1907. kl.-8« (XlII, 
358 S.) M. 2.20. 

Franz Adolph, Drei dtsche Minoritenprediger aus d. Xlll. u. XIV. Jhdt. 

Ebd., 1907. gr.-8» (XVT, IGO S.) M. 3.60. 

*Schmöger P. Karl Eb. (aus d. Kongreg. d. allerheil. Erlösers), Leben 
d. gottsei. Anna Katharina Emmerich. Im Auszug bearb. v. e. Priester 
ders. Kongreg. Mit e. Stahlstich nach Kd. Steinle. 3., verb. Aufl. Ebd., 
1907. 80 (X, 582 S.) M. 4.—. 

♦Schumacher Prof. Jakob (Relig.- u. Oberl. am k. Friedr.-Wilh.-Gymn. 
zu Cöln), Hilfsbuch f. d. kath. Relig.unterr. in d. mittl. Klassen höh. 
Lehranst. 3. (Schluß-) Teil. Der kirchl. Gottesdienst. Mit 7 Abb. Ebd., 
1907. 8® (\TII, 04 S.) M. —.70. 


Der Bewel» d. Glaubens. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XLIII, l u. 2. 
— (1. 2.) Steude, Zeitgemäß. Urteile üb. d. Christentum. — König, Der 
alttestamentl. Prophetismus. — Dennert, Die ehern.-physikal. Erklärbar¬ 
keit d. Lebenserscheinungen. 


Schaarschmidt C., Die Religion. Einführg. in ihre Entwicklgsgesch. 

Lpz., Dürr, 1907. gr.-8® (VII, 252 S.) M. 4.40. 

Ilarnack Adf., Btrge z. Einl. in das N. Test. II. Sprüche u. Reden Jesu, 
die 2. (Juelle d. Mathnus u. Lukas. Lpz., J. C, Hinrichs, 1907. gr.-8» 
(iV, 222 S.) M. 4.20. 

Grass Mag. tneol. Konr. (Privaldoz, in Dorpat), Die russ. Sekten. I. Bd., 
4. (Schluß-) Lief. Denominationen u. Urspr. d. Sekte d. Gottesleute. 
Nachträge, Register, Vorwort. Ebd., 1907. gr.-«® (S. 497—716 u. X S.) 
M. 5.-. 
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Philosophie. Pädagogik. 

I. A c h Dr. med. et phil. NarziO, Privatdozent in Marburg’ 
Über die Willenstätigkeit und das Denken. Eine experi¬ 
mentelle Untersuchung mit einem Anhang: Über das Hippsche 
Chfonoskop. Göttingen, Vandenhocck & Ruprecht, 1905. gr.-8^ 
(X, 294 S.) M. 10.—. 

II. Lipps Theodor: Psychologische Studien. 2., umgear¬ 
beitete und erweiterte .Auflage. Leipzig, Dürr, 1905. gr.-S'^ (IV, 
287 S.) M. 5.—. 

III. C a i k i n s Mary Whyton, Prof, in Wellcsley College: Der 
doppelte Standpunkt in der Psychologie. Leipzig, Veit & 
Co., 1905. gr.-8o (80 S.) M. 2.—. 

IV. Schriften der Gesellschaft für psychologische Forschung. 
III. Sammlung, Heft 15: Bärwald Dr. phil. Richard: Psy¬ 
chologische Faktoren des modernen Zeitgeistes. — 
Dr. med. Paul Möller, Nervenarzt in Berlin: Die Bedeu¬ 
tung des Urteils für die Auffassung. Leipzig, J. A. Barth, 
1905. gr.-8^ (V, 110 S.) M. 3.(i0. 

V. Krau SS Dr. S.: Th6odule Ribots Psychologie, Ein Bei¬ 
trag zur Geschichte der modernen Psychologie in Frankreich. 

I. Teil: Ribots erste Schaffcnspcriodc (1876—1890). Jena, 

II. Costenoble, 1805. Lcx.-8'J (XVI, 170 S.) M. 4.-. 

VI. K n i c k e n b e r g E.: Der Hund und sein „Verstand^C 
Eine Erklärung der Lebeasaußerungen des Hundes in Hinsicht 
auf das ihnen zu Grunde liegende „Wollen“, „Erkennen“ und 
„Begreifen“. Gothen (.Anhalt), P. Schettlers Erben, 1905. gr.-8® 
(VIII, 138 S.) M. 3.-. 

I. Das Willensproblem bietet der Behandlung zwei 
Seiten, erstens das Zustandekommen einer Absicht oder 
eines Entschlusses, zweitens die im Anschluß an diese 
Absicht sich vollziehende Determinierung. Diese zweite 
Seite wurde mit der erweiterten und verfeinerten Methode 
der Reaktionsversuche von Ach in Angriff genommen, 
wobei im weitesten Umfang die systematische Selbstbe¬ 
obachtung in Geltung trat. Das Wesen der determinie¬ 
renden Tendenzen bestimmt der Verf. auf Grund der 
mühsamen Versuche dahin, daß es die im Unbewußten 
wirkenden, von der Bedeutung der Zielvorstellung aus¬ 
gehenden, auf die kommende Bezugsvorstellung ge¬ 
richteten Einstellungen sind, die ein spontanes Auftreten 
der determinierten Vorstellung nach sich ziehen. Die Ver¬ 
suche führten dann noch weiter auf benachbarte Gebiete, 
besonders auf eine Untersuchung des Abstraktionsprozesses. 
Ob das Resultat betreffs der Willenstätigkeit die Mühe 
lohnt, scheint mir zweifelhaft. 

II. In dieser neuen Auflage vereinigt das Buch drei Studien, 
über den Raum der Gesichtswahrnchmung, das Wesen der musi¬ 
kalischen Konsonanz und Dissonanz, das psychische Relativitats- 
psetz und das Webersche Gesetz, von denen die beiden ersten 
in erweiterter und ganz umgearbeiteter Form aus der ersten Auf¬ 
lage herüber genommen sind. Den Charakter der Lippsschen 
Psychologie habe ich schon mehrmals an dieser Stelle angedeulet. 
Er tritt hier weniger l.crvor, weil L, auf spezielle Daten eingehen 
muß. Immerhin wären mir konkrete Untersuchungen in der ersten 
und letzten Studie lieber gewesen als allgemeine Reflexionen. Die 
zweite Studie spricht mich ungemein mehr an, wie L. überhaupt 
als feinsinniger Ästhetiker überall dort gelten kann, wo man von 
seiner extremen Form der Einfühlungslheoric absieht. 

III. Die Verfasserin führt in sehr anziehender Weise den 
Gedanken durch, daß man das Bewußtsein p.sychologisch von zwei 
Standpunkten aus betrachten kann, einmal als einen Komplex von 
psychischen Elementen, fürs andere als ein vielseitiges Bewußtsein 
des eigenen Ich in seinen Beziehungen; sie nennt cs kurz Vor¬ 
gangs- und Ichpsychologie. Darin liegt nun zugleich der Beweis 
beschlossen, daß die beiden Betrachtungsweisen notwendig, zu¬ 
einander gehören, daß also die Assoziationspsychologic das psy¬ 
chische Leben nicht allseitig darstelit, und wir gewinnen das Ver¬ 
ständnis dafür, wie ein extremer Ausbau der Vorgangs-, resp. der 
Ichpsychologie als des „einzig berechtigten“ Standpunktes miß¬ 
lich war. 

IV. Bärwald behandelt sein Thema mit großem Geschick 
und guter Kombinationsgabe, Nur scheint mir der moderne Zeit¬ 
geist und speziell das deutsche Geistesleben etwas gar zu schlecht 
und auch nicht ganz richtig gezeichnet zu sein. Von dem Pessi¬ 


mismus kommt es vielleicht auch her, daß die psychologische 
Darstellung dann und wann unbemerkt in eine ethische Deutung 
hinübcrgloitet. Zu empfehlen ist der Vergleich mit Lamprcchts 
kurz nachher erschienenem Aufsatz über „Die Grundzüge des 
modernen Seelenlebens in Deutschland“ (.Annalen der Natur¬ 
philosophie. 1905, y. Bd. 1 IT.). — Die Studie von Möller zeigt, 
wie das Eingehen des Urteils in die Auffassung von Vorgängen 
dieselbe bald in günstigem, bald in ungünstigem Sinne beeinflussen 
kann, und liefert so einen kleinen Beitrag zu den Forschungen 
Sterns und Groos’ zur Psychologie der Aussage. 

V. Das Buch von Krauss gibt, soviel ich sehe, eine richtige, 
kurze und klare Übersicht über die Psychologie des zur Zeit noch 
bedeutendsten französischen Psychologen, ohne in Einzelheiten 
sich zeigende Ungenauigkeiten und Widersprüche zu verschweigen. 
Ich glaube nur, daß der Verf. — wie es gewöhnlich in solchen 
Fällen geht — für seinen Helden, seine Methode und Gedanken¬ 
richtung im allgemeinen zu begeistert ist; jedenfalls nimmt sich 
die im Vorwort ausgesprochene Ansicht, „die“ französische Psy¬ 
chologie sei „selbstverständlich“ Ribots Schule, gegenüber der Be¬ 
scheidenheit und dem offenen Blick Ribots selber in dessen Vor¬ 
wort merkwürdig aus. Das Buch soll den .Anfang einer Reihe von 
.Monographien über die französischen Psychologen bilden. 

VI. Der Zweck des Knickenbergschen Buches ist, was 
man bei seiner Beurteilung auf unserer Seite übersehen hat, in 
erster Linie ein praktischer, nämlich, wie der Verf. im Vorwort 
und am Schlüsse ausdrücklich sagt, den Hund vor falscher Be¬ 
handlung zu schützen. Von diesem praktischen Gesichtspunkte 
aus ist das Buch nicht nur interessant, .sondern auch sehr dankens¬ 
wert. Nicht das gleiche günstige Urteil verdient das Werk vom 
wissenschaftlichen Standpunkte. Wer das ganze Loben des Hundes 
(und der Tiere überhaupt) aufgehen läßt in „Sinnenreizen, in Dis¬ 
positionen seines Nervensystems und in dem in ihm liegenden 
Gesetze für die Form seines Wirkens (das ist sehr unklar, d. Rcf.), 
das ihm einen maschinenmäßigen Zwang (ebenfalls unklar, d. Ref.) 
aufnutigl“, der faßt die Psychologie der Tiere doch gar zu naiv 
populär und zu einfach. Die Ursache hierfür liegt in der Nicht¬ 
beachtung des von Wundt so nachdrücklich betonten Gedankens, 
daß man „keinen Schritt in der psychologischen Analyse der 
tierischen Ilandlungen machen (kann), ohne sich nach dem um- 
zuschen, was die experimentelle Analyse des menschlichen Bewußt¬ 
seins geleistet hat“ (vgl. Über die Menschen- und Tiersecle, Vorw. 
zur 4. Aufl.). Dadurch fehlen die, die das Tier vermenschlichen, 
gerade so wie der Verf. dieses Buches. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 

Spengler Oswald: Herakllt. Eine Studie über den ener¬ 
getischen Grundgedanken seiner Philosophie. Hallo a. S., Kaem- 
merer Co., 1994. gr.- 8 ^ (HI, 52 S.) M. 1.—. 

Hcraklits Lehre hat die verschiedensten Deutungen erfahren. 
Man sah in ihm einen Schüler des Anaximander und dos Xenophanes, 
Man fand in .seiner Doktrin persische und ägyptische Elemente, 
Elemente der Mystcricntheologie. Die einen sehen in ihm einen 
Ilylozoisten, andere einen Theologen. Bald wird er als Empirist 
und Scnsualist bezeichnet, bald als Vorläufer Hegels. .Sp. vermehrt 
diese Dcutungsversuchc um einen neuen. Ihm zufolge i.sl der Ge¬ 
danke, in dem Hcraklit eine neue Auffassung des ko.sinischen 
Daseins gab, ein energetischer; der eines reinen (stofflü.sen), 
gesetzmäßigen Geschehens. Diesen Grundgedanken drückt die 
Formel ndvTa (>n aus. Der Kosmos ist reines und ewiges Ge¬ 
schehen. Die einzige Konstante in diesem Prozeß Ist das Maß, 
das für Heraklit mit dem ?.6yos identisch ist. Ist die Welt 
reine Bewegung, so ist der ).6yog ihr Rhytlimus, der Takt der 
Bewegung. Er regelt gesetzmäßig das Naturgeschehen: der Xoyog 
ist zugleich vonog; und dieses eine und ewige Gesetz hat neben 
der kosmischen auch eine ethische Seite, da nach Hcraklit alle 
menschlichen Satzungen aus dem einen göttlichen Gesetze ihre 
Lebenskraft ziehen. 

Wien. Scydl. 

Zeitschr. f. d. Saterr. Oymnaaien. (Wien, C. üerolds tjohn.) LVII, 
10 —ISJ. — ( 10 .) Jurenka, De.s Simonides Siegc.slied auf Skopas in Platons 
Prolaporas. — Kornitzer, Zu Horaz Cann. l. 111 .'S,27f. — Rez. u. a.: 
Die Kultur d. ügwt. u. ihre Ziele, l, VIII: Die griech. u. latein. Lit. ii. 
Sprache. Von v. Wilamowitz-Moellendorf, Krumbacher etc. (Kalinka u. 
Haulcr); — Sjögren, Zum Gebrauch d. Futurum.s im Altlatein. (K. 
Kunst). — Tiroler Milteischuldirektorenkonferenz. — v. Leclair, Antike 
Kultur u. antike Sprachen. — (It.) Latzke, Üb. d. subjektiven tinschal- 
tiingen in VVirnts „Wigalois“. — Wickerhauser, Die neuphilolog. Be¬ 
wegung u. ihre Einwirkg. auf Öst.-Ungarn. — Zur Frage d. scx. Auf- 
klärg. d. Schuljugend. — Rcz. u. a.: Raeder, Platons philnsoph. Ent- 
wLcklg. (J. Pavlu); — Althof, Wallharii Poesis. I.; Das Waltharilied 
(A. Bernt). — (I2.j Fries, Bcobachtgen zu Goethes Stil u. Metrik. — 
Hauptvogel, Wie bewährt sich d. neue Schriltfonn d. Gabclsberger- 
.schen System.s in d. Schule? ~ Rez. u. a.: Lipps, Die rsych. Maß¬ 
methoden (N. Herz). 
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Slaudinger Fr., Wirtschaft!. Grundlagen d. Moral. Darmsl., Ed. Roether, 
1907. gr.-a® (IV, 111, 160 S.) M. 3.—. 

Lehmann Alfr. (Kopenhagen), Lehrb. d. psysolog. Methodik. Lpz., 0. R. 

Reisland, 1906. gr.-S» (VIII, 1 H 2 S.) M. 3.60. 

•Kraft Jos. u. Franz Wichtrei, Wiener Fibel nach d. Normalvvörter- 
methode. Unt. ^Iit\virkg. v. F'. Echsel, J. W. Holczabek u. E. XVohl- 
bach bearb. Mit 19 färb. u. vielen schwarzen Ürig.-Abb. Wien, K. 
Tempsky, 1906. gr.-8® (^<0 S.) geb. K —.75. 

•-u.-, Mein erstes Schulbuch. Fibel nach d. Normalwörtermethode 

f. d. allg. Volksschulen Österreichs. Mit 19 färb. u. vielen schwarzen 
Orig.-Abb. Ebd., 1906. gr.*8® (80 S.) geb. K —.75. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Regesta Habsburgica. Regesten der Grafen von Habsburg und 
der Herzoge von Österreich aus dem Hause Habsburg. Heraus¬ 
gegeben mit Unterstützung der kais. Akademie der Wissen¬ 
schaften und des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht 
vom Institut für ö.sierreichische Geschichtsforschung unter 
Leitung von 0. Redlich. I. Abteilung: Die Regesten der 
Grafen von Habsburg bis 1281. Bearbeitet von Harold Stein¬ 
acker. (Publikationen des Institutes für österreichische Ge- 
schichtsfor.schung.) Innsbruck, Wagner, 1905. 4“ (IX, 148 S. 
mit c. Stammtafel.) M. 10.—. 

Es war überflüssig, in der Vorrede zu den trefflich 
edierten Regesten die Notwendigkeit der Neubearbeitung 
nachzuweisen. Durch die zahlreichen Urkundenpublikationen 
und die sich mehrenden Archivverzeichnisse ist das 
Quellenmateriale so gewaltig angewachsen, daß die Neu¬ 
ausgabe der Regesten einem dringenden Bedürfnisse ent¬ 
spricht. Wir erfahren, daß seit Beginn der Vorarbeiten 
ein volles Jahrzehnt verstrich, ehe die erste, bis zum 
J. 1281 reichende und von H. Steinacker besorgte Ab¬ 
teilung fertiggestellt werden konnte. Für die Zeit von 
950 bis Mai 1281 wurden 702 Regestennummern ge¬ 
sammelt, von denen aber nur 80 dem 10., 11. und 
12. Jahrh. angehören. Die angekündigfte zweite Abteilung 
der R. H. wird die Zeit bis 1380, die dritte die darauf¬ 
folgenden 25 Jahre behandeln. Als äußerster Zeitpunkt, 
bis zu welchem die Regesten geführt werden, ist das 
J. 1493 gesteckt. Für eine Benutzung des Regesten¬ 
werkes ist dadurch eine große Erleichterung geboten, daß 
in der Ortskolumne nicht die urkundliche, sondern die 
moderne Namensform und nach dem Vorgänge Redlichs 
bei der Herausgabe der RtgesUi imperii sowohl Nach¬ 
richten aus erzählenden Quellen wie auch Hinweise auf 
die neueste einschlägige Literatur gegeben wurden. Die 
Druckangaben beschränken sich auf die letzten oder zu¬ 
gänglichsten Drucke, so daß von den Urkundenbüchern 
vor Herrgott und von den Regesten vor Lichnowsky-Birk 
in der Regel abgesehen wurde. Bei den Urkunden 
Rudolfs IV. (König) wurde vom 1. Okt. 1273 ab, das ist 
der Tag der Königswahl, bloß auf jene Urkunden Bezug 
genommen, welche mit der Geschichte seiner Familie un¬ 
mittelbar Zusammenhängen; alle anderen Urkunden sind 
ja ohnehin in den von Redlich besorgten Regesta imperii 
VI. enthalten und haben auch von ihm in dem jüngst 
erschienenen Werke „Rudolf von Habsburg“ eine er¬ 
schöpfende und, wie es scheint, endgiltige Darstellung 
erfahren. Der vorl. Abteilung ist beigefügt ein sehr genau 
gearbeitetes Verzeichnis der Empfänger und Aussteller 
der Urkunden, eine Übersicht der Mitglieder des Hauses 
Habsburg, soweit sie in den Urkainden als handelnde 
Personen oder als Zeugen auftreten, und endlich eine 
genealogische Tabelle von Guntram dem Reichen bis zu 
den unmittelbaren Nachkommen König Rudolfs. Die 
Wagnersche Verlagsbuchhandlung, seit Jahren mit der 
Regestenliteratur verknüpft, hat auch den vorl. Regesten¬ 
band in tadelloser Weise auf den Büchermarkt gebracht. 

Pilsen. G. Juritsch. 


Glan non 1 Dr. Karl: Geschichte der Stadt Mödling. Mit 

einer Gassen- und Häuserchronik im .Anhänge von Dr. Karl 
Schalk. Herausgegeben von der Stadtgemcinde Mödling. Möd¬ 
ling, Verlag d*r Stadtgemeinde Mödling, 1905. gr.-4'’ (XVI, 
346 S. mit 2 Kartenbeil., 10 Tafeln sowie 96 Vollbildern und 
Textill.) K 15.-. 

In unermüdlichem Eifer hat Dr. Karl Schalk nicht nur 
der österreichischen Wirtschaftsgeschichte, sondern ganz 
besonders für die Geschichte der Stadt Mödling eine Reihe 
von äußerst wertvollen Untersuchungen geliefert, so daß 
der Gedanke nahe lag, er werde eine Geschichte Mödlings 
verfassen. Das Geschick wollte es aber anders, und Gian- 
noni wurde der Historiograph des weithin bekannten 
Ortes. Glücklicherweise konnte Schalk doch an der Arbeit 
recht lebhaften Anteil nehmen. G. ist bei Abfassung des 
als Gedenkblatt für das Millennium des Bestehens der Stadt 
gedachten Werkes in formeller Hinsicht seine eigenen 
Wege gegangen, nicht ohne sich Vancsas Geschichte 
Nieder- und Oberösterreichs in entsprechender Weise zum 
Muster zu nehmen. Er hat eine „Aneinanderreihung von 
losen Einzelabhandlungen“ zu schreiben vermieden, sah 
sich aber gezwungen. Zusammengehöriges, wie z. B. Ver¬ 
fassung und Verwaltung, religiöses Leben, zu zerreißen. 
Vor allem die „Ortsansässigen“ (für diese ist das Buch 
doch in erster Linie bestimmt) dürften darin einen Mangel 
erblicken, dem das trefflich gearbeitete Register kaum 
abhelfen wird. Allenthalben werden sie die — das sei ganz 
besonders betont — wohl abgerundete, leicht verständ¬ 
liche und dabei allen Anforderungen der Wissenschaft 
gerechte Darstellung sowie die vielen, mit außerordent¬ 
lichem Geschick gewählten Abbildungen, am meisten viel¬ 
leicht die Gassen- und Häuserchronik, versöhnen. 

Das größte Interesse wird jedermann der Frage entgegen¬ 
bringen, wie sieb G. zu der Urkunde verbält, welche zuerst Möd¬ 
ling erwähnt. Bevor noch das Buch erschienen, hatte sich ja 
darüber eine literarische Fehde entsponnen und viele standen der 
„Tausendjahrfeier“ recht skeptisch gegenüber. Selbst die Gegner 
werden zugoben, daß G. die Frage sehr geschickt zugunsten Möd¬ 
lings gelöst hat. Sollte nicht die Zukunft wegen der eigentümlichen 
Überlieferung der Urkunde anders entscheiden, sollte auch die von 
G. gewählte Darstellungsweisc nicht Beifall finden, das eine wird 
dem Verf. unbestritten bleiben, er hat Tür den 1876 zur Stadt er¬ 
hobenen „Bannmarkt“ .Mödling ein bedeutendes Werk geschaffen, 
dessen sich Herausgeber und Verfasser mit Recht freuen können. 
Dieses Urteil wird nicht eingeschränkt, wenn ich in nachfolgendem 
ein paar Ergänzungen biete. Der erste Richter, der uns mit Namen 
überliefert ist, heißt Heinrich der Hauenlos; er bekleidete (nach 
„Quellen zur Geschichte der Stadt Wien“, Abt. 2, Bd. 1, Nr. 169) 
1335 diese Würde. Aus denselben „Quellen“ kann ich zu 1357 als 
-Marktrichter Ulrich den Reindlein anführen (Nr. 496); dann kommt 
erst der von G. genannte Gundacker der Estlocher. Irgend ein 
Verwandter des zweiten derzeit bekannten Richters von Möd¬ 
ling, Peter der Reindl oder Peter der Raidlein, bekleidete 1392 
und 1404 die Würde eines Richters (ebenda Nr. 1247 und 1610). 
Er heißt bcidemale „Bannrichter“, ein Titel, der sich leicht 
erklärt, wenn man S. 45 bei G. nachliest. — Andre Eckherlein 
oder Andre der Eckherl findet sich 142B und 1433 als Markt¬ 
richter errvKhnt (ebenda Bd. 2, Nr. 2260 und 2428), Wolfgang 
ZopphI auch 1466 und 1468, Hans Dienndorfer 1475 und 1489 
(ebenda Abt. 1, Bd. 4, Nr. 4069 und Abt. 2, Bd. 3, Nr. 4111a, 
4543 und 5317). In den landesfüi'stlichen Weingartenordnungen 
des 17. Jhdts. wird von 1634 bis 1641 ein Hans Ile Birkhardt als 
Mödlingcr Marktrichter angeführt. In Mödling war auch das In¬ 
stitut der „Nachrichtcr“ (vgl. „Quellen zur Geschichte der Stadt 
Wien“, .Abt. 2, Bd. 3, Nr. 4372); für die Judenrichtcr Mödlings 
kommen auch die Nummern 645 , 936 und 1637 der wiederholt 
genannten „Quellen“, Abt. 2, Bd. 1 in Betracht. Über Parteiungen 
innerhalb der Bürgerschaft im 18. Jhdt. werde ich an einem an¬ 
deren Orte sprechen. 

Brunn a. Gebirge. 

Dr. Albert Starzer. 
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^raucntebcn. S^erbinbuug mit nnbercu ^erau^gc(icben bon 
b. ßobeltil^. I. V. \'I, IX. X.) 3JielcfcIb, lödböflcn & 
i^lafing. 8^ iöanb I, V, VI, X geb. ä 3K. 3.—, ©anb IX gcb. Sß. 4.—. 

I. ^etct^borff^r. $)ermann b., fgl. ^rcbibar: 

Vuife. 9Rit 5 Äunftbrudcn. 2. Stuflane. 1W4. (V, 181 S.) 

V. @tüm(te ^einrtd): ^ototta Sc^tdtcr. ©2it 5 Shnift< 
bnidcn, 1904. (X, 165 0.) 

VI. SB ^ g r a tn 3afob: ^^avlotte uon Sc^tttcc. ällit 

5 Äunftbrurfen. 1904. (V. 156 @.) 

IX. ^leitneb^affctt Sabt) Snngfrou 

tiPit Orleattd* ö ^iinftbrudcn. 1906. (VII, 226 S.) 

X. ^arl £)anS: I^ettina Pon Slcnim. 

4 ^nftbruden. 1906. (V, 161 6.) 

Von diesem schönen Unternehmen, das im AL. schon des 
öfteren angezeigt worden ist (vgl. XIII, 713 6; XIV, 712), liegen 
nebst der Neuauflage des I., hauptsächlich für die Frauenwelt 
Preußens bestimmten Bandes (Petersdorff, Königin Luise), die 
Biographien der Freundin Goethes, der Sängerin und Schau¬ 
spielerin Corona Schrötter vor (V), die Stümcke mit Geschick 
und Liebe entworfen hat; insbesondere findet hier die letzte 
Lebensperiode der Künstlerin zum erstenmal eingehendere Dar 
Stellung, die zumeist auf dem Briefwechsel Coronas mit dem 
schöngeistigen Weimarer Oberhofraeister P'r, H. Freih. v. Einsiedel 
fußt. — Der bekannte Schillerbiograpli Wyehgram bietet (in VI) 
ein Lebensbild der Gattin Schillers, Charlotte v. Lengcfeld, das 
zwar — wie ja vorauszusetzen — kein neues Material verwerten 
konnte, aber ein besonders der weiblichen Jugend zu empfehlendes, 
lebendig gemaltes Bild dieser bedeutsamen Frau gibt. — Umfang¬ 
reicher als die übrigen Bände dieser Sammlung ist l>ady Blenner- 
hassetts Biographie der Jungfrau von Orleans (IX): aber was 
sie bietet, ist mehr als ein bloßes Geschichtswerk; BI. hat es ver¬ 
standen, dem Wunder- und Märchenhaften, das in der Erscheinung 
dieses Kindes, in seinem legendären Auftauchen, seinem roman¬ 
tischen Erlebnis liegt, allen den Zauber zu belassen und doch eine 
historische Arbeit zu liefern. Ein Meisterstück geschichtlicher 
Porträtierkunst und zugleich wie ein Roman, wie eine Sagen¬ 
dichtung zu lesen. ~ Strobl endlich zeichnet (in X) das Bild 
„Bettinas“, der Schwester Clemens Brentanos; Str., der selbst als 
feinsinniger Essayist, Dichter und Verfasser mehrerer Romane be¬ 
kannt ist, sieht in die geheimsten Falten von Bettinas Seele und 
weiß ihre Gestalt, ihre rein menschliche wie ihre literarische Eigen¬ 
art gut zu erfassen und photographisch getreu hinzustcllcn. Der 
Historiker wie der Literarhistoriker wird an dem Buch manches 
auszusetzen haben, — aber man muß zugestehen, daß es ein volles, 
rundes Bild der nicht immer leicht zu erfassenden und darzu- 
stcllcnden Persönlichkeit gibt, die uns daraus in der bezaubernden 
Anmut ihrer Kinder- und Jugendjahre, wie in der Reife ihres 
späteren Lebens, in ihrer ganzen, großen, über die Menge und 
deren Durchschnitt weit hinausragenden, etwas exzentrischen, aber 
immer dem Höchsten zugewandten, stark persönlichen Art ent¬ 
gegentritt. — Die auch äußerlich in dem schönen, goldschnitt¬ 
versehenen Leinenbande, dem starken Papiere, reinen Druck und 
den interessanten Beilagen sehr schmucken Büchlein seien insbeson¬ 
dere der Frauenwelt empfohlen. 


HIttor. Zeittohrift. (Munch., Oldenboure.) 3. II, S. — Krhardt, Die 
Anfänge u. Grundbedinggen d. Ge^^ch. — NMesc, Üb. Wehrverfassg., 
Dienstpflicht u. Heerwesen Griechenlds. — Müller, Nürnbergs Botschaft 
nach Spanien zu Ks. Karl V'. i. J. 1519. — Briefe v. Gentz an Ranke, 
mitgeteilt v. Witlichen. — Rezz. u. a.: Lindl, Cyru.s; Müller, Das sex. 
Leben d. Christi. Kulturvölker; v. Gulik, Jobs. Gropper. 


•Fehling Ferd. (Privatdoz. d. Gesch. a. d. Univ. Heidelbg.'i, Frankr. u. 
Brandenburg in den J. 1679 bis inH4. Btrge z. Gesch. d. AUianzver- 
trage des Großen Kurfürsten mit Ludwig aIV. Lpz.,Duncker &Hum- 
blot, 1906. gr.-8® (XIV, 330 S.) M. 7.S0. 

•Veröffentlichgen d. Vereins f. d. Gesch. d. Mark Brandenburg. Ebd., 
1906. gr.-S« 

Hennig Bruno, Die Kirchenpolitik der älteren Hohcnzollcrn in d. 

Mark Brandenbg. u. die päpstl. Privilegien, d. J. 1447 (V, 258 S.) 
Turschmann Fritz, Die Diözese Brandenbg. Unlersuchgen z. histor. 
Geographie u. Verfassgsgesch. e. ostdtschen Kolotiialbistums. Mit 
2 Kartenbeil. (XV, 488 S.) .M. 14.—. 

•Jahrbücher d. dtschen Reiches unt. Heinrich IV'. u. Heinrich V'. V'on 
Gerold Meyer v. Knonau. V’I. 13d.: 1106 bis 1116. Auf V'eranlassg. 
Sr. Maj. d. Kgs v. Bayern hrsgg. dch. d. histor. Kommission bei d. 
Kgl. Ak. d. VViss. Ebd., 1907. gr.-8" (XII, 398 S.) M. 10.40. 
•Straßburger Beiträge z. neueren Gesch.. hrsgg. v. Prof. Dr. Martin 
Spahn in Straßbg. I. Bd., i.—3. Heft. Straßbg., Agentur v. B. Herder 
m Komm., 1906. 

I, 1. Clausing ür. Jos., Der Streit um die Kartause vor Straßbgs 
Toren 1587—1602. Ein Btr. z. Gesch. d. französ.-elsass. Poliuk 
um die Wende d. 10. Jhdis. (III, 71 S.) M. 1.20. 

I, S. GfOrer Dr. Ed., Straßb. Kapitelstreit u. BischöH. Krieg im Spiegel 
d. etsäss Flugschriftcn-Liieraiur 1509—1618. (V, iSi S.) M. 2.—. 
I, 3. Ziegler Osk., Die Politik d. Stadt Straßbg. im bi.schon. Kriege 
1599-98. (U3 S.) M. 1.80. 


Digiti..?'! b> C~iOt. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Sammlungen alter arabischer Dichter. Herausgegeben von 
W. Ahlwordt. II.: Die Diwäne der Regezdichter Eläggäg 
und Ezzafajän. III. Der Dlwän des Regezdichters Ruba ben 
Eläggäg. Berlin, Reuther & Reichard, 1903. gr.-S» (LXVIl, 67 
u. 100, bezw. exiv, 122 u. 192 S.) M. 12.— u. 20.—. 

Bald auf den I. Band seiner „Sammlungen“ (s. die¬ 
ses Bl. XII, 562) lieS Ahlwardt die beiden Schlußbände 
folgen, deren Anzeige nur deshalb so verspätet erscheint, 
weil Ref. in genauer Durcharbeitung dieser wichtigen 
Publikation nicht früher ein Urteil abgeben wollte, als 
bis er mit dieser Arbeit zum Abschlüsse gekommen wäre. 
Da die Resultate dieser Durcharbeitung für den hier zur 
Verfügung stehenden Raum viel zu umfangreich ausge¬ 
fallen sind, so werden sie an anderer Stelle mitgeteilt 
werden. Ahlwardts Ausgabe fußt auf Kairoer Manuskripten, 
war aber ursprünglich als eine Sammlung von Frag¬ 
menten der genannten Rajazdichter geplant und erst 
später, nach Einsicht in die betreffenden Diwänhand- 
schriften, zu der nun vorl. Gestalt umgearbeitet worden. 
Der Altmeister der Forschung auf dem Gebiete der alt- 
arabischen Poesie suchte hierbei seine vor vielen Jahren 
angelegten Sammlungen durch Nachtragung der inzwischen 
erschienenen Literatur zu ergänzen und konnte so dem 
in den abgeschlossenen Diwänsammlungen enthaltenen 
Material eine ganze große Menge von Ergänzungsversen 
anhängen, die er zu möglichst zusammenhängenden 
Stücken zu vereinigen trachtete. Seine reiche Erfahrung 
auf dem in Frage stehenden Gebiete kam ihm hierbei 
sehr zu statten, wenn auch naturgemäß manches fraglich 
bleiben mußte und gewiß in vielen Fällen die von Ahl¬ 
wardt angenommene Aneinanderreihung der verschiedenen 
Stücke von der ursprünglichen um ein erhebliches ab¬ 
weichen dürfte. Daß dem so ist, zeigt eine Vergleichung 
der in des Saih al-Bakri Kitäb al-'aräjiz nach anderen 
Vorlagen abgedruckten Rajazgedichte, die nach Ahlwardts 
eigenen Vergleichungstabellen vollständig andere Zu¬ 
sammensetzung zeigen. Dies ist denn auch ein Punkt, in 
dem Ref. mit der von Ahlwardt befolgten Methode nicht 
einverstanden sein kann; denn al-Bakris Buch fußt, wie 
Ref. in einer demnächst erscheinenden eigenen Arbeit 
zeigen wird, auf handschriftlichen Grundlagen, die es 
zwar nicht vollständig, aber doch in der Versfolge getreu 
wiedergibt. Diese nunmehr erhärtete Tatsache mußte aber 
a priori als die wahrscheinlichste Annahme erscheinen, 
ein Abweichen von der Versfolge al-Bakris also in jedem 
Falle begründet werden. Der Erfolg ist nun leider der, 
daß schließlich al-Bakri in fast allen Fällen gegen Ahl¬ 
wardt Recht behält. Dieser methodische Fehler folgte 
allerdings aus der oben berührten ursprünglichen Anlage 
von Ahlwardts Werk und es ist schließlich begreiflich, 
daß dieser sich nicht zu einer alle Resultate langjähriger 
Mühe umstürzenden Umarbeitung seines Materials ent¬ 
schließen konnte. Übrigens darf nicht verschwiegen 
werden, daß gerade in dieser Diskrepanz zwischen Ahl¬ 
wardts Zusammenstellungen und der ursprünglichen Ge¬ 
stalt der Gedichte ein großer und sehr lehrreicher Reiz 
für den weiter Forschenden liegt. Trotz dieser methodi¬ 
schen Einwände müssen wir also auch dieses Werk Ahl¬ 
wardts als eine wertvolle und des Meisters würdige Be¬ 
reicherung unserer Kenntnisse von der altarabischen 
Dichtung begrüßen. Was Ahlwardt in den biographischen 
und literarhistorischen Einleitungen dieser zwei Bände 
bietet, reiht sich auf das schönste seinen Jugendworken 
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auf diesem Gebiete an und überragt turmhoch den Durch¬ 
schnitt dessen, was in den letzten Jahrzehnten in dieser 
Beziehung geleistet worden ist. 

Wien. R. Geyer. 


Euling Karl: Das Priamel bis Hans RosenplUt. Studien 
zur Volk.spoesie, (Germanistische Abliandlimgen, begründet von 
Karl Weinhold, herausgegeben von Friedrich \*ogt. 25. Heft.) 
Brc.slau, M. & H. Marcus. 190.5. gr.-8" ( VIII, 583 S.) M. 12.—. 

1897 ist von Wilhelm Uhl in Königsberg ein Buch 
im Umfange von .540 Seiten über die Priamel erschienen, 
acht Jahre später folgt ihm, gleichfalls aus Königsberg, 
dieser noch stattlichere Band. Daraus wird man zunächst 
entnehmen, daß jenes erste Werk seine Aufgabe nicht 
gelöst hat. Das ist in der Tat der Fall. Uhl war von be¬ 
rechtigten Einwänden wider die Herdersche Definition der 
Priamel ausgegangen, hatte sich aber wunderlicherweise 
auf die bloße Namensahnlichkeit hin verleiten lassen, die 
Priamel als ein Quodlibet zu bezeichnen, einen Studenten¬ 
witz, und ihren Ursprung in der (juaesiio praemnbularis der 
Doktordisputationen an deutschen Universitäten zu suchen. 
Dieser Einfall erwies sich rasch als unhaltbar. Vier Fünftel 
seines Buches hatte Uhl darauf gewendet, Priameln aus 
den Literaturen des Auslandes (vom Assyrischen und 
Ägyptischen an), sowie aus der deutschen (mit der Edda 
beginnend) zusammenzutragen. Diese ungeheure Aufhäufung 
erwies sich als wenig förderlich, denn sie war ohne Kritik 
unternommen, die ganze Masse stellt ein Gemisch sehr 
verschiedener Dinge dar, die nur auf oftmals trügerische 
äußere Momente hin verzeichnet werden. So bleibt von 
der sehr mühseligen Arbeit Uhls nachgerade nichts übrig 
als ein paar kleine Beiträge zur Kulturgeschichte deutscher 
Universitäten und etliche Zusammenhänge, die sich inner¬ 
halb des aufgetürmten Materiales wahmehmen ließen. 

Somit war Raum vorhanden, das Problem der Pria¬ 
mel neuerdings zu erörtern. E., der schon früher Priameln 
gesammelt und herausgegeben hatte, widmete dieser 
.Arbeit ein jahrelanges Bemühen. Es läßt sich feststellen, 
daß dies mit Erfolg geschehen ist. Der Begriff der Priamel 
(oder vielmehr: des Priamels, das E. mit Recht als ein 
Neutrum auffaßt und hoffentlich im gelehrten Sprach¬ 
gebrauch durchsetzt) wird durch Vergleich mit verwandten 
Gattungen eingeengt und genauer abgegrenzt; „Demnach 
ist das Priamel eine im 15. Jhdt. selbständige Gattung 
ursprünglich epigrammatischer Improvisation, die eineReihe 
paralleler Einzelheiten in bestimmten Formen mit künst¬ 
lerischer Absicht zu einer inneren Einheit zu verbinden 
sucht“ (S. 15). Darauf behandelt er Namen und Über¬ 
lieferung des Priamels und scheidet das Priamel aus der 
Weltliteratur aus, in die Uhl es hineingestellt hatte, da¬ 
durch wird die Gattung auf ihre Geschichte in Deutsch¬ 
land beschränkt. Als Grundform des Priamels in der 
Volk-spoesie in unliterarischer und literarischer Verwendung 
nimmt Euling den Vierzeiler an und Entfaltung in drei, 
genauer in zwei Typen: A = steigende Gedankenbewe¬ 
gung, synthetisch (oder B, Klimax), C fallende Gedanken¬ 
bewegung, analytisch (S. 209). Diese Formen und ihre 
Verzweigungen verfolgt der Verf. nun durch die deutsche 
Literatur vom 13. Jhdt. ab, wo sie sich verselbständigen, 
untersucht die Priamelrede, die priamelhaften Gestaltungen 
im Minne- und Meistergesang, denen das Priamel nicht 
eigentlich angehört, und endet mit einer genauen Be¬ 
trachtung der Priameln Rosenplüts (der also durch das bis 
im Titel des Werkes ein-, nicht ausgeschlossen wird). 
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Im ganzen habe ich den Eindruck, daß durch dieses 
Buch die Sache wesentlich gefördert ist. Unnützer Über¬ 
schwang wird ausgeschaltet, Verwirrung geschlichtet, die 
üntersuchung der Form erweist sich als fruchtbar, man 
gewinnt festen Boden unter den Füßen. Das Priamel ge¬ 
hört der Volksliteratur an, von da aus, und hauptsächlich 
im Hinblick auf das lebende Material in den Mundarten, 
läßt sich seine Geschichte verstehen und seine Ausbildung, 
die in Rosenplüt ihre höchste Stufe erreicht. Die Dar¬ 
stellung scheint mir im allgemeinen nicht ganz glücklich, 
sie ist gewiß viel zu breit, eine Menge von Beispielen 
könnten als überschüssig gestrichen werden, vertragen 
auch, wie sie da stehen, häufig keine strengere Kritik. 
Das Buch ist aber auch diffus, gar manche Schrift ist 
angeführt, ohne daß man eigentlich weiß warum, und der 
Verf. benutzt verschiedene Gelegenheiten, von Sachen zu 
reden und über sie seine Meinung abzugeben, die nur sehr 
äußerlich mit dem Gegenstand in bezug gebracht werden 
können. Im Anfang läßt auch die Ordnung zu wünschen 
übrig, es werden verschiedene Termini und Bestimmungen 
vorgreifend erwähnt, die erst nachmals ihre Aufklärung 
finden; später wird Vortrag und Zusammenhang besser. 

Des einzelnen hätte ich allerlei zu bemerken, allein 
bei der weitausgreifenden Art des Buches wüßte ich nicht 
recht, wo beginnen, wo enden. So will ich nur eines zu 
S. .320 ff. erwähnen. Es gibt schon im 10. Jhdt., ja noch 
früher (vgl. Hellmann über Sedulius Scottus) Sentenzen¬ 
bücher, F’lorilegien (auf einzelne Autoren beschränkten 
sich in älterer Zeit z. B. Paterius, Prosper von Aquitanien), 
in denen Lehrer und Schüler, Prediger und Schriftsteller 
sich „Lichtstrahlen“ aus den Werken der Väter und der 
kirchlichen Autoritäten sammelten. In der Praxis vom 
zwölften Jahrhundert ab werden diese Not- und Hilfsbücher 
immer häufiger und verbreiteter, mit der französischen 
Theologie beginnen dann die Gliederungen in den Defi¬ 
nitionen. Solcher Schriftwerke gibt es schon in den namen¬ 
losen Anhängen zu Beda, dann, klarer disponiert, zu 
Bernard von Clairt'aux, zu Hugo von Set. Victor, zu 
Anselm von Canterbury etc Noch stärker bedarf ihrer die 
Predigt der Mendikanten, da werden diese Sammlungen 
dann in S)'steme gebracht, alphabetisiert usw. Von ihnen 
führt eine breite Straße zu der geistlichen Volksliteratur 
in deutscher Sprache, deren Wichtigkeit E. hinlänglich 
und des öfteren betont, hier wird man auch zuweilen die 
unmittelbaren Vorlagen für das Priamel geistlichen In¬ 
haltes zu suchen haben. Gerade die Predigt hat da ver¬ 
mittelnd gewirkt, und zwar nicht sosehr, wie Ehrismann 
meinte, durch die Exordien vom 13. Jhdt. an als durch 
die ganz regelmäßig durchgeführte Diathese und eine ins 
Einzelnste gehende Gliederung des Stoffes. Überhaupt 
möchte ich allen, die sich für die deutsche Volksliteratur 
des spätem Mittelalters interessieren, das Studium der latei¬ 
nisch aufgezeichneten Volkspredigt dringend nahe legen, 
E.s Werk beruht auf einer sehr ausgebreiteten 
Belesenheit, die der Verf. nicht zufällig, sondern zweck¬ 
bewußt sich erworben hat. Es bedeutet einen ansehnlichen 
Fortschritt und hat das Buch von Uhl sozusagen über¬ 
wunden. Wer über die Gattung des deutschen Priamels 
Bescheid wissen will, wird sich hinfort hier zuerst er¬ 
kundigen müssen. Hoffentlich läßt der Verf. seine Be¬ 
mühungen um Rosenplüt nicht fallen und beschert uns 
mit der Zeit eine erklärende Atisgabe dieses wichtigen 
und glänzend begabten Volksliteraten. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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Dalrymple Dr. Cochrane Maxton; Kiplings Prosa. (Mar- 
burger Studien zur englischen Philologie. Heft 9.) Marburg, 
N. G. Eiwert. 1905. gr.-go (103 S ) M. 2.50- 

Selten hat noch ein Schriftsteller in so jungen Jahren und 
in so kurzer Zeit sich die allgemeine Aufmerksamkeit des Lese¬ 
publikums nicht nur daheim, sondern auch überall im Auslande 
erobert wie Rudyard Kipling. Das erweckt das Verlangen nach 
Kenntnis der Ursachen einer solch auffallenden Popularität. In 
vorl. Schrift ist ein Engländer, der bei uns wissenschaftliche 
Methodik studierte, diesem Wunsche nachgekommen. Als Faktoren 
von Kiplings Erfolgen stellt er fest: seinen intensiven Imperialis¬ 
mus, der gerade jetzt auf günstigen Boden traf; seine Vorliebe 
für die kurze Erzählung, die dem Geschmacke unseres vom Jour¬ 
nalismus gefärbten Zeitalters entgegenkam; die Neuheit seines 
straffen, pittoresken, bilderreichen Stils; die Neuheit und den 
Reichtum seiner Stoffe, wozu seine Geburt in Indien mächtig bei¬ 
trug; seine außerordentliche Ancignungsfähigkeit und die Leb¬ 
haftigkeit seiner Sinnesreaklion. Was Kiplings Stil betrifft, so ge¬ 
braucht er häufig den Dialekt und den »Slang; auch liebt er Fach¬ 
ausdrücke bis zum Übermaß zu verwenden. In seiner Sucht, ja 
recht prägnant zu sein, gebraucht er bis sechs Adjektive neben¬ 
einander, liebt onomatopoetische Wörter und leistet überhaupt an 
Wortbildung das Ungeheuerlichste. Seine Satzbildung zeigt „keinen 
glatt dahinfließenden Rhythmus, sondern kurz abgerissene, von 
l^ben überströmende Sätze“. In der Schilderung des Milieus, der 
charakteristischen .Meikmale, liegt seine Stärke, in der Darstellung 
der «Charaktere ist er schwach. Er ist nur ein Beobachter, kein 
Denker. Da er ein extrem männlicher Dichter ist, der besonders 
Tätigkeit und .Arbeit liebt, gelingt ihm nicht ein einziger Frauen¬ 
charakter nach dem Leben. Dazu kommt, daß Kipling mehr als 
jeder andere Schriftsteller auf alle Charaktere, die er zeichnet, den 
Stempel seiner eigenen Persönlichkeit drückt. — Die mit zahl¬ 
reichen Textproben belegten Ausführungen D.s geben einen guten 
Einblick in die innere und äußere Struktur von Kiplings Prosa. 
Zur Vermeidung der wissenschaftlichen Trockenheit, die sich etwas 
fühlbar macht, hätte es sich vielleicht empfohlen, näher auf die 
Stoft'wclt Kiplings einzugehen. 

München. Dr. A. Lohr. 


Im Verlage von J. H. Ed. Heitz in Straßburg erscheint 
seit kurzem eine zierliche Ausgabe romanischer Autoren u d. T.; 
Bibliotheca romanica, die sich in eine BibUothl^que fran^aise^ 
eine Bihiioteca italiana, eine Biblioteca aspartola und eine 
Bihlioteca portugueza scheidet und die hervorragendsten Werke 
dieser vier Literaturen enthalten soll. Jedem Werke ist eine kurze 
Einleitung in der Sprache derbetr. Dichtung vorausgeschickt, welche 
eine literarhistori.sche Würdigung sowie sprachliche und sachliche 
Erläuterungen enthält, worauf ein gereinigter Textabdruck folgt, zu 
dem kleine, aber scharfe und gefällige Lettern gewählt sind. Bisher 
liegen 31 Nummern vor, von denen auf die französische Abteilung 
folgende Werke entfallen: (1) Molierc, Lg Misanthrop^ und (2.) 
Les Femmes savanUs, Comedte, (3.) Corneille, Le Cid. TragJdie, 
und (29.) Horacc. Tragedie, (4.) Dcscartcs, Discours de la 
methodey (9.) Rcstifde la B re tonne, L'an i’ooo, (II.) J. Racine, 
Athalie. Tragcdie, (18—20.) CI. Tillier, Mon oncle Ben/nwiv, 
(23, 24.) Beaumarchais, Le Barbier de Sevilie^ (26—28.) Alfr. 
de Müsset, Comedies et Proverbes-, die Bibi, italiana umfaßt die 
Werke: (5, 6, 16, 17, 30, 31.) Dante, Divina Commedia f/ti- 
femOy —Purgatorioy — Paradiso\ (7,21, 22.) Boccaccio, De- 
cameron (Prima und seconda giornata)^ (12—15.) Petrarca, 
Rime: Rerum vulgarium fragmenta ; in der spanischen Bibliothek 
liegt von den Comedias von P. Calderon de la Barca die 
durch Übersetzungen und Bearbeitungen weit bekannte La vida 
es sueno (8), in der portugiesischen von Luis de Camocs „0,f 
Lusiadas^^ Canto I, II (lÜ) und Canto lil, IV (25) vor. — Die 
.\usgabe wird nicht nur Romanisten eine bequeme Handbibliothek 
bilden, sondern auch den Freunden der verschiedenen Literaturen 
Gelegenheit geben, sich die Hauptwerke derselben in bequemer 
Form und um billiges Geld — die Nr. ko.stct nur 40 PI. (48 h.) 
— anzuschaffen. 


Llterar. Bell, i, Köln, Volkezeitg. XLVllI. 1-6. — '.1.) Pohl, Neue 
Ansichten üb. d. Nachf. Christi d. Thomas v. Kempen. — (2.) Paulus, 
Innocenz 111. in neuer Beleuchtg. — (3.) Pfleger, Zur Gcsch. d. neueren 
Christi. .Malerei. — Selbst, Kih Wegweiser in d. konfession. Streitfragen. 

— ( 4 .)Klcinschmidt, Ein neues X.ich.schlagewerk d. christl. Archäologie 
u Liturgie. — Die Sakramentsh.iuschen. — Kipper, Musikal. I.iteraiur. 

— Üb. Ehe u. Eherecht. — (5.) Groner. Das Geheimnis d. .Medicigräber 
Michelangelos. — Buschbell, M.-A. u. Renais.sancc. — Brunner, Kate- 
chelischc Literatur. — (6.) Andriessens, Die Jungfr. v. Orleans.— 
Ritter, Vom Geistesleben d. Proletari-Us. — Kncib. Neue philoM.ph. 
Lehr- und Handbücher. 


Schultze Dr. Siegmar (Privatdoz. a. d. Univ. Halle-VVittenbg.). Die Ent- 
nfl;' wicklg. d. Naturgefuhls in d. dtschen Lit. d. 19. Jhdts. 1. Teil: Das 
romant. Nalurgefühl. Halle, E. Trensinger, 1907. 8® (VIII, I7ü S.) M.S.su. 
•Platte ns tei ne r Dr. Rieh., Peter Rosegger. (Beiträge z. Literaturgesch., 
Heft 12. Hrsgeber: Hermann Graef.) Lpz., V'erlag f. Lit., Kunst u. 
Musik, liXW. 8® (»5 S.) M. —.60. 

•Butz Philipp, Der Ritter v. der Bcllenburg. Erinncrg. an Christian v. 
Truchseß, den Förderer dlscher Dichter. Mit H Abb. Heidelbg., O. 
Petters, 1906. fi“ (4.3 S.) M. 2.—. 

♦Josef Victor v. Scheffels Briefe an Karl Schwanitz. (Nebst Briefen d. 

Mutter Sch.s.) (l8J5~8ö.) Lpz., Gg. Merseburger, 190G. 8® (269 S.) M. 4.—. 
Wuirien Staatsanwalt Dr. Erich (in Dresden), Kriminalpsychologie u. 
Psychopathologie in Schillers Räubern. Halle, C. .Marhold, 1907. gr.-8® 
(80 S.) M. 1.20. 

-, Ibsens Nora vor d. Strafrichter u. Psychiater. Ebd., 1907. gr.*8® 

(69 S.) M. 1.20. 

Möbius Dr. P. J., Üb. Scheffels Krankhl. Mile. Anhang: Kril. Bemerkgen 
üb. Pathographie. Ebd., 1907. gr.-8® (40 S.) M. 1.—. 

•Mann Friedr., Kurzes Wörterbuch d. Dtschen Sprache. Unter Beiziehg. 
d. gebräuchlichsten Fremdwörter mit Angabe d. Absiammg. u. Ab- 
wandlg. bearbeitet. 7. u. 8. Auflage. Langensalza, H. Beyer & Söhne, 
1907. gr.-8" (VIII. S44 S.) .M. 3—. 

Hahn Dr. Ludw. (Prof, am Neuen Gymn. zu Nürnbg.), Rom u. Romanis¬ 
mus im grieeh.-röm. 0.sten. Mit besond. Berücks. d. Sprache. Bis auf 
d. Zeit H.-idrians. Eine Studie. Lpz., Dieterich, 1906. gr.-8® (XVI, 
278 S.) M. 8.-. 

•Wcichers Dtsche Lil.geschichte. Für höh. Schulen u. zum privaten 
Studium. I. Teil: Bis zum Ausgg. d. kiass. Periode. Bcarb. v. Dir. 
Prof. Dr. E. Gutjahr (Lpz.), Prof. Dr. II. Draheim (Berlin), Oberl. Dr. 
O. Künlzel (Lpz.), Dr. Rob. Riemann (Lpz.). Mil 10 Vollb. Ebd., 1907. 
gr.-80 (Vlll, 228 S.) geh. M. 2.40. 

Engl. Texibibliothek. Hrsgg. v. Prof. Dr. Jobs. Hoops (Heidelbg.). 12. 
Heidelbg., C. Winter. 1900. 8®. 

12. Burns’, Robert. Poems, .selected and edited wilh notes by T. F. 
Henderson. (XXXV, I7i S.) .M. 8.—. 

Meyer Dr. Ernst A. (I.eklor d. dtschen Sprache a. d. Univ. X^ppsala), 
Dtsche Gespräche. .Mit phonet. Einicilg. u. Umschrift. Lpz., O. R. 
Reisland, 1906. 8® (IV, 106 S.) M. 1.50. 

’Kellermann Carl .Mfr., Im Goethehause zu Gast. Nach c. Engländers 
Tagehuchnotizen aus llmaihens kiass. Tagen erzählt. Mit Buchschmuck 
V. VV’. Büppcimann u. Max Oehler-Weimar. Oldcnbg., H. Hintzen, 
1907. 12® (24 S.) M. —.75. 

S i g Ludw., Das geistl. Schauspiel im Eisass. Ein Blr. z. Gesch. d. mittelalt. 

Theaters. Straübg., F. X. Le Roux& Co., 1906. gr.-8® (48 S.) M. l.—. 
•Eichendorff, Aus d. Nachlaß d. Frh. Josef v.—. Briefe u. Dichtgen. 
Im Auflr. s. Enkels Karl Frhn v. E. hrsgg., eingcleitet u. erläutert v. 
Wilh. Kosch. (Gürres-Ges. z. Pflege d. Wissenschaft im kath. Dlschld. 
3. Vereinsschrift f. 1906.) Köln, J. P. Bachem, 1900. 8® (111 S.) M, 1.80. 
Rode Alb., Das Elbschvvanenbüchlein. Zum Andenken an Joh, Rist, kais. 
Pfalzgrafen zu Wedel, geb. d. 8. Marz 1607. Mil Auszügen aus s. 
Schritten. Hambg., O. Kaven, 1907. 8® (96 S. m. Porlr.) M. 1.25. 
Huemer Dr. Kamillo (Prof, am k. k. Staatsgymn. zu Salzbg.), Der Geist 
d, altklass. Studien u. die Schriftstellerwanl bei d. Schullektüre. W'ien, 
C. Fromme, 1907. gr.-8® (VH, 79 S.) K 1.60. 

•Nagl J. W. u. J. Zeidler, Dtsch.-öslerr. Lit.gesch. Ein lldbch. z. 
Gcsch. d. dtschen Dichtg. in Ösiorr.-Ungarn. 29. Lief. (bzw. 12. Lief, 
d. SchluÖbdes.) Ebd. (1907.) gr.-S« (S. 529—576.) M. 1 .—. 

Kohm Dr. Jos., Grillparzers Gold. Vließ u. s. hdschr. Nachlaß. Wien, 
K. Gerolds Sohn, 19fM>. 8® (XXIV, 135 S.) K 4.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Schulze-Kolbitz Dr. phil. Otto: Das Schloß zu 
Aschaffenburg. Mit 29 Tafeln. (Studien zur deutschen Kunst¬ 
geschichte. 65. Heft.) Straßburg, J. H. Ed. Heitz (Heitz & Mündel), 
1905. Lex.-S" (XVI, 148 S.) M. 10.—. 

In seiner „Geschichte der Renaissance in Deutsch¬ 
land“ hat Lübke der Ansicht Ausdruck gegeben, daß der 
Bau des Schlosses zu Aschaffenburg, von welchem nur 
eine dürftige gleichzeitige Publikation existiere, in hohem 
Grade eine genaue Aufnahme und Veröffentlichung ver¬ 
diene. Dieselbe Hegt nun in der hübschen Monographie 
vor, welche Sch.-K. dem überaus stattlichen Renaissance¬ 
bau und seiner Geschichte widmet. Mit Recht hat er auch 
die Betrachtung des älteren Baues und die Feststellung 
der den großen Brand v. J. 1552 überdauernden Reste 
in seine Arbeit einbezogen. Das heutige Schloß, einst 
Residenz des Kurfüsten von Mainz, dankt seine Entstehung 
dem Mainzer Erzbischöfe Schweickardt von Kronenberg, 
der bald nach seiner 1604 erfolgten Wahl dem Straß¬ 
burger Meister Georg Ridinger den Aschaffenburger Schloß¬ 
bau übertrug und denselben am zehnten Jahrestage seiner 
Erwählung (17. Feh. 1614) bereits bezog. Am 1. Januar 
1616 überreichte der Baumeister, dessen Bildnis sich in 
dem 1582 begonnenen Aschaffenburger Krämer-Zunftbuche 
erhalten hat, seinem Bauherrn als Neujahrsgeschenk die 
ofl'enbar von Lübke gemeinte gleichzeitige Publikation 
über die „Architectur des Maintzischen Churfürstlichen 
newen Schloßbawes St. Johannspurg zu Aschaffenburg, 
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sampt dessen Gründen, aufzügen, gehenckswercks, gibeln 
und figuren“. Mit Stolz hebt schon damals Ridinger, der 
als seine treuen Helfer den Werkmeister Jodokus Herrgott, 
den Maurermeister Benedikt Roth und den Zimmermeister 
Heinrich Flescher namentlich anführt, ausdrücklich hervor, 
daß seine Schöpfung „dastehe als ein Wunderwerk des 
geliebten Vaterlandes, andächtig bewundert von den durch¬ 
reisenden Leuten fremder Nationen“. Die Ausführungen 
des Architekten über den Zweck seines Kupferstichwerkes 
und die Blätter desselben orientieren am zuverlä-ssigsten 
über seine künstlerischen Absichten und die Einzelheiten 
des Baues, auf deren Beschreibung Sch.-K. mit viel Um¬ 
sicht eingeht. Aus den Bauakten bringt er manch wert¬ 
volle Ergänzung bei; als Meister der Skulpturen der Schlofl- 
kapelle wird der Aschaffenburger Bürger und Bildhauer 
Hans Juncker festgestellt, dessen Skizze für den Magdalenen- 
altar der Stiftskirche (1617) die letzte Tafel reproduziert. 
Die Beigabe von Schilderungen des Baues aus alten Reise¬ 
handbüchern, topographischen und geographischen Werken 
ermöglicht jedem die Beurteilung, welch großen Beifall 
das überaus stattliche Schloß bei allen Kunstfreunden fand. 
Die vorl. Monographie bereichert die Spezialforschung für 
die Geschichte der Renaissance in Deutschland um ein 
gutes und verläßliches Werk über eine Architekturschöpfung, 
die eine Zierde der deutschen Lande war und ein Ehren¬ 
denkmal des Kunstsinnes der Mainzer Erzbischöfe bleibt. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

i. K I n d I e r Paul, Chorrektor: 39 Marienlieder zu Ehren der 
Allerseligsten Jungfrau Maria. Mit Orgelbegleitung. Zum 
Gebrauche bei der Maiandacht und den nicht rituellen Andachten 
des ganzen Kirchenjahres. Breslau, F. Goerlich. fol. (39 S.) 80 Pf. 
II. Deutsche Lieder. Klavierausgabe des Deutschen Kommers¬ 
buches, besorgt von Dr. Karl Reisert. Ergänzungsheft, ent¬ 
haltend 62 Lieder mit Klavierbegleitung. Freiburg, Herder. Lex.-8^ 
(VI S. u. S. 461—527) M. 3.—. 

I. Die Sammlung enthält Lieder im Sinne unseres süd¬ 
deutschen Kirchenliedes, es linden sich aber auch Gesänge in 
steiferer norddeutscher, protestantischer (und auch katholischer) 
Weise; ja diese übervviegen merklich. Bei einigen Nummern sind 
beide Arten (mit a und b bezeichnet) nebeneinander gestellt, z. B. 
bei „Es blüht der Blumen eine“, „Wir schmücken dir dein golden 
Haar“, und bieten so Gelegenheit zu interessanten Vergleichen. Die 
Harmonisierung des Liedes (13 a) „Wunderschön Prächtige“, das 
bekanntlich P. Dreves etwas hart mitgenommen hat, ist teilweise 
gekünstelt; man vergleiche z. B. die Takte 7 und 8 vom Schlüsse. 
Befremdend ist beim Lied Nr. 12, das im modernen F-Dur steht, 
die plötzliche .Ausweichung am Schlüsse nach A-Dur. Der Noten¬ 
druck (Rödcrsche Offizin) ist vorzüglich, der Tonsatz tadellos. 

II. Die Klavierbegleitungen weisen, was Inhalt wie auch Form 
anbelangt, durchaus die Hand von Fachleuten auf. Einige kleine 
Fehler haben sich eingeschlichen; so lese man gleich auf S. 1, 
beziehungsweise 461 (letzte Zeile) Col 8; S. 609, Takt 7 vom 
Schlüsse, muH es in der ersten Stimme g b heißen, wie unter an¬ 
derem aus der gleich darauf folgenden Parallelstelle hervorgeht, 
und S. 514, Takt 6 vom Schlüsse, fehlt das Kreuz. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 

Handzelchngen alter Meiater. (Wien, F. Schenk.) XI, 9 u. tO. — (9.) 
Testa, Justitia. — Bronzino, Weibl. Studie. — Lorch, Sultan Murad III. 
— Turchi, Dctailstudie zu e. Geburt Mariens. — Lindtmayer, St. Gre- 
gori.us. — Unbek. Meister d. XV. Jhdts., .Madonna mit d. Kinde. — Da- 
vidsz de Ileem, Vhtrdergrundstudie. — van Hoogstraeten, Flucht 
nach Ägypten. — Unbek. .Meister um 1420, Madonna mit Stifter. — Boucher, 
Vier Amoretten. — (10.) Schongauer-Schule, Weibi. Halbhgur. — Nach 
Sief, da Zevio, Engel aus d. Gemälde in d. Pinakothek in t^erona. — 
Heinz, Allegorie auf d. Geburt e. Prinzen (2 verschied. Bilder). — Cara- 
vaggio, Kreuzabnahme. — .Möller, St. Hieronymus u. e. Mönch. — 
I.agneau, Porlr. c. Kriegers. — Berchem, Felsenschloß am Wasser. — 
Baroccio, Hl. Familie u. Johannes. — de’ Rossi (gen. Salviati), Vasen- 
enlvvurf. 

Iledekind Pr. Alex., Ein Btr. z. Purpurkde. II. Bd. Fortsetzg. d. Sammlg. 
V. tjusllenwken f. Purpurkde. Berlin, .Mayer & Müller, 1900. gr.-S“ 
(XXXII, 379 S. m. 7 Taf. u. Textabb.) 

Ortlepp Paul, Sir Josua Reynolds. Ein Btr. z. Gesch. d. Ästhetik d. 
IS. Ihdts. in Engld. Slraßbg., J. H. Ed. Heitz, 1907. gr.-8" (.XI, si S.) 
iM. 9.80, 


Länder- und Völkerkunde. 

(S r u p ^ üleorit; Kultur bec alten Stetten nnb ®ecmancn. 

9'itt einem IRüffhlid ouf bic Urflcfctiii^te. HBündicn, ailgentcine 
Sletlaga ®eicU|(t)oft, 1905. gr.-Sii (XII, 319 S.) 3». 5.80. 

Das vorl. Werk behandelt in großzügiger Zusammen¬ 
fassung die Kultur der alten Kelten und Germanen. Wir 
begrüßen es, daß diesem Probleme ein Autor nahegetreten 
ist, der in erster Linie die klassische Archäologie und die 
literarischen Dokumente über die obigen Urge¬ 
schichtsphasen vollgiltig beherrscht. Diese Verwertung der 
sämtlichen schriftlichen Quellen des klassischen Altertums 
und der späteren einschlägigen Quellen im Dienste der 
Urgeschichtsforschung erschließt selbst den reinen Urge¬ 
schichtsforschern wertvolle Perspektiven und ergänzt ihre 
Arbeiten vielfach wesentlich. Allerdings ist es bei der 
heutigen Ausdehnung der Forschung nicht zu verwundern, 
wenn G. ebendeshalb die prähistorischen Dokumente dann 
und wann weniger klar und erschöpfend verwertet, so 
daß hier einzelne Unrichtigkeiten und Lücken bestehen. 

Da.s Buch zerfällt in drei Abteilungen. Der erste Abschnitt 
ist den Indogermanen gewidmet, der zweite den Kelten, der dritte 
den Germanen. Es werden Lebensart, Waffen und Kampfart, Vieh¬ 
zucht, Ackerbau und sonstiges Wirtschaftswesen, Recht, Staat und 
vor allem die Religion dieser letzteren Völkergruppen ausführlich 
erörtert, nicht minder wichtig sind die Abschnitte über die Be¬ 
rührung derselben mit den Römern und dem griechischen Ele¬ 
mente. 165 Abbildungen unterstützen den Text und gestalten das 
Ganze zu einem Werke, dem wir verdiente Beachtung wünschen. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 


Anthropos. Internationale Zeitschrift für V'ölker- und Sprachen¬ 
kunde. Im Aufträge der österr. Leo-Gesellschaft mit Unterstützung 
der deutschen Gürres-Gcsellschaff herausgegeben unter Mitarbeit 
zahlreicher Missionare von P. W. Schmidt, S. V. D. Band 1, 
Heft 4. Salzburg, Zaunrith, 1906. gr.- 8 " (S. 681—1032, VIII). 

■Mit dem vorl. Hefte schließt der 1. Jahrgang des „Anthropos“ 
ab. Wir können von ihm mit bestem Rechte sagen, daß er nicht 
bloß sein Programm glänzend cingehalten, sondern die an ihn 
gestellten Erwartungen weit übertroffen hat. So ist das 4. Heft 
statt der angekündigten 8 Bogen nicht weniger als 22 Bogen 
stark. Sein durchweg erstklassiger Inhalt, der in der Nr. 1, 
Sp, 21 angegeben ist, wird durch prächtige Originalillustrationen 
(auf 39 Tafeln und in zahlreichen Textbildern) verdeutlicht. — 
Mit Beiträgen reich versehen, kündigt die Redaktion an, daß der 
„Anthropos“ ab 1. Januar 1907 sechsmal im Jahre erscheinen 
wird, wobei jedes Heft bei vergrößertem Format mindestens 14 
Bogen umfassen soll. Wir zweifeln nicht, daß die Revue unter diesen 
Umständen noch weiterhin an Wert und Bedeutung gewinnen wird, 
und wünschen ihr in diesem Sinne für das neue Jahr recht viele 
neue Freunde aus den Gelehrten- und Gebildetenkreisen, — die 
alten worden ihr ohnedies ausnahmslos treu bleiben. 0 . 


Unbillig Ißrof. Binjenj, S^ot^ert beä Stifteß Äloftcrticuburfl: 
dteifebilbei; upn ber Crienlretfc bc^ SESicnec 
baußOeccinc^ hom 4. 6iß 30. Sluguft 1905. 3J2it Original' 
SUuftcationen. fflien, 31. Dbib in Stumm., 1906. S“ (IV, 
187 @.) K 3.—. 

Ein anmutiges kleines Werk, das uns in seiner einfachen, 
ungekünstelten Art lieb wird, hat der Verf. in den vorl. Reisebildern 
geschaffen. In flotten Zügen beschreibt er getreulich nicht nur 
die Erlebnisse und Abenteuer, sondern auch die interessanten Ein¬ 
drücke und Beobachtungen in den klassischen Stätten des Alter¬ 
tums. Er führt uns über Korfu und Olympia nach Athen, Saloniki 
Konstantinopel und über Smyrna, Santorin, Patras wieder heim. 
Seine lebendige, von vielen Zitaten durchwobene Art zu schreiben 
macht uns die an und für sich ernste Lektüre angenehm und unter¬ 
haltend. Ab und zu führt ein freundliches Scherzwort den Leser 
über Stellen spielend hinaus, deren ernsterer Charakter sonst zu 
mehr lehrhaften Auseinandersetzungen verlocken könnte. — Be¬ 
sonders wird das Büchlein von allen Teilnehmern an der Orient- 
expedilion mit Freuden begrüßt werden und ihnen die Reise 
in angenehmste Erinnerungen bringen. — So ist, glaube ich, 
dem Verf. die gütige Aufnahme seiner Rcisebilder, die er in 
.seinem Schlußworte wünscht, vollständig gesichert. M. Sch. 
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Unwetter,.als mahnender Vorbote eine dröhnende Zeit der 

Umgestaltungen“ nnkündigt, ein Machwerk niedrigster Art, welches 
kein weitere.^ Wort der Kritik verdient. — Die drei Hefte der 
„Ostara“ (II) sind von ungleichem Wert: <lic ersten beiden be¬ 
handeln die im Titel bezcichneten (iegenstiinde vom Standpunkte 
des nationalen Interesses der Deutschen und machen trotz aller 
Einseitigkeit immerhin auf eine sehr beachtenswerte Seite dieser 
Probleme aufmerksam; im 3. Heft aber wird die durch ('hamber- 
lains geistvolles Werk populär gewordene Rassentheorie ins 
Possenhallc verzerrt. Die Briefe an den Thronfolger und die 
Broschüre von Reisner halten gleichfalls nicht, was man nach 
den bombastischen Titeln erwarten sollte; aber cs enthalt wenig¬ 
stens jede der beiden Schriften einen brauchbaren, wenn auch 
nicht originellen Gedanken: Bresnilz v. Syda^offs Briefe an 
den Thronfolger (lll) empfehlen zur Lösung der inneröstcrreichischcn 
Schwierigkeiten die Einführung des allgemeinen, gleichen und 
direkten Wahlrechts, Reisner (IV) erkennt als Angelpunkt des 
österreichisch-ungarischen Problems richtig die kroatische Frage, 
wobei er (S. 10) auf die interessante Tatsache aufmerksam macht, 
daß (angeblich) ein Drittel der österreichisch-ungarischen Gene¬ 
ralität der kroatischen Nation angchört; auch auf die halbasiatischen 
Zustände in Ungarn läßt Reisner manches Streiflicht fallen. — 
^ pfofesso mit der augenblicklichen Dualismuskrisc befassen sich 
die beiden letztgenannten Schriften. Aus Rohonczys Darlegungen 
(V) — er ist der Sohn des mit dem alten Andrassy befreundeten 
und zugleich mit ihm i. J. 1848 zum Tode verurielilen Honved- 
obersten R. — ergibt sich, ich möchte sagen aktenmaßig. daß das 
heute unter der .Assistenz des jungen Andrassy beliebte \'orgchcn 
der magyarischen Oligarchenclique der .schmählichste Wortbruch 
gegen den greisen Monarchen ist; das schlechte Deutsch muß mit 
Rücksicht auf die Nationalität des Verf. entschuldigt werden. Auf¬ 
fälliger sind die krassesten sprachlichen Unebenheiten in der 
Schrift von Bülow (VI), welche übrigens auch in sachlicher Be¬ 
ziehung wissenschaftliche Vertiefung völlig vermissen läßt; trotz¬ 
dem möchte ich über das Büchlein nicht zur Tagesordnung über¬ 
gehen, sondern eine Stelle daraus — ich habe sie als Oase in 
einer Wüste empfunden — wörtlich mitteilen: „Wollte Ungarn 
also wirLschaftlich getrennt sein, gut; dann aber auch eine volle 
Trennung; gänzlicher Ausschluß der Einfuhr ungarischen Getreides 
und Viehes auf den Österreichischen Markt. Die österreichische 
Industrie wird sich schon selbst einen Mai kt eröffnen. Dann 
natürlich auch Rückziehiing der östcrrcichi.schcn Kapitalien aus den 
ungarischen Hypotheken, Trennung der Bank, des Geldwesens und 
alles dessen, was mit der Volkswirtschaft zusammenhängt. Will 
Ungarn sein eigenes Staatswesen auch nach außen hin haben, gut; 
dann dürfte aber selbstverständlich auch kein österreichischer 
Heller mehr für das gemeinsame Ministerium des .Äußern, für die 
gemeinsame kommerzielle Vertretung im .Auslande usw, ausgegeben 
w'erdcn. Will Ungarn sein eigenes Heer, auch gut; aber dann 
keinen Heller für die ungarische Armee, Trennung natürlich auch 
der Flotte nach dem Vcrhältnis.sc der Quote, Ausschluß natürlich 
der ungarischen paar Kriegs.schiffe von Pola und jedem ö.stcr- 
reichi.schen Hafen und Verweigerung des Schutzes der ungarischen 
Handelsflotte durch die österreichische Kriegsmarine. Unter dem 
Drucke dieser Verhältni.sse müßte Ungarn in kurzen Jahren wirt¬ 
schaftlich und finanziell vollständig erlahmt sein“ (S. 8;9). 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hugelmann. 


JehrbUcher f. Nalionalök. u. Statiatlk. (Jena, G. Fisctier.) 3. I*., 
.X.WIII, 1 u. IJ. — ( 1 .) I’absi. Ist d. ürundrenle in d. Peripherie d. Stadl 
e. rallg. .Monopolrcnie“ ? — Ruesch, Der Beri. Geireidehandcl unt. d. 
dischcn Bürsengesetz. — Brodnitz, Englds wirtsch. Gc.seizgebg. i. 
J. 1905. — Grünspecht, Die Knllaslg. d. öff. Armenpflege dcli. d. 
Arbcitcrvcr.sicherg. — Neve, Der Tarifvertrag im Di>cheii Reich. — 
D iehl, Neue LelirbÜchcr d. Nationalökonomie. — i,2.) Geh rig,^ Krkrehs 
wirtsch. Gesetzgebg. i. J. lOOö. — Loeffler, Die notwend. Andergen 
ans. Etats-, Kassen- u. Rechngswesens. — Krämer, Da.s Postbankwesen. 
— Kahler, Die Jahresberichte der dtschen Gewerbeaufsichtsbcamlen. — 
V. Ilcckcl, Zur neueren tinanzwiss. Literatur 1904 — tW. 


Kirchenrechil. Abhandlgen. Hrsgg. v. Prof. Dr. Ulr. Stutz. 84.—:i8. 
Ilofi. Stuttg., l'. Enke, I90ö. gr.-8'' 

a-l—8«. Heft: Barth Dr. jur. Fr. .X. (Priester d. Erzdiöz. Köln), Hilde- 
bert V. I.avardin (lo:)ti~H83) u. das kirchl. Stellcnbesetzgsrecht. 
(XX, 490 S.) .\l. 17.CO. 

37, 38. Heft; Ebers Dr. J. U. Godehard (Referendar), Das Devolutions¬ 
recht. vornehmlich -nach kalhol. Kirchenrecht. Eine v. d. Jurist. 
Fakultät d. Univ. Breslau preisgekrönte hLstor.-dogmat. Studie z. 
kirchl. Beneficialwesen. (X.XIV, 448 S.) M. 16 .—. 

♦Sammlung Göschen. 30.5. Lpz., G. J. Göschen, 1900. 12“geb. .M. —.80. 
305. 1 itze Dr. Heinr. (i^rof. a. d. Univ. Göttingen), Recht d. Bürgerl. 
Gesetzbuches. 4. Buch: Familienrecht. (169 S.i 
Fleischmann Prof. Dr. VV'ilh. (Dir. d. landw. Instituts d. Univ. Göttin- 
gen), Altgcrman. u. ahröm. Agrarverhältnisse in ihren Bczichpen u. 
Gegensätzen. Eine agrarhisior. Untersuche. Lpz., .M. llcinsiu.s' Nachf., 
J91M). gr.-8‘’ tVIll, 1.38 S.) .M. 1.-. 


c GOi.>gIC 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Abraham Dr. .M.: Theorie der Elektrizität, 1. Bd.: Einfüh¬ 
rung in die Maxwcllschc Theorie der Elektrizität. .Mit 
einem einleitenden Abschnitte über das Rechnen mit Veklor- 
grüßen in der Physik von Dr. A. FoppL 2., vollständig um- 
gearbeilete Auflage, herausgegeben von Dr. M. Abraham. — 
11. Bd.: Elektromagnetische Theorie der Strahlung. 
Leipzig, B. G. Teubner, UK)o. gr.-8'’ (XVIII, 443 S. m. 11 Textfig. 
und X, 4U4 S. m. 5 Tcxilig.) geb. M. 12.— u, 10.—. 

Als vor mehr als 10 Jahren Föppls Einleitung in 
die Maxwellsche Theorie erschien, erregte das Buch nicht 
geringes Interesse, denn es bot nicht nur Gelegenheit, 
sich mit der damals in Deutschland noch nicht sehr be¬ 
kannten Maxwellschen Anschauung über das Wesen der 
Elektrizität bekannt zu machen, sondern auch sich in der 
Weise bekannt zu machen, wie sie von Maxwell selbst 
gelehrt wurde, d. h. mit Hilfe des Vektorkalküls. Wie be¬ 
rechtigt die Annahme F'öppls war, es müsse auch auf dem 
Kontinente daran gegangen werden, sich diese spezifisch 
englische Hechenmethode anzueignen, zeigt die Tatsache, 
daÖ sich der Vektorkalkül immer mehr und mehr Bahn 
bricht und gerade in letzter Zeit zur Veröffentlichung einer 
bedeutenden Anzahl von Lehrbüchern über diesen Gegen¬ 
stand geführt hat. P2s mögen da nur Bucherer, Gans und 
jahnke erwähnt werden. — Prof. Föppl widmete sich in 
letzterer Zeit ganz der technischen Mechanik und wurde 
dadurch von der Theorie der Elektrizität abgelenkt. Es ist 
deshalb freudigst zu begrüßen, daß das so vielversprechend 
begonnene Werk neuerlich, und zwar von berufenster 
Seite, von Dr. M. Abraham, der einer der bedeutendsten 
Forscher auf diesem Gebiete ist, aufgenommen und durch 
die vorl. beiden Bände vollendet wurde. 

Den I. Band hat A. im Sinne Föppls behandelt, jedoch viel¬ 
fach ergänzt und umgearbeitet. Wie Föppl beginnt A.s Bearbeitung 
mit einer Einführung in die Theorie der Vektoren und Vektor¬ 
felder. Die.sc .schon wurde um die Theorie des Vektorpotcntials u. a, 
vermehrt. Nach diesem Abschnitte, der die rechnerischen Hilfs¬ 
mittel bietet, folgt die Behandlung des elektrischen Feldes, u. zw. 
des elektrischen Feldes im Lufträume, der Dielektrika, der Energie 
und der ponderomotorischen Kräfte des elektrostatischen Feldes 
und des clcktri.schcn Stromes. Ein dritter Abschnitt behandelt das 
elcktrüinagnetischc Feld, u. zw. die magnetischen Vektoren, die 
Elektrodynamik quasi.stalioniircr Ströme und die elektromagnetischen 
Wellen. Die an permanenten .Magneten beobachteten Erscheinungen, 
welche noch manches Studiums bedürfen, behandelt der vierte und 
letzte Abschnitt des I. Bandes. Er bietet den weiteren Ausbau der 
Theorie, die ferromagnetischen Körper und die Elektrodynamik 
bewegter Körper. Interessant ist besonders das Kapitel „Elektro¬ 
magnetische Wellen“, woselbst sich eine Theorie der Versuche 
von Hagen und Rubens über das Reflc.xionsvermögen der Metalle 
und das Eindringen elektrischer Schwingungen in Metalle vor¬ 
findet. — Durch diesen 1. Band ist die Einleitung zu dem ganz 
individuellen 11. Band gegeben, der die neueste .Auffassung der 
Theorie der Elektrizität ganz im Gepräge A.s schildert. Hier ist 
die Idee der kleinsten unteilbaren Eiektrizitiitsquanta der Elektronen, 
u. zw. die .Annahme des kugelförmigen unelastischen Elektrons, 
streng theoretisch durchgeführt. Beide .Arten der Strahlung, die 
Konvcktionsstrahlung, wie sie bei den Kathodcnstrahleii auftritt. 
und die Wcllensirahlung durch Schwingung dieser kleinsten Teil¬ 
chen sind hier behandelt. Doch finden außer der Auffassung des 
Verf. auch noch die .Anschauungen von Lorentz Berücksichtigung. 
Im ersten Abschnitt sind da.s Feld und die Bewegung der einzelnen 
Elektronen behandelt. Die einzelnen Kapitel beschäftigen sich mit 
den physikalischen und mathematischen (Grundlagen der Elcktronen- 
Iheorie, der Wellcnstrahlung einer bewegten Punktladung und 
der Mechanik der Elektronen. Besonders das zweite Kapitel, in 
welchem der Zeeman-Effekt behandelt wird, scheint dem Ref. ein¬ 
gehender Beachtung und Würdigung wert. Den zweiten und 
Schluüabschnitt bilden die elektromagnetischen Vorgänge in wäg¬ 
baren Körpern, wobei ruhende und bewegte Körper in zwei ge¬ 
trennten Kapiteln behandelt werden. In diesem ganz vorzüglichen 
und einzig in seiner .Art dastehenden Werke, welches auch auf 
noch vorhandenen Mängel, Unzulänglichkeiten und noch schvveben- 
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den Fragen aufmerksam macht, sind auch die Theorien der Er¬ 
scheinungen der Radioaktivität, der drahtlosen Telegraphie und 
des Strahlungsdruckes behandelt, so daß ein vollständiger Einblick 
in die allerletzten Ergebnisse physikalischer Forschung auf elek¬ 
trischem Gebiete in theoretischer Beziehung geboten wird. Da.s 
Buch kann jedem, der sich mit dem ernsten Studium dieses Faches 
befaßt, eindringlichst anempfohlen werden. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdöna. 


Wehner Dr. Max: Die Bedeutung des Experimentes für 
den Unterricht in der Chemie. (Sammlung naturwissen¬ 
schaftlich - pädagogischer Abhandlungen, herausgegeben von 
0. Schmeil u. W. B. Schmidt. II, Band, 1. Heft.) Leipzig, B. G, 
Teubner, 1905. Lex.-S« (V, 62 S.) M. 1.40. 

Der chemische Unterricht ist, wie kaum ein anderes Fach, 
auf das Experiment angewiesen. Wenn man auch früher die che¬ 
mischen Stoffe ähnlich wie in der Naturgeschichte beschrieb und 
dann die chemischen Vorgänge besprach, welche für einen Stoff be¬ 
achtenswert sind, so geht man doch jetzt 'mehr darauf aus, den 
gesetzmäßigen Zusammenhang bei chemischen Vorgängen voran¬ 
zustellen und daneben Kenntnisse und Fertigkeiten für das Leben 
zu bieten sowüe den Gebrauch der Sinne zu üben, das richtige 
Beschreiben einer Beobachtung zu lehren. Nun sind chemische 
Vorgänge zwar überall im Leben zu beobachten; auf dieselben 
kann man sich aber beim Unterricht nur selten beziehen; man 
sieht zwar gewisse Resultate, allein nur ein planmäßiges Anstellen 
von Versuchen gibt die nötige Erklärung. Um so mehr ist man 
auf solche Versuche angewiesen, als die chemischen Wirkungen 
stets nur bei unmittelbarer Berührung der Körper erfolgen und die 
entstandenen neuen Körper oft durch besondere Vorrichtungen 
sichtbar gemacht werden müssen. Die Vernachlässigung dieses 
Umstandes war es, welche in früheren Zeiten die richtige Deu¬ 
tung der chemischen Vorgänge unmöglich machte und so unter 
anderm die Hypothese von einem Phlogislon möglich machte. 
Erst als man die Beobachtung chemischer Eigenschaften und Vor¬ 
gänge nicht mehr dem Zufall überließ, als man durch Experimente 
die Eigentümlichkeiten der Stoffe und die Bedingungen der che¬ 
mischen Vorgänge zu ermitteln anfing, konnte man zu richtiger 
Würdigung derselben gelangen. Was für das Erkennen der Gesetze 
in der Wissenschaft nötig war, ist für den Unterricht gleichfalls 
maßgebend. Auf welche Weise das am besten durch den Lehrer 
ausgeführt werde, untersucht der Veif. nun eingehend. Er zeigt 
dann, wie durch den Gebrauch des Experimentes die Sinne im 
Beobachten geübt und der Verstand, ja selbst das Gemüt nicht 
wenig gefördert werde. Der Verf, zeigt dann ferner, wie das Ex¬ 
periment auch einen wesentlichen Einfluß auf die Methode des 
chemischen Unterrichtes ausübt und bezieht sich dabei mehrfach 
auf die Erfahrungen des bekannten Methodikers Arendt, der in 
vielen Werken die Methodik dieses Unterrichtes so sehr gefördert hat, 
daß die meisten neuen Lehrbücher nach Arendts Methode aufge¬ 
baut sind. Er erinnert an das vorzügliche kleine Werkchen von 
Faraday; Naturgeschichte einer Kerze, und endlich an Ostwald, 
Schule der Chemie. Die vorl. Schrift führt den Leser in geschickter 
Weise in den Gegenstand ein und kann auf das größte Interesse 
seitens der Lchrerwelt zählen. Für viele Leser wird auch das an¬ 
gehängte Verzeichnis der Literatur von Bedeutung sein, in welchem 
ältere und neuere Werke namhaft gemacht sind und worin man 
weitere Belehrung über manches findet, was vom Verf. in seiner 
Abhandlung nur angedeutet werden konnte. 

Wien. Dr. C. Rothe. 


Boten« Zoiteohrift. (Wien, K. Gerolds Sohn.) LVl, 9—12. — (9.) 
Eichler, Üb, e. Kostrationsversuch bei Tragonogon. — Rehm, Btrge 2 . 
Ascomycetenflora d. Voralpen u. Alpen. — Karzel, Btrge z. Kenntnis 
des Anthokyans in Blüten. ■— Bornmüller, Einige Bemerkgen üb. Cir- 
sium Pichleri Hut. u. Cirsium Boissieri aut. — ( 10 .) Löwi, Üb. e. merkw. 
analem. Verändere;, in d. Trenngsschichte hei d Ablösg. d. Blätter. — 
Ivancich, Der Bau d. Filamente d. Amentaceen. — Pascher, Üb. d. 
Zoosporeoreproduktion bei Sligeoclonium. — Furlani, Üb. d. Einfluß d. 
Kohlensäure auf d. Laubfall. — Heimcrl, Btrge z. Kenntnis amerikan. 
Nyctaginaceen. — (11.) Zemann. Die sy.stem. Bedeutg. d. Blattbaues d. 
mittcleurop. Aira-Arlen. — v. Höhnel, Mikologisches. — Scharfelter, 
Wulfenia. Carinthiaca Jacq. — e. Pflanze d. alpinen Kampfregion. — 
SxabO, Üb. die Epipactis-Arten d. Herbarium Crantz. — Stadlmann, 
Zur geogr. Verbreitg. v. Pedicularis Friderici Augu.sti Tomm. u. Ped. 
petiolaris Ten. — (19.) Becker, Viola tridentina spec. nov. — Issler, 
C'b. Chenopodium platyfyllum mh. u. s. Verhältnis zu Cb. Berlandicri Mo^. — 
Hüter, Herbar-Studien. — Adamovi^, Die Panzerführe tm Pindusgebiete. 


*Reinhardt Dr. Ludw., Vom Nebelfleck zum Menschen. Eine gemein- 
verständl. Entwicklgsgeschichte des Naturganzen nach d. neuesten 
Forschgsergebnissen. Die Geschichte d. Erde m. 194 Abb. im Text, 
17 Vollbildern u. 8 gcolog. Profiltafeln, nebst e. färb. Titelbild ,.Canjon 
des Colorado“ v. A. Mareks. München, E. Reinhardt, 1907. gr.-8“ (VH, 
VH S.) M. 8.50. 


L-’iyiiu . 


Militärwissenschaften. 

Just Gustav: Als die Völker erwachten. Literarische Bewe¬ 
gung und Zeitstimmung in Deutschland und Österreich vor 
Beginn des Feldzuges 1809. Wien, C. W. Stern, 1907. gr.-8“ 
(VII, 98 S.) K 3.60. 

Eine Erinnerangsschrift an eine große, denkwürdige 
Zeit, in die man sich immer gern, namentlich aber jetzt, 
da das Jahrhundert seither voll wird, zurückversetzt. Als 
populäre Schrift verzichtet die vorliegende auf Vertiefung 
in neues Quellenmaterial. Aber in der Literatur hat sich 
der Verf. gut umgesehen, bringt markante Stellen aus 
ihr und zeichnet mit Liebe und Wärme die Personen, 
welche den epochemachenden Aufschwung begründeten. 
Ein Thema wie dieses gestattet, viel Licht aufzutragen, 
die Schatten mögen billig zurücktreten vor dem Verdienst, 
das die bewegenden Geister sich erworben. Der Verf. hat 
an manchem literarischen Erzeugnis beleuchtet, inwie- 
feme es aufweckend auf die in Napoleons Fesseln liegende 
Gesellschaft wirken konnte. Natürlich gäbe es der Bei¬ 
spiele hierfür noch weit mehr. Selbst Arbeiten, die auf 
den ersten Blick indifferent erscheinen, haben solch 
weiteren Zwecken gedient. Von Hormayr hat J. mehrere 
seiner einschlägigen literarischen Unternehmungen genannt, 
welche sich gleichsam offen als Weckstimmen geben. 
Aber selbst sein scheinbar trockenes und gelehrtes „Archiv 
für Süddeutschland“ übernahm in gewissem Sinn dieselbe 
Aufgabe. Das flott geschriebene Büchlein mit Porträts, 
Faksimilien ehrwürdiger Schriftstücke und der ersten Pro¬ 
klamationen von 1809 verdient Verbreitung im Volk. 

Wien. Hirn. 


Die militlr. Welt. (Hrsg. K. Harbauer.) 11, 7—10. — (7.) Kareis, 
Napoleons 1. Anteil an d. Entwickig. d. Kriegstelegraphie. — Heereswesen 
d. v'er. St. v. Amerika. — Porth, Durch d. russ.-Japan. Krieg angeregte 
Gedanken. — Aceiylenbeleuchtg. f. militär. Zwecke. — Kritik. — Just. 
Literar. Bewegg. u. Zeitstimmg. in Dtschld. u. österr. vor Beginn d. 
Feldzuges 1809. — v. Graevenitz, Die Engelsburg u. d. italien. Inge¬ 
nieur-Museum. — Die Gedenkfeier d. Schlacht v. Turin, ßetrachtgen 
anläßl. d. diesjähr. Herbstmanüver d. dtschen Flotte. — Stavenhagen, 
Personenfahrer in militär. Benutzg. — Die Ausbildg. d. Kavallerie im 
Signaldienst. — Roda Roda, In u. um Colesberg am 1 . I. 1900. — (8.) 
Kerchnawe, Die österr. Truppen im Feldzuge 1804. — Der Freibahnzug. 

— Die Sanitäiskolonnen d. „Roten Kreuz“ in Dtschld. — Kolbergs Be- 
deutg. f. Schill. — Eine Maxime Napoleons angewendet auf d. Ausbau 
der K. u. k. Flotte. — Fragen d. Militärluflschiffahrt. — Lücken in d. 
GUederg. d. dtschen Wehrkraft. — v, Graevenitz, Die feldartülerist. 
Umbewaffng. in Italien. — Die Hornisse. , — Unser letzter Kampf. — (9.J 
F. Conrad v. Hötzendorf. — Stavenhagen, Aphorismen. — Graevenitz, 
Die italien. Flottenmanöver. — v. Loliberg, Spitzgeschofl u. Selbstlade¬ 
gewehr. — Das krieger. Element in d. Kunst. — Selbstladegewehre. — 
Die maximilian. Lagertürme in Linz. — Stavenhagen, Die Zerstörg. 
d. Tunnels v. ^lartainville 1870. — Kämpfe in der Lika, in Kroatien u. 
Dalmatien. — Eine Schnellfeuerübg. i. J. 1879. — Die Feldküchenfrage. — 
Die Lage am Markte d. Anlagepapiere. — Üb. d. Art. d. Kommandoführg. 
bei d. Truppe, bes. d. Infanterie. — Der Reservist. — Gleiches Recht f. 
Alle! — (10.) Das J. 1906. — Strobl v. Ravelsberg, Graf Stadion u. 
das Jahr 1848. — Rath, Der Kampf in d. Italien Kultur. — Aus d. Kran- 
zosenzeit. — Kareis, Napoleons Beziehgen z. Naturwiss. u. zu Natur¬ 
forschern. — Slavcnhugen, Üb. d. altgriech. Militärschriflstellerei. — 

— Kreybig, Die militär. Bedeutg. d. französ. Kolonien in Afrika. — 
Kapitalsanlagc u. Heiratskautionen. — Das Bild d. Zunftmeisters. — Lie- 
sal. Der Todeskandidat. 


*Martin, Rud., Berlin-Bagdad. Das dtsche Weltreich im Zeitalter d. 
Luftschiffahrt 1910—19si. l. bis 10. Tausend. Stutlg., Dtsche Verl.- 
Anst., 1907 . gr.-8® (160 s.) M. 2.50. 

•Nottbeck Friedr. v, (Reservefahnr. d. russ. Armeeinfanlerie), Erlebnisse 
u. Erinnercen aus d. russ.-Japan. Kriege. Berl.-Lpz., «Mod. Vcrlags- 
burcau C. Wigand, 1906 . 8® (S52 S.) M. 3.—. 


Schöne Literatur. 

lieber Ur. med. tiefen S4iad|teii. 

3nnsbru£f, SSagner, 1906. (128 ©.) geb. 3.—. 

Zum drittenmal tritt Lieber mit Gedichten an die Öffent¬ 
lichkeit. Wie in seinen „Hochlandsklängen“ ist es auch diesmal 
wirkliche Poesie, die emporquoll aus dem tiefen Schachte einer 
Dichterseele. Wilde FÖhnlicder rauschen abwechselnd mit dem 
I^reisliede der Tiroler Berge, — hie und da eine Erinnerung an 
des Lebens Nachtseiten, wie sie gerade dem Arzte sich oft genug 
enthüllen, dann wieder halbdunkle Bilder aus der Jugendzeit im 
Taunushochwald und ein paarmal leichter, lichter Humor; das ist 
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kurz und gedrängt der Inhalt dieser Sammlung. Über alle Stim¬ 
mungen und Tone gebietet der Dichter. Die herbe, hilflose Weh¬ 
mut am Lager eines Sterbenden läßt er uns in gleicher Stärke 
miterleben wie die Lust einer schellenklirrcndcn Schlittenfahrt; die 
wilde Hochlandsmelodie des Föhns gelingt ihm ebensogut wie 
das sanfte, stille Gemälde halbvergessener Erinnerungen. — Die 
Form der Gedichte ist fast tadellos: kaum ein oder das andere 
Mal ein unreiner Reim. Auch die Inversion meidet 1.. Einiger¬ 
maßen aufTallend ist höchstens die Öftere Nachstellung des llek- 
lierten Adjektivs, offenbar eine Eigenheit des Dichters, da sie 
mehrfach mit Absicht gewählt scheint. Der Versbau ist einwand¬ 
frei, die Strophenformen reich an Abwechslung: freie Rhythmen, 
vier- und fünfhebige Jamben, daktylisch-anapastischc Metren und 
Trochäen, — alle meistert der Dichter mit vollständiger Sicher¬ 
heit. Alles in allem: ein gutes und schönes Gedichtbuch. 

Wien. Dr. Wilhelm Oehl. 


32 ^äube. 

iRcutlingeu, ©nßlin & Üaiblin. 8" geb. ä 3R. 2.50. 

Seit mehr als vier Jahrzehnten beschenkt M. Schmidt das 
Lesepublikum mit seinen echte „Heimatkunsl“ verkörpernden Volks- 
erzählungen aus dem bayrischen Gebirge, durch die er seine 
Heimat, den böhmisch-bayrischen Wald, weit und breit bekannt 
gemacht hat Er ist ein vortrefflicher Erzähler, der die Freuden 
und Leiden seiner Landsleute mit erstaunlicher Naturtreue schildert; 
dabei weiß er so prächtige Typen zu zeichnen und so anmutige 
Landschaftsbilder in seine von frischem Humor durchwürzten 
Geschichten zu verweben, daß alt und Jung, vornehm und ge¬ 
ring ihm immer wieder gerne lauscht. Neben dem unterhaltenden 
haben seine Werke aber auch einen nicht zu übersehenden kultur¬ 
geschichtlichen Werl, da er mit Vorliebe von alten Volkstrachten 
und -Sitten erzählt und auf manch interessanten Brauch der Ge¬ 
birgler aufmerksam macht. Wohltuend berührt es auch, daß Sch. 
jedem Parteigetriebe ferne steht. Seine Schriften wurzeln in einer 
religiös-sittlichen Weltanschauung und suchen darzutun, daß ohne 
Frömmigkeit und Rechtschaffenheit kein wahres Glück zu erringen 
ist. — Über die letzten Werke des Dichters, der vor wenigen 
Tagen (25. Februar) in körperlicher und geistiger Rüstigkeit seinen 
75. Geburtstag gefeiert hat, ist hier bereits gesprochen worden 
(XV. 60, 124, 728; vgl. auch’ 11. 534, III. 92, V. 220 und X. 
760); seine „Gesammelten Werke“ — Volkserzählungen, Humo¬ 
resken, Kulturbilder und Gedichte in bayrischer Mundart — sind 
in hübsch ausgestatteter, illustrierter Ausgabe in dem oben ge¬ 
nannten V^erlage erschienen und haben z. T. bereits zahlreiche 
Auflagen erlebt. —y.— o. 


I. ^iötnfon 33iörnfticrnc:„ flaggen über 8tabt uiib 

$afen. 9ioman. Sece^tigte Überje^iittg Don ßlätc ©rcDeru^ 
9)tjöen. SJJüni^cn, 'Jftbert Sangen. 8" (VJ, 523 6.) 4.—. 

II. 0fcmcnoff Onfel uitb anbere 

gefcüicüten^ nebft einem SSorroortc oon ®raf Seo Xolftoi unb 
einer Sinleitnng üon ^aul SBirjufoff. 'Jintorifierte Überfe(uing 
Don Soljaun ^ermann. 2S3änbe. Seipjig, Scliy 2>ietric^. 8“ (111, 
157 n. III, 173 e.) m. 6.-. 

III. ^ 0 r m ei Sari: roter Dämmerung, ^altifdie 8fi§sen. 

Stuttgart, S. CSotta SRad)f., 1906. S'J (205 S.) 2.50. 

IV. ^d)ott S^idiarb; ®cr Slug in$ 9tomantifd)e. 3ioman 
au0 ber SBüfpienmelt. Berlin, D. ^ünfe. 8*^ (IV, 370 S.) 9)Z. 4.—. 

V. ^ e cf c i ^ ©uftno: '^Jon iungen SDleitfrfjcn. (Sine (Jr^älp 
hing, ^ranffnrt a. 332., SÄorig ^iefterroeg. 8^ (117 S.) 332. 2.—. 

VI. Christaller Helene: „Wer aber nicht hat . . No¬ 
velle. Jugendheim a. d. Bergstraße, Suevia-Verlag, 1906. 8“^ (III, 
140 S.) M. 2.40. 

VII. 3)2 c II f cb ©Ha: 9luf Ü^orboften, Sioman aii^ meiner 
3ürid)er Stubeuten^eit. (332oberne grauenbibliot^ef, 32r. XIX.) 
Seib$ig, SKerlag bet graiicn=9{unbjd)au. 8'^ (174 S.) 332. 2.—. 

VIIL ^ottgbau^ccfen^onfd:. be: grauen, btc 
ben 92uf bernommen. Montan. 2luä bem §o[Iänbi[)^en übcr= 
l'eljt nnb bearbeitet Don Glfc Ctten. 3Iutorifierte ^Insgabc. 
ijmeite 3(nflage. Berlin, ßoncorbio, ^eut[c^e ^erlag^-^tnjtQlt 
(§ermnnn ©Ijboct). 8^ (379 S.) 332. 3.—. 

IX. 3Beib bom 3)2(ittnc erfebaffeu. SBefenntniffe einer 
grau. 2lu§ bem Mormcgiidicn überfein Don ^ibra ^Jentfen. 
iöerlin, 5?runo Saffircr. 8» (III, 136 S.) 33L 2.50. 

X. 3iiUcra ^tucitc ^eben. CSic geI)cinmisDotle 

Sinita.) 'JJ^ontaftifdjer Moman. prämiiert auf bem „Concorso di 
Natura e d’Arta“. ^n autorifierter beiitic^er Übcrfejjnng üou 

31. (Sugen 3(nbrae. ^fattomilt, (Jarl Siminua, 1905. 8^ 
(304 S.) 3)2. 4.-. 


XI. 92 i ber CI 3(.: ^tc i^tttrigucn ber ^ecle* fßbantaftifdier 
Moman. gn autorifierter beutfd)cr Bearbeitung Don 31. (rügen 
Vtnbroe. (Sbb., 1905. 8" (325 S.) 332. 4.-. 

XII. S m t b grnus oon Borgia^: ®ic gcfcffeltc S02cufc4= 
l)cit. Sozialer Momaii aus ber Ofegeuroart. Bcrhn, Mid). Scl)rö^ 
ber, 1905. 8» (lü, 210 S.) 3)2. 3.-. 

Vererbungstheorie und moderne pädagogische Probleme 
bilden den Grund, auf dem Hjörnson (1) in der an ihm be¬ 
kannten, hier fesselnden, dort durch Weitschweifigkeit langweilen¬ 
den Art seinen Roman aufbaut. Manche Frage, die die heutige 
Frauenwelt bewegt, wird aufgerollt, ohne endgiltig gelöst zu 
werden. Im ganzen ein interessantes, wenn auch oft Widerspruch 
herausforderndes Buch. — ln Ssemenoff (II) lernen wir einen 
russischen Bauern ohne Schulbildung kennen, der, durch Tolstois 
Schriften und Persönlichkeit beeinflußt, zum Schriftsteller wurde. 
Seine dem Leben nachgeschriebenen Erzählungen aus dem russi¬ 
schen Dorfe erinnern in der trostlosen Düsterkeit des Sujets und 
der Realistik der .Ausführung an Gorjki und bilden — obwohl ihr 
kulturge.schichtlicher Werl und das Talent des Verf. anerkannt 
werden müssen — keine erfreuliche Lektüre. Die Übersetzung ist 
in mancher Hinsicht mißlungen: teils falsche, teils zu wortgetreue 
Wiedergabe einzelner spcziti.sch russischer .Ausdrücke verdirbt den 
deutschen Stil. — Auf dem Hintergründe der jüngsten Ver¬ 
gangenheit des Baltcnlandcs zeichnet Worms (111) mit geschickter 
Hand lebensvolle Skizzen, die in das Denken und Empfinden 
seiner Landsleute, Deutscher wie Letten, Einblick gewähren. Die 
Skizze „Der Seelenrettcr“ — Aufzeichnungen eines jungen letti¬ 
schen Volksschullehrers, der sich in die Revolution hineingerissen 
sieht, ohne recht zu wissen wie und warum, — ist von großer 
psychologischer Feinheit und wirkt ergreifend durch das hilflose 
Grübeln, Freiheitssehnen und quälende Nichtverstchen ihres irre¬ 
geleiteten Helden. Die Erzählung „Ich bleibe!“ spielt zwar in 
grauer Vorzeit, spiegelt aber mit diesem trotzig stolzen Ruf auch 
die Ausharrungskrafi des Balten von heute wider: auch ihn wird 
kein Mißgeschick zum Verlassen der heimatlichen, so off schon 
mit dem Blute der Seinen gedüngten Scholle bewegen. — Recht 
alltäglich muten die beiden nächsten Bücher an: Schott (IV) 
erzählt etw^as schwerfällig das bereits oft geschilderte Schicksal 
des jungen Mannes aus gutem Hause, der aus idealer Begeiste¬ 
rung Schauspieler wird und an Enttäuschungen in der Kunst 
und in der Liebe zugrunde geht, Keck eis (\’) müht .sich, eine 
gewöhnliche Geschichte durch wortreiche Zergliederung seelischer 
Zustände zu einer psychologischen Studie zu ge.stalten. — Ernster zu 
nehmen ist Helene Christallcrs Novelle (VI): eine von jeder 
Tendenz freie Erzählung aus protestantischen Pfarrer- und Missi¬ 
onskreisen als Illustration zu Christi Wort über den Glauben: 
„Wer aber nicht hat, dem soll auch das genommen werden, wa.s 
er hat.“ Die Verf. ist eine gewandte Charakterzeichnerin und 
Naturschildcrin und versteht es außerdem, den Leser zum Nach¬ 
denken und zu einer eigenen Meinungsäußerung zu veranlassen. 

— Diesen Vorzug haben auch die drei von und für Frauen 
geschriebenen Bücher von Ella Mensch, Jong van Beek und 
der unbekannten Norw'egerin aufzuweisen. Es ist mit Anerken¬ 
nung zu begrüßen, daß Ella Mensch (VH), eine der Vor- 
kämpferinnen in der Frauenfrage, die Forderung vieler ihrer Mit¬ 
schwestern nach dem „sich Ausleben“ verwirft und anstatt dessen 
an ihrer Heldin beweist, daß die moderne Frau bei aller Selbst¬ 
ständigkeit und trotz des öffentlichen Wirkens weder auf Religion 
noch auf Moral zu verzichten braucht. Der gediegene Inhalt des 
Buches würde sich leichter Freunde erwerben, wenn die Form 
etwas weniger nüchtern und trocken ausgefallen wäre und wenn 
die Heldin ihre beachtenswerten Anschauungen nicht in gar so 
dozierendem Ton vorbrächte. — Der Vorwurf der Trockenheit 
kann dem personenreichen, lebhaft geschriebenen Romane van 
Beeks (VHII) nicht gemacht werden, dafür aber ist er nicht frei von 
Übertreibung in seinen Forderungen und von Zufälligkeiten in der 
Handlung. Durch rückhaltloses Bloßlegen sozialer Übelslände und 
gesellschaftlicher Vorurteile, unter denen die Frauen zu leiden 
haben, weiß die Verf. im Leser den Wunsch nach Abhilfe zu er¬ 
wecken, — in ihren Ruf nach politischer Gleichstellung der Frau 
mit dem Manne, nach einer Reform der Ehegesetze und nach 
einem „Beruf“ auch für die gutsituierte verheiratete Frau 
dürften aber wohl nicht alle ihrer Mitschwestern cinstimmen. 
Der Übersetzerin gebührt volle Anerkennung für ihre .Arbeit, 
ebenso dem Verlage für die vornehme Ausstattung des Buches. 

— Im Gegensatz zu diesen beiden Büchern stehen die von der 
Frauenbewegung nichts wissen wollenden „Bekenntnisse“ (IX) der 
unbekannten Norwegerin, die dazu angetan sind, in der Frauen¬ 
welt einen wahren Sturm für und gegen sich zu entfachen. Heute, 
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wo die weiblichen Schriftsteller so viel Krankhaftes und Erkün¬ 
steltes produzieren, berühren diese eigenartigen Geständnisse eines 
aufrichtigen, echten Weibes geradezu wohltuend; die Verf. deckt 
ihr Seelenleben auf und sagt: „Seht her, so sind wir, — gerade 
so gut und gerade so schlecht!“ Man mag ihr zustimmen oder 
sich gegen manche ihrer Ansichten auflehnen, — immer muß man 
ihre Beobachtungsgabe, ihre (durch die Übersetzerin vortrelTlich 
w'iedergegebene) schwungvolle und doch natürliche Sprache und 
vor allem ihre Offenheit bewundern. — Literarisch ganz ohne 
Werl sind Riberas abenteuerliche Geschichten, in deren erster 
(X) Verstorbene durch den Willen eines mit magnetischen Kräften 
versehenen Arztes zu neuem Leben erweckt werden, während der 
Held der zweiten (XI) eine Maschine erfindet, mittels weicher er 
die Gedanken anderer lesen kann. — .Auf der tiefsten Stufe steht 
formell wie inhaltlich die stümperhafte Geschichte Schinids (XII), 
ein Schulbeispiel von Talentlosigkeit und Schlimmerem. Dem Buche 
geschähe zu viel Ehre, wenn man ernsthatt kritisieren wollte. HB. 

I. Bol Krulle: Und waren einst Sonnenkinder —. Leipzig, 
.Modernes Verlagsbureau C. Wigand, 1905. 8'^ (102, III S.) M. 2.- . 

II. S t e I n e r Margarete; Junge Lieder, Ebd., 190(). 8« (80S.)2 M. 

III. N I e d n e r Heinrich: Stille Einkehr. Dichtungen. Zierat 
von H. Vogeler-Worpswede. Ebd., 1905. 8^ (131 S.) M. 2.—. 

IV. iV. 91.: 3m ülöccbcn. 'Sid)tungen. S8ud)= 

td)mu(f üon 9Kay jionegger. Sc^feubi^, SB. ©c^afer, 1905. fl. 8 ’J 
(127 3.) 2.-. 

V. ^eifricb (^inScing 

after ^eumarft i. D., 3- SSoegl. 8^ (146 3.) SÄ. —.80. 

VI. ü tr a f 0 g 1 aui^ meinem 

mburn. S)lctan, (£. ganbl, 1905. 8'^ (31 3.) S)L -.50. 

VII. 91b olf ^r. 3ac.: 5iletnc i^tlbcr and bem J?ebcn. I. 

unb II. XeiL SBien, (£. itonegen, 1906. ft.=8« (99 3.) 1.50. 

VIII. Das Hohelied Salomonis in dreiundvierzig Mineliedern. 
Neudeutsch von Will Vesper. (Statuen deutscher Kultur. Her¬ 
ausgegeben von Will Vesper. III. Band.) München, C. H. Beck, 
1906. kL-8« (54 S.) M. 1.20. 

IX. C^njio SB.: Siebter ber (^egenknart im bcutfrf)t^>t 
«cbulbottfc. ßbaraftenftifen nebft groben. Sangciifaija, 5. W. 
2. Oireäslcr, 1905. 8« (VIII, 166 3.) 3Ä. 1.60. 

Der Gedichteband Bois (I) enthält einen einzigen lyrischen 
Zyklus, der alle Phasen einer großen Frauenliebe, vom er.slen 
.Aufbrechen der Leidenschaft bis zu deren tieflraurigcm Ende, natür¬ 
lich, schlicht, ergreifend, in einer langen, aber nie langweilenden 
Kcihe von formvollendeten Liedern fe.slgehalten hat. — Gleiches Lob 
(ein schlechtes französisches Gedicht: Le trouv^re, S. 19, aus¬ 
genommen, das sich, niemand weiß warum, unter all die guten 
deutschen verirrt hat) kann dem Gedichtebuche M. Steiners (II) 
gespendet werden, ebenfalls Lyrik, aber über ein größeres Gebiet 
von Themen verfügend, auch dem Humor nicht abhold, weniger 
melancholisch als energisch, und alles in allem so geartet, daß 
beinahe der Verdacht aufsteigt, als wäre diese Dichterin eigentlich 
ein Dichter. — Eine markige Mannesnatur durch und durch ist 
Heinrich Niedner (III), der in die Abteilungen: Stimmungen, 
Evoe, Leben, Kunst, Weib und Kind, Humor und Satire, Gedichte 
einreiht, die bezeugen, daß Verf. nur dann dichtet, wenn ihn ein 
Erlebnis innerlich nötigt. Die Form ist nicht zugelcilt, ein .starkes 
Scibstbewußtsein charakterisiert die.sen Dichter und beglückt ihn 
wohl auch als Menschen: der resignierte Titel „Stille Einkehr“ 
stimmt nicht recht zum mannigfaltigen aber immer gesund-kräftigen 
Inhalt des Buches. Die Gedichte in Versen werden durch Gedichte 
in Prosa unterbrochen, unter denen da.s naiv-keusche Bild aus 
dem Kinderlcben „Weißt du noch?“ (S. 49 ff.) den l^reis verdient. 
Wäre es in metrischer Form geschrieben, so könnte cs über 
Tcnny.sons „Godiva“ gestellt werden. Der „Zierat“ ist auf dem 
Titel überllüssigerweisc erwähnt, obwohl nur der „Buchschmuck“ 
der Gedichte Burgherrs (IV) es verdient, der recht alldeutsch 
niedlich anmutet. Das originellste ist das erste Gedieht, die son¬ 
stigen L\Tika recht korrekt und brav, die prätentiöse „Ballade“ 
„Der Troubadour“ erstickt in Wortschwall und Unnatur, während 
m Hierls Romanzenkranz vom braven Schwepperniann (V) 
Chlandsche Manier in 99 Prozent V\-asser ertrinkt. In Kravogls 
Heftchen (\T) sind die psiar Epigramme am Schlüsse (S, 27—30) 
allein möglich, während da.s hüb.sch uusgeslaltclc Büchlein von 
.Adolf (VH) von Anfang bis zu Ende v'on keiner großen dich¬ 
terischen Ader zeugt, ohne daß jedf^ch dadurch der Wirkung Ab¬ 
bruch geschähe; denn es sind in der Tat kleine Bilder aus dem 
Leben, mit scharfer Beobachtungsgabe und gemütlicher Lebens¬ 
weisheit zu kurzen Gedichtchen konzentriert, lür die das beschei¬ 
dene Dichtertalent des Verf. gerade ausreicht und die seine formale 
Sorgfalt ganz hübsch gestaltet. — Aus einer iniltelulicrlichen Hand- 
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Schrift hat Will V^’esper recht geschickt eine mittelhochdeutsche 
Nachbildung des Hohenliedes (VIH) neuhochdeutsch wiedergegeben: 
so viel Aufhebens ist das Ding aber nicht wert, um es einer 
Sammlung: Statuen (!) deutscher Kultur einzuverleibcn! Wozu 
den Mund so voll nehmen? In den Kram paßt übrigens der barocke 
„Will“ (wohl Wilhelm?), das barocke Format und die barocke 
Karlonierung ganz gut. — R. W. Enzio, selbst Volksschullehrer 
und Dichter, hat in seinem nicht ganz klar betitelten Buche 
„Dichter der Gegenwart im deutschen Schulhause“ (IX) in der 
Art von Pawleckis „Dichterstimmen aus der deutschen Lehrerwelt“ 
und Zieglers „Dichter im deutschen Schulhausc“ eine kleinere 
Anthologie dichterischen Schaffens deutscher Volksschullehrer her¬ 
ausgegeben und mit biographisch-kritischen Skizzen begleitet. Mehr 
als 60 Dichter kommen zu Worte, worauf noch ein Anhang 
eine Anzahl von Dichtern bespricht, von denen keine Proben ge¬ 
geben werden. Die Sammlung bringt recht Gelungenes, führt einige 
anerkannte Talente vor und läßt von manchem noch Bedeutendes 
erwarten. Mit der Charakteristik der einzelnen Dichter hat sich 
E. viel Mühe gegeben, er tröste .sich mit dem gustihus ctc., 
sollte man die eine oder die andere für anfechtbar erklären. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper, 

Kathol. Frauenieitg. (Kin.siedeln, ßenziger cS: Co.) \'II, 1—5. — (1.) 
König). Gaben. — Herbert, Die neue Kirche. — Kdg. Tinel— e. Jubilar. 

— Das W'aisenkind. — Sparsainkt. u. deren Feinde. — (2.) Ein W'ort an 
die Jungfr.au. — Die alte Xahtnide. — Vom Kalender. — Gotthiif, Wie 
heilt man d. Schlaflo.sigkt. - Ein Kapitel v. Aberglauben. —(3.) Zum Fc.ste 
d. Namens Jesu. — ^Herr, lehr* uns, unsere Tage zählen!^ — O lieb, 
so lang du lieben kann.si! — Haushnltgsunierricht. — (4.) Aus d. Leben 

— f. d. Leben. — Es war nicht bös gemeint. — Au.s Hob. Schumanns 
Briefen an s. Mutter. — Stöger. Was i.st Krankhts-Disposilion? — Aus- 
kristallisiercn d. Zuckers hei Fruchtsäficn u. ä. Artikeln. — (.6.) Darstellg. 
im 'I'cmpel. — KrankenpHoge in d. Familie. — Perlen u. Tränen. — Ge¬ 
häkeltes Tuch in Jäckchenföim. — In jeder Nr.: Mitteilgen d. schweizer, 
kath. Frauenbundes. 

Alte u. Neue Welt. (Kinsiedeln, Benziger & Co.) XLI, 7—10. — (7.) 
V. Oertzen, Stern d. Niedergangs. — Hackemann, Zwei Wcihnachts- 
bäume. — TErmite, Die große ITeundin. — Asten, Unterm Christbaum. 

— Mielcrt, Eine Fahrt nach Czaisiochau. — Klein, Die Hocken.stubc 
als Meimslädte d. Volkspesanges. — C oh n berg-Du rante, Lose Blätter 
aus d. russ. Hevolulionsjahr 1905. — ^8.) Herbert, Die ewige Stadt. — 
Mielcrt, Tunes. Land u. Volk. — Zwei neue elsäss. Missionsbischöfe. 

— Hol ly, .^0 Miu. in e. Huch- u. Kunstladen. — (9.) Körner, Der Tenor 
V. iMooreulenberg. — Wundtke, Das kleine Abenteuer. — Madcr. Fried¬ 
berg in Oberbayern. — Kulin. Reiche Gastmähler. — Isolani, Worüber 
lacht man? — (.19.) Hnischka, Der Büßer v. Stefansdom. — Thalau, 
War es Haß? — Tirgoveste, die alte walach. Hesidenzsiadt. — Pariser Ein¬ 
drücke. — Knauer, Der edelste Hund. — In jedem Heft: Rundschau. — 
l'ur Frauen u. Kinder. 

Der Kompaß. (Hrsg. Ed. Eggert.) 111, U—10. — fö.) Eggert- 
Windegg, Messiashoffne. — zu Siolbcrg, Die Sitte d. Weihn.geschenke. 

— Külpe, Das blinde Vögelchen. — liackemann, Humor in alldtschen 
Weihn.spielen. — Höglund, Wenn d. Quecksilber gefriert. — (7.) Dau¬ 
det, Was e. Rebhuhn erzählt. — Albers, Die 4 aligerman. Jahresfeste. 

— Wirth, Orangen u. Zitronen. — (8.) Rak, 4 Grundpfeiler d. Erziehg. 

— Fraungruber, Die S Seufzer. — i,9.) Pohle, Der Erdmond. — Wie 

sich m. \’etter das Rauchen abgewohnt bat. — CIO.) Willmann, Zuin 
Schutze d. Jugend vor d. Erzeugnissen entarteter Kunst u. Lit. — Wil¬ 
helm. Frau Unverzagt. _ ____ 

•Bundschuh, Die Revolution v. lyiy. 1,—5. lausend. Lpz., Fr. löiih- 

barth, 1907. 8» tIV, 270 S.) M. 3.—. 

•Apelt Fz. Ulrich, Avalun. Neue Gedichte. Berl., Fz. Wunder, 1907. 12° 
(MO S.) M. 1.—. 

♦Fessel Karl, Sein u. Schein. Eia Rand Lyrik. Berl., Lyrik-Verlag. 8° 
(VII, 03 S.) M. 1.-. 

•Valdes Armando Palacio, Der Glaube. Roman. Autoris. Übersetz, ausd. 

Spanischen v. Alb. Cronau. Lpz., .Mod. Dresd. Verlag. 8“ (373 S.) -M. 3.50. 
♦Wermert Gg., Herminnerk. Roman. I.—II. Tausend. Ebd., 1907. gr.-K** 
(Hl, 084 S.) -M. 5.—. 

♦Bn nd low Heinr., IiPn l’oslhus'. Platldtschcr Roman in mccklenburg.- 
vorpommerscher .Mundart. Lpz., O. Lenz. kl.-8° (1\’, 148 S.) M. 2.—. 
♦Brennglas Ad., Humor im Berl. Volksleben. Volksausg. 3 Bde. 1. Tau¬ 
send. Herl., Pairia-Verlag. 8° (Hl, 2 h:i: III, 274 ; III, 9.52 S.) ä M. I.-IO. 
Hy.an Hans, ItKHj Mk. Belohng. Kriminal-Roman. (Mod. l-nterhallgs-Hibl. 
Serie A: Kriminal-Romane.) Berl., Berliner Buchdr. u. Verlags-Ansl. 
gr.-8° (215 S.) M. 1.50. 

♦Edhor J., Auf der Schwelle z. Paradie.se. Roman, lllusir. v. W. Annen. 

Einsiedelri, Benziger 5: Co., 1907. «° (955 S.) -M. 9.20, geb. 4.— . 
•Zuber Jo.s. (Katechet^ Die Messiasmutter. Bibi. Schauspiel in 5 Aufz. 
Ebd., 1907. kL-8t» (71 S.) M. 1.—. 

•Grüningcr Jak., Ra.st u. Unrast. Gedichte. Ebd,, 1907. 8°(115S.) .M. 2.—. 
•Bergenroth Paul, Die arme Maria. Erzählg. 2. Bd. StuUg., Greiner 
& Pfeiffer. 1903. B» (111, 314 S.) 

Fuchs Hans, Der Garten mit d. Rosenbusch. Roman. Lpz., Scholz St. Macrter. 
gr.-8" (III. 162 S.) M. 2 .—. 

♦Binder Hans, Da Hiasl. Krzählg. in obderennsischer Mundart. Linz, 
Sclbstverl., 1907. 8® (55 S.) K l.GO. 

♦.Mörike Ed,, Lieder u. Gedichte in Auswahl. Lpz., G. J. Göschen, 1905. 
8 " HN, 97 S.) geb . M. 2.50. _ 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B, Herder, Verlag, Wien I., WoUzeile 33. 

Duroh aU» Biiolihanaiiinff«ii sn baslahen. NeuO Erscheinungen. Doroh alle BnohhanOluagrea zn bexiebea. 


Augustinus — Die Bekenntnisse des hei> 

ligen Augustinus. Buch I— X. Ins Deutsche übersetzt und 
mit einer Einleitung versehen von Georg Freiherrn von 
Hertling. Zweite und dritte, durchgeschenc Auflage. 
kl.-12y (X u. 520 S.) M. 2.30, geb. in Leinwand M. 3.—, in 
Leder M. 3.80. 

Becker, Wilhelm, S. J., Die christliche Erziehung 

oder Pflichten der Eltern. Dritte, verbesserte Auflage. 
(Standeslehren 1.) 8“ (XVI u. 306 S.) M. 2.40, geb. in Leinwand 
M. 3.20. 

Die katechctischen Predigten bieten dem Seelsorger Stoff, 
um über die schwierigste und notwendigste Pflicht der Eltern zu 
predigen. 

Früher ist erschienen: 

— Die Pflichten der Kinder und der christlichen Jugend. 

2. Aufl. (Standeslehren II.) 8« (XII u. 218 S.) M. 1.50, geb. M. 2.20. 


Schmöger, P. Karl Ehrhard, G. SS. B., Leben der 

gottseligen Anna Katharina Emmerich. Im Auszuge be¬ 
arbeitet von einem Priester derselben Kongregation. Mit einem 
Stahlstich nach Eduard Steinle. Dritte, verbesserte Auf¬ 
lage. 8*» (X u. 582 S.) M. 4.—, geb. in Leinwand M. 5.20. 

Welchen Standpunkt man auch ähnlichen mystischen Seelen 
gegenüber, wie Emmerich eine war, sowie bezüglich der Privat¬ 
offenbarungen, einnehmen mag, das ist sicher, das Buch bietet 
sehr viel des Interessanten, Belehrenden und Erbaulichen. 

Benedikhis — Die Regel des ht. Benedik- 

tUS erklärt in ihrem geschichtlichen Zusammenhang und mit 
besonderer Rücksicht auf das geistliche Leben. gr.-8® (XVI u. 
554 S.) M. 7.—, geb. in Leinwand M. 8.20. 

Der Verfasser gründet sein Werk auf gesunde Wissenschaft, 
hütet sich aber, ihm das Gepräge der Wissenschaftlichkeit zu 
geben, er sucht vielmehr nach Möglichkeit die Gedanken des 
großen Ordensvaters klar und leicht verständlich darzubieten. 
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Buchhandlung CARL FROMME In Wien II., Clockengasse 2. 


Soeben ist erschienen: 

Erlebnisse und Erinnerungen 


JOSEF SCHEICHER 

Erster Band: Aus der Jugendzeit. 
8". VIII. 347 Seiten. Preis brosch. 
K 2.80, elegant gebunden K 4.—, 
mit Frankozusendung 20 h mehr. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von 
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Alle im „Allgemeinen LUeraturblatt“ besprochenen Werke ^ 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

'Wien, Graben 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen | 
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SAnbien and Snnfit unb Sfviebvic^ 

Si^ncibct jnm 70. OVeburtdtan getnibmet nan 
feinen g-reunben nnb QAeeebeecn. Slit gr. Si^iieibetg 
iPorttöt na^ einer Siobieruiifl eon !(5ctet £>oIm, 18 Safeln in 
Sidjtbrud unb 25 in Stutot^pic n. o. {frsiburg, Sterbrr, 1!I06. 
fol. (XXVII, 584 ®.) flfb. Sl». 5ü.—. 

Der Name des Mannes, dem das vor!., nach Um¬ 
fang, Ausstattung und Inhalt hervorragende Werk zum 
70. Geburtstage (7. August 1906) dargebracht wurde, ist 
nicht 30 allgemein bekannt, als er es zu sein verdiente. 
Das hat verschiedene Ursachen: Schn, bekleidet kein aka¬ 
demisches Lehramt, das ihm alljährlich eine Reihe von 
Schülern und Hörern zuführte, die für die Verbreitung 
des Ruhmes ihres Lehrers sorgten; er ist nicht mit einer 
Anzahl schwerer, kompendiöser Arbeiten hervorgetreten. 


sondern hat sich zumeist begnügt, die Resultate seiner 
tiefgehenden Studien in kleineren Abhandlungen und 
Broschüren ans Licht zu bringen; er gehört keiner lite¬ 
rarischen Clique an, die ihn bei jeder Gelegenheit ge¬ 
nannt und in den Vordergrund geschoben hätte, und end¬ 
lich — er ist katholischer Geistlicher. Wie tief aber trotz 
alledem das stille Wirken dieses Mannes geht, dafür 
liefert den besten Beweis der vorl. Widmungsband; selten 
ist wohl den Größten unserer Gelehrtenrepublik eine Gabe 
von annähernd hohem Werte dargebracht worden. — In der 
„Einführung“ nennt Jos. Sauer den Jubilar einen „Huma¬ 
nisten im besten Sinne“ und gibt damit eine treffende 
Charakteristik in der kürzesten Form; wenn Ref. ihm eine 
in mancher Hinsicht verwandte Gestalt an die Seite 
stellen sollte, so wäre das Paul de Lagarde, der ihm ähn¬ 
lich ist in der Weite des Blickes, in der durch gesam¬ 
meltes Studium erworbenen Fähigkeit, jedem Gegenstände, 
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auch dem scheinbar trockensten und abstrusesten, frucht¬ 
bare und allgemein giltige Gesichtspunkte abzugewinnen, 
in der tiefen Wirkung auf eine eng begrenzte, aber dafür 
um so erw’ähltere Gemeinde dankbarer Vereh/er. — Um¬ 
fassend wie das Wissen Schn.s ist auch der Kreis der 
Gegenstände und Disziplinen, denen er sein Interesse zu¬ 
gewandt hat: als Theologe ging er vielleicht zu weiteren 
Studien aus von der Liturgik, deren Geschichte ihn eines¬ 
teils in die Mystik des christlichen Mittelalters, anderseits 
zum Studium der Kunst- und allgemeinen Kulturentwick¬ 
lung früherer Zeiten führte; insbesondere über den Kirchen¬ 
bau hat er wertvolle und fruchtbare Arbeiten veröffent¬ 
licht; Klosterarchive und -Bibliotheken regten ihn mehrfach 
zu tieferem Versenken in ihre Schätze an; auch auf 
diesem Gebiete verdanken wir ihm etliche mustergiltige 
Publikationen. — Das vorl. (nur in 150 numerierten 
Exemplaren gedruckte) Buch, das sich, Henslers würdige 
Einleitung über Schn, als Schriftsteller eingerechnet, aus 
52 Beiträgen zusammensetzt (die Titel s. unten), gibt ein 
getreues Spiegelbild des Reichtums an wissenschaftlichen 
Interessen, die ihm eigen sind, — wie der Liebe und 
Verehrung, die dem Mainzer Domherrn von allen Seiten 
entgegengebracht wird: ich nenne nur Namen wie Joh. 
Graus, A. Lichtwark, W. Bode, M. Spahn, Al. Schulte, 
P. Kaufmann, H. Weizsäcker, Jul. Lessing, J. Strzy- 
gowski, F. F. Leitschuh, Jaro Springer, P. A. Kirsch, 
H. Finke u. a. Auf die Beiträge im einzelnen einzugehen, 
ist an dieser Stelle natürlich nicht möglich. Wir können 
nur unserer herzlichen Freude Ausdruck geben, daß hier 
einmal einem Echten und Großen, der abseits dem lär¬ 
menden Tagestreiben seine Straße wandelt, eine so wohl¬ 
verdiente und wertvolle Huldigung dargebracht worden ist. 
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Clinton, S. J.; ^on ttnb Silber auö Statur 

unb Seben. 2., oermebrte Einflüße, gelbfiri, S. Untcibcrger, 
1906. 8« (283 ©.) 2». 1.—. 

Die zweite Auflage ist um 19 .Aufsätze reicher als die 
(XII, 674 d. Bl. angezeigte) erste. Sic gereichen dem Buche in 
seiner neuen Gestalt nur zum Vorteil, von dem nun in erhöhtem 
Maße das scinerzcitige Urteil gilt: einfache aber schöne Sprache, 
nicht langweilig, wenn cs gleich die alltäglichsten Sachen behandelt, 
nicht aufdringlich lehrhaft und moralisierend, wenn es auch tiefe, 
beherzigenswerte Lehren gibt. 

Brunn am Gebirge. Dr. Albert Starzer. 
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d. Großmütige v, Hessen. — Schlosz, Briefe aus Ungarn. — Ender¬ 
ling, Wundergeschichten. 

Deutsch» Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) XXXII, i u. 2. — (1.) Wer 
sind die wahren Feinde Frkrehs? — Levi, Kard. Prinz Hohenlohe. — 
Ostwald, Zur Biologie d. Forschers. — Oncken, Aus d. Briefen K. y. 
Bennigsens. — v. Gottschall, Eine dtsche Akademie f. Sprache u. Lit. 

— V. Behring, Diphlherieheilserum, Telanusheilserum, Bovovakzin, Tu- 
lase. — Helbig, F. Liszt in Rom. — Krehl, Üb. d. Ernährg. — Mala- 

ola, Franz 11. Raköczy u. d. ung. Aufstd. — Gg. Rom u. Byzanz. — 
eutwein, Der Aufstd. in Dtsch.-SWAfrika u. die Schutzverträge. — 
Goldmann, Das w-cise Jungfräulein. — (2.) Dlschld., Rußld. u. Engld. — 
V. Hase, W'as kann d. Kirche gg. die Ausbreiig, d. Atheismus tun? — 
Paschen, Der Wert d. Unterseebootes als Seekriegsmiltel. — v. Wert¬ 
heimer, Eine ungedr. Dcnkschr. üb. d. preuß. Zentralstelle f. Preß- 
angelegcnheilen. — Blind, Homerische Kenntnis d. german. Nordens. — 
Coutural, Eine Weltsprache od. drei? — Schutze, Der Kaufma:in u- 
die Kolonien. 

Die Orenzboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LXVI, 1—8. — (1.) Sind 
wir e. Nation? — Graeser, Die Technik als Kulturmacht. — Graf, 
Goethe-Erinnergen im nw*. Böhmen. — Pocschcl, Lufireisen. — Kelch, 
Eine Ferienfahrt nach Brasilien. — Grolh. Kap. Slorm. — (2.) Die Neu- 
gestaltg. d. Politik am Stillen Ozean. — Jentsch, Denifle, P. Weiß u. d, 
evangel. Christentum. — Berg,Friedr. d. Gr. u. d. Baron Warkotsch. — Rum¬ 
pelt, Am Fuciner See. — Anders, Skizzen aus d. heut. Volk.sleben. — 

I (8.) Kaemmel, Eine ünterredg. m. Fürst Bismarck, — Cleinow, Russ. 
Briefe. — Stellanuz, Der geflügelte Sieger. — (4.) Der Pangermanismus. 

— Polit. Briefe au.s Sachsen. — Streiter, Erstwerke d. Hochrenaissance- 
Architektur. — (5.) Der Durchbruch d. nation. Gedanken.«?. — Das Mexiko 
d. Porfirio Diaz. — Jentsch, Bildg. u. Bildgsmittel d. Ggwt. — Meyer, 
Die Schöpfg. d. Sprache. — (ü.) Koernig, Der Ausbau d. türk. Eisen¬ 
bahnen, — Die neue Personen- u. Gepackiarifreform. — Der g 23 d. preufl. 
Einkommensteuergesetzes v. 19. VI. 1906. — Jentsch, Altes u. Neues aus 
Engld. — Speck, Wie ich zu d. Roman „Zwei Seelen“ kam. — Hennig. 
Der Landverlusi d. dtschen Küsten. — Bonus-Jeep, Schicksal. — (?•) 
Die engl. Herr.'=chaft in Indien. — Wilzleben, Milit. Jugenderzichg. — 
Treuhänder u. Treuhandvereiniggen. — Grolh, G. Merediih als P.sycho- 
log. — (H.) Die militär. Machtmuiei der Japaner. — Hochstetter, 50 J. 
dtscher Schiffahrt. — Lux, Die baukünstler. Erziehg. d. Publikums. — 
Jentsch, Kathol. Belletristik u. Publizistik. — Toepfer, Das Land 
Transkaspien. 

Kethollkue Szemle. (Hrsg. A. Mihdljfi.) XXI, 1 u. S. — il.) Roll. 
Iskoläink jüvöje. — Szekely, Termcszettudomdnyi Szemle. — Koranyi, 
A nemcl katholikus nök lärsadalmi szervezkedese. — Paksy, Visszaki- 
vanäs. — Ander, Ijjas Tamäs vegzetc. — Cziklay, Legüjabb bölcseleti 
tankönyvünk. — Folyöiratok szemleje. — (2.) Mailalh grot, Szocializmus 
es katholicizmus. — Szeghy, Loreto legendäja. — A közepkori magyar 
magänkegyüri jog. 


•Weidenauer Studien. Hrsgg. v. d. Profes.soren des f.-b. Priester- 
seminares in Weidenau (öst.-Schlesien). I. Heft. Weidenau, 1906' 
Wien, Leo-Gesellsch. (A. O^itz in Komm.) gr.*8® (VII, 292 S.) K 1L_—• 
Bericht üb. d. \’erhdlgen d. Tagung v. Hochschullehrern z. Beratg. üb. 
volkslüml. Hochschulvorträ'’e im dtschen Sprachgebiete. (2. dtsch«r 
Volkshochschultag.) AmS3. u. 24. April 1906 in Berlin in d. kgl.Techn. 
Hochschule in Charlottenbg. Veranstaltet v. V'crbande f. volkstüml- 
Kurse v. Hochschullehrern d. dtschen Reichs u. v. Ausschus.se f- 
volkstüml. Universilälsvoriräge a. d. Wiener Universität. Lpz., ß- G. 
Teubner, 1906. gr.-8® (IV, 116 S.) M. 3.-. 
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Theologie. 

Das soziale Wirken der katholischen Kirche In Österreich. 

Im .Aufträge der Leo-Gesellschaft herausgegeben von Univer¬ 
sitätsprofessor Dr. Franz M. Schindler. Band IV, Heft 1; 
Diözese Laibach (Herzogtum Krain). Von Dr. Jos. Gruden, 
Professor der Theologie in Laibach. Wien, Mayer & Co., 1907. 
gr.-8“ (99 S.) K 3.40. 

Sehr erfreulich ist das Bild, welches das vorl. Heft 
vom sozialen Wirken der katholischen Kirche in Krain 
entwirft. Mit Genugtuung hebt der Verf. hervor, daß 
Krain von allen österreichischen Alpenländern den größten 
Prozentsatz an Katholiken aufweist, daß weder die heftige 
Agitation für die Orthodoxie noch die „Los von Rom“- 
Bewegung in der Laibacher Diözese irgendwelche be¬ 
merkbare Resultate erzielen konnten (S. 5) und daß kaum 
ein anderes Volk so viel Eifer im Erbauen von Kirchen 
gezeigt hat wie das slowenische (S. 8). Oberhaupt fällt 
der warme lokal patriotische Ton, die Freude am Heimat¬ 
land und die Liebe zum Volk angenehm auf. Allenthalben 
tritt auch die Verehrung für den hochverdienten gegen¬ 
wärtigen Oberhirten der Laibacher Diözese, Dr. Anton 
Jeglid, zutage. Namentlich konnte wiederholt auf die große 
Bedeutung und die schönen Früchte der von diesem i. J. 
1903 abgehaltenen Diözesansynode hingewiesen werden. 

ln der Einleitung wird eine knappe, aber ausreichende 
Orientierung über die Gründung und territoriale Entwicklung sowie 
über den heutigen Stand der Diözese geboten. Die folgenden Ab¬ 
schnitte behandeln das religiöse Leben, Erziehung und Unterricht, 
allgemeine Volksbildung, die charitative und soziale Tätigkeit der 
Kirche im engeren Sinne. Im Anhang gelangen die slowenischen 
Katholikentage zur Besprechung. Besonders charakteristisch für 
den Hochstand des religiösen Lebens in Krain ist die Blüte der 
Bruderschaften und religiösen Vereine. Das Land, in dem es 
592.717 Katholiken des römischen Ritus gibt, weist z. B. 358 
marianische Kongregationen mit 33.138 Mitgliedern auf (S. 17). 

Wien. Seipel. 

Biblia sacra Vulgatae editionis. Ex ipsis exemplaribus Vati- 
canis inter se atque cum indice errorum corrigendorum collatis 
critice edidit Prof. P. .Michael Hetzenaucr, 0. C., professor 
exegesis in scholis superioribus pontiheii seminarii Romani ad 
S. Apollinarem. Innsbruck, Wagner, 1906. Lex.-8'' (XXXII, III, 
1142, 173* S. m. 2 Taf.) M. 22.—. 

Die Vulgata teilte das Schicksal so manch anderer 
Bibelübersetzung insofern, als sich im Laufe der Zeit 
viele Inkorrektheiten in den Text einschlichen. Deshalb 
hat das Konzil von Trient die Herausgabe eines möglichst 
verbesserten Vulgatatextes angeregt. So erschien 1590 die 
tdiUo Six/ina, die aber wegen vieler Mängel nicht befrie¬ 
digte. Unter Klemens VIII. wurden darum drei neue Aus¬ 
gaben der Vulgata (1592, 1593, 1598) veranstaltet, 
welche die drei offiziellen Vulgata-Ausgaben sind. Gewöhn¬ 
lich wird die 3. Edition (1598) als die kritisch beste be¬ 
zeichnet, aber mit Unrecht, wie H. zeigt. Ihm gilt die 
2. Ausgabe (1593) als die beste. Die der 3. Ausgabe bei¬ 
gegebenen Indices correctorii enthalten auch nicht alle 
Druckfehler der drei offiziellen klementinischen Ausgaben. — 
H. will den von Klemens VIII. intendierten lateinischen 
Bibeltext hersteilen, weshalb er die verschiedenen Varianten 
in den klementinischen Editionen prüft und daraus jene 
Leseart annimmt, die am meisten mit den Absichten jenes 
Papstes übereinzustimmen scheint. H. geht dabei nach 
folgenden Grundsätzen vor: Jene Leseart ist als die rich¬ 
tige anzusehen, 1. welche das Correctorium Romanum 
enthält, wenn sie auch nur in einer oder selbst gar keiner 
der drei offiziellen klementinischen Ausgaben vorkommt, 
da das Correctorium Romanum mit päpstlicher Autorität 
aufgestellt worden ist; 2. die in allen drei — oder min- 
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destens in zwei — Ausgaben sich findet, vorausgesetzt, 
daß nicht ein offenkundiger Druckfehler vorliegt; 3. welche 
auch nur in einer offiziellen Edition vorkommt, falls die 
Varianten der übrigen Ausgaben sichtlich irrig sind; 
4. die zwar in keiner der drei offiziellen Ausgaben steht, 
aber vom Zusammenhänge gefordert wird. — Das Ziel, 
welches sich H. mit seiner neuen Vulgataausgabe setzte, 
ist: 1. von den drei klementinischen Editionen einen 
„offiziellen“ Text herzustellen; 2. eine vollständige Samm¬ 
lung der Sixtinischen und klementinischen Varianten zu 
geben und 3. den Text in logische Abschnitte zu zer¬ 
legen, zu deren leichterem Verständnis sowie zur besse¬ 
ren Übersicht an den Rand kurze Inhaltsangaben gesetzt 
sind. Im Drucke wurde selbst die alte Schreibweise der 
klementinischen Ausgaben nachgeahmt. Die beigegebene 
Variantensammlung setzt den Benutzer in den Stand, hie 
und da, abweichend vom Herausgeber, einer anderen 
Leseart den Vorzug zu geben. Im Hinblick auf die obige 
mühevolle Arbeit von 15 Jahren können wir nur den 
Wunsch ausdrücken, es möchte auf katholischer Seite 
auch eine kritische Ausgabe der hieronymianischen 
Bibel (wie Wordsw'orth und White für das N. T.), des 
hebräischen Textes (etwa wie Kittel) und des Septua¬ 
gintatextes (wie er gegenwärtig von Brooke und Lean 
ediert wird) in Angriff genommen werden. 

Wien. J. Döller. 


Biblia Hebralca. Adjuvantibus professoribus G. Beer, F. Buhl, 
G. Dalman, S. R. Driver, M. Löhr, W. Nowack, J, W, Rolh- 
stein, V. Ryssel edidit Rudolfus Kittel, professor Lipsiensis. 
Pars 1, II. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1905, 1906. gr.-S" (XII, 
1342 .S.) M. 8.-. 

Wenn der Ref. die übernommene .Anzeige infolge seiner 
Rektortitsgeschäfte im abgelaufenen Studienjahre auch mit einer 
gröBcren Verspätung bringt, so hat er für die Besprechung dieser 
überaus wichtigen Publikation doch den in die.sem Falle nicht zu 
unterschätzenden Vorteil für sich, daß er die zahlreichen bi.sher 
veröffentlichten Besprechungen des Werkes mit berücksichtigen 
konnte. Die mit großer Spannung erwartete neue Bibelausgabe 
Kittels hat die verschiedenartigste Beurteilung gefunden, denn 
aus den verschiedenen Besprechungen konnte man wohl am besten 
ersehen, daß die Anschauungen bedeutender Biblisten über die 
Eigenschaften einer wirklich brauchbaren, allen Anforderungen der 
heutigen Bibelwissenschaft entsprechenden Bibclausgabe geradezu 
diametral auseinandergehen, ein Beweis, mit welch ganz außer¬ 
ordentlichen Schwierigkeiten K. schon vor Beginn seiner .Arbeit zu 
kämpfen hatte. Von protestantischen Rezensenten seien nur zwei 
genannt. Giesebrecht (Theol. Lit.-Ztg. 1906, Nr. 13) ist von der 
neuen Bibelausgabe gar nicht sehr erbaut; er bedauert, daß K. die 
Erwartungen, welche man in die neue Ausgabe gesetzt hatte, ge¬ 
täuscht, daß er nichts anderes als die liditio Bombergiana des 
Rabbi Jakob ben Chajim vorgelcgt hat, und beklagt besonders, 
daß auch zu viel masoretisches .Material vorhanden sei, durch 
welches sich der Lernende nur schwer durchlinden könne. Nestle 
dagegen bedauert (Theol. Lit.-Bl. 1906, Nr. 6) gerade die zu ge¬ 
ringe Berücksichtigung dieses masoretischen Materiales und nennt 
besonders die Weglassung der jüdischen Perikupcneinteilung 
geradezu eine Verschlimmbesserung (vgl. Z.A.W. XX\1, S. 220). 
\'on katholischen Rezensenten findet z. B. Peters (Theol. Revue, 
1905, Nr. 17), daß mit dieser .Ausgabe einem Bedürfnisse erster 
Ordnung abgeholfen, daß damit eine überaus tlcißige und mühe¬ 
volle Arbeit geleistet sei, und gesteht, man könne dem Heraus¬ 
geber wirklich großen Dank wissen und ihm zu seiner raschen 
Arbeit herzlich Glück wünschen. Und der Verf. der kurzen An¬ 
zeigen in der Bibi. Zeitschrift, III. S. 309, begnügt sich mit dem 
.Ausrufe: „Endlich eine hebräische Handbihcl, die das notwendigste 
.Material für den steten Gebrauch bietet.“ — Die zum Ausdrucke 
gebrachte Enttäuschung so mancher Rezensenten ist allerdings 
einigermaßen verständlich, wenn man desselben Verf. Schrift „Über 
die Notwendigkeit und Möglichkeit einer neuen Au.sgabe der he¬ 
bräischen Bibel“ liest, welche wohl mit Recht als das Programm 
der neuen Bibelau.sgabe betrachtet werden mußte. K. bezeichnet 
nämlich dort als sein Ziel für diese notwendige Bibelausgabe ein 
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wesentlich anderes als das von Baer und Ginsburg erstrebte, 
welche die möglichst treue Wiederherstellung des masoretischen 
Textes vor Augen hatten. Wenn ihm auch das Ideal einer solchen 
Ausgabe, die Wiederherstellung der Urschrift der biblischen Verfasser 
für die älteren und mittleren Schriften, unerreichbar erscheint, so 
bezeichnet er doch als das erreichbare Ziel jenen Text, welchen 
die LXX als Vorlage hatten, der von der Te.xtgestalt, auf welche 
der masoretische Text zurückgeht, ganz bedeutend abweiche. Am 
Schlüsse dieser Schrift entscheidet er sich nun auf die Frage, ob 
er bei einer solchen neuen Bibelausgabc den Tnxtus recaptus iin 
Texte und alle Änderungen am Rande vielleicht als Fußnoten oder 
umgekehrt die ermittelte Textgestalt als Grundlage und die maso¬ 
retische Überlieferung am Rande als Anmerkung anbringen solle, 
für den zweiten Weg, den er als den im Prinzipe richtigen be¬ 
zeichnet, obzw'ar er nicht verschweigen kann, daß er praktisch 
nicht leicht durchführbar ist. — K. hat nun zur Enttäuschung 
vieler bei seiner Ausgabe trotzdem den ersten Weg gewählt; die 
Gründe aber, welche er in einem offenen, seither auch in der 
Theol. Lit.-Ztg. 1906, Nr. 13 veröffentlichten Schreiben an Pro¬ 
fessor Oort in Leiden für sein Vorgehen vorbringt, dürften ihn 
wohl in den Augen aller billig denkenden Biblisten rechtfertigen 
oder w'enigstens entschuldigen. — Danach waren zunächst Gründe 
finanzieller Natur, dann die reifliche Erwägung sämtlicher Mit¬ 
arbeiter maßgebend, daß dermalen das Ziel nur zu erreichen sei 
durch einen möglichst vollkommenen Abdruck des masoretischen 
Textes mit Varianten und Besserungsvorschlägen in den Anmer¬ 
kungen, wodurch allein eine passende Handausgabe für Studenten 
und Geistliche geboten werden könnte. K. bemerkt hier weiter 
gegen die Forderungen einzelner Rezensenten, daß er durchaus 
nicht die Absicht gehabt, eine vollständige Variantenbibel zu liefern, 
daß vielmehr eine ganz besondere Vorsicht in der Auswahl der 
Varianten platzgreifen mußte, wenn die Anmerkungen nicht den 
doppelten und dreifachen Umfang annehmen sollten. Doch muß 
der Herausgeber zugestehen, daß bei der Auswahl dieser Varianten 
das subjektive Moment eine ganz bedeutende Rolle spielte: es ver¬ 
dienen daher wohl so manche diesbezügliche Wünsche, wie sie 
z. B. Peters in der Theol. Revue vorbringt, berücksichtigt und 
geprüft zu werden. 

Bekanntlich besitzen wir zwei ausgezeichnete Ausgaben des 
T^xtus rtceptus von Baer und von Ginsburg. Leider aber ist erslerc 
nicht vollständig, letztere zu teuer, abgesehen davon, daß sie, wie 
auch K. hervorhebt, trotz ihrer Vorzüge doch noch so manche 
Fehler aufweist. Der Vereinfachung halber hat K. in seiner Aus¬ 
gabe eine Reihe von Veränderungen vorgenommen, wodurch er 
sich wesentlich von Baer und Ginsburg unterscheidet. So hat er 
z. B. bei zwei gleichen Konsonanten, bei denen Codex B bald 
Sek^wa Simplex bald Sch^wa compositum gebraucht, durchwegs 
Sch^wa Simplex gesetzt, ebenso bei den Buchstaben *i und ^ der 
Wörter "jis, und wo er für Dagei emphaticum keinen 

hinreichenden Grund sieht, läßt er es einfach weg, wie z. B. 
ipx* st. Weiter findet es K. für überflüssig, das Raphe 

zu bezeichnen und auch Chateph Qames ersetzt er durchwegs 
durch Qames chatuph\ auch die gewiß nicht unwichtige jüdische 
Perikopeneinteilung hat er, wie schon oben angedeutet, gänzlich 
unberücksichtigt gelassen und die Texlabschnitte wie im Codex B ein¬ 
fach mit 8 und D bezeichnet. Es ist leicht begreiflich, daß man 
über derartige Änderungen verschiedener Meinung sein kann, wie 
aus den angeführten Rezensionen zu ersehen ist. So will auch mir 
durchaus nicht einleuchten, warum Meteg won Gen. bis Jos. oft zur 
Rechten des Vokals gesetzt wird, da doch die ins Feld geführten typo¬ 
graphischen Gründe von Jud. angefangen nicht mehr vorhanden ge¬ 
wesen zu sein scheinen. Während die sonstige innere Einrichtung 
dieser Ausgabe, die Paginierung, die Überschriften, die Angabe des 
Textquantums auf jeder Seite sehr übersichtlich, der Druck überaus 
deutlich und korrekt sind und eine peinlich genaue Sorgfalt der 
Korrektur erkennen lassen, — ich habe bei der großen Anzahl von 
vorgenommenen Stichproben nur das Fehlen des _ bei 
Gen. 31, 31 konstatieren können, — muß ich cs aber entschieden 
als einen Mißgriff bezeichnen, daß in den Prosastücken die Nu¬ 
merierung der Verse nicht auch wie bei den slichisch gedruckten 
Stücken am Rande, sondern innerhalb des Textes mit kleinen Ziffern 
durchgeführt wurde, wodurch das Aufsuchen der Stellen erschwert 
W’ird und notwendig mit größerem Zeitverluste verbunden ist; 
diese Einrichtung ist um so weniger begreiflich, als typographische 
Gründe dafür gewiß nicht maßgebend sein konnten. Im übrigen 
aber bürgen die Namen der Mitarbeiter dafür, daß nur nach reif¬ 
licher und allseitiger Erwägung der Gründe pro und contra die 
verschiedenen Änderungen vorgenommen und besonders die 
Auswahl der Varianten getroffen w’urden. Soll dem angehenden 


Theologen Gelegenheit geboten w^erden, sich mit Textkritik zu 
beschäftigen, — auch dort, wo man die zum Teile unzugänglichen 
und überaus teueren Hilfsmittel entbehren muß, — so \var die K.sche 
Bibelausgabe mit ihrem Variantenapparat tatsächlich ein Bedürfnis 
allerersten Ranges und ich schließe mich daher sowohl im eigenen 
Interesse als im Interesse meiner Hörer gerne jenen Kollegen 
an, welche das Erscheinen dieser Ausgabe aufs freudigste begrüßen. 

Nach kaum Jahresfrist ist auch der zweite, viel umfangreichere 
Teil, enthaltend die Bücher Jesaias bis Chronik, erschienen. Wei 
auch der zweite Teil nach denselben Grundsätzen hergestellt istl 
wie sie bei der Besprechung des ersten genauer erörtert wurden, 
so braucht hier darauf nicht w’eiter Bezug genommen zu w'erden, 
Selbstverständlich aber mußte in den poetischen Büchern der 
Variantenapparat im allgemeinen umfangreicher sein als in den 
historischen und besonders Job und Ezechiel erfreuen sich einer 
ungewöhnlichen Bj. ücksichtigung. Nichtsdestow’eniger fand ich aber 
jetzt, daß Peters' Klage über Nichtberücksichtigung von mitunter 
ganz wichtigen Varianten nicht unberechtigt war, da auch ich bei 
der kritischen Behandlung des Buches Ochelet erkannte, daß z. B. 
wichtige LXX-Varianten nicht gut fehlen können. Obzsvar in 
diesem Teile größere Textpartien stichisch gedruckt sind, bei denen 
die Versnumerierung am Zeilenanfange durchgeführt ist, so macht 
sich doch in den zusammenhängend gedruckten Partien der schon 
oben bemängelte Übelstand, daß diese Numerierung im Texte 
erscheint, immer mehr und unangenehmer fühlbar, je länger man 
diese Ausgabe als Handexemplar vor sich liegen hat. — Wenn 
ich hier auf eine ausführlichere sachliche Besprechung des zweiten 
Teiles verzichten muß, so kann ich doch die Befürchtung nicht 
unterdrücken, daß infolge der raschen Drucklegung dieses Teiles 
bei der Korrektur nicht jene Sorgfalt angewendet w’erden konnte, 
w'elche uns im ersten Teile entgegentritt, da ich schon bei der 
Lektüre kleinerer Partien eine Reihe von Mängeln konstatieren 
konnte, wie z. B. die fehlenden Vokalzeichen in I. Chron. 5, 6 
bei riK und nnBfriMn, in Koh. 3, 14 in Jes. 1, 12 oüi. 

Doch wird uns die hoffentlich recht bald erscheinende zweite 
Auflage gewiß eine möglichst fehlerfreie Bibelausgabc bringen. 

Prag. Rieber. 

Merkie Sebastian: Auf den Pfaden des Völkerapostels. 

Gedächtnisrede hei der akademischen Totenfeier für Hermann 

Schell. Gehalten in der Universitätskirche zu Würzburg am 

11. Juni 1906. Mainz, Kirchheim & Go., 1906. gr.-8'’ (21 S. ra. 

Bildn.) M. —.60. 

In geistvoller Weise wird das Wesen, Wirken und Streben 
des großen Gelehrten in Parallele gesetzt zu dem Wirken und 
Streben des Völkerapostels. „Ich achte meines Lebens Wert für 
nichts, wenn es gilt, meinen Lauf zu vollenden und den Dienst, 
den ich von unserem Herrn Jesus überkommen habe, zu bezeugen, 
die frohe Botschaft von der Grlade Gottes“; überraschend schon 
ist mit dieser Stelle aus der Apostelgeschichte des Gelehrten 
Denkungsart gezeichnet, von der die Gedächtnisrede im engen 
Anschluß an jenes Wort ein fesselndes Bild entwirft, ein Bild, 
zwar einfach und nicht nach Effekt haschend, aber ein Bild voll 
Kraft und Leben. Durch diese Gedächtnisrede hat M. dem Gelehrten 
mit pietätsvollem Sinn ein würdiges Denkmal gesetzt. 

Tübingen. Repetent Otto Schilling. 

Meyenberg A., Prof, der Theologie und Canonicus in 
Luzern: Repetitionen Uber das Sechstagewerk. (Flugblätter 
über grundsätzliche Fragen.) Luzern, Räber & Co., 1905. gr.-8^ 
(11 S.) M. —.15. — Diese Broschüre orientiert kurz und gut 
über den mosaischen Schüpfungsbericht und dessen verschiedene 
Auslegungen. Der Verf. huldigt einer von Prof Zapletal vertretenen 
ideal-konkordistisch-apologetischen Hypothese, welche übrigens 
wesentlich nicht abweicht von der idealen Konkordanztheorie bei 
Schöpfer „Geschichte des A. T.“ 

(Smalb: <$itt in ben Sitotrpm 

Jlöftcrn ber ffctifc^cn äöttftc. (Sranffurtcc acitoemäge öro« 
fd)üren. 9?eue t^olge, ^crauSgegeben Don 3* Slaicft. XXV, 3.) 
ä)iit 9 Originalaufna^men ber IJaufmannfcöcn ©^pebition in bie 
lib^fdie SS3Üfte. §ainm i. SB., SBreer & 1905. 0r.*8” 

(27 0.) 9JZ. —.50. — Es ist zwar ein interessantes, leider aber 
größtenteils trauriges Bild, das F. von den vier Natronklöstem 
der nicht unierten Kopten entwirft. Einiges wird wohl übertrieben 
sein, besonders das Urteil über das Makariuskloster S. 82: „Die 
25 Leute des Der Macarius machen dem großen Heiligen, dessen 
Namen das Kloster trägt, wenig Ehre. Sie scheinen (!) Untugenden 
und Laster zu pflegen, die Sanct Macarius in strenger Selbstüber¬ 
windung zu tüten anstrebte.“ 
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Seicht %i»it))rebiget in Sautbecg: Sii; ftlogelicbet 
bed ^tobb^len Setcmtad. gaftentjrebigten. Dlegen^burg, g. 

1905. SU (lU, 87 6.) aK. —.90. — Dieses Büchlein ent¬ 
halt 5 Fastenpredigten über folgende Themen: 1. Jerusalems irdi¬ 
sche Größe und Erniedrigung, 2. Jerusalems überirdischer Beruf 
und seine Verwerfung, 3. Jerusalems Trübsal und Klage, 4. Der 
Schmerz des Propheten und sein demütiges Gottvertrauen, 5. Des 
Propheten Gebet Die Sprache ist schön und edel; aber die vielen 
wörtlichen 2ütate wirken etwas ermüdend. 

Subtil in SSincenä, rtg. tat. G^ot^etr beS Stifted Sloftcr» 
neubuig: löinceng bon ^unl unb bie bciügfte @tt()b(i= 

rlfrtc. 2)em ftleniS unb bem latbo{i[cben tSoKe jur ^bauung unb 
ben moderen @t. 8inj«nj«®onferenjen jur geiftli^en Sejung bot- 
grtoten. aSien, §. fiitfe^, 1905. 8« (107 @.) SK. 1.—. — Das 
Büchlein ist ein erweiterter Vortrag, den der Verf. 1903 in einer 
Versammlung des Priesteiwereines der Anbetung des allerh. .Sakra¬ 
mentes zu Klosterneuburg gehalten hat. Er hat damit seinem 
Namenspatrone ein schönes Denkmal gesetzt. 

Heiligenkreuz. P. Niv. Schlögl. 


pAttor bonu«. (Hrsg. P. Eini^) XIX, 1—4. — (1.) Einig, Glaube 
u. mod. Wissenschaft. — Witzel, Berechiigg. u. Nutzen d. biöl. Kritik. 

— Willems, Zum Problem d. „Pcrsönlichkt.“ - Kilian, Des Patriarchen 
Jakob Abschiedsu'orte. — Weber, Der Hymnus der Sext. — Ist die 
Pracht kathol. Gotteshäuser Luxus? — (§.) JVIeunier, Der kirchl. Geist 
d. AUerheüigcnfestes. — HiMtler, Die Bedeutg. d, natürl. Gottes- u. 
SiUenlehre f. d. Ggwt. — Benoit, Der bl. P'ranz Xaver als Katechet. — 
Sorge f. d. schulentlass. Mädchen. — Schlager, Wallfahrtskirche u. 
Franxisk.Kloster in Beurig. — (3.) Marx, Das Papsttum in d. ältesten 
Zeiten d. Kirche. — Weber, Die 7 O-Antiphonen d. Adventsliturgie. — 
( 4 .) Rösener, Die Dreikonigsmesse. — Ivrogh-Tonning, Luther u. 
Erasmus üb. Wilieosfreiheit. — Schmidt, Fakultäten d. Kaplane in Ehe¬ 
sachen. — Weber, Der Hymnu.s derNon. — Mumbauer, Kathol. „Bibel- 
kränseben“! — Wagner, Zur Pfarrchronik. 

Studien u. MItteilgan aus d. Bened.- u. Cist.-Orden. (Red. M. Kinter.) 
XX\^I, 4. — Adlhoch, Z. Gesch. Glanfeuils im 9. Jhdt. — Curiel, Con- 
reg. Hisp.-BenedicUna alias S. Benedicü Vallisoleti. — Traber, Die 
u^ebg. d. adel. Benediktinerinnenstiftes Holzen. — ßlimetzrieder, 
Fiaodern u. d. grofie abendländ. Schisma. — Lauchert, Die Kirchen- u. 
zeitgeachichtl. Arbeiten v. P. ß. Gams O. S. D. — Halusa, A. Stifter. — 
Förster, Chr. Urhan, ein sonderausgeprägler Kunstfürst u. Heilskampfer. 

— Höfer, Kunsttopographie d. vormal. Cisi.-Abtei Altenberg in Dhünlale. 

Ls papsut« et les peuples. (Paris.) XIV', 79/80. — Card. Rampolla, 
S. Melanie la j«une. — L’ Empire Ottoman. — Cortis, Le Conflit religieux 
au Sujet de la Separation de V eglisc et de Tetat. 


*Kegel, Die. des hl. Benediktus, erklärt in ihrem geschichtl. Zusammen¬ 
hang u. mit besond. Rücksicht auf d. geistl. Leben. Freibg., Herder, 
1907. gr.-8» (XV, 554 S.) M. 7.—. 

*ChasIe Louis, Schwester Maria vom göttl. Herzen Droste zu V'ischering, 
Ordensfrau vom Guten Hirten. Nach d. Französ. unt. Benutzg. dtscher 
Originaltexte frei bearb. v. P. Leo Sattler, aus d. Beuroner Benediktiner- 
Kongregation. Mit 5 Abb. Ebd., 1907. 8® (XVI, 352 S.) M. 3.40. 

•Grönings Jak. (Priester d. Ges. Jesu), Die Leidensgesch. Uns. Herrn 
Jesu Christi, erklärt u. auf d. christl. Leben angewendet in 34 Vor¬ 
trägen. 4., verb. Aufl. Ebd., 1907. 8* (XV, 841 S.) M. 3.20. 

*äauter Dr. Benediktus, 0. S. B- (Abt v. Emaus in Prag), Die Sonntags¬ 
episteln im Anschluß an die „Sonntagsschule des Herrn**. Hrsgg. v. 
s. Mönchen. Ebd., 1907 . 6* (VUI, 583 S.) M. 4.-. 

Hoberg Gottfr. (Dr. d. Phil. u. d. Theol., o. Prof. d. Univ. P'reibg. i. B.h 
Ob. d. Pentateuchfrage. Mit besond. Berücks. d. Enlscheidg. 3. Bibei- 
kommission „De mosaica authentia Pentateuch!** v. J. 1906. £ V^ortr., 
geh. am 11. u. 12. Okt. 190« auf d. Hochschulkurs f. kath. Priester zu 
Freibg. i. ß. Ebd., 1907. gr.-8® (VTII, 40 S.) M. 1.—. 

Pesch Chr., S. J., Praelectiones dogmaticae quas in Collegio Ditton-Hall 
habeat. Tomus II.: De Deo uno secundum naturam. De Deo trino sec. 

S ersonas. Editio tertia. Ebd., 1906. gr.-Ö“ (XIII, 380 S.) M. 5.60. 

bger Theol. Studien. Hrsgg. v. Proff. (a. d. Üniv. Straßbg.) Dr. Alb. 
EhHiard u. Dr. Eug. Müller. VlII. Bd., 8. u. 4. Heft. Ebd., 1907. gr.-S**. 
VUJ, S/4: Eggersdorfer Fz. Xaver, Der hl. Augustinus als Pädagoge 
u. 8. Bedeutg. f. d. (beschichte d. Bildg. (XIV'', 238 S.) M. 5.—. 
Gallen Joaquin M., Libro biblico. Tomo primero: Meditaciones. Segunda 
edieiön, distinguida con un breve de Su Santidad Pio X. Ebd. 16** (XIV, 
190 u. \TI, 815 S.) geb. Fr. 8.76. 

*Ecker Jak., Kathol. ^hulbibel. Leitsätze u. öffentliche Gutachten. Trier, 
Schaar & Dathe, 1906. kl.-8® (48 S. ill.) 

•-(Dr. theol. phil., Prof. d. Exegese A. T. u. der hebr. Sprache am 

Pricstersem. zu Trier), Kath. Schulbibel. Ebd., 1906. 8» (vIII, 392 S. 
iU.) geb. M. 1.20. 


Tfcaolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1907, 8. — 
Bönhoff, Die Wanderg. Israels in d. Wüste ro. bes. Berücks. d. Frage 
.Wo lag der Sinai?“ — Kittel, Zur Krklärg, v. Köm. 3,21 — 26. — Paret, 
Nociun. d. Zitat in Jak. 4,5. —• Thiele, Denkwürdigkeiten aus d. Leben 
d. Joh. Agricola v. Eisleben, v. ihm selbst aufgezeichnet. — Daxer, Eine 
neue KritiK d. theolog. Erkenntnis.— Müller, Emendationen zu Hab. 1,9; 
Zeph. 1 , 14 b. 3,17., Ps. 141,7. 


•Bibi. Zeit- u. Streitfragen [z. Aufklarg. der Gebildeten]. Hrsgg. v. 

Prof. d. Theol. Lic. Dr. Kropatschek in Breslau. II. Serie, 9.—12. Heft. 

Gr.-Uchterfelde-Bcrlln, E. Runge, 1906. gr.-^. 

II, 9; Weiß D. Bernb. (Prof, in Berl.), Der erste Petrusbrief u. die 
neuere Kritik. (66 SJ M. —. 60 . 

II, 10: Lemme D. Ludw. (Prof, in Heidelbg.), Brauchen wir Christum, 
um Gemeinschaft mit Gott zu erlangen? (83 S.) M. —.50. 

n, 11; Müller Dr. E. F. Karl (o. Prof. d. Theol. in Erlangen), Unser 
Herr. Der Glaube an die Gottheit Christi. (52 S.) M. —.50. 

II, 18: Orelli D. Conr. v. (Prof. d. Theol. in Basel), Die Eigenart d. 
&blifichea Religion. (39 S.) M. —. 60 . 


Digit GOt *glC 


Philosophie. Pädagogik. 

FlUgel O.: Die Probleme der Philosophie und ihre Lö¬ 
sungen. Historisch-kritisch dargestellt. 4. Auflage. Göthen, 
O. Schulze, 1906. gr.-S» (XIII, 303 S.) M. 4.50. 

Vorl. Schrift ist ein Mittelding zwischen einer Ge¬ 
schichte und einer Theorie der Philosophie (inkl. Ethik); 
es behandelt, und das ist ein glücklicher Gedanke, die 
philosophischen Probleme an der Hand ihrer geschicht¬ 
lichen Lösungen oder Lösungsversuche. Während wir im 
großen ganzen zustimmen, findet unter anderem folgendes 
nicht unseren Beifall: die Erörterung des Wesens der 
Seele und des Seelenlebens, des Ichs, des Verhältnisses 
von Leib und Seele, des Wesens der Materie. Höchst 
sonderbar ist, daß Kants autonome Ethik zur absoluten, 
Augustins und Thomas’ Ethik zur relativen Wertschätzung 
des Sittlichen gerechnet werden. Die Anwendung des Pro- 
babilismus ist mißverstanden worden. Überhaupt scheint 
uns der 2. Teil der Schrift weniger gelungen. Bezüglich 
der Moral verweisen wir auf die neueren Schriften von 
Cathrein, Mausbach, Kneib. Dem theoretischen Teile würde 
die Berücksichtigung der thomistischen Philosophie, z. B. 
Willmanns Geschichte des Idealismus, nur zum Vorteile 
gereichen. Ein Buch mit vier Auflagen — wir wünschen 
ihm noch weitere! — sollte es doch schon zu einem 
alphabetischen Namen- und Sach-Register gebracht haben! 

Graz. A. Michelitsch. 


1. Ci et 6 St.: ^er !£3obanfu(t, fein 9tecbt nnb Unteciit. 

( 6 i)tiftentHm unb »öefte 511 ©laubeu «nb SBiffen." 

7. §eit.) (Stuttgart, 3ßoj Äielmaim, 1905. S* (30 ®.) SR. —.60. 

II. ® t e tt b e Sic. Seminorbirettor: ßiittnictlung unb Cffen» 
barung. (Sbrififttiim unb geitgeift. „^eftc ju ©tauben unb 
SBiffen." 8 . §eft.) ©bb., 1905. 8 » (59 @.) 9». 1.20. 

III. B a U m a n n Julius, o. Prof, an der Universität Göttingen: 
Haeckels Weiträtsel nach ihren starken und Ihren 
schwachen Seiten. Mit einem Anhang über Haeckels theo¬ 
logische Kritiker. 3. Auflage, mit einem Nachwort über Haeckels 
„Lebenswunder“. Leipzig, Dieterich, 1905. 8 " (120 S.) M. 1.50. 

I. Oels sagt, daß die deutsche Mythologie sittlich veredelnd 
wirkt. Züge der Uroffenbarung sind in sie mitverwoben, eine 
Ahnung des Christentums schimmert aus ihr hervor. Das macht 
sie uns wertvoll, in diesem Sinne hat der Wodankult sein Recht. 
Unrecht dagegen ist es, den Wodankult an Stelle des Christen¬ 
tums einführen zu wollen. Das gutgemeinte, an Alliterationen, 
Kraftausdrücken und Affeklausbrüchen überreiche Schriflchen des 
protestantischen Autors hat offenbar sehr junge Leser vor Augen. 

II. Steude beleuchtet zwei Fragen: 1. Gefährdet der Nach¬ 
weis der Entwicklung in der Natur unseren Christenglauben? 

2. Wie ist die religiöse Entwicklung der Menschheit zu denken? 
Die Antwort, die er gibt, ist in Kürze folgende: Mit der teleolo¬ 
gischen Entwicklungslehre kann sich die Religiosität befreunden. 
Für die drei auffallendsten im Weltwerden sich offenbarenden 
Fortschrittsstadien, das Auftreten des Lebens (Pflanze) — des 
Bewußtseins (Tier) — der Vernunft (Mensch), ist ein besonderes 
Eingreifen der göttlichen Macht anzunehmen. Auch der religiöse 
Entwicklungsprozeß ist ein gottgeleiteter und an mehreren Wende¬ 
punkten der religiösen Entwicklung der Menschheit ist ein be¬ 
sonderes Eingreifen Gottes zu konstatieren. In Christus hat sich 
Gott in vollkommener Weise geoffenbart. 

III. Baumann findet in Haeckels Weitratsein einen Fond 
von Haltbarem, während er gerade seine Lieblingsformuiierungen 
für unhaltbar erklärt, mögen sie auch durch die Namen Goethe 
und Spinoza gedeckt werden. Den Ref. interessierte vor allem 
der „Anhang“. B. gibt Loofs (Anti-Hacckel) recht, wenn dieser 
die geradezu unglaubliche Leichtfertigkeit Haeckels in der Behand¬ 
lung theologischer Fragen geißelt, er findet aber, daß Haeckel 
auch durch Heranziehung der neueren wissenschaftlichen, d. h. 
liberal-protestantischen Theologie seine radikalen Anschauungen 
hätte stützen können. Er zitiert Stade (Die Entstehung des V’olkcs 
Israel), Smend (Alttestamentliche l'heologie), Ilarnack (Das Wesen 
des Christentums), Schürer. Holtzmann (Neutestamentfiche Theo¬ 
logie), Weinei (Die Wirkungen des Geistes und der Geister). Es 
ist durchaus richtig, daß hier Haeckel manche Bestätigung für 
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seine Aufstellungen hätte finden können, weil die freie moderne 
Theologie eben vielfach von ähnlichen naturalistischen Grund- 
anschauungen ausgeht, wie sic in Haeckels Schriften in banalster 
Plattheit sich brcitniachen. 

Wien. Seydl. 

Surnmart !p.: Suniuntctrtd)tfii. 

(Sin ^^urulc^rer unb Xurnletjrerinuen. (Wettjübif 

bcö SJoffS(d)Ulunterrtc^tä. 3n ®erbinbung mit namhaften i5d)ul= 
männern unb unter SDiitmirlung bon ®. gricbric^ ^erau^gegeben 
öon ©ebrtg.) 2cib3ig, S. ©.Xeubner. gr.*8. (iv,lä0 (5.) 332.1.20. 

Diese treffliche Methodologie unseres jüngsten Unterrichts¬ 
gegenstandes hat den Vorsitzenden des 35 Zweigvereine mit fast 
4000 Mitgliedern umfassenden deutschen Turnlehrervereines zum 
Verfasser und zeigt, daß die Zeit reif ist, auch für den Unterricht 
im Turnen das wissenschaftliche Lehrverfahren mit psychologisch- 
physiologischer Grundlage anzuwenden, welches allein die Ziele 
der Erziehungsschule zu verwirklichen vermag. — Das Buch 
umfaßt drei Teile. Der erste bietet die psychologisch-methodische 
Einführung. Die Aufgabe des Turnunterrichtes erblickt Sch. darin, 
der Erziehung sowohl in ihren allgemeinen Bestrebungen zu 
dienen als auch ihr ein besonderes Mittel darzubieten, mit dem 
sie die leibliche Ausbildung betreiben, letztere zur bewußten Leibes¬ 
zucht erheben und das Ebenmaß der inneren und äußeren Kräfte 
erzeugen kann, in dem sich die Edelform der menschlichen 
Bildung offenbart. Das allgemeine Endziel aber ist die Freude an 
freier Beweglichkeit des Leibes, die Neigung zu körperlichen An¬ 
strengungen, der Sinn für edle und schone Körperlichkeit als der 
„Poesie des Leibes“. Es wird dann ausführlich über die Auswahl 
und Anordnung des Übungsstoffes des Schulturnens gehandelt. — 
Der zweite Teil legt in vorzüglicher Weise die allgemeinen 
Grundsätze dar, die bei dem turnerischen Lehrverfahren zu beob¬ 
achten sind. Sodann w'erden die Einrichtungen, die für einen 
fruchtbringenden Turnunterricht notwendig sind: Turn- und 
Spielplatz, die Turnhalle, gute und hinreichend gleichnamige Ge¬ 
räte, genügende Turnzeit, weiters die Vorschriften, die vom ge¬ 
sundheitlichen Standpunkt aus berechtigt erscheinen, besprochen 
und endlich die Methodik der einzelnen Übungsarten durch an¬ 
schauliche Lehrbeispiele und praktische Lehrproben behandelt. — 
Der dritte Teil gibt eine sehr knappe Übersicht der geschicht¬ 
lichen Entwicklung des Schulturnens. Ein sorgfältig gearbeitetes 
Sachregister mit 319 Stichworten beschließt das schöne Buch, das 
einen Markstein in dem reich entwickelten Turnschriftentum der 
Gegenwart bedeutet. 

Wiener-Neustadt. Prof. Karl Wittmann. 


Jahrbuch f. Phil. u. spekulative Theologie. (Hrsg. E. Commer.) 
XXXI, 8. — Gloßner, Zur neuesten Literatur. — Schultes, Reue u. 
Bußsakrameni. — Wild, Üb. d. Echtheit einiger Opuscula d. hl. Thomas. 

— Del Prado, De B. V’irg. Mariae Sanctificatione. —Klimke, Die Philo¬ 
sophie d. Monismus. 

Praxis d. kathol. Volksschule. (Breslau, F. Goerlich.) XV, 21—84. — 
(21.) Die lauretan. Litanei. — Die Ökonomie d. Unterrichts. — Nalurlehr- 
sloffe in Gruppen. — Das Eichhörnchen. Unterrichtl. Behandlg. auf d. 
Mittelstufe. — (22.) Verkehr mit d. Post (Besprcchg. f. Schüler d. Ober¬ 
stufe). — Die Volksschule u. das Strafgesetzbuch. — Lektion üb. d. 
Schädlichkt. alkohol. Getränke, — (23.) Witiergskde. als Unlerr.ggenstand. 

— Da.s Kgr. Bayern. Stoff zu e. Lektion in e. 2sprach. Schule. — Der 
medizin, Blutegel. Eine naturgeschichtl. Naturlehrestunde. — (24.J Reform¬ 
bestrebgen im Dtschunterricht auf d. Unterstufe. 

Lelirproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. Gymnasien u. Realschulen. 
(Halle, Waisenhaus.) 1907. l. — Budde, Didaktik u. Fachwissensch. im 
Unterr. d. höh. Schulen einst u. jetzt. — Altenburg, Die Lateinübgen 
d. Prima im Anschluß an d. Lektüre. — Stürmer, Zu Od, I, 1—95. — 
Czasche, Arndts Aufsatz üb. „Freiheit u. Vaterld.“ u. Uhlands Gedicht 
„An d. Vaterld.“ — Groebel, Gesch. d. Phil, im ehern, u. physikal. Unterr. 
höh. Lehranstalten. — Schmid, Zur Neugesialtg. d. math.-naturwiss. 
Unterrichts. — Kraemer, Ein Beispiel im erdkdi, Unterr. nach Matzal- 
scher Methode. 

*Hasert Konstantin, Gedankenlesen. Hypnotismus. Spiritismus. 2, Aull. 

Graz, U. Moser, 1907. kl.-8® (5ö S.) M. —.35. 

^Ruskin John, Über Mädchenerziehg. Nach d. Originale übertr. u. mit 
e. biogr. Kinleitg. versehen v. Johanna Severin. Halle, H. Gesenius, 
1907. 8« (VII, 85 S.) M. 1.—. 

•Becker Wilh. (Priester d. Ges. Jesu), Die christl. Erziehg. od. Pflichten 
d. Eltern. 3., verb. Auf!. Freibg., Herder, 1907. 8® (XVI, 308 S.) M. 2.40. 
Arnoldt Emil, Gesammelte Schritten. Hrsgg. v. Otto Schöndörffer. Nach¬ 
laß. Bd. II: Zur Philosophie. (Erläuternde Abhdlgen zu Kants Kritik 
d. reinen V'ern.) Berlin, Br. Cassirer, 1907. gr.-8'* (VIII, 278 S.)M. 5.—. 
Philosoph. Bibliothek. Bd. 49. 94. 95. Lpz., Dürr, 1907. 8®. 

49. Kants, Inm., Kleinere Schriften z, Naturphilosophie. 2. Aufl. Neu 
hrsgg. sowie m. e. Personen- u. Sachregister versehen v. Dr. Otto 
Buek. 2 . Abt. (XII, 454 S.) M. 5.— . 

94. Spinoza Baruch de, I. Descarles’ Prinzipien d. Phil, auf geometr. 
Weise begründet. II. Anh., enthaltend metaphys. Gedanken. 3. Aufl. 
Neu übers, u. hrsgg. v. Dr. Artur Buchenau. (XVIII, 190 S.) M. 2.40. 

95. -, Abhdlg. üb. d. Verbesserg. d. Verstandes. Abhdlg. v. Staate. 

3. Aufl. Übertr. u. eingeleitet nebst Anmerkgen u. Register v. Carl 
Gebhardt. (XXXJI, 214 S.) M. R.-. 

Jacoby Günther, Herders u. Kants Ästhetik. Ebd., 1907. gr.-8“ (X, 348 S.) 
M. 5.40. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Jorga N., Professor an der Universität Bukarest: Geschichte 
des rumänischen Volkes Im Rahmen seiner Staatsbil¬ 
dungen. 2 Bände. (Allgemeine Staatengesohichte. Herausgegeben 
von K. Lamprecht. [. Abteilung: Geschichte der europäischen 
Staaten. Herausgegeben von A. H. L. Heeren, F. A. Ukert, 
W. V. Giesebrecht und K. Lamprecht. 34. Werk.) Gotha, F. A. 
Perthes, 1905. 8» (XIV, 402 u. XIII, 461 S.) M. 20.—. 

Dem Geschichtsforscher, der mit der rumänischen 
Sprache vertraut ist, stehen wertvolle Geschichtswerke 
über das rumänische Volk zur Verfügung. So gibt es 
teils vollständige Geschichten, teils Einzelstudien von 
Xenopol, Urechia, Tocilescu, Onciul etc. in rumänischer 
Sprache. Der Deutsche mußte sich begnügen mit A. Wolfs 
„Beiträgen zu einer historisch-statistischen Beschreibung 
des Fürstentumea Moldau“ (1805), J. Ch. Engels „Ge¬ 
schichte der Moldau und Walachei“ (1809), J. Slavicis 
„Die Rumänen in Ungarn, Siebenbürgen und der Buko¬ 
wina“ (1881) und einigen wenigen Einzelstudien über 
dieses Volk. Nun ist durch das vorl. Werk dieser Mangel 
behoben. Nach einer bibliographischen Einleitung be¬ 
spricht der Verf. die Bildung des rumänischen Volkes 
in ethnographischer und historischer Beziehung. Er ver¬ 
tritt die Ansicht Jungs, Onciuls etc., — entgegen der Be¬ 
hauptung Engels, Sulzers, Rösslers und deren Anhänger, — 
daß die Rumänen das norddanubische Gebiet nicht gänzlich 
verlassen hätten. Bis zum 12. Jhdt. hat J. für seine Be¬ 
hauptungen allerdings keine weiteren Belege als die aus dem 
Wortschätze genommenen und besonders die Ortsnamen. 
Von diesem Zeitpunkte an beruft er sich stets, wenn auch 
etwas zu spärlich, auf zeitgenössische Urkunden und Aus¬ 
sagen. In der darauffolgenden Schilderung des wirt¬ 
schaftlichen und geistigen Lebens des rumänischen Volkes 
gelangt er zu dem Schlüsse, daß die Rumänen die Dörfer 
und die Gebirge als Hirten und Ackerleute bewohnten, 
das Städtewesen aber nahezu gänzlich den Fremden, und 
zwar den Deutschen, überlassen haben. Hierauf erzählt 
er die Gründung der Fürstentümer Walachei (13. Jhdt.) 
und Moldau (14. Jhdt.) und die Organisation der Walachei 
durch Mircea (1386—1418) und der Moldau durch Ale¬ 
xander den Guten (1400—1433). Die höchste Macht er¬ 
reicht das rumänische Volk unter Stefan dem Großen 
(1457—1504). Dann verfallen die Fürstentümer unter die 
drückende türkische Oberherrschaft. Im 18. Jhdt. werden 
die Fürstentümer an die Fanarioten vergeben. Gegen 
Ende der Fanariotenzeit gelingt es den Russen, einigen 
Einfluß in den Fürstentümern zu gewinnen. Die Rivalität 
zwischen der Pforte und Rußland und nicht in letzter 
Linie die Einmengung anderer europäischer Staaten in 
die Angelegenheiten der Fürstentümer trugen zum Er¬ 
wachen des Nationalbewufltseins bei und 1859 wurde 
Alexander Joan Cuza zum Fürsten beider Länder gewählt. 
Nach dessen Abdankung wurde am 13. Mai 1866 Prinz 
Karl von Hohenzollern als „Carol I.“ zum Fürsten ge¬ 
wählt. Im Jahre 1881 wurde Rumänien zum Königreich 
erhoben und sein Herrscher nahm den Königstitel an. Im 
letzten Abschnitt behandelt J. noch die heutigen Zu¬ 
stände im rumänischen Volke. Im ganzen Werke spielen 
historische Persönlichkeiten nur insoferne eine Rolle, als 
sie zu dem großen Werke der nahezu 2000jährigen Ent¬ 
wicklung dieses Volkes beigetragen haben, sonst be¬ 
trachtet J. „die Nation selbst als lebendiges Wesen“ 
und verfolgt „ihren inneren Werdegang“, wodurch er sich 
von den übrigen rumänischen Historikern unterscheidet. 
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So wertvoll das Werk ist, kann man es doch nicht fehlerlos 
nennen; besonders lal3t das Werk an Gründlichkeit und Objek¬ 
tivität manchmal zu wünschen übrig. So konnte der Name 
^Bukowina“ nicht von Österreich erfunden werden, denn außer in 
den Materialien von Utianicki (S. 23), worauf sich J. beruft, kommt 
der Ausdruck in einer moldauischen Urkunde von 1392, in einer 
Urkunde von 1412, in einer Lemberger Urkunde 1521 und in 
einer ruthcnischen Chronik aus dem 17. Jhdt. vor (vgl, Kaindl). 
Ferner behauptet J.: „Fälciiu trägt .... die Bezeichnung oras 
und wird nicht genannt.“ In den von J. selbst heraus¬ 

gegebenen jySiuäti si Documente'‘‘‘ (V^ S. 73) lautet aber eine 
Stelle: ^^tirgul Fäteiu^. Ein Mangel ist auch der Umstand, daß 
J. gegenteilige Ansichten weder bekämpft noch anfuhrt. So wird 
der Name „Siebenbürgen“ von „sieben Burgen“ abgeleitet, ohne 
Angabe, daß manche ihn vom Flusse „Cibin“ (Sibin) ableiten; 
den Namen „Florin“ (Gulden) leitet J. von „flos“ (Blume) nach 
der Lilie im Wappen des Hauses Anjou ab und läßt die Ansicht 
jener, die ihn von Florenz, dem Münzorte, ableiten, unberücksichtigt. 
Gewagt ist auch die Ansicht J.s, wenn er den Einfluß der Nachbar¬ 
völker auf die Moldau ableugnet; der Ausdruck „russische Könige“ 
scheint wenigstens unpassend zu sein. Gewisse Volksausdrückc 
wären nicht nur in der Form anzuführen gewesen, wie sic in einer 
einzelnen Provinz üblich sind. Neben „Letini“ (Lateiner) hört man 
in manchen Gegenden die Fremden und besonders „jene, die nicht 
fasten,“ „Calvini“ (von Calvin) nennen; neben „Simmilru“ (hl. 
Demeter) hört man im Volke Öftei-s „Simedru“; neben ^^mama 
padureC'^ sagt man auch y^Stima padiirei^^ etc. Wenn J. weiter 
sagt, „die Cäinpulunger stiegen nur selten und ausnahmsweise in 
die Täler hinab — und ernteten so viel Korn (später Weizen), als 
sie für den Hausbedarf nötig hatten“, so müßte man die Gegend 
für das Schlaraffenland halten, wo man erntet, ohne das Feld zu 
bebauen. Die Verachtung, mit der J. in den Lileraturabschnitten 
von den übrigen rumänischen Historikern spricht, die so viel müh¬ 
same und redliche Arbeit geleistet haben, gereicht ihm sclb.st nicht 
zur Ehre, so wenig, wie die ganz ungerechtfertigte Ironie, mit 
der er die österreichischen und besonders die bukowinaer Ru¬ 
mänen behandelt, denen er ihre „besondere Treue gegenüber der 
Dynastie und der Orthodoxie“ zum Vorwurf macht. — Diese 
Ausstellungen beeinträchtigen aber nicht den großen Wert des 
Werkes, Dieses bleibt vielmehr die erste, von dem hervorragend¬ 
sten Fachinanne der Rumänen geschriebene „rumänische Geschichte“ 
in deutscher Sprache. Die angeführten Mängel lassen sich durch 
die Hyperproduktivität dieses genialen Gelehrten erklären: kaum 
35 Jahre alt, hat er 14 große Bände von Dokumenten nebst dazu 
gehörigen Studien herausgegeben; außerdem hat er die ansehn¬ 
liche .Anzahl von c. 35 anderen, wertvollen Studien und Unter¬ 
suchungen zur rumänischen Geschichte veröffentlicht und redigiert, 
nach seiner eigenen Aussage, drei rumänische Litciaturblättcr. Der 
deutsche Leserkreis ist um dieses Werk sogar von den Rumänen 
selbst zu beneiden, die ein so bündiges und gutes Handbuch der 
Geschichte ihres Volkes in rumänischer Sprache nicht besitzen. 

Czernowitz. Dr. theol. et phil. Nico. Cotlarciuc. 

I. ^ 111 i II fl c r SOlabamc 9}4camier. („55ie grau“, 

Sammlung oon SinjclbarfteDungen. Senb XIII.) Seibjiß, 5r. 
bartt). 8-' (93 S. u. 9 abb.) 1.50. 

II. üBtac^noflel ^arrh: ^attiQrinn II. uott 9)tt^Ionb. 
2. auflagc. („5)ie ?frau\ XI.) (£6b. 8« (109 u. 10 abb.) SDL 1.50. 

Zwei Bücher einer gleichen Serie, die an und für sich ganz 
ungleichartig wirken. Während Ettlinger (I) eine gut ge¬ 
schriebene, wirkliche Biographie seiner Heldin gibt, sich — ohne 
trocken und nüchtern zu werden — an Daten hält, auf Qucllcn- 
werke beruft und nichts versäumt, um dem Leser die geschilderte 
Persönlichkeit klar vor das geistige Auge zu rücken, begnügt 
Brachvogel (11) sich mit einer Plauderei in Jenem tändelnden, 
geistreichelnden Stil, der, auf ein ganzes Buch ausgedehnt, so 
leicht auf die Ner\'en fällt; daß es dabei an manchen Stellen 
durch gesuchte „Pikanteric“ zu Schlüpfrigkeiten kommt, ist bei 
einem von einer Frau für Frauen verfaßten Buch recht bedauerlich. 
•Aus historischen Ungenauigkeiten und unüberlegten Ausdrücken 
scheint die V’crf. sich nicht viel zu machen: so spricht sie z. B. 
zu Peters III. Zeiten — also in der zweiten Hälfte des 18. Jhdts. 
— von Rußland als dem Reich, „das noch vor zwei Jahrhun¬ 
derten unter der Barbarenhcrrschaft der goldenen Horde ge¬ 
standen“ (S. 55), während diese Herrschaft bekanntlich bereits 
1380 gebrochen, 1480 vollständig abgeschüUelt wurde. Die Zarin 
Elisabeth wird mit Hartnäckigkeit „die Asiatin“ genannt, — sogar 
ohne das mildernde „Halb-“, das der Westeuropäer sonst den 
armen Russen gönnt! — und doch verdient Elisabeth, die Tochter 
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Peters des Großen, dieses mehr als alle seine Vorgänger euro¬ 
päisch gesinnten Zaren, und seiner zweiten Gattin, einerDeutschen, 
diese Bezeichnung nicht, — ihr Lebenswandel war gerade so „euro¬ 
päisch“ wie der mancher französischen oder spanischen Aristo¬ 
kratin jener Zeit. 

Wien. H. Brentano. 


Spahn Martin: Das deutsche Zentrum. (Kultur und Katholi¬ 
zismus, Herausgeber: Martin Spahn. Band V.) München, Kirch- 
heim, 1907. kI.-8« (UI, 118 S.) geh. M. 2.—. 

Eine für uns Österreicher doppelt interessante Schrift, nicht 
nur ihres Objektes wegen, sondern weil auch an unsere christ¬ 
lichen Parteien in nächster Zeit ähnliche Schwierigkeiten heran¬ 
treten werden, wie sie das Zentrum einst überwinden mußte. In 
vornehmer, ruhiger Kritik weist Sp. den ur.sächlichen Konnex 
und die tatsächlichen Folgen des Ideenkampfes in der Entwicklung 
des Deutschen Reiches auf, soweit das Zentrum an ihm beteiligt 
war. Dabei überwiegl die Reflexion über die Erscheinungen und 
deren Darbietung als historische Ereignisse. Das mag zwar minder 
Orientierten die Lektüre einigermaßen erschweren, wer aber die 
Zeitgeschichte kennt, wird die Schrift mit Genuß lesen. 

Wr.-Neustadt. Dr. Al. Sellner. 


Klio. Blrge z. alten Gesch. (Lpz.. Dieterich.) VI, 3. — Sigwart, 
Rom. Fasten u. Annalen b. Diodor. — W’eniger, Olymp. Forschgen. — 
Schäfer, Assyr. u. agypt. Feldzeichen. — Pomtow, Neues zur delph. 
aTC((ji£ V. J. 3ü3 V. Chr. — .Meyer, Zum Rechts- u. Urkdenwesen im 
plolem.-röm. Ägypten. — Cuntz, Zur Gesch. Siziliens in d. cäsar-auguste- 
ischen Epoche. — Assmann, Moneta. — Regling, Zum alleren rum. 
u. ital. ^lünzwesen. 


Leipziger histor. Abhandlungen. Hrsgg. v. E. Brandenburg, G. 
Seeliger, U. Wileken. Heft I u. II. Lpz., Quelle & Meyer, 1906. gr.-8® 
I. Hecker Dr. phil. 0. A., Karls V. Plan z. Gründg. e. Rcichsbundes. 
Ursprg. u. erste Versuche bis zum Ausgang d. Ulmer Tages (1&47). 
(IX, 102 S.) M. 3.40 (in Subskr. M. 2.80.) 

11. Strieder Jac.. Krit. Forschgen z. österr. Politik. Vom Aachener 
Frieden hi.s z. Beginne d. 7jähr. Krieges. (VIII, 102 S.) M. 3.40 (2.80). 
*VV'örle Carl, Miterlebtes. Aus d. Tagen d. dtschen Revolution u. deren 
Vorgeschichte. Erinnerungen. Lpz., Abel & Müller, löü6. gr.-S" (VI, 
352 S.) M. 4.—. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

«Pfeiffer G.: -Ctfrib, ber Siebter ber ^banfletien. 
Harmonie, im ^etnanbe feiner 3eit. (Sine liteiar. imb 
futturl)iftotif(^c (Btubic. ©Bttinfleii, 8cnben[)Dci & Siubret^t, 
1905. (134 ©.) SK. 2.60. 

Zwischen der Absicht dieses Buches und den Mitteln, 
die der Verf. zu ihrer Durchführung aufwendet, besteht 
ein Widerspruch, der sich so leicht nicht beheben läßt. 
Es soll eine Charakteristik des Dichters Otfrid dargeboten 
werden: „Schauen wir aber näher zu, gehen wir mit 
liebevoller Vertiefung den Fußstapfen des Dichters nach, 
so bildet sich aus den anfänglich verschwimmenden Nebeln 
immer klarer sein Bild, verdichtet und verfestigt sich, bis 
es mit greifbarer Lebendigkeit vor uns tritt und halb ge¬ 
bieterisch befehlend, halb demütig bittend verlangt, fest¬ 
gehalten zu werden.“ Zu diesem Behufe reiht der Verf. 
S. 48 bis 133 eine große Anzahl von Stellen aus Otfrids 
Evangelienbuch in der Originalsprache aneinander, die er 
durch erklärende und urteilende Bemerkungen verbindet. 
Nun meine ich, daß jemand, der genug althochdeutsch 
kann, um diese zum Teil recht schwierigen Zitate zu ver¬ 
stehen, weder die Zitate noch ihre Interpretation benötigt, 
um sich eine Vorstellung von Otfrids Art und Persönlich¬ 
keit zu bilden. Es wäre denn, daß der Verf. sich Mühe 
gäbe, aus dem Werke Otfrids durch genaue Vergleichung 
des Dichtwerkes mit den darin benutzten gelehrten Hilfs¬ 
mitteln das für die Persönlichkeit des Poeten bezeichnende 
abzuscheiden und zu einer Schilderung seines Wesens, 
seiner Gaben und Leistungen zu verknüpfen. Gerade dessen 
entschlägt sich jedoch der Verfasser vollständig, denn er 
meint: „Was Menschenwitz vermag, ist geschehen, um 
aus den erreichbaren Quellen die auf Otfrids Leben be¬ 
züglichen Daten und P'akta festzustellen; die Ausbeute 
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jedoch ist nur dürftig und vielfach in ihren Resultaten.“ 
Nun, ich denke, wer mit dem Stande der Otfrid-Forschung 
einigermaßen vertraut ist, wird wissen, daß wir noch sehr 
weit von dem Ziele einer durchdringenden und erschöpfen¬ 
den Kenntnis des Dichters und seines Werkes entfernt 
sind, daß wir aber mit Bestimmtheit hoffen, es werde 
ausdauerndem Bemühen und neuer Auffassung gelingen, 
uns noch wesentlich vorwärts zu bringen. Es stünde übel 
um die Wissenschaft der deutschen Philologie, wofern sie 
heute schon bei ihren Ergebnissen sich beruhigen wollte. 
Frage ich mich, woher dem Verfasser diese Entsagung 
kommt, so ist es vielleicht nicht unzutreffend geraten: er 
hat ein bißchen meine „Otfrid-Studien“ (Zeitschr. f. d. 
Altertum, Bd. 38—40) angesehen, hat dann von Plum- 
hoffs Widerspruch erfahren, ist darüber unsicher geworden 
und hat infolgedessen, und vielleicht auch wegen ihrer 
Schwierigkeit, die wissenschaftliche Forschung überhaupt 
beiseite geschoben, um ein weitwendiges Zettelwesen ein¬ 
zurichten, das dem Autor Otfrid die Bekenntnisse über 
sich selbst abnötigen soll. — Wie er dabei verfährt, da¬ 
von gibt schon die Einleitung eine sehr anschauliche 
Probe. In drei Abschnitten: „Klosterleben“, „Heidentum 
und Christentum“, „Zeitgeschichtliches“ will der Verf. den 
Lesern das historische Verständnis von Otfrids Zeit bei- 
bringen, dessen sie bei der Lektüre des Evangelienbuches 
bedürfen. Zu diesem Zwecke hat er die „Geschichts¬ 
schreiber der deutschen Vorzeit“ durchgeblättert, den an¬ 
gesammelten Haufen von Exzerpten durcheinandergerührt 
und dann einem „weiteren Publikum“ vorgesetzt. Hie 
und da schlägt er gelehrte Werke nach und zitiert sie 
ganz ungefähr, z. B. Dümmler, Heyne, usw., auch 
ohne Sachkenntnis; S. 28 weiß er sicherlich nicht, was 
die von ihm nach Heyne angeführte Ecbasis für ein Ding 
ist. S. 38 begegnet ihm, daß er für die katechetische 
Literatur der ahd. Zeit Maßmanns Abschwörungs- und 
Beichtformeln von 1839 zitiert. Einen geradezu komischen 
Eindruck machen die Wiederholungen ganzer Sätze und 
Zitate, die bei dieser Darstellung unterlaufen. S. 7 und 
25 steht dasselbe über Mühlen und ihren Namen; S. 7 
und 27 über Krankenräume in Klöstern; S. 8 und 24 
über Klostergärten; S. 8 und 13 über die Benediktiner¬ 
regel mit denselben Worten; S. 9, 21, 23 rühmen in 
wörtlicher Übereinstimmung das Wirken Bernwards von 
Hildesheim; S. 9 und 26 reinigt ein Bischof von Neustrien 
die „borstigen Körper“ der Kranken; S. 9 und 13 wird 
der Verfall klösterlichen Lebens zur Zeit Ludwigs des 
Frommen behandelt; S. 10 und 32 erzählen dasselbe 
über Salomo von Konstanz, der beidemale ein „fröhlicher 
Schmausbruder“ genannt wird; S. 11 und 26 berichten 
gleichermaßen über Godehard von Hildesheim, der als 
„Sohn eines Dienstmannes seine Herkunft aus dem Hand¬ 
werkerstande nicht verleugnet“; S. 12 und 24 erzählen 
die Legende von Karlmann (nur heißt er einmal falsch 
Karhmann, das andere Mal wieder falsch Karlomann); 
S. 13 und 15 (so nahe beisammen!) kehren die Geschichte 
über die Äbtissin Sophia und den Erzbischof von Mainz 
wieder, S. 20 und 33 die Anekdoten über die Schulen in 
St. Gallen, — doch genug 1 Zu der unverantwortlichen 
Leichtfertigkeit dieser Arbeitsweise paßt sehr wohl die 
Unkenntnis, die allerorts in bezug auf Worte und Sachen 
an den Tag kommt, das liederliche Deutsch und endlich 
die Menge der Druckfehler. — Die Erwartungen, welche 
sich nach solchem Beginn für die folgende Charakteristik 
Otfrids hegen lassen, werden nicht enttäuscht. Gleich auf 


der S. 46 ist es vergnüglich zu lesen, daß Hrabanus 
Maurus (der Verf. schreibt beharrlich „Rhabanus“, viel¬ 
leicht in Anlehnung an die ihm bekanntere Rhabarber) 
„ein auf seine Anregung geschriebenes Leben Jesu in die 
deutsche Sprache übertragen ließ“; ich vermute, darunter 
ist der ahd. Tatian verstanden. Die biographischen An¬ 
gaben reichen durchaus nicht zu, nicht einmal die Ab¬ 
fassungszeit des Evangelienbuches wird ordentlich ange¬ 
geben. Mit S. 48 fangen die Exzerpte aus Otfrids Werk 
an. Für ihre Ordnung sind gewisse sachliche Kategorien 
maßgebend, was nicht hindert, daß die Mitteilungen in 
buntem Wechsel durcheinanderlaufen (auch mit starken 
Wiederholungen, z. B. S. 80 und 87) und bisweilen durch 
ganz halsbrecherische Übergänge verbunden werden. Be¬ 
zeichnend ist, daß der Verf. bei seinen Exzerpten nicht 
die mindeste Rücksicht auf das Verhältnis Otfrids zu 
seinen Quellen nimmt: er scheint zwar Erdmanns oder 
Keiles, vielleicht auch Pipers Angaben zur Hand gehabt 
zu haben, ordentlich mit Achtsamkeit nachgesehen hat er 
nirgends. So stellt er Zitate, die wirklich etv/as beweisen, 
weil Otfrid selber in ihnen spricht, ganz unbefangen neben 
Stellen, aus denen gar nichts oder ganz weniges zu ent¬ 
nehmen ist, weil Otfrid sie aus seinem theologischen 
Apparat entlehnt. Der Verf. weiß S. 64 und 74 nicht, 
daß Otfrid seinen Stoff nach Maßgabe der kirchlichen 
Perikopen gewäl lt hat; S. 66 rühmt er Otfrid als einen 
„Vorläufer der heute solch üppige Blüten treibenden 
Wissenschaft der Phonetik“, weil ihm unbekannt ist, daß 
die bezüglichen Stellen der Epistel ad Liutbertum auf der 
gelehrten Tradition beruhen. Kein Wunder, wenn bisweilen 
sehr verschiedene Urteile über dieselben Verse Otfrids 
gefällt werden; so heißt es z. B. S. 83 über die Erzäh¬ 
lung von der Heilung des Blindgeborenen: „er streut da 
und dort Perlen anmutiger Darstellungskunst dazwischen, 
die das einförmige Grau beleben“ (diese „Perlen“ kennen 
wir bereits aus dem schönen Satze S. 5, wo bei Otfrid 
„immer wieder eine machtvolle, gemütstiefe Persönlichkeit 
siegreich durchbricht und lyrische Perlen, gleich in tausend 
Lichtern funkelnden Tautropfen, auf die breite Fahrstraße 
seiner Epik wirft“); hingegen nennt der Verf. S. 110 die¬ 
selbe Erzählung „eine Strecke Ödlandes, die das anmutige 
Gefilde seiner Dichtung durchbricht, auf dessen eintönigem 
Grunde kaum ein helles Blümlein blüht, durch das sich 
der Leser nur mit Mühe durchringt, bis lieblichere Ge¬ 
filde und anmutige Auen wieder winken, welche die mühe¬ 
volle Wanderung reichlich lohnen.“ Daß der Verf. solchen 
Gesäusels daneben ganz schlagende Zeugnisse unzureichen¬ 
der Vertrautheit mit der althochdeutschen Sprache vorlegt, 
wird niemand erstaunen. — Darob aber darf man sich 
wahrhaft verwundern, wie die durch streng wissenschaft¬ 
liche Publikationen seit langem wohlbeglaubigte Verlags¬ 
handlung dazu gekommen ist, eine solche Schrift mit sehr 
guter Ausstattung in die Welt zu schicken und sie sogar 
in gebundenen Exemplaren einem weiteren Leserkreise 
anzubieten. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


n t h c t ättf)ut: @oethe< Seihä Sorttäfle. 3ou«» 0«loi 
^eUmonn, 1905. 8« (Vlll, 208 @. m. e. Saf.) 9K. 3.—. 

Inhalt: Goethe und wir. Der Urfaust. Goethe und Charlotte 
von Stein. Torquato Tasso. Die Wahlverwandtschaften. Zur 
Charakteristik des Mephistopheles. — Vorträge über Goethe, in 
Moskau gehalten, für die Buchausgabe ofTenbar hin und wieder 
erweitert. Trotz seiner Begeisterung für Goethe urteilt L. mit löb¬ 
licher Objektivität. Das Buch ist gebildeten Kreisen, die auf Grund 
der besten Spezialschriflen klare und richtige Orientierung über 


Die 


Go gle 


Original from 

PRINCETON UNIVEP^*' 




145 


Nr. 5. — Allgemeines Literaturblatt. — XVI. Jahrgang. 


146 


einige GoetheprobUme suchen, warm zu empfehlen. Dem Werke 
ist ein hübsches Kunstblatt vorgeheftet: Der junge Goethe, model¬ 
liert von Prof. Sefther. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


6 hl o ( o b « iProf. Iffitl^elnt, e^em. Stirer brr engfifdien 

an bet ^atibcMalabemit ht (Snay. bet englift^eit 

@)>t<i(4e fftt ^ü^etc ftanbeldf^nlcn. l., il. unb iv. 3:dl. 
Bien, 5. ®euticle, 1905, 1906. gr.^S«. 

I. Stil: „Junior Book“, Sehr* unbSefebiid) für bcn erftenSobt” 
gang be« engitf^en Unterri^tä (mit einem Bflrtcrbutb). 1905. 
(VI, 174 ©.) SK. 2.40. 

II. Teil: „Senior Book“. Part I. Lehr- und Lesebuch für den 
zweiten Jahrgang des englischen Unterrichts. Von Wilh. Swo- 
boda und Karl Kaiser, Professor of German and Commercial 
Correspondence at the School of Commerce, University, Liver¬ 
pool. (Mit einem Wörterbuch, einem „Pictorial plan of London“ 
und mehreren in den Text gedruckten Abbildungen.) 1906. (IV, 
186 u. 64 S.) M. 3.—. 

IV. Steil: S^ulgiammatil bec mobemcn engliitben ©bra^e mit 
befonbtter Berfidfitbiigung bei ©eftbäftäfbradbe. 1906. (VIII, 
125 @.) geb. 2». 2.-. 

Sw.s englisches Unterrichtswerk erinnert in Anlage und 
Durchführung mannigfach an das in Norddeutschland seit längerer 
Zeit bereits erprobte und beliebte Werk von Hausknecht, 77tc 
Englüh Student für Realanstalten, in einem Band, ist aber, be¬ 
sonders im ersten Teil, wesentlich ausführlicher und faßlicher. Der 
zweite Teil ist fast ausschließlich dem Handelsenglisch gewidmet, 
wobei auch der für den praktischen Kaufmann nicht wohl entbehrliche 
tlang gebührende Berücksichtigung findet. Das Werk ist auf den 
gesunden Prinzipien der sogenannten Reformmethode unter mög¬ 
lichstem Ausschluß des Gebrauches der Muttersprache aufgebaut. 
Die sprachlichen Erscheinungen werden, soweit möglich, nicht als 
starre grammatische Formeln, sondern als natürliche Folgen der 
allgemeinen Phonetik erklärt. Auch die Grammatik unterscheidet 
sich in der Anlage in mancher Beziehung von den gewöhnlichen 
Schulgrammatiken. Sie enthält Kapitel, z. B. über Satzakzent und 
Tonfall, die man sonst nur sehr selten findet. In Anlehnung an 
Musterbeispiele werden hübsche Anleitungen gegeben, einfachere 
wichtige Regeln korrekt in englischer Sprache zu erklären: gewiß 
ein gesünderer Grundsatz, als die ganze Grammatik in Englisch 
zu schreiben, wobei in den meisten Fällen dem jugendlichen Geist 
zuviel zugemutet wird. Das Werk setzt bei den Schülern bereits 
eine gründliche grammatisch-logische Schulung voraus, die an 
Handelsschulen durch das Französische geboten werden müßte. 
Unter solchen Umständen wird ein tüchtiger Lehrer, der seiner 
Aufgabe selbst vollkommen gewachsen ist, mit diesen Lehrbüchern 
viel Freude erleben. Zu tadeln sind die vielen Druckversehen, die 
bei Schulbüchern, schon wegen des schlechten Beispieles für den 
Schüler, überhaupt nicht vorhanden sein sollten. Ref. notierte deren 
Teil I, S. 10, Z. 13; 19, Z. 27; 60, Z. 34; Teil II, S, 40, Z. 38; 
49, Z, 83; 53, Z. 30; 54, Z. 16; 69, Z. 92; 83, Z. 27; 126, a; 
129, a; 181, Z, 10; Teil IV, S. 49, Z. 1 v, u,; 83, Z, 18; 91, 
Z. 3a; 96, Z. 9; 106, Z, 32 v. u. Ein Druckversehen liegt wohl 
auch der Fassung von § 188 zugrunde. Praktisch ist die Beigabe 
eines Originalplanes von London, wie er tatsächlich in den Straßen 
Londons verkauft wird. 

Gera. Dr. M. Wolf. 


Euphorlon. (Hrsg. A. Sauer.) XIIl, 4. — Buchwald, Zu Adam 
Puschmanns Lehre vom Sprechvers d. 16. Jhdts. — Scheid, Der Verf. 
d. Wiener Genovefa-Dramas. — Droyaen, Die ^Monmerniaden“ in Les- 
siDRS Epigramm auf Voltaire. — Wackerneli, Ein Tiroler Dichterauf 
d. Pfaden Klopstocks u. Lessings. — Unrein, Schülers Absicht d. Rück¬ 
kehr nach Jena i. J. 1804. — Weichberger, Gräfin Julie Zichy in 
Eichendorffs Roman -Ahnung u. Ggwart“. — Czygan, Neue Btrge zu 
M. v. Schenkendorfs Leben, Denken, Dichten. — Geiger, E. Ortiepp u. 
die Zensur. — Ein Brief Kants an Kästner. — Rosenbaum, Bibliographie. 


Bunot Ferd. (Prof. d*Histolre de la langue fram;- ä i’Univ. de Paris), 
Histoire de la langue frany. des origines ä 1900. Tomeil; Le seizieme 
siäcle. Paris, A, Colin, 190». gr.-8" (XXXII, 504 S.) Fres. 16 .—. 

*Ostwaid Hans, Kinnsteinsprache. Lexikon d. Gauner-, Dirnen- u. Land¬ 
streichersprache. Bert., „Harmonie“. kl.-8“ (187 S.) M. 1.50. 

Hoffmann Hans, Wilhelm Raabe. (Die Olchtg. Hrsgg. v. Paul Remer. 
Bd. XLIV.) Berl., Schuster & Loeffler. kl.-8“ (78 S.) geh. M. 1.50. 

TQrk. Bibliothek. Hrsgg. v. Dr. Gg. Jacob, no. Prof. a. d. Univ. Erlangen. 
6. u. 7. lid. Berlin, Mayer & Müller, 1906. 8®. 

6. Tevfiq Mehmed, Ein Jahr in Konstantinopel. 3. Monat: Kjatyane 
(Dia Süllen Wasser v. Europa). Nach d. Stambuler Druck v. 1399 h 
zum 1. Mal ins Dtsche übertr. u. dch. Fußnoten cri, v. Dr. Theo¬ 
dor Menzel. (Itt, 140 S.) M. 3.60. 

7. Hikmet Ahmed, Türk. Frnuen. Nach d. Stambuler Druck ATaristan 
u-gülistan von 1317 b zum 1. Male ins Dtsche übertr. u. mit Fußnoten 
u. c, Einleitg. versehen v. Dr. Friedr. Schräder. (IX, 64 S.) M. 3.—. 


DiüK Go glc 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Das Porträt. Herausgegeben von Hugo v. Tschudi. (ln 20 Lie¬ 
ferungen.) 1. und 2. Lieferung: Ckirnelius Gurlitt, Das eng¬ 
lische Porträt im 18. Jahrhundert. Berlin, J. Bard & B. Cassirer, 
1906. gr.-Fol. (46'5 X 37 cm.) (S. 1—12, in jeder Lief. 
5 Kupferdrucktafeln u. 5 Textabb.) a Lief. M. 4.—. 

In den Kunstbestrebungen der letzten Jahrzehnte 
nimmt das Porträt einen breiten Raum ein; zahlreiche 
Werke behandeln es vom lokalhistorischen oder vom 
Standpunkte des Künstlers, — sei er Maler oder Stecher 
oder Lithograph; diese Künstler sowie ihre Werke haben 
eine erhöhte Wertschätzung erfahren. Es entspricht also 
dem Zuge der Zeit und ist eine glückliche Idee, eine 
Geschichte der Porträtkunst im Bilde zu bringen, — 
eigentlich, wie es der Plan des vorl. Werkes ist: eine 
Darstellung ihrer hervorragendsten Epochen, die zu¬ 
sammen ein Ganzes bilden sollen. Die Redaktion des 
Werkes hat der Direktor der kgl. Nationalgalerie zu 
Berlin, Prof. Hugo v. Tschudi, übernommen; sie ist 
also in guten Händen; an ihn schließt sich eine Reihe 
bedeutender Fachgelehrter, welche den Text für die ein¬ 
zelnen Abteilungen beistellen: Bie, Bode, Friedländer, Gur¬ 
litt, Heilbut, Justi, Laban, Muther, Schäffer, Scheffler, Veth. 
Zwei Hefte sollen, in sich abgeschlossen, immer je eine 
der bedeutendsten Epochen des Porträts schildern. Heft 1/2 
behandelt „das englische Porträt im 18. Jahrhundert“. 
Die darin enthaltenen 10 Kupferdrucke, nach Originalen 
von sechs der bedeutendsten englischen Meister, sind 
gut gelungene, reine und saubere Drucke. Der Text 
von Com. Gurlitt gibt in der diesem Gelehrten eigenen 
fesselnden Darstellungsweise ein klares, dem beschränkten 
Raumausmaße entsprechend ausgestaltetes Bild der Por¬ 
trätmalerei dieser Epoche. Von dem Sittenmaler Hogarth 
ausgehend, schildert er die Entwicklung der englischen 
Kunst, die — zu ihrem Glücke — stets ihre eigenen 
Wege ging und durch Bevorzugung des Bildnisses, der 
Landschaft und des Tierbildes die Natur über die „idealen 
Werke“ stellte. Von den hervorragenden Meistern der 
Bildniskunst werden Gainsborough, Romney, Reynolds, 
Raebum, Hoppner, Lawrence näher besprochen, ihre 
Lebensverhältnisse, ihre Maltechnik und Art der Darstellung 
geschildert und begründet. Der Text ist als Ergänzung 
gedacht zu den „wertvollen Kupfergravuren“, auf welche 
die Herausgeber „den Hauptwert legen“. Von diesen Por¬ 
trätgravuren ist aber keine im Texte auch nur genannt. 
Mancher Käufer des Werkes würde wünschen, etwas über 
die Lebensschicksale der Dargestellten zu erfahren; auch 
über die Bilder selbst, ihre Entstehung usw. läßt sich 
manches sagen, was den Besitzer der Reproduktionen 
interessiert; und schließlich ist es gewiß auch instruktiv, 
wenn die Darstellungs- und Malweise des Künstlers an 
vorgewiesenen Objekten demonstriert wird. Es hätte dies 
nur dem Zwecke des Werkes entsprochen und den etwas 
losen Zusammenhang des sonst glänzend geschriebenen 
Textes mit den Bildern inniger gestaltet. Vielleicht wird 
das in den nächsten Heften in irgendeiner Weise nachgeholt. 

Es sei noch einem Wunsche Ausdruck gegeben, dessen Er¬ 
füllung allen Verlegern großer Kunstwerke ans Herz gelegt wird. 
Bei Bildern ist die entsprechende Größe ein künstlerisches Er¬ 
fordernis, das auch das Studium fördert. Der Text aber will ge¬ 
lesen — unter Umständen aufmerksam und langsam gelesen 
werden. Um diesem wichtigsten Zwecke zu entsprechen, darf er 
eine gewisse Blattgröße nicht überschreiten, — er muß handsam 
sein. — Die Verleger sollten also der Unsitte, den Tcxtblättern 
großer Prachtwerkc die Dimeasionen der Tafeln zu geben, ein 
Ende machen: die Trennung des Textes von den Tafelbildern und 
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ein kleineres Format des Textbandes wurden es wieder möglich 
machen, das Buch in die Hand zu nehmen und auch die oberen 
Zeilen der Seiten sitzend lesen zu können; dadurch würde auch das 
der Tafeln wegen schwere und teuere Papier für den Text erspart, 
was dem Verleger nur angenehm sein kann und den Leser zu 
Dank verpflichten wird. Auch bei dem vorl. Werke wird 
man sich aus den angeführten Gründen schwer entschließen, die 
Texlblättcr nach Vollendung desselben zusammenbinden zu lassen, 
wenn auch die wertvollen Aufsätze einen solchen Schutz gegen 
Beschädigung gewiß verdienen würden. — Die ausgesprochenen 
Bemerkungen sollen selbstverständlich in keiner Weise den Wert des 
im Erscheinen begriffenen Unternehmens beeinträchtigen. Es ist 
sicherlich, und besonders bei dem so überaus niedrigen Preise, der 
.Anschaffung um so mehr wert, als es voraussichtlich auch fernerhin 
manche noch nicht reproduzierte Bildnisse bringen wird. 

Wien. Jureczek. 

aöTcf c Dr. phil. Sfrtiir, o. ö. $rofel|or ber an 

ber Uniücrfität S3cru: 9)}ünd)cu. Gine Anregung jum ©c^eii. 
160 Slbbilbnngcit. (©crü^intc ilunftftotten. 35.) Scibjig, 

% Seemann, 1906. gr.-S- (VUI, 248 S.) SÄ. 4.—. 

Eine Kunstgeschichte Münchens zu schreiben, durfte nicht 
als eine gelehrte Forscherarbeit betrachtet werden, die man mit 
Fleiß und der nötigen Menge von Kenntnissen bewältigen könne, 
— wenigstens nicht dann, wenn daraus ein Buch werden sollte, wie 
es für die Serie „Berühmte Kunststatten“ paßte. Mehr und eindring¬ 
licher als anderswo spielt hier der genius loci eine Rolle, und der 
feinste Duft, den die Kunstblüte in „Isar-Athen“ ausatmet, läßt 
sich nicht in Retorten abziehen und in Seminarien und aus Büchern 
erlernen. — Weese hat den Spezialparfum der Münchener Kunst 
eingefangen und versteht es, sein Buch mit diesem Duft zu füllen. 
Es ist das vielleicht ab und zu ein Nachteil, denn es stört manch¬ 
mal die systematische Abwicklung des Stoffes; aber trotzdem freuen 
wir uns herzlich, daß das Buch so ist, wie es ist, — wer München 
kennt und liebt, wird sich wohltuend berührt fühlen von der 
heimeligen Art, wie der Veif. Geschichte und Kunstempfinden zu 
vereinigen weiß, — und wer es nicht kennt, kann daraus das 
Verständnis schöpfen, worauf es ankommt, wenn man München 
als Stadt und Kunststadt verstehen und genießen will. So kann 
man das Buch den einen wie den anderen empfehlen und Kundige 
wie Unkundige werden dem liebevollen Führer gern folgen. 

Innen-Dekoratlon, (Dann.stadt, A. Koch.) 1906, 11 u. 12. — (11.) Mod. 
Kaufläden. — Hillig, Die Dekorationsmalerei u. d. III. Dtsche Kunst- 
gewerbe-Ausslellg. Dresden 1906. — Plehn, Von Tisch-Fuß u. Platte. — 
R a u i e r, Ein neues Material f. kunslgewerhl. Verarbeiig. (Galalith). — (12.) 
Michel, Das „Grand Hotel Continental“ in München. — Jaumann, Die 
Wirtschaft!. Bedeutg. d. dtschen Kunstgewerbes. — Schaukal, Die sog. 
„moderne“ Wohnung. — Intarsien-Schneider. 

♦Aus Natur u. Geisteswelt. Sammle, wissensch.-gemeinversländl. Dar¬ 
stellgen. 114. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1906. S** geb. M. 1.96. 

114. Duhn Prof. Dr. Friedr. v. (Heidelbg.). Pompeji, e. heilenist. Stadt 
in Italien. Mit 62 Abb. im Text u. auf 1 Taf. (IV, 116 S.) 


Länder- und Völkerkunde. 

Pro m er Dr. J. (Elias Jakob): Das Wesen des Judentums. 

(Kulturprobleme der Gegenwart. Herausgegeben von Leo Berg. 

II. Serie. I. Band.) Berlin, Hüpeden & Merzyn, 1905. 8“ (\0II, 

183 S.) M. 2.50. 

Der Verf. nennt sich selbst dem „Gemüte“ nach 
„mit Leib und Seele“ Jude, dem Verstände nach steht 
er auf dem Standpunkte der Aufklärung, die alles im 
Lichte einer „von der Ethik befreiten, rücksichtslosen, 
reinwissenschaftlichen Philosophie“ betrachtet und in 
diesem Sinne auch die Judenfrage beleuchten will. Fr. 
zeigt zunächst an der Hand der Geschichte des jüdischen 
Altertums, daö das Judentum mit keinem Machtmittel 
unterdrückt werden, daß es aber anderseits auch mit 
keiner anderen Weltanschauung dauernd in Frieden bleiben 
konnte. Im Mittelalter und in der Neuzeit begegnete es so¬ 
wohl seitens der Mohammedaner mit nationaler Einheit 
wie der Christen (unter denen Fr. besonders die Refor¬ 
matoren hervorhebt) Haß und Verfolgung. Der Grund 
dieser keineswegs immer richtig dargestellten Bekämpfung 
des Judentums liegt nach Fr. in dem „Wesen“ desselben, 
das in dem Streben besteht, die Alleinherrschaft der Ethik 
zu begründen und die Logik und Ästhetik, soweit sie 


nicht diesem Zwecke dienen, zu bekämpfen. Diese Idee 
muß aufgegeben werden durch geistige und physische 
Assimilation mit den Wirtsvölkern; der Widerwille, den 
allerdings gerade diese jeder derartigen Vermischung ent¬ 
gegenstellen, zwingt Fr. zu dem Schlußgeständnis, daß 
— soweit das gesamte Judentum in Betracht kommt — 
die Judenfrage auf absehbare Zeit unlösbar ist. 

Wien. Dr. H. Obermaier. 


Utbdu .tienri) R.: älitS bem ^oUarlnnbc. SBcrIin, 6on« 
corbitt ®eut((be »crlaaSanjtolt, 1907. 8“ (248 ®.) TO. 2.50. 

Die Skizzen, welche unter der Flagge des Sternenbanners 
den Lesern hier dargeboten werden, wollen humoristisch sein, 
Charaktere zeichnen, gesellschaftliche Einrichtungen in der Kapitale 
der neuen Welt in scherzhafter Übertreibung und Beleuchtung 
zeigen. Der Gedanke wäre an sich nicht so übel, stünde dem 
N’erfasser eine gründlichere Kenntnis der amerikanischen Volks¬ 
sitte zu Gebote, die es ihm ermöglichte, aus der Fülle der Typen 
des reichen und bewegten Lebens das Charakteristische heraus¬ 
zugreifen und die Einfälle einer gesunden Laune in einer durch¬ 
gebildeten und ausdrucksfähigen Sprache, wie sie vielen witzigen 
und geistvollen Beobachtern eigen ist, wiederzugeben. Schnurren 
in einer an Spitzen armen, zuweilen zum platten Jargon des 
heutigen niederen Berlinertums herabgesunkenen Ausdrucksform 
können auf Billigung nicht rechnen. G. 

Die keth. MItefonen. (Lreibg., Herder.) XXXV, h u. 6. — f5.) Bischof 
Hacquard u. d. Mission d. West-Sudan. — Der einheim. Klerus in d. 
Heidenländern. — Nachrichten aus d. Missionen. — Der „hl. Brunnen“ von 
Chilzen-Itza. — 16 .) Die gottgeweihten Jungfrauen in China. 


•Aus Natur u. Geisteswett. Sammlg. wissensch.-gemeinverständl. Dar¬ 
stellgen. 20 . Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1905. 8" geb. M. 1.25. 

26 : Günther Prof. Dr. S. (München), Das Zeitalter d. Entdeckgen. 
Mit e. Weltkarte. 2. Aull. {IV, 144 S.) 

Schönemann Osk., Das Elsaß u. die Elsässer v. d. ältesten Zeiten bis 
z. J. 610 n. Chr. Straßbg., J. H. Ed. Heitz, 1907. 8® (IX, 204 S.) M. 3.50. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

I. Lamport Dr. jur. Ulrich, Professor der Rechte; Die kan¬ 
tonalen Kultusbudgets und der Anteil der verschiedenen 
Konfessionen an denselben vom rechtlichen und rechts¬ 
historischen Standpunkt beleuchtet. Zürich, Bacßler & 
Dre.xler, 1906. 8o (IV, 80 S.) M, 1.20. 

II. -: fjut rci^tlii^cn IBc^enblung bed 

(Sigentumd in bet Scbtticij. (Separotobbiutl au« bet 
„TOoncitdj^rift für t^rifttitße Sosialtcform“. 1904.) gteibutg 
i. ®d)tti., Uni»crfttät«bit4t)atibluu8, 1904. S" (G4 3.) 

1. Die Kirchenverhältnisse der Schweiz sind kantonal 
sehr verschieden gestaltet; in einigen Kantonen besteht 
das System des Staatskirchentums mit Bevorzugung einer 
„Landeskirche“, in anderen das System der Konfessions¬ 
losigkeit des Staates, in anderen zeigt sich ein wider¬ 
spruchsvolles Schwanken zwischen beiden Systemen. Und 
in diese kantonal verschieden gestalteten Kirchenverhält¬ 
nisse greifen wieder Bestimmungen der Bundesverfassung 
ein, welche dem System des konfessionslosen Staates an¬ 
gehören. Dieses Verschiedenartige und Widerspruchsvolle 
zeigt sich auch in den staatlichen Leistungen für Kultus¬ 
zwecke und in dem verschiedenen Anteile der einzelnen 
Glaubensgesellschaften an denselben; „einzelnen Religions¬ 
verbänden werden vom Staate sonnige Weideplätze an¬ 
gewiesen, während andere auf Selbstbeköstigung ange¬ 
wiesen sind“ (S. 2). Gegenüber den neuestens in einigen 
Kantonen sich geltend machenden Bewegungen für Ab¬ 
schaffung oder Revision des staatlichen Kultusbudgets will 
Lampert auf Grund rechtshistorischen Materiales und der 
Staatsrechnungen eine rechtliche Begründung des geschil¬ 
derten Zustandes gewinnen, einen juristischen Maßstab 
für die diesbezüglichen Erörterungen an die Hand geben 
und zugleich dem Vorurteil entgegen treten, als ob eine 
korrekte Lösung der Frage einzig in der Trennung von 
Staat und Kirche gelegen sei. Zu diesem Zwecke gruppiert 
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er die Kantone 1. in solche, welche es den Religions¬ 
gesellschaften überlassen, ihr Kirchenwesen mit eigenen 
Mitteln zu unterhalten; — 2. in solche, welche nur auf 
Grund besonderer Rechtstitel (patronatrechtliche Verpflich¬ 
tungen, Säkularisation, Ablösung der zugunsten von Pfarr¬ 
kirchen etc. bestehenden Zehnten und Grundzinsen zuhanden 
des Staates, staatliche Inkameration von Kirchengut, ver¬ 
traglich übernommene Verpflichtungen) Leistungen an die 
Religionsgesellschaften machen; — 3. in solche, welche 
ohne Verbindlichkeit oder über ihre Rechtspflicht hinaus 
ihre Landeskirchen finanziell unterstützen (Basel-Stadt, 
Genf, Bern, Zürich, Schaff hausen, Basel-Land, Neuenburg); 
— und 4. in solche, welche proportional gleiche Beiträge 
an die Kultuskosten der einzelnen Religionsgesellschaften 
leisten (hierzu gehört nur Freiburg). Aus der Darstellung 
der Verhältnisse der 3. Gruppe ergibt sich, daß die Ka¬ 
tholiken zur Deckung der Kultuskosten der Andersgläubigen 
von Staats wegen beizutragen gezwungen sind, während in 
den katholischen und paritätischen Kantonen (Gruppe 1) 
die Protestanten nicht in die Lage kommen, für die 
Kultusbedürfnisse der Katholiken beisteuern zu müssen, 
und in Freiburg sogar sehr großmütig von der katholischen 
Mehrheit bedacht werden. Gegen eine derartige evidente 
Ungerechtigkeit gewährt Art. 49,6 der Bundesverfassung 
(„Niemand ist gehalten, Steuern zu bezahlen, welche spe¬ 
ziell für eigentliche Kultuszwecke einer Religionsgesell¬ 
schaft, der er nicht angehört, auferlegt werden“) keinen 
ausreichenden Schutz; das Bundesgericht anerkennt näm¬ 
lich nur bei Kultusausgaben der Gemeinden, nicht aber 
bei denen des Staates den im genannten Artikel ausge¬ 
sprochenen Grundsatz. Soll mit diesem System, welches 
mit der grundsätzlich gewährleisteten Glaubens- und Ge¬ 
wissensfreiheit im Widerspruch steht, gebrochen werden, 
so erscheint L. als einzig zulässige Form des Unterhaltes 
der Kirchen durch den Staat das Projekt Fontana: Er¬ 
hebung einer Spezialsteuer von den betreffenden Angehörigen 
der Religionsgesellschaften. L. befürwortet außerdem die 
-■Ablösung der auf besonderen Rechtstiteln beruhenden 
staatlichen Verpflichtungen. — Die aktuelle Schrift empfiehlt 
sich nach dem Gesagten von selbst. 

Prag. Eichmann. 

II. V^orl. Abhandlung richtet sich vor allem gegen die irrige 
Auflassung, die Prarrgemeinden als licchtsträger des kirchlichen 
Eigentums anzusehen, und gegen alle Versuche, den richtigen 
Begriff des „kirchlichen Eigentums“ einzuschränken. Dabei wird 
die bez. Rechtsauffassung der verschiedenen Kantone klar dargetan. 
Die Darstellung ist überzeugend und übersichtlich. 

Prag. Hilgenreiner. 

turba ^r. ©uftab, Ißrthatbosent; 3)ie pragmatifcfic ®ait(= 
tion mit befpitbeter Siiictfiifit nnf bic Vänber bec Ste^ 
bfiandttone. SReueü jiir (Sntftclfung iinb Interpretation 1703 
—1744. (Separatabbritd oud: Öftert.»imgari(d)e IReöue. XXXIV.) 
SSicit, IKanä, 1906. gt..8“ (IV, 201 S.) 9R. 3.40. 

Nach 1646 hatte Ferdinand III. vor dem Ansprüche 
der böhmischen Stände, einen Thronfolger aus dem re¬ 
gierenden Hause und zunächst unter den Söhnen des 
regierenden Königs gemeinsam mit diesem zu bestimmen, 
gebangt. Noch i. J. 1711 hat der Tiroler Landtag 
das Verlangen nach immerwährender Beobachtung der 
Freiheiten und Privilegien des Landes und der Stände in 
die dedizierte Form einer Bedingung für die Annahme 
der Sukzessionsnorm gekleidet. In Ungarn zwang das 
drohende Aussterben des Mannsstammes des Hauses Öster¬ 
reich in der Person Kaiser Karls VI. zu besonders vor¬ 
sichtiger Auseinandersetzung zwischen Gottesgnadentum 


und Volkssouveränität, nachdem es in den Zeiten des 
Wahlkönigtums bloß von dem Belieben des ungarischen 
Reichstages abgehangen hatte, bei jeder Krönung gesetz¬ 
lich nicht nur die bisherigen Gesetze und Freiheiten 
durch Inauguraldiplom und Krönungseid zu garantieren, 
und erst der ungarische Reichstag 1687 die Krone des 
heiligen Stephan für die männlichen Erbanwärter des 
Hauses Österreich nach Primogeniturrecht für erblich er¬ 
klärt hatte. — Den ersten Vorstoß zur Entscheidung der 
in der Thronfolgefrage bestehenden Ungewißheit machte 
der kroatische Landtag mit seiner Erklärung vom 9. März 
1712. Man betonte, daß Kroatien zwar „ein angeglie¬ 
derter Teil Ungarns“ sei, aber nicht dem Königreiche 
Ungarn, sondern nur dem Könige untertan sein wolle. 
Alle unter Banaljurisdiktion stehenden Bewohner Kroatiens 
und Slawoniens, die sich mit Übergehung der ersten In¬ 
stanz und ohne Vorwissen der Stände an den ungarischen 
Reichstag in Rechts- und Beschwerdefragen wenden 
würden, wurden ihrer Rechte in Kroatien und Slawonien 
für verlustig erklärt. In der Thronfolgefrage erklärte der 
Agramer Landtag den Weiberstamm des Hauses Öster¬ 
reich ohne Einschränkung auf bestimmte Linien beim 
Erlöschen des Mannsstammes für berufen. Gegenüber 
diesem kroatischen Standpunkte kam der ungarische in 
den Magnatenkonferenzen von 1712 zum Ausdrucke. Die 
Magnaten verlangten zunächst als Vorbedingung gesetz¬ 
licher Regelung der Thronfolge Einzelverzichte der Erz¬ 
herzoginnen zugunsten eines einzigen Nachfolgers aus 
dem se.vus foemineus und vertragsmäßige Einzelgarantien 
der nichtungarischen Erbkönigreiche und Länder zugunsten 
der Unteilbarkeit und Untrennbarkeit des nichtungarischen 
Länderkörpers, mit Einschluß alles dessen, was vom 
spanischen Erbe noch hinzukommen würde. An diesen 
Länderkörper wollten sie dann alles zur Stephanskrone 
Gehörende unter einem einzigen regierenden Haupte durch 
ein ungarisches Gesetz für immer angliedern. Der erste 
hausgesetzlich zur Nachfolge berufene Sproß aus dem 
sexus foemineus soll erst Königin, beziehungsweise König 
sein, wenn das Wahlrecht der Stände ihm gegenüber 
ausgeübt ist. Der zu wählende Sproß aus dem sexus 
foemineus muß vor der Wahl eine auch für die folgenden 
Könige verbindliche Garantieurkunde ausstellen und bei 
der Krönung als Inauguraldiplom zugleich mit seinem 
Gemahl beschwören. Da Ungarn für die nichtungarischen 
Länder die Wohltat einer Vormauer bilde, so sollten 
diese Länder bei Gelegenheit ihrer Unteilbarkeitsgarantien 
in verbindlicher Weise erklären, inwieferne und mit 
welchem Betrage sie die Militärlasten im Krieg und im 
Frieden mittragen würden. Was Handel und Verkehr 
betrifft, wünschte die Magnatenkonferenz die Beseitigung 
aller die Länder trennenden Hindernisse und Unterschiede 
(Zwischenzölle). In seine Antwort vom 18. Juli 1712 
ließ der Kaiser Worte einfließen, als stünde ein großer 
Teil der Einwohner Ungarns ohne Unterschied der Re¬ 
ligion aus eigenem Antriebe der Sache günstiger gegen¬ 
über als die befragten Magnaten. 

Nach der hausrechtlichen Verkündigung der prag¬ 
matischen Sanktion am 19. April 1713 und nach An¬ 
nahme der hausgesetzlichen Verfügungen von 1621 bis 
1719 durch sämtliche außerungarische Landtage, insbe¬ 
sondere auch durch Siebenbürgen, gelang dem öster¬ 
reichischen Hofrate und Referendar Reichsritter Johann 
Georg von Managetta und Lerchenau das von der Mag¬ 
natenkonferenz von 1712 im Wege einer Wahlkapitu- 
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lation in Aussicht Gestellte in der Form eines spontanen 
Anerbietens bedingungslos zu erreichen. Durch diese 
wichtige aktenmäßige Darstellung berichtigt sich sowohl 
die Annahme Lustkandis, daß die Thronfolge in Ungarn 
in Form einfacher Inartikulierung der Hausgesetze ge¬ 
sichert worden sei, sowie die Annahme Deaks, daß man 
1722 einen gegenseitigen Vertrag mit der Dynastie ge¬ 
schlossen habe. Anderseits hat der Umstand, daß dem 
an Kaiser Karl VI. am 17. Juli 1722 durch den Reichstag 
überreichten Gesetzestexte ein auch sonst ungenauer In¬ 
haltsauszug aus dem Hausgesetze von 1713 zugrunde 
gelegt worden ist, bewirkt, daß alle Inauguraldiplome 
seit 1741 nur von Leopoldinischer Dreiliniendeszendenz 
sprechen, nach deren Erlöschen das Wahlrecht Vorbe¬ 
halten werde. In der entscheidenden Rede des Protonotars, 
des Palatins Franz Szluha, in der königlichen Botschaft 
und in den ganzen Reichstagsberatungen begegnet auch 
nicht der Versuch, die Sukzession auf die Leopoldinische 
Dreiliniendeszendenz einzuschränken. Eine solche Beschrän¬ 
kung hätte auch direkt den Protest der kroatischen De¬ 
putierten hervorgerufen und der unbeschränkten Annahme 
der Hausgesetze in Siebenbürgen widersprochen. gs. 

Schriften bed ^eutfe^en IBerdtted für Sltmeubflcde tmb 
72.-74. ipeft. Seipjig, i)uncter & $umbIot 
1905. gr.-ßo (VIII, 247; VJ, 184; V, 125 ©.) m. 4.80, 3.60, 2.40. 

Der „Deutsche Verein für Armenpflege und Wohltätigkeit“ 
konnte im J. 1905 auf eine reiche und segensvolle 25jährige 
Wirksamkeit zurückschauen. Erstmals wurde im J. 1896 über die 
Berichte und Verhandlungen des V^ereins ein zusammenfassender 
Überblick gegeben (Heft 24). Nun wird von demselben Autor, 
E. Münsterberg (Berlin), im 72. Hefte eine Übersicht über das 
gesamte Vierteljahrhundcrt des Vereinslebens von 1880 bis 1905 
geboten. Dieser „Generalbericht“ umfaßt fünf Abschnitte. Im 
ersten sind Entstehung und Wirksamkeit des Vereines dargestellt. 
Der zweite Abschnitt enthält ein chronologisches Register der 
Schriften und ein alphabetisches Verzeichnis der Berichterstatter. 
Abschnitt III (S. 49—220) bietet eine systematische Übersicht des 
Inhaltes der Vereinsschriften, Abschnitt IV das Verzeichnis der 
Mitglieder und Abschnitt V das Sachregister zu den Vereins¬ 
schriften von 1881—1905. Wir erhalten hier in einem gewissen 
Sinne eine Systematik des Armenwesens. — Im 73. Hefte 
werden „die heutigen Anforderungen an die öffentliche Armen¬ 
pflege im Verhältnis zur bestehenden Armengesetzgebung“ dar- 
gclegt mit Berücksichtigung der verschiedenen Praxis der Armen¬ 
verwaltung in Bayern und Elsaß-Lothringen. — Das 74. Heft ist der 
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit gewidmet. Für diese äußerst 
wichtige Aufgabe einer gesunden Sozialpolitik im kleinen wie im 
großen werden ganz vortreffliche Winke gegeben. 

Tübingen. A. Koch. 


ötterr. Zentrelblatt f. d. Jurlat. Praxis. (Wien, M. Perles.) XXV, 
1 u. 2. — (lA Aphorismen. — Krasnopo 1 ski, Staatsangehörigkt. od. 
Domizil? — Pfaff, Aus d. älteren Materialien des AGBG. — Riefler, 
Zur Methode d. akadem. Unterrichts im Handelsrecht. — Zur Geschichte 
der radizierten u. verkäufl. Gewerbe. — Rechtaprechg. — (2.) Cohn, Neue 
Sprüche z. BGB. f. d. Dtsche Reich. 

öaterr. Ztachr. f. Verwaitg. (Wien, M. Perles.) XLI, 1—10. — (1—ö.) 
Mifili wetz, Zur Krage d. Pfändbarkl. u. Verwerlbarkt. v. Gewerberechlen 
unt. besond. Bedachtnahme auf die Gast- u. Schankgewerbekonzessionen. 

— Mitteilgcn aus d. Praxis. — (6—10.) Der Eid d. Bischöfe in Österreich. 

Rivlata Internazionale di scienzc sociali e discipiinc ausiUarie. 
(Rom.) XLV, 169 u. 170. — (169.) Palmieri, L’ebraismo in Russin: Stati- 
stica e condizioni sociali. — di Teano, La psicologia delle grandi vittoric 
arabe. — Goyau, Cattolicismo e idea laica in Krancia. — (170.) Gior- 
getti, La questione trlbutaria in Italia. — Muneruti, La Provvidenza 
ncllo svolgimento sociale. — Goria, II giornalismo coniemporaneo. — 
Romanelli, 11 11. Congresso per la difesa deir emigrazione temporanea. 

— Caissotti di Chiusano, II riposo festivo. 


♦Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wissenschaftl.-gemeinverständl. Dar- 
stellgen. 84. 106 . 129. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1906. 8® ä geb. M. 1.25. 
84. Loening Dr. Edgar (o. Prof. a. d. Univ. Halle), Grundzüge d. 

Verfassg. d. Dtsch. Reichs. 6 Vortr. 2., durchgeseh. Aufl. (IV, 140 S.) 
106. Wilbrandt Dr. Rob. (Privatdoz. a. d. Univ. Berlin), Die Frauen¬ 
arbeit. Ein Problem de-s Kanitalismus. (VI, 140 S.) 

129. Heigel Karl Th., Polil. Hauptströmgen in Europa ira 19. Jhdt. 
(III, 112 S.) 

Engel Kriedr., Die charitativen u. humanitären Vereine im Hzgtume 
Salzbg. (Die char. u. hum. Vereine Österreichs. 4. Heft,) Lpz., Selbst¬ 
verlag, 1907 . ki.-80 (184 s. m. 2 Portr.) K 2.—. 


Die Patentgesetze aller Völker. (The patent laws of ali nattons). 
Bearb. u. mit Vorbemerkgea u. Übersichten sowie e. Schlagwortver¬ 
zeichnis versehen (Revised and provided with preambles sumrearies 
and a catchword index) von (by) Geh. Justizrat Dr. Joa. Köhler, 
ord. Prof. a. d. Univ. Berlin, u. Max Mintz, Patentanwalt in Berlin. 
Bd. (Tome) I. Lief. (Part) i—5. Berlin, K. v. Decker, 1906. Lez.-8* 
(S. 1-588) M. 35.60. 

•Sammlg. Kdscl. 1 . Kempten, Jos. Kösel, 1906. 8* geb, M. 1,—. 

1. Hertliog G. Frb. v., Recht, Staat u. GeselL^haft. (Vll, 181 S.) 
♦Rolf Franz, Gegen d. Zentrumsturm. Polit. Betrachtg. Frkf. a. M., Neuer 
Frkf. Verlag, 1907. gr.-8» (22 S.) M. —.»0. 

♦Bohtlingk Arth., Das dtsche Volk unterm rom. Joche. Ein Kampfruf. 
Ebd., 1907. gr.-8* (33 S.) M. -.30. 

•Lamprecht Karl, Freiheit u. VolksUiro. VV'orte z. beut, polil- Lage. 
Köln, Du Mont-Schauberg, 1906. 8^ (12 S.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 


P e r n t a r Dr. J. M., Professor an der Universität und Direktor 
der k. k. Zentralanstalt fiir Meteorologie und Erdmagnetismus 
in Wien: Mateorologischa Optik. I.—III. Abschnitt. Wien, 
W. Braumüller, 1902—1906. Lex.-S“ (Vlll S. u. S. 1—568 mit 
Fig. u. 6 Taf.) M. 15.-. 

Obgleich das vorl. Werk noch nicht vollständig er¬ 
schienen ist, möge es doch hier besprochen werden, weil 
itn Hinblicke auf die lange Zwischenzeit zwischen dem 
Erscheinen des 2. und 3. Abschnittes das Erscheinen des 
letzten (4.) nicht abzueehen ist. Das Buch ist nicht 
nur das erste in seiner Art, sondern auch das einzige, 
das die meteorologisch-optischen Erscheinungen vom mo¬ 
dem-wissenschaftlichen Standpunkte nach allen Seiten, 
besonders nach der theoretischen, behandelt. Der 1. Ab¬ 
schnitt bespricht die scheinbare Form des Himmels¬ 
gewölbes, die Vergrößerung der Gestirne am Horizont und 
die ovale Gestalt der Sonnen- und Mondhöfe. Im 2. Ab¬ 


schnitt werden die Refraktion, die anormalen atmosphä¬ 
rischen Strahlenbrechungen ohne und mit Spiegelung, die 
Fata Morgana und die Szintillation behandelt. Der 3. Ab¬ 
schnitt bringt die Behandlung der Halo- und Kranz¬ 
erscheinungen und des Regenbogens. Der Wert des Werkes 
liegt in der theoretischen Durcharbeitung, die, überall er¬ 
schöpfend und deutlich gegeben, selbst dort, wo nichts 
Neues zu bringen war, dennoch von Selbständigkeit zeugt. 

Der 1. .Abschnitt ist der einzige, an dem ich sachlich etu'ss 
auszusetzen hätte; da ich es bereits an anderen Stellen getan 
habe, brauche ich es hier nicht zu wiederholen (vgl. Zeitschr. f. 
Psych. und Physiol. d. Sinnesorgane. 40. Bd., 74 fl; Arch. de 
Psych. Tome V, p. 306 s.). Zu der Darlegung der Regenbogen- 
theorie eine formelle Bemerkung. P. hätte vielleicht mehr betonen 
können, daß der Regenbogen eine Kombination aus Brechungs¬ 
und Reflexionswirkungen und aus Beugungsnürkungen ist. Mathe¬ 
matisch ausgedrückt: P. hätte ausdrücklich (implicite ist es ja in 
seiner Darstellung enthalten) sagen sollen, daß der Winkelabstand 
jedes Punktes vom Gegenpunkte der Sonne gegeben ist dureh die 
Gleichung 


z /h fsbi 1 


in der A den Radius des durch Brediung und Reflexion ent¬ 
standenen Kreisbogens bezeichnet Dann wäre durch einfache Be¬ 
rechnung der Formel dreierlei leicht zu ersehen gewesen, was 
aus der Formel direkt nicht zu erkennen ist: 1. daß im Haupt¬ 
regenbogen das Rot, trotzdem das Intensitätsbild ein ßeugungs- 
bild ist, dem Minimumstrahl am nächsten liegen muß, daß aber 
auch bei entsprechender Kleinheit von a die Verhältnisse sich um¬ 
kehren können; 2. daß bei den sekundären Maxime je nach der 
Größe von a die Farbenfolge sich umkehren kann; 3. daß der Ab¬ 
stand vom Gegenpunkt der Sonne, wenn wir einmal 41“ als Mittel 
beim normalen Hauptregenbogen ansehen, bedeutend kleiner werden 
kann, bei a = O'OOÖ mm schon 6“—6“ kleiner. Nun hat P. ja eine 
Tabelle der Beugungswinkcl gegeben (S. 527), aber nur fiir 0^ z 
und das erste Maximum, und die die Verhältnisse allerdings voll¬ 
ständig wiedergebenden Kurvendarstellungen S. 528/29 sind mit 
dieser Tabelle und der Intensitätstabelle allein unverständlich. — 
Im übrigen kann man nur wünschen, daß das Werk mit derselben 
Gründlichkeit und Klarheit, mit der es begonnen wurde, auch 
vollendet werde. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 
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Dyck Prof. Dr. Walter von: Ober die Errichtung eines Mu> 
seums von Meisterwerken der Naturwissenschaft und 
Technik in München. Festrede zur Übernahme des ersten 
Wahlrektorates bei der Jahresfeier der Technischen Hochschule 
zu München, gehalten am 12. Dezember 1903 vom derzeitigen 
Rektor. Leipzig, B. G. Teubner, 1905. Lex.-St^ (III, 40 S.) M. 2.—. 

Dieser gründliche Vortrag bezieht sich auf die Konstituierung 
des Museums von Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik 
in München, die bei Gelegenheit der Tagung des Vereines deutscher 
Ingenieure am 28. Juni 1903 stattfand. In fesselnder Weise zeigt 
der Verf. die herrliche Aufgabe, die dieses überaus wertvolle und 
wissenschaftsfördernde Museum zu erfüllen hat, und welcher Art 
die Enthärtungen sind, die sich an dasselbe knüpfen. Erstlich weist 
er auf gediegene V^orbildcr hin: auf das Conservatoire des arts et 
mitiers in Paris und das Soulh-Kensington-Museum, hierauf gibt 
er eine tiefgreifende Entwicklungsgeschichte der Naturwissen* 
schäften vom 16. Jhdt. ab bis in unsere Tage, u. zw. soweit sie 
sich auf wichtige Objekte naturwissenschaftlicher und technischer 
.Arbeit bezieht. Den führenden Grundgedanken des Münchener 
Museums — die historische Entwicklung der naturwissenschaft¬ 
lichen Forschung, der Technik und der Industrie in ihrer Wechsel¬ 
wirkung darzustellen und ihre wichtigsten Stufen durch hervor¬ 
ragende und typische Meisterw'erke zu veranschaulichen — weiß 
er damit sehr geistreich und zwingend zu verbinden und ihm 
noch einen tieferen Sinn zu geben, v. D. regt nämlich im An¬ 
schluß an die Darbietungen des Museums geschichtliche Studien an, 
indem er letztlich zusammenfassend sagt; ,)Das Museum umfaßt 
nicht nur die Sammlung historischer und aktueller Werke der Er¬ 
forschung und Erfindung auf naturwissenschaftlichem und tech¬ 
nischem Gebiete, es umfaßt als einen lebendigen Organismus alle 
seine Glieder, die zu gemeinsamer Betätigung — sei es für die Samm¬ 
lung der Objekte selbst, sei es für die daran anknüpfende wissen¬ 
schaftliche Arbeit — sich zusammenfinden.“ — Die streng wissen¬ 
schaftliche Arbeit ist sehr lesenswert und vermag die Ziele und 
Aufgaben der Geschichte der Naturwissenschaften und der Technik 
ins rechte Licht zu stellen. Der wertvolle Anmerkungsteil enthält 
anregende Details. Einige Druckversehen sind leicht zu korrigieren: 
Tycho Brahe (statt Tycho de Brahe), Huygens (statt Huyghens), 
Bürgi (statt Byrgi), Musschenbroek (statt Muschenbrock). 

Wien-Brünn. Franz Strunz. 


Bucherer Dr. A. H., Privatdozent a. d. Universität Bonn: 
Elemente der Vektor-Analysis. Mit Beispielen aus der 
theoretischen Physik. 2. Auflage. Leipzig, B. G. Teubner, 1905. 
80 (VIII, 106 S.) geb. M. 2.40. 

Gans Dr. Richard, Privatdozent an der Universität Tübingen; 
Einführung in die Vektoranaiysis. Mit Anw'endungen auf 
die mathematische Physik. Ebd., 1905. gr.-S® (X, 98 S. m. 31 Fig. 
u. e. Tab.) geb. M. 2.80. 

Jahnke Dr. E., Etatsraäßiger Professor an der kgl. Bergakademie 
zu Berlin: Vorlesungen Uber Vektorenrechnung. Mit An¬ 
wendungen auf Geometrie, Mechanik und mathematische Physik. 
Ebd., 1905. 8" (XII, 235 S. m. 32 Fig.) geb. M. 5.60. 

Seit Maxwell sein berühmtes „Lehrbuch der Elektrizität“ mit 
Benutzung der Vektorenrechnung schrieb, hat sich die Bedeutung 
dieses Kalküls, bei welchem mit geometrischen Größen als solchen 
ohne direkte Vermittlung kartesischer Koordinaten gerechnet wird, 
in England immer mehr bahngebrochen. In den letzten Jahren, 
speziell wieder besonders nach Erscheinen von Prof. Föppls „Ein¬ 
führung in die Maxw’ellsche Theorie der Elektrizität“ (1904), ist 
die Anwendung der Vektoranalysis auch in Deutschland zur Gel¬ 
tung gekommen und die allerletzte Zeit zeigt, daß dieselbe in 
raschem Wachsen begriffen ist. Im Teubnerschen Verlage sind fast 
gleichzeitig die vorl. drei Lehrbücher dieser Disziplin erschienen: 
Bucherers „Elemente“ haben innerhalb drei Jahren die zweite 
Auflage erlebt, was an und für sich schon für die Güte des kleinen 
Buches spricht und zeigt, daß die Einfachheit und Übersichtlichkeit 
der Operationen bei Benützung der Vektorenrechnung rasch erkannt 
und geschätzt wird. Das Buch ist elementaren Charakters und be¬ 
handelt kurz hauptsächlich Beispiele aus der Mechanik und Hydro¬ 
dynamik. Gegenüber der ersten Auflage ist eine Vermehrung um 
ein Kapitel über die Funktionentheorie des Vektors zu verzeichnen. 
— Gans behandelt nebst den anderen .Abschnitten der mathema¬ 
tischen Physik speziell eingehender die Elektrodynamik und Elektro- 
nenlheorie. Auch sein Buch ist klar und leicht verständlich ab- 
gefaßt, daher auch sehr empfehlenswert. — Jahnkes „Vorlesungen“ 
endlich sind ausführlicher als obige beide Bücher und scheinen 
speziell für Techniker bestimmt. Schon dem Aufbaue nach unter¬ 
scheidet sich das Buch von den früheren. J. trennt die Vektoren 
in der Ebene und jene im Raume. Die DifTerentialoperatoren sind 


Dielt Gowgle 


w'eniger ausführlich als die ebenen Probleme behandelt. Zur Ein¬ 
führung in die Vektoranalysis scheint dem Ref. trotz der größeren 
Breite dieses Buch ganz besonders geeignet. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdöna. 


Beiträge zur chemischen Physiologie und Pathologie. 

Zeitschrift für die gesamte Biochemie unter Mitwirkung von 
Fachgenossen herausgegeben von Franz Hofmeister, o. Prof, 
an der Universität Straßburg. VII. und VllJ. Band. Braunschw’eig, 
Fr. Vicw'eg&Sohn, 1906. gr.-8o(VIl, &96u. VIII, 484S.) äM.lö.~. 

Die Hofmeisterschen „Beiträge“ haben in vollem Umfange 
gehalten, was von ihnen erwartet worden ist (s.d.Bl. XI, 631 f.). 
Jeder Band bringt 80—40 größere .Aufsätze aus dem Gesamtgebietc 
der Biochemie — zumeist hervorgegangen aus Arbeiten in den 
verschiedenen physiologisch-chemischen, pharmakologischen u. a. 
Instituten, Laboratorien und Kliniken der Universitäten Deutschlands 
und Österreichs — sowie eine Anzahl kürzerer Mitteilungen aus 
den entsprechenden Disziplinen. — Die Zeitschrift hat sich ihren 
festen Platz gesichert, der beste Beweis, daß sie einem wirklichen 
Bedürfnisse entgegenkommt. — Die Angaben des Inhaltes der ein¬ 
zelnen Hefte hat dieses Bl. regelmäßig in der Zeitschriftenschau 
(s. XIV, 571; XV, 57, 316, 567, 725) veröffentlicht. 


Meteorolog. Zttchrlft. (Braunschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXIIl, 
9—12. (9.) Hopfner, Üb. d. Große d. solaren Wärmemengen, w’elche 

in ge^eb. Zeiten beliebigen Breiten d. Erde zugestrahlt werden. — Ders., 
Die tagl. solare VVärmestrahlg. auf einer in belieb. Breite fest gegebenen 
Flächeneinheit. — Osthoff, Der .Mammato-Cumulus. — (10.) Woei nko f, 
Perioden in d. Temperatur v. Stockholm. — Ders.. Regenintenailät u. 
Regendauer in Batavia. — Christ, Klima v. Urfa, Ober-Mesopotamien, 
nach Ojähr. Bcobnchlgen. — Schubert, Wald u. Niederschlag in West- 
preuQen u. Posen u. die Beeintlußg. d. Regen- u. Schneemes.sg. dch. d. 
wind. — (11.) Margules, Zur Slurmiheorie. — Rheden, Wolkenhßhen- 
messgen m. Hilfe d. Scheinwerferanlage d. neuen Wiener Leuchtbrunnens. 
— ( 12 .) de Quervain. Neue Beweise f. d. Realität d. oberen Inversion in 
8—l.S Klm. Höhe. — Birkeland, Milteilgen aus d. norweg. meteorolog. 
Institut. Die tägl. Periode d. Luftdrucks u. d. Temperatur in Norwegen. — 
Marloth, Üb. d. Wassermengen, welche Sträuchcr u. Baume aus treiben¬ 
dem Nebel u. Wolken auffangen. 

Naturwiatenachaftl. Rundschau. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXII, 
1—8. — (1.) Chase, Smith u. Elkin, Besiimmg. der Parallaxen v. 
iG.'t meist rasch bewegten Sternen. — Lenard, Üb. Kalhodenstrahlen. — 
Frederic, Zur anthropolog. Eedeutg. d. Haut u. Haare, — Usher u. 
Priestley, Der Mechanismus d. Kohlenstoft'assimilation in grünen Pflan¬ 
zen: die photolyt. Zer.setzg. d. Kohlensäure in vitro. — (2.) Nagai, Der 
EinJluß verschied. Narcotica, Gase u. Salze auf d. Schwimmgeschwindig¬ 
keit V. Paramaecium. — Bos, Zur Kritik d. Lehre v. d. Iherm. Vegetations¬ 
konstanten, auch in bezug auf Winterruhe u. Belaubgstrieb d. Pflanzen.— 
(3.) Nim führ, Üb. d. reale Existenz d. „isothermen Zone“ in 10—12 km. 
Höhe. — de Quervain, Üb. d. Bestlmmg. atmosphär. Strömungen dch. 
Registrier- u. Pilotballons. — Hadäi, Versuche z. Biologie v. Hydra. — 
(4.) Pfund, Polarisation u-selektive Keflektion im infraroten Spektrum. — 
V. Malsen, Geschlechtsbildende Ursachen u. Eibildg. d. Dinophilus 
apatrls. — Fitting, Unlersuchgen üb. d. geotrop. Rcizvorgang. — (6.) 
M aq ue n n e. Üb. die Stärke u. ihre dlastat. Vcrzuckerg. — Engel mann, 
Zur Theorie d. Kontraktilität. — Tschermak, Üb. Züchtg. neuer Ge¬ 
treiderassen mittels künstl. Kreuzg. — (6.) Zenghelis, Materie, Energie 
u. Äther. — Schwalbe, Studien z. Vorgeschichte des Menschen. — 
Kollmann, Der Schädel v. Kleinkems u. die Neandcrtal-Spygruppe. — 
(7.) Diels, Jugendformen u. ßlütenreife im Pflanzenreich. — (8.) Stark, 
Träger u. Ursprg. d. Linien d. Bandenspektrums d. Elemente. — Herl- 
wig, Üb. Knospg. u. Geschlechtsentwicklg. v. Hydra fusca. 


♦Neuhaus Otto, Geheimnisse d, Schnellrechnens. Rechnen e. Vergnügen. 
Ein Nußknacker f. g^ute u. böse Rechner. Mil Moment-Kalender. 3., 
unveränd. Aufl. 15. Tausend. Papiermühle b. Roda S.-A., Gebr. V^ogt, 
1903. S" (SO S.) M. I.—. 

Möller M. (Prof, in Br.schweig), Die VVilterg. d. J. 1907. V'orherbeslimmgcn. 
Schätzgsweise abgeleitet aus astronomisch wie kalorisch-physikal. Be¬ 
ziehgen u. unter Mitbenutzg. mathemat. Berechngen. Lpz., S. Hirzcl, 
1906. gr.-8® (40 S.) M. 1.—. 


Medizin. 

@ 0 1 a Dr. med. 2}2atf}ilbe: 3Biffcnfc^aft unb 
ßrfaljrunflcn iinb Unterfuc^uugen einer beut[rf)cii Srjttit. 5am« 
bürg, Hamburger SBcrIagganftoIt, 1905. gr.«8 (108 S.) 9)1. 2.—. 

Die Verf. behandelt das Thema, ob die Wissenschaft, wenig¬ 
stens wie sie heutzutage gelehrt und geübt wird, sittlich ver¬ 
edelnd wirkt, und w'ählt dazu als Beispiel die ihrem Berufe zu- 
nächstlicgende medizinische Wissenschaft. Sie belebt ihre ein¬ 
gehenden Untersuchungen, die sich auf Lehrer und Lernende sowie 
Pflegepersonen in ihrem Verhältnis zu einander und zu den Kranken 
erstrecken, durch sehr anschauliche Bilder aus dem wissenschaft¬ 
lichen Leben an deutschen medizinischen Kliniken, die vor allem 
von ausgezeichneter Beobachtung zeugen. Allerlei dort bemerkte 
Schaden und Mängel auf sittlichem Gebiete werden von ihr frei¬ 
mütig in dem Bew’ußlsein aufgedeckt, daß ein in diese Verhältnisse 
Eingeweihter nur durch volle Offenheit und Ehrlichkeit eine Besse¬ 
rung anbahnen könne. Die Verf. steht aber auch — und dies ist 
höchst wichtig — auf der Höhe sittlicher Anschauung und Bildung, 
w’ie aus ihren Schilderungen und Urteilen hervorgeht; ihre Kritik 
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ist daher gesund und zugleich sittlich gemütvoll. Mit vollstem 
Rechte fordert sie schon vom jüngsten akademischen Bürger eine 
sittlich einwandfreie Erziehung, die wenigstens in ihren Grund¬ 
zügen vorhanden sein muö, da in erster Linie die häusliche Er¬ 
ziehung und in zweiter die niederen Schulen das Fundament 
hierzu gelegt haben müssen. Zu den Einflüssen von Familie und 
Schule kommt erst später das Leben als definitiver Former des 
Charakters. Die bloße Berührung, ja selbst die dauernde Beschäf¬ 
tigung mit der Wissenschaft allein macht aber die Menschen nicht 
sittlich; die Wissenschaft kann nur zu einer hohen Stufe sittlicher 
Weltanschauung fuhren oder beitragen, kann also veredeln, nie 
aber ganz allein sittlich machen. Wird sie in richtige Verbin¬ 
dung mit den sittlichen Grundsätzen und Gesinnungen des Be¬ 
treffenden gebracht, dann entfaltet sie ihre höchsten Vorzüge und 
bringt auch für die übrige Menschheit Vorteile. Nur wenn der 
akademisch gebildete Lehrer zugleich in ethischer Beziehung hoch 
steht, wird er die Studierenden günstig beeinflussen können. Dies 
gilt in hervorragendem Maße für den medizinischen Unterricht, bei 
dem so off die intimsten Regungen der menschlichen Seele, die 
geschlechtlichen Gefühle u. dgl. berücksichtigt werden müssen und 
worin manchmal die Dozenten mit billigen zynischen Witzen 
ihre Hörer zu belustigen suchen. Übelstande bei Untersuchungen, 
Übungen und Operationen können nie ganz vermieden werden, 
aber es wäre Pflicht der Professoren, die Hörer wenigstens auf 
diese Übelständc hinzuweisen und sie zu gewöhnen, mit der 
größten Rücksicht auf die Gefühle der .^rmen und Kranken über¬ 
haupt bei ihren ärztlichen Handlungen vorzugehen. Auch die 
besseren Elemente unter den Studenten sollten Zusammenwirken, 
um die anderen sittlich minder veranlagten Kollegen emporzu¬ 
heben. — Auf diese Weise gibt die vorl. Broschüre eine Fülle 
von Anregungen, die nicht bloß für Deutschland, sondern für die 
wissenschaftlichen Kreise überhaupt von hoher Wichtigkeit sind. 
Es kann daher diese Studie der deutschen Ärztin nur angelegent¬ 
lichst empfohlen werden. 

Wien. Med. Dr. Schaffran. 


Wiener Mediz. Wochenechrlft. (Wien, AI. Perle.s.) L\TI, 1—10. — (1.) 
Benedikt, Rontgen-DiaRnoslik d. Gehirns u. d. Schädels. — v. Pirquet, 
Die anod. Übererregbarkl. d. Säuglinge. — Eysselt v. Klimpely, Ein 
Jahr Krelinenbehdig. mit Schilddrüsensubstanz. — Popetschnigg, Kasu¬ 
istik d. primären Blutkrkhten im Kindesalter.. — Ilaudek, Üb. angeborene 
Klumphand ohne Defcktbildg. — Urban, Üb. Lumbalanästhesie. — (2.) 
Lorenz, Zur Behdlg. des .Malum senile coxae. — Hovorka, AusfQllg. 
hohler Räume in d. Chirurgie. — Suchy, Hochgrad. Idiosynkrasie gg. die 
Einreibgskur. — Stenczel, Endermat. Anwendg. des Unguentum Hy- 
drargyri cinereura. — (3.).. Salomon, V'ersuche üb. Serumdiagnose. d. 
Carcinoms. — Elbo^cn, Üb. d. Talma-Operaiion nebst Miiteilg. e. operier¬ 
ten Fani;.s. — (4.) Klein (Baringer), .Modifizierte Instrumente. — Schein, 
Vom weibl. Geschlechtsorgane ausgehende Hauterkrankgen. — Brauns, 
Die Ätiologie d. Eklampsie. — (5.) Glück, Probleme u. Ziele d. plast. 
Chirurgie. — Holz kn echt u. Jonas, Radiolog. Untersuchg. palpabler 
Alageniumoren. — Karwacki, Immunisierg. gg. Alicrococcus neoformans 
Doyeni. — II e rz, Vaginale Kaiserschnitte u. hohe seitliche Cervixincisionen. 
— (6.) Schrott er, W’irkg. d. Dr. Borghcnnschen Respiralion.sstuhles. — 
(7.) Kauders, Leber u. Blutgerinng. — Weiß, Eine neue organ. Jod- 
verbindg., Tiodinc. — Donath, Der Arzt u. die Alkoholfrage. — (8.) 
Pfeiffer, Zur Ätiologie d. primären V'erbrühungstodes. —• (9.) Reuter, 
Anatom. Befund b. Benzinvergiftg. — Arneth, Kernbeschaffenht. d. neu¬ 
trophilen Leukocyten. — (10.) Escherich, Hirnembolie im Verlauf d. 
posldiphther. Herzschwäche. — Posselt, Ilöchslgrad. scptico-pyäm. 
Scharlach. — Beil,: Der Alililärarzt. XLI, 1—5. — (1.) Schücking, Die 
Konferenz z. Revision d. Genfer Konvention. — Zuzak, Militärarzt u. 
Geisicsstürg, — Die Stellg. d, Militärärzte in d. Armee. — (2.) Hölscher, 
Nasenatmg. u. ihre Bedeutg. f. d. Mil.dicnstfähigkt. — (3.) Mandl, 6 Fälle 
V. Selbstbeschädigg. d. Ohres dch. Atzg. — (4.) Majewski, Üb. d. Be¬ 
hdlg. d. Exerzierschußwunden. — Frachtmann, Augenhygiene bei d. 
Truppe. — Alolek, Konservierg. d. Verbandpäckchen. — Alil.arzt od. 
Sanitätstakliker? — (5.) Elbogcn, Üb. d. Notwendigkt. prophylakt. Injek¬ 
tionen V. Tetanusanliloxin b. Verwundgen dch. Exerzierschüsse. 

•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wissensch.-gemeinverstätidl. Dar¬ 
stellgen. 32. 13U. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1907. 8°. u gcb. M. 1.S5. 
39. Sachs Dr. med. Heinr. (Privatdoz. a. d. üniv. u. Nervenarzt in 
Breslau), Bau u. Tätigkt. d. mcnschl. Körpers. 2., verb. Aufl. Mit 
.37 Abb. im Text. (II, 158 S.) 

130. Miehe Dr. H. (Privatdoz. in Leipz.), Die Erscheingen d. Lebens, 
ürundprobleme d. mod. Biologie. Mil 40Fig. im Text. (VII, 124 S.) 
Freimann Max, Die Entstchg. u. Verhütg. d. Glatze. Lpz., K. Lentze, 
1907. 8*» (82 S.) M. 2.—. 


Militärwissenschaften. 

i® 0 «f Sttnolb: 1870—71. getbäUflSerlcbniffe unb (Srimterungen 
cineb Siiijä^rig'grciwinigen tm 3. ©orberegiment ju Suß. SBien, 
e. Siuiiegcn. 8“ (Vlll, 144 ®. m. 29 3U.) 3». 1.50. 

Der deutsche Büchermarkt ist im glücklichen Besitze zahl¬ 
reicher Werke über den großen Krieg, zu denen nicht an letzter 
Stelle die Autobiographien berühmter Männer zählen; das vorl. 
Buch kann daher nur beanspruchen, den Verwandten und Freunden 
des Verf. und dessen ehemaligen engeren Kameraden empfohlen 
zu werden, was hiermit geschieht. Frh. v. K. 


Technische Wissenschaften. 

® e rf c t 3- g.: unb äBoffc*. Hamburg, Stbipautci^. 

nitebeä SButeati, 1905. (35 ®. u. 3 Safelu.) geb. 3K. 2.—. 

Der erste Teil der Studie bietet in knapper Form ein klares 
Bild der Wechselwirkung zwischen dem in Bewegung befindlichen 
Schiffskörper und den umgebenden Wassermassen; die Erschei¬ 
nungen sind auch für Laien verständlich erklärt und es finden 
sich schätzenswerte Anhaltspunkte, wie der Schiffskonstrukteur die 
Erkenntnis dieser Erscheinungen nutzbringend zu verw'erten vei- 
mag. Der zweite Teil behandelt — in vielleicht zu lapidarer 
Weise — die für die Überwindung des Wasserwiderstandes 
günstigsten Schiffsformen. Die Studie, als w^ertvoller Beitrag zur 
immer aktuellen Frage des Fortbewegungswiderstandes der Schiffe 
zu begrüßen, kann allen Fachleuten und auch den Laien, die 
sich für das Problem interessieren, wärmstens empfohlen werden. 

Wien. Frh. v. Koudelka. 


Wiener Landwlrteeh. Zeltg. (Wien.) LVJI, 1-12. — (1.) Zur Frage 
d. Regeneration d. Kuhländer Rindes. — Solanum Commersonii. ~ (2. 
Das neue Pensionsge.setz f. Privatbeamte, — Herrsch. Ebenfurth. — (3.) 
Die Rübenrayonierg. im Herrenhaus. — Zur Hebg. d. Kartoffelbaues in 
N.-Ö. — (4.) Das Agrarprogramm d. „Agrar. Zentralstelle“. — Gibt es c. 
„Raubbau“? — (5.) Wahlreform u. Großgrundbesitz. — Hohe Fleischpreisc 
— sinkende Viehpreise. — (G.) Zum Kapitel Spirilusprcisc. — Neue agrar. 
Gesetzentwürfe im Ungar. Abg.hause. — (7.) Das neue Weingesetz. — 
Hofr. Joh. Pohl. — (8.) Der neue V'eterinärbeirat. — Üb. d. Zusammen- 
setzg. unsrer Oclkuchen. — Wie.senanlage. — (9.) Probleme d. milch- 
wirtsch. Produktion. — KartofTelsaatstationen. — (10.) Zur Förderg. d, 
Hopfenbaues. — VVcrtbesiimmg, d. Rübensamens. — ( 11 .) Zur Abwehr. — 
Verein österr, Großgrundbesitzer. — (12.) Zur Pensionsversicherg. d. Güter- 
beamten. — Das k. u. k. Privatgut Ploschkowitz. 


Holm Dr. E., Das Objektiv im Dienste d. Photographie. 9., durchgcsch. 
Aull, .Mit zahlr. Textfig. u. Aufnahmen. Berl., Gust. Schmidt, 1906. 
gr.-8“ (VII, 152 S.) geb. 2.—. 


Schöne Literatur. 

$aul: @in ^antefran^ aud ^unbert 
liBfättern. (Sin 3ü^rer biirc^ bie „Eommebta". ljunöcrt 
5 ebcr 5 eid)nu«gett öon Sroiij ©taffen imb beei planen. Serlin, 
(S. ©rote, 1906. Seg.-S« (272 ©.) fleb. 3». 15.-. 

Mit diesem Werke betritt der bekannte verdienstvolle Dante- 
forscher einen ganz eigenartigen Weg, das unsterbliche Werk des 
großen Florentiners den besten und auch weitesten deutschen 
Leserkreisen näher zu bringen. Er nennt dieses Buch, in dem der 
grüßte Raum der bildlichen Darstellung eingeräumt ist, einen 
Führer durch die „Commedia“. Daß diese mehr in Bildern zu uns 
spricht als jedes andere poeti.sche Werk, das der Tiefe und Be¬ 
deutung seines Inhaltes nach nur annähernd in Betracht gezogen 
werden könnte, ist bekannt. Daß durch diese die Phantasie 
zum freiesten Auffluge angeregt wird, daß nur ein Künstler bester 
Eigenart, feinsinnigster Auffassung cs wagen darf, den Stift anzu¬ 
setzen, ist für jeden Danteleser selbstverständlich. Es muß eine 
aus dem innersten Drange eines poetisch-religiösen Fuhlens 
gestaltende Kunst sein, wenn wir sie als berechtigt anerkennen 
sollen. Die Übermacht des Gedankens muß ihn lehren, alles aus 
seinem Werke auszuschalten, was die Hoheit und Größe des 
Empfindens beeinträchtigen könnte. Wir dürfen den Zug des Mo¬ 
numentalen in einer Darstellung nie vermissen, die vom Geiste 
dieses Sehers eingehauchtes Leben und Leiden schildern will. — 
In den acht Verszeilen der Dichtung Pochhammers, die unter jedem 
Blatte zu finden sind, hat der Verf. getrachtet, einen oder die Leit¬ 
gedanken des betreffenden Gesanges des Originales wiederzugeben. 
Der Maler seinerseits hat diesem entnommen, was ihm seinem seeli¬ 
schen wie künstlerischen Empfinden nach zur Wiedergabe am 
geeignetsten erschien. Wer Dante auf seiner Wanderung durch 
die drei Jenseitsreiche zu begleiten versuchte, — denn mehr 
ist uns allen kaum gegönnt, — wird in den Zeichnungen Stassens, 
ob ihm auch sonst der Stil derselben genehm sein mag oder nicht 
jenen Ernst, jene Würde, jene Tiefinnerlichkait finden, die wir dem 
Dantesken Geiste besonders zuschreiben. Was vermag uns aber 
besser zu führen als Geist vom Geiste dessen, den wir erkennen 
wollen? Und welches bessere Lob können wir dem zeichnenden 
Künstler zollen als dieses? — P. sagt von seinem Buche, es sei 
gleichsam Dante ohne Dante, man finde in dem Buche nichts von 
seinem Worte und doch nichts als sein Wort. Und das i.st richtig. 
Denn wie die Zeichnungen des Kün.stlers durchaus keine einfachen 
Illustrationen zu dem Texte der Verse, sondern vielmehr nur solche 
zu den Gedanken Dantes sein sollen, so wollen auch die Verse 
Pochhammers uns nur anregen, dem überreichen und unerschöpf¬ 
lichen Inhalte, dem Ewigkeitswerte des poetischen Riesenwerkes 
mit verständnisvoller Hingabe näherzukommen. Dazu wurde der 
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Geist des großen Sehers in die leicht gangbare Münze dieser 
Verse von edlem Sprachgehalte geprägt. So vermögen wir auch 
dankbar die Führerschaft des Autors als nützlich anzuerkennen. 
Deren Wert ist aber W'eilers noch ganz besonders darin zu linden, 
daß Pochhammer den drei Teilen des Buches umfangreiche Erläu¬ 
terungen zum Gedankengangc des Gedichtes angefügt hat, die nicht 
nur viel des Wertvollen zur Einfühi*ung in das Verständnis des¬ 
selben, sondern auch die Resultate scharfsinnigster Forschungen 
enthalten. Die Lektüre dieses erläuternden Teiles mit den die Auf¬ 
fassung Dantes von der Topographie der Jenseitsreiche darstellenden 
Planskizzen muß als besonders lohnend und vor allem anregend 
zu jedem Weiterschreiten auf den Hohen, auf die uns das Gedicht zu 
führen vermag, bezeichnet werden. Das eigentliche Studium von 
Dantes Werk wird allerdings nur den auserlesensten Denkern Vor¬ 
behalten bleiben. Die Zahl derer aber, die, mit mehr oder weniger 
Eignung und Fähigkeiten ausgerüstet, aus dem Gehalte des „hei¬ 
ligen Gedichtes, dem Erd’ und Himmel ihre Hände reichen“, 
schöpfen wollen, mehrt sich mit jedem Tage des Fortschreitens 
der Völker auf den weiten Gebieten der geistigen Arbeit. Damit 
aber wird das Wort Niccolo Tommaseos: „Lcgger Dante e un 
dovere rileggerlo e bisogno, sentirio un presagio di grandezza“, auch 
außerhalb des Vaterlandes des Dichters, für das es zuerst ge¬ 
sprochen worden war, immer mehr Geltung gewinnen. Wird uns 
aber die Erfüllung dieser schönen Pflicht leichter, bringen wir es 
dahin, immer weiter vorzudringen auf den Wegen, die Dantes Weis¬ 
heit wandelte und die jene sind, die zum Frieden führen, so gebührt 
auch Pochhammers Buch ein entsprechender Teil an diesem Ver¬ 
dienste. 

Wien. Ludwig Gail. 

I. u f f e ^arl; Oftmärfifc^c 

(Stuttgart, 3- Sotta SRa^f., 1906. 8^ (307 <S.) 3K. 3.50. 

II. SBernei: Jrans: ^eimatluft. ®riefe qM her Oftmarf. 

^Berlin, %. 2)rc^fc & So. 8® (396 m. Bitbn.) get. 3.—. 

I. Ich weiß keinen anderen Schriflstcller, dem Busse mehr 
gleicht als Hans Eschelbach. Beide begannen ihre literarische 
Laufbahn mit ein paar Lyrikbänden, denen reicher Erfolg zuteil 
ward. Mühelos entquollen beiden die Verse, hohe Sanglichkeit 
und große Formschönheit zeichnete ihre Dichtungen aus. Und 
wenn man ihnen auch noch mehr Vertiefung und Originalität 
wünschen mochte, so schienen sie doch ausgesprochene lyrische 
Talente zu sein. Und doch entpuppten sich beide, als der Jugend¬ 
drang verbraust war, als sehr beachtenswerte Erzähler, die nun 
die Kritik, welche sie unter die Rubrik „Lyriker“ katalogisiert hatte 
und ihnen anfangs ihre prosaepische Tätigkeit zum Vorwurf 
machen wollte, wieder umstimmen mußten. Busse, der auch als 
Novellist ganz ähnliche Qualitäten wie Eschelbach aufweist, sucht 
als Erzähler besonders seine Heimat Posen dichterisch zu ver¬ 
werten. Nach dem Novellenbuch „Die Schüler von Polojewo“, in 
dem er bereits starke Proben seines Talentes, Land und Leute 
seiner Heimat zu zeichnen, abgelegt hat, gibt er uns nun weitere 
fünf Geschichten aus der Ostmark, die zu dem Besseren unserer 
heutigen Novcllistik zu zählen sind. Er weiß sich ganz in sein 
meist polnisches Milieu zu versenken und schildert Menschen und 
Dinge mit großer Realität. Trotzdem zeigt er uns nicht die nackte 
Wirklichkeit, wie sie uns der Naturalist gibt, sondern eine dichte¬ 
risch komponierte, die ein eigener poetischer Schimmer umwebt. 
Kein Wunder, daß wir daher öfters das Gefühl der „schönen 
Lüge“ haben. Die Sprache ist schön und fließend; einige gewagte 
erotische Situationen lassen die Sammlung leider als Familien¬ 
lektüre ungeeignet erscheinen. 

II, Werners „Heimatlufi“ ist ein frisch, humorvoll und an¬ 
schaulich geschriebenes Buch, das in einfachem Rahmen intime 
Schilderungen aus einem Fleckchen der Ostmark gibt. Die schließ- 
liche Heirat des Briefschreibers, der als nervös heruntergekommener 
Schriftsteller in seinem Geburtsort im Nctzedistrikt Erholung sucht 
und findet, mit seiner alten Jugendliebe verleiht dann dem pitto¬ 
resken Ganzen noch einen romantischen Anstrich. 

München. Dr. A. Lohr. 

SIdmnffen ©cotR: Stürme. SBoman. ^ccäbcn, ®. SReigner. 

1906. 8" (478 ©.) «K. 5.—. 

Lebenswahres, unverfälschtes Volkstum spricht aus dem vorl. 
Roman. W^as der Verf. bietet, ist nicht in den vier Wänden er¬ 
sonnen; es ist alles miterlebt, mitempfunden. In scharf umrissenen 
Zügen treten die handelnden Personen vor uns hin, sie flößen 
das lebhafteste Interesse ein und fesseln bis zum Schlüsse. Wahr¬ 
haft packend ist der große Hamburger Hafenarbeiterstreik dar- 
geslellt. Ein lesenswertes, gesundes Buch, das mit seiner schlichten, 
kraftvollen Sprache gewiß viele Freunde finden wird. B. 


Qottfttmlnne. (Hrsg. A. Pöllmann.) V, l ti. 2. — (l.) v. Kralik, 
Das Drama. — Brühl, Fz. v. Sonnenbergs „Donatoa“. — Schlögl, Aus 
d. Buche d. Psalmen. — Kiesgen, P. Verlaine. — Laachcr Spiele. 1. My¬ 
sterium .saluti.s. — Rafael, Waldlieimat. — Gedichte v. Krapp, Herbert, 
Albing, Eck, Weiter, Henkel, Verhaeren. — (2.) Verlaine-Dehmel, Hettg. 
zu Gott. — Ders., Gedichte, übertr. v. O. Hauser u.L. Kiesgen. — Krapp, 
P. Verlaine. — Pöllmann, Vom Wesen d. Dekadcnce. 

Helmgarten. (Graz, Leykam.) XXXI, 5 u. 6. — (5.) Rosegger, Die 
Försterbuben. — Presber, Das Verhängnis d. Hauses Brömmelmann. — 
Fleischer, ’s Gottl. — Ein Brief Hm. Schells. — Tolstoi, Eine neue 
Lebensauffassg. — v. Schellandcr, F. v. Saar an Fr. Marx. — (6.) 
Wichner, Auch e. Trost. — Melde, Wie d. sei. Pfarrherr Jul. v. Gott 
in d. Himmel kam. — Kranewitter, Ant. Renk. — Üb. den Firnen — 
unter d. Sternen. — v. Kalchberg, Das Mürztal. — Fischer, Der 
Reisebegleiter. — v. Berlepsch, Regen. 


Bierbaum Otto JuL, Der neubestellte Irrgarten d. Liebe. Um ctl. Gaenge 
u. Lauben vermehrt. Verliebte, launenhafte, moralische u. a. Lieder, 
Gedichte u. Scrueche aus den J. 1885 bis 1905. Mit Leisten u. Schluß- 
stuccken v. Heinr. Vogeler. 1. bis 6. Tausend, seit Erscheinen d. -Irr¬ 
gartens“ das 8.5. bis 40. Tausend. Lpz., Insel-V’erlag, 1906. kl.-8® (XVI, 
439 S.) M. 2.—. 

♦V'olksbücherei. Nr. 156—164. Graz, Styria. 8®. ä Nr. M. —.20. 

155, 156. Die dtschen Volksbücher. Bearb. v. Gust. Schwab. 11, Die 
vier Heimonskinder. ( 12 B S.) 

167, 168 . Zeiler Joh. Nep., Lose Blätter. Gesamm. Skizzen u. kleinere 
Erzählgcn. (128 S.) 

1.59. Blümckc Ludw., Die Sühne d. Fischers. Erzählg. (77 S.) 
160—162. Smolle Leo, Der letzte Graf v. Cilli. Gescnichll. Erzählg. 

aus Steiermks Vergghl. Mit Titelbild. (188 S.) 

163, 164. Herbeck Jos., W'cltferne Geschichten. (87 S.) 

♦Najmajer Marie v., Hildegund, Annchen v. Tharau. Der Goldschuh. 

uramat. Nachlaß. Wien, W. Braumüller, 1907. 8* (XVT, 142 S.) M. 2.50. 
♦Me 1 de M,, Gunnlöd. Ein dramat.Gedicht. Ebd., 1907. 8® (VlI, 68 S.) M. 1.—. 
•Schey Evelina, Ver.se. Ebd., 1907. 8® (VI, 63 S.) M. 1.80. 

♦VV’alter Ernst (M. A. Spitzer), Sieben Theaterstücke. Wien, C. Konegen, 
1906. 8» (310 S.) K 2.—. 

♦Bahr Herrn., Grotesken. (Der Klub der Erlöser. — Der Faun. — Die 
tiefe Natur.) Ebd,. 1907. 8® (III, 264 S.) M. 8.50. 

•Gfall Alois, Die Brautwerhg. Schwank in 1 Aufzug. Nach e. Erzählg. 

d. Reimmichl bearb. Brixen, Preßvereins-Buchh., 1906. 12® (20 S.) 70 h. 
*— —, Der .schlaue Michl und die falsche Barbl. Schwank in 2 Aufz. 

Nach e. Erzählg. d. Reimmichl bearb. Ebd., 1906. 12 ® (27 S.) 70 h. 
Grelle Frida, Bühne u. Welt. Schausp. in 4 Akten, Berl.-Lpz., Mod. Ver¬ 
lagsbureau C. Wigand, 1906. 8® (102 S.) M. 2.—. 

Sieburg Erich, Verlorene Spiele. 3 Studien. Ebd., 1906. 8® (60 S.) M. 2.—. 
Massenbach M. v., Schick.sal. Dramat. Dichtg. Ebd., 1906. 8®(26 S.) l M. 
Seewald Wilh. v., Geschick u. Wille. Morena. Familien-Tragödie in 
5 Aufz. Ebd., 1906. 8” (128 S.) W. 2.—. 

Fellner Bruno, V’erkaufi! Lebensb. in 4 Aufz. Ebd., 1906, 8* (137 S.) 2 M. 


DruckfehleF-Beriehtlgung. In Nr. 4 ist auf Sp. 105, 

Z. 5/6 V. u. statt mißlich: möglich, Sp. 106, Z. 2 v. o. statt 
Deutung: Wertung zu lesen. 


ItcnigHelkn 4oa Ferdinand Sütinlnglt ln Paderborn. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben. 

BLANK, OSKAR, Die Lehre des hl. Augustin vom 
Sakramente der Eucharistie. Dogmengeschichtliche 
Studie. 142 S. gr.-8». br. M. 2.40. 

NIEDERHÜBER, Dr. JOH., Sem.-Regens, Die Eschatolo¬ 
gie des heil. Ambrosius. Eine patristischc Studie. 
(Forschungen zur christl. Literatur- und Dogmengeschichte 
VT. 3.) 286 S. gr.-S"^. br. M. 6.80. Subskriptionspreis M. 5.40. 

RANDLINGER, STEPHAN, Sem.-Präfekt, Die Feindesliebe 
nach dem natürlichen und positiven Sitten¬ 
gesetz. Eine historisch-ethische Studie. Preisgekrönte 
Schrift. 178 S. gr.-8o. br. M. 3.40. 

SACHS, Dr. JOS., Lyzealprof., Grundzüge der Meta¬ 
physik im Geiste des hl. Thomas von Aquin. 

Unter Zugrundelegung der V^orlesungen von Dr. M. Schneid. 
3., verm. u. verb. Aufl. 284 S. gr.-S'*. br. M. 3.60. 

SCHULTE, Dr. ADALB., Prof., Die Psalmen des Breviers 
nebst den Cantica zum praktischen Gebrauche über¬ 
setzt und kurz erklärt. (Wissenschaft!. Handbibl. I. Reihe: 
Theologische Lehrbücher. XXVT.) 473 S. gr.-8V br. iM. 6.20, 
geb. M. 7.40. 

STEUER, Dr. ALB., Prof, Lehrbuch der Philosophie. 

Zum Gebrauche an höheren Lehranstalten und zum Selbst¬ 
unterrichte. 1. B.AND. Logik und Noetik. 397 S. gr.-8''. 
M. 3.80. 

TENCKHOFF, Dr. FRANZ, Papst Alexander IV. 350 s. 

gr.-S». br. M. 6.60. 

Sämtliche Werke genießen die kirchliche Druckerlaubnis. 
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Dnrob all« Baohhanaiangen zu beziehen. NeuO Erscheinungen« Durch alle BuohhauOlunffen zu bezi« 


Höberg, Dr. GoUMed, ve"rsitäfFreibrrg'^"‘B.. Über die 

PentatOUChfrage. Mit besonderer Berücksichtigung der Ent¬ 
scheidung der Bibelkommission „De Mosaica Authentia Penta- 
teuchi“ vom Jahre 1906. Zwei Vorträge, gehalten am 11. und 
12. Oktober 1906 auf dem Hochschulkurs für katholische Priester 
zu Freiburg i. Br. gr.-8*^ (VIII u, 40 S.) M. 1.—. 

Pescb, Ghristiaims, S. J., Praelectiones dogmati- 

ca© quas in Collegio Ditton-Hall habebat. Cum approbatione 
Rev, .Archiep. Friburg. et Super. Ordinis. Neun Bände. gr.-S*^. 

Tom US II: De Deo uno secundum naturam. De Deo trino 
secundum personas. Editio tertia. (XIV u. 386 S.) M. 5.60, 
geb. in Halbfranz M. 7.20. 

Sanier, Dr. Benediktns, 0. S. B., ^‘'‘irpra^gT“ Die Sonn- 

tagsepisteln im Anschluß an die „Sonntagsschule des Herrn“. 
Herausgegeben von seinen Mönchen. 8» (VIII u. 584 S.) M. 4.—, 
geb. in Leinwand M. 5.—. 


Als Frucht langer Betrachtung der sonntäglicheri Perikopen 
veröffentlichten die Mönche des erblindeten Abtes von Emaus in 
Prag vorliegendes Werk, dem später noch die Festtagsepistcln 
und die Fastenepisteln folgen sollen. 

Scherer, P. Augustin, ®fS,"' Bibliothek Für Pre- 

<iig6r« Im Verein mit mehreren Mitbrüdern herausgegeben. gr.-8®. 

Erster Band: Die Sonntage des Kirchenjahres. I. Der 
Weihnachts-Zyklus, vom ersten Adventssonntag bis Septua- 
gesima. Sechste Auflage, durchgesehen von P. Johannes 
Baptist Lampert, Doktor der Theologie und Kapitular desselben 
Stiftes. (X u. 616 S.) M. 6.—; geb. in Halbfranz M. 8.50. 

Ein Prediger, welcher diese „Bibliothek^^ benutzt, bedarf wohl 
keines anderen Behelfes; sie umfaßt acht Bände, welche Predigt¬ 
entwürfe enthalten, und als „Neue Folge“ noch vier Bände mit 
Beispielen (Exempel-Lexikon), die ebenfalls in neuer Auflage er¬ 
scheinen. 
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Abotmeraents-Aufträge 
werden angenommen von der Ad> 
ministration des »AUgem.Literatur- 
blattes«, Wien II., Glockengasse S, 
sowie von jeder Buchhandlung. 


Erscheint am 16, und letsteo jedes Monats« ^ Der Besugspreis betrfigt ganzjährig K 16.—> (M. 12.60), fOr Mitglieder der LeO'Gesellscbaft ganzjährig K IO.**-* 

Inserate werden mit SO A (36 Pf-) ihr die zweigespaltene NooparetUeseile berechnet. 


INHALT. 

A IlgemelnvIsBenschaftliches. Blblfotheks* 
wesen. Sammelwerke. 

Ehrhard A., Katholisches Christentum und 
moderne Kultur. (Hofrat Üniv.-Prof. Dr. F. 
M. Schindler, Wien.) (161.) 

■StattTttc^ gt., ?rt€tinau((h«Iet. — 5Derf., floß« 
an tcT idebeit! — S)a# semaltige (ittoad 

Abec $TeimaUTei>Xbeocie unb ^tniottm*BTa;il. 
(Msgr. Dr. PaulM.Baumgarten, Rom.}(16S.) 

Theolofls. 

Jungnitz J., Visitationsberichte der Diözese 
Breslau. Archidiakonat Glogau. I. — Ders., 
Die Breslauer Germaniker. (Univ.-Prof. Dr. 
Ant. Koch, Tübingen.) (165.) 

5«ber ?I. 8., beb 9K4rtt)rctS fiebre öonSejub 

(Sbriftul, bem SJleiftab unb bem tnenId]ße)norbencn 
Sohne ^otteb. (Dr. K. Hirsch, Privatdozent 
a. d. Univ. Wien.) (167.) 

Soldat Al., O jedinosti a nerozluönosti man- 
ielstvi. (Univ.-Prof. Dr. Jos. Rieber, Prag.) 
(167.) 

Deimel Th., Altes Testament. — (9unlel, 
B'öhbc «nb Saal. (Univ.-Prof. Dr. Job. 
Döllcr, Wien.) (168.) 

Philosophie. PHdagoglk. 

Düringer A., Nietzsches Philosophie vom 
Standpunkte des modernen Rechts. (Univ.- 
Prof. Dr. E. Seydl, Wien.) (170.) 

Gebhardt C., Spinozas Abhandlung über die 
V'erbesscrung des Verstandes. — W. Jeru¬ 
salem, Der kritische Idealismus und die 
reine Logik. — Osk. Ewald, Rieh. Avenarius 
als Begründer des Empiriokritizismus. — 
Eubtu. 9utje, ^ie ^eltaiijd)auun^n bec ßcogen 
y^ilojop^cn ber 9?eu3eit. (Univ.-Prof. Dr. A. 
Michelitsch, Graz.) (171.) 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Kreischmayr H., Geschichte von Venedig. I. 
(172.) 

SBörle ftari, iWiteclebtcb. (Geh. Rat Dr. Jos. 1*reih. 
V. Helfen, Wien.) (174.) 

Sampcec^t Äarl. Uloberne 

(Dr. H. F. Helmolt, München.) (174.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Brunn Heinr., Kleine Schriften. II. 111. (Univ.- 
Prof. Dr. Heinr. Sehen kl, Graz.) (176.) 

aRlttetegger 'Cettt, ßefebu* für öfter» 

Teid)iicf)c SRdbdieitIhseen. I—IV. — ®ecf., ©tie» 
TÖmijdje unb Daterlänbljc^e Sagen unb 
(«jd^fungen. — ft. SBadet, ®eutjf^eö Sefebud^ 
für tat^olijt^e SRdbcbenjrtjufen- I—III. — 

äof. ^enj«, ®euti(^cb ßejebudj für bie oberen 
ftlaftc« H^cret öebraiiftalten. 1. — S8, 
forobfi, ßejebud) jur Ginfül}cung in bie ftcnntnib 
2)eutid)lanb4 unb jeineb geiftigin flebenä. — 
^arg. $enid)(e. ^eutt^c 'ßtoja. (Hofrat und 
k. k. Landesschulrat Dr. K. F. Kummer, 
Wien.) (176.) 


Kunstwissenschaft« 

Sutba @enua. — 9i. gerate, tSeefataed. 
(Hofrat Dr. Jos. Neuwirth, Prof. a. d. Techn. 
Hochschule Wien.) (188.) 

^ie bilbmdftige ^botogcobl^ie, brögg. bon 
SJlattbieb'tRQiuxen unb db^eeba. 1. II. — 

Xie pbotogra^ifebe ftunft i. Bf. 1904, btögg. 
b. tr- ^attble4*TOaiuren. UL — Deutscher 
Camera-AI man ach, hrsgg. von Fr. Löscher, 
ill. (184.) 

Länder* und Völkerkunde. 

?rted] grib, ^ue bet ^oraeit bcc tJrbe. (Dr. Hugo 
Obermaier, Wien.) (185.) 


Dorneth J. v., Die Letten unter den Deutschen 
im Baltenlande. (H. Brentano, Wien.) (185.) 

Rechts- u. StaatswlBsenBchatten. 

Bechmann Aug., Der Kauf nach gemeinem 
Recht. HI. (Univ.-Prof. Dr. Rob. v. Mayr, 
Czernowitz.) (186.) 

(Eat^iein S., 2iie ®runbbegciffc beö Strafiec^tei. 
(r.) (186.) . . 

Festgabe für Felix Dahn zu seinem öOjahrigen 
Doktorjubiläum. 8 Teile. (186.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Dalla Torre K. v, und L. Graf v. Sarnthein, 
Flora der gefürsteten Grafschaft Tirol, des 
Landes Vorarlberg und des Fürstentumes 
Liechtenstein. Ill. (Prof. G. Richen, S. J., 
P'eldkirch.) (187.) 

9Jlic @uft., ^olelüle, Ätame, ©eltdthcr. — Ä. 
Qörnftein unb Warltoalb, 6i(^tbaxe unb 
unfitfttbare Stxo^Ie«. — Äi(£|. Öotex, 9lcum 
^oxHchtitte auf bem Gebiete bex liBdnnelraft* 
tnaftfiinen. (Ing. Rud. F. Pozdöna, Kloster¬ 
neuburg.) (188.) 

Geifiler Kurt, Die Kegelschnitte und ihr Zu¬ 
sammenhang durch die Kontinuität der Weiten* 
behaftungen. (Oberrealschulprof. Th. Hart¬ 
wig, Steyr.) (188.) 

Schöne Literatur. 

C^bbox ^uf bex Si^ioeUe ^um ^arabtefe. diotnaii. 
(Dr. W. Oehl, Wien.) (189.) 

Schindclwick K., Was ich von Reisen mit- 
gebracht. Scherzgedichte. — Fritz Erich, 
Udo vom Unkenstein. Balladen. (Prof. Dr. 
Alb. Zipper, Lemberg.) (189.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit • ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

E h'r h a r d Albert: Katholisches Christentum und moderne 

Kultur. (Kultur und Katholizismus. Herausgeber: Martin Spahn. 
6.) Mainz, Kirchheim & Co., 1907. kl.-8“ (VII, 93 S. m. Titel¬ 
bild) geh, M. 1.50. 

E. konnte den Faden seiner in der vielbesprochenen 
Schrift „Der Katholizismus und das 20. Jahrhundert“ ein¬ 
geleiteten Erörterungen über die Stellung des katholischen 
Christentums zum modernen Kulturleben nicht glücklicher 
fortspinnen als mit dieser Programmskizze; sie wird zu¬ 
gleich manche Mißverständnisse lösen, welchen jene Schrift 
begegnete. In festgeschlossenem Gedankengange legt E. 
Wesen und Charakter der modernen materiellen und gei¬ 
stigen Kultur in ihren Hauptmomenten dar. Sodann wür¬ 
digt er die fundamentale gegnerische Voraussetzung, welche 
der Behauptung von einem Gegensätze zwischen dem 
katholischen Christentum und dem Kulturstreben unserer 
Zeit durchwegs zugrunde liegt: daß zwischen der zeit¬ 
lichen Verwirklichung des katholischen Christentums im 
konkreten geschichtlichen Leben der christlichen Völker 


einer- und seinem Ideal andrerseits, zwischen der Sache 
des katholischen Christentums und den Personen ihrer 
Vertreter nicht unterschieden zu werden brauche; daß 
speziell die mittelalterliche Auffassung und Gestaltung des 
christlichen und kirchlichen Lebens mit allem, was darin 
an Wesentlichem wie Unwesentlichem eingeschlossen ist, 
als Normalauffassung und Normalgestaltung des Christen¬ 
tums zu betrachten sei. In der lichtvollen Zeichnung des 
grundsätzlichen Verhältnisses zwischen Katholizismus und 
moderner Kultur kommt E. zu dem Resultate, daß zwischen 
den Grundkräften des materiellen, staatlichsozialen, geisti¬ 
gen und sittlichen Kulturlebens der Gegenwart und 
zwischen dem Wesen des katholischen Christentums, wie 
es tatsächlich ist, kein Gegensatz von prinzipieller Natur 
besteht, und geht sodann den Gründen nach, die es be¬ 
wirkten, daß trotzdem das Bestehen eines solchen Gegen¬ 
satzes mit soviel Erfolg behauptet werden konnte und 
noch behauptet wird. Das Schlußwort bringt in erhe¬ 
benden Worten die Hoffnung zum Ausdruck, daß das katho¬ 
lische Christentum seine altbewährte sieghafte und immer 
neu sich gestaltende Kraft in aller Zukunft bewahren 
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werde gemäß der Verheißung des Herrn; diese Hoffnung 
drängt sich dem Geiste des Lesers unwiderstehlich von 
selbst auf, wenn er den spannenden Erörterungen der 
feinsinnigen Skizze bis dahin gefolgt ist. Wir danken 
ihrem edlen und geistesmächtigen Verf. von Herzen, daß 
er sie uns gegeben, und wünschen ihr weiteste Verbreitung. 

Wien. Schindler. 


I. Statij: Srrcimauft^clct. ®ic giclc bec GSrünbcc 

unb ^toteftoceu bes SJcceine« „grtic 2. termcbrte unb 

oerbefferte Auflage 3Bien, ®iii)inger, 19n6. 8<> (126 ©.) iöi. 1.—. 

II. -: «oflc an bet 3Irbcit! IJbb., 1906. fI.-8«(64 6.) 

•m. —.30. 

III. (IctnaUtoc über |!fi^eimaurer*^()eorie 

unb gteimaureT»^ra]ci?. Söon SS. ©. 2. ^tuftagc. SBie^babeu, 
aS. S3röding, 1906. (32 ©.) 2Ä. -.30. 

I. II. Die beiden Büchlein von Stauracz sind geschickt ge¬ 
schrieben und wirkungsvoll disponiert. Solche Mahnrufe, in denen 
die Gefahr der von der Loge ausgehenden Entchristlichung dem 
Volke nahe gebracht wird, verdienen eine planmäßige Verbreitung. 
Hie und da mochte man eine größere Mäßigung der Ausdrucks¬ 
weise als praktisch empfehlen. 

III, Der Verlag verunstaltet seine Rezensionsexemplare auch 
durch einen Anilinaufdruck, eine grobe Unart, die Helmholt jüngst 
an dieser Stelle scharf gerügt hat. Die etwas unklare Schreibweise 
des VerfT läßt nicht immer klar erkennen, was er eigentlich 
meint. Interessant sind nur die Beispiele, die er beibringt, daß die 
Logen vielfach nichts weiter sind als eine große Geschäftsklüngelei, 
namentlich in den kleineren Städten. Der Titel der Schrift entspricht 
dem spärlichen Inhalte in keiner Weise. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Stimmen au» M. Laach. (Freibg., Herder.) LXXII, 1 u. 8. — (1.) 
Pfülf, Hohenlohe als Ankläger d. Jesuitenordens. — Pesch, Das chrisll.- 
soz. System d. V'olkswirtschaft. — Blötzer, Das heidn. Mysterienwesen 
u. die Hellenisicrg. d. Christentums. — Krose, Die Volk.szahl dtscher 
Städte im M.-A. —Baumgartner. Die Italien. Ritterdichtg. bis auf Pulcis 
Morgante. — (2.) BeÖmer, Scholastik u.mod. Philosophie. — Meschler, 
Bildg. d. Herzens. — Hagen, Eine astronom. Reise des P. J. Hagen, S. J., 
Direktors der Vatik. Sternwarte. 

Die Wahrheit. (Hrsg. Fr. Franziß.) XLl, 8 u. 4. — (8.) Bu.sch, 
A. Kalthoff, — Franziß, Blüte Dtschlds vor d. Reformation. — Massa- 
rette, Gcntile BelHni. — Dreyer, Ein vergess. Münch. Dichter (Beck). 
~ Boode, Eine Glanzperle aus d. dtschen Opernschatz. — (4.) Breda, 
Prinz Emil v. Oeltingen-Spielberg. — Heiderieder, Randglossen z. 
franzüs. Kulturkampf. — Schorn, Das dlsche Epos. 

SQddeiitache Monatshefte. (München.) IV, 1 u. 2. — (1.) Naumann, 
Volksbildg. u. Politik. — Radikaler Reformkatholizismus. — Hofmiller, 
Thoreau. — Bernays, Briefe an Freunde. — Vauvenargues. — Huch, 
Der Kampf um Rom. — ln den Hoch-Anden. — Albrechi, Schicksale d. 
roten Blutkörperchen. — Ar am. Der Zahnarzt. — (8.) Losch, Mein 
Bildgsbankrott. — Naumann, Wohngsreform. — v. Tyszka, Ein Streik 
im 18 . Jhdt. — Spemann, Die zoolog. Station in Neapel. — Bernays, 
Briefe an Uhde. — Kultur u. Katholizismus. — Arendt, Die Polizei- 
Assistentin. 

Welt u. Wissen. (Beil. z. „Rcichspost“, Wien.) II, 1—8. — (l.) Ra¬ 
negger, Ph. Witkops Lyrik. — Marokko. — (2.) Krapp, Die Bibel in d. 
Kunst. — Mailänder Briefe. — Wild, Sprechmaschinen. — (8.) Ägypten 
als VVinterkurort. — Bischof Gg. Slatkonia u. Paul Speratus. — (4.) Reko, 
Wie entsteht e. Grammophonplaite? — Die österr. Sozialdemokratie. — (5.) 
Stark, Blinddarmentzündgen. — Oehl, Von neuen Büchern. — (6.) Die 
Gravitation u. ihre Erklarg. — Jbler, Kleinhändler auf d. Straßen Chinas. 

— (7.) Mehler, Die Hypnose in d. mod. Wissensch. — Die Pläne Hal- 
danes. — (8.) Baudisch, Eine Höhenfahrt. — Menschheit u. Deszen¬ 
denzlehre. 

Haus u. Herd. (Beil. z. nRelchspost“, Wien.) II, 1—8. — (1.) Bren¬ 
tano, Zwei Landsmänninnen.— Mode. — Gratulationsbriefe. — (2.)Rebek, 
Erlebnisse c. Frau wahrend d. Pariser Julirevolution. —Oriental. Erzähler¬ 
kunst. — Slilfrisuren. — St oll, Mode-Extravaganzen d. Londoner Damen. 

— (3.) Jugendspiele. — Gesundhtspflege. — Japan. Schönhtspflege. — (4.) 
Ein Kapitel Körperpflege. — Wie Amerika tanzt, — Oriental. Frauen- 
schmucK. — (5.) Häusl, ßuehführg. — Luhde-Ilg, Eine Fächerplauderei. 

— (6.) Möbl. Zimmer zu vermieten — nur f. Herren? — Tätowierte Frauen. 

— Am Familientisch. — (7.) Der eth. Werl d. Kinderspiels. — (ö.) Beim 
Magnetiseur. — Ein Königsparadies. 

Wissenachafti. Beil. z. Germania. (Berlin.) 1907, 1—8. — (1.) Säg¬ 
müller, Pius X. üb. d. prlnzip. Verhältnis v. Kirche u. Staat. — Baum- 
garten, Ein populär-wtssensen. Sammelunternehmen auf christl. Grund¬ 
lage. — ( 2 .) Popp, Frühromantiker — nicht Nazarener. Cornelius. — 
Selbst, Studien aus Kunst u. Geschichte. — (3.) Naegle, Ks. Maximilian 1. 
als Fapstkandidat. — (4.) Peters, Die grundsätzl. Stellg. d. kath. Kirche 
zum Bibcllesen In d. Landessprache. — Hoberg, Akadem. Hochschulkurse 
f. Katholiken. — (5.) Gockel, Cb. Erdbeben. — (ö.) Wurm, Die Frage 
d. papstl. Unfehlbarkt. auf d. Vatikan. Konzil. — (7.) Z immermann, Das 
Dreifaltigktskolleg in Dublin u. die kath. Universität Irland.s. —Paulus, 
Zur Gesch. d. Predigt im dtschen M.-A. — (8.) Paulus, Ketzerinquisition 
im luther. Sachsen. — H. Koch, Eine neuentdeckte Schrift d. hl. Irenaeus. 

Hochland. (Hrsg. K. Muth.) IV, ö u. 6. — (5.) Switalski, Nietz¬ 
sches Wille zur Macht. — Geißler, Die Musikantenstadt. — Ranftl, 
Sir Edw. Burne Jones, d. letzte Präraffaelit. — Wieman, Tagebuch¬ 
blätter aus Bosnien. — v. Blomberg, Von d. Kunst d. kün.stler. Erlebens. 

— Schönbach, Des Schriftstellers Lebensfahrt. — Neuhaus, Konfession 
u. natörl. Bevölkergsbewegg. — Counson, Brunctiere u. a. Werk. — (6.) 
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Hannappel, Mithras u. Christus. — Gockel, Aus d. Welt d. Moleküle. 

— Krüger, Goethes „W. Meister“ u. d. Bildgsroman d. Romantiker. — 
Franke-Schlevelbein, Nachlese. — Fischer, Das Anerbenrecht in 
Dtschld. — Büttner, Indien u. d. Kastenwesen. — Dreves, Eichendorff 
u. s. Denkmal. — Harnack als Ireniker. 

Litarar. Beil. z. Augabger Poataeltg. (Red. H. Rost.) 1907.1—12. — 
( 1 .) Bernhard, Der Katholizismus als ästhet. Religion. — Natur u. Kultur 
(auch in Nr. 3 u. 4.) — Junger, Jugendland. — (2.) Lohr, F. Brunctiere. 

— Beck, Hinter Kerkermauern. — Kuhn, Die ,.Jenseitsmoral“ im Kampf 
um ihre Grundlagen. — (S.) Müller, Das sex. Leben d. christl. Kultur¬ 
völker. — Bäuerle, Das Commune Sanctorum d. neuen Choralausgabe.— 
Die Fruchtschale. — (4.) Pfeiffer, Legenden-Sludien. — Weigl, Zur 
Psychopathologie. — Dürrwaechter, Herders Bildcratlas z. Kunsigesch. 

— (5.) Stein, Christus nicht Jesus, ein Jesujtenroman. — GÖttsberger, 
Ezechias u. Senacherib. — fö.) Huhlands System d. polit. Ökonomie. — Se¬ 
bastian, Das Submis.sionswescn in Dtschfd. — Bäuerle, Musikal. Rund¬ 
schau. — (7.) Wurm, Ein Seelcnporträt G. Kellers. — Maufier, Das 
dtsche Haus u. s. Hausrat. — Ludwig, Gesch. d. Collegium Germ.-Huagar. 
in Rom. —(8.) Binder. Bilderbogen aus d. Leben. —Hefi, Die Beleuchtgs- 
arten d. Ggenwari v. Brüsch, — Lutz. Empfindungen u. Seele. — (9.) 
Stein, Die Dichter u. d. Alkohol. — Vielhaber, Neues üb. d. hl. Afra. 

— Mayr, Nouveau Guide de Terre Sainte. — (lO.) Krapp, Zum Tode 

Carduccis. — Heß, Die neuen Wärmekraftmaschinen. — Ahle, Kirchen- 
musikal. Jahrbuch. — (11.) Conte Scapinelli, Fz. Graf Pocci. — 

Wünsche, Das Jubiläum e. Lustspieldichters. — Bäuerle, Neue Schule 
d. gregorian. Choralgesanges v. P. Dom. Johner. — (12.) Müller, Der 
Monismus. — Reindl, Bayerns in histor. Zelt ausgerottete u. ausgestorbene 
Tiere. 

Das XX. Jahrhundert. (München, St. Bernhards-Verlag.) VH. 1—8.— 
(1.) Das J. 1906 in Frkrch. — Entstehg. u. Gesch. d. Bibelkommission v. 
Georges. — Prevöt, Ein Jesuitenroman. — Koch, Das A.T. im Lichte d. 
neueren kathol. Exegese. — (2.) Kard. Kopp. — Das Epos d. südwestafrilctn. 
Kriegers. — (8.) Nationalismus u. Katholizismus. — Die Enzyklika Pius' X. 
an die französ. Bischöfe. — Der französ. Episkopat seit d. Konkordate bis 
z. Trenngsgesetze. — (4.) Die Palasthotelrede. — Die 8. Versammig. d. fran¬ 
zös. Bischöfe in Paris. — Um den Kardinalspurpur f. Erzbischof Irelani 

— Winteraus.stellung d. Sezession 1907. — (&.) Stichwahlparolen. — Kirche 
u. Feuerbestattung. — Ein österr. Hirtenschreiben. — Courbet, Manet, 
Monel. — (ü.) Stichwahlen. — Staat u. Kirche in Frkrch. — Die Ehe- 
scheidg. in d. Ver. Staaten. — Schmi bber. Die Urzeit d. Bibel. — i7.) Zur 
braunschweig. Thronfolgefrage. — G. Tyrreis Austritt aus d. Ges. Jesu. — 
(8.) Gebert, Geistige Selbständigkt. u. Katholizismus. — Ein Mahnruf 
an die amerikan. Millionäre. — Dtsche Gesellsch. f. christl. Kunst. — 
Bumüller, Vom eiszeitl, Men.schen. 

La Clvlttä oattotIcB. (Rom.) 1857—1860. — (1357.) Pavissich, La 

f icrsecuzione religiosa in Francia. — De Santi, L'origine delle feste nata- 
izie. — Zocchi, La predicazione odierna. — Grisar, L’oratorio di S. 
Lorenzo nelP antico palazzo del Laterano. — Pavissich, Donna antica 
e donna nuova. — Rosa, La legge di conversione della rendita e gli ecti 
ecclesiaslici. — Savio, RIcerche sui primi vescovi di Romagna. — Rosa, 
11 P. Eug. Poüdori — (1368.) Pavissich, L’unione popolare ilaliana. 
— f erretti, Amor patrio e beneficenza. — Afarii, La gemma del golfo.— 
Tacchi Venturi, Nuove fonti per ia storia del cristianesimo in Oriente. 
— Rosa, Le basi del'Umanismo secondo il Prof. Traiano. — (1359.) 
Rosa, Nuovi metodi nell'apologetica. — Bricarelli, 11 nBeato*'Angelico 
da Ficsolc. — Pavissich, Suicidio e Religione. — Rinieri, Intorno alU 
origine storica delP inquisizione. — Rosa, Biografie di religiosi illusth. 
— Rosa, II P. Raff. Ballerini f. — (1860.) Pavissich, Di un nuovo par- 
tito anticlericale. — Busnelli, L’ordinamento morale del Purgatorio 
Dantesco. — Grisar, L’immagine acheropita del Salvatore al Sancu 
Sanctorum. — Silva, Scienzc naturali. — Knabenbauer, Antica let- 
teratura ebraica. — Rosa, Serenita e franchezza di critici. 

Riviata dl Cultura. (Rom.) II, 1—4. — (1.) 1 metodi scientific! e la nRl- 
vista di Cultura“. — Murri, II cattolicismo e il pensiero modemo. — 
Fra i libri nuovi. — Le dottrinc e la vita. — (8.) Zampa, Jacopone da 
Todi. — Magri, Conflitti fra capitalc e lavoro. — (3.) Mariani, Il con- 
cetlo di autorila. — (4.) Mariani, Di una morale scienlifica. — 11 lavoro 
dei chierici nell’ antica chiesa. — Una questione di critica biblica. 


•Universal-ßibliothck. Nr. 4861—80. Lpz., Ph. Rcclam. 12®. ä 20 PI. 
4861—62: Tschudi Clara, Königin Maria Sophia v. Neapel, e. vergess. 
Heldin. Fortsetzg. zu „Kais. Elisabeth“. Autoris. ubersetzg. aus 
d. Norweg. v. M. phil. Karl Küchler. Mit 6 111. (166 S.) 

4863: Kraatz Curt u. Frh. v. Schlicht, Liebes-Manöver. Lustsp. in 
3 Aufz. Bühneneinrichtg. Mit 2 Dekorationsplänen. (86 S ) 

4864: Wilde Osk., Die Ballade v. Zuchthaus zu Reading. Autoris. 

Obertragg. aus d. Engl. v. Walther Unus. Mit e. Vorwort. (4SS.) 
4865: Geschäftsordng. t. d. Reichstag nebst d. Reichsgesetz, belr. 
d. Gewährg. e. Entschädlgg. an die Mitg). des Reichstages, u. 
der Bekanntmachg. v. 27. Juni 1906. Textausg. m. kurzen An¬ 
merkgen u. Sachregister. Hrsgg. v. Karl Pannier (48 S.) 

4866: Garschin W. M., Die rote Blume u. a. Novellen. Aus d. Russ. 

übers, v. Dr. B. W. Loewenberg. Mil G.s Blldn. (119 S.) 
4867—68; Mevr Melchior, Rcgine. Eine Erzählg, aus d. Ries. (173 S.) 
4869; Grey Valerie, Der Schlierach Lois. Bauerndrama in 5 Aufz. 
Bühneneinrichtg. (68 S.) 

4870: Kruse Gg. Rieh., Karneval. Fastnachtspiele f. gesell. Kreise. 

Gesamm. u. hrsgg. 1. Bdch. (80 S.) 

4871: Pserhofer Arthur, Aus jungen Tagen. Gedichte. (96 S.) 
4872—74; Die Briefe Lord Byrons. Ausgew., aus d. Engl, übers, u. 
erl. V. Jarno Jessen. (841 S.) 

4875: Gubalke Lotte, Da.s Testament des Fräulein v. Rothenkirchen 
u. a. Novellen, (lül S.) 

4876: Suppe Frz. v., Die schöne Galathee. Komisch-mytholog. Oper 
in e. Aufzug. Text v. Poly Henrion. Vollst. Buch. Enthaltend 
auch J. J. Rousseaus Monodrama „Pygmalion“. Hrsgg. u. eio- 
geleitet v. Gg. Rieh. Kruse. (70 S.) 

4877: TornTeov., Offiziersgeschichlen. Humoresken. 6. Bdch. (103 S.) 
4878: Goethes Götz v. Berlichingen mit d. eis. Hand. Erl. v. Dr. 
Alb. Zipper. (Erläuterungen zu Meisterwerken d. dtschen Lii. 
16. Bd.) (80 S.) 

4879—80: Grün Anastasius, Gedichte. Ausgew*. u. eingeleitet v. Dr. 
Alb. Zipper. Mit d. Bildnis d. Dichters. (22$ S.) 

Broicher Charlotte, John Ruskin u. s. Werk. Sozialreformer, Professor, 
Prophet. 8. Reihe, Essays. Jena, E. Diederichs, 1907. 8® (VIII, 8S7 S.) 
M. 5.-. 
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Stefan Konr., k. k. Bibl.kuslos, Geschichte d. Entstehg. u. Verwaltg. d. 
k. k. Studien-Bibliothek in Laibach. (Mitteilgen d. Musealvereins f. 
Kriin. Geleitet v. Fr. Komatar. XX. Jhg. I., II. u. ill. Heft.) Laibach, 
Musealverein, 1907. 8* (110 S.) 

Kölner Dr. Gust., Dn.s Herrenhaus d. österr. Keichsrats. Nach d. Be¬ 
stände Ende d. J. 1900. Wien, C. Fromme, 1907. 8® (XXIII, 381 S.) K 5.40. 


Theologie. 

J ungnitz Dr. J.: Vfsitationsberlchte der Diözese Bres¬ 
lau. Archidiakonat Glogau. [. Teil, (Veröffentlichungen aus dem 
fürstbischöflichen Diözesan-Archive zu Breslau. 3. Band.) Bres¬ 
lau, G. P. Aderholz, 1907. Lex.-S« (XIII, 766 S-) M, 20.—. 

— —: Oie Breslauer Cermaniker. Ebd., 1906. gr.-S" (XII, 
409 S.) M. 4.—. 

I. Den in diesen Blättern XII, 66 ff. und XV, 132 f. 
angezeigten zwei Bänden der „Veröffentlichungen aus 
dem fßrstbischöflichen Diözesan-Archive zu Breslau“ mit 
dem ersten Teil der Visitationsberichte aus den Archi- 
diakonaten Breslau und Oppeln ist der vorl. dritte, eben¬ 
falls hübsch ausgestattete Band rasch nachgefolgt. Er 
enthält die ältesten noch vorhandenen Berichte aus dem 
Archidiakonate Glogau, das die Fürstentümer Glogau und 
Sagan umfaßte. Aus dem J. 1580 sind Akten vorhanden 
von der Visitation der Kollegiat- und Pfarrkirche in Glogau 
und der Archipresbyterate Glogau, Guhrau, Steinau a. O., 
Freystadt und Sagan (S. 1—23), die mit den Worten 
abbrechen: „Dislrütus Polwüensis“, d. h. die Visitations¬ 
protokolle der Archipresbyterate Polkwitz, Grünberg und 
Krossen sind verloren. Vollständig erhalten sind die Akten 
der drei Visitationen von den J. 1670 (S. 24—119), 
1679 (S. 120—301) und 1687/88 (S. 302—733) in den 
Archipresbyteraten Glogau, Sprottau, Freystadt, Grünberg, 
Schwiebus, Guhrau und Sagan, welch letzteres im J. 1670 
nicht visitiert wurde. Den Schluß bildet ein Verzeichnis 
des Einkommens der Pfarreien im Fürstentum Sagan vom 
J. 1540 (S. 734—744). Außer dem Verzeichnis der 
„visitierten Pfarreien nebst Adjunkten und Filialen“ (S. IX 
bis XIII) hat der verdienstvolle Herausgeber ein sorgfältig 
gearbeitetes Personen- und Ortsregister beigefügt (S. 747 
bis 768). Das Werk ist dem Fürstbischof von Breslau, 
Kardinal Kopp, dessen Hochherzigkeit es sein Erscheinen 
verdankt, zum 25jährigen Bischofsjubiläum gewidmet. 

Ref. hat auch diesen Band ab ovo usque ad mala gelesen 
und abermals ein reiches Material gefunden, namentlich für die 
Geschichte der Ausbildung des Klerus, der homiletischen und 
katechetischen Praxis, des Schulwesens und -Unterrichtes, der Pa- 
sloration, des sittlichen Verhaltens der Geistlichen, Schullehrer und 
Parochianen, kurz, wertvolle Nachrichten über den Zustand der 
Pfarreien, die mehr als bloß lokalgeschichtliche Bedeutung haben. 
Bei der Vorbildung der Geistlichen wird fast immer die 
Philosophie, je einmal die Physik (S. 63) und Rhetorik (S. 305), 
zweimal die Philologie (S. 237, 369), sechsmal das kanonische 
Recht (S. 120, 205, 211, 233, 278, 359) genannt. Hinsichtlich des 
theologischen Studiums findet man neben der stereotypen Formel: 
tkeologus oder theologus moralis absolutus auch eine Spezialisie¬ 
rung, indem teils die Theologie überhaupt, teils die Kasuistik, die 
Moraltheologie (S. 553: speculativa moralis thiologia') oder die 
spekulativ-scholastische Theologie besonders heiworgehoben werden. 
Nicht selten werden auch philosophische und theologische Grade 
erwähnt (S. 120 sogar ein Theol. baccal. ac iuris utriusque 
lietntiatus und S. 158: Artium liberalium et philosophiae magister). 
Die Dauer des (theol.) Studiums umfaßt gewöhnlich zwei bis drei 
Jahre (S. 131, 142, 375: ein Jahr; S. 722 eineinhalb und S. 517 
vier Jahre). Der sittliche Wandel und pastoreile Eifer er¬ 
hält, abgesehen von verhältnismäßig wenigen Ausstellungen (vgl. 
S. 11, 20, 22, 63, 168, 182, 229, 305, 363, 480, 484, 502, 613, 
639, 648 ff., 7^ f.), ein gutes und oft ein sehr gutes Zeugnis. Das 
Predigtamt wird im allgemeinen fleißig versehen und von 
manchem Prediger ist gerühmt: bonum agil ecetesiasten, modo 
essent auditores (S. 161; vgl. S. 159 ff.; 493), denn viele Ge¬ 
meinden bestanden nur oder doch zum allergrößten Teile aus 
Akatholiken. Der Bücherschatz der Geistlichen, speziell der Pre¬ 
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diger, ist im ganzen ein geringer. Einige besitzen keine Bibel 
(vgl. S. 353, 391, 432, 484, Öll, 684). Die Katechese wird 
häufiger gehalten, aber noch nicht regelmäßig, freilich auch 
defectum auddorum“ (S. 363, vgl. S. 637, ^1). Über die 
Schullehrer sprechen sich die Berichte hinsichtlich des Wandels 
und des Dienstes im großen und ganzen befriedigend ('„cum con- 
tentatione parochi et cummunitatis‘‘^J aus. Um die Lehrerwohnun¬ 
gen und Schullokale ist es im allgemeinen schlecht bestellt, wes¬ 
halb die Visitatoren insgesamt bei den Gemeinden und zustehenden 
Behörden auf Abhilfe der Mißständc drängen. Der Schulbesuch 
ist noch recht mangelhaft. Zweimal werden 80 (S. 472, 579), drei¬ 
mal 50 (S. 415, 447, 554) und zweimal 40 Schüler (S. 447, 472: 
per aestatem) genannt, im übrigen schwankt die Zahl zwischen 5 
(S. 711. 725), 6 (S. 605, 715), 7 (S. 612, 617) im Winter, be¬ 
ziehungsweise 2 (S. 617) im Sommer und zwischen 36 (S. 455), 
beziehungsweise 30 (S, 425, 480, 554, 722). Zweimal wird berichtet, 
daß wegen des schlechten Unterrichtes seitens des Lehrers die Schule 
gar nicht besucht werde (S. 496,498). Unter den vielen Stiftun¬ 
gen verdienen besonderes Interesse solche für Schulen und Be¬ 
förderung der Studien junger Leute (S. 149, 162, 389). Der sonn¬ 
tägliche Gottesdienst dauert gewöhnlich gegen zwei Stunden 
(circiter duabus horis). Mit wenigen Ausnahmen (S. 321, 324, 
333, 400, 511, 517, 544) wird die Taufe in deutscher Sprache 
gespendet, und zwar immer cum admissione trium patrinorum. 
Nur einmal (S. 649) wird berichtet: Permittit (parochus) tot 
patrinos infantem tangere^ quot baptismaii adstant; iniunxi sibi 
(siel), ut ad infantem tangendum tantum o deinceps admittat. 
Man vgl. dazu Trid, sess. 24 de ref. cap. 2. Das Allerheiligste 
wird in der Bursa zu den Kranken getragen (S. 430: publice; 
S. 469 publice sub baldachino\ weshalb angeordnet wird, „ut 
pyxidem argenteam procuret'"*' (S, 414, 449). Die große Ver¬ 
schiedenheit der Zeremonien in den einzelnen Kirchen wird aul 
den Mangel eines Rituale zurückgeführt (S. 301). Die Kirchen¬ 
bücher werden vielfach „ordinale** geführt, jedoch meistens ohne 
Eintragung der Trauungszeugen. Mitunter besteht auch noch 
wenigstens „secundum Itbitum*"^ (S. 368, 370, öll) oder geradezu 
von rechtswegen der Beichtgroschen (grossulusj. S. 519 heißt es: 
„Ein Gröschlein hat Er auch jährlich von einem jeden Menschen, 
so zum Sacrament gehet und Opfer-Pfennige genennet werden, 
einzunehmen und zu fordern.“ Die tägliche Zelebration findet 
sich, auch bei Ordensgeistlichen, die in der Pastoration verwendet 
wurden, im ganzen selten, selbst wenn man von dem „raro cele» 
brat'‘'‘ (S. 649; vgl. S. 484) ganz absieht. Nach dem Visitalions- 
bericht vom Jahre 1687/88 wird während der Woche zelebriert 
singulis diebus (S. 544, 553 [suöinde], 579, 631), fere singulis 
diehus (S. 604, 616, 720), frequenter (S. 517, 518, 644, 701), 
semel, bis (S. 511), semely bis^ ter (S. 605), bis (S. 530, 710), 
bis vel ter (S. 480, 544, 637, 727, 733), bis^ ter et etiam saepius 
(S. 577), ter vel quater (S. 493, 641), ter^ quater et saepius 
(S. 517), 3, 4 vicibus et subinde singulis diebus (S. 599), 
aliquoties (S. 497, 502, 511, 584, 592, 608, 682, 701, 715, 722). 
Mit wenigen Ausnahmen (S. 693: semel; S. 386, 409, 507, 532, 
536/7, 558, 560, 609, 610; hü cotidie; S. 690: quandoque mane 
a negligente scriba omittitur) geschieht das Ave-Läuten täglich 
dreimal. Wiederholte Klagen betreffen Trinkexzesse, Tanzbelusti¬ 
gungen (S. 337; usque ad matutinum tempus^ den Kirchen- 
besuch, die Festtage (S. 582 : festa sub ferula servantes) und das 
Hinausschieben der Taufen. Bestimmte Fleischessünden werden mit 
Geldstrafen (S. 733) oder mit dem Halseisen (haec salutaris poena) 
geahndet. S. 520 findet sich die Verordnung, ut parochus muro 
ecclesiae et coemeterio plura similia collaria affigat. Ein Geist¬ 
licher wird besonders getadelt, weil er am Visitationstage „i« 
nimium curta toga incedebat^^ (S. 588), ein anderer, weil er nicht 
zu Hause war, licet dies studii, id est sabbathi fuerit (S. 646). 
Öfters wird der Grundsatz des „Compelle intrare''*' (S. 301, 469, 
623, 668) nachdrücklich eingeschärft und das dominium saeculare 
angerufen. — Der Druck ist abermals vorzüglich, die wenigen 
Versehen korrigieren sich leicht. Eine große Stiftungsurkunde 
(S. 42 ff.) ist noch zweimal (S. 139 ff., 339 ff.) wörtlich abgedruckt. 
Eine Verweisung auf die erste hätte genügt. 

II. Das Buch ist eine Ergänzung zu Steinhubers Geschichte 
des Germanikums (2. Auflage). Der Lebensgang jener Geistlichen, 
die, aus der Diözese Breslau stammend, im Germanikum studierten, 
und solcher, deren Wiege zwar auswärts stand, die aber nach 
diesem Studium in dem genannten Fürstbislum bepfründet und 
tätig waren, wird hier auf Grund eines reichen Quellcnmaterials 
ausführlich und genau gezeichnet. Das Ganze bildet so einen will¬ 
kommenen Beitrag zur schlesischen Kirchengeschichte der letzten 
Jahrhunderte. 

Tübingen, Anton Koch. 
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SF e b e V Stifieb fieon^orb, S. J.: be9 aRäct^tetd 

Seite von Scfud bem ÜReffiad Nub bem 

menfcbflcltiotDettcn @obne Sottet. Sine bogtnengefi^tAt^ 

It(be 3ßonogi;a))^ie. firteiburg, löerber, 1906. gr.'S“ (XIV, ^3 ®.) 

a». 8.-. 

Die Darstellung der Christologie des hl. Justinus war 
seit jeher eine sehr verschiedene. Der edle Charakter des 
Apologeten im Philosophenmantel, der für seine Zugehörig¬ 
keit zu der einen grofien Christengemeinde das Martyrium 
erduldete, machte viele geneigt, dessen Schriften (die 
beiden Apologien und den Dialog mit Trypho) im Sinne 
der vollen Rechtgläubigkeit zu deuten, einige Stellen 
dieser Schriften drängten aber die Meinung auf, daß 
Justinus bei seinem Versuche, die Lehre des Christentums 
nach Möglichkeit philosophisch zu begründen und als die 
„einzig sichere und nützliche Philosophie“ zu erweisen, 
auf Abwege gekommen sei. Da noch im XIX. Jhdt. 
Katholiken und Protestanten die verschiedensten Meinungen 
über die justinische Lehre vertraten, war eine abermalige 
Untersuchung vollauf gerechtfertigt. 

Wie der Titel des Buches anzeigt, beschränkt F. seine Arbeit 
nicht auf die Christologie im engeren Sinne, sondern zieht auch 
die Lehre über die Messianität Christi und dessen Stellung inner¬ 
halb der Trinität in den Kreis seiner Untersuchung. Er kommt zu 
dem Ergebnisse, daß Justinus, abgesehen von seinen chiliastischen 
Anschauungen, in zwei Irrtümern befangen erscheint: in einer 
teilweisen Verkennung der jüdischen Religion und in einem 
semiarianischen Subordinatianismus. Ausgehend von der An¬ 
schauung, daß der Logos der eigentliche Urheber aller Offen¬ 
barungen Gottes an die Menschheit gewesen ist, hat Justinus nach 
der Meinung des Verf. die alttestamentliehe Offenbarung zu sehr 
vom historischen Boden losgelöst, indem er die Verheißungen, Ja 
selbst die heiligen Bücher des Alten Bundes den leiblichen Nach¬ 
kommen .Abrahams absprach und nur dem geistigen Israel, d. i. 
den Christen zuerkannte. Es ist aber doch fraglich, ob Justinus 
eine so weitgehende Unterscheidung zwischen dem geistigen und 
leiblichen Israel gemacht hat. Was insbesondere die Zuweisung 
der alttestamentlichen Bücher anbelangt, kann aus der (S. 230) 
angeführten Stelle keineswegs die Folgerung gezogen werden, daß 
Justinus den Juden dieselben „abgesprochen“ habe, da er dem 
Juden Trypho gegenüber diese Bücher ausdrücklich als „eure“ 
Schriften bezeichnet und nur in dem Sinne die „unserigen“ nennt, 
daß sie von den Christen verstanden und befolgt werden. — Die 
vielumstrittene justinische Logoslehre ist nach F. folgende; Der 
Logos Justins ist kein altgriechischer, stoischer oder phiionischer, 
sondern ein biblischer; er ist eine in sich geschlossene Persönlich¬ 
keit, er ist wahrer Gott und geht vom Vater aus. Über den 
ewigen Ausgang des Sohnes vom Vater findet sich bei Justinus 
keine klare Äußerung. Man kann nicht annchmen, daß er diesen 
ewigen .Ausgang, der nach der Festsetzung der Gottheit des Logos 
als selbstverständlich erscheint, auch wirklich gelehrt habe, weil 
seine Ausführungen über die Zeugung des Sohnes durch einen 
freien Willensentschluß des Vaters (in dem Sinne, daß die Zeugung 
auch hätte nicht erfolgen können), über das Bedürfnis des außer- 
weltlichen Vaters nach einem Mittler zwischen sich und der Welt 
und über die Unterordnung des Willens des Sohnes unter den 
des Vaters ohne Hervorhebung der physischen Einheit beider 
Willen entschieden dagegen sprechen. Der Logos ist also wahrer 
Gott, aber der Natur nach dem Vater nicht vollkommen gleich. 
Diese Darstellung der justinischen Logoslehre erhält eine ein¬ 
gehende und zutreffende Begründung. Die Meinung, daß die 
Mittlerrolle des Logos für Justinus ein Hindernis gewesen sei, den 
ewigen Ausgang des Sohnes vom Vater zu lehren, wird von F. 
mit dem Hinweise bekämpft, daß das Wesen des Logos in diesem 
Mittieramte nicht bestehe. Bisher schwankten die Ansichten der 
katholischen Forscher über die justinische Logosiehre von der An¬ 
nahme der Ewigkeit und Gleichwesentlichkeit des Sohnes mit dem 
Vater bis zur Annahme eines Logos, der einem gnostischen Äon 
sehr nahe steht Nach den vorl. gründlichen Untersuchungen er- 
.scheint es zweifellos, daß Justinus den Irrtum eines semiarianischen 
Subordinatianismus mit einigen vornicänischen Kirchenschrifl- 
stellern tatsächlich teilt 

Wien. K. Hirsch. 

Soldät Dr. Alois: O jedlnostl a nerozlucnosti manzelstvi. 

(Über die Einheit und Unauflöslichkeit der Ehe.) Prag, V. 

Kotrba, 1906. gr.-S“ (.Xll, 174 S.) K 2.-. 
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Mag S. sein Buch auch nur als eine Einleitung in das Ehe¬ 
recht betrachtet wissen wollen, so wird man nach beendigter 
Lektüre desselben unbedenklich zugestehen müssen, daß man es 
hier mit einer überaus zeitgemäßen Publikation zu tun hat; denn 
in logisch richtiger, wissenschaftlicher und doch allgemein ver¬ 
ständlicher Darstellung führt S. den Beweis, daß die Einheit und 
die Unauflöslichkeit notwendig zum Wesen der Ehe gehören und 
daß die modernen Bestrebungen, welche auf die Lösbarkeit des 
Ehebandes abzielen, das Fundament unserer heutigen Gesellschaft 
untergraben und damit den Ruin derselben herbeiführen müssen. 
Die Ehe als natürliche Verbindung zwischen Mann und Weib 
bildet den Behandlungsgegenstand des 1. Teiles, in welchem 
naturgemäß über Ursprung und Begriff, über den Vertragscharakter 
und die wesentlichen Eigenschaften der Ehe gesprochen wird. 
Auch die modernen H^'polhesen über die ursprünglichen Formen 
der Ehe finden in diesem Teile eine eingehende Würdigung, und 
gerade diese Partie wirkt infolge ihres vornehmen und ruhigen 
Tones recht wohltuend auf den I^er, denn S. bekennt sich offen¬ 
bar zu dem Grundsätze, daß im wissenschaftlichen Kampfe starke 
Ausdrücke und temperamentvolle Ergüsse allein die Argumente 
des Gegners nicht zu entkräften vermögen. — Die sakramentale 
Ehe bildet dann den 2, umfangreicheren Teil des Buches, in 
weichem wieder das Dogma und die kirchliche Ehegesetzgebung 
eine ausführliche Darstellung finden; auch hier hat der Verf. auf 
die historische Behandlung sein Hauptaugenmerk gerichtet. Als 
Vorzüge des Buches können bezeichnet w'erden, daß die einzelnen 
Begriffe klar und scharf definiert werden, daß überall ein Abrid 
der geschichtlichen Entwicklung der einzelnen Institutionen gegeben 
wird und daß der Verf. objektiv genug ist, die großen Schwierig¬ 
keiten anzuerkennen, welche für den modernen paritätischen 
Staat bei seiner Ehegesetzgebung erstehen, wenn er auf alle staat¬ 
lich anerkannten Konfessionen Rücksicht nehmen soll. — Weil 
auch in diesem Teile die Einheit und Unauflöslichkeit der Ehe der 
Zielpunkt aller Ausführungen ist, so mußte auch die verschiedene 
Praxis in der Ehetrennung bei den Griechen und Lateinern eine 
allseitigc Beleuchtung erfahren. Als eine der lesenswertesten Partien 
möchte ich hier den § 12 über die modernen Ehetrennungs¬ 
bestrebungen in Österreich bezeichnen. S. schildert hier ohne 
Übertreibung und ohne Sentimentalität, aber mit ernsten und ein¬ 
dringlichen Worten und an der Hand statistischer Daten, welch 
trauriger Zukunft der Staat entgegengehen muß, wenn jene Be¬ 
strebungen von Erfolg begleitet sein sollten. Zu bemängeln wäre 
zunächst, daß die Einteilung des Stoffes in natürliche und sakra¬ 
mentale Ehe doch eine nur mehr äußerliche ist, da auch schon 
im 1. Teile die sakramentale Ehe, ihre Eigenschaften und Wirkungen 
wiederholt erw'ähnt w'erden und mit diesen Begriffen operiert wird; 
eine große Anzahl von ermüdenden Wiederholungen hätte daher 
bei einer genaueren Revision leicht vermieden werden können. 
Ferner durfte bei der Behandlung der Patriarchenehen das baby¬ 
lonische Ehegesetz, welches in offenkundiger Beziehung zu dem 
althebräischen Ehegesetze stand, nicht gänzlich übergangen, da¬ 
gegen der Satz „Gott gestattete den Patriarchen im Wege der 
inneren Erleuchtung, mehrere Frauen zu nehmen“ (S. 31), weil 
vollständig unbegründet und unbeweisbar, nicht niedergeschrieben 
werden. Endlich durfte S., der gleichzeitig christliche Gesellschafis- 
lehre doziert, in seinem sonst sehr interessanten Buche einer Frag« 
nicht aus dem Wege gehen, welche heute eine soziale Frage im 
eminenten Sinne genannt werden muß: die unfreiwillige, durch 
die heutigen sozialen Verhältnisse verursachte Ehelosigkeit von 
ungezählten Tausenden Personen, beiderlei Geschlechtes. Doch soll 
mit diesen Bemängelungen der dankenswerten Publikation des 
Verf. keine Beeinträchtigung ihres Wertes beabsichtigt sein. 

Prag, Riebe r. 

I. D a I m e I Dr. Theodor, Religionsprofessor am n.-ö. Landes-Real- 
Obergymnasium in Stockerau: Altes Testament. Biblisches 
Lehr- und Lesebuch der Geschichte der göttlichen Offenbarung 
des Alten Bundes für Österreichische Mittelschulen und andere 
verwandte Anstalten. Unter Mitwirkung des Vereines katholischer 
Religionsichrer an den Mittelschulen Österreichs. Wien, A. Pich¬ 
lers Witwe & Sohn, 1906. 8» (V, 127 S.) geb. K 1.90. 

II. @ nntel ^of. 5)r. «ub SBaal. (9Irii‘ 

gton4gefc^i(^tli(^e SoIKbüf^et für bif beutfe^e cbtifMirbt 
tuort. 1.—10. Soufenb. Iperaußgegcben Bon Lic. gr. 
Sdlielt-aRarbutg, II. SJeilje, 8. §cft.) Tübingen, 3 . ffi. 9. Moljr, 
1906. 8« (76 ®.) an. -.50. 

I. Im großen ganzen bietet Deimel ein empfehlenswertes 
l-ehrbuch für Mittelschulen. Alles Wichtigere wird wenigstens kure 
berührt, auf den typischen Charakter des A. T. mit Recht ein 
großes Gewicht gelegt, wobei allerdings des Guten manchmal zu 
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viel getan wird (vgl. z. B. die typische Erklärung des Bmndopfer- 
altars S. 116). Für eine neue Auflage möchte ich auf einige Ver¬ 
sehen, beziehungsweise Ungenauigkeiten aufmerksam machen. Die 
biblischen Bücher sind wohl die Haupt-, aber nicht einzige Quelle 
der Offenbarungsgeschidhte (S. 3). Die Arche blieb nicht auf dem 
Berge Ararat stehen (S. 11). Denn Ararat ist, wie das keil- 
inschriftliche Urartu, zunächst Landesname, daher die Vulgata 
übersetzt: super monles Armeniae. Nicht ganz korrekt ist die 
Darstellung der noachitischen Gebote (S. 11). Daß Ramses II. der 
Pharao der Unterdrückung sei (S. 23), ist mindestens sehr zweifel¬ 
haft. S. 33 wird Rahab eine Witwe genannt. Das Reich Davids 
erstreckte sich nicht bis an den Nil (S. 41), denn unter dem 
Flusse oder Bache Ägyptens ist nicht der Nil, sondern ein Wadi 
(Wadi el-Arisch) zu verstehen. Die Teilung des Reiches ist besser 
um 932 anzusetzen (S. 48). Die vollständige Eroberung Samarias 
gelang erst Sargon (S. 52). Ochozias und Joas möchte ich nicht 
den frommen Königen beizahlen (S, 52). Der Name „Nabuchodo- 
nosor*^ im Buche Judith wird allgemein als Schreibfehler aner¬ 
kannt (S. 53). Der Unterschied zwischen Sünd- und Schuldopfer wird 
(S. 88) nicht richtig angegeben. Nicht jedes Naziräatsgclübde war 
lebenslänglich (S. 92). Der Verf. bleibt sich auch nicht immer 
konsequent: S. 70 wird die Tief läge des Toten Meeres mit 393, 
S. 75 mit 392 Meier verzeichnet; S. 3 ist von 12 und S. 49 von 
13 kleinen Propheten die Rede. Auffallend sind die gerade für ein 
Lehrbuch möglichst zu vermeidenden Druckfehler wie Adonis 
(S. 44), Horab (S. 80), Laron (S. 70), Ashitophel (S. 116) u. dgl. 
Dem Buche ist eine kleine Karte beigegeben, die auch nicht ganz 
einw’andfrei ist. So wird Jericho unmittelbar am Jordan angesetzt, 
das Gebirge Gclboe nördlich vom Karmel, Kariathiarim unweit 
der Küste. Am Titelblatte heißt cs: Mit 38 Bildern und 2 Karten. 
Ich aber konnte bloß eine Karle finden. Allerdings sind auf ihr 
zwei Länder, Ägypten und Kanaan, dargestellt. 

II. Gunkel w’ill in vorl. Heft eine Probe moderner kritischer 
Scbriftforschung geben, indem er das Bild des Propheten Elias 
nach den Quellen zeichnet, um an diesem Beispiele zu zeigen, daß 
hier nicht eigentliche Geschichte, auch nicht mit einzelnen sagen¬ 
haften Zügen vermischte Geschichte, sondern vielmehr, daß hier 
die Sage zu uns redet, die da freilich mancherlei historisches Gut 
enthalten könne (S. 35). Nicht nüchterne Wirklichkeiten w’crdcn 
hier dargestcllt, sondern große religiöse Wahrheiten seien hier in 
vollendete dichterische Form eingekleidct (S. 41). — Doch wie 
reimt sich mit dieser .Auffassung das vom Verf. selber gemachte 
Geständnis: „Manche Anzeichen, besonders der altertümliche Ton 
der Erzählungen, belehren uns, daß die Sagen nicht zu lange 
nach dem Tode des Elias niedergeschrieben sein müssen“ (S. 43)? 
Eine Sagenbildung ist doch erst möglich, wenn schon längere 
Zeit seit dem Hingange des betreffenden Helden verstrichen ist! 

Wien. J. Doller. 


KorretpondenzblaU f. d. kath. Klerus Österreichs. (Wien, C. Fromme.) 
XXVI, 1— 4. — (1.) Scheicher, An der Zeitenwende. — Armenbücher f. d. 
Religionsunterr. — Holzer, Der Kampf um d. Schule in Engld. — Hilgen- 
reiner, Der österr. Klerus im Zeichen d. allg. Wahlrechts. — Zur Ehe- 
reform. — Die rcUg. Lage in Frkrch. — Kern stock, Dummheiten. — 
Sagmeister, Der Kampf gg. e. antisoz. Macht. — Stutz, Ein mod. 
Christentum, — Weimar, Eine mod. Kirche. — Gegen d. Sparkassen. — 
(,8.) Scheichcr, Es war einmal. — Jalsch, Die Heilsarmee in Böhmen. 
— (3.) Scheicher, Res gallicae. — Neue Prufgen. — Kongruadebatte. — 
(4.) Scheicher, Wer foll Geistlicher werden? — Ehereform u. Internat. 
Eherecht. — Wetze!, Die materielle Lage d. Kirche Frkrehs. — Beil.: 
Hirtentasche. (Red. R. Breilschopf.) -\XIX, l u. !?. — (l.) Breit¬ 
schopf, Der Adel Im Klerus. — Marschner, Gedanken f. gcisil. Vor¬ 
träge. — Gabler, Einige Worte üb. das Wallfahren. — Fitringcr, 
Vertrauungsslellg. d. Priesters. — (2.) KathoL u. Protestant. Geschlechts- 
moralität. 

Revue Bdnddtellna. (Abbaye de Maredsous.) XXIV, 1. — deBruyne, 
Prologucs bihl. d’origine Marcionite. — Schuster, L’abbaye de Farfa et 
sa restauralion au XI. siede, — Morin, Un criliquc en lilurgie au XIL 
siede. — Berlicre, Les eveques auxiliaires de Therouanne. — de 
Meester, Le Filioque. — Gleichzeitig wurde ausgegeben: T.ible des 
maticres, Annees I—XXI, 18d4—1904. (IV, 254 S.) 


•Sammlung Kösel. 2. 8. Kempten, Jos. Kösel, 190«. 8». ä geb. M. 1.—. 

2. Baumgarien Mons, Dr. Paul Maria (päpstl. Hausprälat u. Kon- 
sisloriaJral in Rom), Verfassg. u. Organisation d. Kircne. (IV, lö8S.) 
8. Baumstark Dr. Anton, Die Messe im Morgenland. (VIII, 184 S.) 
•Sammlg. illustr. Heiligenleben. V. Ebd., 1907. gr.-8‘’. 

V. Krogh-Tonning Dr. K., Die hell. Birgitta v, Schweden. Mit 
2 Vollb. u. 18 Abb. im Text. (IX, 144 S.) geb. M. 4.—. 

•Stieglitz Hcinr. (Stadtpfarrprediger in IStünchen), Ausgcführle Katechesen 
üb. d. kalh. Gnadenlehre. 1. Teil. — II. Teil (.Beicht- u. Kommunion- 
Unterr.) Ebd., 1907 . 8» (VIII, 272 u. VTII, B28 S.) M. 2.20 u. 2.40. 
•Schneider P. Bontfazius, O. S. B., Ablaß-Brevier od. prakt. Ablaß-, 
Hand- u. Andachtsbuch. Zus.gesiclll v. —. Neu hr.sgg. dch. P. CöL 
Schwaighofer, Kapuziner. 4.. verm., teilw. umgearb. Aufl. München, 
J. J. Lentner, 1907. 16« (LXIV, 989 S. m. färb. Titelb.; geb. M. 4.50. 
•Freiseisen Dr. Jobs. (Theol.-Prof.), Vesperbüchlein. Gedanken üb. 
5 Vesperr'^almen u. das Magnifiknt, gesammelt f. Klerus ii. Volk. 
Brixen, P.cßvereins-Buchhdlg! in Komm., 1907. 16''(XIL ll« S.) K —.40. 
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Stummer, P. Angelus, a Uippenham (Ord. Min. Cap. prov. Tirol, sept. 
Definitor et Lector Theologjae approb.), Manuale Tlieologiae fundamen- 
talis usul scholari et privato accomodatum. lansbr., Wagner, 1907. 
gr.-B» (XXV, 668 S.) K «.-. 

•Hattlcr Franz Ser. (Priester d. Ges. Jesu), Winke, Themen u. Skizzen 
f. Herz-Jesu-Predigten. 2., verm. Aufl. Innsbr., Fel. Rauch, 1907. 8* (VIII, 
182 S.) K 1.80. 

•Hattenschwi Iler Jos., S. J., Die Große VerheiOg. d. göttl. Herzens 
Jesu. Eine Trostbotschaft f. d. christl. Volk. 2 . Aufl. Ebd., 1907, 8®(IVL 
74 S.) K —.70. 

•Hurter Hugo, S. J. (Dr. phil. et th., Honorarprof. d. Th. an d, k. k, 
Univ, zu Innsbr.), Entwürfe zu Herz Je.su-Prediglen. (Vier Zyklus.) 
(Predigtskizzen. Gewidmet seinen dankb. Schülern u. fteiß. Hörern. 
IH. Heft.) Ebd., 1907. 8« (140 S.) K 1.10. 


Die Innere Mission im evangel. lUschld. (Hambg., Rauhes Haus.) 
1907, 1 u. 2. — (l.) Wurster, Die apologet. ßedeutg. d. Christi. Liebes- 
lätigkt. — BÖtte, Blindenpfl^e in Italien. — Saul, Kellnerinnenfürsorge. 
— Scheffen, Weiß’ Neues Test. — Münchmeyer, Seemannsmls.sion in 
Pommern. — Bahnhofsmission. — (2.) Scheffen, Zentralstelle f. V'olks- 
wohlfahrt. — Knopf, Christentum u. Männerwelt. — Schwencker, Gc- 
meindehelfer u. Landgemeinden. — Weber, Begründg. e. evangel. Ar¬ 
beiterinnenvereins in Elbing. 


Theologischer Jahresbericht. Unt. Mitwirkg. v. Beer, Christlieb, 0. 
Clemen . .. hrsgg. v. ProfT. Dr. G. Krüger in Gießen u. Lic. Dr. VV. 
Köhler in Gießen. XXV. Bd., enth. Die Lit. u. Totenschau d. J. 190.5. 

4. Abt.: Kirchengesch. ßearb. v. Krüger, Clemcn, Vogt, Köhler, Herz, 
Werner, Raupp. Lpz., M. Heinsius Nachf., 1906. gr.-8® (XII S. u. 

5. 829—918.) M. 24.55. 


Philosophie. Pädagogik. 

D U r i n g e r Dr. Adalbert, Reichsgerichtsrat: Nietzsches Philo¬ 
sophie vom Standpunkte des modernen Rechts. Leipzig, 
Veit & Co., 190G. 8» (VII, 133 S.) M. 2.—. 

Ein Nietzsche-Buch für Juristen, aber nicht nur für 
diese, flüssig in der Darstellung, angenehm zu lesen. 
Nietzsches Lehren sind geeignet, beirrend einzuwirken, 
und zwar gerade auf solchen Gebieten, welche die Grund¬ 
lagen der bestehenden Rechtsordnung berühren. So auf 
dem Gebiete der Ehe, in der Auffassung der Stellung 
der Frau, in der Einschätzung der Volksmoral und des 
allgemeinen Rechtsempfindens (S. 2). D. konstatiert bei 
Nietzsche eine auffällige, von Jahr zu Jahr sich steigernde 
Abneigung, ja leidenschaftliche Gehässigkeit gegen den 
modernen Staat, die Hand in Hand geht mit einer ge¬ 
radezu naiven Verständnislosigkeit für das wirkliche 
Leben und die bestehenden sozialen Verhältnisse (S. 31). 
Letztere wollte Nietzsche durch Empfehlung der Sklaverei 
heben (S. 43). Russischer Despotismus ist sein Ideal, 
Rußland „die einzige Macht, die noch etwas versprechen 
kann“ (S. 45). Daß es überhaupt eine Arbeiterfrage gibt, 
das ist nach Nietzsche die Dummheit, welche heute die 
Ursache aller Dummheiten ist (S. 47). 

Daß bei der Kritik der Anschauungen Nietzsches über den 
Staat auch die „klerikalen Kreise“ einen Fußtritt bekommen (S. 54), 
sei nur nebenbei notiert. Einen eigenen Abschnitt widmet D. Nietz¬ 
sches Ansichten über die Frauen. Sie sind ihm bestenfalls Kiihe(S. 56), 
alles Kleinliche und Oberflächliche ist in ihrem Wesen vereinigt 
(S. 65), geht man zu Frauen, darf man die Peitsche nicht ver¬ 
gessen (S. 68). — „Die Weibspersonen, welche Nietzsche zeichnet, 
die Situationen, in denen er sie vorführl“, bemerkt der Verf., 
„deuten auf Zustande hin, wie sie in den Häusern öffentlicher 
Dirnen zu bestehen pflegen“ (S. 6!), A. 1). Das Interessanteste aus 
dem Kapitel „Der Übermensch“ ist die Feststellung, daß sich als 
Quelle der Übermensch-Idee Bocks „Buch vom gesunden und 
kranken Menschen“ (!!) nahelegt und daß „der überhaupt disku¬ 
table Kern der ganzen Übermenschenlehre nichts anderes als ein 
in poetische Prosa übersetzter Bock ist“ (S. 88). Sehr gut legt D. 
die Wirkungen der Übermensohenlehie auf die Jugend (S. Ü4 ff.) 
und auf verkommene Existenzen (S, 96 f.) dar, um dann ein Bild 
des Überweibes (S. 97 f.) und des Überkindes (S. 99 f.) zu ent¬ 
werfen. Der „Lausbub“ bietet im Lichte der Nietz.scheschen Philo¬ 
sophie einen neuen und überraschenden .Aspekt: „Er zeigt mit 
unverkennbarer Energie den Willen zur Macht, die Bejahung des 
Lebens; er ist ein Herrenmensch, eine Herrschernatur, die gesün¬ 
deste blonde Bestie, die noch versprechen kann, ein süßer kleiner 
Raubmensch, frei von allen Herden Instinkten und aller Sklaven¬ 
mural, zu werden. Er wird sich dereinst zum Übermenschen 
entwickeln“ (S. 100). — Der letzte .Abschnitt beschäftigt sich 
mit der eigenartigen Vorliebe Nietzsches für die Verbrecher. 
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Nietzsche konnte in diese rein theoretische und rein platonisehe 
Sympathie um so leichter verfallen, je weniger er mit Verbrechern 
in persönliche Berührung gekommen ist (S. 103). Er sah im Ver¬ 
brechertypus den Typus des starken Menschen voll Grausamkeit, 
List, Lüge und Verstellung, der sein Ideal war (S. 121). Welchen 
Einfluß solche Lehren auf diejenigen ausüben müssen, die ohne 
tiefere Bildung und ohne gefestigten Charakter an die Nietzsche- 
Lektüre herantreten, liegt auf der Hand (S. 131). D. schließt mit 
einem ernsten Worte Diels* seine Studic(S. 133): „Wie dieser gottlose 
Wahn jäh zerstob, we der himmelstürmende Übermensch plötzlich 
hinabgeschleudcrt ward in finstere Nacht, in die Nacht des Wahn¬ 
sinns, dies ist uns allen noch in frischester, schmerzlichster Er¬ 
innerung. Nie hat sich die Titanentragödic in tragischerer Gestalt 
verwirklicht. Nie ist die Hybris in schauerlicherem Sturze gesühnt 
worden. Nie ist die Menschheit eindringlicher an ihre Grenzen 
erinnert worden“ . . . 

Wien. Dr. Seydl. 


I. Gebhardt Carl: Spinozas Abhandlung über die Ver¬ 
besserung des Verstandes. Eine entwicklungsgeschichtliche 
Untersuchung. Heidelberg, C. Winter, 1905. gr.-8® (III, 117 S.) 3 M. 

II. Jerusalem Prof. Dr. Wilhelm: Der kritische Idealismus 
und die reine Logik. Ein Ruf im Streite. Wien, W. Brau- 
müller, 1905. 8« (XIl, 226 S.) M. 5.—. 

III. Ewald Dr. Oskar: Richard Avenarius als Begründer 
des Empiriokritizismus. Eine erkenntnistheoretische Unter¬ 
suchung über das Verhältnis von Wert und Wirklichkeit. Berlin, 
E. Hofmann & Co., 1905. gr.-80 (IV, 177 S.) M. 5.—. 

IV. ÜB u f f e Sublüig,. ^ßrof. a. b. Unid. 9Mnfter: ®ic 

Söcitanfebauungen ber großen bev 92cu^ 

jeit. 2. 9fuffo0c. (ßöniflöberfler ®od)fcl)uIhicfe. I. SSanb.) (2lu^ 
9?atiir nnb ©dftcenjelt. Sanimlimfl tuiffenj^aftlid^'flcmeinder“ 
ftönbli^er ^crftellimgcn. 56. ©änbd)en.) Seipjig, ^eubner, 
1905. 80 (VI, 164 ©.) geb. 9ß. 1.26. 

I, Abweichend von den Ansichten von Avenarius, Böhmer, 
Baltzer, Busse, Elbogen, stellt Gebhardt im 1. Teile seiner ge¬ 
diegenen Abhandlung fest, daß Spinozas unvollendeter „Traciatus 

intelUctus emendatione^'- (in nuce „die Aufgabe und der Kern 
der Ethik“ Spinozas) i. J. 1661 verfaßt worden sei, während der 
Iractatus brevis vorher, die Ethik nachher entstanden sei. Der 
Abhandlung 2. Teil befaßt sich mit dem Gedankengang und den 
Quellen der kleinen Schrift. Neben Descartes übte namentlich 
Bacos Neues Organon Einfluß auf den Philosophen im Haag. 

II. Vorl. scharf polemische Schrift — besonders gegen 
Husserls Logische Untersuchungen — verteidigt die Berechtigung 
der Psychologie und Metaphysik bei Feststellung der logischen 
Gesetze. Trotz des gemeinsamen realistischen Standpunktes hat 
Jerusalem die Scholastik merkwürdigerweise total mißverstanden 
(S. 71—74). E. Gommers Logik (1897) scheint ihm unbekannt 
geblieben zu sein, Insoferne J. der „dem gesunden Menschen¬ 
verstände arg zuwiderlaufenden Anschauung“ des Kantschen Kriti¬ 
zismus und Idealismus kräftig entgegentritt, erwirbt er sich ein 
wirkliches Verdienst um die Philosophie der Gegenwart. Die 
Schrift soll ein Programm für ein von J. zu verfassendes Schul¬ 
buch über Logik sein. 

UI. Ewald (Dr. Friedländer) übt in vor!. Schrift eine ein¬ 
schneidende, meist treffende Kritik am Empiriokritizismus von 
Richard Avenarius und seiner Schule (Petzold, Willy, Rehmke u. a.). 
Man kann aus dem Buche sowohl die Grundzüge des Systems 
als auch dessen Haltlosigkeit kennen lernen. Der Empirismus will 
„kritisch“ sein und nur „empirisch“, ist also ein Schößling des 
Comtcschen Positivismus. E.s Kritik richtet sich hauptsächlich 
gegen die Avenariussche „Introjektion“, d. i. die Einlegung der 
Phänomene in den Mitmenschen und die damit verbundene Ver¬ 
schiebung ihres (solipsistischen) Standortes. Der anlimetaphysische 
Empirismus „ermangelt der inneren Konsequenz und scheitert an 
den eigenen Widersprüchen“ (S. 88), er ist haltlos durch seinen 
Verzicht auf „Werte, Maßstäbe, Ideen, Normen“ (S. 175), die 
„immanente Philosophie“ ist ein „Äquivalent des Materialismus“ 
(S. 134). Falls die Ansicht, daß die Tendenz der Metaphysik „die 
Restitution des Monismus“ sei (S. 88), des Verf. eigene ist, dürfte 
ihm der Nachweis dafür ebenso mißglücken wie .Avenarius der 
Beweis für seine Hypothese. Die Ausstattung der Schrift ist schon. 

IV. Wir hätten bezüglich des vortrefflichen volkstümlichen 
VV^erkes von Busse den Wunsch nach Hinzufügung der Jahres¬ 
zahlen zu den Werken der Philosophen (vgl. O. Flügel, Probleme“, 
19Ü6), nach einem Namen- und Sachregister, endlich nach 
einem Verzeichnis der wichtigsten philosophischen Kunstausdrücke. 

Graz. A. Michelitsch. 


Studium u. Laban. (Hrsg. Dr. Ba u m.^ 1907, 1 . — Hättenschwiller. 
Bildg. — Greve, V'om künstlet. Gedichtvortrag. — Huberti de' Dal¬ 
berg, Die neue Sprachforschg. u. d. alte BibelbericM Ob. d. Einheit d. 
Menschengeschlechts. — Kss, Würfelspiele im Christi. Altertum. — v. 
Lendenfeld, Schnee, Eis u. Gletscher. — v, Wörndlc, Die Darstcllg- 
d. „hl. Dreikönige“ in d. chrisll. Kunst. — Mayrhofer, Theaterbriefe. — 
Zwei Weihn.feste. 

Chriatl.-pidazog. Blbttar. (Hrsg. E. Pichler.) XXX, 1 u. S. — (1.) 
Seydl, O. Willmann. — M i nichthaler, Katechet. Festerkläreen. — 
Mein dl, Ein. Btrge f. d. telcolog. GoUesbeweis au.s d. Leben d. Meeres¬ 
tiere. — Eising, Katechismus-Memorieren. — Pichler, Welche Erzähljren 
haben f. d. Relig.unterr. Wert? — Wiener Kinder. — (2.) Pichler, Wie 
bekämpfen wir d. Bestrebgen d. „Freien Schule“? — Häring, Wegweiser 
dch. d. katechet. Literatur. 


Norström Vitalis (Prof. d. Phil. a. d. Hochsch. zu Gothenburg), Das 
lOOOJähr. Reich. Eine Streitschrift gg. Ellen Key u. den radikalen 
Utopismus. Vom Verf. autoris. u. durchgeseh. Übersetzg. v. M. Lang- 
feldt. Lpr., Dieterich. 1907. gr.-S"» (XI, 144 S.) M. 2.50. 

Roller Karl (Oberl. in Darmstadl), Hausaufgaben u. höh. Schulen. Lpz., 
Quelle & Meyer, 1907. gr.-S* (V. 148 S.) M. 2.80. 

•Martin Marie, Die doppelte Moral u. die Mädchenerzlehg. (Sonderabdr. 
m. frdl. Erlaubnis d. Verlagshdlg. C. A. Schwetschke & Sohn, Berlin, 
aus: Aus d. Welt d, dtschen Frau.) Berlin, Verlag-Geschäftsstelle d. 
dtschen SittUchktsvereine (Lpz., H. G. Wallmann). kl.-8«(24b.) M. — 20 . 
Die Weisheit d. Ostens, Bd. I—III. Aus d. Engl, übers, v. A. M. Heinck. 
Rostock, C. J. E. Volckmnnn, 1907. 8® 

1. Kapadio S, A, MD., LRCP., Die Lehren d. Zoroaster u. die 
Philosophie d. Parsen-Religion. (Vlil, 122 S.) .M. 9.—. 

II. Das Erwachen d. Seele. Nach d. Arab. des Ibn Tufail. Mit e. 
Einl. V. Dr. Paul Brönnle. (VIII, 114 S.) M. 1.50. 

III. Takaishi Shingoro, Japans Krauen u. Frauenmoral. (Vqil, 70 S.) 
M. 1.60. 

Brohmer Rud. (Tnubslummenlehrer), Wie soll man üb. Helen Keller 
denken? Kür Pädagogen u. Laien geschrieben. Berl., „Harmonie“ (1907). 
8® (56 S.) M. 1.-. 

•Freund L., Kindersegen u. Kindersorgen. Worte z. Beherzigg. f. christl. 

Eheleute. Donauwörth, L. Auer, 1907. 8® (36 S.) M. —.40. 

•Auer Ludw., Die Einführg. In e. richtiges Geschlechtsleben. (Abdr. aus 
d. „Erziehg. z. christl. Freiheit“. Entwurf zu e. Erziehgslehre, „Kathol. 
Schulzeitg.“ 1900.) Ebd., 1907 , 8® (75 S.) M. —.40. 

Weber Arthur, Die sieben Grundkräfte od. Schw'ingungszustände in d. 
Konstitution des Menschen. Lpz., Theosoph. Centralbuchhandlg. gr.-8* 
(68 S. m. e. Taf.) M. 1.50. 

•Meyenberg A., Ob wir Ihn finden? Gedankenwandergen dch. Großwelt 
u. Kleinwelt, Innenwelt u. Außenwelt. (Brennende Fragen. S. Heft.) 
Luzern, Räber & Co., 1907. gr.-8“ (216 S.) M. 1.50. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Kretschmayr Heinrich: Geschichte von Venedig. I. Band: 

Bis zum Tode Enrico Dandolos. (Allgemeine Staatengeschichte. 
Herausgegeben von K. I.amprecht. I. Abteilung: Geschichte der 
europäischen Staaten. Herausgegeben von A. H. L. Heeren, 
F. A. Ukert, W. v. Giesebrecht und K. Lamprecht. 35. Werk.) 
Gotha, F. A. Perthes, 1905. 8“ (XVH, 522 S. mit 2 Plänen) M. 12.—. 

Das Werk kommt einem längst gefühlten Bedürfnis 
entgegen und füllt in ganz vortrefflicher Weise eine Lücke 
der Geschichtsliteratur aus. Der vorl. Band behandelt die 
Entstehung und die ersten Entwicklungsstadien der so 
merkwürdigen Seerepublik, des adriatischen Karthago. K. 
setzt bei den frühest erreichbaren Spuren ein, bei der 
Epoche der Veneter und dem Auftreten der Griechen an 
der Adria. Daran schlieSt sich die Zeit der Romani- 
sierung mit der Anlegung von Städten sowohl auf den 
Lagunen wie auf der benachbarten terra ferma. Die 
Völkerwanderung trifft auch diese Gegenden; aber aus¬ 
schlaggebend ist nicht, wie die landläufige Vorstellung 
geht, der Hunne Attila, sondern will man vom „Geburts¬ 
jahr“ Venedigs sprechen, so ist an das Jahr 568 zu 
denken, da der Patriarch von Aquileja vor den Lango¬ 
barden nach Grado entwich. Damit beginnt auch die 
langjährige Rivalität der beiderseitigen Patriarchensitze. 
Unter griechischem Einfluß ringt sich die Form des 
Dogates empor, das zuerst seinen Sitz in Heracliana, 
dann in Malamocco, endlich in Rialto hat. Den auf die 
Langobarden folgenden Franken verblieb Venetien nicht, 
Kaiser Karl hat es an Byzanz abgetreten, wobei aber, ohne 
daß darüber mit den Lagunenleuten ein besonderer Ver¬ 
trag geschlossen worden, denselben wichtige Zugeständ¬ 
nisse für ihren Handel auch in das Westreich gemacht 
wurden. Denn schon haben sie sich zu den gewandtesten 
Kaufleuten aufgeschwungen. Das Geschäft geht über 
Alles. Wohl haben sie längst sich der Reliquien des heil. 
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Marku8_b€inächtigt und nach frommer Christen Art über 
denselben die Basilika gebaut, allein um die strengen 
christlichen Moralgesetze verstehen sie sich klüglich 
henimzudrücken. Der Einzelne darf nicht mehr mit 
Sklaven handeln, aber der Venedigerstaat darf es noch. 
„Das waren nun einmal die Wege venezianischen 
Christentums.“ „Prima Veneziani poi christianiP — Die 
Abhängigkeit vom zerklüfteten Ostrom dauert nicht lange. 
Die Dogen machen sich davon frei (9. Jahrh.) und 
walten als absolute Herren. Es ist die Zeit der Parteciaci 
und Cardiani. Aber die Geschlechter erheben sich dagegen. 
Der Brand des Dogenpalastes beim furchtbaren Aufstand 
von 976 verzehrt auch den Absolutismus des venezianischen 
Dogates. Auch dessen Erblichkeit ist unter den folgenden 
Orocolis zu Ende. Zwischen diese Bewegungen hinein 
fallen die hochinteressanten Beziehungen des Lagunen¬ 
staates zu den Ottonen und Saliern. Otto III. stattet 
Venedig seinen merkwürdigen Besuch ab. Dieses ist um 
das Jahr 1000 schon zur „Handelsgroßmacht“ geworden 
und muß nun diese seine Stellung vor allem gegen die 
vordringenden Normannen zu halten suchen. An der 
Kreuzzugsbewegung nahmen die Venezianer nur mit 
halbem Herzen teil. Ihre ideale Seite reizte den Kauf¬ 
mann nicht. Die Küsten der Sarazenen wollte der be¬ 
rechnende Sohn von S. Marco nicht als Krieger, sondern 
nur als Händler betreten. Und doch gestaltete sich ein 
Kreuzzug zu einem spezifisch venezianischen Unternehmen. 
Es war der sogenannte vierte. Freilich verdient er den 
Namen kaum, ging es ja nur gegen Zara und Byzanz. 
Die mächtige Gestalt Dandolos hat K. mit Recht in den 
Mittelpunkt der prächtigen Schilderung dieser Expedition 
gestellt. In der Streitfrage, ob dieses Unternehmen mit 
seinem unvorhergesehenen Ziele venezianischer oder stau- 
fischer Initiative oder dem zufälligen Erscheinen des 
flüchtigen Alexius zuzuschreiben sei, entscheidet sich K. 
für eine „modifizierte Zufallstheorie“: Auctor Casus, actrix 
Venetia. Bis zum Tode des großen Dogen Enrico Dandolo 
ist der vorl. Band fortgeführt. Jede Entwicklungsphase 
begleitet eine ebenso anziehende wie belehrende Darstel¬ 
lung des kulturellen Venezianerlebens nach allen seinen 
Richtungen. Vor unseren Augen breitet sich das Bild des 
römischen und nachrOmischen Lebens auf den ältesten La¬ 
gunensiedelungen aus, die byzantinische Themenverfassung, 
das Tribunal und Dukal, die ursprüngliche Naturalwirt¬ 
schaft, die schon bald von der Geldkultur durchdrungen 
wird. Neben der merkantilen macht sich bald auch die 
industrielle Tätigkeit bemerkbar. Grandiose Bauwerke er¬ 
heben sich: Dom und Campanile von S. Marco, die 
Dome von Toriello, Caorle, jesolo und Murano. In allem 
herrscht noch oströmischer Einfluß, Venedig ist „kulturell 
eine Expositur des griechischen Ostens“. Auch Recht und 
Gesetzgebung ist nicht originär, überall begegnen Ana¬ 
logien. Dies gilt auch für die grundlegenden Ordnungen 
und Erscheinungen bei der Ausbildung der oligarchischen 
Verfassung und des immer mehr sich befestigenden 
Kapitalismus im Seestaate des 12. Jhdts. Das Jahr des 
Venediger Friedens 1177 und das der Eroberung Kon¬ 
stantinopels 1204 sind beides „bedeutsame Epochejahre“, 
erst von da an weicht der byzantinische Kunsteinfluß 
„stetig einem neuen nationalvenezianischen Kunstschaffen“. 
„Der kommenden Geschlechter wartete (nach Dandolo) 
ein Erbe voll Verheißung und voll Verhängnis.“ Damit 
schließt der erste, hier nur kurz skizzierte Band, dessen 
Trefflichkeit die folgenden mit Ungeduld erwarten läßt. 


^ 3 c ( e ftarl: SRitecIebted. 9tuä ben Saflen ber beutldjen 
SReooIution «nb berm Slorgefcbitbte. Stinnerungen. fieipäig, 
SIbel & 9»üIIcr, 1906. gr.^S» (VI, 352 S.) 3». 4.—. 

Das „Miterlebte“, d. h., was der Verf. als junger 
Mann mit eigenen Augen gesehen und mit eigenen Ohren 
gehört hat, ist wertvoll und kann als eine Bereicherung 
der zeitgenössischen Literatur der beiden Sturmjahre be¬ 
grüßt werden, weil es Stimmungsbilder bringt, die man 
in den eigentlichen Geschichtswerken selten findet. Der 
junge W. hat sich nicht mutwillig in die Gefahr begeben, 
aber er hat, um Zeuge der verschiedenen Begebenheiten 
zu sein, oft hart an sie gestreift und dabei Berührungen 
mit manchen, seinen Anschauungen geradezu widerwärtigen 
Charakteren gehabt, so z. B. mit dem wütenden jüdischen 
Schulmeister Saul Buchsweiler aus Rödelsheim, S. 199, 
205, 210, 227, 229. Buchsweilers letzte Tat war seine 
aufreizende Teilnahme an der Ermordung des Generals 
V. Auerswald und des brillanten Fürsten Lichnowsky, 
worauf er nach Amerika floh und dort verscholl (S. 230). 
Jene Ermordung, die W. mit all ihren scheußlichen Ein- 
zelnheiten in Erfahrung brachte (S. 222—232), bildet 
wohl das interessanteste Kapitel seines „Miterlebten“. Den 
verbindenden Faden seiner Erlebnisse, die zusammen¬ 
hängende Darstellung der Ereignisse, deren zeitweiliger 
Zuschauer er war, hat der Verf. aus der reichen Literatur 
geschöpft und bringt in dieser Richtung nichts neues, 
aber mitunter falsches. So lesen wir S. 154, dem Frank¬ 
furter Fünfziger-Ausschuß sei es gelungen, in dem Prager 
„Konflikt zwischen Deutschen und Tschechen“ zu ver¬ 
mitteln. Die Frankfurter Einmischung in die Prager Ver¬ 
hältnisse beschränkte sich auf eine Beratung mit den 
Führern der böhmischen nationalen Partei, wobei es im 
allgemeinen anständig herging und der besonnene Prä¬ 
sident V. Wächter sich den von böhmischer Seite geltend 
gemachten Gründen fügte; aber in der am Abend darauf 
im Altstädter Konviktsaal abgehaltenen Versammlung ging 
es so stürmisch zu, daß Wächter und seine Freunde bei¬ 
zeiten das Lokal verließen, während viele ihres Anhanges, 
bedroht und erschreckt, aus den F'enstern des ebenerdigen 
Saales in den Hof sprangen. Ob man einen solchen Aus¬ 
gang eine „Vermittlung“ nennen kann, weiß ich nicht. 
Die Wahl des Erzherzogs Johann zum deutschen Reichs¬ 
verweser bezeichnet unser „Miterleber“ als „einen Miß¬ 
griff“, als einen „Faustschlag in das Angesicht der 
deutschen Geschichte“. Denn der Erzherzog war „ein Habs¬ 
burger, und die haben nie, niemals ein heilsames Inter¬ 
esse für Deutschland betätigt. Keine Zeile in der Geschichte 
Deutschlands gibt davon Zeugnis. Österreich hat viele 
seiner ausschließlichen Interessen nur auf Kosten des 
deutschen Volkes aufbauen können, ohne daran zu denken, 
demselben Schutz und Wehr zu sein . . .“ 

Wien. Fhr. v. Helfert. 


Samprec^t Ißiof. Sr. Slarl: SRobetne ®cf(b{cpt3niiffcn> 
ftpaft. gitnf SJorträge. gteibutg i. SB-, $etm. §iet)fcü)et, 1905. 8« 
(VIII, 131 S.) SW. 2.-. 

Man mag sich zu I.amprecht stellen, wie man will, — das 
Eine steht jedem Unvoreingenommenen fest, daß er die große 
Masse seiner Zunflgenossen geistig um Haupteslänge überragt. 
Ausgerüstet mit einer fabelhaften Dialektik, deren Gewandtheit 
einen in Fesseln schlägt, man mag wollen oder nicht (cs müßte 
ein Genuß sein, mit L. und seinen Hauptgegnern einmal eme 
Disputation nach mittelalterlichem Brauche zu veranstalten), ist er 
niemals ernstlich in Verlegenheit zu bringen; zu beobachten, wie 
er bei dem scharfen Redetumier des Heidelberger Historikertages 
von seinen grimmen Feinden einen nach dem anderen aus dem 
Sattel hob, war überaus vergnüglich. Mit glänzender Überredungs- 
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kunst und der Begeisterung des Propheten führt er seine Ansichten 
eindringlich vor, von ihrer Richtigkeit und Giltigkeit wärmslens 
überzeugt. Das ist die Stärke seiner Position. Aber die Natur der 
Dinge, die er je länger, desto mehr vertritt, bringt es mit sich, 
daß einem bei ruhiger Betrachtung, d. h. wenn man das rasch 
Gehörte nach einiger Zeit gedruckt zu Gesicht bekommt und da¬ 
heim ungestört und unbeeinflußt überdenken kann, auch die 
Schwächen L.s nicht verborgen bleiben. Die vornehmste davon ist 
der Mangel an Eindeutigkeit; man vermißt die zwingende Gewalt 
der Objektivität. Es ist eben L.s ureigene Weltanschauung, müh¬ 
sam genug erarbeitet und errungen, — muß sie für alle anderen 
verbindlich sein? Ich glaube, doch nicht. Dies Manko teilt sie 
selbstverständlich mit sämtlichen übrigen Versuchen, das allgemeine 
Geschchn nach philosophischen Grundsätzen oder psychologischen 
Methoden meistern zu wollen. Vielleicht bin ich persönlich allzu 
negativ, zu kritisch angelegt; aber den Eindruck habe ich noch jeder 
Geschichlsphilosophie oder Konstruktion gegenüber gehabt: sehr 
schön und geistreich, doch nicht eindeutig. Aus ebendemselben 
Stoffe, dem L. mit aller Entschiedenheit ein ganz bestimmtes Er¬ 
gebnis entwunden hat, würde ein kongenialer Denker wie Breysig 
oder Chamberlain etwas ganz anderes schöpfen; nirgends fällt 
einem das so auf wie bei Folgerungen auf kunstgeschichtlichem 
Gebiete: sie tragen sämtlich den Stempel der Subjektivität an der 
Stirn. — Diese Beobachtung kann man auch an vorl. Büchlein 
(vgl. auch „Kölnische Zeitung“ vom 6. Januar 1905) machen, das 
sein Dasein den Vorträgen verdankt, die L. im Saint-Louiser Welt- 
ausstellungsherbste in Amerika gehalten hat. Kleinlichkeit der 
Probleme kann man ihm wahrlich nicht vorwerfen. Es ist ganz 
ungeheuer, was sich L. alles noch vorgenommen hat. Er ist gegen¬ 
wärtig (1905) 49 Jahre alt und gerade aus Amerika mit beneidens¬ 
werter Frische heimgekehrt; aber ich bezweifle, ob er selbst unter 
Zuhilfenahme dessen, was an Vorarbeiten seine begabtesten 
Seminarmitglieder leisten könnten, auch nur einen ansehnlichen 
Bruchteil von dem tatsächlich zustande bringen wird, was sein 
Zukunftsprogramm ausmacht. Die Vollendung der „Deutschen 
Geschichte“ ist ja so gut wie gesichert: die wäre das Wenigste. 
Aber das Übrige! Er hat nichts Geringeres vor als eine sozial¬ 
psychologische Weltgeschichte. Aufgaben, wie das Feststcllcn 
physiologischer Veränderungen in der sinnlichen Repräsentation 
der Seele bei den verschiedenen Rassen verschiedener Kuliurhöhe 
oder das Nachweisen der vorderhand bloß behaupteten (und mir 
noch etwas unplausibeln, von L. jedoch wissenschaftlich postu¬ 
lierten) empirischen Giltigkeit seiner Kulturzeitalter, Aufgaben, vor 
denen einem angst und bange werden kann, — ihn schrecken sie 
nicht. Als Mann der Praxis, nüchtern und mit einigen — nur 
einigen — Schwierigkeiten der Beantwortung solcher Fragen etwas 
vertraut, bezweifle ich die Möglichkeit eines vollen Erfolges von 
vornherein, — L. dagegen ist Optimist, Idealist. Und da ich keinen 
Augenblick verkenne, daß die Wissenschaft, der wir doch alle 
dienen wollen, immer vorwärts, aufwärts schreitet, wenn ihr recht 
hohe Ziele gesetzt werden, rufe ich: Glück auf! 

München. Helmolt. 


Forschungen u. Mitteilungen z. Gesch. Tirols u. Vorarlbergs. (Hrsg. 
M. Mayr.) IV, i. — Haug, Ludwigs V. d. Brandenburgers Hegierg. in 
Tirol. — Ranggcr, Mathias Burgklehner, Btr. z. Biographie u. Untersuchg. 
an s. histor. u. Kartograph. Arbeiten. — Unterkirener, Tirolisch-vor- 
arlberg. Bibliographie. 


•Erläutergen u. Ergänzgen zu Janssens Gesch. d. dtschen Volkes. 
Hrsgg. V. L. Pastor. V. Bd., 3. u. 4. Heft. Frcibg., Herder, 1907. gr.-H" 
V, 3/4: Götz Joh. Bapt. (Stadtpfarrer in Frcy.stadt), Die Glauben.s- 
spaltg. im Gebiete d, Markgrafschaft An.sbach-Kulmbach in d. 
J. I.'i20—1636. Auf Grund archival. f'orschgen. Mit urkundl. Bei¬ 
lagen. (XX, 292 S.) M. 5.50. 

•Suttner Berta v., Randglossen z. Zeitge.schichte. Das J. 1906. Katlowitz, 
C. Siwinna (Phoenix-V^erlag), 1907. 8" (88 S.) M. 1.50. 

•Mitteilungen d. Zentralstelle f. dtsche Personen- u. Familiengeschichte. 

2. Heft. Lrz., Breitkopf & Härtel, 1906. gr.-S*» (IV, 208 S.) M. 4.—. 
•Wilberg \fax (Oberl. am k. Friedriebs-Gymn. zu Frkf. a. 0.), Regenten- 
Tabellen. Frankf. a. O., P. Bcholtz, 1906. gr.-i« (VIII, 336 S.) M. 12.—. 
Monumenta Germaniae historica inde ab a. Christi quingentesimo usque 
ad a. millesimum et cjuingenlesimum edidit Societas aperiendi.s fontibus 
rerutn Germanic. medii aevi. Legum sectio 1\'. Hannover, Hahn, 1900. 4® 
Con sli t Ulio n c s et Acta publica imperalorum et regum. Tomus IV. 
Inde ab a. MCCXCVIII usque ad a. SlCCCXIII. Pars 1. Edidit lacobus 
Schwalm. (XXVIll S. u. S. 43.3—712.' M. 10.—. 

♦Eine Glückliche. Hedwig v. Holstein in ihren Briefen u. Tagebuch¬ 
blättern. Mil 0 Vollb. 3., verm. u. verb. Aufl. Lpz., H. Haessel, 1907. 
S- (IV, 481 S.) M. 5.—. 

•Wolf Gustav, Bismarcks Lehrjahre. Lpz., Dieterich, 1907. gr.-8" (876 S.) 
M. 8.—. 

Kaeber E., Die Idee d. europ. Gleichgewichts in d. publizist. Literatur 
V. 10. bis z. Mitte d. 18. Jhdts. Berl., A. Duncker, 1907. gr.-8‘' (IV', 
153 S.) M. 4.—. 

Harrach Otto Graf, Rohrau. Geschichtl. Skizze d. Grafschaft m. besnnd. 
Rucks, auf deren Besitzer. I. Teil, 124U— 1088 . Wien, Gerold & Co. in 
Komm.. I90«J. gr.-H« (VH, ig? S. m. 111.) M. lo.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Brun n’s, Heinrich, Kleine Schriften. Gesammelt von Heinrich 
Bulle und Hermann Brunn. II. Band: Zur griechi.schen Kunst¬ 
geschichte. — III. Band: Interpretation. Zur Kritik der Schrift¬ 
quellen. Allgemeines. Zur neueren Kunstgeschichte. Nachtrag. 
Verzeichnis sämtlicher Schriften. Leipzig, B. G. Teubner, 1905. 
1906. Lex.-S" (VI, 532 S. m. 69 Abb. im Text u. auf einer 
Doppeltaf., — VIII, 356 S. m. e. Bildn. d. Verf. aus dem 
J. 1892 u. m. 63 Abb. im Text.) M. 20.— u. 14.-. 

Die 1898 begonnene Ausgabe der gesammelten 
Aufsätze Br.s liegt nunmehr abgeschlossen vor; ihr Zu¬ 
standekommen ist durch eine Subskription ermöglicht 
worden, an der sich neben Bayern besonders England 
und Amerika stark beteiligt haben. Der Zweck ist erreicht; 
in den drei Bänden ist alles enthalten, was im Vereine 
mit Br.s selbständig erschienenen Arbeiten nötig ist, um 
späteren Zeiten seine Persönlichkeit zu vergegenwärtigen. 
Und zwar handelt es sich hier mindestens ebensosehr um 
die künstlerische Seite dieser Persönlichkeit wie um die 
wissenschaftliche oder, richtiger gesagt, technische; denn 
die Stärke von Br.s wissenschaftlicher Arbeit liegt eben 
in der Wurzel lebendiger Kunstanschauung, aus der sie 
erwuchs. An die schönen Worte von Lehrs in der Ein¬ 
leitung zu seiner Übersetzung des Phaidros und des Gast¬ 
mahls: „Dem Plato stand noch ein Mensch höher als 
ein Buch“, denkt man oft beim Lesen der Br.schen Auf¬ 
sätze. Der bare, handgreifliche Nutzen für die Wissenschaft 
tritt bei der vorl. Sammlung allerdings in den Hinter¬ 
grund; er hätte sich durch Verweisung auf die seither 
veröffentlichte Literatur und ihre Resultate wohl vergrößern 
lassen, ohne daß der Eindruck des Gesamtbildes darunter 
gelitten hätte. Aber man muß den Herausgebern auch 
für die Sammlung, so wie sie jetzt ist, aufrichtigen Dank 
wissen. Gerne treten wir von der gedrängten und staubi¬ 
gen Straße der Alltagsarbeit abseits in den Schatten der 
von pietätvollen Händen sorgfältig gepflegten Anlage, um 
ruhige Sammlung und geläuterte Stimmung zu genießen. 

Graz. H. Schenkl 


I. iinittcccggci; Ißrof. ^r. $eter: ^entfeihe^ SefciiMih 
für üfterrcicüifcfie SWöbiüenltjjccn. Sanb I—IV. Sien, 
g. ®eutidc, 1902-1904. gc.=8') (XVI, 208 ©.; XV, 290 S.; 
X, 309 ©.; Xm, 384 S.) geh. K 2.50, 3.40, 3.60, 4.50. 

-: ^riccüifrtie, rümifcüc unb tiitterlänbifdic Sagen 

«nb @C 3 äü(ungen. Sin Anhang jum erften Sanbe (cinc§ 
®cutfcf)en Sefeburhe? für äUäbdgertlbjeen. (Sbb., 1902. Sef.=8» 
(IV, 89 @.) geb. K 1.60. 

II. äUader ^r. If.: iScutf<üed Sefebueü für {atbolifebe 
I)üüc<c latäbcbcnfcüulrn. l. Seit: gür ba§ 2. iiiib 3. Stbul- 
iohr. 5. Sitflagc. — II. Seil: gUr borf 4., 6. unb 6. Sdiuljolir. 
7. Auflage, - Ili. Seil: güc bag 7., 8., 9. (unb 10.) ®d)iil. 
joljt. 6. Sluflage. iOlüiiftet i. S., g. Srhöningh, 1901, 1903, 

1904. gr..8' (XX, 253 S.; Xl.X, 407 ®.; XXIII, 420 8.) 
fK. 2.20, 3.20, 3.60. 

III. :^cnfc ©bninafiobSirettor ißrof. St. 3o(.: Sleutfebeg 

fiefebud) für bie oberen klaffen üüüercr fieürnnftalten. 

Mueiuof)! bcutfdift l|5oefie unb fßrofu mit literarhiflorijdien 
Übcriid)tcn unb SarfteCungen, I. Seil: Sichtung beg 'TJittrh 
ultcrb. 4., ticrbeffcrte Üluflugc. greibiirn, gerbet, 1903. gr-'S" 
(XI, 252 8 ) 9Ä. 2.20. 

IV. If} a d 3 t o tu d f t Seftot St. ffiilhelm: Sefebmü jut 
(Sittfüüruug in bie ^enntnid iScntfiüIanbd unb feineb 
geiftigen tfebend. gilt ouglnnbif^e Stubierenbe unb für bif 
oberftc Stufe I)ßhefft Schtonftalteu bcs 3n» unb Sluflanbcä bear^ 
beitet. Söerlin, SBeibmann, 1905. gr.-S“ (VllI, 196 ®.) SB. 3.—. 

V. ^cnfeüfe ÜRocgaretc: Sieutfcüe ißrofa. StuSgcroählte 
. IRcbcn unb (Effaßg. .ßur Seftüte ouf bcc oberften Stufe höh'rtt 

Sehvanftalicn sufammeugefteDt. 2. Huflage. @era, Sb. »ofmann, 

1905. 8" (XVI, 423 S. m. 4 91bb. auf 3 Saf.) SB. 3.5Ö. 

I. Das provisorische Statut vom 11. Dezember 1900, mit 
dem die österreichischen Mädchenlyzeen als sechsklassige höhere 
Mädchenschulen organisiert und für sie ein Normallohrpian auf- 
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gestellt worden ist, hat nicht bloß in kürzester Zeit eine große 
Anzahl derartiger Lehranstalten ins Leben gerufen, sondern auch 
eine lebhafte Tätigkeit auf dem Gebiete der Schulliteratur ent¬ 
fesselt, Namentlich im deutschen Unterrichte hat dieser Wett¬ 
bewerb eine Reihe sehr brauchbarer Lehrmittel hervorgebracht, die, 
ungleich besser als die bisher an den verschiedenen höheren 
Mädchenschulen gebrauchten, meist den Bürgerschulen oder den 
Knabenmittelschulen entlehnten, den fest umschriebenen Forde¬ 
rungen des Lehrplanes der Lyzeen entsprechen. 

Das deutsche Lesebuch von Dr. Mitteregger zerfällt in 
vier Teile und einen Anhang zum I. Band, der griechische, 
römische und vaterländische Sagen und Erzählungen enthält, ent¬ 
sprechend der Forderung des Lehrplanes, von den fünf Stunden aus 
Unterrichtssprache in der 1. Klasse eine Stunde der Lektüre und 
mündlichen Wiedergabe solcher Geschichten zu widmen, die einer¬ 
seits die Phantasie der elfjährigen Mädchen befruchten, anderseits 
dem erst in der 2. Klasse beginnenden eigentlichen Geschichts¬ 
unterrichte Vorarbeiten sollen. Es ist hier nicht der Ort, diese 
den Mädchenlyzeen eigentümliche und mit der Schablone des 
Geschichtsunterrichtes brechende Methode zu erörtern und zu 
rechtfertigen; es genügt festzustellen, daß die von M. getroffene 
Auswahl, namentlich der griechischen Sagen, sehr hübsch ist. Mit 
Recht ist die Odysseussage bevorzugt; an die Darstellung Wili- 
manns in seinem Lesebuch aus Homer reichen freilich Beckers 
und l^mpels Fassungen nicht hinan. Der Abriß der griechischen 
Götterlehre (Nr. 1) erinnert zu sehr an ein Lehrbuch. Die Armut 
der Römer an Sagen und Geschichten gegenüber den Griechen 
tritt durch die Zahlen (6 römische gegenüber 28 griechischen Ge¬ 
schichten) anschaulich zutage. Unter den vaterländischen Er¬ 
zählungen sähe man Nr. 6: „Brüderliche Liebe“, die ein falsches 
Bild von König Albrecht I. hervorruft, lieber gestrichen. Auch die 
Erzählung von Maria Theresia auf dem Preßburger Reichstage 
(Nr. 10) stellt sich im Lichte der Geschichte wesentlich anders dar, 
als sie von Jakobs gegeben ist. Nr. 15; „Kaiser Ferdinand“ ver¬ 
fallt in den Lehrbuchton. Die vaterländischen Erzählungen sind 
sehr zweckmäßig mit je einem patriotischen Gedichte, „Mein Öster¬ 
reich“ von Wenhart und „Österreich mein Vaterland“ von Wurth, 
eingcleitet und geschlossen. — Der Lesestoff der Bände 1—III ist 
nach Konzentrationspunkten gruppiert, die Anordnung schließt sich 
dem kalendermäßigen Verlaufe des Schuljahres an, beginnt also 
mit dem Herbst. In den sogenannten realistischen Lesestücken 
sind die Lehrpläne der einzelnen Gegen.stände berücksichtigt. Ein 
zweites Inhaltsverzeichnis der Bände I und II faßt den Lesestoff 
jedes Bandes nach sachlichen und formalen Gruppen (Aus der 
Familie, Aus dem Hause, Die Natur in den verschiedenen Jahres¬ 
zeiten, Tageszeiten; Erzählungen, Beschreibungen, Märchen, Fabeln, 
V^'arschiedene lyrische und epische Gedichte, Aus der Geographie, 
Aus der Naturgeschichte, Rätsel und Sprüche) zusammen. Im 
HL Rande werden die Lesestückc nicht mehr sachlich oder formal 
gruppiert; dafür tritt das Interesse an der schaffenden Persönlich¬ 
keit insofern hei*vor, als die jedem Autor entlehnten Stücke in 
einem eigenen Verzeichnis der Dichter und Schriftsteller zusammen¬ 
gestellt werden. — Der Ton der Altersstufen ist im ganzen richtig 
getroffen. „Der Steinwaldsepp“ von Rosegger (Bd. I, Nr. 70) und 
„Barbarossa“ von Rückert (I, 147) gehören auf höhere Stufen. 
„Der steinerne Tisch“ von Seidl (I, 263) ist wohl eine der 
schwächsten Balladen dieses Dichters. Anderseits ist manches auf¬ 
genommen worden, was bereits in Lesebüchern für Volksschulen 
den 7—IQjährigcn Kindern geboten wird. Der Verf. hat wie jeder, 
der eine solche Anthologie zusammcnstcllt, auch aus dem soge¬ 
nannten eisernen Bestände der Lesebuchlitcratur reichlich geschöpft, 
namcnilich ist dies im W. Teile der Fall; daneben ist aber auch 
manches hübsche Stück aus den Quellen neu gebracht, z. B. „Der 
Segen des Vaters und der Mutter“ von Wilh. Grimm (III, 5), 
„Der .Abzug der Herde von der Alm“ von V. v. Scheffel (111, 
51) u. a. Die besten Jugendschriftsteller sind berücksichtigt, auch 
die modernen Dichter und Schriftsteller haben manches wertvolle 
Stück beigesteuert, so Avenarius, Baumbach, F. Dahn. Ann. 
V. Drostc-Hülshoff, Falke, Fontane, Geibel, Gcrok, Greif, Lui.se 
Hensel, Hebbel, Amo Holz, Kinkel, Isolde Kurz, Gottfr. Keller, 
H. Lingg, Mörikc, K. F. Meyer, Stieler, Storm, Sturm, Schack, 
Sudermann u. a. m. Dem Aufsatzunterrichte dienen Lesestiieke 
wie 11, 67 „Johann der muntere Seifensieder“ nach Hagedorn 
oder II, 70 „Der Ring des Polykrates“ nach Fr. Lange u. a,, die 
einen poetischen Stoff In mustergiltiger Prosa wiedergeben oder 
die Quelle eines Dichters vorführen und so zur Vergleichung an¬ 
regen. Auch für Muster der Beschreibung und Schilderung, des 
Vergleiches, die nach dem Lehrplane in der 2. und 3. Klasse zu 
üben sind, ist durch Musterstücke von Sommer, Bone und Falk¬ 
mann gesorgt. Dem Lebenskreisc der Mädchen und Frauen sind 
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namentlich die zahlreichen Lesestücke von Eschncr entlehnt. Die 
österreichischen Dichter und Schriftsteller haben ausgiebige Berück¬ 
sichtigung gefunden, besonders Rosegger ist reich vertreten. Die 
geographischen Lesestücke des III. Bandes, z. B. Nr. 59 „Die geo¬ 
graphische Lage von Graz“ oder Nr. 60 „Mariazell“, stimmen eher 
zum Lehrplan der 2. als der 3. Klasse. Umgekehrt w’ürde man 
den Abriß der nordisch-germanischen Mythologie (III, 122—136 
und mehrere folgende Stücke) eher dem Lehrplane der 4. Klasse 
anschließen; das Gleiche gilt für andere das Mittelalter behandelnde 
Stücke. — Der Lesestoff des IV. Bandes ist zur Einführung in die 
epische, lyrische und didaktische Dichtung nach Stilgattungen an- 
geordnet; dazu kommen umfangreiche Proben aus der antik 
klassischen Literatur in Vers und Prosa sowie aus den deutschen 
Volkssagen des Mittelalters. Die moderne Dichtung ist namentlich 
in der Auswahl aus der Lyrik sehr gut und glücklich durch eine 
Anzahl kleiner, stimmungsvoller Lieder vertreten, die hoffentlich 
durch ihren Duft allein wirken werden und nicht von ungeschickten 
Händen zerpflückt werden. Ich verweise auf IV, Nr. 75, 76, 78, 
80, 95, 96 u. a. m. Dies verdient um so mehr Anerkennung, als 
gerade modernste Dichter in Geschmacklosigkeiten verfallen; z. B. 
Arno Holz „Winter“ (III, 77): „Bald kehrst du wieder, O, nur 
ein Weilchen, Und blaue Lieder Duften die Veilchen!“ — 
Auch Liliencron „Die Musik kommt“ (III, 84) ist spezifisch 
berlinerisch und paßt nicht für österreichische Schulen. Ebenso 
muß „Die junge Korbflechlerin“ von Hermine Proschko (III, 181) 
trotz der löblichen patriotischen Absicht in formaler Beziehung als 
minderwertig bezeichnet werden. „Legende“ von Liliencron (IV', 7) 
ist gleichfalls formal nicht einwandfrei; vgl. V. 13 ff.: „Und 
durch ein Gartenmauerloch Schlüpft ein zottig Hündchen und 
kroch Dem Heiland zu Füßen und schmiegt sich ihm an, Als 
ob es ihm helfen will und kann.“ — Der Druck ist ziemlich 
korrekt; an Druckfehlern fiel auf: II, S. 27, Nr. 36, Str. 6, Z. 2 
lies: Last statt: Lust. — IV, S. 162 lies: Maro statt: Naro, 
— IV^, S. 259, Nr. 95 ist Str. 1 unrichtig geteilt. Das alphabetische 
Verzeichnis der Dichter und Schriftsteller des IV. Bandes enthält 
die wichtigsten biographischen und literarhistorischen Daten. Zur 
Vollendung des Werkes stehen noch die zwei für die 6. und 
6. Klasse bestimmten Bande V und VI aus, die die Entwicklung 
der deutschen Literatur von ihren Anfängen bis in die neueste 
Zeit in chronologischer Reihenfolge an der Hand charakteristischer 
Proben werden darzustellen haben. Allen vier Bänden sind kurze, für 
die Hand der Schülerinnen bestimmte Anmerkungen zur Erklärung 
unbekannter Ausdrücke oder schwieriger Stellen angchängt. 

II. W ackers Lesebuch entspricht zunächst den Bedürfnissen 
der nach dem Ministerialerlasse vom 31. Mai 1894 organisierten 
katholischen Mädchenschulen in Preußen, die sich, ähnlich wie bei 
uns in Österreich vor 1901, bis dahin meist mit Lesebüchern für 
Gymnasien, Realgymnasien und Lehrerseminarien behelfen mußten. 
Nach den österreichischen Verhältnissen würde das Buch für eine 
Volks- und Bürgerschule nebst zwei Fortbildungskursen passen, 
natürlich abgesehen von seinem spezifisch preußischen Gehalte, 
den der Herausgeber neben dem deutschen Charakter seines Buches 
kräftig betont und ebenso geschickt als taktvoll zum Ausdruck 
bringt. Seinen katholischen Standpunkt definiert er richtig dahin, 
daß alles für katholische Anschauungen Ungeeignete lerngehalten, 
das Wertvolle aber genommen WTirdc, wo es sich fand; daß also 
nicht Lesestücke aufgenominen wurden, w'cii sie von katholischen 
Autoren stammen, sondern solche eben auch nur dann aufge¬ 
nommen wurden, w’cnn sie an sich wertvoll erschienen. Im 1. Teil 
ist die Kinder- und Jugendliteratur reichlich vertreten. Das 
Quellenvcrzeichnis, das jedem der drei Teile vorangeschickt ist, 
bietet auch dem Lehrer, der das Buch nicht in der Schule, son¬ 
dern zu seinem Privatgebrauche benutzt, vielfache Anregung, sich 
in diese Art Literatur zu vertiefen und ihr noch manche zur Be¬ 
lebung des Unterrichtes wertvolle Perle zu entlehnen. Der Lese¬ 
stoff ist nach den Gesichtspunkten: I. Familie, Haus und Hof; 
11. Vom lieben Gott, Kirche und kirchliche Feste, Schule, Vater¬ 
ländisches; HL Natur und Leben; IVL Märchen, Sagen und Le¬ 
genden; V. Lesestücke mit vorwiegend erziehlichem Inhalt, ge¬ 
gliedert. In der 2. Abteilung ist das patriotische Moment durch 
Erzählungen aus dem Leben der hervorragendsten Hohenzollern- 
fürsten und Für.stinnen sehr gut berücksichtigt. Die ersten Märchen 
der 4. Abteilung sind durch eingeschobene Überschriften gut ge¬ 
gliedert; BäQler, Bechstein, die Brüder Grimm und Kletke haben 
die Mehrzahl geliefert. In allen Abteilungen sind die Klassiker 
der Altersstufe entsprechend vertreten; neben ihnen die beliebtesten 
Jugendschriftsteller, wäe Gurtmann. Dieffenbach, Enslin, Güll, Hey, 
Hoffmann von Fallersleben, Löwenstein, Reinick, Sturm, Lüben, 
Wagner; von hervorragenden katholischen Schriftstellern: Bone, 
Brentano, Emmy Giehrl, Luise Hcnsel, Lorenz Kellner, Kreiten, 
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Christoph v. Schmid, — Im II., für die Mittelstufe bestimmten 
Teile nehmen die Märchen, Sagen und Legenden nebst Erzählungen 
aus der Geschichte, in gebundener und ungebundener Rede, die 
diesen Band eröffnen, einen stattlichen Raum (166 Seiten) ein; 
auch hier haben wieder die besten Dichter und Prosaiker bei¬ 
gesteuert. Eine genealogische Tafel der Hohenzollern mit ihren 
Wahlsprüchen beschließt diese bis auf die Gegenwart geführte Ab¬ 
teilung. Die 2. .Abteilung (Spiegel des Lebens) bringt eine An¬ 
zahl ethisch wertvoller und formvollendeter Stücke; zu den zum 
I. Bande oben angeführten Dichtern und Schriftstellern treten noch 
mit zahlreicheren Proben Hebel, Schubert, Schwab, Uhland und 
von katholischen Autoren Diepenbrock, Dreves und Fr. W. Weber. 
Als besonders interessant machen wir auf Nr. 115 „Kaisers Edel¬ 
weiß“ von Achleitner, eine Episode aus unseres Kaisers Besuch in 
Innsbruck i. J. 1893, aufmerksam. Die 3. .Abteilung (Aus dem 
Leben in der Natur) bringt wertvolle Beiträge der besten Natur- 
schilderer (Grube, Lüben, Masius, Roßmäßler, Ruß, Stifter, Tschudi); 
die 4. Abteilung (Bilder aus der linder- und Völkerkunde) eine 
Anzahl trefflicher Schilderungen aus Deutschland, dem übrigen 
Europa und anderen Erdteilen, darunter einen längeren Aufsatz 
von Johanna Spyri (248: „Ein Tag auf der Alm“). — Der III., 
für vier Schuljahre bestimmte Teil erscheint auf den ersten Blick 
zu mager; man darf aber nicht vergessen, daß nach dem preußischen 
Lehrplan die zwei obersten Klassen, Il-a und I-a, in der Regel 
kein Lesebuch mehr benutzen und daß der Klassenlektüre aus 
Goethes „Dichtung und Wahrheit“, „Hermann und Dorothea“, 
sowie der Dramen Goethes und Schillers, der Odyssee, des Nibe¬ 
lungenliedes und der Gudrun selbständige .Ausgaben zugrunde ge¬ 
legt werden. Dem Lesebuche fällt also nur die begleitende Prosa¬ 
lektüre, vornehmlich aus der deutschen Heldensage, zu, ferner eine 
Auswahl aus der lyrischen, epischen und didaktischen Dichtung. 
Der Band gliedert sich ähnlich wie der IV. Teil des Mitteregger- 
schen Lesebuches in einen poetischen und einen prosaischen Teil 
(Literatur und Kunst, Kulturgeschichte, Geographie und natur¬ 
kundliche Charakterbilder). Unter den Lyrikern nehmen die 
Freiheitsdichter von 1813, die Sänger von 1870 71 und das Volks¬ 
lied einen hervorragenden Platz ein. Aber auch Goethe, Schiller, 
Uhland sind mit ihren besten Balladen und Romanzen vertreten. 
Von den Dichtern der zweiten Hälfte des 19. Jhdts. haben wohl 
Baumbach, Dahn, Heyse, Fr. W. Weber im Buche Platz gefunden, 
nicht aber die Modernen der letzten zwanzig Jahre. Der Haupt- 
wert des Bandes liegt im prosaischen Teil, der manch wertvolles, 
in Lesebüchern neues Stück bringt, z. B. 169 „Der religiöse 
Charakter der Goetheschen Iphigenie“ von Kuno Fischer, 170 
„Schillers Gattin“ von Burggraf, 172 „Theodor Körner“ von 
Freundgen, 180 „Einführung des Christentums in Deutschland“ 
von Diepenbrock, 187 „Deutscher Buchdruck und Buchhandel im 
ausgehenden Mittelalter“ von Janssen usw., dazu eine Anzahl 
Frauenbilder aus der preußischen Geschichte. Die geographisch- 
naturwissenschaftliche Abteilung beschränkt sich nach dem richtigen 
Grundsätze, daß ein Le.sebuch nicht dazu da sein kann, irgend 
ein Wissensgebiet umfassend und systematisch darzustelien oder 
als Hilfsbuch für den .sogenannten Realienunterricht zu dienen, 
auf 13 umfängliche geographische Charakteristiken und Natur¬ 
gemälde mit kulturgeschichtlichem Hintergründe. Anmerkungen 
und biographisch-literarhistorische Daten über die einzelnen Schrift¬ 
steller fehlen wie in den meisten preußischen Lesebüchern. In 
orthographischer Beziehung fällt die Wiedergabe des ß durch fs 
statt durch ß imjAntiquadruck auf; auch sind im I. und II. Bande 
die Anfänge der^Verszeilen klein gedruckt. 

in. Menses Lesebuch, dessen beide noch folgende, ungleich 
stärkere Teile (II.: 438 S.; III.: .532 S.) die Dichtung der Neuzeit 
von 1500 bis etwa 1871/2 sowie die beschreibende und lehrende 
Prosa umfassen, ist in .seinem I. Band auf Grund der preußischen 
I^hrpläne und I.ehraufgaben von 1901 gegenüber den früheren 
Auflagen — zur Vergleichung liegt uns die 2. von 1888 vor — 
mehrfach verbessert und erweitert worden (252 gegenüber 218 S.). 
Die bedeutsamste Neuerung ist die .Aufnahme einer Anzahl von 
Proben au.s dem Nibelungenliede', der „Gudrun“, dem „Iwein“, 
„Parzival“, „Tristan“ und aus Walthers Liedern im mhd, Texte, 
teils mit, teils ohne beigedruckte Übertragung ins Nhd. Infolge¬ 
dessen ist dem Buche ein Abriß der mhd. Grammatik und ein 
mhd. Wörterbuch angehängt worden. Der Band stellt sich jetzt 
als ein ziemlich vollständiges Literaturbuch mit reich eingestreuten 
Proben dar; besonders umfänglich sind außer den genannten 
Werken noch der „Waltharius“, der „Arme Heinrich“ und Frei¬ 
dank vertreten. Die einleitenden Kapitel sprachgeschichtlichen In¬ 
haltes sind mehrfach erweitert, berichtigt und durch Sprachproben 
(Got., Ahd., And.) illustriert; das Gleiche gilt von den literar¬ 
historischen Abschnitten. Die erste Blüteperiode der mhd, Literatur 
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beginnt jetzt mit 1100 (früher 1150); demgemäß ist ihr jetzt in 
§ 7 eine Übersicht über die „Dichtung des Vorfrühlings“ voraus¬ 
geschickt, die früher der Darstellung des Volksepos argehängt 
war. Fußnoten erläutern den Text des Hildebrandliedes. Neu 
aufgenommen sind die Merseburgersprüche, die Gestalt der 
Nibelungensage nach der Wölsungensage, der Inhalt der Epen 
der Dietrichsage, des „Meier Helmbrecht“, des „Edelsteins“ von 
Boner und eine Probe aus „Reineke de Vos“. Zur Verbesserung 
dieser ganz vortrefflichen Auswahl, die geeignet ist, in die 
Dichtung des deutschen Mittelalters einzufiihren, mögen folgende 
Bemerkungen beitragen. S. 1: Die asiatische Heimat der Indo¬ 
germanen ist heute großenteils zugunsten Nordeuropas aufgeg€fc>«n. 
— S. 7: Der Wechsel zwischen e und i (Brechung) ist nicht ganz 
richtig dargestellt. — S. 7: Luthers Bedeutung für die Bildung 
und V^erbreitung der nhd. Schriftsprache ist überschätzt; vgl. 
Sütterlin, Die deutsche Sprache der Gegenwart, S. 15 f. — S. 10 
bilden Walther von Wasgenslein und Hildegunde den Mittelpunkt 
des alemannischen Sagenkreises, während S. 17 der Stoft' des 
„Waltharius“ dem burgundisch-fränkischen Sagenkreise zu¬ 
gewiesen wird. — In § 5 (S. 15 ff.): „Die Poesie unter dem Ein¬ 
flüsse der Geistlichkeit“ ist Karls d. Gr. Bedeutung für die ahd. 
Prosaliteratur hervorzuheben. — S. 179 und 189: Die beiden 
Babenberger, Leopold der Tugendhafte und Leopold der Glorreiche, 
werden jetzt gewöhnlich als Leopold V. und VI., nicht als VL 
und VII. bezeichnet. — S. 232: Die starken Verba werden richtiger 
nach den 5 Klassen der MüllenhofTschen Paradigmen als nach den 
10 Grimmschen Klassen eingeteilt, also: A-Klasse (1, 2, 3). 

1-Klasse (4), U-Klasse (5), Klasse mit verstärktem Präsensstamm 
(6), reduplizierende Verba (7—10). — S. 235 werden bei den un¬ 
regelmäßigen Verben unter 7 die Verba mit nasaliertem Präsens 
(bringen, denken, dünken) mit den rückumlautenden (vürhten, 
w'ürken) zusammengeworfen, letztere gehören w'ohl richtiger zu 
nennen, senden usw. (S. 233). 

IV. Paszkowski ist Lektor an der Berliner Universität 
und mit der Abhaltung von deutschen Sprachkursen für auslän¬ 
dische Studenten aller Fakultäten betraut. Sein Buch ist aus 
dem Bedürfnis nach einem geeigneten Lesestoff für diese Kreise 
hervorgegangen, namentlich aber für die zahlreichen Angehörigen 
der philosophischen Fakultät bestimmt. Er will bei den .Ausländem, 
die mit einer gewissen Wertschätzung für deutsche Wissenschaft 
nach Berlin kommen, Achtung vor dieser und dem Deutschtum 
nähren und ihnen dos deutsche geistige Leben durch Aufsätze her¬ 
vorragender Männer der Wissenschaft über die größten Deutschen 
und über Besonderheiten der Landes- und Völkerkunde näher führen. 
Demgemäß zerfallt das Buch in einen kleineren Teil: I. Zur deut¬ 
schen Landes- und Völkerkunde mit 5 Aufsätzen von Ratzel, 
Kutzen u. a. und einen II. größeren Teil: Zum deutschen Geistes¬ 
leben, der sich wieder in 8 Unterabteilungen gliedert: aj Allge¬ 
meines (2), öj Zum deutschen Universitätswesen (4), cj Zur 
.Sprache und Literatur (8), äj Zur Geschichte (8), ej Zur Philo¬ 
sophie und Kunst (5), /J Zur Rechtswissenschaft und Volkswirt¬ 
schaftslehre (2), Zur Medizin und Naturwissenschaft (3), A ' Einige 
Briefe hervorragender Persönlichkeiten (5), im ganzen 40 Aufsätze. 
Unter den Verfassern finden sich die gefeiertsten Professoren der 
Berliner Universität und andere hervorragende Gelehrte und Schrift¬ 
steller; von älteren; Ernst Curtius, Helmhollz, Vahlen, Vilmar, 
Schcrer, Hehn, Treitschke, Fre)’^tag, Mommsen, Bismarck, Haym, 
Zeller, Riehl, Ihering, Licbig; von neueren: Paulsen, Weise, Er. 
Schmidt, Brandl, Harnack, Wilamowitz-Möllendorff, Schmoller; 
die Briefe stammen von der Königin Luise, von Goethe, Schiller 
und Moltke. Die Sammlung enthält herrliche Aufsätze; wir machen 
auf Nr. 5; Die Linde, der Baum des deutschen Volkes, von Sach, 
6: Deutsche Bildung — Menschheitsbildung, von Paulsen, 14: Die 
Brüder Grimm, von Schcrer, 34: Gegenwart und Zukunft der 
Familie und die Frauenfrage, von Schmoller, einen von den 
edelsten volkswirtschaftlichen, wahrhaft konser\'ativen Grundsätzen 
durchhauchten Essay: 36: Goethes naturwissenschaftliche Arbeiten 
von Hclmholtz, und auf Nr. 40, den prächtigen Brief Moltkes an 
seine Braut, aufmerksam. Die vier dem Universitätswesen gewid¬ 
meten Aufsätze (Der Charakter der deutschen Universitäten von 
Paulsen, Die akademische Freiheit der deutschen Universitäten von 
Helmholtz, Die Gründung der Universität Berlin von Vahlen, Die 
Romantik des deutschen Studcntcnlebens von Beyer) sind nicht 
bloß für den zunächst angegebenen Zweck bestimmt, .sondern 
auch für ausländische Universitäten, Seminarien und höhere Lehr¬ 
anstalten brauchbar, überhaupt für jeden Gebildeten empfehlens¬ 
wert. Sie sind durch Weite der Anschauung gekennzeichnet; man 
vgl. S. 55 (Beyer): „Ob (den akademischen Verbindungen) die 
Pflege der Mannhaftigkeit, Fröhlichkeit und Freundschaft oder das 
Streben nach wissenschaftlicher, sittlicher und körperlicher Aus- 
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bildung zugrunde liegt; ob man den Mut lernen soll, die Ehre 
mit der Waffe zu verteidigen oder den nicht geringeren Mut, Spott, 
ja Verachtung zu ertragen, weil man mit redlicher Überzeugung 
jenen Gebrauch der Waffen verwirft: immer steht im tiefsten 
Grunde der warme Drang stark empfindender Herzen zueinander.“ 
Eine Anzahl von Aufsätzen dürfte allerdings nur für reife Leser 
mit fertiger Lebensanschauung und festen Grundsätzen, also nicht 
Schüler in der Entwicklung, jedenfalls nicht für nichtpreußische 
und nichtprotestantische passen; denn aus den Kreisen der 
Berliner Universität hervorgegangen, sind diese Aufsätze von 

pretißischem und protestantischem Geiste ganz durchtränkt und 
stehen in religiöser Beziehung auf dem äußersten linken Flügel 
protestantischer Denkart; man vgl. S. 89 (Er. Schmidt) die Ver¬ 
herrlichung von Lessings Steilung zum Christentum, S. 92 (Lorentz) 
die Proklamierung der Lutherschen Reformation als einer natio¬ 
nalen Tat und Nr. 21 Treitschke, „Luther und die deutsche 
Nation“. Der preußischen Jugend mag man die ebenso glänzend 
geschriebenen als von vaterländischem Stolz erfüllten Aufsätze über 
Friedrich den Großen von Freytag (23), Königin Luise von 

Mommsen (24), Kaiser Wilhelm I. von Bismarck (25) und Bis¬ 
marck von Haym (26) in die Hand geben, um ihren Patriotismus 
zu kräftigen; für eine österreichische Schulbibliothek würden sie 
nicht passen. — Druckfehler: S. 2, 2. 14 v. o. 1. Ausbreitung 
st. Ausbeutung; S. 23, 2. 9 v. u. I. hcrausklingt st. anhers- 
klingt; S. 35, Z. 9 v. o. l. wird st. wir; S. 73, 2. 8 v. o. 1, 

schließlich st. schießlich; S, 99, 2. 6 v. u. l. daß st. das; 

S. 170, 2. 15 V. u. 1. kümmerlicher st. kümmer iher. 

V. Henschkes Sammlung ist der vorhergehenden in Anlage 
und Inhalt verwandt; sie hat die Neujahrsrede auf 1900 von 
Wilamowitz-Möllendorff (hier S. 73—94 vollständig abgedruckt) 
und die Festrede zur Enthüllung des Lessing-Denkmales in 
Berlin von Erich Schmidt mit jener gemeinsam; sie bringt 
36 Reden und Aufsätze zur Geschichte, Literatur, Kunst, Natur¬ 
kunde, Volkswirtschaft, Pädagogik, Psychologie und Ethik von ge¬ 
feierten deutschen Schriftstellern und Gelehrten von Herder bis 
zur Gegenwart. Zweck und Grundsätze der Auswahl aus der 
modernen Prosa sind in den zw'ei ausführlichen Vorreden zur 1. 
und zur 2., nur wenig geänderten Auflage angegeben. Die in 
Österreich erscheinenden Lehr- und Lesebücher für Schüler aller 
.Art dürfen keine Vorreden enthalten; was der Verfasser den Be¬ 
nutzern zu sagen hat, ist in einem besonders gedruckten, nur für 
Lehrer auszugebenden Beglcitworte enthalten. Selbstverständlich 
gehen solche einzelne Blätter nur zu leicht verloren; ich halte 
daher die deutsche Art für besser, zumal die Preissteigerung eines 
Buches für ein paar Seiten Vorrede kaum in Betracht kommt. Die 
beiden Vorreden des vorl. Buches sind höchst lesenswert. Die 
Verf, bevorzugt den vollständigen Essay (Rede, Studie) aus einem 
doppelten Grunde: bei den Leserinnen — das Buch ist für höhere 
Mädchenschulen bestimmt — soll das vielseitige (Herbart) und 
das fortführende weiterspinnende Interesse (Willmann) erregt 
werden; sie sollen aber auch den Aufbau einer selbständigen 
Arbeit an mustergiltigen Beispielen lernen und so zur Lektüre 
ganzer Werke hinübergeleitet werden. Auch über die methodische 
Verwertung der einzelnen Aufsätze äußert sich die Verf., und die 
auf S. XIII f. (Anmerkung) aus dem Programme der Humboldt¬ 
schule zu Frankfurt a. M., Ostern 1904, abgedruckte Mitteilung 
des Dr. K. Hom zeigt, wie gern und gründlich man auf die An¬ 
regungen der Verf. eingegangen ist. Aber gerade die Art, die 
dieser Gelehrte empfiehlt, den einzelnen Essay zum Ausgangs¬ 
punkte sehr gründlicher Erläuterungen, mündlicher Vorträge und 
schriftlicher Abhandlungen über Fragen des modernen Lebens zu 
wählen, läßt einen Mangel des Buches, den es übrigens mit 
anderen verwandten Erscheinungen Deutschlands teilt, doppelt 
schwer empfinden, nämlich den der Anmerkungen. Ich will ganz 
absehen davon, daß eine kurze Erklärung über die Bedeutung 
des 22. März für die Berliner Universität auf die einleitende Rede 
von E. Curtius, „Arbeit und Muße“ ein willkommenes Licht 
werfen würde; daß die Veranlassung zu K. E. Franzos’ Vortrag 
über „Konrad Ferdinand Meyer“ zum Verständnisse der Einleitung 
nötig ist; doch Abhandlungen, wie Herder „Vom Geist der Ge¬ 
schichte“, Justi „Die Verklärung Christi, Gemälde Raphaels“, 
Roscher „Über den Luxus“ u. a. m. fordern geradezu orientierende 
Winke über einschlägige Literatur, Hinweis auf verv’andle Ge¬ 
biete und Einzelerkiärungen. Bleibt das alles dem Lehrer über¬ 
lassen, so wird ihm, wenn er nicht gerade Fachmann im be¬ 
treffenden Gebiete ist, — und welcher Lehrer des Deutschen is 
Fachmann in allen den eingangs angegebenen Gebieten? — eine 
sehr viel 2eit fordernde Vorbereitung zugemutel. Man müßte ihn 
wenigstens auf einige Fachschriften oder Aufsätze verweisen, soll 
er nicht, wenigstens an Orten, wo ihm eine umfangreiche Lehrer¬ 
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bibliothek nicht zu Gebote steht, auf die oberflächliche Vorbe¬ 
reitung durch das Konversationslexikon beschränkt werden. In er¬ 
höhtem Maße gilt diese Forderung, wenn die Aufsätze teilweise 
der Privallektüre zugewiesen werden sollen. — Die Auswahl selbst 
ist vortrefflich und, der Bestimmung des Buches entsprechend, auf 
das Konkrete, die Einzelerscheinung beschränkt; theoretische Er¬ 
örterungen sind tunlichst vermieden. Am wenigsten dürfte Sybels 
Rede „Am Denkmal Steins“ den Ideenkreisen der Mädchen, selbst 
der I-a der Mädchengymnasien, der wahlfreien Kurse, Jugendkurse 
und Lehrerinnenseminare nahe liegen. Vorzüglich geeignet für die 
Behandlung auf dieser Stufe der Frauenbildung sind dagegen die 
Aufsätze: „Königin Luise“ von Treitschke, „Shakespeare der 
Dichter und der Mensch“ von ten Brink, „Luise von Francois“ 
von M. V. Ebner-Eschenbach, „Der Poseidonstempel von Pastum“ 
von Burkhardt, namentlich aber Justis schon erw. Erklärung von 
Raphaels „Verklärung“, aus der der Leser ein Gemälde be¬ 
trachten und die Absichten des Künstlers verfolgen lernt; nicht 
minder wertvoll ist Gerlands Vortrag „Über 2iele und Erfolge der 
Polarforschung“ und wegen der warmen und überzeugenden Be¬ 
tonung des Wertes religiösen Geistes in Haus und Familie der 
Essay von Charl. Duncker „Das Haus“. Daß zwei Österreicher, 
Grillparzer („Rede am Grabe Beethovens“) und M. v. Ebner- 
Eschenbach, in der Sammlung vertreten sind, sei mit Freude fest¬ 
gestellt. Daß Trcndelenburg in seiner Rede „2um Gedächtnis 
Friedrichs des Großen“ S. 28 vom „unduldsamen Aberglauben in 
Österreich und Bayern“ spricht, mag man der allverbreiteten pro¬ 
testantischen Voreingenommenheit zugute halten. Die vier photo¬ 
graphischen Aufnahmen (der Tempel zu Pastum, die Verklärung 
Christi und das Lutherdcnkmal in Worms) sind deutlich und gut 
brauchbar. — S. 150, 2. 3 v. o. muß 1864 st. 1870 stehen; vgl. 
Rieh. M. Meyer, Grundriß d. neueren dtsch. Lit. Nr. 2775. — S. 194 
fehlt zum 2itat aus Dante die Übersetzung. — S. 253, Z. 17 v. 
0 . !. Zertrümmerung st. Zertürmmerung; ebenda Z. 24 dem 
st. den. — S. 286, 2. 4 u. 1. TfuXtii st. nayai] dieses griechische 
Zitat ist ohne, das auf S. 292 mit Akzenten. — S. 340, 2. 7 v. 
o. 1. lebendigen st. Jebenigen. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 


Da» literar. Echo. (Hrsg. Jos, Ettlinger.) IX, 9—12. — (9.) 
R.M.Meyer, Moral u. Methode. — Kienzl, Adf. Paul. — Paul, Im 
Spiegel. — Dussel, Neuankömmlinge. — Zieler, Mod. Schauspiele. — 
Mauthner. Aphorismen. — Echo d. Zeitgen, der Zeitschriften, d. Aus¬ 
landes, der Bühnen. —(10.) Servaes, Gh. Hauptmanns Werk. —Spiero, 
Gg. Reicke. — Ewert, Histor. Erzählgen. — Frapan-Akunian, Ex 
Oriente lux. — du Bois-Reymond u. a., Holland. Literatur. — Deibel, 
Eine Kleist-Verballhornung. — (11.) v. Gleichen-Ruß wu rm, Dichtkunst 
u. Konvention. — Meiseis, Jungjüd. Lyrik. — Walzel, W. v. Hum¬ 
boldt. — Eloesser u. a., Briefwechsel. — Mardon, Frauennovellen. — 
Mehring, Metr. Nachdichtgen. — (12.) Fürst, Dtsche Legendendichtg. 

— Bornstein, Anna Croissani-Rust. — VViikowski, Goethe-Schriften. 

— Poppenberg, ßiedermeicr-Figurinen. — Diederich u. Hartwig, 
Niedersächsisches. — Holzamer, Retif de la Bretonne. 

Euphorien. (Hrsg. A. Sauer.) 0 . Ergänzgsheft. — Rommel, Der 
VV^iener Musenalmanacn. Eine literarhist. Untersuchg. 


Petronii Cena Trimalchionis. Mit dtschcr Übersetzg. u. erklärenden An¬ 
merkgen V. Ludw. Friedlaender. 2., neubearb. u. verm. Aufl. Lpz., 
S. Hirzel, 1906. gr.-S” (V, 302 S.) M. 6.—. 

Geldner Karl F., Der Rigveda in Auswahl. I. Teil: Glossar. Stuttg., 
W. Kohlhammer, 1907. gr.-8® (VIII, 220 S.) M. 8.—. 

•Hahn Werner, Odin u. s. Reich. Die Götterwelt der Germanen. 7. Tausend. 

Berlin, Patria-Verlag. gr.-S^* (XII, 272 S. m. 4 färb. Bild.) g6b. M. 4.—. 
•Weiser Dr. Carl (in Wien), Engl. Literaturgcsch. 2., verb. u. verm. 
Aufl. (Sammlg. Göschen. 69.) Lpz., G. J. Göschen, 1906. 120 (176 S.) 
geb. M. —.80, 

Helm Rud., Lucian u. Menipp. Lpz., ß. G. Teubner, 1906. gr.-8® (V, 
392 S.) M. 10.—. 

Geffcken J., Zwei griech. Apologeten. (Sammlg. wiss. Kommentare zu 
griech. u. röm. Schriftstellern.) Ebd., 1907. gr.-8"(XLllI, 384 S.) M. 40.—. 
♦Köster Alb., Gottfr. Keller. 7 Vorlesgen. 2. Aufl. Ebd., 1907. ö“ (VlII, 
160 S. m. Portr.) geb. M. 8.20. 

Procopii Caesariensis opera omnia. Recognovit Jac. Haury. Vol. III, i: 
Historia quae dicitur Arcana. (Bibliotheca scriptorum graec. et roman. 
Teubneriana.) Ebd., 1906. 8'^ (XXXII, 186 S.) M. 3.G0. 

Dyboski Dr. phil. Roman, Tcnnysons-Sprache u. Stil. (Wiener Btrge z. 
engl. Philologie . . hrsgg. v. Prof. Dr. J. Schipper. XXV. Bd.) VViefi, 
W. Braumüller, 1907. gr.-8'^ (XL, 844 S.) K 18.—. 

Wiener Btrge z. engl. Philologie, unt. Mitwirkg. v. Proff. DDr. K. Luick, 
K. Fischer, A. Pogatscher, L. Kellner hrsgg. v. Prof. Dr. J. Schipper. 
XXIV. Bd. Ebd., 1906. gr.-R 

XXIV. Weissei Josefine (Wien), James Thomson d. Jüngere, s. 
Leben u. s. Werke. (VIII, 159 S.) M. 4.—. 

Walter M. (Dir. d. Musterschule in f'rkf. a. M ), Aneigng. u. Verarbeilg. 
d. Wortschatzes im neusprachl. l^nterr. Vortr., geh. auf d. XII. Allg. 
dtschen Neuphilologentage zu München Pfingsten 1906. (In ervveii. 
Form.) Marbg., N. G. Eiwert, 1907. gr.-8« (86 S.) M. —.75. 

-(Max), Der französ. Klassenunterricht auf d. Unterstufe. Entw. e. 

Lehrplan.s. 2., durchgeseh., dch e. bes. erscheinenden Anhang verm. 
Aufl. Ebd., 1906. gr.-so (XI, 76 S.) M. 1.40. 

Kauffmann Friedr., Dtsche Metrik nach ihrer geschichil. Entwickig. 
Neue bearbeiig. der aus d. nachlass Dr. A. F. C. Vilmars von Dr. 
C. W. M. Grein hrsgg. „Dtschen Verskunst“. 2. Aufl. Ebd., 1907. gr.-S® 
(VIII, 254 S.) M. 3.80. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

I. SuiSa SBilljclm; @eitua. äßit 143 SlbbilbuiiRcn. (Serü^mfc 

ffunflfiättcn. 9?r. 33.) Seipjig, ®. 9t. Setmotin, 1906. 

(V, 205 <B.) tut. 4.—. 

II. Ißöratö 9tnbie: ißcrfaiUc^. SJtit 126 9tbbilbungen. (Übcrjejjt 

tion Sri»! äRarie ®ilrr‘S3orft.) (®erül)mtc ttimfiftättfn. 

9tr. 34). ffibb., 1906. gr.-S« (II, 152 ®.) 9R. 3.—. 

I. Die Würdigung Genuas als Kunststätte darf mit 
Recht noch als ein Stiefkind der sonst so überaus rührigen 
und ertragreichen Forschung auf dem Gebiete italienischer 
Kunst bezeichnet werden. Das hat, wie Suida zutreffend 
hervorhebt, in der spärlichen Erschließung der Quellen und 
in der Schwierigkeit seinen Grund, eine ausreichende und 
möglichst lückenlose Betrachtung der auf dem Boden 
Genuas vertretenen Meister und Werke zu erlangen und 
die kaum anderswo so schwer zugänglichen Sammlungen, 
namentlich jene des Privatbesitzes, der Darstellungsreihe 
sachgemäß anzugliedem. Es ist darum doppelter Anerken¬ 
nung wert, daß sich S. durch derartige Arbeitshemmnisse 
nicht von der Lösung der lockenden und lohnenden Aufgabe 
abschrecken ließ, die Stadt großartiger Paläste, der Kunst 
eines Galeazzo Alessi, eines Rocco Lurago, eines Barto- 
lommeo Bianco, eines Perino del Vaga, eines Luca Cam- 
biaso, eines Pellegro und Domenico Piola u. a. zum 
Gegenstände einer Sonderstudie zu machen. Das Abseits¬ 
liegen des ganzen Stoffes bedingt die Notwendigkeit einer 
etwas ausführlicheren historischen Einleitung, welche die 
Schicksale der Stadt von der in einer Dominschrift des 
14. Jhdts. festgehaltenen Gründungssage bis ins 19. jhdt. 
herauf verfolgt. Mit denselben geht die Entfaltung eines 
reichen Kunstlebens Hand in Hand, das zunächst unter 
Künstlern aus Pisa, Lucca, Pistoja und Siena empor¬ 
blühte und unter den letztere ablösenden lombardischen 
Meistern sich besonders abwechslungsreich gestaltete. Die 
eigentliche Blütezeit der genuesischen Kunst leitet der Bau 
des Palazzo Doria ein, dem rasch andere Palastanlagen 
folgten. Ihre Großartigkeit und Ausstattungspracht machte 
auf Rubens, dessen 1613 und 1622 in Antwerpen gedruckte 
„Palazzi di Genova“ ein wichtiges Quellenwerk für die Archi¬ 
tekturgeschichte Genuas bilden, einen unauslöschlichen Ein¬ 
druck. Den auch in der Folgezeit mit geringen Veränderungen 
in Geltung bleibenden Typus des Genueser Stadtpälastes 
stellte Galeazzo Alessi fest; S. versteht es vortrefflich, 
ihn zu charakterisieren und den Denkmälerbestand selbst 
darauf zu beziehen. Aus der Zeit, in welcher bei Genueser 
Kaufherren vlämische Teppiche beliebt waren, stammen 
niederländische, wohl in Brügge oder Antwerpen erworbene 
Bilder; hat doch Jan van Eyck für Battista Lomellin ein 
Tryptichon gemalt, während andere Werke an die Ulmer 
Schule, den Meister des Domaltares zu Meißen anklingen 
oder als Schöpfung des Meisters vom Tode. der Maria 
gelten. Auch Rubens und besonders van Dyck, der von 
1621 bis 1625 in Genua arbeitete und in dem S. un¬ 
zugänglichen Palazzo Cattaneo mit 30 arg verwahrlosten 
Bildnissen vertreten sein soll, haben für Genua als Kunst¬ 
stätte Bedeutung gewonnen. Daß die durchwegs guten 
Illustrationen manches bisher unphotographierte Hauptwerk 
bringen, erhöht den Wert des Anschauungsmateriales. 

II. Von der Glanzzeit der Bourbonenherrschafl in Frankreich 
ist der herrliche Königssitz, den Perate bis in dicTagc Ludwig XIII. 
zurückvcrfolgt und namentlich unter dem Sonnenkönige und seinen 
Nachfolgern eingehend beschreibt, geradezu unzertrennlich. Bei der 
hohen Bedeutung, welche die franzüsischeGartenkunst im Zusammen¬ 
hänge mit der Monumentalarchitektur und der Plastik erlangt, 
kann die Einbeziehung der großartigen Garten wie der Trianons 


nicht befremden; ohne sie wäre die Darstellung zahlreicher 
prickelnder Reize beraubt, in welchen die verfeinerte Genußsucht 
der französischen Monarchie sich spiegelt. Da der Verf. seine 
Arbeit chronologisch gegliedert hat, mußte er auch dem Museum, 
der Schöpfung Louis Philippes, der sich verpflichtet hatte, das 
Schloß Ludwigs XlV^ in ein dem Ruhme Frankreichs geweihtes 
Nationalmuscum umzuwandcln, und der Stadt selbst besondere Ab¬ 
schnitte widmen. Die vorl. Monographie, im Verhältnisse zu 
Riats „Paris“ wohl etwas breit geraten, ist ein höchst schätzens¬ 
werter Beitrag zur Kunst- und Kulturgeschichte Frankreichs, der 
ältere wie moderne Werke gleich umsichtig heranzieht und in der 
•Abschätzung der Künstler und ihrer Schöpfungen durchaus ein 
fein abwägendes Urteil bekundet. Daß P. sich so ungezwungen 
in den Geist der Zeiten zu versenken weiß, für den machtvollen 
Pomp des Zeitalters Ludwigs Xl\', ebenso treffende Worte wie für 
die arkadische Schäferschnsucht einer späteren, der Revolution 
sorglos entgegentaumelnden Epoche rtndct, bringt in das Ganze 
lebendigen Fluß und spannende Abwechslung. Illustrativ hält sich 
das Bändchen, das den Parisbesuchern vorzügliche Dienste leisten 
wird, auf der Höhe seiner Vorgänger. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


I. bilbmä^tgc $^otO 0 ra|ibie, @ine ©aminlung üon 

Äunftp^otoßrap()icn mit begfcitcubem in bcutfc^ct imb 

IjüUaubift^cr 9lu^gabc, I)ei‘aiigflcfleben ooii 5 . SRatl^icö«9Kü* 
l'urcu in .'^►aUc a. ©. imb 93. in ®rat)cn^afle. 

Sicfcrung I: S)te Sanbji^aft — ilicfcrung II: 53Ubnif'. 

§aüc, 2B. Änopp, 1904, 1905. gr.=4‘J (3. 1—51 m. 42 Jejrtiß. 
u. 29 2:af.) ä ^eft 3ß. 4.—. 

II. ^ic 4>^otOfiraV^tfc^c Aunft im 1904. @in ^a^rbu^ 
für fünftlcrifdje '.Ci)Otograbl)ic. ^reau^gegeben üou g. 
flRafurcn. III. J^a^rgang. ®bb. ßr.*4» (VIII, 176 ©.in. 17 ®eil. 
u. Dielen ^CEtiÜ.) aiL 8.—. 

III. Deutscher Camera-Almanach. Jahrbuch der Amateur- 
Photographie. Unter Mitwirkung von bewährten Praktikern 
herausgegeben von Fritz Loescher, III. Jahrgang, 1907. Mil 
einem farbigen Kunstblatt, 46 Vollbildern und 127 Abbildungen 
im Text. Berlin, Gust. .Schmidt. 8*^ (VIII, 272 S.) M. 3.50. 

Der leitende Gedanke, der den photographie-technischen Ar¬ 
beiten Matthics-Masurens zugrunde liegt, ist der, daß die 
Camera ein totes Bild, einen mehr oder weniger mechanischen 
Abklatsch der Natur liefert, dem von Seiten des Photographen erst 
durch eine „künstlerische Leistung“ die Seele eingehaucht werden 
muß; er erblickt darum erst in der übersetzten Photographie die 
cndgiltige und eigentliche Leistung des Amateurs. Damit erhebt 
er die Photographie aus dem Bereiche der toten Technik und des 
Handwerks in das höhere der künstlerisch schaffenden Tätigkeit. 

— Diesen Grundsatz führt der Text des sub I genannten Werkes 
im Einzelnen — u. zw. Heft I für die Landschafts-, Heft II für 
die Bildnisphotographic — durch, während die reiche und muster- 
gütige Illustrierung die Belege und das Exemplilikationsmaterial 
dafür liefert. — Von dem neuen Jahrgang der „Photographi¬ 
schen Kunst“ gilt dasselbe, wa.s in diesem Bl. XIII, 752 f. über 
den II. Band dieses wertvollen Jahrbuches gesagt worden ist; der 
III. Jahrgang ist sowohl textlich wie im Hinblick auf die Zahl der 
Tafeln und Illustrationen wieder ansehnlich erweitert, obwohl der 
Preis nicht erhöht worden ist. — Jahrgang III des Deutschen 
(Jnmcra-Almanach (III) reiht sich dem im vor. Jahrg. dieses Bl. 
(XV, 695) besprochenen II. Jahrgange ebenbürtig an. 20 Aufsätze 
literarischen Inhaltes (die Titel der einzelnen Aufsätze s. unten) 
und ein Überblick über die Neuigkeiten des Jahres bilden den text¬ 
lichen Teil, der durch eine überaus große Zahl von Bildern ge¬ 
schmückt wird. Das Buch kann gleich den vorhergehenden, denen 
es freilich an Schönheit der Ausstattung nachsteht, wofür es aber 
im Preis weit geringer angesetzt ist, bestens empfohlen werden. 

Deuttchdr Ctmtra-Almanach. III. ^ Möller, Die maier. Wirkg. ini 
Gummidruck. — Grell, Atmosphäre u. Wolken im photogr. Bilde- •“ 
Meerwarih, Üb. Photographie v. Wild in freier Wildbahn. — Swit- 
kowski, Objekte f. künstlcr. Photographie. — Warburg, Slimmgsbilder. 

— Kleintjes, Üb. Aufziehen u. Emrahmcn. — Bandelow, Moment- u. 
Zeitaufnahmen. — Weiß, Die Berührgspktc in d. wissensch. Pbotograplii« 
mit d. künstlcr. Bildauffassg. in d. Japan. Kunst. — Bachinann, Aus- 
stellgsbelrachtgen. — Ranft, Üb. Wahl des Druckverfahrens bei Kohle- 
druck. — Schmidt, Karbenphotographie u. Naturwahrheil.— Llttmann, 
Monokelaufnahmen. — Ku hfah 1, Platten Wechsel auf Reisen. — Nemeczek, 
Üb. Kunstphoiographie u. Gummidruck. — Siarck, Künstlerischer Brom- 
.silberdruck. — Scholz, Aphorismen. — Ledenig, Ton u. Farbe in d. 
Photographie, — Tepe, Naturaufnahmen frei lebender Vögel. —ßerendt. 
Das Photographieren v. Blumen. — Loescher. Die Neuigkeiten d. Jahre.s. 

Oregorlsn. Rundechau, (Graz, Styria.) VI, 1 u. 2. — (1.) Mayr¬ 
hofer, Pastoralmusik. — Mühlenbein, Philosoph. Vorfragen üb. d. 
mittelalterl. Anschauung vom Schönen u. v. Rhythmus. — Beck, Liturg. 
Gedanken. — Üb. Orgeln. — (8.) J ohn c r, Das Offertorium ninveni David“. 

— Üb. Glocken. 


Digltlzt' 


Gougle 


Original frin'i 
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Studien z. dtschen Kunstgeschichte. 76—78. Heft. Straßbg., J. H. Ed. Heitz. 
Lcx.-a®. 

76. Roth Dr. Victor, Gesch. d. dtschen Plastik in Siebenbürgen. Mit 
74 Abb. auf 80 Lichtdrucktaf. 1906. (XIV', 178 S.) M. If.—. 

76. Geißberg Dr. Max. Die münster. WiederUnufer u. Aldegrevcr. 
Eine ikonograph. u. numismat. Studie. Mit I8 Taf. u. 9 Hoch¬ 
ätzgen. 1907. (VlII, 79 S.) M. 12 .—. 

77 . Major Emil, Urs Graf. Ein Btr. z. Gesch. d. Coldschmiedekunst 
im 16. Jhdt. Mit 25 Taf. u. 18 Abb. im Texi. I9ü7. (XIV, 189 S.) M. 16.--. 

78. Ludwig Hcinr., Üb. Erziehg. z. Kunstübg. u. z. Kunstgenuß. Mit 
e. Lebensabrifi d. Verf. aus d. Nachlasse hrsgg. 1907. (VII, 167 S.) 
M. 0.—, 


Länder- und Völkerkunde. 

c ber bet @rbe. äSoitcage über 

aQgemetnc (Geologie. Statur unb (Seifte^toelt. Sammlung 

itiifeufcbaftlidb^gemcinberffänbHcbet ^acfteUungen auS allen 
bieten bei SBiffenl. 61.) Seib^ig, 33. Xcubnec, 1905. 8« 
035 S. m. 49 ^b. im u. auf 5 ^obpeltaf.) geb. 1.25. 

Das in origineller, anregender Form verfaßte Schriftchen be¬ 
handelt in sechs Vorträgen die Vulkane, die Eiszeiten und das 
tropische Klima der Vergangenheit, die Gebirge und ihre Entste¬ 
hung, die Talbildung, die Wildbache (Muren) und endlich die 
Korallenriffe und Kalkbildung. Geologie und physikalische Geo¬ 
graphie sind in glücklicher Form miteinander verknüpft und damit 
hat Fr. den in populären Arbeiten bisher viel zu wenig betretenen 
Weg eingeschlagen, die Vergangenheit unserer Erde durch das 
Studium ihrer Gegenwart, und umgekehrt, begreifen zu lehren. 

Paris. Dr. Hugo Obermaier. 


Dorneth J. von: Die Letten unter den Deutschen im 
Baitenlande. 3., vermehrte Auflage. Hannover, Hahnsche Buch¬ 
handlung, 1906. 8» (IV, 91 S.) M. 1.20. 

Diese Broschüre läßt sich dem Inhalte nach den im AL. XV, 
437 bereits besprochenen Schriften anreihen. Auch sie macht den 
baltischen Deutschen den berechtigten Vorwurf, die Germanisierung 
der Letten absichtlich unterlassen und dadurch eine Verschmelzung 
der Eingeborenen mit den Eroberern verhindert zu haben, und 
auch sic gibt den Russifikalionsbestrebungen der russischen Re¬ 
gierung die Hauptschuld an der lettischen Revolution und be¬ 
streitet entschieden die Behauptungen einiger Hetzblätter, als hätte 
der baltische Adel die Bauern ausgesogen. — Unrichtig ist die 
Note auf S. 54, man zähle in Rußland die Einwohner nur nach 
männlichen „Seelen“: im Januar 1897 fand im ganzen Zaren¬ 
reich die erste wirkliche V’^olkszählung nach westeuropäischer Art 
statt. — Bei Erwähnung der Übersetzungen lettischer Volkslieder 
ist die von Andrejanoff (Lett. Volkslieder und Mythen. Halle, 0. 
Hendel) vergessen worden. — Ein Druckfehler, der in vielen 
deutschen Büchern zu finden ist, hat sich auch hier eingeschlichen: 
das russische Längenmaß (c. 1060 m) heißt Werst, nicht Werft, 
Wien. H. Brentano. 


Ost u. Wo»t. (Berlin.) VI, 7—12. — (7.) Die Kolonien in Argentinien. 

— Klausner-Dawoe, Mod. Geist im alten Judentum. — Gabowicz, 
Prof. Dr. Henryk v. Struwe. — Münz, Gust. Gtogaus Briefw. m. Stein- 
ihal. — Vrchiicky, Akibas Gesicht d. Zeiten u. der Kaddisch. — Müh¬ 
sam, Der Dornenweg d. jüd. VV^anderers. — Cohn, Josef das Kind. — 
Freund, Die Sozialist. Strömg. in d. Volksllteratur d. russ. Juden. — 
(8/9.) Goldstein, Geist. Organisation d. Judentums. — Münz, M. Lazarus’ 
Lebenserinnergen. — Kutna, Paul Roger-Bloche. — Klemperer, Der 
Graf V. Charolais. — Segel, Schuld u. Sühne. — Zlocisti, Vom jüd. 
Kinde. — W. Magidey. — Steif, Die Ironie in d. Bibel. — Hellmuth, 
David u. Bathseba. — (10/11.) Klausner, Zur Gesamtorganisation d. Juden 
in Preußen. — Gerson, Leop. Bernstamm. — Berliner, Aus vergilbten 
Papieren. — Dubnow, Ein nrall Hilsner“ in Rußld. vor 80 J. — Rosen- 
ihal, Versöhne. — Bar Ami, Aus d. jüd. Sagen- u. Märchenwelt. — 
Censor, Der Wunderrabbi v. Sadagöra. — Krauss, Oriental. Spagnolen. 

— Kutna, Abraham in d. bild. Kunst. — Zlocisti, Von Max Jungmanns 
Dornen. — Sephorim, Von e. Platze an d. Misrachwand. — (12.) Ben- 
esra, Salomon Munk. — Ben-Ami, Beim 1 . Lichtlein. — Friede- 
raann, Schattenspiele. — Kutna, Jules Adler. — Zoller, Das jüd. 
Zeitgswesen Italien.s seit 1860. — Die jüd. Religion u. d. Juden d. Ostens. 

Monatebiatt d. Vereine» f, Landeskde v. N.-Öeterr. (Wien.) V, 7 — 12. 

— (7—9.; Lampel, Ant. Calvi. — Redlich, Princeps in Compendio. — 
Majer, Zur n.-ö.-ständischen Verfassgs- u. Verwaltgsfrage in den J. 
1848-1881. — Giannoni, Der Histor. Atlas d. österr. Alpenländer u. die 
Landeskde. — (10—12.) Die Hauptversammlg. d. Gesamtvereins d. dtschen 
Geschichts- u. Altertumsvereine u. der 6. dtsche Archivtag in Wien, 
24.-28. Spt. 1906. — Thiel, Bibliograph. Btrge z. Ldkde v. N.-ö. i. J. 1906. 


*Hildebrand Dr. J. B., Nach Jerusalem. Erinnergsblätier. Luzern, 
Baebler, Drexler & Co., 1907. 8* (III, 208 S.) M, 2.—. 

*Driesmans Heinr., Der Mensch d. Urzeit. Kunde üb. Lebensweise, 
Sprache u. Kultur des vorgeschichtl. Menschen in Europa u. Asien. 
Mit ausführl. Namen- u. Sachregister f. d. ganze Gebiet d. Ürgeschichte 
u. zahlr. färb. Taf. u. Textabb. 1. bis 16. Tausend. Stuttg., Strecker 
& Schröder» 1907. 8» (XVI, 198 S.) M. 2 .—. 

*Lanz-Liebenfels J., Antbropogonika, — Urmensch u. Rasse im Schrift- 
lume der 'Alten, ausgewählte rassengeschichtl. Urkden. (.^Ostara’^, 
österr. Flugschriftenmagazin, 10. u. 13. Heft. Okt., 1906.) Rodaun b. 
Wien, Verlag der „Ostara“. 8« (20 S.) M. —.70. 


Diuit;. ; i: 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Bechtnann Prof. Dr. August: Der Kaut nach gemeinem 
Recht. 111. Teil: System des Kaufs nach gemeinem Recht. 
2. Abteilung, 1. Hälfte. Leipzig, A. Deichert Nachf., 1905. gr.-8“ 
(VHl, 217 S.) M. 5.-. 

Die dogmatische Behandlung eines gemeinrechtlichen 
Institutes ist bei der heutigen Strömung der Privatrechta- 
wissenschaft ein Wagnis, das nur ein Gelehrter vom Range 
B.a unternehmen konnte. Auch er wäre vielleicht heute 
kaum mit einer neuen Arbeit dieser Art auf den Plan 
getreten. Aber für ihn galt es, sein großangelegtes, „vor 
einem Menschenalter begonnenes Werk“ über den Kauf, 
eine der wenigen Perlen der römischen Rechtswissenschaft, 
die trotz des inzwischen eingetretenen Wandels in Ziel 
und Methode dieses Zweiges der Jurisprudenz ihren un¬ 
vergänglichen Wert behalten wird, der Vollendung zuzu¬ 
führen. Auch der vorl. Halbband zeigt alle Vorzüge der 
B.schen Kunst und er darf mit Fug das Verdienst in 
Anspruch nehmen, die Berechtigung der dogmatischen 
Forschung auf dem Gebiete des reinen römischen Rechtes 
auch für die Zukunft dargetan zu haben. Möge der Schluß¬ 
band bald nachfolgen und damit der unermüdlichen Ar¬ 
beitskraft B.s freies Feld gegeben sein zur Behandlung 
anderer, nicht minder anregender Probleme, deren manche, 
wie Ref. aus B.s Mund selbst erfuhr, den Meister des 
Buches schon lange eingehend beschäftigen. 

Czernowitz. Dr. v. Mayr. 


€;athtcin ähitor, S. J.: Sie @eitnbbcgtiffe bed Straf. 

rechte. (Sine tcd^tsp^tlofop^iicbe ©tubie. gteiburg, gerbet, 1905. 
S" (VlII, 172 @.) a». 2.—. 

Die bevorstehende Revision des Strafrechts in Deutschland 
gab dem geschätzten katholischen Moralphilosophcn den Anlaß, 
in einer Artikelreihe der Laacher Stimmen (1904, Heft 1—7) die 
Grundbegriffe des Strafrechts: Willensfreiheit, Zurechnungsfähigkeit, 
Schuld und Verbrechen, Strafzweck, vorzüglich gegenüber der 
kriminal-soziologischen Schule unter Führung Franz v. Liszts ein¬ 
gehend zu behandeln; umgearbeitet und erweitert liegen diese 
Abhandlungen nun in Buchform vor. C. lehnt die Grundanschau¬ 
ungen dieser einflußreichen kriminalistischen Richtung ab und 
weist nach, daß ihre Voraussetzung, die Leugnung der Willens¬ 
freiheit, der gesunden Philosophie wie dem positiven Christentum 
widerspricht; daß sie ferner durch die Negierung der Willensfreiheit 
notwendig dazu gedrängt wird, die Begriffe Schuld, Zurechnungs¬ 
fähigkeit und Verantwortlichkeit zu inhaltslosen Ausdrücken zu 
verflüchtigen, die Scheidewand zwischen V^erbrechen und Wahnsinn 
niederzureißen und jede Idee einer sühnenden Gerechtigkeit zu be¬ 
seitigen. Die eindrucksvollen Ausführungen C.s können nur emp¬ 
fohlen werden. r. 


Festgabe fUr Felix Dahn zu seinem fünfzigjährigen Doktorjubi¬ 
läum, gewidmet von gegenwärtigen und früheren Angehörigen 
der Breslauer juristischen Fakultät. 3 Teile. Breslau, M. & H. 
.Marcus, 1905. gr.-8« (382; 106; 342 S.) M. 10.—, 3.—, 9.-. 

Ein Spiegelbild der vielseitigen Begabung, welche Felix Dahn 
allein auf juristischem Gebiete betätigte (von seinem Wirken 
als Historiker und als Dichter ganz abgesehen), ist die vorl. drei¬ 
bändige Festschrift, welche die Breslauer Rechtsfakultat ihrem be¬ 
rühmten Kollegen als Gruß zu seinem fünfzigjährigen Doktor¬ 
jubiläum gewidmet hat. Es sind im ganzen 15 Aufsätze, welche 
hier vereinigt vorliegen und von denen 5 dem I. Bande angehören, 
3 dem II. und 7 dem III. Bande. Eine Besprechung aller dieser, 
zum Teil sehr gründlichen und eingehenden Arbeiten würde 
ebenso die Kompetenz des Ref. wie das für ein allgemeines Lite¬ 
raturblatt normierte Raumausmaß überschreiten; es seien statt 
dessen die Titel der einzelnen Aufsätze angeführt, aus denen sich 
die Festgabe zusammensetzt, und die an sich schon einen BegrilT 
von dem Wert und Reichtum des Inhaltes zu geben imstande sind. 

(1. Band, Deutsche Rechtsgeschichte.i Alfr. Schultze, Gerufte und 
Marktkauf in Beziehung zur Fahrniaverfolgung, — Konr. Bcyerle, Er- 
ebnisse einer alamannischen Urbarforschung. — Brie, Die Stellung der 
eutschen Rechtsgelehrten der Rezeptionszeit zum Gewohnheitsrecht. — 
J. W. Hedemann, Die Fürsorge des Gutsherrn für sein Gesinde (Branden- 
burgisch-Preußische Geschichte). — H. Naendrup, Dogmengeschichte 
der Arten mittelalterlicher Ehrenminderungen. 


jiiginal frii 
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(11. Band, Römische Rechtsgeschichte.) Feod. Kleineid.am, Beiträge 
zur Kenntnis der lex Poetelia. — Fritz Klingmüller, Über Klagen¬ 
verjährung und deren Wirkung. — Rud. Leonhard, Die Replik des 
Prozefigewinns (replica rei secundum me judicatae), ein Beitrag zur 
Lehre von den beiden Funktionen der exceptio rei judicatae. 

(III. Band, Recht der Gegenwart.) E. Beling, Die Beschimpfung 
von Religionsgesellschaften, religiösen Einrichtungen und Gebräuchen und 
die Reformbedürftigkeit des § 166 StGB. — O. Fischer, Vollstreckbarkeit. 
— X. Gretener, Die Religionsverbrechen im Strafgesetzbuch für Rufiland 
vom J. 1903. — E. Hey mann, Die dingliche Wirkung der handelsrecht¬ 
lichen Tradilionspaplere (Konnossement, Lade.scheln, Lagerschein). — 
E. Jacobi, Die Pflicht zur Berufung der Generalversammlung einer 
Aktiengesellschaft. — Herb. Meyer, Die rechtliche Natur der nur schein¬ 
baren Bestandteile eines Grundstückes (§ 95 BGB.). — Rieh. Schott, Über 
Veräußerungsverbote und Resolutivbedingungen im bürgerlichen Recht. 
•Schriften d. Vereins f. Sozialpolitik.' 129. ßd. Lpz., Duncker & Humblot, 
1907. gr.-8® 

I2S.: Verfassg. u. Verwaltgsorganisation d. Städte. VI. Bd. Öster¬ 
reich. Mit Btrgen v. J. l^edlich, L. Spiegel, L. Vogler, C. Horä- 
6 ek, O. Gluth, B. Kafka, C. Vogel. Im Auftr. d. Ver. f. Soz.pol. 
hrsgg. (VI, 14S*, 252 S.) M. 8.80. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Dalla Torro Prof. Dr. K. von, und Ludwig Graf von 
Sarntheln: Florader gefürsteten Grafschaft Tirol, 
des Landes Vorarlberg und des FUrstentumes Liechten¬ 
stein. Nach eigenen und fremden Beobachtungen, Sammlungen 
und den Literaturquellen bearbeitet. III. Band; Die Pilze (Fungi) 
von Tirol, Vorarlberg und Liechtenstein. Unter Beistand von 
Prof. Dr. K. W. v. Dalla Torre und Ludwig Grafen v. Sarnt- 
hein, bearbeitet von Prof. Dr. Paul Magn us. Mitunterstützung 
der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien. Innsbruck, 
Wagner, 1905. gr.-8« (LIV, 716 S.) M. 22.—. 

Mit diesem Bande finden die gefäßlosen Kryptogamen 
ihren Abschluß (Band IV: Die Flechten, und Band V: 
Die Moose sind früher erschienen). Diesmal lag die Be¬ 
arbeitung des von D.-T. und Graf S. gesammelten lite¬ 
rarischen Materials in den Händen eines hervorragenden 
Fachmannes, des Prof. Magnus (Berlin). Diese Wahl ist 
um so mehr eine sehr glückliche zu nennen, da Magnus 
seit Jahren einen Teil des Gebietes persönlich durch¬ 
forscht hat und außerdem schon lange mit mehreren der 
Hauptsammler in Tirol und Vorarlberg durch Revision 
der Funde in Beziehung stand. Dank der unermüdlichen 
Sorgfalt von D.-T. und Graf S. ist auch in diesem 
Bande die einschlägige Literatur auf das vollständigste 
benutzt und durch Magnus auf das kritischeste verwertet. 
Von S. XXXIX—LIV ist als Ergänzung zu Band I (Die 
Literatur der Flora von Tirol, Vorarlberg und Liechten¬ 
stein) die „Literatur über die Pilze aus den J. 1899 
bis 1903“ aufgeführt (von D.-T. und Graf S.), während 
die „Geschichte der mykologischen Erforschung von 
Tirol und Vorarlberg“ durch Graf S. auf S. XV—XXXVIII 
gründlich behandelt wird. In derselben übersichtlichen 
Weise wie in den früheren Bänden sind auch hier die 
Standorte von 3528 Arten aufgeführt. Ein musterhaftes 
Register (S. 615—716) führt bis zu den Varietäten und 
Formen hinab. Die Bedeutung der Arbeit von D.-T. und 
Graf S. liegt zunächst darin, daß nunmehr für die weitere 
Erforschung des genannten Gebietes eine sichere, ab¬ 
schließende Grundlage geschaffen ist. Beachtet man aber 
die eigentümlichen, reich gegliederten pflanzengeographi¬ 
schen Verhältnisse, wie sie die Alpen und ihre Vorlande 
bieten, so ist es klar, daß das Werk von allgemeinster 
Bedeutung ist. Um so mehr muß es überraschen, daß 
der buchhändlerische Erfolg des Unternehmens ein so 
minimaler ist. Mittlerweile ist auch der I. Teil des letzten 
Bandes (Pteridophyta, Gymnospermae, Monocotyledoneae) 
erschienen, auf den wir hiermit schon hingewiesen haben 
wollen. Möge es den Verff. vergönnt sein, recht bald die 
Vollendung der gewaltigen Arbeit zu sehen; Tirol, Vor¬ 
arlberg und Liechtenstein haben sich dann einer Grund¬ 
lage filr eine Flora zu erfreuen wie kein anderes Kronland. 

Feldkirch. G. Richen, S. J. 


9lu§ SUatur unb ©eifteämelt. Samtnlimö n)iffenf^oftIi(5«9emem- 
üerftänblic^er ®arftelluiigen au« aßen Gebieten beS ffiifienl. 
8anb 58. 64. 86. Seipjig, ®. ®. Scubnet. 8". ä gcb. 311. 1.25. 
58. 391 tc 35rof. ®t. föiiftao: 39toleIfiIc, ältotne, 3öe[t< 
üthet. SOlit 27 giguten int Sejt. 1904. (V, 138 S.) 

64. ^ 5 V n ft e i n ^tof. ®t. 8i. unb ißtof. ®r. SS. 39} a t f> 
toalb; ®i(^tbace nnb nnfii^tbotc Stvahlcn. ®emein’ 
öerftänblich batgeflettt. 1905. (VI, 142 (S. m. 82 Mbb. im Jeft.) 
86 . IBatet SRii^arb, Sßtof- an ber Igt. SBergofabemie in ©erlin: 
9Ieuerc f^ortfehtitte <inf bem (Sebiete bec SSäcuie» 
ftaftmaftbinen. SKit 48 Slbbilbungcn. 1906. (\T, 136 ®.) 

I. Das Büchlein von Mie ist die Veröffentlichung eines 
Vortragszyklus, den der Verf. in dem Ferienkurs in Greifswald im 
J. 1903 abgehalten hat. Die Einführung in die Kenntnis über das 
Wesen der Materie, wobei auf den Endzweck hingearbeitet wird, 
die moderne Ionen- und Elektronentheorie der Elektrizitätslehre 
der heutigen Physik verständlich zu machen, ist sehr gut gelungen 
und es kann daher die Lektüre aufs beste empfohlen werden. 

II. Minder erfreulich ist die Schriü von Börnstein und Marlc- 
wald. Es ist dies um so auffälliger, als die Verff. sich auf dem be¬ 
handelten Gebiete gute Namen erworben haben. Die hier gebotene 
Darstellung ist aber die eines Laien, der sich aus einigen wenigen, 
und gerade nicht aus den allerbesten populären Schriften sein 
Wissen geholt hat und dies nun noch mehr gekürzt und populär 
wiedergibt. Die Darstellung ist viel zu flüchtig, wahrscheinlich 
um den ausgedehnten Stoff auf eine vorgeschriebene Anzahl von 
Seiten unterzubringen. Das IV. Kapitel: „Das unsichtbare Spek¬ 
trum“ z. B. ist nichts als eine Zusammenstellung von etlichen 
Bildchen mit völlig unzulänglichem Text. Daß endlich ein Mark- 
wald das Kapitel über Strahlung radioaktiver Stoffe so flach be¬ 
handeln konnte (allerdings auf 20 S.!), ist geradezu unfaßbar. 

III. Recht ernst genommen und vorzüglich gelöst hat Vater 
das Thema der populären Behandlung der neueren Fortschritte 
auf dem Gebiete der Wärmekraftmaschinen. Die drei in „Aus 
Natur und Geisteswelt“ erschienenen Publikationen V.s über 
Maschinenwesen geben eine so vollständige Übersicht über diese 
Disziplin, daß man die Büchlein geradezu Studenten des Maschinen¬ 
baues als besten Studierbehelf anempfehlen kann. Die Bearbeitung 
des Stoffes ist nicht bloß beschreibend, sondern auch kritisch. Das 
vorl. Bändchen behandelt Sauggas- und Großgasmaschinen, Dampf¬ 
turbinen, ja sogar die Abwärmekraftmaschinen und Gasturbinen, 
Gewiß ist dieses Büchlein somit höchst beachtenswert. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Pozdäna. 


Geißler Dr. Kurt: Die Kegelschnitte und ihr Zusammen¬ 
hang durch die Kontinuität der Weitenbehaftungen mit 

einer Einführung in die Lehre von den Weitenbehaftungen. Für 
Selbststudium und Unterricht. Mit 50 Figuren auf 19 Tafeln, 
Jena, H. W. Schmidt, 1905. gr.-S« (VIII, 201 S.) M. 5.—. 

Verf, hat in seinem Buche „Die Grundsätze und das Wesen 
des Unendlichen in der Mathematik und Philosophie“ (Leipzig, 
1902) eine ausführliche Begründung für die Einführung der 
Weitenbehaftungen gegeben und versucht nun, auf Grund der 
Unterscheidung von Weitenbehaftungen des Unendlichkleinen, be¬ 
ziehungsweise Unendlichgroßen von erster, zweiter, dritter Ordnung 
usw. einen direkten, sinnfälligen planimctrischen Zusammenhang 
der Kegelschrittslinien nachzuweisen. Dieser Zusammenhang läßt 
sich nun zwar auch mit Hilfe imaginärer Kegelschnitte (vgl. 
A. Breuer, „Elementar entwickelte Theorie und Praxis der Funk¬ 
tionen einer komplexen Variabein in organischer Verbindung mit 
der Geometrie“. Wien, 1898) oder mit Hilfe sphärischer Projektion 
(vgl. des Ref. „Transformation sphärischer Punkt- und Linien¬ 
koordinaten“, Jahresbericht der Landesoberrealsehule in Wiener 
Neustadt, 1909) darstellen. Wer aber übereuklidische Vorstellungen 
bequemer findet, mag die vorl. Anleitung mit Vorteil verwenden. 

Steyr. Hartwig. 

Baltriige z. ehern. Physloloeie u. Pathologie, (firschw.. Fr. Vieweg.) 
IX, 3/4. — Goodmann, Üb. d, Kiniluß d. Nahrg. auf die Ausscheidg. v. 
Gallensäuren u. Cholesterin dch. d. Galle, —Urano, Üb. d. Bindgsweise 
d. Kreatlns-im Muskel. — Borchardl u. Lange, Üb. d, Einfluß d. Amino¬ 
säuren auf die Acetonkörperaussclieidg. — Meyer, Üb. d. Verhaltend. 
Acetytglukosamins im Tierkörper. — Savare, Zur Kenntnis d. Fermente 
d. Placenta. “ Slowtzoff, Zur Frage d. Labgerinng. d. Milch. — 
Schroeder, Üb. d. Nachweis einiger Enzyme in d. Fruchtkeirper d. Loh¬ 
blüte (Fuligo varians). — Rap er, Zur Kenntnis d. Eiweißpeplone. 

Natur u. Offenbarung. (Münster, Aschendorff.) LIII, l u. 2. — (1.) 
Leinemann, Vom Insektenauge. — Stäger, Üb. d. Verbreitg. uns. 
Alpenpflanzen. — Stephan, Die Könige d. neotrop. Falterwelt. — Pudor, 
Die Blumeäkunst Japans. — Fe eg. Die allg. hygien. Ausstellg. in Wien 
190fl. — Handmann, Üb, Nmjhrit u. Jadeit. — Stäger, Die Verbreitg. d. 
Gewächse dch. Fische. — Plaßmann, Himmelserscheingen im ftbr. 
(Nr. ß: März) 1907. — (a.) Plaßmann, Astronom.-psychotog. Grenzfragen. 
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— Kathariner, Üb. Spirochaete palUda u. ihre Bedeutg. f. d. Ätiologie 
d. Syphilis. Handmann, Oer Blutkreislauf. — Siegnardt, Die Blut¬ 
laus. — Hackemann, Entgegengesetzte Ansichten üb. Vogelgesang u. 
Vogelehc. 


Presser Ernst (Ingenieur), Die Radiumfor.schg. in gemeinverständl. Dar- 
stellg. Magdebg., R. Zacharias. 8* (64 S.) M. 1.50. 

Sammlung Göschen. Nr. 87. 114. 186. 141. 264. 265. 301. 802.809. Lpz., 
G. J. Göschen, 1905, 1908. 12® ä geb. M. —.80. 

87. Junker Dr. Kr. (Prof, am Karlsgymn. in Stuttg.), Höhere Ana¬ 
lysis. 1 . Teil: Dift'erenlialrechng. Mit 167 Übgsbeispielen u. 67 Kig. 
im Text. 8., verb. Aufl. 1906. (204 S.) 

•ll4. Köppen Prof. Dr. W. (Aleteorologe d. Seewarte), Klimakunde. 
I. AUg. Klimalehre. 2., verb. Aufl. Mit 7 Taf. u. 2 Fig. 1906. (133 S.) 
186. Mahler G. (Prof, am Gymn. in Ulm), Physikal. Formelsammlg. 
Mit 65 Fig. 3., verb. Aull. 1906. (182 S.) 

•141. Migula Dr. W. (Prof. u. d. Forstakademie Eisenach), Morpho¬ 
logie, Anatomie u. Physiologie d. Pflanzen. Mit 50 Abh. 2 ., verb. 
Aufl. 1906. (139 S.) 

264, 265. Bauer Dr. Hugo (Assist, am ehern. Laboratorium d. kgl. 
Techn. Hochsch. Stuttg.), Geschichte d. Chemie. 2 Bde. 1. V^on 
d. ältesten Zeiten bis z. Verbrenngstheorie v. Lavoisier. — II. 
Von Lavoisier bis z. Ggwt. 1905, 1906. (94 u. 12.5 S.) 

301. Bahrdt Dr. Wilh. (Oberl. a. d. Oberrealsch. in Gr.-Lichterfelde), 
Pvsikal. Messgsmethoden. Mit 49 Fig. 1906. (147 S.) 

302. VVeitbrecht Wilh. (Prof. d. Geodäsie in Stuttg.), Ausgleichgs- 
rechng. nach d. Methode d. kleinsten Quadrate. Mit 15 Fig. u. 
2 Taf. 1906. (180 S.) 

SÜ9. Bürklen O. Th. (Prof, a. kgl. Realgymn. in Schwab. Gmünd), 
Aufgabensammlg. z. Analyt. Geometrie d. Raumes. Mit 8 Fig. 

1906. (98 S.) 


Schöne Literatur. 

Sluf bet €<l)H>eae jum ^arabiefc. SJomaii. 
SUu^ieit hon 2R. 2tnnen. (Sinfiebeln, SSengiger & So., 1907. 
8 ' (356 ®.) 5!Ä- 3.20. 

Edhors Romane sind wohlbekannt und haben in der katho¬ 
lischen Erzählungsliteratur einen schönen Platz inne. Durch dritte 
und vierte Auflagen haben sie auch die äußere Erfolgsprobe be¬ 
standen. Das vorl. neue Buch verdient wiederum Anerkennung und 
Empfehlung. Die Verfasserin erzählt darin die Geschichte eines 
Mädchens, das ganz allein in der Welt dasteht und eben nach 
dem Tode ihrer harten Adoptivmutter in den unerhofften Besitz 
einer für sie großen Geldsumme gelangt ist. Nach ihrer drückenden, 
freudlosen Jugend will Manon einige Monate in dem Paradiese 
w’eilen, als das ihr die „vornehme Welt“ erscheint, dann will sie 
gern alle Arbeit des Lebenskampfes wieder aufnehmen. Unter 
fälschlich angenommenem Adelsnamen gewinnt sie Zutritt in die 
ersehnte „Welt“ und lebt als Baronin Karcher, verehrt und um¬ 
schwärmt. Die indes immer stärker werdenden Gewissensvorwürfe, 
der Zwiespalt in der Seele Manons sind sehr gut dargestellt. Auch 
die Erzählung des endlichen Zusammenbruchs ist lebendig und 
„spannend“. Die Lösung aller Verwicklungen wird nach mehr¬ 
fachen Wendungen natürlich durch Manons V^erlobung mit dem 
edlen, treuen Bruneck herbeigeführt. — Der ganze Roman liest 
sich recht gut. Nur eines wirkt störend: dreimal bedarf es eines 
rein äußerlichen Ereignisses, das die Entwicklung vorwärts schiebt: 
eines unerw’arteten Sturmes oder Gewitters. Abgesehen davon, ist 
die Handlung geschickt verknüpft und entwirrt. 

Wien. Dr. W. Oehl. 

I. Schindelwick Karl: Was ich von Reisen mitge¬ 
bracht. Scherzgedichte. Berlin-Leipzig, Modernes Verlagsbureau 
Gurt Wigand, 1906. 8o (80 S.) M. 1.—. 

TI. Erich Fritz: Udo vom Unkenstein. Ein Zyklus humori¬ 
stisch-satirischer Balladen. Ebd., 1905. 8" (54 S.) M. 1.—. 

Mit viel Behagen werden von Schindelwick (I) Reiseein¬ 
drücke zu oft allzu wortreichen Gedichten ausgenützt, deren Form 
korrekt genug, von denen sonst aber nicht viel zu sagen ist. An¬ 
spruchslose Leser mögen daran immerhin Gefallen finden. — Das 
Bändchen von Erich macht sich in der von „Biedermeier-Scharten¬ 
meier“ seinerzeit aufgebrachten und von den „Fliegenden Blättern“ 
und anderen humoristischen Journalen oft gepflegten Manier an 
einen „Ritter“ Udo vom Unkenstein, nicht ohne Witz, allein nach¬ 
dem der Prolog den Mund allzuvoll genommen, berührt es desto 
unangenehmer, daß weder Inhalt noch Ausführung es wert erschei¬ 
nen lassen, ein besonderes Buch zu dem Zwecke herauszugeben. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

Österreichs lilustr. Zeitg. (Wien, J. Philipp.) 1907, 5—24. — (ö.) 
Erzh. Otto. — Mathers, Venus victrix. — Sträflingskolonien in Amerika. 

— Ptaszek, Der Heger. — Groller, Das Klavier. — Tedcsco, Maria. 

— (6.) Erzh. Otto f. — Fried mann, C. Meunier. — v. Angeli, Wiener 
Porträtisten. — Epstein, Musikanten auf Capri. — Straß er, Färb. 
Plastik. — Die Malerei in Abessinien. — Das neue Postsparkassengebäude 
in Wien. — Pfalz, Die Kunst in uns. Gymnasium. — Wirk, Kunst- 
reflexionen. — Plantagenwirtschaft in Äthiopien. — Landskron, Der 
Held. — (7.) Fraungruber. Die neue Eisenbahn. — Wie Wachsfiguren 
entstehen. — Boccardi, Die Verurteilg. d. Papstes. — (8.) Foerstcr, 
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Der Mees. — Die Wiener medizin. Schule 1756—1906. — v. Berks, Die neue 
Genfer Konvention v. J. 1906. — (9.) Schimmer, Frl. Nikolo u. JTcrr 
Krampus. — (10.) Cossa, Einer v. Vielen. — Borum, Der Geburtstag d. 
Hauptmannes. — Der Bauernfeldpreis J906. — Berger, Der Monat De¬ 
zember 1906. — (11.) Das Augustiner Chorherrnstift Klo.sterneuburg. — 
Höfer, Fatal. — Herczeg, Wir sind doch Menschen! — (12.) Lovetl 
Cameron, Doris. — Kraßnlgg, Unter dem Weihnachtsbaum- — Die 
Herb.stausstellg. im Hageabund. — Auktionsmißbräuche. — Friedrich, 
Weihnacht. — Üb. Originalität. — Heart, Üb. mod. Kunst. — Witt, 
Eisenbahners Weihnacht. — Groller, Anno dazumal. ~ Die Lieblinge 
unserer Lieblinge. ~ (18.) Cameron, Doris. — Die jüngere Karikatur in 
Ö.Sterr. — Triesch, Das verhängnisvolle Neujahrsgeschenk. — Eine Er- 
innerg. an Justizminister Glaser, — (14.) Zum 80. Geburtstag d. Erzh. 
Rainer. — Unsere V'ertreter im Ausland. — Engel, Seine Mitgift. — 
Wundtke, Als die Linden blühten. — delle Grazie, Das Wiener„Volk.s- 
heim“. — (15.) Eine abessin. Militärparade zu Ehren europ. Gäste. — Der 
Wiener Eislaufverein. — Xiederführ, Erste Liebe. — Karnevalkostüm 

1907. — ( 16 .) Eine österr. Tibetexpedition. — Lamberg, Der Dichter Ali 
Suavi. — Wertheimer, Von d. Diebe, der nicht weinen wollte. — Seele 
u. Körper. — Beil.; Kunst-Revue: Die Herbstausstellg. im Künstler¬ 
haus; — Wiener Denkmalkonkurrenzen; — Berichte. — (17.) Wie man in 
China fährt. — Heart, Freigesprochen. — Vornehme Jäger. — Gehr¬ 
hardt, Eine Novelle soll sie schreiben. — ( 18 .) d’Albon, Hofluft. — 
Costa, Auf d. Opern-Redoute. — Eine Reise n. Jamaika. — Nordmann, 
Kinderball. — Der Hund im Kriege. — (19.) Die öst.-ungar. Ansiedlg. in 
Tientsin. — Groner, Eine Karnevalspredigt. — Ein Besuch in Üsküb. — 
Pany, Das Karnevalsfieber. — Hornitschek, Graf Cobenzl u. s. ehcraal. 
Besitz b. Grinzing. — Beil.: Kunst-Revue: österr. Radierer; — österr. 
Graphik; — KQn.stlerworle. — (20.) Der Weifenschatz. — Kraze, Brutkamp. 

— (21.) Nestriepke, Der Dichter. — Klinger, Behdlg. exot. Tiere. — 
Renorga, Der rote Domino. — 50 J. „Norddtscher Lloyd“. — Kalole way, 
Laubsägearbeiten in Alabaster, Metall u. Steinmosaik. — (22.) Croce, 
Die jüngsten Ausgrabgen auf d. Forum Romanum. — Barinkay, Die 
Feuerprobe. — Weddigen, Oberlehrer Schmalbein. — (28.) Ein Ritt dch. 
Marokko. — Frh. v. Haas, Bekehrt. — Stradner-Leander, Ein Kuß. 

— (24.) Die Schädeldecke F. Raimunds. — Czerny, Eine österr. Nieder- 
lassg. bei Konstanlinopel. — Engel, Die Straße d. Armut. — Fraun- 

ruber, Der Haupttreffer. — Knabenbeschäftiggsanstalten in Wien. — 

in Intimus Scheffels. 


Popper VV., Kleine Münze. Skizzen u. Parabeln. Lpz., Mod. Verlags¬ 
bureau C. Wigand, 1908. 8® (119 S.) M. 1.60. 

Dobercnz-Eberlcin M., Goldhaar. Roman. Ebd., 1906. 8*(IV, 189S.) 8 M. 
Fischer Mathilde, Im Zeichen d. Sitte. Xov. Ebd., 1906. 8® (116 S.) sM. 
Steffen £., Sternschnuppen. 100 Bilder, Skizzen u. Gedanken. Ebd., 

1906. 8® (159 S.) M. 3.—. 

Weitz Hans, Gott u. die Götter. Ein nord. Lied, gesungen. Ebd., 1906. 
8® (100 S.) M. 2.—. 

Fries Carl, Gedichte. Ebd., 1906. 8“ (50 S.) M. 1 .—. 

Konrad K., Eninchli. Götter- u. Heldenlieder. Ebd., 1906. 8® (148 S.) 2 M. 
Falk Fr^a, Blüten, filbd., 1906. 8® (82 S.) M. 2.— , 

f'e ucht Paul, Wegwarte. Neues Fabel-ABC. Ebd., 1906. 8® (212 S.) M. 2.50. 
Mentschel Theo, Elbklänge. Ein Liederzyklus. Ebd., 1906. 8® (86 S.) 
M. 1.50. 

Volland Hans, Eigner Herd. Eine Sittengeschichte. Ebd., 1906. S® (iV, 
460 S.) M. 5.—. 

Kuchs-Liska Robert, Blinde Scheiben. Ein Skizzenbuch in Vers u. 

Prosa. Ebd., 1906. 8® (226 S.) M. 3.—. 

•Fulda Ludw., Der heimliche König. Romant. Komödie in4Aufz. Stuttg., 
J. G. Cotta Nachf., 1906. 8® (178 S.) M. 2.—. 

•Bertsch Hugo, Bilderbogen aus m. Leben. Ebd., 1906. 8® (270 S.) M. 3.—. 
•Stratz, Der du von d. Himmel bist. Roman. Ebd., 1906. 8® (408 S.) 
M. 3.50. 

•Grazie M. E. delle, Traumwelt. Erzählgen. Lpz., Breitkopf & Härtel, 

1907. 8® (III. 104 S.) M. 2.-. 

•-, Vom Wege. Geschichten u. Märchen. 2. Sammlg. Ebd., 1907. 8® 

(III, 237 S.) M. 8.-. 

Findlater Mary, Susan Crawford. Roman. Einzig autoris. Ubersetzg. 
aus d. Engl. (The Rose of Joy) v. E. v.Kraatz. Berl., A. Goldschmidl, 

1907. 8® (IV, 815 S.) M. 4.—. 

•Ortmann Reinhold, Reine Hände. Novelle. Ebd., 1906. 8® (112S.)M.—.50. 
•HellerO., Luigia Merelli. Erzählg. — KÖhlerHeinr., Die schone Wally. 
Novelle. — Meerheimb Henriette v., Eine seltsame Hochzeit. Eba., 
1906. 9® (107 S.) M. —.50. 

•Merrick Leonard, Die Sünde. Einzig autoris. Übersetzg. aus d. Engl. 

V. Anna Kellner. Ebd., 1906. 8® (III, 224 S.) M. 1.—. 

•Zobeltitz Fedor v., Höhenluft. Eine Iraglkom. Roman i« 5 VV'endgen. 

2 Teile. Lpz., Ph. Reclam j^un. 8® (208 u. 319 S.) M. 4 .—. 
•Adlersfeld-Ballestrem Euf. v., Djavahir, Lucifers Trane. 2 Novellen 
Ebd. 8® (228 S.) M. 3.—. 

•Krickeberg E., Die Frau Professor. Roman. Ebd., 8® (267 S.) M. 3.—. 
•Frey L., Kettenträger. Roman. Berl., Concordia. 8® (428 S.) M. 4.—. 
•Aram Kurt. Pastorengeschichten u. anderes. München, A. Langen, 1906. 
8® (161 S.) M. 2.50. 

•Mann Helnr., Stürmische Morgen. Novellen. Ebd., 1906. 8® (150 S.) M. 2.50. 
•Schneider Jos-, Paula u. Fery. Ein Doppelbildnis. Wien, C. Konegen, 
1906. 8® (III, 157 S.) M. 1.50. 

•Bauck E., Menschenrecht. Berl., Gose & Tetzlaff, 1906. 8® (118 S.) M. 1.80. 
•VVeitra E. v., Seelenfäden. Ebd., 1906 . 8® (238 S.) M. 3.—, 

Friedrich Paul, Tiefe Feuer. Ebd. 8® (91 S.) M. 2.50. 

•Wedel Dr. v., Tagebuch e. Hauslehrers. Reminiszenzen in allen Poten¬ 
zen. 1.—5. Tausend. Lpz., A. Cavael, 1907 . 8® (174 S.) M. 2.—. 
•Sommer Fedor, Am Abend. Roman. 1 .—5. Tausend. Ebd., 1907.8®(804S.) 
M. 8.-. 

•Die Tugenden des ? Husarenregiments. Erzählgen e. alten Kavallerie- 
Offiziers. (Realist. Bibliothek. I.) Ebd., 1905. 8® (93 S.) M. 1.—. 
•Slurza-Tihanyl Marie Gräfin, Prinzipien üb. Ehe u. Ehre. Erzählg. 
aus d. Militärleben. Geschrieben v. —. (Realist. Bibliothek. II.) Ebd., 

1908. 8® (92 S.) M. 1.—. 

•Haukland „Andr., Bonsaks Erzählgen. Geschichten aus d. Nordland. 

Autoris. Übersetzg. (Realist. Bibi. III.) Ebd., 1906. 8® (106 S.) M. 1.—. 
•Fischer Gottlieb, Das Schloß am Meer. Drama in 4 Akten. Stuttg., J. G. 
Cotta Nachf., 1907. 8® (140 S.) M. 2.-._ 


Druckfehler. In Sp. 142, Z. 17 ist das letzte Wort „und“ 
zu streichen. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., Wottzeile S3. 


Dnroli all« Bnobhandlangan sn I>«zl6liea. 


Neue Erscheinungen. 


Catbrein, Viktor, S. J., Die katholische Moral 

in ihren Voraussetzungen und ihren Grundlinien. Ein Wegweiser 
in den Grundfragen des sittlichen Lebens für alle Gebildeten. 
8 ® (XIV u. 546 S.) M. 6.—, geb. in Leinwand M. 6.80. 

Die Schrill hält die Mitte zwischen den rein gelehrten Wer¬ 
ken, die sich nur an Fachmänner wenden, und den rein volks¬ 
tümlichen Schrillen; sie will allen Gebildeten ein Führer und 
Wegweiser in den Grundfragen des sittlichen Lebens sein. 

Hergemötlier, Joseph Kardinal, Handbuch der all- 

gemeinen KirchengescUchte. (Theolog. Bibliothek.) Vierte 
Auflage, neu bearbeitet von Dr. Johann Peter Kirsch. 
Drei Bände. gr.-8®. 

Dritter (SchluS-) Band: Die Kirehe nach dem Za> 
sammenbrnch der religiösen Einheit im Abendland und 
die Ausbreitung des Christentums ln den auDereuro- 
pAischen Weltteilen. Erste Abteilung: Vom Anfang des 
16. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts. (VIII u. ^ S.) 
M. 6.—. 


leiniingBll. Daroh allo Baohhaadlongraa za bozlobea. 

Früher sind erschienen: 

Erster Band: Die Kirche der antiken Kulturwelt 
Mit einer Karte: Orbis christianus saec. 1—VI. (XI\' u. 722 S.) 
M. 10.—, geb. in Halbsaffian M. 12.50. 

Zweiter Band: Die Kirche als Leiterin der abend- 
lAndlschen Gesellschaft. Mit einer Karte: Provinciae eccle- 
siasticae Europae medio saeculo XIV. (XII u. 1104 S.) M. 15.—, 
geb. M. 18.—. 

Hlttmalr, Dr. Rudolf, a."d.^Sr„auf Der Oosc- 

flnisehe Klostersturm im Land ob der Enns. gr.-8® (X.\X 

u. 576 S.) M. 10.—, geb. in Halbfranz M. 12.50. 

Das Buch bringt, was aus Quellen festgestellt werden kann, 
in möglichster Vollständigkeit. Die gesamte Klostcrgesetzgebung 
Josefs wird im pragmatischen Zusammenhang dargestellt. Dtr 
rechtshistorische und nationalökonomische Gesichtspunkt werden 
vom Verfasser besonders hervorgehoben. Die liebevolle, selbst den 
über die Klostermaßregeln Erzürnten sympathisch anregende und 
schließlich tief bewegende Charakterisierung des Kaisers ist der 
schönste Beweis für die gewissenhafte Unparteilichkeit des Verfassers. 


Verlag für Literatur, Kunst und Musik. 
Leipzig, Königsstraße 13. 


Gedichte 

von Hugo Foral. 

Eleg. broßch. H. i.SO, geb. H. 2.50. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direkt von 
der Verlagsbuchhandlung. 


Das Seelen- und gemtltvollste aller Hausinstrumente; 
IT M ■ n »m «« wundervollem Orgclton, 

Härinoninnis 


lUuBtrlarta Fraoht-KatalOK« Knstis. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 


Verlag der k. u. k. Hof-Bachdruckerel und Hof-Verlags- 
Buchhandtung CARL FROMME In Wien II., Olockengasse 2. 


Soeben ist erschienen: 

Erlebnisse und Erinnerungen 

von 

JOSEF SCHEICHER 

Erster Band: Aus der Jugendzeit. 

8“. VIII. 347 Seiten. Preis brosch. 

K 2.80, elegant gebunden K 4.—, 
mit Frankozusendung 20 h mehr. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von 
der Verlagthandlung. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Verlags-1 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien II., Glockengasse 2. 


Die nachdavidische 
= Königsgeschichte Israels. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 

Dr. EraamuB Nagl 

Professor der Theologie in Heiligenkreuz. 

Mit Unterstützung aus der Lackenbacher Stiftung in Wien. Mit Druck« 
erlaubnis des hochw. Herrn Abtes Stephan Rößler von Zwettl vom 
15. April 1905. (gr.-S® XVI. 356 S.) 

Preis Kronen 10.—. 

Das Werk des im Stift Heiligenkreuz bei Baden. N.-ö., wirkenden 
Gelehrten verwendet Im Interesse der Bibelauffassung alles, was die 
altorientalische Forschung an Wissen bisher zutage förderte. Dadurch 
wird die israelitische Konigsgeschichte in den Rahmen der vorder« 
asiatischen Weltgeschichte, mit der sie so vielfach verknüpft ist, ein¬ 
gefügt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher mstorischer 
Entwicklung. 

Zugleich enthalt die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom¬ 
pendium vorderasiatischer Altertümer, was nicht der geringste Vorzug 
des aus tiefer Gelehrsamkeit geschöpften und mit großer Anschaulich¬ 
keit geschriebenen Werkes sein mag. 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken in über« 
raschende Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst 
gebotenen und teilweise ganz neuen For.schui^sresultate nicht nur 
für alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihree 
Geschichtserzählungen Interesse zollen, sondern auch für den streageo 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommeneo 
' Erscheinung. 


Za baslehen doreh olle Baohhandlansan, «owl« direkt tos 
d«r VerlagrS'Baohka&dla&s. 


B. Herder Verlag, Wien I., WoUzeile 33 

Buch- und Kunsthandlung: 

liefert schnell BUcher aller Wissenschaften. 

Spezl&lltät; Catholica. Religriöse Kunstblätter md 
Landschaften in Stieben, HellograTuren, Aquarellen etc. 

Einrahmungen gediegen und preiswert. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-ßuchdruckerei und Hot-Veriags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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INHALT. 

All^emefnvissenschaftllcheB. Blbllotheka- 
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Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Siecke Dr. Ernst, Prof, am Lessing-Gymnasium in Berlin: 
Mythus, Sage, Märchen in ihren Beziehungen zur Gegen¬ 
wart. (Vortrag.) Leipzig, J. C. Hinrichs, 19U6. 8" (29 S.) M. —.60. 

S. hat bereits mehrere Schriften über Fragen der 
Mythenforschung veröffentlicht. Seine Auffassung vom 
Wesen und Wert der Sage und Mythologie ist die ästhe¬ 
tisch und kuiturgeschichtiieh aiiein berechtigte. „Dichter 
und Künstier bedienen sich ihrer (der mythoiogischen Ge¬ 
stalten) zum abgekürzten Ausdruck allgemein verständ¬ 
licher Gedanken.“ „Sagen und Märchen sind unserem 
Volke, dem der Zusammenhang mit der alten Überliefe¬ 
rung . . . zerrissen worden ist, der einzige noch unver- 
schültete Brunnen volkstümlicher Erinnerungen und An¬ 
schauungen.“ (S. 14 u. 15.) Im einzelnen freilich kann 


man den Gleichungen und Deutungen S.s kaum folgen. 
Manches führt einfach ins Uferlose. Im Verlaufe seines 
Vortrages wendet er sich zur Ausdeutung der Geschichte 
von Adam und Eva und führt beide kühn und mit 
zweifelloser Sicherheit auf ehemalige Göttergestalten zu¬ 
rück. Adam und Eva werden Sonne und Mond gleich¬ 
gestellt, mit Yama und Yami aus der indischen Mythe; 
der „paradiesische Apfelbaum“ ist gleich der Esche Ygg¬ 
drasil, gleich dem Machandelbaum; hierher passen sogar 
Iduns goldene Apfel, „Idun als sich stets erneuernde 
Mondgöttin ist selbst der goldene Apfel“; dann kommt 
natürlich der Garten der Hesperiden und so bunt durch¬ 
einander. Kurz, gelehrte Phantasie. So löst man die 
schwierige Frage nicht, so kommt man dem biblischen 
Symbol und dem Kerne jener Überlieferung nicht bei. 

Wien. Dr. Wilhelm üehl. 
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Pico della Mirandola Giovanni: Ausgewählte 
Schriften. Übersetzt und eingeleitet von Arthur Liebert. Jena, 
Eugen Diederichs, 1905. 8° (IV, 294 S. m. Port.) M. 8.—. 

Wieder steigt ein alter Kämpfer der Renaissancezeit aus der 
Versenkung, wieder drängt man uns in die Gedankenwelt jener 
merkwürdigen Zeit und — aber jetzt nicht wieder, sondern zum 
ersten Male in dieser Form — wird uns die alte Idee von einer 
Renaissance des Menschentums in jener Epoche klipp und klar 
als eine Mär hingestellt. Wer dies wagt, ist ein junger Gelehrter, 
der sich mit diesem Buche unter dem Namen „Arthur Liebert“ 
seine Sporen verdienen will. Kühn ist sein Unternehmen, doch 
vielleicht ist es der Anfang vom Ende des großen Renaissancc- 
rummels. Die historischen und philosophischen Darlegungen 
nehmen einen großen Teil des Buches ein (Picos Leben S. 1—56, 
Picos Philosophie S. 56—92, Briefe S. 93—140); die ausgewählten 
Werke erscheinen demnach beinahe nur als Anhang und Lieberls 
Verdienst zieht sich allzu bescheiden in die Worte „übersetzt und 
eingeleitet“ zurück. Bei der Auswahl sind berücksichtigt: Briefe 
an und von Pico, Heptaplus, Über das Sein und die Einheit, 
Über die Würde des Menschen, Apologie, Theologische Aphoris¬ 
men, Gebet an Gott, Gegen die Astrologie. Die erklärenden An¬ 
merkungen zeugen vom Fleiß des Verf., ein treffliches Pico-Porträt 
sowie Druck und Ausstattung vom Geschmack des Verlegers. 

Berlin. Ernst Rüben. 


Oie KultMT. (Hrsgg. v. d. Leo-Gc.sellsch.) VIII, 2. — Gießwein, 
Metaphys. Geschicht>auilassg. — Zschokke, Kusejr *Amra. — Scheid, 
Laureniius v. Schnifis, d. Sänger aus d. Dru.sentaL — Kosch, Nacht. — 
Tietze, Die mod. DenkmalpJlege. — Flaskamp, Du Handvoll Well .. . 

— Hugelmann, Simon Bolivar u. d. Gründg. d. Staates BoUvia. — 
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d. Jugendjahren A. Röckels. — Graf Vay, Aus m. amerikan. Tagebuche. 

— Bin, Aus d. Provence. — Frey, G. Keller-Briefe. — Heine, Hinter d. 
Walle. — Erich Schmidt, Jesse u. Maria. — (6.) Frommei, Paul Ger¬ 
hardt. — Die Denkwdgkten Hohenlohes. — Olden berg, Die Geschichls- 
schreibg. im alten Indien. — v. Brandt, Die innere Lage Rußlds. — Im 
„Schwan“ am Mühlebach. — Platzhoff-Lejcune, H. Fred. Amiel. 

Hittor.-polit. Butter. (München.) CXXXIX, 5 u. 6. — (5.) Die m.-a. 
Scholastik nach ihrem Umfang u« Charakter. Fuchs, Fourniers Na¬ 
poleon I. — Ein französ. Urteil üb. d. dt.sche Handelspolitik. —Zimmer¬ 
mann, Die Forderg. e. kaih. Universität für Cork. — Bachem, Nach d. 
5. Febr. — Lilerar. Gegnerinnen Luthers. — Zur mhd. Legendendichtg. 

— Grupp, Die wirtsch. Tätigkt. d. Kirche in Dtschld. — (6.) Zur Gesen. 
d, KonfliKtc zw. Unter- u. Oberhaus ..im 19. Jhdt. — Das Aufsteigen d. 
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Lage u. die Wühlarbeit d. Ministeriums Clemenccau in Frkrch. 

Deuttche Revue. (Hrsg. H. Fleischer.) XXXII, 3. — Galimberli, 
Die Tripelallianz in d. Wirklichkt. — v. Poschlnger, Der preuß. Ge¬ 
sandte Graf Brassier de St. Simon. — Palisa, Die Photographie im 
Dienste d. Astronomie. — Oncken. Aus d. Briefen Rud. v. Bennigsens. 

— Vernes, Renan u. die mod. Religion. — Walther, Die Gesch. d. 
Linienschiffs. — v. Kübeck, Rückkehr z. Freihandel in Europa? — 
Stegemann, Die Gefahren b. Bergbau einst u. jetzt. — Wickenburg, 
Abessinien. — Couturat, Eine Weltsprache od. drei? — Kraze, Slurm. 

Welt u. Witten. (Beil. z. Reichspost, Wien.) II, 9—12. — (9.) Pastor, 
Dtsche Redensarten u. französ. Zitate. — Mailänder Briefe. — Oe hl. Von 
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fürsorge. — Stark, Leben u. Tod. — Kech ter, W'ie Anekdoten entstehen. 
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Die Umtohtu, (Frkf. J. H. Bechhold.} XI, 1—12. — (1.) Bech- 
hold, 10 J. Umschau. — v. Luschan, Bild. Kunst bei d. Buschmännern. 

— Eulenburg, Geschlechtsleben u. Nervensystem. — Lenz, Physiolog. 
Kernwirkg.? — Mauthner, Aphorismen z. Urheberrecht. — Dessau, 
Eine epochemach. Xeuerg. in d. drahtlosen Telegraphie. — (2.) Ilögg. 
.Straßenarchitektur u. Reklame. — Lampe, \’om Kongostaate. — Miehe, 
Natürl. Brutstätten v. Krkhiserregern. — Lenz, Entstehg. neuer Arten 
dch. ehern. Einflüsse. — Werter, Der Viagraf u. die Straßen. — (3.) 
Dietrich. Die Aufgaben u. Organisation d. Kellgswesens. — Vosseier, 
Das kais. Biolog.-landwirtsch. Institut Amani. — Kroll, Der Motorwagenbau 
i,J.l906. —Grissons Vorschläge z. Hygiene d. Frauenkleidg, —Hammer- 
Schmidt, Mod,Trinkwosseruntcrsuchg. — (4.)Arrhenius, Die neuere Ent- 
wicklg. d. Panspermielehre. — Keune, Fund c. Pumpe aus d. röm. Alter¬ 
tum. — Nora vor Gericht. — Lampe, Der Kanaltunnel zw. Dover u. Ca¬ 
lais. — Gallenkamp, Das Urheberrecht an Werken d. bild. Kunst u. 
der Photographie. — Reh, Zooloaie. — (ö.) Molisch, Sog. kün.sil. Zellen 
u. Pflanzen. — Winierstein,.Ermüdg. — Peters, Der vVurzelbraiid d. 
Zuckerrüben. — Keibmayr, Üb. die biolog. Gefahren d. heut. Frauen- 
emanzipaiion. — Ein neuer Wolkenkratzer. — Zipp, W'ann ist d. Bc- 
rührg. e. clektr. Anlage gefährlich? — Faller, Duell-Pistolen. — (6.) v. 
Kaisenberg, Uns. Pferde in Dtsch.-SWAfrika. — Harnack, Ist Kaffee 
schädlich? — Die prakt. Versuche mit Schlicks Schiffskrcisel. -Ba- 
clioni, Die neue physiolog. Abtcilg. d. Zoolog. Station zu Neapel. — (7.) 
Durig, AlkoholgenuD auf d. Alpenwanderg. — Lomer, Neues üb. Mimi¬ 
kry. — Lebrun, Eine neue Vorrichtg. zum Mikroskopieren. — Heym, 
Die Wolfratnlampc. — Stephani, Da'- l. Schreiblieff Friedrichs ri. Gr. — 
Macchioro, Die Physiologie d. mod. Kunst. — (8.) Rieder, DerDorwinis- 
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mus des Leblosen. — Martin, Dtsches Badewesen in vergang. Tagen. — 
Koenigsb erger, Die Temperaturzunahme im Erdinncrn. —Schwalbe, 
Üb. alte u, neue Phrenologie. — (9.) Matzat, Die Grundfehler uns, 
Rcichstagswahlrechts. — Voss eie r, Der Usambarische Rcgenurwald. — 
Grafe, Die Grenzen d. Lebens. — Eissenhardl, Das Unterseeboot u. 
d. V^orschlag d. Marquis d'Equevillay. — Claasen, Die Entarlg. d. 
Yolksmassen. — (10.) Geitel, Radioaktivität u. Elektrizität d. Atmosphäre. 

— Reinhardt, Die Bewaffng. u. Kampfesweisc der homer. Helden. — 
Mehler, Geschlechtl. Enthaltsamkt.? — Elektr. Kanonen. — Bernd, 
Nußbaums Untersuchgen üb. Mutationserscheingen bei Tieren. — DI.) 
Wassermann, Immunität u. Disposition ggüb. Ansteckg. — Rupp, Der 
elektr. Betrieb d. Simplonbahn. — Fischer, Üb. d. Chemie d. Proteine 
u. ihre Beziehgen z. Biologie. — Wasserdichte Schottentüren gg. Schiffs¬ 
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gand t, Ibsens Figuren v. Stdpkt. d. Psychiaters. — Danneel, Salpeter 
aus Luft. — Eine neue Melkmaschine. — Mehler, Der derzeit. Stand 
unserer Kenntnis d. Syphilis. 

Da» Blaubuch. (Berl., Concordia.) II, 1—12. — (1.) 11 gensie i n. Uns. 
Wahlparole. — Key, V'olk u. Kunst. — Landauer, W'altcr Cale. — 
Steudel, Zukftsidcale. — Linzen-Ernsi, Russ. Grenzland. —Kienzl, 
Dernieren. — Tiktin, Strauß Triumphator. — Roland, Kirchl. Anmaßg. 

— (2.) V. Wartenberg, Die dtsche Armee seit 1888 . — Parteien-Chaos. 

— Gaulke, Die Slandesehre d. Schriftsteller. — Köhler, Der Geisles¬ 
defekt im Verbrechen. — Gerdes, Thodes Tranen. — Tschechow, Ein 
ilauch im Eis. — Kienzl, Stücke v. Wilde u. Schiller. — Roland. 
Henkes Verteidigg. — (fl.) Ilgenstein, W'enn die Toten erwachen. — 
Saude k. Die Sprachkritik. — Elösser. Dämonische Liebe. — Had- 
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Ilgenstein, Bülows Bergpredigt. — Nansen, Die Bodenreform. — 
König, Zw. Kopf u. Seele. — Kienzl, Die Despres u. die Kultur. — 
Wagner, Auch e. Dichierlraum. — Tiktin, Symphon. Premieren.— 
Winand, Russ. Kunst. — (5.) Ilgenstein, Und Bülow tanzt... — 
Gurlitt, Die dtsche Universität u. d. dtsche Zukft. — Pauli, Der allg. 
Wettbewerb b. künsller, Unternehmgen. — Steudel, Theologia sentimen- 
talis. — Chop, Rieh. Wagner als musikal. Gynäkologe. — Kremniiz, 
Instinkt. — Kienzl, Vom Unterhaltgsiheater. — (6.) Ilgenstein, Hof¬ 
lieferant Harnack. — Liberalismus u. indusir. Despotismus. — Schmitz, 
•Mod. Geist in Frkrch. — Brachvogel, Der Weg nach Altötting. — 
Kienzl, „Die Jungfern vom Bischofsberg“ u. „Romeo“. — Tiktin, 
.Musikal. Halbkultur. — Donny, Anzeichen fallender Konjunktur. — (7.) 
Der neue Reichstag. — Donny, Hie Staat, hij ßergherren. — Emerson. 
Das Komische. — Belhge, Erinnergen an O. E. Harlleben. — v. d. Wör- 
nitz, g 800. — Kienzl, 3 relig. Schauspiele. — Gurlilt, G. Klimt in 
Berlin. — (8.) Ilgenstein, Das histor. Fenster. — Steudel, Gottes- u. 
Lebensglauben. — Raich, Die Memoiren d. Linda Murrt. — Kebcn, 
Cercle des Cadavres. — Scheerbart, Das kosm. Theater. — Morgen¬ 
stern, Schule d. Lebens. — Kienzl, Fridericusrex. — (9.)Ilgenstein. 
Eine nicht gehaltene Thronrede. — Nansen, Soz. Versöhng. — Geißler. 
Der Götze. — Nowak, Adf. Donath. — ^Scharrelmann, Trineli. — 
Kienzl, Ein revolut. Theater. — Tiktin, Üb. Gefühl u. Intellekt. — ilO.« 
V. Wartenberg, Lakai d. Auslands. — Büchler, Illustrationen z. 
dtschen Rechtsprcchg. — Bahr, Wiens Vergght. — Strauß, J. J. David. 

— Kienzl, Kainz als Tasso u. Mephisto. — Winand, Aus d. Salons.— 
(ll.) Ilgenstein, Kulturpolitik u. Monislenbund. — Stiltfried. Unvveu 
der Grenzgräben d. Proletariats. — Pupprilz, Zur Arbeitcrinnenfrage. 

— Bahr, Die Habsburger. — Kienzl, N^eue Schauspiele. — (12.) Ilgen¬ 
stein, Positive Arbeit V b. — Nansen, Posadow'skV. — Roland, Burg- 
grafs 2. Kreuzzug. — Schulze-Berghof, Zur Phil, des Schönen. — 
Kremnitz, Die Stunde d. Todes. — Kienzl, „Allerseelen“ u. a. — Tik¬ 
tin, Dclius, Ritter u. Blech. 


•Hcyck Prof. Dr. Ed., Moderne Kultur. Ein Hdbch. d. Lebensbildg, u. d. 

g uten Geschmacks. In Verbindg. m. Frau Marie Diers, W. Fred, 
erm. HeSvSe, Dr. Gg. Lehnen, K. Scheffler, Dr. K. Storck hrsgg. 
I. Bd. Grundbegriffe. Die Häuslichkeit. Stutig., Dtsche Verlags-Anst. 
gr.-4® (XI, 428 S. ra. 78 BilderbeÜ.) geb. M. li.-. 


Theologie. 

P6gues R. P. Thomas, 0. P., Lecteur cn Theologie: Com- 
mentalre franqais littäral de la Somme Thäologique de 
Saint Thomas d'Aquin. I. Traite de Dicu. 2 volumes. Tou¬ 
louse (rue des Arts 14), Ed. Privat, 1907. gi'.-S“ (XLVll, 38t) u. 
455 S.) Fr. 12,—.*) 

Während die Summa des hl. Thomas in latei¬ 
nischer Sprache fast unzählige Male aufgelegt und kom¬ 
mentiert wurde, sind Übersetzungen und Kommentare in 
einer lebenden Sprache sehr selten und Kinder der 
neuesten Zeit. So e.\istierte bisher in französischer Sprache 
nur eine Übersetzung der Summa aus der 2. Hälfte des 
19. Jhdts. Pegues bietet im vorl. Werke ein Doppeltes; 
eine treue Übersetzung des Te.\;tes und eine sorgfältige 
Erklärung desselben. Beide erscheinen nicht getrennt wie 
ein prius und posterius, sondern sind innig und kunstvoll 
ineinander verwoben, wie ein Teppich, dessen Kette und 
Grundton der hl. Thomas, dessen musternden Einschuß 
der Kommentator lieferte. Letzterer wollte hierzu nicht 
die Erklärungen anderer Kommentatoren benutzen, auch 


*) Der Preis beider vornehm ausgestalteter Bände zusammen war 
für den gewöhnlichen Buchhandel auf 18 Fr. festgestellt. Wegen der in- 
des.sen eingeirelenen Kirchcnverfolgung wurde der Preis auf 12 Fr. herab¬ 
gesetzt, wenn die Bestellung direkt beim Verleger geschieht. 
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nicht die Deduktionen und Kontroversen der Scholastiker, 
noch die exegetischen und dogmengeschichtlichen Erörte¬ 
rungen der Gegenwart einweben, sondern, einige wichtige 
Kontroversen flüchtig berührend, nur die Worte des 
Aquinaten im Sinne des Aquinaten, wie er sich sonst in 
der Summa und den übrigen Werken des großen Lehrers 
kundgibt, treu und lichtvoll erklären. „FidelUi et clarW^ 
ist P.' Devise. Wie schwer genießbar sind manche Kom¬ 
mentare der Summa, vornehmlich wegen ihres schweren 
wissenschaftlichen Ballastes! P.s Kommentar zu lesen, ist 
Labung der Seele. Mit freundlich schlichtem Worte, trotz 
aller Begeisterung für seinen Meister, reicht uns P. einen 
Becher nach dem anderen aus dem reinen frischen Quell, 
wie er dem Geiste des englischen Lehrers entströmt ist; 
man erquickt sich am gebotenen und verlangt nach einem 
neuen. Weil wir es mitfühlen, glauben wir, was der Verf. 
(S. XLV) sagt: „Fast 20 Jahre lebe und webe ich im 
Studium und Unterrichte der Summa. Noch nie ist mir 
dabei ein Augenblick des Überdrusses gekommen; im 
Gegenteil, jeder Tag bringt neuen Reiz und nichtgeahnte 
Genüsse.“ Die ersten zwei Bände, ein Ganzes für sich, 
bringen den Traktat von Gott in der Einheit seiner Natur, 
Artikel für Artikel die ersten 26 Quästionen der Summa 
behandelnd, also — nach der Einleitung über den wissen¬ 
schaftlichen Charakter der Theologie — die Existenz 
Gottes, seine Einfachheit, Vollkommenheit, Güte, All¬ 
gegenwart, Unendlichkeit, Ewigkeit, Einheit, die Art un¬ 
serer Gotteserkenntnis, ferner das göttliche Wissen und 
Wollen, Gottes Liebe, Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, Vor¬ 
sehung, Prädestination, seine Allmacht und Glückseligkeit. 
— Das Unternehmen ist groß, — möge ihm nicht das 
Schicksal der französischen Dome und der Summa selbst 
beschieden sein! 

Prag. Endler. 

KatßolticbeB für Sebctmann. 12.—14. SBänb^en. SRaBeitäbutg, 

%. aiber. 8" a SK. -.80. 

12. Sirc^ßecget aifreb: Unglaube unb bic 

iOeennnft. (84 

13. - : »Set StBeife bott 9tajotetb"‘^ (75 @.) 

14. - : 3So ift baö hiabte (67 ®.) 

In möglichst einfacher Sprache und gedrängter Kürze 
werden hier die Gründe für die Wahrheit der katholischen 
Weltanschauung dargelegt und die wichtigeren gegne¬ 
rischen Einwendungen zurückgewiesen. Das erste (12.) 
Bändchen bespricht die Gottesbeweise, die Geistigkeit der 
Seele, die Möglichkeit und Gerechtigkeit einer ewigen 
Höllenstrafe und enthält einen kurzen Anhang über Bibel 
und Wissenschaft, über das Sechstagewerk, über das Alter 
und die Einheit des Menschengeschlechtes. — Das zweite 
(13.) Bändchen behandelt die Notwendigkeit der Offen¬ 
barung, die Möglichkeit der Wunder, die Echtheit und 
Glaubwürdigkeit der Evangelien, endlich die Beweise für 
die Gottheit Christi aus seinem Charakter, seinen Weis¬ 
sagungen, Wundern, seiner Auferstehung, aus der Aus¬ 
breitung und den Wirkungen seiner Lehre. — Das dritte 
(14.) Bändchen enthält die Lehre von der Kirche, ihrer 
Unfehlbarkeit, von der Tradition, vom Primat und von 
der Unfehlbarkeit des Papstes. Gegenüber der Tatsache, 
daß die gegnerischen Anschauungen durch zahllose Schriften 
und Schriftchen auch unter die breiten Massen geworfen 
werden, sind solche ganz populäre, für jeden leichtver¬ 
ständliche Darlegungen der katholischen Wahrheit 
wärmstens zu begrüßen. 

Wien. Reinhold. 


I. Marx Priesterseminar - Professor Dr. J.: Lehrbuch der 
Kirchengeschichte. 2. und 3. Auflage, verbessert und ver¬ 
mehrt. Trier, Paulinusdruckerei, 1906. gr.-8'> (XVI, 903 S.) 
M. 9.—. 

II. Airftein @eminat»!Profefior $r. H.: (Seftbiibfc bec 
Äiecfie 3efM ©btifb oon ißrcr ©tiftung Mä jur (Segcnitiart 
für bie @d)ule iinb ben ©elbftuittercidit. 3. ®uflage, SBlainj, 
«irtfibeim & So., 1905. gr.-S" (XI, 266 @.) SR. 2.40. 

J. Daß das der 1. Auflage des Lehrbuches von Marx fast 
allseitig gespendete Lob berechtigt war, beweist die so schnell er¬ 
folgte 2. und 3. Auflage. Der Verf. ist Meister in der klaren Dar¬ 
stellung. Präzis und doch vollständig wird der Lehrstoff behandelt. 
Was wir M. besonders hoch anrechnen, ist, daß er die modernen 
Streitfragen und Einwürfe aus der Kirchengeschichte, z. B. Ur¬ 
sachen und Charakter der Christenverfolgungen, Honoriusfragc, 
Luthers letzte Tage, Inquisition, Galilei etc., eingehend behandelt 
und so das Buch auch für Laien und für Vereinsvorträge sehr 
brauchbar macht. Vielfach wurde in Rezensionen der Wunsch ge¬ 
äußert, der Verf. möge die Patrologie nicht ganz beiseite lassen, 
wie es in der 1. Auflage der Fall war, sondern dieselbe kurz 
behandeln. In der neuen Auflage wird in zwei langen Paragraphen 
(22 u. 42) dieses Desiderium erfüllt. Über die Gründung der 
Kirche durch Christus wurde ebenfalls ein neuer Paragraph ein¬ 
geschaltet. Die Missionsgeschichte wurde eingehender als in der 
1. Auflage behandelt, doch vermeidet dabei der Verf. sehr glück¬ 
lich zu große Ausführlichkeit. Als Anhang finden sich Quellentexte, 
die dem Theologen einen Einblick in einige wichtige historische 
Dokumente gewähren. Fast möchte ich sagen, man könnte die¬ 
selben weglassen, da sie doch das Buch unnötig vergrößern und 
bei gutem Willen auch anderwärts leicht gefunden werden können. 
Ein sehr guter Gedanke aber war es, daß M. der neuen Auflage 
eine chronologische Übersicht beigegeben hat. Hoffentlich wird 
auch der 3. Auflage des Buches ein günstiger Erfolg nicht fehlen. 

II. Auf 265 Seiten wird dem Leser ein Überblick über die 
wichtigsten Ereignisse der Kirchengeschichte gegeben. Den Schluß 
bildet ein Papstverzeichnis. Daß die Darstellung kurz ist, versteht 
sich wohl von selbst; aber trotzdem finden wir alle bedeutenderen 
Vorfälle erwähnt; mustergiltig ist in der Beziehung die Schilderung 
des Pontifikates Leos XIII. Ich habe noch kein so knappes und 
doch so warm, begeistert, fast poetisch geschriebenes Lehrbuch 
der Kirchengeschichte gefunden wie das vorl. Gerade durch diese 
schöne Sprache eignet es sich in vorzüglicher Weise für unsere 
studierende Jugend. ' 

Stift St. Florian. Alois Pachinger. 

M i I a s c h Dr. Nikodemus, orthodox-orientalischer Bischof in 
Zara: Das Kirchenrecht der morgenländischen Kirche. 
Nach den allgemeinen Kirchenrechtsquellen und nach den in 
den autokephalen Kirchen geltenden Spezialgesetzen. Übersetzt 
von Dr. Alex. R. v. Pessiö. 2., verbesserte und vermehrte Auflage. 
Mostar, Pacher & Kisiö, 1905. Lex.-S* (XV, 742 S.) M. 16.—. 

Das Werk des gelehrten Bischofs hatte bei seinem ersten 
Erscheinen i. J. 1890 eine freundliche Aufnahme gefunden; es ist 
bald in die deutsche, russische und bulgarische Sprache übersetzt 
worden. Der Verf. hat nun das Buch in mancher Hinsicht ver¬ 
bessert und vervollständigt. Die dem Verf. wohl schwerer zu¬ 
gängliche abendländische Literatur ist jedoch teilweise in alten 
Auflagen zitiert und überhaupt unvollständig herangezogen. Ins¬ 
besondere möchte ich auf die von Hussarek, Art. Grieeh.-oriental. 
Kirche im Österr. Staatswörterbuch, 2. .\ufl., II. 580 verzeichnete 
Literatur, sowie auf diesen Artikel selbst, ferner auf Mayerhofers 
Hdbch. f d. polit. Verwaltungsdienst, IV. 425—447 aufmerksam 
machen. Übersichtliche Gruppierung des Stoffes, klare Darstellung 
und juristische Auffassung (ich verweise auf die trefflichen Be¬ 
merkungen über die Aufgabe der Kirchenrechtswissenschaft, S. 13 ff.) 
sind die Vorzüge des Buches. Sympathisch berührt auch die vor¬ 
nehme Objektivität gegenüber der römisch-katholischen Kirche. Die 
Einsicht in die oberwähnten Darstellungen der Rechtsverhältnisse 
der gricch.-orientalischen Kirche in Österreich dürfte dem Verf. 
manch wertvollen Wink geben, besonders für den Teil seines 
Werkes, welcher das Verhältnis von Staat und Kirche behandelt. 

Prag. Eichmann. 

(Bdumbeegee (9eoig: Set felige 91ifolaud ßon ^lüe. 

SDlit 2 SoIItilbem unb 24 äbbilbungen int Jejte. (©ammiting 
illiiftrictter Heiligenleben. IV. SBanb.) Semiten, 3- Äöfel, 1906. 
gr.-8i) (XII, 94 ©.) gcb. 9R. 3.—. 

Die vorl. Arbeit hat, wie der Verf, selber bemerkt, nicht den 
Zweck, eine wissenschaftlich-historische zu sein, denn das ge¬ 
schichtliche Material in bezug auf Nikolaus von (der) Flüe ist er- 
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.schöpft und bis auf einige Details eingehend behandelt, aber sie 
will treu und gewissenhaft die obersten Gesetze echter Geschichts¬ 
schreibung, die Wahrheit und Wahrhaftigkeit, beobachten. Es soll 
also der Selige streng geschichtlich geschildert werden. Alles 
Sagenhafte, das sich im Laufe der Zeit an das Bild des Bruders 
Klaus geheftet hat, wird darum entschieden abgelehnt, aber auch 
mit allem Nachdruck wird das tatsächlich Wunderbare in dessen 
Leben auf Grund geschichtlicher Zeugnisse vorgeführt. Mit wahr¬ 
haft künstlerischem Gepräge, wie man es von dem bekannten 
Verfasser der packenden Volks- und Land.schaftsbilder aus der 
Schweiz zu erwarten hatte, ist die vaterländische, international- 
politische und kirchlich-religiöse, ja wahrhaft providentielle Mission 
des Seligen geschildert. Wohl mußte der Verf, in dem Abschnitte 
über Prophezeiungen, Visionen und Wunder „dem einen und 
anderen nahe treten, was manchem frommen Gemütc wenigstens 
als geheiligte Tradition lieb und teuer war, aber vergesse man 
nicht: Wenn einer, so bedarf Nikolaus von Flüe des Beiwerkes 
bloßer Tradition und Legende nicht“ (S. 90). Das mit trefflichen 
Illustrationen versehene Buch ist eine w^ertvolle Gabe. S. 77, Z. 11, 
ist 1467 zu lesen. 

Tübingen. Anton Koch. 

Niglutsch Jos., S. Theologiae doctor et proiessor: Brevis 
Commentarius in Evangelium S. Matthaei usui studiosorum 

5. Theologiae accommodatus. Editio altera emendata. Trient, 
J. Seiser, 1906. gr.-8" (VI, 251 S.) M. 2.60. 

Die Erklärung ist leicht verständlich, treffend, nüchtern; das 
Wesentliche w'ird klar und in meisterhafter Kürze herausgehoben. 
Der griechische Text ist wenigstens zuweilen speziell berücksich¬ 
tigt. Am Anfang vermißt man eine (wenigstens kurze) Darstellung 
der Einleilungsfragen, am Schluß ein Register. Studierenden ins¬ 
besondere ist der Kommentar sehr zu empfehlen. 

Tübingen. Repetent Schilling. 

L für Snt SJerein mit mehreren Silit- 

brübern ^erauSaefleben oun P. ?fuQuftin Stierer, O. S. B. 
I. öanb: ^ic Sonntage be« Sfirt^enja^reö. 1. 5)er SSeib- 
nact)t^»39^0>^/ boni erfien Slbbentsfonntag bid ©ebtuagefima. 

6. Auflage, bnrdjßeie^cn dou P. SJaptift Sampert, 

^oltor ber ^peofogie u. l^apitular be« Stiftet don Sieept. 
biirg, §erbcr, 190G. (X, 616 ©.) 3K. 6.—. 

II. 21 b rocifanb ißfatrer in fferttS: 21udge= 

mäbltc ^rebtgten uitb i|$rebigt<@ntmürfe. 9Rit einem 
SJormort ^crauögegeben don 2)r. 3. ©ecf, ißcofeffor an ber Uni» 
derfität greiburg i. b. Sc^rdeij. l.—ll. Siefernng. StanS, 

D. SRatt & Go., 1906. 8^ (®. 1—320.) ä Sief. 9R. —.80. 

HI. 3)te ißtebigtett beef iBect^olb bott 

SRcgenefburg. 3Kit undcränbertem in jebtger 

Sepriftipraebe b^ranögegeben don grons ÖJöbel, ißriefter. a3iit 
einem SJortoort oon ^Ibon ©tolg. 4. 9luflage. (IWit einem cr= 
meiterten oipbabetifeben ©otbregifter.) IRcgcnsburg, iBerlageonftalt 
dorm. ®. 3. aßanä, 1906. gt.=8« (XXIV, 587 S.) 9)L 6.—. 

I. Die Homilien, die an der Spitze eines jeden Sonntags 
stehen, untersuchen den hl. Inhalt in erschöpfender Weise und 
geben dem Seelsorger reichen Stoff an die Hand, den er dann 
selbständig ausarbeiten kann und muß; das Buch unterstützt so¬ 
mit nicht die Bequemlichkeit, sondern zwingt zu eigener Tätigkeit, 
ln den zahlreichen Skizzen, bei denen am Schlüsse die Quellen 
angegeben sind, ist gleichsam das feste Gerüste aufgestellt, das 
der Prediger zur vollen Kanzelrede leicht ausbauen kann. Neben 
den Skizzen finden sich schließlich noch Themata, die im Zu¬ 
sammenhang mit dem Evangelium des betreffenden Sonntags 
stehen. Von dem reichen Inhalt können w'ir uns schon dadurch 
überzeugen, daß auf 616 S. nur die Perikopen vom 1. Advents¬ 
sonntag bis Septuagesima behandelt sind. Möge der neue Scherer 
recht vielen Seelsorgern ein hilfreicher Freund werden! 

II. Populär predigen ist eine große Kunst, zu der man erst 
nach ernstem Studium und vieler Übung kommt. Die Predigten 
von v. Ah sind nach dieser Richtung nachahmenswxrte Muster. 
Eine herzerfrischende Lebendigkeit und Anschaulichkeit ist ihnen 
eigen, so daß sie oft an die kräftige Diktion eines Alban Stolz 
erinnern. Ein Hauch der Gebirgsluft, in der sie entstanden sind, 
geht durch alle. In der Predigtliteratur ist leider so viel leere Spreu 
und so wenig Weizen. Hier ist voller Weizen, den man mit 
großem geistigen Gewinn in sich aufnimmt. Kurz und eindring¬ 
lich, sind die ausgearbeiteten Predigten auch der Form nach hie 
und da von ergreifender Schönheit. Für kurze Frühmeßhomilien 
und Anreden wüßte ich kaum etw’as Besseres. 

IIL Der berühmte Franziskaner Berthold von Regens¬ 
burg, der um 1250 mitten in der „kaiserlosen, schrecklichen Zeit“ 
mit der Kraft seines gottbegnadigten Wortes Tausende besserte 


und dem die Chronisten den Ehrennamen eines ^^alter Elias^ 
gaben, gehört unstreitig zu den größten aller Kanzelrcdner. Es ist 
das Verdienst des seligen Alban Stolz, die Herausgabe seiner 
Predigten angeregt zu haben, und wir müssen dem Verlage dank¬ 
bar sein, wenn er nun die von Göbel besorgten früheren Auflagen 
zum vierten Male erscheinen ließ. Bertholds Predigten sind nicht 
bloß von großem kulturhistorischen Wert, die gew^altigc Kraft 
seiner einfachen Sprache, die logische Klarheit, die flammende Be¬ 
geisterung, der geschickte Anschluß an Tatsachen aus Natur und 
Menschenleben, die populäre, hie und da derbe Form machen sie 
auch zu Schulmustcrn der geistlichen Beredsamkeit. Am Schlüsse 
findet sich ein eingehendes Sachregister und die bekannte Ein¬ 
leitung von Alban Stolz sowie ein kurzer Überblick auf dos Leben 
und die Tätigkeit des Franziskaners. 

Dietelhofen. Pfr. Matthäus Widder. 


Thaolog, Quartaliohrift. (Tübingen, Laupp.) LXXXIX, 1 u. 8. — (1.) 
van Bebber-Belser, Birge z.Erklär^. d. Jons.-Evangeliums. — Vetter, 
Die armen. Paulus-Apokalypse. — Minges, Der Werl d. guten Werke 
nach Duns Scotus. ~ Sägmüller, Z. Entstehg. u. Bedeutg. d. Formeis 
„Salva Sedis auctoritale*^ in d. päpstl. Privilegien. — (S.) Scholz, Eine 
Hypothese üb. Gen. Kapp. 1 . S. 4. — Funk, Angebliche Hippolytschrinen. 

— Minges, Btr. z. Lehre d. Duns Scotus ub. d. W'erk Christi. 

Friadanabilttar. (Hrsg. B. Strehler.) XI, 1—6. — {!,) Franziskus- 
Reliquien. — Hoffman n, z. EinfQhrg. in d. hl. Schrift. — Bibi. Kröinmigkt. 

— Briefe üb. Moral. — (2.)Selpe 1,Paulus als Ireniker. — Ein Kalender¬ 

blatt. — Röm. Briefe. — Gnauck-Kühne, Ein Weg in d. Himmel. — 
Legendenstudien. — (S.) Clemenz, Die Schönheit d. Bibel. — Erinoergen 
an Sailer. — Sailer, Der Friede. — (4.) Rohr, Christus u. die Kritik in 
d. Zeit d. Aufklärg. — Fischer, Der Völkerapostel Paulus. — Eine 
Friedensstimme aus d. griech. Kirche. — Christi. Liebe. — (5.) Berg¬ 
mann, Wie Saul König wurde. — Fischer, Der Apostel Paulus, e. 
Typus Christi. Wandels. — Laros, Jesse u. Maria. — (6.) Der Geist Jesu 
Cnhsli. — Fischer, Die Bekehre, d. Weltapostels Paulus. — Kellner, 
Ob. Legendenbildg. — Ein Friedfensfest. — Eine Kriedenstnahng. in d. 
Berliner Universität. _ 

*Broise Rene-Marie de la, Das Leben d. hl. Jungfrau. AutorLs. dtsche 
Ausgabe von Emil Prinz zu Oettingen-Spielberg. Regensbg., J. Habbel. 
8® (830 S. m. färb. Titelb.) geb. M. 3.—. 

•Nieu wen hoff W. van, S. J., Leben d. sei. Margareta Maria Alacoque. 
Ins Dtsche übertr. v. e. Ord« nsmitgliede. Ebd. 8® (198 S. ra. Portr.) 
geb. M. 1.80. 

•Baier Dr. Jobs., kgl. Prof. u. Präfekt in Würzbg., Methodik d. Unter¬ 
richts in d. kath. Religion. (Methodik d. V'olks- u. Mittelschulunter- 
richts. In Verbindg. m. namh. Schulmännern u. unter. Mitwirkg. d. 
Geh. Regierungsrats £. Friedrich hrsgg. v. Herrn. Gehrig. II.) Lpz., 
B. G. Teubner, 1906. gr.-8® (\T, 128 S.) M. 1.60. 

Dröder P. Joh., Obi. M. J., Jesus Christus od. die Welt? 7 Vortr. f. 

Christen aller Stände. Dülmen, A. Laumann, 1907 . 8® (146 S.) M. 1.8ü. 
Hora Prof. Dr. Engeib., Illustr. Lehr- u. Lesebuch d. Kirchengesch. f. 
Gymn., Realsch. u. verwandte Lehranst. Unter Mitwirkg. d. Vereinen 
kath. Relig.lehrer an d. Mittelschulen österr.s bearb. Mit 50 Abb. 
Wien, A. Pichlers Witwe & Sohn, 1906. gr.-s® (VI, 221 S,) geb. K 5.20. 
•Kühnl Relig.-Prof. Adf., Lehrb. d. kath. Religion f. d. oberen Klassen 
d. Realschulen u. verwandter Lehranstalten. I. Teil: Glaubenslehre. 

8., wesentl. unveränd. u. mit dem vom österr. Gesamtepiskopate 
approb. Katechismus in Einklang stehende Aufl. — U. Teil: Sittenlenre, 

1., mit dem v. öst. Ges.ep. appr. Kat. in Einkl. steh. Aufl. Ebd., 1900. 
gr.-8® (151, 181 S.) geb. ä K 2.50. 

®Stuger r. Joh., S. J., Das Glück e. Gott geweihten Braut. Mit e. Anh. üb. d. 
Geheimnisse in d. hist. Herzen Jesu. 6. Aufl., bearb. v. P. Jos. Schellaul, 
S. J. Regensbg., vorm. G. J. Manz, 1907. kl.-S® (VIII, 144 S.) M. 1.—. 
*Rudisch Ludolf Jos., O. Praem. (Pfarrverweser), Marianische Wallfahrts- 
predlgten. Ebd., 1907. 8« (VII, 132 S.) M. 8.—. 

*Obweger Jak. (Dompred. in Salzbg.), Jesu Leiden u. der Sünde Frucht. 
6 Fastenpredigten, geh. in d. Metropolitankirche zu Salzbg. Ebd., 1907. 
8® (lU, 180 S.) M. 2.—. 

*Hüromer Dr. Friedr. Karl (Domkapitular u. geistl. Rat), Unter d. Kreuze 
d. Herrn. 5 Fastenpredigten, nebst e. Predigt z. Jahrestage d. Ein- 
weihg. d. Domkirche z. Bamberg. Ebd., 1907. 8* (VIII, 120 S.^ M. 2.—. 
*Breiteneicher Dr. Mich. (erzb. »istl. Rat, Dekan u. Pfarrer), Die 
Passion des Gottmenschen. Eine Reihe v. Vorträgen f. d. hl. Fasten¬ 
zeit. Durchgesehen v. Simon Spannbrucker (erzb. g. Rat, Stiftsdekan 
u. Pfarrer in Laufen). 3. Aufl. 8 Bde. Ebd., 1907. 8“ (XII, 8H8 u. -XVI, 
532 S.) M. 7.20. 

•Stingeoer Fz. (Domprediger i. P.), Das Gesetz d. 9 Tafeln. Predigten 
üb. d. 10 Gebote Gottes. Linz, Verl. d. kath. Preßvereins, 1907. gr.-8* 
(910 S.) K 2.20. 

*Pichler Joh. £v. (Katechet in Wien), Kath. Volksschul-Katechesen. Für 
d. Mittel- u. Oberstufe 1 u. 2klass. u. f. d. Mittelstufe mehrklass. 
Schulen. 8. Teil: Lehre v. d. Gnadenmitteln. 1. Bdch.: Die hl. .Sakra¬ 
mente. Wien, St. Norbertus, 1907. 8® (VII, 254 S.) K 2.20. 

•Livius Thomas, M. A., C. SS...R., Die allersei- Jungfrau bei d. Vätern 
der ersten 6 Jhdte. Autoris. Übersetzg. aus d. Engl. v. Phil. Prinz v. 
Arenberg u. Dr. Hnr. Dhom. 2 Bde. Trier, Paulinusdr., 1901, 1907. 
gr.-8« (XXVIII, 897 u. VI, 416 S.) M. S.— u. 4.—. 

*ZeUinger Joh. B., Die Dauer d. öffentl. VVirksamkt. Jesu. Münster, 
Aschendorff, 1907. gr.-8* (III, 107 S.) M. 2.—. 

*Mariani P. Ant. Fz., S. J., Engel-Büchlein. Betrachtgen zu Ehren der 
hl. Schutzengel. Zu neuer dtscher ßearbeitg. m. Beigabe geschichtl. 
Beispiele u. Andachtsübungen zu Ehren der nl. Engel v. P. Gg. Kolb, 
S. J. Graz, „Styria“, 1907. 16 « (XV, 148 S. m. Titelb. K —.60. 
•(Eymard.) Monat zu Ehren d. hl. Joseph, des l. u. vollkommensten 
Anbeters Jesu Christi. Auszug aus d. Schriften d. Dieners Gottes Pater 
Eymard (Stifter d. Kongreg. v. Allerhl. Sakrament). Mil e. Anhang v. 
Gebeten zu Ehren d. hl. Joseph. Buchs, Verlag des Emmanuel. (S 80 S. 
m. Titelb.) ^eb. M. 1.20. 

Cnrmina scripturarum scilicet Antiphonas et Responsoria ex sacrae 
scripturae fonte in libros liturgicos sanctae Eccelslae romanae derivata 
collegit et edidit Carolus Marbach, episcopus tiluUris Paphiensis. 
Straöbg., F. Le Roux, 1907. Lex.-S" (IV, 144*, 596 S.) M. 8.—. 


Diclti: 


Goi ’gle 


jjiginal fr;r 

tTON UNI /E 



201 


Nk. 7. — Allgemeines Literaturblati. — XVI. Jahrgang. 


202 


•Wissenschaft!. Handbibliothek. 1. Reihe. Theolop. Lehrbücher. XVI. XXVl. 
Paderb-, F. Schöningh, 1907. 

XVI. Funk Ür. F. X. (Prof. d. Th. a. d. Univ, Tübingen), Lehrb. d. 

Kirchcngesch. 6., verm. u. verb. Aull. (XVI, 04.5 S.) hl. 7.—. 

XXVL Schulte Dr. theol. Adb. (Prof, am bisch. Klerikalsem. zu 
Pelpiin), Die Psalmen d. Breviers nebst den Cnntica zum praki. 
Gebrauche übers, u. kurz erklärt. (XIV, 459 S.) M. 6.S0. 
Forschungen z. Christi. Literatur- u. Dogmengesch. Hrsgg. v. Proff. DDr. 
A. Ehrhard u. J. P. Kirsch. VI. Bd., 3. Heft. Kbd., 1907. gr.-S" 

VI, 3. Xiederhuber Dr. Joh. Ev. (Seminarregens in Passau), Die 
Ei'Chatologie d. hl. Ambrosius. Eine patrist. Studie. (XII, 374 S.) 
M. 5.40. 

’llcimbuchcr Dr. Max (K. o. Lyzealprof. in Bamberg), Die Orden u. 
Kongregationen d. kathol. Kirche. S., großenteils neubearb. Aull. I. Bd. 
Ebd., 1907. gr.-8® (VHI, 69.3 S.) M. 0.—. 

•Blank Oskar (Priester d. Diöz. VVürrbg.), Die Lehre de.s hl. Augustin 
V. Sakramente d. Euchari.slie. Dogmengeschichll. Studie. Ebd., 1900. 
gr.-»> (VT, 136 S.) .M 9.40. 


Philosophie. Pädagogik. 

Deussen Prof. Dr. Paul; Vier philosophische Texte des 
Mahäbhäratam. SanatsujSta-Parvan, Bhagavadgltä, Mok§a- 
dharma, Anugltä. In Gemeinschalt mit Dr. 0. Strauss aus dem 
Sanskrit übersetzt. Leipzig, F. A. Brockhaus, 1906. gr.-ö’^ (XVIII, 
1010 S.) M. 22.—. 

Der als Erforscher der ältesten indischen Philosophie 
bereits rühmlichst bekannte Verf. legt hiermit vier Texte 
in wörtlicher Übersetzung vor, die dem indischen 
Riesenepos, das allerdings zugleich ein ethisches Lehrbuch 
sein will und als solches auch von den Indern als Auto¬ 
rität angesehen wird, inkorporiert sind. Der zweite Text 
ist allgemein bekannt und oft genug schon ediert, über¬ 
setzt und interpretiert worden, auch der erste und vierte 
sind in einer guten englischen Übersetzung, die in den 
„Sacred Books of /he Easi^^ (Vol. VIII) von Telang im 
j. 1882 publiziert wurde, allgemein zugänglich. Dagegen 
ist der dritte, der allerdings den Löwenanteil des Buches 
beansprucht (fast 800 Seiten), noch nicht separat über¬ 
setzt worden. Gerade dieser enthält aber unter seinen 
193 Kapiteln, wenn wir die Scheidung Jacobis akzep¬ 
tieren, nur 121 didaktischen Inhalts, so daß also der sich 
für indische Philosophie interessierende Leser, und für 
einen solchen ist doch das Werk bestimmt, eine große 
Anzahl von solchen, in denen „mitunter amüsante, stellen¬ 
weise auch insipide Erzählungen^* (S. IX) vorgetragen 
werden, mit in den Kauf nehmen muß. Es wäre deshalb 
m. E. vorteilhafter gewesen, diese Kapitel auszuschalten, 
d. h. unübersetzt zu lassen, zumal sie zum eigentlichen 
Zwecke des Buches, die Grundlage für eine Darstellung 
der Übergangsphilosophie zu liefern, wie sie zwischen den 
Spekulationen, die sich an den Veda anschließen, und 
den späteren orthodoxen Systemen notwendigerweise an¬ 
zunehmen ist, nichts beitragen. Dazu kommt noch etwas 
anderes. Ich zweifle überhaupt, ob es möglich ist, die 
Gedanken der indischen Philosophen mit wünschenswerter 
Präzision in einer schlichten Übersetzung darzulegen, so- 
feme nicht Erläuterungen, die sich vor allem auf etwa 
vorhandene einheimische Kommentare stützen müssen, uns 
dabei zu Hilfe kommen, da man sonst immer Gefahr läuft, 
abendländische Begriffe auf indische Ideen zu übertragen. 
Solche Kommentare existieren zu allen übersetzten Stücken; 
freilich sind sie nicht alle publiziert. Aber auch der Text 
selbst, wie er in der Vulgata vorliegt, ist an vielen 
Stellen korrupt und es ist leicht einzusehen, daß dies 
gerade bei philosophischen Auseinandersetzungen, bei denen 
die strengste Dialektik notv/endig ist, sein Mißliches hat. 
Die umfangreiche und mühsame Arbeit, die der Verf. mit 
seiner Übersetzung geleistet hat, dürfte daher vielen als 
ein etwas unsicheres Fundament erscheinen, um darauf 
ein philosophisches Gebäude im Sinne der strengen An¬ 
forderungen der abendländischen Wissenschaft zu errichten. 

Graz. J. Kirste. 


Möbius P. J.: Die Hoffnungslosigkeit aller Psychologie. 

Halle, C. Marhold. 1907. gr.-8" (tll, 69 S.) M. 1.50. 

Diese Schrift, welche aus der Feder des kürzlich verstor¬ 
benen Nervenarztes und Verfassers zahlreicher Pathographien 
hervorgegangen ist, spricht, wie sich schon aus dem etwas auf¬ 
dringlichen Titel entnehmen laßt, das Verdammungsurteil ülicr un- 
.sere heutige Psj'chologie, Alle Arbeitsgebiete der modernen Psy¬ 
chologie schreitet M. ab, alle Kardinalfragen dieser Wissenschaft 
läßt er Revue passieren, überall kommt er zu demselben Resultat: 
[gnoramus! Gleichviel ob wir auf dem Gebiete der Tier- oder 
Menschenpsychologie arbeiten oder auf dem der .Ästhetik oder 
der Psychopathologie; ob wir nach dem Wesen des Instinktes, 
des Triebes, der Wahrnehmung, des Denkens, der Phantasiearbeit, 
des Charakters fragen, — überall herrscht nach M. dieselbe Dunkel¬ 
heit, Lückenhaftigkeit, Hoffnungslosigkeit; von überall her tönt uns 
dasselbe traurige „/gnotaeis/^* zurück! Der Ausweg? Zurück zur 
.Metaphysik! ruft M. Nur eine Philosophie des Unbewußten kann 
hier Hilfe bringen! Nur ein „idealistischer Monismus“ (ungelahr 
im Sinne Fechners gedacht) kann uns retten. Der Begriff des „Un¬ 
bewußten“, an dem nach M. die moderne Psjxhologie jämmerlich 
scheitert, muß uns zum Rettungstaue werden! — Was soll 
man dazu sagen? Ich denke; .M. hat mit seiner Polemik nur 
zum geringen Teile Recht. Der „Rationalismus“, dessen er die 
moderne Psychologie bezichtigt, trifft nur eine jetzt schon nahezu 
ausgestorbene Gruppe von Vertretern der extremsten „Assoziations- 
p.sychologie“, wie sic ein.st in England und in Deutschland (durch 
Herbart und seine Schüler) gelehrt ward. Die Psychologie von 
heute aber denkt weit mehr — sagen wir dymamisch — als M. 
zugeben will. Meiner Meinung nach entspringt dieser trübselige 
.Agnostizismu.s auch zum guten Teile einer falschen Fragestellung: 
wenn M. pathetisch die Unerkennbarkeit des Triebes, Charakters 
usw. verkündet, .so könnte man ihm da mit einer Variante eines 
Rob. Mayerschen Wortes entgegnen, cs komme zunächst nicht 
darauf an, wa.s der „Trieb“ usw. für ein „Ding“ sei, sondern es 
handle sich vielmehr darum, welches „Ding“ wir Trieb usw. 
nennen w’ollcn. Die Rhythmik, Dynamik . . . des Triebes erschöpft 
auch, glaube ich, dessen Wesen. Mit welchem Rechte endlich eine 
auf dem Begriff des „Unbewußten“ basierende Metaphysik sich zur 
Retterin der heutigen Psychologie aufspielen dürfe, wie aus einem 
„idealistischen Monismus“ Heil und Segen strömen solle, vermag 
ich nicht einzuschen. Die Berufung auf ein angeblich wirksames 
„Unbewußtes“ wäre ein unzweideutiges „asy/um ignorantiae^\ 

Wien. Dr. Karl von Rorelz. 


Mitteilungen d. Vereins d. Freunde d. humanist. Gymnasiums. (Red. 
S. Fran k,furte r.) Heft l u. 2. — (1.) Hau 1 er, Die Grünag. d. Vereins. — 
Arnim, tib. d. Bildgswert d. griech. Unterrichts. — Ders., Der Sünden- 
bnek. — (2.) Frankfurter. Zeitgsstimmen z. Frage d. MitteLschulreform. 

— V. Leclair, Antike Kultur u. antike Sprachen. — Eine Interpellation. 

ChrletI, Schul- u. Elternzeitg. (Hrsg. J. Moser.) X, 1—6. — (1.) 
Beck, .Mit beiden Händen. — Einst u. jetzt. — v. Kralik, Apologet. Ge¬ 
spräche e. Laien m. e. W'eltkind. — Casavecchia, Die Kunst, gut zu 
leben. -- Seelenadcl. — Eitelkeit. — Novalis üb. d. M.-A. — (2.) Brand- 
ncr, Heldenblut. — Licht u. Wahrht. — Podgore, Das Haus u. s. Be- 
dcutg. in d. Erziehe. — Peschl, EdeLsteine. — \'om Nutzen d. Religion. 

— V. übergfeU, Mutter, wo ist deine Tochter? — Alkohol im Kindes¬ 
aller. — Rom, Ephpheta. — Mühlner, Tauf-, Kommunion- u. bterbekerze. 

— VValdhart, Charakter im Kinde. — Linke. Unbegabt. — (3.) Slau- 
racz. Der Zwang zu d. relig. Übgen in d. Schule. — Zach, Pädagogik 
u. ChrLtentum. — Rom, \om Gehorsam. ~ Landsleiner. Der Herr 
Jesus. — (4.) Schiegel, EinFreund d. Schule (FB.Joh. N. v.Tschiderer). 

— VVaitz, Ein Vorkämpfer u. Muster d. „Freien Schule“. — v. Ober¬ 
gfell, Üb. d. häusl. Züchtigg. — Wie weckt u. nährt d. Volksschule d. 
I.iebe z. Muttersprache? — Macht d. bösen Beispieles. — (5.) Erziehgs- 
briefe f. d. Elternhaus. — (6.) Beck, Auf Frühlingswegen. — v. Ober¬ 
gfell, Wenn d. Kinder krank sind. 


•Beiträge z. Lehrerbildg. u. Lehrerfortbildg. Hrsgg. v. K. Muthesius, 
BezirKsschulinsp. ln Weimar. 34.-36. Heft. Gotha, E. F. Thienemann. 
gr.-8*. 

34. Görland Dr. Alb. (in Hambg.), Rousseau als Klassiker d. Sozial¬ 
pädagogik. Entw. zu e. Neudarstcllg. auf Grund seines Emile. (Sonder- 
abdr. aus d. Pädagog. Blniiern f. Lehrerbildg.) 190« (24 S.) M. —.40. 

35. Dalisda E. (Sem.-Oberl. in Steinau a. O.), Die Bergpredigt. Ein 
Blr. z. synopt. Evangeüenerkiürung f. Gebildete, insbes. f. Lehrer. 
Nebst e. einleit. Abhdlg.; Die Weiierblldg. der zur 2. Prüfg. sich 
meldenden Lehrer, bes. in Religion. (Erweiterter Sonderabdr. aus 
d. Pädagog. Blättern f. Lehrerbildg.) 1906. (84 S.) M. —.60. 

3«. Ficbig Lic. theol. Paul (Gymn.-Oberl.), Die Offenbarung d. Jo¬ 
hannes u. die jüd. Apokalyptik d. röm. Kaiserzeit. 2 V’orlräge. 1907. 
(82 S.) M. —.80. 

•Kropalscheck Friedr. (Prof. d. Theol. in Breslau), Natur u. SittUchkt. 
Theoret. Richtlinien f. prakt. Tagesfragen. (Nach e. Vortr. auf d. 
Posener Pastoralkonferenz (8. Mai 1906) neu ausgeführt. Gr.-Lichtcr- 
felde-ßerlin, E. Runge, 1906. 8* (99 S.) M. —.50. 

Werner Otto, Lebenszweck u. Weltzweck od. Die 2 Seinzustände. Lpz., 
E. Haberland, 1907. 8“ (III, 974 S.) M. 4.—. 

•Randlinger Stephan (Präfekt im erzbisch. Klerikalsem. zu Freising), 
Die KeindesHebe nach d. natürl. u. positiven Sittengeselz. Eine hist.- 
ethische Studie. Preisgekr. Schrift. Paderb., F. Schöningh, 1906. gr.-8“ 
(X, 168 S.) M. 3.40. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Stutogrammc jut neueren ®ef(^i(^te ber bnbdburoif^en 
Sänber. ^erau^goacben »on ber 'Sireltion bc? f. unb t. fteiegb» 
orct)iDb. I. SBoiib. ÜKit 494 Mbbilbinigcn iiii lejt uiib 8 Sofclii. 
SBien, fl. SS 8 . Seibcl, 1906. 4'’ (XIII, 256 S.) K 15.—. 

Dieses schöne Unternehmen ist als eine Sammlung 
von Autogrammen „aller jener Persönlichkeiten, deren 
Namen mit der Geschichte der Monarchie nach irgend 
einer Richtung hin verknüpft sind“, gedacht, und zwar von 
der Zeit an, da die Namensunterschrift als „wichtigstes 
Beglaubigungsmittel von Urkunden und naturgemäß auch 
von Berichten und Briefen herrschend wird“. Da dieser 
Zeitpunkt etwa in die Wende des Mittelalters zur Neuzeit 
fällt und dies zugleich die Epoche ist, in der die Groß¬ 
machtstellung Österreichs und seines Herrscherhauses be¬ 
gründet wird (1526), so beschlossen die Herausgeber, in 
einem einleitenden Bande, der hier vorliegt, die Faksimiles 
der Unterschriften aller Mitglieder des habsburgischen 
Geschlechtes von Ma.\imilian 1. an — soweit solche vor¬ 
handen waren — zu bieten. In einer sehr lesenswerten 
und interessanten Einleitung (S. 1—80) handelt zuerst 
Hauptmann Al. Veitze über handschriftliche Beglaubigungs¬ 
arten bis zum Ausgang des Mittelalters überhaupt, worauf 
Hauptmann Ant. Semek den Zeitraum von Maximilian 1. 
bis zum Tode Karls VI., Hauptmann K. Sommeregger 
die Zeit vom Regierungsantritte Maria Theresiens bis zur 
Gegenwart zur Darstellung bringt. Das Werk wird allen 
Historikern ein wertvoller Behelf sein, aber auch für den 
Laien bietet die Betrachtung der mannigfachen Schrift¬ 
züge von Rudolf von Habsburg an (S. 24, deren Echt¬ 
heit Jedoch unwahrscheinlich ist) bis herauf zu dem kind¬ 
lichen Buchstabenduktus in dem Namenszuge des 1897 
geborenen Erzherzogs Albrecht Franz (jüngster Urenkel 
Erzherzog Karls, des Siegers von Aspern) ein Interesse 
eigener Art; aus den bald kräftigen und energischen, 
bald weichen und schmiegsamen, hier grad und schlicht, 
dort verschnörkelt und verziert aufscheinenden Unterschriften 
kann auch der nicht auf die Lehren der Graphologie 
Eingeschworene manches herauslesen. — Man darf die 
folgenden Bände des schön und reich ausgestatteten 
Werkes mit Spannung erwarten. 

Brentano : ipetct bet ®ro^c jinb feine 3eit. 3kit 
14 fjüuflratioiien. (^Duftritrlc ®c(d)id)tbbibtiDt^ef für jung unb 
alt.) ®t 03 , Stljrifi, 1907, 8 " (XI, 172 S.) K 1.20. 

Das Buch liest sich wie eine fesselnde Erzählung, ln frischer 
i.ebendigkeit steht die Gestalt des genialen Zaren vor uns und 
der Leser verfolgt mit immer wachsender Sympathie das bahn¬ 
brechende Wirken dieses merkwürdigen Mannes. So recht ein 
Buch, um die großen Gestalten der Geschichte dem Volke und 
der Jugend vertraut zu machen; aber auch der Gebildete und der 
Erwachsene werden aus der klaren Darstellung manche Anregung 
schöpfen. Für Schüler- und Volksbibliotheken ist auch dieses 
Bändchen der überhaupt sehr empfehlenswerten illustrierten Ge¬ 
schichtsbibliothek sehr geeignet. M. M. 

I. (Srinneritiincn ber j^aiferin Aatfiattito II. Son iljr jcibft 

gcfcßricbcn. 91ad) SHejermber bon ^erjenß Sluägabc tieii l)ctauei» 
gegeben Boit @. Sfun(te. SJiit mctjrcreu Ißorttaite uitb einem 
illaditvog au« bcit ffirinnentngen ber gürftiu dritte 

'Jtuflage. (3Kemcircubibltutl)ci, II. Serie, Sanb 13.) Stuttgart, 
IRubert fluß, 1907. 8 " (XXIV, 343 S.) 3«. 6 .-. 

II. Stern Bernhard: Die Romanows. Intime Episoden aus 
ihrem E'amilien- und Hotleben. (I. Von Peter dem Großen bis 
Paul dem Irrsinnigen. — II. Von den Kindern Pauls des Irr¬ 
sinnigen bis Nikolaus 11.) Vollständig neu bearbeitete dritte, bis 
auf die Neuzeit vermehrte .Auflage. 1.—10 Tausend. Berlin, 
.S. Cronbach, 1906. 8 “ (Vlll, 344 u. VllI, 287 .S.) M. 6 .—. 

I. Unter den zahlreichen Werken über Katharina 11. sind 
ihre eigenen, mit erstaunlichem l'reimut geschriebenen .Memoiren 

Digitized b; Go sie 


unstreitig das wertvollste. Was diese eigenartige, in Tugenden wie 
in l^astern große Frau während der Zeit, die sie als Großfürstin 
am Zarenhofe verlebte, über sich und ihre Umgebung nieder¬ 
schrieb, gewährt den interessantesten Einblick in das russische 
Hofleben jener Zeit und in den Kulturzustand des Reiches während 
der Regierung der Kaiserin Elisabeth. Um diese Aufzeichnungen, 
die leider nur bis zum J. 1759 reichen, zu ergänzen, hat der 
Herausgeber ihnen Bruchstücke aus den Memoiren der Fürstin 
Daschkoff, der über die damaligen russischen Verhältnisse best¬ 
unterrichteten Frau und intimen Freundin Katharinas, beigefügt, 
was dem Buche noch größeres Interesse verleiht. 

II. Nach ausgiebigem Quellenstudium — die Aufzählung der 
benutzten Werke bildet ganze Listen — weiß Stern so viel von 
der Unmoral, Grausamkeit und Perversität der einzelnen Glieder 
des Zarenhauscs zu erzählen, daß sein Buch eine unerquickliche, 
ja oft geradezu abstoßende Lektüre bildet; der kulturgeschichtliche 
Wert des Buches, das zu vielen der heutigen Mißstande in 
Rußland die Erklärung liefert, läßt sich jedoch nicht bestreiten. 
Hier und da will’s scheinen, als beurteile der Verf. das unglück¬ 
liche Zarengeschlecht nicht ganz unparteiisch, und dieser Eindruck 
wird auch durch die Berufung auf andere Schriftsteller nicht ver¬ 
wischt, — vielleicht waren jene anderen eben auch keine Freunde 
der Romanows. Anzuerkennen ist der sachliche Ton des Buches, 
der dem Leser — mit wenigen Ausnahmen — auch über die 
peinlichsten Episoden hinüberhilft. 

Wien. H. Brentano. 


a 11 ^ 1 c J^öiiiaö: , 3 cvftveute Sluffät^c. Über¬ 
lebt bon 3t. 5i[$cr. Otto Söigonb, 1005. gr.^S" 

(VII, 306 ©.) a«. 5.-. 

Den größten Teil des vorl. Bandes nehmen die drei .Auf¬ 
sätze „Graf Cagliostro“ (S. 45—122), „Das Diamantenhalsband“ 
(S. 123—205) und „Mirabeau“ (S. 206—290} ein, — Aufsätze, die 
aus den Vorarbeiten zu C.s Geschichte der französischen Revolu¬ 
tion (1837) herausgevvachsen sind und des Verf. hervorragende 
Fähigkeit, die Ereignisse in einer gewissen poetischen Verklarung 
zu schauen und darzustellcn, deutlich bekunden. Voran gehen 
einige geschichtsphilosophische Aufsätze. Man muß dem Übersetzer 
für seine Arbeit, die sich in der getreuen und geschickten Über¬ 
tragung wie in dem guten Kommentar äußert, ebenso dankbar sein 
wie dem Verleger lür die hüb.sche Ausstattung des Buches. 

Deuttche Oe^chlchtsblätter. (Hrsg. A. Tille.) VUI, 1—4. — (1,2.) 
Ilwof, Steiermark. Geschichtschreibg. v, 1850 bis in d. Ggwt. — (3.» 
Schwabe, Behdlg. .schulgeschichtl. Aufgaben. — Mell, Hs. v. Zwiedi- 
neck-Südenhorst f. — U.) Wehrmann, Vatikanische Qiiellen z. dtschen 
Landesgeschichte. — Olbertz, Die Idee d. mittelallerl. Totentänze. 

Revue d'histoire eccletlattique. (Hed. A. Cau ch ie et P. Lad euze.) 
VIII, X. — d’Ales, L’auteur de la Passio Perpeluae. — Fournier, £ludc 
sur les fausses Decretales. — Fierens, LiT question franciscainc. — 
Willaert, Negociations politico-religieuses entre TAngleterre et les Paj's- 
lias catholiques (1598—102.5). —liaur, La Collection „Texte u. L’nlersuch- 
gen“, Nouv. serie, VHl—XIV'. — Rezensionen, u. a.: Batiffol, L'Eucha- 
risiie (Leroux); — Tiirmel, S. Jerome (Flamlon); — Pastor, Gesch. d. 
Päpste. IV. fv. Iloulte.) 

Klio. Btrge z. alten Gesch. (Lpz., Dieterich.) VTI, 1. — v. Fritze. 
Das Corpus Nummorum, s. Wesen u. s. Ziele. — Beloch, Die Könige v. 
Karthago. — Mülder, Choirilos v, Samos, e. poet. Quelle Herodot.s. — 
Kazarow, Zur Ge.sch. d, soz. Revolution in Sparta. — Sokoloff, Zur 
Ge.sch. d. 3. vorchfistl. Jhdts. IV'. Die delph. Amphiktionie. — Kornc- 
mnnn, Die neueste Limesforschg. (1900—lUüOj im Lichte d. röm.-kais. 

Grenzpolitik. — Meyer, Papyrusbeiträge z. röm. Kaiserge.schichte. __ 

u .s .\aiuru. G e i ste s we 11. Sammlg. wissenschafilich-gemeinverstandl. 

Darslellgcn. 43., 117. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 190(5. 8'’ä geb. M. l.?-’- 
43. Heil Prof. Dr. B., Die dtschen Städte u. Bürger im M.-.A. 2., 
verb. Aufl. Mil zahlr. Abb. Im Text u. auf e. Doppcltaf. (VI, l«>4 S.) 
117. Erbe A. (Reg.-Baumeisier a. D. in Hatnbg.), Histor. Städlcbilder 
aus HüUaiid u. Niederdischld. V'orlräge, geh. bei d. Oberschul¬ 
behörde zu Hambg. .Mit 09 Abb. im Text. (IV^, 104 S.) 
Tcnckhoff Dr. Fz. (Oberl. am k. Gymn. u. Dozent d. Kirchengcsch. an 
d. bisch. Theolog. Fak. zu Puderb.), Papst Alexander l\'. Paderb., l . 
Schöningh. 1907. gr.-«« (XIII, 837 S.) M. «.<50. 

♦Grupp Üg., Kulturge.sch. d. M.-A. I. Bd. 2., voll.st. neue Bearbeitg- Mit 
45 Illustr. Kbd., 1907. gr,-8" (XI, 458 S.) .M. .S.OO. 

Allg. Staatengesch. Hrsgg. v. K. Lamprcchi. 3. Abt.: Dt.sche Landes- 
gc.schichien. IlrFgg. a . A. Tille. 8. VV erk. Gotha. F. A. Penhes, 1907. 8^ 
lU, 8. Kaindl Ruim. Friedr. (Prof. a. d. IJniv. Czernowitz), Geschichte 
der Deutschen in d. Karpalhenländern. I. ßd.: Gesch. d. Deutschen 
in Galizien bis 1772. Mit e. Karte. (XXII, 370 S.) M. 3.—. 
Sitzungsberichte d. kais. Ak. d. VVissensch. in W'ien. Phüos.-histor. Kl- 
I.IS BJ., .3. Abt. Wien, A. Holder in Komm. 1907. gr.-8® 

Ci-V', 3. Beer Rud., Die Hdschriften d. Klosters Santa Maria de Ripoll. 
I. (Mit 1 Kärtchen im Text u. 12 Schrifttaf.) Vorgelegt in d. Siizg- 
am 4. Juli 1906. (112 S.) M. 4.70. 

Fournier Aug., Österreich u. Preußen im XIX. Jhdi. Ein V'orirag. Wien, 
W, Braumüller. 1907. 8'’ (34 S.) M. 1.—. 

Gentz u. Wessenberg. Briefe des Frsten an den Zweiten. Milgeteilt von 
Aug. Fournier. Kbd., 1907. W> (IV, 102 S.) M. 4.20. 

Die Kultur. Sammlg. illustr. Kinzeldarstellgen. Hrsgg. Corn. Gurlitt. 
XIV’. Bd. Berl., Üard, Marquardt & Co. kl.-8“ geb. M. 1.50. 

XIV. Jes.sen Jarno, Die Kaiserin Friedrich. Mit 10 V'ollb. in Tonäirg. 
u. e. Kaks. (IV, 72 S.; 

Origingl from 

PRINCETON ur; -EF ' ^ 



205 


Nr. 7. — Allgemeines Literaturblatt. — XVI. Jahrgano 


206 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Kauft mann Friedrich: Deutsche Metrik nach ihrer ge¬ 
schichtlichen Entwicklung. Neue bearbeitung der aus dem 
nachlaä Dr. A. F. C. Vilmars von Dr. C. VV. M. Grein heraus¬ 
gegebenen „Deutschen V'erskunst“. 2. Auflage. Marburg, N. G. 
Eiwert, 1907. gr.-8“ (Vlll, 254 S.) M. 3.80. 

Die Bemerkung auf dem Titel, welche dieses Buch 
mit Vilmar, Grein und ihrer „Verskunst“ verknüpft, hat 
nur den Wert einer historischen Erinnerung. Denn in der 
Tat steht K. vollkommen auf dem Boden der modernen 
metrischen Anschauungen und es wird (vielleicht mit 
Ausnahme etlicher Stellen aus dem nhd. Teile) kaum 
einen Paragraph geben, der aus dem alten Büchlein her¬ 
übergenommen wäre. Trotzdem sind von diesem etliche 
Vorzüge der neuen Arbeit verblieben. Vilmar besa6 die 
wertvolle Gabe, die Tatsachen ruhig aufzufassen und klar 
wiederzugeben (wo der Gegenstand es erlaubt, mit innerer 
Wärme). Und diese Fähigkeit ist auch diesem Buche 
ebenso wie des Verfassers „Deutscher Grammatik“ eigen. 
Der komplizierte Stoff wird übersichtlich ausgebreitet, 
Hauptsachen von Nebendingen unterschieden, auf Strittiges 
wird selten eingegangen, was Ordnung und Deutlichkeit 
sichert, wie man am besten aus dem Vergleiche mit 
Pauls Deutscher Metrik im Grundriß (1905) ersieht, die 
unter der m. E. heute bereits überflüssigen, aber dort die 
gesamte Darstellung durchkreuzenden Polemik wider Lach¬ 
mann schwer zu leiden hat. 

Durch die folgenden Bemerkungen möchte ich nur 
mein Interesse an dem Buche bekunden, das mir sowohl 
für selbsttätige Beschäftigung mit deutscher Metrik (be¬ 
sonders durch reiche Angaben über die Literatur des 
Gegenstandes) als für den Gebrauch der Studierenden der 
deutschen Philologie eine sehr empfehlenswerte Grundlage 
zu bilden scheint. — § 10 (S. 9) hätte an Anschaulichkeit 
gewonnen, sofern die verschiedenen Bedeutungen des ger¬ 
manischen Wortes hich und seiner Zusammensetzungen 
hier kurz zusammengestellt worden wären. Gleich an 
dieser Stelle sei bemerkt, daß es hoch an der Zeit ist, 
Lachmanns meisterliche Abhandlung Über Singen und 
Sagen mit Hilfe der seit 70 Jahren zugewachsenen Texte 
erneuend zu bearbeiten; Edward Schröders Untersuchungen 
über das spd gäben ein vortreffliches Proömium dafür 
ab. — § 15 ff. (S. 16). Den besten Beweis für den 
Sprechvortrag des altsächsischen Alliterationsverses liefern 
die zahli eichen Stellen des Heliand, an denen aus der 
Erzählung durch indirekte Rede zur direkten übergeleitet 
wird. Denn diese Praxis kann nicht wohl anders als da¬ 
durch erklärt werden, daß der Sprechende der direkten 
Rede den Zuhörern durch die indirekte Einleitung bekannt 
gegeben werden mußte: durch Veränderung der Stimme 
war das nicht zu bewerkstelligen und an anderen äußeren 
Zeichen gebrach es. Diese vorgeschobenen Stückchen in¬ 
direkter Rede funktionieren also für die Sprechverse des 
Heliand in derselben Weise wie die Einstellung der Per¬ 
sonalpronomina in der ersten, höchstens zweiten Zeile 
mittelhochdeutscher lyrischer Strophen, die (z. B. beim 
Wechsel) verschfedenen Personen zugewiesen werden. .— 
§ 19 ff. (S. 19). Die tatsächlich vorhandenen Zustände 
des Alliterationsverses in den verschiedenen germanischen 
Sprachen lassen sich doch am leichtesten verstehen, wenn 
man sie als Niedersetzungen an verschiedenen Punkten 
der Entwicklung aus einer älteren reicheren Form (die 
vielleicht einstens zwei Haupt- und zwei Nebenhebungen 
besaß) auffaßt. Dahin weist schon der Unterschied der 


Sievers’schen Typen, je nachdem vom ersten oder zweiten 
Halbvers ausgegangen wird; der heute gütige Maßstab 
dieser Typen sähe anders aus, wenn Sievers statt der 
zumeist kürzeren Gestalten des zweiten Halbverses die 
volleren des ersten zugrunde gelegt hätte. Mit Recht hat 
er aber die altenglische Alliterationspoesie zum Ausgang 
gewählt, denn deren Formen sind gewiß älter als die 
üppigeren der altsächsischen Dichtungen, zu geschweigen 
von den entarteten althochdeutschen und den am End¬ 
punkte des ganzen Weges bereits angelangten altnordischen 
Gestalten. Noch scheint es mir notwendig, in diesem 
Zusammenhänge zu betonen, daß tatsächlich (was ja wohl- 
bekannt ist) zwischen den beiden Halbzeilen des alt¬ 
englischen und altsächsischen Alliterationsverses eine Art 
Kompensation stattfindet: ist die eine Halbzeile besonders 
kurz ausgefallen (häufig die zweite), so streckt die erste 
sich desto länger aus. Das kann nur darauf beruhen, daß 
von einer ältesten Zeit her ein gewisses Gefühl für die 
normale Dauer einer Langzeile ererbt war, zu der man 
es durch Ausgleich zwischen den beiden Halbzeilen bringen 
konnte. Bei der Geschichte des Alliterationsverses wird 
man notwendig in Anschlag bringen müssen die technische 
Schwierigkeit, in einer Langzeile mehrere Worte mit 
gleichem Anlaut zu versorgen. Besaß ein ältester ger¬ 
manischer Alliterationsvers einstens vier Hebungen, zsvar 
ungleich an Gewicht, aber doch alle mit gleichem Anlaut 
ausgestattet, so war es gewiß nicht lange und nicht in 
Dichtungen größeren Umfanges möglich, solchen Forde¬ 
rungen zu genügen. Man mußte von selbst darauf kommen, 
die Zahl der alliterierenden Hebungen zu beschränken. 
Dabei sehe ich ganz davon ab, daß auch die historischen 
Änderungen im Charakter des germanischen Akzentes zu 
Ungunsten der Alliteration einwirkten. Das ursprüngliche 
Überwiegen des exspiratorischen Druckes im Akzente, 
das dem Anlaut zugute kam und die Alliteration er¬ 
möglichte, wich später, wie uns die germanische Gram¬ 
matik bezeugt, einer stärkeren Beeinflussung des Vokal¬ 
gehaltes der akzentuierten Silben, und diese gewährte die 
Vorbedingungen für das Aufkommen des Endreimes, dem 
sie freilich einige Zeit voraufging. Nicht minder wird 
diese Verschiebung in den Elementen des Akzentes den 
Übergang vom alliterierenden Sprechverse zum taktierenden 
(weil der Endreim innerhalb gleicher Zeitabstände erwartet 
wird) Otfrids erleichtert haben, der sich ja im Evangelien¬ 
buche selbst ganz allmählich vollzog. Was nun Otfrid 
anlangt (§ 34 ff. S. 32), so scheinen mir die Schwierig¬ 
keiten noch nicht aus dem Wege geräumt, welche der 
Ableitung seines Reimverses aus den kirchlichen Hymnen 
seiner Zeit entgegenstehen (Zs. f. d. Altert. 40, 118 ff.). 
Wenigstens scheint es mir noch unentbehrlich, die Mit¬ 
wirkung der gelehrten Theorie, die Otfrid in Bedas 
Schriften vor Augen hatte, bei seinem Unternehmen zu 
Hilfe zu rufen. — Etwas knapp sind die Angaben über 
den Reimvers der Übergangszeit § 61 ff. (S. 54) aus¬ 
gefallen. Und doch ist aus diesen Massen von Reimzeilen 
verschiedener Länge der genau gebildete Erzählungsvers 
der klassischen mhd. Epoche entstanden. Es fehlt eben 
da noch sehr an Einzeluntersuchungen. Einer Arbeit des 
Prof. Dr. Hans Mörtl verdanke ich die genauere Einsicht 
in den Umwandlungsprozeß der Wiener Genesis zur Mill- 
städter und Vorauer Gestalt: daraus ergibt sich, daß dabei 
doch das Streben nach genauem Reim die Hauptrolle 
gespielt hat. Das drückt sich aber auch noch in anderen 
Momenten aus. Was Max Rieger für den Alliterations- 
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vers getan hat, daß er zeigte, wie dieser aus dem Rede¬ 
material seiner Zeit sich bildete, das muß auch für den 
mhd. Reimvers geschehen. Vor mehreren Jahren habe 
ich die Hauptwerke der Literatur des 12. Jhdts. in Stich¬ 
proben von je 3000 Versen auf die Vertretung der Wort¬ 
klassen im Reime hin untersucht und gefunden, daß sehr 
bedeutende Verschiebungen der Prozentsätze während dieser 
Zeit bis zum höfischen Epos hin eintreten. Stichproben 
genügen nicht, das Material muß vollständig tabellarisch 
aufgenommen werden. Und dabei ist nicht bloß der End¬ 
reim zu berücksichtigen, sondern auch die Wortklassen 
in den voraufgehenden Hebungen. Besitzen wir davon eine 
Übersicht, dann wird der Bau des mhd. Erzählungsverses 
erst klar werden. Bei der mhd. Reimbrechung wäre aus¬ 
zuführen, daß diese ihrem Wesen nach vollkommen iden¬ 
tisch ist mit der Gepflogenheit des Satzschlusses nach der 
ersten Halbzeile beim Alliterationsvers. Beide Erscheinungen 
verdanken ihren Ursprung demselben künstlerischen Prin¬ 
zip: der gerade, einförmige Ablauf der rhythmischen 
Periode soll mittelst eines syntaktischen Haltes durch¬ 
schnitten und somit Mannigfaltigkeit hergestellt werden. 

— Wenn bei den mhd. volkstümlich epischen Strophen 
die Freiheiten des Baues, die Variationen, als bezeichnend 
erwähnt werden, so war hinzuzufügen, daß andererseits 
gerade das Nibelungenlied sich im Ganzen nicht bloß in 
bezug auf die Reinheit der Reime, sondern auch auf die 
Strenge der Rhythmik als besonders feinhörig erweist, 

— § 65 (S. 61) war die Aufstellung über das Meiden 
des Reimes von e auf e doch nach Zwierzina zu 
modifizieren. § 66 (S. 62) sind die gleitenden Reime X X 
nicht erwähnt. § 77 (S. 73): die Wortbrechung be¬ 
gegnet auch in der lateinischen Poesie des Mittelalters. 
§ 79 (S. 75): die Definition der „Körner“ stimmt 
nicht mit den Ergebnissen der am Schlüsse angeführten 
Abhandlung von Giske, die gerade für den Zusammen¬ 
hang zwischen romanischer und deutscher Technik sehr 
wichtig ist. § 109 (S. 102) hätte ich das Verhältnis 
zwischen Stollen und Abgesang anders bestimmt und die 
Übereinstimmung zwischen deren Elementen mehr her¬ 
vorgehoben. Daß in einer übergroßen Anzahl lyrischer 
Strophen (sowohl der einheimischen als der fremden) der 
längere Schluß durch Verkürzung der vorangehenden Zeilen 
(ich möchte das „Einziehen“ nennen) markiert wird, war 
vielleicht anzuführen. Genaue Beobachtungen über die 
syntaktische Gliederung innerhalb der lyrischen Strophen 
sind notwendig, nicht bloß für die Bestimmung der Zäsuren. 
Praktische Übungen haben mich gelehrt, daß man aus 
der Verwendung stärkerer Interpunktionen (die selbst in 
manchen klassischen Ausgaben mhd. Lyrik, besonders in 
Haupts Neithart, unverläßlich sind) im Zusammenhalt mit 
den von Sievers observierten Hoch- und Tiefschlüssen 
den Gang der Melodie auch dort ungefähr ermitteln kann, 
wo keine späteren Melodien bekannt sind. — Der Kor¬ 
rektur wird bei einer nächsten Auflage mehr Aufmerk¬ 
samkeit geschenkt werden müssen: S. 10 1. speist, spell, 
S. 43 1. Sobel st. Strobel, S. 58 Haupt st. Haut usw. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Kraus Dr. Oskar, Privatdozent: Über eine altüberlieferte 
Mißdeutung der epideiktischen Redegattung bei Aristo¬ 
teles. Halle, Max Niemeyer, 1905. gr.- 8 n (30 S.) .M. 1.—. 

Der V'erf. bemüht sich, zu erweisen, daß bei Aristoteles 
Khet. 1, 3: laiiv Ö' 6 — xQcvtav — negi rijs bvvdfieco$ 6 &eo}Q6s 
(SOvauts sich auf die Tugend beziehe und ö Vsaigus den „be¬ 
trachtenden“ Zuhörer bedeute; und zwar betrachte der Zuhörer 


die Größe der Tugend, welche der Redner anschaulich mache. 
Nach meiner Überzeugung hat der Verf. mit seiner Erklärung von 
ädva/tis und &sci)(>6s ebenso Unrecht, wie mit der .Ansicht, daß 
Aristoteles der erste sei, welcher IxibsixTixog als Terminus techni- 
cus der Rhetorik gebraucht habe. Daß unter öfcojieJg der nicht 
materiell interessierte Zuschauer bei einer panegyristischen Ver¬ 
anstaltung zu verstehen sei, war für den giiechischen Leser un¬ 
zweifelhaft; äifi’a/itt auf etwas anderes zu beziehen als auf die 
Rede, halte ich nach dem Zusammenhänge ganz ausgeschlossen. 
Zuzugeben ist, daß fTriisixrixue einen Doppelsinn insoferne zuläßl, 
als es sowohl von imieixi>vrat als von IniStixvua&ae abgeleitet 
sein kann; wenn aber der Verf. aus I 9 schließen will, daß die 
aktive Form für Aristoteles maßgebend war, so verweise ich ihn 
auf II 18, wo ausdrücklich in der besseren Überlieferung von oi 
smÄsrxrijpfvot die Rede ist. .Auch die Deutungen des Wortes bei 
Platon und Isokrates, welche beweisen sollen, daß Aristoteles zu¬ 
erst epideiktisch als Kunstwort gebraucht, sind nicht stichhältig. 
Dagegen hat der Verf. mit der Zurückweisung der willkürlichen 
Übersetzung Stahrs ganz recht; „rein virtuosistisch“ ist z. B. eine 
IniSu^iS. die Gorgias in Olympia hält, noch lange nicht, wenn 
.sie auch agonistisch ist. 

Henss Otto: Die Modlficirung der Maske in der grie¬ 
chischen Tragödie. 2. .Auflage. Freiburg, Herder, 1905. 
Lex.- 8 '' (VI, 38 S.) M. 2.40. 

Nur kurz .sei hier auf diese vortreffliche Abhandlung hin- 
gewiesen. die einen vielfach verbesserten Separatabdruck aus der 
Festschrift der Freiburger Universität v. J. 1902 bietet. Der vom 
A'erf. vollgiltig erbrachte Beweis für den Maskenwechsel der tra¬ 
gischen Bühne ist mittlerweile von allen Fachgenossen anerkannt 
worden. .Auch für die Tragikererklärung in der Schule enthält die 
Broschüre sehr viel Neues und Anregendes; darum ist die jetzt be¬ 
quem zugängliche Neubearbeitung doppelt willkommen. 

Graz. H. Schenkl. 

L U C e r n a Camilla, Lehrerin am Ijindes-Mädchenlyzeum in 
Agram: Die sUdslavische Ballade von Asan Agas Gattin 
und Ihre Nachbildung durch Goethe. (Forschungen zur 
neueren Literaturgeschichte, herausgegeben von Prof. Dr. Franz 
Muncker. XXVIll.) Berlin, .Alex. Duncker, 1905. gr.- 8 “ (VIII, 
70 S.) M. 2.—. 

Eine allen minutiösesten .Anforderungen der modernen philo¬ 
logisch-literarhistorischen Methode Genüge leistende Untersuchung. 
Sie verbreitet sich aufs eingehendste und allseitigste über sämt¬ 
liche das Original sowie die Nachbildung betreffenden Fragen. 
Die Abschnitte \’ und VI (Erläuterung des Inhalts — Gliederung 
des Inhalts) sind besonders wertvoll und bieten dem Lehrer, der 
das Gedicht mit den Schülern lie.st, den allerbesten Kommentar. 

Lemberg Dr. Albert Zipper. 

I. Q U i e h I Dr. phil. Karl, Direktor der Oberrealschule zu Cassel: 
Französische Aussprache und Sprachfertigkeit. Ein Hilfs¬ 
buch zur Einführung in die Phonetik und Methodik des Fran¬ 
zösischen. 4., umgearbeitete Auflage. .Marburg, N. G. Eiwert, 
1906. gr.-S« (VIII, 332 S.) M. 5.-. 

II. Eberle E.: Amüsements dans l'ötude du franpais. 
Hors d'ceuvre de la grammaire franpaisc. Freienwalde, M. Rüger, 
1904. gr.-80 (125 S.) M. 2.—. 

III. Lagarde Louis: La lutte pour la vie. Nouvclle sy- 
stematiquement redigec pour servir ä l’etude de la langue pra- 
tique, des moeurs et des institutions fran 9 aises ä lüsage des ecoles 
et de l'cnseignement prive. Avec un appcndice: Notes explica- 
tives. [Violets Sprachlehrnovellen.] Stuttgart, W. V’iolet, 1906. 
8 « (Vlll, 144, 29 S.) M. 2.50. 

IV. ^ufcblog für Seffaitet, Ouintancr, 

Duortanet, Untet»2crttaticr, Dbcc=$ctttancr, Untcr-Sefunbanct, 
DbcC'Selunbaner, Untfr-Ißrimancr, Dbet«jßrtmaitet unb Stbitu> 
lieiifcn. Seiest lernbare IRegeln mit ilberfegten Seijpieljäßen. Sc= 
beutenbe ^itjäinittcl imb Erlciditecuugen. Jfür bie Scf)ülcr aHtr 
Ijöljercn ©d)ulen bearbeitet. (Sfibliotljef S(l)ülcr= 18 eriefmt 9 . 3!cr 
Berfegte ©cßüler. Siülfcbuib für bie Slnfcrtigung guter Jlrbeitcn 
ju .öaufe unb in ber Älaife, ®rreid)ung bec Serfegung in bie 
nädiftfiübfff Älaffe unb Sleftebcn jebeß ®d)üIerejoinen4. 2. unb 

з. Sänbdieu.) Scrlin-St^önebctg, 9.'lentor«SJerIog. ^od)» 8 “ (65 

и. 68 S.) ä 2R. 1.-. 

1. Das Buch von Quiehl, für dessen Brauchbarkeit allein 
schon der Umstand spricht, daß es seit 1889 bereits in der 
4. Bearbeitung erscheinen konnte, ist eine reichhaltige und zuver¬ 
lässige Fundgrube von Fingerzeigen für alle Fragen, wie sie 
sich im fremdsprachlichen Unterricht in methodischer und prak- 
li-schcr Hinsicht dem strebsamen und besonders dem jungen 
Lclirer nach beendigtem wissenschaftlichen Studium beim Ein- 
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tritt in den Beruf vielfach bieten. Besonders instruktiv fand Kef. 
den ausführlichen Abschnitt über die „Bindung“ (liaison). Verf. 
weist nach, daß dieselbe tatsächlich in der Praxis weit weniger 
beachtet wird, als man nach der Bewertung, die sie noch vielfach 
in Schulen als besonderes Zeichen einer guten Aussprache erfährt, 
annehmen möchte. Verf. plädiert für die Erlernung einer beson¬ 
deren Lautschrift bei Beginn des Unterrichtes neben der eigent¬ 
lichen Rechtschreibung, allerdings in der Weise, daß dieselbe ein 
zweckmäßiges, nebensächliches Hilfsmittel zu einer guten lautlichen 
Schulung bilde. Sonst ist Q.s Standpunkt der eines nicht zu ex¬ 
tremen Reformers. — Druckversehen: S. 66, Z. 4 v. u., S. 219, Z. 8. 

II. Eine interessante kleine Sammlung von französischen 
Rätseln, Rebus, Wortspielen, Gesellschafts-, Pfänder-, Orakel- und 
Kartenspielen, Sprichwörtern, Angabe der Blumensprachc, laut¬ 
lichen Sprachkuriositälen mit erforderlicher besonderer Zungen¬ 
fertigkeit, die im einzelnen auf Vollständigkeit keinen Anspruch 
machen und der Ergänzung wohl fähig sind. Sie dürften in her¬ 
vorragendem Maße geeignet sein, den französischen Unterricht, 
an Mädchenschulen vielleicht mehr als an Knabenschulen, zu be¬ 
leben; auch für der Schule bereits entwachsene Kreise dürften 
sie, das Angenehme mit dem Nützlichen verbindend, brauchbar 
sein. Ungenauigkeit im Titel; llors d^auvre ist mit Bindestrich 
zu schreiben. 

III. Lagardes schlichte, in einfacher, leichtverständlichcr 
Sprache geschriebene, in ihrer Art spannende Erzählung erscheint 
vorzüglich geeignet, durch einen zusammenhängenden Text in die 
Umgangssprache einzuführen oder auch als Übergangslektüre von 
den Lesestücken der Grammatik zu den Werken der Schriftsteller 
zu dienen. Der Preis muß für den angegebenen Zweck als zu 
hoch bezeichnet werden. Druckversehen: S. 71, Z. 19. 

IV. Das Gediegenste an dem Büchlein Zuschlags ist der 
marktschreierische Titel und der die unmöglichsten Dinge ver¬ 
sprechende Prospekt. Eine französische Schulgrammatik, in der 
er sich zurcchtfindet, hat füglich jeder Schüler, nur daß sie viel¬ 
leicht nicht, wie hier, in zwei Teile getrennt und deshalb wohl 
in vielen Fällen billiger ist. Die konfusen „besonderen Ratschläge“ 
am Ende der Bändchen werden bei keinem Schüler eine wunder¬ 
bare, besondere Erleuchtung zu bewirken vermögen. Es ist be¬ 
zeichnend, daß die skrupellose Ausbeutung der Kritiklosigkeit und 
Leichtgläubigkeit des Publikums durch derlei Machwerke nicht 
einmal mehr vor den Toren der Schule Halt macht. 

Königshütte O.-S. Dr. M. Wolf. 


Literar. Ball. a. Kflln. Volkazeitg. XLVIII, 9—18. — (9.) Huyskens, 
Neue Fortschritte u. neue Aufgaben kirchl. Geographie. — Lauscher, 
Christi. Antike. — (10.) Buschbell, Gotik u. Kunst. — F. X. v. Funk f. 

— V. VV’itzleben, Militärlechn. Literatur. — (11.) Ro.st, 2 Bucherz. 
VVohngskuItur. — Schnitzer, Religionswissenschaft!. Literatur. — (12.) 
Herbert, Etwas v. Gerh. Haimlmann, — van Heemstede, Dramatisches. 

— V. Machern, Literatur z. Frauenfrage. 

Civit romanut, (Editor et possessor W. Lommatzsch, Bremer¬ 
haven.) V, 11 u. 12. — (11.) Ex D'‘* Rudolfi Pohl ,Dc Graecorum medicis 
publicis“ iibello. — SchÖpff, Epigrammata. — Per orbem. Herum mensc 
Octobri gestarum circumspectus. — ( 12 .) Heil, De mala Holla el de bono 
Kuperto Tabula. — Ulrichs, Posidonia Paestum. — Ex epislolario editoris. 

— Michel. Frustula. — Nuniü menstrui. 


Weber Otto, Die Literatur der Babylonier u. Assyrer. Ein Überblick. 
Mit 1 Schrifltaf. u. 2 Abb. (Der alte Orient. Gemeinverstandl. Dar¬ 
stellgen, hrsgg. V. d. Vorderasiat. Gesellsch. Ergänzgsbd. 11.) Lpz., 

J. C. Hinrichs, 1907. gr.-ß« (XVI, 312 S.) M. 4.20. 

*Bartels Adf., Fritz Stavenhagen. Ein ästhet. Würdigg. Dresden, C. A. 
Koch. 1907. 8« (III, 108 S.) M. 1.20. 

— — (Weimar), Geschlechtsleben u. Dichtg. Vortr., geh. auf d. 18. Allg. 
Konferenz d. dtschen V'ereine z. Förderg. d. Sitilichkt. in Hannover 

V. 14.—16. Okt. 1906. Berlin, Verlag d. Geschäftsstelle d. dtschen Sitt- 
lichktsvereine A. Dartsch (Lpz., H. G. Wallmann), 1906. 8>» (28 S.) M. 1 .—. 
Ludwig Prof. Karl, Heimatkarte d. dtschen Literatur mit Orts-u. Namen¬ 
verzeichnis. Für Schulzwecke entworfen. Taschen-Ausg., Wien, G. 
Frcytag & Berndt, 1906. 12'* (22 S. m. Karte.) K —.50. 

Michel Dr. R. u. Dr. G. Stephan (Schulinspckloren), Method. Hand¬ 
buch zu Sprachübungen. Lpz., Quelle & Älcyer, 1907. gr.-8® (\TII, 
157 S.) M. 2..-. 

Palaestra. Untersuchgen u. Texte aus d. dtschen u. engl. Philologie, 
hrsgg. V. A. Brandl, G. Roelhe u. Er. Schmidt. LXI., LXII. Berl., 
Mayer & .Müller, 1907. gr.-S“. 

LaI. Frey e Karl, Jean Pauls Flcgeljahre. Materialien u. Untersuchgen. 
(VII, 305 S.) M. 8.60. 

LXII. Homeyer Fritz, Stranitzkys Drama vom „Heiligen Nepomuk“. 
Mil e. Neudruck d. Textes. (Ill, 30H S.) M. 6.80. 

Excernta historica iussu inm. Constanlini Porphyrogenlti confecta 
ediaerunt U. Ph. Boissevaln, C. de Boor, Th. BQltner-Wobst, Vol. 11. 
pars I. u. Vol. IV. Berl., Weidmann, 1906. gr.-8‘*. 

II, I. Kxcerpta de virtulibus et viiiis. Pars I. Recensuit et praefalus 
est Theodorus ßüttner-Wobst. Editionem curavit Anl. Gerardus 
Koos. (XLII, 870 S.) M. 14.-. 

IV. Excerpta de sententils, ed. Ursulus Philippus Bo isse vain. Adiecta 
est tabula phototypica. (XXVIII, 478 S. m. 3 Tab.) M. 18.—. 
JankoJos. (Privatdoz. d. german. Sprachen an d. böhm. Karl Ferd.- 
Univ. in Prag), Germanisch e* u. die sogen, reduplizierenden Praete- 
rita. (Sonderabdr. aus d. Indogerman. Forschgen XX, 229 ff.) StraÜbg., 

K. J. Trübner, 1906. gr.-8« (IV S. u. S. 229—316.) 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I. B o d e Wilhelm: Rembrandt und seine Zeitgenossen. Cha¬ 
rakterbilder der großen Meister der holländischen und vlä- 
mischen Malerschule im siebzehnten Jahrhundert. Leipzig, E. A. 
Seemann, 15(06. gr.-8'> (VII, 289 S.) geh. 6.—. 

II. H a m a n n Richard: Rembrandts Radierungen. Mit 137 Ab¬ 
bildungen und 2 Eichtdruektafeln. Berlin, Bruno Cassircr, 1906. 
gr.-S“ (VIII, 329 S.) M. 12.-. 

I. Unter den mannigfachen Veröffentlichungen, welche 
die 300. Wiederkehr von Rembrandts Geburtstag veran¬ 
laßt hat, nimmt neben den vorzüglich faksimilierten 
„Rembrandt-Teekeningen“ und Hofstede de Groots „Ur¬ 
kunden über Rembrandt“ (3. Band der „Quellenstudien 
zur holländischen Kunstgeschichte“) insbesondere Bodes 
neues Buch über „Rembrandt und seine Zeitgenossen“ 
eine ganz hervorragende Stelle ein. Sein Verf., der sich 
mit Studien über altholländische Malerei in die Fach¬ 
literatur einführte, hat in zahlreichen größeren und kleine¬ 
ren Arbeiten sich auf dem Gebiete der holländischen 
Malerei des 17. Jhdts. so hervorragend betätigt, daß er 
heute als einer der ersten Kenner desselben und nament¬ 
lich Rembrandts gilt, dessen sämtliche Gemälde er in 
einem achtbändigen Werke mustergiltig herausgab. Die 
holländischen Gelehrtenkreise haben darum auch mit Recht 
die Rembrandtfeier als besonderen Anlaß der Dankesab¬ 
stattung an Bode betrachtet, dem die Würde eines Ehren¬ 
doktors der ersten Universität Hollands verliehen wurde. 
B. hat eine Anzahl von Studien und Skizzen, von groß¬ 
zügigen Bildern und Kleinmalereien, von Übersichten über 
ganze Gruppen von Malern und von Einzelschilderungen, 
von Charakteristiken und von Lebensbildern einzelner 
Künstler der holländischen und vlämischen Malerschule 
zu einer Rembrandt-Festgabe eigener Art vereinigt. Es 
handelt sich nicht um populär gehaltene Exzerpte, sondern 
teils um neue Tatsachen, teils um neue Schlüsse aus be¬ 
kanntem Material, um eigene Forschungen und um wert¬ 
volle Bearbeitung derselben für die Fachkreise, obzwar 
auch gebildete Kunstliebhaber gerade an B.s Charakter¬ 
bildern ihr Interesse für die holländische Malerei in ihrer 
Blütezeit neu beleben und vertiefen werden. 

Den Vortritt erhält, wie es der Sonderzweck natürlich er¬ 
scheinen läßt, eine meisterhafte Charakteristik Rembrandts und 
seiner Kunst, in Knappheit und Übersichtlichkeit der Darstellung 
eine Glanzleistung, die eine lebendigere und eindringlichere \'or- 
stellung von dem Schafl'en des unvergleichlichen Meisters vermittelt 
als manche der umfangreichen Rembrandt-Monographien. .Aus der 
lebendigen Erinnerung an die herrlichen Originale, deren Form 
und Karbe dem bewunderungswürdigen Gedächtnis B.s für die 
Formulierung all seiner Urteile und Beobachtungen zur Verfügung 
stehen, erwächst eine auf der genauesten Kenntnis aller Einzel¬ 
heiten beruhende Schilderung Rembrandtscher Sonderart, die auf 
lange Zeit hinaus unübertroffen bleiben wird. Sie darf mit Recht 
eine der würdigsten F'estgaben zu Ehren des unübertrefflichen 
Meisters genannt werden und ist allein eines Doktorhutes wert. 
— Die nun folgenden Studien beschäftigen sich, nachdem Frans 
Hals eigentlich mehr nur im Vorübergehen anstandshalber auf 
einigen Seiten begrüßt wurde, zunächst mit den unter Rem¬ 
brandts Einfluß arbeitenden Genremalcrn Nicolas Maes, Jan 
Vermeer van Delft, Pieter de Hooch, von denen allerdings Vermeer 
sich mit seinem kühlen hellen Tageslichte von Rembrandts oft 
phantastischem Helldunkel entfernt und fast den modernen Im¬ 
pressionisten nähert. Ihnen reihen sich der Schilderer des behag¬ 
lichen Bürgerlebens Gabriel Metsu, der feine Maler der vornehmen 
Gesellschaft Gerard Ter Boreh und der oft derb humorvolle, hoch- 
begabte Jan Steen an, der dem Volksleben ganz köstliche Szenen 
abzulausclien versteht. — Diesen Vertretern des holländischen Sitten¬ 
bildes folgen auf dem Gebiete der Landschaftsmalerci Hercules 
Segers, Jakob van Ruisdael, Meindert Hobbema, .Aert van der N'eer, 
.Aelbert Cuyp, Paulus Potter, Adriaen van de V^eide und I‘hitips 
Wouwerman, von denen die drei letzteren durch ihre Belebung 
der Landschaft mit prächtigen Staffagen von Menschen und Tieren 
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in eine Sondergruppe zusammenrücken. Hercules Segers übernimmt 
unter diesen Meistern, welchen die Stimmung Inhalt der Malerei 
wurde, die Führung; denn er eilt in Auffassung und Empfindung 
seiner Zeit weit vorau.s und ist ein Pfadfinder moderner Land¬ 
schaftsmalerei, den nur die Tiefe und Größe, der einzige Slimmungs- 
zauber eines Jakob van Ruisdael übcrlreffen. — Im holländischen 
Stillcben erreichen eine ähnliche Feinheit der Stimmung Jan Davidsz 
de Heem, Willem Kalff und Abraham van Beijeren. — Der wenig 
bekannten und für ihre Zeit besonders bezeichnenden Lebens- 
geschichtc des Bauernmalers Adriaen Brouwer, die fast romanhaft 
anmutet, widmet B. besondere Aufmerksamkeit und geht wie bei 
Segers und dem jungen Anton van Dyck darauf aus, unter Heran¬ 
ziehung und Prüfung eines umfänglichen urkundlichen und künst¬ 
lerischen Materials ihre Bedeutung und Eigenart klarzulegen. In 
ganz neuer Stellung erscheint A. van Dyck als Mitarbeiter von 
Rubens, der z. B. auch an dem Decius Mus-Zyklus der Liechtenstein- 
Galeric in Wien oder an den Dekorationen der Antwerpener 
Jesuitenkirche Anteil hat. Die gemeinsame Tätigkeit dieser beiden 
Großmeister ist unstreilig eine der interessantesten Episoden nieder¬ 
ländischer Kunstgeschichte. Die schone Studie über die letzte 
Schaffensperiode des Peter Paul Rubens und den Einfluß seiner 
Gattin Helene Fourment auf seine Kunst bildet den würdigen Ab¬ 
schluß des überaus gehaltvollen Buches, das ein höchst aufschluß¬ 
reiches Bild der niederländischen Malerei des 17. Jhds. in Einzel¬ 
schilderungen ihrer hervorragendsten Meister gibt und die Stellung 
derselben innerhalb ihrer Schule, ihre Sonderart und Entwicklung 
meisterhaft charakterisiert. 

II. Die Beurteilung der ganzen Bedeutung von 
Kembrandts Künstlerschaft wird an seinen so aufschluß¬ 
reichen Radierungen keineswegs achtlos vorübergehen. 
Gerade in ihnen und den Zeichnungen des Meisters er¬ 
kennt man am besten die Größe seiner Zeichenkunst und 
die unnachahmliche Art, durch Wahrung und Hervor¬ 
hebung der Tonwerte die feinste F'arbenempfindung in den 
Gesetzen des Helldunkels zur Geltung zu bringen. So 
nehmen all diese Blätter in dem Rembrandt-Werke, weil 
sie vielfach die Handschrift des Künstlers am lehrreichsten 
erkennen lassen, eine ganz hervorragende Bedeutung ein. 
Aber da im allgemeinen nicht Viele Zeit und Gelegenheit 
haben, in öffentlichen oder privaten Sammlungen sich ein¬ 
gehender dem Studium dieser interessanten Blätter zu 
widmen, um sich auch nur der wichtigsten stets genau 
erinnern zu können, so begegnet eine V^eröffentlichung, 
welche Reproduktionen der beachtenswertesten Radierungen 
mit entsprechenden Erläuterungen über die Einzelblätter 
und ihre Stellung im Gesamtwerke wie in Einzelgruppen 
im richtigen Ausmaße zu vereinigen weiß, einem unbe¬ 
streitbaren Bedürfnisse der Liebhaber graphischer Kunst. 
Hamann will an der Hand von sorgfältig ausgeführten 
Wiedergaben insbesondere dem Laienkreise, dem viele 
Blätter vielleicht unzugänglich sind, einen Wegweiser in 
das künstlerische Verständnis dieses Sondergebietes geben. 
Deshalb sieht er auch von den nur Fachmänner inter¬ 
essierenden Erörterungen kunstwissenschaftlicher, die 
Fragen der Datierung oder Echtheit betreffender Pro¬ 
bleme ab und schaltet auch Zitate und Literaturangaben 
aus. Die Erkenntnis, daß „das Schaffen der größten 
Künstler immer Gesetzmäßigkeiten und Beziehungen ent¬ 
halte, die für ihr ganzes Kunstgebiet irgendwie Geltung 
haben“, ließ den Verf. einer historischen Darstellung in 
zeitlicher Reihenfolge eine ästhetische, nach künstlerischen 
Gesichtspunkten gruppierte vorziehen. Diese Gruppierungen, 
in welche auch die plastische und malerische Darstellung, 
Farbe, Raum, Landschaft, Licht und Technik einbezogen 
sind, erhöhen die Übersichtlichkeit und unterstützen die 
Bewältigung des Stoffes durch den Leser, der hier ebenso 
viel Anregung als Belehrung findet, ohne durch die Ein¬ 
beziehung geistreicher Hypothesen aufgehalten zu werden. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


in !tGetganf|cn^cit unb ®cgett 
tnart. HHt 134 9lbbilbungeu. (Sammhmg ifluftrierter 
geop^ien. öerau^gegeben in Sjerbiiibung mit SInberen bon iponnj 
bou 17.) iJicfcfelb, Selpagcii & Älafing, 11)06. gr.sö'» 

(IV, 172 S.) aJL 4.—, 

Das gewagte Unterfangen, eine Geschichte des Kostüm- 
wesens auf dem engen Raume zu geben, der einem Bändchen der 
vorl. „Sammlung illustrierter Monographien“ zugemessen ist, — 
zumal ein Großteil dieses Raumes noch für die reiche lllustricruni; 
abgerechnet werden muß, — hat ß. in dem vor). Buche glücklich 
gelöst. Der Orient, Griechenland und Rom, das germanische und 
frühmittelalterliche Kostüm wie das der Minnezeit und des 14. und 
15. Jahrhunderts, das Kostüm der Renaissance, der Barockezeii 
(Perücke und Zopf) sowie jenes der französischen Revolution bis 
zu der modern.sten Reformtracht, — alle diese Wandlungen, Neu¬ 
schaffungen und Umänderungen finden eine kurze, aber prägnante 
Darstellung, die durch eine große Zahl von — was besondere 
Hervorhebung verdient und dem Buche einen exzeptionellen Wert 
verleiht — zeitgenössischen Abbildungen (Porträts u. dgl.) 
verlebendigt wird. Als kurze, übersichtliche Einführung in das 
Studium der Kostümgeschichte wie auch zum Nachschlagen und 
zur raschen Orientierung verdient das Werk die beste Empfehlung. 


Christi. Kunstbiattsr. (Red. B. Scherndl, Linz.) XLVIII, 1—4. — 
( 1 .) Zöchbau r, Die Kurrsi e. Ausdruck d. Geistes d. Zeit. — Degner. 
Die neuen Kirchen Wiens. — Die VV'^eihnachtskrippe in Brandberg. — Huf¬ 
nag!, Die neucebaute Pfarrkirche in Kopfing. — Christi. Kunstlexikon.-- 
Das berühmte Uhrblatt v, Kremsmünster. — (S.) Zwei wicht. Entscheidgen 
d. hl. Stuhles üb. d, Titel (Patron) c. Altares. — Errichtg. e. Linzer Di-*- 
zesanmuseums. — Der neue Hochaltar d. Sladlpfarrkirchc zu Schwanen- 
Stadt. — Verschleppg. kirchl. Kunstggstde. — (8.) Gei.stberger, Bc* 
schreihg. d. ehern. Kloster-, jetzt Pfarrkirche in Garsten. — (4.) Schiff¬ 
mann, Die Maler Prechler in Garsten. 

Innen-Dakoration. (Darmstadt, A. Koch.) XVIU, I u. 8. — (1.) Jau- 
mann, Neuere Arbeiten v. A. Bembe-Mainz. — Schulze, Ein Nachwort 
z. Dtschen Kunstgewerbe-Aus.stellg. in Dresden. — Der mod. Stil u. die 
Möbel-Posamentcric. — Üb. Einrichlgsfragen. — Hillig, Die Enlwicklg. 
d. Anstrichs. — (2.) Michel, Bruno Paul als Innen-Kunstler. — Sachs, 
Etw. ub. Antiqultäten-Möbel. — Widmer, Zur Entwicklg. d. mod. Wohn¬ 
hauses. — Handwerker u. neuere Kunst. — Frank, Der Gobelin als 
Wandschmuck, — Zimmermann, Wasserfeste u. waschechte Holzbeizen. 


Zur Kunstgeschichte d. Auslandes. Heft 47—60. Straßbg., J. H. Ed. 
Heitr. Lex.-8®. 

47: Goldmann Karl, Dieravennat. Sarkophage. Mil 9 Lichtdr.taf. (IV, 
60 S.) M. 6.—. 

48: Hadeln Detlev Frh. v., Die wichtigsten Darslellgsformen d. hl. 
Sebastian >n d. Italien. Malerei bis z. Ausgg. d. tjuatrocenio. Mit 
7 Lichtdr.taf. 1906. (VII, 60 S.) M. 4.—. 

49. Burger Fritz, Studien zu Michelangelo. Mit 6 Lichtdr.taf. u. 
7 AutoU'pien. 1907. (46 S.) M. 8.-. 

60.-, Francesco Laurana. Eine Studie z. italien. Quatroccntoskulp- 

tur. Mit 37 Lichtdr.taf. u. 49 Abb. im Text. 1907. (X, 179 S.)M.S0.- 
Roeder Osw., Michelangelo. Ein Btr. zu s. Seelenleben. Berl.-Lpr., Mod. 

Verlagsbureau C. Wigand, 1907. 8® (94 S.) M. S.60. 

♦Weber G. Anton, Dürer-Studien. Bemerkgen zu Dürers Leben, Schaffer 
u. Glauben. Regensbg., Fr. Pustet in Komm., 1907 . 8® (59 S.) M. —.so. 
Sy bei Ludw. v., Die klass. Archaeologie u. d, altchristl. Kunst. Rektorai.«- 
rede. (Marburger akadem. Reden. 1906. Nr. 16 .) Marbg., N. G. Elwen, 
1906. gr.-8® (18 S.) .M. -.60. 


Länder- und Völkerkunde. 

Die Ergebnisse der Triangulierungen des k. u. k. millUr- 
geographischen Institutes. Hcrausgegeben vom k. u. k. 
militargeographischen Institut. UI. Band: Triangulierung II. und 
III. Ordnung in Ungarn. I\'. Band: Triangulierung II. und 111. 
Ordnung in Österreich. Wien, k. k. Hof- und Staalsdruckerei, 
1905, 1906. 4" (VII, 274 S. m. 5 Taf. u. VII, 360 S. m. 2 Tnf.) 
ii M, 6.—. 

Mit diesen beiden Bänden des für die Landesaufnahme 
und Kartographie der Monarchie grundlegenden Werkes 
beginnt die Publikation der Triangulierungen II. und III. 
Ordnung, die seit den 70er Jahren im Anschluß an das 
für die mitteleuropäische, zuletat internationale Erdmessung 
gemessene Dreiecksnetz I. Ordnung zu Zwecken der Landes¬ 
aufnahme durchgeführt wurden. Die Beobachtungen werden 
nach der Weixlerschen Methode der Minimumpunkt- 
bestimmung ausgeglichen und die Ergebnisse nach Blättern 
j der Generalkarte veröffentlicht, dabei ^ auch die Punkte 
I. Ordnung nochmals angeführt. 

Bund 111 umfaCt die Gcneralkartenblätter: 40" 47“ (GroS- 
wardein), 41" 47" (Klausenburg), 42“ 47“ (Bistritz), 43“ 47“ (Gy- 
ergyöszentmiklus) und 44“ 47" (Piatra) mit zusammen 6iXJ in den 
Jahren 1885—1889 bestimmten Punkten; Band IV umfaßt die 
I Blätter 31“ 46" (Triest) und 32" 46" (Laibach) mit 1003 Punkten 
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aus den J. 1896—1904. Die Ausführungen für jedes Generalkarten- 
blalt zerfallen in 3 Abschnitte: I. Geodätische Koordinaten, II. Nach¬ 
weis der Schnitte, III. eine Tafel mit graphischer Darstellung. Teil I 
enthält die innerhalb des Blattes von Süd nach Nord fortlaufend 
numerierten Punkte (Punkte 1. Ordnung behalten ihre Bezeichnung 
nach Band I und II) mit folgenden Angaben: Bezeichnung des 
zugehörigen Spezialkartcnblattes und politischen Bezirkes, topogra¬ 
phische Beschreibung der Umgebung und Art der Markierung 
des Punktes, die geographischen Koordinaten bis inkl. 4. Dezimale 
der Sek., die Seehöhe in m (Band IV gibt noch eine Dezimale), 
die Korrektionen aus der Netzausgleichung, die Azimute (bei 
Funkten 2. Ordnung bis inkl. 2. Dezimale, bei Punkten 3. Ord¬ 
nung bis inkl. 1. Dezimale), und endlich die Logarithmen der 
Entfernungen (von den Visierpunkten bis inkl. 7. Dezimale). 
Teil II gibt die Visuren an, die von Punkten 1, und 2. Ordnung 
nach Punkten 3. Ordnung gefällt wurden, da die Tafeln zwar 
sämtliche Punkte, aber nur die Visuren 2. und 3. Ordnung 
wiedergeben, um das Bild nicht zu verwirren. — Die Punktdichte 
ist eine außerordentlich große und steigt im Gebiete der Spczial- 
kartenblätter: Kol. XI, Zone 21—23 auf 3 per 20 qkm (163 per 
Spczialkartenblatt). Diese Zahlen bezeugen ohne jeden Kommentar 
den außerordentlichen Wert dieser Arbeit für die kartographische 
Neuaufnahme der Monarchie sowie für wissenschaftliche Arbeiten 
der verschiedensten Art. Um so mehr ist es zu bedauern, daß bis 
jetzt kein Fond existiert, um diese mit Aufwand von so viel 
.Mühe, Zeit und Geld aufs exakteste bestimmten Punkte in der 
Natur zu stabilisieren. 

Wien. Dr. Alfred Merz. 


Alpine Gipfelführer. V—XI. A. v. Radio-Radiis, Der 
Dachstein. — VI.: H. Cranz, Bettelwurf- und Speckkarspitze. 

— VII.: Jos. Gmclch, Der Großglockner. — VIII.: Dr. R. 
Roschnik, Der Triglav. — IX.: F. Bohlig, Der Watzmann. 

— X.: H. Biendl, Der Monte Christallo. — XL: R. Schlucht, 
Die Wildspitze. Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt, 1906. kl.-S^ 
(78 S. m. 16 Abb. u. 2 Karten; 104 S. m. 24 Abb. u. 1 Karte; 
79 S. m. 18 Abb. u. 2 Karten; 83 S. m. 17 Abb., 2 Karten u, 
1 Umrißzeichnung; 66 S, m. 16 Abb. u. 2 Karten; 64 S. m. 
16 Abb. u. 1 Karte; 66 S. m. 16 Abb. u. 2 Karten) gcb. ä M. 1.—. 

Was die Sammlung in ihrem Beginn vor Jahresfrist mit den 
ersten 4 Bändchen (I. Zugspitze, 11. Klmauer Hnltspitze, IIL Urtier, 
IV, Monte Rosa, s. dieses Bl. XV, 371) versprochen, hat sie in 
ihrer Fortsetzung reichlich gehalten, ja noch übertroHen. Sieben 
weitere vielbesuchte .Alpengipfelgebietc werden nun wieder mono¬ 
graphisch in Wort und Bild vorgeführt. so daß jeder Verehrer der 
alpinen Schönheiten damit .seine Begeisterung und sein Verständ¬ 
nis noch erhöhen und vertiefen, aber auch alles für die praktische 
Ausführung Notwendige darin finden kann. Speziell die praktische 
Verwendbarkeit hat in diesen 7 Bändchen jedesmal durch einen 
Anhang über Bergführerwesen und Bergführertarife in den be¬ 
treffenden Gebieten, Fahrpost-, Omnibus- und Wagentarife noch 
eine bedeutende Steigerung erfahren. Die Ausstattung der unge¬ 
mein handlichen Bändchen ist gleich geschmackvoll und gediegen 
geblieben. 

Klosterneuburg. St. Blumaucr. 


Anthropo«. (Hrsg. P. W, Schmidt.) II, 1. — Morice. The Great 
Uene Race. — Caius, Au Pays des Castes. ~ van Coli. Matrimonia 
Indigenarum Surinamensium. — Aeg. Müller. VV’ahrsagerei bei d. Kaffem. 

— Arnäiz, Los habltantes de la Prefectura de Chiang-chiu, Ku-kien, Sud- 
China. — Hougier. Maladies el medecinos a Fiji aulrefois et aujourd’hui. 

— Hm. Müller, Grammatik der Mengcn-Sprache. — Friedrich, I)e- 
scription de renlerremcnl d*un chef ü Ibouzo (Xipen. — Egidi, La tribu 
de Kuni. — Cadicre. Philosophie populairc annamite. — Casartclli, 
Hindu Mythology and Literaturc a.s rccordcd by Portuguesc Missionaries 
of the early 17'** Century. — IMnart, GemgUfos entre los Iiidio.s de la 
Florida. — Lcvislre, Sur quelques stations dolmeniques de l’Algerie. — 
Lehmann, Essai d'une monugraphic bibliographique sur l’ile de Füques. 

— Le Congres des Americanistes ii Quebec. 

Das Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XV, 7—IS. — (7.) Holifeld, Denk¬ 
malpflege auf d. Lande. — Kanig, Bauerngarten. — Brisgen, Die Haus- 
haltgsschule in c. westläl. Dorfe. — Heller, Lündl. .\n\v’esen f. Klein¬ 
bauern u. Industriearbeiter. — Hünn, Die nMonarchen*^ auf d. Insel 
Fehmarn. — Gerbing, F^tw. v. d. Schäferei d. alten Zeit. — (H.) Rup- 

f recht. Die Teichwirtsch. im Ncusiädicr Kreis, — Heller, Ein schles. 
»orf u. Rittergut. — Brcn nin g, Die „Allmenden“ in Preußen. — Weiner, 
ßauerniurnicrc. — l*h e u e r m e i st e r. Das neue (la.slhaus zu Zorbau. — 
Spieß, Das L.TndpFarrhaus. — Peter, llausnamen im Höhmerwalde. — 
Ahrens, Tagestock u. Kerbholz. — is.) Arbeiterverhältni.sse u. Wohl¬ 
fahrtspflege auf e. mecklenburg. Puchtgul. — Holub, Irrenpllege auf d. 
Lande in N.-Österr. — Zinck, Ein erzgebirg. Heimatdichter (Ant. Gün¬ 
ther).— Hermann, Fritz Slavcnhagen. — (tO,) He11er, Der bad. Frauen¬ 
verein in s. ßedeutg. f. d. ländl. \V'ohllahrtspllegc. — Nuzinger, Die 
Bolacken. — (11.) Fingert, Hausinschriften u. Iluu.sschmuck im Nassauer 
Lande. — (12.) Lindstedt, llcimalpfege dch. d. Kricgcrvercine. -- 
V, Oertzen, Säuglingsfürsorge, — M ü 11 er-IJr aue l, Verbleiben im Bau¬ 
ernhaus oder Aufbewahrg. in e. .Museum? 

Dicr CjO' 


Donath Bernh., Heimwärts vom fernen Osten. Erinnergen e. dtschen 
Kaufmanns aus Port Arthur. Straßbg., J. Singer, 1906. kl.-fol. (lil, 
146 S. ill.) M. 8.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Petrakakos Dr. Dem. A.; Die Toten im Rechte nach 
der Lehre und den Normen des orthodoxen morgenländischen 
Kirchenrechts und der Gesetzgebung Griechenlands. Leipzig, 
A. Deichen Nachf., 1905. gr.-S** (XIX, 248 S.) M. 6.—. 

Der Verf. wurde durch Verfügung des Königs von 
Griechenland mit dem Auftrag spezieller Studien über das 
kanonische Recht nach Deutschland geschickt, hat in 
Leipzig und Heidelberg studiert und legt hier seine erste 
Arbeit, und zwar in deutscher Sprache, der Öffentlichkeit 
vor zum Ausdruck des Dankes vor allem gegenüber der 
deutschen Wissenschaft. Ihrerseits nun hat diese allen 
Grund, sich über die Arbeit zu freuen; denn sie ist als 
eine tüchtige Leistung zu bezeichnen, die sich würdig 
anreiht den in neuester Zeit erschienenen trefflichen kano- 
nistischen Arbeiten von Griechen, namentlich denen von 
Konstantin Rhallis. Unter sorgfältigster Benutzung der 
primären und sekundären Literatur ist ein gewaltiger Stoff 
über das Recht der Toten zusammengetragen und ein¬ 
gehend verarbeitet, der durch ein übersichtliches Register 
noch brauchbarer gemacht ist. 

Doch ist auch einiges an der Schrift, was nicht ganz gefölll. 
Nach dem Titel w’ürdc niemand erw'arten, daß die größere Hälfte 
(S. 1—140) von den Toten im Recht im Heidentum, Judentum und 
Christentum überhaupt handle, so daß für das eigentliche Thema 
nur KX) S. bleiben. Das ist zu weit ausgeholt, so sehr wir auch die 
Gründe zu einigem Ausgreifen verstehen. Da hätten schließlich 
auch noch Inder und ('hinesen berücksichtigt w’crden können. 
V'crf. fühlte das auch in etw'as, wie seine Entschuldigung S. XVI, 
A. 2 beweist, dafür nämlich, daß er nicht auch das germanische 
Tulenrecht behandelt habe. Freilich wäre dann sein Buch zu einem 
allgemeinen Totcnrccht ausgewachsen. Da ein solches fehlt, wäre 
das eine Aufgabe für ihn. — Sodann ist die Disposition mit ihren 
unendlichen Punkten und Pünktchen zu aufdringlich. Freilich mag 
das damit Zusammenhängen, daß der Grieche deutsch schreibt, 
nicht schlecht, aber doch mühsam, wie denn auch hie und da der 
Ausdruck dem Gedanken nicht ganz adäquat ist. Ferner hätte die 
im allgemeinen fleißig benutzte Literatur gelegentlich noch mehr 
verwertet werden können, z. B. S. 14, A. 8 über die ColUgia 
funeraticia^ S. 97, A. 6 über die Totentaufc, S, 114 über den Selbst¬ 
mord, S. 123, A. 3 über die Katakomben. Wenn weiterhin, S. 119. 
das Bestreben, sich in Kirchen beerdigen zu lassen, als „Aberglaube“ 
bezeichnet wird, so wäre der Ausdruck angesichts der Auflassung 
der V’äter hierüber — vgl. S. 117, A. 5 — milder zu wählen ge¬ 
wesen. Endlich fehlt im Register „Leichenverbrennung“, die man 
nun selbst zusammensuchen muß, wobei auch wieder die Literatur 
zu komplettieren ist. Doch hindern diese kleineren Mängel und 
auch die etwas häuligeren Druckfehler nicht, die offene Anerken¬ 
nung über das reichhaltige, gut gesichtete und belehrende \V'’crk 
nochmals auszusprechen. 

Tübingen. Sägmüller. 

S t i n t z i n g Prof. Dr. Wolfgang; Findet Vorteilsanrechnung 
beim Schadenersatzanspruch statt? (Zur sogenannten com¬ 
pensatio lucri cum damno.) Leipzig, A. Dcichcrt Nachf., 19U5. 
gr.-8« (85 S.) M. 1.80. 

St. wandelt zum Teil in ähnlichen Bahnen wie SchloÜmann. 
Auch er ist von einem starken Widerspruchsgeist beseelt und 
seine Arbeit neigt vielfach zu destruktiven Tendenzen. Die vorl. 
Schrift läßt dies wieder einmal deutlich erkennen. Ihre Tendenz 
ist die Vernichtung einer altcingebürgcrten Vorstellung, der com> 
pensatio lucri cum damno, Mil diesem Namen „bezeichnet die ge¬ 
meine Anschauung die Falle, in denen trotz Unzulässigkeit einer 
eigentlichen Aufrechnung von dem Betrage eines Schadenersatzes 
ein Abzug des Wertes eines dem Beschädigten zufallenden Vor¬ 
teiles erfolgt, welcher neben dem .Schaden durch das den Schaden¬ 
ersatzanspruch begründende Ereignis hervorgerufen ist“ (S. 3). 
St. bestreitet die Existenz eines solchen Salzes (S. 5 ff.), versucht 
den Nachweis, daß er insbesondere den römischen Rcchtsqucllen 
fremd sei (S. 22 ff.) und kommt auch bei Untensuchung der ein¬ 
zelnen Fälle des modernen Rechtes, in denen dieser Satz Geltung 
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haben soll, zu einem negativen Ergebnisse (S. 31 ff.). Er glaubt 
sich daher schließlich der Hoffnung hingeben zu können, daß er 
durch diese Prüfung dazu beigetragen habe, „diese Lehre, die 
durch ihren lateinischen Namen sich den Schein gibt, als ob sie auf 
dem römischen Rechte beruhte, aus unserem Rechte gänzlich ver¬ 
schwinden zu machen“. Zu untersuchen, ob diese Hoffnung be¬ 
gründet ist, würde hier zu weit führen. Gewiß ist, daß St. nichts 
außer acht gelassen hat, was seiner Ansicht zur Stütze dienen kann. 

Czernowitz. Dr. v. Mayr. 

Horacek Dr. Cyrill, a. o. Professor an der k. k. cechischen 
Universität in Prag: Die Wohnungsfrage und die städtische 
Bodenrente. Prag, Bursik & Kohout, 1905. (253 S.) 

Die Wohnungsfrage ist ein Erbstück aus der Zeit des Auf¬ 
strebens des wirtschaftlichen Liberalismus. Kaum war das mittel¬ 
alterliche gebundene Grundeigentum formell beseitigt, noch waren 
die nunmehrigen freien Eigentümer mit der Ablösung ihrer ding¬ 
lichen Lasten beschäftigt, als auch .schon in einer Anzahl von Dörfern 
bei Berlin die moderne Bodenspekulation den märkischen Sand¬ 
boden für seine Besitzer in kalifornische Goldfelder verwandelte 
(.Adolf Wagner). Die volkswirtschaftlichen Kongresse von 1865, 
1867. 1873 haben der Wohnungsfrage eine sehr verschiedene Be¬ 
handlung zuteil werden lassen. Einerseits wurde das laisser faire 
proklamiert. Ein Nachklang findet sich noch bei F'elder (Gemeinde¬ 
verwaltung von Wien 1871—1873). .Anderseits fragt Faucher, ob 
nicht gegenüber dem Monopole des Bodenpreises auf dem Terrain 
großer Städte die Enteignung des Grund und Bodens gerecht¬ 
fertigt sei. Horacek hält in seiner mit sichtlicher Liebe ge¬ 
arbeiteten, ausgezeichnet klaren Abhandlung gegen Stammler an 
der Unterscheidung rein wirtschaftlicher und geschichtlich recht¬ 
licher Kategorien fest. Ihm bleibt der Wert überhaupt und somit 
auch der Bodenwert eine rein wirtschaftliche Kategorie. Dagegen 
ist ihm die Bodenrente als Privateinkommcnsqiielle eine geschicht¬ 
lich rechtliche Kategorie. Von besonderem Interesse ist die auf- 
gcslellte Unterscheidung zwischen der landwirtschaftlichen und 
städtischen Bodenrente. Während die landwirtschaftliche Rente die 
Einheit des Preises der landwirtschaftlichen Erzeugnisse und die 
Differenzierung der Produktionskosten zur Voraussetzung habe, 
sind bei der städtischen Bodenrente die Baukosten einheitlich und 
die Mietzinse differenziert. gs. 


Österr. Zontralblatt f. d. Jurlat. Praxla. (Wien.M. Perles.) XNV, 3. — 
Krasnopolski, Die Verjährg. der Entschädigungsklagen nach Osterr. 
Recht. — Schmid, Die Reform d. rechts- u. staatswisa. Doktorates. 

Monatachrlft f. christl. Sozlalreform. (Begr. v. Frh. v. Vogelsang.) 
XXIX, 1—3. — (1.) Feigen winter, ^Los v. der Erbschaft!'* — Schorer, 
Gelehrtes Proletariat. — Rodewald, Die III. dtsche Kunstgewerbeausstellg. 
Dresden 1906 u. ihre soz. Bedeutg. — Beck, Üb. Arbeiierscelsorge.— 
Decurlins, Zeitschriftenschau. — (2.) Stückelberg, Unser Geld. — 
(3.) Norikus, Einfache oder komplizierte Wirischaflsordng. — Büchlcr, 

Zur Wirtschaft.sge.sch. d. KongostaQte.s. _ 

♦Pfibram Karl, Ge.sch. d. osterr. Gewerbepolitik v. 1740 bis 1860 . Auf 
Grund d, Akten. I. Bd. 1740—1798. Lpz., Dunclter & Humblot, 1907. 
gr.-8“ (XIX, 614 S.) M. 14.-. 

Systemat. Hdbch. d. Dlschen Rechlswissen.schaft. Unt. Milwirkg. d. Proff. 
II. Brunner, V. Ehrenberg, 0. Gierke .... hrsgg. v. Prof. Dr. Karl 
Binding. 9. Abt., I\\ Teil, III. Bd. Ebd., 1907. gr.-ft®. 

9, IV. UI. Oetker FTiedr., Das V’erfahren vor d. Schwur- u. Schöffen¬ 
gerichten. (Des Ildbchs d. Strafprozesses v. Jul. Glaser 
fll. Bd.) (XV, 752 S.) .M. 14.-. 

Meier Ernst v., Franzos. Einflüsse auf d. Staats- u. Rechtsentwicklg. 
PreuUens im XIX. Jhdl. I. Bd. Proiegomena. Ebd., 1907. gr.-8'’ (V'lll, 
242 S.) M. 5.40. 

♦Kösler P. Augustin C. SS. R., Die Frauenfrage v. Stdpkte d. Natur, d. 
Geschichte u. d. Offenbarg beantwortet, 2., gänzl. umgearb. Aufl. 
Freibg., Herder, 1907. gr.-8® (XIX, 679 S.) M. 8.—. 

•Bicderlack Joseph S. J. (Prof. n. d. Gregorian. Hochsch. zu Rom>, Die 
soziale Frage. Ein Btr. z. Orientierg. üb. ihr W'csen u. ihre Lösg. 
7. Aufl. Jnnsbr., Fel. Rauch, 1907. 8“ (X, S04 S.) K 2.40. 

Tezner Univ.prof. Dr. ITiedr., Ausgleichsrccht u. Ausgleichspolilik. Ein 
Appell an d. Parlament d. allg. gleichen Wahlrechts. Wieti, Manz, 
1907. S® (VI, 178 S.) K 1.—. 

König Wilh., Barzahlg. u. Banktrenng. Eine Streitfrage d. öst.-ung. Aus¬ 
gleiches im Lichte d. Theorie. Ebd., 1907. 8" (16 S.) K —.40. 

*.M ay rh ofer.s, Ernst, Hdbch. f. d. polil. Verwaltgsdienst in den im 
Keichsrate vertret. Königreichen u. Landern. Ergänzgsbd. z. materiellen 
Teile d. 6. Aufl. Redigiert u. hrsgg. v. Graf Anton Pace. Lief. 1 , 2. 
Ebd., 1907. LC.X.-8" (S. 1—160) ä K 1.60. 

Kirchenrechtl. Abhdlgen. Hrsgg. v. Prof. Dr. Ulr. Stutz. 39. Heft. Stuttg., 
F. Kncke, X907. gr.-8® 

89. Baumgartner Dr. jur. et phil. Eugen (.Lehramtsprakt, in Freibg. 
i. B.). Gesell. II. Recht d. Archidiakonaics der oherrhein. Bistümer, 
mit Einschluß v. Mainz u. Würzbg. (XVI, 224 S.) M. 8 . 20 . 
(Laurentius de Somercote.) Der Traktat des Laur. de Somercote, 
Kanonikus v. Chichesier, üb. die Vornahme v. Bischofswahlen, ent¬ 
standen i. J. 1264, hrsgg. u. erläut. v. Dr. Alfr. v. Wreischko (Prof, 
d. Rechte a. d. Univ. Innsbr.). Weimar, H. Bühlaus Nacbf., 1907. gr.-8® 
(Vni, .56 S.) M. 2,10. 

•.Schwechler K. (Chefred. d. „Grazer Volksblaltcs“), Die österr. Sozial¬ 
demokratie. Eine Darslellg. ihrer geschichtl. Entwickig., ihres Pro¬ 
grammes u. ihrer Tätigkt. Graz, „Styria“, 1907. 8“ (\T. 908 S.) K 2. - 
— —. [Dasselbe Werk inj 2. ceränd. Aull. Ebd., IIKJ7, 8" A’Il, 210 S.) 
K 2.—. 


Diglli.:-;" i;. Goc 'gle 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Newcomb-Engeltnanns Populäre Astronomie. 

3. Auflage, herausgegeben von Dr. H. C. Vogel, Direktor dc^ 
astrophysischen Observatoriums Potsdam. Mit 198 Abbildungen 
im Text und auf 12 Tafeln. Leipzig, W. Engelmann. 1905. 
Lex.-S" (X, 748 S.) M. 15.—. 

II. Kobold Dr. Hermann, a.-o. Prof. a. d. Universität und Obser¬ 
vator der Sternwarte in Kiel: Der Bau des Fixsternsystems 
mit besonderer Berücksichtigung der photometrischen Resultate. 
(Die Wissenschaft. Heft 11.) Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn. 
1906. 8» (XI, 266 S. m. 19 eingedr. Abb. u. 3 Taf.) M. 6.:)U. 

I. Was das Buch von Newcoinb-Engelmann vor 
allen anderen zusammenfassenden gemeinverständlichen 
Werken über Astronomie auszeichnet und ihm einen so 
allgemeinen Kreis von Liebhabern verschafft hat, daß es 
schon die 3. Auflage erleben konnte, sind folgende Eigen¬ 
heiten: 1. die besonders eingehende Behandlung des astro- 
physikalischen Teiles der Astronomie, 2. die persönliche 
Mitarbeit einzelner hervorragender Forscher in gewissen 
Partien, die die Kompliziertheit der theoretischen Fragen 
ins rechte Licht rückt, und 3. die ausführlichen und 
eigenartigen Darlegungen über den Bau des Universums 
und die kosmogonischen Fragen. 

In diesen drei Punkten hat nun die neue .Auflage wieder 
Vermehrungen und Verbesserungen erfahren. Wie die liebevolle 
Behandlung der Astrophysik überhaupt auf den Herausgeber, Vogel, 
zurückzuführen ist, so war er auch jetzt vor allem besorgt, das 
Werk in diesem Teile auf den modernen Stand der Wissenschaf: 
zu bringen. Da übrigens die sehr hypothetischen Sonnentheorien 
von Schmidt und Julius besprochen sind, hätte vielleicht auch die 
unbestrittene und große Bedeutung des Zeeman-Phänomens für 
die Auffassung der V'crbreiterung, \'erschiebung und Vermehrung 
der Linien in den Sternspektren erwähnt werden können. Zu der 
neuen .Auflage haben wieder einige Forscher eigene Beiträge bei¬ 
gesteuert: v. Seeliger setzt seine Untersuchungen über den Bau 
des Fixsternsystems auseinander: Kapteyn hat einen Vortrag über 
das gleiche Thema zur Verfügung gestellt, aus dem ein .Auszug 
mitgeteilt wird; Young hat seine Sonnentheorie neu bearbeitet. In 
Hinsicht auf den 3. Punkt ist das Buch durch die oben genannten 
Beiträge von v. Seeliger und Kapteyn vermehrt werden. Nimmt 
man nun noch hinzu, daß die vorl. Auflage das letztcrschiencnc 
zusammenfas.sende Werk über Astronomie ist, dann darf man es 
als das den modernen Standpunkt der Wissenschaft bis in ihre 
höchsten Probleme am besten wiedergebende Werk bezeichnen. 

II. Kobolds Buch ist insofern das wichtigste unter 
den Bändchen der Sammlung, als es das erste Buch in 
deutscher Sprache ist, das eine zusammenhängende Dar¬ 
stellung unserer modernen Kenntnisse vom Bau des Uni¬ 
versums gibt. Der 1. Abschnitt bietet eine ktrze, aber 
treffliche Übersicht über die Instrumente und Beobachtungs¬ 
methoden, während der 2. die mit Hilfe dieser Me¬ 
thoden gewonnenen Einzelresultate beschreibt und der 3. 
die auf diese Einzelresultate sich aufbauenden Theorien 
über die Konstitution des Fixsternsystems darlegt. 

Nicht einverstanden bin ich mit dem zu großen Vertrauen, 
mit dem hier die Secligcrschen Ansichten vorgetragen werden; sie 
sind für K. „eine vollständige Lösung des Problems“, „das vor¬ 
läufige Endglied in der langen Kette der A’ersuche, in die Kon¬ 
stitution des Fixsternsystems einzudringen“. Secligers Arbeiten sind 
ja gewiß die eingehendsten, sind mathematisch mit größter Eleganz 
durchgeführt und in manchen Punkten am plausibelsten. Aber 
sie führen doch zu viele Hypothesen ein, um eine solche Sicher¬ 
heit geben zu können; außerdem scheinen sic mir eine prinzi¬ 
pielle Schwierigkeit zu enthalten, indem sie über die allgemeine 
Zulässigkeit mathematischer Schlü.sse in Sachen der Wirklichkeit 
hinausgehen. Das Buch ist nicht für weitere Kreise berechnet, weil 
cs höhere Mathematik anwendet, kann aber allen, die es zu .stu¬ 
dieren vcimögcn, als ausgezeichnete Orientierung über die letzten 
und tiefsten Fragen der eigentlichen Astronomie und als Beweis 
dienen, wie unendlich weit selbst diese Wissenschaft trotz ihres 
bewunderungswürdigen .Aufbaues vtm der N’ollendung entfernt ist. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 
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Schubert Dr. Hermann, Professor an der Gelehrtenschule des 
Johanneums in Hamburg: Auslese aus meiner Unterrichts¬ 
und Vorlesungspraxis. 1., 11. und 111. Band. Leipzig, G. J. 
Göschen, 1905. 1906. kl.-S« (239 S. m. 17 Fig.; 218 S.; 250 S. 
m. 18 Fig.) geb. & M. 4.—. 

Auf den verschiedensten Gebieten der Mathematik ist der 
als hervorragender mathematischer Didaktiker bekannte Verf. seit 
langem bestrebt, Vereinfachungen zu ersinnen, welche eine über¬ 
sichtlichere Gestaltung der Beweise und der Darstellungsart er¬ 
möglichen. Das vorl. Buch enthält in dieser Richtung beachtens¬ 
werte Winke, die insbesondere jenen Fachgenossen willkommen 
sein werden, welche Vorträge über elementare Mathematik für 
Lehrer zu halten haben. — Über die in der „Auslese“ behandelten 
Themen orientiert die folgende Inhaltsübersicht: I. Band: 1, Ele¬ 
mentare Berechnung der Logarithmen auf der untersten Stufe 
(Untersekunda), 2. Die Siebzehnteilung des Kreises, 3. Die Kreis- 
teilungsgleichungen, 4. Die Zahl der von zwei Planspiegeln ent¬ 
worfenen Bilder, 5. Volumen des Obelisken aus Höhe und zwei 
oder drei beliebig gelegten Parallelschnitten, 6. Über eine beim 
.Aufbau des absoluten Maßsystems begangene Inkonsequenz, 
7. Elementare Ableitung sehr enger Grenzen für die Schwingungs- 
zeit eines mathematischen Pendels, 8. Die Konstantenzahl eines 
Polyeders und der Eulersche Lehrsatz, 9. Einführung in die neuere 
Geometrie, 10. Kreise und Kugeln. — II. Band: 1. Ganzzahligkeit 
in der algebraischen Geometrie, 2. Kettenbrüche und Zahlcntheorie, 
3. Vielstellige Berechnung der Logarithmen auf höherer Stufe 
(Prima), aber ohne logarithmische Reihen. — III. Band: 1. Be¬ 
stimmung von Schwerpunkten, 2. Die Parabel in der elementaren 
analytischen Geometrie, 3. Das Snelliussche Brechungsgesetz, 4. Der 
Parallelkantner und die allgemeine Volumenbestimmung, 5. Über 
die Ausdehnung der Formel für das Volumen eines Obelisken, 
6 . Das Formelsystem der sphärischen Trigonometrie, 7. Herstellung 
heronischer sphärischer Dreiecke. 

Steyr. Hartwig. 


Botan. Zeltaohrlft. (Red. R. v. Wetlstein.) LVII, 1—3. — (1.) 
Zemann, Die systemat. Bedeutg. d. Blaltbaues d. mitteleurop. Aira-Arteiu 

— Kraskovits u. Fleischmann, Interessante Orchideen aus Corfu. 

— Kleiner, Ob. hygroskop. Krüinmgsbeweggen b. Kompositen. — Sa- 
gorski. Üb. Artemisia salina WiUd. — Tuz.son, Üb. d. Vorkommen d. 
Potentüla reptans L. forma auraniiaca Knaf in Ungarn. —Zahlbruckner, 
Vorarbeiten zu e. Flechtenflora Dalmatiens. — (2.) Vierhapper, Die 
systemat. Stetig, d. Gattg. Sclcranthus. — Schiffner, Bryolog. Fragmente. 

— V. Keißler, Planktonstudien üb. einige kleinere Seen d. Satzkammer¬ 
gutes. — (8.) Röll, Üb. d. neuesten Torfmoorforschgen. — Vierhapper, 
Versuchte, natürl. Systematik des Cirsium arvense (L.) Scop. — V'oll- 
m a n n, Üb. e. auffall. Kuphrasia aus d. Verwandtschaft der K. minima Jacq. 

Natur u. Kultur. (Hrsg. F. J. V'Öller.) JV, 8 — 10 . — (8.) Pozd^na, 
ilochfahrten mit d. Luftballon. — Schröder, Der Tanz in Dtsch-Ost- 
afrika. — Killermann, Ausgestorb. u. au.ssterb. Vögel. — Schnell, 
Die terrestr. Fernrohre. — Abels, Üb. mod. Gefühlsduselei b. Umgang 
m. Tieren. — (9.) Stolzle, Hat die Laplacesche Weltbildgshypoihese 
atheist. Tendenz? — Gelpel, Atherwcllen. — Dürk, Forschgen über 
EiweiS, Blut u. Blutsverwandtschaft. — Dienger, Blücher, d. Marschall 
V’orwärts. — (10.) Bruhns, Die S südl. Erdteile. — Baum, Der Mond. 


Wasmann Erich, S. J., Die mod. Biologie u. die Entwicklgstheorie. 3., 
stark verm. Aufl. Mit M Abb. im Text u. 7 Taf. in Farbendr. u. Auto¬ 
typie. Freib^, Herder, I9üü. gr.-8® (XXX, ö8ü S.) M. 8.—. 
Weinschenk Dr. Ernst (a. o. Prof. d. Petrographie a. d. Univ. München), 
Grundzüge d. Gesteinskde. I. Teil: Allg. Gesteinskde als Grundlage d. 
Geologie. 8., umgearb. Aufl. Mit 100 Textfig. u. 6 Taf. Ebd., 1906. 
gr.-8® (VIII, 228 S.) M. 6.40. 

*Ru6 Dr. ^rl. Der Kanarienvogel. Seine Naturgesch., Pflege u. Zucht. 
II. Aufl. Mit 3 Farbendrucktal. u. zahlr. Textbildern. Bearb. u. hrsgg. 
V. R. HofTschitdt-Berlin. Magdebg., Creutz, 1906.8® (XVI, 244 S.) M. 2.—. 
*Sammlung Kösel. 8. Kempten, J. Kösel, 1906. 8*. geb. M. l.—. 

3. Plaflmann Prof. Dr. Jos., Die Fixsterne. Darstellg. d. wichtigsten 
Beobachtgs-Ergebnisse u. PJrklärgsversuche. Mit 6 Sternkarten u. 
4 Bildertaf. (IX, 168 S.) 

Czuber Emanuel (o. ö. Prof. a. d. Techn. Hochsch. in Wien), Vorlesgen 
üb. Differential- u. Integralrechng. II. Bd. Mit 87 Fig. im Text. 2., 
sorgfältig durchgeseh. Aufl. Lpz., B. G. Teubner, 1906. gr.-S® (VHI, 
582 S.) M. 12.—. 

•Aus Natur u. Geisleswelt. 135. Bdch. Ebd., 1907. 8®. geb. M. 1.25. 

135. Hartwig Prof. Th., Das Stereoskop u. s. Anwendgen. Mit 40 Abb. 
im Text u. 19 Stereoskop. Tafeln. (IV, 70 S.) 

Strunz Dr. Fz. (Privatdoz. a. d. Techn. Hochsch. in Wien u. Brünn), 
Johann Baptist van Helmont (1577—1644). Ein Btr. z. Gesch. d. Natur¬ 
wissenschaften. Wien, F. Dcuticke, 1907. gr.-8® (VII, 66 S.) K 3.—. 
Urbantschitsch Viktor in Wien, Ob. subjektive optische Anschauungs¬ 
bilder. Mil 3 Tab. u. S Bildern als Beil. Ebd., 1907. gr.-8" (V’lll, 218 b.) 
K 6.—. 

Sammle. Schubert, XXIII. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 8®. geb. M. 8.—. 

.X.XllI. Galle Prof. Dr. A. (Stand. Mitarb. am k. preufi. Geodät. Inst., 
Privatdoz. an d. k. techn. Hochsch. zu Berlin), Geodäsie. Mit 96 Fig. 
(XI, 284 S.) 

In meiner Besprechung von Pemter’s „Meteorologischer 
Optik“ (Nr. 5, Sp. 155) möchte ich in Z. 16 v. u. den Satz 
. . dem Minimumstrahl am nächsten liegen muß“ ersetzen durch: 
. . vom Tropfenmittelpunkt objektiv am weitesten abstehen 
muß**. Al. Müller. 


Medizin. 

Fritsch Dr. mcd. Gustav, Prof, der Universität Berlin: Die 
Gestalt des Menschen. Mit Benutzung der Werke von 
E. Harless und C. Schmidt für Künstler und Anthropologen 
dargestellt. 2., wohlfeile .Auflage. Mit 25 Tafeln und 287 Ab¬ 
bildungen im Text. Stuttgart, P. Neff, 1905. gr.-4<' (VIII, 173 S.) 
geb. M. 7.50. 

Das wertvolle Buch, von dem der Verleger hier eine 
billige Ausgabe veranstaltet (M. 7.50 gegen 12.—), ist 
in der zweiten Auflage gegen die 1899 erschienene erste 
nicht verändert worden. Fr. behandelt seinen Stoff in drei 
Abteilungen, welche die deskriptive Anatomie, die äußere 
Körperform und die geographischen Methoden der Dar¬ 
stellung zum Gegenstände haben, ein Anhang bietet die 
Größenverhältnisse der Gesichtsteile und des Körpers nach 
Messungen an Lebenden. — Man ersieht daraus, wie Fr., 
in Anlehnung an die bekannten, besonders in Künstler¬ 
kreisen viel verbreiteten Bücher von Harless und Schmidt, 
vom Allgemeinen, Typischen, zum Individuellen fort¬ 
schreitet, wobei die Verschiedenheiten, die in der Rasse 
wie des Einzelindividuums ihre natürliche Begründung 
finden, eingehend und mit besonderer Zuhilfenahme der 
Photographie erörtert werden. Zahlreiche Abbildungen und 
25 Tafeln mit teils ausgeführten, teils schematischen 
Figuren tragen zum leichteren Verständnisse des Te^rtes 
wesentlich bei. 


Wiener klln, Wooheneohrlft. (Wien, W. Braumuller.) XX, 1 —19. — 
(1.) Loewi, Üb. Wirkgsweise u. Indikation einiger diuretisch wirkender 
Mittel. — Doerr, Üb. ungiftige, dissoziierbare Verbindgen d. Toxine. — 
Jehle, Üb. d. Vorkommen d. Meningokokkus u. des Micrococcus catarr- 
hoiis im Nasenrachenraum. — Külbs, Ob. Endocartitis gonorrhoica. - 
Fürntratt, Die Entwicklg. d. mod. Immunitätslehre. — (2.) Wagner v. 
Jauregg, II. Bericht Ob. d. Bchandlg. d. endem. Kretinismus m. Schild- 
drüsensuDstanz. — Riedl, Ein weit. Fall v. Totalluxation d. Halswirbel- 
säule m. Ausgg. in Genesg. — Hauser, Die Radioaktivität d. Teolitz- 
Schönauer Urquelle. — Külbs, Ein Fall v. Aktinomykose d. großen ziehe. 
— (8.) Zirm, Üb. Hornhautpfronfg. — Benedikt, Üb. metamere Sen¬ 
sibilitätsstörungen b. Gehirnerkrkgen. —v. Kelly, Üb. chyliforme Trans- 
u. Exsudate im Anschluß zweier Fälle. — Spät. Die Diagnose d. typhoi¬ 
den Krkhten des Menschen. — Raimann, P. J. Möbius. — (4.) OsKima, 
Zur Kasuistik d. malignen Tumoren d. Nierengegend im Kindesalter. — 
Bucura, Ob. e. seit. Ausgang c. Tubar-Graviditat. — Gobi et, Üb. SchuU- 
verletzgen d. Pankreas. — Neudörfer, Penetrierende Schußverlelzg. d. 
Abdomens dch. e. Exerzierpatrone. — Siegel, Üb, Asthmabehdlg. — 
Exner, W. v. Hartei. — (5.) v. Herczel, Ob. e. bisher unbek. Ursache 
d. Fiebers nach Milchexstirpationen. — Kaubltschek, Zur ätiolog. 
Diagnose d. Typhus abdominalis. — Selig, Der Einfluß schwerer Muskel¬ 
arbeit auf Herz u. Nieren b. Ringkämpfern. — Mayrhofer, Die Heilbar¬ 
keit äußerer Zahnßsteln ohne Extraktion d. veranlass. Zahnes. — Baer, 
Tuberkulosenfür.sorge in österr. — (ö.) Bartel, Zur Biologie d. Perlsucht¬ 
bazillus. — Türk, Septische Erkrankgen b. V^erkümmerg. d. Granulo- 
zytensystem.s. — Reitter, Zur differentiellen Diagnose d. Knochenver- 
dickgen. — Pappenheim, Isolierter halbseit. Zungenkrampf. — (7.) v. 
Frisch, Zur Technik d. Sehnennähte. — Markl, Der Peslfall v. Lloyd¬ 
dampfer Calipso. — Grünberger, Üb. ein dch.Gelatineinjektionej) wescntl. 
gebessertes Aneurysma der Arteria anonyma. — Liebman, Üb. Nova- 
spirin. — (8.) Riedl, Erfahrgen, Beobachtgen u. Versuche im Stau- u. 
Saugverfahren. — Potland, Zur patholog. Histologie d. inneren Organe 
b. Verbrenngstod. — v. Khautz jr.. Zur Kasuistik der PneumokokKen- 
metastasen. — Schmiedl, Üb. e. Fehlerquelle bei d. Ferrocyankaltprobe 
als Eiweißreaktion. ~ v. Szaböky, Leitfähigktbestimmgen d. Gleichcn- 
berger Mineralwässer. — (9.) Heyroysky, Dch. Bakteriengifte erzeugte 
Haut- u. Schleimhautblutungen. — Schütz, Üb. patholog. Magenschleim- 
absonderg..— Lipschütz, Zur Kenntnis d. Molluscum contagiosum. — 
Freund, Üb. d. Schicksale d. intramuskulär injizierten Hydrargyruin 
salicylicum. — Leischner, Ktrge z. Kasuistik d. Schndelstiche. — (lo.) 
Bail, Giftwirkgen d. Typhusbazilius. — Pollak, Zur Epidemiologie d. 
Abdominaltyphus. — Germonig, Üb. die Tryphtophanreaktion bes. im 
Stuhl u. in Bakterienkulturen. — Pappenheim, Färbg. d. Zellen d. 
Liquor cerebrosp. mit u. ohne Zusatz v. Eiweiß. — (11.) Frh. v. Eiseis- 
berg u. Hochenegg, Das k. k. Chirurg. Operationsinstitut in Wien. — 
V. Winiwarter, Vor 80 J. — Clairmont, Üb. d. Wurmfortsatz u. d. 
Harnblase als Bruchinhalt. — Boese, Ein Fall v. Stieltorsion e. sarko- 
matös degenerierten Bauchhodens. — Baß, Btrge z. Behdig. d. Laugen- 
verätzgen d. Speiseröhre. — ( 12 .) Fraenkel, Vinc. v. Kern. — Jos. 
Lister. — Kraus u. v. Stenitzer, Üb. Toxine d. Typhusbazilius. — 
Hoke, Üb. Bakterienpräzipitation dch. normale Sera. — v. Frisch, Ein 
Fall v. Abrißfraktur e. Dornfortsatzes. 


Der Arzt als Erzieher. Heft 2 , 7, 26. München, Verl. d. „Arztl. Rund¬ 
schau“ (O. GmelinL 1907. gr.-8*. 

2. Burwinkel Dr. O. (in Bad Nauheim, Winter: San Remo), Die 
Lungenschwindsucht, ihre Ursachen u. Bekäropfg. Gemeinverständl. 
Darstellg. 2., verm. u. verb. Aufl. (48 S.) M. l.—. 

7. Michel Dr. Gust., Hautpflege u. Kosmetik. Ärztl. Ratschläge. 2., 
verm. u. verb. Aufl. (84 S.) M. —.80. 

26. Goebel Nervenarzt Dr. Wilh. (^Bielefeld), Die engl. Krankheit (Ra¬ 
chitis) u. ihre Behdlg. Gemeinverständl. dargestellt. (19 S.) M. —.80. 
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Haus- und Landwirtschaff. 

9Bu(f ^rt^ur: Unferc itt^ unb audlättbif^cn 

i^re unb Se^anblunß in fraiifeix Stagen, i^e ©igctt« 

i^aftcn unb i^r {»anbelömert ufm., unter befonberer öerücTfid}^ 
tiflung bc^ JfanurienöofieB unb feiner SJMt 6 g[irbt'nbrurf= 

tafetrt unb 50 iertiUuftrotioncn, mcift uad) Onginnlgett^nungen 
bes SSexf. (Oretbicing t|3roftifd)c öaucbibliot^cf, 18.) Scibjig, 
Itonrnb (5Jret^lein. fl.=^8« (118 ©.) geb. 3Jl. 1,—. 

Das vorl. Werkchen dürfte in weilen Kreisen Anklang finden, 
da doch jeder gern ein V'Ögelchen im Zimmer hält und das Be¬ 
finden unserer kleinen PVeunde sehr von der ihnen zuteil wer¬ 
denden Pflege abhängig ist. Der Verf. bespricht das Unterbringen 
der Vögel, die verschiedenen Arten von Käfigen, das Halten im 
Zimmer, das Futter in seinen verschiedensten Arten und dessen 
Auswahl und Verabreichung, er gibt sodann Ratschläge belrefTs des 
Einkaufes und Versandes, bespricht das Eingewühnen und die 
Pflege der Vögel. Er geht ferner auf die Züchtung der Vogel 
ein, deren Ausübung als ein oft einträglicher Nebenverdienst 
empfohlen wird. Auch das Abrichten der Vögel zum Liederpfeifen 
und Sprechen wird gelehrt, namentlich geht der Verf. auf den 
Kanarienvogel ein, er charakterisiert dessen Rassen, gibt Rat für 
den Einkauf und die Zucht .sowie die Ausbildung der jungen 
Vögel; dann aber werden auch alle anderen einheimischen und die 
fremden Vögel, welche bei uns Vorkommen, beschrieben und ihre 
Fütterung etc. besprochen, auch die Vögel genannt, welche sich zur 
Haltung im Zimmer nicht eignen, so daß man in dem Werkchen 
in jeder Richtung des betreffenden Themas Belehrung empfängt. 
Recht zweckmäßig ist auch eine beigegebene Tabelle über die 
häufigsten fremdländischen Zimmervi)gel, in welcher neben dem 
Namen und dem Vaterland auch verschiedene Angaben sich finden: 
so wird gesagt, wie sie im Handel Vorkommen, wie die Preise 
sind, ob die Vögel begehrt sind als Sänger oder zum Sprechen 
und Nachahmen von Tierlauten etc., ob sie gezüchtet werden 
können, so daß man genügende Anhaltspunkte beim Ankauf sol¬ 
cher Vögel findet. Ein Abschnitt am Schlüsse geht auch auf die 
Krankheiten der Vögel ein, auf Schädlinge etc. Schließlich wird 
noch etwas über Vogelhandel, über Vereine von Vogelliebhabern, 
über Fachblätter und endlich über den Schutz der Vögel im Freien 
gesprochen. Liebhaber von Zimmervögeln werden das recht billige 
Werkchen mit Interesse lesen und Nutzen daraus ziehen können. 

Wien. Dr. Rothe. 

•Aus Natur u. üei.sleswelt. Sammlg. wis.sensch.-gemeinversiändl. Dar- 
stcllgen. 21. 28. 108. Bdch. Lpz., ß. G. Teubner. 8". ä geh. M. 1.25. 

21. Vater Rieh. (Prof. a. d. kgl. Bergakademie in Berlin), Kiiifuhrg. 
in die Theorie u. den Bau d. neueren Wärmekraftmaschinen (Gas¬ 
maschinen). Mit 84 Ahb. 2 . Autl. 190G. (V, 15U S.) 

28. Merckel Kurl (Baurat), Schöpfgen d. Ingenieurlcchnik d. Neu¬ 
zeit. Mit 55 Abb. im Text u. auf Taf. 2. Aull. 1907. (IV', 144 S.) 
108. Brüsch Dr. phil. Wilh. (Ober!, in Lübeck), Die Beleuchlgsarlen d. 
Ggwt. Mit 155 Abb. im Text. 1906. (IV, l(i4 S.) 


Schöne Literatur. 

n 0 <t g n a $autt Siattfen unb 9}(iuten. @pbi<^fe. 

%. Muer & © 0 ., 1906. n.^8'* (210 ©.) 3K. 2.20. 

M.s Poesie ist vorwiegend religiös. Die Mehrzahl der im 
vorl, Bändchen enthaltenen Gedichte sind in die Gruppen „Religion 
und Vaterland“, „Ein Lichtlein vor dem Sakrament“ und „Der 
Kranz, den ich Maria wand,“ eingereiht. Es sind vielfach Bilder 
aus dem Berufe des Dichters, der als Seelsorger in Südtirol wirkt. 
— Wie bei fast allen Tiroler Poeten, bei Br. Norbert, Seeber, 
Domanig, auch bei Lieber, so klingt auch bei Magagna das Vater¬ 
landslied in voller Melodie und seine Tiroler Lieder sind wohl die 
besten in der Sammlung, aber auch sonst findet sich manches recht 
schöne Gedicht, so das „Lied des fahrenden Schülers“, „Am Boden¬ 
see“ und „Die Waldkapelle“. — Dagegen fehlt anderen Ge¬ 
dichten öfters die letzte Feile, eine schärfere Sichtung und Kritik. 
Manche Verlegenheitsform, viele harte Inversionen finden sich. 
S. 172 „rauscht’s, als gang^ der Wind“; S. 126 „O daß der Tod 
Erbarmen hätte und alles sich zum Bessern 'wände'''- (im Reim auf: 
Hände). S. 179 „0 Rumervolk, dich hat ein Wolf (!) gesäugt“. 
S. 96 steht der altertümelnde Reim Lodern: fodern, aber fehl- 
gedruckt als Lodern: fordern. S. 22 „Ich saß am Herd^feuer“. 
S. 52 „Mich barmt des Volkes“. S. 1 „Du lasest . . , was im 
Herz (!) des Bergesvolkes stand“. Sonstige Errata: S. 180 Tel/e- 
machus, S. 59 bratet^ schmorrt. Die häßliche Form „drauß“ kommt 
auch einige Male vor. — M. beweist in einigen tadellosen 
Sonetten, so „Nacht“ und „Sei getrost“, daß er die Form zu 
meistern weiß. Es steht also zu hoffen, daß er künftig mit stren¬ 
gerem Maße messen wird. 

Wien. Dr. W. Oehl. 


Brentano Clemens: Gedichte. Ausgewählt und cingeleitet 
von Alexander von Bernus. (Pantheon-Ausgabe.) Berlin, 
S. Fischer. 12'^ (NVT, 192 S. m. 5 Bildbeü.) geb. M. 2.50. 

Ein Büchlein, das in Druck, Ausstattung, Bildbeigaben und 
Einband dem prächtigen Inhalt völlig ebenbürtig ist. Der Druck: 
schöne Antiqua, die Ausstattung: mattes Büttenpapier und ge¬ 
schmackvolle Titelrahmung, Bildbeilagen: vier Porträte Brentanos 
(nach dem Ölgemälde von Emilie Linder, nach der Büste von 
P'riedr. Tieck, nach der Radierung von L. E. Grimm, nach einer 
bisher als Ganzes unbekannten Zeichnung von E. v. Steinle), und 
ein Handschrilt-Faksimile, Einband: rotes Leder mit Goldpressung. 
Goldschnitt, originellem Vorsatzpapier und Futteral, — der Inhalt: 
eine Auswahl der Gedichte Brentanos. Nicht einverstanden ist Ref. 
mit der vorangeschickten biographischen Skizze, die mit den 
Worten beginnt: „Als Br. in den letzten Dreißigern (!) stand, war 
er innerlich an einem Punkte angelangt, wo es sich entscheiden 
mußte, ob er zu einer heiligen Größe (!) anwachsen sollte oder 
zerbrechen. Er zerbrach und ging zur Beichte.“ In diesem Ton 
geht es fort. Der Glaube ist für A. v. Bernus das Grab der Kunst. 
Schade nur, daß die Geschichte der Kun.st und Literatur aller 
Zeiten und Völker das Gegenteil bezeugt! — Aber diese unwahre, 
schlecht geschriebene Einleitung soll uns den Genuß und die 
Freude an dem schönen Büchlein nicht verderben. Br.s Lyrik ist 
so echt und glänzend, daß sic auch dies Vorwort überstrahlt. Sch. 


^ e t i c t fl ajnt ©uftaf of: ^acin Xtciunt. S^omon. 

(berechtigte Übertragung üon Oertr. S^flcborg Älett.) bcriin, 

S. 1906. 8" (251 ©.) 5!)L 3.-. 

Michaelis Karin: Backfische. Eine Sommererzählung. 
(Autorisierte Übertragung von Mathilde Mann.) Leipzig, Insel- 
Verlag, 1905. 8*^ (167 S.) M. 4.—. 

— —: Cyda. Roman. (Autorisierte Übertragung von Mathilde 
Mann.) Ebd., 1905. 8^ (191 S.) M. 4.—. 

I. Einer der erfreulichsten Vertreter der nordischen Literatur, 
die bei uns seit längerem Gastrecht genießen, ist ohne Zweifel der 
Schwede Geijerstam. ln seinem neuesten Romane erzählt er un«; 
die einfache, aber innerlich sehr vertiefte Geschichte der Karin 
Brandt, der jüngeren Tochter des Hüttenherrn Magnus Brandt, die 
dem Retter ihres Vaters vor drohendem Ruin, dem ehrenwerten 
und tüchtigen Fabrikbesitzer Fabian Skotte, die Hand reicht, nach¬ 
dem ihre allere, nüchterner denkende Schwester (i^cilia diese Pflicht 
nicht anerkannt und sich der väterlichen Gewalt entzogen haL 
Die jüngere, zartere, weichere Karin aber fügt sich dem väterlichen 
Wunsche, nicht weil es ihr leicht fällt, der jungen, herrlichen Liebe 
ihres Herzens zu entsagen, sondern aus einem Gefühle höchster 
fiVeue gegen ihren Vater, das alte Besitztum ihres Geschlechtes 
gegen ihre Heimat und die Arbeiter des Hüttenwerks. Und so 
wird .sic denn eine brave, kluge Frau, eine Mutter blühender 
Kinder, die frohen und starken Sinnes ihren Weg geht und reuelos 
und klaren Blickes an den Traum ihrer Jugend, das unerreichte 
und unentweihtc Ideal ihrer Liebe zurückdenken kann. Ein starker 
und reiner Hauch geht durch das Buch, ein tiefes Verständnis für 
die großen und herben Notwendigkeiten des Lebens, für das stark- 
sinnige Unterwerfen unter die Gesetze des Daseins. Und wahrend 
er uns von großen Opfern spricht, die das Leben allen auferlegl. 
die sich ihm nicht schwachgemut entziehen wollen, weiß uns der 
Dichter durch seine Maske von Erz hindurch doch auch im tiefsten 
zu erschüttern, ohne weichlich oder sentimental zu erscheinen. 
Auch ein feines und warmes Verständnis für die Schönheit der 
Natur ist Geijerstam zu eigen. 

II, IIL Weit ab von Geijerstams dichterischer und menschlicher 
Höhe stehen die beiden Bücher der besonders in dekadenten 
Kreisen bekannten Karin Michaelis. Während uns die Kunst 
Geijerstams innerlich reiner, besser, ruhiger macht, ist diejenige 
M.’ geeignet, unser Gefühl in die widersprechendsten Empfindun¬ 
gen zu zerreißen, uns seelisch zu ermatten und zu quälen, in den 
„Backfischen“ beschreibt sie den Aufenthalt zweier Bürgermeisters¬ 
kinder bei ihren kleinen Freunden auf einem ländlichen Gute. Um 
dabei Einblicke in das Seelenleben zweier Backfische zu geben, 
sind allerlei unwahrscheinliche Geschehnisse und sonderbare Per¬ 
sönlichkeiten in einer nervösen, naturalistischen und zugleich sym¬ 
bolistischen Art erzählt. — Noch stärker ist diese Manier in „Gyda“ 
ausgeprägt. Traumleben und naturalistische Wirklichkeit, ungeheurer 
Sensitivismus, der die Berührung mit dem Leben und seinen Be¬ 
dürfnissen verloren zu haben scheint, und plump empfundenes 
Hineinragen realistischer Momente in diese krankhafte Nervenwclt 
machen das Buch für gesund und natürlich empfindende Menschen 
zu einer marternden Lektüre. 

München. Dr. k. Lohr. 
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t c i u $ 92iibo(f: ISer()bdUCtii. duftige Sliroler @e[(^i4teii. 
Scipjig, £. 0taadinann, 1906. 8*^ (195 ©.) äß. 3.—. 

Das liebenswürdige Talent des Verf. hat schon lange die 
gebührende Beachtung gefunden und seine Tiroler Geschichten» 
die frischen, erquickenden Erd- und Waldgeruch atmen, werden 
gerne gelesen. Nicht zum wenigsten verdanken sie dies auch dem 
urwüchsigen Humor, der in ihnen schaltet und waltet und nicht 
etwa bei den Haaren herbeigezogen ist, sondern in dringender 
Notwendigkeit dasteht. Auch Gr.s neuestes vorl. Buch zeigt alle 
liebensw'ürdigen Seiten seines Talents und führt uns urwüchsige 
Gestalten voll l.i.st, Schalkheit und Derbheit vor Augen. Es sind 
wirkliche, echte Bergbauern, die uns da entgegentreten, nicht etwa 
Salonbaucrn, die in neuester Zeit wieder so beliebt sind. Obwohl 
auch kirchliche Themen, als Mirakel, Wallfahrt und Peterspfennig 
den Hintergrund zu Geschichten’ abgeben, so muß betont werden, 
daß Gr. die Klippen .sorgfälligst meidet und keinerlei Ausfälle 
gegen religiöse Gefühle unternimmt. Es ist schwer zu sagen, 
welcher von den zwölf Geschichten man den Vorzug geben soll, 
denn alle wollen sie gelesen und genossen sein. Mögen sie allen 
soviel Freude und vergnügte Stunden bereiten als dem Referenten. 

Wien. E. K, Blümml. 


3 a ^ ©ruft: J$irntiiinb. 9leue ßrjätjlungen. Stuttgort, S)cut(d)e 
«eclagg=2litftalt, 1906. 8" (294 ©.) 3.50. 

Von den fünf Novellen, welche uns dieses Buch bietet, steht 
entschieden die erste (Keine Brücke), sowohl was Sprache als 
Entwicklung anbelangt, obenan. Treft'lich sind der feinfühlende 
Pfarrer und dessen materialistisch denkende Frau gezeichnet. Er 
— der Sohn einer echten Patriziersfrau — will die Tochter des 
reichgewordenen Weinhändlcrs in seinen an Idealen reichen Ge¬ 
dankenkreis cinführen, um seiner Gemeinde seine Prcdigtworle zur 
Tat verwirklicht zu zeigen. Alle seine Bemühungen scheitern bei 
ihr, trotz ihrer innigen Liebe zum Gatten, an ihrem vollständigen 
.Mangel an Verständnis und Feingefühl. Er lindet „keine Brücke“, 
über diese Kluft hinwegzukommen, ln diesen Seelcnkämpfen bringt 
ihm Angelika, ein junges, hochbegabtes Mädchen im Pfarrhause, 
volles Verständnis entgegen; dieses sowie seine alte Mutter sind 
ihm in seiner schweren Erkrankung, die ihn schließlich von allen 
Fragen erlöst, die einzigen Lichtblicke. Das Verhältnis dieser drei 
geistig hochstehenden Personen ist mit großer Feinheit wieder¬ 
gegeben. — Die übrigen Novellen sprechen ob ihrer eigenartigen 
Stoffwahl weniger an; Sprache und Zeichnung sind gut. B. 
Sblccdfclb^Ü^allcfttcm Gittemia boii: Süiaua^tr. 

Xränc. 9loöcIIcu. ßcipjig, Dtcclam }un. 8^ 
(228 S.) aß. 3.-. 

Die wohlbekannte Erzählerin tritt uns auch in diesen zwei 
Novellen mit all ihren Vorzügen wie auch mit ihren Mängeln ent¬ 
gegen. Ihre Vorzüge: gewandte Darstellung, feine Beobachtungs¬ 
gabe und spannend ersonnene Vorgänge sind beiden Novellen ge¬ 
meinsam, „Djavahir“ verfügt außerdem noch über eine gute 
Dosis Humor. Die Heldinnen beider Konflikte sind Russinnen; 
während Djavahir aber nur fälschlich für eine Nihilistin gehalten 
wird und sich der Irrtum bald aufklärt, wird die Heldin von 
„Lucifers Träne“ das Opfer der furchtbaren nihilistischen Macht, 
welcher sic sich schon entronnen glaubte. — Damit ist schon an¬ 
gedeutet, daß bei Frau v. A.-B.s Romanen das Interesse über¬ 
wiegend in den äußeren Vorgängen liegt, während die Charaktere 
meist recht schablonenhaft gezeichnet sind und uns im Innersten 
kalt lassen. Diese Seichtigkeit ist ihr größter Mangel und läßt ein 
tieferes Vergnügen an ihren sonst prächtig geschriebenen Werken 
nicht aufkommen. M. M. 

Der Qr®l. (Hrsg. Fr. K i c h e r t.) I. ö u. 6. — (ft.) Fahri deKabris, 
Heimatlos. — Ochi, Ein verlorener Nationalscbalz. — Zoozmanr, Eine 
dtsche Dante-Ausgabe. -- Kichert, Dichter-Elend. — Kralik, Was ist 
modern? — Gedichte v. Rafael, Opitz, v. GrcifTenslcin, Herbert, Paulin, 
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Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Annual raport of tha board of regants of the Smithsonlan 
Institution. Showing the operations, expenditures and conditions 
of the Institution for the year ending june 30, 1904. Washington, 
Gouvernraent printing Office, 1905. gr.-S“ (LXXIX, 804 S.) 

Die vorl. Veröffentlichung ist der Bericht über die 
Tätigkeit, die Ausgaben und den Zustand des bekannten | 
Smithsonian-Institutes in Washington bis Ende Juni 1904. 
Alljährlich wird in solch einem Berichte von Seite des 
Institutes Nachweis über die Verwendung des ausgeworfenen 
Kapitals zu wissenschaftlichen Zwecken geleistet, und 
wahrlich, das alte Europa kann daraus ersehen, wie wohl 
angebracht und zeitgemäß derartige wissenschaftliche In- i 
atitutionen sind. Es ist eine geradezu unglaubliche Masse | 
fast durchgängig äufierst wertvollen Materiales auf dem 


Gebiete der genannten Naturforschung, was hier vorgelegt 
wird, und liest man die in der Einleitung ausgewiesene 
Verwendung der dotierten Gelder, dann kann man wohl 
sagen, da6 für das allerdings außerordentlich große an¬ 
gewendete Kapital gewiß auch Entsprechendes geleistet 
worden ist. Der so viel gerühmte praktische Sinn der 
Amerikaner hat eben erkannt, daß das hierorts übliche 
Sparsystem in allem, was nicht direkt praktischen Nutzen 
abwirft, gegenüber der Wissenschaft wenig am Platze ist. 

Auch nur annähernd den verblüffenden Reichtum an wert¬ 
vollem wissenschaftlichen Material der vorl. Publikation anzugeben, 
ist in einem Referate unmöglich. Nur Stichproben können aus all 
den verschiedenen Zweigen der Naturwissenschaft, die hier be¬ 
handelt sind, angeführt werden. Astronomie, Physik, Zoologie, 
Botanik, Mineralogie, Anthropologie, Geologie, Maschinenkunde etc. 
sind in zumeist gediegenen Abhandlungen vertreten. So finden sich, 
um nur einige Beispiele anzuführen, eine .Abhandlung über das 
Bolometer, über des Sekretärs P. S. Langley dieses Institute.s Ver- 
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suche mit dessen Aerodrom, über den Rumfordschen Spektro- 
heliographen, über die Konstruktion von großen Tcleskoplinsen 
(Faulhaber), über die Strahlung des Sonnensystems (Poynting), 
über Kondensationskerne (Wilson), über die gegenwärtigen Probleme 
der anorganischen Chemie (Ramsay), über Metalle in der Atmo¬ 
sphäre (Ditte), über Beobachtungen beim Sehen in helles Licht 
und im Dunkeln mit einer Hypothese über die Ursache der Farbcn- 
blindheit (Lummer), mehrere Artikel über Länder- und Völkerkunde 
(Marokko etc.), über den Haussperling, über ägyptische und 
arabische Pferde, über Bienen und Blumen, über die Gestalt des 
Menschen in verschiedenen Epochen, über das Alter, über archäo¬ 
logische Funde in verschiedenen Gegenden, über die Bemalung 
menschlicher Gebeine bei den Indianern (Hrdliöka), über chinesische 
Architektur etc. Diese Auswahl gibt ein Bild von der Reichhaltig¬ 
keit, die Namcnliste der Autoren eines von der Qualität des Textes. 
Zahlreiche, zumeist nach Photographien l\ergestelUe Bilder, oft auch 
koloriert, begleiten in würdiger Weise den Text. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdöna. 


Zapyskl naukowoho towarzystwa imeny Szewezenka, 

—68. Bd. (Mitteilungen der Sevöenko-Gcsellschaft aus dem 
Gebiete der Wissenschaften und der ruthen. Literatur.) Redigiert 
von Dr. M. HruSevökyj. Lemberg, Verlag der Gesellschaft, 
1905. 8® (Die Abhandlungen sind einzeln paginiert.) ä Bd. K 3.—. 

Hruäevskyj beginnt eine Sammlung von Urkunden zu ver¬ 
öffentlichen, die sich auf die Geschichte der ruthenischen und po- 
dolischen Wojwodschaft beziehen und verschiedene unklare Fragen, 
besonders in der Geschichte des Dorfes, erläutern sollen. Die erste 
Serie umfaßt 80 Dokumente, die bis zum J. 1530 reichen, und 
enthält in erster Reihe Akten zur Geschichte der Herrschaft der 
Schlachta über den Boden und des Dienstcharakters dieser Herr¬ 
schaft im 14. und 16. Jhdt. Eine kleinere Gruppe von Dokumenten 
bezieht sich auf die Geschichte verschiedener „Rechte“ der Dörfer, 
der Administration, der religiösen und nationalen Verhältnisse. 
Vor allem bieten diese Urkunden interessantes Material zur Ge¬ 
schichte des nach deutschem Muster im Haliczer Gebiete einge¬ 
führten Lehenswesens, die den mit Gütern Ausgestatteten neben 
der persönlichen Ansiedlung vor allem den Kriegsdienst zur Pflicht 
machte. Ebenso enthalten diese Urkunden Nachrichten über die 
mit deutschem Recht ausgestatteten Vogteien und Schulzeien in 
verschiedenen Orten dieses Gebietes. Nicht gebilligt kann es w’erden, 
daß die Bezeichnung „Westukraina“ auf Galizien ausgedehnt wird. 

— Über die Vertcidigungsanstalten, welche zum Schutze der Bu¬ 
kowina und der galizischen Grenze während des Aufstandes der 
Ungarn im J. 1848/9 gemacht wurden, handelten schon früher die 
Arbeiten von Kaindl und Franko. Nun bietet J. Kreveckyj neue 
Beiträge über den ruthenischen Bauernlandsturm, der an der un¬ 
garischen Grenze in Galizien damals aufgebolen wurde. Er teilt 
auch den „Plan zur Organisation dieses Aufgebotes“ im Stanislauer 
Kreise mit. Auch über die Beziehung von malkontenten Polen zu 
Ungarn erhalten wir Aufschlüsse. — Die Abhandlung von Kry- 
piakevyÖ stützt sich auf ein bisher nicht ausgenutztes Ladenbuch 
der Kompagnie der zwei Lemberger Kaufleute Melchior Scholtz 
Wolfowicz und Paul Boim, aus den ersten Jahren des 17. Jhdts. 
(1600—1604). Die Kompagnie handelte mit Tuchwaren. Die Lem¬ 
berger Kaufleute holen ihre Waren nicht selbst, sondern sie be¬ 
ziehen dieselben mittelbar von den Kaufleuten aus Danzig (eng¬ 
lische Stoffe), aus Krakau (mährische) und aus Chencin (die dor¬ 
tigen polnischen Stoffe). Die polnische Sprache des Ladenbuches 
ist ein Beweis der Entnationalisierung der deutschen Ansiedler. 

— S. TomaSivskyj befaßt sich mit der in letzter Zeit aktuell 
gewordenen Frage über die Denationalisierung der ungarischen 
Ruthenen. Da die Kenntnisse darüber hauptsächlich auf den Resul¬ 
taten der amtlichen Konskriptionen basieren, versucht er ihre Ge¬ 
nauigkeit auf einem zweifelhaften Territorium zu prüfen und ge¬ 
langt zu dem Schlüsse, daß die amtliche ungarische Statistik bei der 
Entscheidung über das ungarisch-ruthenische Territorium und die 
eventuellen Verluste desselben fast ganz wertlos ist. — Außerdem 
bieten B. Domanyekyj und S. Peltjura Beiträge zur Geschichte 
der Kozaken. Z. Kuzelja liefert eine eingehende Übersicht über 
den Inhalt der anthropologischen und archäologischen Zeitschriften 
vom J. 19Ü3. Hnatiuk rollt wieder die Frage nach der Abkunft 
der slawischen Kolonisten im Komitat Bacs (Südungarn) auf; es 
ist zweifelhaft, ob man sie den Ruthenen oder Slowaken zuzählen 
soll. J. Franko teilt ein polnisches Gedicht auf den russisch¬ 
türkischen Krieg von 1787—1791, S. Jefremov ein bisher un¬ 
bekanntes Autograph SevJenkos mit. B. Domanyökyj schildert 
das Leben des Zorian Dolega-Chodakowski, der sich in der ersten 
Hälfte des 19. Jhdts. Verdienste um die ruthenische Ethnographie 
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erwarb. J. Franko setzt seine Studien über die Legenden 
des hl. Klemens fort. Er handelt über den Kultus desselben in 
Mähren, Rußland und Westeuropa. Zum Wunder des hl. Klemens 
bietet M. Hruäevskyj Nachträge. B. Hrin6enko' gibt eine 
Übersicht der ruthenischen Lexikographie. Aus dem Nachlaß des 
B. Hnyökyj (J* 1895) werden Aufzeichnungen mitgeteilt, welche 
die nationale Bewegung der Ruthenen in Galizien (besonden» im 
J.1848) charakterisieren. V. Peretz bietet Materialien zur Geschichte 
der ruthenischen Literatursprache. Z. Kuzelja handelt über den 
ungarischen König Mathias Korvinus in der slawischen Volks¬ 
dichtung. Er gibt eine Analyse der mit seinem Kamen verbundenen 
Volksdichtungen. Es zeigt sich, daß Mathias aus den vom Verf. dar¬ 
gelegten Gründen überaus populär war und daß über ihn unter den 
Ungarn, Serben, Kroaten und den Slowenen zahlreiche Cbcrlieic- 
rungen vorhanden waren und viele Lieder gesungen wurden. In 
einem besonderen Kapitel werden die Lieder über die Wahl und 
die Krönung des Königs behandelt (Fortsetzung folgt). M. Ter- 
äakoveö teilt die Königinhofer Handschrift in der Übersetzung 
von Markian Sagkevyö mit. Sehr reich ist die Bibliographie in 
jedem Hefte. Zum Schlüsse muß auch an dieser Stelle gegen den 
unrichtigen Gebrauch der Ausdrücke Ukraine und ukrainisch 
Stellung genommen w’erden. Es geht absolut nicht an, den .Aus¬ 
druck Ukraine auch auf Galizien auszudehnen, ebensowenig dan 
man das von diesem Gebietsnamen abgeleitete Eigenschaftswort 
als gleichbedeutend mit „ruthenisch“ nehmen und auf alle Ruthenen. 
auch die in Ungarn und der Bukowina, anwenden. Richtiger kann 
man den schon im 12. Jhdt. bezeugten Ausdruck „Rutenia“ auch 
auf die Ukraine ausdehnen, ihn also zur Bezeichnung des ganzen 
von Ruthenen bewohnten Gebietes gebrauchen, wie auch die Aus¬ 
drücke Ruthene und ruthenisch diese allgemeine Bedeutung haben. 

Czernowitz. R. F. Kaindl. 


Deutftcha Monatttchrtft. (Bert., A. Duricker.) VI, 6 u. 6. — (6.i 
Külpe, Unter fremdem Willen. — Hölzsch, Der Schulstreik in Posen. 

— Ko.ser, Die preuü. Politik 178(5—1806. — Wyehgram, Die Reform d. 
Mädchenschulwescns. — v. Zepelin, Aus d. Zarenreich«. — Busse, 
Zurkünstlcr. Kultur. — v. Petersdorff, Fz. Balth. Schonberg v. Brenckeo- 
hoff. — lO.i Schiemann, Die russ. Kloitc in d. Gesch. — Smend, J. 
Brahms u. H. v. Herzogenberg. — Schanz, Dis Arbeiten d. kolonial* 
winsch. Komitees z. Nutzbarmachg. uns. Kolonien. — Preuß, Geistig. 
Wirken u. Schaffen In d. Armee. — K rausz, Ausgang u. Schluß ira Drama. 

— Gerhard, Das Dlschtum in d Ver. Staaten. — Plehn, Panislamismus. 

— Koch, Feldpredigerbericht aus SWAfrika. 

Nord u. Sud. (Breslau, S. Schotllaender.) CXII, 359 u. 3B0. — (SM.) 
Krcmnilz, Siegerin Zeit. — Krieg, A. Fogazzaros Romanlrilogie. — 
Stavenhagen, Üb. Griechenland, s. Heer- u. Flottenwesen. — Geiger. 
L. Börne. — Kü.stn er.^Das Herzeleid. — Krakauer, Das altpreuß. Heer 
vor s. Zusammenbruch.* — Kätscher, Gelinktheit u. Ambidextrie. — 
Neisser, Ann.i .Maria v. Schürmann. — (360.) Halbert, Maria Rosen. ~ 
Hoeck, Das dichter. Schaffer». — Lindau, Ed, Engel. — Frank, Per¬ 
spektiven d. neuzeitl. Welthandels in ethischer Beleuchtg. — Brieger- 
Wasservogel, O. Eckraann u. d. neue Kunstgewerbe. — Kohut, Briete 
A. Stahrs an Varnhagen v. Ense u. Bettine v. Arnim. 

Oer Türmer. (Hrsg. J. E. Frh. v. Grotthuß.) IX, 5 u. 6. — (i.) 
Reinkc, Die Abstammgslchre einst u. jetzt. — Rosegger, Die Förster- 
buben. — Höffner, Das Moor. — Bahr, Die „neue Frau“. — Funck, 
Vivisekiion, Menschentum u. Wenschlichkt. —Biedenkapp, Mod. Wissen¬ 
schaft im Spiegel d. Dichtg. — Storek, W. Jensen als Lyriker. — Ders., 
Ein Künstler des Idealen. — Ders., Der Mensch Rieh. Wagner. — Von d. 
Ballade. — Poppenberg, Russ. Niederschläge. — (6.) wiese, Die Ar¬ 
beiterin. — V. Petersdorff, Hohenlohes Memoiren. — v. Mangoldt, 
Neue Kämpfe in d. Wohng.s- u. Bodenfrage. — Coupin, Musikempfingl- 
Tiere. — Da ms, Dörpfeld u. d. neue Volksschulgesetr. — Baun, (joethe 
u. d. Arbeit. — Storck, Zu Longfcllows I(X). Geburtstag. —Benzmann. 
Graf P>>cci. — Poppenberg. Zw. Himmel u. Erde, — Storck, Üb. russ. 
Kunst. — Treu, Jul. 0. Grimm. 

Deutach« Arbeit. (Prag, K. Bellmann.) VI, 5 u. 6. — (5.) Ptsebe 
Studenten — nach Prag! — Gan gl, Der Anfang e. Jugendfahrt. — Wolkan, 
Aus Wilh. Jordans Jugendiagcn. — Allschul, Gesundhtspflcge u. Ertiehg. 

— Adler, Gielihiibl-Sauerbrunn.— Horschick, Jobs.Listcr. — KnechteJ, 
Aieine persönl. Eindrücke u. Erlebni.sse in Mexiko 1864—67, — (6.) Adler, 
Symposion. — Leppin, Der Traum v. d. silbernen Dachrinnen. — Fürib, 
Sünde? — Dahlberg, Warum muß Realismus u. Naturalismus in d. 
dramat. VVirklichktsdichtg. künstlerisch-formal f. uns dasselbe bedeuten? 

— Mciscl-Heli, DerG^st. — du Nord, Jos. RitterTandler v. Tanninger. 

Die Qrenzboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LXVI, 9—IS. — (9.) v. 
Kienitz, Unser Bi^ma^ck. — Sloewcr, Nettelbcck u. Lucadou. — 
Jentsch, Kapital u. Arbeit in d. Ver. Staaten. — Spiero, 8 Vcieraneo. 

— Kelch, Eine Ferienfahri nach Brasilien. — Grad, Tänzelfritze. — (10) 
Die polit. u. w’irt.sch. Lage Brasiliens z. Jahreswende. — Patzell, Das 
„neue Österreich“. — Jentsch, Kathol. BelleirisUk u. Publizistik. — 
Krais. AuH'urderg. z. Kampf gg. d. unechten Farben. — (11.) Cleinow. 
i(uss. Briete. — Dividenden bei d. Leben.sversichergsanstaltcn. — Groth. 
H. Shaw al.s Dramatiker. — Oberlehrer u. Abiturienten, - Toepfer, Die 
Turkmenen in Transkaspien. Die Eisenbahn. — (12.) Die militärpoliu Lage 
in d. Ver. Staaten. — Josef, Die Haftg. d. Staates f. schuldhafte Händigen 
der Beamten. — Kuntzemü 11 er. Das höh. Schulwesen in Europa. — 
Kalkschmidl, Kunstgeschichtl. Umschau. — Um Algeciras. 

Kritik der Kritik. (BerL, S. Schotllaender.) 11,9. — Breu er, Fonnen 
u. Form. — .Mieöner, Zur Kritik d. Schauspielkunst. — Kurtz, Dw 
Fall Bartels. — Hamann, Literarhistorik u. Journalismus. — Werder¬ 
mann. Krit. Blrge z. Theaterreform. — Gast u. Bernoulli, Das Kietz- 
.schc-Archiv. — Brandenburg, Stern, Stauff v. d. March, Hexen* 
sabbath d. Kritik. 

KathollkuB Szemle. (Hrsg. Mihälyfi Akos.) XXL 3 u. 4 . — (9.‘ 
Poö.s, Nag} goiidoiat. — lladzsega, Ismereiünk haUrai es az igaz&ag. 
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— Walter, I. Napoleon es a klasszikusok. — Andor, Ijjas Tamäs veg* 
zete. — Korösi, Barcelonahoz. — Cassian, Az ezüst feszület. — 
Fol^öiratok szemleje. — (4.) Kott, Iskolainkert. — Szocialis mozgalmak 
Sv^oban. — Gubicza, A proba.. — Szcpessy, Szent Imre sirja. — Uj 

muzeumok es kepkiiillitä.sok.. _ 

•Universal-ßibliolhck. Nr. 4881—yo. Lpz., Ph. Reclam jr. 12®. ä80Pf. 

4881—85. Hegel Gg. Wilh. Friedr., Vorlesgen üb. d. Philosophie d. 
Gesch. Mit e. Kinl. u. Anmkgen hrs^. v. F. Brunstäd. (581 S.) 

4886- Chop Max, Georges Bizet: Carmen, (jper iniAufz. Geschichll,, 
szcn. u. musikal. analysiert, m. zahlr. Notenbeisp. (Erläutergen 
zu Meisterwerken d. Tonkunst, il. Bd.) (I 12 S.) 

4887. Frauncrubcr Hs., Ausseer Geschichten. Erzählgen u. Schwänke. 
2.. durcngeseh. Autl. 2. Teil. (06 S.) 

4888. Bonn Ferd., Der Hund v. Ba.skcrville. Schausp. in 4 Aufz. aus 
d. Schott. Hochld. Frei nach Motiven aus Poe.s u. Doyles No¬ 
vellen. (87 S.) 

4889—90. Gobineau Graf, Reisefrüchle (Souvenirs de voyagc) aus 
Kephalonia, Naxos, Ncufundld. 8 Novellen. Aus d. Französ. 
übertr. v. Fz. Hahne. (160 S.) 

•.Morawitz Karl, Aus Arbeitstagen u. Mußestunden. Wien, W. Brau¬ 
müller, 1907. 8® (VIII, 258 S.) K 4.—. 


Theologie. 

Latrellle C.: Joseph de Maistre et la Papautd. Avec 

deux gravures et deux fac-similes. Paris, Hachette et Cie., 1906. 

8 " (XIX, 359 S.) Fr. 3.50. 

Die Studie, die uns in dieser Schrift geboten wird, 
behandelt ihren Gegenstand sehr eingehend, mit großer 
Sachkenntnis und unbefangenem Urteil. Wir erfahren die 
Entstehung des außerordentlichen Werkes Le pape, die 
erhebliche Mitwirkung, die G. M. de Place in Lyon bei 
demselben leistete, indem er zahlreiche Fehler verbesserte, 
die der geistreiche, aber in theologischen Dingen doch 
nicht hinreichend bewanderte und die Geschichte vielfach 
gewalttätig meisternde Graf und Staatsmann beging, so 
daß das Werk auch eine äußerliche Umgestaltung erfuhr, 
indem der Abschnitt „L’Eglise gallicane“, der ursprünglich 
den vierten Teil des „Papstes“ bilden sollte, infolge der 
vielen und einschneidenden Korrekturen des Mitarbeiters 
von dem Werke abgetrennt und unter dem Titel „Les 
Eglisei phoHniennes“ besonders ausgegeben wurde; seine 
Hauptgedanken und seine Geschichte bis zum Vatikanischen 
Konzil, indem es trotz der nicht geringen Mängel, die 
ihm auch nach jener Verbesserung noch anhafteten, ver¬ 
möge seiner sonstigen Vorzüge bei einem Teil der Welt 
großen und mit den Jahren steigenden Beifall fand und 
die Infallibilität des Papstes, für die der Graf als Ab¬ 
solutist in Kirche und Staat mit aller Kraft und Leiden¬ 
schaft eintrat, durch jenes Konzil über das Stadium der 
Kontroverse erhoben und zum Dogma deklariert wurde. 
Was uns über die Entstehung des Werkes mitgeteilt 
wird, ist völlig neu, nicht bloß für uns Deutsche, sondern 
allem nach auch für die Franzosen. Der Verf. war in 
der Lage, das Manuskript für den „Papst“ und die Kor¬ 
respondenz zwischen dem Autor und dem Mitarbeiter ein¬ 
zusehen. Die Dokumente sind im Besitze der Familie des 
letzteren und wurden durch dessen Enkel dem Verf. zur Be¬ 
nutzung überlassen. Der Gegenstand wird annähernd er¬ 
schöpfend behandelt; doch stößt man in dem Abschnitt, in 
dem die Aufnahme des Werkes außerhalb Frankreichs, da 
hier die notwendige Literatur schwerer zugänglich war, 
begreiflicherweise auf einige Lücken. So vermißt man 
namentlich eine Berücksichtigung der eingehenden Rezen¬ 
sion des „Papstes“ in der Tübinger Theologischen Quartal¬ 
schrift 1822, S. 677—700. Ich mache den Verf. für eine 
etwaige zweite Auflage seiner schönen und tüchtigen Ar¬ 
beit auf dieselbe aufmerksam. Auch sei noch bemerkt, 
daß die Bedeutung der Worte, die Martin V. am Schluß 
des Konstanzer Konzils sprach, nicht so dunkel und 
zweifelhaft ist, wie S. 183 dargestellt wird. Vgl. meine 
kirchengeschichtl. Abhandlungen u. Untersuchungen, 1,489 flf. 

Tübingen. F. X. Funk. 


Künstle Dr. Karl, a. o. Prof. d. Theol. a. d. Univ. Freiburg 
i. Br.: Antipriscilliana. Dogmcngeschichtlichc Untersuchungen 
und Texte aus dem Streite gegen Priscillians Irrlehre. Freiburg, 
Herder, 1905. gr.-8» (XII, 248 S.) M. 5.—. 

Eine ganz bedeutende Arbeit. Das Buch bietet bei¬ 
nahe zuviel der Überraschungen, indem hergebrachte 
Meinungen in der Geschichte des Priscillianismus bald 
da, bald dort umgestoßen werden. Den Mittelpunkt der 
Arbeit bildet die erste Ausgabe der Regulae definiltonum 
des galläzischen Bischofs Syagrius aus der Mitte des 
5. Jhdts., eine antipriscillianistische Streitschrift. Der eigent¬ 
liche Kernpunkt der priscillianistischen Lehre im 5. Jhdt. 
lag in seiner rationalistischen Trinitätslehre. Dadurch fällt nun 
Licht auf die fides Damast und die toletanischen Glaubens¬ 
bekenntnisse. — K. greift aber weiter aus und behandelt 
auch die Persönlichkeit Priscillians, dessen Beurteilung in 
der neuesten Forschung (S. 1—14) und im Lichte der 
Nachrichten seiner Zeitgenossen, eines Filastrius von 
Brescia, des Geschichtschreibers Sulpicius Severus, des 
Orosius, welche den Pricillianismus als eine gnostisch- 
manichäische Sekte schilderten, „während die Mehrzahl 
der heutigen Forscher sich täuschen ließ, wenn sie den 
orthodoxen Versicherungen Priscillians glaubten“. 

Die weitere Kritik galt den spanischen Synoden in Sachen 
des Priscillianismus (S. 25), von der Synode von Saragossa i. J. 380 
bis zum Konzil von Braga i. J. 5G3 mit Mitteilung verschiedener 
Aktenstücke, welche bisher unveröffentlicht waren. Besonders her¬ 
vorzuheben ist der Nachweis, daß die 18 Anathematismen des 
1. Konzils von Toledo zum Bestände des 3. Toletanum (447) 
gehören. Dadurch tritt nun eine ganze Verschiebung verschiedener 
Glaubensbekenntnisse ein. — Des weiteren macht K. auf Cod. 
Augiens. XVllI, geschrieben 806 von Rcginbert, aufmerksam, 
welcher in der Hauptsache eine Dokumentensammlung aus dem 
priscillianischen Streite darstellt, und entnimmt ihm eine neue Text¬ 
gestalt des libellus in modum symloli des Bischofs Pastor aus 
Galläzien, der spanischen regulae fidei, der fides Damasi und der 
Damasusformeln. Mit der fides Damasi (zwischen 380—384 ab¬ 
gefaßt) hängt eine zeitlich und örtlich verwandte Symbolgruppe 
zusammen; sie ist die Grundschrif; der Glaubensformel des Phöbadius 
und der übrigen Damasusformeln. Eine häretische Antwort auf 
die fides Damasi ist die fides sancti Ambrosii, welche aber nach 
K. von Priscillian herrührt. Gegen sie wurde wiederum eine Reihe 
von orthodoxen Glaubensbekenntnissen gerichtet. Der Verf verlegt 
das Symbol von Tolet. XI (675) in das 5. Jhdt., hebt den von 
der fdes Bacchiarii ausgehenden Einfluß hervor (S. 84), sucht die 
Unechtheit des Briefes Leos des Großen an Bischof Turibius in 
Sachen des Priscillianismus zu erweisen (S. 117) und präsentiert 
einen neuen Bekämpfer des Priscillianismus, Syagrius aus der 
Mitte des 5. Jhdts., dessen regulae definiiionum K. aus 6 Hss. 
herausgibt (S. 142—159). Einen ^Schluilabschnitt widmet K. der 
Literaturgeschichte des Priscillanismus, indem Freunde der Häresie 
und Gegner zu Worte kommen. Auch in der Frage nach der 
Verfasserschaft des Athanasianunv und Einreihung geht K. eigene 
Wege. Wenn auch manchmal bei der Lektüre Zweifel aufsteigen, 
so ist die Arbeit doch als eine hervorragende Förderung der 
Priscillianforschung zu begrüßen. 

München. Theodor Sch er mann. 


Brewer Dr. phil. Heinrich, S. J.: Kommodian von Gaza, 
ein arelatenslscher Laiendichter aus der Mitte des fünften 
Jahrhunderts. (Forschungen zur christlichen Literatur- und 
Dogmengeschichte. Herausgegeben von Proff. DD. A. Ehrhard 
und J. P. Kirsch. VI. Band, 1. und 2. Heft.) Paderborn, F, 
Schöningh, 1906. gr.-8“ (IX, 370 S.) M. 9.—. 

Ganz hervorragende Gelehrte und Forscher haben bisher an 
dem Ergebnis als einem unumstößlichen festgehalten, daß Kom¬ 
modian V. Gaza, der Bischof gewesen sei, als Zeitgenosse des hl. 
Cyprian zu gelten habe und daß seine Dichtungen dem 3. Jhdt. 
angehören. Veranlaßt durch die Wahrnehmung, daß „die in ihrem 
Wortschatz, ihren Flexionen und syntaktischen Wendungen sehr 
stark romanisch gefärbte Sprache des Dichters der Zeit und Örtlich¬ 
keit Gregors von Tours weit näher stehe als der des Tcrtullian 
oder Cyprian“ (S. 28), macht Br., der schon früher (vgl. Zeit¬ 
schrift für kath, Theologie XXIII, 759—763) über die Entstehungs- 
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zeit der Schriften Kommodians „eine singuläre Meinung** äußerte 
(vgl. Bardenhewer, Patrologie *, S. 197), den Versuch, die Mitte 
des 5. Jhdts. als die Entstehungszeit der genannten Dichtungen 
und Gallien als ihre Örtlichkeit nachzuweisen. Nach einer Ein¬ 
leitung (S. 1—28), die der Geschichte und Kritik der bisher be¬ 
stehenden Ansichten über die Zeit- und Lebensverhältnisse des 
Dichters gewidmet ist, wird in Kapitel I, „Das Zeitalter Kom¬ 
modians** betitelt (S. 29—145), auf Grund der in den Dichtungen 
enthaltenen geschichtlichen Ereignisse ihre Entstehung zwischen 
468 und 466 angesetzt und Gallien als die Heimat des Dichters 
bestimmt. Kapitel 11 (S. 146—208) erörtert die Lebensverhältnisse 
Kommodians. Danach stammte dieser, dessen Lebenszeit etwa von 
400 bis 475 anzusetzen sei, aus Gaza in Syrien, brachte den 
größten Teil seines Lebens in Südgallien, speziell in Arles zu, 
war nicht Bischof {doctorj, überhaupt nicht Kleriker, sondern ein 
sog. Askete, d, h. ein in der Welt lebender Religiöse, der vielleicht 
„an seinem Teil mit Anspruch zu erheben berechtigt ist auf den 
Ruhm der im areiatensischen Archiv geschaffenen ersten abend¬ 
ländischen Kanonen- und Dekretensammlung“ (S. 208). In Kapitel III 
(S. 209—289) kommen des Dichters religiöse Anschauungen zur 
Darstellung und im IV. (S. 290—329) werden seine Vorbilder 
und Nachahmer besprochen, die wieder bis in das 5. Jhdt. fuhren. 
Kapitel V (S. 330—358) fuhrt den sprachlichen Charakter der 
Dichtungen als Zeuge ihrer Abfassung in dieser Zeit vor. Das 
sogenannte Carmen apologeticum^ dessen Vollendung i. J. 466 
aus Vers 807—812 erschlossen werden könne und das nach den ur¬ 
sprünglich nur ein Buch bildenden Instructiones adv, gentium 
deos (etwa 462) entstanden sei (S. 51 ff.), ist nicht zu apologetischem, 
sondern zu katechetischem Zwecke verfaßt worden (S. 227 ff.). 

— Br.s sauber gearbeitetes Buch, auf umfassender Sach- und 
Sprachkenntnis beruhend, ist eine achtunggebietende Leistung, die 
sich überdies durch ihren echt wissenschaftlichen Ton auszeichnet. 
Daß die bisherigen Ansichten über die Zeit- und Lebensumstände 
„des ersten christlich-lateinischen Dichters“ unhaltbar sind, hat der 
Verf. zweifellos dargetan. Ob aber die Kommodianfrage nun end- 
giltig gelöst ist, darüber erlaubt sich Ref. kein Urteil zu fällen. 

Tübingen. Anton Koch. 

QJerfankianngen 

an Atct^e unb Sbviftenbeit (843—19U4). SRünqen, 
3 . SRot^, 1904. 8 ». (235 ®.) 3K. 2.20. 

Die Schrift hat wegen der ungünstigen Besprechungen, die 
sie in einigen Literaturblättern erhalten hat, bereits zu einer 
kleineren Zeitungsfehde Anlaß gegeben (vgl. Augsburger Postzeitung 
1904, Nr. 238, 240 und 243). Über die eine Ausstellung, welche 
jene Besprechungen gemacht haben, ist auch Ref. nicht hinweg¬ 
gekommen. Auch wenn man den Charakter der Schrift als einer 
Tendenzschrift berücksichtigt, bleiben die Ausführungen immer 
noch einseitig und verteilen Licht und Schatten in ungleicher 
Weise, Die Verdienste Frankreichs um Kirche und Christenheit 
werden nur leichthin berührt, während die Versündigungen von 
allen Seiten zusammengesucht werden und in behaglicher Breite 
zur Darstellung kommen. So muß notwendig ein schiefes Bild 
entstehen. Die Beweisführung eilt über ihr Ziel hinaus und ver¬ 
fehlt dadurch ihre Wirkung beim unbefangenen Leser, ln ähnlicher 
Weise könnten auch für Deutschland und jedes andere Kulturvolk 
des Abendlandes „Versündigungen an Kirche und Christenheit“ 
zusammengestellt werden. Zudem zeigt die Schrift wenigstens 
teilweise stark kompilatorischen Charakter, Der Verf. erklärt zwar 
S. 4, daß er sich an die „Arbeiten von Finke, Hefele, Janssen, 
Pastor, Ranke u. a.“ anschließe und gibt auch im Laufe der Dar¬ 
stellung häufig Quellen- und Literaturnachweise. Daneben entlehnt 
er aber auch ganze Abschnitte fast ad verhum^ ohne die Ent¬ 
lehnungen genau zu notieren. So ist die Ausführung vom § 2 des 
ersten Teiles (Frankreich unter den Kapetingem) in ihrer zweiten 
Hälfte vielfach wörtlich dem VI. Bande der Weltgeschichte von 
J. B. Weiß (3. A., 1891) entnommen, w’ährend der Verf. nur eine 
Entlehnung notiert. S. 29 verweist er nämlich auf Weiß S. 91, 
man vergleiche aber außerdem für S. 21 Weiß S. 59, S. 22 Weiß 
S. 62, S. 24 Weiß S. 68 f., S. 25 f. Weiß S. 71, S. 27 Weiß 
S. 74, S. 28 Weiß S. 77 u. 86 f. — überall fast wörtliche Ent¬ 
lehnungen ohne die Belege. 

Tübingen. _ Repetent Stolz. 

^Utt^fctircibcn unfetes ^cUigften SSaterg $iug X., burc^ göttlit^c 
©orjebung 2tutorifictte bcutf^e Sfußgabe. (fiateinifc^er 

unb beutfe^er ieft.) 1300jöbngen 3ubiläum bfß 

gongg $abft f^regorS b. (12. 2Rär3 1904: „Jucunda sane“.) 
Jreiburg, ^erDer, 1905. gr.*=8*^ (45 @.) 9K. —.70. 

— (bagjelbc.) Über ben reltgiö(cn Öolfguntcrric^t. (15. 1905; 

„Acerbo nimis“.) Öbb., 1905. 0 r.* 8 *^ (29 (5.) Hß. —.50. 


Von der Herderschen Verlagshandlung wird, wie scineraeit 
von den Enzykliken Leos XIIL, so jetzt von den Rundschfeibec 
Pius X. eine zusammenhängende autorisierte lateinisch-deutsche 
Ausgabe veröffentlicht. Davon liegen für 1905 die obbezeichneteQ 
zwei Nummern in schöner Ausstattung vor. Jedes Heft hat such 
seine besondere Paginierung und wird für sich abgegeben, r. 

Löhr D. Dr, Max, a.-o. Professor der Theologie in Breslau: 

Der vulgärarabischa Dialekt von Jerusalem nebst Texten 

und Wörterverzeichnis. Gießen, A. Töpelmann, 1905. 

(VIII, 144 S.) M. 4.80, 

Es gibt zwar mehrere Lehrbücher zur Erlernung des Vulgär¬ 
arabischen, darunter die von Wahrmund und in letzter Zeit (1897) 
das von Leonhard Bauer, aber speziell den Jerusalemer Dialekt 
behandelt keines systematisch. Der Verf. hat sich daher gewiß eia 
Verdienst erworben, indem er diesen darstellt, w’ie er ihn während 
seines Aufenthaltes in Jerusalem als Mitarbeiter am Deutschen 
archäologischen Institut (Oktober 1903—Mai 1904) kennen lernte. 
Sein Gewährsmann ist der Lehrer an der Schnellerschen Tagschule 
in Jerusalem Girius (abu) Jüsuf. Sind auch manche Partien, wie die 
Lautlehre, Syntax etc. knapp behandelt, so ist das vorl. Büchlein 
doch gewiß ein sehr tauglicher Baustein für eine künftige ver¬ 
gleichende Grammatik der arabischen Dialekte; auch ist ja dieses 
Buch für Arabisten geschrieben, weshalb der Verf. mit Recht 
manches voraussetzt und auch das Wörterbuch anders eingerichtet 
hat als z. B. Wahrmund und Bauer. Diese geben das Wörterbuch 
nach Gruppen: nomina (Menschen, Tiere, Pflanzen, Minenlien, 
Meteorologisches, Geographisches, Religiöses und Kirchliches, Be- 
rufsarten, Politisches, Militärisches, Seewesen, KraokheiUn, Ver¬ 
schiedenes), adjectiva^ verba etc., L. bietet ein alphabetisches 
arabisch-deutsches Wörterbuch, welches sehr reichhaltig (S. IW 
—144 in Doppelkolumnen) und interessant ist. Besonders zu loben 
ist, daß die Wörter wie die gewählten Texte (Geschichten und 
Lieder, Sprüche, Rätsel etc.) dem Volksleben entrvommen sind, 
wobei man die Abw'cichungcn des Dialektes vom Schriftarabischen 
sowie auch den Unterschied zwischen städtischer und feRachtscher 
Mundart kennen lernen kann. Vgl. kahar (S. 19) „cUigem“, «ft- 
arab.: „besiegen, überwältigen“; abagür ^Lampenglocke“, woftir 
die gewöhnlichen Leute, wenn sie fein sprechen wollen, kaba^ 
sagen. (Daß chüri vom syr. choraja \ic>Qsnicxonog\ abzuleiten 
sei, glaube ich nicht; es ist das französische „Pfarrei“.) Ganz 
besonders interessant sind die mitgeteilten Gesänge, w’orm der 
akzentuierende Rhythmus auffallend ist, während die altarabische 
Prosodie (quantitativ ist (außer den ^g*-Versen). Und während 
die Lieder § 216, 219, 220, 221 Arsis und Thesis (wie beim 
syrischen Metrum) regelmäßig abwechselnd zeigen, sind in den 
Gesängen § 217, 218, 222, 227 ungleich viele Senkungen zwischen 
je zwei Hebungen zu bemerken (wie beim deutschen Knittelveis 
und beim bibl.-hebr. Metrum). Möge das Büchlein viele Freunde 
finden, dies wird der beste Lohn für die mühevolle und fleißige 
Arbeit sein! 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl 


Bibi. ZaHtchrlft. (Freib^, Herder.) V, 1. — Schäfers, 1 Sm 1—15 
literarkritisch untersucht. — Eberhmrter, Textkrit. Bemerkgea xuEJdöi. 
— Bardenhewer, Die Evangelien. — TillmaDn, Hat d. Selbstbezeichog. 
Jesu flder Menschensohn“ ihr« Wurzel in Dn 7, 13? — Ai eher, Mt *, li; 
Ihr seid d. Salz d. Erde? 

CUterolenaer-Chronnc, (Red. Gr. MQller.) XIX, 915-n8. - (715.) 
Der hl. Wilhelm, Errb. v. Bourges. — Aus d. Heihibrooner fiöcberei. - 
Studien üb. d. Generalkapitel. — Ein Gedicht v. Dr. Leop. Janauschek. — 
(216.) Der Untergg. d. Klosters Heilsbronn. — Vergün^igg. f. d. Betendes 
Officium B. M. V. in d. Muttersprache. — (£17.) Der Überfall d. Klesurs 
Magdenau am 18. Apr. 171S. — Zur Annalistik der engl.-schott. Ost tm 
späteren M.-A. — (916.) Die Cist.abtei Schönau. — Die Ordensprozesstose«. 

AnaUoU Bollandlana. (Brüssel.) XXVl, 1. — Peeters, Une versioo 
arabe de la Passion de s. Catherine d'Alexaadrie. — Vielbaber, Dt ce- 
dice hagiographlco C. R. Bibliothecae Palat. Vindoboo. Lat. 420. — Mc- 
retus, Les 2 anciennes Vies de S. Gregoire le Gr. — Poncelet, Iä 
M iracles de S. Willibrord. — Delehaye, Le Temoignag« des Martyrolofes. 


•Cathrein Viktor S. J., Die kathol. Moral ln ihren Voraussetzgeu u. 
ihren Grundlinien. Ein Wegweiser in d. Grundfragen d. sitU. Lebens 
f. alle Gebildeten. Freibg., Herder, 1907. 6* (XIV, 665 S.) M. 6.—. 
*Keller Dr. Fz., Das neue Leben. Der Epheserbrief d. hl. Paulus t ge* 
bildete Christen dargelegt. Ebd., 1907. 8” (V(I, 188 S.) M. 1.60. 
Biblische Studien. Hrsg. v. 0. Bardenhewer. Xll. Bd.. Ebd. zr.-#. 

1/2.: Till mann Dr. theol. (Repetent am Coli. Albertinum in Koo), 
Der Wenschensohn. Jesu Selbstzeugnis f. s. messian. Word«. 
Eine biblisch-theolog. Untersuchg. 1907. (VH, lAl S.) M. d.50. 
•Weber Simon (Dr. th., Prof. a. d. Univ. Freibg. i. B.), Christi. Apolo- 
getik. ln Grundzügen f. Studierende. Ebd., 1907. gr.-0* (XV, 347 S.) 
M. 4.80. 

•Hergenrölhers, Joseph Kardinal, Hdbch. d. allg. Kirchcngtsch. 4 . Airfl-, 
neu bearb. v. Dr. Joh. Peter Kirsch (Prof. a. d. üniv. Freibg. i. d- 
Schw.'l. III. (Schluß-) Bd.: Die Kirche nach d. Zusammenbruch d. r^. 
Einheit im Abendland u. die Ausbreltg. d. Christentums in d. außer' 
europ. Weltteilen. 1. Abt,: Vom Anfang d. 16. bis z. Mitte d. 17. Jhdts. 
Ebd., 1907, gr.-89 (VIU, 488 S.) M. 6.—. 
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ZtlUehr. f. Kiroh«n|«seh. (Gotha, F. A. Perthes.) XXVII, 4. — 
SchloSmann, TertuUian im Uchte d. Jurisprudenz. — Dietterle. Die 
Surafrae confessorum. III, 20. — Ficker, Eine Sammlg. v. Abschwörgs- 
formeln. — Fink, Ein Keliquienverzeichnis d. Osnabrücker Domes v. J. 
1343. — Doebner, 2 Erlasse d. Propstes Heinrich zu Buxtehude u. d. 
Bischofs Berthold zu Verden z. Besserg. d. Sittenzustnnde im Kloster 
Buxtehude. — Wernle, Zum Briefwechsel Calvins. — Leipoldt, Der 
neue armen. Irenaeus. 


■Lippert Julius, Bibelstunden e. mod. Laien. N. F. (Neues Test.) Stuttg. 
F. Enke, 1907. 8* (VII, 180 S.) M. 8.—. 


Philosophie. Pädagogik. 

Oldenberg H.; Indien und die Religionswissenschaft. 

Zwei Vorträge. Stuttgart, J. G. Cotta Nachf., 1906. gr.-8" (III, 

69 S.) M. 1.60. 

Der erste der beiden Vorträge erschien 1904 in der 
„Deutschen Rundschau“, der zweite wurde als Rektorats¬ 
rede der Universität Kiel, 1906, gedruckt, so daß der 
Zweck ihrer nochmaligen Veröffentlichung eigentlich nicht 
recht ersichtlich ist, zumal beide für ein größeres Publi¬ 
kum bestimmt sind und daher den Fachgenossen kaum 
etwas Neues bieten. Im ersten sucht der Verf. die Be¬ 
deutung und die Stellung der indischen Religionsforschung 
innerhalb der allgemeinen Religionswissenschaft zu präzi¬ 
sieren, wobei selbstverständlich seine beiden Lieblingsideen: 
die Wichtigkeit der allgemeinen Ethnologie für die Er¬ 
forschung einer speziellen Religion sowie die hohe Wert¬ 
schätzung, die er dem Buddhismus zollt, den Grundton 
abgeben Ref. hat schon öfter Gelegenheit gehabt, seine 
Meinung dahin auszusprechen, daß ihm in beiden Punkten 
der Verf. über das Ziel zu schießen scheint, und er ist 
auch jetzt trotz des geschickten Plaidoyers nicht in der 
Lage, für die Auffassung zu stimmen, daß der Indolog 
gegenüber dem Ethnologen im großen und ganzen die 
Rolle des Empfangenden zu spielen habe (S. 14). Noch 
weniger kann er sich für die Hochschätzung des Buddhismus 
erwärmen, die besonders im zweiten Vortrage, betitelt: 
„Gottergnade und Menschenkraft in den indischen Reli¬ 
gionen“, zutage tritt. Auch der Ansicht, daß dieses „kon¬ 
sequente Religionssystem“ (S. 45) aus den Zauberpraktiken 
der Vedazeit entsprungen sei, vermag er sich nicht an¬ 
zuschließen, da bei der vedischen Magie der Zauber¬ 
handlung etwas ObematOrliches angedichtet wird, während 
der Buddhist gerade das Übernatürliche ganz ausschalten 
möchte. Den von O. mit „Nichtwissen“ übersetzten 
buddhistischen Terminus (S. 47) hat Ref. seinerzeit (s. Album 
Kern, 1903, S. 77) mit „Unbewußtsein“ wiedergeben zu 
müssen geglaubt, wodurch allerdings die Anhänger Buddhas 
von dem Vorwurfe des Wissensstolzes, den ihnen O. 
macht, entlastet werden. Was schließlich die vom Verf. 
gestreifte Frage nach dem Verhältnis von Buddhismus 
und Christentum betrifft, die er mit einem „non liquet“ 
beantwortet (S. 18), so muß doch dem entgegengehalten 
werden, daß beide Religionen von total verschiedenen 
Grundprinzipien ausgehen, so daß, wenn bei ihrem Aus¬ 
baue hie und da Analogien zutage treten, diese nur als 
Äußerlichkeiten und Zufälligkeiten zu betrachten sind und 
an der unvereinbarlichen Disparität der beiden ebenso¬ 
wenig etwas ändern als einseitige oder gegenseitige Ent¬ 
lehnung von Legenden und äußerlichen Praktiken. O. fragt 
selbst (S. 20): „Was hat schließlich für das Christentum 
der heilige Märtyrer Josaphat zu bedeuten? Oder für das 
Hindutuni das Idyll vom Krishnakind?“ — das letztere 
offenbar eine Herübemahme der heiligen Legende — und 
dieser Gesichtspunkt hätte m. E. der ganzen Untersuchung 
ihren prägnanten Charakter geben sollen. 

Graz. J. Kirste. 


Altenburg Martin: Dia Methode der Hypothasis bei 
Platon, Aristoteles und Proklus. Marburg i. H., N. G. Elwcrt, 
1905. gr.-8» (IV, 240 S.) M. 4.50. 

Mit großem Fleiße hat A. alles zusammengelragen, was sich 
bei Plato, Aristoteles und Proklus über die Hypothesis, die Grund¬ 
legung, findet. Trotz gehäufter Zitate hat er sie. trotzdem ihn 
Prantl u. a. hätten warnen sollen, leider gänzlich mißverstanden. 
Er ist vom Kantschen Standpunkte ausgegangen und nahm eine 
„Übereinstimmung zwischen Platon und Kant“ an (S. 82). Nichts 
ist aber mehr entgegengesetzt als der Realist Plato und der 
Nominalist Kant. Es ist ganz verfehlt, zu reden „von der Plato¬ 
nischen Tiefe der Hypothesis, welche alles Sein kritisch erzeugt 
und außerhalb dieses methodischen Seins kein absolutes Sein mehr 
sucht“ (S. 232). Aristoteles stempelt der Verf. zum Empiristen. 
Aber die aristotelische Philosophie, welche die goldene Mitte hält 
zwischen Empirismus und Idealismus, zum Empirismus zu machen, 
hat Prantl mit Recht als „Geschwätz“ bezeichnet (S. 161). Die 
Scholastik, welche von Plato und Aristoteles einiges verstand, 
kennt A. gar nicht. Wenn er im Ernste fragt, ob nicht wir 
Menschen „die Schöpfer urbildlichen Seins“ seien (S. 239), so hat 
er die elementare psychische Tatsache der Abhängigkeit unseres 
Denkens nicht beachtet und vom Fiasko des Hegelschen Pan¬ 
logismus nichts gelernt. Kant hat durch seine Antinomien nicht 
„etwas Befreiendes geleistet“ (S. 74), sondern nur ein sophistisches 
Kunststück. Will Verf. Plato und Aristoteles verstehen, so muß er 
sich zuerst von Kant befreien. 

Graz. A. Michelitsch. 


I. äSleif e $rof. %t. O^far: ^ur^er Slbriff bet Soflif unb 

für ^ö^cte Se^tanftalten. Seibsig, 93. &. 
^eubnec, 1905. 8« (IV, 26 S.) -.50. 

II. $ e n f e ©rnn.^^ir. 98rof. 'S)!. Sfofef: (Stnnbsüfle ber 

^Sro^Jttbcutif tüc ben ^b^nafichmterri^t. 93eU 
gäbe ju bent beutjt^cn Sefebudie für bic oberen Ätaffcn ^öficrcr 
äe^ranftaltcn bc^fclben ©cefafferS. greiburg, ®erbcr, 1905. 
(vm, 37 ©.) n. -.70. 

Diese beiden dünnen Hefte sind als Leitfäden gedacht auf 
dem Gebiete der philosophischen Propädeutik, d. h. also der 
Logik und Psychologie, und zwar für Schüler höherer Lehran¬ 
stalten. Es mag zugegeben werden, ^daß es beiden Verff. gelungen 
ist, ihren Darstellungen den Charakter leichter Verständlichkeit zu 
geben, ihren .Stoff übersichtlich zu gruppieren, aber man vermißt 
einen näheren Kontakt mit der modernen Forschung. So suchte ich 
namentlich im psychologischen Teil vergebens darnach, daß die 
Verff. Vertrautheit mit der Psychologie verrieten, wie sie heute in 
Deutschland betrieben wird, — gar nicht zu reden von der doch 
eben jetzt so schön aufblühenden französischen und englisch¬ 
amerikanischen Psychologie. — Dies drückt natürlich den Wert 
der beiden Schriftchen stark herab. 

Wien. Dr, K. v. Roretz, 


Viertaljahrtschrlft f. kdrparl. Erzlehg. (Hrsgg. v. Leo Bu rge rs t e i n 
u. V. Pimmer.) II, 4. — Reach, Die körperl. Übg. u. d. Alkoholgenufl 
im Lichte neuer physiolog. Untersuchgen. — Zdarsky, Der Wintersport 
als Spender v. Kraft u. — Siechtum. — Die Muttermilch. — Burger- 
stetn, Der Lord Mayor v. London u. d. Kröppelelend. — Heilinger, 
Üb. obligates Mädchenturnen an allg. V'olks- u. Bürgerschulen. — Pimmer, 
Mittelschule u. korperl. Erzichg. — Häkonson-Hansen, Der norweg. 
Kinderhilfslag am 7. VI. 1906. — Pimmer, E. C. Bakers Madchenbrigadc 
in Islington (I.ondon-N.i. 

Butter f. d. Qynin.>Sohulw6ten. (Red. J. Melber.) Xl.Ill, 1—4. — (1/S.) 
Zucker, V’on Kairo bis Assuan. — Steinmüller, Augenblickl. Stand 
d neusprachl. Reformbestrebgen. — Patin. Zu Goethes Hymne „Das Gött¬ 
liche“. — Zur Ilias X, 4H8—499. — Stich, Bedarf d. Kanon d. altsprachl. 
Lektüre an d. bayr. humanist. Gymnasien einer Abändcrg. od. Erganzg. ? 

— Pfättisch, Zur Rede Konstantins d. Gr. an die Versammlg. der Heiligen. 

— Markhauser, Zum Unterr. in d. bayr. Gesch. an uns. Gymnasien. ~ 
Wendler, Üb. d. Eulerschen Polyedersatz. — Küffner, Zur Zcitmessg. 

— Beyschlag, Eine lat. Schulgramm, des Mag. Petrus Popon.— Ammon, 
Zu Nepos, Alcib. c. 1,3. — Ge bhard, Dr. Andr. Deucrling t- “ W eißc n- 
berger. Der archnolog. Ferienkurs f. Lehrer höh. Schulen in Bonn u. 
Trier zu Pfingsten 190«. — Schmitt, Zur Neubearbeitg. d. 5. Teiles v. 
Zettel-Nicklas’ Dlschem Lesebuch. — (8/4.) Hirmer, Die „dischen Haus¬ 
aufgaben“ an d. bayer. Gymnasien. — Meiser, Das Heiligtum der Aphaia 
auf Ägina. ~ Liebericn, Eine neue Art Hilfsmittel f. d. Lateinunterricht. 


Willems C. (S. Theol. et Ph. Dr., Philosophiae in sem. Trevir. prof.), 
Institutlones philosophicae. V'ol. II. continens Cosmologiam, Psycho- 
logiam, Theologiam, naturalem. Trier, Paulinus-Druckerei, 1906. gr.-8® 
(.Will, 602 S.) M. 8.-. 

*Das Buch vom Kinde. Ein Sammelwerk f. die wichtigsten Fragen d. 
Kindheit unt. Mitarbeit zahlr. Fachleute hrsgg. v. Adele Schreiber. 

I. Bd.: Einleitg., Körper u. Seele d. Kindes, Häusl, u. allg. Erziehg. < 
d. Kindes. — 11. Bd.: öfFentl. Erziehg.s- u. Fürsorgewesen; Das Kind 
in Gesellsch. u. Recht; Berufe u. Berufswahl. Mil Buch.schmuck v. 

J. Höppener-Kidu.s u. E. Rehm-Vielor sowie zahlr. Abb. u. 17 Taf. 
Lpz., B. G. Teubner, 1907. Lex.-8® (XXVII, 231 u. V, S 16 S.) geh. in 
1 Bd. M. 16.—. 
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*Aus Natur u. Geisteswelt. Saromlg. wissensch.-pemeinverständl. Darstel¬ 
lungen. 13S. Bdch. Ebd., 8". geb. M. l.fö. 

133. PetZDldt Joseph, Das Weltproblem v. positivistischem Stdpkte 
aus. (X, 162 S.j 

*Klau.s V, der Saar, Zwischen Volksschule u. Kaserne. Hin Mahnwort 
u. Wegweiser f. Geistliche, Lehrer u. Jugendfreunde. Paderb., F. 
Schöningh, 15W7. kl.-a» (IV. 90 S.) M. —.6«. 

•Steuer Dr. Alb. (Prof. d. Phil, am Prieslerscm. in Posen), Lehrbuch d. 
Phil, Zum Gehr, an h^h. Lehranst. u. z. Selbstunterr. 1. 6d. Logik u. 
Noetik. Ebd., 1907. gr.-S* (XI, 380 S.) W. 3.80. 

Eisler Dr. Rudolf, Einführung in die Erkenntnistheorie. Darstellg. u. 
Kritik d. erkenntnistheoret. Richtgen. Lpz., J. A. Barth, 1907. 8'*(29S S.) 
M. 5.60. 

Slöhr Dr. Adf. (a. Ö. Prof. d. Phil. a. d. Wiener Univ.), Philosophie d. 
unbelebten Materie. Hypothet. Darstellg. d. Einheit d. StnfTes u. s. 
Beueggsgesetzes. Mit 85 Fig. Ebd., 1907. gr.-8® (XI\’, 418 S.) M. 7.—. 
Pesch Ttlmann, S, J., Die großen Welträisel. Philosophie d. Natur. Allen 
denkenden Naturfreunden dargeboten. 3., verb. Aun. 1. Bd.: Philosoph. 
Natursrkiarg. Freibg., Herder, 1907. gr.-8* (XXV, 781 S.) M. 10.—. 
Reinstadler Dr. Seb. (in seminario Metensi quondam philosophtae prof.^, 
Elementa philosophiae scholasticae. VoL 1., continens Logicam, Criti- 
cam, Ontologiam, Cosmologiam. — Vol. IL, cont. Anthropologiam. 
Theologiam naturalem. Ethicam. Kditio tertia ab auctore recognita. 
Ebd.. J907. kl.-8« (XXVII, 467 u. XVllI, 457 S.) M. 6.— . 

I.ocwenthal Dr. Ed., Wahrer Monismus u. Schein-Moni.smus. Nachtrag 
zu meinem „System u. Gesch. d. Naturalismus“. Berl., O. Drcycr. 
1907. 8* (16 S.) 

Keitz enstein Dr. R. (o. Prof. d. Philologie), Werden u. Wesen d. Hu¬ 
manität im Altertum, Rede z. Feier d. Geburtstages Sr. Maj. d. Kaisers 
am S6. Jan. 1907 in d. Aula d. Ks. Wilhelms-Universität Straßbg. geh. 
Straßbg., J. H. Ed. Heitz, 1907. gr.-8® (32 S.) M. 1.—. 

Philosoph. Bibliothek. Bd. 35. 113. Lpz., Dürr, 1907. 

35. Hume David, Eine üntcrsuchg. üb. d. mcnschl. V'erstand. 6. Aufl. 

Hrsgg. V. Raoul Richter. (VIII, 223 S.) M. 2.40. 

11.3. Cohen Herrn. (Prof. a. d. Univ. Marbg.), Kommentar zu Imm. 
Kants Kritik d. reinen V’ernunft. (IX, 233 S.) M. 2.—. 

Marcus Hugo, Die Philosophie d. Monopluralismus. Grundzüge e. analyi. 
Naturphilosophie u. eines ABC der Begriffe im Versuch. Berl., Concordia, 
1907. gr.-go (VII, 164 S.) M. 3.—. 

•VV’illner D., Ein Vater an s. Kinder. Krmahngen u. Ratschläge e. Vaters 
an s. Kinder. Münster, Alphonsusbuchhdlg., 1907. 12'’ (71 S.) M. —.85. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Lehmann Konrad: Die Angriffe der drei Barkiden auf 
Italien. Drei quellenkritisch-kriegsgeschichtliche Untersuchungen. 
Mit 4 Übersichtskarten, 5 Plänen und 6 .Abbildungen. Ijtipzig, 
B. G. Teubner, 1905. gr -8" (.X, 309 S.) .M. 10.—. 

Hannibal und kein Ende! So könnte man angesichts 
der 30-—40 Untersuchungen, die es über den Alpcnüber- 
gang des berühmtesten aller Karthager gibt, mit viel 
Grund bestürzt ausrufen. Dennoch hat auch das vorl. 
Werk seine volle Daseinsberechtigung. Daß L. für den 
Kleinen Sankt Bernhard eintritt, bedeutet noch keine be¬ 
sondere Errungenschaft; aber wie er es tut, das verschafft 
ihm ein Anrecht darauf, ernsthaft angehört zu werden. 
I'.r geht quellenkritisch vor, prüft namentlich Livius und 
Polybios aufs eingehendste und sucht dann erst die antiken 
Angaben mit den topographischen Befunden in Einklang 
zu bringen. Diese Methode verbürgt, wenn vorurteilslos 
angewandt, einwandfreie Ergebnisse. 

Freilich hat man manchmal doch den Findruck, als ob die 
dürftigen Berichte des Altertums gar zu sehr ä la Citrone aus- 
gepreüt worden seien, um die Übereinstimmung mit der mutmaß¬ 
lichen .Vlarschrichtung, mit der politischen Lage, mit den mili¬ 
tärischen Erwägungen — notabene solchen, die lediglich ex eventu 
abgeleitet werden können (z. B. S. 113: „Eine solche Kraft und 
Zeitverschwendung verträgt sich gar zu schlecht mit den Forde¬ 
rungen einer vernünftigen Verteidigung“, oder S. 201: „Da uns 
die Quellen im Stiche las.sen, kann uns höchstens eine sachliche 
Erwägung einen Fingerzeig gewähren,“ - - und schon auf der 
nächsten Seite entbehrt die hierdurch gewonnene Annahme so 
wenig einer „gewissen Wahrscheinlichkeit“, daß sie gesperrt ge¬ 
geben wird) — in recht helles Licht zu setzen. Also in dieser 
Bezeichnung würde man lieber hie und da einem bescheidenen 
non liquet begegnen. Weitaus verdienstvoller ist der Kost des Buches: 
die Klarlegung der Unternehmungen Hasdrubals (207 v. Chr.), 
.Magos (205—203) *nd des Unterfeldherrn Hamilkar (200): hier 
wird wirklich viel Neues und allem Anscheine nach auch Sicheres 
geboten. Was als Novum ebenfalls nicht unerwähnt bleiben darf, 
dos ist die Heranziehung moderner Liebhaberaufnahmen zur Ver¬ 
anschaulichung sonst kaum bestimmbarer, örtlich schwer festleg¬ 
barer „Hindern i.s.se“. Und die Ausstattung des im ganzen einen 
wohltuenden Eindruck hinterlassenden, grundtüchtigen Werkes mit 
Karten und Plänen ist einfach musterhaft. 

München. Hel mol t. 


Stoucoej Sraitj: ®r. .florl ifttenec. ^cljit öütacr» 

mfiftcr. 3m i'tdttc ber latfntbfu tntb tiad) bem Urteile letner 
Ijeitfloitoffcii, pfticid) ein Stiid ät’ttiiefd)i(htc. 3Äit "Ir. Öarl 
Uuefler» Ißorträt in ^etiograourc. SBien, SS. Sraumütler, 1907. 
»’ (\1II, 283 (5 ) 'Di. 2.50, geb. 'Di. 3.50. 

Dr. K. Lueger i.st vor 10 Jahren, am 16. April 1897, 
nachdem er am 8. April vom Gemeinderate zum fünften 
Male zum Bürgermei.ster gewählt worden war, vom Kaiser 
in dieser Würde bestätigt worden. Wie eine der Kraft 
gestalten des Mittelalters erscheint dieser Mann, der sich, 
der Sohn eines schlichten Hausknechtes und Dieners, der 
Enkel eines niederösterreichischen Bauern, durch eigene 
Kraft zu der höchsten Würde, die die Reichshauptstadt 
vergeben kann, emporgearbeitet, emporgekämpft hat. Nicht 
wie die meisten seiner Vorgänger hat er sich im Schofle 
einer herrschenden Partei, getragen von einer mächtigen 
Clique, hinaufgedient, sondern im Kampfe eben gegen 
diese herrschende Partei, gegen den flauen Liberalismus, 
der keine positiven Ziele mehr kannte, hat er das Banner 
eines neuen, echt volkstümlichen, kaisertreuen und christ¬ 
lichen Programmes entfaltet und damit allen Anfeindungen 
einer übermächtigen Presse, einer ängstlichen Regierung 
zum Trotz Sieg auf Sieg errungen. Und was hat er ge¬ 
leistet, seitdem die goldene Ehrenkette seine Brust 
schmückt! Das Wien von heute ist nicht mehr das Wien 
vor Lueger, — es ist aus einer grollen Kleinstadt eine 
wirkliche Großstadt im modernsten Sinne geworden. — 
Aber die Verdienste Luegers aufzuzählen und zu würdigen, 
ist hier nicht der Platz: das Buch von Stauracz gibt dar¬ 
über erschöpfenden Bericht. Es schildert Luegers Ent¬ 
wicklungsgang, seine Kämpfe und Siege und besonders 
eingehend seine Wirksamkeit und seine Verdienste als 
Bürgermeister. Es ist noch nicht das Buch über Lueger 

— das wird erst eine künftige Generation schreiben 
können - -, aber es gibt in guter Form das, was heute 
überhaupt gegeben werden kann. 

Scflilnad) äiibivig: Ülrdtitiolifdtc efubicn jur 3ugcnb= 
ftcfdiiditc .Ainifct IV. I. (Sonbrrabbriuf miß ben „'Dfit" 

teilungcn beß Sirreiitcß für @fid|i(f)tc ber Sleutfcttcn in SliSbtncn". 
3al)tg. XLllI, ^cjt 3, S. 2.53—292.) 'Jlrag (3. 0. Galoe), 1905. 
gr..8’ (42 ®.) 'DL —.60. 

Der Verf. gibt aus zeitgenössischen Rechnungsbüchern un¬ 
verarbeitete .Matenalicn zur Jugendgeschichtc Kaiser Karls IV. Es 
ist eine dankenswerte Nachlese, die manch neue Notiz über den 
.Aufenthalt des Luxemburgers in Tirol bringt. Wir erfahren, daß 
Karl I\'. neunmal das ,,l.and im Gebirge“ besuchte, teils auf der 
Durchreise, teils zur Unterdrückung der Verschwörung gegen 
seinen Bruder, den Herzog Johann, und im Kampfe gegen den 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg. Wir können wieder einmal 
beobachten, wie ergiebig für die Geschichtsforschung diese ,Raitungs‘- 
büchcr sind, die bisher eigentlich wenig herangezogen wurden. 

— Die -Arbeit selbst, deren zweiter Teil „alles das zusammen¬ 

fassen wird, was die AmLsreehnungen Neues zur Geschichte 
Karls IV. beisteuern“, ist flüchtig, die jetzt üblichen Editions- 
grundsätzc werden gar nicht berücksichtigt. Auch sind einige 
Lesefehler, die Ref. Jedoch nur nach dem im Haus-, Hof- und 
StaaUsarchive aufbewahrten Kodex sicher feststellen konnte. Die 
Handschrift 287 ist oft falsch zitiert. Sehr vermissen wir die Iden¬ 
tifizierung der Ortsnamen, die dem Tiroler Forscher wohl häufig 
möglich gewesen wäre. Hoffentlich werden wir im II. Teil der 
Arbeit durch A'erwcrtung und Durcharbeitung dieser publizierten 
.Aklciialicn riaclUräglich cnt.schädigt. Dr. V. K. .Sch. 

I. Vllliers du Terrage, Le Baron .Marc de: Rois sans 
Couronne, du Roi des Canaries ä l’Empereur du Sahara. 
Ouvrage illustre de cartes et de portraiLs. (Conquistadores et 
Roitelcts.) Paris. Librairie .Academique Didier, Perrin et Cie., 
1906. 8'' (VI, 474 S.) Fres. 5.-. 

II . DJpti ScBcvin, s. j.: 'Sn«» f^ürftentutn Sorbftann. 0«' 
(tf)tct)tc cüicß beiit(ctKn ?lbcuteutcrg uiib einer inbiidjen 
id)erin. 'Diit 42 Söilbcvu iiiib einer Starte. Sreibtirg, §ctbcr, 1906. 
8 ’ (VIII, 146 S.) DL 2.50. 
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I. Nicht von entthronten Herrschern berichtet Villiers, son¬ 
dern von jenen „großen Abenteurern und kleinen Monarchen“, 
die, von Ehrgeiz, Habgier oder Sucht nach ungewöhnlichen Er¬ 
lebnissen getrieben, in fremde Länder zogen, um dort Reiche zu 
erobern oder zu begründen. Das Buch bringt von Bethencourt, 
dem mittelalterlichen Könige der Kanarischen Inseln, bis zu 
Jacques I., „Kaiser der Sahara“, dessen Herrscherwahn mit amü¬ 
santem Spott behandelt wird, gegen vierzig Biographien solcher 
Schattenkönige, die „durch das Band des Mißerfolges“ miteinander 
verknüpft sind. Unter ihnen haben selbst Smith und Young, die 
Stifter der Mormonensektc und Begründer „Neu-Jerusalcms“, wie 
auch Lady Stanhope, „die Königin von Palmyra“, Platz gefunden. 
Der umfangreiche, mit vielen Porträts geschmückte Band bietet 
in unterhaltender Form jedem, der gern von fremden Ländern und 
kühnen Eroberern hört, manch interessante Details; die Karten er¬ 
leichtern das Verfolgen der oft höchst abenteuerlichen Wanderungen. 

II. .Mit einem dieser Abenteurer beschäftigt Noti sich ange¬ 
legentlicher: er erzählt von Walter Rainhard, dem Fleischer aus 
Straßburg, der es bis zum Fürsten von Sardhana gebracht, und 
von dessen Gemahlin, der berühmten „Begum .Sumru“. Sein Buch 
ist um so interessanter, als es ein Beitrag zur Geschichte des 
Katholizismus in Indien ist und genaue Orts- und Sachkenntnis 
des \'erf. verrät. HB. 


Hiator. vlahrbuch, (Hrsg. J. W'etti.) .SXVIll, l. - Paulus, l);c Ab¬ 
lässe d. röm. Kirche vor Innocenz UL — Schnürer, Neuere Quellen* 
forschgen üb. d. hl. Franz v. A.ssisi. — Nagle, Hat Ks. Maximilian I, 
1 . J. 1.S07 Pap.st werden wollen? — Duhr, Zur Gesch. d. Jesuitenordens. 

— v.Pflugk-Harttung, Napoleon während d. Schlacht b. Belle Alliance. 

— Koch, War Tertullian Priester? — Lauchen, Wer war d. sog. Cre- 
monese, d. V'erf. der ,Revocfaio M. Luiheri ad s. Sedem“? — Lübeck, 
Die Einführg. d. Weihnachtsfestes in Konstantinopel. 

Mitteilungen d. Vereins f. Oeeeh, der Deutschen In Böhmen. XLV, !?. 

— Schneider. Zur Entwickl^. d. Kartenbildes v. Böhmen. -- Klein, 
Schicksale d. Überreste d. König.s Joh. v. Böhmen, Grafen v. Luxemburg. 

— Siegl, Die älteste Kurliste Franzensbads. — Hrd^', Die Marienkirche 
in Aussig a. d. Elbe bis z. J. 1426. — Schönach, » böhm. Urkden au' 
d. J. 1S74, 1370 u. 1410, — Lnserth, Böhmisches aus .steir. Archiven. — 
Wilhelm, Zur Biographie d. Mathematikers Jnlrs. Widm.inn v. Eger. -- 
Clemen, Klagelied d. Stadtarztes v, Schtaggenvvald v. J. isrtH. — Gorgo. 
Zu d. ersten Güterkäufen Wallensteins. 


.Münstersche Beiträge z. GeschiclUsforschg, In Verbindg. mit d. Münsler- 
schen Fachgenossen hrsgg. v. Prof. Dr. Al. Meister. N. i-. XI u. XII 
(der ganzen Reihe 2.3. u. 24. Heft). Münster, F. Coppenralli. 8" 

XI. Lohmeyer Dr. Karl, Da.s Mofrecht u. Hofgericht d. Hofes zu 
Loen. Ein Btr. z. Gesch. d. Münslerschen Amtsverfassg. 

(VII, 80 S.) M. 1.60. 

XII. Fressei Dr. Rieh., Das Ministerialenrecht der Grafen v. Tecklen¬ 
burg. Ein Btr. z. Verfa.ssgs- u. Ständeg:sch. d. M.-A. ltM)7. (VII, 
84 S.) M. 1.80. 

Sommer Dr. med. u. phil. (o. Prof. a. d. Univ. Giessen). Kamiiienforschg. 
u. Vererbgslehre. Mit 10 Abb. u. 2 Tab. Lpz-, J. A. Harth, 1007. gr.-S“ 
(Vn, 232 S.) M. 9.—. 

•f'uehs Prof. Dr. K.arl, Erzherzog Karl. Mit 15 111. (Illustr. Geschichts¬ 
bibi. f. jung u. alt.) Graz. ,Styria'', 1907. kl.-8* (X^', 158 S.} K 1 . 20 . 
•Bericht üb. d. 9. Versammlg. dtscher Historiker zu Stutlg. 17. bis 21. 

April 1906. Lpz., Duncker vS: Humblot, 1907. 8® (IV, 70 S.) M. 1.(50. 
Adler Emma, Jane Welsh Carlyle. Mit 2 Portr. Wien, Akadem. Verlag, 
1907. 8-’ (140 S.) M. 2.—. 

Abhandlgen z. miltl. u. neueren Gesch. Hrsgg. v. Gg. v. Below, Hnr. 
Finke. Friedr. Meinecke. Heft 1. ßeri.. W. Rothschild, 1907. gr.-S® 

1 . Eitel Dr. phil. Anton, Der Kirchenstaat unt. Klemens V’. (VTl, 218 S.) 
M. 5 60. 

Allg. Staatengesch. Hrsgg. v. K. Lamprecht. 1. Abt.j Gesch. d. europ. 
Staaten. Hrsgg. v. A. H. L. Heeren, F. A. Ukort, W. v. Giesebrechi 
u. K. Lamprecht. 86. Werk. Gotha. F. A. Perthe-^, 1907. 8®. 

1, 8. Hä hier Konr., Gesch. Spaniens unt. d. Habsburgern. I. Bd. 

Gesch. Spaniens unt. d. Rcgierg. Karls I. (V.‘i i .\VI, i:52 S.) M. lO.—. 
•Kraus Viktor v., u. Kaser Kurt, Dtschc Geschichte im Ausgg. d. M.-A. 
(14.38—1519). (Bibliothek dtscher (Jesch., unt. Miiwirkg. v. G. Guische, 
W. Schultze. E. Mühlbacher . . . hrsgg. v. Dr. v. Zwiedeneck v. Sü¬ 
denhorst. Lief. 9, 10 — des Gesnmtunternehmens 165. u. 167. Lief.) 
Sluttg., J. G. Cotta Nachf. Lex.-8" (Bd. II, S. 1—160) ä Lief. M. . 
Juritsch Dr. Gg., Handel u. Handelsrecht in Böhmen bis z. husilischen 
Revolution. Ein Btr. z. Kulturgesch, d. österr. Länder. Nach Quellen 
bcarb. Wien, F. Deuticke, 19U7. gr.-8® (XVT, 196 S.) M. 4.80. 

•Jahnke Hermann, Hohenzollern-Anekdoten. 1. (»esammell u. bearb. v. —. 

2. Aufl. (Anekdoten-Bibliothek. lid. 11.1 Stutlg., R. Lutz, 1907. 8'» 
(236 S.) M. 2.— . 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Internationales Taschenbuch fUr Orientalisten. Herausgegeben 
von Rudolf Haupt. 1. Jahrgang 19U7. Halle a. S., R. Haupt. 
kl.-8» (III, 208 S. m. e. Bildn.) M. 2.20. 

Der Inhaber der allen Orientalisten wohlbekannten 
Verlags- und Antiquariatafirma Rudolf Haupt gibt mit 
1907 ein in der Folge alljährlich erscheinendes inter¬ 
nationales Taschenbuch für Orientalisten heraus. Wir 
können diese neue Schöpfung, die einen schon lange 
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schwer empfundenen Mangel beseitigt, nur mit größter 
Freude begrüßen, um so mehr, als der Herausgeber der 
Aufgabe, einen praktischen Notizkalender für alle Orien¬ 
talisten, der schnelle Antwort auf häufige Fragen statistischer 
und praktischer Natur geben soll, zu schaffen, mit an¬ 
erkennenswertem Fleiße nachgekommen ist. Nur die Fülle 
der Erfahrungen, wie sie ein großangelegtes Bücher¬ 
geschäft mit sich bringt, hat den Herausgeber in Stand 
gesetzt, gerade Jene Materien für sein Taschenbuch aus¬ 
zuwählen, welche als unentbehrliche Handhabe dem 
Orientalisten bei seinem Studium willkommen sein werden. 

Inhaltlich bietet das Taschenbuch, das sich auch äußerlich 
in einem recht handlichen Formate präsentiert, zunächst ein Kalen¬ 
darium, welches die christliche (wohl besser Gregorianische), die 
russische (Julianische), mohammedanische, koptische und chinesische 
Zeitrechnung umfaßt; dann folgt ein von dem bekannten Berliner 
KunvSthistoriker Reinhold Frh. v. Lichtenberg zusammengestelller 
Bericht über die Ausgrabungen, die seit 1905 in den verschiedenen 
Ländern des Orients ausgeführt wurden. Daran schließen sich die 
Biographien der im vergangenen Jahre 19Ü6 verstorbenen Orien¬ 
talisten, nämlich William Rainey Harper, dessen Porträt diesen 
ersten Jahrgang des Taschenbuches ziert, Gustav Bickell, Cecil 
Bcndall, Plato Michailowitsch .Melioranskij und Georg Huth, Den 
Schluß bilden folgende Abteilungen: Personalyerzeichnis der an 
Universitäten i.nd Colleges angestelltcn Orientalisten, die orien¬ 
talischen Disziplinen und ihre Vertreter, Institute und gelehrte 
Gesellschaften, orientalische Zeitschriften, orientalische Staaten und 
ihre Oberhäupter, Posttarife und eine Geldumrechnungstabclle. Der 
Inhalt des Taschenbuches ist somit, wie schon aus dieser kurzen 
Skizzierung entnommen werden kann, systematisch und äußerst 
praktisch angeordnet. Nichtsdestoweniger werden die folgenden 
Jahrgänge, soll sich dasselbe eines langen Daseins erfreuen, manche 
V^erbesserungen und Ergänzungen enthalten müssen. Namentlich 
weist der Abschnitt „Die orientalischen Disziplinen und ihre Ver¬ 
treter“ manche Fehler auf, von denen einige auf Österreich und spe¬ 
ziell auf Wien bezügliche hier genannt seien. So ist Prof. Geyer (im 
Taschenbuch noch Privatdozent), des.scn Fach im Personalverzeichnis 
richtig als arabische Philologie bezeichnet ist, auch im Abschnitte 
„Semitische Sprache und Philologie“ angeführt Professor Bittner, 
bereits wirklicher Ordinarius und Dozent des Arabischen an der 
k. u. k. Konsularakademic, fehlt bei der Aufzählung der orien¬ 
talischen Disziplinen als Vertreter des Arabischen, Persischen, 
Türkischen und Armenischen, Privatdozent Reg.-Rat Wahrmund 
ist nicht als Vertreter des Persischen und Türkischen erwähnt. 
Ebenso hätte Prof. Kirste in Graz, ein ausgezeichneter Kenner des 
Pehlewi, als V^ertreter desselben genannt werden sollen. Im Ab¬ 
schnitte „Institute und gelehrte Gesellschaften“ fehlt die k. u. k. 
Konsularakademie in Wien, auf welcher von orientalischen Sprachen 
Arabisch, Persisch, Türkisch und Chinesisch gelehrt werden. Bei 
der Anführung der orientalischen Staaten und ihrer Oberhäupter 
wäre außer einer genauen Transskription der orientalischen Namen 
eine exakte Charakterisierung der Regierungsformen der einzelnen 
Staaten sehr erwünscht. Im Taschenbuch figuriert z. B. Persien, 
welches seit dem Herbste des vergangenen Jahres in die Reihen 
der konstitutionellen Staaten getreten ist, als „Kaiserreich“ ohne 
jede nähere Bezeichnung. Mangelhaft ist auch der Abschnitt über 
das ausländische Geld, indem z. B. bei den Türken bloß der 
Piaster und Para angegeben, bei den Persern der „Schuhi“ nicht 
einmal eiwähnt ist. — Von den Ergänzungen, welche die späteren 
Jahrgänge enthalten könnten, und die, meiner Ansicht nach, gewiß 
allgemeinen Anklang finden dürften, seien hier folgende aufgezählt: 
eine Angabe der verschiedenen im Orient gebrauchten (z. B. der 
nitpersischen) oder noch gegenwärtig gangbaren (wie der mon¬ 
golisch-tatarischen) Zeitrechnungen, ein möglichst genaues Ver¬ 
zeichnis der im Orient gedruckten Zeitschriften und Tagesblätter, 
und, was besonders wichtig ist, ein Verzeichnis der Kataloge über 
die in den Bibliotheken des In- und Auslandes aufbewahrten 
Handschriften, mit der Angabe, welche Bibliotheken und Institute 
Manuskripte außer Land versenden. Endlich würden, da das Taschen¬ 
buch. wie der Herausgeber im Vorworte bemerkt, auch Beamten 
im Orient Dienste leisten soll, ein Verzeichnis der europäischen 
Postämter in der Levante, der diplomatischen und konsularen 
Vertreter, der wichtigsten Schiffsverbindungen, eine kurze Dar¬ 
stellung der Paßvorschriflen, und last not least einige praktische 
Winke für Reisen im Orient nicht überflüssig sein. 

Wien. Dr. Friedrich v. Kraelitz, 
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B e g i e b i n g Dr. Heinr.: Die Jagd Im Leben der ealischen 
Kaiser. Bonn, C. Hanslein, 1905. gr.-8» (VIII, 111 S.) M. 2.—. 

Diese Abhandlung ist die Arbeit eines Anfängers — 
das dritte Kapitel ist als Dissertation besonders gedruckt 
worden — und Schülers von Aloys Schulte in Bonn. Das 
Thema mud denn auch als ein glücklicher Griff bezeich¬ 
net werden. Nach einleitenden Bemerkungen über die Jagd 
und ihre Literatur bespricht der Verf. Geschichte und 
Stand des deutschen Waldes, im zweiten Kapitel erörtert 
er dann die Bedeutung der Jagd sowohl für das Vergnügen 
der Herrscher als für die Ernährung des königlichen 
Hofes. Der dritte Abschnitt zählt die kaiserlichen Pfalzen 
auf (wobei die Rheinprovinz am eingehendsten behandelt 
wird) und schildert aus einer Kombination von geogra¬ 
phischen und historischen Notizen ihre Wichtigkeit als 
Mittel- oder Ausgangspunkte weitgedehnter Jagdgebiete. 
Der vierte Abschnitt, der mir am interessantesten scheint, 
verfolgt nach den Itinerarien die Aufenthalte der salischen 
Kaiser (dazu noch Tabellen S. 107 ff.) und sucht zu er¬ 
weisen, daß die Wahl der Pfalzen und die Dauer des 
Verweilens dort durch die passende Zeit und Gelegenheit 
der Jagd beeinflußt wurden. Der Verf. muß sich dabei 
vielfach auf Vermutungen beschränken, was sich schon 
in der Ausdrucksweise kundgibt, und es wird ihm schwer¬ 
lich gelungen sein, die Leser zu überzeugen, daß die 
Jagd das Moment bildete, welches für die urkundlich 
bezeugte Ortsbewegung der salischen Kaiser (neben den 
politischen und sonstigen Motiven) den Ausschlag gab. 
Immerhin jedoch lenkt er gewiß mit Recht die Aufmerk¬ 
samkeit auch auf die historische Bedeutung der Jagd und 
für manche Fälle und Orte werden seine Annahmen 
sicherlich zutreffen. 

Die Schrift ist also jedesfalls forderlich und lesens¬ 
wert. Was mir bei der Durchsicht aufgefallen ist, das 
sind gewisse technische Mängel der Arbeit. Die Zitate 
aus der mittelhochdeutschen Poesie präsentieren sich in 
einem erbärmlichen Zustande, werden ganz veralteten 
Ausgaben entnommen und sind durch arge Druckfehler 
entstellt, wie denn die ganze Abhandlung deren ein un¬ 
gewöhnliches Maß aufzuweisen hat. Vielfach sind die 
Anführungen ungenau, es fehlen Band- und Seitenzahlen. 
Weshalb der Verf. das Werk von Alwin Schultz über 
das höfische Leben zur Zeit der Minnesinger bevorzugt, 
das doch seinem Material nach für die salischen Kaiser 
wenig bietet, ist mir nicht klar geworden, zumal es mit 
solchen Mängeln behaftet ist, daß es eben nur zitiert wird, 
weil wir jetzt nichts Besseres besitzen. Der zweite Band 
von Moriz Heynes Deutschen Hausaltertümern hätte dem 
Verf. viel brauchbaren Stoff aus älterer Zeit dargeboten. 
Auch was die strenger historische Literatur und die histo¬ 
rischen Texte anlangt, scheinen mir die Anführungen 
nicht immer den modernen Forderungen zu entsprechen, 
doch bescheide ich mich darin, weil da auch meine Fach¬ 
kenntnis gewiß nicht zureicht. Dagegen muß ich noch 
auf schlimme Mängel der Darstellung aufmerksam machen, 
die vom Stil an bis herab zur elementaren Syntax an 
vielen und schweren Gebrechen leidet Doch wird man 
mit dem Verf. in bezug darauf nicht zu scharf ins Ge¬ 
richt gehen dürfen; denn sicherlich ist es eine Schwäche 
unserer Zeit überhaupt, in der man so entsetzlich viel 
über den Unterricht an Mittelschulen und vornehmlich 
über den deutschen Unterricht theoretisiert, daß gerade 
jetzt viele gebildete und wissenschaftlich leistungsfähige 
Jünglinge bei schriftlichen Versuchen kein rechtes Sprach¬ 


gefühl an den Tag bringen und selbst der grammatischen 
Sicherheit entbehren. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


3f z 0 fi fioura: Sohanna Schohenhaiier. Sin Scautnlebcn 
aus ber Ilaffifqen SOfit 4 ißortraitl. SBerlin, S. 2. 
@d)ro«tf(hle & So^n, 1905. 8“ (117 ®.) SK. 2.80. 

Ein ganz und gar überflüssiges Buch, womit niemandem ge¬ 
dient ist, am allerwenigsten dem Andenken Johanna Schopen¬ 
hauers. Mechanische Ausschrotung der Erinnerungen der ihrerzeil 
vielgelesenen Novellislin. Das Wenige, was die Verfasserin hin- 
zufügt, zeigt den Abgang der allernötigsten Schriftstellereigen- 
schaflen. Die Druckfehler verraten Mangel an Sachkenntnis, zur 
selbständigen Charakteristik der Heldin der Biographie Anden sich 
nicht einmal Ansätze, eine eingehende Würdigung ihrer litera¬ 
rischen Wirksamkeit sucht man vergebens. Von unerhörter Nach¬ 
lässigkeit des Druckes zeugt der Schluß von S. 108. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

Gasten Dr. Bernhard, Direktor der Allgemeinen deutschen 
Schule zu Antwerpen: Die deutsche Lyrik In den letzten 
fünfzig Jahren. Neun Vorträge. Wolfenbüttel, Heckner, 1905. 
gr.-8« (VUI, 313 S. m. 18 Bildn.) M. 6.—. 

Das Buch ist aus Vorträgen entstanden, die G. 1905 in der 
deutschen Schule zu Antwerpen gehalten hat. Der Verf. ist kein 
zünAiger Literaturhistoriker, vielleicht ist das aber ein Vorteil für 
seine Arbeit, ln neun Vorträgen behandelt er seinen umfang¬ 
reichen Stoff; die reine Gefühlslyrik vor 1870; der München« 
Dichterkreis; die Neuromantiker, Spielmänner, Vaganten und Gold¬ 
schnittlyriker; die österreichischen Lyriker, Hebbel; der Humor in 
der Lyrik; die Zeit der Gärung; die kraftvollen und formvollen¬ 
deten der neueren Lyriker; die lyrischen Dichterinnen; die neue¬ 
sten Lyriker. — Hunderteinundzwanzig Dichter zieht G. in den 
Kreis seiner Auslese; er gibt von jedem einige Angaben über sein 
Leben und Proben seiner Lyrik, bald reichlicher, bald sparsam. 
Bei wichtigeren Abschnitten — doch ziemlich selten — werden 
theoretische und allgemeine Erörterungen eingeflochten. Auf Voll¬ 
ständigkeit kann und will dieser Cancionero keinen Anspruch er¬ 
heben; das ist besonders im letzten Abschnitt, bei den noch 
lebenden Dichtern, unmöglich. Über die Wahl oder' Nichtwahl 
eines Dichters kann schließlich jeder seiner Meinung folgen. Der 
Standpunkt, von dem aus G. urteilt, ist der des Schulmannes, 
gesund und lobenswert. Der „Moderne“ steht er begreiflicherweise 
viellach recht ablehnend gegenüber; die Dehmcl, Bierbaum werden 
verworfen. „Dehmel kann angesehen werden als Typus des kranker 
Geistes, der in unserer Zeit so oft zu bemerken ist“ (S. 246). 
Manchen der Jüngeren entläßt er mit einem väterlich-gönnerhaften 
Mahnwort, sich künftig zusammenzunehmen, so .Mackay, Presber, 
Schüler. Erfreulich ist sein Eintreten für die ernste, gediegene 
Kulturarbeit, als deren Pionniere Avenarius und v. Grotthuß im 
Kunstwart und im Türmer neben- und gegeneinander wirken. Der 
jetzt allgemeinen Verurteilung der „Familienblattliteratur“ begegnen 
wir auch hier. Manche Lyriker hat G. übersehen oder absichtlich 
ausgeschlossen, die wir nur ungern vermissen. Unter den Dichte¬ 
rinnen oder noch besser unter den österreichischen Lyrikern hätte 
z. B. Betty Paoli wohl genannt werden dürfen. Von den katho¬ 
lischen Dichtern sind Weber und Droste-Hülshoff sehr gut ge¬ 
würdigt. Um so auffallender ist es, daß bedeutende katholische 
Lyriker unserer Zeit nicht berücksichtigt wurden, wo doch so viele 
weniger bedeutende Dichter aufgenommen sind. Von Richard 
Kralik, Franz Sichert, Ansgar Pöllmann, Josef Seeber, August 
Lieber, Adam Trabert, Lorenz Krapp, M. Herbert finden wir keine 
Spur. Eine objektive Darstellung der deutschen Lyrik der letzten 
fünfzig Jahre muß doch auch den Anteil der Katholiken auf 
diesem Kulturgebiete berücksichtigen. Hoffentlich bessert G. diesen 
empfindlichen Mangel in einer zw'eiten Auflage nach, was um so 
wünschenswerter wäre, da diese Blumenlese im ganzen recht gut 
und empfehlenswert ist. 

Wien. Dr. Wilhelm Oehl. 

Venau utib bie Sfamilic üßtuentbnl. Sriefe uitb (Dcitnäibtf 
©Ebitßtc itnb gntmütfe. SBit SBctoiUtgung beß t Stetberm Hrtbar 
Don Si'wcntbol ooUftänbiger Stbbntcf natß ben .^lanbidirifftn. 
Sliiägabe, Einleitung unb Stnmertungen oon Ißrof. $t. Cbuorb 
Eaftle. 3Kit jebn ©tlbniffen unb fünf ©tbriftbroben. I. Buib; 
Keifebriefe unb ©efbtädic. II. ®ucb: Siebeblläiige. Seipjig, SRof 
^effe, 1906. 8" (XCII, 634 @.) geb. 3». 10.50. 

Mit diesem stattlichen Bande erscheint alles, was über 
Lenaus Beziehungen zu Sophie Löwenthal ans Licht zu bringer; 
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möglich ist, erschöpft. Jeder Brief, jeder Zettel, jedes Gedicht des 
unglücklichen Poeten an die leidenschaftlich geliebte Frau wie 
auch alles, was sie oder ihr Mann über ihn aufgezeichnet, ist nun 
mit Erlaubnis ihres kürzlich verstorbenen Sohnes aus ihrem Nach¬ 
laß der Öffentlichkeit übergeben und vom Herausgeber mit erklä¬ 
renden Bemerkungen und ausführlichen Verzeichnissen, vom Ver¬ 
leger mit vornehmer Ausstattung versehen worden. Manche „auf 
ungegründeten Vermutungen beruhende und daher schiefe“ Ansicht 
über Sophie ist durch Notizen aus ihrem Mädchentagebuch und 
durch Familienbriefe widerlegt, — und doch wird es nie gelingen, 
ein vollkommen richtiges Bild dieser Frau, die in ihrer eigen¬ 
süchtigen Liebe manches an Lenau verschuldet haben mag, zu 
geben, da die wichtigsten Dokumente für ihr Wesen und Emp¬ 
finden, ihre Briefe an Lenau, von ihm selbst bei Ausbruch seiner 
Geisteskrankheit vernichtet wurden. Br. 


Howe Georgius: Faati aacerdotum P. R. Publicorum 
aetatia Imparatoriae. Leipzig, B. G. Teubner, 1904. gr.-ö*^ 
(96 S.) M. 2.80. 

Die fleißige Arbeit stellt die prosopographischen Daten nach 
den einzelnen Friesterkollegien zusammen. Voraus gehen Unter¬ 
suchungen über das Aussterben der einzelnen Kollegien, über ihre 
Rangordnung, die Kooptation, die Bekleidung der Priesterämter 
durch die Kaiser, das Minimalalter, die Kumulation verschiedener 
Prieslerämter, endlich über die magistri und promagistri, 
Waise Prof. Dr. F. Oskar: Charakteristik der lateinischen 
Sprache. 3. Auflage. Ebd., 1905. 8« (IV, 190 S) M. 2.80. 

Die neue Auflage ist um einen ganzen Abschnitt „Kultur und 
Wortschatz“ vermehrt, außerdem aber auch sonst vielfach verbessert 
und ergänzt worden. Man kann dem frisch und anregend geschrie¬ 
benen Buche nur möglichst weite Verbreitung wünschen. 

Graz. H. Schenkl. 

Le Traducteur. Halbmonatsschrift zum Studium der französi¬ 
schen und deutschen Sprache. Journal bimensuel destine a 
Tetude des langues allemande et fran^aise. XV^e annee. La 
Chaux-de-Fonds, Verlag des „Traducteur“, 1907. gr.-S** (ä Nr. 
16 S.) Ganzjährig 5 Fres. 

The Translator, Halbmonatsschrift zum Studium der englischen 
und deutschen Sprache. A semimonthly for the study of english 
and german. Volume IV. Ebd., 1907. gr.-8 (ä Nr. 16 S.) Ganz¬ 
jährig 5 Fres. 

Den Zweck, dem diese beiden Zeitschriften dienen: für jene, 
welche die französische oder englische Sprache erlernen oder sich 
in ihnen vervollkommnen wollen, passend ausgewählten Stoff zur 
Lektüre doppelsprachig darzubieten, — diesen Zweck erfüllen sie 
vornehmlich dadurch, daß sie kleinere unterhaltende und belehrende 
Stücke, Preisausschreiben für gelungene Übersetzungen, Rätsel, 
Charaden etc. enthalten, die zugleich so gewählt sind, daß sie 
ebenso gut Erwachsene interessieren wie der Jugend unbedenklich 
in die Hand gegeben werden können. So verdienen der „Traduc¬ 
teur“ wie der „Translator“ die beste Empfehlung. 


Philolo|ut. Ztschr. f. d. klass. Altertum, hrsg. v. O. Crusius. (Lpz., 
Dieterich.) LaVI, l. — Boll, Zum griech. Roman. ^ Lucas, Zu den 
Milesiaca des Aristides. — Hahne, Zur ästhet. Kritik d. Euripideischen 
Kyklops. ~ Müller, Die Andromeda des Euripides. — Goepel, Bemer¬ 
kungen zu Philostrats Gymnastikos. — Thielscher, De Statii Silvarum 
Silii Manilii scripta memoria. — Leuze, Die Schlacht bei Fanormus. — 
Albert, Der Sinn d. platon. Zahl. — Maier, Zur Form d. Grußes im 
Gebet Hcrondas IV. — Norden, APVLEIVS Met. VI 9. —Maslrandcr, 
Noch einmal A^urta. 

LIterer. Beil. s. Keiner Volkaseltg. 1907. 13—15. — (13.) Pfleger, 
Kant, Schiller u. Goethe. — Kneib. Naturwissensch. u. Theologie. — 
Wiltberger, Kirchenmusik. — <14.) Paulus. Zur Beurteilg. d. Inqui¬ 
sition. — Keseberg, Mediz. Literatur. — Zum Jubiläum EichendorfTs. — 
(13.) Koeniger, Die Gottesurteile im Rechtsleben d. dtschen M.-A. — 
Kneib, Eine neue Apologetik. 


*Schriften d. Schweizerischen Gesellsch. f. Volkskde (Publications de la 
Soc. suisse des traditions populaires), Heft 4. Basel, Verl. d. Gesellsch. 
(Augustinerg. 8), 1906. .gr.-8^. 

4. Gaßmann A. L., Das Volkslied im Luzerner Wiggertal u. Hinter¬ 
land. Aus d. Volksmunde gesamm. u. hrsgg. (XIII, 215 S.) Fr. 4.80. 
Jansko Dr. Jos., Die Allegorie d. Minnegrotte bei Gottfr. v. Straßbg. 
(Aus: Sitzgsber. d. k. böhm. Gesellsch. d. Wiss., hist. Kl. 1906. XI.) 
Prag, Fr. Bivnad in Komm., 1906. gr.-S* (14 S.) 

Semitic Study Series, edited by Rieh. J. H. Gottheil (Columbia Univ.) and 
Morris Jastrow jr. (Univ. of Pennsylvania). Nr. VI. Leiden, E. J. Brill, 
1906. 8«. 

VI. Selections from the ^a^i^ of al-Buhsri edited with notes by Charles 
C. Torrey (Prof, of Semitic Languages in Yale Univ.) (XII, lüsS.) 
M. 8.—. 

Nagel Prof. Dr. Siegfr. Rob., Dtscher Literatur-Atlas. Die geogr. u. polit. 
verteilg, d. dls^en Dichte, in ihrer Entwicklg. nebst e. Anhg. v. 
LebensKarten d. bedeutendsten Dichter. Auf 13 Haupt- u. 80 Neben¬ 
karten. Wien, C. Fromme, 1907. Lcx.-8* (16 S., 15 Tal.) geb. M. 6.—. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

0 4 m a tt 8 ^enri: SBeloifc^c StnuFt beä 19. ^d^r^unbeetd. 

SRit 200 äbbilbungen. (@efc^id)te ber mobetnen ftunft. 6. öanb.) 

SeibJig, Sl. Seemann, 1ÜÜ6. Sej-.S" (XIII, 253 S.) äß. 6.—. 

Die „Geschichte der modernen Kunst“ ist von den 
Veröffentlichungen über die französische, österreichische 
und schwedische Kunst des 19. Jhdts. zu jener der 
belgischen Kunst dieses Zeitraumes vorgerückt. Der 
Grundsatz, die Einzeldarstellungen einheimischen Kennern 
jedes Landes anzuvertrauen, hat den die ganze Ausstattung 
des Werkes auf der Höhe der Zeitforderungen haltenden 
Verleger bestimmt, Hymans, einen der hervorragendsten 
belgischen Kunstforscher, der als sachverständig urteilender 
Zeitgenosse ein gut Stück der Entwicklung aus eigener 
Anschauung verfolgt hat, für diese Arbeit zu gewinnen. 
Diese persönliche Stellung des Verf. bringt es mit sich, 
daß er nicht nur die Schöpfungen der belgischen Kunst 
des 19. jhdts. sachgemäß und feinfühlig würdigt, son¬ 
dern auch allen Umständen, welche ihre Entstehung und 
Ausführung maßgebend beeinflußt haben, die entsprechende 
Beachtung schenkt. Dadurch sichert H. seinem Werke, 
das zu einer authentischen Quelle für die zuverlässige Be¬ 
urteilung bestimmter Entwicklungsveihältnisse wird, einen 
besonderen Wert und rückt die Abschätzung mancher 
sonst wohlbekannten Leistung der Belgier in ein neues 
Licht. Mit gleicher Unbefangenheit zeichnet und bewertet 
er die behördlichen Einwirkungen sowie das davon un¬ 
abhängig bleibende Vorwärtsdringen und Emporringen, 
das in der Malerei und Bildhauerei zu größeren Erfolgen 
aufsteigt als auf dem Gebiete der Architektur und viel¬ 
leicht die kraftvollste Verkörperung des Ideales moderner 
Bildhauerkunst erreicht hat. H. meistert die übersichtliche 
Anordnung des gewaltigen Stoffes, die so viele neue Ge¬ 
sichtspunkte bietet, ebenso wie die Würdigung der schier 
zahllosen Kunstwerke und schöpft aus seinem persönlichen 
Verkehre mit Künstlern, deren Schaflensgang er näher zu 
beobachten Gelegenheit fand, höchst wertvolle Ergänzungen 
seiner stets fesselnden Darstellung. Bei der so überaus 
mannigfachen Fühlung, welche die Entwicklung der mo¬ 
dernen Kunst gerade mit Belgiens Meistern und den durch 
sie vertretenen Richtungen hatte und noch hat, darf H.s 
Buch bei dem kunstfreundlichen Leserkreise Deutschlands 
einer interessevollen und beifälligen Aufnahme sicher sein. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


bet bilbenben ftnnft 1905/06. SegrOnbet burch 
SÄQj ÜRarterflfig unter SKitmirfung Bon 55r. äBoIbemat Bon 
Sfioliß. §ctauägegcbcn Bon SBil^elm Sdjäfcr. IV. 3abrgang- 
Düffelbarf, gifeßet & gtanfe, 1905. 4» (Vlll, 130®. u. 150®?. 
m. 48 Äunftbeil. u. 91 Jcjtill,) geb. SÄ. 6.—. 

Saßtbii^ bet bilbenben flnnft 1906/07. Begrfinbet biircß 
SHaj SRorteePeig unter SRittBirfung Bon ®r. ffi. B. Seibliß. 
^crausigegeben Bon ®illß ißaftor. V. gaßtgang. ffibb., 19U6, 4“ 
(VI, 130 ©., 166 ®»). m. 23 ftunftbeil. u. 53 SestiH.) geb. 9R. 6.-. 

Gleich den früheren Bänden dieses Jahrbuches, das sich 
seinen festen Platz im Hilfsapparat aller Museen, Akademien, 
Bibliotheken und in Künstlervereinigungen errungen hat, bieten auch 
die beiden vorl. Jahrgänge eine Revue des deutschen Kun.stlebens im 
Berichtsjahre in Kunstbriefen aus den wichtigsten Kulturzentren: 
Berlin, Wien (hier ist der Name des Berichterstatters im Inhalts¬ 
verzeichnisse des IV. Bandes irrig Hevesy statt Hevesi gedruckt), 
Dresden, Breslau, Königsberg, Stuttgart, Straßburg, Karlsruhe, Darm¬ 
stadt, Düsseldorf, München, Frankfurt a. M., Hamburg, Bremen, 
— im V. Jahrgang aus Berlin, Wien, Dresden, Stuttgart, Darm¬ 
stadt, Karlsruhe, München, Weimar, Magdeburg, Frankfurt a. M., 
Köln, Hamburg, — ein Referat über „Die Kunst im Handwerk“ 
(von Er. Haenel), „Die Kunst im Buchgewerbe“ (von W. Niemeyer), 
Aufsätze über die Denkmäler des Jahres (von E. Schur) und 
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über die reproduzierenden Künste (von H. W, Singer), Ausstellungs¬ 
berichte (von W. Schäfer), eine Totenliste, ein Verzeichnis der 
(ialerie-Ankäufe, eine wertvolle bibliographische Übersicht der 
„wichtigeren deutschen und einiger ausländischer Bücher und Zeit- 
schriftenaufsätze über moderne Kunst aus dem J. 1904“. Der 
Herausgeber des jüngsten Bandes, der selbst auch den „Berliner 
UrieP* beigesteuert hat, ist sichtlich bemüht, das Jahrbuch nicht 
nur auf der allen Höhe zu erhalten, sondern es auch auszubaucn, 
es textlich wie illustrativ immer wertvoller zu machen. Diesem Be¬ 
streben danken wir eine Reihe wertvoller 13eiträge im V. Bande; 
einen interessanten Essai über die „Kunst aus den Unterschichten 
unserer Kultur“ von Fr. Seeßelberg, über „Stilarchilektur, Kunsi- 
gewerbe und Hausbaukunsi“ von H. Muthesius, „Zur Volkskunst“ 
von Rob. Mielke, „Die Rembrandt-Feier“ von Max Osborn, „Künst- 
Icr-Stcinzeichnungcn“ von Julius Norden, „Die deutsche Baukunst 
i. J. 1905/6“ von Alb. Hofmann, „Die Stadt als Kunstwerk“ von 
Hans Schmidkunz, ,,Das Kunsthandvverk des Jahres“ von F. Foppen¬ 
berg, „Alle .Meister“ von Jul. Norden, „Vom Kriegsschauplatz der 
Meinungen“ von Willy Pastor u. a, — Endlich bringen beide 
Bände die gewohnten praktischen V'erzcichni.ssc der Museen, Galerien, 
Privatsammlungcn, Akademien, Kunstschulen, Kun.stvcrcinigungen, 
Ausstellungen und Salons, KunslzeiLschriflen, -Verlage und Anstal¬ 
ten und Werkstätten für angewandte Kunst. So vereinigt das 
Jahrbuch die Vorzüge eines vielseitigen Nachschlagebuches mit 
denen eines über alle Ereignisse, Vorkommnisse und Bewegungen 
des Kiinstlcbens sicher und gut orientierenden Handbuches und 
wird sicher allen Interessenten hochwillkommen sein. 


Die chrietl. Kunst, (München.) Hl, 4 —ü. — (4.' MaJer. hludicn 
üb. d. Meister d. Mörlin-Dkmais (Gr. Itirhardt?) — Zotunann, Zur Kunst 
V. „El üreco“. — Hoerschelmann, Die hl. Grolle tSacro Speco). — 
('ironer. Der Plan v. Michelangelos Sixtinadecke. — Hone, Düsseldf. 
Kunsthericht. — Hartmann, Die Herhstnusstellg. d. Wiener Sezession. 

— Slöckhardt, Stuttc. Kunstbericht. — Heiners, Kölner Kunstbrief. — 
Wolter, Aus d. Münch. Kunsiverein. — (.^.) Harlmann, VV’tener Künster- 
haus. — Coboken. Die Dre-d. Kunstgewerbcausstellg. 1906. — Wolter, 
Galerie Heinemann (München). — (ü.j Kiilingcr, Matthäus Schiesll. — 
Stöckhardi, Stuttg. Kunstbericht. — Wolter, D. .Münch. Kunsiverein. 

Zaltiohrift f. ohrEatl. Kunst. (Ilr.'-g. A. Schnütgen.) XIX, 11 u. 1^. 

— (11.) V. Kalke, Wiener Grubenschmelz d. 14. Jhdls. — Schnütgen, 
Die neue St. Bonifatiusbüate als bischofl. Jubilautnsgescbcnk. — Dreger. 
Line wiedergefund. Stickicchnik. — ( 12 .) K i rm e n i c h - H i c h a rt z, Früh- 
holländer. — Cremer, Uns. Kultur u. d. öffentl. Leben. — Ilasak, Zur 
Gesch d. dtschen Bildwerke d. XIIL Jhdts. 


Beiträge z. wesliäl. Kunstgesch. Hrsgg. v. Dr. Herrn. Kbrenberg, Prol. a. 
d. kg[. Univ. Münster. Heft 1—a. Munster, Coppenrath. 4“ 

1. Koch Dr. Ferd. (Privatdoz. a. d. Univ. Münster). Die Gröningcr. 
Ein Btr. z. Gesch. d. westf. Pla.stik in d. Zeit d. bpätrenaissance u. 
des Barock. 1905. (VII, 272 S. ni, 31 T.'tf.) M, 20.—. 

2. Born Dr. Friedr.. Die Bcldensnvder. Ein Btr. z. Kenntnis d. westf. 
Steinplastik im 10. Jhdt. Mit XV^ll Taf. 1905. (.VI, ftO S.) M. 7.00. 

3. Schmitz Dr. Herrn., Die mittclali. Malerei in Soest. Zur Gesch. d. 
Naturgefühls in d. dtschen Kunst 1906. (XV, 148 S. m. 16 Taf.) M. 7.—. 

•Kemmerich Dr. .Max, Die fruhmitteluUerl. Porlrätmalerei in Dtschld, 
bi.s z. Mitte d. XIIL Jhdts. Mil Abb. München, ü. D. W. Callwey, 
1907. gr.-KO (VII, 167 S.) M. B.—. 

Die Galerien Europn.s. 200 Farbenreproduklioncn in 25 Heften. Heft 
VII—XV (BL 49—120). Lpr., E. A. Seemann, gr.-fol. i\ Heft (8 BL) n 
M. 4.—. 

•Gesch. d. mod. Kunst. VII. Ebd., 1907. gr.-S". 

V'II. Hannover Emil, Dänische Kunst d. 19. Jhdts. Mit I2i» .Abb. 
(Vni. 168 S.) M. 4.50. 

•Berühmte Kunststatten. Nr. 36. Ebd., itMMt. gr.-8‘'. 

36. Lepszy Leonard. Krakau. Mit 120 Abb. (\’1I, 142 S.) M. 3.—. 
Studien z. Dtsoheo Kunstgesch. Heft 79, 81 . Straßbg., J. H. Kd. Heiiz. 
1907. gr.-8‘' 

79. Rauch Chrn., DieTraut.s. Studien u. Blrge z. Gesch. d. Nürnbger 
Malerei. Mil 30 Taf. (IX, 116 S.) .M. 10 .-. 

81. Dibelius Fz., Die Bernwardsiür zu Hilde.sheim. Mil 3 Abb. im 
Text u. 10 Taf. (VIII. 1.53 S.) M. . 


Länder- und Völkerkunde. 

Dieterich Albreoht: Mutter Erde. Ein Versuch übci Volks- 
rcligion. Leipzig, B. G. Teubner, 19U5. gr.- 8 " (VI, 123 S.) M. 3.20. 
— —: Sommertag. Mit drei Abbildungen im Text und auf einer 
Tafel. (Sonderabdruck aus: Archiv für Religions«i.ssenschaft. 
VIII. Band. Beihelt.) Ebd., 1905. gr.- 8 ' (38 S.) M. 1.—. 

Der bekannte Herausgeber der „Nekyia“, der „Mithras- 
liturgie“ und „Pulcinella“ hat sich in „Mutter Erde“ 
der interessanten Aufgabe unterzogen, den „Kult der 
Erde“ als der Mutter alles Lebenden und damit vor allem 
auch der Menschen, in seinen verschiedenen Phasen zu 
verfolgen und an der Hand der antiken Dokumente auch 
einschlägige moderne, im Volke unbewußt lebendig ge¬ 
bliebene Lokalbräuche zu erklären. Den Ausgangspunkt 
der Studie bilden altrömiscbe Riten bei Geburt und Tod, 
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für welche auch die hesiodische Poesie Griechenlands 
beachtenswerte Parallelen liefert. Der im Altertum vielfach 
so stark entwickelte Phallos-Kult findet dadurch in den 
meisten Fällen seine Erklärung. Es war sehr anerkennens¬ 
wert, daß der Autor auch die moderne außereuropäische 
Ethnographie verwertete. Auf eine detaillierte Besprechung 
kann hier nicht eingegangen werden. 

Der „Sommertag“ bespricht in sehr anziehender 
Form verschiedene deutsche Lokalsilten, den Frühling 
oder den Sommer „anzusingen“ oder doch „anzusagen“ 
und dies mit Tänzen und Umzügen zu begleiten. Auch 
die Herbstfeier Martinstag etc.) ist von ähnlichen Bräuchen 
umwüben. Gegenstücke finden sich im alten und neuen 
Griechenland, — vielleicht gehören hierher auch zwei antike 
Wandbilder, die i. J. 1868 in Ostia zutage kamen. Sie 
sind der Studie in guter Wiedergabe beigefügt. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 

Ostwaid Hans: Landstreicher. Mit 10 Vollbildern in Ton* 
ätzung. (Die Kultur. Sammlung illustrierter Einzeldarstellungen. 
Hcrausgcgcbcn von Cornelius Gurlitt. Band Vlll.) Berlin. BarJ, 
Marquardt & Co. (1606), kl.-8“ (65 S.) geh. M. 1.25. 

Hans Ostwaid, dein wir schon manchen wichtigen Beitrag 
zur Kenntnis des Landslrcicherlums verdanken, hat hier ein Bild 
dos l^ndstreichcrs in all seinen Eigenheiten und Besonderheiten 
geschaffen, ein Bild, das uns ob seiner Ursprünglichkeit — war 
doch Ostwald selbst auf der Walze — eine Gewähr für seine 
Echtheil bietet. Eine ganz eigenartige Welt tritt uns in den Land- 
.streichern entgegen, die manche Schatten.scite (das be.sländige Ver¬ 
harren im Vagantentum fühlt zur Verdumpfung und Versumpfung), 
aber auch manche Lichtblicke, z. B. den idealen Wandertrieb, auf¬ 
weist. Was auf der Landslraüe dahinzicht, ist nicht gleiche Masse, 
gehört nicht dem Verbrechertum an, sondern zerfällt deutlich in 
zwei Gruppen: temporäre Wanderer, mci.st Handwerker, die aus 
verschiedenen (materiellen und ideellen) Gründen ihre .Arbeitsorte 
verlassen, um irgendwo anders Arbeit zu suchen, — und be¬ 
ständige Wanderer, aus der ersten Gruppe hervorgegangen, die. 
sei es körperlicher Gebrechen wegen oder aus Wanderlust und 
Vagantentricb, keine Arbeitsgelegenheiten mehr aufsuchen und sich 
auf den Beitel legen, moralisch und physi.sch immer mehr her¬ 
unterkommen, und schließlich, wenn .sie nicht früher elend ver¬ 
darben, stationäre Fennenbrüder werden. Eine merkwürdige Gruppe 
unter den Landstreichern stellen die Frauen, die „Tippelscbik.scn“ 
dar, die trotz ihrer idealen Hingebungsgabc doch nicht .sehr be¬ 
liebt sind, denn beim Landstreicher spielt da.s Weib keine Rolle. 
In das leidvollc Dasein die.ser Vaganten spick aber auch die 
Poesie hinein und treibt in den Liedern, die O. einer Besprechung 
unterzieht, ihre Blüten. Ein eigenartiges Buch über eine eigcnaitige 
Menschcnklasse tritt uns hier entgegen, de.ssen Studium tiefe Ein¬ 
drücke hintciiäüt. 

Wien. E. K. Blümini. 

0»t u. W«*t. VII, 1—4. — (I.) Klau.sner, Das J. 19015. — Kuina. 
Emm. Hannaux. — Bar-Ami, Aus d. jüd. Sagen- u. .Marcheinveit.— 
Der Rebbe. Jüd. \'olksmelodie. — Struck. Einige Worte üb. den „He*3- 
leF. — Perles, Die russ. Juden in Königsberg i. Pr. — Reiner, Die 
Sendg. Muhammeds. — Meiseis, Aus Benjamins Chederjahren. — (2-) 
Saphra, Berth. Auerbach. — Kutna. Jüd. Künstler in Paris. — Wolff, 
Das auscrwählte V(»lk. — Ben* Uri. Jetichen Gebert. — Konopnicka, 
Der Proprom. — Kellner. Der chnssid. Ossian. — Klausner, \'ererbte 
Übersetzgsfehler. — Galfnn, Die Lage der Juden in Persien. — Die 
Kreditgenossenschaften in Galizien. — S. Buber. — J. H. Schiff. — (9Ö 
Hallgarten, Der Kollektant, — Steif, lönipes üb. d. ge.schichil. Begriff 
des Amltuarez. — Jncchia, Henryk Glicensiein. — Zlocisli, Prinze«>in 
Goldhaar. — Jamaika. — Almoni, M. Steinschneider. — D. Osiris. — 
Slousch, Die Israeliten in Tripolis. — H. Haerwald. — Dr. Frank-Coeln. 
— (4.) Bcrnfeld, Ost u. Wc.sl in d. jüd. Wandere. — Donath, Neues 
V. Lcsser Ury. — .Meiseis, Junghebr. Lyrik. — Tobias. Neues v. den 
Fala.schas. — Hermann. Isaak Lewithan! — Skorra, Judenporzellan.— 
Sch einhaus, Aus d. allen Gemeinden. — Lo n g i. Die 2. Duma. — Mit- 
teilgcn aus d. Dtschen Bureau d. „Alliance Isr. Universi Ile“. 

Ludwig Salvator, tijg AifOTiitocg, — Gustav Lang. 

JtSdxroQOg xr/g cpiXoaocptag, natgig rov ’Oövcü^tag. zij'i 
rsQptavtxijg vnb NlkoXuov K. TlavXdtov, ■jtgotn^avxog zt}V 
i<sxogiav roü lO^OKi^aiov ^rjtijuatog. 'Ev 'Atijvalg, h% TOtl xvito- 
ygcecf^iov „iVojtrtx^g“ ('Odof orp&ctX^taxgBiov 5), 1906. S.) 

Aus Natur u. Geisleswelt. 121 . Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1907. 8". gel'* 
M. 1.25. 

191. Ranck Chr. (Regiergsbaumeisier a. D.), Kulturgesch. d. di.schci» 
Bauernhause.s. .Mit 70 Abb. im Te.xt. (Vlll, 104 S.) 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

^ISrüf. %x. .'öcinrid): ®cr iiationole ©cfiQ= 
ftani» in ^d^mcn. Aufträge ber ©efL'[I(d)aft äur ^i'^bcrung 
bciit[d)er 2öifien|(l)aft, «unft inib Sitcratiir in ©ölimcu. 3 53änbe. 

'Xuncter & ^iimbipt, 1Ü05. 2cj:.»8'' (XVI, 701 G.; XII, 
415 S.; VII S. m. i>2 Zal u. e. Äartc.) SOi. 

Der nationale Besitzstand ist, wie in allen sprachlich 
jjeniischten Ländern, so auch, und in besonderem Maße, 
in Böhmen der Titel, aus dem Ansprüche im politischen 
Kampfe abgeleitet, Rechte deduziert und Forderungen er¬ 
hoben zu werden pflegen. Stände seine Basis fest, wäre 
er nicht selbst zum größten Teile das Kampfobjekt, das 
im politischen Bewußt^ein der streitenden Parteien die 
verschiedensten Umrisse aufweist, es ließen sich die natio¬ 
nalen Streitpunkte bedeutend reduzieren, der Kampf würde 
weit mehr um wirkliche statt wie bisher um nur ein¬ 
gebildete nationale Interessen geführt werden. Es ist daher 
mit Dank zu begrüßen, daß sich die außerordentlich rührige 
Gesellschaft zur P'örderung deutscher Wissenschaft, Kunst 
und Literatur in Böhmen zur Herausgabe des vorliegenden 
Werkes entschlossen und mit seiner Durchführung einen 
so gewiegten Fachmann vvie Prof. R. betraut hat. 

Den Kern des ganzen Werkes enthält Band II; in 107 stati¬ 
stischen Tabellen wird hier ein Material vorgelegt, des.sen Reich¬ 
haltigkeit weder inhaltlich, noch im geographischen Detail zu 
überbieten gewesen wurc. Die Ziffern sind größtenteils den Zählungs- 
werken der amtlichen Statistik entnommen, in weitgehendem Um¬ 
fang aber war der Autor auch in der Lage, ungedrucktes Material 
der Statistischen Zentralkommission zu verwerten. — Ref. kann an 
dieser Stelle die Bemerkung nicht unterdrücken, daß der Staat, 
der für statistische Erhebungen Millionen verausgabt, bei der 
Publikation des erhobenen und verarbeiteten Materials am falschen 
Orte spart. Statistische Zifiern gewinnen ihren Wert vielfach erst 
durch die örtlichen Beziehungen, für die sie eingestellt werden, 
ungegliederte ZifTernmassen bieten der Kombination, dem eigent¬ 
lichen Felde sekundärer Statistik, keine Angriffspunkte. — Der 
III. Band bringt einen Teil dieses reichhaltigen Materials durch 
Kartogramme, Karten und ein Diagramm zu graphischer Anschau¬ 
lichkeit, der erste, stärkste Band ist der Analyse und textlichen 
Bearbeitung des Materials gewidmet. Unter Nationalität versieht 
R. eine Kultur- und Sprachgemeinschaft, unter Besitzstand die 
Summe der ihr zugehörigen kulturellen Güter. Boden und Sprache, 
materielle und geistige Produktion. Soweit sich diese Faktoren in 
Ziffern darstcllen, .soweit sich kausale Zusammenhänge innerhalb 
derselben und untereinander aufweisen las.sen, ist dies geschehen. 
Das hauptsächlichste Resultat ist dieses: Die Dynamik des natio¬ 
nalen Besitzstandes ist seiner Statik proportional, d. h. die Kraft¬ 
entwicklung der beiden Nationalitäten ist im wesentlichen eine 
gleichförmige, nationale Eroberungen .sind auf beiden Seiten trotz 
des intensiven nationalen Kleinkrieges Ausnahmserscheinungen. 
Die dynamischen Elemente gehen in naturgemäßer Entwicklung 
und nur W'enig beeinflußt von politischen Strömungen aus den 
statischen Elementen hervor, die Bevölkcrungscntfaltung aus ihren 
populationistischen und wirtschnrilichen Bedingungen, die soziale 
Schichtung aus den geographisch und historisch bedingten Pro¬ 
duktionsverhältnissen. Dic.se natürlichen Verhältnisse liegen für den 
deutschen Sprachstamm in den meisten Fällen günstiger als für 
den tschechischen, daher die günstigere Entwicklung der deutschen 
Bevölkerungsziffer, die stärkere Entfaltung der wirtschaftlichen Pro¬ 
duktivität. Der diesen Konstatierungen oft gegensätzliche empirische 
Eindruck sei hervorgerufen durch die stärkere politische Regsam¬ 
keit des tschechischen Volkes, .seine Überproduktion an akademisch 
gebildeten Kandidaten für Stellungen im öffentlichen Leben und 
einzelne lokale gegensätzliche Strömungen. — Es ist mir hier 
leider versagt, ins Detail einzugehen und von der Fülle des Inter- 
cs.santen auch nur das Wichtigste hervorzuheben. Rauchbergs 
Arbeit hat auf tschechischer Seite starken Widerspruch hervor¬ 
gerufen, cs ist ihm aber von dieser Seite nocH keine durchgreifende 
.sachliche Widerlegung zuteil geworden. Nationale Voreingenommen¬ 
heit ist ein schlechter Führer in wissenschaftlicher Disku.ssion. 
K. hat sich von ihr im wesentlichen freigehalten. Nur .seine Be¬ 
rechnung der Prager Deutschen scheint mir zum Widerspruch her¬ 
auszufordern. Die starke Abnahme der Deutschen in ITag scheint 
auf das jüdische Element zurückzuführen zu sein, das Mch früher 
überwiegend zur deutschen, jetzt zur tschechischen Sprachgemein- 
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schaff bekannt hat. Nachdem R. in seiner Definition den Begriff 
der politischen Nation mit Ausscheidung des ethnographischen 
Elementes auf die im Sprachenbekenntnis der Volkszählung zutage 
tretende nationalpolitische Spannkraft basiert, hat er kein Recht, 
die sich zur tschechischen Umgangssprache bekennenden Juden 
für das Deutschtum zu reklamieren. 

Wien. Dr. H. Rizzi. 


Flamm Dr. Hermann: Der wirtschaftliche Niedergang 
Freiburgs 1. Br. und die Lage des städtischen Grund¬ 
eigentums im 14. und 15. Jahrhundert. Ein Beitrag zur 
Geschichte der geschlossenen Stadtwärtschaft, (V'^olkswirischaft- 
liche Abhandlungen der badischen Hochschulen, herausgegeben 
von C. J. Fuchs, Eb. Gothein. K. Raihgcn, Gerh. v. Schulze- 
Gävernitz. VIH. Band, 3. Ergänzungsband.) Karlsruhe, G. Braun, 
19U5. gr.-8» (VII, 180 S.) M. 3.20. 

Die Arbeit i.st in zw^ei Bücher geteilt- „Die Ursachen des 
Niederganges“ betitelt sich das 1., „Die l.age des Grundeigen¬ 
tums“ das 2. Buch. Daß solche Kinzelabhandlungen von grund¬ 
legender Bedeutung sind, braucht kaum hervorgehoben zu werden. 
Freilich ist der Verf. weit davon entfernt, zu meinen, daß eine 
solche Einzelforschung nun schon ein Gesamtbild der städtischen 
Wiri.schaftsgeschichte de.s Mittelalters ergebe; hierzu wären noch 
weitere derartige Arbeiten nötig. Ebenso hält sich Verf. von dem 
Irrtum frei, als wäre die Geschichte nichts anderes als die stetige 
Entwicklung bestimmter Evolutionsreihen. — ln durchaus wissen¬ 
schaftlicher. übersichtlicher Weise wird das Resultat langwieriger, 
mühsamer Forschung vor Augen geführt; über Zölle, Handel, 
Zunftwesen, die Gemeindeenlwicklung in der Stadt, die Lage des 
Grundeigentums usw. finden wir eine Fülle trefflich verarbeiteten 
Materials. Der Niedergang Freiburgs wird hauptsächlich auf das 
AulTcommen der landesherrlichen Macht zurückgeführt, die von 
allen Seiten her die Grundlagen seines Reichtums untergräbt, wo¬ 
bei die aufsteigendc Macht der Zünfte den Fürsten in die Hände 
arbeitet; dazu tritt der große Einfluß der „Marktgründungen“ u. a. 
— Eine schätzenswerte Bereicherung und Förderung der wirt- 
schnftsgeschichtlichen Wissenschaft. 

Tübingen. Repetent Schilling. 


c 11 d I e t ^nbrea^, $rof. ju Safel: Scutfe^e tBetfaffunAd-' 
Seipäig, Xundet & Smmi'Iot, 1905. gr.^S** (X, 
298 @.) m. 6.-. 

Das vorl. Buch ist nicht bloß für Rechtshistoriker von Fach 
geschrieben, sondern empfiehlt sich durch seine knappe und schöne 
Darstellung weiteren Kreisen. Die Zeit bis zum Mittelalter und 
dieses selbst sind auf je 120 Seiten, die Neuzeit auf weniger als 
50 Seiten dargestcllt. Eine eingehendere Behandlung der letzten 
beiden Abteilungen im Falle einer Neuauflage dürfte vielen 
willkommen sein. Dabei wäre auch eine eingehendere Behandlung 
mancher wirtschaftlichen Fragen (z. B. des Sportclwesens und der 
Steuei Privilegien) erwünscht. —i—. 

Ötlerr. Zentralblalt f. Jurist. Praxia. (Wien, M. Her.es.) XXV'. 4. — 
Leonhard, Natürl. u. Jurist. Wille. — Thaner, Simuliae nupiiae nullius 
momenti sunt. — Pick, Das Recht d. Schutzrayons. 

Oaterr. Zaitsohr. f. Verwaltung. (Wien, M. Perles.) XL, 11—15. — 
ill. 12.) Wokurek, Üb. d, derzeit. Stand d. Frage d. Alters-u. Invalidcn- 
versicherg. d. Kleingewerbetreibenden. — (13.) Caspnar, Aus d. Gebiete 
d. Arbeiter-Krankenver.slcherg. — ( 14 .) Krzen, Üb. d. Tragung d. Kom- 
mission.skosten mit be.sond. berücks. d. ft 31 G.-O. — (15.) Wolke, Zu* 
ständigkt. zu Entscheidgen üb. Entschädiggsansprüche wegen Kinschränkg. 

V. Kinfnr. stgsrechten. _ _ 

Hofmann Dr, Friedr...(btudlral in Graz), Die Gcschäfisordngen d. dl.schen 
Stntutargemeinden Österreichs. Eine Studie z. üsterr. Geineinderechtc. 
W'ien, r. 'I empsky, l'.iü7. gr.-S" ( 16 « S.) K 6.—. 

Zipperling Dr. Jur. Alb., Das Wesen d. benelicium competcntiac in 
ge.schichtl. Eniwicklg. .Marbg., N. G. Klwert, 11)07. gr.-«®(l66 S.) M.4.—. 
Duellen z. Gesch. d. rom.-kanon. Prt)zesscs im .M.-A. Hrsgg. v. Dr. Ludw. 
Wahrmund, Prof. d. Rechte in Innsbr. 1. Bd., VllL Heft (Schluß m. 
Inde:t d. I. Bdes): Das Formularium de.s Martinas de Fano. .Mit 
l'nterstützg. d. kais. Ak. d. Wiss. in Wien u. des k. k. Ministeriums 
f. Kultus u. Unterr. Innsbr,, Wagner. 1907. Lex.-b* (XV, 186 S.)K6.—. 
•Rost Dr. oec. publ. Hans, Gedanken u. Wahrheiten z. Judenfrage. Eine 
soz. u. polit. Studie.Trier, PaulinL.>»-r>ruckerei. 1907.gr.-8^(l03S.tM. l.?o. 
♦Sammlg. (»öschen 32:t, .i?!. I.pz., G. J. Gfischen, 19o7. kl -8“. ä gcb. .M. —. 80 . 
323, .324. Den mann Dr. Paul (Prof. a. d. IJniv. Erlangen). Recht d. 
bürg, (iesetzbuches. S. Buch: Schuldrecht. 1. Abt.: Ailg. Lehren. 
— II. Abt.; Die einzelnen Schuld\erhälinisse. (Iö2 u. 174 S.) 
•Soziale Tagesfragen. Zwangl<»se Hefte, hrsgg. v. V'olksverein f. d. kath. 
Dtschld. 4. u. 3.3. Heft. M.-liladhach, Zentralstelle d. Volksv. f. d. 
kath. Dtschld., IW)7. gr.-8^. 

4. Soziale Konferenzen u. Studicnzirkel. 3. AuH. ( 16 .—17. Tausend.) 
(.56 S.) M. —.60. 

.33. Engel Ür. Aug., Deiaillisten-Fragen. Neue Aufgaben d. Klein¬ 
handels. 2. verm. Aufl. (8.—.5. Tausend.) D^l b.) M. 1.—. 

Srbik Heinr. Ritter v.. Der staatl. Exporthandel Ö.slerreichs_.v. Leopold 1. 
bis Maria Theresia. Uiitersuchgen z. VVirtschaftsgcsch. 0.st.s im Zeit¬ 
alter d. Merkantilismus. Mit Unterslützg. d. kais. Ak. d. Wiss. in 
Wien- Wien, W. ßraumüllcr, l‘Jü7. gr.-8- tXXXVI, 132 S.' .\l. 8.-. 
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Doyle Conan, Ich klage an! Eine Flucht ln die Öffentlichkt. BerL, G. 
Riecke. 8» (BS S.) .M. —.ü. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

MUller-Pouillets Lehrbuch dar Physik und Meteoro¬ 
logie in vier Bänden. 10., umgearbeitete und vermehrte Auflage, 
herausgegeben von Leop. Pfaundler unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. 0. Lummer-Breslau, Prof. Dr. A. Wasmuth-Graz, Hofrat 
Prof. Dr. J. M. Pernter-Wien, Dr. Karl Drucker-Leipzig, Prof. 
Dr. VV. Kaufmann-Bonn, Dr. A. Nippoldt-Potsdam. Mit über 
3000 Abb. und Tafeln, z. T. in Farbendruck. I. Band: Mechanik 
und .Akustik von Leop. Pfaundler. Braunschweig, F. V'ieweg 
S Sohn, 1905. Lex.-S" (XVll, 802 S.) M. 10.60. 

Eine Neuauflage des bekannten M.-P.schen Lehrbuches 
der Physik ist keine Seltenheit mehr und die weite Ver¬ 
breitung und große Beliebtheit, die das Werk in großen 
Kreisen genießt, zeugen für seine Güte und Verwendbar¬ 
keit. Die neue Auflage bedeutet insofeme einen Abschnitt 
in der Geschichte des Lehrbuches, als zur Neubearbeitung 
der einzelnen Gebiete Fachmänner berufen wurden: die 
Namen Lummer, Pernter, Kaufmann usw. bürgen 
für eine Behandlung, die formell und sachlich kaum etwas 
zu wünschen übrig lassen dürfte. Ob die Bedenken be¬ 
rechtigt sind, daß die Einheitlichkeit der Darstellung unter 
der Vielheit der Autoren Schaden leiden könne, müssen 
die folgenden Bände zeigen, — Ref. teilt diese Bedenken 
nicht. Der verdiente Herausgeber Prof. Pfaundler wollte 
sich, wie er in der Einleitung bemerkt, ganz von der 
Bearbeitung zurückziehen und dieselbe „einer jungen und 
tüchtigen Kraft überlassen“. Allein da der in Aussicht ge¬ 
nommene Bearbeiter starb, fiel die Aufgabe wieder an Pf. 
zurück, — wir glauben, nicht zum Nachteil des Werkes. 

ln Hinsicht auf die zwei vorl. Abteilungen, die Mechanik und 
Akustik, möchten wir uns einige Bemerkungen erlauben. Aufgefallen 
ist es dem Ref., daß der hübschen Apparate von Prof. Hartl in 
bezug auf Bodendruck, Binnendruck, Seitendruck usw. im ganzen 
Buche gar keine Erwähnung getan wird, und doch haben m. W. 
gerade die Hartlschen Apparate auf allen Gebieten ungeteilten 
Beifall gefunden. — Die Bestimmung des Schwerpunktes eines 
Polygons (S. 192) dürfte zum mindesten irreführend sein. Aus 
den Schwerpunkten der drei Teildreiecke eines Fünfeckes läßt 
sich wohl der Schwerpunkt der Ecken oder der mittlere Punkt 
bestimmen, nicht aber der Schwerpunkt der Fläche des Pentagons, 
um den es sich dort handelt. — ln der Tabelle S. 309 über die 
Arbeiten zur Bestimmung der Gravitationskonstante vermißt man 
den Namen des Jesuitenpaters Braun. Die Braunsche Bestimmung 
der Eidkonstante ist ohne Zweifel heute die genaueste. Die Wiener 
Akademie der Wissenschaften hat es Tür gut befunden, selbst nach 
den Untersuchungen von Boys die Arbeiten von P. Braun zu ver¬ 
öffentlichen. Damit stimmt auch, w'as der berühmte Nobelpreis¬ 
träger Svante .Arrhenius in seinem vortrefflichen Buch über kos¬ 
mische Physik (Lehrbuch der kosmischen Physik. Leipzig, S. Hirzel, 
1903) 1, 249 sagt: „Am genauesten sind wohl die gleichzeitigen 
Messungen von Pater Braun.“ — Die zuerst von Thimus auf¬ 
gefundene merkwürdige Tatsache, daß die Teiltöne des Durakkor¬ 
des (Terz : Quint: Oktav = 4 : B : 6 ) aus den harmonischen Ober¬ 
tönen des Grundtones: 2, 3, 4, 6 , 6 . ., die Teiltöne des Moll¬ 
akkordes (kl. Terz ; Quint: Oktav = ■/, : >/s : '/<) aus d®" har¬ 
monischen Untertünen V>. ■/.. 'U, 'U, ’/e-- genommen sind, 

dürfte endlich einmal auch in unseren Physikbüchern Beachtung 
finden, da diese bcrfierkenswerte Beziehung einen viel tieferen 
Einblick in den Zusammenhang der beiden Dreiklänge gewährt 
als die wenig sagenden Verhältnisse 4:6:6 und 10:12:15. — 
In der Akustik überhaupt und bei der Behandlung des Ohres im 
besonderen wären die neueren Forschungen der Physiologie und 
experimentellen Psychologie ganz entschieden mehr zu venA'erten. 
Die Otolithensäckchen und Ampullen sind nach der heute wohl 
allgemein in der Physiologie und Psychologie vertretenen Ansicht 
überhaupt keine Gehörsorganc, sondern bestimmen aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach — zugleich mit dem Koordinatensystem der 
Bogengänge — einen Orientierungssinn. Man vergleiche darüber 
die Untersuchungen von Mach, Breuer, Goltz, Kreidl, James usw., 
Ebbinghaus: Grundzüge d. Psychologie (Leipzig, Veit, 1902, S. 372). 
Klosterneuburg. Prof. Julius Nager. 


H e f f t e r L., Professor an der Universität Kiel, und C. K o • h- 
I 6 r, Professor an der Universität Heidelberg: Lehrbuch der 
analytischen Geometrie. I. Band. Geometrie in den Grund* 
gcbilden erster Stufe und in der Ebene. Leipzig, B. G. Teubner, 
1905. gr.-8o (XVI, 526 S. m. 136 Fig.) geb M, U.—. 

Die Verff. haben durch das vorl. Lehrbuch den Beweis er¬ 
bracht, daß der Plan, den F. Klein in seinem Erlanger Programm 
vom Jahre 1872 vorgezeichnet hat und der an Cayleys Ausspruch 
vom Jahre 1869 anknüpft (daß alle sogenannten metrischen Eigen¬ 
schaften geometrischer Figuren als projektive Beziehungen zwischen 
diesen und dem „absoluten Gebilde^^ angesehen werden können), 
auch in völlig elementarer Weise durchführbar ist. Denn nirgends 
wird Kenntnis der Differentialrechnung vorausgesetzt. 

Die Abgrenzung des behandelten Stoffes mag kurz dadurch 
gekennzeichnet werden, daß nach Einführung der Koordinaten und 
Behandlung der linearen Gleichungen zwischen ihnen in jedem 
Gebilde und in jeder Abstufung der Geometrie nur noch die 
quadratischen Gleichungen als klassisches Beispiel für die ent¬ 
wickelten Methoden eingehend erörtert werden. Die Darstellung 
des Stoffes ist bei äußerster Strenge und Präzision in der Fassung 
der Definitionen und Sätze und in der Führung der Bew’cise doch 
durch möglichste Einfachheit der Resultate und Entw'icklungen 
ausgezeichnet. Die imaginären Elemente werden in weitgehendem 
Maße berücksichtigt. Sie werden durch Vermittlung der Koor¬ 
dinaten eingeführt, dann aber wird ihre geometrische Deutung 
vollzogen und damit die Unabhängigkeit ihrer Bestimmung von 
jedem Koordinatensystem dargetan. Die beigefügten Übungsauf¬ 
gaben regen zur weiteren Vertiefung in den Gegenstand an und 
enthalten leicht zu bew^eisende Sätze und Formeln, die später im 
Text selbst benutzt werden. Der Anhang enthält eine kurze Dar¬ 
stellung der Determinantentheoric. 

Steyr. Hartwrig. 


Dat WalUN. (Hrsg. F. S. Archen hold.) VII, 7-12. — (7.) Krebs. 
Ein Nachtgewiiter v. i. Aue. 1906 u. d. gleichzeit. Epoche d. bonneo- 
tätigkt. — Martus, Lauf d. beiden Monde d. Mars an s. Himmel. — 
Staemmler, Kolorierte Diapo.sitive. — (8.) Stentsei, Das Alter Jesu u. 
d. Stern der Weisen. — Archenhold, Der gestirnte Himmel im Febr. 
(Heft 10: Marz, 12: Apr.) 1907. — (9.) ArchenhoId, Der Hallesche Komet 
u. s. bevorsteh. Wieaerkchr. — Krebs, Fcrnbeslimmg. u. Voraussage v. 
Erdkatastrophen. — Adam Paulsen t- — (!<>•) Stavenhagen, Ob. 
Himmelsbeobachtgen in milit&r. Beleuchtg., bes. das Zurechtfnden nach 
d. Gestirnen im Gelände. — Krebs, Zur Frage d. iterkfl. d. südafrikan. 
Bodenschätze. — (11.) Archenhold, Cb. die großen Sonnenfleckengruppen 
am 12., 15. u. 18. Febr. u. d. Nordlicht v. 9. bebr. 190". — (12.) Archen- 
hold, Zur Einweihg. d. Carnegie-Institutes in Pittsburg (Pa.}. 


•Winkler Rieh., Naturgesch. d. Tierreiches. Unt. besond. Berücks. d. 

Teleologie, Biologie u. Tierpsychologie bearb. Steyl, Missionsdruckerei, 

1906. gr.-8® (650 b. m. vielen Text- u. Einschaltbildern.) geb. M. ö.—. 

Die Natur. Eine Sammlg. naturwissenschaftl. Monographien, hrsgg. v. Dr. 

W. Schoenichen. I. u. 11. Band. Osterwieck i. Harz, A. W. Z^ickfeldt. 

8 *. ä Bd. geb. M. 2.—. 

I. Schoenichen Dr. Walther, Aus d. Wiege d. Lebens. Eine Ein- 
führg. in die Biologie d. nied. Meerestiere. Mit 8 färb. u. e. schwarzen 
Taf., sowie zahlr. Textabb. (IV, 130 S.) 

II. Köthner Dr. P. (Privatdoz. a. d. Univ. Berlin), Aus d. Chemie des 
Ungreifbaren. Ein Blick in die Werkstätten mod. Forschg. Mit 5 
färb. u. 8 .schwarzen Taf. sowie 8 Textabb. (IV, 14« S.) 


Medizin. 

Jahresbericht Uber die Fortschritte in der Lehre von den 
pathogenen Mikroorganismen, umfassend Bakterien, Pilze 
und Protozoen. Unter Mitwirkung von Fachgenossen bearbeitet 
und herausgegeben von Dr. med. P. von Baumgarten, o. ö. 
Prof, der Pathologie a. d. Universität Tübingen, und Dr. med. 
F. Tangl, o. ö. Prof, der allgemeinen und experimentellen 
Pathologie a. d. Universität Budapest. XIX. u. XX. Jahrgang 
1903 u. 1904. Leipzig. S. Hirzel, 1905 u. 1906. gr.-S" (Xll, 1220 
u. XII, 1106 S.) M. 36.— u. 32.—. 

Dieses wertvolle Jahrbuch, das für jeden Arbeiter auf 
den berührten Gebieten unentbehrlich ist, zeigt auch in 
den beiden vorl. Bänden XIX und XX die altbewährten 
Vorzüge der klaren Gliederung (die durch sorgfältige 
doppelte Autoren-, und Sachregister unterstützt wird), der 
umfassenden Übersicht und der sorgfältig referierenden 
Darstellung der je zirka vierthalbtausend Aufsätze. Die 
nimmermüden Herausgeber verdienen für ihre opfer¬ 
willige, schwere Arbeit den größten Dank, ebenso die 
Verlagsbuchhandlung für die mustergiltige Ausstattung des 
umfänglichen Werkes. K. M. 


Digltizea L/ Gotigle 
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es 4 cr 3>r. 3.: SUie entfielt 9)^etsmatidmu^ unb 
MiU beUt mon i^n? bem üom tSutor auf ber 76. SSer- 
fammlung btutfi^cr Slatucforfc^cr unb Ärjte gu iörcßlau ge» 
battenen toiffenfc^aftlic^en äorirage b^putär be^aubelt. ^ecait, 
g. SS. eim«nrci4 8“ (16 @.) 9)1 -.30. 

ln dieser populär gehaltenen kleinen Schrift behandelt der 
besonders auf dem Gebiete der Mechanotherapie rühmlichst be¬ 
kannte Vcrf. als Auszug eines früher gehaltenen wissenschaftlichen 
Vortrages die Entstehung, Verhütung und Heilung des so häufigen 
Rheumatismus (der Muskeln). Namentlich Volksbibliotheken und 
Schulen sei diese lehrreiche, anregend und allgemein verständ¬ 
lich geschriebene Broschüre bestens empfohlen. 

Wien. Dr. Schaffran. 

Wi#n«r WoohanachriH. (Wien, M. Perles.) LVII, 11—lö. — 

(11.) Hollaender u. Pecsi. Ein neues Heiiprinzip in d. Behdlg. d. 
Krebskrkhten. — Mnttauschek, Die Verbreitg. d, Tetanie im k. u. k. 
Heere. — Reale, Ob. d. LösgskoeRizienten d. Harne.s f. Kupferoxydhydrat. 

— (18.) Schütz, Behdlg. venerischer Bubonen mit Saugglocken nach 
Bier-Klapp. — Nobl, Die chron. Urethritis. — Borschke, Üb. d. Verwen¬ 
dung elektrischer Taschenlampen zum Ophthalmoskopieren u. zu and. 
ärzti. Untersuchgen. — Zarpert, Studien u. Vorschläge z. Fördcrg. d. 
Selbststillens in österr. — ( 18 .) Schüller, Üb. Infantilismus. — v. Tro- 
Janowsky, Die Kumyskur innerhalb u. nufierh. d. Steppengebietes u. 
die Hauskumyskur. — (14.) Wiesel, Renale Herzhypertropnie u. chrom¬ 
affines System. — Koberl, Die Jute u. ihre Samen. — Hajek, Alljährl. 
wiederkenrender tonischer GloUisspa.smus (Tetanie?). — Goldmann, Üb. 
e. einwandfreie Eisenbestimmg. in Blut, Harn, Milch. — J. Lister. — E. v. 
Bergmann. — (15.) Herz, Üb. d. Verwende, d. kiinstl, Lichl-Luftstrom- ; 
bades b. Erkrkgen d. Nervensystems. — Philip. Die Organisation u. d. 
ZusAmiceawirken antituberk. Mafinahroen. — v. Hovorka. Massagever- 
letzg. u. Koocheodefekt. — Eisenstaedter, Ein Full v. Priapismus bei 
lieoaler Leukämie. — (16.) Ehrmann, Ein neues Gefäfisymptom bei Lues. 

— Beil.: Der Militärarzt. XLI, 6 u. 7. — (6.) Beyer, Grundsätze der 
Krankenevakuation v. sanitätsoperativen Stdpklc. — .Beykovsky, Ent¬ 
larvung simulierter einseit. Taubheit. — Elbogen. Üb. d. Notwendigkeit 
prophylakt. Injektionen v. Tetanus anlitoxin b. V'erwundgen dch. Exer- 
zierscnüsse. — Majewski, Üb. d. Behdlg. d. Exerzterschuflwunden. — 
Fracht mann, Augenhygiene bei d.^Truppe. — Zuzak, Militärdienst u. 
GeistesstOrg. — (7.) Beykovsky, Österr.-ung. u. fremdländ. Assenlvor- 
schriften m. bes. Berücks. der Gebrechen d. Auges. 

Politzer Dr. Adam (o. ö. Prof. d. Ohrenheilkde a. d. Univ. W’ien), Ge¬ 
schichte d. Ohrenheilkde. 9 Bde. 1. Bd.: Von d. ersten Anfängen bis 
z. Mitte d. 19. Jhdts. Mit 31 Biidn. auf Taf. u. 19 Textfig.) Stuttg., F. 
Enckc, 1907. ;r.-8* (XIV, 467 S.) M. 20.-. 

Ebstein Dr. Wilh. (o. ö. Prof. d. Med.), Arthur Schopenhauer, s. wirkl. 

u. vermeintl. Krankheiten. Ebd., 1907. gr.-8® (.39 S.) M. 1.20. 

Rodari Dr. P. (prakt. Arzt in Zürich), Die wichtigsten Grundsätze d. 
Krankenernahrg. Allg. orientierender Vonrag. München. Verlag d. 
Arztl. Rundschau (O. Gmelin), 1907. Lex.•8'' (17 S.) M. —. 00 , 
'Liedbeck C. H., Das schwed. Schulturnen, ln Form v. Tagesübungen. 
Übers, v. J. A. Selter unt. Mitarbeit v. J. H. Jarisch. .Mit c. Kinführg. 
T. Prof. Dr. med. F. A. Schmidt. Mit 290 Abb. u. 3 Taf. Marbg., N. G. 
Eiwert, 1907 . 80 (VII, 111 S. u. 96 S. Abb.) M. 8.—. 

Ellis Havelock, Die krankhaften Geschlechts-Empfindgen auf dissoziativer 
Grundlage. Autoris. dtsche Ausg., besorgt v, Dr. Ernst Jentsch. Würz¬ 
burg, A. Stüber, 1907. 8® (XIV, 817 S.) M. 4.—. 


Handels- und Verkehrswesen. 

Smith Charles William: International commercial gambling 
In options and futures (Marchös ä terme), the economic 

ruln of the world. London, Westminster, P. S. King & Son 
(Orchard House), 1906. 8« (XIV, 342 S.) Sh. 6.-. 

Zu allfälligem Gebrauche bei dem in .Mailand zusammen¬ 
tretenden Kongresse der Handelskammern oder bei der zum Stu¬ 
dium des Börsenspiels in Baumwolle in Ägypten bestehenden 
nitemationalen Gerichtskommission .schildert der hochverdiente 
Vcrf. die sensationellsten Exzesse der Warenspckulation in den 
Jahren 1904—1906. Es handelt sich hauptsächtlich um das Baum- 
woHduell Sully-Theodor Price, um den „Jesuitencorner“ in Zucker 
Jaluzot-Cronier, um das Debüt eines ersten kanadischen Getreide¬ 
corners. Smith ist immer noch der Idealist, welcher glaubt, daß 
tmserc Wirtschaft die sittliche Kraft hat, diesen Kehlkopfkrebs 
anszuspeicn, gs. 

Wianar landwlrtacbaftl. Zaitung. (Wien.) LVII, 18—24. — (18.) Der 
Landeavoranschlag ln Kroatien. — Champignonkuliur. — (14.) Zur Fleisch- 
tpprovisionierg. — Zeitgemäße Winke z. Saatgulversendg. — (15.) Agrarier 
etn« u. jetzt. — Runkelrübenhochzucht. — (16.) SozialpoHt. Gesetzent¬ 
würfe in Kroatien. — Landwirtschaft!. Betriebsstatistik. — (17.) Dischlds 
Vertragstreue. — Guido Kraffl t* ~ (18*) Ggwärt» Lage d. Milchwirtschaf¬ 
ten. — Die ßoijakovina-Frage. — (19.) Eine Lücke »m Agrarprogramm. — 
Fortschritte in d. RObendQngung. — (20.) Die Auftcilg. d. Heereslieferun¬ 
gen. — Tiroler Viehzuchtgenossenschaftsverbände. — (21.) Üb. d. Ursachen 
d. Viehabnahme in vielen Zuchtgebieten. — Fortschritte in d. Rübenkultur 
1906. — (22.) Die Pferdezucht in Mahren. — Zum übl. V'erscharren an- 
■teckgefahiger Tierkadaver. — (28.) Zur Vieh- u. Klehchfrage. — Düngung 
d. Kiüiur.pfiaBzen im Frühjahr. — (24.) Torfsireudünger. — Der Abdecker. 

Righi Augusto (o. Prof. a. d. Univ. Bologna) u. Bhd. Dessau (a. o. Prof, 
a. d. univ. Perugia), Die Telegraphie ohne Draht. 2 ., vervollständigte 
Aufl. Mit 812 in d. Text eingedr. Abb. Brschwg., Fr. Vieweg & Sohn, 
1907. gr.-8® (XIV, 865 S.) M. 15.—. 


Schöne Literatur. 

Scan; SItiafnn. 9}eue @ebt(^te. Setlin, 

Sunber, 1907. II..8» (80 @.) SK. 1.—. 

Der Erstlingsgabe des Dichters konnten wir an dieser Stelle 
ein günstiges Zeugnis ausstellcn; das zweite Büchlein wird die 
gute Meinung von dem künstlerischen Ernst des Poeten nur be¬ 
festigen. Was A. auch auf seinem Wege an lyrischer Ernte ein¬ 
heimst, ist alles fein empfundene Kunst; sein Bestreben, die Dinge 
selber zu uns reden zu lassen und sie mit ihrer schlichten Wahr¬ 
heit gleichsam abgewandten Gesichts vor uns hinzustellen, gibt 
den Liedern etwas Graziöses, Liebliches und Reines. Eine derbe 
Kraft ist nicht in den Versen. Versonnen und geheimnisvoll geht 
die leichte, aber in der Stimmung wundersam starke Dichtung 
besonders solchen Lesern ans Herz, die für intime Töne einen 
feingestimmten Sinn haben und vor dem Lauten und Nervösen zu¬ 
rückschrecken. Der Dichter vermag sich mit glücklichem Erfolge 
in eine vergangene Stilperiode hineinzuversetzen, wie dies aus 
dem reizenden Zyklus „Rokoko“ hervorgeht. Wir empfehlen das 
abgetönte Werkchen angelegentlich. 

Köln. L. Kiesgen. 

Kastner-Michalltschke Else: — und hätte der 

Liebe nicht — —Lyrik. Graz, Styria, 1907. 8’ (127 S.) 
K 1.80. 

K. -M.s Gedichte sind die Sprache ihrer Seele, aus deren 
Tiefe sie kommen. Dort lebt die Liebe: erst ist die halb unbewußte 
Liebe des jungen Mädchens so rein wie ein klarer Quell. Dann 
kommen Stürme, die das Wasser trüben, — der Damm zerbricht, 
immer höher steigt die Flut, die leidenschaftliche Liebe des reifen 
Weibes. Aber es dauert nicht lange, so glätten sich die Wogen, 
aus der heiOen Frauenliebe wird die warme, weiche, unendlich 
zärtliche Mutterliebe, — und endlich die allgemeine Menschenliebe 
und die Liebe zu Gott und zur Heimat. K,-M. findet für jedes 
dieser Gefühle den richtigen Ton. Ihre Sprache ist wohlklingend, 
die Verse sind schön gegliedert. Am besten gelingen der Dichterin 
die weichen, verträumten Stimmungen. 

Wien. Julie Adam. 

I. @uftau; ®ebi(^te. Sdifeubig, S. St^äfer, 1905. 
H.-S» (237 @.) SK. 3.—. 

II. -; unb 3iel. 1905. H.-S» (131®.) SK. 2.—. 

IIL 3 0 I 0 tD i c } Süfqiieä; SIRofed’ bon Xroittoi^ Scitfame 
®cbanfrn unb gfubvttn. Berlin, Serlag ^enneS, 1905. 8" 
(176 @.) SK. 3.—. 

IV. Sm c b n e V t S^eobor: ®ebi(^te. SBien, SBil^elm SBioumüUer, 
1905. 8» (143 ®.) SK. 2.—. 

V. 91 ent er Spaul: Unterm 9teoenbo9en. Sßer Siibtungen 1. 
Keilje 3., ßcünbtrte uttb Berme^tte Slutlage. (Sdjmud Bon SRaj 
Srä^ltib-) «etlin, Sebnfter & Söffler, 1906. lL-8» (93 ®.) SK. 2.50. 

VI. — —: 3b flotbener 3nUe. 'Set Siibtungen 2. Keibe. 
2-, geänberte ttnb Berntel)cte Stufloge. (Stbmud oon älaj 5röt)Ii(^.) 
@bb., 1906. n.=8",.(82 ®.) SK. 2.50. 

VII. — —; iiibrenfelb. Set Sitbtungen 3. Keibe. Stbtift 

unb ©(bmutt Bon SKaj gtiSblid)- CSbb. qu.-8" (57 ®.) SK. 4.—. 

VTll. ©ebneiber Sb^tia: Winand! (|fttr ^erg unb ^and. 
©ebiebte. (Sffen o. b. Kn^t, gtebebcul & Äoenen, 1905. 8« 
(114 ®,) SK. 1.50. 

IX. Stbnlbeb 3uliuä: iBarbenlieb. 2., oon[tänbig untgeat> 
bettete Äuftqge. SBien, SB. lötaumüBet, 1905. 8" (103 ®.) SR. 1.—. 

L, 11. Es gab einmal eine Zeit, da derjenige, der das gött¬ 
liche Wehen der Muse fühlte, sich erst in Hunderten von Skizzen, 
Strophen und Proben versuchte, bevor er mit solchen Werken 
vor das Publikum trat, die er für wertvoll genug hielt. Und da 
lauschte er mit scheuem Beben auf den Widerhall, den sein bestes 
Lied in der Leserwelt wecken mochte. Längst ist das anders ge¬ 
worden. Der Poet oder Poetaster von heute hält jede seiner Schreib¬ 
übungen für würdig, sie der Öffentlichkeit darzubieten, und wenn 
er eine Anzahl von solchen paarzeiligen Impressionen in Vers oder 
Prosa beisammen hat, macht er daraus ein Buch, worin viel weißer 
Raum und weit, weit weniger Satz. Die Gedichte (I) Gampers 
sind derlei Übungen eines talentierten Kopfes, eben gut als Vor¬ 
stufen zu Höherem, als Keime zu einstigen Blüten und Früchten, 
allein das Publikum hätte damit verschont werden können. Des¬ 
selben Verf. „Prüfung und Ziel“ (II) ist eine Künstlernovelle, die 
trotz mancher guten Gedanken als Ganzes den Charakter der 
Unreife trägt. Es kann aus G. noch etwas werden, vorausgesetzt, 
daß ihm „Zarathustra“ nicht vollkommen den Kopf verdreht. Vor¬ 
läufig verdient an beiden Büchern bedingungslose Anerkennung 
bloß der einfach geschmackvolle Umschlag. 


Diuilizv'i:. 


Original frini 

PRINCETON UNIVERSITY 





251 


Nr. 8. — Allgemeines Literaturblatt. — XVL Jahrgang 


252 


III. Der pommersche Junker Eberhard Karl August von 
Trottwitz erblickt in dem Ghetto eines Landstädtchens Sara, die 
schone Tochter eines orthodoxen Juden, des Kleiderhändlers Markus 
Lewi. Er heiratet sie, auf die Bedingung hin, Geschäftsmann zu 
werden und die eventuellen Kinder als Juden zu erziehen. Dieser 
Ehe entstammt ein Sohn, Moses von Trottwitz, der fingierte Autor 
des von Jolowicz sozusagen bloß hcrausgegebenen Buches. Wie 
die ganze Voraussetzung barock, so sind auch die alles Mögliche 
behandelnden kürzeren und längeren Aufsätze, die zusammen dies 
Buch ausmachen, zweifellos sehr originell, ein Gemisch von Tief¬ 
sinn und Unsinn, von eindringlicher Lebensbetrachtung und weit¬ 
ausgreifender Phantasie, vielerlei Niederschläge von Berliner-, Juden- 
und Menschentum. Ein anregendes Buch für solche, die Zeit und Lust 
haben, über soziale Erscheinungen der Gegenwart nachzudenken. 

IV. „Nicht um Deinen Lorbeer mit dem Kranz des Dichters 
zu einen, soll dieses Buch in die Welt gehen, teurer Vater! Du 
gabst ihr Dein Bestes als Forscher. Nur daß sie erkenne, wie lief 
Dein Geist von Poesie erfüllt w'ar, der aus rätselvollen Schachten 
der Natur Wahrheit ans Licht holte, um der Menschheit zu dienen, 
und Dich wiederfinde in Deinem dichterischen Schaffen als edlen 
Dichter und Philosophen.“ Diese Worte setzt die Tochter des 
großen Gelehrten und Menschenfreundes, Frau Dora v, Stockert- 
Meyncrt, dieser .Ausgabe der Gedichte ihres Vaters voran. Und in 
der Tat, es war eine schöne Zeit, da geniale Männer, Säulen der 
strengen Wissenschaft, ihre Mußestunden in den Dienst der heiteren 
Göttin der Poesie stellten. Da war es sofort klar, daß sie nicht 
bloß große Fachgelehrte, sondern ganze Menschen waren. Tiefes 
Gemüt, warme Teilnahme an den Geschicken und den großen 
Kragen der .Menschheit spricht in klassisch vollendeter Form aus 
den Gedichten Meynerts, die nicht nur die Angehörigen und 
Freunde des Verf., nicht nur seine Schüler und Verehrer, sondern 
jeder Gebildete mit voller Befriedigung lesen und genießen wird. 

V. VI. VII. Paul Remer ist ein Lyriker von mystisch-senti¬ 
mentalem Charakter, ein Dichter von Gottes Gnaden. Der Band 
„Unterm Regenbogen“ (V') ist ein Andersensches „Bilderbuch ohne 
Bilder“, wie es aber ein moderner Dichter, oder richtiger, wie es 
eben R. neu schreiben konnte: Märchen, Traumgesichte, Phantasien 
in Prosa; der Band „In goldener Fülle“ (VI) enthält Gedichte, der 
Band „Das Ährenfeld“ (VII) Prosastückchen, die in einzelne Satz¬ 
gefüge in der Art der Bücher der Bibel strophenarlig geteilt sind und 
denen zum Gedichte bloß die metrische Form fehlt. Menschenleben, 
Menschenherz, Menschenwissen, mit ihren Geheimnissen, Schranken, 
Wünschen, ihren Fragen, leiden, Freuden, ihren Tiefen und Höhen, 
ihrem Titanismus und ihrer Resignation, und alles, w’as uns 
Menschen umgibt, beglückt und bedroht, die gewaltige, oft über¬ 
gewaltige Natur mit all ihren Erscheinungen im Verhältnis zu 
uns, dies gibt R. die Anregung zu seinen mystisch-optimistischen, 
gottfrohen und gottergebenen Liedern, Gedanken und Skizzen. 
Und jedes dieser kurzen Stücke ist inhaltlich und formell von einer 
ganz außergewöhnlichen Vollkommenheit und darum die Wirkung 
eine selten harmonische; man kann der Lockung nicht wider¬ 
stehen und vertieft sich mit Wollust in diese kleinen Kunstwerke, 
sucht sie in Stunden der Sammlung immer wieder gern auf, damit 
die empfangenen Eindrücke im eigenen Gemüt Wurzel schlagen 
und selbständig weiter knospen und blühen. Max Fröhlich, der 
die eigentümliche Ornamentik der ersten zwei Bücher gezeichnet, 
hat sich im dritten Buche, „Das Ährenfeld“, mit dem Dichter aufs 
innigste verbunden, nämlich zu jedem der Stücke eine Initiale mit 

,Miniatur geschaffen, — soviel Seiten, soviel Gedichte und ebenso 
viel reizende poetische Bildchen, Sogar die Schrift ist nicht aus 
Lettern zusammengesetzt, sondern jede Seite ganz und gar, Text 
und Zeichnungen, ist von Max Fröhlich geschnitten. So erinnert 
das Buch an die Drucke vor der Erfindung Gutenbergs. 

VIII. Thekla Schneider ist eine katholische Dichterin. Katho¬ 
lischer Geist durchdringt ihre ganze Poesie, tritt schier in jedem 
ihrer Gedichte zu Tage. Die Form ist schlicht, beinahe durchwegs 
korrekt, mannigfaltig, die Wahl der Themen, oft geradezu packender, 
recht glücklich. gelingen der Verf. in gleichem Grade erzählende 
Gedichte („Der alte Seiler“, „Der letzte Ausgang“ u. a.), religiöse 
Lieder und Gedankengedichte über ethische Fragen (z. B. „Luccheni“), 
geschichtliche, politische, literarische Betrachtungen, Bilder aus dem 
Familienleben, zarte schüchterne Gcfühlslyrik. Dies Gedichtebuch 
gehört zu den so überaus seltenen Erscheinungen auf dem Gebiete 
der heutigen Poesie, die man katholischen Mädchen mit gutem 
Gewissen zur Erbauung und zum Genuß in die Hände geben darf. 

IX. Dieselben Grundideen, die Julius Schuldes in der von 
mir in dieser Zeitschrift besprochenen Broschüre „Zur Geschichte 
des Verfalls der Literatur“ so wahr und richtig entwickelt hat, 
allein diesmal nicht auf die Literatur beschränkt, sondern auf 
das gesamte soziale Leben der Gegenwart angewendet, werden in 
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dem didaktischen „Bardenlied“ im rünQambigcn Blankvers zu 
poetischer Gestaltung gefordert. Verf. kann sich dabei auf Schillers 
Wort berufen: „Warum sagst du uns das in V'ersen? — Die Verse 
sind wirksam; spricht man in Prosa zu euch, stopft ihr die 
Ohren euch zu.“ Ich möchte das Büchlein gern in den Händen 
vieler Leser sehen und will darum nicht verraten, wie Sch. es 
anstellt, seine gerechte Klage über die heutige Sozial-, Wissen- 
schafts- und Literaturmisere in poetisches Kostüm zu kleiden; 
nicht überall steht das Werk auf der Höhe poetischer Anschaulich¬ 
keit, auch dürfte der allzu verschwendrische Verbrauch von Motiven 
der germanischen Mythologie kaum ungeteilten .‘\nklang finden. 
Allein der Wert der Dichtung liegt in der Wahrheit und der aus 
den Tiefen der Überzeugung quellenden Energie der darin durch- 
geführten Ideen eines für das Schöne und Edle, für die höchsten 
Güter der Menschheit begeisterten Dichtergemütes. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


Belli G. G.: Narrenspiegel der Ewigen Stadt. Ausgewählte 
Lieder und Satiren. In freier Übertragung von Dr. Albert 
Zacher. Leipzig, R. Sattler, 1906. gr.-8“ (XVI, 264 S.) M. 4.20. 

Der gute Belli muß in seinem Leben doch wohl recht kräftig 
gesündigt haben, daß ihm nach seinem Tode die Strafe auferlegt 
wurde, von Zacher verdeutscht zu werdenl Nüchtern und ledern, 
mit den haarsträubendsten Versfüßen und Reimen geziert, liegt 
dieses Attentat auf den guten Geschmack und das ästhetische Ge¬ 
fühl vor mir. Der einzige Lichtpunkt in dieser trostlosen Öde ist 
die Aufdringlichkeit, mit der Zacher seine eigenen Bücher in den 
„Anmerkungen“ herausstreicht. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Gesamtausgaben. Zuerst sei des Fortschreitens der beiden 
Goethe-Ausgaben gedacht, welche von zwei der bedeutendsten 
Verlagsanstalten Deutschlands ediert werden und von denen, da 
sie wiederholt in diesem Bl. angezeigt worden sind, hier wohl die 
einfache Erwähnung der neuerschienenen Bände und ihres Inhaltes 
genügt: @ 0 c t ^ c 9 äSctfc- SuMiäumßau^gahe in 

40 SBänben. 3n SRerbinbuns mit R. Butbad), SB Stctjcnai^, St. 

:o. ^etaußflegeben hon ffib. d. b. fetten. III. unb XXXVI. 
—XXXVIll. Banb (Stuttgart, 3. &. Eotta SSac^f. 8». ä Bb. 
9R. 1.20), von denen Bd. III: ®cbi(^te. iKit Einleitung unb Sin« 
mctfttngen Bon ®b. o. b. öcllen. 3. Seil (X, 384 S.), — 
Bd. XXXVI—XXXVIll: St^riften jüt äitetotur. ÜRit Sinleitung 
unb Snmerlungen Bon Dßfor SBaljel. 3 Bänbe (LXXV', 362 S.; 
III, 338 S.; III, 338 S.) enthalten ; — und : @ o c t ^ e Ö SÖMte. 
Unter iUlitniitfung mctjtercr got^griefttier ticroubgegcbcn oon ißtof. 
S)t. ßati ^einemonn. Rriti(d) buc4ge(e^ene unb erläuterte äuä- 
gebe. Banb 18 (bearbeitet oon ®r. Sgeob. aßatt^iab), 21 (bcot> 
beitet Bon B^of. ®t. fi. ^einemann), 23 (bearbeitet oon Brof. Sr. 
D. .ftornad), 25 (beorbeitet Bon Btof- ®- SOinget). (Seipjig, 
Bibliograp^iidjeä 3nftitut. 8>'. ä Bb. geb. SK. 2.—.) — Anschließend 
an diese Goethe-Ausgaben seien auch eine Neuausgabe von 
^ o e t ^ e ^ giduft. SKit Bilbertt Bon g. Simm (Stuttgart, 
$cut((i)e Bcrlagß>Stuftalt. £ej.>8". 2ÜÜ S., geb. SK. 4.—) empfohlen, 
die aus der illustrierten Ausgabe von G.s Gesamtwerken (des¬ 
selben Verlags) separat ediert wurde und sich durch die schöne 
Ausstattung und den geschmackvollen Einband (nach Barlösius) 
besonders zu Geschenkzwecken eignet, — sowie zwei Separat¬ 
ausgaben aus der Klassikerbibliothek des Bibliographischen In¬ 
stituts in Leipzig: @ 0 11 ^ c d tScbic^tc in cincc 
SKit einer Einleitung unb Srläuierungen oon Btof. '2)r. fiarl 
^einemonn. firitift^ burc^geie^ene SuSgnbe (8“. XII, 416 ®. m. 
Bilbn.) und S i 11 e r <1 (flebii^te. SKit einer Einleitung unb 
Etläuietungen oon Subwig Bellcrmonn. firitifc^ burtbgefe^cne 
Säußgabe (8“. 324 @. m. Bilbn.), die der Verlag als zwei gleich 
schmuck ausgestattete Bändchen zu dem billigen Preise von M. 1.50 
für den gebundenen Band in den Handel bringt. 

Die billigen Gesamtausgaben deutscher Klassiker, die der 
Verlag Max Hesse in Leipzig herausgibt, haben in der jüngsten 
Zeit wieder eine dankenswerte Erweiterung erfahren durch die 
Aufnahme von Simrocks, A. Grüns und Freiligraths Werken: 
Rarl @ i nt todd audflctnä'^lte StSerfe in 12 Bönben. Wit 
Einleitungen unb einer Biograßliie be^ Tid^ter« ^eraujgegcbcn ooii 
©ott^olb filee. SKit ©introdd Bilbni« unb einem Stammbuc^tlatt 
als $onbft^ritt))robe. (8». XXXII u. 128, 326, 280, 263, 326, 246, 
208, 222, 380, 379, 208, 186 S. in 4 Bbc. geb. SK. 8.-) ent¬ 
halten außer der kurz das Wesentliche zusammenfassenden Bio¬ 
graphie S.s dessen Gedichte (Bd. 1) sowie seine Übersetzungen 
altdeutscher Dichtwerke, und zwar des Amelungen- (II—IV) und 
Nibelungenliedes (V), der Gudrun (VI), Das kleine Heldenbuch 
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(Vll und VIII), ferner die Übertragungen von Wolframs v. Eschcn- 
bach Parzival und Tilurel (IX und X), Walthers v. d. Vogelweide 
(XI) und des Heliand (XII), und werden besonders der heran- 
wachsenden Jugend, die sich für die deutsche Vorzeit interessiert, 
und der Germanistenwelt willkommen sein. — Uns Österreichern 
erwünscht kommt die Ausgabe: SluafiaftuS @tänÖ fömtlic^e 
$8erfe in 10 Säubcit. .i'verau^öegebeii öon 9(ittott ©c^loffar. 
3Ktt 6 Silbnificn, 6 ^bbilbungen, 2 3:itelfubfern ber erften Stu!*«' 
gaben unb einem ÜBriefc alö §anbf(^ri(tprobc. (8*^. 200, 212, 192, 
100, 178, 100, 240, 106, 142, 208 ©. in 2 »be. geb. 9Ä. 4.—), 
der Schlossar eine den ganzen I. Band füllende Lebensbeschreibung 
vorausgeschickt hat. Die weiteren Bände enthalten die verschiedenen 
Sammlungen der kleineren Gedichte (11—IV, auch bisher Un¬ 
gedrucktes), sodann die größeren Werke: Der letzte Ritter. Spazier¬ 
gänge eines Wiener Poeten (V), Schutt (VI), Nibelungen im Frack, 
Pfaff vom Kahlenberg (VII), Volkslieder aus Krain (VIII), Robin 
Hood (IX), der X. Band endlich bietet verschiedene kleinere Prosa- 
Aufsätze G.s, dai unter die für die Gesamtausgabe der Werke seines 
Freundes Lenau geschriebenen „Lebensgeschichtlichcn Umrisse“ 
Nikolaus Lenaus (S. 17—134). Ein gut Teil der Popularität und 
des rasch erworbenen literarischen Ruhms verdankt der Dichter 
A. Grün dem Politiker Graf Auersperg. Daß seine Schriften dem 
mit Sturmgewalt in der ersten Hälfte des vorigen Jhdts. über die 
Welt herziehenden politischen Liberalismus Bahn brachen, kam 
ihrer Verbreitung und Wert-, vielleicht auch Überschätzung sehr 
zu statten. Aber auch wenn man dieses Moment in Abzug bringt, 
bleibt noch immer genug übrig, um dem Dichter einen Ehrenplatz 
in der österreichischen Literaturgeschichte zu sichern. Die erwähnte 
biographische Einleitung Schlossars ist nach jeder Richtung hin 
eirre musterhafte Leistung: intimstes Verständnis des Dichters ver¬ 
eint sich hier mit einer genauen Kenntnis der politischen und 
literarischen Verhältnisse der Zeit und einer geradezu erstaunlichen 
Fülle ebensosehr bezeichnenden Kleinmaterials wie großer Ge¬ 
sichtspunkte in der Erfassung und Darstellung des Wesentlichen. 
— Ähnliches gilt auch von: gerbinanb 

äBcrfc in 10 ©änben. ^»etauögeneben Don Subloig 
©(gröber, ^it 3 SSilbuiffcn, 2 Hbbilbungen unb einem Sriefe 
aU §anbt(ftrift|>rpbe. (8». 119, 167, 244, 122, 1U8, 85, 322, 228, 
204, 180 ©., in 2 Söbe. ßjb. 2R. 4.—). Auch diesen Dichter hat 
die liberale Zeitströmung — hier um einige Farbenlöne radikaler 
gefärbt — rasch emporgehoben und berühmt gemacht, aber auch 
er hat durch eine Reihe späterer Dichtungen bewiesen, daß es 
nicht die Tendenz allein war, die ihm zur Bedeutung verhalf: be¬ 
sonders seine Übersetzungen haben ihn als feinempfindenden 
Poeten und als Meister der dichterischen Form erwiesen und ein¬ 
zelne seiner Balladen (Der Löwenritt, Der Mohrenfürst, Die Aus¬ 
wanderer, Der Blumen Rache etc.) gehören zum eisernen Bestände 
der deutschen Literatur und sind tief ins Volk gedrungen. Der 
I. Band enthäU(wie bei Grün) eineeingehcndebiographisch-literarische 
Würdigung des Dichters, den II.—IX. Band füllen die verschiedenen 
Sammlungen seiner eigenen Dichtungen sowie seine Übersetzungen 
fremder (II, V, VI eigene, III, IV. VII—IX englische etc. Über¬ 
setzungen). Band X bietet die Erzählung „Der Eggeslerstein“ 
(S. 9—29) und eine Auswahl seiner Briefe. 

Der Verlag, in dem A. Grüns poetische Schriften zuerst 
(1877) gesammelt erschienen, hat seinen Restbestand der Auf¬ 
lage, die demnach in diesen 30 Jahren keinen sehr bedeutenden 
Absatz gefunden haben dürfte, mit neuen Titelblättern versehen 
als Stnajiofiuö ® r Ü gefammdte ^eefe. ^erau^gepeben 
Don Submig ^uguft granll. 9Jeue Stuögabe. 9Äit einer ©inleitung 
Don ©tefan ^od. 6 93anbe (öerlin, ®rote, 1907. 8^ LXII, 
351; IV, 409; IV, 348; 312; 354 geb. in ö SBbe. SR. 10.—) in 
die Welt geschickt. Die biographische Einleitung von St. Hock ist 
eine tüchtige, schöne Arbeit, welche die literarische Bedeutung und 
Stellung Grüns in klaren Umrißzeichnungen charakterisiert. Die 
.\usgabe selbst, mit hübschen Schwabacher Lettern gedruckt, mit 
Kopfleisten und Vignetten geziert, macht auch heute noch, nach 
30 Jahren, einen stilvollen, vornehmen Eindruck. 

Freudig zu begrüßen ist es, daß nunmehr auch 

91udgetoä^ltc @tsä^luitgett. SSüIf§an@gabc 
(©tuttgact, 91. Öonä & So. 8“. 5 9)äitbc ä 2R. 1.60) gesammelt 
erscheinen. Der I. Band, der kürzlich ausgegeben wurde, enthält 
drei unter dem Titel „Waldleute“ zusammengefaßte Erzählungen: 
„Der Fürst von Teufelstein“, „Theodor der Seifensieder“, „Afra“: 
Typen aus den Bergen und Tälern des Schw'arzwalds, dessen 
Poesie in H. ihren klassischen Verkünder und Gestalter gefunden 
hat. Daß der Verlag die volkstümlichen Schriften H.s in einer so 
außerordentlich billigen Ausgabe darbietet, deren Anschaffung 
allen Volksbibliothcken empfohlen sei, muß besonders anerkannt 
werden. 


Deutftoher Hauttchatz. (Regensbg., F. Pustet.) XXXIII, 9—19. — 
f9.) V. Schlippenbach, Höhenmenschen. — Killcrmann, Drosseln in 
d. Städten. — Seelmann, Der lustige Rat u. s. Verwandtschaft. — Schott, 
Das Hundeschlösscl. — Ebner, Wunder d. Meeres. — Maria, Zur Hy- 

g iene d. Schlafes. — VVattendorff, In Shakespeares Heiniatgau. — 
aar, Ein Baumeister. — Feeß, Weltstadt. Verkehr. — (10.) Scham¬ 
bach, Treue u. Sühne. — Alberts, Vom Feuermachen u. Kochen. — 
Keim-Pfund, Der Gral. — Dengler, Zur Geschichte d. Weinbaues. — 
Dresler, Kiity. — Die Arbeitslosenversicherg. d. Stadt Straöbg. i. E. — 
(11.) Förster, Hansel u. Gretel. — Kuhn, Der größte Dichter Amerikas 
(Longfellow). — Pritsche, Gallensteinkolik. — Kunze, Das Schachspiel 
in kulturgesch. Beleuchtg. — Knauer, Ein Prachtvogel Australiens. — 
Budinsky, Oie ersten christl. Abzeichen auf antiken Münzen. — Ha- 
nisch, Aus d. Schreckenstagen v. Santiago de Chile. — Alberts, Üb. 
d. Rauchen. — Vom Schwarzwalde. — (1?.) Mielert, Algcr. Reisebildcr. 
— Scheidt, Der Zaunkönig. — M e h 1 er. Volksmedizin. — v. Schachin g, 
Kulturbilder aus dem dtschen M.-A. — Würgengel im Steinkohlenbergwerk. 
— Seefried, Galiz. Bauernkunst. 

Ober Land u. Meer. (Stuttg., Dlsche V’erl.-Anst.) 1907, 7—12. — (7.) 
Zahn, Lukas Hochstraßers Haus. — Severing, Das dtsche Museum in 
München. — Grüttefien, Die Rechte d. Frau im Haushalt u. in d. 
J'amilie. — Grab ein, Auf verlorenen Wegen. — v. Witzleben, Militär. 
Jugenderzichg. — Albert, Der Tunnel unter d. HudsonfluÜ. — Manz, 
Richtige u. falsche Nalürlichkt. — Schulze-Brück, V^om Sahnentopf z. 
Speisezimmer. — Schäfer, Die Grabrede. — Mertens, Der V'^egetaris- 
mus u. die Physiologie. — Schmidt, Jules Cherei, d. Tanzkonig d. 
Malerei. — (8.) Dahlen, Die Parlamente d. Großmächte. — Stein, St. 
Male u. der Mont Sl. Michel. — Kroiner, Färb. Plastik. — Fleischer. 
Der Löffler läßt renovieren. — Bürkner, Hängendes Gaslicht. — Bolsche, 
V’om Schweigen im Walde u. dem Einhorn. — Römer, Ernst Röber. — 
Hörstel, Das Kap d. Kaiserinnen. — Himmelbauer, Winlergäste. — 
Reventlow, Das moderne Dock. — (9.) Heyck, Eigenkleid, gricch. 
Tracht u. Kmpirekostüm. — Wenger, Das Dreieck. — Aus d. Polar¬ 
gebiete Rußlds. — Ein dlscher Pionier in Ägypten. — Schirmacher, 
Wie gut es den Frauen geht. — Waller-Freyr, Gust. Falke. — Keller, 
Das Tanzlegendchen. — Woehlke, Der Kampf mit d. KoloradofluD. — 
Wildeck, Kinderporträte nach allen Meistern. — (10.>Di 11, Eine v. zu vielen. 
— Zitclmann, Buddha. — Alberts, Rechts- u. Linkshändigkt. — Ar¬ 
nold, Ein unheiml. Zufall, — Stein, Die französ. Stadt d. Päpste. — 
— Wesiheim, Die Entwicklg. d. Plakatkunst. — Franken, Das Pech- 
vügelchen. — Spaits, Rußld. in Persien. — Linde, Winter im Gebirge. 
— (11.) Bölsche, Der Adel d. Kinns u. die Menschenfresser v. Krapina. 
— Hörschel, Der iialien. Renaissancepalast. — Meyer, Wie man einen 
Lloyddampfer übers Meer führt. — Würth, Irrenanstalten einst u. jetzt. 
— Ichenhaeuser, Die Frauenberufsfragc. — Schmidt, Jamaika. — 
Langenmayr, Morgenrot. — Ben dt, Die Hebung d. Rauchplage in d. 
Städten. — Schenkung, Hornung. — (18.) Rosenhagen, Nfax Lieber¬ 
mann. — Fuld, Polizeiaufsicht u. Ausweisg. — Goebel, Kuss. Bomben. 

- Bussc-Palma, Die Kameraden. — Lund, Aus Hagenbecks Tierpark. 
— Olden, Das lilerar. Hamburg. — Martin, Das Zeitalter d. Luftschiff¬ 
fahrt. — Gold, Die Berliner Klubs. — Gubalke, Kinderglaube. — 

Tetzner, Land u. Leute in Rumänien. _ 

•Münchener Volksschriften. Nr. 41—^. München, Münch. Volksschriften- 
verlag. 8* ä Nr. M. —.lö. 

41/49. Diel P. Jobs. Bapt., S. J., Der Steinmetz v. Köln. Kulturhistor* 
Erzählg. aus d. 15. Jhdt. (96 S.) 

43. Stifter Adb., Brigitta. Erzählg. (64 S.) 

44. Frey Jak., Der Alpenwald. Erzählg. (72 S.) 

45. Lin gen Ernst, Gott schickt noch immer Engeil Erzählg. (72 S.) 
Isemann Bernd, Doppelstimmen. München-Schwabing, E. W. Bonseis, 
1907. 8« (70 S.) M. 2.—. 

•Brandenburg Hans, Erich Westenkott. Roman e. Jugend. Ebd., 1907. 
8« (440 S.) iM. 4.-. 

•Diers Marie, Jüngling Tod. Eine Gesch. vom Leben u. Sterben. Berl., 
O. Janke. 8» (282 S.) M. 3.—. 

Wolfer Friedr., Gedichte. Berlin-Lpz., Mod. Verlags-Bureau Curt Wi¬ 
gand, 1906. 8« (54 S.) M. 1.— . 

Ollan Fr., Schutt. Ebd., 1907. 8» (132 S.) M. 2.—. 

Dumas Cas. v., Tropfen im Meere dtscher Dichtg. Ebd., 1907. 8® (170 S.) 
M. 3.-. 

•Bulgrin August, Ut de Grot-Justin'sche Eck. Lire ut Hinnepommern. 

Ebd., 1907. 80 (108 S.) M. 2.-. 

Behm Marie Luise, Gedichte. Ebd., 1906. 8® (42 S.) M. l.—. 
Schnackenburg Max, Zeitgedichie u. Epigramme. Ebd., 1906. 8° (80 S.) 
M. l.öO. 

Falk V. Sonne'nfeIs (L. v. R.), Wanderlieder. Ebd., 1907. 8® (82 S.) 1 M. 
Sternberg Leo, Fahnen. Gedichte. Ebd., 1907. 8® (96 S.) M. 2.—. 
Stolzen bürg Wilh., Gedichte. Ebd., 1907. 8® (64 5.) M. 1.—. 

BUndow Frieda, Ein bunter Strauß. Erträumtes u. Erdachtes. Ebd., 1907. 
8® (38 S.) M. 1.-. 

Iros Ernst, Von Liebe u. Leid. Gedichte u. Skizzen. Ebd., 1906. 8® (40 S.) 


IVI. 1.—. 

Meyer Bernh., Gedichte..Ebd., 1907. 8® (22 S.) M. l.—. 
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.Martin H.-M., De necessitate credendi et creden- 
dorum seu de fide salutari. (Dr. J. Lehner, 
Privatdozent a. d. Univ. W’ien.) (2G2.) 
.Müller Aug.« Die staatlichen Gesetze in ihrer 
Beziehung zur sittlichen Weltordnung. (Prof. 
Dr. Ign. Seipel, Wien.) (263.;) 
Griepenkerl J.« Das Duell im Lichte der Ethik. 
(263.) 

Woefer Tod firt^litfie ßlbftmcm- 

gebot in gefunblieitliAer !6eleud)tunfl. — 
iSatbccin. Xic fatbolijc^e SÖIoral in i^ren iBot' 
auejebungen unb il)ren Olrunblinien. — St. 
Stanblinger, Sie ^tnbceiliebe nai^ bem natür« 
lidirn unb pofitioen Sittengefc^. (r.) (263.) 
ÄQUlen Äcanj, (finleitunfi in bie bl- S^rift Slltcn 
unb 9?euen leftamcntd. UI. (Univ'.-Prof. Dr. J. 
Döller, Wien.) (264.) 

wiener ^b.. (Srfte UnterueRung in bet SBifjenfdiaft 
bet ipeiligen. Xet SHenjd) fo »ie er tft. (P. Le¬ 
ander Helmling, O. S. B.« Emaus-Prag.) 
(364.) 

t>ora£ef 9ieligi5{e Sortedge ffle bie reifere 

fatbolif^e III. (Univ.-Prof. Dr. F. 

End 1 er, Prag.) (265.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Geyer Paul, Der deutsche Aufsatz. (Hofrat 
Landesschulinsp. Dr. K. F. Kummer, Wien.) 
(266.) 

Schmitz du Moulin Muh. Adit, Ritter des 
Lichtes. V. (—ie.) (268.) 

Geschichte und Hllfsirlssenschahen. 

Harrach Graf Otto, Rohrau. (Archivdirektor Dr. 

Alb. Starz er, Wien.) (209.) 

Xiebentann S^c. o., tSuS fieben Oa^rje^nten. 
(Msgr. Dr. Paul M. Baum garte n, Rom.) (370.) 


Sprachxrissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Lu ick Karl, Deutsche Lautlehre. (Dr. E. K. 
Blümml, Wien.) (271.) 

Sittenberger ^cnl, (^riOparjer. Sein lieben unb 
Söirfen. (Univ.-Prof. Dr. J. E. Wackernell, 
Innsbruck.) (271.) 

L^cnaft (£b., 91u6 Sieitnard {lafrRdier unb nod)« 
flaffRcbct 3eit. (H. Brentano, Wien.) (S72.) 

Xeutfdie @$ulau6gaben oon Sdjillet unb 
ö. ißalentin. 9?r. 1—87. — ®tpEtasSlubga ben 
Xeutftftet ftlofflfet (Sc^iHerS HB. IcII, oon 21. 
Sattler). — St^öninobö 9Iu6gabcn aus- 
idnbifcbcr ftlaffifeT. IV. a. — Xie Weift er* 
werfe ber beutfe^en IBflbne, hrdgg. oon 06. 
©ittoWöfi. 43—52. — ttUfftfcbjtXtamenunb 
eptfehe Xiditungen für b«n ©cfiulgcbrautf) er* 
läutert {Sd)ittcr4 gungfrau o. Crleane, oon 
Stoffel). — (6 au big, SBcgweifcr burc^ bie 

flafftfcben Sc^ulbiamen. IV. (272.) 


Kunstwissenschaft. 

Lei sc hing Jul., Das Bildnis im 18. und 19. 
Jahrhundert. (Joh. Jureczek, Kustos der k. 
u. k. Familien-Fideikommifl-ßibliothek, Wien.) 
(274.) 

Berlage H. P., Gedanken über Stil in der Bau¬ 
kunst. (Hofral Prof. Dr. Jos. Neuwirlh, 
Wien.) (276.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Hoffmann Otto, Die Makedonen, ihre Sprache 
und ihr Volkstum. (Dr. Hugo Obermaier, 
Wien.) (270.) 

Hartmann Otto, Astronomische Erdkunde. — 
. IBautn, STIat^ematifcpc (Beogrop^ic. — A. 
enck, Beobachtung als Grundlage der Geo¬ 
graphie. (Dr. Alfr. Merz, W'ien.) (277.) 


Rechts- u« Staaiswissenschaften. 

Quellen zur Geschichte des römisch- 
kanonischen Prozesses im Mittel- 
alter. Herausgegeben von L. Wahrmund. 
1. Bd., Heft 4—8. (Univ.-Prof. Dr. E. Eich¬ 
mann, Prag.) (278.) 

Kitzinger Friedr., Die internationale krimi¬ 
nalistische Vereinigung. (Univ.-Prof. Dr. A. 
Koch, Tübingen.) (279.) 

©otflbt 91. oau ber, ginaujBtffenfd^aft. (Ober¬ 
inspektor kais. Rat L. Gail, Wien.) (279.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Hi or t dah 1 Th., Fremstilling af kemiens Historie. 
I. (Dr. Franz Strunz, Privatdozent a. d. 
Techn. Hochschulen Wien u. Brünn.) (280.) 

Grosse W., Ionen und Elektronen. (Prof. Th. 
flartwig, Steyr.) (281.) 

Classen J., Zwölf Vorlesungen über die Natur 
des Lichtes. (Ing. Rud. F. Pozdäna, Wien.) 
(281.) 

Medizin. 

Blau Louis, Bericht über die neueren Leistungen 
in der Ohrenheilkunde. (Dr. K. Biehl, Privai- 
dozent a. d. Univ. Wien.) (288.) 

Militärwissenschaften. 

Trautenau-Custoza-Lissa 1906. Heraus¬ 
gegeben von K. Harbauer. (Leutn. i. P. 
Emerich Schaffran, Wien.) (282.) 

Schöne Literatur. 

üoeb (6aub., i^rcbenliebtr. (Dr. E. K. Blümml, 
Wien.) (283.) 

■Stbuflcrn ^einr. o., kat^olifen. 9lotnan. — ?Iug. 
fftiebwjttit, ttatpolifCb« Stubenten. (Dr. A. 
Lohr, München.) (283.) 

illnbreich> Beonib, Xa5 rote Ijadjeit. — B. Sfubel, 
Xie Upotbele iUngcri^batb- dtoman. — Sarrp 
Sradjbogel, Xic Srben. fliomait. — Oof- 
^cnincl, Äunftfauflcute. ffloman. — Ip. 
^arbü, SSodpeiten bee Stpiiffale. SlopeQen. — 
Slarl ¥ctcr»Scban,ier, Xiroler {^eierabenb* 
öef(f)id)len. — ftloue Siittlanb, ?fwu ^nngarbe 
(£nttäuf(t)ttngen. 9loman. — 9ib. S)ilbranbt, 
Xie @ibh)eftem. fKomati. — ^artS ^auptmann, 
(Steinigt ipnl ®in .Bicbeeroman. — 9itd). P. 
!Sjurmb, Xic IBabpIon. (Sin Xreöbncr dfomon. 
— 9JlaE SBnnbtfe, Xic fleine Woberner 
Soman. — 3rib ©tüber^Öiuutftcr, C. i. 9io* 
man. (A. Luhde-Ilg, Mezzolombardo.)(283 f.) 

Ungorifrfje Xieptungen. 3n beutfitie Sprache ßbcTtragcn 
öon fiojo« ©taiier. (Prof. Dr. Albert Zipper, 
Lemberg.) (285.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Hertz Wilhelm: Gesammelte Abhandlungen. Hcrausgegeben 
von Friedrich von der Leyen. Stuttgart, J. G. Cotta Nachf., 
1905. gr.-8o (VIII, 519 S.) M. 10.-. 

Wenn man aus diesem stattlichen Bande etliche 
wenige Druckbogen fortläßt, so stellt der gesamte übrige 
Inhalt Stücke eines großen Werkes dar, welches Hertz 
unter dem Titel: „Aristoteles im Mittelalter“ geplant hatte. 
Das ist gewiß ein Stoff, der es verdiente, in den Mittel¬ 
punkt einer Lebensarbeit gestellt zu werden, denn das 
Ansehen des Aristoteles überragt im Mittelalter das aller 
übrigen Persönlichkeiten des Altertums gerechtermaßen, 
weil seine Schriften in der Tat nicht bloß auf die Philo¬ 


sophie, sondern auf das ganze geistige Leben des Mittel¬ 
alters den stärksten und bestimmenden Einfluß genommen 
haben. Deshalb hat denn auch seine Erscheinung und 
ihre Schicksale das allgemeinste Interesse auf sich ge¬ 
zogen, seine Person ist im Orient und Okzident als Ge¬ 
genstand der Dichtung in phantastischer Weise verherr¬ 
licht worden. Gewisse Ausschweifungen der Einbildungskraft 
dabei sind durch die Verknüpfung des Aristoteles mit 
Alexander dem Großen verschuldet, dessen an Fülle der 
Wunder alle anderen Weltherrscher übertreffender Lebens¬ 
lauf und ungeheure Wirkung in seiner Tatsächlichkeit 
alle Erfindungen und Ausmalungen übertraf. Aus dieser 
Verknüpfung erklärt sich auch, weshalb an der sagen¬ 
haften Überlieferung über Aristoteles das orientalische 
Schrifttum einen so wesentlichen Anteil besitzt. 
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Die durch v. d. Leyens Fürsorge in diesem Bande 
versammelten Abhandlungen (zumeist früher in den 
Schriften der kgl. bayerischen Akademie der Wissenschaften 
veröffentlicht) behandeln einzelne wichtige Punkte aus dem 
sagenhaften Leben des Aristoteles: sie erörtern ihn 
als Lehrer Alexanders und dessen Begleiter auf seinen 
Zügen im Orient, als Zeichendeuter (bei Alexanders Ge¬ 
burt), als Berater bei der Auswahl der zwölf griechischen 
Pairs, als Retter Athens, seine Deutung des Wunder- 
steincs (sehr ausführlich), dann sein Verhalten beim Tode 
Alexanders, die Übernahme der Rache. Für sich unter¬ 
sucht wird dann die Sage von dem Giftmädchen, das 
eine indische Königin an Alexander sandte, um ihn durch 
sie zu verderben, er aber berührte sie nicht auf den Rat 
seines Lehrers. Die Auffassung des Aristoteles bei den 
Parsen oder vielmehr die Darstellung Alexanders bei den 
Parsen als Vernichters ihrer Religion und Wissenschaft 
wird in einem Aufsatz besprochen, ferner des Aristoteles 
Jugend als Schüler Platos und endlich die Sagen über 
den Tod des Aristoteles im Zusammenhänge mit den 
Fabeleien über die Todesarten griechischer Denker und 
Dichter. Dieser Masse gegenüber, die sich mit Aristoteles 
beschäftigt, bilden die drei letzten Stücke des Buches nur 
einen Anhang, der es nicht ganz harmonisch abschließt, 
nämlich eine Abhandlung über die Rätsel der Königin 
von Saba, eine über den Namen Lorelei und eine aka¬ 
demische Gedenkrede auf Konrad Hofmann, welche in dem 
rühmenswerten Bestreben, der außerordentlichen Begabung 
dieses Gelehrten gerecht zu werden, doch die bedenk¬ 
lichen Seltsamkeiten übersieht, an denen sein Wirken ins 
Große scheitern mußte. 

Jene allerengste Verbindung von Aristoteles’ Namen 
mit Alexander dem Großen macht es auch verständlich, 
weshalb es zu einer selbständigen Aristotelessage nicht 
gekommen ist (S. 155). Doch nicht daraus allein erklärt 
sich die Art, mit welcher H. die Unmenge des Stoffes 
auf einige Punkte konzentriert und behandelt hat, sondern 
überhaupt aus seinem wissenschaftlichen Verhalten gegen¬ 
über den Produkten der Sagengeschichte, das sich ja 
noch in größeren selbständigen Untersuchungen (über den 
Werwolf) und in den ausgezeichneten Anmerkungen zu 
seinen Übertragungen von Gottfrieds Tristan und von 
Wolframs Parzival bekundet hat. H. war bei seinen 
wissenschaftlichen Untersuchungen der Sagen zunächst 
vom Interesse für den Stoff angeregt und erfüllt. Er sah 
(als Dichter) in dem Stoff die poetischen Möglichkeiten 
und es reizte ihn, zu verfolgen, was in der Wirklichkeit 
der vorliegenden Überlieferung aus diesen Möglichkeiten 
geworden war. Viel weniger zog es ihn an, die Wege 
durch die Jahrhunderte zu erkunden, auf denen der Stoff 
seine Entfaltung durch immerwährendes Übertragen und 
Umgestalten gewonnen hatte, und es lockte ihn nicht, die 
Linien des Entwicklungsganges nachdrücklich festzulegen, 
die sich ihm durch ihre bloße Wiederholung in unzäh¬ 
ligen Fällen als die markanten aufdrängen mußten. Auch 
stand ihm das Interesse zurück am künstlerischen Aus¬ 
gestalten des Stoffes im einzelnen Werke gemäß dessen 
besonderen Absichten, obschon es an feinen und hübschen 
Bemerkungen daraus bei einzelnen Fällen in diesem Buche 
nicht gebricht. 

Hertz will bei seiner Untersuchung der Sagen auch 
gleichzeitig die Kenntnis von deren Inhalt vermitteln, er 
will erzählen. Und das ist vielfach ungemein dankenswert, 
weil er sein eigenes Wissen aus einer so kolossal ausge¬ 


dehnten und zugleich ehrlichen Belesenheit schöpft, daß 
die wenigsten Leser ohne Erstaunen über die Mannigfaltig¬ 
keit des für sie Neuen von dem Werke scheiden werde«. 
„Ehrlich“ nenne ich diese Belesenheit deshalb, weil sie 
an keinem Punkte sich um ihrer selbst willen vorträgt: 
H. hat noch viel mehr gewußt, als er mitteilte, und 
hat gänzlich auf das Vergnügen verzichtet, Zitate zu 
häufen, die für die Sache nichts austragen und nur die 
Leser verblüffen sollen. Darum schiene es mir auch durch¬ 
aus unangemessen, hier mit einigen Nachträglein aufzu¬ 
warten, denn ich habe in Wahrheit nur eine einzige 
Stelle gefunden, wo mich eine Ergänzung notwendig 
dünkt, nämlich S. 135, wo gesagt werden sollte, daß 
die Kenntnis des Abendlandes von Alexander, seinem 
Wirken, seinem Tode und der Teilung seiner Erbschaft 
auch auf die Bibel zurückging, und zwar auf die Ein¬ 
leitung des ersten Makkabäerbuches 1, 1—10. Die zwölf 
Jahre seiner Herrschaft stehen 1, 8, die pueri, an die das 
Erbe kam, ohne Nennung ihrer Zahl 1, 10. — In der 
Abhandlung über das Giftmädchen hat H. auch der 
Erzählung Rappacints Daughler von Nathaniel Hawthorne 
(S. 260) gedacht, die in den Mosses from an old manu 
sich findet. Hawthorne hatte sich diesen Stoff schon seit 
langem notiert, und zwar direkt aus der Alexandersage, 
vgl. meine Schrift: Beiträge zur Charakteristik Nathaniel 
Hawthornes (Englische Studien 7, 241 ff. und als Sonder¬ 
druck 1884, S. 57). Da war auch der richtige Platz, zu 
erwähnen, daß das Problem des Giftmädchens durch den 
berühmten Autocrat of tht Breakfast-Table Oliver Wendeil 
Holmes in seinem Romane Elsie Venner, A Romance of 
Destiny (Werke, Boston, Houghton, Mifflin and Company 
1882, zwei Bände in einem) dichterisch gestaltet worden 
ist, jedesfalls die bedeutendste und wichtigste Schöpfung, 
welche sich auf diesen Stoff bezieht. — Von dem schönen 
Buche will ich nicht scheiden, ohne die Pietät ausdrück¬ 
lich zu erwähnen, mit der Fr. von der Leyen seine nicht 
immer leichte Aufgabe gegenüber dem Nachlasse von 
Wilhelm Hertz gelöst hat. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


Slitnt^ftiüttctbndh. Stttnmlintg bcutfc^cr unb frember Sinn= 
(prüihe, SBtthlfprüchc, 3nltf)riftc't an $au§ «nb (Berät, (Stoli' 
fprü(f)c, Spridjivörter, ffibigrontme, öon SibcljitHeii, 

Sicberatifängen, oon auä älteren unb neueren ßlalfileni, 

joroie ouä ben SBerten mobemet ©djriftftcHer, »on Sdjnobet* 
hüpfln, SBetter« unb fflauetntegeln, IRebenäarten ufm., nad) ben 
Seitltiorten, fottiie gefchicf)tli^ georbnet unb unter Sölittuirfunj 
beutjehet (Belehrter unb SihrtftftcUer hctouägegcben »on gmiij 
greihetrn »on ßipperhetbc. Qn 20 monatlithen Sieferungeti, 
je 3 ISogen faffenb. 1. biä 10. Saufenb. 1.—7. Siefening. Berlin 
ßjpebition beä ©ptmhn'örtetbucheä (\V. 35, Ißotäbamctftr. 38), 
1906. Seg.=8" (XII @. u. @. 1-336) ä Sief. 3». —.60. 

Der ausführliche Titel bezeichnet mit hinlänglicher Genauig¬ 
keit den Inhalt des Werkes: es ist eine in umfassendstem MaSe 
angelegte Sammlung von Sprüchen, Redensarten etc., aus Literatur¬ 
werken, Sprichwörtersammlungen, Zeitungen und zum Teile 
direkt aus den primären Quellen, dem Volksmund, den Haus- und 
Gerätinschriften u. dgl. zusammengestellL In seinem Umfang und 
in der geschickten Anordnung des Materials ersetzt das Werk 
ein Zitatenlexikon, eine Sprichwortsammlung und eine ganze Reihe 
ähnlicher Sammelpublikationen; der hohe kulturgeschichtliche und 
nationale Wert eines derartigen Unternehmens soll hier nur an¬ 
gedeutet werden, — eine eingehende Würdigung müssen wir auf¬ 
sparen, bis das Werk vollendet vorliegen wird. r—n. 

Haui u. Herd. (Beil. z. Heichspost, Wien.) 11, 9—12. — (9.) Rebek, 
Erlebnisse e. Frau während d. Jutirevolution. — Mode. —Weiht. Körper¬ 
kultur. — Alte Ertindgen. — (10.) Pastor, Die Frauenfrage v. Stdpkt. d. 
Natur, d. Gesch. u. d. Offenbarg. — Brentano, Wie Tante Helene rur 
Sopher! fuhr. — (II.) Stark, Die Folie. — Mack, Die Frauen d. Emirs. 
— ( 12 .) Kossak, Wie man sich photographieren lassen soll. — Die Kom¬ 
pendien d. Frau. — Babies im Sonnenschein. — Zur Kaffeebereiig. 
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Deutsche Revue, (Hrsg. R. Fleischer.) 1907, April. — Nippold, 
Ob. einige Aufgaben d. Haager Friedenskonferenzen u. üb. e. Völkerrechts- 
Hochschule in Haag. — Oncken, Aus d. Briefen Rud. v. Bennigsens. — 
Üb. d. Anfordergen an die raod. Diplomatie. — v. Poschinger, Der 
preuS. Gesandte Graf Brassier de St. Simon. — Valois, Dtschlds Lage. 

— BlaG, Relig. u. idealer Gehalt in antiken Mythen. ~ Max v. Puttkamer. 

— Behn, Radium. — Graf Wickenburg, Abessinien. 

La civilta cattollca. (Rom.) Quad. 1991—1364. —- (1361.) Brandi, La 
legge delle Guarentige e i’oltraggio al Sommo Pontefice. — Zocchi, 
1 dirilti della scuola libera. — Ferretti, II problema morale. — Brica- 
relli, I principii costrutlivi dello Stile gotico. — Pavissich, Donna 
antica e donna nuova. — Rosa, II medio evo i suoi Martiri. — Mezza, 
Le contraddizieni di un determinista fautore di „Liberia“. — (1362.1 Pavis¬ 
sich, La vittoria del Centro nelle ultime elezioni germaniche. — Tacchi, 
Venturi, Uno sguardo alla benelicenza romana. — Marii, La gemma 
del ^olfo. — BUSneilt, L'ordinamento morale del Purgatorio Dantesco. 

— Rinieri, L’inquisizione c la sua procedura. — Savio, La questione di 
PapaLiberio. — Rosa, „IlRinnovamenio“ di silenziosi riformaton. — (1863.) 
De Santi, 11 mattino di Pa.squa nella storia liturgica. Rosa, Illustoni 
dei nuovi metodi di apologetica. — Ferretti, 11 Bentham e Tedonismo. 

— Per le povere monache. — Rosa, 11 „Coenobium“ laico di mistict nuovi. 
Rosa, Discorsi e lezioni sacre. — La facoltii orientale delP Universita 

di Beyrouth. — (1364.) Marii, La riforma del Goldoni. — Marii, La col- 
tura e la donna. — De Santi, La S. Casa di Loreto secondo un affresco 
öl Gubbio. — Rosa, Critica nell' esegesi biblica. — Celi, Questioni di 
metafisica. Silva. L’osservatorio del Monte Bianco. 

Puritzky, J. K., Meine Hölle. Sammlg. menschl. Dokumente. Berlin, 
Selbstverlag (Dr. J. E. P., Schleswiger Ufer 6), 1906. 8® {XI, 224 S.) 
♦Treitschke Heinr. v., Ausgew. Schriften. 2 Bde. 2. Auf!., 3, u. 4. Tau¬ 
send. Lpz., S. Hirzel, 1907. gr.-8« (III, 327 u. III, 357 S.) M. 4.80. 


Theologie. 

K 8 r n Joseph., S. J., Theol. dogm. in Univ. Oenip. Prof. p. o.: 
De sacramento extremae unctlonls tractatus dogmaticus. 
Regensburg, Fr. Pustet, 1907. gr.-8“ (XVI, 396 S.) M. 4.—. 

P. Kern hat sich bereits durch eine interessante 
Abhandlung „Zur Kontroverse der katholischen und der 
griechisch-orthodoxen Theologen über das Subjekt der hl. 
Ölung“ (Zeitschrift für kath. Theologie, XXX, 597—624) 
ein wirkliches Verdienst erworben. Die vorl. äußerst fleißige 
und scharfsinnige, von großer Erudition zeugende Mono¬ 
graphie gereicht ihm zur Ehre. Alle dogmatischen Lehr¬ 
punkte bezüglich der hl. Ölung sind eingehend, klar und 
übersichtlich zur Darstellung gebracht. In fünf Teilen 
werden die Sakramentalität, der Zweck und das Wesen, 
die Wirkungen, die Spendung und der Empfang sowie 
die Eigentümlichkeiten der sacra infirmorum jtnelio ausführ¬ 
lich behandelt. Das Material aus der Patristik, namentlich 
auch der griechischen, ist in überaus reichlicher Weise 
beigezogen. Ganz neu sind die Zeugnisse des armenischen 
Patriarchen Johannes Mandakuni (S. 46 f.) und des ägj^p- 
tischen Bischofs Serapion (des bekannten Freundes des 
hl. Athanasius), in dessen neuestens aufgefundenem Eucho- 
logion sich ein Formular für die Weihe des Krankenöles 
findet (Funk, Didascalia et constit. apost. 11, 191 f.). 
Die Ansichten der einzelnen Theologen werden sachlich 
dargelegt, sorgfältig geprüft und die Polemik in ruhigem 
Ton geführt. Am Schlüsse der einzelnen Darstellungen 
findet sich je eine kurze Zusammenfassung der behandelten 
Materie. Die Ansicht des Verf. über das Subjekt und die 
Wiederholbarkeit der Krankenölung hat unsere volle Zu¬ 
stimmung gefunden. Die S. 297 gestellten Fragen scheinen 
uns jedoch nicht präzis genug formuliert zu sein. Kann 
man bei leichten Krankheitsfällen nicht ab und zu auch 
mit Grund befürchten müssen, daß sie einen gefähr¬ 
lichen Ausgang nehmen? In der Literaturangabe ver¬ 
mißten wir das gute Schriftchen von J. Schmitz, De 
effectibus sacramenti extremae unctionis (Friburgi 1893). 
Das lateinische Idiom wird vom Verf. trefflich beherrscht, 
obwohl das zweimalige „verum“' (S. 247, Z. 17 und 18) 
nicht ciceronianisch klingt. Diese Ausstellungen können und 
sollen der in ihrer Art vorzüglichen Arbeit keinen Eintrag 
tun. Auf die heutzutage so wichtige Frage nach der 
religionsgeschichtlichen Bedeutung der Krankenölung ist 
der Verf. leider nicht eingegangen. 

Tübingen. Anton Koch. 


Martin Fr. Raimundus-Maria, 0. Praed.: De nacessitate cre- 
dendl et credendorum seu de fide salutari. (Lovanii.) 
Paderborn, F. Schöningh, 19U6. Lex.-8“ (141 S.) .\I. 2.—. 

In vorl. theologischer Doktordissertation bespricht 
der Verf auf Grund der Lehre des hl. Thomas eingehend 
den zur Erlangung der Seligkeit notwendigen übernatür¬ 
lichen Glaubensakt. Im ersten Teile der Schrift wird be¬ 
wiesen, daß dieser Glaubensakt ein übernatürlicher sein 
müsse und daß er dem Ursprünge nach keine sogenannte 
fides late dicia sein könne, bei welcher die Wahrheiten 
der Offenbarung durch das Licht der Vernunft unter dem 
begleitenden Einflüsse der göttlichen Gnade erkannt werden, 
sondern ein eigentlich theologischer Glaube, der sich 
auf die Autorität des offenbarenden Gottes als Motiv 
stützt. Diese Ausführungen sind hauptsächlich gegen 
Gutberiet gerichtet, der den von Ripalda in die Dogmatik 
eingeführten Begriff von der fides late dicia im VIII. Bande 
der Heinrichschen Dogmatik neuerdings zur Geltung zu 
bringen versuchte. Im zweiten Teile geht der Verf. auf 
das Objekt des Heilsglaubens über und sucht hier haupt¬ 
sächlich gegen Gutberiet sowie gegen Dr. Liese (Der 
heilsnotwendige Glaube — Sein Begriff und Inhalt. 1902) 
und gegen Dr. Schmid (Die außerordentlichen Heilswege 
für die gefallene Menschheit. 1899) zu beweisen, daß so¬ 
wohl vor als nach erfolgter christlicher Offenbarung der 
Glaube an die Mysterien der Trinität und Inkarnation zur 
Seligkeit notwendig sei, u, zw. vor Christus implicite, nach 
Christus aber allgemein auch expUcUe. 

Der 1. Teil basiert gewiß auf den sichersten traditionellen und 
spekulativen Beweisgründen. Nur einmal (S. 83) hat es auf den Ref. 
den Eindruck gemacht, als ob Gutberiet vom Autor nicht vollkommen 
verstanden worden wäre. Wenn ersterer sagt, daß beim Christen wahre 
vollkommene Liebe vorhanden sein könne, wahrend die Hoffnung 
ganz ausfalle, so meint er damit doch nur das eine, daß man einen 
Akt der vollkommenen Liebe setzen kann, ohne vorher ausdrück¬ 
lich einen Akt der Hoffnung zu erwecken. Damit ist aber noch 
nicht alle und jede Hoffnung ausgeschlossen. Die Theologen unter¬ 
scheiden ja zwischen fides und spes formalis und viriuahs. Aber 
auch ein Akt des virtuellen Glaubens und Höffens, der mit einem 
unmittelbar gesetzten Liebesakte verbunden wäre, kann sicher, wenn 
er wahrhaft übernatürlich sein soll, wie der .Autor (1. c.) mit Recht 
bemerkt, „sine moiivo fidei revelatae“ nicht bestehen. 

Bezüglich des 2. Teiles kann wohl gesagt werden, daß 
M. die von vielen neueren, und zwar namhaften Theologen er¬ 
hobenen Bedenken nicht völlig entkräftet ha!. Die grüßte Schwierig¬ 
keit wird entnommen aus der Notwendigkeit, daß Gott den vielen 
Millionen, denen es unmöglich ist, die christlichen Mysterien jemals 
kennen zu lernen, durch be.ständige Wunder (Erleuchtung und 
Engelserscheinungen) zu Hilfe kommen müßte. Wenn mm M. schreibt, 
daß solche Erleuchtungen und Erscheinungen keine Wunder im 
eigentlichen Sinne zu nennen seien, weil sic jetzt eben zu den 
gewöhnlichen .Mitteln der göttlichen Providenz gehören, so ist da¬ 
gegen zu bemerken, daß über die „Naturgesetze“ hinausgehende 
Vorgänge, die Gott eigens zu dem Zwecke bewirkt, um seine 
Offenbarung als solche zu beglaubigen, doch allgemein als Wunder 
bezeichnet W'crden. Diese dem Zwecke nach eigentlichen Wunder 
sind mit den über die Naturgesetze hinausragenden Vorgängen, 
welche den „Inhalt“ der bereits erkannten Offenbarung bilden und 
darum als uneigentiiehe Wunder bezeichnet werden, nicht auf 
gleiche Stufe zu stellen. Jedoch ist anzuerkennen, daß der Verf. 
auch beim zweiten Teile seiner Behauptungen unstreitig den Kon¬ 
sens der Väter und früheren Theologen für sich hat. Daß es ihm 
nicht gelungen ist, alle Zweifel der Neueren zu be.seitigen, gesteht 
M. wohl selbst ein, wenn er in der Conclusio schreibt: „Quodsi 
nonnuUae difiicultates^ praesertim quantum ad tertiavi paidem 
sextae conclusionis (wo eben der explicite Glaube an die chri.sl- 
lichen Hauptmysterien jetzt für alle Menschen als notwendig 
erklärt wird) remaneant, humanae imheciUitati parcendum“ — 
Die interessante Schrift, die sich durch spekulative Gründlichkeit 
auszeichnet, ist ein wertvoller Beitrag zur schwierigen Lehre von 
der Notwendigkeit des übernatürlichen Glauber.saktes nach Form 
und Inhalt. 

Wien. Lehner. 




Original frini 

PRINLtTON UNlVEPvSiT f 




Nr. 9. — Allgemeines Literaturblatt. — XVI. Jahrgang. 


264 


263 


M 0 1 1 e r Prof. Dr. August: Die staatlichen Gesetze in ihrer 
Beziehung zur sittlichen Waltordnung. (Aus: „Festschrift 
zum Bischofs-Jubiläum Trier 1906“.) Trier, Paulinusdruckerei, 
1906. Ux.-S« (39 S.) M. 1.—. 

M. befaßt sich im allgemeinen Teile seiner Schrift mit der 
Frage, ob die Lehre von der Möglichkeit reiner Strafgesetze mit 
dem Grundsätze vereinbar sei, daß alle Gesetze, auch die der 
.staatlichen Autorität, eine Verpflichtung im Gewissen herbeiführen. 
Er tritt entschieden lur die Möglichkeit reiner Strafgesetze ein und 
polemisiert dabei hauptsächlich gegen die Einwendungen, die von 
Linsenmann und A. Koch gegen diese Lehre erhoben worden sind. 
Im besonderen Teile bespricht er eine Klasse von staatlichen Ge¬ 
setzen, bei welcher die Frage nach dem Grade und Umfange 
ihrer Geltung vor dem Gewissensforum besonders wichtig, zugleich 
aber auch schwierig ist, nämlich die irritierenden Gesetze. Dieser 
Teil ist dadurch, daß der Verf. alle in Betracht kommenden Para¬ 
graphen des neuen deutschen bürgerlichen Gesetzbuches und die 
entsprechenden Artikel des Code civil in seine Untersuchung ein¬ 
bezogen hat, besonders wertvoll geworden. 

Wien. Seipel. 

Griepenkerl Prof. Dr. J.: Das Duell im Lichte der 
Ethik. (Aus: „Festschrift zum Bischofs-Jubiläum Trier 1906“.) 
Irier, Paulinus-Druckerei, 1906. Lex.-8'^' (64 S.) M. 1.—. 

In vier Kapiteln weist Gr. nach, daß das moderne Ehren- 
duell im Lichte der natürlichen wie der theologischen Ethik unter 
allen Umständen sittlich verwerflich ist. Denn es ist 1. in seinem 
innersten Wesen zweckwidrig, durchaus ungeeignet, die angefoch- 
lene Ehrenhaftigkeit zu beweisen oder die verlorene Ehre wieder¬ 
herzustellen; 2. selbst dann, wenn der Zweck des Duells erreicht 
werden könnte, bliebe es unter allen Umständen unerlaubt, weil 
cs unvereinbar ist mit den Rechten Gottes über die Person des 
Menschen; 3. eine Verletzung der Rechte und Pflichten in bezug 
auf das persönliche Wohl der Duellanten und 4. endlich von den 
unheilvollsten Folgen für die gesellschaftliche Ordnung. Die ganze 
Schrift zeichnet strenge, überzeugende Logik und klare Übersicht¬ 
lichkeit aus; alle von den Duellfrcundcn für dasselbe vorgebrachten 
Gründe werden nach ihrer Stichhaltigkeit geprüft und mit über¬ 
legener Beweisführung zurückgewiesen. Besonders die Kapitel über 
die innere Unvernünftigkeit und Zweckwidrigkeit des Duells und 
über die unheilvollen Folgen namentlich des staatlichen Zwangs¬ 
duells für die Gesellschaft und seinen unseligen circulus vitiosus 
sind wahre Glanzstücke der Argumentation. — Wir wünschen der 
Schrift die weiteste Verbreitung namentlich in den am meisten 
interessierten Kreisen. Ihre Lektüre ist um so anregender, als die 
modernsten Verhältnisse in der deutschen Armee mit allem Frei¬ 
mut behandelt werden. 

I. 992 0 e f e c %t, meb. Strgt in ©tuttßart: firc^Hdjc 

f$aftcn<= unb tlbfittnen^gcbot in jaefunb^eitlic^et 
Icuc^tung. (gtanffurter jettgemdge SJrofc^üren. 92eue golgc. 
^crouögegcben öon ir. ^2.9taid). 26. iBanb, 6. §eft.) $amm, 
Sreer & 2^^iemann, 1907. gr.*8® (24 ©.) 3K. —.50. 

II. ^at^rcin aSiftor, S. J.: tat^oHfe^e 992orat in 

ihren SBornudfehungen nnb ihren ©runblinten. (Sin 
3Bcgmeifer in ben ©nmbfragen bc^ fittli^cn SebenS für alle 
cyebilbctcn. greibueg, §erbcr, 1907. 8^* (XIV, 545 ©.) Wt, 6. -. 

III. dlnnblingev ©tepljan, ^prdfeft im erjb. ftlerilalfeminar 

3 U tÜ^^eifing: ^ic ^einbe^Itcbc nach bem natürlichen nnb 
hofitinen ^ittengefei)* @inc (Btubie. $rei^« 

gefrönte ©ihrift. ^Snberbom, 3*. ©(höning^, 1907. gr.*8‘’ (X, 
168 ©.) aß. 3.40. 

I. Moeser beleuchtet vom gesundheitlichen Standpunkte das 
kirchliche Fastengebot nach seinen zwei Hauptteilen, dem Ent- 
haltungs- und dem Abbruchsgebote, und kommt in eingehender 
Untersuchung zu dem Ergebnis, daß die Beobachtung des Kirchen¬ 
gebotes nicht allein keinerlei gesundheitlichen Nachteil bringt, 
sondern geradezu wohltätig wirkt, von ganz seltenen Ausnahmen 
abgesehen, für die in der kirchlichen Dispensgewährung überreich 
vorgesorgt ist. Eine sehr dankens- und empfehlenswerte Studie. 

II. Es ist nach des Verf. eigenen Worten eine kurzgefaßte 
Apologetik der christlichen Weltanschauung im allgemeinen und 
der christlichen Moral insbesondere, mit kurzer Darlegung der 
Kernpunkte der letzteren, wasCathrein in dieser Schrift in leicht 
verständlicher Sprache den gebildeten Katholiken darbietet. Zur 
Erklärung und Begründung der christlichen Weltanschauung über¬ 
haupt geht C. vom Ursprung des Menschen aus, beleuchtet sein 
Endziel und seine irdische Lebensaufgabe, legt die göttliche Stiftung 
des Christentums und der katholischen Kirche dar und schafft so 
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den Unterbau für die Zeichnung der Grundlinien der katholischen 
Moral, die er mit der Würdigung der hauptsächlichsten modernen 
Einwendungen gegen dieselbe, des Verhältnisses zwischen Religion 
und Moral, endlich der Tatsache und Bedeutung des Gewissens 
abschließt. Die Schrift zeigt in allen ihren Teilen den gründlichen 
Kenner und glänzenden Verteidiger der christlichen Wahrheit, als 
welchen wir C. längst kennen. Die innige Fühlungnahme mit der 
neuesten gegnerischen Literatur, welche alle Schriften C.s aus¬ 
zeichnet, gibt auch dem vorl. Buche besondere Aktualität und 
läßt es als geeignet erscheinen, den gebildeten Katholiken der 
Gegenwart in den Grundfragen um die richtige Weltanschauung 
wie in den Hauptfragen der christlichen Moral ein wohloricntierender 
Wegweiser zu sein, 

III. In der Hauptsache stellt Randlinger dar, wie das 
Verhalten zum Feinde im Heidentum, Judentum und Christentum 
aufgefaßt wurde und wird. Die Tugend der Feindesliebe im eigent¬ 
lichen Sinne kennt das ältere Heidentum nicht, soweit wir durch 
seine Schriftdenkmäler darüber unterrichtet sind; das Judentum 
kennt und übt sie in einem beschränkten Maße; das Christentum 
bringt sie zur vollen Entfaltung. Aber auch hier braucht es eine 
längere Zeit, ehe sich die im Gebote Christi über die Feindesliebe 
enthaltenen Gedanken in ihrem ganzen Umfange und ihrer Tiefe 
allerorts zum klaren Bewußtsein durchringen und auch befriedigend 
in das geistige System der christlichen Pflichten eingereiht werden; 
erst mit Augustinus und Thomas kann diese Periode als ab¬ 
geschlossen betrachtet werden. Dies ist der Hauptinhalt des ernst 
und klar gearbeiteten Buches, das die beste Empfehlung verdient; 
es stellt auch neben der Schrift M. Waldmanns über das gleiche 
Thema eine wahre Bereicherung unserer Erkenntnis über diesen 
Gegenstand dar. r. 

Paulen $rof. T)t. Einleitung in bte ^eilige 

^c^tift 9(Uen unb 92eucn ^eftamentäi* lll. £ei(. 5., ber> 
befierte Stuf läge. greifmrfl,§erbcr,1905. gr.-S^» (VI, 271 6.) 9K. 3.30. 

Der vorl. III. Teil enthält die spezielle Einleitung in das K. T. 
Wie das Vorwort zur ersten Auflage sagt, soll sie sowohl den 
Bedürfnissen der Theologiestudierenden wie auch den .Anforderungen 
der im Leben stehenden Priester dienen. Dieses Ziel wird auch im 
großen und ganzen in vorzüglicher Weise erreicht. Bei streitigen 
Punkten wird eine bestimmte Ansicht vorgetragen und auch nach 
Möglichkeit begründet. In der Behandlung der einzelnen isagogischen 
Fragen wird mit Recht auf die Tradition ein großes Gewicht geleg:. 
Literaturnachweise stehen in der Regel nur da, „wo eine vor¬ 
getragene Ansicht der Autorität als Beweismittel bedarf oder wo 
Fingerzeige zu weiterer Verfolgung eines anregenden Gegenstandc5 
gegeben werden sollen“. Standpunkt und Methode des Verf. sind 
auch in dieser Auflage sich gleich geblieben. Ein Vergleich rai: 
der früheren Ausgabe (von J. 1899) zeigt, daß sehr wenige .Än¬ 
derungen vorgenommen worden sind. Schon aus der annähernd 
gleichen Seitenzahl (271 gegen 272 der 4. Auflage) läßt sich 
dies von vornherein vermuten. Es wäre aber wünschenswert ge¬ 
wesen, w'enn der um das Bibelstudium so verdienstvolle Verf. der 
neueren Literatur etwas mehr Aufmerksamkeit geschenkt hätte. So 
könnten, um nur ein Beispiel herauszugreifen, beim Epheserbriefc 
die Kommentare von Soden (1890), Klöpper (1891), J. T. v. Beck 
(1891), Findlay (1892), Whitaker (1902), E, Haupt (1902), Kruken¬ 
berg (1903), Baskerville (1903), J. Parker (1904), J. A. Robinson 
(1904) angeführt werden, wozu noch der von R. Ewald (1905) 
käme. Auffallend ist auch, daß wir die verschiedenen einschlägigen 
Werke von Pölzl und Gutjahr nirgends erwähnt finden. Es würde der 
„Einleitung“ nur zum Vorteile gereichen, wenn bei den einzelnen 
Abschnitten, sei es an der Spitze oder zum Schlüsse, wenigstens 
die wichtigere Literatur immer angegeben w'äre. Wenn z. B. jemand 
für irgendein biblisches Buch den einen oder anderen Kommentar 
sucht, so greift er doch in erster Linie nach der „Einleitung“! £s 
genügt aber nicht, bei Literaturangaben den Leser einfach aui 
andere neuere (Schäfer, Belser [S. 49. 156J) oder auch ältere 
Einleitungswerkc (Danko, Langen [S. 267]) zu verweisen. — Ein 
weiterer Wunsch bezieht sich auf eine übersichtlichere Darstel¬ 
lungsweise oder wenigstens auf die Beigabe eines Sachregisters, 
um das Gesuchte leichter finden zu können. 

Wien. J. Dölier. 

tot e t) e c iRub. 3-, S. J.: etfte UntecWeifintg in bet ®Jiffe#= 
bet $icilinen. Siet tOlenfc^, fo Wie er ifi. Wodi 
bem Enfllijc^en mit Oene^migung beä Setfofferä inä UeutfAt 
übcrfeöt »on 1’. 3- 3aRfti J' Sibliot^cf.] Steiburg, 

§ctbet, 1907. (XIII, 358 S.) SK. 2.20. 

An asketischen Werken ist gewiß kein Mangel; aber ihr 
Wert ist gar mannigfach und nur mit Bedenken nimmt man 

fr_; 

PF. JLtr-'hl U 



265 


Nr. 9. 


ALI.GKMKINES LITKKATURBLATT. XVI. jAHRGANOr 


266 


derartige Publikatiunen in die Hand. Über einen großen Teil dieser 
Literaturgatiung unserer Tage wird einmal in einer „Geschichte 
der Askese“ der Stab gebrochen werden müssen. Leider ist hier 
„des Uüchennachens kein Ende“. Eine rühmliche Ausnahme macht 
ohne Zweifel vorl. Buch. P. M.’s First Lessons in the Science of 
the Saints erlebte im Englischen rasch zwei Auflagen sowie eine 
italienische, spanische und die vorl. deutsche Übersetzung. Wohlbe¬ 
wandert in der hl. Schrift, der Philosophie und Theologie, besitzt M. 
eine ganz hervorragende Menschenkenntnis. Daher sind die 19 Unter¬ 
weisungen über „Der Mensch, so wie er ist“ so objektiv wahr, klar, 
leichtverständlich, tief, praktisch, höchst zeitgemäß, ohne subjektive 
Einseitigkeiten und Übertreibungen. Wir scheuen uns nicht, das 
Buch zu den hervorragendsten asketischen Werken unserer Zeit 
zu rechnen und es Priestern, Ordensleuten und Erziehern besonders 
zu empfehlen. Möge der zweite Band: „Die Welt, in welcher der 
Mensch lebt“, bald erscheinen und dem deutschen Leserkreise 
zugänglich w'erden. 

Emaus-Prag. L. Helmling 0. S. B. 


0 t a c e C graiij, t u. f SlfabcmieiJfamr: 9tcligi6fe ©or= 
träflc für reifere tat^olifrüe Sagend, dritter 

Oiraj, Ulrid) SKofer, 1907. 8- (IV, 422 ©.) K 4.-. 

Wichtige aktuelle Themen legt H. in diesem Bande vor. 
N'ach einer schönen Exhorte zum Beginn des Schuljahres über 
das recta sapere et gaudere der Oration zum hl. Geist wird das 
Eine Notwendige und in sieben anschließenden Vorträgen der 
Glaube behandelt; dann werden untermischt, wie es eben der 
Perikopeninhalt bedingt, die Hauptsünden in 8 Ansprachen, weitere 
Teile der Lehre über den Glauben, ferner die Liebe zu Gott und 
dem Nächsten, die Liebe und Demut des Heilandes, sein höchst 
weises und mildes Gesetz, die Pflichten der Kinder gegen die 
Ellern, der Reichen und .^rmen, Leiden und Entsagung, Dankbar¬ 
keit und Frömmigkeit etc. und am Schlüsse des Schuljahres der 
Lebensberuf in religiöse Erwägung gezogen. Kräftig, geistreich und 
fesselnd, müssen sie, gut vorgetragen, Eindruck machen. Haben 
die früheren Bände eine freundliche .\ufnahme gefunden, wird dies 
dem vorl. noch mehr gelingen, da er u. E, jene in Form und 
Gehalt überragt. Die Ausstattung ist sehr gefällig. 

Prag. En dier. 


Der Katholik. (.Hrsg. J, M. kaich.) LXXXV’il, 1 u. 2. —(1.) Grab* 
mann, Eucharistie u. Kirche. Der Kulturkampf in Polen. — Schleußner, 
Magdalena v. Freiburg. — Gspann, Der Eid in d. Bergpredigt. —Goethe 
u. d. Kruzifix. — Die Dicla d. sei. Aegidius v. Assisi. — Bruder, Die 
lilurg. Verchrg. d. hl. Abtes Wigbert v. Fritzlar. — t2.) Straubingcr, 
Die Lehre des Patriarchen Sophronius v. Jerusalem üb. d. Trinität, die 
Inkarnation u. die Person Christi. 

Paatorelblatt d. Bistums .Münster. (Hrsg. H. Joeppen.) XL\’, 1 — 4. 

— tl.) Die Aufnahme der Konvertiten. — Der hl. Sebastian als Schutz¬ 
patron u. Fürbilter gg. aristeck. Krkhten. — Die Gleichnisrcden des Herrn. 

— (2.) Der schriftl. Geschäftsverkehr d. Pfarrers. — Die Behandlg. d. 
Staatseesetze im Katechismusunterr. — Generalbeichten ungebildeter Leute. 

— Sakristei- u. Kircheninspektion. — (3.) Das neue Kirchensteuerhebc- 
uesetz. — Formulare f. d. schriRl. Geschäftsverkehr d. Pfarrers. — (4.i 
Die kath. Kirche u. d. Antialkoholbewegg. — kelig. V’ortriige f. d. Ordens¬ 
schwestern. 


Braun Joseph, S. J., Die üturg. Gewnndg. im Occident u. Orient nach 
Crsprg. u. Eniwicklg., Verwendg. u. Symbolik. Mil 31« Abb. Freibg., 
Herder, 1Ö07. Lex.-S® {XXIV, 797 S.) M. 30.—. 

•Scherer P. A. (Benediktiner v. Ficcht), Hxempel-Lcxikon f. Prediger u. 
Katecheten, der Heil. Schrift, dem Leben der Heil, u. u. bewährten 
Geschichtsquellea entnommen. 2., verm. u verb. Auf!., besorgt v. P. 
Johs. Bapt. Lampert (Dr. d. Theo), u. Kapiiular desselben Stiftes) uni. 
Mitwirkg. mehrerer iXIilhrüder. II. Bd.: Firmung bis Krankheit. (.Biblio¬ 
thek f. Prediger X. F. II. Bd.) Ebd., 1907. gr.*«® (IV, 1015 S.) M. lu.—. 
Wolter Dr. Maurus O. S. B., Psallite sapienier. Psallieret weise! Erklärg. 
d. Psalmen im Geiste d. betrachtenden Gebets u. der Liturgie. Dem 
Klerus u. Volk gewidmet. . 1 . Aufl. 84.—Bü. Lief. Ebd., 1907. gr.-8” (Bd. 
V, s. 1-240) ä M. —.90. 

Nuvum Testamentum graece et latine. Textum graecum recensuit. 
iatinum ex \’^ulgnta versione Clementina adjunxit, breves capitulorum 
inscripliones el locos parallelos uberiores addidit Frid. Brandsch cid 
(Gymn. Hadamariensis olim conreclor). Tertia editio crilica recognita. 
j*.ir.s prior: Evangelia. — Pars altera: Apostolicum. Ebd., 1900, 190«. 
kl.-8* ^XXIV, o:»2 u. VHI, K03 S.) geh. M. 3.40 u. S.OO. 


Theolog. Studien u. Kritiken. (Gcitha, F. A. Perthes.) 1907, 3. - 
B e k e 1, Ein vorexil. Orakel üb. Edom in d. Klageliederstrophc d. gemeins. 
(Quelle V. Obadja, 1—9 u. Jeremia 49, 7—22. — Schmidt, Üb. Philiprer 
2, 12 u. 13. — Thieme, Zur Rechtfertiggslehre d. Apologie. — Pönl- 
mann. Die Erlanger Theologie. — Albrecht, Katechismussiudien. — 
Kawerau, 2 Briefe ausd. Tagen d. Todes Luthers. — Kautzsch, Budde.s 
Gesch. d. althebr. Literatur. 


•Pie_rson D. thcol. Arthur J., Georg Müller von Bristol. Autoris. dtsche 
Übersetzg. Gotha, Missionsbucnhdlg. P. Ott, 1906. 8® (VI, 319 S. m. 
Portr.) geb. M. 3.50. 

Rahlfs Alir., Sepluaginia-Sludien. Hrsgg. \. A, Rahlfs. 2. Heft: Der Text 
d, Septuac'nta-Psalters. Von A. Rahlfs. Nebst e. Anhg.: Gricch. 
Psalterfragnicnte aus Oberägypten nach Abschriften v. W. E. Crum. 
Götlingen, Vandenhocck & Ruprecht, 1907. gr.-8“ (256 S.) M. 8.—. 
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Philosophie. Pädagogik. 

C a y e r l'rofessor Dr. Paul, Oberlehrer am K. Gymnasium zu 
Krieg: Der deutsche Aufsatz. (Handbuch des deutschen Unter¬ 
richts an höheren Schulen, ln V'erbindung mit Proff. DDr. E. Elster, 
P. Geyer, P. Goldscheider u. a. herausgegeben von Dr. Adoll 
Matthias. I. Band, 2. Teil.) .München, C. H. Beck, 19Ü(i. 
Lex.-Su (VII, 326 S.) M. 6.—. 

Im Sinne der vom deutschen Kaiser i. J. 1891 auf¬ 
gestellten Forderung nach einer höheren Wertschätzung 
des deutschen Unterrichtes an den Mittelschulen beider 
Geschlechter zum Zwecke der Kräftigung des nationalen 
Gedankens, zur Pflege heimischer Empfindung und vater¬ 
ländischen Sinnes hat der Schöpfer der Lehrpläne für das 
höhere Unterrichts wesen Preufiens v. J. 1901, Geh. Ober¬ 
regierungsrat und Vortragender Rat im k. preußischen 
Kultusministerium Dr. Matthias, der durch seine zahl¬ 
reichen wertvollen pädagogisch-didaktischen Werke und 
Abhandlungen auch über die Kreise der Fachmänner hin¬ 
aus einen hervorragenden Ruf genießt, ein Werk unter¬ 
nommen, das in sechs Bänden das Gesamtgebiet des 
deutschen Unterrichts an höheren Schulen umfassen soll. 
Von den 14 Teilen, die geplant sind, wird der erste 
(I 1), die geschichtliche Entwicklung des deutschen Unter¬ 
richtes aus der Feder des Herausgebers bringen; I, 2 und 
3 (bereits erschienen) beschäftigen sich mit dem deutschen 
Aufsatz und der Behandlung der Lesestücke und Schrift¬ 
werke; der zweite Band (II, 1 und 2) soll die Grammatik 
behandeln; der III. Band ist der Stilistik (1), Poetik (2) 
und der Verslehre (3) gewidmet (1 und 2 bereits er¬ 
schienen); der IV. Band (1, 2, 3) wird die Geschichte 
der deutschen Sprache, die Etymologie und das Sprich¬ 
wort, der V. (1, 2) die Altertumskunde und die Helden¬ 
sage, der VI. endlich die Literaturgeschichte umfassen. 
Dr. Matthias hat sich mit einem Stabe hervorragender 
Gelehrter und Methodiker umgeben. Wir brauchen nur 
die Namen Sütterlin, Dr. Richard M. Meyer, Lehmann 
und Kauffmann zu nennen, um auch hochgespannten Er¬ 
wartungen ihre Erfüllung in .Aussicht zu stellen und die 
Anschaffung dieses wohl für lange Zeit grundlegenden 
Werkes den Bibliotheken aller höheren Lehranstalten warm 
empfehlen zu können. Das stattliche Format, die Stärke 
des nichtglänzenden Papieres, der scharfe, große und deut¬ 
liche Antiquadruck, der sorgfältige Satz — in dem hier 
zu besprechenden Teile ist uns kaum ein Druckfehler auf¬ 
gestoßen — und der billige Preis zeigen, daß auch die 
Verlagshandlung alles getan hat, um dem Werke die 
weiteste Verbreitung zu ermöglichen und zu sichern. 

„Der .^ul'satzbelrieb yerade der oberen Klassen,“ sagt G. 
(.S. 58) „ist in den letzten Jahrzelinteii — seit dem grundlegenden 
Werke von l.aas — in hundert Büchern, Programmen und Zeit¬ 
schriften .sowohl nach der theoretischen wie nach der praktischen 
.Seite hin so gründlich und vielseitig behandelt worden, daß in 
Hinsicht auf die Stoft'wahl und die .Art der Bearbeitung an sich 
kaum etwas Neues zu sagen bleibt.“ In liebenswürdiger Bescheiden¬ 
heit faßt er hiermit den Inhalt seines Buches, das in einen theo¬ 
retischen und einen praktisclien Teil zerfallt, in zwei Worte, Stofl- 
wahl und Bearbeitung, zusammen, ln der dem theoretischen Teile 
(.S. 1—136) vorausgeschickten Einleitung führt G., — der aul' 
eine dreißigjährige Lehrtätigkeit zurückblickt, durch wertvolle .Ar¬ 
beiten („Schillers ästhetisch-sittliche Weltanschauung“ 1896, „Schul¬ 
ethik auf dem Untergründe einer Sentenzenharmonie“ 1900 u. a. m.) 
seine Berechtigung zur Behandlung einer so wichügen und viel 
umstrittenen Frage nachgewiesen hat und auf den besten Vor¬ 
männern (Hieke, Laos, Klaucke, Kern, Hildebrand und Willmann) 
aufbaut, aus, daß der Lehrer zwar sowohl die Aufsatztechnik (Auf¬ 
gabe des Verstandes) als die Aufsatzkunst (Werk der Phantasie 
und der Begabung) beherrschen müsse, oft aber dem Durchschnitte 
der Schüler nur die ersterc beigebracht werden könne. Gegenüber 
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dem Mangel eines allgemein anerkannten Verfahrens für die Aufsatz¬ 
lehre aller Stufen schlägt er den Mittelweg zwischen der semina¬ 
ristischen Behandlung und dem akademischen Verfahren ein und be¬ 
kämpft verkehrte oder extreme Richtungen, wie z. B. die von den 
Vertretern der Kunsterziehung geforderte unbeschränkte Freiheit 
in Wahl und Ausführung des Themas; vgl. die S. 153 bezüglich 
der Behandlung Schillcrschcr Balladen gegen Litzmann geführte 
i’olcmik. Ohne gelehrten Apparat soll der Aufsatz unter stufen- 
mäliiger Zurückziehung der führenden Lehrerhand aus der klassisch- 
antiken und deutschen Lektüre und aus der Klassenbeschäftigung, 
vornehmlich aus der Geschichte, hervorgehen. 

Der theoretische Teil behandelt in 6 Abschnitten und 
28 Kapiteln eine Reihe von Vorfragen, sodann das Thema, 
die Vorbereitung, die Verbesserung und die sogenannten Fach¬ 
arbeiten und Vorträge. Bei der mit den Jahresstufen wachsenden 
Wichtigkeit des Inhaltes der Aufsätze wird gefordert, daß die 
Lehrer des Deutschen von OII® an mit der Klasse aufsteigen und in 
I* noch einen zweiten Gegenstand lehren. Der Verf. unterscheidet 
drei Stilgattungen des Aufsatzes, die literarische, geschichtliche 
und ethische. Von der philosophischen Vertiefung des deutschen 
Unterrichtes hofft er die Wiederherstellung der einheitlichen Lebens¬ 
anschauung des Gymnasiums, die Wiedergewinnung der ästhetisch¬ 
sittlichen Grundanschauungen christlich-humanistischer Herkunft; 
im Sinne der Einheit des Wahren, Guten und Schönen redet er 
der gegenseitigen Unterstützung von Religionsunterricht und philo¬ 
sophischer Ethik das Wort und tritt demnach mit aller Wärme 
für die sogenannten moralischen Themen ein. Für die Behandlung 
der letzteren wird die dialektische Methode, die Erörterung auf 
Grund der antiken Rhetorik, empfohlen, ln die wichtigsten Gesetze 
derselben führt der 3. Abschnitt, „Ermittlung und Anordnung“, ein; 
das 11., der Invention, und das 16., der Division und Partition ge¬ 
widmete Kapitel zeigen recht klar, wie fruchtbar sich auch heute 
noch diese der antiken Logik entlehnten Begriffe für die dialektische 
Erörterung sittlicher Begriffe verwerten lassen. Hier bildet Lindner- 
Leclairs Logik die Grundlage. Wir stimmen des Verf. Urteil auf 
S. 72 vollkommen bei: „Die Logik ist niemals langweilig, w'^enn 
sie praktisch, nach Sokratischer Methode betrieben wird.“ — Der 
praktische Teil (S. 137—317), der den ganzen Aufsatz von 
den ersten Vorübungen in VI* bis zur 01* und zum Maturitäts¬ 
thema umfaßt, ist nicht eine aus den bisherigen Aufsatzsammlungcn 
hcrgcstellte neue Sammlung, sondern eine von Stufe zu Stufe vor¬ 
wärts schreitende, aus der Praxis geschöpfte Menge von Vor¬ 
schlägen und Beispielen, bald nur angedeutet, bald kürzer oder 
länger ausgeführt, bestimmt, die Aufstellungen des theoretischen 
Teiles zu beleuchten. Ein erfahrener Lehrer wird an diese Skizzen 
leicht anknüpfen oder doch wenigstens reiche .Anregung zu glei¬ 
chem Verfahren erhalten. Der Stufengang ist streng methodisch, 
indem das Reproduzieren den fünf unteren Jahresstufen zugewiesen 
wird und erst mit der sechsten das „Formen des Stoffes“ in be¬ 
scheidenen, sich allmählich erw’eiterndcn Grenzen beginnt. Überall 
sieht man den Praktiker, mag der Verf. über freie V^orträge spre¬ 
chen oder an einem Beispiel (S. 139—141: „Das Schwein und 
die Eiche“) zeigen, wie sich ein Thema der Unterstufe umbilden 
läßt. Im Sinne der oben angodeutelen ästhetisch-ethischen Aufgabe 
des .Aufsatzes verlangt der Verf. eine planmäßige Anordnung der 
.Aufsatzthemen von 0 11" bis 01" — 30 Aufsätze in 3 Jahren — 
durch den mit der Klasse aufsteigenden Lehrer; nur so, meint er 
S. 303, lasse sich mit ziemlicher Sicherheit ersehen, wie Aveit der 
Schüler in allgemein menschlicher, d. h. in ästhetisch-ethischer 
Bildung gefördert werden sollte. Hier und wohl auch an anderen 
Stellen des trefflichen Buches bedauert man, daß der 3., die Be¬ 
handlung der Leseslücke und Schriftwerke enthaltende Teil des 
ganzen Werkes nicht von dem gleichen Verf. gearbeitet oder doch 
wenigstens nicht vor der Aufsalzlchre erschienen ist. — Unter den 
vorgeschlagenen Aufsatzthemen finden sich wahre Perlen. Zu den 
gelungensten rechnen wir: 44*’ „In welchem Zusammenhänge steht 
der Inhalt der neun Gesänge von Goethes ,Hermann und Doro¬ 
thea* mit den Namen der neun Musen?“ eine Facharbeit, wir 
würden sagen: Schularbeit; oder 48: „.König Ottokars Glück und 
Ende* von Grillparzer und Wildenbruchs ,Dic Quitzows*“ oder 49: 
„Schillers .Kampf mit dem Drachen* und Kleists .Prinz von ?Iom- 
burg‘“; dagegen können wir die Verwertung von Hebbels „Judith 
und Holofernes“ wegen des W’esentlich pathologisch-sexuellen 
Problems, über das selbst der taktvolle Lehrer bei der Analyse 
des Dramas nicht hinauskommt, nicht billigen. Auch unter den 
allgemeineren Aufsatzstoffen für 011“ bis I“ (S. 287 ff.) finden 
.sich mehrere, die eher als Abhandlungen de.s Verf., denn als 
Themen zu .Aufsätzen zu bezeichnen sind, so z. B. „Zivilisation 
und Kultur“, „Was versteht man unter einer Nation?“, „Genie und 
Talent“, „Weisheit und Klugheit“, „Schlauheit“, „Glück“. Hier 
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wird der Schüler wohl nur reproduzieren können, was ihm 
der Lehrer an der Hand von des Verf. „Schulelhik“ mitgeteilt hat. 
Die oben angeführten Beispiele haben schon gezeigt, daß der Verf. 
auch die moderne Literatur, nicht bloß die deutsche—denn auch 
Ibsens „Volksfeind“ und „Klein Eyolf“ werden für Aufsätze be¬ 
nutzt —, in den Kreis der Betrachtung zieht. Aber er ist in der 
Auswahl sehr vorsichtig; denn er ist für ihre Auswüchse nicht 
blind und kehrt sich ebenso scharf gegen Ibsens „Symbolisicrungs- 
unfug“ (S. 230) wie gegen das „ekle Gespenst des Übermenschen** 
(S. 241), das „Zerrbild des brutalen Genieprotzen, der nur bei 
Stirner und Nietzsche, aber auch früher schon bei Grabbe u. a. be¬ 
gegnet“ (S. 294), endlich gegen den verfehlten Naturalismus 
(S. 279). — In bezug auf J^essings „Hamburgische Dramaturgie“ 
nimmt der V'’erf. einen vermittelnden Standpunkt ein; formell, in 
bezug auf die Methode der Bekämpfung verfehlter Richtungen, hält 
er sie immer noch für wertvoll, inhaltlich erscheint sie ihm durch 
Schillers ästhetische Abhandlungen überholt: vgl. S. 253, Anm. 
Das 43. Kapitel, „Die Schuldfrage“, im Anschlüsse an die .Aus¬ 
führungen des deutschen Rechtslehrers Dr. W. Kahl und „Die 
Katharsis“ S. 227 zählen zu den wertvollsten Teilen des Buches, 
— Endlich möchte ich noch den durchwegs gesunden, praktischen 
Standpunkt des Verf. hervorheben. Er ist ein Feind alles Nach¬ 
sprechens und Nachschreibens unselbständiger Werturteile; an 
manchen Stellen zeigt er, wie auch bei Themen, die zu solchen 
Urteilen geradezu herausfordern, diese Klippe vermieden werden 
kann. Im Sinne der schon oben hervorgehobenen konservativen, 
positiv christlichen Gesinnung des Verf. liegt die Ablehnung der 
Schwarmgeister Stirner und Nietzsche sowie die Anerkennung der 
Willensfreiheit und des Schuldbegriffcs, endlich die siegreiche Ver¬ 
teidigung des Christentums aus Lessings „Nathan“ heraus: „Die 
l'atsache, daß ein Christ, Lessing, eine so weitherzige Duldung 
und solch vorurteilslose Nächstenliebe dem Islam und dem Juden¬ 
tum gegenüber gepredigt hat (wann und wo wäre das seitens der 
anderen beiden Rcligionsgenossenschaften dem Christentume gegen¬ 
über geschehen?), diese Tatsache spricht schon allein dafür, daU 
wir Christen den echten Ring, d. h. die vollkommenste Religion 
besitzen“ (S. 231). Überall frei von Pedantismus, lehnt er 11. 
Schillers .Anleitung zur systematischen Erweiterung des Sprach¬ 
schatzes ebenso ab (S. 103 ff.), wie er Schonung vereinzelter 
dialektischer Wendungen und .Ausdrücke empfiehlt (S. 105); vgl. 
noch S. 125, 127 u. ö. Die .Arbeitsfreudigkeit als Hauptbedingung 
des Gelingens wird mit Recht mehrfach betont. 

Das Buch ist in einem mustergilligen Stil geschrieben, ge¬ 
wissermaßen zum Beweise dafür, daß unsere moderne Prosa nicht 
schlechter ist als die klassisch-romantische. Köstlich wirkt do 
Verf. Humor, mit dem z. B. die modernen Übertreibungen im Be¬ 
triebe der Realien gegeißelt werden (S. 12) oder das sogenannte 
Aufsatzelend in der Familie geschildert wird (S. 33); vgl. noch 
S. 41: „Entgleisungen sind kein Vorrecht der Eisenbahnen“, S. 4-1 
über die in den franzö.sischen Baccalaureatsaufsätzen beliebten 
Tolengespräche oder S. 57: „Der Besitzer von Plattfüßen und ab¬ 
stehenden Ohren kann nebenbei der gemütvollste und klügste 
Privatdozent der .Vsthetik sein; seine Füße und Ohren werden 
bleiben, was sie sind.“ 

Die Einrichtung und Gliederung des Buches ist vortrefflich; 
jedem Kapitel ist eine wertvolle Auswahl aus der einschlägigen 
Literatur angehängt; den Schluß bildet ein alphabetisches Ver¬ 
zeichnis der angeführten Schriftsteller und Werke, in dem leider 
das Stichwort Geyer und der Hinweis auf des \’'crf. zahlreiche 
Publikationen fehlen, ein weiterer Beweis für die Bescheidenheit des 
Verf., die auch im Schlußworte seines so verdienstlichen Werkes 
zu Worte kommt. Die angehängten neun Abiturientenaufsätze über 
das Thema „Das Gesetz nur kann uns Freiheit geben“ (Goelhc) 
bilden eine wertvolle Beigabe des hochinteressanten Buches. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 


Schmitz du Moutin Muhammad Adil: Ritter des 
Lichtes. Band V: Im Haram oder Beit-ul-Mukadis, d. h. im 
heiligen Tempel zu Jerusalem. I.«ipzig, R, Uhlig in Komm., 1905. 
8'* (XXXVI, 304 S.) M. 4.—. 

Die jüngst (AL. XV', 76) zu Band I und IV^ gegebene Charak¬ 
teristik paßt auch hier: „idealisierende Schwärmerei für den Islam, 
herbe Kritik am Christentum“. Letztere ist schon ins Maßlose ge¬ 
steigert und gefällt sich in Zerrbildern des europäischen Lebens, 
die niemand mehr ernst nehmen kann. —ie- 

Zeitachr. f, d, österr. Gymnasien. i^VVien, K. Gerolds Sohn.) LV'IU, 
1 u. 2. ~ (1.) V. Hartei, Organisation d. wissenschaftl. Arbeit. —Frank, 
Voltaire. — Commenda, Ludw. Wiese. — Nietsche, Ein Btr. 2 . Lös.e. 
d. Frage d. Prüfen.s u. Klassifizicren.s, — (3.) Castle, Ta.ssoproMenie, - 
Suppantscliitsch, Einige Fragen d. mathemal. Unterrichts u. s. neue 
Organisation in Frkrch. — Lentner, Frau v. Krüdener u. d. Tränensozieiäi- 
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Das humanist. Qymnaaium, (Heidelbg-, C. Winter.) XMll, 1/2. — 
Jäger, Das Deutsche Mittelpkt. d. hoh. Unterrichts. — Grünwald, -j- O. 
Wciüenfels. — VVeiÜenfels’ Urteil üh. d. Lektüre v. Übersetzgen statt d. 
Originale. — Friedensburg, »aLos v. Juda, Hellas, Rom“? — Iren- 
delenburg, Fastidium gymnasii? — Der Wiener Verein d. Freunde d. 
humanist. Gymnasiums. — Uhl lg, Streitfragen d. Ggwt. üb. Organisation 
u. Betrieb d. höh. Schulunterrichts. — Guggenheim, Petr. Ramus als 
Reformator d. Wissenschaften. — Gropengießer, Von d. IV\ Studien¬ 
reise bad. C^mn.lehrer nach Kleinasien u. Griechenld. 

Oer Schulfreund. (Hamm, Breer & Thiemann.) LXII, 4—ö. — (4.) 
Toischer, Comenius u. die Propheten s. Zeit. — Schubert, Der röm. 
Kinheitskatechismus. — (5.) Kreuzberg, Die Ortsnamen d. Heimat u. 
ihre Verwertg. im Unterr. d. Geschichte. — Kind, Die Grundherrschaft in 
XWDtschld. — (n.) Hornich, Wechselnde u. bleibende Erziehgsideale d. 
Gg^'t. — Seidenberger, Künstlerische Erziehg. dch. d. Unterricht. — 
Gaihmann, Die Gefährdg. d. Schuljugd. dch. mangelhafte Krnahrg. 


Meyer Dr. phil. Martin, Aphorismen z. Moralphilosophic. Berl., H. See¬ 
mann Nachf. gr.-H® (III, 301 S.) .M. 8.—, 

Burckhardt Rudolf, Biologie u. Humanismus. 3 Reden. Jena, E. Diede- 
richs, 1907. 8« (88 S.) M. 2.—. 

Blake William, Die Ethik d. P'ruchtbarkt. Zus.gestellt aus s. Werken u. 
Aufzeichngcn, übers, u. eingeleitct v. Otto Frhn. v. Taube. Ebd., 1907. 
8» (IV, LI, 149 S.) M. ö.-. 

•Hilty Prof. Dr. C., Kranke Seelen. Psychopath. Betrachtgen. Lpz., J. C. 
Hinrichs, 1907. 8« (92 S.) M. 1.20. 

ßavjnck Dr. H. (Prof. d. Theol. in Amsterdam), Christi. Weltanschauung. 
Übersetzt v. Hermann Cuntz. Heidelbg., C. Winter, 1907. gr.-8o (IV, 
HO S.) M. 1.—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

H a r r a c h Graf Otto: Rohrau. Geschichtliche Skizze der Graf¬ 
schaft mit be.sonderer Rücksicht auf deren Besitzer. 1. Teil: 
1240—1688. Wien, Gerold & Co. in Komm., 1900. Lex.-8’* 
(VH, 197 S. m. Abb. u. 3 Taf.) M. 10.-. 

Der hart an der ungarischen Grenze gelegene, als 
Geburtsort Haydns bekannte Marktflecken Rohrau mit 
seinem Wasserschlosse war ein landesfürstliches Lehen, 
das um 1240 — weiter reichen die Nachrichten nicht 
zurück — ein Zweig des Hauses Liechtenstein besaß, 
dessen Erben die Herren von Stadeck und nach deren Aus¬ 
sterben die Grafen von Montfort wurden. Von letzteren 
kaufte Rohrau Leonhard von Harrach; er gehörte dem 
niederen Adel an, wird aber in der österreichischen Ge¬ 
schichte, besonders in der Verwaltungsgeschichte, oft und 
mit Ehren genannt. Sein Sohn und Erbe wurde 1550 
in den erbländiachen Freiherrnstand, 1552 auch in den 
Reichsfreiherrnstand erhoben, Rohrau 1560 zur Reichs¬ 
baronie erklärt; 67 Jahre später erlangt Karl Freiherr 
von Harrach die Würde eines Reichsgrafen, Rohrau wird 
Grafschaft. Graf Karl Harrach errichtet mit den zu Rohrau 
gehörigen Gütern ein Fideikommiß, während sein jüngerer 
Sohn die in Böhmen erworbenen Güter übernimmt; 1688 
kam zwischen den Vertretern beider Linien ein Vertrag 
zustande, mit dem der vorl. mit viel Umsicht und Fleiß 
und anerkennenswerter Objektivität geschriebene Band 
schließt. Er ist dem jetzigen Chef des Hauses gewidmet, 
der vor 20 Jahren, nach dem Erlöschen der Rohrauer 
Linie, deren Besitz mit dem der jüngeren Linie ver¬ 
einigte. Zu weitercren Forschungen regt das vorl. Werk 
dadurch an, daß der Verf. auch die Frage der Herkunft 
seines Hauses berührt, das man bisher dem böhmischen 
Uradel zuzählte. Es dürfte aus Bayern oder den öster¬ 
reichischen Alpcnländem stammen. 

Bemerken möchte ich dazu: Um 1400 wird Agnes, eine 
Tochter Ulrichs des Harrachers, der im Urkundenbuch des Landes 
ob der Enns genannt wird, im Meissauer Lehenbuch angeführt 
(Kotizenblatt 1845, 128); Engelschalksdorf (S. 7) ist Maria- 
Enzersdorf, Allode (S. 10) können keine Weiberlehen sein, die 
Grabinschrift von Leonhard III., von Harrachs Gemahlin und 
ihrem .Sohne Jakob (S. 41) ist in „Berichte und Mitteilungen 
des Wiener Altertumsvereines“ 23, S. 10, Nr. 3 und S. BO, Nr. 80, 
abgednickt. S, 45 muß ein Lesefehler unterlaufen sein, denn Horn 
besaßen bis 1620 die Herren von Pucheim; über das Wirken 
Leonhards IV., Freiherrn von Harrach, und des Freihcrm Ruprecht 
von Stotzing in Steiermark (S. 48) vgl. Loserth, Reformation und 
Gegenreformation in den niederösterr. Landern, S. 181—184. 

Brunn a. G. Dr. Albert Starz er. 


Siebernnntt d^riftop^ hon: Sind Tiehcn 

(Srinnernnöcn. I. Sciib: @(^Ic§tt)igs§oIfteini)d)c (Sriiinerungcn. 

Scib5i0, ©. JpiracL 1905. (XIV, 501 S.) 9R. 9.-. 

„Ich habe nun versucht, unter steter Berücksichtigung der 
gleichzeitigen politischen Ereignisse das Leben meines Vaters zu 
skizzieren und von dem Entwicklungsgänge des meinigen eine 
möglichst getreue Schilderung zu geben. Die Irrungen, denen ich 
in meinem Tun und Denken unterw’orfen gewesen bin, habe ich 
dabei weder beschönigt, noch verschleiert. Ich hoffe deshalb, daß 
man auch im übrigen mein Zeugnis als einwandfrei gelten lassen 
wird.“ Diese Worte der Vorrede entsprechen durchaus dem In¬ 
halte des Buches. Dasselbe macht in allen Punkten den Eindruck 
einer wahrheitsgetreuen Darstellung, die zudem unser volles Inter¬ 
esse in .Anspruch nimmt. Als Menschenkenner unterbricht der 
Verf. seine Darstellung der politischen, wirtschaftlichen oder son¬ 
stigen allgemeinen Vorkommnisse durch gut erzählte humorvolle 
Vorgänge, die als dankenswerte Huhepunkte vom Leser empfunden 
werden. Inhalt des Buches; 1. Die „meerumschlungene“ Heimat. 
2. Der Landinspektor Tiedemann von Johannisberg (Vater des 
Verfassers). 3. Aus den vierziger Jahren, 4. Ein Landsknecht im 
19. Jahrhundert. 5. 1848. 6. Aus den fünfziger Jahren. 7. Das 
Wiedererwachen des politischen Lebens in Schleswig-Holstein. 
8. Segeberg. 9, Das Jahr 1863. 10. Die Anfänge der augusten- 

burgischen Bewegung. 11, Der Aktionsausschuß und die Kase¬ 
matten. 12. Die Elmshorner Versammlung und die Ankunft des 
Herzogs. 13. Kiel im Februar 1864. 14. Missunde. 15. Wie ich 
Landvogt wurde. 16, Das Südstapeler Idyll. 17. Die Neubildung 
der nationalen Partei. 18. Aus der Manteuffelschen Zeit. 19. Der 
König in Flensburg 1868. — „Der 11. Band soll der Hauptsache 
nach Erinnerungen an die Zeit enthalten, in der ich als Chef der 
Reichskanzlei dem Fürsten Bismarck nahe stand. Für diesen 
interessantesten Abschnitt meines Lebens steht mir in meinen 
Tagebüchern und in zahlreichen Briefen maßgebender Persönlich¬ 
keiten ein umfangreiches Material zur Verfügung.“ Diese Be¬ 
merkung der Vorrede orientiert über den Verf., der, wie der vor!. 
Band ausweist, über eine große Anschaulichkeit der Darstellung 
verfugt. Dort, wo der Verf. vom Gebiete der Tatsachenmitteilung 
auf dasjenige der Erwägungen übergeht, scheiden sich in den 
meisten Fällen unsere Wege, ohne daß ich das hier des näheren 
erw’eisen könnte. Sieht man von der ganz unbegreiflichen ehren¬ 
kränkenden Bemerkung gegen den Wingolf ab, so bietet der Ton 
des Buches, das unser ganzes Interesse in Anspruch nimmt, erfreu¬ 
licherweise keinerlei .Anhaltspunkte zu Aussetzungen. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Histor. Zeitschrift (München, R. Oldenbourg.) XCVllI, 3. — Niese, 
Üb. Wehrverlässg., Dienstpllicht u, Heerwesen Gricchenlds. — Rach¬ 
fahl, Robert Fruin. — Gebauer, Ein .schwed. Müitärprozeß v. 1031. — 
Meusel, Die 3 Redaktionen v. Friedrichs d. Gr. Histoire de mon temps. 

Archiv f, d. Qeschichte d. Diöz. Linz. (Red. K. Schiffinann u. F. 
Berger.) III. — Schiffmann, Aufgaben d. kirchengesch. Forschg. in 
Ob.-Öst. — Pösinger, Die Rechtsstellg. d. Klosters Kremsmünster. — 
Krackowizer, Der l. Linzer Buchdrucker Hans Planck u. seine Nach¬ 
folger im 17. Jhdt. — Grlllnberger, Regesten u. Urkden d. Stiftes 
Engelszell v. 1293—1500. — Schiffmann, Die oberösterr. Ortsnamen. — 
Hittmair, Die Inkorporiere, d. obderenns. Pfarre Ostermieting an das 
bayr. Cist.stift Raitenhaslach. — Berger, Zur Gesch. d. Bambcrger Be¬ 
sitzgen in Oberösterr. 1521. — Krauter, Ein ABsitaiionsbericht aus d. .1. 
1570 üb. d. Nonnenkloster in Traunkirchen. — Grillnberger, Stol- 
gebühren um 1550. — Schiffmann, Wie man unserem Volke im 15. Jhdi. 
üb. d. Ablaß predigte. 


♦Helfert Jos. Alex. Frh. v., Gesch. d. osterr. Revolution im Zusammen¬ 
hänge mit d. raitteleurop. Bewegg. d. J. 184K—1849. 1. Bd.: Bis z.österr. 
Vertassg. v. 2ö. April 1848. Freibg., Herder, 1907. gr.-8» (XIX, 58G S.) 
M. 10.—. 

Bauer Wilh., Die Anfänge Ferdinands I. Wien, W. Braumüller, ltH)7. 
gr.-S« (XII, 264 S.) M. 6.-. 

Kulturhistor. LiebhaberbibUothek. Bd. 8. Lpz., Fr. Rothbarth. kl.-8o M. 5.—. 
ö. Die Hetärenbriefc Alciphrons. Neb.st ergänzenden Stücken aus Lu- 
cian, Aristaenet, Philostratus, Theophylactus, der Anthologie u. d. 
Legende. Übers, u. m. e. Einleitg. versehen v. Dr. Hs. W. Fischer. (204 S. \ 
♦Die Frau. Sammlg. v. Einzeldarstellgen, hrsgg. v. Arth. Roeßler. Bd. Xl\‘. 
Ebd., kl.-8o M. 1.50. 

XIV. Levetzow Karl Frh. v., Louise Michel (la vierge rouge). Kino 
Charakterskizze. (100 S. m. 6 Bildbeil.) 

Geschichtl. Untersuchgen, hrsgg. v. K. Lamprecht. IV. Bd. u. V. Bd., 
1. Heft. Gotha, F. A. Perthes, 1907. gr.-8« 

IV'. Markgraf Lic. theol. Bruno, Das moselländ. Volk in .s. Weistümern. 
Gedr. m. Unterstützg. d. Mende-Stif^. bei d. kgl. sächs. Gesellsch. 
d. Wiss. u. der Gesellsch. f. nützl. Forschgen in Trier. (XVI, 538 S.) 
M. 18.—. 

V, 1. Günther F'elix, Die Wissenschaft vom Menschen. Ein Btr. z. 
dtschen Geistesleben im Zeitalter d. Rationalismus m. bes. Rücks. 
auf d. Entwicklg. d. dtschen Geschichlsphilosophie im 18 . Jhdt. (V'III. 
198 S.) M. 4.—. 

♦.Sammlung Göschen. 331. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 12«. geb. 80 Pf. 

331. Roth Dr. K., Geschichte d. Christi. Balkanstaatcn /Bulgarien, 
Serbien, Rumänien, Montenegro, Griechenld.) (157 S.) 

♦Noack Frledr., Dtsches Leben in Rom 1700 bis I90n. Siuttg., .1. G. Cotta 
Nachf.. 1907. gr.-ö" (V'III, 402 S.) M. 6.—. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

L u I c k Karl; Deutsche Lautlehre. Mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Sprechweise Wiens und der österreichischen 
Alpenländer. Wien, F. Dcuticke. gr.-8" (.\ll, 103 S.) M. 2.30. 

Luick, ausgehend von der Erkenntnis, daß jede 
sprachliche Provinz eine eigene Phonetik haben soll, damit 
so schließlich das Abweichende und Gemeinsame aller 
deutschen Sprachprovinzen festgelegt werden könne, schafft 
hier eine Phonetik der bayrischen Mundart, aber nicht der 
Mundart im landläufigen Sinne, sondern der Umgangs¬ 
sprache derer, die dem bayrischen Sprachstamme an¬ 
gehören, sich aber der Schriftsprache bedienen. Doch 
erfährt diese Abgrenzung noch eine Beschränkung dadurch, 
daß Verf. hauptsächlich nur die Umgangssprache in Wien 
und die von ihr beeinflußte in Niederösterreich und Steier¬ 
mark betrachtet,. doch zieht er auch die Umgangssprache 
in Tirol und Kärnten zur Ergänzung heran. Zweck der 
Arbeit ist, das Verhältnis dieser Umgangssprache zum 
besten Deutsch festzulegcn und so eine Grundlage zur 
Verbesserung unserer Umgangssprache zu schaffen. Daß 
bei einer solchen Betrachtungsweise sehr viel gutes und 
neues Material zutage gefördert wird, ist klar und es 
wird die phonetische Wissenschaft davon gebührend Notiz 
nehmen müssen. Sehr freut es mich, daß Verf. in den 
!;§ 115—117 gegen die unbedingte Anerkennung der 
Bühnensprache als Muster Einspruch erhebt und seine 
Auffassung eingehend begründet. Das Buch wird mit seiner 
klaren, sachlichen Darstellung, — mag man auch mit den 
S. 98 f. gegebenen Zusammenfassungen, die uns unsere 
sprachlichen Sünden gegenüber dem „besten“ Deutsch 
Vorhalten und angeben, was wir zu vermeiden haben, 
nicht bedingungslos einverstanden sein, denn mir kommt 
ein mundartlich gefärbtes Deutsch hübscher vor als so 
ein blasses, farbloses Salondeutsch, das übrigens auch 
der Norddeutsche nicht einhält, der doch sonst überall als 
Muster hingestellt wird, - - jedem Lehrer der deutschen 
Sprache sehr willkommen sein, denn nun hat er endlich 
eine wissenschaftliche Darlegung der Phonetik unserer 
Umgangssprache, die es ihm ermöglicht, seinen Schülern 
gewisse Eigenheiten in der Sprechweise, über die wir 
vielleicht sonst selbst hinweggehen, zu verbessern. 

Wien. E. K. Blümml. 

Sittcnbcrdcc §aitS: ®tiUpacjcv. Sein Veben niib 
SBirten. Siit Silbniä unb §anb(ehcift. (©eijleä^elbcn. fjrübrciibc 
(Sfifter.j Sine ©ammlung »on Siogtapbten. 46 . Saiib.) Berliit, 
e. §ofitiann & Eonip., 1904 . 8 » (X, 229 S.) IK. 2 . 40 . 

Sittenberger hatte offenbar nur diesen geringen Raum 
zur Verfügung und wollte denselben für Grillparzers 
Lebensgeschichte möglichst ausnutzen; daher kommt die 
Besprechung der Werke durchweg zu kurz: ein Bild etwa 
von der Entwicklung der Grillparzerschen Dramentechnik 
ist aus seinem Buche nicht zu gewinnen, noch weniger 
ein Einblick in die Entwicklung von Grillparzers Lyrik. 
Seine Bewertung der Dramen wird im allgemeinen Zu¬ 
stimmung finden, nur Ottokar überschätzt S.; mir ist 
gar nicht bange, daß W. Scherers Urteil über den 
Charakter des Böhmenkönigs noch gänzlich zum Durch¬ 
bruch kommen wird. Im biographischen Teil hat S.s 
Auffassung und Erklärung von Grillparzers Wesen meinen 
vollen Beifall. Ich lese länger als ein halbes Menschenalter 
über Grillparzer und habe ihn vom Anfang so beurteilt, nur 
betone ich das pathologische Moment noch etwas stärker 
in Rücksicht auf die Todesart von Grillparzers Eltern und 
in Rücksicht auf das Leben und Sterben seiner Ge¬ 




schwister und deren Nachkommen, sowie in Rücksicht 
auf seinen eigenen Ausspruch, daß sein Leben zum guten 
Teil eine Krankheit.sgeschichte sei, was ja auch Tage¬ 
bücher und Briefe nur allzu oft bestätigen. Auch sonst 
hat S. die Wahrheit kräftig und unverblümt herausgesagt. 
Das Urteil über Grillparzers langsames Vorrücken in der 
Beamtenlaufbahn wird wohl etwas zu mildern sein, denn 
wenn er 1832 selber bekennt, daß er seine Amtsgeschäfte 
durch zehn Jahre gar nicht ernstlich betrieben habe, muß 
man zugeben, daß er jedenfalls nur geringen Anspruch 
auf Beförderung hatte. Dagegen können wir heute das 
„Bardengeheul“ höher einschätzen, seit wir immer deut¬ 
licher erkennen, wieviel es in einer Zeit volksvergessener 
Allerweltsmichelei beigetragen hat, eine kräftigere deutsche 
Gesinnung zu wecken. Einige kleinere Versehen und 
Druckfehler bessert sich der Leser leicht selber. 

Innsbruck. J. E. Wackernell. 

(9 CU oft Sbuarb: 9(ud äBcimotci t'Ioffifdici; unb nodi^ 
floffifcfict .;Jcit. Sriniicnmucii cined ölten Sctjaufpielcrd. 'Xtit 
Ijcron^Hegeben »on fRobert Jfol)lrau((f). äkit 2 ^ortrdtf. dritte 
'jlnfloflc. Stuttgort, SRobert fing. 8" (374 @.) 'K. 5..30. 

üenast, der der letzte .Schüler Goethes genannt wurde, hatte 
in seinem in den .sechziger Jahren veröffentlichten „Tagebuch eines 
alten Schauspielers“ von seinen persönlichen Erlebnissen und 
seinen Erinnerungen an Weimars kla.ssische Zeit berichtet. Dic.sen 
Aufzeichnungen haftete viel Wertloses oder zumindest die Gegen¬ 
wart nicht mehr Fesselndes an, so daß das interessante Werk 
allmählich in Vergessenheit geriet. Die vorl. Neuausgabe nun hat 
aus jenem „Tagebuch“ den wertvollen Kern herau-sgeschält: wir 
lernen G. selbst als liebenswürdigen .Menschen und anerkannten 
Künstler kennen, werden in manche Details aus Weimars politischen 
und KunstvcrhältnLsscn .sowie aus dem Privatleben Goethes ein¬ 
geweiht, hören aber auch von anderen Berühmtheiten Jener Zeit: 
G. stand unter anderem mit Grillparzer, l.aube, Liszt, Wagner. 
Weber, Lortzing und vielen Bühnenkünstlern in persönlichem Ver¬ 
kehr und weiß von jedem von ihnen etwas Charakteristisches zu 
berichten. — Die.se Ncuausgabe verdient den Dank all derer, die 
sich für Kunst und Literatur interessieren und gern von berühm¬ 
ten Persönlichkeiten erzählen hören, zumal wenn das in so leben¬ 
diger und gemütlicher Weise geschieht wie hier. 

Wien. H. Brentano. 

I. Xieutfc^c Sc^nlaucgaiicn oon $.Sditllcc tuib $>.Soleii' 
tiit. 91f. 1—37. (Süll 91v. 30 ab: »oii Seit Salcittiii, — oon 
')lr. 34 ab: Ijccaiiegegcben »on Xt. 3»Iiit2 Sicljcn.) $rcäbfn, 
8. eijlcrmaiitt, 1894—1900 (»on 9fr. 34 ab obne 3nhtc«saßl). 
8“ a geb. 9». —.40 bi« 1.46. 

II. ^St^Tid’ätuddabcu beutfefiet .ftlalfifcv. SBil^elm Seil, Sin 
Stfiaufpiel »on Sricbricf) »onSdjillcr. gür beit Scßulgebrautß 
l)croit«gcgebeit ooit ®r. 9lntoit Sattler, ®l)mnaiiaIprolc)j’or in 
©ras. fi"ct Harte mtb 3 älollbilbcrit. fflras, „Stpria", 1903. 
S*» (XXIV, 152 @.) geb. K 1. . 

III. ^tbüniitfl^b aindoabcn aucflänbifi^et Alnffitei; mit Sb 

Ifiuterungcn. IV. X. fjJaberborn, 3. Sdiöningb, 1905. 8“. geb. 

1.20, 1.30. 

IV. Sic 3Rctftectverfc ber beutfeben ßerauägegeben 

»on ißrof. Xr. @eorg 3BitIol»«li. 43. 44. 45/48. 49/62. SeiPSifli 
9ßQi- fieffe, 1906. S". ä 9Jf. -.30. 

V. Alaffif^c Sicamen unb ^pifctfc ^ii^tnii(|Cit für ben 
Stßutgebraueß erlötttert. IV. Scf)ilfcr« Jungfrau »oii Crleaii« 
im cinselnen erflört mtb gemiirbigt »ou j. Stoffel, fgl- 
Seminatlel)rct in SBeigenfel«. 2. Sluflagc. aongenfalsa, ö. »ci)er & 
Söhne, 1905. 8x (IV, 86 S.) 9)f. —.80. 

VI. (laubig 'ßrofcffot ®r. ®itc(tor bet ^ö^cren Schule tüi 
9Käbd)en unb bc« ac^tetinnenfeminor« inaeipsig: 9Scg»ticifc» 
burd» bfc flofftfeben Sebulbramcn. SSierte abteilung: .f’- 
0. Äleift. Spofefpeote. 8cffing« „§amburgifd)e TDramaturgie" 
2., »ermeprte unb perbefferte äuftage. (91u« beutfdjcn aefebfltietn. 
Spiftpe, Iprifcpe itnb bromatifdje IBicptnngcn, erläutert für bie 
Dbetlloffcn ber pöpereu Sipulen iiitb für bn« bcutftpe §aii«. 
\'. Saiib: SBcgU'eifct bitrtp bie flaffiftpcn S^ulüramen, beflr> 
beitet »on ®r. D. gtid unb Xt. S. ©aubig. 4. Abteilung.) 
acipsig, Tp. ^ofmanit, 1905. gr.-S» (IV, 604 S.) 3H. 6.—• 

1—V. An Ausgaben von .Meisterwerken der deutschen und aus¬ 
ländischen Literatur für .Schulzwecke haben wir keinen .Mangel- 
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Du der Unterricht in „Deutsch** in den oberen Klas.scn unserer 
Mittelschulen zum guten Teil in der Lektüre und Interpretation 
der klassischen Werke der Nationalliteratur besteht, die I^esebücher 
aber schon aus technischen Gründen von den größeren Werken 
(insbesondere den Dramen) nur einzelne Bruchslücke als Proben 
bringen können, müssen die Lehrer, denen darum zu tun ist, ein 
oder das andere klassische Meisterwerk mit ihren Schülern ganz zu 
lesen, — denn nur aus der Lektüre des ganzen Stückes läßt sich 
die Komposition, der technische Aufbau, die künstlerische Ökono¬ 
mie, wie der Dichter sie handhabt, erkennen und autzeigen, — zu 
billigen Einzelausgaben greifen. In vielen Fällen wird da die 
Reclamsche „Universal-Bibliothek** als die billigste und überall 
am leichtesten erhältliche benutzt werden können. Da diese Aus¬ 
gabe aber nur den reinen Text bietet, ist cs erklärlich, daß zur 
Schul- wie zur Privatlektüre vielfach Ausgaben vorgezogen 
werden, welche in Einleitungen über die Entstehung des bez. 
W'erkes, seine Stellung innerhalb der Geschichte der Literatur und 
des Lebens des Dichters, über den historischen Hintergrund etc. 
berichten, auf die Besonderheiten der Sprache, des Stils, der 
Komposition aufmerksam machen, die Charaktere der Dichtung 
erläutern, — kurz, die in das historische, literarische und ästhe¬ 
tische Verständnis des Kunstwerkes einfiihrcn, eventuell durch 
Karten und bildliche Beigaben dieses Verständnis unterstützen und 
lebendig machen, endlich durch Noten unter dem Text einzelne 
schwierigere Stellen, veraltete Worte u. dgl. erklären oder sonstige 
Einzelerläuterungen bieten. — In dieser Weise ist die von 
.Schiller und Valentin gegründete, von Ziehen fortgeführte 
Sammlung (I) angelegt, die außer den Hauptwerken Goethes 
(Dichtung und Wahrheit, Faust, Hermann und Dorothea, Iphigenie 
und ein Bändchen „Goethescher Gedankenlyrik“), Schillers (Braut 
von Messina, Jungfrau von Orleans, Über naive und sentimentalische 
Dichtung), Lessings (Minna von Barnhelm, Phiiotas, Laokoon, 
Hamburgische Dramaturgie im Auszug), Körners Zriny, Homers 
Odyssee, Sophokles’ Antigone, Shakespeares Makbeth, je ein 
Bändchen „GÖttcrglaube und Göttersagen der Germanen“, „Deutsche 
Heldensagen“, „Nibelungenlied“, „Die höfische Lyrik des Mittel¬ 
alters“, ein „Fabelbuch“, ein „Herderbuch“, ein „Hebbelbuch“ 
und ein „Lutherlesebuch“, ein Bändchen „Dichtung der Befreiung.s- 
kriege“ sowie ein „Quellenbuch für griechische Geschichte“ und 
ein „Quellenbuch zur deutschen Geschichte“ umfaßt: wie man 
sieht, ein sehr reiches, umfängliches und mannigfaches Programm. 
— Bei der Styria-Ausgabe (11) des „Teil“ fehlen die Noten 
unter dem Text, dafür geben — außer der sehr instruktiven „Ein¬ 
leitung“ — ausführlichere Erläuterungen zum Schluß (S. 119 bis 
152) auf alle Sach- und Textfragen erschöpfende Auskunft, — 
Über die Schöninghschen Ausgaben ausländischer Klassiker 
(III) ist in diesem Bl. (XIV, 496) schon eingehender gesprochen 
worden; den dort erwähnten Bänden reihen sich die vorL ge¬ 
nannten, nach den gleichen Editionsprinzipien gearbeiteten eben¬ 
bürtig an. — Die Hessesche Ausgabe (IV) schickt nur Einlei¬ 
tungen und knappe Erläuterungen voran und eignet sich besonders 
zur kursorischen Lektüre (Bdch. 45/48 bietet Goethes Faust 1. 
und II. Teil nebst dem Urfaust und den Entwürfen und Skizzen 
G.s, 49/52 gibt dazu eine Einleitung und den Kommentar über 
Faustsage und Faustdichtung vor Goethe, die Entstehungsgeschichte 
des Goetheschen Faust, Darlegungen zur Handlung, zu Idee und 
Form der Dichtung, zu den Charakteren und zur Bühnengeschichte, 
eine reichhaltige Literaturangabe, endlich eingehende Einzel¬ 
erläuterungen, S. 189—410). — Die Ausgabe „Klassische 

Dramen“ etc. (V) enthält keinen Text, sondern nur Erläuterungen 
(Die Vorbereitung, Die Einführung, Zur Vergleichung, Überblick, 
Zur Erwägung) und eignet sich daher besonders zur tiefer gehenden 
Lektüre sowde zur Stellung und Ausarbeitung von Aufsatzthemen. 

VI. Den in diesem BI. schon besprochenen Bänden des Werkes 
„Aus deutschen Lesebüchern“ von Gaudig reiht sich die Neuauflage 
der vor). 4. Abteilung des V. Bandes würdig an. Er behandelt in 
drei ungleich großen Abschnitten: 1. Heinrich v. Kleist, u. zw. 
wird zuerst eine sehr eingehende Darstellung von Kleists Leben 
geboten (S. 3—286): eine Monographie, die, so dankbar man sic 
an sich begrüßen mag, doch vielleicht nicht den geeignetsten V^or- 
wurf zu einer Musterbiographie gerade für die heranwachsende 
Schuljugend abzugeben geeignet ist. Der Verf. hat das auch selbst 
gefühlt und im Vorwort (S. 3 ff.) sich gegen diesen naheliegenden 
Vorwurf zu rechtfertigen versucht; seine Gründe haben auf mich aber 
ganz und gar nicht überzeugend wirken können. Die S. 286—351 
geben sodann eine ins Einzelne gehende Analyse des „Prinz von 
Homburg“, die als Muster einer gediegenen, sachgemäßen Er¬ 
läuterung eines deutschen Drama.s hingestellt werden kann. — 
Als 2. Abschnitt folgen die Kommentare zu Julius Cäsar und zu 
Macbeth von Shakespeare (S. 365—466), als 3. eine ziemlich 


reichhaltige Anthologie und Erklärung von Lessings „Hamburgische 
Dramaturgie“. Dem Lehrer bietet auch dieser Band einen wert¬ 
vollen Behelf beim Unterricht in der deutschen Literatur (in Öster¬ 
reich etwa in der 7. und 8. Gymnasialklasse). 


Zeit»chr. f. dtsches Altertum u. dtsche Literatur, (ßcrl., Weidmann.) 
XL\ 111, 3/4. — Jellinek, Studien zu d. älteren dtschen grammatikern. — 
Schröder, Kleinigktcn zum König Rother. — Schönbach, Au.s e. 
Marienpsaller. — Jellinek, Mhd. kleinigktcn. — Blöte, Die Arkelsche 
Schwanrittersage. — Fischer, Sapo, cionabar u. verwantes. — Gärtner, 
Hdschrlftliches zu Wolframs Willehalm. — Schönbach, Ein bruchslück 
aus d. Rennewarl Ulrich.s v. Türheim. — Franck, Maerlant u. Reinaert. 

— Fischer, Die sogenannten „Ratschläge f. liebende“. — Borchling, 
Schwiebuser bruchslücke e. mhd. Cato u. Facetus. — Schücking, Da.s 
angel.sächs. gedieht v. der „Klage d. frau“. — Rieger, Zu Neidharl v. 
Reucntal. — Droege, Zur gcschichte des Nibelungenliedes. — Schröder, 
Z^um text der Guten trau. — Graffunder, Daniels traumdeutgen. — 
Kraus, Zu Walther 39, 23. — Laudan, Der auftact bei Konrad v. Würzbg. 

— Schröder, Zur te.xtkritik d. Pantaleon, — Rez. u. a.: Meyer-Rin¬ 
teln, Die schöpfg. d, spräche (Finck); —VV'ol f, Der groteske u. hyperbol. 
Stil d. mhd. volksepos (Lambel); — Kraus, Metr. untersuchgen üb. Rein- 
bois Georg; — Wilhelm, Die gesch. d. hs. überlieferg. v. Strickers Karl 
d. Gr. (Ehrismann); — Petersen, Schiller u. die bühne (Köster). 

Das llterar. Echo. (Hrsg. Jos. Ettlinger.) IX, 18 u. 14. — ( 13 .) 
Kraull, Die Kunst d. Interpunktion. — Brunnemann, Marcelle Tinayre. 

— Deib,el, Romanlika. — Böckel, Novellen u. Skizzen. — Steinhausen, 
Die Kultur d. Ggwt. — (14.) v. Ende, Schiller u. Amerika. — Beringer, 
O. J. Bierbaum. — Bierhaum, Im Spiegel. — Greiner, Neue Lyrik. — 
Lissauer, Gedichte. 


Gerhards Französ. Schulausgaben. Unt. Mitwirkg. v. Univ.-Prof. Dr. Henri 
Bornccque zu Lille hrsgg. v. Dir. Dr. Ernst Wasserzieher zu Neuwied 
a. Rh. Nr. 20. Lpz., Raim. Gerhard, 1906. 8®. 

Nr. 20. Dannheisser Dr. Ernst (Prof, ä l’Ec. reale de Ludwigs¬ 
hafen), Extrails des journaux. Tablcaux de la vie moderne en 
France. Mit Erlaubnis d. Redaktionen. 1. Teil: Einl. u. Text. — 
11. Teil: Anmerkgcn in französ. Sprache u. Wörterbuch. ( 101 , 
48 S.) M. 1.30 u. —.23. 

König Ed. (Dr. phil. u. Ihcol., o. Prof. a. d. Univ. Bonn), Ahasver, „der 
ewige Jude“, nach s. ursprüngl. Idee u. s. literar. Venvertg. betrachtet. 
Gütersloh, C. Bertelsmann, 1907. 8« (74 S.) M. l.—. 

Die Literatur. Sammlg. ,ill. Einzeldarstellgen. Hrsgg. v. Gg. Brandes. 
XXIV. Bd. ßerl., Bard, Marquardt & Co. kl.-8“. geb. M. 1.50. 

XXIV. Messer Max, Max Stirner. Mit e. Titelbild. (IV, 72 S.) 

Sitzgsberichte d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien. Phil.-hist. Klasse. Bd. 
CLV, V'. Wien, A. Holder in Komm., 1907. gr.-S*^ 

V, Schönbach Anton E, (wirkl, Mitgl. d. kais. Ak. d. Wiss.), Stu¬ 
dien z. Gesch. d. altdtschen Predigt. 8. Stuck, Üb, Leben, Bildg. 
u. Persönlichkt. Bertholds v. Regensburg- il. (Vorgelcgt in d. Sitzg. 
am 10. Okt. 1900.) (106 S.) 

Meisinger Dr. phil. Othmar, Wörterbuch d. Rappenauer Mundart. Nebst 
e. Volkskde v. Rappenau. Dortmund, F. W. Ruhfus, 1906. er.-S'’ 

283 S.) M. 8.—. b V . 


•König Christoph, Kleines Kirchenlieder-Lexikon, enthaltend d. Lieder¬ 
bestand der offiziellen Dtschen evangel. (jesangbüdier, einschlieülich 
d. „Eisenacher Büchleins“, des Militär- u. des Fischcr-Bunsenschen 
Gesangbuchs. Stuttg., D. Gundert, 1907. gr.-S« (VIII, 96 S.) M. 9.40. 
•Marbacher Schillerbuch. II. Hrsgg. v. Otto Güntter. Stuttg., J. G. 
Cotta, 1907. gr.-a-^ (VH, 433 S. m. 37 Abb.) geb. M. 7.50. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Lelsching Julius: Das Bildnis im 18. und 19. Jahr¬ 
hundert. (Erweiterter Abdruck der im Miirz 1906 vom Ver¬ 
fasser im k. k. österr. Museum für Kunst und Industrie ge¬ 
haltenen Vorträge.) Mit 8 Lichtdruckbeilagen. Wien, A. Schroll 
& Co., 1906. Lex.-8' (60 S.) .M. 6.—. 

Keine Geschichte des Bildnisses, — nur Reflexionen, 
die aus Streifzügen durch die als Grundlage für eine 
solche Geschichte noch zu lückenhaften gleichzeitigen 
Wiener und Berliner Ausstellungen erwachsen sind, soll 
das vorl. Büchlein geben. Von diesem Standpunkte ist 
es zu beurteilen. Die Darstellung der Entwicklung des 
Porträts im 18. und 19. Jahrhundert hält die historische 
Zeitfolge ein; der Verf. hat aber nur jene Maler und 
Bildwerke in seine Besprechung einbezogen, welche ihm 
in den genannten Ausstellungen vor Augen getreten sind. 
Trotz dieser Auslese wird eine zusammenhängende Schil¬ 
derung der Porträtmalerei jener Zeit gegeben. — Das 
Beste sind eben diese Reflexionen, welche der Verf. an 
die Tätigkeit der einzelnen Maler, an ihre Werke und an 
die Zeitrichtung, welcher diese Maler folgen oder von 
der sie sich lossagen, knüpft. Der Text ist graziös und 
geistreich geschrieben und eine angenehme, anregende 
Lektüre für jeden, der weniger die Kunstgeschichte als 
den Geist und das Fühlen der Zeit kennen lernen will. 
Immerhin bieten die wohldurchdachten Betrachtungen 
manch Neues und Belehrendes. 
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Nu. 9. — Allgümkines Litehaturblatt. — 


Ei ist in einem Blatte der Vorschlag gemacht worden, die 
in den Ausstellungen exponierten Bilder aus Privatbesitz in billigen 
Reproduktionen (Photographien) einer öffentlichen Sammlung zu¬ 
zuführen, um sie der Vergessenheit zu entreißen und dem Studium 
zugänglich zu machen. Mehr als diese ideale Begründung, so an¬ 
erkennenswert sic ist, wirken immer praktische Vierteile, welche 
den privaten Besitzern auch hier erwachsen. Die Resultate der 
Forschungen kommen ihnen ja in erster Linie zugute; außerdem 
werden sic, wenn ihnen das Vergleichsmateriale zugänglich ist, 
bei Ankäufen vor Täuschungen und Schädigungen geschützt, denen 
jetzt der geübteste Sammler nicht entgehen kann, weil das Ver¬ 
gleichsmateriale ganz fehlt. 

Ein Musterbeispiel dafür bietet sich in dem vorl. Büchlein mit 
der Reproduktion des in der Spitzen- und Porträtausstellung ex¬ 
poniert gewesenen Pastells des sächsischen Hofmalers Anton 
Graff: „Porträt Josef Haydns in blauem Samtrock und weißer 
Weste mit Goldstickerei, Bru.stbild: 29 ftn hoch, 21 cm breit“ 
(Katalog Nr. 221). Das Bild soll nach Überlieferung ehemals im 
Besitze Grensers in Wien gewesen sein. Im Katalog der historischen 
Porträtausstellung im Künstlerhause 1880 findet sich unter Nr, 793 
da.s Portrat: „Haydn, Franz Joseph, Pastell, Brustbild, h. 31, br. 24; 
von Graff Anton, ursprünglich im Besitze der gräfl. Familie Hohen- 
thal in Sachsen. Besitzer .Alfred Grenser“ verzeichnet. Zu jener 
Zeit (1880) sammelte Prof. v. Zumbusch das Material für sein 
Maria Thcresien-Denkmal in Wien und auch für die Figur des 
Haydn an demselben; er ließ das ausgestellte Pastellbild mit Be¬ 
willigung des Besitzers photographieren. Nach Beendigung seiner 
.Arbeiten überreichte er die Photographie der Porträtsammlung der 
k, und k. Familienfideikommiß-Bibliothek als Geschenk. Die.se 
Porträtsammlung besitzt jetzt zwei Kopien, angeblich desselben 
Bildes: die Photographie von 1880 und den Lichtdruck in 
Leischings Schrift. Der Vergleich beider Kopien ergibt eine voll¬ 
ständige Nichtübereinstimmung beider Porträte. Sicher ist, 
daß der Lichtdruck nicht Haydn, sondern irgend jemand andern 
darstellt; der Beweis hiefür ist durch Vergleich mit Haydn-Porträten 
und mit der Beschreibung des Äußeren Haydns, die wir seinen 
Freunden Griesinger und Dies verdanken, geliefert. Auch die An¬ 
gabe „Anton Graff“ als Maler scheint zweifelhaft. Da sich der 
Weg, den das Bild gegangen, bevor es in die Hand des jetzigen 
Besitzers gekommen, nicht verfolgen läßt, so ist auch nicht zu 
sagen, wer bei der Taufe des Bildes Pate gestanden hat. — Doch 
auch das 1880 ausgestellt gewesene Bild aus dem Besitze Grensers, 
Jas ein „wirklicher Haydn“ ist, muß, wie uns unsere Photographie 
helehrt, wenigstens als Originalarbeit Graffs stark angezweifelt 
werden, l.ützows Zeitschrift für bildende Kunst (1894) enthält eine 
Notiz von Theodor Distel, daß sich im Nachlasse des am 16. De- 
zeinher 1842 zu Leipzig verstorbenen weimarschen Hofrates Johann 
I'riedr. Rochlitz ein Porträt Haydns befunden habe, welches Felix 
Mendelssohn-Bartholdy nebst einem Schenkungssohreiben erhielt. 
In den Akten des AmLsgerichtes Leipzig (Hauptstaatsarchiv Nr. 512 
von 1887) wird als Maler desselben Anton Graff genannt. Distel 
forschte dem Bilde nach und fand es endlich im Besitze der Tochter 
Mendelssohns, Frau Maria Bcnecke, London. Die von Rochlitz in 
seinem hereits gedruckten Testamente berührten handschriftlichen 
Bemerkungen waren noch darauf zu sehen und die genannte 
Dame bewahrte auch noch das Schreiben von Rochlitz. Danach 
ist das Porträt nach dem Leben, in Sitzungen, u. zw. von Johann 
Karl Rösler (geb. Görlitz 18. .Mai 1775, gest. Dresden 20. Februar 
1845) 1799, kurz nach Haydns zweitem Aufenthalte in London 
gemalt und ihm sprechend ähnlich. Nun stimmt tatsächlich die 
oben erwähnte Photographie nahezu völlig überein mit einem Stiche 
von L. Sichling, der unten die Bezeichnung trägt: „gem.(alt) von 
Rösler,“ Rösler war in Wien. Ein Zusammentreffen Graffs mit 
Haydn ist aber unwahrscheinlich; ein Aufenthalt Graffs in Wien läßt 
sich nicht nachweisen; die beiden Graff-Monographien von Muther 
und Waser, die das Bild gleichfalls nicht kennen, wissen von 
einem Aufenthalte Graffs in Wien nichts zu berichten. Mitglied 
der Wiener Akademie wurde Graff erst um 1812, also drei Jahre 
nach dem Tode Haydns, ohne in Wien gewesen zu sein. — Die 
angegebenen verschiedenen Besitzer in nahezu derselben Zeit lassen 
vermuten, daß wir es hier mit zw’ei Bildnissen zu tun haben, von 
welchen nur das von Distel besprochene, von Rösler gemalte das 
Original sein kann, das aus dem Besitze Grensers jedenfalls eine 
Kopie nach diesem Origintile ist. Wenn diese Kopie Graff zu- 
gcschrieben werden soll, so müßte man sich vorerst damit ab¬ 
linden, daß Graff überhaupt kopiert habe, daß er weiters in seinem 
vollen Ruhme das Bild eines 24jährigen, fast unbekannten Malers, 
der um 40 Jahre jünger war .als er, kopiert habe. Der Zweifel ist 
berechtigt. Die Kopie wäre dann in der Zeit von 1800—1812 
entstanden. Die Legende eines Haydn-Porträts von Graff, die durch 
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50 Jahre andere Porträte unter diesem Namen erscheinen liefi, ist 
damit wohl endgültig abgetan. 

Aus dem Inhalte des vorl. Werkchens sind die auf die 
Wiener Kunst bezüglichen Stellen hervorzuheben; ins¬ 
besondere als Musterstücke feiner und treffender Charak¬ 
teristik: die Beschreibung der Repräsentationsbilder von 
Meytens, der Bilder Schwinds und der Altwiener Sitten¬ 
bilder Danhausers. Das frisch geschriebene Büchlein wird 
jeden Leser zufriedenstellen. 

Wien. J. Jureczek. 


Berlage H. P.: Gedanken Uber Stil in der Baukunst. 

Leipzig, J. Zeitler, 1905. gr.-S" (53 S. m. 8 Textabb.) M. 1.50. 

Zur Erinnerung an einen Vortrag B.s wurde die Drucklegung 
dieser oft geistreichen Gedanken über Stil in der Baukunst veranlaLl. 
B. zielt darauf ab, darzutun, daß alleRiesenfortschritte auf technischem 
und industriellem Gebiete nicht vermochten, auch nur annähcnid 
etwas mit den Errungenschaften früherer Epochen Vergleichbares, 
nämlich in Beziehung zur Schönheit, zu geben. Er zieht scharf gegen 
Scheinarchitcktur und Konstruklionslügen zu Felde; gegen die ge¬ 
suchte Vereinsamung von Künstlern und Gelehrten, die zu unerträg¬ 
lichem Pedantismus führt, nimmt er entschieden Stellung. Die Schein¬ 
kunstbekämpfend, fordertB. das Wesen der Architektur, die Wahrheit, 
die in der Kunst leider Ausnahme geworden. Semper und Viollet- 
le-Duc werden ihm die verläßlichsten Gewährsmänner. In der Bau¬ 
kunst sieht B. die bildende Kunst des 20. Jhdts., welche Malerei 
und Skulptur zur Gefolgschaft und Dienstleistung nötigen wird. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Neue Kunet. (Berl., Photogr. GeseUsch.) 9 u. 10. — (9.) Vogel 
Corpus imaginum. — Fricdländer, Meisterwke alter Kunst aus d. Besitz 
V. Mitgliedern d. Ks. Kriedrich-Mu.seums-Vereins in Berlin. — Photogr 
Farbendrucke. — (10.) Rosenhagen, Alte u. neue Landschaftskunst. 
Die Liechtenstein-Galerie. — Velasquez, Venus mit d. Spiegel. 

Innen-Dekoration. (Hrsg. A. Koch.) XVIII, 3 u. 4. — (3.) Rüge. 
Üb. amerikan. Wohnen. — Lux, Ausstellg. „Der gedeckte Tisch*. — 
Jaum.'tnn, V’'om Künstler. Eigentumsrecht. — Schulze, Crefelder Möbel- 
Hoffe. — Hildebrand, Kiniluß d. Gas- u. elektr. Lichtes auf dicFarben- 
wirkg. — Bachmann, Möbel-Modelle. — (4.) Zobel, Putzersche Haus¬ 
bauten in Darmstadt. — Schulze, Das Nalurstudium an d. Kunstgewerbe- 
schulen. — Prof. Bruno Schmitz’ Weinhaus „Rheingold“ in Berlin. - 
.Migge, Der neue Hausgarien. — Jaumann, Dresd. Gartenmöbel. — I.ufi. 
Mod. Gartenanlagen. 


Loescher Fritz, Die Bildnisphotographie. Ein Wegweiser f. Fachmänner 
u. Liebhaber. S. umgearb. u, erweit. Aufl. m. 133 Abb. Berl., Gust. 
Schmidt, 1907. gr.-8« (XII, 2S0 S.) M. 5.—. 

•Braun Jos., S. J., Die belg. Jesuitenkirchen. Ein Btr. z. Gesch. d 
Kampfes zw. Gotik u. Renaissance. Mit 73 Abb. (Ergänzgshefte zu d. 
„Stimmen aus M. Laach“. 95.) Freibg., Herder, 1907. 8*' (XII, 208 S.) 4 .M 
•Schweitzer Jobs., 30 Marienlieder im Volkston, alle u. neue, für eine 
oder 2 Singstimmen hrsgg. Op. 28. Die Singstirome auf einem System. 
8. Aufl. Kbd., 1907. 80 (32 S.) M. —.30. 

Die Kunst. Sammlg. ill. Monographien. Hrsgg. v. Rieh. Muther. 18 . BJ. 
Berl., Bard, Marquardt & Co. kl.-8" geb. M. 1.60. 

18. Zacher, Rom als Kunststätte. Mit 12 Vollb. 2. Aull. (IV, C8 S.‘ 
Die Musik. Sammlg. ill. Kinzeldarstellgen. Hrsgg. v. Rieh. Strauß. 22.,SS. 

Band. Kbd. kl.-8o. geb. M. 8.—. 

22 .jiS, K1 atte Willi.. Fz. Schubert. Mit 15 Vollb. u. 20 Faks. (\T, 113S.' 
Die Kultur. Sammlg. ill. Einzeldarstellgen, Hrsgg. v. Cornelius Gurlitt. 

19. /20. Bd. Ebd. kl.-8'» geb. M. 3.—. 

19./20. Mayer Ed. v., Fürsten u. Künstler. Zur Soziologie d, Kunst. 
Mit 22 Vollb. in Tonätzg. (V, 123 S.) 

Illustr. Gesch. d. Kunstgewerbes. Hrsgg. in Verbindg. m. Wilh. 
Behncke, M. Dregcr, O. v. Falke, Jos. Folnesics, O. Kümmel, E. Per- 
nice u. Gg. Swarzenski v. Gg. Lehnert. 1. Abt. Berl., M. Oldcnbourp. 
Lex.-80 (S. 1—160 m. Textill. u. [z. Teil färb.) Taf.) M. 4.25. 


Länder- und Völkerkunde. 

Hoffmann Prof. Dr. Otto: Die Makedonen, ihre Sprache 
und ihr Volkstum. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1906. 
gr.-8'' (VI, 284 S.) M. 8.-. 

Der Verf. stellt sich die Aufgabe, zu ergründen, ob 
die Makedonen Griechen waren oder nicht. Die besten 
Schlüssel zur Lösung derselben bietet eine kritische Be¬ 
handlung des altmakedonischen Wortschatzes, dessen 
Quellen desgleichen eine eingehende Würdigung erfahren: 
aus ihm folgt mit zweifelloser Sicherheit, daß ihm das 
Griechische sein typisches Gepräge aufdrückt, u. zw. hier 
wiederum der thesaalische Dialekt. Nichtsdestoweniger 
ergibt das Studium der makedonischen Personennamen, 
daß von einer bloßen Entlehnung bei den Thessalern keine 
Rede sein kann, denn die Namen der vollbürtigen Make- 
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denen, vorab der Fürsten und Adeligen, die nach ihrer 
Bildung und nach ihren Lauten rein griechisch sind, be¬ 
weisen unzweideutig, daß hier ureigenes einheimisches 
Volkstum vorliegen müsse. Bezüglich der Bildung des 
makedonischen Reiches ergibt sich demnach, daß die 
Träger desselben ursprünglich der griechischen Volksgruppe 
angehörten, die am Pindos im nordwestlichen Thessalien 
wohnte. Von da zogen sie am oberen Laufe des Haliakmon 
bis hinauf nach Illyrien. In unbekannter Zeit lösten sich 
die südlichen Makedonen los und besetzten die Ebene 
zwischen Aigai und Pella, wohl als eine Welle des großen 
griechischen Stromes, der, von Westen nach Osten vor¬ 
rückend, teils bis nach Lesbos, teils nach Mittelgriechen¬ 
land gelangte. Die in der Ebene unter dem Bermion 
wohnenden illyrisch-thrakischen Stämme, welche „satem- 
Sprachen“ besaßen, blieben zum größten Teil als hörig 
im Lande, woraus sich erklärt, daß besonders die ein¬ 
heimischen Bezeichnungen für Tiere, Pflanzen etc. als 
Lehnworte in das Makedonische übergingen. Daß bei 
diesem Verschmelzungsprozesse auch viele griechische 
Worte ihre Laute, ja selbst ihre Aussprache einbüßten, 
kann nicht überraschen. 

Wien. Dr. H. Obermaier. 

1. Hartmann Otto, Prof, an der Oberrealschule in Pforzheim: 
Astronomische Erdkunde. Stuttgart, Fr. Grub, 1905. 8® (VI, 
51 S. m. 16 Textfig. u. 100 Übungsaufg.) M. —.80. 

II. 0 u m ^r. %: a^tat^ematifc^e ©cogtap^ie. (Saiitnt^ 

lang Äofcl. .§cft 7.) Äcmhtcn, 3 . m\d, 1906. (V, 125 6. 

m. 10 ^Eaf.) geb. 5K. 1.—. 

III. Penck Albrecht: Beobachtung als Grundlage der 
Geographie. Abschiedsworte an meine Wiener Schüler und 
.Antrittsvorlesung an der Universität Berlin. Berlin, Gebr. Born- 
traeger, 1906. gr.-S'' (63 S.) M. 1.60. 

I. Hartmann erstrebt in seinem Büchlein, eine Reihe astro¬ 
nomisch-geographischer Tatsachen in ihrer besonderen Eigenart vor- 
zufiihren. Die Schrift verlangt zum Verständnisse größere mathe¬ 
matische Gewandtheit: sie wird sich mehr als Hilfsbuch für den 
Lehrer der Mathematik bei Lösung von .Aufgaben aus der sphäri¬ 
schen Trigonometrie als für den Geographen eignen. Aber auch 
dieser wird manche Kapitel, wie Größe der Erde, Zeitgleichung, 
Präzession usw. im Unterricht nutzbar verwerten können. 

II. Eine ähnliche Stellung nimmt Baums Buch ein, nur 
werden die mathematisch-geographischen Erscheinungen mit mehr 
.Ausführlichkeit und größerem mathematuschen Einschläge behandelt. 
Aber auch hier findet der Schulgeograph eine Anzahl von Ka¬ 
piteln, wie von der Zeit, vom Jahre, von der Sonnenuhr, Pro- 
jcktionslehrc, Präzession und Nutation, Mondbahn, Mondinonatc, 
Planeten, Planetenbewcgung, Fixsternhimmel, Parallaxe und Ent¬ 
fernung der Fixsterne seinen Bedürfnissen entsprechend behandelt. 

III. Ausgehend von den Vorzügen des Bodens Österreich- 
Ungarns und der Lage v'on Wien als einer Schule geologisch- 
geographischer Forschung fuhrt Penck im 1. Teil an einer 
gedrängten Skizze der Geschichte der gcomorphologischen l*ro- 
bleme in Mitteleuropa den Aufschwung der physischen Geo¬ 
graphie vor, den sic infolge der regen .Arbeit der Wiener 
Geologen- und Geographenschule genommen hat und nimmt. Im 

2. Teil behandelt er an der Tätigkeit und der Bedeutung des 
Dreigestirnes v. Humboldt, Ritter und v. Richthofen die Geschichte 
und die Stellung der Geographie an der Universität Berlin und 
im Gesamtgebiet der geographischen Wissenschaft. Tritt im 1. Teil 
P.s Eigenart als Lehrer und Schulemacher in dem nachdrücklichen 
Hinweis auf die Notwendigkeit geographischer Forschungstätigkeit 
in der freien Natur und deren Verbindung mit der Spekulation 
kräftig hervor, so äußert sic sich im 2. Teil in der Forderung, 
über der geographischen Spezialarbeit in den verschiedensten Ge¬ 
bieten nicht den Zusammenhang aller geographischen Probleme 
zu verlieren, sondern den Blick immer auf das Ganze zu richten. 
Erscheint uns der 1. Teil als ein wohlbcgründeter Rechenschafts¬ 
bericht über P.s Tätigkeit und seinen anregenden Einfluß auf 
seine Schüler als Wiener Universitätslehrer, so deutet der 2. Teil 
an, was sich P. als Berliner Universitätsprofessor zum Ziele ge¬ 
steckt hat und was ihn den Ruf nach Berlin hat annehmen lassen. 
Jedem Schüler P.s wird die Schrift ein wertvolles Andenken sein. 

Wr.-Neustadt. Dr. .AL Sellner. 


Globus. (Brschwg., Pr. N'ieweg ÄSohn.) XCl, T—12. —(7.1 Kai.ser- 
Die wirtsch. Entwicklg. d. ITgand.'ibahnländer. — Die Heidenstämme d. 
Malaiischen Halbinsel. — Breu, Der cheroal. Königs-, Tegern- u. Kochel- 
.see. — Maurer, Die Ablösgsformen im A. u. N. Test. —(8.) Kric, S.am- 
baqui-Forschungen im Hafen v. Antonina (Parana).—HalbfaU, Die Krage 
nach d. Zukft. d. dtschen Geographentage. — Goldstein, Die Hcrkunfl 
der Juden. — Roth, Die Vegetation d. subantarkt. Inseln. — (9.) Zug¬ 
mayer, Eine Reise dch. Ostturkestan u. Westtibet. — Marquardsen, 
Der Berg Mindif in Adamaua. — Senfft, Die Rcchtssitten der Jap-Ein- 
geborenen. — Gentz, Die Einführg. v. Kamelen nach Dlsch.-SWAfrika. 

— (10.) Weiß, Land u. Leute v. Mporo. — Mehlis, Das rüm. Grenz¬ 
wehrsystem in d. Nordschweiz, — Struck, Ist d. große Kamerunberg 
noch tätig? — ( 11 .) Albrecht, Chinesen in Samoa. -- Lorenzen, Die 
Mollusken in d. Kreideablagerungen Dänemarks. —(is.) Zürn, Besicdlgs- 
möglichkeitcn in Mexiko. — Preuß, Die Hochzeit d. Maises ii. a. Ge¬ 
schichten der Huichol-Indianer. — Buturlins Expedition an die Kolyma. 

— Gengier, Der Kreuz.schnabel als Hausarzt. 

Harms H., Fünf Thesen z. Reform d. geograph. Unterrichts. Ein Vortrag. 

5. Aufl. Brschw., H. Wollermann, 1907. gr.-8'^ (31 S.) M. —..'>0. 
♦Fischer Rosa, Oststeir. Bauernleben, m. e. Vorrede v. P. Rosegger. S., 
verm. u. verL Aufl. Graz, Leykam, 1906. S* (V, 292 S. m. Portr.) K 3.50. 
*Kli ne n berge r Ludw., Nach Island u. zum Nordkap. Wien, Manz, 
1906. 8«' (73 S.) K 1..50. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Quellen zur Geschichte des römisch-kanonischen Pro¬ 
zesses Im Mittelalter. Herausgegeben von Prof. Dr. Ludwig 
Wahrmund. Mit Unterstützung der kais. Akademie der Wis.sen- 
schaften in Wien und des k. k. Ministeriums für Kultus und 
Unterricht. I. Rand. Doppelheft —V. (IV. Heft: Die Rhcturica 
ecclesiastica. — V. Heft: Der Ordo Judiciarius des Eilbcit von 
Bremen.) — Doppelheft VI—VII. (VI. Heft: Die Summa des 
Magister Aegidius. — VIl. Heft: Der Ordo Judiciorum des 
Martinus de Fano.) — VHII. Heft: Das Formularium des Marlinus 
de Fano. Innsbruck, Wagner, 1906, 1907. gr.-8*'(XV, 93 S.; X, 
13 S.; — XIII, 27 S.: XV, 26 S.; — XV, 136 S.) M. 5.~, 4.-, 4.- . 

Die vorl. Quellenpublikation, deren I. Band nunmehr 
abgeschlossen vorliegt, nimmt einen rascheren Fortgang 
als man bei derartigen Unternehmungen sonst wahr¬ 
zunehmen gewohnt ist. Im Interesse der wissenschaft¬ 
lichen Genauigkeit und Gründlichkeit ist allerdings ein so 
beschleunigtes Tempo nicht immer gut. 

Dem Hrsg, sind zwei Handschriften der Rhettyrica eccL völlig 
entgangen, nämlich die Hs. K 25 des Prager Mctropolitandoni- 
kapitels und die Hs. Nr. 486 der Bibliothek des Fürsten Georg 
von I.obkowitz in Prag. Er benutzt als Grundlage seiner Edition 
die Wiener Hs., welche allerdings die älteste, aber die kürzeste 
ist und viele (^uellenslellen nicht enthalt, welche in sämtlichen 
übrigen Hss. sich finden. E. Ott hat schon 1892 sämtliche Hss. der 
Rhet. eccl.y auch die Wiener und Münchener, beschrieben und ver¬ 
glichen und war zu dem Resultat gekommen, daß die Hs. des 
Prager Domkapitels die vollständigste und korrekteste und dem¬ 
nach einer .Ausgabe der Schrift zugrunde zu legen sei. Freilich ist 
diese Schrift Otts; „Die Rhetorica Ecclesiastica. Ein Beitrag zur 
kanonistischen Literaturgeschichte des XII. Jahrhunderts. Sitzungs¬ 
berichte der k. Ak. d. Wiss. in Wien, phil.-hist. KL, Bd. CXXV. 
1892“, von W. ganz übersehen worden. Über das Verhältnis der 
Rhei. eccl, zu dem Ordo iudiciarius Altmanni handelt AUmann in 
der Zeitschrift der Savignystiftung, rom. .Abtlg., Bd. X, S. 144 ff.; 
auch diese Abhandlung ist W. entgangen. In dem Doppelheft 
I\^—V hat W. zum erstenmal Textkritik und Quellennachweis 
nach dem üblichen Doppelnotcnsystem geschieden; in dem Doppel¬ 
heft VI—VII ist diese Scheidung wieder aufgegebeii und auf den 
Quellennachweis fast vollständig verzichtet. Übrigens verweise ich 
bezüglich der vom Verfasser der Rhet. eccl. benutzten Quellen 
und Literatur auf Otts eingehende Untersuchungen S. 95 ff. — 
Daß der Ordo iud. des Eilbcrt von Bremen, zw. 1141 und 1204 ver¬ 
faßt, in einem Abhängigkeitsverhältnis zu der Rhet, eccl, steht, 
nimmt W. auch an; den eingehendsten Nachweis hiclür hat wiederum 
Ott in der vorerwähnten Schrift S. 43 fl*, geliefert. Der Einfluß der 
Rhet. eccl. bezw. des Eilbert, auf andere „Prozeßsysteme“ ist 
nicht untersucht; ich verweise auf die vorerwähnte Abhandlung 
von Altmann. — Die Summa des Magister Aegidius, vermutlich 
während der Regierungszeit Innozenz IV. (1243—54) zu Bologna 
entstanden, hat Bedeutung für die Kenntnis des Gerichtsverfahrens 
der oberitalischen Stadtgemcinden im 13. Jhdt. Der Ordo iudiciorum 
des Martinus de Fano, von Merkel im Uod. Vat. Palat. 671 auf- 
gefunden, ist nach W. wahrscheinlich zwischen 1254 und 1264 
verfaßt; seine Heimat ist Ober- oder Mittelitalien, vermutlich 
Arezzo oder Modena. Als Vorlagen, welche Martinus de Fano aus¬ 
geschrieben hat, bezeichnet W. die beiden anonymen Schriften 
,^Ad summariam notitiarn'"^ und „67 nos minores'“^ (letztere als 
,..Summa minorum des Magister .Arnulphus“ in Heft II der 
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W.‘sehen Sammlung ediert). — Bedeutender ist das bisher unge- 
druekte Forrnularium desselben Verfassers, 1232 in Fano entstanden, 
welches im 1. Teile eine Anleitung der Partein zu Prozeßhand¬ 
lungen, im 2., wichtigeren Teile Urkunden- und Klagslbrmularc 
für das alltägliche Rechtsleben enthält, während der 3. Teil den 
Torso einer unvollenden Arbeit darstellt (S. XV). 

Ich verkenne keineswegs den Aufwand eminenten 
Fleißes und großen Scharfsinns, welcher in der für eine 
künftige Darstellung der Geschichte des römisch-kanonischen 
Prozesses so bedeutsamen und wertvollen Quellenedition 
W.s zutage tritt; um so lebhafter ist daher auch mein 
Wunsch, daß das Vertrauen in die wissenschaftliche 
Akribie des Herausgebers in Hinkunft nicht durch solche 
oder ähnliche Versehen erschüttert werden möge, wie ich 
sie oben pflichtgemäß hervorheben zu müssen glaubte. 

Prag. E. Eich mann. 

Kitzinger Dr. Friedrich, Privatduzent an der Universität 
München: Die Internationale kriminalistische Vereinigung. 
Betrachtungen über ihr Wesen und ihre bisherige Wirksamkeit. 
München, C. H. Beck, 1905. 8^ (III, 164 S.) M. 3.50. 

Die internationale kriminalistische Vereinigung (= IKV) ist 
am 31. Dezember 1888 mit der bescheidenen Anzahl von 75 Mit¬ 
gliedern ins Leben getreten, das Verzeichnis von 1904 weist aber 
bereits die stattliche Zahl von 1122 auf. Als beteiligte Kreise 
kommen naturgemäß in erster Linie die Juristen in Betracht, doch 
stellen auch die Mediziner, insbesondere die Psychiater, ein ent¬ 
sprechendes Kontingent und auch andere Berufe sind vereinzelt 
vertreten. Nach .Artikel I der neuen Satzungen (Lissabon 1897) 
vertritt die IKV die Ansicht, daß sowohl das Verbrechen als auch 
die Mittel zu seiner Bekämpfung nicht nur vom juristischen, son¬ 
dern ebenso auch vom anthropologischen und soziologischen 
Standpunkt aus betrachtet werden müssen, und stellt sich die 
wissenschaftliche Erforschung des Verbrechens, seiner Ursachen 
und der Mittel zu seiner Bekämpfung zur Aufgabe. Im .Anschluß 
an die äußere Dreiteilung dieser Aufgabe hat K. die Geschichte 
der IKV geschrieben, indem er in der vorl. Schrift einen historisch¬ 
kritischen Überblick über dieselbe als solche und über ihre bis¬ 
herige Tätigkeit bietet. Die umfassendste Wirksamkeit wurde auf 
dem dritten Arbeitsgebiet, Erforschung der Mittel zur Bekämpfung 
des Verbrechens, entfaltet. Interessant ist die Feststellung der Tat¬ 
sache, daß in den Resultaten der fünfzehnjährigen Wirksamkeit 
der IKV ein scharfer Widerspruch zwischen der sogenannten 
klassischen und der modernen Schule sich nicht offenbart, letztere 
vielmehr „Forderungen erhoben und Probleme behandelt hat, die 
nicht im Gegensatz, aber außerhalb des Arbeitsfeldes der klassi¬ 
schen Schule liegen. . . . Wenn man sohin von einem in der 
IKV verkörperten Gegensatz zwischen AU und Neu sprechen kann, 
so hat dies vor allein die Bedeutung, daß die neuen Strömungen 
Erscheinungen zeitigen, die die klassische Schule nicht verdrängen, 
wohl aber den Gesamtbestand der Wissenschaft vermehren und 
bereichern. Ein Nebeneinander, nicht Gegeneinander wäre sohin 
die Losung der Zukunft“ (S. 146 f.). Wenn der Verf. es in seiner 
Bescheidenheit auch ablehnt, über die Tätigkeit der IKV ein Urteil 
selbst zu fällen, so hat er doch für die Würdigung ihrer Ver¬ 
dienste nach ihrem absoluten und relativen Werte die Grundlagen 
gegeben — in durchaus unbefangener und sachlich-ruhiger Weise. 

Tübingen. Anton Koch. 

SB 0 r g ^ t $t. ÖiT’Bau bet: ^Inanjwiffciifcftaft. 2., ecgäujtc 
^tuflage. (Sammlung ®öjd)en. 148.) SeiiJjig, 3. ©öjdieii, 
1905. 12“ (172 S.) gc6. 9K. —.80. 

Auf dem knappen Raum, welche die Bücher dieser bekannten 
Sammlung den einzelnen Kachgelehrten darbieten, weiden die 
grundlegenden Gesichtspunkte der Finanzwissenschaft besprochen, 
wie sich diese nach dem Stande der l^ehrmeinung wie der prak¬ 
tischen Übung heute darstellen. Das weite Stoffgebiet drängte von 
Vorneherein zur Beschränkung der Betrachtung auf reichsdeutsche 
l'erhältnisse; Vergleiche mit und Anführungen von den finanz- 
wirtschaftlichen Maßnahmen der anderen großen Kulturländer 
konnten nur in beschränktestem Maße gebracht werden. Der Zweck 
einer Publikation wie der vorl. ist ganz erreicht, wenn, wie 
bei dieser der Fall, nicht nur eine allgemeine Orientierung über 
das Gesamtgebiet des Stoffes ermöglicht ist, sondern auch so viel 
von den jetzt vorwiegend gütigen .Anschauungen mitgetcilt wird, 
daß jeder Gebildete die Richtung, in der er bei weiteren und 
besonderen Studien zu gehen hätte, so weit erkennen mag, um 
Abwege möglichst zu vermeiden. 

Wien. L. Gail. 


Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statiatik. (Jena, G. Fischer.; 3 , 
XXXUI, 8 u. 4. — (.8A Seuiemann. Der Stand d. Statistik d. Bevölkcrgsl 
bewegg. im Dtschen Reiche u. die Hauptzüge d. Bevölkergsentwicklf;. m 
d. letzten 15 J, — Li Ischl tz, Zur Methode d. W’irtschaftswissenschah 
bei D. Ricardo. — Liefmann, Die heut, amerikan. Trustform u. ihre 
Anwendbarkt. in Dtschld. — Hesse, Die Wirtschaft!. Gesetzgehg. d. 
dtschen Reiches i. J. 1906. — Grünspecht, Die Entlastg. d. öff. Armei-.- 
pflege dch. d. Arbeiterversicherg. — Würzburger, Die „Partei d.Kichi- 
Wähler“. — (4.) Schaposchnicoff. Die Bohm-Bawerksche KapitaUins- 
theorie. — Zimmermann, Gut.szertrümmergen u. die braunschweig. Sta¬ 
tistik über dieselben. — Zahn, Der nreuU. SparkassengesetzentAmrf v. 
Sidpkte Stadt. Finanzpolitik. — HnacKe, Der Rückgang d. Dtschtums in 
Budapest. — Bunzel, J. v. Korösy. — Stillich. üb. d. Slellenwechbei 
der Dienstboten. 

Rivista internationale di scienze sociali e discipline ausiliarie. (Hont.) 
Fase. 171 u. 172. — (171.) Palmieri, L’ebraisino russo: emigrarion«, 
sionismo, rivoluzionesociale. — Caissotti di Chiusano.Il riposofesUvo. 
— Taveggi, Le congrue parrocchiali. — Meda, Le evoluzioni dcl socia- 
lismo in Italia. — (172.) Bonsignori, L’utilizzazione dell’ azotc aioio- 
sferico e sue conseguenze economico-sociali. — O’Riordan, II progrcssri 
ne’ suoi principl e nella sua pratica. — Agliardi, Capitalismo e poliüu 
del lavoro. 


♦Korkisch Dr. Hub., Die Pensionsversicherg. der Privatbeamten. Syste- 
mat. Dar.stellg. d. Gesetzes v. 16. Dez. 1906, RGBl. Nr. 1 ex 1907, be¬ 
treffend die Pensionsversicherg. der in privaten Diensten u. einiger in 
öffentl. Diensten Angestellten. Wien, Manz, 1907. 9^ (X, 263 S.) K SM 
•Mayrhofers, Ernst, Hdbch. f. d. |)oiit. Verwaltgsdienst in den im 
Reichsrate vertrat. Königreichen u. Ländern. Ergänzgsbd. z. materiellen 
Teile d. 5. Aufl. Redigiert u. hrsgg. v. Graf Anton Pace. Lief. 3. Ebd., 
1907. Lex.-8'> (S. 161—240) K 1.50. 

Kirchenrechtl. Abhdlgen. Hrsgg, v. Prof. Dr. Ulr. Stutz. 40. Heft. Stuitg., 
F. Encke, 1907. gr.-8“ 

40. Herwegen P. Ildefons (Bencd. d. Abtei M.-Laach), Das Pactum 
des hl. Fruktuosus v. Braga. Ein Btrg. z. Gesch. d. sucvisch- 
westgoth. Mönchtums u. s. Rechtes. Nut e. Vorw. d. Hrsgebers. 
(XI. 84 S.) .M. 3.40. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

H i o r t d a h I Th. (Profe.ssor der Chemie an der Univers. Chii- 
stiania): Fremstilling af kenaiens Historie. I. (Videnskabs- 
■Sclskabets Skrifter. I. Math.-naturv. Klasse, 1905. Nr. 7.) Udgivet 
for Fridtjof Nansens Fond. Christiania, Jacob Dybwad in Komm., 
1906. l-ex.-8" (III, 86 S.) 

Der bestbekannte norwegische Gelehrte bringt hier 
den I. Teil einer Geschichte der Chemie. j\uf Grund de: 
maßgebenden alten und neuen Quellen und mit eingehen¬ 
der Vertiefung auch in die modernsten Spezialunter¬ 
suchungen zeichnet er Vorgeschichte, die griechische 
Alchemie, Orient (Araber), das europäische Mittelalter, 
Renaissance und latrochemie. H. weiß nicht nur intimere 
Details im wesentlichen darzustellen, — ich erinnere nur 
an den originellen Abschnitt kmestske alkemi^\ wo 

der Verf. eigene Forschungen zusaninienfaßt, — sondern 
auch für die große Linie der geschichtlichen Bewegung, 
für die Differenzierungen, Reaktionen und Kontraste, die 
sich in dieser Spezialgeschichte geltend gemacht haben, 
finden wir überall ein tiefes Verständnis. Daß er wirklich 
gewissenhaft verfährt, zeigen die Partien über griechische 
Alchemie, wo man überall ein reifes Verarbeiten der 
Berthelotschen Forschungen nachweisen kann. Wie es 
der Verf. verstand, Werk und Persönlichkeit aufeinander 
abzustimmen und somit die Sicherheit eines feinen Bio¬ 
graphen dartut, beweist uns die mit kritischer Gründlich¬ 
keit und persönlicher Anteilnahme gezeichnete Paracelsus 
Skizze. Es sind konzise Gestaltungskraft und organische 
Einheit in seiner Darstellung. — Wie mir der Verf. mit- 
teilte, haben wir nach Erscheinen des II. Teiles auch 
eine deutsche Übersetzung des Werkes zu erwarten. .4uch 
eine Untersuchung über chinesische Alchemie ist anzu¬ 
kündigen, die in der in einiger Zeit erscheinenden 
G. W. A. Kahlbauin-Gedenkschrift, herausgegeben von Paul 
Diergart (Wien-Leipzig, Verlag Franz Deuticke) veröffent¬ 
licht wird und auf welche Arbeit ich schon heute auf¬ 
merksam mache. Trotzdem wir ein so klassisches Buch, 
wie die Geschichte der Chemie von Ernst von Meyer 
(III. Aufl., Leipzig 1905) besitzen, wird auch diese nor¬ 
wegische .Arbeit ein wichtiges Hilfsmittel sein. 

Wien-Brünn. F’ranz Strunz. 
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Crosse Professor Dr. W.: Ionen und Elektronen. Eine 
kurze Darstellung der Entwicklung und Begründung neuerer 
Anschauungen, insbesondere der loncnthcorie. Leipzig, Quandt 
& Händel, 1905. 8« (IV, 94 S. m. Fig.) .M. 2.25. 

Dieses Buch wendet sich an solche Leser, denen 
daran liegt, einen Überblick über neue Anschauungen zu 
gewinnen, welche voraussichtlich die ganzen Grundlagen 
unseres Naturwissens umgestalten werden. Wenn auch an 
der neuen Theorie und ihren Bildern noch viel geforscht 
und geändert wird, so ist doch ihre Tragweite schon 
jetzt groß genug, um ihr das Interesse jedes Gebildeten 
zu sichern. Der Verf. zeigt, wie gewisse, früher unbeachtet 
gebliebene Versuchsergebnisse immer mehr den Blick der 
Forscher auf sich zogen, bis eine fortschreitende Ver¬ 
besserung und Verfeinerung der Meßapparate und Meß¬ 
methoden zu jener Theorie führte, durch welche sich jetzt 
große Erscheinungsgebiete einheitlich gruppieren und bear¬ 
beiten lassen. Mit Rücksicht auf die neue Auffassung 
einzelner Teile des alten Bestandes zweier Gebiete — 
Physik und Chemie — war eine gewisse Ausführlichkeit 
in der Behandlung des Gegenstandes geboten, wofür jeder 
Leser dem Verf. nur Dank wissen wird. 

Steyr. Hartwig. 


C I a s s e n Dr. J., Professor am physikalischen Staatslaboratorium 
zu Hamburg: Zwölf Vorlesungen Uber die Natur des 
Lichtes. Leipzig, G. J. Göschen, 1905. 8" (X, 249 S. m. 
61 Fig.) geh. M. 4.—. 

Das vorl. Buch enthält eine Reihe populärer Vorträge über 
die Natur des Lichtes, die der Verf. im Winter 1904 05 im Auf¬ 
träge der Oberschulbehörde in Hamburg gehalten hat. Boi der 
groBcn Anzahl populärer Darstellungen aus dem Gebiete der Natur¬ 
wissenschaften, wie sie heutzutage in Mode gekommen sind, ragt 
diese Serie von V'orträgen gewiß weit über das normale Niveau 
hervor. Es sind die subtilsten physikalischen Experimente und Er¬ 
forschungen der modernen Physik in leicht verständlicher, höchst 
anziehender Form behandelt, wie z. B. die Interferenzerscheinun- 
gen, die Polarisation und Dispersion des Lichtes. Was das Buch 
aber besonders empfehlenswert macht, ist der Umstand, daß es 
vornehmlich darauf ausgeht, die elektromagnetische Lichttheorie 
allgemein verständlich darzustellen sowie durch die Angabe leicht 
begreiflicher Versuche zu erklären. Infolgedessen behandelt es 
auch zahlreiche Probleme der Elektrotechnik, wie z. B. die soge¬ 
nannten „singenden Bogenlampen“, die elektrischen Schwingungs¬ 
kreise, die drahtlose Telegraphie, die Hertzschen Versuche etc. In 
der letzten Vorlesung sind sogar die jüngsten Ergebnisse der Ar¬ 
beiten von Drude und Rubens enthalten, so daß mit Recht das 
Buch als vollkommen auf der Höhe der Zeit stehend erklärt werden 
muß. Der außerordentlich billige Preis sichert ihm eine wohlver¬ 
diente Verbreitung. Für eine sicher bald zu erhoffende Neuauf¬ 
lage wäre nur zu wünschen, daß die Figuren mehr schematisch 
und damit instruktiver gehalten seien. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. PozdSna. 

Meteorolog. Ztichrlft. (Brschw., Vieweg & Sohn.) XXIV*, i u. S. — 
(1.) Ekholm, Üb. d. unperiod. Luftdruckschwankgen u. einige damit zu¬ 
sammenhängende Erscheinungen. — Dorscheid, Die mittl. Dauer d. 
Frostes auf d, Erde. — Gorodensky, Ob. d. Guldberg-Mohnschen Ab- 
lenkgswinkel. — (S.) Burchard, Ein Btr. z. Klimatologie d. kanar. Inseln. 


Jansen Dr. Hub., Rcchtschreibg. d. naturwiss. u. techn. Fremdwörter. 
Unt. Mitwirkg. v. Fachmännern hrsgg. v. Verein dtscher Ingenieure. 
Berlin-Schöneberg, Langenscheidt, 1907. gr.-S® (XXXII, 122 S.) M. 1.25. 
•VV'itlaczil Dr. Eman. (Prof. a. d. k. k. Slaatsrealsch. im lU. Bez. v. 
VV'ien), Naturgesch. d. Tierreiches in Lebensbildern. Zunächst f. 
Mädchenlyzeen. Mit SI2 grötltenteils nach Orig.zeichngen angefertigten 
Holzschn. u. e. Karle. In neuer Rechtschreibg. Wien, A. Hölder, 1904. 
gr.-8» (IV, 270 S.) gcb. K 3.60. 

Strunz Privatdoz. Dr. Fz. (Wien-Brünn), Ob. d. V'orgeschichte d. Lehre 
V. d. Elementen. (Sonderabdr. aus d. ,Chemiker-ztg.“ 1907. Nr. 10.) 
Cölhen, O. v. Halem, 1907. 8“ (7 S.) 

Ladenburg A., V'orträge üb. d. Entwicklg^esch. d. Chemie v. Lavoisier 
bis z. Ggwt. 4., verm. u. verb. Auf). Brschw., Fr. Vüeweg & Sohn, 
1907. gr.-8» (XIV, 418 S.) M. 12 .—. 

Ilenniger Dr. Karl Ant. (Prof, am Healgymn. in Charlottenbg.), Chemisch- 
analyt. Praktikum, als Leitfaden bei d. Arbeiten im chem. Schullabora- 
torium bearbeitet. Ausg. A (2-, teilw. umgearb. Aul).) — Ausg. B (2., 
völlig umgearb. Aull.) Ebd., 1907. gr,-8" (VllI, 127 S. m. 18 eingedr. 
Abb,, — XI, 112 S. m. 21 eingedr. Abb.) ä M. 1.50. 

•Donath Dr. B., Physikal. Spielbuch f. d. Jugend. Zugl. e. leichtfaßl. Anleitg. 
zu selbständ. Experimentieren u. fröhl. Nachdenken. 2., verm. u. verb. 
Aufl. Mit 166 eingedr. Abb. Ebd., 1907. gr.-8"(XVI, 510 S.) geb. M. 6.—. 


Medizin. 

Blau Sanitätsrat Dr. Louis: Bericht Uber die neueren 
Leistungen in der Ohrenheilkunde. VII. Bericht. (1903 und 
1904.) Uipzig, S. Hirzel, 1906. 8" (V, 348 S.) M. 4.—. 

Mit Sehnsucht erwartet jeder Facharzt dieses Sammel¬ 
werk, in welchem Blau mit außerordentlichem Fleiße und 
großer Gewissenhaftigkeit alle die während der Jahre 
1903 04 neu erschienenen Arbeiten zusammengetragen 
und den Inhalt derselben mit kurzen Worten wieder¬ 
gegeben hat. Blaus Arbeit wird wohl heute in keiner 
Bibliothek eines Fachkollegen mehr fehlen, nur wäre es 
vielleicht wünschenswert, daß der Bericht über die Jahre 
1905,06 bereits im Laufe des heurigen Jahres zur Aus¬ 
gabe gelange. 

Wien. Biehl. 


Monatthdft» f. prakt. Dermatoiofle. (Hambg., L. Vo0.) XLIV, 1—0. 

— (1.) Mibetli, Disseminierte Miliartuberkulose d. Haarbodens. — Mi- 
belli, Üb. d. Bereitg. v. Badern, VVaschgen u. Umschlägen mit d. Emul¬ 
sion V. Oleum cadinum u. Anthrasol. — (2.) Richter, Üb. d. Entwicklg. 
d. aristotel. Begriffs d. Tumores praeter naturam. — StrauS, Üb. intra¬ 
muskuläre Imektionen mit e. Suspension aus Vasenol-Hydrargyrum sali- 
cylicum unt. Zusatz v. Novocain. — (8.)Meirowsky, Btrgc z. Pigmentfrage. 

— (4.) Bogrow, Ein Fall y. ungcwöhnl. Lokalisation a. syphilit. Primär¬ 
affektion. — (5.) Kanitz, Üb. e. Fall v. Pemphigus foliaceus. — Le isti- 
kow, Üb. Mergel, e. neues Anlisyphilitikum. — (8.) Eitncr, Eigentüml. 
Verhalten e. transplantierten Ichthyotischen Hautpartie. — Pasini, Üb. 
das senile Angiom d. freien Lippenrandes. 

Oie Oesundheit In Wort u. Bild, (Berl., Ad. Haußmann.) III, 11 u. 12. 

— ( 11 .) Hi Id, Der Vegetarianismus. — Die Arzte in Japan. — Brun, 
Gesundheitsgemäfle Heizung u. Beleuchtg. uns. Wohngen. — Hirsch, 
Kinderforschg. u. Jugendfürsorge. — Lassen, Die Heilbehandlg. d. Ver- 
sichergsanstalten. — Roth, Nebenwirkgen y. Arzneimitteln. — (18.) Bach, 
Gesundheit ist Schönheit. — Scherbe 1, Üb. einige schwere Haarleiden. 

— Hir*»ch, Das R. Virchow-Krankenhaus in Berlin. — Kühn, Soll man 
zum Essen trinken? — Hirschfeld. Winterkuren im Hochgebirge. 


Schernius Jens, Meine Selbstheilg. v. isjähr. Sprachstörungen nach 
erfolglosem Besuch mehrerer Heilanstalten. Neue, überraschend ein¬ 
fache u. .sichere Methode z. dauernden Heilg. d. Stotterns dch. syste¬ 
matische Selbstsuggestion. Vollständige, prakt. Anleitg. z. Selbstheilg. 
Berl., Modem-Pädagog, u. Psycholog, Verlag. 8^* (VIII, 70 S.) M, 1.50. 

•Aus Natur u. Gcisteswelt. 186. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1907. 8”. 

136. (Königsberger Hochschulkurse, Bd. V.) Gerber Wof. Dr. P. H. 
(Dir. d. kgl. Universitätspoliklinik f. Hals- u. Nasenkranke zu 
Königsberg), Die menschl. Stimme u. ihre Hygiene. 7 volkstüml. 
Vorlesgen. Mit 20 Abb. im Text. {IV, 118 S.) geb. M. 1.25. 

Notthafft Dr. Albr. Krh. v. (Privatdoz. a. d. Univ. München), Die Le¬ 
gende V. d, Altertums-Syphilis. Mediz. u. textkrit. Untersuchgen. Lpz., 
w. Engelmann, 1907. 4*^ (VlII, 230 S.) M, 4.—. 


Militärwissenschaften. 

Trautenau-Custoza-Lissa 1866. Herausgegeben von Ober¬ 
leutnant Karl Harbauer. 2 Teile. Wien, C. W. Stern, 1906. 
gr.-8‘* (201 S. m. Abb. u. 2 Taf.) aM. 4.—. 

Als Festschrift zur 40jähngen Wiederkehr der glorreichen 
Tage von Trautenau, Custoza und Lissa sind die vorl. zwei Bänd¬ 
chen, reich mit Illustrationen geschmückt und mit zahlreichen Bei¬ 
trägen, teils von Mitkämpfern, teils aus der Feder der berufensten 
militärischen Schriftsteller, wie FML. v. Woinovich, Hauptmann 
Veltze u. a. m., erschienen. Das Buch enthalt als Festschrift keine 
vergleichende Würdigung dieser drei Aktionen, auch fehlt — bei¬ 
nahe möchten wir sagen leider — eine Beschreibung des Verlaufes 
der einzelnen Kämpfe; und doch ist der Eindruck ein vorzüglicher, 
ein überaus gewinnender. Es weht echt altösterreichischcr Geist 
durch jede der Schilderungen, diese selbst sind mit großer Sach¬ 
kenntnis — wie bereits erwähnt — geschrieben und bieten in 
kurzen Zügen das Wichtigste und Wissenswerteste über das be¬ 
handelte Thema. Mit kundiger Hand hat Harbauer die Zusammen¬ 
stellung der einzelnen, manchmal nur in loser Verbindung stehenden 
Kapitel getroffen. Wir sind ihm daher für diese Publikation zu 
Dank verpflichtet und wünschen ihr die weiteste V'erbreitung. Es 
ist zu hoffen, daß dieses Buch dazu beitragen werde, das Vor¬ 
urteil, welches seit Königgrätz noch immer in manchen Kreisen 
gegen die Armee besteht, endlich zu beseitigen und, dank seiner 
populären Fassung, auch auf weitere Kreise einzuwirken, um das 
historische Interesse für eigene Siege, für die eigene Armee in 
größerem Maße wachzurufen, 

Wien. Emerich Schaffran. 


Ko r win• Dz ba Ask i Dr. Stanislaus Ritter v., Krieg u. Duell. Preis¬ 
gekrönt. Wien, R. l.echner & Sohn in Komm., 1907. S'J (38 S.) «Vl. —.80. 

-, Offiziers-Standeschre. Ein Wort an den Mini.ster. Ebd., 1907. kl.-8‘* 

(30 S.) M. —.60. 
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Schöne Literatur. 

^ p P. ßiaubentmö: ^irc^enliebct. SRünfter i. SS., 
S8u^f;anblung (1907). fl.=8o (72 S.) 3R. —.85. 

Das deutsche katholische Kirchenlied, das so herrliche Blüten 
an seinem Stamme zeitigte, hat seit jeher innige Wechselwirkungen 
zwischen sich und den geistlichen Liederdichtern geübt und manche 
tiefempfundene Dichtung in seinen Schatz aufgenommen, ohne daß 
wir uns dessen heute immer bewußt sind. Lesen wir vorl. Gedicht¬ 
sammlung durch, so klingen so vertraute Töne an unser Ohr, 
daß wir uns fragen, ob wir das nicht schon irgendwo gehört haben? 
Freilich, denn Koch versteht es, alle die uralten Motive der Kirchen¬ 
lieder in neuer Form uns wieder vor Augen zu führen, und zwar 
mit so inniger, sinniger Religiosität, in einem so kindlichen und 
doch wieder erhabenen Ton, daß man nicht fehlgehen wird, wenn 
man annimmt, daß viele dieser Kochschen Lieder bei gehöriger 
Vertonung dauernd in unseren Kirchenliederschatz Aufnahme finden 
werden. Das wäre die höchste Auszeichnung für die Lieder, doch 
sind sie deren würdig. 

Wien. E. K. Blum ml. 


I. ^etnrid) hon: Stornan. 2. Auflage. 

SSien, S. Äoiiegeii. 8^^ (264 ©.) K 4. —. 

II. c b tp aU ^uguft: «Stubenten* Spontan. 

Stuttgart, ©reiner & Pfeiffer, 1905. 8'^ (196 S.) 9JL 2.50. 

L Schullerns Roman „Katholiken“ spielt in Oberitalien 
und ist im Grunde eine Tendenzschrift gegen den Zölibat der 
Geistlichen. Tonnino, der Repräsentant des innerlich wahren 
Priestertums, geht denn auch in dem Kampfe gegen die Sinnlich¬ 
keit, wie sie ihm in Lydia Campoverde verkörpert entgegenlritt, 
und gegen freiere Anschauungen zugrunde, während sein ehemaliger 
Schulfreund Giuseppe V'arezzo, der Typus des moralischen Heuch¬ 
lers, zu Würden und Ansehen kommt. Der Verf. glaubt damit die 
innere Unwahrheit des ganzen Systems dargetan zu haben, während 
er höchstens einen Einzelfall, und den wenig überzeugend genug, 
geschildert hat. An realistischen Skizzen und pikanter Kleinmalerei fehlt 
es dem Buche zwar nicht, aber wohl an psychologisch vertiefter 
Charakteristik und einer wirklich künstlerischen Objektivität. 
Bessern können solche Romane nicht, wohl aber bei einfachen 
Lesern großen Schaden stiften. 

II. Friedwalts „Katholische Studenten“ kann ich allerdings 
auch nicht viel höher stellen. In Heidelberg wird eine neue katho¬ 
lische Verbindung von Mitgliedern des Kartellverbandes der katho¬ 
lischen Studentenverbindungen gegründet. Neben einigen anderen 
Typen des katholischen Verbindungsstudenten lernen wir da be¬ 
sonders zwei Freunde kennen, von denen der eine katholischer 
Musterstudent ist, dem sein Glaube selige Gewißheit des rechten 
Weges und freudige Lebensbejahung gibt, während der andere 
mehr eine Zwciflernatur ist, der sich erst innerlich und schließlich 
auch äußerlich von der Verbindung loslöst. Das Milieu, das Ref. 
aus Erfahrung gut zu kennen glaubt, ist nicht übel geschildert, 
aber die Handlung und künstlerische Ausgestaltung des Romans 
ist unter den überwuchernden Reflexionen und Schilderungen ganz 
verkümmert geblieben. 

München. Dr. A. Lohr. 


I. 9(nbre)CtP Seoutb: 9iotc Fragmente einer 

anfgefimbenen 5anb((±)rift. ©injige Übertragung auö bem9iu[fi(cöcu 
öon ?tug.©d)oIä. Serlin, 85ecIag„©nQiiije". 8“ (VI, 112 ©.)9)Li.20. 

II. u b c 1 iSubtoig: ^ie 5 U Spontan. 

aSioIfenbüttel, ^ulinß ämifelet, 1905. 8« (487 ©.) geb. 3JL 5.—. 

HI. ©anb: ®ic @rben. Siontan auö 

2)eut)ct)Ianb. Scipjig, 3Jioberne§ SSerlag^burcau ©urt SSiganb. 

8"^ (267 0.) SW. 4.-. 

IV. Sofef: ^unftEauflentc. Woman au§ bet Scr^ 
liner 3^^eater« unb Sournaliftcnmelt. Serlin, ioerm. Solt^er, 
1907. 8-^ (VII, 456 ©.) üß. 5.—. 

V. ^ a r b ^ S^omaß: iBod^eitcn bed ®d)icffald. Wonetlen. 
2luß bem ©nglifc^en überfebt öou Seobolb Wofengroeig. Stutt¬ 
gart, 2)eutfc^e SSerlagßanftalt. 8'>(172©. m. e. 58Hbn.) 9Ä. 2.—. 

vi. e t c t = @ db a tt a c c Äarl. 3:irplcr ^etetabenb^ 
®a§ ©etjeimni^ üom Scrc^matbe. SRoman. — 
§anß ber gtefer. 58auenit|umorc^fe. Bresben, ©. $ierfon, 1906. 
8'^ (92 0.) 9K. 2.—. 

VII. tH i t H a n b ^lauS: $rau ^mgatbd (Snttäuf^uu^icn. 

Woman aug bem Seben einet fc^ßnen gamiüc. 2 öänbe. 5)rcäbcn, 
©. Weifener. 8» (260 u. 271 0.) 6.-. 

VIII. S^ilbranbt ')lbo(f: S)ic ^cbtpcftenu Woman. B. Auflage. 
Stuttgart, 3- ©. ©otta 1906. 8'* (242 0.) m. 3,-. 


IX. .^aufitmaun $an^: Steinigt ibn! ©in Stebedroman 

SBraunje^roeig, 9t. Sattler. 8^* (367 S.) 9Jt. 4.—. 

X. u t: in b Wic^arb Don: ^tc liBab^Ion. ©in ^reebner 9 ia^ 
man. 2 . Slnflage. Bresben, üRoemig & ööffner. 8 '* (264 S.) SK. 2 .—. 

XI. Üföunbtfe SKoj: ^tc Heine fotan^. SKobcnicc Bioman. 
Seibäig, 2(. ©aoacl, 1905. 8“ (289 0.) SW. 3.50. 

XII. ^tiibcrsiilnntbct C. I. Woman. Stuttgart. 

%, «ons & ©0. 8^' (440 0.) SW. 3.20. 

I. Andreje.ws „Das Rote Lachen“ bedeutet einen Merk¬ 
stein inmitten der oftmals so flauen Produktivität des heutigen 
Skriblertums. „Das Rote Lachen“ glüht auf den mandschurischen 
Schlachtfeldern und sein Widerschein erhellt schaurig die gesamte 
Welt. Das menschenunwürdige Rasen der modernen Kriegsfurie 
zu schildern, darf sich nur ein ganzes Talent unterfangen. A. ist 
mehr, er ist ein genialer Dichter und Denker zugleich. Kein Leser 
wird sich, mag er der P'riedensidee wie immer gegenüber stehen, 
dem Banne dieses großen Werkes entschlagen können. „Das Rote 
Lachen“, welches in todesbleichem Wahnsinn erstirbt, das seinen 
mutigen Schöpfer ins Gefängnis führte, es predigt beredter als 
jede Friedensschalmei der Haager Konferenzen die Furchtbarkeit 
der Sünde: Du sollst nicht töten! Ein Buch, das man lesen muß. 

II. Fürwahr eine eigenartige Erscheinung in der heutigen 
Literatur, dieser in altertümelndem Deutsch, mit der breiten Be¬ 
haglichkeit eines Ad. Stifter geschriebene Roman, von welchem 
man während des Lesens nicht weiß, ob man in alte oder gegen¬ 
wärtige Zeiten eingeführt wird. Die sympathisch berührende Fabel 
von dem braven Komödiantentöchterlein, das schließlich des Apo¬ 
thekersohnes Weib wird, wird fast erdrückt durch das Beiwerk 
von Nebenpersonen und Nebenepisoden. Aber es weht ein freund¬ 
licher, heller Humor durch diese Blätter und man empfindet es 
nicht nachteilig, daß hier die Form fast den Stoff absorbiert, wie 
in so manchen Werken der guten, alten Zeit, gegenüber der oft 
formverachtenden Sensationssucht der Modernen. 

III. Inmitten einer reichen Fülle von sozialen und politischen 
Ereignissen, Kleinstadtgeschichten und Sensationsprozessen wie 
auch unter der Einwirkung des Kriegszuges der europäischen 
Mächte gegen China auf Deutschland steht diese Erzählung. Sie 
handelt von den Lebensschicksalen zweier Söhne eines nieder- 
rheinischen Großhandlungshauses, des braven, philosophisch an¬ 
gehauchten Oskar und seines, w'ie ihn die V^erf. nennt, moralisch 
zerfressenen Bruders Fritz, der sich im Vaterlandc durch Skandale 
unmöglich gemacht hat, im Chinakrieg aber sich dann die Ver¬ 
zeihung seines Vaters holt. Der Roman, der sehr interessant über 
alle möglichen Tagesfragen zu sprechen versieht, würde durch 
Hinweglassung einiger allzu realistisch-zynischer Stellen nur ge- 
winnnpn. Die warme, wohltuende Vaterlandsliebe, welche das 
Buch durchweht, brauchte sich aber nicht in häufigen streitbarer. 
Ausfällen gegen Rom und Österreich zu äußern. 

IV^ Ein wirres Durcheinander von journalistischen Größen 
und Halbgrößen bietet Jellinek in diesem dickleibigen Buche, 
das bessere und niedrigste Schmocktum grinst uns entgegen in 
seiner mehr oder minder vorgeschrittenen Fäulnis. Wir werden 
in den verschiedensten deutschen Mundarten unterhalten, die 
Rolle des Hauptschuftes wurde einem Wiener mit einem an der 
Donau nie gehörten Dialekt aufgebürdet. Ihm, dem betrügerischen 
Begründer eines Theaterunternehmens, fällt der allen Österreichern 
in freundlichem Angedenken stehende Name des berühmten Sängers 
Staudigl zu, der freilich traurige Ideenträger des Autors ist ein 
österreich-müder Journalist; auch sonst wimmelt das Buch von 
Ausfallen gegen den Kaiserstaat. Fachleuten im Spree-Athen mag 
dies Werk Zusagen, der großen Leserwelt schwerlich. 

V. Die fünf kleinen Geschichten Har dys, welche samt und 
sonders das Verhältnis zwischen Mann und Weib behandeln und 
bei allem Realismus des Stoffes einen gewissen grotesk-romantischen 
Reiz bieten, eröffnen uns in ihrer guten Schilderung einen freund¬ 
lichen Einblick in kleinstädtische englische Verhältnisse. Es ist 
die zarte Stimmungsmalerei, die uns zu den Werken des britischen 
Autors hinziehl, in deren Rahmen hin und wieder scharfe Charak¬ 
terzeichnung gefügt ist; eine meisterhafte Übersetzung hat sie zum 
Eigentum der deutschen Sprache gemacht. 

VI. Eine in dem hastigen Stil der „Tagesneuigkeiten** ge¬ 
schriebene, ziemlich unwahrscheinliche Bauerngeschichte, in der nur 
die eingestreuten Landschaftsschilderungen an das Rustikale erinnern, 
weniger die bäuerlich sein sollenden Gestalten der Dichtung. 

VII. Aus einem Guß gearbeitet, nicht wie in der Moderne 
so beliebt, durch labyrinthartige Zersplitterung des Stoffes zer¬ 
rissen, zieht an dem Leser des Rittlandschen Romanes der 
freud- und Icidvolle Werdegang einer Familie vorüber. Das Werk 
hat Reichtum an Stimmung und so manche Goldkörner jener 
Weisheit eingestreut, welche nur auf der Scholle eines guten Ge- 
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mütcs entsprieöen. Der Verf. versieht es, uns bis zur letzten Seite 
in Spannung zu erhalten, denn es sind echte Menschen, deren 
liehen, Lieben, Weinen und Leiden er schildert. Alles in allem, 
eine erfreuliche Erscheinung auf dem Büchermarkt. 

V’HI. Es sind die Wander- und Lehrjahre zweier bluts¬ 
verwandter und seelisch wie geistig sich diametral gegenüber- 
stehender Frauencharaktere, welche Wilbrandt uns hier mit dem 
ganzen Zauber seiner feinziseliertcn Sprache, seiner durchaus vor¬ 
nehmen Schilderungsweise, die grobe Effekte verschmäht, und als 
ein prächtiger Illustrator, teils durch das moderne Berlin, teils 
durch die Herrlichkeiten Südtirols führend, darstellt. Es erscheint 
diese liebenswürdige Schöpfung gleich einem Aristokraten inmitten 
der oft sehr formlosen Erzeugnisse des literarischen Alltags. 

IX. In dem behäbigen, breiten Stil des alten Romanciers er¬ 
zählt Hauptmann den Werdegang einer Bühnenheroinc, die 
von dem ersten Fehltritt des böhmischen Dienstmädchens bis zu 
den weitgreifenden Sünden einer modernen Messalina hinan- oder 
hinabsteigt, — nach dem Gefühl des Dichters wohl hinan; zum 
Schluß läßt er sie als wahrhaftige Nonne im Kloster enden. Das 
Milieu, aus welchem diese bis auf die Unmöglichkeit des Schlusses 
lebenswahr geschilderte Gestalt hcrauswächst, ist ebenfalls mit 
guter Routine geformt, besonders die in ihrer Gemeinheit typische 
Figur der Mutter dieser Tochter, 

X. Der flott geschriebene und in steter Spannung haltende 
Roman v. Wurmbs schafft uns einen anschaulichen Einblick in 
das sehr fragwürdige Soll und Haben einer modernen Geschäfts¬ 
gründung. Das Buch führt uns in derber Realistik zwischen Gut 
und Böse schwankende Charaktere vor und bietet oftmals Stellen 
echtester Situationskomik. Die Fabel besäße dramatisches Leben. 

XI. Da.s ins Männliche übertragene Motiv der unverstandenen 
Ehehälfte schildert Wundtke in seinem Helden Richard Born. In 
dem kleinen Mädchen aus dem Volke, der Titelträgcrin, hat er sein 
weibliches Gegenstück gefunden, er verkauft aber diese ihn zu 
echtem Dichterschaffen anfeuernde Liebe für das behagliche Dasein 
an der Seite einer ehrgeizigen, aber poesielosen Frau. Er fühlt, 
wie in diesem geknechteten Phaakenlcben seine Individualität zu¬ 
grunde geht, und er rächt sich, der unverstandene Mann, an 
seiner seelischen Mörderin durch Untreue und Wiederkehr zu der 
„dummen Maus“, welche sich unterdes von einer Mantelnähcrin 
zu einer Journalistin und Vorkämpferin auf sozialem und poli¬ 
tischem Gebiet emporgeschwungen hat. Eine mehr als schwüle, er¬ 
müdende Sinnlichkeit liegt über dem Buch. 

XII. Stüber-Gunthers Roman „C. i.“ ist ein Wiener Roman 
von jener Lokalfarbe, wie sie Schlögl, Pölzl, Chiavacci u. a, ihren 
kleinen, aus dem Feuilleton erwachsenen Plaudereien gegeben 
haben, — aber cs will dem Ref. scheinen, als sei dieser Pinsel doch 
zu fein und diese Farbe zu blaß für einen ganzen Roman. St.-G. 
erzählt darin die Wiener Erlebnisse eines Studenten, der aus einer 
deutschnationalen Burschenschaft „c. i.“ (cum infamia) kassiert 
wird, .seine Beamtensteliung aufgibt, aber sich schließlich doch 
noch ein bescheidenes Lebensglück zimmert. Eine lehrreiche Ge¬ 
schichte, flott erzählt, — aber man spürt, wie dem Ding die rechte 
Tiefe, der feste Gehalt abgeht. Als Kulturbild ein wenig einseitig 
gezeichnet, aber die warme Liebe zum Wiener Heimatboden ver¬ 
söhnt mit den Mängeln des Werkes. 

Mezzolombardo. A. Luhde-Ilg. 

Uttgatifc^c Stc^tunoen. beutfe^e Sprai^e übertragen Don 
Xr. ßajoä öräjjcr. Scipjig, ftempe, lOOß. (VIII, 

179 S.) 3». 2.—. 

Der Übersetzer beabsichtigte, die Deutschen mit einer .Auswahl 
ungarischer Poesie der neuesten Zeit bekannt zu machen. Es 
konnte ihm nicht recht gelingen, da er, wie schon die Vorrede 
beweist, unsere Sprache nicht einmal vollkommen handhabt, ge¬ 
schweige denn, daß er sie in metrischer Form zu meistern ver¬ 
stände. Wenn es sich gar um moderne Dichter handelt, die in 
allen Literaturen oft alte Gedanken in einer höchst kunstvollen 
Form darbieten, ist um so mehr da.s Grundprinzip für alle wir¬ 
kungsvollen Übersetzungen zu beherzigen, daß man der Nach¬ 
dichtung die fremde Herkunft an der Sprache nirgends an.schc. Bei 
dem .spärlichen Wortschatz, dem noch ärmlicheren Rcimschatz, 
über die der Übersetzer verfügt, müssen selbst die guten, wegen 
ihres Inhaltes, wegen einer glücklichen Pointe od. dgl. bemerkens¬ 
werten Gedichte, die sich unter vielen ganz unbedeutenden hier 
vortinden, um ihre Wirkung kommen. Ganz unnötig war es, 
Gedichte noch einmal zu übersetzen, die längst in bedeutend 
besseren Verdeutschungen verbreitet sind, wie z. B. Kiss’ groß¬ 
artige Ballade „Judith Simon“ in der Übersetzung L. Neugebauers. 
Die Aus.stattung des Buches macht der Groflbccskcrekcr Druckerei 
alle Ehre, die nun seit paar Jaliicn cingeführte einheitliche Recht¬ 


schreibung scheint freilich vor den Toren Großbecskcrcks halt¬ 
gemacht zu haben. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


Alte u. Neue Welt, (Einsiedeln, Benziger.) XLI, 11—15. — (11.) 
V. Oertzen, Stern d. Niedergangs. — Hirsch, Jan. — TErmite, Die 
große Freundin. — Gerlach Indra, Besteigg. d. Adams Peak auf Ceylon. 

— Pariser Eindrücke. — VV^inler, Licht u. Farbe. — Durante, Lose 
Blätter aus d. russ. Revolutionsjahr 1905. — (IS.) Morand, Mein Bruder. 

— V. Hartmann, Der gold. Schlüssel. — Thurn, Telephon. Zukfisbilder. 

— Wende-Elbing, Ostseefischer. — Heuler, P. Ludw. Bonvin, S. J. 

— Schulte, Diät d. Herzens. — (13.) Federer, Fritz Nock. — Krohn, 
Schatze d. liolzbildnerei zu Kalkar am Niederrhein. — Alberts, Das 
menschl. Haar. — Baronin B ü 1 ow-Wen d hausen, Der \Vert d. Wortes. 

— (14.) Herbert, Meine Nichte Anny. — Linzen, Herrn. Chr. VV’ulfs, d. 
Majors, u. seines Fahnenjunkers Allotria. — Höcker, Um Liebe u. Leben. 

— Mariaux, Die alte Burg zu Coblenz. — Atzler, Ein Regentag im Früh- 
fing. — Alberts, Edelsteine. — Keßler, Vom Aderlaß. — (15.) See¬ 
lried, Bornholm. — Winter, Lieblingsfarben. — Isolani, Fußreisen. — 
Knauer, Das Gelbfieber u. s. Ursachen. 

Der KompaB. (Hrsg. Ed. Eggert.) HI, 11—15. — (11.) Bruhn, 
Zuflucht. — Klaiber, P. Gerhardt. — Brentano, Geschichte v. braven 
Kasperl u. dem schönen Annerl. — Wieviel e. Vaterunser wert ist. — 
(12.) Reinhold, Wohin d. Rechischreibg. führen kann. — Weiger, Die 
Gletscher. — Auerbacher, Hauszuchl. — (IS.) Wölffel, Die Not. — 
Hacke mann, Die Zeit d. Ostern im Spiegel d. Kulturgesch. — Franz Graf 
Pocci. — Frh. v. Egloffst ein, Der 1. Gemeindeabend. — (U.) v. Kobe 11, 
Die G’schicht’ von’ Brandner-Kasper. — Müller, Von d. Schreibkunsl. 

— Bechstein, Das Rebhuhn. — .Des armen Mannes Kraut“. — Haus¬ 
hofer, Zufriedenheit. — (l6.)Külpe, Feuer. — Brauer, Passiflora incar- 
naia. -Müller, Die Höflichkt. in d. Familie. —Ti ec k. EinBe-such b.Geliert. 

Taubttummen-Kurlor. (Hrsg G. Hoffer.) XXIII, 1—4. — (1.) New 
Yorker Brief. — Bericht üb. d. Taubst.pastoration im Kanton Bern 1905/6. 

— Eine inieress. Übersetzg. aus d. Franzos. — S. Fittichauer f. — Vercins- 
u. a. Nachrichten. — (2.) Aus d. Chronik d. Taubst.-GeselLsch. „Hufeisen“ 
f. Kunst u. Kunslgewerbe in München. — Aus Ungarn. — Das 25jähr. 
Stiflgsfest d. Taubst.-Theatervereins „Frohsinn“. — Landrain, Das Ab¬ 
lesen V. d. Lippen. — Nachrichten. — (3.) Amerikan. Postschlampereien. 

— Die Taubstummen u. Blinden in d. Ver. Staaten. — Eine Stimme aus 
Rußld. — Nachrichten aus Prag u. aus Berlin. — (4.)Striegl, Der Ehren¬ 
tag e. Taubst.-Lehrers (A. Druscliba). — Die Pilsener Reise d. Taubst.- 
Fußball- u. Turnvereins Wien. — Vorspei, Eine taubst. Heiratskandidat. 

— Taubst.-Gescllsch. .Hufeisen- f. Kunst u. Kunslgewerbe in München. 

Deutsche Romenzeltung. (Hrsg. O. Janke.) XLIV, 13—24. — (18.) 
Georgy, Morgenröte. — Clausius, Heißes Blut. — Clausen, Die 
letzten Schuhe. — (14.) Neumann-Strcia, Goethes Enkel. — Seidel, 
Donna Anna. — (15.) Sch nacke n bu rg, Die nervöse Grete. — (16.) 
Böttcher, Adlerflug. — v. Preuschen, Vom ältesten Königreich Birma. 

— Der Getreue. — (17.) Diers, Jüngling Tod. — Pi n tsc h o v i u s, Andr. 
Streicher. — (Ift.) Eden, Scherben. — (19.) Pröll, Hildebrand u. Hadu- 
brand. — (2ü.) Tiels, Gunlaug Schlangenzungc. — Glaß, Träume. —(21.) 

d. Leyen, Uns. Ideale. — Saalleld, Der verkannte Sprachverein. — 
(S2.) Seeger, Hirschkater. — v. Nathusius, Vorspiel d. Lebens. — 
Friedrich, Asphodill. — Eine Antwort f. mehrere Frager. — (83.) Loti, 
Die Prozession. — Pröll, Dtschnationale Schriften. — (24.) Wachsmuth, 
Polenleid. — Kispert, Eine herzlose Frau. — Haushofer, Lebenskunst. 


Henkel Fr., Hermann u. die Cherusker. Ein dLsches Trsp. in 5 Aufz. 

Lpz., Mod. V’erlagsbureau C. W'igand, 1906. 8® (152 S.) 2.—, 

•Pflugfelder Atta, Menschen od. d. Sängers Tod. Dratna in 4 Akten. 
Ebd., 1906. 8« (80 S.) M. 2.— . 

Kleiner F. B., Antonia. Drama in 3 Akten. Ebd., 1907. 8® (85 S.) M. 1.50, 
Thiele Adf., Ebcrh.. Mutterschaft. Schausp. in 8 Akten. Ebd., 1907. 8" 
(86 S.) M. 2.—. 

Ritter Karl, Die Philosophen. LusUsp. in 4 Akten. Ebd., 1907 . 8® (\T, 
44 S.) M. 1.-. 

Schwingel Paul, Fips d. Schneider u. a. lustige Possen u. Schwänke. 
Ebd-, 1907. 8® (92 S.) M. I.—. 

Cappy Marie Crescence Gräfin, Eine Bergfahrt u. a. Reisebilder. Ebd., 
1907. 0» <144 S.) M. 1.—. 

Danöfen L., Estella. Novelle. Ebd., 1907. 8® (116 S.) M. 2.—. 

Dautschat Max, Backfisch-Geschichten. Humoresken. Ebd., 1906. 8® (96 S.) 
M. l.-. 

Erdmann Bruno, Der grüne Tropfen. Novellen. Ebd., 1907.8®(96 S.) M. 2.—, 
•Gallert £., Der Jüngere vom Majorat. Eine Erzählg. aus d. Künstler- 
u. Soldatenleben. Ebd., 1906. (3b6 S.) M. 3.— . 

Rfimann Wilh., Psyche Tyrannos. Novellen. Ebd., 1906. 8® (220 S.) M. 2.60. 
Schmidt Rieh., Geduld. Ebd., 1900. »• (2«7 S.) M. 3.—. 

•Guttreu Fritz, Gcldmenschen. Schattenbilder, nach d. Leben gezeichnet. 
Ebd., 1906. 8*» (95 S.) M. 1.—. 

Degrd Wilh., Familie von Giessen. Roman. 2 Bdc. Ebd., 1907. 8® (540 u. 
528 S.) M. 5.—. 

Ka mi 1 aar Gisela, Frauen v. heute. Novellen. P-bd., 1907.8® (160 S.) M. 2 . 60 . 
Nehls Hans, Der Weg z. Sonne. Geschichten u. Märchen. Ebd., 1907 . 8® 
(114 S.) .M. 1.75. 

Oberndorff Gräfin Many v., Die barmh. Samaritanerin. Hanna. 2 Wiener 
Geschichten. Ebd., 1907. H“ (804 S. m. Portr.) M. 3.—. 


B. Herder Verlag, Wien I., WoUzeile 33 

Buch- und Kunsthandlung 

liefert schnell Bttchep aller Wissenschaften. 
Spezialität; Cathoiiea. Relig:iöse Kunstblätter and 

Landschaften in Stichen, Heliogravüren, Aquarellen etc. 
Einrahmungen gediegen und preiswert. 
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Herdencbe Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., WoUseile 33. 


Durch alle Bnohhandliing^eii xa bexlahen. NbiiB ErSChBinungBII. Durch alle Bnohhandlangren xn bexlehex. 


Hößle, Joseph, Das Brautexamen. Praktische An¬ 
leitung für den Kuratklerus. Zweite, verbesserte Auflage. 
12' (VI u. 38 S.) Kart. M. —.40. 

Lehmkuhl, Aogastinus, S. J., Casus conscientiae 

ad usum confessariorum compositi et soluti. Editio tertia ab 
auctore recognita. Zwei Bände. gr.-8" (XVIII u. 1164 S.) M. 12.80, 
geh. in Halbfranz M. 16.80. 

Reinstadler, Dr. Seh., Elementa philosophiae 

scholasticae. Editio tertia ab auctore recognita. Zwei Bändchen. 
12“ (XLVI u. 026 S.) M. 6.—, geb. in Leinwand M. 7.40. 

Schumacher, Prof. Jakob, Hilfs- 

bueh fOp den katholischen Rellgionsunterpicht in den 

mittleren Klassen höherer Lehranstalten. 3 Teile. 8". 


Erster Teil: Anhang zup Biblischen Geschichte. 
Zweite und dritte, verbesserte .Auflage. Mit neun Ab¬ 
bildungen und vier Kärtchen. (VTII u. 54 S.) M. —.60. 

Früher sind erschienen: 

II. Kirchengeschl hts ln Zeit- und Lebensbildern. .Mit 
fünf Abbildungen. (IV u, 80 S.) M. —.76. ■— 111. Dep kirchliche 
Gottesdienst. Mit sieben Abbildungen. (VIll u. 64 S.) M. —.70. 

Cestamenfum, Novum, graece et latine. Textum 

graecum reccn.suit, latinum ex vulgata versione Clementina adi- 
unxit, breves Capitulorum inscriptioncs et locos paralleles uberi- 
ores addidit Fridericits Brandscheid, Gymnasii Hadamarien- 
sis olim Conrector. Teitia editio critica recognita. Zwei Teile. 12“. 

Pars altera: Apostolicum. (VIII u. 804 S.) M. 2.60, geb. 
in Leinwand M. 3.60. 

Früher ist erschienen: 

Pars prior: Evangelia. (XXIV u. 662 S.) M. 2.40, geb. 
M. 3.40. Vollständig in einem Band. (XXXII u. 1456 S.) M. 5.—, 
geb. in Kunstleder M. 6.—. 
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mnatrlert* Fraoht-Katalog« gratis. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 


Verlag der k. u. k. Hof*BuchdruckereI und Hof^Verlags* 
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Erlebnisse und Erinnerungen 


JOSEF SCHEICHER 

Erster Band: Aus der Jugendzeit. 
S*’. VIII. 347 Seiten. Preis brosch. 
K 2.80, elegant gebunden K 4.—, 
mit Frankozusendung 20 h mehr. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von 
der Vcriagthandlung. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchbandlung 

"Wien, 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus ollen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


V. Kieffer, 6. Aufl. Preis Mk. 1.50 bis Mk. 2.75, 
je nach dem Einband. Aloysiusbüchlein, 32. Auf]., 
75 Pf. 6 Sonntage etc. sind Verlag der A. Lau- 
mannschen Buchhandlung, Verleger des heil. 
Apostol. Stuhles, Dülmen. Man verlange Pro¬ 
spekte oder Muster. 
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Die nachdavidische 
= Königsgeschichte Israeis. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 

Dr. Eraamus Nagl 

Professor der Theologie in Heiligenkreuz. H 

Mit Unterstützung aus der Lackenbacher Stiftung in Wien. Mit Druck¬ 
erlaubnis des hochw. Herrn Abtes Stephan Rößler von Zwettl vom 
15. April 1905. (gr.-8« XVL 356 S.) i 

Preis Kronen 10.—, I 

Das Werk des im Stift Heiligenkreuz bet Baden, N.-ö., wirkenden 
Gelehrten verwendet im Interesse der Bibelauffassung alles, wa.s die | 
alioricntalische Forschung an Wissen bisher zutage förderte. Doduren 
I wird die israelitische Königsgeschichte in den Rahmen der vorder- ' 
I asiatischen Weltgeschichte, mit der sie so vielfach verknüpft ist. ein- 
I gefügt und erscheint im \ crständlichcn Lichte natürlicher historischer, i 
j Entwicklung. _ n 

I Zugleich ciuhall die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom- | 

, pendium vorder.-isiaiischcr .Miertümer. was nicht der geringste Vorzug 
des aus tiefer Gelehrsamkeit geschöpften und mit großer Anschaulich- 
i keil geschriebenen Werkes sein mag. ^ 1 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken in über- ■ 
I raschendc Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst [ 

? :cbotenen und teilweise ganz neuen Forschungsresuliale nicht nur , 
iir alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihren j 
Geschichtserzählungen Interesse zollen, sondern auch für den strengen | 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommenen j 
Erscheinung. 


Za beziehen daroh alle Baohhandlangren. sowie direkt von 
I der Verlags-Baohhandlang. 
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HEBADSGEGEBEN DÜECH DIE ÖSTEEBEICHISCHE LEO-GESELLSCHAFT. 

REDIGIERT VON 

r>S: SÜ iS O H IV Ü le ^ R. 


ElBcfaeint am 15, und leUten jedes Monats. — Der Bezugspreis beträgt ganzjährig K 15.— (M. 12.50), für Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig K 10.—. 

Inserate werden mit SO h (26 Pf ) für die zweigespaltene Nonpareillezeile berechnet. 


INHALT. 

A IlgemeinvUsenschaftllches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

S^obernc ftultur. .^eraudgegehen oonC^b. i^cqcI. I. 
(sr.) (S89.) 

Vreese W. de, Over eene Bibliothcka Neerlan- 
dica. — Ders., De Gedenkstukken onzer 
Middecuwsche Letterkunde, (hb.) (991.) 
cjd|netü l^eutfdiez ßitmtut*ftoteitbcr 1907. (991.) 

Theologie. 

Aramaic Papyri discovered at Assuan. Edited 
by H. A. Sayce. (Univ.-Prof. Dr. J. Döller, 
Wien.) (292.) 

Sr og|i»Xoniitng k., X)ie ^I. IBiigitta uou Schmebrn. 
— ßebendhclt^Teibungen ^»eiliger, ®eItocT, 
^eiklither u. ©eltlit^er. (P. Leander Helm- 
llng, Prag-Emaus.) (293.) 

91 ober e. C^riftentum unb Äultiir. (Univ.- 
Prof. Dr. K. Hilgenreiner, Prag.) (294.) 

Sabatier P., A p.ropos de la Separation des 
Eglises et de l’Etat. (Dr. Jos. Zeller, Repe¬ 
tent am k. Wilhelm.sstirt, Tübingen.) (294.) 

Aich er Gg., Das Alte Testament in der Mischna. 

(m.) 

Xte Befenntntfje be4 ^I. tluguftinuä. 

I—X. Übcrfefit oon @. o. (r.) 

(995.) 

.Veuauflagen theologischer Werke. (295, 296.) 

Philosophie. Pädagogik. 

ßehmeit %If., ßefirburf) bet ^^ilojop^le auf orifto- 
tellfA-fi^olaftifdier (Sninblage. — F.X. Eggers¬ 
dorf er, Der hl. Augustin als Pädagoge. (Univ.- 
Prof. Dr. Ant. Koch, Tübingen.) (297.1 

VorbrodtG., Beiträge zur religiösen P^cho- 
logie: Psychobiologie und Gefühl. (Dr. J. 
M ö t) m e r, Vizerektor am Pazmaneum, Wien.) 
(998.) 

Brohmer K., Wie soll man über Helen Keller 
denken? — Jul. Gensel, Helen Keller. (FS.) 
(599.) 

£ano Die Xedisil bet ^bec. (Marie Schau¬ 
berger, Lehrerin in Nürnberg.) (299.) 
Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Lang Alois, Acta Salzburgo-Aquilejensia. 1, 

1 u. 2 . (Msgr. Dr. Paul M. ßaumgarten, 
Rom.) (900.) 

Tschudi Clara, Ludwig den anden konge af 
Bayern. — Dies., Ludwig den andens sidste 


Aligemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

SKoberitc ftstitttv. (£iit ^aubbuc^ bcc SebcuSbilbung unb be§ 
(tuten 0)cf*ma(fS. 3n Setbinbung mit gfrau SKarie 
5B. greb, ®cnnann §effe, ®r. (^eorg Se^nert, Äorl Gcbefficr, 
%t. fö. Stortf ^crauegegebeu Don $rof. ®r. ©b. §e^cf. 1. ^anb; 
örunbbegriffe. — 55ie Stuttgart, 3)eut(qc Serlag^* 

an^alt gr.-8» (Xi, 423 Q. u. 78 (S. »itbectof.) gcb. SK. 15.-. 

Von dem unermüdlichen Geschichte- und Kulturforscher 
Ed. Hcyck Hegt hier der I. Band eines neuen Werkes 
vor, in dem er in \veiten Zügen und in großem Maflstabe 
den Gesamtkomplex jener Faktoren und Verhältnisse be¬ 
handelt, den wir mit dem Worte „moderne Kultur“ zu 
bezeichnen pflegen. Wir sprechen von der Kultur der 
Zeit, des Alltags, der Wohnung, der Persönlichkeit, von 
Lebens-, Körper- und Geisteskultur, und alles, was zu 
uns, den modernen Menschen, in jene Art von Beziehung 


Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Stöbe 9t., 2>ct bolitifÄe Serbredjer imb feint 
fängniüöaft- (Univ.-Prof. Dr. Ant. Koch, Tü¬ 
bingen.) (312.) 

Zum ältesten Strafrecht der Kulturvölker. 
Fragen, gestellt von Th. Mummsen, beant¬ 
wortet von H. Brunner etc. (Dr. K. G. Hugel- 
mann, Wien.) (813.) 

Stutz Ulr., Die kirchliche Rechtsgeschichte. (Dr. 
Stolz, Repetent am k. Wilhclmsstift in Tü¬ 
bingen.) (314.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Travers M. W., Experimentelle Untersuchung 
von Gasen. (Ing. Rud. F. Pozdüna, Kloster¬ 
neuburg.) (314.) 

Schröder Kich., Die Anfangsgründe der Diffe¬ 
rentialrechnung und Intcgralrechmung. — L. 
Tesaf, Elemente der Differential-u. Integral¬ 
rechnung. (Prof. Th. Hartwig, Steyr.) (.316.) 

@odel Sllb., Xad (Gemittet. (AI. Müller, Düssel¬ 
dorf.) (315.) 

Medizin. 

Tuczek Fz., Die wis.senschaftliche Stellung der 
Psychiatrie. (Univ.-Dozent Dr. Alex. Pilcz, 
Leiter der 1. psychiatr. Klinik, Wien.) (Slü.) 

Schöne Literatur. 

^etjfe Victoria regia unb aiibere 9?obeDen. — 
Xerf., ©rotte ®taublin. Stoman. (Dr. Ant. Lohr, 
München.) (316.) 

SRicotba, 2>te Öerteibiguitg 9Roin«. (Msgr. Dr. 
Paul M. Baumgarten. Rom.) (317.) 

Stodect'WehneTt Xota, ®abhte. Xragöbte einer 
ßiebe. — iuifc ©cftlird), Slainö (jutfAhnung. 
■Konton. — ftdtöc öon ®eefer, (iflüdbflee 1 2<icc 
€ommergcfd)id)ten. (St.) (317.) 

Sjiannocc^i 91. (H., ^rrli^t. Xrainalifd)c Xidjhmg. 
— G. Büttner, Prinzessin Eifblaucheii. Eine 
Märe. — Cew. ^lawina, 9luä ,^eit unb Ecbcn. 
täJcbidjt«. — Erw. Stein, Heroldrufe an das 
deutsche V'olk. (Prot. Dr. Alb. Zipper, Lem¬ 
berg.) (817.) 

Tokutomi Kenjiro, Hototogisu. Ein Lebens¬ 
bild. (Julie Adam, Wien.) (318.) 

• . • 

Inhaltsangabe von F'achzeitschriiten. 

Verzeichnis cingelaufener Bücher. (Die mit ♦ ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


tritt, daß wir daraus unser Leben reicher, freier, schöner, 
kräftiger gestalten können, ist für uns eine Kulturmacht. 
In diesem weiteren Sinne hat Heyck die Aufgabe erfaßt, 
als er daran ging, die Grundlinien zu dem vorl. Werke 
zu entwerfen, Mitarbeiter für die einzelnen Richtungen 
und Gebiete zu gewinnen und den weitläufigen Stoff ein¬ 
heitlich zu komponieren. Aber der auf das Reale gerichtete 
Blick des Herausgebers begnügte sich nicht damit, das 
Thema „prinzipiell“ in seinen theoretischen Beziehungen 
zu erörtern, — überall werden die Dinge direkt an¬ 
gefaßt und in ihren Bezügen auf das wirkliche Leben, 
seine Erfordernisse und Bedürfnisse, behandelt. 

Im I. Bande gibt Heyck zuerst die Richtlinien an, in denen 
sich die Darlegungen bewegen sollen, hierauf erörtert K. Schefflcr 
die Beziehungen von Kultur und Kunst (S. 17—50), Kunslbildung 
(S. öl—92), Kunst und Leben (S. 93—112) und Kultur und Ge¬ 
schmack des Wohnens (S. 149—268), — W. Fred schildert 
(S. 113 — 148) die Einwirkung fremder Kulturen auf Deutschland 


dage. (Dr. Heinr. v. Lenk, Kustos I. Kl. an 
der k. k. Hofbibliothek, Wien.) (SOI.) 
Bräutigamsbriefe eines österreichischen Mili¬ 
tärarztes aus dem J. 18G6. (301.) 

6utinet ®crt^a ö., 9ta«böIofi«n sur ^sitgefebi^R. 
19t»5. 1906. (302.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

P. Vegeti Renati Di^estorum artis mulomedi- 
cinae libri. Edidit E. Lommatzsch. — Quin- 
liliani quae feruntur Declamationes XIX: 
Maiores. Edidil G. Lehnen. (Univ.-Prof. Dr. 
Heinr. Schenkl, Graz.) (302.) 

EiteratutbenImäUr bed 19. 11. Jpanä 

Seiaudgegebcn Don ^ul. @a^T. 2. 91uflagc. 
(Hofrat Univ.-Prof. Dr. A. E. Schönbach, 
Graz.) (308.) 

9J?Qud) 2^,, ®4inet'9lncfbotfn. (Dr. W.) (304.) 

unb 91otioenbtgCeit in €d)iner& 
®tarnen. — Tirana ßuead, gut Sattobentcebnif 
bcc ®Toftc»^)ül3boff. — Gabriele Reuter, An¬ 
nette von Droste-Hülshoff. — ^ana^ Öenjs 
mann, 5;€tIeo öon liilienrron. — Arth. Ploch, 
Grabbes Stellung in der Deutschen Literatur. 

— 9iic^. @raf 3)u SFlouliu (J<f ort, 2)ct ^iftocif^c 
9ioman in ^eutf<blanb unb feine dntmifflung. 
(Prof. Dr. Alb. Zipper, Lemberg.) (804 , 305.) 

Wied Carl, Grammatik der deutsimen Sprache 
für Deutsclie und Ausländer. (Z.) (306.) 
Äcrpeleä Öuft., fiitcrartfcfteiS SBanberbu^. (Univ.- 
Prof. Dr. VV. Vondrak, Wien.) (306.) 

Kunstwissenschaft* 

©(fimei^ct ^ertn., ®cf(bi(bte bet bcutfdjcn Runft. 

— 2b- 'Äolbe^c, ®au u. fieben bet bilbenben 
Äunft. — Käthe Strunz, Schematischer Leit¬ 
faden der Kunstgeschichte. (Hofrat Prof. Dr. 
Jos. Neuwirih, Wien.) (307.) 

Dcdekind A,, Ein Beitrag zur Purpurkunde. 
II. (Hofrat Dr. Jos. M. Eder, Direktor der 
k. k. Graphischen Lehr- u. Versuchsanstalt, 
Wien.) (310.) 

Länder- und Völkerkunde. 

SKetinger 9lub., 55aO beutfebe unb fein 
töl. (Dr. E. K. Blümmi, Wien.) (810.) 
Engelmann .Max, Das Germanentum und sein 
verfall. — J. L. R e i m o r, Ein pangermanisches 
Deutschland. (Dr. Hugo Obermaier, Wien.) 
(311.) 
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während K. Storck die Musik (S. 269—314) und der Kunstgewerbc- 
Historiker G. Lchnert die Liebhaberei des Sammelns (S. 315—410) 
behandelt. 78 Bildertafeln (mit belehrenden Erläuterungen, S. 411 
—423) beleben den Text, der durchwegs in anschaulicher Klarheit 
abgefatit ist. — Wir werden nach Ercheinen des II. Bandes, den 
die Vcriagshandlung für den Herbst d. J. in Aussicht stellt, 
auf das Unternehmen, das in jeder Hinsicht die wärmste Emp¬ 
fehlung verdient, nochmals zurückkommen. sr. 

Vreese Willem de: Over eene BIbliotheca Neerlandica 
Manuscripta. Gent, A. Siffer, 1903. 8® (50 S.) 

- , Lid der Koninklijke Vlaamsche Academie: De Gedenk- 

stukken onzer Middeleuwsche Letterkunde. Rede uit- 
gesproken op de openbare plechtige vergadering den 29. Juni 
1905. Ebd., 1905. 8'^ (20 S.) 

I. Der Yerf., der gegenwärtig auf einer Studienreise durch 
die Bibliotheken Europas begriffen ist, wo er nach niederländischen 
Handschriften des XIII.—XVT. Jhdts. forscht, dankt in der ersteren 
der genannten Schriften der Kön. Vlämischen Akademie für die 
Unterstützung seiner Arbeit und verbreitet sich über Plan und 
.Anlage derselben. Die Bihllotheca Neerlandica Manuscripta 
Süll dem bisherigen Mangel einer niederländischen Handschriften¬ 
kunde gründlich abhelfen, indem darin nicht nur die Hand¬ 
schriften (mit Ausschluß der in die Geschichte und Rechtswissen¬ 
schaft einschlagcnden) genau verzeichnen und beschreiben, sondern 
dic-scs große .Material auch zu einer Geschichte des niederländischen 
Schriftwesens verarbeiten und schließlich ein Handbuch für das 
.Studium der alten Schrift anfugen will. Ein gewaltiges Unter¬ 
nehmen, zu dem wir dem rührigen Forscher herzlich Gluck und 
besten Erfolg wünschen. 

II. In der zweiten Schrift erfahren wir, daß V. 1905 bereits 

an 5000 niederländische Hss, eingesehen und beschrieben hatte. 
Interessant sind die Angaben über deren stoffliche Verteilung; 
über 3(X) Mss. geben das Alte und Neue Testament wieder, es 
sind ferner darunter über 100 Psalter, fast cbensoviele Leben Jesu, 
Passionen, Leben Mariä, an 900 Stunden- und Gebetbücher, über 
125 Liederbücher, 150 Hss. mystischen Inhalts von Jan v. Ruusbroec, 
c. 700 Stadt- und Länderchroniken usw. Dazu kommen nun noch 
die in anderen Ländern erhaltenen zahlreichen Hss., die noch zu 
durchforschen sind. — Die Arbeit verspricht äußerst interessant 
und lehrreich zu werden und dürfte dem gelehrten Verf. die ver¬ 
diente Anerkennung bringen. hb. 

$iücfc^iicrd ^cutfc^ec ^iterotut=^aIcnbrc auf 
1907. bon 5)r. §einri^ Älenj. XXIX. ^a^rgang. 

4 öilbitiffcit. Scipjig, 3* 8*^ (VI 6./50* n. 

1972 Sp.) geb. 2ß. 8.-. 

Der Kürschnersche Literaturkalender ist ein Beleg dafür, wie 
Bedürfnisse geschaffen werden können: bevor dies Nachschlage- 
buch bestand, fehlte es kaum, man spürte seine Nichtexislenz 
wenig, — heute ist es ein so unentbehrlicher Arbeitsbehelf, daß 
man kaum begreift, wie man einst ohne „den Kürschner“ literarusch 
und journalistisch arbeiten konnte; er ist das „Hof- und Staats¬ 
handbuch“ der Gelehrten-Republik, der „Lehmann“ (Adreßbuch) 
der deutschen Schriftstellerwelt. Was dieses Nachschlagebuch be¬ 
sonders auszcichnet, das ist die Prägnanz und unbedingte Ver¬ 
läßlichkeit seiner Angaben. Nur wer es weiß, wie schwer die 
Korrektur dieser unzähligen Eigennamen, Buchtitel, Jahreszahlen, 
.Adressen, graphischen Zeichen usw. mit ihrer Masse von Ab¬ 
kürzungen ist, was für eine Summe von „negativer“ Arbeit, die 
sich den .Augen und dem Wissen der Leser entzieht, dabei unter 
den Tisch fällt, bis in mehrfacher Destillation die Tausende von 
.Angaben korrekt und druckfehlerfrei in der engen, kleinen Perl¬ 
schrift dastehen, — nur der vermag das Verdienst des Heraus¬ 
gebers in vollem Maße zu würdigen. Der heurige Jahrgang — 
der Kalender erscheint jetzt immer schon früh, bald nach Neujahr 

— schließt sich in Hinsicht auf das gebotene Material, auf Druck 
und .Ausstattung seinen, hier des öftern eingehend gewürdigten 
Vorgängern ebenbürtig an; besonderes Gewicht legt der Heraus¬ 
geber auf die auf wissenschaftlichen Gebieten tätigen Schrift- 
.steller, auf die Zeitschriften und auf literarische Vereinigungen. 

öatorrelchitches Jahrbuch. (Hrsgg. v. Prh. v. Helfen.) XXXI. — 
Fischer v. Wellenborn, Oberst Karl Prinz zu Windisch-Grätz.— 
H ö r m a n n, Lied u. Reim v. daheim! ~ Z e y e r. Und Friede den Menschen 
auf Erden, die e. guten Willens sind. — Warmuth-Janesö, Der „Re¬ 
gent“. — Kematmüller, Wie im M.-A. fromme Stiftgen entstanden. — 
Luhde-Ilg, Gedichte aus Tirol. — Pilcz, Hexenrrozesse u. P.sychiatrie. 

— Huschak, Kunterbunte Gedanken. — Frh. v. Helfen, V'ad Räcz. — 
Holzapfel u. Kasper-WalzeI, Im Rathauskeller. — Proschko, 
Dr. Hs. M. Truxa 

Wlsaenschsftl. Beil. z. Oermania, (Berlin.) 1907, 9—10. — (9.) Mei- 
nertz, Der Aposlelberuf d. hl. Paulus. — (10.) Schmidt, Fz. Poccl. — 


Diglli.:-;" i; . Gougle 


Gockel, Zum Klima v. SWAfriko. — Die Festschrift z. Trierer Bischofs- 

i ubiläum. — (11.) Görres, Kg. Lear — e. soz. Tragödie. — Reinhard. 
Itrge z. Würdigg. Eichendorffs al.s Dramatiker. — (12.) Paulus, Luiher 
im Urteile eines seiner Mitarbeiter. — Kneib, Objektivität im Uneile 
eines s. Zeitgenossen. — (13.) Sch warz. Neuere Lit. z. Gesch. d. 16. Jhdis. 
— Irw, Isidorus Orientalis. — il4.) Holza'prel, Der ggwt. Stand d. I’or- 
liunkula-Frage. — Sauer, Jo.s, Freiin v. Knorr. — (15.) Pastor, Adnan 
VL, der letzte dtschc Papst. — Bludau, Ein kathol. Mis.sionsatlas. —( 16 .; 
Kosch, G. Kellers Jugend. — Peters, Die päpstl. Bibelkommission u. 
d. Pentateuch. 

Daa XX. Jahrhundert. (Münch., St. Bernhards V'erlag.) MI, 9—16. — 
(9.) Eucken, Zum Wiederaufsteigen d. relig. Problems. — F'. X. v. Funk. 
— Gebert. Geistige Sclbständigkt. u. Katholizismus. — Der Streit um die 
Gotteshäuser in Frkrch. — Les foules de Lourdes. — Holm, Karl .May. 
— Stange, Henry Moi.ssan. — (10.) A. Fogazzaro üb. Giov. Selva.— 
Eine Student. Erklarg. — Carnegie, Engl. Reiselagebuch. — W. v.Dici. 
— Paul Gerhardt. — (11.) Off. Brief an d. dtschen Bischöfe. — Die An¬ 
fänge d. Impressionismus. — Gleixner, Die Stellg. d. bibl. Gesch. im 
kalh- Rel.-unterricht. —• (12.) Prevöt, Volksbildg. u. Kuliurfortschritt, — 
War Rousseau d. Opfer e. iiterar. Verschwörg.? — (13.) Ostern! — Kath. 
Christentum u. mod. Kultur. — Mod. Städtebau. -- Die Anfänge d. Im¬ 
pressionismus. — Stange, M. P. Berthelot. — (14.) Die Papiere Monta- 
gninis. — Das Wirkliche u. das Ideale im Pap.sttum. — (15.) Der fori- 
schrilll. Katholizismus u. die Demokratie. — Das Ende der Quinzaine. 
— Die Bevölkergzzunahme d. franzfis. Städte. — Capella, Neue kir- 
chenmusikal. Literatur. — (KJ.) Kirchl. Bewegungen in ccch. Ländern.^ — 
Die Angebereien d. Msgr. Aloniagnini. — Wege z. christl. Einheit. — Cb, 
d. poin. Schülcr.streik. " 

Süddeutsche Monatshefte. (München.) IV’, 3 u. 4. — (8.) Naumann, 
Die Partei der Nichtwähler. — Th oma. Ein alter Schatz. — v. Dcbschitz. 
Lehren u. Lernen in d. bild. Kunst. — Huch. Der Kampf um Rum.— 
Feuerbach u. Brahms, Briefe. — Schillings, An L. Thuilles Bahre. 
— Hofmiller, Frühlingserwachcn. — Bulle, G. Carducci. — Aram, 
Der Zahnarzt. — Losch, Der Sozialpoliliker auf d. 2 Stühlen. — (4.) 
Wölfl, Die Begründg. d. Absiammg.'^Iehrc. — Goetz, Nationale Gesinng, 
— Naumann, Ostern. — Losch, Das geheimnisv. Siltüchklsverbrcchcn 
im S. Gotthardtunnel. — Voll, Franc, de Goya. — Geiger, Börnes Pen- 
sionierg. — Riemann, Eine neue Harmonielehre. — Die Zustände am 
Münch, Holtlieater. — Hofmi 11 er, Krzählgen. — Schäffler, Zentrum 
u. Katholizismus. — Jacob, Landtagswahlen u. Reichstagswahlen in 
Württembg. — Albrecht, Warum wir wählten. 


Die Kultur der Gegenwart. Ihre Entwicklung ti. ihre Ziele. Hrs^g. 
V. Paul Hinncberg. Teil 1, Abt. a. I; — Teil I, Abt. 7; — Teil 11, Abt. k 
Lpz., B. G. Teubner, 1906. Lex.-S" 

I, 3. 1. Die oriental. Religionen. Von Edv. Lehmann, A. Erm.in. 
C. Bezold, H. Oldenberg, i. Goldziher, A. Grünwedel, J. J. M. de 
üroot, K. Florenz, H. Haas. (VU, 268 S.) geb. M. 9.—. 

I, 7. Die orientn). Literaturen. Mit Einleilg.: Die Anfänge d. 
Literatur u. die Literatur d. primitiven V’ölkcr. V'on Er. Schmidt. 
A. Erman, C. Bezold, H. Gunkel, Th. Nöldeke, M. J. de üt-eje, 
R. Pi.schel. K. Geldncr, P. Horn. F. N. Finck, \V. Grube. K. Florenz. 
(VH, 420 S.) geb. M. 12.—. 

II, 8. Systematische Rechtswissenschaft. V'on R. Stammler, 
R. Sohm, K. Gareis, V. Ehrenberg, L. v. Bar, L. v. Seuftert, F. 
V. Liszt, VV. Kahl, P. Laband, G. Anschülz, E. Bernatzik, F. v. 
Martitz. (X*. LX, 526 S.) geb. M. 16 .-. 


Theologie. 

Aramaic Papyri discovered at Assuan. Edited by H. A. 
Sayce with the assistance of A. E. Cowley and appendiccs 
by \V. Spicgclbcrg and Seymour de Ricci. London, 
A. Moring, 1906. gr.-fol. (79 S. u. 27 photolithogr. Taf.) M. 21.—. 

Im Frühling des Jahres 1004 fand man zu Assuan, 
dem alten Syene, in Oberägypten 10 aramäische Papyri, 
von denen 9 dem Museum zu Kairo überlassen wurden, 
während der 10. im Besitze der Bodleiana Library zu 
Oxford ist. Dank der Munifizenz des R. Mond liegen nun 
diese aus der Zeit der persischen Könige Xerxes, Arta- 
xerxes und Darius, und zwar aus dem Zeitabschnitte 
471—411 stammenden Urkunden in einem stattlichen 
Foliobande vor uns. Ihnen wurde noch ein 11., von 
Cowley bereits 1903 edierter Papyrus als zur selben Zeit 
gehörend beigegeben. Die Lesung und Obersetzun;; 
der Texte ist das Werk von Cowley, der auch philo¬ 
logisch-exegetische Erklärungen sowie ein Glossar hinzu 
gefügt hat. Sayce schrieb eine allgemeine Einleitung, 
während Spiegelberg in einem Appendix eine Erklärung 
der in den Papyri vorkommenden ägyptischen Namen und 
de Ricci in einem anderen Anhang eine Bibliographie 
der bisher entdeckten ägyptisch-aramäischen PapyTi gibt. 
Die Entzifferung verdient alles Lob, mag auch die eint 
oder andere Lesung oder Deutung noch zweifelhaft oder 
direkt unrichtig sein. Der Fund von Assuan gehört un¬ 
streitig zu den bedeutendsten, die seit den letzten Dezennien 
auf ägyptischem Boden gemacht worden sind. Diese Papyri, 
welche wohl dem Privatarchiv einer jüdischen Kolonie zu 
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Assuan (Syene) angehört haben. — man denkt dabei mit 
Vorliebe an eine jüdische Militärkolonie zu Syene und Jeb 
(= Nilinsel Elephantine), — sind sowohl für die semitische 
Sprachwissenschaft als auch für die jüdische Religions-, 
Rechts- und Kulturgeschichte von großer Bedeutung. — Das 
Demonstrativ- und Relativpronomen hat — um nur eine 
Spracheigentümlichkeit hervorzuheben — noch den cha¬ 
rakteristischen Buchstaben t wie im Assyrisch-Babylo¬ 
nischen, Hebräischen und Äthiopischen und nicht -i wie 
das biblisch Aramäische. Wir ersehen aus den Papyri, 
daß die Juden zu Assuan kein Bedenken hatten, den 
Gottesnamen m.T als Jahu auszusprechen, und nicht da¬ 
für Adonai sagten. Auf Elephantine hatten die Juden ein 
eigenes Heiligtum ihres Gottes Jahu, ein Beweis, daß 
die Vorschrift von der Einheit der Kultusstätte nicht 
mehr beobachtet wurde. Besonders interessant ist die 
Nachricht, daß nicht bloß der Mann, sondern auch die 
Frau die Ehe vor der „Versammlung“ auflösen konnte. 
Wir erfahren auch, daß man einem Sklaven an der rechten 
Hand als Zeichen das aramäische Jod einbrannte oder ein¬ 
ritzte. Da die Papyri sehr genau datiert sind, sowohl 
nach jüdischem als ägyptischem Kalender, und überdies 
das jeweilige Regierungsjahr des persischen Königs hinzu¬ 
gesetzt wird, so sind sie auch für den jüdischen Kalender 
von nicht geringer Bedeutung. — Dies Wenige möge 
genügen, um zu zeigen, wie sehr dieser ganz zufällig, ge¬ 
legentlich eines Straßenbaues gemachte Fund unsere 
Kenntnisse des jüdischen Altertums wieder fördern wird. 

Wien. J. Döller. 

I. c 0 g I) : ^ o n n i n {) Sr. t.: Stic t)I. iBicgitta Von 
Sdjtucbctt. ßHit 2 SloUbilbern uub 18 Stbbilbilngen im Xe;t. 
(Sammlung iHuftriccter Heiligenleben. V. SBanb.) fiempten, 
3. Siölcl, 1907. gr.-S" (X, 144 S.) SK. 4.-. 

II. t!cben<^bcf(^reiiiungcn ^eiliger, Seliger, (Seiftliciiec 
unb SBcltlirfter. SHegenübutg, Sßcriagdanftalt oorm. @ 5 . 3 . 
Kanj. 8 “ (40 ®.) SK. 1 .—. 

I. Ein Leben der hl. Birgitta (geb. 1302, f 1373) 
wird jeden Hagiologen vom historischen und noch mehr 
vom theologischen Standpunkte aus interessieren. Man 
wird dem Verf. gerne zustimmen, wenn er sagt; „Müßte 
eine scharfe Grenze zwischen Geschichte und Sage gezogen 
werden, um danach eine Darstellung zu geben, worin 
sagenhafte Bestandteile nicht Vorkommen, dann würde 
ich die Aufgabe als unlösbar ansehen“ (Vorw.). Wenn 
trotz dieser Schwierigkeit und der gewiß sehr anzuerken¬ 
nenden befoIg;ten Grundsätze (s. Vorw.) vielleicht nicht 
alle Kritiker von allen Teilen dieser Biographie befriedigt 
sind, so ist es doch ein großes Verdienst des Verf., die 
S. Birgitta-Forschung darin gefördert zu haben, daß er 
nur „genügend Verbürgtes mitgeteilt“ hat. In anzuerken¬ 
nender Weise läßt er alles, „was mehr das Gepräge der 
Sage als der Geschichte hat, auf sich beruhen“ (Vorw.). 
Es muß daher mit Genugtuung konstatiert werden, daß 
so manche in anderen Birgitta-Biographien sich findende 
alberne Sagen auch nicht einmal angedeutet wurden, ohne 
jedoch schöne Legenden ganz auszuschalten (S. 95). — 
Zum besseren Verständnis der „Gesamtauffassung von den 
mystischen Elementen ihrer Lebensführung“ handelt Verf. 
im 1, und 2. Kap. über die Mystik im allgemeinen und 
die Offenbarungen der hl. Birgitta. Die Auseinander¬ 
setzungen befriedigen nicht ganz. Geschickt und vollständig 
ist das Charakterbild der Heiligen gezeichnet. Ihre sehr 
eigene Individualität mit den menschlichen Schwächen 
(vgl. S. 36 f., 43, 55 f., 90. 99), ihre Energie, ihr Feuer¬ 


eifer, die übernatürlichen Gnadenwirkungen und ihr Mit¬ 
wirken sind klar, lebendig und umfassend dargestellt. Er¬ 
wähnt sei noch die scharfe Gegenüberstellung der I,ehre 
und des praktischen Lebens der sog. Reformatoren und 
Birgittas (S. 63—87). Man wird wohl in Zukunft nicht 
mehr wagen, ohne sich lächerlich zu machen, die hl. 
Birgitta als „Vorläuferin der Reformation“ hinzustellen. 
K.-T.s Leben der hl. Birgitta ist eine hervorragende 
hagiologische Leistung zu nennen. Möge das Unternehmen 
der „illustrierten Heiligenleben“ rüstig voranschreiten! 

II ist lediglich eine Sammlung von Titeln der im Manzschen 
Verlag (bis 1905?) erschienenen hagiologischen u. ä. Werke. 

Emaus-Prag. L. Helmling O. S. B. 


0 b c e D. Dr. @. SB., fßtofeffor bet mt UniBcHitöt 

Straßburg t. 6 ibtiftcntnin unb Sliiltuc. Ein SScitrag 
jut d)riftli(ßen Etljil. Sßerlin, Stoluiffcß & Soljn, 1905. 8" (Vli, 
63 6.) SK. 1.40. 

Die Stellung der „asketisch-mystischen“, der „mittelalter¬ 
lichen“ (\ierf. setzt sie = katholischen), der lutherisch-protestan¬ 
tischen, der pietistischen Richtung im Christentum zur weltlichen 
Kultur, die echt christliche Einschätzung derselben, praktische 
Forderungen der christlichen Ethik bezüglich der Kulturarbeit: dos 
ist der Inhalt dieser drei bei dem apologetischen Instruktionskurse 
der Inneren Mission in Berlin 1904 gehaltenen V'ortrage. „Der 
sittliche Wert der Kultur besteht darin, daß sie das leiblich-geistige 
Leben der Menschheit in der Welt ermöglicht, welches die unent¬ 
behrliche Naturgrundlage bildet für das religiös-sittliche Leben in 
der Welt und welches echt wahrhaft wertvoll und wahrhaft glück¬ 
lich wird, wenn es sich weiter zu einem religiös-sittlichen Leben 
entfaltet.“ Also erklärt der Verf. (S. 31 f.) seine Ansicht. Ganz ein¬ 
verstanden, — noch mehr: das ist unsere katholische Auffassung 
vom Werte der zeitlichen Kultur. Was aber der Verf. als katho¬ 
lische Auffassung ausgibt: „Die Kultur ist an und für sich wertlos 
oder minderwertig, aber sie erhält sittlichen Wert oder Vollwert 
dadurch, daß sie direkt den Interessen oder Zwecken der Kirche 
dient, und zwar der einen sichtbaren katholischen Kirche“, ist trotz 
der Berufung auf Eucken weder allgemein mittelalterliche noch 
katholische Ansicht. Letztere verficht einzig den echt christlichen 
Gedanken, in dem m. E. der Verf. mit uns übereinstimmt, daß 
alles Irdische, also auch die zeitliche Kultur, erst im Lichte des 
Ewigkeitsgedankens seine absolute Wertung erhalten kann. Ab¬ 
gesehen von diesem mangelhaften Vierständnis der katholischen 
Anschauungen sind uns die meisten Ausführungen der klar und 
anziehend abgefaßten Vorträge ganz sympathisch. 

Prag. Hilgenreiner. 

Sabatier Paul: A propos de la Separation des Eglises 
et de l'Etat. Troisieme edition complbtement revue et tres 
augmentee. Paris, Fischbacher, 1906. 8" (LXXXIV, 216 S.) 3 Fr. 

Eine Schrift des bekannten Gelehrten über die wichtigste 
kirchliche .Angelegenheit der Gegenwart, in kurzer Zeit dreimal 
aufgelegt, darf auch in Deutschland Interesse und Beachtung be¬ 
anspruchen. Mag man auch den prinzipiellen Standpunkt des Verf. 
durchaus ablehnen, so läßt sich doch gewiß aus seinen Aus¬ 
führungen manches lernen. Frankreich ist in der Tat an einem 
Hauptwendepunkt seiner geistigen, religiösen und sittlichen Ent¬ 
wicklung angekommen; ein Kampf zweier diametral entgegen¬ 
gesetzter Weltanschauungen ist entbrannt, so heftig wie noch in 
keinem anderen Lande. S. glaubt das größte Unglück Frankreichs 
in der bisherigen Vermengung von Religion und Politik, im poli¬ 
tischen Katholizismus, im Klerikalismus erblicken zu sollen; er 
meint, wenn dieses System beibehalten werde, so werde die katho¬ 
lische Kirche in Frankreich allen Boden verlieren und am Ende 
des 20. Jhdts. werde „Katholik“ und „Bauer“ {paysan^ paganus) 
gleichbedeutend sein. Für die Leser des Literaturblattes ist am 
bedeutsamsten, was über die wissenschaftliche Girung in der jüngeren 
Generation des katholischen Frankreichs, nicht zum wenigsten in 
den Kreisen des jüngeren Klerus, mitgeteilt wird. Von diesem 
nouveau clergp, von dieser elite du clerge verspricht sich S. eine, 
wie ihm scheint, glückliche Erneuerung des religiösen und kirch¬ 
lichen Lebens der Nation; er ist überzeugt, daß der Entwicklungs¬ 
gedanke sich unaufhaltsam Bahn brechen werde, auch auf dem 
Gebiet des Dogmas und der Moral. Diese Hoffnung wird sich glück¬ 
licherweise nicht erfüllen. Auf einzelnes ist hier nicht cinzugehen. 

Tübingen. Jos. Zeller. 


Diitiii,. 1 bt 
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Aich er Dr. Georg: Das Alte Testament In der MIschna. 

(Biblische Studien, herausgegeben von 0. Bardenhewer. XI. Band, 
4. Heft.) Freiburg, Herder, 1906. gr.-8" (XVII, 181 S.) M. 4.60. 

Die vorl. Schrift ist eine wissenschaftliche Untersuchung über 
die älteste palästinensische Schriftgelehrsamkeit, wie sie sich in 
der Mischna darstellt. Die Schwierigkeiten, die sich einer solchen 
Arbeit entgegenstellen, sind keine geringen, wurden aber vom Verf. 
durch gewissenhaften Fleiß überwunden, so daß das Heft eine 
erfreuliche Erscheinung in der biblizistischen Literatur auf katho¬ 
lischer Seite bildet. Das Büchlein zerfällt in zwei Teile: der erste 
handelt von der Wertung der hl. Schrift in der Mischna, über 
Kanon und Dignität der einzelnen alttestamcntlichen Bücher und 
die Eigenschaften (Inspiration), welche ihnen der rabbinische 
Religionskodex beilegt; der zweite erörtert die Verwertung des 
Alten Testamentes in der Mischna, besonders die rabbinische E.xe- 
gese. — Im einzelnen möchte ich folgendes bemerken: S, 7 sagt 
A., daß das Prinzip, das zur Scheidung der 2. von der 3. Kanons¬ 
schicht geführt habe, nämlich eine religiöse Stimmung im Judentume, 
die die Gegenwart als prophetielos betrachtete, nicht befriedige; 
allein ich glaube, daß die Berufung auf eine solche Stimmung viel 
für sich hat, besonders wenn ich 1 Makk 9, 27 und 14, 41 lese 
und mit den Worten des Josephus Flavius von der äxQipijg öiadoxrj 
zäv jtpoqoijrdiv Zusammenhalte. Sie ergänzen sich in glücklicher 
Weise: nicht das Aufhören jeder Prophetie w'ollen die zitierten 
Stellen behaupten, sondern nur die Fortdauer der Sukzession in 
der Prophetenreihe leugnen. — S. 9 zieht der Verf. den Schluß: 
Sirach hat noch keinen eigenen Namen für den 3. Teil des Kanons, 
also kann der 2. noch nicht abgeschlossen sein. — Sirach wendet 
bekanntlich drei Bezeichnungen für die Summe der überlieferten 
Schriften der Hebräer in seinem Prologe an, die zugleich eine Drei¬ 
teilung des ganzen Schrifttums geben. A. scheint nun (S. 8, 
Anm. 1) die Ansicht auszusprechen, daß diese Dreiteilung eine 
bloße Privatansicht des Sirach sei; m. E. beruht sie aber auf einem 
Herkommen; denn es lag für Sirach kein Grund vor, eine so um¬ 
ständliche Bezeichnung der jüdischen Gesamtliteratur zu erfinden 
und noch überdies dreimal in dem kurzen Prolog zu wiederholen. 
Dazu kommt, daß er einen anderen Ausdruck überhaupt nicht 
verwendet. Er hätte ferner auch die Bezeichnung unverständig ge¬ 
wählt, wmnn er nicht gewußt hätte, daß sie von den Juden richtig 
verstanden wurde. — Die Dreiteilung des hebräischen Schrifttums 
geschah aber auch nicht auf Grund des sachlichen Inhalts, wie 
der Verf. meint, sondern das Teilungsprinzip war ein zeitliches: 
das älteste Schriftdenkmal des Judentums war das Gesetz, an 
welches sich der Zeit nach die unter oi nqoqjijzai. zu begreifenden 
Bücher anschließen, die jüngsten Bücher endlich sind die tä £XXa. 
Daß der Klassilikationsgrund ein zeitlicher war, zeigt schon der 
Ausdruck ö vojtos xul ol zcQotpijzM xcti zä äXXa zä xaz’ avzovg 
lixoXovd-tjxoza („und die übrigen, welche auf sie, so. die proph. 
Bücher, gefolgt sind“) und der tatsächliche Inhalt der ol zzQOcpijzai-, 
viele von ihnen enthalten nur wenig wirklich Prophetisches (Jos, 
Ri, Kg). Die Bezeichnung oi ngoqii/zm hat also neben dem strengen 
Wortsinn eine Nebenbedeutung von historischer Färbung, sie sind 
die nachmosaischen Propheten bis Artaxerxes I., wie sie Josephus 
präziser nennt. 

Iiie üBctenntniffe beö ifl. Stunnftinnd. Suc^ I—X. 3n4 
Sleutfc^e überjegt unb mit einet ffiinleitirag Berje^en Bon ®corg 
Steil). B. Kettling. 2. unb 3., buti^gcie^cne Slufloge. Steibutg, 
Sjeebet, 1907. fl..8” (X, 519 ®.) 5«. 2.30. 

Das Buch des hl. Augustinus, von dem er gegen Ende seines 
Lebens sagte, daß es vielen Brüdern Freude bereits gemacht 
habe und noch bereite und in welchem die Feinheit der Seelen¬ 
kenntnis mit der Feinheit der Sprache wetteifert, findet in Frh. v. 
Hertling einen wohlausgerüsteten Übersetzer, der Sache und 
Sprache meistert. Man braucht nur ein und das andere Kapitel zu 
le.scn und mit dem Original zu vergleichen, um sich zu über¬ 
zeugen, wie genau die Übersetzung den Sinn des Originals wieder¬ 
gibt und wie fein sie dabei den Geist der deutschen Sprache 
wahrt. Allerdings tritt öfters der Wunsch nahe, die Übersetzung 
möchte in der Auflösung des lateinischen Satzgefüges noch weiter 
gegangen und durch Trennung der Sätze noch „deutscher“ gemacht 
worden sein. Jedenfalls wird diese Übersetzung viel dazu bei¬ 
tragen, das gehaltvolle Buch des afrikanischen Kirchenlehrers neuen 
Kreisen lieb und wert zu machen. r. 

Von Neuauflagen theologischer Werke sind in der letzten 
Zeit cingelaufen: beä (?^tiffctttnmö. ®on ®r. gtanj 

$>cttinget. HL Battb: 3)ic ®ogmeit beß Gljtiffenhun^. 1. 9lb- 
teilung. 9. ?luflage, fietaitägcgcbett Bott IBr. gitgeii HHÜIIct 
igrcibutg, gerbet, 1907. 8". XV, 589 ®., 9K. 4.40), worüber der 
vor. Jahrg. dieses Bl. S. 743 zu vergleichen ist. — Auch die 


SSboIoSic S^rifteutumd Bon Fr. Sllbert SKatia 
O. Pr. erscheint gegenwärtig in neuer (4.) Auflage, von der 
gegenwärtig die Bände I (Ser ganje SBenft^. §anbbit(^ ber St^il. 
ebb., 1905. 8". XVI, 947 ©., SJl. 6.30), IV (Soäiate Stogc unb 
fojiale Otbnung ober Jöanbbiic^ ber ©efcUfc^aftätunbc. 2 leile. 
1904/1905. XVI, XI, 1219 SDl. 9.-) und V (St^Iufebaiib: 

'3)te IB^tlojop^ie ber SSoIttommeii^eit, bie 8el)te Bon ber pöi^fteit 
fittlicgen ®ufga6e beß SDienfi^eit. 1905. XVI, 988 ®., 9JJ. 7.—) vor¬ 
liegen. Wir verweisen auch hier auf die früheren Besprechungen 
des Werkes in diesem Bl. (II, 245; III, 516; IV, 685; VI, 261; 
VII, 131 und 677) und behalten uns eine Würdigung der Neuauf¬ 
lage vor, bis dieselbe vollendet sein wird. — Die 3(b(tlbnilt(t: 

Haltungen Vauec^mann, Srobtifacbcitec nnb 

ipfacter. Sleligiöfe in ooltstämlitber ®arfleUung Boit 

Soiepp $ 9 $ ( e. 3. oerbefferte Sluflage, peraußgegebtn Bon %z. 
dngelbert Säfer (Sbb., 1906. 8». X, 264 ©., 3K. 1.60), eine 
Apologie für die breiten Schichten des Volkes, sind von der 
2. Auflage (s. AL. VII, 262) fast nicht verschieden. — Das Novum 
Testamentum graece et latine. Textum graecum recensuit, laü- 
num ex Vulgata versione Clementina adiunxit, breves capitulorum 
inscriptiones et locos parallelos uberiores addidit Fridericus Brand¬ 
scheid, Gymnasii Hadamariensis olim conrector. Tertia editio cri- 
tica recognita. Pars prior: Evangelia. — Pars altera: Apostolicum 
(Ebd., 1906, 1907. 8". XXIV, 652 u. VIII, 803 S., geb. M. 2.40, 
2.60) ist in diesem Bl. bereits zweimal eingehend gewürdigt 
worden (III, 323 f. und X, 451 f.), so daß hier der Hinweis auf 
das Erscheinen einer dritten, neuerlich kritisch durchgesehenen .Auf¬ 
lage genügt und nur die typographisch musterhafte Ausstattung, 
der klare, große Druck auf dünnstem, nicht durchscheinendem 
Papier — das ganze Werk wiegt, in 2 Bände gebunden, zu¬ 
sammen an 1500 S., kaum 600 Gramm — und der geschmack¬ 
volle Einband hervorgehoben werden sollen. — Auch die Elementa 
philosophiae scholasticae auctore Dr. Seb. Reinstadler, 
in seminario Metensi quondam philosophiae professor. Vol. I., 
continens Logicam, Criticam, Ontologiam, Cosmologiam. — Vol. II., 
continens Anthropologiam, Theologiam naturalem, Ethicam. Editio 
tertia ab auctore recognita (Ebd., 1907. kl.-B". XXVTI, 467 u, Xnil, 
457 S., M. 6.—) bedürfen, nachdem sie in diesem Bl. wiederholt 
angezeigt worden sind (XII, 72 u. XIV, 393), keiner neuerlichen Emp¬ 
fehlung; die an letzterer Stelle von uns vorgebrachten Wünsche 
hat R. leider keiner Berücksichtigung gewürdigt. — Scbfll bet 
gottfcligen 9(nna ^ntbarina Bon P. toi Sbr 

^otb @ ^ in 9 8 e t C. Ss. R. 3m aitßange bcorbeitet oon einem 
ipriefter bet[clbcn Songtegation. 3., Bctbeffertc Auflage. (@bb., 
1907. 8". X, 582 SDl. 4.—). Die Verbesserungen bestehen zu¬ 
meist aus Kürzungen des Textes in bezug auf Stellen, „die irgend¬ 
wie sonderbar erscheinen mochten“, — wodurch das Buch sicher¬ 
lich nur gewonnen hat. — ^unbettnictltnbfttttfjiQ 
fee(en=®ef(^{(btett. ffirnfter Spiegel für jeben (S^tipen. Bon 
^fortet ®r. Sofep^ Mnton bellet. 5., Bermehrte 
(SKaina, SKrdi^eim & Go., 1906. fL.8“. XXXII, 288 S. m. Jitelb., 
iOl. 2.25), eine Auswahl interessanter und denkwürdiger Geschichten, 
die sich — wie alle Kellerschen Exempelbücher — für Volks- und 
Pfarrbibliotheken vorzüglich eignen. 

Von dem Werke: Die Entstehung des Christentums 
von Dr. Otto P I e i d e r e r, Professor an der Universität zu 
Berlin, ist soeben eine 2. unveränderte Auflage (München, J. F 
Lehmann, 1907. 8". VII, 256 S., M. 4.—) erschienen. Über das 
Buch möge die ausführliche Besprechung im XIV. Jahrg. dieses 
BL, S. 613 f., verglichen werden. — Endlich ist von einem Werke 
des wütendsten Katholikenhasses, wie ihn nur der Apostat gegen 
die Kirche hegen kann, eine billige Neuausgabe erschienen: ®taj 

Bou $ocnd9coech: Siad ‘ipafifttHm in feiner fpaiel- 
{ultttceUen SSßirffamfcit. ißBlfdausgabe. 

Snqiiifitioit, Äberglaube, Seufelsfpui unb .^etenwo^n. 41.-50. 
Saufenb. — 11. Seil: Sic ultcomontonc SDloral. 1.—10. Saufenb.) 
(SeipäiB« SSteittupf & ^drtcl, 1907, 1906. gr.»8“. XII, 180 u, VIII, 
196 (S., ä 2K. 1.—). Das unsaubere Buch, das auch von der 
protestantischen Kritik, soweit sie auf Ehrlichkeit und Wissen¬ 
schaftlichkeit Anspruch macht, mit Entschiedenheit abgelehnt worden 
ist, setzt sich zum großen Teile aus den abgedroschensten und 
schmutzigsten Geschichtchen zusammen, welche die Feinde der 
Kirche seit altersher ersonnen haben, und wühlt mit Behagen im 
Sumpfe der Gemeinheit. 

Paator bonua. (Hrsg. P. Einig.) XIX, 6 u. 0. — (5.) Welle, Apo¬ 
loget. Bedürfnisse u. Bestrebgen. — Willems, Rosmini in Dtschld. — 
Johanny, Gültigkt. des Dimissorale. — Hamm, Kirchl. Schenkgen u. 
Säkularisalionen. — Wessel, Jugendfürsorge u. Lehrer. — (6.) Sc harsch, 
Das theolog. System d. jungen Luther als Ausggspunkt s. Entwichig. - 
Demont, Die Kreuzwegandachl. —Wallenborn, St. Patrick, d Apostel 
Irlands. — Wagner, G. J. Langwerth v. Simmern. 
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Theol.-prakt MonaU-Schrlft. ^Passau» G. Kleiter.) XVII, 5 u. 6. — 
5 .) Das Qbernatürl. Element in Heiligenleben. — Büchner, Das Kirchen* 
Simultaneum u. s. Auflusg. — Rohm, Das Haus Wittelsbach im Lichte 
Protestant. Gesch.schreibg. — Hockenmaier, Unsittl. Lektüre u. gHe- 
kanntschaflen“. — Frana, Belehret üb. die Mischehen! — Rümmer, 
Jugendorganisation auf d. Lande. — (6.) Dausch, Der Wunderteich 
Kethesda-Siloe. — Weber, „Reformation?“ od. „Den Worten ihre Be- 
«leuig.!“ — Ludwig, Legende u. Mystik. ~ Leitner, Wem fällt d. Aufg. 
ru, bei Beerdiggen ohne Gesang die Psalmen u. Versikeln abwechselnd 
mit d. Priester zu regitieren: dem Chor- od. Mesnerpersonal? — Nisi, 
Katechese u. Methode. 

Prieeter-Konferenz-Blatt. (Hrsg. A. Eberhart, Brixen.) XIX, 1 u. 2. 
- (I.) Schmidt, Die Anmeldgen od. Erscheingen aus d. Jenseits. — 
Waitz, Das Gebot d. Sonnlagsheiligg. — Zum 40stünd. Gebet in d. Fa- 
^chlngstagen. — Ein Priesterverein z. Befördg. d. tägl. Kommunion. — 
Hilber, Die Krankenheilungen Christi. — Bemerkgen z. neuen Aull, 
d. Bri.xener Diözesan-Manuales. — Magnifikat. 


Lehmkuhl Augustinus, S. J., Casus conscientiae. Ud usum confessario- 
rum compositi et soluti. Vol. L, II. Editio tertia, ab autore reebgnita. 
Frcibg., Herder, 1907. gr.-8® (XI, 578 u. VII, 592 S.) M. 12.80. 
*Meschler Mor., S. J., Der hl. Joseph in d< Leben Christi u. der Kirche. 

Mit 7 Bildern nach J. Schraudolph. Ebd., 1907. 8" (XI, 155 S.) M. 1.50. 
•Hitimair Dr. Rud. (Prof. d. Theol. in Linz), Der Josefinische Kloster¬ 
sturm im Land ob <3. Enns. Ebd., 1907. gr.-ßo (XXX, 576 S.) M. 10.—. 
•frankf. Zeitgem. Broschüren. N. F., hrsgg. v. Dr. J. M. Raich. Bd. XXVI, 
Heft 4—6. Hamm i. W., Breer & Thieraann, 1907. gr.-8''. a M. —.50. 
4 /3: Pankrateastes, Ein Aktionsprogramm d. dtschen Kathol. (48 S.) 
6 : Moescr Dr. med. 11. {Arzt in Slultg.), Das kirchl. Fasten- u. Ab¬ 
stinenzgebot in gesundheitl. Beleuchtg. (24 S.) 

•Schoenen VV. (Pfarrer v. Lennep), Führer dch. das Graduale Romanum 
zunächst f. d. kath. Kirchensänger. Die lilurg. Chorgesänge d, sonn- 
u. festtägl. Hochamtes, übers, u. erläutert. 1. Iiälfte. Ordinarium Missae 
u. ProrrTum de Tempore. Düsseldf., L. Schwann, kl.-8'* (VII, 193 S.) 
geb. M. 1.50. 


•Schnehen W. v. (Frelbg. i. Br.), Der moderne Jesuskullus. 2. Aufl. 

i. u. 3. Tausend. Frankf. a. M., Neuer Frankf. Verlag, 1907. 8“ (41 S.) 1 M. 
Biblia Hebralca. Massoreiisch-krit. Text des Alten Testaments. Genau 
durchgesehen nach d. Massorah u. nach alten Drucken nebst Varianten 
u. Randglossen aus alten Hdschriflen u. Targumim v. David Gins¬ 
burg. fl. Edition, printed from the platcs. Wien, C. Fromme in Komm., 
1906. Sfi (IV. 1808 S.) M. 6.—. 

Belh Karl (Prof. d. Theol. in Wien), Die Moderne u. die Prinzipien d. 

Theologie. Bcrl., Trow’ltzsch Si Sohn, 1907. 8* (VII, 847 S.) M. 5.50. 
•Simon Lic. Dr. Theodor (Pastor an St. Lukas in Berlin), Entwicklg. u. 
Offenbarung. Ebd., 1907. 8» (lil, 129 S.) M. 2.40. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. e 6 m e tt SdfanS, S. J.: bcc auf 

C^runSlage jum Mrand)c an 
llö^eten Se^ronftotten unb }um ©elbfluntcrrii^t. IV. (Sdjlujj:) 
8onb: HRorolb^ilofofi^ie. greiburg, $crbtr, 1906. gt.-S“ (XX, 
333 S.) aR. 4. . 

II. Eggersdorfer Franz Xaver: Der heilige Augustin 
als Pädagoge und seine Bedeutung fUr die Geschichte 
der Bildung. (Straßburger Theologische Studien. Herausgegeben 
von Proff. DDr. Alb. Ehrhard und Eugen Müller. VIII. Band, 
3. u. 4. Heft.) Ebd., 1907. gr.-8» (V. XIV, 238 S.) M. 5.—. 

I. Im Anschluß an größere Werke, welche die Moral¬ 
philosophie nach der spekulativen wie positiven Seite mit 
aller wünschenswerten Ausführlichkeit und Gründlichkeit 
behandeln, namentlich an die verdienstvollen Werke von 
Th. Meyer und V. Catlirein, gibt P. Lehmen in dem 
vorl. Schlußbande seines „Lehrbuches der Philosophie“ 
eine kurze Zusammenfassung dessen, was den Gegenstand 
der Moralphilosophie bildet. Nach Inhalt und Form ent¬ 
spricht dieser Band allen Ansprüchen eines guten Lehr¬ 
buches. Wegen der Gründlichkeit in der Behandlung des 
Gegenstandes, der Reichhaltigkeit des Stoffes und der 
klaren und übersichtlichen Anordnung wünschen wir ihm 
eine recht weite Verbreitung. Was S. 156 über die Lüge, 
beziehungsweise die Absicht zu täuschen, gesagt ist, findet 
unseren vollen Beifall. S. 308 ff. hätten die mit dem 
Schulzwang verbundenen Vorteile mehr gewürdigt werden 
sollen. S. 163 lies modcraminc. Die mannhafte Verteidigung 
des Zinsdarlehens verdient besondere Anerkennung. 

II. Von Eggersdorfers prächtiger Arbeit darf man 
mit vollkommenem Rechte sagen, daß sie eine Lücke 
ausfüllt, indem sie erstmals die hohe Bedeutung des 
großen Bischofs von Hippo für das Bildungswesen in 
größerer Breite nachzuweisen sucht. Einleitungsweise wird 
zuerst das römische Bildungsideal gekennzeichnet und so¬ 
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dann die öffentliche Erziehung der Kaiserzeit an Augustins 
Jugendleben dargestellt (S. 1 —14). Entsprechend der 
historisch-genetischen Behandlungsweise desThemas gliedert 
sich die Arbeit in zwei Teile, beziehungsweise in zwei 
ziemlich abgerundete Perioden, als deren äußere Grenz¬ 
scheide im allgemeinen Augustins Bischofsweihe an¬ 
genommen werden kann. In der ersten Periode wird 
die Pädagogik des Philosophen und neuplatonischen 
Mystikers aufgezeigt. Die Studienordnung in den Büchern 
„De ordine“ und die Erziehungstätigkeit auf Cassiciacum 
stehen hier im Mittelpunkt des Interesses (S. 15—96). 
Die zweite Periode bringt die Stellung des Theologen 
und Bischofs zu den einzelnen Fragen der Erziehung zur 
Darstellung. Solcher Probleme sind namentlich drei: 
heidnische und christliche Bildung, die Erziehung des 
Klerus sowie Katechumenat, Katechese und Katechete 
(S. 97—200). In dem Schlußkapitel wird der Einfluß 
Augustins auf die Pädagogik der Folgezeit geschildert, 
näherhin der Nachweis geliefert, daß der Heilige durch 
seine „Doctrina christiana“ Gesetzgeber der Klosterschule 
geworden ist und durch das Schriftchen „De catechizandis 
rudibus“ den Religionsunterricht von Georg Wicelius 
(Catechismus ecclesiae 1535) bis zu dem gegenwärtigen 
Methodenstreit in maßgebender Weise beeinflußt hat. 

Unbekannt oder unzulänglich scheinen dem Verf. 
gewesen zu sein die Arbeiten von Konrad Ernesti, 
Hieronymus’ Brief an Lacha und an Gaudentius, Augustinus' 
Buch über die Unterweisung der Unwissenden, übersetzt 
und erklärt, Paderborn 1899, 2. Aufl. 1902, von J. Man. 
Wie lassen sich die von Augustinus in seiner Schrift „De 
catech. rudibus“ aufgestellten Grundsätze . . . praktisch 
verwerten? (Homilet. Monatsschrift 1905, 1 ff., 65 ff., 
137 ff.), und von Eberhard, Augustins Schrift „De catech. 
rudibus“ in ihrer Bedeutung für die Entwicklung und den 
heutigen Stand der Katechetik (Neue kirchl. Zeitschrift 
1906, 238 ff., 272 ff.). Vgl. auch J. Al. Scheiwiler, 
Drei große Katecheten der alten Kirche (Theol.-prakt. 
Quartalschrift, 1899, 265 ff.). — S. 14 hätte Fr. Wörters 
Buch: Die Geistesentwicklung des hl. Augustinus bis zu 
seiner Taufe, Paderborn 1892, Erwähnung verdient. In¬ 
teressant ist der Nachweis, daß Augustin keine feierlichen 
Dekalogkatechesen gehalten habe (S. 164 ff.). 

Tübingen. Anton Koch. 


Vorbrodt G.: Beiträge zur religiösen Psychologie: 
Psychobiologie und Gefühl. Leipzig, A. Deichen NachL, 
1904. gr.-S" (IV, 173 S.) M. 3.60. 

Um den Modernen ein Moderner zu werden (S. 90), übersetzt 
V. den Gedanken: Christentum ist Leben in.s Biologische und proist 
Verworns Allgemeine Physiologie als höchst fruchtbar für die Dog¬ 
matik. Zu welchen Zerrbildern dieser mißverstandene „zentrale 
Lebensbegriff“ führt, möge man aus einigen Sätzen ersehen. — 
Wie es Mikroorganismen gibt, von weichen nicht festzustellen ist, 
ob sie als Zwischenglieder zum Pflanzen- oder Tierreich neigen, 
so ist in Christus der Menschen- und Gottessohn ein solcher 
Myxomycct (S. 9). Das Christentum ist Makrobiotik (S. 10). Ur¬ 
zeugung des Katholizismus durch Eigenwerke (S. 14). Das ewige 
Leben wirkt durch das Psychikleben hindurch wie in einer Endos¬ 
mose (S. 65). Wort und Sakrament sind Substrate der Nahrungs¬ 
aufnahme durch den Glauben, die den Stoffwechsel des geistigen 
Lebens einleiten. Gemeint ist die Sache ernstlich (S. 22). Das ewige 
Leben ist ... . Zentralbureau des Gesamtlebens des Menschen 
(S. 27). — Ist schon das Kauderwelsch, das aus der angestrebten 
Vermählung (S. 61) der Theologie und Biologie herstammen mag, 
höchst unerquicklich, so leistet eine geschmacklose Ausdrucksweisc 
noch obendrein Unglaubliches, z. B.: Da.s Ich ist der Nagel, an 
dem das ganze Weltall aufgehängt ist, selbst unser Herrgott (S. 35). 

Wien. Dr. J. Mößmor. 
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I. Brohmer Karl, Taubstummcnlehrer; Wie soll man Uber 
Helen Keller denken? („Die Geschichte meines Lebens“ und 
ihre Entstehung.) Für Pädagogen und Laien geschrieben. Berlin, 
Verlag „Harmonie“. 8“ (56 S.) M. 1.—. 

II. Gensei Julius: Helen Keller. Vortrag. Nebst einem Bild- 
ni.s von H. Keller und Annie Sullivan und einem Gedicht von 
Margret J. Canby. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1907. 8* (27 S.) 
M. —.20. 

Nach dem Titel der Broschüre Brohmers (1) macht man 
sich auf durch Tatsachen begründete Aufschlüsse gefaßt, — an¬ 
statt dessen findet man nichts als die willkürliche Behauptung, 
das durch Helen Keller (vgl. AL. XV, 297 u. 457) Erreichte 
könne gar nicht erreicht werden, weil es bisher noch von keinem 
Taubblinden erreicht wurde. Mit demselben Recht könnte man 
z. B. behaupten, Mozart habe in seinen Kinderjahren nicht kompo¬ 
niert, weil andere Kinder ja auch nicht komponieren. — Von Helen 
Kellers zweitem und bedeutenderem Werk, „Optimismus“, scheint 
B. noch gar nichts gehört zu haben, während Gensei (II) cs mit 
Recht ein „erquickliches Büchlein“ nennt, das Helens Lebens¬ 
schlüssel bilde. Im Übrigen enthält G.s Vortrag eine gerechte 
Würdigung der erstaunlichen Fähigkeiten der jungen Amerikanerin, 
mit deren Persönlichkeit G. sich eingehend beschäftigt hat. I B. 

Vano ©eorg: ^ic ^cc^ntf bet ^cber, ber bet 

«cbtei&lcbtfunft, fac^Iic^ begrünbet unb inctbobift^ erläutert. 
Gin Vortrag mit ergäuf^enbeu Slbbanblungcn jur gebertei^nif, 
Sd)riftäft^cttf uub ©d)reibmet^obi!. lD2it ?lbbi(bungen u. 0d)rift^ 
talelu. JR.OIbciibourg,1^5- flr.-'S" (XV,279 0.) 9R. 4.75. 

Der Verf. hat es unternommen, für sein Fach, den Schrcib- 
unterricht, die aus dem Wesen der Sache für Betätigung und 
l.crnweg fließenden Grundgesetze aufzufinden und uns klar vor 
Augen zu stellen; und er tut es mit Geschick und Glück. Auf 
Grund eingehender, völlig neuer Untersuchungen der Wirkungs¬ 
weise des Schreibwerkzeuges deduziert L. einerseits die Ver\\'erf- 
Üchkeit seitheriger Lehrmeinungen, anderseits die wahren Grund¬ 
lagen, auf denen sich Schreiben und Schreibmethodik aufzubauen 
haben. An Stelle traditioneller Unsicherheiten und Berufungen auf 
überkommene Formen und Schönheitsbestimmungen, welche jeder 
wissenschaftlichen Begründung entbehren, tritt ein überzeugend 
entwickeltes Prinzip, nämlich das der Federgemaßheit und die 
Forderung einer aus diesem fließenden Methodisierung der Schrift¬ 
formen. So schafft er eine durchaus originelle Leistung, die allem 
Anschein nach berufen ist, eine Wandlung in der Methodik herbei¬ 
zuführen und echter Schreiblchrkunst den Weg zu bahnen. Dabei 
haben wir nicht zu fürchten, daß das deutsche Schriftsystem in 
Frage käme. Es wird nur systematisch zusammengefaßt und sach¬ 
lich begründet, was gute Handschriften auch bisher schon vielfach 
aul'wiescn oder was einsichtsvolle Methodiker gefühlsmäßig mit 
Erfolg versucht haben. Nur gewissen schädlichen Schulpedantericn 
wird an die Wurzel gegangen. — Da auch ferner liegende Fragen 
— wie Ableitung der Schönheitsgesetze aus den errungenen Ein¬ 
sichten und andere Gesichtspunkte — eine lichtvolle, Neues bietende 
Darstellung erfahren, kann das Buch zum Studium und zur Nutz¬ 
barmachung in der Schulpraxis angelegentlich empfohlen werden. 

Nürnberg. Marie Schauberger. 


Praxi» d. kath, Volkaachule, (Bresl., F. Goerlich.) XVI, 1—ü. — (l.) 
Brudny, Gedanken am Neuj.abend. — Muziol, Der Oberrhein. — 
Geyer, Das Ei. — ( 2 .) Kopischke, Aussprache an Kaisers Geburtstag. 

— Gu.sovvski, Dlscher Trost. — (3.1 Die Berufswahl. — Pensenverteilg. 
f. d. Unterstufe d. ungeteilten einklass. Volksschule. — Jansch, Die 
Ausdehng. d. Körper dch. d. VV'ärme. — (4.) V'erfassg. in Gemeinde, Staat 
u. Reich. — (5.) Borgmann, Johanna Sebus. — (6.) Die alte Waschfrau. 

— Hei mann, Güterversendg. u. Frachtbrief. 

Kathol. Schulaeltg. f, Norddtachld. (Breslau, F. Goerlich.) XXI\% 
9—12. — (9.) Der Bremserlaß im Abg.hause. — Die Neubearbeitg. d. Sing- 
lafeln v. B. Kothe. — (10.) Grimm, Zur Erinnerg. an Gregor d. Gr. — 
Das mit e. Lebrerstelle Verbund. Kirchenamt u. s. Bewertg. — Die Meister¬ 
prüfgen. — (u.) Volksliederbuch f. Mannerchor. — Prof. Gurlitts Reform¬ 
schriften. — ( 12 .) Die Reformen d. Krh. v. Stein u. ihre ßedeutg. — Sprach- 

ecke d. Allg. Dtschen Sprachvereins. _ 

Hansen Dr. Adolph (Prof. d. Botanik a. d] Univ. Gießen), HaeckeLs 
„Wellratsel“ u. Herders Weltanschauung. Gießen, A. Töpelmann, 1907. 
gr.-8'> (40 S.) M. 1.20. 

Studien z. Gesch. d. neueren Protestantismus, hrsgg, v. Privatdoz. Lic. 
Dr. Hnr. Hoffmann u. Lic. Leop. Zscharnack. 2. Heft. Ebd., 1907. gr.-ö« 
2. Börnhausen Lic. Karl, Die Ethik Pascals. (VIII, 171 S.) M. 4.—. 
Cauer Paul, Palaestra vitae. Das Altertum als Quelle prakt. Gelstesbildg. 
2., vielt', verb., auch verm. Aull. Ber!., VVeidraann, 1907. gr.-S" (XI, 
109 S.) geh. M. 3.00. 

Wedde Jons., Die Freiheit u. ihr Freier. Grundlinien e. monist. Religion 
d. Zkft. Aus d. II. Bde d. Gesamm. Wke gesondert hrsgg. v. Walter 
Hübbe. Hambg., A. Janssen, 1907. 8« (140 S.) M. 2.—. 

Die Kultur. Sammlg. ill. Einzeldarstellgen. Hrsgg. v. C. Gurlitt. XII. Bd. 
ßcrl., Bard, Marquardt & Co. kl.-S*^ geb. M. 1.60. 

XU. Gleichen-Rußwurm A. v., Schillers Weltanschauung u. s. 
Zeit. Mil 10 Vollb, in Tonätzg. (IV, 02 S.) 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Lang .Vluis: Acta Salzburgo-Aquilejensia. Quellen zur Ge¬ 
schichte der ehemaligen Kirchenprovinzon Salzburg und Aquücja. 
Band I: Die Urkunden über die Beziehungen der päpstlichen 
Kurie zur Provinz und Diözese Salzburg (mit Gurk, Chiemsee, 
Seckau und Lavant) in der avignonischen Zeit: 1316—1378. 
Gesammelt und bearbeitet. 1. Abteilung: 1316—1352. 11. Ab¬ 
teilung: 1352—1378. (Quellen und Forschungen zur österrei¬ 
chischen Kirchengeschichte. Herausgegeben von der österrei¬ 
chischen Leo-Gesellschaft in Wien.) Graz, Styria, 1903 u. 1906. 
Lex.-S“ (XCI, 377 S. m. e. Karte der Salzburger Provinz im 
XV. Jahrhundert.) M. 22.—. 

Wer sich mit den Urkundenveröffentlichungen aus 
dem Vatikanischen Archiv von Sauerland und einzelnen 
anderen hat befassen müssen, für den ist es eine wahre 
Wohltat, wenn er den vorl. umfangreichen Band in die 
Hand bekommt und sich an der Verarbeitung und wirk¬ 
lichen Durchdringung des Materiales erfreuen kann. Ohne 
dem tüchtigen Buche von Krofta zu nahe treten zu wollen, 
— daß man dasselbe jüngst arg mitgenommen hat, ist ein 
großes Unrecht, — stehe ich nicht an zu sagen, daß L. 
das Beste geleistet hat, was bisher auf diesem Gebiete ge¬ 
boten worden ist. Das Werk gliedert sich in Vorwort (S. III 
—VI), Einleitung mit zahlreichen Unterabteilungen (S. VII 
—XCI), Urkunden (S. 1 — 757), Beilage 1 (S. 758), Bei¬ 
lage 2 (S. 759—761), Nachtrag und Namenregister 
(S. 762—838) und das Korrekturenverzeichnis (S. 839 
—840). Die umfangreiche Einleitung mit ihrer übersicht¬ 
lichen Ordnung und der genauen Belegung der mit¬ 
geteilten Tatsachen birgt eine Summe von Fleiß und 
Kenntnissen, die dem Verf. zur hohen Ehre gereicht. 
Namentlich sind die Kennzeichnungen der bedeutenden 
kirchlichen Persönlichkeiten von großem Interesse und 
führen in ausgezeichneter Weise in das Urkundenmaterial 
ein. Bedauerlich ist, daß man sich die diplomatischen 
Einzelheiten der Originale mühsam aus der Einleitung, 
den Anmerkungen zu den Texten und — dem Register 
zusammensuchen muß. Bei einigem guten Willen hätte 
sich das Material su6 nmi conclusione mitteilen lassen. 
Nicht einverstanden kann ich mich mit dem Grundsätze 
erklären, daß die Fassung der Originale gegenüber der 
Fassung der Registerbände zurücktreten mußte. Die Begrün¬ 
dung für dieses Vorgehen ist durchaus nicht überzeugend. 

Ich glaube dem hervorragenden Werke einen Gefallen zu 
erweisen, wenn ich einzelne Dinge anführc, die sich als Ergän¬ 
zungen oder Verbesserungen darstellen. Der vielgenannte Gaucelinus 
heißt in Wirklichkeit Gaucelmus, wie sein Siegel ausweist und wie 
schon Bresslau (Handbuch der Urkundenlehre, S. 210) richtig ge¬ 
druckt hat. in den Instrumenta Miscellanea ad annum /:j 22 , cap. 
22 ist ein nie besiegelt gewesenes Original . . archiepiscopo ’J'aren- 
tino eiusque sußraganeis^ Dum mentis nostre. Dat. Avinion. 
[XIII hat. Januarii anno septimo]^ auf dem sub plica links 
steht: R[rcipc] G. Arnaldi^ de Curia^ et cito^ et dirigatur archie- 
piscopo Salzeburgen, eiusque suffraganeis modo quo supra. Diese 
Urkunde fehlt bei L. Mehrere Urkundenherausgeber haben die 
Unsitte cingeführt, zu schreiben: Bulle an gelbroter Seide. Gelb- 
rot ist ein Rot mit gelbem Stich, während die Bullen mit gelber 
und roter Seide besiegelt wurden. L. hat sich den Ebengenannten 
mit der falschen Bezeichnung angeschlossen. Die Beschreibung des 
Originals Nr. 54 a ist etwas irreführend. S. 82, Nr. 67, Z. 8 lies 
collegio statt collegis, S. 101, letzte Zeile lies prebendam. S. 217, 
Nr. 269 e, vorletzte Zeile und sonst lies Savinhaco statt Sani”- 
haco. Die Urkunde Klemens’ VI . . archiepiscopo Salzeburgen. 
eiusque suffroganeis^ Pridem videlicet in, Dat. Avinion, II ül 
Apritis anno primo ( rq-Jq Apriiis i‘ 2 ) fehlt im Werke. Das Ori¬ 
ginal beruht Arm. C. fase. 61 cap. 1“. Ein Original für Bremen 
des Rundschreibens, Nr. 304 (1343 Dec. 1), findet sich (fälschlich) 
in den Instrumenta Alisceilanea ad annos cap. 'td- 

In Introitus et Kxitus Camerae Tom. 2 SO fol. XLII v, bezahlt 
Nicolaus von Straßburg, Vicar des Bischofs Paul von Gurk, lüO 
Goldgulden für die ge.stnndctc Hnllariegebühr, in deductionem 
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summe per eum [Pauium] debile pro certo emolumento litterarum 
apostolicarum, da er damals, im April 1358, kein Geld hatte, unde 
sotverei huUas^ die ihm aber gegen Obligation doch von den 
Bullatoren ausgeliefert wurden. Die Zahlung erfolgte am 24. Juli 
1358. Im zweiten Bande des Liber Censuum, S. 67, Col. II heißt 
es zum 5. August 1364: „Le pape Urbain V Charge les (veques 
tie Gurk et de Lavant^ ainsi que Pabbd de jY. D, des Scots, d 
Ptenney de proceder d Pinstitution canonique de la coUegiale 
Saint-Etienne^ fondee par Rodolphe duc d'Autriche. II stipule un 
eens d’un fertön dorP Bei der Drueklegung des 35. Bogens konnte 
L. diese Urkunde noeh nicht kennen. — Die Anordnung des un¬ 
geheuer fleißig gearbeiteten Namensverzeichnisses ist eine Quelle 
des .Ärgers für alle, die es benutzen müssen. Ich habe dasselbe 
oft in der Hand gehabt, fand mich aber stets erst nach langem 
Suchen in demselben zurecht, wie L. nur auf so kuriose Dinge 
verfallen konnte, ist schwer begreiflich. 

Der Fortsetzung des Werkes sehe ich mit großer Spannung 
entgegen und ich wünsche dem Herausgeber, daß er bald mit der 
Drucklegung möge beginnen können. Wenn aber für den zweiten 
Band noch größere Abkürzungen vorgesehen sein sollten, so 
mochte ich ganz entschieden davon abraten. Abkürzungen be¬ 
deuten in der Regel eine wesentlich stärkere Inanspruchnahme des 
Lesers, statt ihm den Gebrauch des Buches zu erleichtern. \'er- 
meintlicher Raumersparnis wegen, in Wirklichkeit aber oft nur aus 
der üblen Gewohnheit der Verfasser entspringend, in ihrem Manu¬ 
skript zahlreiche Abkürzungen anzubringen, sollen diese Dinge an¬ 
geblich gemacht werden; aber was man dabei nicht spart, ist der 
Unwille des Lesers. Wenn man große Abschnitte eines Ur¬ 
kundenwerkes überschreibt; P. Joh. XXII, P. Ben. XII usw., so 
habe ich, ich gestehe das offen, für solche Abkürzungen nicht das 
allergeringste Verständnis. 

Die Verlagshandlung hat das Werk mit einem 
prächtigen typographischen Kleide versehen. Die Sauber¬ 
keit des Druckes, die Auswahl des Satzes, die harmonische 
Raumverteilung zeigen, daß die Styria in Graz volles 
Verständnis für eine so wichtige und bedeutsame Ver¬ 
öffentlichung, die mit so großem Verständnisse und Fleiße 
hergestellt wurde, gehabt hat. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Tschudi Clara: Ludwig den anden konge af Bayern. 
Kebenhavn og Kristiania, Gyldendal, 1905. 8“ (IV, 185 S, ill.) 

-: Ludwig den andens sidste dage. Ebd., 1906. 8” (VT, 

163 S. ill.) 

Die erste Biographie des [unglücklichen Königs Ludwig II. 
von Bayern in norwegischer Sprache. Entgegen ihrer sonstigen 
Gepflogenheit, uns die I-ebensbildcr hervorragender, insbesondere 
gekrönter Frauen vorzuführen, hat die Verf. in ihrem vorl. neuesten 
Buche zum ersten Male einen Mann, wieder ein gekröntes Haupt, 
zum Gegenstände ihrer biographischen Darstellung gewählt. — 
Wie ein spannender Roman liest sich in dieser packenden, auf 
den besten deutschen Quellen beruhenden Schilderung der tragische 
Lebenslauf des geistesgestörten Monarchen, der in den J. 1864 bis 
1886 die Geschicke Bayerns lenkte, bis ihn die erschütternde 
Kata-strophe vom 13. Juni 1886 von den Qualen seines Daseins 
erlöste. Das ganze Pathos dieses düsteren Königsdramas tritt in 
dieser ergreifenden Darstellung zutage und fesselt den Leser in 
unwiderstehlicher Weise. Die Gestaltungskraft der V'erf. ist noch 
in Zunahme begriffen; hiervon legt ihr vorl. neuestes Werk ein 
erfreuliches Zeugnis ab. 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 

Bräutigamsbriefe eines österreichischen Militärarztes aus 
dem J. 1866. Wien, C. Konegen, 1906. kl.-S" (III, 155S.) M. 2.50. 

Bei dem beklagenswerten Mangel an Memoirenpublikationen, 
die unsere Literatur gegenüber fremden, besonders der franzö¬ 
sischen und englischen, aufzuweisen hat, muß jeder derartige Bei¬ 
trag willkommen geheißen werden. Denn das eigentliche Leben der 
Nation spiegelt sich nicht so sehr in den amtlichen Aktenstücken 
und den sogenannten „historischen Ereignissen“, sondern viel 
klarer in dem Rückschlag, den diese Ereignisse auf das Leben des 
Einzelnen äußern, und der Bodensatz, den der Gang der Welt¬ 
geschichte in den Schicksalen der Familien zurückläßl, ist die ge¬ 
sunde Ackererde, aus der „das Leben der Nation“ seine besten 
Säfte zieht; freilich ist dieser Boden oft gedüngt mit Schmerzen 
und Tränen. . . . Die vorl. Briefe hat ein junger Militärarzt an 
seine in Wien zurückgebliebene Braut aus dem Getümmel des 
böhmischen Feldzuges 1866 geschrieben; sie reichen vom Ein¬ 
marsch in Böhmen (Zwittau, 26. Mai) bis Preßhurg (der letzte 
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Brief ist datiert vom 5. August). Man erlebt die trübe Zeit in 
ihren Details mit, wie sie die Betroffenen selbst an sich verspürten, 
die ganze Unrast und Aufregung jener verhängnisvollen Tage 
spiegelt sich in den einzelnen, oft nur rasch hingckritzelten Zeilen; 
den Schreiber lernen wir kennen als einen Mann voll warmem 
Patriotismus und voll aufopfernder Pflichttreue, aber auch voll 
zarter, liebevoller Fürsorge für seine Braut und deren Angehörige. 
Das schmucke Büchlein wird überall PVeunde finden. 

8uttncr S3ert^a bon; dianbgloffcn juv 3ctt8ef(^icf)tc. 

3a^r 1905. — 5)a§ Ä'attotoi^, (5. (Biiuinna, 

1906, 1907. 8« (62, 88 ©.) 3Ä. 1.—, 1.50. 

Die Büchlein geben Aphorismen zu Zeitereignissen, „gesehen 
im Uchte des Pazifismus“ (und der N. Fr. Presse), aus den Monats¬ 
heften der „Friedenswarte“ abgedruckt, — eine etwas monotone 
Lektüre in ihrer Gesamtheit, so richtig manche der „Randglossen“, 
einzeln herausgehoben, auch sein mögen. Aber wo die Verf. von 
Dingen spricht, die über ihren engsten Horizont hinausgehen, 
wird sie kindisch: so, wenn sie z. B. (1906, S. 18) behauptet, 
die klerikale Partei sei „überall .... die Trägerin .... des Ge¬ 
waltsystems; ginge es nach ihr, so wäre Europa schon in Flammen“. 

R«vue d'hlatolr* eccletiattique. (Louvain.) Vill, ü. — Baur, 
L’entree litteraire de s. Chrysostome dans le monde latin. — Doncojur, 
Lcs premicres interventions du S.-Siege relatives ä Tlmmaculee Concepiion 
(XII"—XIV'* siede). — Fierens, La question franciscainc. Le mscr. 
11.2326 de 1 q Bibi, royale de Delgique. —Willaert, Negociations politico- 

religieuses entre l’Angleterre et les Pays-ßa.s cath. (1598—1625). _ 

•Pastor Ludw. (k. k. Hofr., o. o. Prof. d. Gesch. a. d. Univ. zu Innsbr. 
u. Direktor d. österr. hist. Instituts zu Rom), Gesch. d. Päpste seit d. 
Ausgg. d. M.-A. Mil Benutzg. d. päpstl. Gcheim-Archives u. vieler 
anderer Archive. IV. Bd.: Gesch. d. Papste im Zeitalter d. Renaiss. u. 
der Glaubensspaltg. v. d. Wahl Leos X. bis z. Tode Klemens’ VH. 
(l&is—1534). 2. Abt.: Adrian VL u. Klemens V'U. I.—4. Aufl. Freibg., 
Herder, I9ü7. gr.-8« (XLMI, 799 S.) M. 11.—. 

Brauer Lic. Karl (Pfarrer zu Grusen), Die Unionstätigkt. John Durics 
unt. d. Protektorat Cromwells. Ein Btr. z. Kirchengesch. d. 17. Jhdts. 
Marbg., N. G. Ehvert, 1907, gr.-8® (X, 263 S.) M. 4.80. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Vegeti Renati P.: Digestorum artls mulomedicinae 
llbri. Edidit Ernestus Lommatzsch. Accedit Gargilii Mar- 
tialis de caris boum fragmentum. Leipzig, B. G. Teubner, 
1905. 8« (XLII, 343 S.) M. 6.—. 

II. Quintlllani quae feruntur Declamationes XIX: 
Malores. Edidit Georgius Lehnert. Ebd., 1905. 8" (XXXll, 
490 S.) M. 12.—. 

I. Die Ausgabe des Vegetius Renatus bietet den 
Text in der Anordnung der besten Überlieferung, ver¬ 
zeichnet die Varianten der Handschriften vollständig und 
übersichtlich in Klassen verteilt, baut auf diesem Grunde 
mit Sach- und Sprachkenntnis eine methodische Te.xt- 
rezension auf, stellt das Verhältnis des Schriftstellers zu 
seinen Quellen fest; alles zum ersten Male. Mit anderen 
Worten: hier liegt die wahre Edith princeps des Tier¬ 
arzneibuches des Vegetius vor. Von dem Herausgeber, 
dessen wissenschaftliche Tüchtigkeit die maßgebenden Per¬ 
sönlichkeiten längst durch die Übertragung der Neubear¬ 
beitung des Corpus Inscriptionum Latinarum Vol. I. und die 
Berufung an die Spitze des Thesaurus Linguae latinae an¬ 
erkannt haben, war in der Tat nichts Anderes zu erwarten. 

II. Auch die Ausgabe der sog. größeren Deklamationen 
des Quintilian stellt die erste würdige Ausgabe eines lange 
vernachlässigten Textes dar, durch die unser Material für 
die Kenntnis der römischen Rhetorik in erwünschter Weise 
vervollständigt wird. Hier wie bei den Declamationcn des 
Calpurnius (s. dieses Bl. XV, 47) hat der verstorbene Hugo 
Dessauer den Grund gelegt, auf dem der Herausgeber 
weitergebaut hat. Sein Verfahren verdient in jeder Hin¬ 
sicht Anerkennung; höchstens kann man an der allzu großen 
Reichhaltigkeit und Ausführlichkeit des Apparates, in dem 
die wichtigeren Varianten unter dem Wüste nichtswürdiger 
Fehler fast erstickt sind, Anstoß nehmen. Die in der letzten 
Zeit mehr und mehr zur Geltung kommende Sitte, derlei 
Kram in einem Anhänge aufzuspeichern, scheint mir sehr 
der Beachtung und Nachahmung wert. 

Graz. H. Schenkl. 
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Sentfi^c Viteratntbenfniälet bcd 16. Sabtl^unbertö. 

11. @ad^^. ^erauSgegckn oon St. Suliug Sa^r. 

3tteitc, »erme^rte unb Betbeflerte äuflage. (Sammlung Objdjen, 

9h. 24.) Seibäig, ®. 3. ®öf(^en, 1905. 16" (144 S.) geb. 

3ä. -.80. 

Der Nutzen, den auch die Bände der Göschen’schen 
Sammlung stiften, die sich auf Literatur beziehen und 
einzelne Autoren oder Denkmäler behandeln, erhellt aus 
ihrem unerwartet raschen Absatz. So hat auch Sahrs 
Büchlein über Hans Sachs seinen Erfolg verdient, es ist 
eine ganz verständige Auswahl, allerdings vom Stand¬ 
punkte protestantischer Leser aus, katholische hätten unter 
dem Titel „Dramatisches“ S. 53 ff. nicht die Disputation 
zwischen einem Chorherm und Schuhmacher bevorzugt. 
Die „Einleitung“ reicht aus und wider die benutzte „Lite¬ 
ratur“ ist nichts einzuwenden, nur G. Berlits Luther¬ 
bändchen wäre seiner schweren Mängel wegen besser 
weggeblieben. Die Anmerkungen scheinen mir verschie¬ 
dentlich des Bessems bedürftig, und da ich der Arbeit 
den guten Erfolg auch fernerhin wünsche, so will ich 
meine Bedenken nicht verschweigen. Der Druck sollte in¬ 
sofern zweckmäßiger eingerichtet werden, als die An¬ 
merkungen räumlich genauer mit den Texten zu verbinden 
wären, zu denen sie gehören, und nicht ihnen zu weit 
voreilen oder nachhinken dürften. S. 22 ist die Note 
zu der Christophorusstrophe falsch: „Zeile 3 f. bezieht 
sich auf den damals verbreiteten Glauben, daß, wer das 
Bild des heiligen Christoph morgens gesehen habe, den 
Tag über sicher gegen den Tod sei! Daher die Riesen¬ 
größe vieler Christoph orusbilder, damit sie von ferne zu 
sehen waren.“ St. Christoph war eben der Legende nach 
ein Riese und darum sind seine Bilder an Haus- und 
Kirchenwänden so groß; als einer der vierzehn Nothelfer 
schützt er vor jähem Tod. An manchen Stellen fehlt 
eine Erklärung, z. B. 5, 45 engen; 6, 67 Är/ 2 /= hattest 
du; 69 -rrz/ = errette; 8, 83 /Ar(t7<'ÄJ/= beraubst; 9, 16 
die mundartliche Form rrAam = schön; 10, 62 arilich 
gelenck. — 91 ff. dieselbe Erscheinung eines nervösen 
Reizzustandes wie im Traumlied Walthers von der Vogel¬ 
weide; II, 1, 96: wie die gens am weiter-, die Regen ver¬ 
künden, wenn sie auf einem Fuß stehen, vgl. Wander 
1, 1331, Nr. 133. — 310; fund. — 360; lumpenprediger. 

— 411 f. fehlt ein Hinweis auf die Gesetzgebung. — 
481: die auff' sein gepgen predigen, vgl. Wander 1, 1444 f. 

— 501; von wunderßwegen; II, 2, 144: ein gelbes garn 
wird schwerlich zufällig als Kennzeichen gewählt sein. — 
189 f. die Konstruktion. — 208 — 218 — 309: doppisch 
= täppisch; III, 1, 4: hoch geplüembt. — Xü erlich (und 
10, 2, S. 134; erling); 2, 47: wer Pferd hat, itdrd ein 
reycher Mayer. — 88. 91 nichssen; 3, 8: stickfinster. — 
24 peseicz; 6, 223: niorlfewcr. — 239: ein ring im legen 
kan int nasen ist biblisch, vgl. Job 30, 11; frenum posuit 
in OS meum, sonst vom Ringeln der Schweine. — 12, 8 die 
Verbalform nnm. — Andere Stellen scheinen mir nicht zu¬ 
treffend erklärt. So halte ich I, 5, 63 die aus Kluge ge¬ 
schöpfte Auffassung von hellebarde nicht für richtig, die 
andere (gleichfalls bei Kluge) als „Barte mit einem Stiel“ 
ist sachlich besser und lautlich einwandfrei. ■— 71 Büchsen- 
meister sind nicht „höhere Offiziere“. — 6, 14, 1. Par 
mit. — 57 lantherr ist nicht „der vornehmste Vasall in 
einem Lande“, sondern ein Territorialhcrr, Fürst. — Die 
Anm. zu 150 verstehe ich nicht. — 7, 22 ist nicht du 
zu ergänzen, die Anrede wird außer die Satzkonstruktion 
gestellt. — 8 perckraye ist keineswegs „der damalige Name 
für Volkslied“. — 8, 15 (und III, 5, 24) aufreczest von 
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auf-vretzen — 9, 28 der Kläffer ist keine „Gestalt der 
Minnesängerzeit“, sondern der merkeere. — 10, 56 kund ist 
nicht = mhd. begunde, sondern = mhd. künde, er verstand 
sich darauf. — Die Anmerkung zu 8, 62 über rayen 
kehrt 10, 60 wieder. — II, 1, 24 war bei fart schon 
darauf zu verweisen, daß schön das Adverbium zu dem 
Adjektivum schön ist. — 153 pyrrei wurde von Domherrn 
getragen (vgl. 541 f.), nicht von Laien. — 165 außziehen 
heißt „anführen, zitieren“. — Die Anm. zu 186 f. ist 
sachlich falsch. — 276 das verstän in der Redensart 
wol verstän heißt nicht „verständig“, sondern; „Hast du 
es gut verstanden?“ — Die Wiedergabe von 281 larven- 
werck durch „Schein“ ist unzureichend. — 383 der 
layme ist nicht der „Leumund“, sondern der Lehm, aus 
dem der menschliche Leib gebildet ist. — 422 lustig ist 
= mhd. lüsec, lausig, daraus erklärt sich die Redensart 

— 548 die Bedeutung „Geiziger“, Knauser, kommt hier 
für filtz nicht in Betracht. — II, 2, 9 warum steht die 
Erklärung von meimb nicht hier, sondern erst zu 153? 

— 47 warum wird nicht einfach gesagt, daß hose = 
„Strumpf“ ist? — 69 ist das Wort des Herrn zu Judas: 
quod facis, fac citius Johann. 13, 27. — Bei 190 war zu 
sagen, daß die Endung -lieh = -lach verkleinert und das 
Geringfügige mundartlich bezeichnet. — 295 daz trum 
ist kein Plural und heißt nie: „die Trümmer“, sondern 
eben „das Endstück“. — III, 1, 12 drewten — Trauten. 

— 2 es ist falsch, den Schwank vom Schlaraffenland 
eine „Sage“ zu nennen. — 3, 40 wäre der Hinweis auf 
carnarium erwünscht. — 79 fuerkawffer ist kein wuecherer, 
der ausdrücklich daneben angeführt wird, sondern der 
Vorkäufer, Zwischenhändler. — 4, 32 thbret ist „schwer¬ 
hörig“, nicht zuerst „schwachsinnig“. — 62 was zeichsho 
dich bedeutet nicht: „was zögerst du?“, sondern: „was 
bildest du dir ein, maßest du dir an?“ — 6, 192 angel 
ist = Stachel. — 225 schioind aufsetz sind vielleicht eher: 
feindselige Nachstellungen. — 7, 5 I. nam statt man. 
Die Ausführung über Jakobspilger kann wegfallen. — 
27 pürngscher wohl = Brunnengeschirr, vgl. aber DWtb. 
2, 437 unter Brunschel. 

Ich bin deshalb auf diese Einzelnheiten eingegangen, 
weil es meine Ansicht ist, daß alte deutsche Texte, wenn 
sie einem großen Publikum vorgelegt werden, mit gehöriger 
und eindringlicher Sorgfalt durchgearbeitet werden sollen. 
Wozu hilft der Betrieb der deutschen Philologie an un¬ 
seren Universitäten, wenn seine Ergebnisse nicht bei 
solcher Gelegenheit für weitere Kreise Verwendung finden? 

Graz. Anton E. Schönbach. 

9)t a u «h Zljeobor: Sd|iUct=9(itcIhoteii. (£baraltcrjägc unb 
Miielbotcn, ernfte unb Ijeitcre Silber ans bem Seben griebritb 
Sd)iDcrä. Stuttgart, Slobcrt Sitß, 1905. 8“ (VIII, 308 ®.) 9R. 2.50. 

Die Mo.saik dieses Buches, mannigfaltig und farbig zusamiticn- 
gestellt, wird jedem I.escr ein paar vergnügte Stunden bereiten. 
Wissenschaftlich beurteilt, ist sie ohne Wert: ein mixtum compo¬ 
situm von Bruchstücken aus verschiedenen alten und neuen Bio¬ 
graphien, aus Briefen Schillers oder über Schiller, aus Tagebüchern, 
Notizen, Berichten, Denk.schriften über Schiller u. dgl., alles in 
eine lose chronologische Ordnung gebracht, entweder ohne jeden 
Verweis oder nur ganz ungenau zitiert. Dr. W. 

I. 9$ c t f (h $r. Dlobett, IßriBatbojent ott ber UniDerfität Ipeibel» 

bergt Freiheit unb dtotlnentoigteit in Sf^ideed Scawen. 
(Soct^c- unb ©(bitterftubien. Eine Sontmlung luii(en[fbaftli(btf 
Arbeiten über bic Iloffijcbc Siteratur ber ®eutjcben. beraub' 
gegeben Bon ®r. Slobert ®anb.) Wneben, E. 8'“' 

1905. 8" (X, 300 ©.) 9K. 6.-. 

II. V u c n «< $r. Sranj: 3ni; ^oUnbenteibuit bet 
!«*iiIcff|off. Wönftcr, SRegenSbrtg, 1906. gr.^Se (70 ©.) 9H. !.-• 
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III. Reuter Gabriele: Annette von Droste-HUIshoff. Mit 
zwölf Abbildungen in Tonätzung und einem Faksimile. (Die 
Literatur. Sammlung illustrierter Einzeldarstellungen. Heraus¬ 
gegeben von Georg Brandes. 19. Band.) Berlin, Bard, Marquardt 
& Comp. kl.-8“ (84 S.) geb. M. 1.25. 

IV. e en 3 Ul e 11 tt ^aitS; Setieti tion Siliencvott. SWit einem 
BtlbniiTe. (SKobetne Sortier, I.) (SKaj $effeä SoRäbUt^etei, 9lc. 
148.) SeijJjta, 5eüc. 12" (95 ®.) SK. —.20. 

V. P I o c h Dr. Arthur; Grabbes Stellung In der Deutschen 
Literatur. Eine Studie. Leipzig-R., K. G. Th. Scheffer, 1905. 
gr.-8» (224 S.) M. 2.-. 

VI. $u anonlitt ßitaxt Kidiarb ®tof: Sier 

Kenian in 3 scittfci^(anb nnb feine @ntn>ict(nng. Sine 
©tijje. Setlin, ®etIog bet „®eut(d)en Stimmen", 1905. gt.^S“ 
(72 S.) SK. 3.-. 

Hätte Pctsch (I) das wenige Neue in einer Zeitschrift publi¬ 
ziert, so wäre wieder ein Schillerbuch unnötig geworden. 
Fürwahr, mit weit größerem Rechte als Gervinus seinerzeit den 
deutschen Dichtern den Rat gab, mit dem Dichten einzuhaltcn, 
hat schon mancher Germanist geseufzt: Wenn doch wenigstens 
für ein Jahrzehnt der iiberquellende Born der Literatur über Goethe 
und Schiller seine Tätigkeit einstellte! Man sollte meinen, es wäre 
genug und übergenug dieses nicht immer gesundheitfördemden 
Wassers geflossen. Und da stellt nun P. gar eine neue Serie 
von Goethe- und Schillerstudien in Aussicht! — Die Droste- 
Hülshoff hat seit je vor allen die Gelehrten ihres heimischen 
Westfalens zu Studien angeregt, wie natürlich; ist doch die 
Dichterin von dem eigentümliehen Milieu der Roten Erde gar. 
nicht zu trennen. Zu den bisherigen Spezialstudien über die 
Droste, deren Verzeichnis in der Abhandlung von Lucas (II) zu 
hnden, kommt nun diese Arbeit hinzu, worin einige Motive, dann 
Aufbau und Stil von Balladen der Droste mit löblichem Fleiß auf¬ 
gedeckt werden. Im Gegensatz dazu forscht Gabriele Reuter (Ilf) 
nicht nach Neuem, sondern gibt auf Grund der bisher bekannten 
Quellen eine feinsinnige Charakteristik der Dichterin, wertvoll da¬ 
durch, daß eine hochgebildete und zartfühlende Frau über die 
Dichterin, ein Weib über ein Weib schreibt, in die Tiefen einer 
Weibesseele mit aus Selbsterfahrung erwachsenem, vollem Ver¬ 
ständnis eindringt. Es gelingt der Verfasserin vollständig, die eigen¬ 
tümlich herbe Natur der Dichterin und ihrer Poesien uns mensch¬ 
lich näher zu bringen. — Das Ziel, den jetzt so populären 
Uliencron in schlichter, klarer Weise zu charakterisieren, unter 
Einflechtung von bezeichnenden Proben, erreicht Benzmanns 
Schrift (1\0 ganz gut, doch die Herbeiziehung von Byron und 
Dante (S. 15) hätte in der Feder bleiben sollen. Der schöne, deut¬ 
liche Druck, die nette Ausstattung, der billige Preis sind ein Ver¬ 
dienst des so rührigen Verlages. — Über Grabbe ist schon sehr 
viel geschrieben worden, viel zu viel, es wäre zu wünschen, daß 
die Schrift Plochs (V), für lange Zeit wenigstens, die Schreib- 
llut in dieser Richtung zum Stillstand bringe. Denn es ist eine 
wirklich abschließende Arbeit. Selten findet sich bei einem jugend¬ 
lichen Gelehrten neben dem regelmäßigen Fleiß und Eifer so viel 
Objektivität und gesunder Menschenverstand. Ploch hat mit außer¬ 
ordentlicher Belesenheit viele verschollene Zeitstimmen über den 
nach Leben und Diehtung unappetitlichen, von Phraseuren und 
Faiseuren insbesondere in neuester Zeit den deutschen „Klassikern“ 
zugesellten armen Teufel und Sonderling beigebracht. Immermann 
ist nun von den vielerseits gegen ihn erhobenen Anklagen gründ¬ 
lich reingewaschen. Die Stellung Grabbes zum Jungen Deutsch¬ 
land, seine Abhängigkeit vom Sturm und Drang werden sehr 
eingehend erörtert, die gelehrte Reminiszenzenjagd wird mit 
Leidenschaft betrieben, aber zu einem wohlbedachten Zweck. Ge¬ 
radezu frappant wirkt die Aufdeckung von Beziehungen zwischen 
Grabbe und Nietzsche. Das Resultat des Buches fällt für Grabbes 
Persönlichkeit im ganzen negativ aus und führt die landläuiigen 
Übertreibungen in die billigen Grenzen zurück. — Die Schrift 
Graf Du Moulins (VI) zerfällt in zwei Teile. Der erste, bis S. 30 
reichend, eine im allgemeinen recht lakonische, nur hin und 
wieder ausführlichere Besprechung der historischen Romanliteratur 
in Deutschland, kann Liebhabern dieser Gattung als kritischer 
Führer gute Dienste tun. Der Schwerpunkt der Schrift liegt je¬ 
doch nicht hierin, sondern, was der Titel gar nicht vermuten ließe, 
im zweiten Teile, worin — eine dankenswerte Arbeit — Verf. die 
gesamte deutsche Geschichte von den ältesten Zeiten an einer 
Untersuchung auf die Frage hin unterwirft, inwieweit sie zu poe¬ 
tischer Bearbeitung geeignete Stoffe darbiete; so wird z. B. der 
heil. Bonifazius und, für uns Österreicher besonders interessant, 
der heil. Severin Dichtern warm empfohlen. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


Wied Carl: Grammatik der deutschen Sprache für 
Deutsche und Ausländer. 2., neubearbeitete Auflage. Wien, 
A. Hartleben. 8» (VIII, 181 S.) geb. K 2.20. 

Im ganzen ein gutes, brauchbares Werk. Es finden sich 
darin manche treffliche Beobachtungen, die sonst in Grammatiken 
vergebens gesucht würden. Anderes reizt zum Widerspruch, so 
§ 230, 3, § 237. In § 246 wäre saugen, säugen anzuführen ge¬ 
wesen. Zu bedauern ist, daß in der Syntax die so w’ichtige und 
für den Ausländer besonders schwierige indirekte Rede fehlt. Z. 


Soxfielcd Sitetaxif^ed USanbexBuc!^. Keuc 

Solge. Slolnijt^e SBanbentitgen. 2. Stufloge. SBetItn, fflUgemeiner 
herein jüt ®eut[ii)e Siteratur, 1905. 8" (VllI, 316 S.) SK. 5.—. 

Nach dem Titel möchten wir eine Art „literarischen Baedeker“ 
erwarten, wo also bei den einzelnen Städten, die der Tourist be¬ 
rühren soll, die Aufmerksamkeit nicht sosehr auf gewisse Hotels, 
in denen besser für die Befriedigung der leiblichen Bedürfnisse ge¬ 
sorgt ist, als vielmehr auf bestimmte, mit der Literatur in irgend 
einer Beziehung stehende Objekte gelenkt wird. Wenn wir aber 
im Buche zu lesen anfangen, bekommen wir zunächst den Ein¬ 
druck, als ob wir cs mit einem wahrhaften „Baedeker“ zu tun 
hätten. Später wird es dann mit dem Wandern nicht so ernst ge¬ 
nommen; der Wanderer ist bald müde geworden (die Müdigkeit 
teilt sich übrigens auch dem Leser mit) und zieht es vor, mehr 
vom „stabilen“ Standpunkte aus allerlei Betrachtungen, auch lite¬ 
rarische, anzustellen. So ist es ein Titel, der nur dem Autor hin¬ 
sichtlich der Wahl des aufzunehmenden Stoffes die größte Beweg¬ 
lichkeit sichern soll, und von dieser hat er hier auch den aus¬ 
giebigsten Gebrauch gemacht, indem er uns über Sachen erzählt, 
die mit der slawischen Literatur in einem sehr losen oder über¬ 
haupt gar keinem Zusammenhang stehen. So beginnen unsere 
„literarischen“ Wanderungen mit dem Besuche der Ausstellung in 
Niznij Novgorod, wo besonders die Hausindustrie und Frauenarbeit 
gewürdigt wird. Am meisten imponierten jedoch dem Verf. die 
russischen Messen in dieser Stadt; weiß er doch ganz genau den 
jährlichen Umsatz hierbei in Millionen anzugeben. Wir finden hier 
auch einen Artikel über die Karäer in der Krim und selbst 
auch über — Moltke als Schriftsteller usw., — ein wahrhaftes 
Wanderleben! Hier kommen der Reihe nach die Russen, Polen und 
Böhmen in Betracht und am stiefmütterlichsten sind die letzteren 
behandelt; von ihnen weiß K. nur wenig zu erzählen, und was er 
uns da zum besten gibt, klingt nicht besonders erbaulich. Er 
scheut sich nicht, abgeschmackte Anekdoten und Ammenmär¬ 
chen aufzutischen (z. B. S. 288—289), und wir wundern uns 
sehr, daß wir darunter auch die bekannte Anekdote vom deutschen 
und böhmischen Handwerksburschen, die gemeinsam in die Welt 
auszogen und eine Leberwurst bekamen, die sie dann auf eine 
originelle Art teilten, nicht finden. Derartiges wird uns nämlich 
hier auch geboten und daraus sollen dann bestimmte Schlüsse ge¬ 
zogen werden. Ein Literarhistoriker, der von Vorurteilen befangen 
ist, der nicht selbständig prüft, ist eben kein Literarhistoriker, und 
wenn er von einer höheren Mission der Weltliteratur sprechen 
will, so ist es in seinem Munde nur eitel Phrase, denn er ist 
selbst von diesem Gedanken nicht durchdrungen. Aber neben 
diesen Vorurteilen sind es auch viele sachliche Fehler, die wir 
hier so zahlreich finden, daß es vergeblich wäre, sie alle aufzu¬ 
zählen und zu widerlegen. Ein Beispiel nur. Die Slawisten zer¬ 
brechen sich den Kopf nach dem Ursprünge der glagolitischen 
Schrift, deren Erfindung man jetzt dem Slawenapostel Cyrill zuzu¬ 
schreiben geneigt ist, und da kommt Herr Karpeles und erklärt 
ihnen, der Historiker wisse (!) von einer slawischen Schrift, der 
Glagolika (siel), zu berichten, die schon seit dem 4. Jhdt. unter 
den Südslawen gebräuchlich gew'esen wäre (S. 67). Er will uns 
etwas über Havliöek erzählen und nennt ihn einen „humori¬ 
stischen“ Schriftsteller (S. 306). Da sollte er doch zuerst 
dessen „Taufe des heil. Vladimir“ durchlesen und er wird sehen, 
was das für ein „Humor“ ist. Und so geht es weiter und der 
Autor will uns dort belehren, wo er eigentlich selbst der Belehrung 
dringend bedarf. Es genügt nicht, irgend ein — vielleicht sogar 
veraltetes — Kompendium obenhin durchgelesen zu haben. 
Wenn uns der Verf. belehren will, so muß er, da es sich um 
„Literarisches“ handelt, zunächst einen gewissen Geschmack haben, 
dann muß er sich nach guten Quellen umsehen, sie prüfen, gründ¬ 
lich studieren und alles ordentlich verdauen. Erst dann, aber erst 
dann soll er uns kommen. So aber müssen wir leider auch hier 
die Wahrnehmung machen, daß das Geschlecht der Autoren mit 
„kurzem Gedärm“ nicht im Aussterben begriffen ist 

Wien. W. Vondrak. 
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Euphorien. (Hrsg. A. Sauer.) XIV, 1. — R. M. Meyer, .,Vollstän- 
digkcil“. Eine melhodolog. Skizze. — Pissin, Zur Methodik d. psycholog. 
Stüuntersuchg. — Seuffert, MitleÜgen aus Wielands Jünglingsalter. — 
V. Kozlowski, Zum Verhältnis zw. Fr. H. Jacobi, Nicolai u. Wieland 
mit e. Briefe Jacobis an Ileine aus d. J. 1773. — Luther, Das Problenri in 
üoethes ,.Stella“. — Eckertz, Die Verfasser zweier antiromant. Satiren 
aus d. J. 1803, der „Aesthet. Prügelei“ u. der „Ansichten d. Literatur u. 
Kunst uns. Zeitalters“. — Czygnn, Neue Blrge zu Max v. Schenkendorfs 
Leben, Denken u. Dichten. — \Vidmann, Griseldis in d. dtschen Lit. d. 
19. jlidts. — Rcz. u. a.; Niemann, Die Dialogliterntur d. Ketormations- 
zeit (G. Baesecke); — Friedländcr, Das dtsche Lied im 18. Jhdt. 
(A. Kopp); — Krükl, Leben u. Wirken d. elsäss. Schriftstellers Ant. v. 
Klein (B. Seuffert); — Weber, Hamann u. Kant (J. Minor); — Lessing, 
Grillparzer u. d. neue Drama (R. Pelsch}; — Lothar, Das dtsche Drama 
d. Ggwt. (R. M. Meyer); — Böckel, Psychologie d. Volksdichtg. (R. M. 
Meyer); — Zibrt, Bibliografie 6eske historie (F. Spina). — Rosenbaum, 
Bibliographie. 


♦K le m p er er Victor, Adolf Wilbrandt. Eine Studie üb. s. Werke. Stuttg., 
J. G. Cotta, I9ü7. (200 S.) M. 2.50, 

♦Axelrod Dr. Ida, Hm. Sudermann. Eine Studie. Ebd., 1907. 8^ (92 S.) 
M. 1.50. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

I. tu eil; er ®r. §ermonn, Slireltor heB ftäbtifc^cn Siier» 
monbt>3iiu{eum^ in Stadien: (defc^ic^te bet beutf^en Stunft 
bott ben errett biflotifc^en 3citcn bin gnr @e({cnttiart. 
SJiit 472 Sejitthbilbungen unb ja^Irciiben (Sinfibaltbilbcrn. 
SWoDenSbutiL Otto Waicr, 1906. f|t.»8'' (XX, 739 ®.) 3R. 14.—. 

II. iä 0 1 b c b V Sb^abor; IBau nnb lieben bet biibeiibcn 
anitfi. (SiB® SUaturunb ©ciftegroelt. Sammlung miffenjdiaftlidb“ 
gemein»erftänbU(bet ®arftetlungen, 68.) Scipjig, SB. ®. lenbncr, 
1905. 8» (VI, 129 m. 44 ®bb. im äejt.) geh. 9Ji. 1.25. 

III. Strunz Küthe; Schematischer Leitfaden der Kunst¬ 
geschichte bis zum Beginne des XIX. Jahrhunderts. 
Kine Übersicht. Wien, K. Deuticke, 1906. 8'* (XI, 152 S.) M. 2.—. 

I. Eine kurzgefaßte, leichtverständliche Übersicht der 
Gesamtentwicklung der deutschen Kunst, welche dem 
gebildeten Laien und dem Studierenden die Kunat- 
schöpfungen der Vorzeit wie der Gegenwartsbestrebungen 
näher bringen will, wird ihren Zweck um so sicherer er¬ 
reichen, je frischer und einfacher die Darstellung dahin¬ 
fließt. Diese Vorzüge darf man der .Arbeit Schweitzers, 
der den so überreichen Stoff geschickt zu gruppieren und 
in meist recht anregender Schreibweise zu behandeln 
versteht, unbedenklich zuerkennen. Wenn man es auch 
begreift, daß eine solche Zusammenfassung auf Voll¬ 
ständigkeit einen Anspruch nicht erheben will und mit 
gutem Rechte bei der Kunst des 19. Jhdts. mit der 
Namensauswahl zurückhaltender bleibt, so will es doch 
bedenklich erscheinen, daß auf „unbedingte Richtigkeit 
in allen Details bei dem gewaltigen Umfange des Stoffes 
wohl kaum Anspruch gemacht werden“ dürfe. Denn 
letztere muß gewiß bei einem Werke, das Volksbuch 
werden will, wenigstens mit jeder erreichbaren Möglichkeit 
angestrebt werden; bei dem steten Flusse und Fortschritte 
der Forschung ist sie ja ohnehin nur bis zu einem ge¬ 
wissen Grade zu erreichen. Aber es tut nicht gut, das 
Vertrauen in die Verläßlichkeit eines Buches schon im 
Vorworte zu erschüttern und direkt den Geist des Zweifels 
darüber, wo die unbedingte Richtigkeit der Darstellung 
aufhöre, bei den Lesern heraufzubeschwören. 

Für den zweiten Prager Dombaumeister ist die Namensform 
„Parier“ (statt Arier auf S. 128 u. 141) nahezu allgemein rezipiert, 
Job. Bernhard Fischer von Erlach ist nicht, wie S. 500 angibt, 
zu Prag, sondern in Graz geboren; S. 42 Kilian Denzenhofer und 
S. 500 Dientzenhofer sind wohl als Namensform für dieselbe 
Person nicht statthaft. Auf S. 250 strotzt der Satz; „In Nieder- 
üsterreich sind große Altäre in ZwetI, Pulkem, Loach, Mauer, 
I^öggstal und Heiligenblut“ von Unrichtigkeiten. Zunächst ist der 
gotische Hauptaltar in Zwettl, von dem Reste in Adamstal in 
Mähren sind, schon in der Barockzeit beseitigt worden, Pulkem 
und l,oach sind in Pulkau und Maria Laach, Pöggstal in Pogg- 
stall zu berichtigen; der Altar des letztgenannten Ortes befindet 
sich (nach „Üst.-ung. Monarchie in Wort und Bild“, Band Nieder¬ 
osterreich S. 310) „jetzt im Schloß Ambras in Tirol“. Kaiserin 
Eleonore, deren Grabmal S. 250 und 251 besprochen wird, starb 

L'iyiiL i. ■ 


nicht, wie S. 251 angegeben, 1417, in welchem Jahre sie noch 
gar nicht geboren war, sondern erst 1467. Der für den Ausbau 
des Helmes auf dem StraOburger Münsterturmc berufene Kölner 
Meister hieß nicht Johann Hülzner (S. 121), sondern Johann 
Hültz, der aber nach Leitschuh, Straßburg (Berühmte Kunststäiien 
Nr. 18) S. 48 erst 1428 den Weiterbau übernahm. Der Meister, 
welcher 1351 den Bau der Kreuzkirchc in Schwäbisch-Gmünd 
begann, war nicht ein Peter Arier (S. 128), sondern nach der 
Prager Triforiumsinschrift ein Meister Heinrich. Dem Chore der 
Zisterzienserkirche in Zwettl ist nicht ein Kranz von neun (S. 138), 
sondern von dreizehn Kapellen vorgelagert, wie der Grundriß bei 
Sacken, Die Cisterzienscrabtei Zwettl in Niederöslerreich (Heider* 
Eitelberger, Mittelalterliche Kunstdenkmale d. österr. Kaiserstaales, 
11. Bd., Taf. VII) zeigt. Die bronzene Reiterstatue auf dem dritten 
Prager Burghöfe, den heil. Georg als Drachentoter vorstellend. 
aber ganz ungenügend reproduziert (S. 170), ist nicht von einem 
Martin und Georg von Clussenbach, sondern von Martin und 
Georg von Klausenburg vollendet, die Sühne des Malers Nikolaus 
von Klausenburg und als Erzgießer auch im Dienste des Ungarn- 
Königs tätig waren. Das von Johann von Troppau hergestellte 
Evangeliar (S. 177) wurde nicht 1386 gemalt, sondern 1368 
(Weltmann, Geschichte d. Malerei I. S. 369, Janitschek, Geschichte 
d. deutschen Malerei S. 189 oder Lübke, Geschichte d. deutschen 
Kunst S. 419). Die Wandbilder im Kreuzgange des Prager 
Emausklosters lassen sich dem Thomas von Modena nicht zu¬ 
schreiben; in ihnen durchdringen sich verschiedene Richtungen. 
Die im 18. Jhdt. von Karlstein nach Wien gebrachten Bilder sind 
vor einigen Jahren an ihren ursprünglichen Bestimmungsort 
zurückgegeben worden, werden also nicht mehr in Wien (S. 180 
und 181) aufbewahrt. Adam Kraft hat das Sakramentshäuschen 
zu St. Lorenz in Nürnberg nicht in sieben Jahren vollendet (S. 2261 
sondern nach Ree, Nürnberg (Berühmte Kunststätten Nr. 5), S. 86 
vertragsmäßig in drei Jahren fertiggestellt. Die Grabplatte Ludwigs 
des Bayern in der Frauenkirche zu München wird man nichi 
länger dem ohnehin legendären Meister Hans (S. 246) belassen 
können, sondern mit Weese, München (Berühmte Kunststauen 
Nr. 35) S. 47 f. dem her\’orragendsten Vertreter Münchner Plastik 
gegen das Ende des 15. Jhdts. Erasmus Grosser, zurechnen 
müssen. Als Meister des 1513—1529 aufgeführten originellen 
Turmes der Kilianskirche in Heilbronn nennt Sch. (S. 412) einen 
Hans Schreiner von Weinsberg, der nach Dohme, Gesch. d. 
deutschen Baukunst S. 292 und nach Lübke, Gesch. d. deutschen 
Kunst S. 718 wohl in Schweiner richtig zu stellen ist. Ungenauig¬ 
keiten begegnen aber auch auf anderem Gebiete, so wird S. 179, 
Fig. 148, das Detail aus dem Ramersdorfer „jüngsten Gericht** als 
„Nach E. aus’m Warth“ statt „Weerth“ entlehnt bezeichnet, S. 206. 
Abb. 172 mit dem die Weinkrüge segnenden Christus aus dem 
Schatzbehaltcr als „Hochzeit zu Kanea“ unterfertigt. So wird wohl 
viel Nachsicht bezüglich „unbedingter Richtigkeit in allen Details“ 
geübt werden müssen. Ref. hat die Empfindung, daß das Typische 
des mittelalterlichen Profanbaues zu wenig scharf herausgehoben 
sei. Dagegen sei betont, daß die Darstellung der Kunst des 
19. Jhdts. bei der nur billigenswerlen Beschränkung einen guten 
Eindruck macht. In der ersten Hälfte begegnen manche unzuläng¬ 
liche Illustrationen, so S. 51, 60, 79, 82, 151, 160, 178, 179. 
192 die Abbildungen 42, 50, 62, 65, 120, 129, 147, 148, 157. 
In einer Abbildung wie S. 149, Fig. 118, Schloß Marienburg, 
Hochmeisterwohnung, kommt aber auch absolut nichts von der 
so charakteristischen Materialwirkung in der Physiognomie des 
Bauwerkes zur Geltung, Die Beigabe des Verzeichnisses der 
technischen Ausdrücke und Fremdwörter ist bei einem für weitere 
Kreise bestimmten Buche nur zu billigen. Das sehr zweckmäßig 
angelegte Künstlerverzeichnis, mehr aber noch das Orts- und 
Sachregister sind nicht vollständig, so daß diese Behelfe mitunter 
dort versagen, wo sie unbedingt erschöpfend sein sollen. 

II. Volbehr versucht im vorl. Büchlein das Verständnis der 
Kunst auf einem neuen Wege zu erschließen. Er darf des Beifalles 
vieler sicher sein, wenn er sich dabei nicht auf die Aufzählung 
der einzelnen Merkmale künstlerischer Äußerungen der verschiedenen 
Epochen und Nationen verlegen will, sondern die Kräfte bloß* 
zulegen bestrebt ist, die in solchen Merkmalen sinnfällig zutage 
treten. Nicht auf das rein Äußerliche in den verschiedenen 
Erscheinungsformen der Kunst kommt es ihm an. Die kunst¬ 
treibenden Kräfte, die Grundlagen menschlichen Gestaltungs¬ 
vermögens, die Ausbreitung des künstlerischen Interesses über 
immer weitere Stoffgebiete rücken in den Brennpunkt feinsinniger 
Erörterungen. Aus dem Beobachten der in ihnen berührten Lebens¬ 
bedingungen vermag gewiß in gesunden Seelen wirkliche Be¬ 
geisterung für ein richtiges Verständnis der bildenden Kunst zu 
erwachsen, das V. überaus zwanglos anzubahnen versteht. Als 
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Vorbedingungen weiß er Aufnehmen, Verarbeiten, Schaffen, Linien-, 
Form- und Raumgefühl sowie Farbensinn in ihrer Bedeutung für 
die bildende Kunst sachgemäß zu bewerten. Für den Bau der¬ 
selben gewinnen das individuelle Interesse des Menschen, soziale 
Triebe und metaphysisches Bedürfnis die gleiche Wichtigkeit wie 
für ihr Leben die Persönlichkeit, die sozialen Beziehungen und die 
umgebende Natur. An diese Kristallisationspunkte setzen sich 
zahlreiche, mitunter höchst geistreiche Ausführungen an, die 
Altbekanntes und doch Neues in einer bisher nicht gewählten 
Auffassung zeigen, zur Berichtigung manches schiefen und zur 
Begründung manches gesunden Urteilcs über das Wesen der Kunst 
und den Anteil der Künstler wie des Publikums beitragen. Die 
frische Behandlung fesselt überall und überwindet meist spielend 
die nicht unbeträchtlichen Darstellungsschwierigkeiten, die der vom 
Alltagswege seitabliegende Standpunkt mit sich bringt. Die 
Abbildungen sind zweckentsprechend gewählt, dem Stoffe nach — 
wenigstens nach des Ref. Empfinden — etwas spärlich verteilt. 

III. Die an die Spitze des Voru’ortes gestellte Erklärung, daß 
das vorl. Büchlein ein erster Orientierungsbehclf für die kunst- 
geschichtliche Lektüre und den Unterricht, für Vorträge und 
Museumsbesuche sein w’olle, keineswegs aber Anspruch auf die 
Geltung einer rein kunstwissenschaftlichen Publikation erhebe, ja 
nicht einmal Lückenlosigkeit anstrebe, sucht der Kritik im vorhinein 
den Maßstab einer strengeren Beurteilung zu entwinden. Eis ist 
schwer, bei einer solchen Zweckbestimmung bestimmten Wünschen 
nach einer mehr sachgemäßen Einteilung und Behandlung Aus¬ 
druck zu geben. Gerade die Abfassung eines Leitfadens sollte eine 
volle Beherrschung des weitverzweigten Stoffes und all seiner 
Entw'icklungsbedingungen mit einer viel tieferen Gründlichkeit und 
mit größerer Verläßlichkeit, als sic hier begegnet, zur Voraus¬ 
setzung haben. Sonst können aus den Geleiteten, die einen 
Orientierungsbehelf suchen, zu leicht Irregeleitete werden. Daß 
diese Gefahr bei dem vorl. Leitfaden mehr als einmal besteht, 
mögen einige Beispiele zeigen. Auf S. 23 wird jeder Uneingeweihte 
die Kirchen S. Apollinare nuovo und S. Apollinare in classe, 
welche den Zentralbauten Ravennas zugczählt erscheinen, als 
durch den in Klammer genommenen Zusatz näher bestimmte 
Rundbauten betrachten, während sie dies gar nicht sind, sondern zu 
den Basiliken mit stark betonter Langhausentwicklung zählen; 
dagegen fehlt das hochinteressante und charakteristische S. Vitale 
in Ravenna, eigentlich die Hauptschöpfung der Gruppe, gänzlich. 
Auf S. 29 erscheint in der Gruppe der heute noch bestehenden 
romanischen Denkmäler Österreichs an erster Stelle der Dom zu 
Salzburg, der seit dem Ende des 16. Jhds. nicht mehr besteht, 
hier aber als noch erhalten betrachtet w'erden müßte. St. Peter 
im Lavanttal ist an dem gleichen Orte in das bekannte St. Paul 
zu berichtigen. Auf S. 30 dürfte in Z. 2 mit „San Miniato al 
Monte bei Florenz“ und in Z. 4, 5 „S. Miniato in Florenz“ wohl 
dasselbe, in dieser Anführung gewiß leicht als etwas Ver¬ 
schiedenes zählbare Bauwerk gemeint sein. Der Wiener Stephans¬ 
turm ist nicht, wie S. 36 angibt, 1434 von einem Meister Wenzel, 
sondern schon 1433 von Hans von Prachatitz vollendet. Auf S. 40 
Z. 6 käme bei der Angabe, daß Miniaturen „vielfach als Vorlagen 
zu Wandgemälden benutzt wurden“, der Ersatz des „vielfach“ 
durch „nachweisbar“ oder „vereinzelt“ den sicheren Forschungs¬ 
ergebnissen näher. Auf S. 50, Z. 2 v. u. ist die Lebenszeit des 
Filippo Brunellesco auf 1377 bis 1346 angesetzl. S. 109 erscheint 
der ßarockbau des Palais Czernin in Prag mitten unter den 
Renaissancebauten. In den Ortsnamen begegnen wiederholt Druck¬ 
fehler, welche kaum jeder Orientierung suchende Laie aus Eigenem 
richtig stellen dürfte, z. B. S. 12, Z. 15, Ephosos statt Ephesos, 
S. 22, Z. 5 V. u. St. Prudenziana statt Pudenziana, S. 25, Z. 7 
V. u. Drago-Sakramentars statt Drogo-Sakramentars, S. 36, Z. 9, 
Schloß Marieburg statt Marienburg, Z. 10, Pclpin statt Pelplin, 
S. 109, Z. 8, Velthurno statt Velthurns. Die kurze Abfertigung 
der römischen Kunst entspricht nicht mehr dem heutigen Stande 
der Forschung (S. 19, 20); für die karolingisch-ottonische Kunst, 
in w’elcher die Ansätze romanischer Kunstübung w'urzeln, ist kein 
einziges Bauwerk genannt. Das harte Urteil über die romanische 
Wandmalerei (S. 31) bedarf w'ohl einiger Milderung. Von den 
Aufzählungen bloßer Künstlernamen ohne irgendeinen charak¬ 
terisierenden Zusatz, z. B. S. 118, 120, 124, 128, 129, kann sich 
Ref. kaum eine zweckdienliche Orientierung versprechen. Die 
Einschaltung von Zitaten aus kunstwissenschaftlichen Werken 
hervorragender Fachgelehrter und KunsLschriftsteller dürfte den 
Zwecken eines überall auf treffsichere Kürze der Darstellung 
abzielenden Leitfadens nur dort zulässig erscheinen, wo solche 
Herübernahmen Zustände oder Werke mustergiltig charakterisieren, 
ohne sich in Schönrederei zu verlieren. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Dedekind Dr. Alexander: Ein Beitrag zur Purpurkunde. 
11. Band. Fortsetzung der Sammlung von Quellenwcrken für 
Purpurkunde. Berlin, Mayer & Müller, 1906. gr.-8^' (XXXII, 
379 S. m. Abb, u. 6 Taf.) M. 7.—. 

Der II. Band von D.s Werk über den Purpur enthält die 
Fortsetzung der im I. Bande, welcher vor 8 Jahren erschienen ist 
(vgl. dieses Bl. VII, 749), begonnenen Sammlung von internationalen 
Quellenwerken für die neuere Geschichte der Purpurkunde seit 
William Colc (1686) bis auf die Gegcnw'art. Der Verf. hat damit 
die erste vollständige Sammlung von Quellenw'crkcn über Purpro- 
logie vollendet. Es ist wohl überflüssig, auf die Sorgfalt und 
Gründlichkeit, mit der D. auch den 11. Band seiner Purpurkunde 
bearbeitet hat, besonders hinzuweisen. Durch seine Arbeit hat er 
die P'orschung auf diesem interessanten Gebiete außerordentlich 
gefördert und sich dadurch die Anerkennung der wissenschaftlichen 
Welt erw'orben. 

Wien. Eder. 


Handzeichngen alter Meister. (Wien, F. Schenk.) XI, 11 u. 12. — (11.) 
Baseler Meister um 1450, Martyrium d. hl. Petrus. — Stimmer, Hirsch¬ 
jagd. — V. Dyck, Porlrätstudie. — Fisano, Skizzenbuchblalt. — Giulio 
Romano, Kompo.sition zu c. Pnpsthuldigg. ~ Dusart, Rechnender Bauer. 
— Altdorfer, Johannes u. Petrus. — d’Onofrio, Ilal. Landschaft. — 
Brueghel d. ä., Kischerhafen Willebroek b. Boom. — Nanteuil, Portr. 
e. llnbekannten ; Francois Th. de Nesmond. — (12.) Krit. Iiihaltsverzeichnis 
d. XT. Bdes. — Fi.sch d. ä.. Die christl. Tugenden. — Pescllino, Heil. 
Mönch — Baseler Meister um löio, Enthauplg. d. Johannes Bapt. — van 
Valckenburg, Kostümstudie. — Bellini, Männl. Profilkopf. — Huet, 
Auf d. Weide. — Unbek. Meister um 1510, Gruppe röm. Krieger. — Alt¬ 
dorfe r, Andreas u. Jocobus major. — Zuccaro, Halbfigur e. jungen 
Mannes. — Bäcker, Einer d. Brüder Josephs. 


*Jurie Bertha v., Spitzen u. ihre Charnkleristik. Mit 35 Abb. Berl., Br. 

Cassirer, 1207. gr.-8® (V’Ill, 80 S.) M. 3.50. 

Friedrichs Fr., Weltliches Gesangbuch f. Schule u. Haus. Lieder f. e. 
Singstimme mit Klavierbcgleitg. hrsgg. Lpz., Breitkopf & Härtel. 4" 
(VIll, 9H5 S.) 

Rautenstrauch Jobs., Luther u. d. Pflege d. kirchl. Musik in Sachsen 
(14.—19. Jhdt.) Ebd-, 1907. gr.-»» (VIll, 472 S.) M. 6.—. 
•Strzygowski Jos., Die bild.Kunst d. Ggwt. Ein Büchlein f. jedermann. 

Lpz., (Juelle & Meyer, 1907. 8« (XVI, 279 S.) M. 4.—. 

Zur Kunslgesch. d. Auslandes. Heft 61. Straübg., J. H. Ed. Ileilz, 1907. Lex.-8« 
51. Jacobsen Emil (Kopenhagen), Sienesische Meister des Trecento 
in d. Gemäldegalerie zu Siena. Mit 55 Abb. auf 26 Taf. (57 S., 
26 Taf.) iM. 8.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

SPtevingee !ßcof. Sr. Siubolf: Sad bentfe^e unb 

fein -^oiiörot. 2jiit 106 9tb6ilbun()e:i, barunter 86 Don ißrof. 
Sl- Bon ®^roetter. (2tus Diatur uitb ©eiftegmelt. Sammluiiß 
iBiffcnji^aftltc^^acmeinBerftänblicber SSorträge. 58onb 116.) Scibjig, 
S8. ®. Seubner, 1906. 8“ {VIII, 111 @.) geb. ä». 1.25. 

Auf dem Gebiete der Hausforschung, einer noch ganz 
jungen wissenschaftlichen Disziplin, erschien in den letzten 
Jahren eine stattliche Anzahl von Arbeiten, so daß eine 
rasche Orientierung nicht mehr allzu leicht möglich war 
und das Bedürfnis nach einer zusammenfassenden Dar¬ 
stellung der gesicherten Ergebnisse sich immer mehr fühl¬ 
bar machte. Wer wäre dazu berufener gewesen als M., 
der selbst seit einer Reihe von Jahren an der Spitze der 
Hausforscher marschierte, — und so ist denn sein vorl. Buch 
aufs freudigste zu begrüßen. Kurz und knapp, aber doch 
mit der sicheren Hand des gediegenen Fachmannes führt 
es in das Gebiet der Hausforschung ein. 

Mittelpunkt der Darstellung ist das oberdeutsche Haus, um 
dieses gruppiert sich alles andere. Zunächst werden die Haupt¬ 
typen der nicht oberdeutschen Bauernhäuser (Herdhaus, nieder- 
sächsisches, nordisches, romanisches, osteuropäisches Haus) kurz 
besprochen, wobei ich beim niedersachsischen Haus Hinweise auf 
zwei Arbeiten von R. Mielke (Zeitschrift für Ethnologie. 35, 509 ff., 
1903 und Globus 84, ,Sff., 1903) vermisse, der über die Entwick¬ 
lungsgeschichte des niedersächsischen Hauses sowie über dessen 
Verbreitung in der Mark Brandenburg handelte; beim osteuropäi¬ 
schen Hause hätten IManskizzen beigefügt werden können, die 
z. B. der Arbeit von M. MohyRjenko (Matcriali ukrainsko-ruskoi 
cthnologiV. 1, 79 ff. 1899), der auch eingehende Mitteilungen über 
den Ofen bringt, hätten entnommen werden können, einer Arbeit, 
die das Bauernhaus in Polochky (Gouvern. Tschemyhiv) behandelt 
und bisher gar nicht beachtet wurde. Das oberdeutsche Haus nach 
Bestandteilen, Hausrat, Beleuchtungsgegenständen und Technischem 
findet auf S. 22ff. seine Besprechung; bei den Beleuchtungsgegen¬ 
ständen hätte eine Arbeit von L. Benesch (Das Beleuchtungswesen 
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vom Mittelalter bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts aus Österreich- 
Ungarn. insbesondere aus den Alpenländern und den angrenzenden 
Gebieten der Nachbarstaaten. Wien 1905) Erwähnung verdient. 
Der zweite Teil des Buches (S. 48ff.) ist der Geschichte des ober¬ 
deutschen Hauses und seines Hausrates bis auf unsere Zeit ge¬ 
widmet ; zu den Mitteilungen über die Feuerböcke (S. 48 ff.) vgl. man 
nunmehr auch einen Aufsatz von J.Heierli (Anzeiger f. schweizerische 
Altertumskunde. N. F. 8, Hell 4, 1906) über den Feuerbock von 
Wauwil; über die Badstuben (S. 92) vgl. man die erschöpfende 
Arbeit von Alfred Martin (Deutsches Badewesen in vergangenen 
Tagen. Jena 1906). Ein Anhang charakterisiert das bosnische, 
bulgarische und rumänische Haus. 

Die große Anzahl der beigegebenen Abbildungen er¬ 
höht die Bildlichkeit der Arbeit sehr, während die zahl¬ 
reichen Literaturnachweise eine gründliche Unterlage 
schaffen. Jeder, der diese Arbeit studiert, wird sie nicht 
ohne Erträgnis weglegen. Hoffen wir, daß M. diesem 
gelungenen Versuch im kleinen bald eine groß angelegte 
Darstellung des deutschen Hauses im ganzen Umfange 
folgen läßt, denn er ist wahrlich der Berufenste dazu. 

Wien. E. K. Blümml. 

I. Engelmann Max: Das Germanentum und sein Verfall. 

Eine rassenpolitische Studie. Stuttgart, Fr, Funcke, 1906. gr.-S“ 
(III, 489 S.) M. 6.50. 

II. Reimer Josef Ludwig: Ein pangermanlsches Deutsch¬ 

land. Versuch über die Konsequenzen der gegenwärtigen 
wissenschaftlichen Rassenbetrachtung für unsere politischen und 
religiösen Probleme. Leipzig, Fr. Luckhardt, 1905. gr.-8*l (VIII, 
403 S.) M. 6.—. [An die „Thüringische Verlags-Anstalt“ 

Eisenach und Leipzig, Abt. „Wartburgstimmen“, übergegangen.J 

1. Als anthropologische Basis dient dem Buche Engel¬ 
manns die Rassentheorie des Grafen Gobineau, die bekanntlich 
in mehr als einem Punkte anfechtbar und angefochten ist. An der 
Hand der Aufstellungen dieses „durch und durch germanischen 
Edelmanns“ (S, 5) werden zuerst die Hamiten, Semiten, Ägypter, 
Chinesen, Perser, Römer, vor allem aber die Inder und Griechen 
rassenphilosophisch behandelt, nach ihnen die Kelten und Slawen. 
Die Slawen werden wiederum auf das unwissenschaftlichste als die 
Völkergruppo bezeichnet, welche die ursprüngliche Bevölkerung 
Europas (die aus Amerika stammt!!) bis nach Westeuropa unter¬ 
jochte, alsdann aber selbst vom „Keltenadel“ (sic!) dienstbar ge¬ 
macht wurde. Die Erlösungsstunde aber schlug nach den An¬ 
schauungen E.s erst, als die in Südwestsibirien heimischen Ger¬ 
manen (sic!) ihren Triumphzug nach Europa antraten. Ihnen 
gilt die eigentliche .Arbeit des Verf., die in jeder Hinsicht eine 
würdige Fortsetzung der verunglückten Einleitung bildet. Die 
Germanen, diese göttliche Edelrasse, hatten, kaum auf den Schau¬ 
platz der Geschiehte getreten, das Unglück, dem Christentum, 
speziell dem Katholizismus, zum „Opfer“ zu fallen. Das Christen¬ 
tum aber ist wohl ein vortrefflicher Kultus für Keltofinnen, Slawen 
und Finnen, — für „adelige Germanen und selbst für Germano- 
kelten, für Fürsten, Adelige und Denker aber in jeder Form be¬ 
drückend“ (S. 240). Weit entfernt, von einer „aristokratisch 
fühlenden Geistlichkeit“ mit „indischer Weisheit“ (S. 249) geleitet 
zu sein, ging das Germanentum dem trostlosen Mittelalter ent¬ 
gegen, ohne daß es den „oberen Edelrassen“ gelang, Moral wie 
Intelligenz unter der Menge zu säen. Nur wenige Lichtblicke ver¬ 
mögen den Verf. bei der Schilderung dieser Geschichtsphase zu 
trösten, — so vor allem die Erscheinung Alberts des Großen, ob 
seines Adels „verbürgt edelarisch“ und so einzig fähig, eine 
deutsche Philosophie zur Befreiung von einem Kultus aufzubauen, 
„der einzig für unfreie Finnen oder Hamiten“ bestimmt ist (S. 345). 
Man höre und staune, daß Albertus Magnus dadurch „zur 
heimlichen Edelwürde eines Brahmanen gelangte“, der sich wohl¬ 
tuend von den „heiligen Malayen Roms“ abhob. Auch Luthers 
neue Lehre kann E. nicht befriedigen, denn auch „protestantische 
Geistliche verkünden die staatsgefährlichen Lehren von der Gleich¬ 
heit aller Menschen vor Gott“, — was einen „Hochverrat am 
adligen Germanentum“ bedeutet und „den Protestantismus als 
Volksreligion noch gefährlicher erscheinen läßt als den paulinischen 
Katholizismus“ (S. 4^4), — hat ja doch Luther, irregeführt „durch 
einen entarteten Adel und eine finnisch-hamitisch belastete hohe 
Geistlichkeit“ ein nahezu sozialdemokratisches Christentum ver¬ 
kündet! (S. 437.) — Dem Leser wird dieser Blütenstrauß von 
Stichproben genügen; es handelt sich nur noch darum, zu er¬ 
fahren, wo der gelehrte Verf. eine Rettung aus der Not erblickt. 
Daß die Gefahr für das Germanentum groß ist, kann ja nicht 
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mehr zweifelhaft sein, — bald ist auch „der Adel keine Edelrasse 
mehr, sondern nur noch eine hohle Würde“ (S. 485), wenn¬ 
gleich auch der Pöbel zurzeit die „Intelligenz der Aristokratie‘‘ 
noch nicht zu bezweifeln wagt. Hier die Lösung: Nur dann wird 
das Germanentum zum europäischen Ariertum neu erblühen, wenn 
die Adeligen und Fürsten adelig bleiben und der germanische 
Bürger (?), der ohnedies instinktiv seinen Rassenadel fühlt, sich 
„adelige, fürstliche und königliche Geltung auf dem Gebiete der 
Wissenschaft und Kunst, des Handels und der Industrie verschafft“. 
Als Religion aber muß sich in ihren Seelen ein „dogmenloses, 
freischwebendes, ewiglebendiges, brahmanisches Erw’ägen“ heraus¬ 
bilden, gepriesen von einer „philosophischen Priesterschaft“. ~ 
Wir werden nach alledem wohl kaum irregehen, in dem Autor 
des anthropologisch, ethnologisch und geschichtlich so einzig¬ 
artigen Buches einen Edelarier idealster Gestalt zu erblicken, der 
unter einem nur allzubescheidenen Pseudonym „hochadliges“ Ge¬ 
blüt und unbezweifelte Intelligenz verbirgt. Oder ist’s am Ende 
gar ein neuer Buddhisat aus Indras Paradiese, inkarniert im fernen 
Europa, um von da, nach schlimmer Verkennung, in glänzendem 
Triumphe nach Himawan zurückzukehren? 

II. Wollten wir uns in gläubiger Jüngerschaft Engelmann 
anschließen, so müßten wir von J. L. Reimer unbarmherzig be¬ 
haupten, daß „argverdünntes“ Arierblut in seinen Adern rollt. 
Sein Motto, beziehungsweise als Endergebnis seiner Arbeit aus¬ 
gesprochenes Losungswort lautet in wenigen Worten: „Germanische 
Proletarier aller Länder, vereinigt euch, — vereinigt euch im 
pangermanischen Weltreich deutscher Nation!“ (S. 345.) Also auch 
ein Arier, dem aber jedes Adelsgefühl verloren gegangen ist! Für 
R. ist es ausgemachte Sache, daß im Völkerchaos Europas die 
Rasse der Kelto-Slawo-Germanen die KuUurrassc darstellt und daß 
diese wiederum in Deutschland kulminiert. Es muß ein germa¬ 
nisches Weltreich deutscher Nation erstehen, das nicht bloß die 
Hegemonie innehat, sondern alle anderen Elemente völlig aufsaugt, 
d. i. germanisiert. Der zu diesem Zwecke in Vorschlag gebrachte 
einstweilige innere Ausbau Deutschlands in natürlicher und be¬ 
sonders in religiöser Hinsicht kann hier nicht näher besprochen 
werden; er steht begreiflicherweise vielfach in schroffem Wider¬ 
spruche zur christlichen Doktrin. Das Gleiche gilt von der ein¬ 
gehend behandelten Gesellschaftslehre, denn nach R. strömt nur 
„aus der germanischen Rasse des Proletariats der neue Inhalt für 
die neue Form des ewig heiligen Deutschen Reiches“. Das Kaiser¬ 
tum muß demokratisiert werden, dem „kirchlich-imperialistischen 
Christentum“ wird ein „innerlich fundiertes, begrenztes“ entgegen¬ 
gesetzt. So gelangen wir sicher zu einer germanischen Sozial¬ 
demokratie und von da zu einer germanischen Menschheit! 

Wien. Dr. H. Obermaier. 

Das Land. H. Sohnrey.) XV, 13 u. 14. — (13.) Hagen,Das 

Dorfhad. — Freiin zu Putlitz, Wesen u. Bedeutg. d. Landpflegc. — 
Gräfin zur Lippe, Was ist Landpflexe? — Löber, Ein Dorfpoet (A. Gün¬ 
ther). — (14.) Küster, Überschles. Volksbibliolhekswesen, — Arbeiter- 
rentengüler. — Günther, Wie aus e. Stadt ein Städtchen wurde. — 
Hoffmann, Flößerei im Schwarzwald. 


Btrge z. dtsch.-böhm. Volkskde. Im Auftr. d. Gesellsch. z. Förderg. dtscher 

Wissensch., Kunst u. Lit. in Böhmen, geleitet v. Prof. Dr. Adf. Hauffen. 

VII. Bd. Prag, J. G. Calve, 1907. gr.-S» 

VII. Jesser Fz., Die Beziehgen zw. Heimarbeit u. Boden. Dargestellt 
an den Siedlungen d. Heimarbeiter d. Bezirkes d. Handels- u. Ge¬ 
werbekammer Keichenberg (ausschließlich d. Bezirke TepHiz u. 
Dux). Eine wirtschaftsgeugr. Studie. Mit 20 Karten als Beilagen 
u. 3 Texlkarien. (VII, IS6 S.) K 4.—. 

Ratzel Dr. Friedr. (weil. Prof. d. Geogr. zu Lpz.), Raum u. Zeit in Ger>- 

g raphie u. Geologie. Naturphilosoph. Betracntgen. Hrsgg. v. Dr. Paul 
arth, a. o. Prof. a. d. Univ. zu Lpz. (Natur- u. kulturphilosoph. 
Bibliothek. Bd. V.) Lpz., J. A. Barth, 1907. SP (VIII, 177 S.) M. 3.60. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Stube Sicin^olb (Suberintenbent a. 3).): Set 
fßttbtedict unb feine ©eföngnid^aft. MininaPifdie 
Sfubte. Seibaifl, Sörffltng & Stanle, 1905. 8" (VH, 104 ®.) 2 3». 

Seinen ethisch-kriminalistischen Studien: „Aus der 
Gefängnisseelsorge“, „Gefängnisbilder“, „Frauentypen aus 
dem Gefängnisleben“, „Durch eigene und fremde Schuld“ 
(vgl. AL. XI, 483; XIII, 312; XV, 344) hat St in dem 
vorl. Schriftchen eine nicht minder wertvolle Studie folgen 
lassen. Vom Standpunkte der christlich-sittlichen Welt- 
und Lebensanschauung aus sucht er die Frage zu beant¬ 
worten, welche moralische und rechtliche Stellung man 
zu dem Begriffe des „politischen Verbrechens“ einzu¬ 
nehmen habe. Im T. Teile, in dem „die Strafwürdigkeit“ 
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des politischen Verbrechers erörtert wird (S. 3—44), er¬ 
bringt der Verf., wie er selbst bemerkt, „in schroffem 
Widerspruche zur Parteischablone und ihren modernen 
Wortführern“ (S. 22) den vollständigen Beweis, daß auch 
für politische Gesetzesübertretungen, Ausschreitungen 
und Verbrechen die ewigen unverrückbaren Normen der 
Moral maßgebend sind und sein müssen, das Vorliegen 
eines politischen Verbrechens also auch kein Anrecht auf 
eine mildere Behandlung begründe. An diese prinzipielle 
Auseinandersetzung über das politische Verbrechen schließt 
sich im II. Teil (S. 47—100) die Kritik der Gefängnis¬ 
haft des politischen Verbrechers an. Vom Boden der Ge¬ 
fängnispraxis und der realen Verhältnisse aus wird nament¬ 
lich die oft gestellte Forderung der Selbstbeköstigung und 
Selbstbeschäftigung eingehend besprochen. Auch im Straf¬ 
vollzug hat der politische Verbrecher als solcher kein 
Keservatrecht und keine Reservatbefugnisse. Etwa in Frage 
kommende Reformen können nur unter gewissenhafter 
Berücksichtigung verschiedener kriminalpsychologischer und 
gefängnistechnischer Umstände eingeführt werden. Es ist 
ein schönes Zeichen von Mut, daß der Verf. gegenüber 
weit verbreiteten Vorurteilen für die absolute Geltung und 
Herrschaft des Sittengesetzes eintritt. Das wäre aber auch 
möglich gewesen, ohne von „unverhülltem Jesuitismus“ 
(S. 20), „jesuitischem Mäntelchen“ (S. 14) und „jesuitischen 
Kniffen“ (S. 41) zu sprechen. 

Tübingen. Anton Koch. 

Zum ältesten Strafrecht der Kulturvölker. Kragen zur Rechts¬ 
vergleichung, gestellt von Theodor Mommsen, beantwortet 
von H. Brunner, B. Freudenthal, J. Goldziher, 11. F. Hitzig, 
Th. Noeldeke, H. Oldenberg, G. Roelhe, J. Wellhauson, U. von 
Wilamowitz-Möllendorff. Mit einem Vorworte von Karl Binding. 
l-eipzig, Duncker & Humblot, 1906. gr.-8'’ (IX, 112 S.) M. 3.60. 

Das vorl. Werk ist, wie der Titel zeigt, ein literarisches 
Erzeugnis von ganz besonderer Art, Schon die Entstehungs¬ 
geschichte, über die das Vorwort Auskunft gibt, ist interessant: 
infolge der Bearbeitung des römischen Strafrechtes und Straf¬ 
prozesses für Bindings Handbuch der Rechtswissenschaft ist 
•Mommsen zur Formulierung seiner Fragen veranlaßt worden, die 
er anerkannten Fachgelehrten, und zwar sowohl Juristen wie auch 
Fhilologen, zur Beantwortung vorlegte; nachdem die eingclangten 
Antworten vorläufig als Manuskript gedruckt und ehe über die 
Frage der Veröffentlichung Beschlüsse gefaßt worden waren, starb 
Mommsen am 1. November 1903; durch die Bemühungen eines 
der Mitarbeiter (Frcudenthal) ist dann das Werk in seiner jetzigen 
- nach den Intentionen Mommsens erweiterten — Gestalt zur 
Veröffentlichung gelangt. Es umfaßt nunmehr außer dem ei wähnten 
Vorwort Bindings und einer Einleitung Mommsens, in welcher die 
Schwierigkeiten rechtsvergleichender Forschung hervorgehoben 
werden: l.Die 9 „strafrechtlichen Anfragen des Romanisten“, denen 
Mommsen selbst eine schlagworiartige Beantwortung für das älteste 
römische Strafrecht beifügte; 2. die ausführlicheren, aber doch nur 
skizzenhaften Antworten Freudenthals (Frankfurt a. M.) und 
Wilamowitz-Möllendorffs (Berlin) für das griechische, Hitzigs 
(Zürich) für das römische, Brunners (Berlin) und Roethe.s (Berlin) 
für das germanische, Oldenbergs (Kiel) für das indische, Nöldekes 
(Straßburg) für das arabische, Wellhausens (Göttingen) für da.s 
arabisch-jüdische und Goldzihers (Budapest) für das islamitische 
Recht. Das griechische und germanische Recht haben, wie hieraus 
erhellt, eine doppelte Beantwortung gefunden; vom römischen 
Recht kann man dies insoferne nicht sagen, als Hitzig sich ab¬ 
sichtlich an Mommsens römisches Strafrecht anlehnt. Mit der Dar¬ 
legung der Genesis und des Aufbaues des Buches muß in diesem 
besonderen Fall die Aufgabe des Ref. erschöpft sein; dürfte eine 
kritische Würdigung aller Teile des Werkes einem Ref. über¬ 
haupt nicht leicht möglich sein, so wird diese aus sachlichen 
Gründen fließende Pflicht der Zurückhaltung noch gesteigert durch 
die Persönlichkeit der Autoren. Möge das Werk in den Kreisen 
der Juristen, Historiker und Philologen jene Beachtung finden, auf 
die es um seiner selbst willen und als „das hoch zu haltende 
l'ermächtnis eines Unvergeßlichen“ doppelten Anspruch hat. 

Wien. Dl'. Karl Gottfried Hügel mann. 

Die:' CjO' 


Stutz Ulrich: Die kirchliche Rechtsgeschichte. Rede, zur 
Feier des 27. Januar 1905 gehalten in der Aula der Universität 
zu Bonn. Stuttgart, Ferd. Enke, 1905. 8*^ (50 S.) M. 1.20. 

Der rührige Bonner Jurist und verdiente Herausgeber der 
„Kirchenrechllichen Abhandlungen“ behandelt in seinem FesLvor- 
trag eine Frage von großer Wichtigkeit. Er redet nämlich hier der 
Scheidung von Geschichte und Dogmatik im Kirchenrecht das 
Wort und möchte die kirchliche Rechtsgeschichte zu einem eigenen 
Gegenstand der Forschung und des Wissens erheben. In seinem 
Abriß der Geschichte und des Systems des Kirchenrechts in 
V. Holtzcndorff-Kohlers Enzyklopädie der Rechtswissenschaft, II, 
809—972, hatte St. die Frage praktisch zu lösen versucht. Nun 
bringt er das Thema zur prinzipiellen Erörterung. Zu diesem 
Zwecke würdigt ei die Werke, welche die Entstehung einer selbst¬ 
ständigen Kirchenrechtsgeschichte angebahnt und gefordert haben. 
Die Revue, die sich vom Anfang des vorigen Jhdts. bis in die 
neueste Zeit herein erstreckt (u. a. F. Walter S. 4, R. Sohm S. 17 f., 
J. B. Sägmüller S. 21 f.), verrät den Meister in der geschickten 
Auswahl, im scharfen Blick wie im souveränen Urteil. Der Verf. 
fordert die Verselbständigung der kirchlichen Rechtsgeschichte vom 
Standpunkt der kirchlichen Rechtsdogmatik aus, indem erstere der 
letzteren geradezu die Bahn frei zu machen habe. Aber auch in 
ihrem eigenen Interesse erheische die kirchliche Rechtsgcschichlc 
die Verselbständigung. „Denn das leuchtet ohne weiteres ein, daß 
die Geschichte nur dann wirklich gedeiht, wenn sie um ihrer selbst 
willen betrieben wird, daß sie ihre Aufgabe erst dann ganz zu er¬ 
füllen vermag, wenn sic für sich erforscht und dargestellt wird, 
daß überhaupt den Namen kirchliche Rechtsgeschichte bloß ein 
Wissensgebiet verdient, das nicht allein das Nacheinander, sondern 
auch dos Nebeneinander in Betracht zieht und aufhellt, dos den 
Strom der kirchlichen Rechtsentwicklung in seiner ganzen überwälti¬ 
genden Größe zum Ausdruck bringt“ (S. 27 f.). Der Schluß des 
Vortrages berührt das Verhältnis der kirchlichen Rechtsgcschichte 
zur allgemeinen und zur Kirchengeschichtc. Interessant ist die 
Stellungnahme zum Motuproprio „Aräuum sane munus^^ vom 
19. März 1904 (S. 30). Für die gedankentiefe und anregungsreiche 
Ausführung ist der Schlußsatz der Noten (S. 50) im Auge zu be¬ 
halten: über die Folgen der hier angedeuteten veränderten Be- 
handlungswcise für den Unterricht wird man erst reden dürfen, 
wenn einmal eine stattliche kirchcnrcchtsgcschichtliche Literatur 
geschaffen sein wird. 

Tübingen. Repetent Stolz. 

Archiv f. Kriminal-Anthropologie u. Krlmlnallatlk. (lirsg. Ils. Groß.) 
XXI u. XXII. — (XX!.) Jaeger, Hintej Kerkermauern. — Harlmonn, 
Andichtg. V. Kindesmord. — Reuter, Üb. Leichendaklyloskopie. — Mar- 
kovac, Disposition d. Epileptiker z. Autosuggestion. — Matthaei, Eine 
Urkdenfälscnerin. — Sieber, Zur Frage d. Schlaftrunkenht. — Leiewer, 
Ein P'all solitärer Erinnergstauschg. — Jaeger, Tätowiergen v. 150 Ver¬ 
brechern mit Personalbeschreibg. — Reichel, Falsche Anzeige, Motiv. 

— Groß, Anlrittsvorlesg. — Klasing, Der Fall Kracht. — Straiimiro- 
Vic, Anzeige aus Rache. — Bauer, Eine 14jähr. Brandlegerin. — Knuuer. 
Mordversuch. — l^ngewitter, s Fälle. — Feissenbergcr, Vergiftg. 
aus Rachsucht u. Heimweh. — Amschi, Apoihekervergehen. — Reichel, 
Renommagc als Meineidsmotiv. — Daubner, Leichenschandg. aus Aber¬ 
glauben. — Groß, Ein Fall v. Paramnesie in d. antiken Literatur. — 
Ostermann, Der heut. Stdpkt. d. Daktyloskopie. — (XXII.) Homrig* 
hausen, Verschwinden d. 6jähr. Else Kassel aus Hannover 16. Aug. 1901. 

— Hellwig, Fall Andersen kein Mord aus Aberglauben. — Kornfeld, 
Eingebildete Wahrnehmgen d. Zeugen. — v. Sterneck, Zur Frage d. 
Abtreibg. — Frh. v. Lobkowitz, ICunsl im Gefängni.sse. — VV'cinberg, 
Zur Psycho-Phy.siologie d. Verbrecher. — Jung, Die psycho-pntholog. 
Bedeutg. d. Assoziaiionsexperimenles. — Nücke, Eheverbote. —Kenyc- 
res, Das Sammeln d. Materials in d. gerichtl. Medizin. — Schneickcrl, 
Neue Gaunertricks. — Siefert, Gewalttaten e. minderwert. AfTeklmenschen. 

— Anuschal, Eine f. Einbrecher werlv. Ertindg.: Filzsohlen als Birscii- 
schuhc f. Jäger. — Pfeiffer, Üb. d. Entwicklg.sgang, über neue Ergeb¬ 
nisse u. Bestrebgen d. Präzipitinforschg. — Wcriheimer, Üb. Assozia¬ 
tionsmethoden. — Schwarz, Zur Geschwornenfrage. — üudden, \’cr- 
brecherversieherg. nach d. Vorbild, d. Kranken- u. Unfallver.sichorg. — 
Roscher, Der Altmeister d. Daktyloskopie. — Meyer, Bedeutg. u. Mängel 
d. gerichtl. Schrifiexpertise u. die Besenatfg. v. Schriftproben f. d. H.ind- 
Rchriftenvergleichg. — Przeworski, Ein Fall moral. Irreseins. — No¬ 
wotny, Der Raubmord an d. Eheleuten Sorna u. ihrem Hmonatl. Kinde 
in Podurze. 


♦Mayrhofers, Krn.st, Hdbch. f. d. polit. Verwaltgsdienst in den im 
Heichsratc vertret. Königreichen u. Ländern. Ergänzgsbd. z. materiellen 
Teile d. 5. Aull. Redigiert u. hrsgg. v. Graf Anton Pave. Lief. 4. 
Wien, Manz, 11)07. Lex.-8'> i^S. J?4i—320.) K 1.50. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Travers Dr. Morris W., Prof, am University College in Bristol: 
Experimentelle Untersuchung von Gasen. Mit einem Vor¬ 
wort von Sir William Ramsay, K. C. B. Deutsch von Dr. Tadcusz 
Estreichcr, Privatdozent an der k. k. Jagellonischen Universität 
in Krakau. Nach der englischen Auflage vom Verfasser unter 
Mitwirkung des Übersetzers neu bearbeitet und erweitert. Braun- 
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schweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1905. gr.- 8 “ (XII, 372 S. m. 
144 Abb. u. 1 Taf.) geh. M. 9.—. 

Travers, der Mitarbeiter Ramsays, der an dessen 
berühmten Versuchen zur Untersuchung der Luft teil¬ 
nahm, wobei das Neon, Xenon und Krypton entdeckt 
wurde, und welcher auch die Verflüssigung des Wasser¬ 
stoffes erzielte, hat seine reiche Kenntnis und Erfahrung 
in obigem Werke niedergelegt. Die deutsche Bearbeitung 
des Werkes hat jedoch so viele Modifikationen und Ver¬ 
besserungen sowie Vervollständigungen erfahren, daß sie 
zum großen Teil moderner ist als das englische Original. 
Theorie und praktische Erfahrung sind hierin glücklich 
verschmolzen, so daß sowohl dem Physiker als auch dem 
Praktiker dadurch nicht nur ein instruktives Lehrbuch, 
sondern auch ein praktischer Behelf in die Hand ge¬ 
geben ist. Speziell Fabrikslaboratorien dürften viel Be¬ 
achtenswertes daraus entnehmen können. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdöna. 

I. Schröder Dr. Richard, Direktor der Oberrealschulc zu Groli- 
Lichterfelde: Die AnfangsgrUnde der Differentialrech¬ 
nung und Integralrechuung. Für Schüler von höheren Lehr¬ 
anstalten und Fachschulen, sowie zum Selbstunterrichte darge¬ 
stellt. Mit zahlreichen Übungsbeispielen und 27 Figuren im Text, 
Leipzig, B. G. Teubner, 1905. gr.-Stt (VII, 131 S.) geh. M. 1.60. 

II. Tesaf Ludwig, wirkl Mittelschullehrer in Olmütz: Elemente 
der Differential- und Integralrechnung. Hilfsbuch für den 
mathemati.schen Unterricht zum Gebrauche an höheren Lehr¬ 
anstalten. Mit 83 Figuren im Text. Ebd., 1906. gr.- 8 '> (VTll, 
128 S.) geh. M. 2.40. 

Die beiden Bücher sind nicht so ähnlich, als ihr Titel es 
vermuten ließ. Beide Verff. nehmen wohl Stellung zu der seit 
kurzem auch in Deutschland und Österreich angeregten Frage, ob 
die Elemente der höheren Analysis in den Schulunterricht cin- 
geführt werden sollen. Während aber Schröder nur die in den 
preußischen Lehrplänen von 1901 gelassene Freiheit benutzen will, 
um den Frimanern nach der analytischen Geometrie der Ebene 
noch höhere Mathematik vorzutragen, beabsichtigt Tesar eine 
Einfügung der Elemente der Infinitesimalrechnung in die Gesamt¬ 
entwicklung des mathematischen Unterrichtes im Sinne der dies¬ 
bezüglichen bekannten Reformideen. (Vgl. dieses Bl. XV, Sp. 152.) 
Dementsprechend gibt Schröder eine für das Selbststudium recht 
gut geeignete systematische Ableitung, wahrend Tesar eigenartiger 
vorgeht und Sätze und Beispiele mit Rücksicht auf den mathema¬ 
tischen und insbesondere physikalischen Lehrstoff behufs gelegent¬ 
licher und stufenweise fortschreitender Einschaltung in den Gesamt¬ 
unterricht anordnet. Dies zur Orientierung für die Leser, welche 
nun selbst entscheiden können, welches von den beiden Büchern 
sie Für ihren jeweiligen Bedarf und Zweck vorzuziehen haben. 

Steyr. Hartwig. 

0 (t cl ®r. SUbert, iptof. a. b. Unibctfität Sreibiitg (SdblBf'ä)! 

2., bcbciitcnb Bcrmc^rtc Stuflage. älJit 5 Stunft» 
brudtafelit unb 37 abbilbitnflen im Sejt. Äbtn, 3. Sp. 

1906. 0 r.. 8 » (264 ®.) SH. 4.50. 

Das Buch gibt eine gute Übersicht über alle unter dem 
Sammelnamen Gewitter zusammengefaßten Erscheinungen. Die mit- 
getciltcn Beobachtungen, vor allem über seltene Phänomene wie 
Kugel- und Perlschnurblitze, sind aus der .Menge der vorhandenen 
sorgfältig kritisch ausgesucht. Die Theorien werden mit Hilfe vieler 
Laborntoriumsversuche und Analogien verdeutlicht und in ihrer 
modern.sten Gestalt, z. B. in der lonentheorie der atmosphärischen 
Elektrizität, vorgelührt. Ausführlich, vorsichtig im Urteil und wissen¬ 
schaftlich gut fundiert sind die unmittelbar auf die Praxis sich be¬ 
ziehenden Darlegungen, einerseits über die Blitzableiter und das 
Hagcischießen, anderseits über die Anstellung, Notierung und Ver¬ 
wertung von Beobachtungen. Amateurphotographen wird die im 
Anhang gegebene Anleitung zum Photographieren der Blitze will¬ 
kommen sein. Da die Meteorologie diejenige Wisscn.schaft ist, zu 
deren V'ervollkommnung die Mitarbeit der Laien durch Beobach¬ 
tungen im allergrößten Umfange nützlich und nötig ist, sei das 
vorl. Buch den weitesten Kreisen empfohlen. 

Dü.sseldorf. Aloys Müller, 

Naturwissenschaft!, Rundschau. (Brschw., Er. Vieweg & Sohn.) XXII, 
tt—12. — tü.) Stark, Träger u. Ursprg. d. Linien- u. Itandenspeklrums d. 
Elemente. — Schellenberg, Untersuchgen üb. d. Einiluß d. Salze auf 
d. Wach-.tumsrichtg. d. W'urzeln. — Gaüner, Der Galvanntrnpismus d. 

DiyitizT-1b; GO' ’QIC 


Wurzeln. ~ (10.) V’orträee üb. d. Speziesbegriff. — ül.) Kaserer, Die 
Oxydalion d. Wasserstoffs dch. Mikroorganismen. — Nabokich u. Leb«- 
deff, Üb. d. Oxydaition d. Wasserstoffs dch. Bakterien. — Branco, Di« 
Aßwendg. d. Röntgenstrahlcn in d. Paläontologie. — Gorjanovi^-Krair.* 
berger.. Der diluviale Mensch v. Krapina in Kroatien. — (U.) v. Wesen¬ 
den k, Üb. das Verhalten gewisser Substanzen bei ihren krit. Temperaturen. 
— de Vries, Altere u. neuere Selektionsmelhoden. Die Darwinsche 
Theorie u. die Selektion in d. Landwirtschaft. 


Sommerfeldl Ernst (Privatdoz. a..d. Univ. Tübingen), Physikai. KrislalL. 
graphie v. Stdpkt. d. Strukturtheorie. Mit 122 Abb. im Text u. aufcir.- 
gehefteten Tat. Lpz., Chr. Hm. Tauchnitz, 1907. gr.-8® (VII, 112 S.) 
geh. M. 6.—. 

VVeinschenk Dr. Ernst (a.-o. Prof. a. d. Univ. München), Die gesteins- 
bildenden Mineralien. 2., umgearb. AuH. Mit 204 Textfig. u. 21 lab. 
Frcibg., Herder, I9ü7. gr.-8® (IX, 22.^ S.) geb. M. 9.—. 


Medizin. 

Tuczek Franz; Die wissenschaftliche Stellung der Psy 
chiatrie. Akademische Festrede, zu Kaisers Geburtstag gehalter. 
(Marburger akademische Reden. 1906, Nr. 15.) Marburg, N, G 
Flwert, 19ÜG. gr.-S^^ (31 S.) M. -.50. 

Ein flott und anregend geschriebener populär-wissenschaft¬ 
lich gehaltener Aufsatz, welcher die Stellung der modernen Psy¬ 
chiatrie als eines Zweiges der naturwissenschafllichen Medizin klar 
beleuchtet und die innigen Beziehungen der ersteren zu den üb¬ 
rigen Fachdisziplinen erörtert. Besonders angenehm berührt die 
Zurückhaltung und Mäüigung des Verf., sein offenes Eingeständnis 
unseres „ignornbimus'’^ bei Berührung der erkenntnistheoretisch so 
wichtigen und vielumstrlttenen Frage des Parallelismus von Be¬ 
wußtseins- (i. e. psychischen) Vorgängen und anatomisch-physiolo¬ 
gischen Ergebnissen. 

Wien. Pilcz. 


Ptychlatr.-neiirolog. Wochenschrift. (Halle, C. Marhold.) VIII. 41—52 
— (41.) Material zu § i:>n9 BGB. — Hockauf, Eine Studienreise z. Be¬ 
such d. Irren- u. verwandten Anstalten in d. Ver. Staaten XAmenkax. - 
(42.) Soukhanoff u. Felicine-Gurwitsch, Zur Kasuistik cigenan. 
Fülle hysler. Psycho-Xeurosen. — (43.) J. P. Möbius t- — (44.) Epstein. 
Üb. d. Beziehgen d. Anstalten f. Geiste.skranke zu d. V'olksheilslättcn 1, 
Nervenkranke. — (45.) Matihies, Die Familicnpllege d. Irrenanstalt Dill- 
dorf V. 188.5—1905. — (40.) Zur Affäre Odilen. — (47.) Vocke, Ein Bir. 2 . 
Frage, ob d.. Zahl der Geisteskranken zunimmt. — (48.) Schloß, Zi: 
Kenntnis d. Ätiologie d. angebomen u. frühzeitig erworb. psych. Dcfeki- 
zustande. — Knust, Üb. familiäre Fürsorgepücgc f. Trinker. — (4i'. 
Mayer. Zur Erinnerg. an Dr. Weber. — (50.) Lehma nn, Das Trinkerhcira 
bei d. Heilanstalt Dösen. — G. Burckhardt f. — (51.) Reg.-Rat Dr 
Tilkowsky. — (62.) Lomer, Leben u. Sterben. — Friedländer,Schtreb?- 
bander in Dauerbädern. 


Bresler Dr. mcd. Jobs. (Oberarzt a. d. Provinzial-Heil- u. PflegcanMali 
zu Lublinitz, Schl.), Religionshygiene. Halle, C. Marhold. 19C7. gr.-b-' 
(55 S.) M. 1.—. 

Sammlung Gö.schen. 327. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 120 geb. 80 Pf. 

827. Hoffmann Stabsarzt Dr. W. (in Berlin), Die Infektinnskrkhier 
u. ihre Verhütg. Mit 12 v. Verf. gezeichn. Abb. u. e. Fiebcrtafel. 
(120 S.) 


Schöne Literatur. 

^c^fc 'JJauI: Victoria regia unb anberc 9lot>cIlcn. Stuii- 
gart, 3 . (8. gotta »JJadif., 1906. 8« (322 ©.) SR. 4.—. 

-: ©tone etäuMin. Soman. ebb., 1905. 8» (335 S.) aH.4.-. 

Der Hauch des Alters ihres Verf. ist zwar an den beiden 
voll. Büchern nicht zu verkennen, aber sie zeigen doch, »ie 
geistig frisch und gestaltungskräftig sich der in so hohen Jahrtr. 
stehende Dichter zu erhalten gewußt hat. Die sechs Novellen der 
nach der Titelnovelle „Victoria regia“ benannten Sammlung 
sind im übrigen wieder echte Heysestücke in Vorzügen und Mängeln. 
Die Stoffe sind alle dem Liebesmotiv entnommen und teilaeise 
recht originell und interessant erfunden. Die Sachen sind aucS 
alle sorgfältig ausgearbeitet und formell wie inhaltlich hübsch ab¬ 
gerundet. Formell wird die deutsche Novelle überhaupt nicht mehr 
viel über H. hinauskommen können. Aber die Kunst H.s ist zu¬ 
viel schöne Form; es fehlt H. durchaus an der psychologischen 
Vertiefung der besten Neuern. Er steht seinen Schöpfungen auch 
innerlich zu fern, als daß er unser Gefühl für sie gewinnen könnte. 
So scheinen uns denn seine Sujets geistreich erklügelte Möglich¬ 
keiten, die in ein schönes Gewand gekleidet sind; den Eindruck 
wirklichen pulsierenden Lebens oder auch nur echten Gefühls, 
der uns oft mit literarisch unzulänglichen Leistungen versöhn:, 
vermögen sie nicht wachzurufen. — Dasselbe wie von den Novellen 
gilt auch von dem Roman „Grone Stäudlin“, der recht zusammen- 
konstruiert ist. Daß H. auch diesmal ganz im Geiste unserer — 
oft ach! so rührend moralischen — Gesellschaftsmoral seine Sachen 
gehalten hat und auch öfters Pikanterien beimischt, brauche ich 
wohl nicht eigens zu betonen. 

München. Dr. A. Lohr. 

Origingl from 
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Sfiicarba: Qlectcibifluno ÜHowi^. SRomaii. (5)ie 

iiid}tc Dou ©üribalbi in 3 Reifen. I. Stuttgart, 5)eutj(^c 
Scrlagöauflalt, 1006. 8" (375 S.) 9J1. 5.—. 

Diese Sammlung von Lesefrüchten aus der völlig ungesichteten 
Literatur des riiorgimento italiano einen Roman zu nennen, ist ein 
starkes Stück. Und dabei zu denken, daß einem noch zwei weitere 
Bünde drohen! Wenn die V^erfasserin ihren Ruf als Schriftstellerin 
mutwülig zu zerstören vorhat, so muß sie mit der Erzählung von 
zum Teil völlig unbeglaubigten Anekdoten fortfahren. Niemand kann 
sie daran hindern, als ihr eigener guter Geschmack und die Sorge 
um die Wahrung ihres Dichterrenommees. Es wirkt wie ein Ver¬ 
hängnis, daß das Buch mit der Erzählung von Garibaldis herzlosester 
Gemeinheit schließt: er läßt seine ihn abgöttisch liebende Frau .Anita 
elend und verlassen sterben, um seine eigene, ihm so wertvolle 
Haut in Sicherheit zu bringen. Normal veranlagte Menschen haben 
für solches „Heldentum“ kein Verständnis. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


1. Stocfcrt«9)lc^tiett ^ora: Sabine. Xragöbie einer 
Siebe. 3Bieu, ß. SJonegen, 1905. 8" (264 @.) 9R. 2.50. 
li. ^eftfireb £uife: Sitlfü^nung. 91oman. S3erlüt, 

ßoncorbta, ^cutjdie löertagöonftalt. 8" (272 6.) 311. 3.—. 

III. ^cefet ^ötbe bau: (dlücfdflcc! %ter (Sommerge{(^id)tcu. 
Sigmar, Sinftorff. fL^8'> (III, 299 ©.) m. 3.-. 

I. Dora Stockert-Mcyncrt hat in den letzten Jahren große 
Fortschritte gemacht. „Sabine“ ist ein tiefes, gedankenreiches Buch. 
Die interessanteste Gestalt der Tragödie ist aber nicht Sabine, das 
weltfremde Mädchen, sondern Richard Helmer. Dieser Charakter 
ist der W’irklichkeit getreu nachgebildet; ein schwacher, haltloser 
Mensch, dem das Schicksal jeden Wunsch erfüllte. Aber es 
schlummert Besseres in seiner Seele und das erwacht, als er Sa¬ 
bine kennen und lieben lernt. Trotzdem fehlt ihm die Kraft, die 
Fesseln zu sprengen und sein Verlöbnis mit Paula, Sabinens leicht¬ 
herziger Cousine, zu lösen. Aber die Lösung des Konfliktes be¬ 
friedigt nicht, Sabine steht sittlich viel zu hoch, um sich als Braut 
eines tüchtigen ehrenwerten Mannes Richard hinzugeben und dann 
in den Tod zu gehen. Ein anderer Schluß, — und aus dieser 
Tragödie der Liebe wird eine der besten psychologischen Novellen. 

II. Luise Westkirch kennt die Bewohner der norddeutschen 
Moore, diesen harten zähen Menschenschlag, unter dem aber auch 
mancher warmherzige Träumer lebt. Janfreding Holm und Brün 
lorensen repräsentieren diese Gegensätze. Die beiden Moorbauern 
heben einander wie Brüder, aber Janfreding ist der Herrscher auf 
dem einsamen Moorhof, und als die Liebe zu einem Mädchen die 
Herzen beider entflammt, da kennt er sich nicht mehr: er erwürgt 
den Freund, den Bruder. Janfreding gesteht sein Verbrechen und 
büßt es. Der Tote gibt sich mit den drei Jahren Zuchthaus nicht 
zufrieden, er kommt immer wieder und klagt und mahnt. Endlich 
versteht ihn Janfreding; er nimmt Brüns arbeitsscheue und ver¬ 
kommene Schwester und deren Kinder in sein Haus und erzieht 
letztere zu ordentlichen Menschen: das ist Kains Entsühnung. 

III. Von den vier Sommergeschichten: Das Kleeblatt, Eine 

Episode, Der neue Kurs, Gertruds Rciseerfahrung, ist besonders die 
letzte anziehend. Ein schalkhafter, wahrhaft erquickender Humor 
belebt die einfache Handlung. Fast mochte man wünschen, daß 
sich V. Beekers Talent hauptsächlich nach dieser Richtung hin 
weiter entfalte. Über die moderne Frauenbewegung und ihre Ziele 
ist sich die Schriftstellerin nicht recht klar geworden: solche 
ernste Fragen verlangen eine unendliche Vertiefung, sie passen kaum 
in den Rahmen einer kleinen unterhaltenden Novelle. St. 

I. ^^nnnocc^i 3(. 0).: ^ramattfd)e ^ic^tung. 

SBien, 3B. 93raumüüer mÄomm., 1906- 8‘^ (III, 147 <B.) älL 3.60. 

II. B U 11 n e r Gerhard: Prinzessin Elfblauchen. Eine Märe 
in zwölf Gesängen. Leipzig, Modernes Vcrlagsbureau Curt 
Wigand, 1906. 8« (55 S.) M. 1.20. 

i!l.1 d m i n a Ostualb: 3cit utib ^eben. (^cbid)te. 

5:uiitf(^enborf bei 9Jcurobc (^r.^Sc^Iefien), 9B. SJeitt), 1905. 
fl^8'> (IV, 81 S.) m. 1.-. 

IV'. S 16 i n Erwin: Heroldsrufe an das deutsche Volk. Leipzig, 
Modernes Verlagsbureau Curt Wigand, 1905. 8*^ (49 S.) M. 1.—. 

Dem Buche Spannocchis (1) liegt folgender Zelte! bei: 
„Berichtigung, Durch einen bedauerlichen Irrtum der Druckerei 
wurde statt »Epische Dichtung* — »Dramatische Dichtung* ge¬ 
setzt. Der Autor bittet das richtigzustcllen.“ Sollte in der Tat die 
Druckerei — und es ist eine wohlrenommierte Offizin — die 
Schuld daran treffen, so ist es jedenfalls der merkwürdigste Druck¬ 
fehler, wie mir trotz dreißigjähriger Praxis im Korrekturlesen keiner 
untergekommen ist. Er ist jedenfalls das einzig Bemerkenswerte 


am ganzen Buche, das ebenso wie 11, III und IV' hatte un» 
geschrieben und zum mindesten ungedruckt bleiben sollen. In 
allen diesen Produkten zeigt sich krassester .Mangel an poetischem 
Talent und Geschmack, Unkenntnis der Metrik, ja der Grammatik, 
Alltäglichste Prosa, in holperige Verse und oft mißlungene Reime 
gezwängt, ln der zuletzt genannten Hinsicht schlägt IV^ alle anderen, 
da reimt sich: Erinnerung, Brüstung — Hellas, maß — Dicht¬ 
kunst, Brunst. In II (S. 15) stehen die herrlichen Verse: „Bum 
und bum und bim bam bum bum, Bim und bam und bam und 
bum“ (die der .Autor selbstgefällig unmittelbar noch einmal wieder¬ 
holt), — sic geben die beste Charakteristik sämtlicher angezeigter 
Dichtungen; die Moral aber für alle Autoren hat III (S. 31) aus¬ 
gesprochen: „Es kann nicht jeder Verse schreiben, Drum schreibe 
keine Veerse mehr, Du könntest mich zum Wahnsinn treiben,“ 
ohne leider die Anwendung auf sich zu machen. Freilich liegt 
diesem Buche eine gedruckte Rezension bei, die wörtlich besagt, 
die Gedichte Plawinas gehörten unzweifelhaft zu den Perlen der 
neueren deutschen Lyrik und seine Idylle „Die Heimkehr“ (S. 65 ff.) 
lasse sich nur neben Goethes Hermann und Dorothea und Vossens 
Luise stellen!! . . . Allein da der wohlwollende Rezensent das 
Groteske im Stoff der „komischen Ballade: Der Filzlaus Ende“ 
(S. 48) nicht wie billig hervorgehoben hat, so darf ich davon 
nicht schweigen und mache hiermit das dem V'erf. von seinem 
Freunde angetane Unrecht wieder gut. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


TokutomI Kenjiro: Hototogisu. Ein Lebensbild aus den 
Tagen der Gegenwart. Dem Japanischen nacherzähit von Reh 
amRheinberg, Wolfenbüttel, Heckner. 8*' (VIII, 262 S.) M. 3.- - 
Hototogisu ist der japanische Name des Kuckucks. Dieser 
V^ogel ist ein Liebling des phantasiereichen V'olkes. Sein Ruf wird 
aber nicht als fröhliche Frühlingsbotschafl vernommen, sondern 
mit einem Gefühle der Wehmut. Nach einer japanischen Sage muß 
Hototogisu sterben, wenn er 8G08mal Kuckuck gerufen hat. Der 
Titel ist also nur eine Anspielung auf das traurige Schicksal der 
Heldin dieses Buches, Nami-ko. — Traumhafte Naturstimmungen, 
wie sic in dieser Form nur der Japaner kennt, wechseln mit derb 
realistisch gehaltenen Szenen aus dem Kulturleben Japans ab. Den 
Hintergrund der Erzählung bildet der chincsisch-japanischc Krieg 
von 1894—1895. Der Roman erlebte in kurzer Zeit 50 Auflagen, 
er wurde auch dramatisiert. Gewiß wird er auch bei uns einen 
großen Leserkreis finden. 

Wien. Julie Adam. 


Qottesminna. (Hrsg. A. Pollmann.’i V, 8 u. 4. Baums 1 ark, 

Das verlorene Paradies in d. griech. Kirchendichtg. — Wieser, Klop- 
stock u. Helle als Messiassänger. — Rafael, VValdheimat. — Laacher 
Spiel. 1. Mysterium salulis (Der verlorene Sohn). ~ Pöllmann, Umschau. 

— (4.) Pau lin, Helle u. Jörgensen. — Pöllmann, Vom Wesen d. Decadence. 

— Dante, Die göUl. Komödie. Übertrugen v. O. Hauser (Gesang I, II). 

— ln beiden Heften: Gedichte von Herbert, Krapp, Rafael, Staub, Äiertcns, 
Drerup, Kiesgen, — Greif, Joost v. d. Vondcl (übers, v. Kranich), Jüngst. 

Helmgarten. (Gegr. v. P. Ro.segger.) XXXI, 7 u. ft. — (7.) Roseg¬ 
ger, Die Körsterbuhen. — Wolf. Heimweh d. Karrenziehers. — Hango, 
Kunst, Wissen. — Wiegershaus, Max Geiölers. — Kleine Geschichten 
V. uns. Kaiser. — v. Kalchberg, Das Mürztal. — Renk. BauerngspoaQ. 

— Ludwig, Alt-Heidelbcrg du Feine! — (8.) de Nora, Nonnen d. Ehe. 

— Mueller, Lchrjungen-J^iten. — Reissenberger, Von uns. dtschen 
Brüdern im russ. Baltenlandc. — Aufzeichngen e. allen W'ieners. — Brand¬ 
stetter. Ein sleir, Kün.stlcr (Hm. v. Königsbrunn). — Tllouet, Häuslich¬ 
keit im Bauerntum. — Heimgärtners Tagebuch. 


Scheicher Josef, Erlebnisse u. Erinnergen. Aus d. Jugendzeit. Wien, 
C. Fromme. {VIII. 347 S.) K 2 . 80 . 

Ludwig Emil, Der Spiegel v. Sh.ilott. Eine Dichlg. in 3 Akten. Berlin, 
Br. Ca.ssirer, 1907. 8» (109 S.) M. 2 .—. 

Ludwig Hermann, Ich will. Mit 44 physiognom. Studien im Text u. Die 
Himmelsleiter, Mit 46 physiognom. Studien im Text. Photograph. Auf¬ 
nahmen V, Roemer & Co. in Cassel. I. Teil. Lpz., M. Spohr in Komm. 
4^' (106 S.) geb. M. 6.—. 

•Wir jungen Mädchen. Strafe sex. Verirrg. Von einer Verführten contra 
T.agcbuch einer Verlorenen. 1. u. S. Tausend. (Scholz Mod. Bibi. 
Bd.'9.) Werdohl i. W., W. Scholz, 1906. R” (7« S.) M. 1.—. 

Revel H. A., Ihr Problem. Die Geschichte d. sex. Problems Einer, i.— 2 . 

Aull, Lpz , Scholz & Maerier, 1900. S" (U9 S.) M. 2 .—. 

•Foral Hugo, Gedichte. Lpz., Verlagf. Lit., .Musik u. Kunst, 1907. 12*^(738.) 
•Diers Marie, Jüngling Tod. Eine Gesch. vom Leben u. Sterben. Berl., 
O. Janke. 8»^ (882 S.) M. 3.—. 

Delicz Iwan [Marie v. Pistohlkors], Totes Wasser. Ein Roman ausllabs- 
burger Landen. Laibach, J. v. Kleinmayr & F. Bamberg in Komm. 
1907. ft« (172 S. m. Portr.) M. 8.—. 

Römische Komödien, Dtsch v. C.Bardt. II. Bd. Berl., Weidmann, 1907. 
8'> (.\V, 270 S.) geb. M. 5.—. 

•Hansjakob Hnr., Im Gefängnis.se. Neue Erinnergen e. bad. Staatsgefan¬ 
genen. 2., umgearb. Aull. Stuttg., Ad. ßonz & Co., 1907. 8'* (III, 234 S.) 
M. 2.40. 

•Scheffels, J. von, Gesammelte Werke in 6 Bden. Mit e. biogr. Ein- 
leitg V. joh.s. Proelß. I. Bd. (Biogr. Einleitg. — Ekkehard. Bd. I.) Ebd. 
8« (VIII, 278 S.) M. l.ÖO. 

♦Haltler Franz, S. J., Ein Sträußchen Rosmarin. Bunte Geschichten f. 
nmg u. alt. 9. Aull. Freibg-, Herder, 1907. ft'^ (VII, .323 S.) geb. M. 2.20. 
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Darob alle Buohhandiungen za beziehen. 


Neue Erscheinungen. 


Daroh alle Baohhandlangen zn beiiehOn. 


Geschichte der Päpste 

seit dem Ausgang des Mittelalters. gr.-8". Mit Benutzung 
des päpstlichen Geheim-Archives und vieler anderer Archive be¬ 
arbeitet von Ludwig Pastor, k. k. Hofrat, o. ö. Profosor der 
Geschichte an der Universität zu Innsbruck und Direktor des 
österreicbischcn historischen Instituts zu Rom. 

IV. Geschichte der F&pste ira Zeitalter der Renaissance 
und der Glaubensspaltung von der Wahl Leos X. bis 
zum Tode Klemens’ VII. (1513 -1534.) 

2. Abt.: Adrian VI. und Klemens VII. (Xl.Vlll u. 800 S.) 
.M. 11.—, geb. in Leinwand mit Lcderrückcn .M. 13.—. 

Früher .sind erschienen: 

I. flMohjohte iw PSpite Im Zeitalter der Renalitanoe bit lur Wahl Plui' II. 

(.Martin V. Eugen IV. Nikolaus V. Callixtus III.) ,S. u. 4. Aull. 
W. IS.—, geb, M. 14.—. 

II. Beiohlobte der PKpite Im Zeitalter der Renaissance von der Thronbestel* 
ll“"ll^ Pius II. bis zum Tode Sixtus' IV. S. u. 4. Aull. M, n.-, geb. 


UI. Sesehlohte der Päpste Im Zeitalter der Raealssanoe von der Wahl Imo- 
oenz' VIII. bis zum Tode Julius II. 8. u. 4. Aull. W. 18.—, eeb. M. 14 - 
IV., 1 . Abt.: Leo X. 1 .—4. Aun. (XVIU u. 610 S.) M. 8.—, geb. M. lO.-l 

Jabrbncb der ItatarwIsstnscbafUii 1906—1907. 

Enttaltend die hervorragendsten Fortsohrttte auf den Qebieten: Physik; Chemie 
und chemitohe Technologie; Astronomie und mathematitohe Qeoaraphie: lateore* 
logie und physikalische Qeographle; Zoologie; Botanik; Mineralogie und Geo* 
wgle; Forst- und LandwirtichafI; Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte: 
QesundheltspRege, Medizin und Physiologie; Linder-und Völkerkunde; angewandte 
Mechanik; Industrie und industrielle Technik. 

Zweiundzwanzigster Jahrgang. Unter Mitwirkung von Fach- 
männnern herausgegeben von Dr. Max Wildermann. Mit 42 
in den Te.\t gedruckten Abbildungen. gr.-S". (XII u. 484 S.) 
M. 6.—, geb. in Leinwand M. 7.—. 

Vier Generalregister über die Jahrgänge 1886—1906 zu¬ 
sammen M. 8.—. 

Das Werk will den weitesten Kreisen die wichtigsten Er¬ 
rungenschaften vorführen, die das verflossene Jahr auf dem Ge¬ 
biet der Naturwissenschaften gebracht hat. 


Das Seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 


Harmoniunis 


mit wundervollem Orgelton, 
von 78 Mk. an. Nach österr.- 
üngarn xollfpei u. franko. 


XUnstrlerte Fraoht-Kataloge gratis. 

ALOYS MAIER, :5oflieferant, FULDA. 


j Vtrloa oon ftrdlnand Sdianlngh In PQdrrborn. 

Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 

funk, Dr. f. X., KircbeDgescbichtllcbe AbbaDdloDgen und 

UnterSUChunjeD. Dritter Band. 446Seiten. gr.-8"br. M. 8._. 

Alle die .Aufsätze zeugen nicht nur von grofler Gelehrsamkeit, 
sondern vor allem von nüchterem, besonnenem und sicherem 
Urteil. 

Sdiultes, P. Reginald, 0. P., Reue und Buflsabrainent. 

Die Lehre des hl. Thomas von Aquin über das Verhältnis 
von Reue und Bußsakrament. Mit kirchl. Druckerlaubnis. 
98 Seiten. gr.-8". br. M. 1.80. 

Pohle, Dr, Jos., Lehrbuch der Dogmatik ln sieben Büchern. 

Für akademische V^orlesungcn und zum Selbstunterricht. 
(WissenschaflI. Handbibi.) 1. Band. 3., durchgesehenc Aufl. 
•Mit kirchl. Druckcrl. 569 S. gr.-8". br. M. 6.—, geb. M. 7.2o!' 


Verlag der K. u. k. Hof-Buchdruekerei und Hof-Verlags- 
I Buchhandlung Carl Fromme, Wien II /1 Gloekengasse 2. 


Gedichte u. Aphorismen 

Von B. L ARMSTRONG. 

Preis elcg. brosch. K 1.—. 


I Zu beziehen durdi alle Budihandlungen sotole dlreht oon der I 
Vcriags-Buchhondlung. ' 


B. Herder Verlag, Wien I., WoUzeile 33 

Buch- und Kunsthandlung 
liefert schnell Bücher aller Wissenschaften. 
Spezialität: Catholica. Religfiöse Kunstblätter und 

Landschaften in Stichen, Heliogravüren, Aquarellen etc. 
Einrahmungen gediegen und preiswert. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruekeret und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien II., Gloekengasse 2. 


Die nachdavidisciie 
= Königsgeschichte Israels. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 

Dr. ErasmuB Nagl 

Professor der Theologie in Heiligenkreuz. 

Mit Unlcrsiiilziing aus der Lnckenbncher Stiftung in Wien. Mil Druck¬ 
erlaubnis des hochw. Herrn Abtes Stephan Rößler von Zwettl vom 
15 . April 1905 . (gr.-S« XVI. 350 S.) 

Preis Kronen 10.—. 

Das Werk dc.s im Stift Heiligenkreuz bei Baden, N.-Ö., wirkenden 
Gelehrten verwendet im Intere.sse der Bibelauffassung alles, was die 
altorientalische Forschung an Wissen bisher zutage förderte. Dadurch 
w'ird die israelitische Königsgeschichte in den Rahmen der vorder¬ 
asiatischen Weltgeschichte, mit der sie so vielfach verknüpft ist, cin- 
gefügt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher historischer 
Entwicklung. 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom¬ 
pendium vorderasiatischer Altertümer, was nicht der geringste Vorzug 
des aus tiefer Gelehrsamkeit ge.schöpften und mit großer Anschaulich¬ 
keit geschriebenen Werkes sein mag. 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken in über- 
ra.schende Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst 
; gebotenen und teilweise ganz neuen Forschui^sresultate nicht nur 
I für alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihren 
Ge-schichtserzählungen Interesse zollen, sondern auch für den strengen 
Historiker des Allenums zu einer höchst wichtigen und willkommenen, 
Erscheinung. ' 


Zn bazletien äorob alle Baohbanälangen, sowie direkt tob 
der Verlaffs-Baohbandlaagr. 


Alle im „AlJgcmetnen Literaturblau“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

VV'leia, Graben 87* 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 
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INHALT. 

Allgemein wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

äiettert ft., moberne ^febner. (ssi.) 

ftouuerfattons'Öejilon. Vll. (8*J3.) 
Calalogue of earlv printed bouks in the Library 
of the Society of wrilers to Hia Majesty’ti Sig¬ 
net. (hb.) (323.) 

Theologie. 

.Musil Al., Arabia Pelraea. (Sektionsclicf Im k. k. 
.Ministerium f. Kultus u. Unterricht, Domkustos 
Dr. Hermann Zschokke, Wien.) (321.) 
Minges Parth., Die Gnadenlchre de.s Duns Scotus 
auf ihren angeblichen Peiagianismus und 
Semipelagianismus geprüft. (Ucüv.-Prof. Dr. 
Fr. End 1er. Prag.) (325.) 

DisteldorfJ. B., Die Auferstehung Jesu Christi. 
(Theol.-Prof. Jos. Fischer, Weidenau, öst.- 
Schl.) (.325.) 

Die apostolischen Väter, hcrausgegeben 
von F. X. Funk. (Univ.-Prof. Dr. Aug. 
Nsegle, Prag.) (326.) 

Harnack Adolf, Die Mission und Ausbreitung 
desChri.stenlums in den ersten drei Jahrhunder¬ 
ten. (Univ.-Prof. Dr.A. Koch,Tübingen.)(386.) 
3« um darf 2fnt., ^IbenblänbMdie ^cldhinapifgcr 
be» 1. da^rtaulenbd unb i^re SSeric^te. (Dr. Jos. 
Zeller, Repetent am k. Wilhelmsstifi, Tü¬ 
bingen.) (ft87.) 

31aiton 9R.« ^acitad u. T^omad b. ^quin. (n.)(327.) 
Krau5 Ed., Lehr- und Lesebuch für den katho¬ 
lischen Religionsunterricht. I. II. (Dr. Jos. 
Lehner, Privatdozent a. d. Univ. Wien.) 
(327.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Gurlitt L., Der Deutsche und seine Schule. — 
Ders., Erziehung zur Mannhaftigkeit. — Ders., 
Mein Kampf um die Wahrheit. — ö. 
Hinterleib, ®efitnbe du 9 mber}ief)una, Sc^ul« 
refonn unb gerbet als ihr Soifdmpfer. (Dr. Alois 
Wurm, München.) (329.) 

Frost W., Der Begriff der Urteilskraft bei Kant. 
— B. Erdmann, Über Inhalt und Geltung 
des Kausalgesetzes. — Z i 11 e n i u s, Der Wille. 
— W. Jerusalem, Wege und Ziele der 
.\sthetik. — Xenophon, Erinnerungen an 
Sokrates. — K. joel. Der Ursprung der 
Naturphilosophie aus dem Geiste der Mystik. 
— A. Kirchhoff, Zur Verständigung über 
die Begriffe Nation und Nationalität. — M. 
Onsa, Simpiieia. — W. Boelicke, Über 
Freiheit und Liebe, Freude und Freundschaft. 
— M. Unterweger, Der Fels der Einsamkeit 
oder ein Blick ins Unendliche. — Hieb. 

Beben unb Bc^te beö Siubb^a. — B. 
Piscator, Psychologische Studien aus der 


Hölle. (Univ.-Prof. Dr. A. Michelitsch, 
Graz.) (330.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Beer Rud., Die Handschriften des Klosters Santa 
Maria de Ripoll. I. (Msgr. Dr. P. .M. Baum- 
garlen, Rom.) (331.) 

Akten und Briefe zur Kirchenpolilik Herzog 
Georgs von Sachsen. Herausgegeben von Fel. 
Gess. I. (Prof. Dr. Gust. Turba, Privai- 
dozent a. d. Univ. Wien.) (3.32.) 

Stähl tu .ftarf, Tie Halfingbanig bti» 5 uc ^itte bce 
1 (1. jfa^rbunberts. (Dr. H. F. Hclmolt, Mün¬ 
chen.) (332.) 

.^fabnle ^To^ensoOent'^lncfbotcn. I. (sch.) (333.) 

Adler Emma. Jane Wel.^h Carlyle. — (.^jcbmiß ü. 
^>oIfteln.) 6me ®Ifl(fUd)e. (Ifc.) (3.33.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Aeli Donati quod fertur commentum Terenti. 
Recensuit P. Wessner. II. (Univ.-Prof. Dr. 
Heinr, Sehen kl, Graz.) (333.) 

Liebich Br., Die Wortfamilien der lebenden 
hochdeutschen Sprache. 1. (Dr. Wilh. Oehl, 
Wien.) (334.) 

.^»cQnc OT., Tcut|rf)ee ©Srierbud). III. —Wann, 
ffutjeä 2Börtetfiu<ö bet beutfdjcn Sprotte. (38«.) 

lg» e c b ft , ^ilfsbud^ fite bte bcutfdje i'iteraturßefdjtditc. 
(Prof. Dr. Alb. Zipper, Lemberg.). (830.) 

Schroeder Otto, Vom papiernen Stil. (830.) 

Tfcftecöouj ?lnt., Tapfere. — Tecf., Tae S^a- 
mdteon. (!9eibe) ^erou4geacbcn von — 

Russisch-japanischer Krieg nach amt¬ 
lichen Veröffentlichungen. Ausgewählt und 
mit Akzenten versehen von .L. v. Marnitz. 
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91orbenbbatt ®eorG, ^(^niebtfdie ftun^ be$ 19- Oobt' 
^unbertä. — (hnil ^annouer, Tänifdie Shinft 
beä 19. üa^tbunbere. (Hofrat Prof. Dr. Jos. 
Neuwirlh, Wien.) (337.) 

Correggio. Des Meisters Gemälde in 190 Ab¬ 
bildungen. Hcrausgegeben von Georg Gro¬ 
nau. — Klassiker der Kunst in Gesamt¬ 
ausgaben. I. Serie. (338.) 

Praetorius Ernst, Die Mensuralthcoric des 
F'ranchinus Gafurius und der folgenden Zeit 
bis zur Mitte des 16 . Jahrhunderts. (P. Isidor 
Mayrhofer, Seitenslettcn.) (389.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Hirt Hermann, Die Indogermanen. Ihre Ver¬ 
breitung, ihre Urheimat und ihre Kultur. 
(Univ.-Prof. Dr. Joh. Kirste, Graz.) (889.) 

Basl Jos., Velky zemäpis vsech dilü svüta. 
Se-iit l—0. (Geh. Rat Jos. Frh. v. Helfert, 
Wien.) (.341.) 


Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Mein F., Die KodiHkation des Aulomobilrechtes. 
(Hof- u. Gcrichlsadvokat Dr. Viktor Kien¬ 
bück, \V’'icn.) (342.) 

@d)U)ci(jer 91., ®e|d)tcf|te ber 9lfltiDnalöfonDmif 
in uiec Sülonoarap^ien. IV. (gs.) (342.) 

Kolm er Gust., Das Herrenhaus des österreichi¬ 
schen Reichsrats. (313.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Blylt Axel, Haandbog i Norges'Flora. (Prof. 
Dr. J. Murr, Feldkirch.) (34-1.) 

Liebinann H., Nichleuklidische Geometrie. — 
K. Th. Vahlen, Abstrakte Geometrie. — N. 
J. Lobatschefskij, Imaginäre Geometrie 
und Anwendung der imaginären Geometrie 
auf einige Integrale. — H. Weber u. Jos. 
Wellstcin, Kncyklopädic der Elementar- 
iMathcmalik. 11. (Ing. Rud. F'. Pozdöna, 
Klosterneuburg.) (344.) 

Medizin. 

KlaWitter C., Zur Alkoholfragc. — M. Hirsch¬ 
feld, Der Einiluh des Alkohols auf da.s Ge¬ 
schlechtsleben. — S. Kaizenstein, Wofür 
kämpfen wir? — Is. v. MaJay, Die Alkohol- 
frage in Ungarn. — ©tarfc, Tie ®erc(ftti» 
fluufl beäi 9UfoöoIflenuffce. (Univ.-Prof. Dr. Hans 
Malfatti, Innsbruck.) (546.) 

Militärwissenschaften. 

Woinovich Emil v., Kampfe in der Lika, in 
Kroatien und Dalmatien 1809. (K. u. k. Haupt¬ 
mann Osk. Criste, Wien.) (847.) 

Schöne Literatur. 

ftranc 2lnna S«iiu tj., ®om ^Kcnlt^cnfo^n. C^riftue» 
Srjäblüntieti. (F. Sch.j (348.) 

fticD^offmanti, (Sturm unb (stiQe. Ttcfitungcn. 
— Sophie b. ftundberg, ‘5onnibcnbnaci)t im 
Halbe. — 91ug. Seemann, 91ubäu. 91tßc plati> 
bütldic Bieber un ®allaben. — ®ocfie im 
3 ud)tbQufc. tycbirfjtc öon ®ctbrcrf)crn. ®c* 
fammett unb heraudgeoebtn non ^üger. 

(Prof. Dr. Alb. Zipper, Lemberg.) (348.) 

Felscck Rud., Tagebuch einer andern Verlore¬ 
nen. — ^ebiüifl ^arb, Scidjtc einer Wefattenen. 
— Alf. Dujon, Jargon und Anderes. — Otto 
•dabn, Tte luibematfirltdie J^citat. — fturt 
^aoenftein, Tunlle Honnen. (y. o.) (349.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingeiaufener Bücher. (Die mit • ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

L; i c n c r t P. fiontab, O. S. B., Setter ber GJ^ctorit an bet 
Stiit^id^ule ju Sinftebclii: $et moberne'Jtebncc. (Sine (Ein. 
jü^rung in bic SRebcIunft, nebfi einer lutjen ®e((^i(bte bet SBc- 
tcbjttmfeit unb einet Sommtung öottftänbiget Sieben auä neuefter 
5 um ©ebtaud^e in ©c^uien unb jum ®elbftuntctti(bt. Sin* 
ftebein, SBenjiget & Eo., 1907. 8 » (444 ©.) geb. SBl. 4.—. 

An schweizerischen Gymnasien wird noch, wie 
früher auch in Österreich und Deutschland, „Beredsam¬ 
keit“ gelehrt und gelernt. Man mag ja gegen den Unter¬ 
richt in einem Fache, das so leicht das Äußerliche zum 


Wesen und Kern der Sache zu machen verleitet, mancher¬ 
lei sehr begründete Einwendungen erheben — gewiß ist 
anderseits, daß in unserer Zeit des Vereins- und Versamm¬ 
lungswesens, der Zeit des Parlamentarismus, eine grund¬ 
legende Einführung in jene Kunst, auf der sich ein so 
wichtiger Teil des öffentlichen Lebens aufbaut, auch vielen 
Nutzen stiften kann. Jedesfalls wird die Kenntnis und Be¬ 
folgung z. B. der Regeln über die Anordnung der Rede, 
den Gang der Beweisführung u. dgl. wesentlich zur grö¬ 
ßeren Klarheit und zur Vermeidung hohlen Phrasentums 
beitragen. — Der zweite Teil des Buches gibt (auf 50 S.) 
„eine kurze Geschichte der weltlichen Beredsamkeit“ von 
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Lysias bis Windthorst, der dritte Teil (S. 166—437) 
eine wertvolle Sammlung von Reden aus neuester Zeit, 
insbesondere von den Katholikentagen; dieser Teil wird auch 
solche interessieren, die nicht die Absicht haben, sich in 
die Lehre von der Beredsamkeit zu vertiefen. 

Wir finden hier Reden von Gisler (Die HofTnungen des 
Katholizismus, und: Vorwärts u. aufwärts!), Meyenberg(Sicherheit 
und Weitherzigkeit der kathol. Gottes- u. Weltanschauung, und: Die 
Anteilnahme der Katholiken an Kunst und Wissenschaft), Knecht 
(Über die Schulfrage), Dalmatius (Über christliche Charitas), 
Trimborn (Pflichten der deutschen Katholiken auf sozialem Ge¬ 
biete), Hilgenreiner (Die Arbeiterfrage im Verhältnis zur Religion 
und Sittlichkeit), Frh, v. Hcrtling (Pflege der Wissenschaft), 
Mausbach (Der kathol. Künstler in seinem Schaffen), Huppert 
(Unsere Stellung zur schönen Literatur), Barth (Die kathol. 
Tagespresse und ihre berechtigten Ansprüche an das kathol. Volk), 
Kummer (Unsere Stellung zur Volksbildung und Volksunter- 
haltung), Auracher (DieFrauenfrage), Bachem und Baumberger. 


Sonticrfatlon^=^*ejifon. 3. Sluflage, 9{cicb ifluftriert 
butc^ S^e^tahbilbuuncn, Xafeln uubßaiten. VII. S5aub: ^ompejitS 
bi^ Spinner. J^eiburg, gerbet, 1907. Sej.*8" (VIIl, 1840 (Bp.) 
geb. 12.50. (20 Sief, ä SÄ. —.50.) 

Nach der eingehenden Würdigung, die Band VI des Herdcr- 
schen Konversations-Lexikons in diesem Bl. (XV, 513—515) er¬ 
fahren hat, genügt es, auf die Fertigstellung des VII, (vor¬ 
letzten) Bandes kurz hinzuweisen. Die Nötigung, denselben Stofl’ 
(in gewisser Hinsicht sogar einen erheblich vermehrten Stoff: 
denn die Artikel über katholische Spezifika finden bei H. eine 
viel gründlichere Behandlung) wie die übrigen, sechzehnbändigen 
Lexika in acht Bänden zu bewältigen, nötigt die Herausgeber zur 
denkbar präzisesten Form der Darstellung, was wiederum den 
Vorteil hat, daß der Auskunftsuchende rascher als bei Meyer oder 
Brockhaus über alles Wesentliche des ihn jeweils interessierenden 
Themas Belehrung findet. — Der VIII. Band und damit der Schluß 
des Unternehmens soll noch heuer im Herbste zur Ausgabe ge¬ 
langen, so daß der fertige „Herder“ auf den Weihnachtstischen 
wird prangen können. Wir werden dann nochmals auf das große 
Unternehmen zurückkommen. 


Catalogue of early prlnted books in the Library of the 
Society of writers to HIs Majesty's Signet. Edinburgh, 
T. and A. Constable, 1906. 4« (XII, 27 S.) 

Ein Verzeichnis von 119 Inkunabeln, die in der Bibliothek 
dieser Gesellschaft vorhanden sind, mit knapper Anführung der 
Titel; bezüglich der Beschreibung ist auf die gewöhnlichen Hilfs¬ 
quellen: Hain, Proctor, Campbell u. a. verwiesen. Die Anordnung 
Ist nach Ländern erfolgt (Deutschland, Italien, Schweiz, Frank¬ 
reich, Holland, Belgien, England), innerhalb dieser nach Druckern; 
am Schlüsse folgt ein Autoren- und ein Orts- und Druckerver¬ 
zeichnis. Ausstattung und Druck sind elegant und vorzüglich, hb. 

Stimmen au» M.-Laaoh. (Freibg., Herder.) LXXII, 3 u. 4. — (3.) 
Koch, Zum eewerbl. Frieden. — Cathrcin, Die Sozialdemokrat. Familie 
d. Zukfl. — K ne 11 er, Raffael.s Disputa. — Haan, Der dtsche Moni.sten- 
hund. — Baumpartner, Bojardo u. Ariosto. — (4.) Hoffmann, Weli- 
rälsel u. Materialismus. — Beissei, Das gold. Marienbild d. Stiftskirche 
zu Essen. — Beßmer, Rosmini u. Rosminianismus. — Baumgartner, 
Ariostos Rasender Roland. 

Hlator.-polit. Bltitter. (München.) CXXXIX, 7 u. 8. — (7.) Ranfll, 
D. G. Ho.ssctti. — Pfleger, Z. Gesch. der Inklusen am Ausgg. d. M.-A. 

— Zur Loreto-Frage. — Üb. Dtsch-Ostafrika. — Vom Kulturkampf in 
Spanien. — Korrodi, Neue Eichendorff-Literatur. — KnÖpfler, „Aus 
Kunst u. Leben“. — (8.) Paulus, Luther u. die Hexen. — Der Kathplizis- 
mus im Dtschen Reich. — Gehaltsfrage.d. kath. Geistlichen in Preußen. — 

— Die Wahlbewegg. unt. d. Dtschen Öst.s. — Die Intervention d. Ver. 
Staaten auf Kuba. — Engels Gesch. d. dtschen Lit. — Lorenz Truchseß 
V. Pommersfelden. 

Literar. Beil. z. Augsbger Postzeltg: 1007, 13—18. — (13.) Lohr, Ein 
neues Lebensbild v. Dtschlds größter Dichterin. — Reindl, Bayerns in 
liistor. Zeit au.sgeroitele u. ausgestorbene Tiere. — Weiß, Die Bedeute, 
d. Kirchenbücher.— (14.) Wurm, Kultur u. Katholizismus. — Krapp, P. 
Gerhardt. — Binder, Lyrisches. — Ahle, Neue Musikalicn. —(15.) Pau¬ 
lus, Aug.sbeer Hexenpredigten aus d. 17. Jhdt. — Bumüller, Archäologie 
u. Anthropologie. — Dürer-Fragen. — (Iß.) Rost, Zur Frauenfrage. — 
Sensburg, Die Algäuer Alpen. — (17.) Herbeck, L. Euler. — Darwinis¬ 
mus u. Mimikry. — ( 18 .) Warum sind gerade die Schwurgerichlsurteile be- 
rufpsios ? — Bäuerle, Bericht üb. d. 2. Kongreß d. Internat.MusikgescUsch. 
zu Basel. 


'"Großstadt-Dokumente. Hrsgg. v. Hs. Ostwald. Bd. 27—80. Berl., II. See¬ 
mann Nachf. gr.-8*. ä M. 1.—. 

27. Marcuse Dr. med. Max (Arzt in Berlin), Uneheliche Mütter. 
3. Aufl. (105 S.) 

88. Hyan Hans, Schwere Jungen. 3. Aull. (76 S.) 

29. Turszinsky Walter, Berl. Theater. 8. Aufl. (124 S.) 

30. Satyr, Lebeweltnächte d. Friedrichstadt 3. Aufl. (87 S.) 


Theologie. 

Musil .Mois: Arabia Petraea. Hcrausgegeben von der kaiäcrl. 
Akademie der Wissenschaften. I. Band: Moab. Topographischer 
Reisebericht. Mit 1 Tafel und 190 Abbildungen "im Texte. Wien 
A. Holder, 1907. Lc.x.-S'^ (XXIIf, 443 S.) M. 15.60. 

Die kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 
faßte in der Sitzung vom 28. Juni 1906 den Beschluß, 
die topographischen, ethnographischen und epigraphischen 
Ergebnisse der Forschungsreisen M.s in Arabia Petraea 
als eine selbständige Publikation herauszugeben. Bald nach 
der Publikation des Amraschlosses erschien das vorl. 
Werk, welches, Sr. Kais. Hoheit Erzherzog Rainer ge¬ 
widmet, den I. Band dieses Sammelwerkes bildet und die 
topographische Beschreibung aller Routen dieses Forschers 
im alten Moab unter sorgsamer Berücksichtigung der 
während der Touren gemachten Aufzeichnungen enthält. 
M. weilte vom Jahre 1896 bis 1902 wiederholt im Lande 
der alten Moabiter und durchreiste das Gebiet nach allen 
Richtungen von dem Gebirge von 'Ammän (Rabbah 
Ammon) im Norden (etwa 31“ 55') bis zum Seil el 
Hasa (etwa 30“ 55') im Süden und vom Toten Heer 
(etwa 35“ 30') im Westen bis zum wädi Sirhän (etwa 
37“) im Osten, so daß die ausgeführten Touren sich über 
die Grenzen des eigentlichen Moab hinaus noch auf 
einen großen Teil der östlichen Wüste erstrecken. Als 
Ergebnis dieser langjährigen und gefahrvollen Reise gibt 
M. ein quellengemäßes, daher zutreffendes Bild des ganzen 
Landes, wie es in gleicher Vollständigkeit und Zuverlässig¬ 
keit vorher nicht geboten wurde. 

Im Vorworte scbilderl M. kurz und klar den Entwicklungs¬ 
gang seiner Forschungen, seine Art zu reisen, den Fortgang da 
Bearbeitung des gewonnenen Materials und gedenkt dankbar derer, 
die ibn dabei unterstützten (S. V—-XIV). Dann folgt eine topu- 
graphisebe Einleitung, eine systematische Zusammenstellung der 
Ergebnisse einzelner Touren, die uns die Bodenformation des alten 
Moab reliefarlig veranschaulicht. Hier lernen wir kennen die ein- 
heimischo Einteilung des ganzen Landes, den Aufbau des westlichen 
Randgebirges sowie seiner westlichen und östlichen Ausläufer, den 
Zug des Ostgebirges, welches die Wasserscheide zwischen dem 
Toten Meer und Zentralarabien bildet, die Wasserläufe, die sich 
gegen Westen und Osten hinziehen, die wnrklicbcn, im Lndc 
zerstreuten Wasscrorte, die Fundstätten von Mincralproduklcn, 
die anbaufähigen Strecken und endlich die Verkehrsstrafien. Dieser 
Teil bildet die erste geographische Beschreibung des .Moabiterlandes 
(S. 1—22). Die eigentlichen Berichte beziehen sich auf einzelne 
Touren Musils in den Jahren 1896, 1897, 1898, 1900, 1901, 1902. 
Jedem Berichte geht vorau.s die Angabe des Reisezieles und -Zweckes, 
die -Art der .Ausstattung nebst einigen Bemerkungen über den 
Führer. .Auf den Routen selbst können wir M. Schritt für Schrin 
verfolgen. Es weiden genau angegeben die Stunde und Minute.'! 
des Aufbruches, die Richtung, Schnelligkeit, Höhe, Lufttemperatur, 
die Gebirgszüge, Täler, Quellen und Ruinen und Situation-spldne, 
Grundrisse und Schnitte historisch, architektonisch und künstlerisch 
merkwürdiger Orte und Denkmäler werden entworfen und photogra¬ 
phisch festgehalten. Die Beschreibungen tragen überall die Marke des 
Lukalaugenscheines und liefern den besten Beweis, wie Heißig .M. 
während seiner Reisen arbeitete und welche Zähigkeit und Energie 
er besaß (S. 23—400). In einer Routenübersicht rekapituliert .M. 
jede einzelne Tour, gibt die Entfernungen einzelner von ihm be¬ 
rührter Orte an und liefert auf diese Weise einen willkommenen 
Behelf allen, die das interessante Land bereisen wollen (S. 401—408). 
Das Verzeichnis der neuarabischen Ortsnamen führt über 1000 topo¬ 
graphische Benennungen aus dem alten Moab an, aus wclckcra 
bisher ihrer kaum 80 auf den Karten verzeichnet waren. Jeder 
Ortsname ist arabisch und auch in getreuer orthographischer Tran¬ 
skription wiedergegeben, was die sichere Basis für die Vornahme 
von Identifikationen mit den alten Bezeichnungen bildet(S.409-43i). 
Ein Blick auf die folgenden hebräischen, griechischen, lateinischen, 
fränkischen und altarabischen Indices (S. 438—443) lehrt, daß -M. 
eine ganze Reihe derartiger wiclitiger Nachweise liefert. Um den 
Text nicht zu unterbrechen und die Form des Reiseberichtes zu 
wahren, führt .M. am Schlüsse jeder einzelnen Route in chrono¬ 
logischer Ordnung wörtlich an, was die alten — gedruckten und un- 
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gedruckten — von ihm benutzten Quellen von jedem einzelnen Orte 
zu berichten wissen. Von biblischen Orten identifiziert .\I. fast 70; 
hiervon seien nur einzelne Beispiele erwähnt; das von Eliscus 
(2. Kön. 3, 8 f.) verkündete Wunder wird bei radir es-Sultän 
lokalisiert; in die dunkle Stelle Num. 21, 13—15 bringt M. Licht 
und Deut. 1, 1—5 bekommt moabitischen Lokalcharakter. Das 
Gleiche gilt von Jes. 15, 7—9; Jer. 48, 2; Is. 15, 5—6; Jcr. 48, 34. 
Wie schauderhaft sind die Worte Jcr. 48, 8—9 in Erfüllung ge¬ 
gangen! Den biblischen Archäologen werden die Bilder der alt¬ 
semitischen Aschera und der Bamoth, der eigenartigen Opferstätte 
el-Birfe, der Gräberanlagen u. a. m. interessieren. Dem Exegeten 
sowohl als dem Historiker wird hier ein reiches neues Quellen¬ 
material geboten; der Kunsthistoriker wird die stattliche Reihe 
neu erschlossener Denkmäler für seine Studien verwerten können 
und der Geograph bekommt zum ersten Male ein getreues Bild 
dieses interessanten Landes. 

Wien. Dr. H, Zschokke. 


Minges Dr. Th. u. Phil. Parthenius, 0. F. M.: Die Gnaden¬ 
lehre des Duns Scotus auf ihren angeblichen Pelagianis- 
mus und Semipelagianismus geprüft. Münster, Aschendorff, 
1906. gr.-8'* (IV, 102 S.) M. 2.50. 

M. versucht hier eingehender, als es andere vor ihm 
getan, seinen verehrten Meister von einem fast stereotypen 
Vorwurfe zu befreien. In mehreren Thesen weist er nach, 
daß an sich verdächtige Sätze und Worte, nach dem 
Kontexte und dem ganzen System des Duns Scotus er¬ 
klärt, korrekt verstanden werden können und müssen. 
So schließen die Ausdrücke „Natur“ und „allgemeiner 
Einfluß Gottes“ nicht jede übernatürliche Gnade aus, 
auch nicht dort, wo Scotus von der Rechtfertigung redet; 
auch die Gnadenlehre des Scotus, so weit er eine präzise 
Frage stellt, ist streng antipelagianisch und antesemi- 
pelagianisch. Eine weitläufigere Erörterung über die Ak- 
zeptationstheorie des „Doctor subtilis“ und seine An¬ 
schauung über das gegenseitige Verhältnis von Gnade 
und freiem Willen stellt M. noch in Aussicht. 

Prag. Endler. 


Disteldorf Dr. J. B., Prof, am Priesterseminar in Trier: 
Die Auferstehung Jesu Christi. Eine apologeti.sch-bihlische 
Studie. (Aus der Festschrift zum Bischofs-Jubiläum, Trier 1906.) 
Trier, Paulinusdruckerei. Lex.-8" (76 S. m. e. Taf.) M. 1.60. 

Der Unmut, der den Verf., wie er selbst ausdrücklich hervor¬ 
hebt (S. 13), bei der Lektüre von Arnold Meyers „Die Auferstehung 
Christi“ (1905) beschlich, drückte ihm die Feder in die Hand und 
veranlaßte ihn, vorl. Arbeit als Gegenschrift zu verfassen. Der 
positive Zweck der Studie ist, den Nachweis zu führen, daß die 
wahre, leibliche Auferstehung Jesu Christi eine historische Tatsache 
ist. Der Beweis wird in der Art gebracht, daß, ausgehend von 
der unbezweifelbaren und unbezweifelten Tatsache des Auferste¬ 
hungsglaubens der Jünger Christi, gezeigt wird, daß der Inhalt 
dieses Glaubens nur die leibliche Auferstehung war und daß 
dieser Glaube einfach unerklärlich bleibt, wenn nicht das Faktum 
der leiblichen Auferstehung vorausgesetzt werden kann. In diesem 
Zusammenhang werden dann auch die natürlichen Erklärungs¬ 
versuche des Auferstehungsglaubens und einige gegen die Tatsache 
der .Auferstehung erhobene Schwierigkeiten besprochen. — Die 
Studie kann von gebildeten Laien nicht ohne Nutzen gelesen 
werden, dom Fachgenossen bietet sie nichts Neues. Die Harmoni¬ 
sierung der verschiedenen Auferstehungsberichte, die vom Thema 
notwendig gefordert war, hat sich der Verf. entschieden zu leicht 
gemacht. .Auch sonst wäre manchmal statt einer Behauptung oder 
eines langen Zitates ein gründlicher Beweis erwünschter gewesen. 

Weidenau, Österr.-Schles. Jos. Fischer. 

Die apostolischen Väter, herausgegeben von F. X. Funk. 
2., verbesserte .Auflage. (Sammlung ausgewählter kirchen- und 
dogmcngeschichtlicher Quellenschriften, als Grundlage Tür Seminar¬ 
übungen herausgegeben unter Leitung von Professor Dr.G. Krüger. 
11. Reihe, 1. Heft.) Tübingen, J. C. B. Mohr, 1906. 8" (XXXVI, 
252 S.) M. 1.50. 

Hiermit erscheint des kürzlich leider so früh dahingcschiedenen 
Prof. Funk Schulausgabe der apostolischen Väter in zweiter Auf¬ 
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läge, nachdem sein größeres Werk ^yPaires apostolici^^ bereits 1901 
zum zweitenmal aufgelegt werden konnte. Begrüßenswert ist die 
Einleitung in deutscher Sprache, die 36 S. stark dem Urtext 
der einzelnen apostolischen Väter vorausgeht. Der Text erfuhr 
bloß in zwei Schriften eine Veränderung, resp. Verbesserung, 
nämlich beim Martyrium Polycarpi und beim Pastor des Hermas. 
Für die Textrezension des Diognetbriefes wurde zum erstenmal 
die in Tübingen aufbewahrtc Abschrift des B. Haus aus dem 
J. 1580 benutzt. Ganz neu ist das Fragment des Apologeten 
Quadratus in vorl. Edition aufgenommen; wie Funk S. XXX 
angibt, einmal weil Quadratus zu dem Kreis der Apostelschüler 
zählt, sodann wegen der Verwandtschaft des Bruchstückes seiner 
Apologie mit dem neu aufgefundenen Papiasfragment Nr, XI. — In 
der Einleitung, die teilweise eine erhebliche Umarbeitung erfuhr, 
gibt Funk überall den neuesten Stand der Wissenschaft wieder 
unter steter Benutzung und Ergänzung der letzten Funde und 
Untersuchungen. Namentlich bei der Beurteilung einiger strittiger 
Fragen bezüglich der Didache zeigt sich ein Wandel in Funks 
bisherigen Ansichten. Die Ablehnung einer jüdischen Urdidachc, 
welche Hypothese zuerst von Taylor aufgeslcllt worden war, 
geschieht nicht mehr mit der früheren Entschiedenheit. Es heißt 
nur (S. XII), daß die Annahme einer solchen ,Jüdischen Urschrift 
nicht sicher‘‘ sei. Anderseits könne es auch nicht als unmöglich 
gelten, daß die Didache durch einen Christen abgefaßt wurde und 
die bekannten Parallelen im Barnabasbrief, in der apostolischen 
Kirchenordnung und in den apostolischen Konstitutionen von ihr 
abhängen. Ebenso läßt er es dahin gestellt, ob der Abschnitt 1, 3 
— 2, 1 nicht ursprünglich gefehlt haben und durch einen Späteren 
eingesetzt worden sein mochte. Wenn sich demnach bei diesen und 
anderen Fragen eine Unsicherheit, ein Schwanken kundgibl, so 
drückt sich der Gelehrte in der Aufstellung mancher anderer Er¬ 
gebnisse viel sicherer und apodiktischer aus. Gegenüber der Unter¬ 
suchung \'on E. Schwartz in den Abhandlungen der kgl. Ges. 
der Wiss, zu Güttingen 1905, S. 125—138, der als Todestag des 
hl. Polykarp den 22. Februar 156 annehmen will, als julianischen 
Schalttag des asiatischen Kalenders, hält Funk am 23. Febr. 155 
fest. Die Verlegung in das Jahr 166 verliert allmählich ihre letzten 
Verteidiger, so z. B. Knöpflcr, der in der neuesten, 4. Auflage 
seiner Kirchengeschichte sich auch lieber für 155 entscheidet. — 
So wird auch diese neue Ausgabe der apostolischen Väter sicherlich, 
auch mit Rücksicht auf ihren geringen Preis, ihre Anziehungskraft, 
namentlich zur Benutzung bei Seminarübungen, bewähren. 

Prag. Prof. Aug. Nacglc. 

Harnack Adolf: Die Mission und Ausbreitung des 

Christentums in den ersten drei Jahrhunderten. 2., neu 

durchgearbeitete Auflage mit elf Karten. 2 Bände. Leipzig, J. C. 

Hinrichs, 1906. gr.-8‘' (XIV. 421 u. 312 S.) M. 13.—. 

Die zweite Auflage des im AL. XIII, 103 angezeiglen 
Werkes ist um mehr als zehn Bogen gegenüber der ersten ge¬ 
wachsen und jetzt in zwei Bände zerlegt worden. Sowohl der Text 
als auch die Noten haben eine wesentliche Bereicherung erfahren 
teils durch einzelne Notizen, teils durch bedeutende Zusätze. Der 
größte Teil der Vermehrung fällt auf das 4. Buch, „Die Verbrei¬ 
tung der christlichen Religion“ betitelt, das den II. Band allein aiis- 
füllt. Neu hinzugekommen sind ein (6.) Kapitel (im 1. Buch) 
über die Ergebnisse der Mission des Paulus und der ersten Mis¬ 
sionäre (I, 63 ff.), zwei kleine Exkurse über die katholische Kon¬ 
föderation, beziehungsweise den Primat und die Mission (I, 398f.), 
ein Zusatz über den Kirchenbau (II, 67ff.), zwei Anhänge zum 
vierten Buche, nämlich die Verbreitung christlicher häretischer 
Gemeinschaften, beziehungsweise schismatischer Kirchen (II, 2G2ff.) 
und die Ausprägung provinzialkirchlichcr Verschiedenheiten inner¬ 
halb der katholischen Kirche (II, 266 ff.), endlich die Karten des 
römischen Reiches, die eine sehr willkommene und dankenswerte 
Beigabe bilden. Der Exkurs der früheren Auflage (S. 29—105) 
über den Kampf gegen die Dämonen ist jetzt zu einem selbständi¬ 
gen Kapitel (I, 108—126) geworden. Gestrichen wurde der Exkurs 
über das angebliche Apostelkonzil zu Antiochien (l.Aufl. S. 52iT.), 
„weil er nicht notwendig war“ (Vorw. IX). Die vom Verf. selbst 
neu ausgearbeiteten Register (Sach- und geographisches Register) 
umfassen gegenüber den 16 der ersten Auflage jetzt beinahe 24 S. 
Abgesehen von dem bekannten Standpunkte des Verf., der nament¬ 
lich in seiner Dai Stellung des „Evangeliums vom Heiland und von 
der Heilung“ (I, 87 ff.) klar zutage tritt und auch andere Partien 
seines Buches ungünstig beeinflußt hat, verdient da.s Werk volle 
Anerkennung und allgemeine Empfehlung, denn es bietet eine so 
reichhaltige und sorgfältige Zusammenstellung altchristUcher Nach¬ 
richten, wie sie bis jetzt nicht existierte. 

Tübingen. Anton Koch. 
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t^aninfiatf Stnton: äliicnblänbifi^c $aläfititi«t)i(gev 
bc« «rften :3a^ttaNfciib# nnb iftte i^eriditc. (Sine fultur= 
flc|d)i(^tlid)t Sfiäje. (3tt)rite i8erein«i^rift bet 0i6trc«=®fienf(^aft 
für 190G.) ifSln, 3 . 1906. ()r.»8" (VI, 87 ®.) 3». 1.50. 

Die unmittelbaren oder mittelbaren Reiseberichte der abend¬ 
ländischen Pnlästinapilgcr des ersten Jahrtausends, „denen zunächst 
als Quellen für die Ortskunde des christlichen Palästina eine 
grundlegende Bedeutung zukommt“ (besonders die sog. Pfregrinatio 
Silvine^ der Unbekannte von Piacenza, die 3 Bücher „über die 
hl. Orte“ des Abts Adamnan von Jona, das Modoeporicon S. Willi- 
baldi der Nonne von Heidenheim, der fränkische Mönch Bernhard), 
werden in der Hand des durch längeren Studienaufenthalt mit der 
Topographie und Geschichte des hl. Landes wohl vertrauten Verf. 
ZAigleich sehr schätzenswerte Quellen zur Kulturgeschichte des 
späteren Altertums und des früheren Mittelalters. Nach kurzem 
Überblick über die Texte selbst, ihr Alter und ihren Wert werden 
untersucht die Reise (Vorbereitungen, Routen usw.), die Wallfahrt 
und die verschiedenartigen Interessen der Pilger (Naturcmptindung, 
monumentales Interesse, Aufmerksamkeit für kirchliche Dinge des 
Ostens usw.) und schließlich die Anregungen, welche die Pilger 
von ihrer Palästinafahrt vor allem für die Gebiete der Liturgie und 
Volksfrömmigkeit, der Legende, Dichtung und Kunst in die Heimat 
zurückbrachten. Die übersichtliche Darstellung vermittelt nicht nur 
ein anschauliches Bild des bereisten Landes mit seinen frühchrist¬ 
lichen und b^'zantinischen Heiligtümern und der Wallfahrt in diesen 
längst entschwundenen Zeiten, sondern sie ist auch geeignet, im 
Sinne des gelehrten Verfassers „das Interesse nn der eigentlich 
brennenden Frage der christlichen Kulturgeschichte, — das Wort 
im weitesten Sinne genommen, — an der Frage nach der Bedeu¬ 
tung des christlichen Orients im Gesamtrahmen christlicher Kultur 
entwicklung“ zu wecken. 

Tübingen. Dr. Jos. Zeller. 

92 0 11 0 n IRelintonS' unb Obrclr^rer: uttb 

lion ^Iqutn. @ine bogiiiengcf(f)irl)tltd)e 0 tubic über 
bic QJnabcnle^rc. tßabetborn, 5. 0d)üiiinfl^, 1906. ör.* 8 " (III, 
72 e.) 1.20. 

Wenn ein vielgenannter Forscher wie Harnack die Scholastik 
in ihrem Fürsten bekämpft, dann .sollte man doch meinen, daß er 
sich der Mühe unterziehen würde, die Werke desselben einer 
gründlichen Einsicht zu würdigen, um so mehr, w'cnn er ihr das 
Brandmal der Irreligiosität aufdrückt. Letzteres hat Harnack bezüg¬ 
lich der Gnadenlehre des Mittelalters getan, und cs ist ein großes 
Verdienst N.s, den Beweis erbracht zu haben, mit welcher Ober- 
nUchlichkeit Harnack die einschlägigen Quastionen des Aquinaten 
behandelt und wie falsch er einige Artikel interpretiert hat, .Außer¬ 
dem werden bei dieser Gelegenheit einige Widersprüche Ilarnacks 
aufgezeigt, die bei einem einheitlichen, abgeklärten religiösen Be¬ 
wußtsein unmöglich wären. n. 

KrauB Dr. Fxluard: Lehr- und Lesebuch für den katho¬ 
lischen Religionsunterricht in den oberen Klassen des Gym¬ 
nasiums und verwandter Lehranstalten. Unter Mitwirkung des 
Vereins kathol. Religionslehrer an den Mittelschulen Österreichs 
bearbeitet. 1. Teil; Allgemeine Glaubenslehre. — II. Teil: Be- 
.sondere Glauhen.slehre. Wien, A. Pichlers Witwe & Sohn, 1905, 
1906. gr.-8“ (IV, 175 u. III, 176 S.) ä geh. M. 2.50. 

Diese beiden Lehrbücher für den katholischen Religionsunter¬ 
richt an Gymnasien sollen hier speziell nach ihrem dogmatischen 
Inhalt gewürdigt werden. In dieser Beziehung ist der Verf. gewiß 
dem in seinem Geleitworte an die Fachkollegen gegebenen Ver¬ 
sprechen vollauf nachgekommen und hat die katholische Glaubens¬ 
lehre aus den zuverlässigsten Autoren geschöpft und deren Auf¬ 
stellungen auch einwandfrei verarbeitet. Bei Lehrbüchern, bei denen 
das lebendige Wort des Lehrers die knappe Darstellung vcr\'oll- 
sländigen soll, wird cs immer geschehen, daß manchem ein Bc- 
weisgang etwas zu kurz, ein Ausdruck zu wenig präz« erscheint. 
Derartige Ausstellungen können auch bei den vorl. Lehrbüchern 
gemacht werden, und in dieser Hinsicht soll einiges, was dem 
Ref. aufgefallen ist, für eine Neuauflage der Beachtung empfohlen 
werden. Das Wort xccvmv (1, S. 12) ist wohl nicht in erster Linie 
zu erklären von der Richtschnur des Glaubens und Lebens, welche 
die Bücher der Offenbarung enthalten, sondern von der autorita¬ 
tiven Zusammenfassung der wirklichen Offenbarungsquellen im 
Unterschiede von anderen Büchern religiösen Inhaltc.s. In dem 
Bestreben, die Unzulänglichkeit der Mittel, über welche die Kirche 
gegenüber der Heidenwelt verfügte, möglichst groß darzustellen, 
scheint der Verf. die von der göttlichen Vorsehung vorbereiteten 
Umstände, welche der leichteren Verbreitung des Christentums 
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dienen sollten, doch zu gering bewertet zu haben (1, S. 102). Von 
den kirchlichen Aussprüchen gegen Galilei kann man sagen, daß 
sie nicht als eigentliche Glaubenscntscheidungen gegeben wurden, 
aber nicht .schlechthin, daß sic dos Gebiet nicht betreffen, für 
welche dem Papste die Unfehlbarkeit zukommt. Sollte sich irgend¬ 
ein profanwissenschaülicher Satz als notwendige Voraussetzung 
oder Folgerung einer Glaubenslehre erweisen lassen, so daß diese 
mit ihm steht und fällt, so könnte er auch als conclusio theolo^ica 
Gegenstand einer unfehlbaren kirchlichen Erklärung sein (I, S. 128). 
Alle als apostolische Vater angeführten Kirchenschriftsteller können 
wohl nicht als „Schüler der Apostel“ bezeichnet werden (I, S. 130). 
Der Satz, daß „der Mensch auch ohne Einwirkung auf die stofflichen 
Organe und ohne deren Tätigkeit etwa.s erkennen kann“ (II, S. 3ö). 
ist mißverständlich. Er ist nur richtig bezüglich des Inhaltes unserer 
Erkenntnis, die .sich auf Übersinnliches erstreckt, aber falsch bezüg¬ 
lich des Ursprungs derselben, bei dem immer die Sinnestätigkeil 
vorausgesetzt wird. Unverständlich ist die Bemerkung über die 
Einsetzung des allerheiligsten Sakramentes (U, S. 47): „Der erste 
und letzte Bissen mußten vom Pas.sahlamme genommen werden. 
Die Worte Jesu: .Dies ist mein Leib' spielen also auf jenen Bissen 
an.“ Christi Worte betreffen doch verwandeltes Brot, nicht aber 
einen Bussen vom Osterlamm. Die Veränderung in „Passahmahl“ 
würde die Schwierigkeit beheben. Die Pflicht, dem Täufling einen 
Heiligennamen beizulegen, ist nicht so strikt, als cs 11, S. 85 be¬ 
hauptet wird. Nicht bloß der taufende Priester (II, S. 87), sondern 
auch ein taufender Diakon oder Laie inkurriert die geistliche 
V’erw’andtschaft. — Die angeführten Ausstellungen können als bester 
Beweis dafür gelten, daß sachliche Mangel von größerer Bedeutung 
in den Kr.schen Lehrbüchern nicht zu linden sind. Lobend aber 
muß vor allem hervorgehoben werden die große Reichhaltigkeit 
und exakte Vollständigkeit des dargebotenen Lehrstoffes. Die 
treffliche Auswahl der beigegebenen Lesestücke wird den Religions¬ 
unterricht gewiß interessant gestalten. Über die praktisch-päda¬ 
gogische Verwendbarkeit der Bücher sei das Urteil den Fachkreisen 
überlassen. Jedenfalls bilden sic einen beachtenswerten Fortschritt 
in der Darstcliungsweise der katholischen Religionswahrheilcn zum 
Gebrauche für Mittelschüler. 

Wien. Lehncr. 

P«»tor«lblat1. (Köln.) XLl, 1—4. — il.) V'ogt, Die Repelg. der 
gültigen, aber formlos geschloss. Mischehen. — Kreutzer, Männcrsecl' 
sorge. — Lossen, Kindersterblichkl. u. d. ft. Gebot. — Eine neue Ent- 
scheidg. bez. der excisin ovariorum. — Kahlen, Der Nachwachs ira 
Klerus. >- Die christl. Frau u. ihr Dicnstmüdchen. — (8.) Pius X. u. die 
h. Eucharistie. — (8.) Das Chrislusbild in Hilligenlei. — Hortmanns, 
Zur bürg. Ehescheidg, — Schlegel, Pfarrdekan Tschiderer u. die Armen. 

— (4.) Das Keichscrbschaftssieuergesetz v. 3. Juni 1900 u. s. Anwendg. 
auf Kirchen, kirchl. Institute u. Vereine. — Kirchenheizung. 

Revue Thomlete. (Dir.: Coconn ic r.) XV, 1. — Coconnier, La 
charite d’apres s. Thomas. — Gardeil. La credibilite et rapoUigeu«juc 

— Mercier, Les actes surnaturels. — 1' arges, La critore de l'evidence. 

— Schlincker, L’objet de la metaphysique, selon Kant et seien Aristote, 
par C. SentrouL 

Niglutsch Jos. (S. Theol. Doctor et Prof.) Brevis commentarius in 
S. Pauli Apostoli epistolas ad Galatas et primam nd Corinthns usui 
studioRorum S. Theologiae accomodatus. Kditio altera emendata. Trient. 
J. Seiser, 1907. gr.-8« (VI, 233 S.) M. 2 .ftü. 

♦Newman Kard. Joli. Hnr., Ausgewählte Predigten auf alle Sonntage d. 
Kirchenjahre,«} u. für d. Feste d. Herrn. Ins Dtsche überlr. v. Dr. theol. 
Guido Maria Dreves. Kempten, Jos. KüseU 1907. gr.-8'* (VIII, 608 S.) 
M. 4.—. 

•Müller Gregor, S. J., Im Blut erkämpft. Der lieben Jugend, insb. den 
Erstkommunikanten gewidmet. S. Autl. Münster >. iA^, Alphonsus- 
Buchhdlg., 1907. 180 ^43 jj.) —.20. 

•Weyrich J. B. (Pfarrer), Die öftere u. tägl. Kommunion. Ebd., 1907. 1(5" 
((«) S.) M. —.20. 

•Bremscheid P. Matthias (Priester d. Kapuzinerordens), Kurze Sonntigs- 
predigten f. d. ganze kath. Kirchenjahr (2. Zyklus). Mainz, Kirchheim 
& Co., 1907. (VIII, 412 S.) .\1. 3.—. 

♦Böckenhoff Dr. Karl (a. o. Prof. d. Th. a. d. Univ. Straßbg.), Speise¬ 
satzgen mosaischer Art in mittelalterl. Kirchenrechtsquellen d. Murgen- 
u. Abendlandes. Münster, Aschendorff, 1907, gr.-8" (VII, 128 S.) M. 2.W. 
•Mitterbacher P. Hugo, 0. Cist., „Kommet, lasset anbeten!“ 6 Pre¬ 
digten hauptsnchl. f. d. 40st0nd. Gebet. Hrsgg. v. d. Vätern v. Allerhl. 
Sakrament In Bozen. Buchs (Schweiz), Verlag des Emmanuel. 8" (9« S-) 



Zelttehritt f. Rellglontptyehologie. Grenzfragen d. Theologie u. .Me¬ 
dizin. (Hrsg.: J. Bresler u. G. Vorbrodt. — Holle, C. Marhold.) 1, 1. 
— Zur Einführg. — Freud, Zwangshdlgen u. Religionsübung. — V’or- 
brodl, Bibi, Rcligionspsychologie. — Bresler, Relig. Schuldgefühl. — 
Hers., Unser religiosp.sycholog. Kursus. 

Lasson Gg. (Pastor an St. Bartholomäus in Berlin), Die Schöpfung. 

1. Blatt d. Bibel f. uns. Zeit erläutert. Ebd., ltH)7. 8" (78 S.) M. 1.40. 
•Bibi. Zeit- u. Streitfragen (z. Aufklarg. d. Gebildeten). Hrsgg. v. Prof. 
Dr. Kropatschcck in Breslau. 111. Serie, 1 u. 2. Heft. Gr.-Lichterfelde- 
Berlin, Edwin Runge, 1907. gr.-H«. ä M. —.50. 

111, I. Lcmme Dr. Ludw. (Prof. 11 . Geh. Kirchenrat), Jesu Irrtums- 
losigkl. 1 .—ft. Tausend. (4H S.) 

ni, 2. Grützmacher Rieh. H. (Pr<‘f. d. Theol. in Rostock), Ist d. 
liberale Jesusbild modern? 8. Tausend. (60 S.) 
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Philosophie. Pädagogik. 

I. G u r I i 11 Prof. Dr. Ludwig, Gymn.-Oberlchrer: Der Deutsche 
und seine Schule. Erinnerungen, Beobachtungen und Wünsche 
eines Lehrers. Berlin, Wiegandt & Grieben, 1905. gr.-8“ (XII, 
240 S.) M. 2.—. 

II. -: Erziehung zur Mannhaftigkeit. 3. Auflage. Berlin, 

Concordia, Deutsche Verlagsanstalt, H. Ehbock, 1906. gr.-S“ 
(VIII, 245 S.) M. 2.80. 

III. -: Mein Kampf um die Wahrheit Ebd., 1907. 8“ (98 S.) 

M. 1.20. 

IV. aSiitfctfelb ^äjxm ». (9. b. SBalbberg): ^efunbe 3tt‘ 
flcnbctjicbnug, Sdinlteform nnb $ecbet old Ülor« 
fömbfcv. Scipäig, gelij SJietrid), 1906. 8" (48 ®.) Sß. —.60. 

Ludwig Gurlitt war Oberlehrer am Gymnasium zu 
Steglitz. DaS er es nicht mehr ist, daran sind seine erzie- 
hungsreformerischen Schriften schuld. Sie verwickelten ihn 
in Kämpfe, aus denen er nicht als Sieger hervorgehen 
konnte und die nicht ohne Einfluß auf die seelische und 
körperliche Verfassung blieben, in der G. die Feder führte. 
Eben darauf wirkte auch der steigende Erfolg zurück, den 
seine Schriften in sehr weiten Kreisen fanden. Der Verf. 
wird so mit jeder neuen Schrift verbitterter und gereizter, 
aber auf der anderen Seite auch immer zuversichtlich aggres¬ 
siver, triumphierender. Nach der „Katastrophe“ tritt dann 
eine ruhigere, ernstere Stimmung der Selbstbesinnung ein 
(s. III). G. weiß, daß er nicht weiter poltern darf, sondern 
eine sachliche Darstellung geben muß, wenn er das ernstere 
Publikum von seinem Recht überzeugen will. 

I ist die angenehmste der drei Schriften. Über manche Partien 
seiner Jugenderinnerungen ist ein epischer Hauch gebreitet, den 
freilich das Selbstverteidigung.sstreben vielfach zerstört. Gern nimmt 
man auch die Darstellung der jüngsten preußischen Schulreformen 
hin, wenn sie auch nicht sint irrt et Studio geboten ist. Auch 
läßt man sich gefallen, daß ein ganzes Arsenal von Zitaten in 
das Buch eingearbeitet ist. Endlich wird man den Kampf G.s 
gegen „Knechtseligkeit, Charakterschwäche, Streberei, Bedienten- 
gesinnung, Byzantinismus“ begrüßen. Man wird mit ihm wün¬ 
schen, daß die Liebe zur Wahrhaftigkeit den Schülern schon 
früh und stetig eingeflößt werde, daß der Lehrer kein „Kritiker, 
Zensor, Zuchtmeister“, sondern „ein Pfleger und fördernder Freund 
der Jugend sei, daß mehr Freudigkeit in den Unterricht komme 
u. a. m. Es hat auch nicht viel zu sagen, daß nichts Neues an 
solchen Forderungen ist. Das Neue und Wirksame ist das Tem¬ 
perament, mit dem sie hier vertreten werden. Damit wird Aufsehen 
gemacht und das scheint, besonders heutzutage, auch für das 
Durchdringen einer guten Sache notwendig zu sein. Indessen sind 
der Kampf gegen das positive Christen- und Kirchentum, gegen 
die Konfessionsschule, die einseitige Kampfweise gegen das Gymna¬ 
sium und die Behörden, die oft nichts weniger als vornehme Aus¬ 
drucksweise Elemente, die um so weniger erfreulich sind, als sie 
nicht incidenter auflreten. Immerhin ist das Buch seiner Gesamt- 
haitung nach erheblich besser als II. 

II zeigt nun deutlicher, als wünschenswert ist, daß der Verf. 
kein Mann von tiefem, selbständigem Forschergeist, philosophischer 
Denkkrafl und eindringendem historischen Verständnis ist. Es ist 
ein etwas krauses Buch. Manche Kapitel nehmen sich aus wie 
eine verflachte Fortführung des „Türmer“-Tagebuches und eine 
stark vergröberte Übersetzung von Gedanken der „Zukunft“. Diese 
und andere Zeitschriften und Zeitungen sind eine Hauptquelle für 
die auch hier sehr zahlreichen Zitate. Eine andere (Juelle dafür 
bilden wohl gewisse Bücher, die dem Verf. in die steirischen Berge 
nachgeschickt wurden, wo die Schrift entstand. Zu dem .Abschnitte 
über die Unfähigkeit der katholischen Kirche, ihre Kinder zur 
.Mannhaftigkeit zu erziehen, könnte Graf Hoensbrocch sehr wohl 
Pate gestanden sein. Die Zusammenarbeitung von übernommenen 
Gedanken und gegebenem Materiale ist nun freilich auch eine 
■Arbeit, aber eine solche, mit der man füglich alle zwei Monate 
ein neues Buch fertig bringen kann. Vorausgesetzt, daß man alles 
so temperamentvoll aufzufassen weiß, wie das G. tut, und daß 
man das fast vulgär „Moderne“ nun wirklich vulgär zu machen ver¬ 
steht, kann der Erfolg auch nicht ausbieiben. Ernstere Arbeit, 
freilich auch nicht tadellose, konnte ich nur in Kapitel VI und VII 
entdecken: sie stammen, vermute ich, in der Hauptsache von einem 
V'ortrage her, den der Verf. vor einem Publikum hielt, das er 
wohl höher einschätzte als das seines Buches. Es ist auch wirklich 


nicht zu wünschen, daß unsere Jugend zu diesem — wie man es 
trefflich genannt hat — „stampfenden“ Selbstbcwußtsein erzogen 
werde. Auch sonst entbehrt das Buch des seelischen Adels, der 
gerade einem Erzieher .so gut steht. Es ist der halb überreizte, 
halb erfolgtrunkene G., der in dem Buche lebt; den echten G. lernt 
man aus Nr. III kennen. 

HL Das ist nun auch keine große Erscheinung. Aber sie 
kann einem sympathisch werden, weil hier der doch nur angc- 
maßte Mantel des großen Reformators herabgesunken ist und der 
wirkliche .Mensch mit all der Not seines heftigen Temperaments, 
seiner überreizten Nerven, seines kantigen, weltunklugen Wesens, 
seiner geborenen Unfähigkeit, in dem gegen ihn begonnenen Gue¬ 
rillakriege seiner durch ihn verletzten Kollegen zu bestehen, uns 
gegenübertritt und unser Mitgefühl in Anspruch nimmt. Für den 
Psychologen ist die Schrift äußerst interessant. Sie wirft auch starke 
Schlaglichter auf gewisse Seiten der Schulverhältnisse, die sich 
wenigstens vor einer größeren Öffentlichkeit meist verbergen. Das 
Schriftchen wird man, anders als Nr. II, mit nachdenklicher Miene 
aus der Hand legen. 

IV. In den Fall Gurlitt spielt nicht unerheblich ein Abiturient des 
Steglitzer Gymnasiums herein, der unter dem Pseudonym A. v. Wald¬ 
berg eine scharfe Broschüre über den Betrieb an diesem Gymna¬ 
sium herausgab. .Mit Unrecht verdächtigte man Gurlitt, der geistige 
Vater dieses Schriftchens zu sein. Von demselben Verf. ist nun 
Nr. IV. Das Wertvolle daran ist die Zusammenstellung und Grup¬ 
pierung der Aussprüche Herders. Vielleicht entschließt sich der 
junge V'erf., unter Verzicht auf eigene Zutaten, die doch vor der 
Hand nichts Neues bieten können, und unter Bciseitelassung der 
Zitate aus J. J. Rousseau, Hebbel, Gurlitt, Ellen Key, Chamberlain 
und Joh. Müller die Sammlung zu einem Büchlein — etwa als „Her¬ 
derworte über Erziehung und Bildung“ .— zu erweitern oder sie 
bei einer 2. Auflage seiner „Herderworte“ diesen einzuverleiben. 

München. Dr. Alois Wurm. 


I. Frost Dr. Walter, Privatdozent an der Universität Bonn: 

Der Begriff der Urteilskraft bei Kant. Halle, M. Niemeyer, 
1906. gr.-S" (135 S.) M, 3.-. 

II. E r d m a n n Benno; Über Inhalt und Geltung des Kausal¬ 
gesetzes. Ebd,, 1905. gr.-8'' (IV, 52 S.) .M. 1.20. 

III. Z i 11 e 11 I u s : Der Wille. Leipzig, Modernes Verlagsbureau 
Gurt Wigand, 1906. 8" (67 S.) M. 1.—. 

IV. Jerusalem Prof. Dr. Wilhelm: Wege und Ziele der 
Ästhetik. (Sonderabdruck aus: Einleitung in die Philosophie.) 
Wien, W. Braumüller, 1906. 8" (39 S.) K 1.—. 

V. Xenophon: Erinnerungen an Sokrates. Übertragen 
von Dr. O. K i e fe r. Jena, Diederichs, 1906. 8^ (IV, 176 S.) M. 4.—. 

VI. Joöl Karl: Der Ursprung der Naturphilosophie aus 
dem Geiste der Mystik. Mit Anhang: Archaische Romantik. 
Ebd., 1906. 8" (XI, 197 S.) M. 4.50. 

VH. Kirchhoff Adolf: Zur Verständigung Uber die Be¬ 
griffe Nation und Nationalität. Halle, Buchhandlung des 
Waisenhauses, 1905. gr.-S" (64 S.) M. 1.—. 

VIH. Onsa .Max: Simplicla. Sechs gemeinverständliche philo¬ 
sophische Skizzen. Leipzig, Modernes Verlagsbureau Gurt Wi¬ 
gand, 1906. 8" (73 S.) M. 1.50. 

IX. Boe licke Walter: Über Freiheit und Liebe, Freude 
und Freundschaft. Zwei E.ssay.s, Ebd., 1906. 8" (68 S.) M. 1.50. 

X. Unterweger Martin: Der Fels der Einsamkeit oder 
ein Blick Ins Unendliche. Ebd., 1906. 8' (146 S.) M. 2.50. 

XI. tßift^cl IRtchatb; Ifebcn nnb bed ß^nbb^n. 

(Sliiä 'Jlotur u. Öleiffcämelt. Sammluno tBiffeit[(haftIi<h=Benietit> 
»erftänblidicr 'Satflcauiifleu. 109.) ÜEipäia/ ®. <3- Seuimcr, 1906. 
8" (VH, 127 ®. 111 . c. lofel.) fleb. IK. 1.25. 

XII. P I s c a t o r Bernardus, Baccalaureus (Dr. Bernhard Fischer): 
Psychologische Studien In Briefen aus dar Hölle. Leipzig, 
Teutonia, 1906. 8“ (59 S.) M. 2.—. 

I. Neben Verstand und Vernunft ist die Urteilskraft bei Kant 
der gesunde V'erstand, die Reife des Urteils, das V'ermögen der 
.Ästhetik und Teleologie; dies das Ergebnis der tüchtigen Schrift 
von W. Frost. — II. Erd mann bekämpft zwar die extrem empi- 
ristlsche Fassung des Kausalgesetzes, wie sie durch Stuart Mill 
vertreten wurde, schreibt demselben aber doch nur empirisch¬ 
synthetische Geltung zu. Auch verteidigt er die gänzlich haltlose 
Hypothese des psychophysischen Paraltelismus. — HI. Zillenius 
tritt für den Primat des Willens ein und läßt den Verstand aus 
dem Willen entstehen. Gott ist nach ihm persönlich, aber unvoll¬ 
kommen. Daß der Wille „hauptsächlich eine Reaktion gegen die 
.Anziehungskraft der Erde ist“ (S. 36), ist ganz ausgeschlossen, da 
beide disparate Kräfte sind, — IV. Die Ästhetik ist nach Jerusalc m 
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„die Philosophie des Fühlens“, welche psychologisch, metaphysisch 
und ethisch behandelt werden muß (S. 7). Ganz brauchbar als 
Einleitung in das Studium der Ästhetik. — V. Eine den modernen 
Deutschen ansprechende gute Übersetzung von Xenophons herr¬ 
lichen Erinnerungen an Sokrates, samt Einleitung und Anmerkun¬ 
gen; dazu eine vorzügliche Ausstattung. — VI. Der Geist der 
Mystik mag ja zum Ursprung der Naturwissenschaft beigetragen 
haben, aber nicht der der pantheistischen Mystik, wie Joel meint. 
— VII. Eine anregende, frisch geschriebene Abhandlung über den 
mehrdeutig gebrauchten Ausdruck „Nation“. Die Verständigung 
liegt nach Kirchhoff in der Unterscheidung zwischen kultureller 
und staatlicher Nation. — VIII. Vom skeptischen Standpunkte aus 
bestreitet Onsa das Vorhandensein absoluter Werte und tritt für 
den Relativismus aller Dinge ein, ohne zu bedenken, daß er sich 
damit in Widerspruch mit der Wirklichkeit setzt, — IX. Boelicke 
spricht für die Freie Liebe und nennt das Ignorabimus den 
„Glaubensfelsen der Kirche“. —• X. In Form einer anmutigen 
Erzählung schildert Unterweger das buddhistische Glücksideal 
als lichtumslrahltcn „Fels der Einsamkeit“. — XI. Eine vorzügliche, 
auf neuesten Forschungen beruhende Darstellung der buddhistischen 
Lehre, worin Pischel manches in früheren Werken berichtigt.— 
XII. Satiren eines Leipziger Semitisten gegen mehrere Professoren des 
Semitischen an protestantisch-theologischen Fakultäten Deutschlands, 
Graz. A. Michclitsch. 


Jahrbuch f. Phil. u. spekulative Theologie. (Hrsg. E. Gommer.) 
X.\l, 4. — Gloßncr, Zur Bibel- u. Babelfrage. — Klimke, Die Phil. d. 
Monismus. — Josephus a Spiritu Sanclo, Üb. die Arten d. Kontemplation. 

— üloßner, Zur neuesten Literatur. 

Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. Gymnasien u. Realschulen. 
(Halle, Waisenhaus.) 1907, 2. — Menge, Ein Prülgsmittel bei Visitationen. 

— Frey be, Die Darsiellg. d. Art u. Entartg. d. dischen Volks- u. Geistes¬ 
lebens mittels d. kontrastierenden Charakteristik in Goethes Faust. — 
Wehnert, Aufsaizregeln in Fragen. — Bern dt, Die Kämpfe der 10.000 
am Zakho Dagh. — ßreimeier. Was kann d. engl. Lektüre z. Unter¬ 
stützung d. Gesch.Unterrichts beitragen? — Grüttner, Mißverstandene 
Anschaulichkt. — Koeppner, Ausgew. Kapitel au.s d. analyt, Geometrie 
in melhod. Behdlg. — Schütte, Eine Vertretgstunde in Prima. 


♦Schmidt D. Wilh. (o. Prof. a. d. Univ, Breslau), Der Kampf um d. Sinn 
d. Lebens. V'on Dante bis Ibsen. 1. Hälfte: Dante, Milton, Voltaire. 
Berl., Trowitzsch & Sohn, 1907. gr.-S" (111, 340 S.) M. 5.—. 

Fuchs Jos. (k. k. Gi’mnasialdir J, Die staall. ßedcutg. d. Gymnasien. Ein 
Btr. z. Reform. Wien, C. Konegen, 1907. 8“ (34 S.) K —.80. 
Westermarck Prof. Ür. Ed., Ursprg. u. Enlwickelg. d. Moralbegriffe. 
1. Bd. Disch. V. Leop. Kätscher. Lpz., W. Klinckhardt, 1907. gr.-b" 
(\'n. 032 S.) M. u.-. 

♦Kerp Hcinr. (k. Kreisschulinsp. zu Kreuzburg O.-S.), Die Erziehg. zur 
Tat zum nationalen Lebenswerk. Bresl., F. Hirt, IWT. gr.-ö^' (192 S.) 
M. 2.50. 

Kralik Rieh, v., Gibt es ein Jenseits? („Glaube u. Wissen.“ Heft 11.) 

München, Münch. V'olksschrifienverlag, 1907. kl.-8'* (96 S.) M. —.50. 
♦Bücher d. W'eisheit u. Schönheit. Hrsgg. v. Jeannot Emil Frh. v. ürotthuß. 
1 .—8. Tausend. Stultg., Greiner & Pfeiffer. S" ä Bd. geb, M. 2..50. 
üohineau. Auswahl aus s. Schriften, hrsgg. v. Dr. Fritz Friedrich. 
tV, 190 S.) 

Baer, Karl Ernst v., Schriften, ausgew. u. eingeleitet v. Prof. Dr. 
Remigius Siölzle. (VI, 23o S.) 

Platos Philosophie, in ihren wesentlichsten Zügen dch. ausgew. Ab¬ 
schnitte aus s. Schriften dargcstellt v. Gust. Schneider. (VL 201 S.) 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Beer Rudolf: Die Handschriften des Klosters Santa Maria 
de Ripoll. I. Mit einem Kärtchen iin Texte und 12 Schrift¬ 
tafeln. (Sitzungsberichte der kais. .‘Vkademic der Wissenschaften 
in Wien. Philosophisch-historische Klasse. CI.V. Band, Jl. Abtei¬ 
lung.) Wien, A. liülder in Komm., 1907. gr.-8" (112 S.) .\1 4.70. 

Mit der Liebe eines echten Gelehrten ist B. den Hand¬ 
schriften aus der Bibliothek einer der bedeutsamsten Kultur¬ 
stätten Spaniens nachgegangen; mit der wohltuenden Be¬ 
scheidenheit eines die Materie souverän beherrschenden 
Forschers prüft er seiner Vorgänger Arbeit, mit dem Lobe 
nicht kargend, mit dem Tadel vorsichtig. Die glänzenden 
Ergebnisse seiner Untersuchungen lassen den dringenden 
Wunsch entstehen, möglichst bald den zweiten Teil dieses 
Berichtes genießen zu können. Ich habe selten eine gleich 
gründliche Arbeit gelesen, niemals eine, die in liebens¬ 
würdigerem Tone abgefaßt war. Da unser Gelehrtenslil mit 
der Zeit anfängt, unerträglich nüchtern, oft hölzern und 
manchmal unverständlich zu werden, so ist die besondere 
Hervorhebung dieser Eigenschaft eine Notwendigkeit. 

Koni. Paul Maria Baumgarten. 


Akten und Briefe zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von 

Sachsen.Hcrausgegeben vonFelician Gess. I.Band: 1517—1524. 

(Aus: Schriften der kgl. sächs. Kommission für Geschichte.) Leip¬ 
zig, B. G. Teubner, 1905. Lex.-8» (LXXXVlll, 848 S.) M, 29.-. 

In diesem ersten von den drei in Aussicht genom¬ 
menen Bänden geht die „Rücksicht auf den Benützer^* so 
weit, daß man auch dort einen Wiederabdruck geboten 
hat, wo die ersten Abdrücke fehlerlos oder die Inhalts¬ 
angaben nicht „irreführend“ oder ungenau gewesen sind. 
Dies gilt für eine große Anzahl von Stücken, wenn auch, 
im ganzen genommen, für eine Minderheit aller Stücke. 
In so manchen Fällen, besonders wo es sich um weniger 
wichtige Akten oder Briefe handelte, wäre der Leser wohl 
auch mit einer guten Inhaltsangabe oder mit dem Hin¬ 
weis auf eine schon anderswo gedruckte (wie bei Nr. 378 
oder 383) zufrieden gewesen und viel Geld und Arbeit 
wäre anderen Editionen zugute gekommen. Übersehene 
Fehler sind selten (z. B. S. 56, Z. 8 v. o.: unvivernit(). 
Der Text der rein chronologisch geordneten Aktenstücke 
ist sorgfältig und, was wohl auch den Germanisten zur 
Freude dienen kann, auch im Vokalismus — bei allen 
eigenhändigen Stücken Herzog Georgs sogar im Konso¬ 
nantismus — der Vorlage getreu ediert. Vorangehende 
Titelüberschriften oder knappste Inhaltsangaben und im 
Te.xte wiederholte Ziffern erleichtern die Übersicht. Am 
Schlüsse werden noch ein chronologisches Verzeichnis der 
in den Anmerkungen häufig wiedergegebenen oder be¬ 
nutzten und bisher ungedruckten Aktenstücke und ein aus¬ 
führliches Register (S. 794—847) geboten. Die Literatur 
ist sehr fleißig herangezogen. Sehr nützlich ist auch die 
Einleitung (S. XXI—LXXVIII), welche eine Orientierung 
über die Kirchenpolitik Herzog Georgs vor dem Auftreten 
Luthers beabsichtigt Wie manches der gedruckten Stücke 
läßt auch diese den Schluß zu, daß die nach dem Auftreten 
Luthers so stark zutage tretende Disziplinlosigkeit der nie¬ 
deren Geistlichkeit, der häufige Mangel an Ehrerbietung 
und Autoritätssinn bei ihr u. a. auch ein Resultat des 
vorangehenden jahrzehntelangen Kampfes zwischen geist¬ 
lichen und weltlichen Gewalten, besonders um das Recht, 
den Klerus des Landes zu reformieren, gewesen ist (man 
vgl. z. B. Nr. 723 und 764). Bei dem Einflüsse des 
Klerus auf das Volk scheint die Verrohung und Unbot¬ 
mäßigkeit ganzer Volksschichten wenigstens teilweise auf 
dieselbe Ursache zurückzugehen. 

W^ien. Turba, 


« t ä h 1 i n Tc. i^arl; Sic 3Sa(finnhiiind hitf jur äKittc 
hc^ 16. Sahrfiunbeetd. löeibelbcrg, Sncl äBintcr, 19u5 
0 r..8" (VII, 80 ®.) 9.K. 2.-. 

Der Verf., früher Oberleutnant und Student der Geschichte an 
der Ivcipzigcr Universität, nun (1905), wenn ich nicht irre. Privat- 
duzent in Heidelberg, hat sich vorgenommen, das Leben Sir Francis 
AN'alsinghams zu schreiben. Deshalb beschäftigte er sich eingehend 
auch mit den Vorfahren jenes interessanten Staatssekretärs und 
gewahrte dabei manche Beziehungen, die zwischen der Entwicklung 
dieses Einzelgeschlechtcs und der Umbildung der englischen Ge¬ 
samtgesellschaft von den Tagen Richards 11. bis einschließlich 
Heinrichs VIII. obwalten, — sie im Zusammenhänge darzusteiien. 
hat er sich in dem vorl. Büchlein zur Aufgabe gemacht. Man 
kann nicht anders sagen als: sic ist glänzend gelöst Auf Grund 
umfassender Voruntersuchungen und unter Heranziehung all(s 
irgendwie erreichbaren gedruckten und urkundlichen Stoffes haben 
wir hier nicht bloß eine familiengcschichtlichc Abhandlung, sondern 
auch eine soziologische Studie im besten Sinne des Wortes vor 
uns, der eine selbständige Bedeutung als Vorbild und .Muster für 
ähnlich geartete Forschungen wohl zukonimt. 

München, Helmolt. 
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Hermann; ^o^cngoUctn^SIttelbotcn 1. ^efammclt 
unb bearbeitet. 2. 5luflagc. (5tne!boten^S3ibIiütt)ef. 2. Saub.) 
Stuttgart, Vi. SuO, 1907. (236 S.) geb. m. 3.—. 

Den „Habsburger-Anekdoten“, welche in diesem Bl. XV, 
75Ü angezeigt worden sind, treten die „Hohenzollern-Anek- 
doten“ an die Seite, deren I., hier in 2. .Auflage vorl. Band vom 
Kurfürsten Friedrich Eisenzahn (1440—1471) bis Kaiser Friedrich III. 
(9. März bis 15. Juni 1888) reicht. Dem eigentlichen Inhalt schickt 
der Verf. „eine Vorrede zur Verhütung der Nachrede“ über die 
geschichtliche Anekdote voran. Das Buch ist natürlich in erster 
Linie für Zugehörige des Deutschen Reichs, insbesondere für preußi¬ 
sche Untertanen von Interesse, welche mit der Hausgeschichte des 
Hohenzollern-Geschlechtes näher vertraut sind; aber vermöge des 
rein menschlichen Gehalts der meisten dieser Anekdoten und der 
Fülle von interessanten Persönlichkeiten, die sich hier in ihren 
Eigenheiten offenbaren, können sie auch außerhalb der schwarz- 
weißen oder schwarz-weiß-roten Grenzpfähle auf eine freundliche 
Aufnahme rechnen. sch. 


I. Adler Emma; Jane Welsh Carlyie. Mit .2 Porträts. Wien, 
Akademischer Verlag, 1907. 8^' (140 S.) M. 2 .—. 

(I. 0 1 ft e i tt hon:) @inc tion 

^olftcin in t^ren ^Briefen »nb 5£agcbttcf)b{ättcrn. 

6 SSoQbilbern. 3. ücniie^rte unb üerbeflerte 2luflage. |.^)crou§=* 
gegeben üoit öclenc öon ^^c^que.] Scipsig, 6.§aeffcl, 1907. 8" 
(III, 481 S.) m. 5.—. 

Die Biographien zweier Frauen, die nicht zu den „berühmten“ 
gehören, deren Charakter aber ein näheres Eingehen in ihr Leben 
und Sein rechtfertigt. Von Jane Carlyie, der schönen und geistig 
hochstehenden Frau, die von ihrem berühmten Manne erst nach 
ihrem Tode verstanden und gewürdigt wurde, erzählt Emma Adler 
(1) in anziehender Form, zugleich das Leben und Wirken Carlyles 
beleuchtend und ihrem Bericht durch Wiedergaben aus seinem 
Briefwechsel mit Jane und mit seinen Freunden (darunter Goethe) 
erhöhtes Interesse verleihend. — Im Gegensatz zu Jane Welsh, 
deren Leben ein in vieler Hinsicht verfehltes und trauriges ge¬ 
nannt werden muß, tritt uns in Hedwig v. Holstein (II) eine 
trotz mancher Schicksalsschläge wahrhaft beneidenswerte Frau ent¬ 
gegen, die, als sie mit 75 Jahren ihr Testament machte, es mit 
den Worten schließen durfte: „So endet das Leben einer Glück¬ 
lichen!“ Mit einem heiteren, tief gläubigen Gemüte und lebhaftem 
Sinn für Kunst und alles Schöne ausgestattet, Freud’ und Leid 
ihrer Freunde liebevoll teilend, dazu über die genügende Menge 
irdischen Gutes verfügend, um ihrem warmen Herzen stets folgen 
zu können, — so schritt sie durchs Leben, beglückend und sich 
in der Liebe der Ihrigen und eines großen Freundeskreises sonnend. 
Ihre Tagcbuchblätter und vor allem ihre herzlichen, humorvollen 
und gedankenreichen Briefe streifen die verschiedensten Gebiete 
des Alltaglebens wie der Kunst und Natur und bieten eine Fülle 
von Anregung. Das umfangreiche und genaue Namenregister am 
Schlüsse des Buches zeigt schon, mit wie zahlreichen und zum 
großen Teil hervorragenden Persönlichkeiten Fr. v. H. in Bezie¬ 
hungen stand oder über wie viele sie etwas zu sagen wußte. «— 
.Möge das Buch, das bereits in 3. Auflage vorliegt, sich immer mehr 
Freundinnen unter alten und jungen Leserinnen eru^erbenl HB. 


Fortchungen u. Mitteilgen z. Oesch. Tirols u. Vorarlbergs. (Hrsg. 
.M. Mayr.) IV, 2. — Straganz, Zur Gesch. d. Klarissenklosters Meran 
in d. ersten 200 J. seines Bestandes. — Hornbach, Malerischer Haus¬ 
schmuck in Tiroler Dörfern. — Unterkircher, Tirol.-Vorarlberg. Biblio¬ 
graphie. — Müller, Das Rodwesen Bayerns und Tirols im Spatmittelalter 

u. zu Beginn d. Neuzeit (bespr. v. H. Wopfner)._ _ 

Stern Bhd., Gesch. d. öff. Sittlichkl. in Ruß^ld. Kultur. Aberglaube, Sitten 
u. Gebräuche. Eigene Ermittelgen u. gesammelte Berichte. 2 Bde. 
I. Bd.: Kultur, Aberglaube, Kirche, Klerus, Sekten, Laster, Vergnü¬ 
gungen, Leiden. Mit S9 teils färb. lUustr. BerL, H. Barsdorf, 1907. gr.-8® 
an, w)2 s.) M. 7.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

A e 11 D o n a t [ quod fertur commentum Terenti. Accedunt 
Eugraphi commentum et scholia Bembina. Recensuit Paulus 
Wessner. Volumen II. Leipzig, B. G, Teubner, 1906. 8" (VIII, 
550 S.) M. 12.—. 

Der vorl. II. Band bringt den Donatkommentar zu 
Adelphoe, Hecyra und Phormio; damit liegt denn endlich 
dieser von allen Philologen so sehnlich erwartete, hoch¬ 
wichtige Text in zuverlässiger Ausgabe vor. Die Rezension 
desTextes bot dem Herausgeber in diesem Bande weit größere 
Schwierigkeiten, da die einzige alte Handschrift, der Pa- 
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risinus A, schon in Ad. 65 abbricht und man von da 
ab auf ganz junge Codices saec. XV. angewiesen ist. In 
den älteren Ausgaben war dieses Verhältnis vollständig 
verwischt, und die zerstreuten und unvollständigen An¬ 
gaben von Dziatzko und Sabbadini aus z. T. sehr ent¬ 
legenen Publikationen zusammenzusuchen, war für den 
Benutzer des Kommentars kein Vergnügen. Schon die ge¬ 
wissenhafte Sammlung und Sichtung des handschriftlichen 
Materiales muß an und für sich mit dem größten Danke 
willkommen geheißen werden; der Herausgeber hat aber 
auch darüber hinaus für die Emendation, die hier recht 
harte Nüsse zu knacken gibt, sehr verdienstvolles geleistet. 
Auch Friedrich Schöll hat zahlreiche Konjekturen beige¬ 
steuert. Daß der auf sehr unsicherer Grundlage beruhende 
Text nicht immer mit den gelindesten Mitteln lesbar ge¬ 
macht worden ist, darf nicht zum Vorwurfe gemacht 
werden: genug, daß er lesbar ist und das Material bietet, 
um durch behutsamere Behandlung hie und da die Über¬ 
lieferung zu retten oder sich näher an sie anzuschließen. 

Graz. Heinr. Schenkl. 


Liebich Dv. phil. Bruno: Die Wortfamilien der lebenden 
hochdeutschen Sprache. Als Grundlage für ein System der 
Bedeutungslehre. I. Die Wortfamilien in alphabetischer Ordnung. 
Nach Heynes deutschem Wörterbuch. Berlin, Preuß & Jünger, 
1905. l.ex.-8'’ (VII, 521 S.) geh. M. 4.—. 

Dieses großangelegte, mühevolle, hochverdienstliche 
Werk liegt, nachdem es seit etlichen Jahren in Einzel¬ 
lieferungen an die Öffentlichkeit trat, nun in zweiter, un¬ 
veränderter Ausgabe als stattlicher Band vor. Im Vorwort 
(S. I—VII) und der Einleitung (S. 1 — 15) legt L. Grund¬ 
gedanken, Zweck und Anlage seiner Arbeit dar. Er stellt 
die Sprachwissenschaft in die Mitte zwischen Geistes¬ 
und Naturwissenschaften als Bindeglied beider. Er will 
die den Naturwissenschaften eigentümliche Klassifikation 
des Materials auf die dieser Behandlungsart infolge der 
nahen verwandtschaftlichen Stellung ebenfalls fähige 
Sprachwissenschaft übertragen und so der Linguistik die 
Exaktheit der Naturwissenschaft geben. Die Botanik 
kennt künstliche Systeme und ein natürliches. In der 
Sprachwissenschaft entspricht die bisher gebräuchliche 
Methode der Wörterbücher dem künstlichen System 
Linn6s, indem sie die Worte mechanisch nach den An¬ 
fangsbuchstaben aneinanderreiht. Um nun die Verwandt¬ 
schaftsgruppen des Wortschatzes so übersichtlich zu 
ordnen, wie das natürliche System die Pflanzen gruppiert, 
wendet L. das bei den Wörterbüchern für semitische 
Sprachen gebräuchliche System der Ordnung nach der 
etymologischen Verwandtschaft an. Er legt seiner Zu¬ 
sammenstellung das große dreibändige Wörterbuch von 
M. Heyne zu Grunde; zur Etymologie benutzte er Kluge, 
Körting, Franck und Uhlenbeck; für Entlehnungen aus 
dem Semitischen und Türkischen standen ihm Mitteilungen 
Brockelmanns zu Gebote. 

Die Gesamtheit de.s nhd. Wortschatzes teilt L. in 2679 Wort¬ 
familien, alphabetisch geordnet. So entstehen Familien wie fol¬ 
gende. Nr. 632: gelb — Gilbe — Galle — Gold — glühen, mit 
101 Worten; 1396: Mehl — mahlen — Malter — Mull — mollich — 
malmen — Mulm — Melde — Milbe — Molch, mit 48 Worten; 
2190: Spange — fahen — fähig — Fang — Fug — Fuge — 
fügen, mit 148 Worten; 2251: stehn — First — stüt — Staden 

— Statt — stetig — Stadt — statten — Stand — Stunde — 
Star — starr — stier — Stute — Stuhl, mit 460 Worten; 2276: 
stöhnen — dehnen — dünn — Dohne — Donner — gedunfsen 

— Tanz, mit 55 Worten. Fremd- und Lehnwörter ordnet L. nach 
der betreffenden Wurzel der fremden Sprache, so 439: faktisch 

— Affekt — Konterfei — Offizier — Profit — Remter — ad- 
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dieren — Kredit — kredenzen — kommandieren, mit 23 Worten, 
von Wurzel *dhe-.dh5, aus dem Lateinisch-Romanischen; 1610: 
Pendel — Spende — Spenzer — Spind — Spesen — Speise — 
Pfund, mit 51 Worten, von Wurzel ^pend\pond, ebendaher. Diese 
paar Familien geben beiläufig ein Bild, wie das Buch angelegt 
und gearbeitet ist. In einem Anhang gruppiert L. die durch diese 
Übersicht gewonnenen 2630 Wortfamilien nach ihrem Altersbe¬ 
stand, und zwar in 318 idg. Familien mit 13.860 Worten (alle 
Ableitungen und Zusammensetzungen inbegriffen), 343 europäische 
mit 11.729 Worten, 604 germanische mit 10.171 Worten, 211 
westgermanische mit 2362 Worten, 159 deutsche mit 1178 Worten, 
497 aus dem Lateinisch-Romanischen entlehnte mit 4840 Worten, 
219 aus dem Griechischen entlehnte mit 1412 Worten, endlich in 
solche, die aus dem Keltischen, Baltoslawischen, Semitischen etc. 
entnommen sind. Die Tabelle auf S. 621 stellt die Einzelergeb¬ 
nisse und den prozentuellen Anteil der Hauptgruppen zusammen. 
Den von L. gebuchten 2680 Wortfamilien, d. h. also Wurzeln, 
entsprechen nach seiner Berechnung 47.631 Worte, .Ableitungen 
und Zusammensetzungen. — Diese Aufstellungen sind, wie L. 
selbst weiß und hervorhebt, natürlich nicht endgiltig, können es 
gar nicht .sein. Im Einzelnen bleiben immer noch Schwankungen 
und Unklarheiten. Manchmal bringt der Verf. selbst in späteren 
Teilen des Werkes Verbesserungen Tür früher Gesagtes; wiederholt 
macht er zu einer Etymologie ein Fragezeichen oder sucht in 
Anmerkungen seine Auffassung zu rechtfertigen, z. B. bei 165. 
Aber auch sonst ist die Arbeit nicht vollständig. Es fehlen viele 
Zusammensetzungen, selbst einzelne Gruppen. So fehlt in Familie 
429 (Exempel) Prachtexemplar; 610 (Gift) fehlt Mitgift; 626 
(Geige) fehlt Primgeiger; 677 (GraO fehlen Altgraf, Gaugraf, Land¬ 
graf; 1279 (laut) fehlt Selbstlaut; 1315 (Lüge) fehlt Scherzlüge; 
1334 (Magen) fehlt Labmagen; 1352 (manch) fehlt mannig; 1407 
(Melodie) fehlt das Simplex Ode; 1418 (Meter) fehlen Kilometer, 
Chronometer, Manometer, Pyknometer etc.; 1758 (Rad) fehlt Zwei¬ 
rad; 2132 (Näherin) fehlt Weißnäherin; 2137 (Seife 2) fehlt Zinn¬ 
seife; 2212 (Spitze) fehlt Klöppelspitze; 2450 (Turm)fehlt Narren¬ 
turm; 2493 (Vogt) fehlt Advokat; 2630 (Zieche) fehlt Theke. — 
Die Familie Stube samt Kompositis fehlt überhaupt ganz! Die von 
L. gewählte Zuteilung zu den Familien ist manchmal kaum zu 
halten. So gehört 1287 (liegen) und 1316 (lugen) zusammen; 
2530 (Wechsel) ist von 2536 (weichen — Woche) nicht zu 
trennen; 2618 (Zeichen) und 2619 (zeihen — zeigen) gehören 
ebenfalls zusammen; nach dem sonst eingchaltenen Grundsatz der 
Weitherzigkeit sind wohl 1350 (Mal — Mond — Monat) und 1413 
(Maß — messen) zu vereinigen; auch 1404 (Meißel) und 1421 
(Metz) gehören zusammen; 405 (Engerling) gehört zu 69 (Anger). 
.Auch manche etwas gewaltsame Einstellung findet sich, so wenn 
lutherisch zu 1956 (Heer) gestellt wird. Die Einbeziehung der 
Fremdwörter schwankt; Champagner ist angeführt, Advokat nicht. 
Doch dergleichen war schwer zu vermeiden und L. arbeitet ja 
auf einem ihm fremden Gebiet, da er von Haus aus Sanskrit¬ 
philologe ist. Er sagt in der Einleitung (S. 15) selbst: „Manche 
Familien sind einfach als provisorisch zu betrachten, wie das 
übrigens den naturwissenschaftlichen Systemen, an denen seit 
hundert Jahren gearbeitet wird, noch heute nicht anders geht,“ 

Trotz dieser Mängel im einzelnen ist L.s Arbeit 
sehr bedeutend und verdienstlich. Mit Recht erhofft er 
von ihr für die Wissenschaft eine Förderung der noch 
jungen Semasiologie und für weitere Kreise eine Bele¬ 
bung des Studiums unserer Muttersprache. Für den Unter¬ 
richt, selbst für die Volksschule (das ist wohl zu opti¬ 
mistisch!) will er ein orientierendes Werk vorlegen, als 
Leitfaden durch das Labyrinth, als welches das alpha¬ 
betische Wörterbuch von einem höheren Standpunkte aus 
erscheint. Sein Familienwörterbuch will eine Ergänzung 
zu den gebräuchlichen Wörterbüchern sein, zunächst zu 
dem Heyneschen, damit neben der alphabetischen, künst¬ 
lichen Anordnung des Sprachstoffs auch die natürliche zu 
ihrem Rechte komme. Den meisten Nutzen und Wert 
aber wird dieses Wörterbuch für nichtdeutsche Lin¬ 
guisten haben, die hier eine gründliche und grundlegende 
Vorarbeit für semasiologische und etymologische Studien 
finden werden. F-s ist zu hoffen, daß für andere Sprachen 
bald ähnliche Arbeiten in Angriff genommen werden. 

Wien. Dt. W. Oehl. 


I . i^e^nc S)r. HBoriä, orb. fßrof. an bet Uniberritöt ©öttingen: 
^entfdicd ilöiltteziinc^. 2. Stuflage (nach bet neueften amt> 
ticken SRechtfebteibung). III. äBaiib. 3. Seipjig, S. Sitjcl, 
1906. 4» (26 ®. u. 1464 Sp.) 9». 10.-. 

II. ÜJtann gfriebii^; ßutjeei !^0rtetbu4 bet beutfißtn 
Sptoebe. Unter IBciäiebung bet gebräucblitbflen Srembwötttr 
mit Stngabe bet 2tbftammung unb Ttbmanblung bearbeitet. 7. unb 
8 . Stuflage, fiangenfolja, S3cbet & ©öpne, 1907. S« (VllI, 
344 6.) 3». 3.—. 

I. Nachdem erst vor kurzem in diesem Bl. (X\', 624) die 
ersten beiden Bände von Heynes Wörterbuch eingehend an¬ 
gezeigt worden, kann es genügen, von dem Erscheinen des 

III. Bandes, mit dem das große Unternehmen nunmehr abge¬ 
schlossen vorliegt, Mitteilung zu machen und die warme Empfeh¬ 
lung, die dem Buche a. a. 0. zuteil geworden ist, zu wieder¬ 
holen. Das H.sche Deutsche Wörterbuch ist fraglos das beste, 
gründlichste und in jeder Hinsicht verläßlichste Werk, das wir 
derzeit auf diesem Gebiete besitzen. 

II. Die erste Auflage von Manns Wörterbuch erschien vor 
25 Jahren (1881), — daß es heute noch, und in einer Doppelauf¬ 
lage, neu ausgegeben werden kann, ist der beste Beweis, daß der 
Verf. die vielfachen Ergebnisse der germanistischen Forschung, die 
nicht unbeträchtliche Vermehrung des Wortschatzes (insbesondere 
durch technische Ausdrücke) und die mancherlei Wandlungen in 
der Schreibung u. dgl. während des letzten A'ierteljahrhunderts 
nicht an sich hat vorübergehen lassen, ohne daraus für sein Buch 
Nutzen zu ziehen. So steht M.s „Kurzes Wörterbuch“ heute durch¬ 
aus auf der Höhe der Zeit, gibt zu jedem Wort eine in präziseste 
Form gefaßte Begriffsbestimmung, umfaßt außer dem eigentlichen 
deutschen Wortschatz die gebräuchlichsten Fremdwörter und gibt 
auch in etymologischen Fragen prägnante Erklärungen oder doch 
Hinweise; es kann als bequemes und billiges Nachschlagewerk 
bestens empfohlen werden. 


4^ e t 5 ft SBtlbelm: fiic bic beutfibe SitevattK^ 

cf(bi(i)te. ecaibeitet bon (Snitl iSrenniiig. 8. Sluflogc. 

. St. Ißettped, 1906. gt.-8« (V, 216 ®.) SDf. 2.—. 

Wie glücklich ist der Dichter, wenn nach seinem Tode sein 
Werk, so wie er es geschaffen, in neuen Auflagen weiter erscheint! 
Allein das wissenschaftliche Werk muß mit der Zeit gehen, ein 
wissenschaftliches Buch muß in den neuen Auflagen Veränderun¬ 
gen erfahren, dem neuen Stande der Forschung angepaßt werden. 
Wie oft nun geschieht es, daß, wenn den Verf. der Tod hinweg¬ 
rafft, sein Buch nicht den rechten Bearbeiter erhält! Herbsts vor¬ 
treffliches, meisterhaftes Handbüchlein der deutschen Literatur ist 
von dem neuen Herausgeber wohl erweitert und vortvärtsgeführt, 
allein nicht auf seiner ursprünglichen Höhe erhalten worden. An¬ 
ordnung und Stil sind anfechtbar. Anastasius Grüns Lebensgang 
wird also zusammengefaßt: „ . . . der in Laibach geboren, sorg¬ 
sam, aber (!) auf großem Fuß erzogen, seinen Lebensberuf (!) als 
Reichsrat (!) und in der Verwaltung seines Vermögens (!) fand.“ 
Sogar falsche Titel finden sich; so; „Grillparzers .Bruderzwist im 
Hause Österreich“ und ,Der arme Geiger“.“ 

Lemberg. Prof. Dr. Albert Zipper. 


Schroeder Otto: Vom papiernen Stil. 6 ., durch¬ 
gesehene Auflage. Leipzig, B. G. Teubner, 1906. 8® (VIII, 162 S.) 
geb. M. 2.80. — Die vorl. 6. Auflage dieses bekannten Buches 
bedarf, da sie mit der vorhergehenden Ausgabe wesentlich gleich¬ 
lautend ist, keiner eingehenderen Besprechung. Der Grundgedanke 
des Buches ist bekanntlich die Gegenüberstellung der lebendigen, 
gesprochenen Sprache und des „papiernen“ Deutsch, das sein Dasein 
nur in toten Literaturdenkmälern, in Büchern und Zeitungen fristet, 
— und das Bemühen, der ersteren zu ihrem Rechte zu verhelfen 
und die innere Unwahrheit der „optischen“ Sprache aufzuzeigen. 
Das Buch hat schon viel Gutes gewirkt, hat manches zur Ver¬ 
edlung des Literaturdeutsch beigetragen und es ist zu hoffen, daß 
es diese Wirkung auch noch fernerhin in reicher Fülle tun wird. 


I. Ulfcbe^ott) Slnton: 3tpei IXliipfcve. ^umoriftiiibe ffrjä^ 
luitg. ÜJfit niortgetrcuer Überlegung, SBiebergoIungcfragen iut5 
ffiötfetberjeicgniß Ijerauegegcbeit ooit Säetnparb Spieß, 2eprer 
bet rujfif^en Sptatpc an ben Sfaufntänntfepen ©diurcn her 
Storporotion ber ftaiifmannltpaft }u löetlin. 9Ktt SlutoriiaPoit 
Don SJtpetpontä ®tbin, aUarta SßatBlorona Sftpetpottia. I-Jnfi 
Icjt mit Slfjcntcn, Überfekung unb SBieberpoIungßfragen. II. Seil: 
iffiörtecoericitpniß. (9}u!|tf(pe 9lational=SibIiotpet, fflanb III, 
aRobeme äutoren. 1. ^eft.) Seipätg, SSaimunb ®erporb, 1906. 
8» (27 U. 16 ®.) a». 1.05. 
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II . -: Cf^amälcon. .'öuntoriftifdie erjölilimfl. TOit raott- 

getreuer Überic))ung jc. te. (9iujf. Slationalbibl. tc. 2. §cjt.) (Ibb., 
11«36. 8" (24 u. 12 @.) 5K. —.75. 

III. Russisch-Japanischer Krieg nach amtlichen Veröffent¬ 
lichungen. Ausgewählt und mit Akzenten versehen von Prof. 
L. V. Marnitz, Dozent an der Kgl. Kriegsakademie in Berlin, 
Kaiser!. Kuss. Kollegien-Rat a. D. (Russische Meisterwerke mit 
■Akzenten. Ausgabe I, ohne Kommentar, Band VIII.) Ebd., 1906. 
8 " (62 S.) M. 1.—. 

IV. ® I«11 n c r Storl: S^aft^entaiiittecbtii!^ bet ruffifc&en 

»nb bentf^en Sptaäic. a»it Angabe bet Mu^ibra^e nact) 
bem ®bPem bec SIKetI)obe Souffaint-Sangcnicbcibt. 

2cil I: SRu(ftf^«$eutfd). S8eiltn=®^öneberg, Sangenfe^eibt. ((.«S» 
(XLVIII, 972 S.) SK. 3.50. 

Das rege Interesse an Rußland, das die Ereignisse der letzten 
Jahre erweckt haben, hat bei vielen Ausländern den Wunsch, die 
russische Literatur in ihren Originalwcrken kennen zu lernen, leb¬ 
hafter angeregt, als dies bisher der Fall war. Allen denen nun, die 
möglichst bald einen modernen russischen Schriftsteller im Original 
lesen wollen, wird durch die eigens fiir Lernende berechnete 
„Russische Nationalbibliothek“ des Gerhardschen Verlages 
(I, II) über die größten Schwierigkeiten hinübergeholfen; die Heft¬ 
chen bringen den in Lektionen eingeteilten russischen Text mit 
■Akzentuierung, — eine bedeutende Erleichterung für den, der die 
Sprache noch nicht völlig beherrscht, — stellen die wortgetreue 
Übersetzung gegenüber und lassen jeder Lektion Fragen und 
Antworten über das Gelesene folgen. Jedem Hefte ist überdies ein 
praktisch geordnetes Wörterverzeichnis beigegeben. — Weiter 
Vorgeschrittene werden an den Aufzeichnungen über den 
Russisch-Japanischen Krieg (111), die den russischen Text 
ebenfalls akzentuiert, jedoch ohne Übersetzung bringen, eine inter¬ 
essante Lektüre finden, dagegen kann Blattners Wörterbuch 
(IV) von jedem Anfänger mit Leichtigkeit benutzt werden, da durch 
■Angabe der Aussprache nach dem bekannten Langenscheidtschen 
System jedes Wort mundgerecht gemacht wird. Nach Stichproben 
zu urteilen, entspricht das durch handliches Format und sehr 
klaren Druck ausgezeichnete Werk allen Anforderungen der Zeit. 

Wien. H. Brentano. 


LUerir. Beil. z. Köln. Volktznllj. 1907, 16—20. — (16.) Kiefl, E. 
Comraer üb. Hm. Schell. — Neue hislür. Romane u. ä. — (17.) Kneib, 
Häckel u. Herder. — Cardauns, Geschichtl. Literatur. — (18.) Rothes, 
A. Dürers Madonnen. — Herbert, Ob. d. Drostestudium. — Kahl, Kind- 
Korschg. — (19.) Eichmann, Die Trenng. v. Staat u. Kirche, d. staatl. 
Rel.unierrichl u. die theolog. Fakultäten. — Schulte, Briefe e. dtschen 
Diplomaten aus d. dtschen Häuptc)uertier 1870/71. — (80.) Meineriz» Aus 
d. mod. bibl. Literatur. , v w 

Chronik d. Wiener Ooelhe-Verelne. (Red. R. Payer v. Thurn.) XX, 
5 u. 6. — <6.) Morold, Goethe u. Rieh. \Vagner. — Fries, Miszellen. — 
(«.) Wilh. V. Hartei t- Minor, Das „alte“ Weimarer Theater. — Payer 
V. Thurn, Ket^ister zu Bd. XI—XX d. Chronik d. Wiener Goethe-Vereins. 


•Stoll Dr. H. W., Die Sagen d. klass. Altertums. 6., umgearb. Aufl. Von 
Dr. ils. Lamcr (Oberl. am Kg.-Albert-Gymn. zu Leipz.) 2 Bde. Lpz., 
B G Teubner, 1907. gr.-S® (VIII, 846 S. m. 48 Abb. im Text u. auf 
4 Taf.; — VTll, S14 S. m. 67 Abb. im Text u. auf 2 Taf.) in l Bd. 
geb. M. 6.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

(9c(c^tc^te bet mobetncii Sunji. V. unb Vll. Saitb. Scipjig, 
g. 2t. Seemann, 1904 unb 1907. ficj..8". 

V. 9t 0 c b e n t) a n ©corg: ee^hiebifc^c beö 19. 
3«I,t^Mnbetta. (140 ®. m. 102 Scjtabb.) geb. m. 4.—. 
VIL ^au Mottev gmil: SäitifiAe Sunfl be« 19. 3a^t= 
ftlinbcctd. 9Sit 120 2lßMlbungcn. (VI, 168 ®.) geb. 9». 4.50. 

Die vorl. Bände über schwedische und dänische 
Kunst des 19. Jhdts. gliedern dem Unternehmen die Kunst¬ 
entwicklung kleinerer Länder an, über welche zusammen¬ 
fassende Darstellungen in deutscher Sprache eigentlich 
fehlten und von außerhalb des betreffenden Landes lebenden 
Autoren wohl auch weniger leicht gegeben werden konnten. 
Denn gewisse Strömungen und Bewegungen des geistigen 
Lebens, aus welchen der bildenden Kunst Förderung oder 
Hemmung erwächst, werden doch am besten von den 
auf der Scholle selbst Stehenden und Beobachtenden ver¬ 
standen und in ihrer Eigenart oder in ihrer Abhängigkeit 
von bestimmten führenden Zeitgedanken sachgemäß ein¬ 
geschätzt. Haben auch die skandinavischen Länder die 
Entwicklung der modernen Kunst nicht richtunggebend 

Die l CjO^ 


bestimmt, so hat sich doch mancher ihrer Meister euro¬ 
päischen Ruf erworben, und trotz des Anteiles an dem 
allgemeinen Gange des europäischen Kunstlebens fehlt es 
nicht an der Betonung nationaler Unterschiede, die natür¬ 
lich ganz besonders interessieren. Da die besprochenen 
Werke im allgemeinen nicht rasch und leicht erreichbar 
sind, muß die gelungene Illustrierung durch zielsichere 
Auswahl charakteristischer Abbildungen als eine besonders 
dankenswerte Ergänzung der übersichtlichen Darstellungen 
empfunden werden. 

I. Von der im allgemeinen noch zu wenig beachteten Per¬ 
sönlichkeit Sergcls ausgehend behandelt Nordensvan den Klassi¬ 
zismus in Schweden und jene Epoche, in welcher die schwedi¬ 
schen Künstler unter dem Einflüsse Frankreichs, Italiens und ins¬ 
besondere Düsseldorfs standen. Der Zeitabschnitt von 1780 bis 
zur Gegenwart zeigt die Schweden über die technischen Errungen¬ 
schaften der modernen Pariser bis zur Hervorkehrung nationaler 
Eigenart vordringend. An der Spitze der historischen .Schule schreitet 
der von Leys und Piloty abhängige Graf Georg von Rosen, unter 
den anderen finden Larsson, Birger, Nordstrom, Bergh, Zorn, Liljc- 
fors, Prinz Eugen, der Schneemaler Fjaestad, der gepriesene Kolo¬ 
rist Josephson und der große humoristische Zeichner Albert Eng¬ 
ström viel Beifall und Ruhm. Gerade letzterer schafft in seinen 
Volkstypen eine Galerie von volkspsychologischcm Werte, die fa.st 
alle Gesellschaftsklassen des modernen Schwedens umfaßt. In der 
Bildhauerei vollzog sich in aller Stille der Übergang zur Moderne 
und zu verschärftem Naturstudium. Nächst Hasselberg hat Kristinn 
Eriksson mit seinen Volkstypen der schwedischen Plastik am meisten 
gegeben; auch Aron Jerndahl bringt in Temperament und Aus¬ 
drucksweise den Schweden stark zur Geltung. Die junge Archi¬ 
tektur, deren hervorragendster Vertreter Boberg ist, erscheint eigen¬ 
artig und reich an Ideen und Entwicklungsmöglichkeiten. Das 
zeigen die neuen Bauten Stockholms, bei welchen sich auch die 
Wandlung des Geschmackes für Zimmerdekoration betätigen konnte. 

II. Über die Eigenart der Kunstentwicklung Dänemarks, das 
der Kunst Europas einen Carstens und Thorwaldsen gab, unter¬ 
richtet sehr lesenswert der Direktor des Kopenhagener Kunst¬ 
gewerbemuseums E. Hannover. Mit der Zeitschildemng vor 
Eckersberg gewinnt er die Möglichkeit für das Herausheben dieses 
Meisters und seiner Schule, nächst welcher Marstrand, die „Euro¬ 
päer“, die Nationalen ge.sondert behandelt werden. Der Sieg der 
Farbe führt zu anderen Stilbestrebungen und dem Neunaturalismus 
hinüber. Die Sonderwerte eines Skovgaard, Lundbye, Kröyer, 
Ancher, Johansen, Zahrtmann, Hammershöi, Paulsen, Ring u. a. 
erscheinen hier feinfühlig abgewogen, ln dem Abschnitte über 
Skulptur drängt Thorvaldsen alle anderen zurück. Die moderne 
Baukunst erreicht in Nyrops neuem Rathause zu Kopenhagen ihren 
Höhepunkt. Man freut sich der künstlerischen Lebendigkeit, welche 
die dänische Nation auf allen Gebieten entfaltete. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Correggio. Des Meisters Gemälde in 196 Abbildungen. 

Herausgegeben von Georg Gronau. (Klassiker der Kunst in 

Gesamtausgaben. X. Band.) Stuttgart, Deutsche A'erlags-Anstall. 

1907. Lex.-8" (XLVIII, 175 S.) geb. M. 7.—. 

Die Sammlung, der dieser Band als zehnter angehört, hat 
sich in raschem Anlauf die Gunst des Publikums in hohem Grade 
erworben. Und mit Recht; während in den Darstellungen der Kun.st- 
geschichte doch stets die Entwicklung der Kunstübung und der 
Kunstanschauung das Wesentliche bildet und bilden muß, dem 
sich die Persönlichkeiten der einzelnen Meister und ihre Werke 
nur wie Exemplifikationen unterordnen, werden hier gerade die 
Individualitäten der „Klassiker“ in den Vordergrund gestellt und 
ihre Werke gewinnen so, in ihrer Gesamtheit auf ihren Schöpfer 
bezogen, an anschaulicher Kraft, — eine Art praktischer Schule 
der Kunstgeschichte. — Der vorl. Band schließt sich den früheren, 
die sämtlich in diesem Bl. besprochen worden sind, ebenbürtig an 
und gibt dadurch, daß er neben den Reproduktionen der sämt¬ 
lichen erhaltenen Werke C.s auch eine Anzahl von Details, Aus¬ 
schnitten und Einzeldarstellungen daraus enthält, Gelegenheit, die 
Kunst des Meisters in allen Feinheiten (nur die Farbe fehlt) zu 
studieren. 

Zugleich hat der Verlag von derselben Unternehmung: Klas¬ 
siker der Kunst in Gesamtausgaben, um diesen Bildungs¬ 
und Kulturschatz in jene Kanäle zu leiten, von denen aus eine 
befruchtende Anregung der breitesten V'olksschichtcn möglich ist, 
eine billige und bequem zugängliche Lieferungsausgabe veranstaltet, 
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die nunmehr in 70 Heften (a M. —.50) in der I. Serie abgeschlossen 
vorlicgt. Dieselbe enthalt die Werke von Raffael, Rembrandt, Tizian, 
Dürer und Rubens in mustergiltigcn, prächtigen Reproduktionen 
auf gutem Glanzpapier, das alle Vorzüge der Klischees voll zur 
Geltung kommen läßt, sowie eingehende biographisch-kunsi- 
historische Einleitungen zu den einzelnen Bänden. Indem wir auf 
unsere oberwähnten Kinzelanzeigen verweisen (s. .AL. XIll. 
306, 531, 659, 719; XIV. 530, 717; XV. 560, 689 u. oben), können 
wir die Volksausgabe dieses Werkes allen Kunstfreunden, Schulen 
und Bildungsstätten nur wiederholt und wärmsten.s empfehlen. 


Praetorius Dr. phil. Ernst: Die Mensuraltheorie des 
Franchinus Cafurius und der folgenden Zeit bis zur 
Mitte des 16. Jahrhunderts. (Publikationen der internationalen 
Musikgesellschafl. Beihefte. II. Folge. 2. Heft.) Leipzig, Breit¬ 
kopf & Härtel, 11X)5. gr.-S“ (V, 132 S.) M. 4.—. 

Unsere modernen Sänger und Sängerinnen sehen den Takt¬ 
strich als etwas ganz Selbstverständliches an und haben keine 
Ahnung davon, daß Jahrhunderte vergehen mußten, bis durch seine 
Einführung der verwickelten „Mensuraltheorie“ ein Ende gemacht 
wurde; und sie (die Sänger), die sich weigern, einen einzigen 
„fremden“, „alten“ Schlüssel neben dem die musikalische Welt 
beherrschenden Violinschlüssel zu lernen, würden sich sehr 
bedanken, wollte man ihnen zumuten, sie sollten den Wust der 
Regeln, die die Mensuraltheorie notwendig machte, studieren. Auf 
dem letztgenannten Gebiete bewegt sich nun das vorl. gelehrte 
Buch P.s, der hauptsächlich zwei Schriften des gefeierten Musik- 
theorctikers Franchinus Gafurius (•)* 1522 zu Mailand, eigentlich 
hieß er Gafori, wurde aber vielfach nur als Franchinus bezeichnet), 
nämlich die y^Musica practica'-'' (in zweiter Ausgabe y^Musica 
utriusgue cantus practica" benannt) und einen italienischen Aus¬ 
zug aus derselben, yyAn^c/icum ac divinum opus musicae", seiner 
Forschung zugrunde legt. Wir bczeichnetcn das Werk als ein „ge¬ 
lehrtes“, und mit Recht; weist ja die benutzte Literatur gerade ein 
halbes Hundert Quellenwerke aus dem 16. Jahrhundert, die in die 
Untersuchung einbezogen wurden, auf und zehn Werke aus 
neuerer Zeit, darunter Bellermanns bekannte Schrift: „Die Men- 
suralnotcn und Taktzeichen des XV. und XVI. Jahrhunderts“, die 
in einem Punkt (bezw. in zwei) richtig gestellt wärd, und das auf 
diesem speziellen Gebiete neueste Werk: Riemann, „Studien zur 
Geschichte der Notenschrift“. Der Verf. hat im Interesse leich¬ 
terer Übersichtlichkeit und zur möglichsten Vermeidung von 
Wiederholungen von einer rein geschichtlichen Entwicklung des 
Gesamtgebictes Abstand genommen und vielmehr die einzelnen 
Hauptzüge der Mensuraltheorie kapitelweisc ausgeführt, so daß das 
Buch nach Umständen beim Übertragen alter Vertonungen in 
moderne Notation zum Nachschlagen benutzt werden kann. 

Scitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 


Qrogorlan, Rundschau. (Graz, Styria.) VI, ß u. 4. — (S.) Beck, M. 
Haydn. — Zwiegespräch üb. d. Vatikan. Choralausg. Waagen, Die 
Holzinstrumente d. Karw’oche. — Beck, Liturg. Gedanken z. 4. Fasten- 
sonnlag. — Üb, Glocken u. Orgeln. — (4.) Wagner, Das Te Deum. — 
Beck, Liturg. Gedanken z. Osterzeit. — Bo eckeier, Prof. A. Urspruch. 
— Dieringer, P. Utto Kornmüller. 


•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wissensch.-gemeinverständl. Dar- 
stellgen. 143. Bdch. Lpz., B. ü. Teubner, 1907. 8". geb. M. 1.25. 

143: Spiro Friedr., Gesch. d. Musik. (VI, 17S S.) 

Studien üb. christl. Denkmäler. Hrsgg. v. Jobs. Ficker, N. F. dcrArchäo- 
log. Studien z. christl. Altertum u. M.-A. 4. Heft. Lpz., Dieterich, 
1907. gr.-Ö" 

4 . G u y e r Samuel, Die christl. Dkmaler d. 1. Jahrtausends ln d. Schweiz. 
Mil 31 Abb. (XIII, 110 S.) M. 5.—. 

•Das 19. Jhdt. in Dtschlds Kntwicklg. LTnl. Mllwirkg. v. C. Frh. v. d. 
Goltz, S. Günther, C. Gurlitt . . . hrsgg. v. P. Schlenther. Bd. 11. Berl., 
G. Rondi, 1907, gr.-8“ 

11. Gurlitt Corn., Die dtsche Kunst d. 19. Jhdts. Ihre Ziele u. Taten. 
3., umgearb. Aull. 7., 8. u, 9. Tausend. (XV'^, 792 S.) M. 10.—. 
•Springer Anton, Handbuch d. Kunstgesch. I. Das Altertum. 8. Aufl., be¬ 
arbeitet V. Adf. Michaelis. Mil 900 Abb. im Text u. 12 Farbcndrucktaf. 
Lpz., E. A. Seemann, 1907. Lex.-8'j (XII, 497 S.) geb. M. 9.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

Hirt Prof. Dr. Hermann: Die Indogermanen. Ihre Verbrei¬ 
tung, ihre Urheimat und ihre Kultur. 2 Bände. Straßburg, 
K. J. Trübner, 1905, 1907. gr.-b« (XVII, 771 S.) M. 18.—. 

Ein vorzügliches und auch notwendiges Werk, denn 
es war an der Zeit, einem größeren Leserkreise — und 
für diesen ist es ebenso bestimmt wie für die Fach- 
genossen, da der Verf. das gelehrtere Beiwerk in der 
Gestalt von Anmerkungen und Erläuterungen an den Schluß 


(S. .5.51 ff.) zusammengestellt hat — vor Augen zu führen, 
zu welcher Höhe sich die Indogermanistik, trotzdem sie 
ihre Zentenarfeier noch nicht begehen konnte, empor¬ 
gearbeitet hat. Von der Erkenntnis des verwandtschaftlichen 
Zusammenhanges der indogermanischen Sprachen ist man 
zu den Gründen ihrer Differenzierung und zu den Unter¬ 
suchungen über den Charakter, die Herkunft und die Kultur 
der Völker, die sie gesprochen haben und noch sprechen, 
vorgeschritten und es ist danach begreiflich, daß, wenn 
auch die vergleichende Sprachwissenschaft, wie der Verf. 
des öfteren mit Recht hervorhebt, das sichere Fundament 
bildet, auf dem die ganze Disziplin ruht, nun auch Anthropo¬ 
logie, Ethnologie und Prähistorie herangezogen werden, 
um die Frage nach dem Woher und dem Werden der 
indogermanischen Rasse beantworten zu helfen. Wenn ich 
den Ausdruck „Rasse“ gebrauche, so bin ich mir wohl 
bewußt, daß es in neuester Zeit nicht an Versuchen ge¬ 
fehlt hat, diesen Begriff unter Hinweis auf die Schwierig¬ 
keit, ihn wissenschaftlich zu analysieren, in den hier 
in Betracht kommenden F’ragen einfach auszuschalten, aber 
ich stimme mit dem Verf. überein, wenn er behauptet, 
daß die Rassenfrage kein leerer Wahn sei und daß es 
Rassentypen gebe (S. 27), wobei ich unter Typus eben 
die Summe einer ganzen Reihe von bestimmt charakteri¬ 
sierten körperlichen und geistigen Eigenschaften verstehe. 
Selbstverständlich sind diese Typen Veränderungen unter¬ 
worfen, wozu vor allem die Wanderungen der Stämme 
und ihre Vermischung mit den Bewohnern der eroberten 
Gebiete beitragen mußten, und ich glaube daher, daß 
H. mit seiner Behauptung, die Entstehung der Dialekte 
sei „im wesentlichen durch die Verschiedenheit des ethno¬ 
graphischen Elementes bedingt“ (S. 166), sich im 

Rechte befindet. Nur scheint er mir dabei allzu leicht die 
Annahme der Sprache der Sieger von seiten der Unter¬ 
jochten zu postulieren, während gerade die neueste Zeit 
lehrt, wie zähe ein Volk an seiner Muttersprache hängen 
kann. Ein solches gewaltsames Aufdrängen eines fremden 
Idioms ist m. E. nur dann möglich, wenn die Blüte des 
Volkes durch die Eroberung vernichtet wurde, wie dies 
allerdings wahrscheinlich bei den Wanderungen der alten 
Indogermanen der Fall war, — aber auch dann dürfte die 
Sprache der Sieger nicht sofort, sondern erst in der zweiten 
oder dritten Generation zur allein herrschenden geworden 
sein, und nicht, ohne selbst gewaltige Beeinflussung er¬ 
litten zu haben. Eine solche haben wir beispielsweise in 
der Entstehung der Cerebrallaute im Altindischen anzu¬ 
erkennen, über die ich schon vor fünfundzwanzig Jahren 
diese Ansicht äußerte (Rev. de Lingu. 1882, S. 45). — 
Ein anderer Punkt, bezüglich dessen ich mit dem Verf. 
nicht ganz übereinstimmen kann, betrifft seine Ansicht 
von der Lagerung der einzelnen Stämme um die Urheimat 
(das Weichselgebiet), wie sie auf der Karte IV dargestellt 
ist. Es geht doch nicht gut an, zu sagen, daß z. B. die 
Griechen aus Ungarn stammen (S. 148; S. 181 wird 
Epirus als ihre ursprüngliche Heimat bezeichnet), denn zu 
Griechen sind die Indogermanen erst in Griechenland ge¬ 
worden; und ebenso möchte ich bezweifeln, daß die Ost¬ 
indogermanen schon in Südrußland in Arier, Slawen und 
Balten zerfielen, zumal die Hypothese, daß die mythische 
J^asä der Arier mit der Wolga identisch sei (vielleicht 
auch mit dem Namen der Russen Zusammenhänge), eine 
Hypothese, die der Verf. allerdings, soviel ich sehe, nicht 
erwähnt, dem entgegen steht. Daß übrigens die südrussi¬ 
sche Steppe nicht als die Wiege der Indogeriiianen be- 
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trachtet werden kann, darf nach den Argumenten, die 
der Verf. S. 619 resümiert, wohl als ausgemacht gelten. 

Von Einzelheiten will ich erwähnen, daß ich mit Bcrard der 
.\nsicht bin, die ganze Odyssee habe sich im Mittelmeerbecken 
abgespielt, infolgedessen die Läslrj'goncn nicht im hohem Norden 
(S. 42), sondern bei Sardinien zu suchen wären, und daß ^ÜQnaaog 
^Flachs“ (S. 570) doch identisch mit skr. karpäsa „Baumwolle“ 
ist und deshalb kaum als prähellenisch angesehen werden kann. 
— Das zweite Buch ist der Kultur gewidmet und bringt eine 
Fülle der interessantesten Beobachtungen, die für das große Publi¬ 
kum wohl den anziehendsten Teil des Werkes bilden durften, da 
cs gewiß jeden Gebildeten interessieren wird zu erfahren, woher 
dieses oder jenes Gerät, dieser oder jener Brauch stammt. Es ist 
hier natürlich unmöglich, auf den reichen Inhalt dieses Teiles ein- 
zügchen und ich begnüge mich daher mit ein paar Bemerkungen. 
Daß Varuna der Mondgott sei (S. 487), wird wohl nur von we¬ 
nigen Indianisten angenommen und ich verstehe auch die kurze 
Bemerkung „iranisch Asura“ nicht. Vesta (S. 510) möchte ich mit 
dem indischen västospati zusammenbringen. Auch die (S. 486) als 
ladellos bezeichnete Gleichung „Juppiter, altind. Dyaus pit~^'‘ ist 
mir schon seit langem nicht mehr so einleuchtend. Sollten nicht 
Juno, Jiivenis, altind. yos mit „Juppiter“ Zusammenhängen? Der 
germanischen Achtung (S. 530) entspricht im Indischen der Verlust 
der Kaste. Über die serbischen hadnjaci (S. 740) [vgl. skr, b?iadra\ 
hübe ich in meiner Übersetzung des montcnegrischen „Bergkranz“ 
gesprochen, — Das monumentale Werk wird nach vielen Kich- 
tungen hin aufklärend und befruchtend wirken. 

Graz. J. Kirste. 


B a s 1 Josef: Velky zemepis vsech dilü sveta. S mnoha sty 
obrazü. Sesit 1—0. (Große Erdbeschreibung aller Weltteile.) Prag, 
J. L. Kober. gr.-S“ (S. 1—192 m. vielen Abb.) ä Heft K —.50. 

Das groß angelegte Werk ist auf vier Bände veranschlagt, 
der Band auf acht Helte zu je zwei Druckbogen. Es ist nicht 
bloß Geographie im engeren Sinn, sondern auch Ethnographie 
und Statistik, wobei der V'erf, die neuesten Quellen benutzt zu 
haben versichert. Die bildliche Ausstattung ist ebenso reich als 
mannigfaltig, die Ausführung durchaus als höchst gelungen zu 
bezeichnen. Die Abbildungen sind landschaftlicher Natur mit Be¬ 
rücksichtigung von Flora und Fauna; Volkstypcn und Trachten- 
bilder; menschliche Ansiedlungen, Prachtbauten und Gemächer, 
geschichtliche Denkmale; Genrebilder, Geräte, Musikinstrumente, 
WalTen. Den Reigen der Darstellung eröffnet der asiatische W^elttei!: 
Ausdehnung und Lage mit einer kurzen Geschichte der Entdeckungs¬ 
reisen ; Geologie, Oro- und Hydrographie; Bevölkerung; Verkehrs¬ 
mittel, Eisenbahn und Karawanenzüge, Konsulate, Sodann die ein¬ 
zelnen Teile; Vorderusien und der türkische Besitz; Mesopotamien 
und Babylonien (S. 60—72); Syrien und Palästina (S. 72—98) 
mit besonders reicher Ausstattung; Arabien, Persien, Afghanistan, 
Beludschistan (S. 98—141). Mit S. 142 beginnt die Beschreibung 
des russischen Besitzes. Das Werk ist für das böhmische Publi¬ 
kum berechnet; aber auch wer mit dieser Sprache nicht näher 
vertraut ist, kann aus dem mit sorgrältigein Verständnis ausge- 
wähltcn Bilderschmuck vielfache Belehrung schöpfen. 

Wien. V. Helfert. 


Anthropos. (Hrsg. P. \V'. Sc hm ult.) 11, 2. — Morice, 7'äe Greal 
Dene Race. — Morice, A Reply to Mr. Alphonse S. Pinart. — Müller, 
Die Religionen Togos in EinzeMarstellgen. — Giraldos, Preparacion y 
Kmpleo de las Kesinas, Gomas y Aceites por los Indigenas de Tong-King. 
— Abel, Knabemspiele auf Ncu-.\lecklenbg. — Reiter, Tradition.s ton- 
guiennes. — Müller, Grammatik d. Mengen-Spradie. — Pinarl, Lettres 
du P. Jules Jette, S. J,, et du P. Jos. Pas.son. S. J., du Ynukon Territory 
(Amerique Sepientrionale). — Lehmann, Kssai d’unc monographie hiblio- 
graphique sur rjle de Paques. — Tatevin, Deux noles philologiqucs sur 
la langue des Indiens Tupi. — Hosten, The .Authorship of the Portuguese 
.\Is. on Hindu Mythology. — Casartelli, Hindu Mythology and Lilerature 
as recorded by Portuguese Mi.ssionarie.s of the eariy Century. — 

Schmidt, Die Sprachlaulc u. ihre Dar.'sltÜg. in e. allg. linguist. Alphabet. 


Dufour, Gesch. d. Prostitution. Eingcieitol dch. StaaLsanwall Dr. VVulffen- 
Dresden. Deutsch v. Adf. .Stille u. Dr. Bruno Schvveigger. Fortgeführt 
u. bis z. Neuzeit ergänzt v. Fz, Helbing. 5. Aull. 8 Öde in 6 Teilen. 
Gr.-Lichierfeldc-Ost, Dr. P. Langcnscheidt. Lex,-8‘^ (XV'^I, 220, 220 ; 211, 
224 ; 216. 240 S.) M, 30.—. 

•Fö rd crrcuther Max, Die Allgäuer Alpen. Land u. Leute. Mit 423 Abb. 
im Texte, 2 Karten u. 26 Kunsibeil. v. K. T. Compton, Rieh. Mahn, 
Defregger u. a. Kempten, J. Kösel, 1907. Lex.-8'' (XVI, 526 S.) M. lu.—, 
geb. M. 12.—. 

W'o.ssidlo Rieh., Mecklenburg. V'olksüberliefergcn. Im Auftr. d. Vereins 
f. mecklenburg. Gesch. u. Altertumskde gesammelt u. hr.sgg. Bd. 1—III. 
(I. Bd.; Rät.sel. — 11. ßd.: Die Tiere iin Munde d. Volke.s. i. Teil. — 
IH. Bd.: Kinderwartg. u, Kinderzucht.) Wismar, Hiiistorff, 1697, 1899, 
1903. gr.'S" (VTIl. X.'vIV, »72 S.; - XIll, .'.01 S.; - IX, XIX, 435, li S.j 
M. 5.—, 6.00, 0.40. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Mein Dr. F., a. o. Prof, des internationalen Privatrechtes an der 

Universität Zürich: Die Kodifikation des Automobilrechtes. 

Eine Studie. Wien, .Manz, 1907. gr.-S“ (IV^ 188 S.) M. 4.30. 

Österreich, nach der Meinung hämischer Kritiker 
meist um eine Idee hinter dem Auslande zurückstehend, 
wäre fast in die Lage gekommen, das gesamte Aus¬ 
land im Automobilrechte zu überflügeln. Wir hatten früher 
als das Deutsche Reich einen trefflichen Regierungsentwurf 
eines Gesetzes über Haftung für Automobilschäden und 
eine noch bedeutend bessere Umarbeitung dieses Regie¬ 
rungsentwurfes durch den JustizausschuQ des Abgeordneten¬ 
hauses. Wir verdanken diese Arbeit den Herren Ministe¬ 
rialrat Dr. Schauer und Dr. Pattai. Leider ist dieser Ent¬ 
wurf zwar im Abgeordnetenhause angenommen worden, 
aber an der Klippe des Herrenhauses gescheitert. Der 
rasche Anlauf der österreichischen Jurisprudenz wurde ge¬ 
bremst, und gerade durch die Freunde unbeschränkten 
Schnellfahrens! Und so ist Österreich um einen wohl¬ 
verdienten Rekord gekommen. — Die vor!, rechtsverglei- 
chende Studie M.s kann daher den deutschen, schweize¬ 
rischen, belgischen Gesetzentwurf auch nur mit einem 
österreichischen Entwurf, noch nicht mit einem österreichi¬ 
schen Gesetze vergleichen. Immerhin kann Österreich auch 
auf Grund der M.sehen Arbeit erfreut darauf hinweisen, 
daß die schwierige Materie der Haftung für Automobil¬ 
schäden nirgends eine so glückliche Lösung gefunden hat 
wie in unserem Entwürfe. 

M. beschränkt sich allerdings nicht auf die Haftpflicht iür 
Automobilschäden, er handelt unter Heranziehung englischer, fran¬ 
zösischer, amerikanischer Normen auch von den polizeilichen Be¬ 
stimmungen, von den strafrechtlichen Bestimmungen, von Steuern 
und Gebühren und von der Stellung des Automobils im inter¬ 
nationalen Rechte. Wo M. von den strafrechtlichen Bestimmungen 
des ü.stcrreichischen Rechtes spricht (S. 144), hätte er die speziell 
in Betracht kommenden §§ 337, 432 St.-G. erwähnen sollen; 
auch §§ 85, 87 St.-G. hätte an der Stelle Erwähnung finden 
können, an der vom Schutz der Automobilisten gegen das Publi¬ 
kum die Rede ist. Von Interesse ist der in Frankreich aufgetauchtc 
Vorschlag, die Flucht des Automobilisten nach angerichtetem 
Schaden unter Strafe zu stellen (S. 157); in einer im Fürstentum 
.Monaco in Kraft stehenden Ordonnance von 1901 scheint diese 
Flucht in der Tat mit Strafe belegt zu werden (S. 145), — ob 
dies bloß eine Polizeistrafe ist, läßt der Text nicht klar erkennen. 
Auch in Österreich haben einige Falle sehr peinliches .Aufsehen 
erregt, in denen Automobilisten, nachdem sie schweren Schaden 
angerichtet, eiligst das Weite gesucht haben. Allerdings waren dies 
Ausnahmsrälle. .Automobilisten mit entwickeltem RcchLsgefühl haben 
sich der Verantwortung niemals entzogen, und wenn diese die 
Mehrheit bilden, wird auch der gesunde Gedanke der zivilrecht¬ 
lichen Haftung des Automobilhalters für den durch seine Mascliine 
iingcrichteten Schaden überall zum Durchbruch gelangen. 

Wien. Dr. Viktor Kienböck. 


Sd)hici,{cr Slusuft: (Scfchic^tc bcc ^lationdD 

ülotiomil tu »iet SDIonogra))f|icn über Eolbcct, Surgot, Stnit^, 
SRorj; nebft einer ))l)i[o|o))^tf(^en ©ijfteinntit ber lilationaibfottointe. 
III. gnbiBtbualtbntus* Bon Smitf). SRaoen^bntg, g. aibcr, 1905. 
gr.^S" (XIV, 257 S.) SÄ. 4.—. 

1652 halte Crammer die „Bischöfliche Kirche“ in 42 Artikeln 
formuliert, 1562 war die „Bischölliche Kirche“ durch die bekannten 
39 .Artikel dem monarchischen Systeme angepaßt worden, die 
l‘'reidenker dos 18. Jhdts. haben zwar noch den Eid auf diese 
39 Artikel geleistet, Hume und Smith u. a. haben sich aber über 
diesen Eid genügend lustig gemacht. Humes Skeptizismus suchte 
Smith mit seinem Nachfolger in der Glasgower Professur, Reid, durch 
die Lehre vom common sensc zu beseitigen. Mit Recht erklärt 
Dietzel (Theoretische Sozialökonomik) die Grundlagen der Smith- 
schen Theorie für in ihrem Wesen außerordentlich einfach, wenn 
man zu dieser alten britischen Sozialükonomie des common sense 
zurückkehrt. Dieser gemeine Menschenverstand ist die Stimme der 
Natur, stammt von Gott, täuscht uns niemals. Er bildet nach 
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Reid die Grundlage und den Regulator jeglicher intellektueller Er¬ 
kenntnis, durch ihn wird (gegen Hume) die Wirklichkeit der Außen¬ 
welt gesichert, dieser Reidsche common sense führt Smith zunächst 
auf die Existenz des Ich, des individuellen Geistes, und hier postiert 
sich Smith und macht den Individualismus zum Normativen. Das 
Sprungbrett, mit welchem sich Smith sowie Turgot über den 
Egoismus hinwegsetzen, ist das Harmoniegesetz. Turgot wie Smith 
besitzen einen unverbesserlichen, fast naiven Optimismus. Mit 
feinem geschichtlichen Verständnisse bemerkt Schweizer, daß dieser 
zur Zeit des Feudalismus Geltung gehabt haben mochte, schon zu 
Smiths Lebzeiten war er veraltet, heute tindet er sich nur noch 
im historischen KabineUe. Es liegt etwas Schwärmerisches und 
Utopisches in diesen Überzeugungen, aber cs liegen auch so viele 
Wahrheiten darin, daß sich die ganz andere Verbreitung begreifen 
läßt, welche Smith, als die, welche Rousseau gefunden hat (Bau¬ 
mann, Philosophische Monatshefte, 1880). Wahrend nach Luther 
und Hume die Vernunft ihrer Bestimmung gemäß Sklavin der 
Leidenschaften sein muß und demnach diesen stets zu dienen hat, 
verlangt Smith, die Leidenschaften hätten auf die Eingebungen der 
Vernunft und Menschlichkeit zu hören. Menger (Untersuchungen 
über die Methode, 1883) hat deshalb mit Recht ausgesprochen, 
daß Smith den Egoismus nur für die Theorie, nicht für die reale 
Welt lehre. Anderseits behält die Analyse Roeslers (Über die 
Grundlehren der von Adam Smith begründeten Volkswirtschafls- 
theorie, 1808) Recht, wonach der Smithianismus, entstanden auf 
dem seichten Aufklärungsboden des Physiokratismus, die von dem 
Rechte bewältigten und gestalteten Wirtschaftsverhältnisse aus 
dieser ihrer Kulturvcrbindung herausgerissen und so einerseits die 
Wirtschaft als ein System notwendiger Naturverhältnisse isoliert, 
anderseits das Recht als eine äußerliche Schablone zurückgelassen 
hat (Stammler, Wirtschaft und Recht). Der Verf. gestatte den herz¬ 
lichen Glückwunsch zu dem beträchtlichen Fortschritte, welchen seine 
Studie über Smith gegenüber seinen Studien über Colbcrt und Tur¬ 
got darstcllt. gs. 

K o I m e r Dr. Gustav: Das Herrenhaus des österreichischen 

Reichsrats. Nach dem Bestände des Jahres 1906. Wien, C. 

Fromme, 1907. 8" (XXIII, 381 S.) K 5.40. 

Das Buch hätte an Wert, freilich auch an Umfang, gewonnen, 
wenn sich der Herausgeber nicht auf den „Bestand des J. 1906“ 
beschränkt, sondern auch die bereits verstorbenen Mitglieder des 
Herrenhauses seit dessen Bestehen — vielleicht in kleinerer Schrift 

— mit aufgenommen hätte. Der Zweck, aus den Biographien dieser 
Staatsmänner „den ganzen Werdegang des parlamentarischen Lebens 
in Österreich“ erkennen zu lassen (Prospekt), würde dadurch in 
ungleich eindringlicherer Weise erreicht worden sein. Aber auch 
so, wie es ist, muß man das Buch freudig begrüßen, das ab¬ 
gesehen von dem obenerwähnten Wert auch den aufweist, daß cs 
eine Reihe höchst interessanter biographischer Einzelarbeiten ent¬ 
hält, ja manche Artikel (so besonders über Gautsch und Korber, 
daneben jene über Chlumccky, Dunajewski, Goluchowski, Hartei, 
Helfert, Kürst Gg. Lobkowitz, die beiden Plener, Graf Friedr. 
Schönborn-Buchheim, Fürst Karl Schwarzenberg, Graf Franz Thun- 
Hohenstein, Unger, Zeno Graf Welsersheimb, Fürst .Alfr. Windisch- 
grätz u. a.) bieten inhaltlich kleine Monographien zur Geschichte 
und Politik unserer und der jüngstverflossenen Zeit. Das Buch 
kann jedem Historiker, Politiker und jedem, der an der Zeit¬ 
geschichte Anteil nimmt, bestens empfohlen werden. 

Archiv f. Kriminai-Anthropologi« u. Kriminalistik. Olrsg. Hs. Groß.) 
XXIII u. XXIV'. — (XXIII.) Jaeger, Hinter Kerkermauern. — Hinrich- 
sen. Zur Kasuistik u. Psychologie der Pseudologia phantastica. — Hüm¬ 
mer, Diebstahl aus Freude am Besitz. — Marx, Ein Btr. z. Identitätsfragc 
b. d. forens. Haarunlersuchg. — Hcllwig, Psycholog. Notizen. — Le- 
zanski. An d. Schwelle krimineller Unzurechngsfanigkt. — Bercio, 
Beleidigg. dch d. Telephon. — Wulffen, Verurteilg. e. Unschuldigen. — 
H e s, E. Anklage wg. Kindesmordes in e. Falle v. Sturz gebürt. — Schuster, 
Dummheit u. isigeuner. — Kliegenschmidt, 2 ärztl. Gutachten. — Hell- 
wtg, Die Bedeutg. de.s grumus merdae f. den Praktiker. — Schulz u. 
Kockel, Die lorensisch-kriminalist. Bedeutg. v. Schartenspurea an Beil- 
verletzgcn d. menschl. .Skeletts, — Dcxler, Zur Diagnostik aufgefund. 
Kadaverteile. — v. Sterneck, Das norweg. Strafrecht. — Reichel, 
Wann u. inwiefern ist d. Zurücklassg. v. Fremdkörpern in e. Operalions¬ 
wunde dem Operateur als Fahrlässigkl. anzurechnen? — Arambasin, 
Kine ln besond. Art bewerkstelligte Selbsterdrosselg. — Rixen, Zur Sta¬ 
tistik d. Fruchtabtreibg. — Radb ruch, Ein neuer Versuch z. P.sychologie 
d. Zeugenaussage. — Rosenblatt, Pyromanie od. verbrech. Brandlegg. 
-- Nowotny, Der Cretin als Raubmörder u. Fetischisl. — Kornfeld, 
Falsche Zeugenwahrnchmgen. — Ungewitter, Jugendl, Brandstifter. — 
Der.s., SitlHchktsvcrbrechen im Grei.senaller, — Wulffen, Die Protokolle 
d. Kommission f. d. Reform d. Strafprozesses. — (XXIV’.) Lohsing u. 
Hügel, Strafzumessg. u. V^ersuchs.strafe. — Hoegel, Der Kinlluß d. 
l-'amiliensiandes auf d. Straffälligkt. - Daae, Die daktyloskop. Registratur. 

— Fehlinger, Die Kriminalität d, Xeger in d. V’er. Staaten. — Schneik- 
kert, Aus d. ßeratgen d. Komm. 1. d. Reform d. Strafprozesses. — 
Hcllwig, Ein yfacher Kinderraord z. Zwecke d. Schäizchebcns. — Moihes, 
Schiebungen. — F riedendorff. Zus.setzgen zerrissenen Papieres. — van 
Waweren. Kind u. Gesetz in Holland. — Peßler, MeineidsprozeÖ wider 


e. Gymn.oberlehrer. — Przeworski, Geisteskrkht. od. Zurechngsfähigki 

— Siefert, Landfrieden in d. 2. Hälfte d. 18 . Jhdls. — Nessel, Span, 
Schatzschwindler. — Huber, Versuchter meuchler. Gattenmord, Brand¬ 
legung., Kindesmord. — Ders., Das Ehrgefühl e. Gewohnheitsverbrechers. 

— Övoröik, Zur Lehre v. d. Bedeutg. d. realen Bexveises. — Lenz, Das 
Verbrechen Unmündiger nach österr. Recht. — Weinberg, V’erbrechtr* 
gehirne v. Stdpkt. sog. Normalbefunde. — Paul, Ein inieress. Fall v 
Urkdenfälschg. — Köhler, Die sog, widernat. Unzucht unter Ehegatt er, 
•Sozialer Fürtschriil. Hefte u. Flug.schriften 1. V’olkswirisch. u. bozuü 

Politik, ünt. Milwirkg. erster Sachkenner f. Gebildete aller Kreise 
geschrieben. Nr. 92—100. Ljpz., Fel. Dietrich, 1907. 8° a Nr. 25 Pf. 
92/93. Herzfelder Henr., Die gemeins. Erziehg. d. Geschlechter.(40$.) 

94 . Kollenscher Dr. jur. et rer. pol. Max (Rechtsanw. zu Posen}, 
Rechtsfähigkt. d. Berufsvereine. (16 S.) 

95 . Dullo Alice, Die Aufgaben d. bürgerl. Frauen in d. Arbeiteriaoeo- 
bewegg. (16 S.) 

96. Kätscher Leop., Das heut, britische Gewcrkvcrcinswcsen. (12 5.i 
97/98. London J., Munizipalsozialismus in Engld. (28 S.) 

99 /100. Most Dr. Otto (Dir. d. Statist. Amts u. Dozent a. d. KeI 
Akad. Posen), Arbeiterfrage u. Arbeiterpolitik im Gewerbe. (32 S. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Blytt Axel: Haandbog i Norges flora. Efter forfatterens dtd 
afsluttet og udgivet ved Ove DahJ. Med 661 illustrationcr, 
Kristiania, Cammermeyer, 1906. 8“ (XI, 780 S. m. Porlr.) 

Dieses vorzügliche Handbuch der norwegischen Flora 
schließt sich in Format, Umfang und Anlage sowie im 
illustrativen Teile aufs engste an die so überaus beliebte 
Illustrierte Flora von Deutschland von A. Garcke an, 
überragt aber letztere noch ganz beträchtlich durch die 
überall zu Tage tretende Verwertung neuester Forschun¬ 
gen sowie durch die einer jeden Familie und Gattung 
vorausgeschickten analytischen Bestimmungstabellen. Der 
Freund der Pflanzengeographie findet hier eine kurze, klare 
und verläßliche Behandlung der arktischen und subark¬ 
tischen Florenelemente, welche ja auch in unserer Alpen¬ 
flora eine so große Rolle spielen. Von den 661 Illustra¬ 
tionen bringen beiläufig 100 die wichtigsten Typen der 
nordischen und der arktisch-alpinen Flora zur Darstellung. 

Feldkirch. J. Murr. 

I. Liebmann Dr. Heinrich, a. o. Professor a. d. Universität 
Leipzig: Nichteuklidische Geometrie. Mit 22 Figuren. 
(Sammlung Schubert. XLIX.) Leipzig, G. J. Göschen, 1905. 8' 
(VIII, 248 S.) geh. M. 6.50. 

II. V a h I e n Karl Theodor: Abstrakte Geometrie. Unter¬ 
suchungen über die Grundlagen der euklidischen und nicht¬ 
euklidischen Geometrie. Leipzig, B. G. Teubner, 1905. gr.-S 
(XI, 302 S. m. Fig.) geb. M. 12.—. 

III. Lobatschefskij's, N. J., Imaginäre Geometrie und 
Anwendung der imaginären Geometrie auf einige Inte¬ 
grale. Aus dem Russischen übersetzt und mit .Anmerkungen 
herausgegeben von Heinrich Liebmann. Mit 39 Figuren im Text 
und auf einer Tafel. (Abhandlungen zur Geschichte der mathe¬ 
matischen Wissenschaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. 
Begründet von Moritz Cantor. 19. Heft.) Leipzig, B. G. Teubner, 
1904. gr.-S" (XI, 187 S.) M. 8.—. 

I V. W e b e r Heinrich, Prof, in StraUburg, u. Josef W e I I s t e i n, 
Prof, in Straßburg: Encyklopädle der Elementar-Mathematik. 
Ein Handbuch für Lehrer und Studierende. In drei Bänden. 
II. Band: Elemente der Geometrie. Encyklopädie der elementarer, 
Geometrie. Bearbeitet von Heinrich Weber, Josef Wellstein 
und Walther Jacobsthal. Leipzig, B. G. Teubner, 1905. gr.-S' 
(XII, 604 S. m. 280 Fig.) geb. M. 12.—. 

I. Bekanntlich ist es eine der größten Leistungen der 
Wissenschaft des Altertums gewesen, als Euklid in seinen „Ele¬ 
menten“ die zum Aufbau der Geometrie notwendigen und hin¬ 
reichenden Sätze in voller Schärfe präzisierte. \'on dieser .Anzahl 
Sätze hat der 23. der „Erklärungen“, woselbst es sich um das 
Problem des Parallelismus gerader Linien handelt — also das so¬ 
genannte Parallelenaxiom —, eine derartige Flut von Literatur, 
von geistiger Arbeit und von irrtümern schwierigster .Art hervor- 
gerufen, daß es kaum möglich ist, ein zweites, ähnliches Beispiel 
anzuführen. — Den Versuch, das Parallelenaxiom einwandfrei zu 
beweisen, haben die größten mathematischen Genies, so z. B. GauÜ 
und W. Bolyai, unternommen. Es ließen sich aber in den Beweisen 
stets Fehler — und zwar zumeist sehr schwierig konstatierbare 
Fehler — nachweisen, indem gezeigt wurde, daß das zu Be¬ 
weisende entweder versteckt in dem Beweis enthalten war, wo¬ 
durch dieser hinfällig wurde, oder aber, daß es gelang zu er- 
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weisen, daß die zura Beweis herangezogenen Grundbetrachtungen 
nicht stichhältig angewendet wurden, was ebenfalls den Beweis 
zum Falle brachte. Läßt man aber das Parallelenaxiom nicht gelten, 
dann lassen sich vollständig logische andere Geometrien, eben die 
sogenannten „nichteuklidischen Geometrien**: die hyperbolische, 
elliptische, sphärische u. a. m. aufstellen. Durch konsequente Ver¬ 
folgung der sich ergebenden notwendigen Schlüsse können nicht 
allein höchst interessante Ergebnisse auf geometrischem und mathe¬ 
matischem Gebiole erzielt werden, sondern diese lassen sich auch 
auf das Gebiet der Physik ausdehnen. Eine prächtige Einleitung 
in dieses interessante und anregende Gebiet bietet das Buch 
Liebmanns. Dem Verf. ist es gelungen, die eminente Geistesarbeit 
der früher genannten Gelehrten, dann die eines Riemann, Helmholtz, 
Lobatschefskij u. a. in kurzer und klarer Weise zusammen¬ 
zufassen, und cs bietet somit das Buch eine freudig zu begrüßende 
Arbeit, die cs jedem ermöglicht, seine Anschauungen zu erweitern 
und zu schärfen auf einem Gebiete, das bedauerlicherweise bis 
jetzt noch recht wenig bekannt und aufgesucht wurde. 

II. Demjenigen, der einen kurzen, aber dennoch ausreichenden 
Einblick in die Ergebnisse der auf die Grundlagen der Geometrie 
abzielcnden Untersuchungen w'issenschaflHcher Natur gewinnen 
will, sei das Werk V^ahlens von vorncherein bestens empfohlen. 
In den letzten 10—15 Jahren haben sich die Anschauungen eines 
Bolyai, Lobatschefskij und Riemann, die so lange fast ignoriert 
wurden, immer mehr Bahn gebrochen und die merkwürdigen Re¬ 
sultate, die eine kritische Untersuchung des eukJidschen Parallelen¬ 
axioms hervorrief, haben mehr denn je Beachtung gefunden. Eine Flut 
von Abhandlungen, bezugnehmend auf dieses Kapitel der mathe¬ 
matischen Wissenschaft, war die Folge. Für denjenigen, der sich 
nicht ausschließlich dem Studium der wissenschaftlichen Geometrie 
hingeben konnte und daher der Speziallileratur kaum zu folgen 
in der Lage war, bietet Vahlens „Abstrakte Geometrie“ nicht nur 
eine kritische Auslese aus den Arbeiten obiger Geometer sowie ihrer 
Nachfolger, ^nter anderem Staudts, des Begründers der projektiven 
Geometrie, ferner Hilberts und Studys u. a. m., sondern auch eine 
Arbeit, die viel Originelles in der Untersuchung der Grundlagen 
und ßeziehiLngcn der euklidschen und nichtcuklidschcn Geometrie 
aufweist. Die Disposition der Arbeit, in w’elcher eine kurze und 
übereichtlich.e Einführung in die Grundlagen der Arithmetik und 
der projektiven Geometrie, dann der affinen und endlich der 
metrischen Kaumlehre gegeben wird, macht das Buch, wie schon 
erwähnt, besonders schätzenswert für jene, die sich ohne weit¬ 
läufiges Fachstudium über den Gegenstand informieren wollen, 
daher besonders Studierende an Hochschulen. 

III. Im Gegensätze zum vorherigen zusammenfassenden Werke 
über „abstrakte Geometrie“ steht das nur für den Fachmann und 
Spezialgeometer bestimmte Buch Lobatschefskijs. Es ist haupt¬ 
sächlich deshalb wertvoll für den Berufsgeometer, weil es eine 
Komplettierung der Übersetzung der geometrischen Arbeiten L.s 
darstellt, die von Prof. Engel begonnen und herausgegeben wurde. 
Die erste der in dem vorl. Buch enthaltenen Abhandlungen über 
imaginäre Geometrie zeigt den Weg, wie L. mit Hilfe der sphärischen 
Trigonometrie der Kugel vom Radius i^Y —^ irigono- 
mctrischen Grundformeln gelangt. Die zweite Abhandlung befaßt 
sich mit der Berechnung des Tetraeders. Die Arbeit des Heraus¬ 
gebers: aus den vielfach verworrenen Schriften des Autors diese 
zu dem abgehandelten Thema gehörigen Kapitel in sich ab¬ 
geschlossen herau.szuschälen, war keine geringe und verdient in 
Anbetracht des Geschickes, mit dem sie ausgefuhrt wurde, alles 
Lob. Jedenfalls dürfte das neue Buch viel zur Verbreitung der An¬ 
schauungen des berühmten russischen Mathematikers beitragen. 

IV. Das über den I. Band, von Webers Werk (s. AL. XIII, 
440) Gesagte gilt im vollsten Umfange auch für den II. Band. 
Auch die ^Encyklopädie der elementaren Geometrie“ ist ein meister¬ 
haftes Stück Arbeit. Für Studierende ist das Buch aber keineswegs 
geschrieben, obgleich es im Titel als solches gekennzeichnet ist. 
Dieser streng logische und scharf kritische Aufbau, basierend auf 
den Lehren der projektiven Geometrie, die bekanntlich auch dem 
schon geschulten Verstände genug Schwierigkeiten bietet, ist nur 
dem versierten, fertigen Mathematiker durchdringbar; diesem aber 
wird das Studium in der von den V'erff. gebotenen vorzüglichen 
Darstellung ein Hochgenuß sein. Mit den euklidschen Postulaten, 
Definitionen und Axiomen sowrie mit den Steinerschen Problemen 
und einer Kritik all dessen wird sich gewiß kein Student befa.ssen. 
Die Hauptkapitel, in welche dieses klassische Buch zerfällt, sind: 
die Mclageomctrie, Grundlagen der projektiven Geometrie, die 
Planimetrie, die ebene und sphärische Trigonometrie und endlich die 
analytische Geometrie der Ebene, des Raumes und die Stereometrie. 
Man kann dem III. und letzten Bande freudig entgegenschen. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozd^na. 


Natur u. Offenbarung. (Münster, AschendorfF.) LIII, 3 u. 4. — (3.) 
Thoene, Der Vorgang d. Werdens u. der Atomismus. — Forch, Ato¬ 
mismus ud. kontinuierl. Raumerfüllg.? — Krembs, Oes liarnabiten Paul 
Frisi (1728—84) meUphys. Betrachtgen. — Stag er« Ein interess. Kapitel 
üb. tier. Kleinarbeit. — Bankier, Vergingen. — Handmann, Der Kuba¬ 
orkan V. 17. 18 . Okt. I90fl. — (4.) Neureuter, Wie überstehen d. Schmetter¬ 
linge d. Winter? — Linsmeier, Hm. v. Helmholtz. — Boode, Die Sän¬ 
gerin d. Nacht. 

Die Wissenschaft. Sammig. naturw. u. malh. Monographien. S., 18., 19. Heft. 
Brschw., Fr. V’iewcg & Sohn, 1907. 8® 

2. Schmidt G. C. (Prof. d. Physik a. d. Univ. Königsberg), Die 
Kafhndenstrahlen. 2., verb. u. verm. Auft. Mit 60 eingedr. Abb. 
(VII, 127 S.) M. 8.-. 

18 . Fischer Prof. Dr. Otto (in Lcipz.), Kinematik organischer Ge¬ 
lenke. (XII, 261 S. m. 77 Textabb.) M. 8.—. 

19. Wangerin Dr. A. (Prof. a. d. Univ. Halle), Fz. Neumann u. s. 
Wirken als Forscher u. Lehrer. Mit c. Textfigur u. e. ßildn. N.s 
in Heliogravüre. (X, 186 S.) M. 5.50. 

Sahulka Dr. Joh. (Prof. d. Elektrotechnik a. d. Tcchn. Hochsch. in VV'ien), 
Erklarg. d. Gravitation, d. Molekularkrafte, d. Wärme, d. Lichtes, d. 
magnet. u. elektr. Krscheingen aus gemeinsamer Ursache auf rein 
mechan., alomist. Wege. Mit 22 in d. Text gedr. Abh. Wien, C. Fromme, 
1907. gr.-S” (175 S.) K 6.—. 

Schriften d. Gesellsch. z. Förderg. d. gesamten Naturwissenschaften zu 
Marburg. Bd. 1.8, 6. Abt. Marbg., N. G. Eiwert, 1906. gr.-H®. 

XIII, 6. Take Dr. E., Magnet, u. dilatometr, Untersuchg. d. Umwandlgen 
Heusler.schcr ferromagneti.sierbarcr Manganbronzen. .Mil 14 Zahlen- 
Tnh., 6 Fig. im Text u. 7 Kurven-Taf. (III, 104 S.) M. 4.—. 


Medizin. 

I. Klawltter Carl, Bremen: Zur Alkoholfrage. (2. Auflage.) 
Berlin, Buchhandlung des deutschen Arbciler-Abstinenten-Bundes. 
kl.-S" (20 S.) M. —.10. 

II. Hirschfeld Dr. Magnus, Arzt: Der Einfluß des Alko¬ 
hols auf das Geschlechtsleben. Vortrag, gehalten in der 
ständigen Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt zu Charlottenburg. 
Ebd. kl.-8» (16 S.) M. —.10. 

III. Katzenstein Simon: WofUr kämpfen wir? Nach einer 
Festrede zum Winterfest der Ortsgruppe Berlin des D. A.-A.-B. 
Ebd. kl.-8» (16 S.) M. —.10. 

IV. Mäday Isidor von, Ministerialrat a. D.: Die Alkoholfrage 
in Ungarn. Auszug aus dem Werke des Verfassers „Adotok 
az alkoholismus kerdesenek ismerletesöhez (Beiträge zur Kenntnis 
der Frage des Alkoholismus). Budapest, Fridrich Kilians Nachf., 
1906. Lex.-8" (72 S.) M. —.90. 

V. igtocte De. 3 .: Die fBetet^tignug be0 9tlfobeD 
gennffed. SBiffcnf^oftlic^ begrätibet unb oUgemetn herftänblid) 
borgefteUt Den einem iß^gfiologcn. Stuttgart, 3ul. §offmann. 8” 
(XXIV, 256 S.) 3n. 4.—. 

Der Streif auf dem Gebiete der Alkoholliteratur rührt in 
erster Linie davon her, daß die eine Gruppe der .Autoren im 
Alkohol die Ursache der volkermordenden Alkoholsucht erblickt, 
während die andere Gruppe dieselbe Substanz mehr als physiologisch 
und pharmakologisch verhältnismäßig unschädliches Präparat in 
Betracht zieht. Dementsprechend ziehen die Vertreter beider 
Richtungen aus dem vorhandenen Tatsachenmateriale begreiflicher¬ 
weise immer nur das heraus, was für ihre Zwecke paßt. Von 
diesem Standpunkte aus müssen fast alle Schriften über den Alko¬ 
hol — und auch die vorl. mit Ausnahme von IV — beurteilt »’erden, 
Mädays Buch (IV) ist eine rein wi.ssenschaflliche sorgsame Zu¬ 
sammenstellung des Materials über Alkoholproduktion und Kon¬ 
sumtion in Ungarn, der bisher von der Regierung und privaten 
Gesellschaften hauptsächlich gegenüber dem betrübend hohen 
Schnapskonsum getroffenen Maßnahmen und weiteren Vorschlägen 
für solche .Maßnahmen. — I, II und III sind Agitationsschriften für 
die Abstinenzbewegung besonders in Arbeiterkreisen, die zwei 
ersteren sogar sehr gute, aus denen jedermann lernen kann. In 
III herrscht allerdings der sozialdemokratische Standpunkt und die 
hohle Phrase zu sehr vor, so daß die Alkoholfrage selbst nur als 
Hintergrund zu einer sozialdemokratischen Festrede erscheint. — 
Das alkoholfroundliche Buch von Starke (\') setzt sich zum Ziele, 
der alkoholtrinkenden Menschheit die Gewissensbisse und die Ver¬ 
bitterung des Lebensgenusses, wie sie durch die vorigen .änkLagen 
gegen den Alkohol bewirkt werden müssen, zu benehmen und da 
„ein befreiendes Wort zu sprechen“. Auch dieser Standpunkt i.st 
ja voll berechtigt und einer Reihe von Alkoholschriftcn gegenüber 
sehr verständlich. Vieles und Wesentliches in dem vorl. Buche 
kann der, der sich mit der Alkoholfmge unparteiisch befaßt, nur 
begrüßen und bestätigen. Mancher neue Gesichtspunkt wurd da 
eröffnet, und doch kann das Buch nicht als ein gutes und für das 
„Publikum“ zu empfehlendes bezeichnet werden; denn auch St. 
verfällt in den Fehler seiner Gegner, er will zuviel beweisen und 
beweist darum nichts. Daß z. B. der Alkohol auch nähren kann, 
ist bekannt, ihn aber ohne weiteres in eine Reihe mit den Kohle¬ 
hydraten zu stellen oder gar 60 Alkohol für isodynam mit 100.f 
Zucker zu erklären (S. 135), geht denn doch nicht an. Daß ein 
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sches Streben, so 2 ialc Fragen, überhaupt weitere Horizonte in den 
Bereich seiner Dichtung. Kleinere Lyrika gelingen ihm hin und 
wieder, bei längeren Dichtungen versagt Ausführung und Wirkung. 
Der Buchschmuck ist hübsch und angemessen. — Die Gedichte 
von Sophie v. Künsberg (II) behandeln Sagen aus dem Elsaß. 
Die Ausstattung ist vornehm. — Die plattdeutsche Literatur erfreut 
sich einer sehr großen Beliebtheit und schwillt gewaltig an. August 
Seemann gibt im „Andäu“ (= Vorfrühling) (III) trclTliche Proben 
dichterischen Könnens, rührende Lieder und packende Balladen. 
— Poesie im Zuchthause! (IV). Auf den ersten Blick eine Con- 
tradictio in adiecto, und dennoch wahr. Wir haben eine poetische 
•Anthologie vor uns, deren einzelne Verfa.sscr, ohne Namen, bloß 
numeriert, uns in der Einleitung biographisch vorgcstellt werden. 
Gruppiert sind die Gedichte nach dem Inhalte. Sie sind ein Protest 
gegen die Lombrososche Theorie vom geborenen Verbrecher: sic 
unterscheiden sich nämlich in Inhalt und Form ganz und gar 
nicht von Gedichten sonstiger Menschen, die nicht im Gefängnisse 
.sitzen. Alle Gefühle, Stimmungen, zarteste, sanfteste, Wehmut, 
Schmerz, Reue, Hoffnung, kommen hier zu Worte, oft in voll¬ 
endeter, wirkungsvollster Form. Das Seelen- und Geistesleben von 
Sträflingen ist zum Glück eins mit dem Seelen- und Geistesleben 
anderer, glücklicherer Kinder Gottes, wie diese Gedichte beweisen 
und wie der seinem Berufe eines geistlichen Trösters der Zucht¬ 
hausgefangenen und der damit verbundenen Förderung des Schutz¬ 
fürsorgewesens sich voll hingebende Herausgeber in der ausführ¬ 
lichen Einleitung zu der Sammlung darlegt, welche ebenso dem 
Freunde der Poesie wie dem Juristen, P.^^ychologcn und Mcn.sch- 
heitsfreunde das höchste Interesse gewähren muß. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


I. Felseck Rudolf: Tagebuch einer andern Verlorenen. 

Auch von einer Toten. Nach dem Original-Manuskript heraus¬ 
gegeben. 1. Tausend. Leipzig, W. Fiedler, 1906. 8'^ (274 -S.) M. 3.—. 

II. ^ a t b ipebißig: fBeic^tc einer ^cfaUcncn. ÜDHt etiici* 

Ginlcitung oon Dftmatb. imb Dtcrte» Saufoub. 

?3cr[uL Srona Sebermann, 1906. 8" (215 S.) 3Ä. 3.—. 

UL Dujon .Alfonse: Jargon und Anderes. Berlin, Kuthan & 
Wand, 1906. 8« (72 S.) M. 1.20. 

IV. ^ afju Otto: ®ie mibcrnttturlijftc ^citai* 25er Slomaii 
einer fitteulofen löcritn, §ugo iöennü^ter, 1906. 8’ (VllI, 
129 ®.) m. 2.-. 

V. 4p Q u e n ft c t tt Äuct: ^uttflc Üföoniteiu ^efenutnig eineß 
SSerämcifelubeu, Söcriin, §crm. äßalt^ct, 1906. 8'* (89 ©O 1.—. 

I, II. Wie ihr Vorgänger, das „Tagebuch einer Verlorenen“ 
von Böhme, das gewisses Aufsehen erregt hat, erzählen auch diese 
.Aufzeichnungen die Geschichten Gefallener. Es werden gesellschaft¬ 
liche Mißstündc aufgedeckt, die niemand leugnen kann, — ob 
aber diese Gattung Literatur zu ihrer Beseitigung führen wird, ist 
mehr als fraglich. Es steht eher zu befürchten, daß solche Bücher 
haltlosen Geschöpfen Anleitung zum Bösen und Entschuldigung 
für die eigenen Fehler bieten. 

III. Dujons Dichtungen und Skizzen sind „hochmodern“ 
im schlimmsten Sinne des Wortes; wer solche Lektüre vertragen 
soll, muß schon jenseits von Selbstachtung und Schamgefühl an¬ 
gelangt sein. Schade um das Talent des Verf., das hier und da 
aufbliizt, ohne erfreuen zu können. 

IV, V. Man kann den mangelhaften Stil, die unfeine Form 

und den schauerlichen Schluß des Hahnschen Romanes einiger¬ 
maßen entschuldigen, wenn man in Betracht zieht, daß er eine 
nicht zu leugnende Wahrheit vertritt: die, daß mancher Mann 
durch ein unzartes Sichgehenlasscn alles feinere Empfinden in seinem 
Weibe tötet. Ganz unentschuldbar aber bleibt Havensteins Ge¬ 
schreibsel; sein „Verzweifelnder“ hätte das Bekenntnis seiner Ver¬ 
rücktheit und Perversität getrost für sich behalten können, ohne 
daß der Menschheit auch nur der geringste Verlust daraus er¬ 
wachsen wäre. y. o. 

• Kathot. Frauenz«itK. (Einsiedeln, Benziger.5 VH, 1—10. — (1.) König¬ 
liche Gaben. — Herbert, Die neue Kirche. — Edg. Tincl, c. Jubilar. — 
Das Waisenkind. —■ Sparsamkt. u. deren Feinde. — (2.) Ein Wort an d. 
Jungfrauen. •— Die alte Nähtrude. — Ehre deine Müller! — Vom Kalender. 

— Golthilf, Schlnflosigkt. — Vom Aberglauben. — (8.) Zum Feste d. 
Namens Jesu. — „Herr lehr uns uns. Tage zählen!“ ~ O lieb, so lang du 
lieben kannst! — ( 4 .) Aus d. Leben, für d. Leben. — Es war nicht bös 
gemeint. — Au.s Rob. Schumann.s Briefen an s. Aluttcr. — (&.) Darstellg. 
im Tempel. — Krankenpflege in d. Familie. — Perlen u. Tränen. — ^.) 
Karneval. — Auf d. Bureau haben .sic einander kennen gelernt. — Mahl¬ 
zeiten einst u. jetzt. — Erziehgsregeln. — Gotthilf, Die Seife. — Kossak, 
Mod. Tischdekorationen. — (7.) Fiala, Säulen d. christL Familienlebens. 

— Höher hinaus! — l’Ermite, Sie hatte geliebt. — (s.) Elsi, Die sell.samc 
.MagJ. — Sophie. — Kleidg. — Haferkakao. — (9.) Faslen-Sonntagsgedan- 
ken. — Esset Brot! — Sylvia. Der Traum. — (30.) Die Berufswahl. — 
Wilhelmine v. Hillern. — In jedem Hefte: Mitteilgen d. Schweiz, kalhol. 
Frauenbundes. 


Reclams Universum. (Lpz., Ph. Reclam jr.) X.KIII, 2 ft—.80. — (25.> 
Skowroiinck, Schweigen im Walde. — Elsnor, Ein Jahr bei d. Eskimos 
in Ostgrönland. — Trinius, Goethe u. d. Kickeihahn b. Ilmenau. — 
Schoenau, Ewige Liebe. — Bürgel, Weltuntergangs-Prophezeiungen. 
— (S(L) Bachinan n. Alles u. Neues v. Termiten. — v. Schmidt, Osier- 
wasser. — Krcu.schner, Das Oslergelachter. — Dittmar, Das Kind in 
d. 1. Lebenszeit. — (27.) Hörstel, Rapallo. — Resa, „Villa Idylle“. — 
Dehn, Wo lebt man am billigsten? — (28.) Wislicenus, Üb. Sclüffs- 
bug-Zierden. — Herlt, Kadi, Molla, Schcik-ul-Islam. — (29.) Breuer, 
Wie entstellt e. Feuerwerk? — Gubalke, Die häßliche Eine. — Ach¬ 
leitner, Lebensbilder aus d. Alpen. — (SO.) v. Adlersfeld-Ballestrem, 
Diploinatenränke. — v. Triitz.schler, Der neue Bahnhof in Worms. — 
Traumann, Die Shakespeare-Frage u. d. jüngste Sh.-Porträt. — Tau¬ 
ner, Enteignet. — v. Dombrow.ski, An d. vVaidkante. 

öaterrelch« ülustr. Zeltg. (Wien, J. Philipp.) 1907. 25—80. — 1.8.5.) 
Groner, Die Briefe d. Königin. — Trebitsch, Eine Reise dch. West¬ 
grönland. -- Murau, Das Erbe d. Sonderlings. — Beringuier, Das 
kluge Müllerlein. — (80.) Die Landbevölkerg. Rumäniens. — Leon, da Vinci 
als Naturforscher u. Persönlichkt. — Rclig. Malerei. — Die mod. iüchlg. 
in d. Kunst. — Was ist Schönheit? — Kuder na, Dem Leben wieder- 

S ewonnen. — Bilder aus Jerusalem. — F'cdcr, Schriftlich. — Berger, 
ie Kreuzigg. als Todesstrafe. — (27.) d’Albon, Wie viel gibt der Kaiser 
aus? — Prag. — Weiß, Das Vermächtnis. — Engel, Die Schwester. — 
(?8.) V. W’yinetal, Hagenbund: FVühltng 1907. — Ism. Gentz üb. sich 
selbst. — Die Sammlgeii d. Erzh.-Thronfolgers Franz Ferdinand. — üellc 
Grazie, Hans u. Hansi. — Pawlitschek, Tante JuHanens Streich. — 
(30.) Die rumän. Königstämüie. — Schjörrtng, Das unvollendete Haus. 
— Meti.s. Der Stutzer. — Kg. Eduard v. Engld. in Biarritz. — v. Biber- 
steiii, Wie amüsieren wir unsere Gäste? 


*Dcr deutsche Spiclmann. Eine Auswahl aus d. Schatz dtschcr 
Dichtg. f. Jugend u. V’olk. Hrsgg. v. Dr. Ernst Weber. Mit Bildern 
V. dtschen Künstlern. Bd. X.\l—X.'vIII, München, Gg. D. W. Callwey, 
1900. kl.-i» ä M. i.—. 

XXI. Arme u. Reiche. Menschenleid u. Menschenglück auf Hohen u. 
in Tiefen. Gesammelt v. Dr. Ernst Weber. Bildschmuck v. Jul. 
Wideinann. (»7 .S.) 

XXII. Abenteurer. Lustige u. gruselige Streiche v. kecken u. unhciinl. 
Gesellen. Gesammelt v. E. Weber. Bildsclimuck v. Rud. Schiestl. 
(85 S.) 

XXIII. Germanentum. Wie unsre LTrväter Christen geworden sind, von 
d. Römerkriegen bi.s z. Herrschaft d. dtschen Stämme. Gesam¬ 
melt V. E. Weber. Bildschmuck v. Hs. Rohm (90 S.) 

Bonus Arthur, Isländcrbuch I. Sammlg. I. Ebd., 1907. 8^' (XllI, 290 S.) 
M. 4.-. 

♦F'reybe D. Dr. A., Grabschrifen f. d. chrisll. Friedhof in Wort, Spruch 
u. Lied. Aus d. hl. Schrift, dem Liede d. Kirche u. d. Dichtg. d. 
V'olks gesammelt u. mit e. Auswahl geschichtlich denkwürd. Inschriften 
begleitet. Berl., Trowitzsch & Sohn, 1907. gr.-ft* (III, 137 S.) 2.—. 

♦Hermann Georg. Jctlchen Gehen. Roman. 8. Aufl. Berl., Egon Flcischel 
& Co., 1907. 8'» (IV, 47» S.) .M. e.—, 

♦Viebig Clara, Absolvo te. Roman. Ebd. 8*^ (V. 392 S.) M. 5.— . 
•Auernheimer Raoul, Die ängstliche Dodo. Novellen. Ebd., 1907 . 8« (V', 
198 S.) M. 3.—. 

♦Bruun Laurid.s, Der Ewige. Roman. Autoris. Oberselzg, aus d. Dan. v. 

Julia Koppel. Ebd., 1907. 8*^ (V'III, 477 S.) M. . 

♦Strauß u. Torney Luiu v., Lucifer. Roman. Ebd., 1907. 8‘J (III, 287 S.) 
M. 3.50. 

*Eger Paul, Mandragola. Eine Komödie in 3 Akten. Nach d. Stoff c. alten 
Lustspiels V. Macchiavell. Ebd., 1900. 8“ (III, 352 S.) M. 2.—. 
♦Müller Hs., Das stärkere Leben. Ein Einaktcr-Cyklus. Ebd., 1906. ft' 
(VII, 1Ö5 S.) M. 2.— . 

•Ebers Gg., Arachne. Histor. Roman. 8 ßde. (E.’ Gesamm. Wkc. 33. u. 

34. ßd.) Sluttg., Dtsche Verlags-Anst. 8'^ (250, 202 S.) M. 5.—. 
•Wilbrandl Adf.. Lieder u. Bilder, Stutlg., J. G. Cotta Nachf., 1907. ft’ 
(X. 254 S.) M. 3.-. .. . 

■•ScliiffeIs Jos., Sängerfreund. Eine Sammlg. v. Volks- u. volkstuml. 
Liedern. Den dtschen Mannerchören gewidmet. Op. 28. Hamm i. VV., 
Breer & Thiemann. kl.-ft» (159 S.) geb. M. 1.50. 


Berichtigung zur Kritik von Hagemann, Psychologie, im 
A. L. XVI, Nr. 1, Sp. 10. Ich sehe nachträglich, daß die Bewogungs- 
empfindungen doch nicht vollständig übergangen sind, sondern 
in der Anmerkung S. 46 gestreift werden. Allerdings scheinen mir 
die kurzen Worte mißverständlich zu sein, weil einmal Lage- und 
Bevvegungscmplindungcn, fürs andere das Labyrinth als Vermitt¬ 
lungsorgan für diese Emprtndungen und als .Auslö-sungsorgan von 
Gleichgcwichtsrcflexen nicht genügend auseinander gehalten sind. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 


Lehrerin werden will 
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wr^x- 


kann kein bcsscrc.s Geschenk erhalten als ,, Leitstern 
auf dem Lebenspfade der kath. Lehrerin“ von 

Scminardircktor Eppink. — Feinste Ausstattung. 
Mit kirchlicher Druckerlaubnis. M. 1.80, fein geb. M. 2.40. 
Verlag der A. Laumann’schcn Buchhandlung. Verleger 
des heiligen Apostol. Stuhles, Dülmen. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien 1., Wollzeile 33. 

Duroh all« BuoUiaiidliiiigran sn beslehan. Neue Erecheinungen. Durch alle Bnobbandlonffen zu bealchen. 


Belser, Dr. Joiannes E¥ang., «n dfr^ünivts^t III Tübtgcn, Die 

Briefe des Apostels Paulus an Timotheus und Titus. 
Übersetzt und erklärt. gr.-8“ (VIII u. 302 S.) M. 5.60, geb. in 
Leinwand M. 6.80. 

GreDtzberg, Dr. Heinricli Aognst, Karl von Miltitz. 

1490—1529. Sein Leben und seine geschichtliche Bedeutung. 
(Studien und Darstellungen aus dem Gebiete der Geschichte, 
VI. Bd., 1. Heft.) gr.-8'> (VIII u. 124 S.) M. 2.80. 

Krieg, Dr. Cornelius, f^Ärerbu^^.Br.; Katechetik 

oder Wissenschaft vom klrchilchen Katechumenate. 
(Wissenschaft der Seelenleitung. 11.) gr.-O“ (XVI u. 496 S.) 
•M. 7.50, geb. in Halbfranz M. 10.—. 

Früher i.st erschienen; 

Die Wissenschaft der speziellen Seelenffthrung. (Wis¬ 
senschaft der Seelenlcitung. I.) gr.-8“ (XVI u. 568 S.) .M. 7.50, 
geb. M. 10.—. 

Die folgenden zwei Bücher werden die Homiletik und die 
Liturgik darstcllen. 


Prünmier, P. Fr. Dom. H., 0. Pr., Manuale iuris ec- 

clesiastici« In usum clericorum, praesertim illorum, qui ad 
ordines religiosos pertinent. 

Tomus II: lus regularium speciale. In usum scholarum. 
(XXVni u. 358 S.) M. 4.40, geb. in Leinwand M. 5.20. 

ln Kürze wird erscheinen: 

Tomus I: De personis et rebus ecclesiastici in genere. In 
usum scholarum. 

Sclinil(l,Dr.Josepli, Die OsterFestberech- 

nung in der abendländischen Kirche vom I. allgemeinen 
Konzil zu Nlc&a bis zum Ende des VIII. Jahrhunderts. 
(Straßburger theologische Studien, IX. Bd., 1. Heft.) gr.-8“ (X u. 
112 S.) M. 3.—. 

Vogt, Peter, S. J., Der Stammbaum Christi 

bei den heiligen Evangelisten Hatth&us und Lukas. Eine 
historisch-exegetische Untersuchung. (Biblische Studien, XII. Bd. 
3. Heft.) gr.-8» (XX u. 122 S.) M. 3.60. 


B. Herder Verlag, Wien 1., WoUzeile 33 

Buch- und Kunsthandlung 

liefert schnell Bttcher aller WisBenschaften. 
Spetlalität: Catholica. Religiöse Kunstblätter und 

Landschaften in Stichen, Heliogravüren, Aquarellen etc. 
Einrahmungen gediegen und preiswert. 



Das Seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 


mit wundervollem Orgelten, 
von 78 Mk. an. Nach österr.- 
Ungarn jcollfl*ei u. franko. 

niustrlnt. Pn;oht-X.taloa. (xatla. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 




VERLAG VON REUTHER & REICHARD IN BERLIN W. 9. 

Soeben erschienen: 

Brockelmann, Prof. Dr. c., Grundriß der vergleichenden Grammatik der semitischen 
Sprachen. In 2 Bänden. I. Band: Laut- und Formenlehre. 1.Lieferung. Lex.-S”, 128 Seiten. M. 5.20 

Ermäßüjter ISubskriptionBprcu. 

Nach Erscheinen der einzelnen Bände tritt ein erhöhter Ladenpreis in Kraft. 

Eucken, Geh. Hofrat Prof. Dr. R., Hauptprobleme der Religlonsphilosophle der Gegen¬ 
wart. Zweiter, unveränderter Neudruck. Inhalt: 1. Die seelische Begründung der Religion. 2. Religiou 
und Geschichte. 3. Das Wesen des Christentums. 8", 120 Seiten. M. 1.50, geb. M. 2.25 

Oesterreich, Dr. K., Kant und die Metaphysik. Gr.-S», VI, 129 Seiten. M. 3.20 

Döring, Dr. o., Feuerbachs Straftheorie und ihr Verhältnis zur Kantischen Philosophie. 

Gr.-S®, IV, 48 Seiten. M. 1.20 

Kertz, Dr. G., Die ReligionsphÜOSOphie Tieftrunks. Zur Geschichte der Kantischen 
Schule. Gr.-8« VIII, 81 Seiten. M. 2.40 

Fischer, Dr. G., Kants Stil in der Kritik der reinen Vernunft, nebst Ausführungen über 
ein neues Stilgesetz auf hist.-krit. und sprachpsychol. Grundlage. Gr.-8“, VIII, 136 Seiten. M. 4.— 

Lehmann, Prof. Dr. R., Lehrbuch der philosophischen Propaedeutik. Zweite, verbesserte 
und vermehrte Auflage. Gr.-S®, VII, 191 Seiten. M. 3.60, geb. M. 4.5u 

Köstlin, Geh. Kirchenrat, Prof. Dr. H. Ad., Die Lehre VOn der Seelsorge. Nach evangelischen 
Grundsätzen. Zweite, durchweg neubearbeitete Auflage. Gr.-8®, XIV, 432 Seiten. M. 8.—, geb. M. 9.— 

Geyer, Prof. Dr. P., Schulethik auf dem Untergründe einer Sentenzenharmonie. Zweite, 

verbesserte und vermehrte Auflage. 8®, XIV, 97 Seiten. M. 1.80, kart. M. 2.— 

Druck und Verlag der k. u. k. llof-liuchdruckcrci und Hof-Verlags-Kuchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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INHALT. 

Allgemefnvissenschaftllches. Bibllotheks- 
vesen. Sammelwerke. 

Xreitjebfe b-» ^u^srtvö^lte SchrifUit. {.F. Sch.» 
(S53.) 

SltQrrd ÄroBc» »onoeclation^Icjiron, XV’. XVI. — 
WfOeri Rlctncd MonDcriQtione*l'eiiron. I. (.'<55.) 
3iIuftTiertc4»UntuerIum:3ohtbuc^ I9ü6.t353.) 

Theologie. 

Granderath Th., Geschichte des Vatikanischen 
Konzils. III. (I)r. K. Hirsch, Privaldozent a. 
d. Univ. Wien.) (3.56.) 

Cnbmia Sribhif^of Bitfcl bon SrtcAburg 

in leinec »telluno jur Ibeologiji^en ))IufIIariiiie 
nnb jur tirci}Iid)cn IHcftouration. (Univ.-Prof. Dr. 
Am, Koch, Tübingen.) (357.) 
tittmair T)er l^loflrrfturm im 

fianbe ob bet ®itn«. (Theol.-Prof. Dr. Schle nz, 
Leitmeritz.) (358.) 

Griepenkerl J., Das Duell im Lichte der Hthik. 
(Theol.-Prof. Dr. L. VVrzol, Weidenau, öst.- 
Schles.) ( 358 .) 

Maurer Fr.» Völkerkunde, Bibel und Christen¬ 
tum. I. (Univ.-Prof, Dr. J. Ri eher, Prag.) 
(S58.) 

SclAle 13eonh-. Rann rin brnlenbcr STIrnld) noch on 
bU (Sottbeit glauben? (Dr. W. Koch, 

Repetent am k. Wilhelmsstift in Tübingen.) 
(S59.) 

Hoberg G., Die Psalmen der Vulgata, übersetzt 
und erklärt. — G. Plctl, WMc steht’s mit der 
menschlichen Autorität der Hl. Schrift ? (Theol.- 
Prof. Dr. P. Niv. Schlögl, Heiligenkreuz.) 
(S60.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Gauliier P., Le sens de Part, sa naturc, son 
role, sa valeur. (Dr. Karl v. Roretz, Be¬ 
amter der Hofbibliothek, Wien.) ( 861 .) 
Spielbcrfl &. 0. B., Xer alte €bwIbeTfl. (F. Sch.) 
(862.) 

¥flbagosi|d)et 3abreeberid)tban I90.v geraut»« 
gegeben Don 3d)ccer. LVllI. (363.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

teliert 5- b., fitridjiefite ber öftcrrcirfiUdicn 

Resolution int 3ul6tnmen^ange mit her mittel« 
eurepditdjen ^ewegunfl ber 3a6re 1848—IM49. I. 
(Prof. Dr. Gusl. Turba, Privatdozenl a. d. 
Univ. VV’ien.) (368.) 

ßappert J. F., Richard v. Cornwall seit seiner 
Vvahl zum deutschen König 1257—1272. (Msgr. 
Dr. Paul M. Baumgarten, Rom.) (.364.) 


^idiel 3‘ Xic ^ocfreitec boii •’Der^ogenrath, 

iüalfenburfl unb Umflcbuitg 1784—.56unb 1762—76. 
(Gymn.-Prof. Fl. Thiel, KUisterneuburg.) 
(H65.) 

Steuer tlr., Mritifbetf^fugft^riften fibcrSSancn« 

kein» Tob. — ffiantjer, Torftenfon« GinfaU 
unb ^ib.Mig ih 3)obmen 164.5 bi« jur (Sebladit 
bei ^aiifatt. — .<pcrm. ^alltoid), ^rteblaub oor 
500 fahren. — '-5. o. JRenncr, 'Xleitcäge ^ur 
01ef(f]id)te ber Stuben in )8?ien .^ur 3eit ft'oticr 
Veobotb I., 1658—1705. (Univ.-Prof. Dr. R. F. 
Kaindl, Czernowilz.) (S65.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Proben der lateinischen Novellistik des Mittel¬ 
alters, herausgegebcii von J. Ulrich. (Hofrat 
Univ.-Prof. Dr. A. E. Schönbach, Graz.) 
(366.) 

Petronii Cena Trim.ilchionis. Mit deutscher 
Übersetzung und erklärenden Anmerkungen 
von L. Friedlaender. (368.) 

^elican ®eclbo, Ülnnette 9'eiin b. XTofie»^üU^off. 
(Hofrat LandesschuUnspeklor Dr. K. F. 
Kummer, Wien.) (368.) 

iBeitrage Aur l^iteraturgci(t)id)te, .Oerauegeber: 
•fiecni. ($lracf. ^>eft 1—6. (Prof. Dr. Alb. Zi pper, 
Lemberg.) (869.) 

Skok P., Die mit den Suffixen -acum, -anum, 
•ascum u. -uscum gebildeten südfranzösischen 
Ortsnamen. (Dr. AnuLohr, München.) (570.) 

Kunstwissenschaft. 

Kusejr *Amra. I. II. (H3.) (370.) 

(Betterlein 5., ^»elmatfutift. — ?Beber, Heimat« 
l^uß, Xenlmalpflcge unb ?iobenreform. (Hofrat 
Prof. Dr. Jos. Neuwirth, Wien.) (371.) 

Michael Angeio. With an Introduction by G. 
Gronau. —TheNational Gallery,Lon¬ 
don. (Dr, Max Mell, Berlin.) (372.) 

Länder* und Völkerkunde. 

Biedenkapp G., Der Nordpol als Völkerheimat. 
(Dr. Hugo Obermaier, Wien.) (372.) 

Mitteilungen zur jüdischen Volkskunde, 
herausgegeben von M. Grunwald. Neue Reihe. 
I, 1. (Dr. E. K. Biümml, Wien.) (873.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

ilus 3. !^olf«mtrtfd)a[t be« Xolente«. (Landes- 
sekretär Dr. Hans Rizzi, VV^ien.) (374.) 

Rambe XMao, Xer Tuirifdi-jabanift^e krieg unb bie 
jahanijdie tBoIIetoirtjdiaft. (Dr. Wilh. Klauber, 
Wien.) (374.) 


^Jlüner .Cytint., 5^erftaatli(hung«*^bcen. — Diub, 
Venaig, 9Jloffcnftrei( unb tttbif. (Univ.-Prüf. Dr. 
Am. Kuch, Tübingen.) (375.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Lehrbuch der gerichtlichen Chemie. Be¬ 
arbeitet von G. Baumert, M. I)en nsted t u. 
K. Voigtländer. II. (Ing. Jos. M. Krasser, 
Leiter der Landw.-ehern. Landes-Versuchs- 
station des Landes V’orarlbcrg in Bregenz.) 
(376.) 

Schoute P. H., Mehrdimensionale Geometrie. 
II. — E. Grimschl, Angewandte Potcntial- 
ihcoric in elementarer Behandlung. I. — J. 
Horn, Gewöhnliche DilTerentinlgleichungen 
beliebiger Ordnung. (Ing. Rud. F. PozdGna, 
Klosterneuburg.; (377.) 

Medizin. 

Hinterberger Alex., Zur Frage des Unterrichtes 
in Hygiene an Mittelschulen. (Prof. Dr. mcd. 
Math. Klaus, St. Pölten.) (378.) 

Militärwissenschaften. 

Xcutjcplanb« ^eer in öri(treid)ifd)er ^etruditung. 
(K. u. k. Hauptmann Osk. Criste, Wien.) 
(379.) 

Landwirtschaft. 

u. 9lm«lcr, unb Slobcnlunbr. 

(Schulrat Prof. Dr. K. Rothe, Wien.) (379.i 

Schöne Literatur. 

^auabrot. ^äcefien unb eagen . . . uou Oiifel 
Bubmig (B. ^uec) unb fit. d. Mralif. I—III. 
(Dr. E. K. ßlümml, Wien.) (380.)' 

Herezeg Franz, Die Scholle. Roman. (Dr. Fritz 
V. Kenner. Wien.) (381.) 

(41frt Ü., ^ttungöftc bc« Wiücf«. fitoman. — 91. ^rb. 
0. 'l^ecfoll, Xcc Äroaterfteia. fiiomatt. — X. 
X beben, iJeben um i.'ebcn. moman. — Worte 
tlecnbarb, 'BaDo« 9Ubcuc. filoman. — CI- 
Seeger, Xie bcrcingcftbufite fitidjtc. fitoman. — 
C^eannelte S3afb(t* ipcimatbilber. — (£. dftci ii. 
L'orbefr unb ^rtprlbe. 9toöellen. — Treutier. 
Lena. War’s Sünde? Rien ne va plus. Drei 
Geschichten aus dem Leben. (»«!.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufcner Bücher. (Die mit* ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schritt 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Xteitfe^fe $einri(^ bon; ^In^gettiä^Ite Schriften. 
2 ©äitbe. 2. Slnflaflc, 3. unb 4. Saitjciib. Seibsig, ®- -Öitätl, 
1907. 9t.=8» (111, 337 u. 111, 357 ©.) SB. 4.80. 

Die beiden hier vorl. Bände vereinigen eine Anzahl 
kleinerer und eine größere Arbeit T.s hauptsächlich aus 
den Gebieten der Geschichte und Literaturgeschichte. Ein¬ 
geleitet werden sie durch eine 1861 entstandene Ab¬ 
handlung Ober die Freiheit (Politische und soziale Frei¬ 
heit, — Das Recht der freien Persönlichkeit), deren letzter 
Zweck es ist, daran „zu erinnern, wie Großes ein jeder 
in seinem Innern zu wirken hat, ehe er sich einen freien 
Mann nennen darf“. Die beiden Aufsätze „Luther und 


die deutsche Nation“ und „Gustav Adolf und Deutsch¬ 
lands Freiheit“ zeigen alle Vorzüge der T.schen Arbeiten: 
den klaren, konzisen Aufbau, die tiefe Durchdringung des 
Stoffes, die schwungvolle und schöne Sprache, — aber 
auch die scharf akzentuierte Parteistellung, die T. allzeit 
eingenommen und die ihm ebensoviele begeisterte An¬ 
hänger wie heftige Geg:ner geschaffen hat. Von den übrigen 
Aufsätzen gehören zur Geschichte noch die vier letzten 
des I. Bandes (Königin Luise, Die Völkerschlacht bei 
Leipzig, Zwei Kaiser, Zum Gedächtnis des großen Krieges, 
z. T. auch jener über „Fichte und die nationale Idee) 
sowie die große Monographie über Cavour, welche die 
Hälfte des II. Bandes füllt, während der Rest des II. Bandes: 
geistvolle und tiefgehende Essays über Lessing, Kleist, 
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Uhland, Otto Ludwig und Hebbel, und der Aufsatz über 
Milton im I. Bande der Literar- oder Geistesgeschichte 
im weiteren Umfange gewidmet sind. Die beiden starken 
Bände, für welche die Verlagshandlung bei schöner Aus¬ 
stattung einen unverhältnismäßig billigen Preis angesetzt 
hat, verdienen ihren Platz in der Bibliothek jedes Ge¬ 
schichtsfreundes, der sie mit Kritik zu lesen und das 
Gute für sich herauszuholen versteht. F. Sch. 

Ü02 c n c t ^ ©roftcö $tonticrfationc=Vcj^ifoit* ©in ^Racbfc^Iage- 
roccf bes^ oHgemcinen 6., gäu 5 li(^ ncwbearbeitete uiib 

üerme^rte 9tullnge. 9Jtit me^c atö 11.000 ^bbifbungen im 
unb auf über 1400 Silbcrtaffln, harten unb planen, lomic 
130 2:e^tbcilageu. XV. unb XVI. ®aiib. Scibäig, SibUograb^ije^e^ 
Snftitut, 1906, 1907. Scj:.-8» (IV, 928 unb IV, 952 6.) a 95anb 
geb. 3Ä. 10. . 

— meinet ÄonticrfatloiiÖ^Sc^^ifon. 7., gän 5 lt^ neu bearbeitete 

unb üermeljrtc 9tuffoge in 6 SBänben. SJtcljr alä 130.000 SIrtifel 
unb 9?acbiuci[c mit ctma 520 Silbertafeln, ilorten unb planen 
fotoie ctira 100 ^eEtbcilagcn. I. Saitb: 2t bi^ ©ambricä. ©bb., 
1906. Scf.=8'' (VI, 1040 S.) geb. 9}t. 12. . 

Von dem Mcyerschen Konversations-Lexikon und seinen 
vielen und großen Vorzügen, denen aber auch manche tiefe 
Schattenseiten gegenüberstehen, ist in diesem Bl. schon des öfteren 
die Rede gewesen, so daß Ref. es sich ersparen kann, hier nochmals 
des näheren darauf einzugehen; der Kern und die Quelle dessen, 
was wir daran zu tadeln finden, ist, daß das Werk trotz aller 
scheinbaren Objektivität in Fragen des Glaubens auf dem Stand¬ 
punkte eines flachen, öden Rationalismus und Liberalismus steht, 
in konfessioneller Hinsicht jedoch die prote.stantlsche Anschauung 
als die xat’ HoxV^ christliche nimmt, neben der die katholische 
Auffassung bestenfalls die Form einer Nebenmeinung hat. Davon 
geben die bisherigen Bände des „großen“, wie der 1. Band des 
„kleinen Me^^r“ zahlreiche Belege. — Das „Kleine Konversations- 
Lexikon“ wird in der 7. Auflage sechs Bände im Format des 
„Großen Meyer“ umfassen (jedoch mit noch größerer Seitenzahl 
des Einzelbandes), so daß der jetzige „Kleine“ an Umfang hinter 
den ersten Auflagen des „Großen“ kaum wesentlich zurücksteht: 
allerdings wird auch diese Auszugausgabe nach ihrer Vollendung 
immerhin noch auf 72 M. zu stehen kommen. Die Illustrationen 
w'ie die ganze Auss tattu ng sind von gew^oh nt cr Vorzüglichkeit. 

SHuftrierted Unitierfiim^Salfvbti^ 1906. Seip^ig, 
*ßl). 9{cclam jun. 4" (XXIV, 626 ©. ill.) geb. 3R. 7.50. Es war 
ein naheliegender und doch origineller Gedanke der Verlags¬ 
handlung, die allwöchentlich der Zeitschrifi; „Universum“ beige¬ 
gebene „Weltrundschau“ gesammelt als Jahrbuch herauszugeben. 
Diese Weltrundschau begleitet in Wort und Bild alle nennens- und 
merkenswerten Ereignisse der Wochc auf dem ganzen Erdenrund — 
besonders das Porträt ist stark gepflegt — und gibt so eine fort¬ 
laufende, instruktive Chronik aller Gebiete menschlicher Betätigung, 
Elin sorgfältig gearbeitetes Regi-ster, das 22 vierspaltig gedruckte 
Seiten (also 88 Spalten) Nonpareüledruckes füllt, macht das Buch 
auch zum gelegentlichen Suchen und Nachschlagen sehr geeignet. 

Welt u. Wieeen. (Beil. z. Reichspost, Wien.) II, 14—18. — (14.) 
Ga II, Tiere als Künstler. — Mailänder Briefe. — ( 16 .) Monismus u. Christen¬ 
tum. — Oe hl, V'on neuen Büchern. — (16.) Reminiszensen aus guter alter 
Zeit. — Ein gefährl. Gewerbe. — Das Geheimnis d. E'euertanzes. — (17.) 
llorst, Frühlingskuren. — Sieghardt, Leuchtende Tiere. — Die neue 
Kriegstaktik. — ( 18 .) Sieghardt, Das Licht in d. Natur. — Der Tunnel 
unter d. Ärmelkanal. 

Sonntagsbell. z. Vota. Ztg. (Berlin.) 1907, 1—10. — (1.) Meusel, 
Aus Marwitz’ Memoiren. — Noethe, Leukas-Ithaka u. d. Odyssee. — 
Minor, Uns. Jahresberichte. — (2.) Hock, G. E'reytag u. L. Komperl. — 
(3.) Langguth, Der Tugendbund in neuer Beleuchtung. — E'rancke, 
Was haben d. Engländer f. d. Keinhaltg. ihrer Sprache getan? — Hertz, 
Das Korsett im Dienste d. Mode. — (4.) Ludwig, A. de Vigny in s. 
Briefen. — (5.) Kuntzemüller, Die Bcziehgen zw. Hohenzollern u. Ora- 
niern im 16 . u. 17. Jhdl. — Singer, Neuere Wüstenforschgen. — Friede 1, 
Die Grundlagen d. Farbentheoric. — E'ridberg, 7 ungedr. Briefe Hs. v. 
Bülows an Frof. A. Brodsky. — Pochharamer, Zeitgem. Frauenkleldg. 

— (6.) Holzhausen, Von Jena nach Kylau 1806/07. — Soltau, Der 
heidn. Ursprg. d. Dreieinigktslehre. — Rachais, Mod. Ozean-Kohlen- 
fresser. — (7l) Das jüng. VVelfcnhaus in d. Gesch. — Schulte, Die Gesch. 
d. Joseph in d. Überlieferg. d. Islam. — Bendt, Techn. Rundschau. — 
t8.) Stephani, Canossa. — Landau, C. Goldoni. — (9.) VVenzclbur- 
ger, Ein Abenteurer d. 18. Jhdls. (Baron Ripperda). — Lob, Die Wahl¬ 
verwandtschaft* d. Elemente. — Hoffman n, G. Keller u. Peter Hille. — 

— Neumann-Strela, Balhorn. — (10.) Werckshagen, P. Gerhardt in 
Berlin. — Bellermann, Gedanken üb. H. Conrads Revision d. Schlegel- 
schen Shake^?p.-Übersetzg. — Meyer, Aus e. alten E'remdenbuch. — 
Rademacher, Zur «Losung“ d. Roland-Rätsels. 

Die Umschau. (Hrsg. J. H. Bcchhold.) XI, 18—18. — (13.) Zug¬ 
mayer, Im chincs. Turkestan. — v. Drigalski, Technik u. Hygiene. 

— Marcuse, Die astronom. Ortsbestimmg. im Ballon u. ihre Bedeutg. f. 
d. Luftschiffahrt. — Wodeh. ziehen Blumen die Bienen an? — Graden- 
Witz, Die Kornsche Bildielegraphie. — (14.) Wasmann, Das EntwickJgs- 
problem. — Rosenbach, ßemerkgen üb. d. Problem e. Brunstzeit b. 
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Menschen. —Wetterinstinkt. — Lomer, Z. Hilfsschulbewegg. — Schott, 
Schutz gg. Schäden b. Zugsentgleisungen. — (15.) Stubben, Die l'm- 
gestallg. alter Städte. — Nestler, Giftfreier Taumellolch. — Starline, 
Üb. d. ehern. Koordination d. Körpertätigkten. — Günther, Photograph- 
Umschau. — ( 18 .) Mörchen, Pflegeanstalt od. Zuchthaus? — Vageler, 
Bakterien u. moa. Landwirtschaft. — Ebstein, Rom y. die Malaria. 
Achenbach, Neues v. d. Schiffsschraube. —Thcilhaber, Der Alkfjhoi 
in d. Geburtshilfe u. b. Frauenleiden. — (17.) v. Stengel, Die Idee de.s 
ewigen Friedens u. die sog. Friedenskonferenzen. — Kuhn, Das Autc^ 
mobil im Kriege. — Die Nutzbarmachg. uns. Torfmoore. — Grafe, Oie 
Kleinkunst d. Wissenschaft. — Dessau, Physikal. Ümschau. — uk; 
Cauer, Die Errungenschaften d. Frnuenbewegg. in d. letzten 10 Jahren 

— Krieger, Die F^ortführg. d. Untergrundbahn ins Stadtinnere v. Berlin. 

— Pelizaeus, Die Schlafkrkht. — Atmungsapparat «Aerolith“. 

Öechiaohe Revue. (Red. E. Kraus.) I, 4—6. — (4.) S voboda, Haupio). 
Vocel. — Niederle, Das letzte Dezennium d. böhm. Archäologie. — Ein fhi 
Prozeß in Ungarn. — Jan ko, Zur älte.sten Sozial- u. Wirtschaflsgesch. d 
Slaven. — Wagner, Zur Reform d. Mädchenbildgswescns in Böhmen.- 
Noväk, Neues v. Vrchlicky. — Jiränek, Die XXI. Ausstellg. d. Vereins, 
bild. Künstler „Manes“. — Nejedly, Cech. Musikinstitutionen. Kädl, 
Die cech. Biologie. — Schuster, Ein Zentral-Genossensch.-Krcditinstiiut 
in Prag. — Demel, Jar. Celakovsky. — (5.) Novdkovä, Gratisvolkskon- 
zerte — e. Frauenwerk. — Klier, Die finanzrechtl. Verantwortlichki.— 
Braf, Das Volkswirtsch. Institut bei d. Böhm. Akademie. — Schütte,Zur 
Urgeschichte der Slaven in Böhmen u. Dtachld. — Emler, Alt-Prag.- 
Kreißt, Ottokar Hostinsky. — Mod. Aufgaben d. Unterrichlsverwaltg. - 
(6.) HavlJoek, Tiroler Elegien. — KHr, Die Kanalisierg. d. Moldau- u 
Elbeflusses in Böhmen. — Slrakaty, Die Prager Universitäten u. ihre 
Bibliothek. — Krejßt, Noch einige Gedanken üb. d. Antike. — Simak, 
Das böhm. Landesarchiv u. die Landespublikationen. 

RivUta dl Cultura. (Rom.) II, 5—8. — (5.) Murri, Sindacalismo. - 
EL Brunetiere e la sua apologetica. — Mariani, D'una morale scienübcü. 

— (6/7.) Teogonie clcricali. — La nozione di miracolo. — (8.) Murri, 
Autorita, morale, democrazia, cristianesimo. — La superiorita deir intelli- 

genza. _ 

•Sammlung Göschen. 320. 882. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 12 ’^. ä geb. 8«Pf. 

320. Brunnhuber Dr. Rob., Das mod. Zeitgsw'esen (System d. Zeiigs- 
lehre). (109 S.) 

382. Jaeschke Dr. Emil (Stadtbibliothekar v. Elberfeld), Volksbibllc- 
iheken (Bücher- u. Lesehallen), ihre Einrichtg. u. Verwaltg. .Mit 
7 Abb. (180 S.) 

Kn i p p i n g Dr. Rieh. (Archivar am Staatsarchiv zu Coblenz) u. Dr. ThcodcT 
Ilgen (Dir. d. Staatsarchivs zu Düsseldf.), Die neuen Dienstgebäude 
d. Staatsarchive zu Coblenz u. Düsseldf. Mit 14 Fig. (Mitteilgen d. 
kgl. preuß. Archivverwaltg. Heft 9.) Lpz., S. Hirzel, 1907. gr.-w> i'lX, 
62 S.) M. 2.60. 


Theologie. 

Cranderath Theodor, S. J.: Geschichte des Vatikanischen 
Konzils von seiner ersten Ankündigung bis zu seiner Ver¬ 
tagung. Nach den authentischen Dokumenten dargestellt, heraus¬ 
gegeben von Theodor Granderath S. J., herau-sgegeben von 
Konrad Kirch S. J. Dritter (Schluß-) Band. Freiburg, Herder. 
1906. gr.-8" (XXI, 748 S.) M. 12.-. 

Mit Ausnahme der Beratung des von der General¬ 
kongregation des Vatikanischen Konzils angenomtnenen, 
aber vom Papste nicht mehr bestätigten Kleinen Katechis¬ 
mus handelt der vorl. Schlufiband nur von der Infallibili- 
tätsangelegenheit. Als (Quellen wurden nebst den vatikani¬ 
schen Akten die zahlreichen während der Konzilstagung er¬ 
schienenen Schriften und die bisher über einige henor- 
ragende Konzilsmitglieder erschienenen Monographien be¬ 
nutzt. Das erste Buch behandelt die Bemühungen der 
Bischöfe für und gegen die baldige Beratung des dem 
Konzil vorgelegten Kapitels über die päpstliche Unfehlbar¬ 
keit und die gleichzeitigen außerhalb des Konzils geführten 
Kontroversen. Im zweiten und dritten Buche wird über 
die General- und Spezialdebatte sowie über die dogma¬ 
tische Feststellung der päpstlichen Unfehlbarkeit berichtet; 
die Ausführungen der Konzilsmitglieder werden, um un¬ 
nötige Wiederholungen zu vermeiden, oft stark gekürzt 
oder nur auszugsweise wiedergegeben- Das vierte Buch 
bespricht unter besonderer Berücksichtigung der deutschen 
und österreichischen Diözesen die nach der Vertagung 
des Konzils in den einzelnen Teilen der Christenheit er¬ 
folgte Annahme der Vatikanischen Beschlüsse. 

In eingehender Weise wird das Verhalten der Opposition auf 
dem Konzil dargestellt. Bei aller Anerkennung der schwierigen 
Lage, in der sich manche Minoritätsbischöfe befanden, und des 
unzweifelhaften Rechtes derselben, gegen die dogmatische Vorlage 
zu .stimmen, muß der Verf. oft an dem Vorgehen der Opposition, 
das zuweilen eine obstruierende Form annahm, Kritik üben; wenn 
er aber die Neigung einiger Bischöfe, die Staatsregicrungen lu 
einem Eingriff in die Freiheit des Konzils zu bewegen, als „MiÜ- 
griff bezeichnet, ist dieser Ausdruck wohl sehr milde. Wie sehr 

I-iqihälfr: 

L' 'JI 


357 


Nr. 12. — Allgemeines Literaturblatt. — XVI. Jahrgang. 


368 


die Einheit der Kirche unmittelbar vor der Definition der päpst¬ 
lichen Unfehlbarkeit bedroht war, bezeugt der Nachweis, daß 
zwar die überwiegende Mehrheit der Opposition nicht gesonnen 
war, im Falle der Definition der päpstlichen Unfehlbarkeit im 
Widerstande bis zum Schisma zu verharren, daß aber tatsächlich 
mehrere Bischöfe bezüglich ihrer Unterwerfung einige Zeit schwan¬ 
kend waren. Daraus erhellt, daß gerade der religiöse Indifferentis- 
mus, der die Staatsregierungen im letzten Augenblicke von einer 
Unterstützung der Minoritätsbischöfe abgehalten hat, viel dazu bei¬ 
trug, die Gefahr eines Schismas zu vermindern. 

Bei der großen Beachtung, die das Vatikanische 
Konzil allenthalben gefunden hat, ist der Inhalt des vorl. 
Bandes größtenteils bekannt; aber die vom Verf. ge¬ 
botene, auf die Originalakten gestützte und rein sachliche 
Darstellung der Infallibilitätsbewegung ist um so mehr 
zu begrüßen, als trotz der in vielen Kreisen bereits ein¬ 
getretenen Beruhigung über die Tragweite der Vatika¬ 
nischen Beschlüsse noch immer unwahre Meinungen über 
dieses wichtige Konzil verbreitet sind. 

Wien. K. Hirsch. 

% n h tv i 0 3)r. Sl. gr., ißcMefiot bcr Ttifblüß'* tk SHätiüh 
'3)it(ingen: .Stctel hon äSIiirgburg in feiner 

Stellnng jnr t^eoiogif^en Sinftlnrung unb jur tit(b° 
lidben IHcjtauratipn. Sin Sleitrag $ui @ef^ithte her fatho> 
lifihen ftirche “Seutfdilanbß «m bie ffienbe be« a^tjelinten Säpt» 
hunberts. 2 Söubc. äliit bem Silbniffe beß SÜSci^bifihofß Sittel. 
Ißabetbocii, J. Sc^Biüngt), 1904 u. 1906. gr.»8“ (X, 377; Vll, 
591 @.) a». 22.-. 

Dr. Ludwig (jetzt in Freising) hat sich bereits in 
E. Brauns „Geschichte der Heranbildung des Klerus in 
der Diözese Würzburg“ (Mainz 1897, II, 322 ff.) mit 
Zirkel beschäftigen müssen und 1899 in der Passauer 
„Theologisch-praktischen Monatsschrift“ eine Lebensskizze 
des Weihbischofs veröffentlicht. In der vorl. Biographie 
wird nun dem hochbedeutsamen Manne auf Grund eines 
wichtigen Handschriftenmaterials eine eingehende, liebe¬ 
volle und unparteiische Würdigung zuteil. Dem Titel 
entsprechend zerfällt das Buch in zwei Hauptabschnitte. 
Im ersten wird „Zirkel im Banne der rationalistischen 
Theologie“ geschildert. Der zweite, „Die Verdienste des 
Weihbischofs Zirkel um die kirchliche Restauration“ be¬ 
titelt, umfaßt drei Perioden. Zunächst wird Zirkels „Kampf 
für die Erhaltung der bischöflichen Gerechtsame unter 
der kurbayerischen Regierung“ (1802—1806) dargestellt, 
sodann seine „Mitarbeit an der kirchlichen Restauration 
unter der Regierung des Großherzogs Ferdinand von 
Toskana“ (1806—1814) aufgezeigt und zuletzt seine 
„Tätigkeit zur Erneuerung des katholischen Geistes und 
Lebens unter der Königlich-Bayerischen Regierung“ (1814 
bis 1817) besprochen. Wenn der Verf. bloß ein geschicht¬ 
lich getreues Bild von dem Lebensgange, der Geistes¬ 
entwicklung und dem Wirken eines Mannes wie des Weih¬ 
bischofs Zirkel gezeichnet hätte, so hätte er schon vollen 
Anspruch auf unseren Dank. Aber seine quellenmäßige 
Darstellung bietet für eine große Anzahl kulturgeschicht¬ 
licher, kirchen- und schulpolitischer Fragen zugleich ein 
so reiches Material, daß seine Arbeit für einen künftigen 
Geschichtschreiber der sog. Aufklärungsperiode unentbehr¬ 
lich ist. Mit Recht ist auf „die mannigfachen Berührungs¬ 
punkte mit Erscheinungen und Geistesströmungen der 
Gegenwart, die oft geradezu überwältigend in die Augen 
springen“, hingewiesen worden. Allein gewisse Ideen, die 
man mit bloßen Machtmitteln zu unterdrücken sucht, 
werden immer wiederkehren, wenn und so lange sie ver¬ 
nünftig sind. Dr. Ludwigs „Weihbischof Zirkel von Würz¬ 
burg“ kann in jeder Hinsicht nur aufklärend wirken. 

Tübingen. Anton Koch. 


®r. Wabolf, Ijjrofcifor ber Theologie in Stni o. b. 
l&onau; ISec :3pfefinifc^e fllpftcrftucm im Sanhe Pb ber 
ennö. Steibutg, Berber, 1907. ßes.-S« (XXX, 576 ®.) 3R. 10.-. 

„Maria Theresia ist nicht mehr, — eine neue Ordnung der 
Dinge beginnt“, so schrieb Friedrich II. an seine Minister, als er 
die Nachricht vom Hinscheiden der großen Kaiserin erhielt. Auf 
diese neue Zeit, die mit Kaiser Josef II. auch für die kirchlichen 
Verhältnisse in Österreich begann, bezieht sich das vorl., auf un- 
gemein fleißigem und gründlichem Quellenstudium beruhende Werk, 
das in pragmatischer^ und chronologi.schem Zusammenhänge 
die gesamte Josefinische Klostergesetzgebung mit besonderer 
Rücksicht auf das Land ob der Enns behandelt; allerdings werden 
auch andere das kirchliche Gebiet berührende Regierungsmaß¬ 
nahmen und einige einschlägige geschichtliche Ereigni.sse mit 
erwähnt. Zum Schluß wird der gegenwärtige Stand der Klöster in 
Österreich angegeben, mit den bezüglichen Verhältnissen während 
der Josefinischen Zeit in Vergleich gebracht und das Gesamtergebnis 
des Josefinischen Klostersturmes ln kurzer Zusammenfassung vor¬ 
geführt, Was die Darstellung anbelangt, so ist dieselbe klar, sach¬ 
lich, dabei frisch und fließend; sprachliche Härten sind lediglich 
den oft in abhängiger Redeweise angeführten Quellente.vten zuzu¬ 
schreiben; Reflexionen, die sich an sehr vielen Stellen unwillkür¬ 
lich aufdrängen, sind dem Leser überlassen. — Obwohl das Werk 
fast ausschließlich auf das Land ob der Enns Rücksicht nimmt, 
hat es doch eine viel weiter reichende Bedeutung als die einer 

1. andes- oder Ortsgesehiehte. — Die außerordentlieh zahlreiehen 
Einzelangaben über kirchliche Verhältnisse, politische und wirtschaft¬ 
liche Zustände jener Zeit bieten nicht bloß dem Historiker, son¬ 
dern auch dem Theologen, Juristen und Nationalökonomen eine 
wertvolle Fundgrube reichen Quellen- und Belegmaterials. Eine 
Frage sei schließlich gestattet; Würde nicht dieses historische Ge¬ 
mälde noch gewinnen, wenn der Verf. auf den Charakter und 
die äußeren und inneren Lebensverhäitnisse des Monarchen etwas 
mehr eingegangen wäre? 

Leitmeritz. Schlenz. 

Griepenkerl Prof. Dr. J.: Das Duell Im Lichte der 
Ethik, (Aus: Festschrift zum Bischofs-Jubiläum Trier, 1906.) 
Trier, Paulinus-Druckerei. Lex.-S" (64 S.) M. 1.—. 

ln vier Kapiteln weist Gr. nach, daß das moderne Ehrenduell 
im Lichte der natürlichen wie der theologischen Ethik unter allen 
Umständen sittlich verwerflich ist. Denn es ist 1. in seinem innersten 
Wesen zweckwidrig, durchaus ungeeignet, die angefochtene Ehren¬ 
haftigkeit zu beweisen oder die verlorene Ehre wieder herzustellen; 

2. selbst dann, wenn der Zweck des Duells erreicht werden könnte, 
unter allen Umständen unerlaubt, weil es unvereinbar ist mit 
den Rechten Gottes über die Person des Menschen; 3. eine 
Verletzung der Rechte und Pllichten in bezug auf das persönliche 
Wohl der Duellanten und 4. endlich von den unheilvollsten Folgen 
für die gesellschaftliche Ordnung. Die ganze Schrift zeichnet strenge, 
überzeugende Logik und klare Übersichtlichkeit aus; alle von den 
Duellfreunden für das Duell vorgebrachten Gründe werden aut 
ihre Stichhaltigkeit geprüft und mit überlegener Beweisführung 
zurückgewiesen. Besonders die Kapitel über die innere Unvernünftig¬ 
keit und Zweckwidrigkeit des Duells und über die unheilvollen 
Folgen namentlich des staatlichen Zwangsduells für die Gesellschaft 
und den unseligen circulus viUosus der für die Notwendigkeit des 
Duellzwanges vorgebrachten Gründe sind wahre Glanzstücke der 
Argumentation. — Wir wünschen der Schrift die weiteste Verbreitung 
namentlich in den am meisten interessierten Kreisen. Ihre Lektüre 
ist um so anregender, als die modernsten Verhältnisse in der 
deutschen Armee mit allem Freimut behandelt werden. 

Weidenau. L. Wrzol. 

Maurer Dr. Friedrich; Völkerkunde, Bibel und Christen¬ 
tum. 1. Teil: Völkerkundliches aus dem Alten Testament. Leipzig, 
A. Deichert Nachf., 1905. gr.-S“ (VIll, 254 S.) M. 5.—. 

Schon der einleitende Satz des Buches mahnt zur Vorsicht, 
denn in den Worten; „ . . . von jedem Jahrhundert und jedem 
Volke wurde sie (die Bibel) in verschiedener Weise aufgeläßt und 
gedeutet“, ist ohne Zweifel eine gewaltige, mißverständliche Hyperbel 
enthalten, obwohl wir ohne weiteres zugeben, daß in den letzten 
Jahrzehnten in dieser Auffassung sich bei vielen ein bedeutender 
Umschwung vollzogen hat, als dessen Ursachen ohne Zweifel die 
Forschungen der Assyriologie, der Textkritik, der vergleichenden 
Sprachwissenschaft und der Völkerkunde bezeichnet werden müssen. 
— Wie schon der Titel des Buches besagt, hat M. besonders das 
Völkerkundliche des Alten Testamentes im Anschluß an Stades 
„Geschichte Israels“ zum Gegenstände seiner Arbeit gewählt. Als 
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Grundlage zu dieser Arbeit dienten ihm vor allem das hebräisch 
geschriebene Alte Testament und nur teilweise die Apokryphen 
und der Talmud. — Eine kurze geographische Skizze wird dem 
Ganzen vorausgeschickt und hierauf übersichtlich über das hebräische 
Volk selbst, über seine Lebensführung, seinen Kult, sein Rechts¬ 
und Staatsleben sowie über sein geistiges Leben gehandelt. Da 
.M, ausschließlich die ethnologische Betrachtungsweise wählt, so 
mußte er natürlich vor allem zu den einzelnen in Behandlung 
stehenden Gegenständen die Parallelen bei anderen Völkern auf¬ 
weisen und zu allen Erscheinungen den mutmaßlichen Ursprung 
zu ergründen, die ursprüngliche Form festzustellen suchen. Selbst¬ 
verständlich wird bei dieser Arbeit vieles reine Hypothese sein, 
wofür Beweise nicht erbracht werden können, ja es werden mit¬ 
unter auch ganz bedeutende Fehlschlüsse mit unterlaufen. Am 
gründlichsten ist wohl der 3. Abschnitt über „das Recht“ und 
hier wieder die Partie über die Rechtsquellen und Geschlechter- 
verlässung behandelt. Die vielfache Übereinstimmung der mosaischen 
Gesetze mit denen anderer Völker bildet für den Verf. einen Beweis, 
daß alle Völker aus gleichen menschlichen Ursachen unter gleichen 
N'erhältnissen zu gleichartigen Rechtsschematen gelangen. Allerdings 
sehen wir hier wie in allen übrigen Teilen des Buches, daß der 
V'erf. nicht nur den göttlichen Faktor gänzlich ignoriert, bzw. 
de facto leugnet, sondern auch, seinen Gewährsmännern folgend, 
Israel einer originellen Idee überhaupt nicht für fähig hält, wenn 
er nicht etwa den Monotheismus als Originalcrzeugnis des Volkes 
Israel gellen läßt. Doch auch hier begegnet uns eine ganz schiefe 
Auflassung dieser allgemein anerkannten einzigartigen Erscheinung, 
wodurch sich Israel von allen anderen Völkern toio coelo unter¬ 
scheidet, wenn er am Schlüsse seines Buches den Satz niederschreibt: 
„Unter heftigem Ringen wurden die Ideen eines erhabenen Monotheis¬ 
mus geboren, der in den Gestalten der Propheten seine höheren 
sittlichen Forderungen dem Volke gegenüber geltend machte.“ 
Das Geburtsjahr dieses Monotheismus festzustellen, dürfte wohl 
auch M. nicht gelingen. — Zwar begegnen uns auf Schritt und 
Tritt die Ideen Wellhausens, aber besonders stark sind die Ent¬ 
gleisungen, wenn M., wie mir scheint, seine eigenen Gedanken 
niederschreibt. Nur einige Stellen als Belege hierfür; „Die Einrichtung 
der Stiftshütte und der Bundeslade lassen Beziehungen zum Toten- 
kull vermuten, und so war vermutlich die Stiftshütte ursprünglich 
Fetisch- und Totenhütte zugleich“ (S. 67). Die Namen 
und "liS sowie die Bezeichnung deuten darauf hin, daß Jahve 
ursprünglich als Berggott verehrt wurde. Die Priesterweihe wird 
ethnologisch in Beziehung gebracht zu dem Bemalen der Hände 
und Füße seitens der Fellachen, welche dadurch gleichsam Fest¬ 
tracht anlegen (S. 84). Wenn 400 Machabäer zugleich als Naziräer 
auftreten, so sind das für M. Erscheinungen der Psychose ähnlich 
den mittelalterlichen Kreuzzügen (S. 92). Was beim Kulte geküßt 
wird, ist Fetischverehrung, gleichgiltig ob es der schwarze Stein 
in der Kaaba oder das Evangelium, Heiligenbilder oder auch das 
Kruzifix ist (S. 98). — Daß ferner die Teraphim keineswegs immer 
die Größe von Menschen hatten, hätte M. aus Gen. 34, 31 ent¬ 
nehmen können. Wenn M. (S. 125) behauptet: „Wir finden also, 
zahlreiche Spuren von Totemismus im Alten Testamente“, so muß 
mit Bedauern hervorgehoben werden, daß er sich hier mit der 
.Anführung einiger Tiernamen aus dem Alten Testamente begnügt, 
um sofort einen so wichtigen Schluß zu ziehen. Hätte M. zuvor 
in das auf diesem Gebiete epochemachende Werk Zapletals Einsicht 
genommen, so hatte er sicher Bedenken getragen, diesen Satz nieder¬ 
zuschreiben. — Die inkonsequente und vielfach gänzlich unrichtige 
Umschreibung hebräischer Wörter läßt aber auch vermuten, daß 
der \''erf. kein hervorragender Kenner der hebräischen Sprache ist. 
Beispiele hierfür kann ich mir erlassen, die ausgesprochene Ver-. 
mulung wird aber für jenen zur Gewißheit, der auch den Abschnitt 
über „die Sprache der Hebräer“ S. 206 ff. liest, der im allgemeinen 
so mangelhaft und unklar, ja zum Teil ganz unrichtig ist, daß 
der Laie unmöglich eine richtige Vorstellung von dieser Sprache ge¬ 
winnen kann. — Im übrigen aber wird der Biblist mit selbständigem 
Urteile — und nur solchen möchte ich das Buch zur Lektüre 
empfehlen — in diesem Buche so manches notatu dignum finden, 
zumal auch eine ziemlich umfangreiche ethnologische Literatur 
zur Verwendung gekommen ist. 

Prag. Rieben 

^ c 1 j 1 c 5]eonl)Qrb, *P|arrer: ^onn ein benfenbet 
no<4 on hic ftlnuiictt? („staube unb 

SBiffeu". ^eft 3.) 9)riiud)en, »SRim^ener SBoIf^ft^rifteuüerlag, 
1904. (124 ©.) m. —.30. 

ln drei Beweisgängen wird dargetan, daß der Glaube an 
Christi Gottheit sich auch vor dem Denken rechtfertigt: Christus 


hat gelebt, dafür zeugen zwei Heiden, zeugen die Evangelien, 
welche echt, unverfälscht und glaubwürdig sind, zeugen die Pro¬ 
pheten; und zwar hat er als Gottmensch gelebt, das sieht man 
aus seiner Lehre und seinen Wundern; Christus ist gestorben, 
aber aus eigener Kraft auferstanden: also ist er Gott. Das ist der 
erste Beweis. Der zweite stützt sich auf Jesu Selbstzeugnis über 
seine Gottheit: Christus hat behauptet, er sei Gott; das kann nach 
den begleitenden Umständen nur Wahrheit sein. Endlich drittens: 
Christus hat die heidnische Welt in die christliche umgewandelt; 
das war nur durch göttliches Walten möglich; also ist er Gott, 

— Für populär-apologetische Zwecke ist das Schriftchen durch 
seine klare und anregende Sprache vorzüglich geeignet, wenn auch 
die Beweise und die Analogien nicht immer gleich beifallswürdig 
sind. Möge der Verf. auf dem Weg der Popularisierung der Wissen¬ 
schaft fortfahren; er ist dazu vorzüglich befähigt. 

Tübi ngen. Dr. W, Koch. 

H o b e r g Dr. phil. et theol. Gottfried, o. Prof. a. d. Universitit 
Freiburg i. Br.: Die Psalmen der Vulgata. Übersetzt und 
nach dem Literalsinn erklärt. 2., vermehrte und verbesserte Auf¬ 
lage. Freiburg, Herder, 1906. gr.-8» (XXXV, 484 S.) M. 10.-. 

Die Besprechung der 1. Auflage dieses Werkes s. diese? 
Bl. H, 33 ff. Was dort P. Fr. Raffl von dem Werke sagt, g^lt iir, 
ganzen auch von der vor). 2. Auflage. Ein Vorteil dieser ist es, 
daß auch der lateinische Text aufgenommen wurde. Hieraus erklär: 
sich auch die Vermehrung der Seitenzahl von 389 S. auf 484 S. 
Natürlich hat der Verf. auch die neuere Literatur (besonders Ecker, 
Porta Sion) benutzt und im Verzeichnisse ergänzt. Daß des Ref. 
metrische Arbeiten nicht zitiert sind, dürfte wohl ein Versehen 
sein. Über die V^ortrefflichkeit der Einleitung wie des Kommentars 
etwas zu sagen, hieße Eulen nach Athen tragen. Daß nicht alle 
Wünsche erfüllt sind, welche die Rezensenten der 1. Auflage 
(Raffl und Vetter) äußerten, ist wohl für den begreiflich, der selbst 
auf diesem Gebiete arbeitet. Aber vielleicht wird es doch in der 
nächsten Auflage möglich sein, die Verseinteilung und strophische 
Gliederung des hebräischen Textes, soweit sie feststeht, auch in 
der äußeren Form des lateinischen Textes mehr hervortreten zu 
lassen (ähnlich wie Fillon es versucht hat) und auch Urtext und 
die älteren Übersetzungen noch mehr zu berücksichtigen. Möge 
das Buch bald eine dritte Auflage erfahren! 

PletI Georg: Wie stehVs mit der menschlichen AutoritM 
der Heiligen Schrift? Nach der 2. Auflage des französischen, 
von P. Lucian Mechineau S. J. herausgegebenen Werkes be¬ 
arbeitet. Fulda, Akliendruckerei, 1905. gr.-S" (VI, 39 S.) M, —.60. 

Im Bestreben, der rationalistischen Bibelkritik möglichst rie! 
zu konzedieren, nimmt man auch auf katholischer Seile heutzutage 
die menschliche Autorität der hl. Bücher gar zu leicht, dadurch 
irregeführt, daß uns von mehreren derselben der Name des Autors 
nicht überliefert ist. Gegen diesen übertriebenen Konzessionismus 
ist vorl. Schrift gerichtet. Möge sie die verdiente Achtung erlangen! 

— S. 10 scheint ein Satz zweimal übersetzt zu sein („dann scheut“ 
etc. und „ferner scheut“ etc.). Impostos auf S. 7 ist wohl Schreib¬ 
fehler für Impostor — französ. imposteur „Betrüger“. 

Heiligenkreuz, P. Nivard Schlögl. 


Zeittchr. f. kath. Theologie. (Innsbr., Rauch.) XXXI, 8. — Slufler, 
Die Sündenvergebg. bei Origenes. — Dorsch, Die Wahrheit d. bibL 
Gesch. in d. Anschauungen d. alten christl. Kirche. — Schrörs, LeeX., 
die Mainzer Erzbischofswahl u. d. dtsche Ablaß für St. Peter i. J. 15H.- 
Haidacher, 3 uned. Chr^’sostomustexte e. Baseler Hs. — Baier, 3 Ablafi- 
briefe aus d. Dominikanerkloster in VVürzbg. z. Zeit d. Beginnes d. 
fonnalion. — Stufler, Die verschied. Wirkgen d. Taufe u. Buße nacb 
Tertullian. — Hontheim, Eine neue Übersetzg. v. Job 19, Sfi—27. 

Zelttchr. f. schweizer. Kirchengeech. (Stans, Hs. v. Matt.) I, 1. * 
Büchi, Zur tridentin. Reform d. thurgau. Klöster. — Besson, .Memoiri 
nour servir ä l’hisloire de Saint Aime. — Muratore, 11 vescovato di 
Losanna e i sussidi papali per la crociata del Conte Verde. — Majer, 
Chronik d. Fridolin Baldi in Glarus. — Ducrest, Le Couv'ent de Münster 
(Grisons). — VVymann, Die Bibliothek d. Kaplanei Beroldingen zuAltorf 
1573. — Büchi, Prof. Heinr. Reinhardt. 

•Lombardo Kr. V. G. (Provinzial d. sizilian. Provinz d. Predigerordeos'. 
Religiöse u. soziale Konferenzen. Nach d. 2. Aufl. d. Originals aus d. 
Italien, übers, v. Ehrenabt Karl Drexler aus d. Orden d. regul. lalcran. 
Chorherren. I. Bd. l. Abt. Mit Bildn. d. Verfs. Graz, Styria, IS07. 
(XVI, 105 S.) K 2.-. 

•G utj ahr Dr. theol. et phil. F. S. (k. k. o. Univ.-Prof. in Graz), Die Briefe 
d. hl. Apostels Paulus. Erklärt. II. Bd.: Die 2 Briefe an die Korinther. 

1. u. S. Heft. E b d., 1907. 8» (X. 200 S.) M. 4.60. _ 

Die innere Mieiion im evangel. Dtschld. (Hambg., Raubes Haus.i 
1907 , 3 u. 4. — (3.) Hasse, Die Inn. Mission u. die Arbeiterbewegung io 
d. Gegenwart. — Berlin, Die Inn. Mission der nEvangcl. VaterlandsstiRg-* 
in Slockholin. — Sloekcr, „Das Reich“.— Wie ich es bei d. „russ. Rück¬ 
wanderern“ traf. — Freiwill. Alters- u. Invalidilätsversichcrg. — Hcnnig. 
Aus d. Rauhen Hause. — (4.) Bunke, Innerkirchl. Evangelisation. — v. 
Hassen, Aus der Arbeit an d. männl. Jugend. Getrennt marechieren— 
vereint schlagen. — Hennig, Die dtschen Brüderhäuser. — Gemeinde- 
helfer-Konferenz. — Lengning, Die Memeler Seemannsroission. 
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Bischof! Dr. Erich, Babylonisch-Astrales im Weltbilde des Thalmud u. 
Midrasch. Mit IS Abb. Lpz., J. C. Hinrichs, 1907. gr.-8“ (VIII, 178 S.) 
M. 4.50. 

Im K&mpfe um d. Alten Orient. Wehr- u. Streitschriften, hrsgg. v. Alfr. 
Jeremias u. Hugo Winckler. 1. u. 2. Ebd., 1907. gr.-8" 

1 . Jeremias Alfr., Die Panbabylonisten, Der Alte 0/ient u. die Agypt. 

Religion. Mit 6 Abb. (65 S.) M. —.80. 

?. Winckler Hugo, Die jüngsten Kämpfer wider den Panbabylonis- 
mus. (80 S.) M. l.—. 

•Harnack Adf., Protestaniismus u. Katholizismus in Dlschld. Berlin, 
G. Stilke, 1907. gr.-8» (Sa S.) M. —.60. 


Philosophie. Pädagogik. 

Gaultler Paul: Le sons de Part, sa nature, son röle, 
sa valeup. Preface par Emile Boutroux de l^Institut. Ouvrage 
contenant 16 planches hors texte. Paris, Librairie Hachette & Co., 
1907. 80 (XXXII, 271 S.) Fres. 3.50. 

Dreierlei Umstände machen mir diese Schrift sym¬ 
pathisch. Erstlich die reiche ästhetische Erfahrung, die 
dem Verf. zur Verfügung steht: all seine Ausführungen 
tragen die Merkmale des Erlebnisses an sich; zweitens 
die nahezu erschöpfende Literaturkenntnis (nur in der 
deutschen Ästhetik sind ihm einige Autoren entgangen, so 
z. B. joh. Volkelt, Konrad Lange); drittens endlich der 
reizvolle Stil, die stellenweise entzückende Anmut seiner 
Darstellung (vgl. z. B. S. 58—60). Im Speziellen enthält 
die Schrift nicht sowohl neue, als gut verarbeitete alte 
Gedanken sowie eine Fülle feiner Bemerkungen. 

Das Buch zerfallt in fünf große Kapitel. Im ersten erörtert 
G. die Frage nach dem Wesen der Kunst. Er teilt die bisherigen 
Lehren über das Kunstschönc in zwei Gruppen: 1, den Objektivismus, 
der an Urbilder glaubt, deren Nachahmung die Kunsttätigkeit aus¬ 
mache. Ihn verwirft G. Es gibt keine solchen Urbilder oder trans¬ 
zendenten (platonisch-hegelianischen) Ideen. Es gibt kein „Schönes 
an sich“, weder in der Natur noch in unserem Denken. Auch mit 
der Darstellung des Guten, Wahren und Vollkommenen hat die 
Kunst sich nicht zu befassen. 2. Anderseits hält G. auch die zw'eite 
Hauptansicht, den extremen Formalismus (Sensuali.smu.s) ftir ver¬ 
fehlt. Dieser wird der objektiven Grundlage der Kunst nicht ge¬ 
recht. — Dem gegenüber definiert G. das Kunstschöne als eine 
Nacherlebung des vom Künstler vorerlebten Gefühles: hnotion^ 

qu'il (= le beauj dHermine dans Cdme du spectateur^ nest que 
la ripxrcussion et Vecho de celle que vecut Vartiste'"^ (S. 34). (Hier 
hätte der Anschluß an die deutsche „Einfühlungsthcoric“ gefunden 
werden können.) Das Kunstschöne bedeute die Hinausverlegung, 
gewissermaßen die „Kristallisation“ des ästhetischen Gefühls (S. 44). 
Am Zustandekommen des ursprünglichen Kunsterlebnisses haben, 
wie G. sehr richtig bemerkt, Subjekt und Objekt ziemlich gleichen 
Anteil: er spricht von ihrer ^collahoraiion^'' (S. 58). Anderseits 
aber formt der Künstler (und der Kunstgenießende) sein Gcfühls- 
erlebnis wieder nur „ä propos du sujet^. Es handelt sich also in 
der Kunst weder um sklavisches Kopieren noch um ein wirkliches 
„Neu-Schaffen“ copie, ni creation absolue''^, S. 73). Jeder 

Gegenstand ist künstlerisch verwertbar. Doch sind nicht alle Natur¬ 
erscheinungen gleichwertig: G. anerkennt eine „hicrarchie des per- 
fections'* (S. 69). Das muß auch der Künstler berücksichtigen. 
Außerdem erheischt jedes Ding eine bestimmte Stilart, fordert 
certaine convenance d'interprHntion'''' (S. 64). — Von den einzelnen 
Sinnen des Menschen gesteht G. (im Gegensatz zu .seinem Lands¬ 
mann Guyau) nur dem optischen und akustischen Sinn ästhetische 
Erregbarkeit zu. Danach auch seine (wohl anfechtbare) Einteilung 
der Künste in solche des Gesichts und des Gehörs (S. 78). — Im 
zweiten Kapitel („Ci? qu'enseigne une ctuvre d'art^) spricht G. von 
dem Lichte, welches bedeutende Kun.st\verke auf des Künstlers 
Persönlichkeit, Zeit und Zeitgeist fallen lassen, von der Natur-, 
Menschen- und Sccicnkenntnis, die sie uns vermitteln: nicht im 
Sinne intenlioneller Belehrung, sondern indirekt, sozusagen re¬ 
flektorisch („/«'' contre^coup'"^y S. 120). — Im dritten, das Ver¬ 
hältnis zwischen Kunst und Moral erörternden Abschnitte verteidigt 
G. die Kunst gegen die in alter und neuer Zeit wider sic gerichteten 
.Angriffe (.Augustinus, Rousseau, Tolstoj, Bruncticre): die Kunst 
an sich, sagt G., ist w'eder moralisch noch antimoralisch, sondern 
amoralisch. Trotz unleugbarer Verirrungen — namentlich innerhalb 
gewisser Artisten- und .Aslhetengruppcn — dient die Kunst vielmehr 
wegen der beim künstlerischen Genüsse unerläßlichen Hingabe der 
Persönlichkeit, ja Entselbslung nous enlcve aux visces basse¬ 

ment egoistesy** S. 153) und vermöge der der „ästhetischen Akti¬ 
vität“ cntsliömenden Impulse (S. 159) als Vorljerciterin des ethi¬ 
schen Handelns. — Von einer „sozialen Rolle“ der Kunst zu 


sprechen (4. Kap.) glaubt sich G. berechtigt schon mit Rücksicht 
auf den sozialen Ursprung derselben, ferner im Hinblick auf ihre 
.Altruismus erzeugenden, solidarisierenden Wirkungen. Gegenüber 
der jyt'art pour /’<ir/“-Dogmatik betont er die innige Beziehung 
zwischen Kunstwerk und Gesellschaft: „/f y une sorte d'har- 
monie preetablie entre la sociabilitc et la beautc des ccuvres d'art^ 
(S. 215). — Im 5. und letzten Kapitel erörtert er die Möglichkeit 
einer fruchtbaren Kunstkritik. Als Kriterien einer solchen gelten 
ihm unter anderem: die innere Wahrscheinlichkeit und Naturtreue 
sowie die Technik der Ausführung auf der einen, die Intensität 
der ästhetischen Erregung sowie die ^^justesse de Virnpressian^^ 
(S. 237) auf der anderen Seite. Auch der Gehalt an gedanklichen 
Elementen, an ethischen und sozialen Ideen verstärkt die künst¬ 
lerische Wirkung. 

Wien, Dr. Karl von Roretz. 


SptclbcrQ €tto £cbccc^i: ^er alte Sptclbctf). 

®in ßrbauungsbiK^ für Selbftbcnfeubc uub i^rc eigene« SBege 
@et)cube. SKüiic^eu, 9ß. ©tetnebot^. 8'* (IX, 588 S.) geb. W. 7.öU. 

Der Verf. hat dem Rezensionsexemplare einen Zettel beige¬ 
schlossen, auf dem die Worte stehen; „In gutem Vertrauen auf 
Ihre Rechtlichkeit und Gewissenhaftigkeit der a. Sp.“ Ich habe 
mich redlich und gewissenhaft bemüht, dem Verf. auf seinen 
„eigenen Wegen“ zu folgen, — aber ich habe bald erkannt, daß 
seine Wege nicht meine Wege sind und daß unsere Wege von¬ 
einander ab und verschiedenen Zielen zuführen. Sp. erkennt 
die Notwendigkeit und sittliche Berechtigung der Religion an, tut 
aber das Mögliche, die positiven Formen, in denen sich das re¬ 
ligiöse Bedürfnis der Menschen äußert, schlecht zu machen und 
de.ssen Grundlagen zu untergraben. Daß er es dabei insbesondere 
auf die katholische Religion abgesehen hat, nehmen wir als Zeugnis 
dafür, daß sich ihm vermutlich der Katholizismus als die positivste 
Form der Religion und als schärfster Gegensatz zu seinem ver¬ 
schwommenen Humanitätsidcal erwiesen hat. Wo der Verf. Dinge 
des praktischen Lebens, der Wirtschaft, menschliche Schwachen 
u. dgl. bespricht, trifft seine nüchterne Betrachtungsweise meist 
den Nagel auf den Kopf. Auch sonst findet sich in dem dick¬ 
leibigen Buche viel Gutes und Beachtenswertes. Schade, daß der 
„alte Spielberg“ gerade in den wichtigsten Dingen sich nicht als 
„Sclbstdenkender“ erweist, sondern die ausgetretenen Geleise des 
flachsten Liberalismus wandelt. F. Sch. 


^al^re^berif^t bon 1905, Sßerrttt mit 
t£b. fealfiger, 5R. fiarlmamt u. a. bcaibcitet uub 

^crau^gcgcbcn Bon ©d)ulrat Jpeinrict) Sdjever, Äteiöld)ul 
infpeftor in Tübingen. 58. 3öl)tgang. fieipäig, jriebr. löranb^ 
ftettcr, 1906. gr.=8'^ (XIV, 638, 128 ©.) 9K. 12.—. 

Steht der 58. Jahrg. dieser bewährten pädagogischen Jahres¬ 
schrift auch, was den Umfang und die Seitenzahl betrifft, hinter 
seinem unmittelbaren V'^orgänger, der in diesem Bl. XV, S. 23 f. 
eine eingehende Würdigung gefunden hat, zurück (insgesamt 780 
gegen 900 S,), .so steht er inhaltlich demselben nicht nach. Die 
15 Kapitel des I. Abschnittes verteilen sich wie folgt: Pädagogik 
(H. Scherer), Religionsunterricht (Uhlhorn, — ausschließlich in 
protestantischer Auffassung und mit Beschränkung auf protestan¬ 
tische Schulbücher), Naturkunde (C. Rothe), Deutscher Sprach¬ 
unterricht (E. Lüttge), Anschauungsunterricht, i.esen, Schreiben 
(ders.), Jugend- und Volksschriflen (W. Opitz), Zeichnen (M. Lud¬ 
wig), Stenographie (E. R. Freytag), Geschichte (E. Kornrumpf), 
Geographie (P. Weigeldt), Musikalische Pädagogik (E. Müller), 
Literaturkunde (0. Lyon), Englischer und Französischer Sprach¬ 
unterricht (G. R. Hauschild), Mathematik (B. Hartmann), während 
im 2. Teile (Zur Entwicklungsgeschichte der Schule) H. Scherer 
über Deutschland, W. Zenz über Österreich und E. Balsigcr über 
die Schweiz referieren. Im übrigen gilt das über den vorigen Jahr¬ 
gang a. a. O. Gesagte auch von dem vorl. Jahrgang. 

Phllosophitohes Jahrbuch. (Hrsg. C. Gutbcrlet.) XX, 8. — 
Dressei, Die neuere Entwicklg. d. Massenbcgriffcs. — Krings, Darf d. 
Mensch nach d. Prinzipien Herbarts erzogen werden? — ßaur, Der 
ggwärt. Stand d. Philosophie. — Meier, Rob. Boyles Naturphilosophie. 

Zeitachr. f. d. flaterr. Oymnaalen. (Wien, K. Gerolds Sohn.) 

3 u. 4 . — (3.) Wilh. V. Hartei. — Guttmann, Die körperl. Erziehg. an d. 
ösierr. Mittelschulen. — Rez., u. a.t Spengel, Die Komödien d. P. Teren- 
tius (K. Kauer); — Der röm. Limes in Österr, Heft VI/VII (A. Gaheis); 
Lehmann, Die Angriffe der 3 Barkiden auf Italien (J. Fuchs); — Na- 
torp, Allg. Pädagogik {A. Frank). — (4.) Reisch, Urkunden dramatischer 
Aufführgen in Athen. — Fait, Das Schulwesen im rus.s. Zcntral-Asicn. 
— Arbes, Methodisches z. wissenschaftl. Begründg. d. Additions- u. 
hauptsächlich d. Subtraklionsgesetze in d. V. Klasse d. Obergymn.. bezw. 
in d. IV'. Klsisse d. Realschule. •— Rez., u. a.: Caesaris Comm. de bell«» 
civili, ed. F. Kraner u. F. Hofmann, umgearb. v. H. Meusel, — u. ed H. 
Meusel (R. Bitschofsky); — Kukula, Briefe d. jüng. Plinius; — Pöhl- 
mann, Grundr. d. griech. Gesch. (H. Swoboda); — Baumeister u. Dett- 
weiler, Hdbch. d. Erziebgs- u. Unterrichtslehre f. höh. Schulen. 




Original fijri 
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Der Schulfreund. (.Hamm, Breer & Thiemann.) LXII, 7 u. 8. — (7.) 
ilornich, W'echsehide u. bleibende Erziehg«ideale d. Ggwarl. — Schiel, 
Prakt. Winke 2 . Vorhereitg. auf d. 11. Lelirerprüfg.; Gebchichle. — Koll- 
bach, Ktwas vom Sammeln u. üb. Sammlgen. — Hölscher, Geschicht¬ 
liches üb. d. Spracheiikarapl in d. Provinz Posen. — (h.) Arcns, Vom 
Leben d. Sprache. — Nolle, Kard. Newman u. d. Grundlagen d. mod. 
Katechetik. — Nidcck, Kun.sl u. Kunstbctrachturig. 

Chrietl.-püdagog. BiStter. (Red. J. K. Pichler.) XXX, 3^u. -1. —(S.) 
Minichthaler, Katechet. PcsierklÜrungen. — Kising, Kalechismus- 
.Meinorieren. — Pichler, Neue Wege im Helig-unterrichte? — (4.) Msgr. 
Panholzer t. — Katechelenvereins-Versamtnlg. — lieilzer, Der kirchl. 
Volksgesang. — Giese, Zum 1. öslerr. Kindersclmtzkongrcü. 


Mlintcrbcrger Dr. Alex., Weiteres z. Krage d. Krziehg. an Mittelschulen, 
besonders z. Krage d. thnheit.smitlclschule. (Sonderabdr. aus d. Zeit¬ 
schrift „Die Schul*Reform“.) Wien, W. BraumüUer, l'JO?. gr.-ö'^ (V’’, 
50 S.) M. 1.—. 

♦Jerusalem Prof. Dr. Wilh., Unsere Mittelschule. Ein Wort z. Reform¬ 
frage. Kbd., iy07. 8" (38 S.) K 1.—. 

Kucken Rud., Hauptprobleme d. Religionsphilosophie d. Ggwt. 8 Vor¬ 
lesgen. 2., unveräiid. Abdruck. Berlin, Keuther & Reichard, 1907. 8'-* 
um S.) M. L.’iü. 

Scherer Dr. Wilh. (Priester d. Diüz. Ffegensbg.), Klemens v. Alexandrien 
u. s. Erkenntnisprinzipien. München, J. J. Lenlner, 1907. gr.-fcP (IV', 
83 S.) M. 2.20. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

•S» c l f c r t ®r. 3of. Slfcj. Sft'l)- ö.: (Scfcftidjtc bcc öficr= 
rcid)tf(^cit 3tctiolution im 3ufammcii^auflc mit bev 
mittcleurPbäifdicn ^ctaicguitfl ber 1848—1849. 

I. iöoiib: 3 Ut ö|itTrcict)iicl)eu Sicriafinufl üom 2"). SCpiil 1818. 

gveibuvg, gerbet, l'.i07. Uej-'B" [XX, 536 S.) Üli. 10.—. 

Dieser erste Teil einer „vollständigen Geschichte der 
Österreichischen Revolution“ geht weit über dasjenige hin¬ 
aus, was davon vom Verf. schon 1900 bis 1903 iin 
„Österreichischen Jahrbuch“ veröffentlicht worden ist. Eine 
chronologische Übersicht vom Juni 1846 bis zum 23. April 
1848 (S. IX--XIX), welche einer Einleitung folgt, ferner 
ein Personen- und Sachregister (S. 500—534) und eine 
Übersicht über die damalige „k. k. Armee“ (S. 535 f.), 
welche auf den „Anhang“ folgt, werden vom Leser wie 
vom F'orscher mit Freude begrüßt werden. Der Anhang 
schließt mit der Verfassung.surkunde vom 25. April 1848 
und enthalt außer einigen anderen interessanten Akten¬ 
stücken auch zeitgenössische Stimmen und Urteile über 
den vormärzlichen Ka.ssen- und Sprachenkampf in Ungarn 
(S. 479—490). Selbsterlehtes wird zu einem „gioßeii Teil“ 
vom Verf. als „unmittelbarem, mitunter selbst nüttätigem 
Zeugen“ erzählt mit reichlichster Benutzung einschlägiger 
I/iteratur, zum Teil auch ungedruckter Akten und Korre¬ 
spondenzen. Reichliche Ergänzung in der letztgenannten 
Richtung ist wohl noch zu erwarten, wenn einmal das 
k. und k. geheime Haus-, Hof- und Staatsarchiv alle seine 
Schätze zeigen darf. Mit Vergnügen und Interesse folgt der 
Leser dem vornehm-ruhigen Flusse der Darstellung mit 
ihren trefflichen Charakteristiken; verhältnismäßig selten 
drängen sich auf diesem Bilde persönliche Überzeugungen 
des Verf. stärker vor. So heißt es hei ihm: „Auf den 
deutschen Beruf Österreichs, an welchem unsere leitenden 
Staatsmänner noch immer festhalten wollten, hatte Kaiser 
P'ranz am Wiener Kongresse durch Ablehnung der deutschen 
Kaiserwürde endgiltig verzichtet“ (S. 1 2). An anderer Stelle 
liest man: „Eine Departementierung Österreichs würde es 
dem Schicksal Frankreichs überliefern, dessen Wohlergehen 
oder Verderben den Launen des Straßenpöbels seiner Haupt¬ 
stadt anheim gegeben sind“ (S. 409). „Wie es in einem 
aus verschiedensprachiger Mannschaft bestehenden Heere 
eine Armeesprache geben muß, so müssen“, wird an 
anderer Stelle betont, „auch die zu einem gemeinsamen 
Dienste bestellten Behörden in einer Verwaltungssprache 
unter- und miteinander verkehren und verhandeln. Das ist 
dann keine Staatssprache, denn es ist nicht von Staats 
wegen, sondern von Zweckmäßigkeits und Nützlichkeits 
wegen“ (S. 11). Bei allem dynastischen Zartgefühl in der 


Beurteilung wird nichts beschönigt. „Unkontrollierte Ge¬ 
walt,“ sagt der Verf. (S. 5), „hat im Selbstgefühl ihres 
Könnens mehr oder minder ausgeartet, so lang die Welt¬ 
geschichte steht.“ „Es ist der Fluch, der auf jeder vom 
Glück begünstigten unbeschränkten Macht ruht, daß sie 
die gerechtesten Bitten, die wohlmeinendsten Ratschläge, 
wenn sie über die Grenzen der bestehenden Verhältnissi- 
hinausgehen, nicht etwa überhört, sondern als Anmaßung 
verwirft, als Unruhestiftung stempelt, als Auflehnung be¬ 
straft. Und doch gibt es im öffentlichen Leben nichts 
Gefährlicheres als das glückgehärtete Gefühl ungefährdeter 
Sicherheit!“ „Als Störung“ (der äußerlichen Ruhe der vor 
märzlichen Zeit) „galt jede Abweichung von dem alt¬ 
gewohnten Geschäftsgang, nicht so sehr in den Augen 
Metternichs, der durchaus nicht so reformfeindlich war. 
als man allgemein annahm, und es war darum nicht ganz 
richtig, von einem Metternichschen System zu sprechen. 
Es sollte vielmehr das des Kaisers Franz heißen, der die 
Schrecken der französischen Revolution noch immer in 
den Gliedern hatte und sich nie zu einem entscheidenden 
Schritte nach vorwärts entschließen konnte. Dieses sein 
System hat Kaiser Kranz, so ging das Gerede, seinem 
Bruder Ludwig“ (als künftigem Leiter der öffentlichen An¬ 
gelegenheiten) „auf dem Todbette ans Herz gelegt und 
der Erzherzog hat es unverbrüchlich festgehalten, viel¬ 
leicht auf die Spitze getrieben. . . . Liegen lassen,“ 
sagte er, „ist die beste Erledigung“ (S. 117 und 122). 
Dynastisches Zartgefühl wird den Autor wohl auch 
nicht hindern, wenigstens im zweiten Bande darzulegen, ob 
die Erzherzogin Sophie, wie noch immer behauptet wird, 
mit Grund beschuldigt wurde, sich an Machenschaften 
gegen Metternich, wie sie besonders Kolowrat förderte, 
zum Sturze des Staatskanzlers beteiligt zu haben. Mag 
die innere Befriedigung über die Errungenschaften des 
15. März 1848 noch so groß sein, sie sind doch das 
Resultat der Rat- und Kopflosigkeit am Wiener Hofe, wo 
ein kranker Kaiser regiert wurde, statt zu regieren, und 
sie trugen den Stempel der Erpressung an sich (vgl. 
S. 232, 270 f., 316, 412, 416). An der Verhätschelung der 
akademischen Legion hat der Hof beispielgebenden .Anteil 
gehabt (S. 316). Ob das entfesselte Nationalgefühl und der 
Drang nach staatlicher Einigung der Italiener durch recht¬ 
zeitiges und ausgiebiges Entgegenkommen kaiserlicher 
Staatsmänner zu befriedigen waren, ist wohl zweifelhaft 

Wien. Turba. 

B a p p e r t Dr. Jos. Kerd.: Richard von Cornwall seit seiner 
Wahl zum deutschen König 1257—1272. Bonn, P. Hanstein, 
1905. gr.-8'' (VIII. 144 S.) M. 2.50. 

Breitspurig druckt auch der Verlag von Hanstein in Bonn 
seinen Gummistempel „Rezensionsexemplar“ auf die Bücher. Hoffent¬ 
lich wird mit diesem Unlug auch dort bald aufgeräumt, denn es 
ist zwecklos und verdirbt dem Rezensenten die I.aune, was aller¬ 
dings bei einer so tüchtigen .Arbeit wie der vorl. nicht auf das 
Urteil über das Buch abzufärben braucht. Die Monographie will 
eine Fortsetzung zu Hugo Kochs Straßburger Dissertation (1887) 
bieten, die den Helden bis zu seiner Wahl zum deutschen Könige 
behandelte. Die umfassende Belesenheit und die ruhige .-\rt der 
Darstellung legen ein erfreuliches Zeugnis für die Begabung des 
jungen Gelehrten für dcrarlige Untersuchungen an den Tag. 0!^ 
schon ein Bücher- und ein Namenverzeichnis beigegeben sind, 
fehlt bcdaucilicherweisc eine Inhaltsangabe, was wohl damit zu¬ 
sammenhängt, daß die einzelnen Abschnitte lediglich mit Ziffern 
bezeichnet werden. Dieser technische Fehler, auf den der Zensor 
dieser Erstlingsarbeit hätte aufmerksam machen müssen, erschwert 
die Übersicht nicht unerheblich; man muß darum ein zweites .Val 
die Arbeit genauer durchnchmen, die ich nicht anstehe als eine 
gute Lö.sung der Vorgesetzten Aufgabe zu bezeichnen. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 
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9>nd)cl ^at.f rocUoiib ^Pfarrer in Äo^tft^eib: 3iic Söorf- 
reitet tion $er,)Ogentott), )Balfeu6utg tinb Umf)etinn(t 
(15'34—1756 Uttb 1763—1776), SRadb ben dueUen unb 
Öcrid)töoften gef^itbert. 5?cfift einem ^tamcnS^Secgeii^ni^ aller 
^infleci^teten, entlptuugenen unb auS bem Sanfae gewie(eucit 
Südreitcr öon f ißfarrcr 51. Daniels. 2. Siuftagc. 5(a(^cu, öuftan 
St^mibt, 1905. 8*^ (IV, 191 6.) 9ß. 1.80. 

Die Bockreiter waren Räuberbanden des 18, Jhdts., die sich 
durch ihre unheimliche Schnelligkeit und ihr plötzliches Aullauchen 
an den Orten ihrer Überfälle beim Volke in den Ruf der Hexerei, 
des Bockreitens, brachten. Auf Grund von Aufzeichnungen mehrerer 
damals in jener Gegend wirkender Pfarrer und der Prozeßakten 
schildert M. die Entstehung, Tätigkeit und Ausrottung der Bock¬ 
reiterbande in den Grenzgebieten Deutschlands, Belgiens und Hol¬ 
lands. der Vorläuferin der in den Franzosenkriegen um die Wende 
des 18. Jhdts. so gefürchteten Mersener Bande. Ein Hauptzweck 
des W'^erkchens ist, die vielen abenteuerlichen, teils ganz erdich¬ 
teten. teils übertriebenen Erzählungen, die noch heute im Lande 
von Herzogenrath und Valkenburg von Mund zu Mund gehen und 
die auch in viele Schriften und Bücher Eingang gefunden haben, 
ins rechte Licht zu setzen. So wimmelt es noch in dem 1880 von 
dem bekannten Kriminalisten Ave-Lallemant verolTentlichten Werke 
„Die Mersener Bockreiter“ von Unrichtigkeiten, weil es sich auf 
ganz falsche Quellen stützt. M. ist seiner Aufgabe vollkommen ge¬ 
recht geworden. Das Werkchen bietet einen schätzenswerten Beitrag 
nicht nur zur Kulturgeschichte jener Gegend, sondern zu der 
Deutschlands überhaupt. Solche Monographien haben, kritische 
Arbeit vorausgesetzt, immer ihren Wert. Von S. lOG—182 enthält 
das Werk Quellen, die lateinischen und französischen auch in 
deutscher Übersetzung. Dabei ist mir aufgefallen, daß M. die Stelle: 
post guadrantem horae sine sacramentis et confessione ohiit (S. 109) 
auf S. 117 so übersetzt: „Eine Viertelstunde darauf starb er, 
leider ohne die hl. Sakramente empfangen zu haben.“ Der Verstoß 
ist an sich geringfügig, sollte aber bei Übersetzung historischer 
Dokumente nicht Vorkommen, weil sonst leicht das Vertrauen auf 
den Historiker leiden könnte. Der Ausdruck „Marodeurs“ auf S. 18 
ist für die dort in Frage kommende Zeit Anachronismus, da der 
Ausdruck erst im Laufe des 30jährigen Krieges gebildet wurde. 
Begriffe wie „Freie Herrlichkeit Herzogenrath“ (S. 12), „Siechen- 
häuser“ in dem S. 21 angewandten Sinne, die „Bank Heerlen“ 
(S. 93 u. a.) wären zu erklären gewesen. 

Klosterneuburg. Florian Thiel. 

1. S te u er'S^i-.griebrid): .3ur Jlritit bcrS'luflfj^riftcn über 
'^oUenfteind 2:ob» (5lu^: „SJiittcilimgcn be^ iBcrcineg für 
(Seid)id)tc ber '2)eutic^en in 3obrg. XLIII, £»eft 2- 4.) 

$rag, 3. Gafoe in Äomnt., 1905. gr.sS*^ (88 ©.) 
il. Zauber %r. $aut: ^orffenfond ^ittfaU unb ^elb^^Uf) 
in ^dbmen 1645 bid ^itr ^cbladjt bei Sannau. (0.-5L 
ebenba^er, XLI, 5 unb XLII, 4.) @bb., 1905, gr.*8" (63 ©.) 
lll. ^alltvidi ^r. Seemann: S^rtcblonb bor fünf^unbert 
lobten. ebenbabet, XLIIl, 3.) (£bb., 1905. gr.^S« (72 (5.) 

I\'. dtenuer S^iftor o.: iSeitrage ^ur ^ef(bid)tc ber 
3uben in äßieu 5«r 3eit ^aifer i^copolb L (165H— 
1705). SSorrtcE)niIid) au# beu SJIten be# SBiener ©tabtQrd)iDc#. 
(Sonberabbrutf au# ber „'3)cut)cben äcitu^g'^) SBieit, Selbft» 
oerlag, 1905. gr.^S** (21 S.) 

i. Steuer bespricht einige Flugschriften über Wallensteins 
Tod. Zunächst behandelt er Gordons Apologie, die in dem, was 
sie sagt, meist richtig ist, aber kein vollständiges Bild bietet. 
Sodann wird die „.Ausführliche und wahrhafte Relation“ besprochen, 
in der zwei Teile unterschieden werden: die Ereignisse vor dem 
Todeszuge nach Eger sind von einem leidenschaftlichen und un- 
wahrhaften Gegner Wallensteins beschrieben, während die V'or- 
gänge in Eger selbst von Macdonald, dem einen der Mörder, ver¬ 
hältnismäßig ruhig und wahr geschildert sind. Ferner werden be¬ 
sprochen die Flug.schriften: „Alberti Fridlandi Perduellionis Chaos“, 
„Ausführlicher und gründlicher Bericht“, die „Copey“ eines Schrei¬ 
bens Oiiatcs und die „Relazion de la muerte de \Valenstein“ sowie 
mehrere andere. Die Schrift „Chaos“ weist auf einen gut unter¬ 
richteten Verfasser (wahrscheinlich Slavota). Der „Bericht“ ist die 
ofnzielle Rechtfertigungsschrift des Hofes, die wie die vorangehende 
bis 1630 zurückgreift; sie ist die ausführlichste von allen Flug¬ 
schriften, aber nicht immer zuverlässig. 

II. Aus Gantzers Darstellung geht hervor, daß Fehler des 
kais. Oberfeldherrn Hatzfeld und Ungehorsam und Voreiligkeit seiner 
untergeordneten Generale die Niederlage bei Janknu veranlagten. 

IIL Hall wichs interessante Arbeit beruht auf dem kurz vor 
1409 verfaßten Urbarium oder Zinsregister der Stadt und der Herr¬ 
schaft Friedland, ergänzt durch ein gleichartiges Register der nach 

L-iyill. - i; . CjOC 


1409 als Zühörungen zum Dominium Landeskrone betrachteten 
Dorfschaften im Besitze der Familie Biberstein. 

IV. Renner schildert die Lage, Organisation und die Rechte 
der Wiener Juden in der 2. Hälfte des 17. Jhdts. Am Schlüsse wird 
der Angriff des Volkes auf das Haus des kaiserlichen Faktors 
Oppenheimer dargestellt. 

Czernowitz. Kain dl. 


Deutsche Qeschlchtsblätler. (Hrsg.; A. Tille.) VIII, 5—7. — (5.) 
Borchling, Die landesgeschichtl. Literatur Oslfrieslands im 19. Jhdt. — 
Mitteilgen: Archlv-e; Postgeschichtl. Ausstellg.; Zeitschriften. — (<>'7.) 
Spieß, Trachtenkde. 


Münstersche Beiträge z. Geschichtsforschg. In Verbinclg. m. d. Münsler- 
schen Fachgenossen hrsgg. v. Dr. Aloys Meister, Prof. a. d. Univ. zu 
Münster. Neue Folge. X. u. XV. (Der ganzen Reihe 22. u. 27. Heft.) 
Münster i. W., Coppenrath, 1907. gr.-S". 

X. Sondermann Dr. Fz., Gesch. d. Eisenindustrie im Kreise Olpe. 
Ein Btr. z. Wirtschaft.sgesch. d. Sauerlandc.s. (VIII, I7.t S. m. c. 
Karte.) M. 3.50. 

*XV. Machmer Dr. Jos., Das Krankenwesen d. Stadl llildesheim bis 
z. 17. Jhdt. (Hl, 94 S.) M. 1 . 80 . 

Holld.nck Fel. (Dr. Jur. et phil.), Zwei Grund.steine zu e. Grusin. Staat.s- 
u. Rechtsgeschichte. Lpz., J. C. Hinrichs, 1907. gr.-8^ (XTII, 256 S.) 
M. 6.80. 

Seyler Eman. (Hauptm. a. D.), DerRomcrforschg. Leistungen u. Irrtümer. 
(Nürnberg, Selbstv., Spiltlertorgraben 17 11.) Nürnbg., F. Willmy in 
Komm., 1907. gr.-S" (50 S.) M. —.60. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Proben der lateinischen Novellistik des Mittelalters. Aus- 
gewiihlt und mit Anmerkungen versehen von Dr. Jakob Ulrich, 
Professor an der Universität Zürich. Leipzig, Renger, 190G. 8” 
(IV, 217 S.) M. 4.-. 

An die Spitze seines Vorwortes stellt der Heraus¬ 
geber den Satz; „Diese Sammlung bezweckt, von der 
lateinischen Novellistik des Mittelalters Proben zu geben, 
die eine Vorstellung von dem Reichtum dieser Literatur¬ 
gattung sowie von der späteren Latinität zu vermitteln 
geeignet wären.“ Darnach wird man wohl annehmen 
dürfen, daß der Herausgeber sein Lesebuch insbesondere 
Studierenden als Hilfs- und Übungsbuch für die Beschäf¬ 
tigung mit der lateinischen Erzählungsliteratur des Mittel¬ 
alters zudenkt, und in der Tat ist für eine solche Arbeit 
Raum und Bedürfnis im Universitätsunterricht vorhanden. 
Allerdings gerade solchen Zwecken entspricht die These 
nicht, mit welcher der Herausgeber das Erscheinen seines 
Buches begründet. Darüber sind wir ja doch schon hinaus, 
daß beim akademischen Betriebe solcher Studien eine 
Vorstellung von dem Reichtum dieser lateinischen Er¬ 
zählungspoesie erweckt werden soll, das weiß heute jeder, 
der nur Gröbers Übersicht im Grundriß durchblättert oder 
die Ausgabe irgendeiner Sammlung mit stoffvergleichenden 
Noten zur Hand nimmt. Auch das bloße Nebeneinander 
verschiedener Fassungen desselben Stoffes, womit man 
ehedem ohne sonderliche Mühe in den Ruf der Gelehr¬ 
samkeit gelangen konnte, genügt heute längst nicht mehr: 
das Untersuchen von Entwicklungen muß ange.strebt 
werden, innerhalb dieser aber ist die Technik der ein¬ 
zelnen Gattungen und besonders die poetische der Indivi¬ 
dualitäten der Verfasser zu erforschen. Ulrichs Programm 
seines Buches scheint mir also für dessen Zweck zu eng. 
Ob man wirklich an den Stücken seiner Sammlung die 
Eigenheiten der späteren Latinität wird studieren können, 
dünkt mich höchst zweifelhaft, denn gerade in der von 
ihm getroffenen Auswahl kommen Schriftsteller mit indi¬ 
viduellem Stil, mit persönlich bestimmtem Wort- und 
Phrasenschatz nur ausnahmsweise (Unibos, Adolf von Wien) 
zur Geltung. Doch möge die Beurteilung des Buches von 
diesem Punkte aus den Romanisten überlassen bleiben. 

In der Durchführung seines Programmes hat sich 
der Herausgeber zu enge Grenzen gezogen. Seine Aus¬ 
wahl paßt nicht zu seinen Vorsätzen und zu dem Titel 
des Buches. Sie gewährt keine Anschauung von dem 
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„Reichtum dieser Literaturgattung“, denn sie bevorzugt 
im Übermaß neben ein paar Handvoll internationaler 
Stoffe insbesondere die Ehebruchsgesehichten: es ist ein 
Schwankbuch. Wer von dem Drama Europas aus der 
Zeit von 1870—1900 dadurch eine Vorstellung gewähren 
wollte, daß er ein paar Bände mit den Stücken von 
E. de Girardin, Daudet, Sardou etc. füllte, der verführe 
im Verhältnis ähnlich wie hier der Herausgeber. Noch ist 
der Begriff „Novelle“ für das Mittelalter gar nicht genau 
definiert, jedesfalls gehören aber eine Menge von Erzählungen 
hinzu, die mit verwandten Gattungen Zusammenhängen, 
die jedoch in dem Buche von Ulrich ganz vernachlässigt 
werden: also vor allem die Fabel, dann Verschiedenes 
aus der Literatur der Visionen, Mirakel, Legenden. Ganz 
vornehmlich wichtig scheinen mir etwas umfangreichere 
Ausdichtungen einzelner kleinerer Novellenstoffe (Gaston 
Paris hat solche mit Vorliebe behandelt), in denen ein 
persönliches Dichtervermögen sich darstellt. Auch Ge¬ 
schichten, die historisch sein wollen und an Historie an¬ 
knüpfen, wären nicht ganz zu vernachlässigen. Es muß 
doch wundernehmen, daß in dem Buche von Ulrich 
Caesarius von Heisterbach, Thomas von Chantimprd usw. 
gar nicht Vorkommen. Der Herausgeber hängt eben gar 
zu sehr von modernen Drucken und Ausgaben ab, wie 
sie bequem zur Hand liegen. Daraus erklärt sich wahr¬ 
scheinlich die weit über alle Gebühr starke Benutzung 
der Predigtmärlein Jakobs von Vitry (dessen dankenswerte 
Ausgabe von Crane mit reichhaltigen Anmerkungen doch 
in vielen Punkten nicht genügt) und Utiennes von Bourbon 
(von dessen Edition durch Leroy de la Marche dasselbe 
gilt). Der Herausgeber hat sich eben nirgends auf das 
Studium von Handschriften eingelassen, ohne welches 
meines Erachtens ein Buch mit den Absichten des vor¬ 
liegenden gar nicht gemacht werden kann. — Die Ab¬ 
hängigkeit Ulrichs von den gedruckten Sammlungen zeigt 
sich aufs unerfreulichste in der Behandlung der von ihm 
gegebenen Texte. Sie ist ganz ungleichmäßig, schon bei 
der Interpunktion, weil einfach ganz mechanisch die Stücke 
aus den Drucken entnommen und gar nicht durchgearbeitet 
wurden, sehr in Widerspruch mit dem Bestreben, die 
„spätere Latinität“ an der Auswahl studieren zu lassen. 
Diese Nachlässigkeit beginnt schon mit den ersten beiden 
Stücken, wo der Herausgeber Jaffds Text der Cambridger 
Hs. allein zugrunde legt und die kritische Bearbeitung 
in Müllenhoff-Scherers Denkmälern (3. Auflage, besorgt durch 
Steinmeyer, Nr. XXXI und 2, 111 —117), auf die er 
doch bereits durch Gröber hätte kommen können, gar 
nicht berücksichtigt; er bietet somit einen kläglich schlechten, 
stellenweise unverständlichen Text. Warum steht Nr. 3 
nicht vor 1 und 2? Hält der Herausgeber den Paulus 
Diaconus etwa für jünger als den Modus Florum und den 
Modus Liebinc? Sehr schadhaft ist der schwierige Text 
der Stücke aus Adolf von Wien, um den sich der Heraus¬ 
geber gar nicht bemüht, wie er denn überhaupt philo¬ 
logischen Forderungen an die Beschaffenheit der aus¬ 
gewählten Stücke in keiner Weise gerecht wird. Wie ich 
meine, ist Ulrichs Interesse der späteren romanischen 
Renaissancenovelle besonders zugewendet, das kündet sich 
in diesem ganzen Buche und in dessen Anmerkungen. 
Dann hätte er eben seine Auswahl nicht mit einem so 
weitgreifenden Titel versehen und ihr kein so hohes Ziel 
stecken sollen. Ein Lesebuch mittelalterlicher Novellistik 
bleibt noch zu schreiben. 

Graz. Anton E, Schönbach. 


Petro n II Cena Trlmalchlonls. Mit deutscher Übersetzung 
und erklärenden Anmerkungen von Ludwig Friedlaender. 
2., neu bearbeitete und vermehrte Auflage. Leipzig, S. Hirzel 
1906. gr.-S“ (V, 362 S.) M. 6.—. 

Die Neuauflage des Buches hat besonders nach ihrer philo¬ 
logischen Seite hin Verbesserungen und Erweiterungen erfahren, 
aber auch der Einleitung (S. 3—76) sind in mehrfacher Hinsicht 
die Forschungsergebnisse aus diesem Gebiete nutzbar gemacht 
worden. Bei der hervorragenden Bedeutung, welche die Werke des 
Petronius für unsere Kenntnis von der römischen Kultur seiner 
Zeit besitzen, ergibt sich der Wert der vorL, kritisch gesichteten, 
reich mit Anmerkungen (diese füllen die S. 208—355, also etwa 
zwei Fünftel des Buches) und einer instruktiven, weit ausholendcn 
Einleitung (S. 1—80) versehenen Ausgabe von selbst. Text und 
Übersetzung sind auf einander gegenüberstehenden Seiten zum 
Abdrucke gebracht, Noten am Fuße jeder Seite bieten der. 
Variantenapparat. Historikern wie Philologen wird die neue Aus. 
gäbe dieses Autors gleicherweise erwünscht kommen. 


^elicnn IBectlia: fUnnette Srveiin ßon 

®in Silb ibreS Sebcnä unb ÜJt^tenß. aUit bem Porträt bn 

®tibterin unb brei SIbbilbunßen. Jreiburg, gerbet, 1906. 8" 

(XIII, 245 S.) 9.«. 2.80. 

Die Verf. sagt von ihrem Buche: „Erstens habe ich ver¬ 
sucht, die Leserwelt so gut als möglich mit dem Lebensgange 
Annettens bekannt zu machen, ohne durch allzu gehäufte Details 
ermüdend zu wirken; zweitens habe ich in die Biographie eine 
Besprechung der poetischen Schöpfungen der Dichterin eingeflocti- 
ten; und drittens habe ich als Frau der Frau volle Würdigung 
angedeihen zu lassen versucht.“ Diese dreifache Absicht hat die 
ebenso gründlich gebildete und an den besten Meistern geschulte 
als bescheidene und liebenswürdige Verf. u. E. vollkommen er¬ 
reicht. Sie ist von der Begeisterung für Annettens Poesie zum 
Studium des Lebens und damit zum vollen Verständnisse der 
Dichterin vorgedrungen, hat sich die Arbeit nicht leicht gemacht, 
eine umfangreiche Literatur durchgearbeitet und mit selbständigem 
Urteil benutzt, noch lebende Freunde und Verwandte der Dich¬ 
terin sowie die Stätten ihrer Wirksamkeit, insbesondere die 
Meersburg am Boden.see, aufgesucht und namentlich die Briefe und 
Selbstbekenntnisse ihrer Heldin ebenso geschickt als taktvoll ver¬ 
wertet. So ist ein Lebensbild der großen westfälischen Dichterin 
entstanden, die die Heimatkunst in des Wortes edelster Bedeutung 
vertritt, das sich ebenso angenehm liest, als cs die Bürgschaft 
der Zuvei'lässigkeit bietet; denn wenngleich die Verf. eine be¬ 
geisterte Verehrerin .Annettens ist, so ist sie doch keine blinde 
Lobrednerin, keine urteilslose Nachbeterin ihrer V’orgänger, sondern 
eine gründliche, klar denkende Forscherin und selbständige Beur¬ 
teilerin. Ihr Urteil über das „Geistliche Jahr“ weicht in mehrfacher 
Beziehung, sowohl was die ästhetische Einschätzung der Dichtung 
als ihren christlichen Gehalt betrifft, von dem anderer Biographen 
und Literarhistoriker ab; die ausführliche Behandlung der persön¬ 
lichen Anlässe zur Dichtung „Des Arztes Vermächtnis“ zeigt die 
Gewissenhaftigkeit der Verf in der Aufsuchung der Quellen, Ihr 
Urteil über die geringe historische Treue in der Charakterschilde¬ 
rung Tillys und des „tollen Christian“ in der „Schlacht am Loener 
Bruch“ spricht sie von dem Verdachte kritikloser Bewunderung 
frei. Der Hauptwert dieser Biographie scheint mir aber in der Dar¬ 
stellung des Verhältnisses Annettens zu ihrem Landsmann Levin 
Schücking zu liegen. Nach der überzeugenden sachlichen und quellen¬ 
mäßigen Darstellung dieses für beide Teile so anregenden und 
fruchtbaren Freundschaftsbundes wird man Annette und Levin 
wohl endgiltig aus der Reihe „berühmter Liebespaare“ streichen 
müssen: die mütterliche Liebe, mit der das adelige Fräulein den 
von seiner totkranken Mutter der Freundin empfohlenen jungen 
Studenten aufnahra und die sich während des denkwürdigen .Meers¬ 
burger Winters 1841/2 zu einem innigen, ihre dichterische-Anlage 
so reich befruchtenden Seelenbunde erwärmte, dessen Ton in dem 
auf Schückings Abreise von Meersburg anschließenden Briefwechsel 
bis nahe an ihr Lebensende nachklingt, hat mit der verspäteten 
Schwärmerei einer alten Jungfer für einen um 17 Jahre jüngeren, 
gleichgestimmten Freund höchstens stellenweise die zärtliche Wärme, 
ja Glut des Ausdrucks, aber nicht das Wesen gemein. — Gera 
möchten wir noch auf die reinlich herausgearbeitete Geschichte 
der beiden Gedichtsammlungen von 1838 (Münster bei Aschen- 
dorff) und 1844 (Augsburg bei Cotta), auf die verständnisvolle 
Auswahl der Urteile über dieselben und auf die den Schluß des 
Buches bildende, ebenso zutreffende als lichtvoll angeordnele 
Charakteristik der Dichterin verweisen, — wir müssen schließen; 
doch sei noch anerkennend der Genauigkeit in den Quellenzitaten, 


L iyiii,;;- i; . 


Original ffom 

PKINCETC-N UNIVEfsSITY 


369 


Nr. 12. — Allgemeines LirERATLiRBLATT. — XVI. Jahrgang. 


370 


der gut orientierenden, registerartigen Kapitelüberschriften, des 
alphabeti.schen Namensverzeichnisses, der trefflichen photogra¬ 
phischen Wiedergabe der Büste des Drostedenkmals von Rüller 
in Münster sowie der Abbildungen der drei Hauptorte von An¬ 
nettens Leben und Wirken, Schloß Hülshoff, Ruschhaus und des 
alten Schlosses in Meersburg, gedacht. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 


Oeitcä'ae jnr Sitecatiirgeft^it^te. .Herausgeber: Hermann 

@raef. Seijijig, Serlag für Siteratur, ^nft unb 9Kufif, 1906. 8“. 

H*f* 1: @raef Hfnhouu: Sc^illerä {Rontonjen in t^rem 
©egcnfoö ju (äoet^eS SBallaben. (43 ®.) fflt. —.60. 

Heft 2: Sürifc^at ®arf SR.: 3en2 Ißeter Socbfife« 
feine Schule. (19 ®.) 3R. —.40. 

Heft 3; Sunob ißaut: 3mmermonnS SRertin unb feine 
Sejie^ungen gu Siicfiarb SSagnerS 9iing beS 92ibe> 
lungen. (16 ®.) SDl. —.40. 

Heft 4; Snobt Sari Srnft: S^eobor ®tDrnt als St)rifer. 
(27 ®.) IIR. —.40. 

Heft 5t ®raef Hermann: Hetnrt^ Heine. (30®.) 9R. —.40. 

Heft 6: Stlbenbruc^ @mft oon: ®aS beutfd)e ®rüma, 
feine Sntmidlung unb fein gegenroörtiger ®tonb. 
(49 @.) SR. -.80. 

Als „Beiträge zur deutschen Literaturgeschichte“ ist man ge¬ 
wohnt, Bücher in die Hand zu bekommen, die, bloß für den Fach¬ 
gelehrten bestimmt und genießbar, in Stil und Methode diese Be¬ 
stimmung verraten. Die oben angeführten Hefte sind aber flott 
geschriebene Feuilletons, die sich an weiteste Kreise wenden und 
literarhistorische Ideen und Kenntnisse allen sich dafür Inter¬ 
essierenden vermitteln wollen. An Umfang, aber auch an Wert 
nimmt dos letzte (6.) Heft die erste Stelle ein; und wie neugierig 
ist man, einen namhaften Dramatiker sich über den gegenwärtigen 
Stand des deutschen Dramas äußern zu hören! Die einleitenden 
Absätze über die historische Entwicklung des deutschen Dramas 
halten sich nicht frei von dem uns Deutschen speziell eignenden 
Doktrinarismus, der geschichtliche Tatsachen in eine fadenscheinige 
Pragmatik hineinschachtelt; leider Anden sich auch geistreichelnde 
Phrasen wie die, daß „der Fürst Bismarck eigentlich der größte 
deutsche Dichter des 19. Jhdts. ist“. (! S. 27.) Desto höheren Wert 
besitzen die Ausführungen über den aktuellen Stand der deutschen 
Dramatik. Der traurige Zustand der zeitgenössischen Theaterkritik, 
der nicht viel erfreulichere der dramatischen Produktion der letzten 
Jahrzehnte, der große Einfluß der Skandinavier, insbesondere 
Ibsens, dessen bewunderte Dramen „nichts weiter sind als drama¬ 
tisierte Epiloge zu einer Handlung, die vor dem eigentlichen 
Stücke liegt“ (S. 37), „die kurze, aber gräßliche Epoche der natu¬ 
ralistischen Dramatik in Deutschland“ (S. 43), das symbolistisch¬ 
mystische Drama, das darauf folgte, und viele andere literarische 
Erscheinungen werden von einem verständigen, natürlichen, aller 
Verbildung abholden, klaren Kopf zur Freude anderer ähnlich or¬ 
ganisierter Köpfe besprochen, die zum Glück doch noch die über¬ 
wiegende Mehrzahl bilden, wenn sie auch das wahnsinnige Getue 
verschiedener modischer Ästheten und Poeten zu billigen und zu 
fördern scheinen. — Knodt gibt (4.) ein Seitenstück zu der vor 
Jahren erschienenen Abhandlung Johannes Weddes über Theodor 
Storm, den er nicht wie Wedde vom allgemeinen, sondern vom 
christlichen Standpunkt aus bespricht, der bei des Verf. milder, 
abgeklärter Lebensanschauung mit dem wahrhaft menschlichen zu¬ 
sammenfällt: eine lesenswerte Charakteristik, mit ironischen Seiten¬ 
blicken auf die Modelyrik. — Der Herausgeber der Sammlung 
widmet in seiner Abhandlung über Schillers und Goethes Romanzen 
und Balladen (1.) dem vor allem für die Schule wichtigen Thema 
ein paar gute Gedanken. Der Satz: „Es ist nicht zu verwundern, 
daß gerade durch die Schule die nachhaltige Wirkung cer Schiller- 
schen Romanzen wieder beeinträchtigt wird, indem sie selbige zu 
früh überliefert oder in ungeeigneter Weise zu grammatischen und 
stilistischen Übungen benutzt“ (S. 41), ist wahr, nur daß außer 
Schillers Romanzen noch manch anderes Dichterwerk in der Schule 
übel fahrt. Goethes Dramen können wohl Novellen, aber nicht 
Romanen (S. 13) verglichen werden. — Des Herausgebers Essay über 
Heine (6.), eine Gelegenheitsschrift zu des Dichters 50. Todestage, 
wäre eigentlich mit S. 28 zu Ende, worauf noch recht schülerhaft 
mit den Worten „Zum Schluß etc.“ ein Flick aufgesetzt wird. 
— Paul Kunad sucht (3.) durch interessante Vergleichung mit dem 
modernen „Ring des Nibelungen“ dem unmodernen, so tief¬ 
sinnigen „Merlin“ Immermanns aus dem unverdienten Moder der 
Bibliotheken emporzuhelfen. — K. M. Brischar (2.) bespricht in 
feinsinniger, von genauer Kenntnis und reifem Verständnis zeugen¬ 
der Weise den dänischen Romanschriftsteller Jacobsen und die ihm 
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nacheifemden Belletristen : Peter Nansen, Karin Michaelis, Laurids 
Bruun, Karl Larsen. Im äußeren zeichnet sich die ganze Sammlung 
durch sehr große Schrift und reichlichen Durchschuß aus, die 
Korrektur ist minder löblich, so daß z. B. leider der letzte Satz 
der Abhandlung Wildenbruchs ganz entstellt wurde. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

S k o k Dr. Peter; Die mit den Suffixen -äcum, -änum, 
-ascum und -uscum gebildeten südfranzösischen Orts¬ 
namen. (Zeitschrift für romanische Philologie. Herau.sgegeben von 
Dr. G. Grober, Prof. a. d. Univ. Straßburg. 2. Beiheft.) Halle, 
Max Niemeyer, 1906. gr.-S'' (XI, 265 S.) .M. 10.—. 

Sowohl als reiche Materialsammlung wie als wissenschaftlich- 
kritische Untersuchung ist vorl. Arbeit gleich bedeutend. Der V’erf. 
war in erster Linie bemüht, die ursprüngliche Form der mit den 
Suffixen -äcum, -ärium, -ascum und -uscum gebildeten Ortsnamen 
möglichst genau festzustellen. Und da die heutige Form allein dazu 
nicht ausreicht, suchte er möglichst viele alte Belege für die einzelnen 
Namen beizubringen. Zu diesem Zwecke durchforschte er eine statt¬ 
liche Reihe von Cartularien und anderen Urkundensammlungen, die 
ihm zwar meist nur Latinisierungen der verschiedenen Ortsnamen 
seit der.Merovingerzeit boten, aber doch die romanische Entwicklung 
andeuteten. Durch fortgesetzte Vergleiche der modernen Form mit 
den Latinisierungen suchte er dann die Grundform zu gewinnen. 
Weiterhin strebte der Verf. die Entwicklung der Suffixe -äcu, -änu, 
-ascu, besonders auf südostfr. Gebiete, aufzuklären und, da die 
genannten Suffixe meist mit einem Eigennamen verbunden sind, auch 
gutes Material zur Namenskunde Galliens herbeizuschaffen. Der Ver¬ 
such, durch das Studium der Ortsnamen auch über die ethnolo¬ 
gischen Verhältnisse des behandelten Gebietes Klarheit zu schaffen, 
hat dagegen keinen rechten positiven Erfolg gehabt. Ein nach Depar¬ 
tements geordnetes alphabetisches Verzeichnis der modernen Orts¬ 
namen beschließt die fleißige Arbeit, auf die näher einzugehen hier 
zu weit führen würde. 

München. Dr. A. Lohr. 


Eckart. Ein dtsches Literaturblatt. (Red. W, F:ahrenhorst.) I, 6—8. 

— (6.) Seeberg, Andacht u. Schönheit. — Havemann, Selma Lagerlof. 

— Müller, Vom Lesen. — Freybe, Dtsche Osterfreude in Lied u. Sitte. 

— (7.) Lienhard, Was lehrt uns Ruskin? — Kröger, Wie ich unter 
die Schriftsteller gekommen bin. — Kienzl, Ghd. Hauptmanns versunk. 
Lustspiel. — Alb recht. Üb. d. prakt. Einrichig. v. kleinen Volksbiblio- 
iheken. — Schiosz, Brief aus Ungarn. — Friedlaender, Anna Amalia. 

— Beil.: Jugendschriften-Rundschau. Nr. i: Die Lektüre d. heranwachsenden 
Jugend. Eine Rundfrage. — (8.) Krüger, Adf. Stern. — Linde, Zurück 
zu Schiller! — Franck, Vom neuen dtschen Drama. — Speck, Ob. Ge¬ 
fangenenbibliotheken. — Wirth, Max Haushofer f. — König, Dr. Arthur 
Schildt t* — Günther, Adf. Grimminger. Zu s. 80 . Geburtstag. 


Ciceros Rede f. Sex. Rosetus, für d. Schulgebrauch hrsgg. v. Friedr. 
Richter u. Alfr. Fleckeisen. 4. Aufl. bearb. v. Gg. Ammon. Mit e. Kärt¬ 
chen im Text. Lpz., B. G. Teubner, 1900. 8'> (VT, 106 S.) M. 1.—. 
Leges Graecorum sacrae e titulis collectae, ediderunt et explanaverunt 
Joannes de Prott, Ludov. Ziehen. Pars altera, fase. I.: Leges Graeciae 
et insularum, ed. Lud. Ziehen. Ebd,, 1906. gr.-S" (\TI, 372 S.) M. 12.—, 
♦VV'ülker Geh. Hofr. Prof, Dr. Rieh., Gesch. d. engl. Lit. v. d. ältesten 
Zelten bis z. Ggwt. 2., neubearb. u. verm. Aufl. II. ßd. Mit 129 Abb. 
im Text, 14 Tat. in Farbendr., Holzschn. u. Tonalzg. u. 8 Faks.-Bei¬ 
lagen. Lpz., Bibliograph. Institut, 1907. Lex.-S^ (VTII, 572 S.)geb. M. 10.—. 
♦Sammlg. Göschen. 68. Leipz., G. J. Göschen, 1907. 120. geb. 80 Pf. 

68 . Berneker Dr. Erich (Prof. a. d. Dtschen Univ. Prag), Russ.- 
dtsches Gespächsbuch. 2. Aufl. (III, 183 S.) 

Untersuchgen z. neueren Sprach- u. Lit.gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. Osk. 
F. Walrel. 11. Heft. Bern. A. Francke, 1907, 8*> 

11. Keckeis Dr. Gust., Dramaturg. Probleme in Sturm u. Drang. (III, 
135 S.) M. 2.80. 

Beiträge z. histor. Syntax d. griech. Sprache. Hrsgg. v. M. Schanz. Der 
ganzen Reihe 18 . Heft. Würzbg., A. Stüber, 1907. gr.-8® 

18 . Nilsson Martin P,, Die Kausalsätze im Griech. bis Aristoteles. 
I. Die Poesie. (V, 145 S.) M. 5.50. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Kusejr ’Amra. (Publikation der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Wien.) 1. Textband mit einer Karte von 
Arabia Petraea in drei Blättern. 11. Tafelband mit 41 farbigen 
Tafeln. Wien, k. k. Hof- und Staatsdruckerei, 1907. Gr.-Fol. 
(VIII, 238 S. — 41 Taf.) K 250.-. 

Am 19. Februar 1902 setzte die Wiener kais. Aka¬ 
demie der Wissenschaften eine „Nordarabische Kommission“ 
ein, die für die Veröffentlichung einer 'Amra-Monographie 
Sorge tragen sollte. Diese Monographie liegt nunmehr vor 
und bildet dem Inhalte wie der Form nach ein Pracht¬ 
werk. — Während in einem Separatbande auf 41 muster¬ 
haft ausgeführten farbigen Tafeln die Architektur und die 
Wandmalereien des Wüstenschlosses veranschaulicht werden, 
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nimmt im Textbande der interessante Bericht Dr. Musils 
über die Entdeckung, Topographie und Geschichte Kusejr 
'Amras den Hauptplatz ein (S. 3 —186). Lebendig und 
fesselnd erzählt der durch seine Forschungsreisen und deren 
Ergebnisse (vgl. AL. XI, 613 ff. und XVI, 5 f.) wohl- 
bekannte Gelehrte von dem Leben und Treiben der 
Wüstenbewohner, deren Sprache er beherrscht und deren 
Sitten und Gebräuche er studiert hat wie wohl kein 
Europäer vor ihm, von der Auffindung des Schlosses und 
dem an Strapazen und Gefahren reichen Aufenthalt in 
den sagenumwobenen Ruinen inmitten der Wüsten Ara¬ 
biens. — Es folgen Ausführungen des Architekten Max 
Kropf über die architektonische Beschaffenheit des Baues 
(S. 187 —189); des Orientmalers A. L. Mielich, der im 
Aufträge der Kaiserlichen Akademie Dr. Musils dritte 
Reise nach 'Amra mitgemacht und die zum Teil noch 
wohlerhaltenen Fresken kopiert hat, über die Aufnahme 
der Malereien (S. 190—199); der Privatdozenten J. Pollak 
und F. Wenzel über die chemische Analyse der Farben 
(S. 200—202); des Hofrats Franz Wickhoff über den 
Stil der Malereien (S. 203—207) und über die Tafeln 
des II. Bandes (S. 208—212); schließlich beschäftigt 
Hofrat Josef Ritter von Karabafek sich in einer längeren 
Abhandlung (S. 213—238) mit der Datierung des Baues, 
die nicht zu übersehende Schwierigkeiten bietet und wohl 
noch zu mancher Meinungsäußerung aus Gelehrtenkreisen 
Anlaß geben wird. — Das Werk ist nicht allein für den 
Kunsthistoriker und Archäologen von Interesse, sondern 
bietet auch dem Exegeten und Bibelforscher manche 
lehrreiche Aufschlüsse. HI. 


I. e 11 e 1 1 e i n Tr. Srnft, ißriButbojcitt für Baulimfl an 
bet Icdiniidicn ,tiod)i<t)uIc ju Tarmfftibt: l^cimnttiinft. äeipjio, 
®ernl). Dliditer, 1905. flr.-S“ (31 @. m. 8 Slbb.) 21?. 1.20. 

II. SO e b c r Tr. Ißaul, a. o. ißtofeffor bet fiuiiftßeicbiditf oit 

bei UniDcrfitat ^tnax Tentmalpflcflc unb 

SBobenreform. Stortrag, graniten auf bem 15. Söimbcctoge 
beutf^er Bobenteformer ju Berlin om 4. Oft. 1905. {Sojialc 
3eitfragen. Beiträge jii ben Äampfen bet Wegcntcart. .'öcrnus= 
gegeben oon 9Ibolf Tomafeßfe. X.XVl.) Berlin, Bering Boben- 
tefotm (St. Tnmoftbte), 1906. gr.-8" (24 S.) 9K. — 50. 

I. Das nette Schriftchen von Vetterlein, welches dem um 
die Wiederherstellung des Wormser Domes hochverdienten Professor 
Karl Hofmann zugecignet ist, faßt eine Menge beachtenswerter 
kün.sllerischer Wahrheiten und ästhetischer Grundsätze in frischem 
Vortrage geschickt und übersichtlich zusammen. V. kommt es nicht 
darauf an, die Einrelformen alter Stile zu bequemer .Anwendung 
für Zeitaufgaben herauszupflücken; seine Hauptaufgabe bleibt das 
Herausschälen der Prinzipien architektonischer Komposition unter 
Einschluß der Farbenharmonie, eine Bau- und Stilästhetik unter Be¬ 
nutzung der dem Studium zur Verfügung stehenden Modelle, d. h. 
der alten Bauten selbst, an denen man erkennt, daß das Harmonie- 
und Charakterisierungsprinzip in allen Stilen gleich ist und daß 
nur die zur Erzielung der Harmonie angewandten Mittel verschieden 
sind. Die so entwickelten Kompositionsprinzipien gewähren dann 
einen verläßlichen Anhalt für die Beurteilung des Schaffens der 
Zeit. Mit Recht erblickt V. in einer bloß rückblickenden Kunst¬ 
betrachtung eine große Gefahr für das Kunstschaffen, falls man 
von der wissenschaftlichen Kunstbetrachtung Rezepte und Fort¬ 
schritte für die künstlerische Kultur erwartet. Er läßt es nicht an 
teilweise gut sitzenden Hieben gegen die Kunsthistoriker fehlen, 
denen er freilich manche Förderung der Sache nicht bestreiten 
kann. Jemand, der den Grundsatz verficht: „An dem Bci.spiele der 
italienischen Renaissance sollen wir lernen, wie auch wir zu einer 
Renaissance gelangen können,“ steht ja ohnehin halb im Lager der 
Kunstgelehrten und Kunstwisser. 

II. ln höchst temperamentvoller und geistreicher Weise be¬ 
handelt Webers Vortrag eine Anzahl wirklich aktueller Tages¬ 
fragen. Entstehung und Zweck der Denkmalpflege und des Heimat¬ 
schutzes werden zunächst in ihrem Verhältnisse zur Bodenreform 
naher gewürdigt und dem Trennenden sowie dem Einigenden ge¬ 
bührende Beachtung geschenkt; als ihr gemeinsamer Feind wird 
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der Egoismus des Einzelnen oder des Konsortiums erkannt, deren 
Profitgier, Spekulation und Geschmacklosigkeit die zu bekämpfenden 
Auswüchse zeitigen, indes die moderne Entwicklung an sich nicht 
zu bekämpfen ist. Nur in der Gesetzgebung erscheint die Möglich¬ 
keit der Beseitigung der Auswüchse gegeben. W, formuliert ge¬ 
schickt gemeinsame Aufgaben des Heimatschutzes und der Denkmal¬ 
pflege mit der Bodenreform und sucht auch einen Einklang zwischen 
letzterer und modernem Städtebau herzustellen. Man muß ihm nur 
zustimmen, daß Denkmalpflege, Heimatschutz und Bodenreform, 
wenn sie einig vorgehen, den Strom moderner Entwicklung be¬ 
fruchtend, aber nicht verheerend über das Land zu leiten vermögen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

I. Michael Angelo. With an Introduction by Dr. Georg Gronau. 
London, George Newnes Limited, 1906. 4*^ (XIX, 48 S.) sh. 3/6. 

II. The National Gallery, London. The dutch School. (The 
Art Gallerie.s of Europe,) Hbd., 1906. 4^» (33, LXIV S.) sh. 3 6. 

I. Wieder ein sehr hübscher Band der hier schon mehrfach 
angezeigten Kunstbücher des Mr. Newnes. An Reproduktionen der 
Fresken des Michelangelo in der Sixlina leiden wir keinen 
Mangel, die Ausgabe von Fritz Knapp ist ja in aller Händen. An 
dem englischen Band ist aber bemerkenswert der gut und populär 
geschriebene Aufsatz von Gronau, dann vor allem die Ausstattung. 
Wir haben im deutschen Buchhandel nichts, was die.sen geschmack¬ 
vollen und doch billigen englischen Ausgaben entspräche. 

II. Dieser neue Band der kürzlich hier angczcigten Kollektion 
von Reproduktionen aus der Nationalgalcrie gibt die hollän¬ 
dische Schule, die Vertreter jener schlichten Wahrhaftigkeit, bar aller 
Phantastik, alles Rausches, alles Ideellen, alles dennoch umfassend, 

I was das Leben bietet: das Elementarste dort, wo es in mystischem 
Licht aus den dunklen Zusammenhängen der Natur entlassen wird 
in Rembrandt; das Skurrile und Groteske in Ostadc; die patrizischc 
Kultur in Van Hoogh und in Vermeer, die stille Versunkenheit 
in die .Atmosphäre bei den holländischen Landschaftern wie 
Avercamp und Konink, und den starken Rhythmus bei Ruysdae!. 
Der schmucke Band enthält Hauptwerke in vollendeter Wiedergabe. 

Berlin. Dr. Max Mell, 


Dia chriatl. Kumt. (München.) III. 7 u. 8. — (7.) Mader, Studien 
üb. den Mei.sler d. Mörlin-Denkmals (Gregor Erhard!?). — Heilmeyer. 
Zwei Wctlbewerbe. — Bone, Düsseldfer Kunstbericht. — Slöckhardt. 
Stuttg. Kunslbericht. — Hart mann, Wiener Kunsinachrichten. — Wett¬ 
bewerb f. e. neue Kirche in Neuwezendorf. — (8.) Wolter, Die Winler- 
Ausstellg. d. Münch. Sezession iy07. — Groner, Der Plan v. Michel.in- 
gelos Sixlinadecke. — Zotlmann, Zur Kunst v. .El Greco“. — Schmid- 
k unz, Groüc Herl. Kunstausstellg. — Museumsverein Aachen. — 

Aus d. Münch. Kunstverein. — Aus d. Karlsruher Kunstverein. 

Zelttchr. f. chrl»tl. Kunst. (Hrsg. A. Schnüipcn.) XX, 1 U- 2. — 
(1.) Firmenich-kichartz, Pnssionsbilder d. Quinten Massys. — Graus, 
Die Doppelkapelle im .Schloß Tirol b. Meran. — Schnütgen, Zwei Moo- 
strnnz-Entwürfe roman. Stils. — i2.) Schnütgen, Spätgot. Medaillon- 
Glasgemälde vom Niedenhein. — Klcinsch m i dt, Zwei mittclaUcrl. Elfen- 
heinKämme. — Schnütgen. Ein neues Glasgemälde in d. St. Joseph- 
Kapelle d. Dome.s zu P.iderhorn. — Springer, Die Biblia pauperum 
Weigel-Felix. 

Der Kunelfreund. (Red. L. Gheri.) XXIII, 1. — Lindner, Gral. — 
Fay, Der Dom v. Monrealc. — Deutsch, Christian Plattner. — May, 
Briefe üb. Kunst. — Innerhofer, Kunst an der Passer. — Moritz v. 
Schwind-Werke. — Le istner-Becken dorff. Etwas v. d. Zeit. — 
Vy n e, J. J. David. 


Länder- und Völkerkunde. 

Biedenkapp Georg: Der Nordpol als Völkerheimat. 

Nach den Ergebnissen der prähistorischen, etymologischen und 
naturwissen.schaftlichen sowie insbesondere der A’eda- und 
Avesta-Forschungen Tilak.s dargestcllt. Jena, H. Costenoble, 1906, 
gr.-8» (Vm, 195 S.) M. 6.—. 

Eine allgemeinverständliche Darlegung der Ansichten 
des indischen Sanskritisten Tilak, der i. J. 1903 auf Grund 
alter Vedatexte zu beweisen versuchte, daß die Wiege 
des Menschen am Nordpol oder doch in seiner nächsten 
Nachbarschaft zu suchen sei. Tilak ist der Überzeugung, 
daß auch die Indogermanen vom Nordpol gekommen 
seien, an dem ehedem warmes Klima herrschte. Darauf 
deuten ihm zahlreiche Vedatexte von langen Dämmerungen, 
von Indras Kampf um die Sonne u. ä., die im sonnigen 
Indien unerklärlich erscheinen und in denen er selbst 
Eiszeitreminiszenzen erblicken will. Die Abwanderung vom 
Nordpol wäre nach indischer Zeitrechnung vor rund 
10.000 Jahren erfolgt. Aus B.s Feder reihen sich an 
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diese Ausführungen Untersuchungen über den Ursprung 
der Phaethonsage, mythologische Schlangen als Polar¬ 
lichter und die Erfindung des Rades. Der Poesie ist in 
dem Buche reicher Raum gegeben, — verblüffend müssen 
die Sätze des Anhangs „Rigveda und Germanenbibel“ 
wirken: „Man hat neuerdings den Versuch unternommen, 
eine Germanenbibel zu schaffen, das heißt ein Buch, das 
an die Stelle jener Schriftensammlung zu treten hätte, 
mit der die Germanen leider noch heute behelligt werden. 
Arminius hielt sich nicht für den Sohn Gottes und dennoch 
setzte er Person und Lebensglück ein und erlitt tieferes Weh 
als jener Gekreuzigte . Glaubt B. ernstlich, unsere Geister 
mit Heidenliedern und Naturmythen abspeisen zu können? 

Wien. Dr. H. Obermaier. 


Mitteilungen zur jüdischen Volkskunde. Unter Mitwirkung 
herv’orragender Gelehrter herausgegeben von Dr. M. Grun- 
wald. Neue Reihe. I. Jahrgang. Heft I. (Der ganzen Reihe XV. 
Heft.) Berlin, S. Calvary & Co., 1905. gr.-8" (93 S.) M. 2.50. 

Es ist noch nicht allzulange her, daß auch dem Volkstum 
der Juden, die ja infolge ihrer vielfachen Wanderungen Sitten und 
Gebrauche der verschiedensten Völker aufnahmen und mit ihren 
autochthonen Gebräuchen und Sitten in Einklang brachten, die ver¬ 
diente Aufmerksamkeit zugewendet wurde. Früher war es die von 
F. S. Krauß herausgegebene Zeitschrift „Der Urquell“ (1898 mit 
dem II. Bande der neuen Folge eingegangen), die auch die jüdische 
Volkskunde in ihr Programm aufnahm, und seit 1898 sind es die 
nunmehr im 15. Hefte vorl. „Mitteilungen zur jüdischen Volkskunde“, 
welche uns mit dem Volkstum der Juden vertraut machen, freilich 
in einer Art, die mir nicht die richtige zu sein scheint. Denn in 
der Form, wie die Zeitschrift jetzt vorliegt, ist sie eine exklusiv 
jüdische, die mit gar keinem anderen Leserkreise als Juden rechnet, 
sonst w'ürde sie sicher jüdische Ausdrücke, die z. B. in den höchst 
interessanten jüdisch-deutschen Badchenliedern (S. 65 ff.) Vor¬ 
kommen, nicht mit hebräischen Lettern, sondern in lateinischer 
Umschrift und mit Übersetzung wiedergeben, ln der Form, wie die 
Lieder jetzt vorliegen, sind sie für einen Nichthebräer und Nicht- 
orienlalisten vollständig unverständlich, w'as im Interesse der ver¬ 
gleichenden Volkskunde und im Interesse des Autors, der dadurch 
auf einen ganz kleinen Leserkreis angewiesen ist, nur bedauert 
werden kann. Macht eine Zeitschrift Anspruch auf allgemeine Be¬ 
achtung — und die vorl. verdient eine solche —, dann muß sie 
auch der Allgemeinheit entgegenkommen und in verständlicher 
Form Auftreten. Vielleicht sind diese ehrlich gemeinten, nicht nör¬ 
gelnd vorgebrachten Worte nicht in den Wind gesprochen und 
entschließt sich der Herausgeber zu einer Umänderung in diesem 
Sinne. Von den drei Aufsätzen, welche das Heft enthält, gehört 
eigentlich nur der zweite (S. Weiüenberg, Eine jüdische Hochzeit 
in Südruüland, S. 59 ff.) in das Gebiet der Volkskunde. Die beiden 
anderen (Albert Wolf, Etwas über jüdische Kunst und ältere 
jüdische Künstler, S. 1 ff., und M. Schwab, Haggadahhandschrift- 
illustralionen, S. 75 ff.) sind kulturgeschichtliche Themen. Auf die 
Wichtigkeit der Zeitschrift für den Volksforscher, dem hier ein 
ganz eigenartiges, noch wenig bebautes Gebiet erschlossen wird, 
hinzuweisen, dürfte nicht nötig sein. Wir hoffen, ihr bald wieder 
zu begegnen. 

Wien. E. K. Blümml. 


Da« Land. (Hrsc. H. Sohnrey.) XV, Ift u. 16 . — (16.) Innere Kolo¬ 
nisation. — Aus d. Berichte d. kgl. Ansiedlgskommission. — Bücher¬ 
vertrieb d. Diözese Groürudesiedt. — Kröger, Auch einer, der dabei war. 
— M6.) Tecklenburg, Zur Ileimatpllege in d. Provinz Hannover. — 
Faßbcnder. Landl. Friedensvereine. — «Wer fährt uns?“. — Freybe, 
Landwirtschafil. Gebräuche in Westböhmen. — Dehn in g. Üb. Hermanns¬ 
burg u. Lutter nach dem „schönsten Dorfe d. Heide“. — Das dtsche Volks¬ 
lied in Lothringen. — Auch e. kleines Dorfmuseum, — V'olkstümliches 
aus Mecklenburg. 


.Merz Dr. Alfr., Btrge z. Klimatologie u. Hydrographie Mittelamerikas. 
tSep.abdr. aus d. Mitt. d. Ver. f. Erdkde., Lpz., Jhg. XLVI.) Lpz. 
CDuncker & Humblot, 1907.) 8« (III, 96 S. m. 4 Taf.) 

•Hildebrandi Dr., Am Verdursten. Aus d. Erinnergen e. allen Afrikan¬ 
ders, Goslar a. H., J. Brumby. (35 S.) M. —.75. 

Much Dr. Matthäus. Die Trugspiegelg. orientalischer Kultur in d. vor- 
gcschichlL Zeitaltern Nord- u. Mittel-Europas. Mit 60 Abb. im Te.\te. 
Jena, 11. Costenoble, 1907. gr.-S^* (VII, 144 S.) M. 4.—. 

•Aus Natur u. Gcisteswell. Sammlg. wisscnsch.-gemeinverständl. Dar- 
stellgcn. 30, Lpz., B. G. Teubner, 1907 . 8*' geb. M. 1.25. 

30. Janson Dr. Otto, Mecresforschg. u. Meeresleben. Mit 41 Fig. im 
Text. 2, Aufl. (IV, 148 S.) 

• .M ü 11 c r-\Va 1 d e c k Ed., Alpen.see und Ozean. 1. Bd. Alpensee. Slraßbg., 
J. H. Ed. Heilz, 1907. 8« (V, 147 S.) M. 2.—. 
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Rechts- und Siaatswissenschaften. 

8tts 3ofef Sluguft: bcö Xalented. ©runb- 

jößc einer Öollswittjc^aft bet Stunft. Seidig, SR. Soigtlänber, 
190Ü. 8“ (V, 126 S.) ÜR. 2.80. 

Lux will nicht zu der Fülle bereits vorhandener fach- 
wissenschaftlicher Werke über volkswirtschaftliche Theorie 
und Politik ein neues hinzufügen, zumal die Theoretiker 
der Volkswirtschaft seiner Ansicht nach bisher immer 
nur der Oberfläche der wirtschaftlichen Erscheinungen 
ihre Aufmerksamkeit geschenkt, nie aber die ihr zugrunde 
liegenden Begriffe ausgeschöpft hätten. Das Talent, d. h. 
die organisatorische künstlerische Fähigkeit des Menschen, 
soll als der primäre wertbildende Faktor erwiesen und in 
seine Kechte gegenüber der Usurpation durch Kapital 
und mechanische Arbeit wieder eingesetzt werden. Der 
Nahrungsmittelspielrauni, der die freieste Entwicklung des 
Talents ermöglicht, könne allein als Preisregulator Ver¬ 
wendung finden. Dem Staate komme in erster Linie eine 
erzieherische Aufgabe zu; Wirtschaftspolitik sei in erster 
Linie Kunstpolitik, Kunst hier im Sinne von schöpferischer 
Arbeit. Jede die Wirtschaft reglementierende Politik sei 
schädlich, weil sie sich der freien Elntwicklung der allein 
schöpferischen Individualität entgegenstelle. Hier stehen 
wir vor dem fundamentalen Widerspruch, der durch das 
ganze Buch hindurch zum Ausdruck kommt und seine 
großenteils glücklichen und positiven Tendenzen zur Un¬ 
fruchtbarkeit verurteilt. Lux erkennt die harmonisch voll¬ 
endete Kultur des mittelalterlichen, gotischen Zeitalters 
an; er anerkennt voll und ganz die im Mittelalter herr¬ 
schende Theorie des justum pretium. Aber sein radikaler 
Subjektivismus hindert ihn, die Voraussetzungen zu sehen, 
die allein die Verwirklichung des justum pretium ermög¬ 
lichen: die Bindung des Individuums durch staatlichen 
Zwang, die allein höhere Organisationsformen der Arbeit, 
— und durch allgemein gütige ethische Normen, die allein 
eine Ethisierung der Arbeit herbeiführen kann. 

Wien. Dr. H. Rizzi. 

Ä' a m b c SOtfltao, a. o. Ißtof. bet Siationalüfoitomie nn bet Unb 
bi-cfitöt itboto: Ser ruffifcb'iobonifdtc Sltieg uitb bie iab»- 
tiifrtie iOoKöUltrtIcfiaft. (SBittjcbaftä, imb SIcriBaltungäftubien 
mit bejonberer Söerudiicbtiguug Sa^etnä, tictaiiC,gegebcn oonöcotg 
Sc^oiiä. XXIV.) Seipä'g, 91. Seit^eri Stoebf., 1906. gr.-S“ (VII, 
75 S.) Sm. 1.80. 

Der Verl, bespricht umfassend von verschiedenen Gesichts¬ 
punkten den Einfluß des Krieges auf die japanische Volkswirtschaft. 
Der Volkswirtschaft kommt in erster Linie die Bedeutung des er¬ 
regenden Momentes in diesem Kriege zu. Der Konflikt war nach 
.,\nsicht des Verf. für Rußland und Japan gleicherweise unvermeid¬ 
lich; für beide eine Folge ihres wirtschaftlichen Entwicklungs¬ 
ganges; eine Frage nach der Schuld kann hier, wie in allen ana¬ 
logen Verhältnissen, keine Bedeutung haben. „Die Mandschurei 
und Korea bilden eben die territorialen Substrate für die Aus¬ 
dehnungstendenz der japanischen Volkswirtschaft“ (S. 72), und 
zwar die natürlichen, ja die einzig möglichen; dafür sprechen 
gleicherweise Geschichte, Klima, Geographie und Ethnographie: 
die .^usdehnungstendenz ist aber der japanischen Volkswirtschaft 
und der japanischen Bevölkerungsentwicklung ebenso inhärent 
wie allen ausgebildetcn Volkswirtschaften in ihrer gegenwärtigen 
Organisatiorisform. Das Kapitel „Die japanische Volkswirtschaft als 
ein Machtfaktor im russisch-japanischen Kriege“ enthält eine mit 
reicher amtlicher Statistik versehene llbersicht der wirtschaftlichen 
Lage Japans in den letzten 10 Jahren vor Kriegsbeginn, deren 
Quellenmäßigkeit und übersichtliche Ordnung dem Buche auch 
dann noch Wert verleihen werden, wenn das aktuelle Intcre.sse 
dieser Schrift verblaßt sein wird. Die Entwicklung der Volkswirt¬ 
schaft während der Kriegsjahre selbst erscheint dem Verf. als eine 
günstige, die Rückschläge im Handel waren gering, weil die Ja¬ 
paner die Herrschaft zur See zu erlangen wußten; die überwiegend 
hausindustriellc Tätigkeit Japans erträgt leichter als andere In¬ 
dustrieorganisationsformen den Abgang männlicher Arbeiter. 

Origir-al from 
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Die Zukunftsprognose des Verf, ist mehr hoffnungsfreudig 
als siegesbewußt, — die Schrift wnirde vor Friedensschluß voll¬ 
endet. Er sieht jedoch in der Entwicklung der Japanischen Volks¬ 
wirtschaft, selbst für den Fall einer Schutzzollpolitik in Japan selbst, 
keine Gefahr für den europäischen Export nach Ostasien; ja selbst 
dann nicht, wenn Japan der Löwenanteil in diesen Gebieten zu¬ 
fallen sollte. Einzelne Details sind von Interesse. Die japanischen 
Gemeinden haben alle ihren Gemeindebesitz teils vermehrt, teils 
solchen neu begründen müssen, da sie ohne denselben die Kriegs¬ 
zeit nicht hätten überstehen können. Notstandsarbeiten, deren Er¬ 
trägnisse künftighin Öffentlichen Institutionen zugute kommen sollen, 
wurden in den Kriegsjahren von der Bevölkerung aus eigenem 
Antriebe unternommen, z. B. Anforstungen, Anlegung von Karpfen¬ 
teichen; diese und viele andere Beispiele werfen ein helles Licht 
auf den zugleich praktischen und idealen .Sinn der Japaner. 

Wien. Dr. Wilh. Klauber. 


banlen. Öbntburg, (y. Siöttig, 1905. fl.^8" (32 6.) K —.50. 

II. 8tub.: anaffenftteit unb Sranffuct 

Q. 9K., ?fcucr SJertag, 1905. gr.-S« (44 ®.) äi. —.75. 

I. Müller befürwortet die Verstaatlichung des Auskunfts¬ 
wesens, der Stellenvermittlungen, über die er sich schon früher 
in einer Broschüre, „An das Volk in Österreich“ (Wien, 1900), aus¬ 
gesprochen hat, und des Theaterwesens (vgl. sein Schriftchen: 
„Die Verstaatlichung des Theaters“, Wien, 1903). Bekanntlich ist 
auch A. V. Beiger für die Verstaatlichung der Theater eingetreten. 
Mit Recht w’ird betont, daß „das Theater nicht nur ein Erholungs¬ 
und Vergnügungsort, sondern eine Bildungsstätte ist“ (S. 16) und 
„deshalb nur solche Stücke gegeben werden dürfen, welche die 
Bildung des Volkes fordern“ (S. 19). Ob aber die Verstaatlichung 
des Theaters so leicht durchführbar ist, ob sic und der weitere 
Vorschlag, daß „gerade so wie jeder nur halbwegs bezeichnens- 
werte Flecken sein Gotteshaus hat, jeder Ort ein der Kunst ge¬ 
weihtes Gebäude besitzen soll“ (S. 20), geeignet sind, allen Miß¬ 
ständen und Mißverhältnissen beim Theater, namentlich dem Elend 
bei den wandernden Truppen, wirksam abzuhelfen und „dem 
Theater jene Stufe im Kulturleben einzuräumen, die ihm von rechts- 
wegen gebührt“ (S. 25), scheint uns recht fraglich zu sein. Wohl 
aber verdienen die vielen gut gemeinten Anregungen des Verf. in 
den beteiligten Kreisen ernstliche Beachtung. 

II. In dem ersten, kleineren Abschnitte der Schrift von Pen- 
zig (S. 3—17) w'ird die Bedeutung und Berechtigung der Arbeits¬ 
einstellungen, dieser „gewaltsamen Zuckungen des sozialen 
Körpers“, besprochen. Der Verf. kommt zu dem Resultate: „So 
augenfällig und gewaltig auch die wirtschaftliche und politische 
Bedeutung der Streikbewegung für die Neugestaltung unserer Ge¬ 
sellschaftsordnung und für das Wohl der arbeitenden Klasse sein 
mag, unendlich übertroffen wird sie durch ihre ethische Be¬ 
deutung, nach der wir die Häufigkeit, die Ursachen, Folgen und 
vor allem das Wie des Streiks ansehen dürfen als Gradmesser des 
Aufsteigens eines Volkes von der Barbarei zur sittlichen Kultur“ 
(S. 17). Auch wird ein uneingeschränktes Koalitionsrecht anerkannt 
Der zweite Abschnitt (S, 18—44) erörtert die Frage nach der 
Berechtigung des Massenstreiks, „fälschlich meist Generalstreik 
genannt“ (S. 13). Jeder mit Gewalttaten verbundene oder doch 
dazu verleitende Massenstreik wird in scharfer Polemik gegen ge¬ 
wisse sozialdemokratische Neigungen nachdrücklich abgelehnt, für 
den Ausnahmefall der Notwehr aber der passive Widerstand des 
Volkes im Generalstreik für ethisch entschuldbar erklärt. Die von 
hohem sittlichen Ernste zeugende Schrift, deren Grundtendenz auf 
Versöhnung der Gegensätze durch wechselseitiges Verständnis geht, 
ist zur Klärung des Urteils in den regierenden Kreisen und im 
werktätigen Volke sehr geeignet. 

Tübingen. Anton Koch. 


Archiv f, Krimlnal-Anthropologlo u. Krimlnallatlk. (Hrsg. Hs. Groß.) 
ßd. XXV. — Anuschat, Das Taschenmikroskop u. s. Verwendg. in d. 
kriminalist. Praxis. — Näcke, Rasse u. Verbrechen. — Hellwig, Eigen¬ 
art. Verbrecherlalismane. — Bauer, Unrichtige Aussage e. Zeugen infolge 
d. erlitt. Kopfverletzg. — Lohsing, Haß gg. d. Stiefmutter als dcliktisches 
Motiv. — Przeworski, Ein Fall v. Schlaftrunkenheit. — Ertel, „Ein 
Sklave“. — Rolering, Polizeiunrecht u. Königsbann. — Loewenslimm, 
Aberglaube u. Gesetz. — Hoffmann, Gefängnis-Psycho.scn u. Psychosen 
im Gefängnis. — Schneickert, Kriminalcharakterolog. Studien. Der 
Denunziant. — Orilieb, Seltsame Rache einer Vierzehnjährigen. — 
Kersten, Diebstahl v. Fraucnkleidgsslückcn aus Fetischismus. — Kosen¬ 
berg, Ein jugendl. Brandstifter. — Haußner, Schiebungen. — Siefert, 
Zum Prozeß Jesu. — Näcke, Ein Knabe als Prediger u. Prophet. — 
Schwarz, Üb. d. Beziehgen d. wissensch. Zahnheilkde z. Kriminal¬ 
anthropologie. — Ungewilter, ßrandstiflg. u. Raubversuch eines Geisies- 
kr.inken. — Der.s., Selbstmordversuch u. Meineid. — Leszanski, Geistes¬ 
krank od. zurechngsfähig? 
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Ramus Pierre, William Godwin, d. Theoretiker d. kommunist. Anarchismus. 
Eine biogr. Studie m. Auszügen aus s. Schriften u. eine Skizze üb. 
die sozial-polit. Literatur d. Anarcho-Sozialismus s. Zeit. Mit Geleit¬ 
wort V. Dr. W. Borgius. Lpz., Fel. Dietrich, 1907. gr.-8® (IV, 8« S.) 
M. 1.60. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Lehrbuch der gerichtlichen Chemie in 2 Bänden. 2.. gänzlich 
umgearbeitete Auflage. Bearbeitet von Prof. Dr. G. Baumert, 
Leiter des Universitäts-Laboratoriums in Halle a. d. S., Prof. 
Dr. M. Dennstedt, Direktor des Staats-Laboratoriums ia 
Hamburg, und Dr. F. Voigtländer, Assistent des Staats- 
Laboratoriums in Hamburg. II. Band: Der Nachweis von Schriil- 
ialschungcn, Blut, Sperma usw. unter besonderer Berücksichtigung 
der Photographie, mit einem Anhang über Brandstiftungen. Für 
Chemiker, Pharmazeuten, Mediziner, Juristen, Polizeiorgane usw. 
Mit 98 Abbildungen einschießlich einer farbigen Spektraltafel. 
Bearbeitet von Prof. M. Dennstedt und F. Voigtländer. 
Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1906. gr.-B" (X, 248 S.) 
M. 9.—. 

Jeder Fachmann wird den VerfF. für die Neuauflage 
von Baumerts „Lehrbuch der gerichtlichen Chemie“ auf¬ 
richtigen Dank wissen, um so mehr, als durch dieselbe 
eine in der Fachliteratur schon längst fühlbar gewordene 
Lücke ausgefüllt wird. Dies gilt ganz besonders von dem 
zuerst erschienenen vorl. II. Bande, in dem D. und V. 
den Nachweis von Schriftfälschungen, Blut, Sperma etc. 
behandeln. Es werden m. W. hier diese Kapitel zum 
ersten Male mit wohltuender Offenheit — entgegen der 
sonst auf diesem Gebiete gerne geübten Geheimnis¬ 
krämerei — und in durchaus moderner Weise besprochen. 
Der Zweck des Buches ist ein zweifacher: einerseits dem 
Fachmanne ein verläßliches, nie versagendes Handbuch 
zu bieten, anderseits aber auch dem Juristen Gelegen¬ 
heit zu geben, sich darüber zu unterrichten, was in ge¬ 
richtlichen Fällen vom Chemie-Sachverständigen billiger- 
weise verlangt werden kann und was nicht, und ihm das 
Verständnis für ein vom Chemiker erstattetes Gutachten 
zu vermitteln. Wegen dieser doppelten Bestimmung des 
Buches haben sich die Verff., wie ich glaube mit Erfolg, 
bemüht, sich trotz aller Wissenschaftlichkeit doch jedem 
Gebildeten verständlich auszudrücken. — Ein weiterer 
Vorzug des vorl. Werkes ist der, daß die besprochenen 
Fälle der großen Praxis der Verff. entlehnt sind; dies ist 
namentlich bei den vielen Abbildungen von großer Be¬ 
deutung: gelungene Photogramme, die schon bei Gericht 
als Beweismittel gedient haben, sind für den Studierenden 
von ungleich größerem Werte als Schulbeispiele, die 
jederzeit und in beliebiger Schönheit erhalten werden 
können. 

Den breitesten Raum nimmt der Nachweis von Urkunden¬ 
fälschungen ein. Alle theoretisch und praktisch möglichen Fälle sowie 
die Methoden zu ihrer Aufhellung erfahren in diesem Abschnitte ein¬ 
gehende Besprechung; namentlich die Photographie findet die ihrer 
großen Bedeutung in forensischen Fällen entsprechende Würdigung. 
— In den Abschnitten „Blut und Blutflecke“ und „Sperma und 
Spermafleckc“ bewegen sich die Verff. in den Grenzgebieten von 
Chemie und Medizin. Mit gut begründeter Entschiedenheit ver¬ 
treten sie die Ansicht, daß „gerade der Chemiker, der ganz be¬ 
sonders an die Anstellung subtiler Versuche, an Sauberkeit und 
Ordnung gewöhnt sein muß, sofern er nur über die notwendigen 
bakteriologischen und physiologischen Kenntnisse verfügt“, in erster 
Linie befähigt und berufen sei, die einschlägigen Untersuchungen 
zu führen. — Im .Anhänge finden wir alles Wissenswerte über 
Brandstiftungen zusammcngestellt, was um so mehr zu begrüßen 
ist, als dieses Kapitel mit dem zunehmenden Aufschwünge der 
Brandschadenversicherung auch immer mehr an Bedeutung ge¬ 
winnt. — Kein Fachmann wird das Werk ohne Befriedigung aus 
der Hand legen; mit Spannung kann man dem Erscheinen des 
I. Bandes entgegensehen. 

Bregenz. Ing. Krasser. 

Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 
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I. Schoute Dr. P. H., Professor der Mathematik an der Reichs¬ 
universität zu Groningen (Holland): Mehrdimensionale Geo¬ 
metrie. II. Teil. Die Polytope. (Sammlung Schubert. XXXVI.) 
Leipzig, G. J. Göschen, 1905. 8“ (IX, 396 S. m. 90 Fig. u. 
123 Aufg.) geb. M. 10.—. 

II. G r i m s e h I E., Professor an der Oberrealschule auf der 
Uhlenhorst in Hamburg: Angewandte Potentialtheorie In ele¬ 
mentarer Behandlung. I.Band. (Sammlung Schubert. XXXVHI.) 
Ebd., 1905. 8" (VII, 219 S. in. 74 Fig.) geb. M. 6.—. 

III. Horn Dr. J., Professor an der Bergakademie zu Clausthal: 
Gewöhnliche Differentialgleichungen beliebiger Ordnung. 
(Sammlung Schubert. L.) Ebd., 1905. 8*' (X, 391 S.) geb. M. 10.—. 

I. Der zweite Band der höchst interessanten Arbeit Prof. 
Schoutes befaßt sich mit den auf irgend welche Weise begrenz¬ 
ten Stücken von mehrdimensionalen Räumen, den sogenannten 
Polytopen. Aus dem Simplex, dem einfachsten Polytop, weiches 
teilweise schon im I. Bande obigen Werkes (in diesem Blatte be¬ 
reits besprochen) behandelt wurde, wird schrittweise zu den regel¬ 
mäßigen Polytopen niederer und höherer Dimension und endlich 
zu den runden Polytopen, den Kugel-, Kegel- und Zylinder¬ 
räumen sowie zu den allgemeinen Rotationsiäumen übergegangen. 
Die Behandlung des Stoffes ist, soweit dies der Gegenstand zu¬ 
läßt, jedenfalls aber für ein geometrisch geschultes Gehirn leicht 
verständlich und anziehend. Was immer man über mehrdimen¬ 
sionale Geometrie sagen mag — der Referent hat seinen Stand¬ 
punkt zu dieser Wissenschaft bereits bei der Besprechung des 
I. Bandes des vorl. Werkes präzisiert —, so muß jedenfalls zu¬ 
gegeben werden, daß das Studium dieser Wissenschaft eine ge¬ 
radezu klassische Schulung des Denk- und Vorstellungsvermögens 
ist, welche speziell in gewissen Schulen heutzutage fast vollständig 
vernachlässigt wird und später dann in bedauerlichem Maße 
mangelt. Die Veröffentlichung des vorl. Werkes von Seite eines so 
bedeutenden Vertreters dieser Wissenschaft, wie es der Verfasser 
ist, durch die Göschensche Buchhandlung muß daher aufs dank¬ 
barste anerkannt werden, besonders, da speziell über diesen 
Gegenstand nicht gar zu viel vorliegt. Die Behandlung des Gegen¬ 
standes ist vorzüglich und wird gewiß jeden, der sich mit dieser 
Materie befaßt, vollauf befriedigen. 

II. Die Lehre von den Kräften, die dem Quadrate der Ent¬ 
fernung ihrer Angriffspunkte verkehrt proportional sind — die 
Potenlialtheorie —, ist in der Physik und Astronomie von solcher 
Wichtigkeit, daß sie zu den fundamentalsten Studien gehört, denen 
sich der der Naturwissenschaften Beflissene hingeben muß. Grim- 
sehls angewandte Potentialtheorie ist ein Buch, welches so recht für 
den Studenten geschrieben ist. Rasch, leicht und mit beständigem 
Hinweis auf die Anwendung des Gegenstandes führt cs in das 
Wesen der fernwirkenden Kräfte ein. Der vorliegende 1. Band 
enthält die allgemeinen Grundlagen der Potentialtheorie, wendet 
sich hierauf der Gravitation und im 3. Teil der Elektrostatik zu. 
Jeder unnötige Ballast ist peinlich vermieden, aber auch nichts 
Wesentliches vernachlässigt. Die mathematischen Voraussetzungen 
sind fast nur jene der oberen Klassen der Mittelschulen; Differen¬ 
tial- und Integralrechnung sind nur an wenigen Stellen, dort, wo 
es, um die Darstellung nicht zu unbeholfen zu machen, unum¬ 
gänglich notwendig ist, angewendet. Es ist nur zu wünschen, daß 
der II. Band, welcher den Elektromagnetismus und die elektrischen 
Ströme behandeln wird, sobald als möglich erscheine, da diese 
Bände der Sammlung Schubert gewiß viele und eifrige Leser, 
speziell aus den Kreisen der Hochschüler, finden werden, denen 
sie eine vorzügliche Unterstützung zu ihren Vorlesungen bieten, 
da andere Werke über diesen Gegenstand zu spezialisiert sind 
oder das Thema für Studenten zu weitschweifig behandeln. 

III. Von der vollständig richtigen Erkenntnis ausgehend, daß 
in der angewandten Mathematik, wie sie der Naturforscher tat¬ 
sächlich braucht, die Differentialgleichungen den allerersten Platz 
einnchmen, hat die Sammlung Schubert drei Bände diesen zu¬ 
gewiesen, von denen zwei nunmehr vorliegen. L. Schlesingers „Ein¬ 
führung in die Theorie der Differentialgleichungen mit einer unab¬ 
hängigen Variablen“ w'urde vom Ref. bereits in diesem Bl. XV, 282 
besprochen. Das Buch von Horn ist keine Ergänzung des Schlesin- 
gerschen Werkes und besteht als Lehrbuch unabhängig von diesem 
für sich, kann aber bis zu einem gewissen Punkte doch als Er¬ 
gänzung zu Schlesinger betrachtet werden, weil es Kapitel be¬ 
handelt, welche in dem älteren Werke unberücksichtigt blieben, 
z. B. die Differentialgleichungen höherer Ordnung, ln gewissen 
Kapiteln wird übrigens auch auf Schlesingers Buch hingewiesen. 
Wenn das dritte Werk über die der matbematischen Physik ganz 
besonderes Interesse bietenden partiellen Differentialgleichungen 
erschienen sein wird, dürfte das Gesamtw'erk eine Einheit bilden, 


welche kaum ein Forscher auf dem Gebiete der exakten Natur¬ 
wissenschaften wird entbehren können. 

Klosterneuburg. Rudolf F. PozdSna. 

Meteorotog. ZeUschrlft. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXIV, 3 u. 
4. — (3.) Pernter, Das Ende d. VVetterschießens. — Ekholm, Üb. d, un- 
period. Luftdruckschwankgen u. einige damit zus.hängende Erscheinungen. 
-- Woeikof, Temperatur d. Ural; Juli u. Sept. 1906 inRußld.; Das aero> 
dvnam. Institut b. Moskau. — (4.) Conrad, Bildg. u. Konstitution d. 
Wolken. — Koppen, Zur Theorie d. tägl. Periode d. Windstärke. 

Sammlung Göschen. 131. 310.317. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 12 «. ä geb. 80 Pf. 
•131. Simroth Dr. Heinr. (Prof. a. d. Univ. Lpz.), Abriß d. Biologie 
d. Tiere. 2. Aull. (158 S.) 

•310. Bruck Dr. Werner Friedr. (in Gießen), Pflanzenkrkhten. Mil c. 
färb. Tafel u. 4.5 Abb. im Text. (154 S.) 

317. Frommei Wilh. (Chemiker), Radioaktivität. Mit 18 Abb. (94 S.) 
Vorlesgen üb. Gesch. d. Mathematik. Hrsgg. v. Moritz Canlor. Uni. 
Mitwirkg. der Herren V. Bobynin, A. v. Braunmühl, F. Cajori, S. Gün¬ 
ther, V. Kommerell. G. Loria, E. Netto, G. Vivanti, C. R. VVallner. 
IV'. Bd. V'on 1759—1799. 1. Lief. lAbschn. XIX: Gesch, d. Math. V^on 
S. Günther. — Abschn. XX: Arithmetik. Gleichgslehre. Zahlcntheorie. 
V'on F. Cajori.) Lpz., B. G. Teubner, 1907. Lex.-8® (S. 1—199.) M. 6.6U. 


Medizin. 

Hinterberger Dr. Ale.'tander; Zur Frage des Unter¬ 
richtes in Hygiene an Mittelschulen. [Separatabdruck aus: 
„Das rote Kreuz“, oHicielles Organ der Österreichischen Gesell¬ 
schaft vom Roten Kreuze.] Wien, W, Braumüller, 190G. 8^^ 
(23 S.) M. - .70. 

Vorl. Schrift gewinnt in Österreich dadurch einerhöhtes aktuelles 
Interesse, daß gerade im gegenwärtigen Zeitpunkte die Unterrichts¬ 
behörde ein besonderes Gewicht der Diskutierung dieser Frage 
beilegt. H. vertritt vor allem den Standpunkt, daß die Hygiene, 
falls sie in die obligaten Unterrichtsgegenslünde der Mittelschule 
eingereiht werden sollte, nicht durch Laien, sondern unbedingt 
durch einen fachmännisch ausgebildeten Arzt gelehrt werden solle. 
Nur Ärzte, welche die Staatsprüfung aus Hygiene abgelegt, können 
als berufene Lehrer dieses Faches in Betracht kommen. Diesem 
Standpunkte kann nur unbedingt beigepllichtet werden; schon aus 
rein pädagogischen Gründen muß von was immer für einer Lehr¬ 
person verlangt werden, daß dieselbe ihren Fachgegenstand voll¬ 
kommen beherrsche, wobei das lehrplanmäßige Ausmaß desselben 
zunächst nebensächlich ist. Sowie z. B. dem Naturhistoriker schon 
auf der Elementarstufe von seinen Schülern alle möglichen Tiere, 
Pflanzen und Minerale gebracht werden, die er sofort richtig und 
sicher zu erkennen hat, so weiß jeder, der Hygiene nur ein 
Semester lang an einer Lehrerbildungsanstalt doziert hat, daß bei 
dem regen Interesse, welches die Jugend ausnahmslos diesem 
Fache entgegenbringt, der Vortragende einer fortwährenden Inter¬ 
pellation über die verschiedensten Gebiete der Hygiene und selbst 
der Medizin von seinen Zuhörern ausgesetzt ist. Bietet doch schon 
die Tagespresse und die unterschiedlichen Familienblätter hierzu 
eine unerschöpfliche Quelle. Diese Anfragen, welche natürlich oft 
weit außerhalb des Bereiches des vorgeschriebenen Leitfadens 
liegen, sind nicht immer ganz unberechtigt und sollen bei prä¬ 
ziser Fragestellung auch präzis beantwortet werden. Mitunter 
werden sie auch nicht ganz unabsichtlich gestellt, um dem Lehrer 
sozusagen auf den Zahn zu fühlen. Hierzu kommt noch, daß der 
belrefTcnde Dozent auch seiner Anstalt gegenüber sich als hygie¬ 
nischer Konsulent behaupten soll; so wurde z. B. Ref. nach kaum 
einjähriger Lehrtätigkeit von seiner Direktion mit einer sehr difti- 
zilen Programmarbeit betraut (Chemi.sch-bakteriologische Unter¬ 
suchung des Trinkwassers von St. Pölten), eine Aufgabe, welche 
ohne vorausgegangene mehrjährige Arbeiten im hygienischen Uni¬ 
versitätslaboratorium ganz unmöglich hätte geleistet werden können. 
Soll daher Schulhygiene als neuer Lehrgegenstand mit Ernst und 
Ehre kreiert werden, so ist auch für dieses Fach die beste Kraft 
eben gut genug. 

St. Pölten. Dr. Math. Klaus. 

Die Qeeundhelt In Wort u. Bild. (Berlin, Ad. Haussmann.) IV', 1—4. 

— (1.) Paasch. Vom Hausarzt. —Brun, Davos. —Lungwitz, Krampf¬ 
adern. — (8.)Kürner, Der Mittagsschlaf. — Albrand, Die Unterscheidg. 
d. Todes vom Scheintod. — Scherbet, Cb. d. gesundheitl« Wert d. 
Fleischbrühe. — Hirschfeld, Die Bedeutg. d. Röntgensirahlen f. d. Me¬ 
dizin. — Buttermilch, Unsere Schwesternschule. — (3.) Birnbaum, 
Goethe in Krankhtstagen. — Sabo, Ob. d. ggwart. Stand d. Alkoholfrage. 

— Scherbel, Blutvergiflg. — Hensius, Üb. d. schädl. Wirk«, d. ein- 
engenden Kleidg. auf Bau u. Verrichtgen d. weibl. Körpers. —Niemann, 
Uns. Säuglingsheilanstalt u. ihre Bezi^gen zu d. Müttern. — (4.) Hirsch¬ 
feld, Kopfschmerzen u. Migräne. — Bial, Einiges üb. d. Brod. — Roth, 
Die Lehre v. d. Krebskrkht. — Hirsch, Zum 28. Balncologen-Kongreß in 
Berlin. 


Kauffmann Dr. (in Ulm), Die Hygiene d. Auges im Privatleben. Münch., 
V'erlag d. Arztl. Rundschau O. Gmelin, 11K>7. gr.-8“ (21 S.) M. —. 60 . 
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Net er Dr. med. Eugen (in Mannheim), MuUersoi^en u. Mutterfreuden. 
Wie erhalten wir uns. kleinen Kinder gesund? Ratschläge f. d. junge 
Frau. Ebd. gr.-8* (78 S.) M. 1.20. 


Militärwissenschaften. 

'£cntfii|(an)id $*et in »eleui^tunn. Sricfc 

eine« f. it. t. DfftjietS übet bte beutfc^en Äai|ermanöDct 1906. 
3iit 5 kattenüijjen iinb einem i|äIon. Seipsig, 5- gngelmaun, 
1906. gr.-S“ (VII, 50 (3.) 9R. 1.80. 

Die Broschüre enthält Manöverberichte, die an ein 
Wiener militärisches Wochenblatt gerichtet, also eigentlich 
für den Tag bestimmt waren. Aber ihr Verf. ist allem 
Anscheine nach ein militärisch hervorragend gebildeter 
Offizier und seine Bemerkungen über die deutsche Armee, 
die von ihm gezogenen Vergleiche zwischen dieser und 
der unseren, die — wie merkwürdig! - nicht immer zu¬ 
ungunsten der letzteren ausfallen, enthalten so viel Inter¬ 
essantes und regen so vielfach zum Nachdenken an, daß 
die Herausgabe dieser Manöverberichte auch in Broschüren¬ 
form Dank und Anerkennung verdient. 

Wien. Criste. 


Steinmetz Dr. S. Rudolf (ira Haag), Die Philosophie d Krieges. (Natur- 
“ ibliolhek. Bd. VL) Lpz., J. A. Barth, 190,. 8" 


u. kulturphilosoph. Bibliothek. 
(XVI, .S59 S.) M. 7.- 


Landwirtschaft. 

91 üf«., aonbitiict(^aftäIef)rer, uiib 9t[fteb Mmälet: @c- 
fteinö- u«b «obcntnnbe. Seitfobtn für ben Unterrid)! an 
lanbroirtjc^aftlicben Spulen unb Scbrbud) für bcii prnftifd)en 
flanbrnirt. ^eraubgcgcben Dom Scibanbe ber acpret an ben 
Ianbn)ittjd)oftIid)en Schulen ber Scbioeij. «atau, ©mil SSir}, 
1906. 8" (IX, 102 S. in. 9lbb.) geb. 211. 2.—. 

Da von Seite der landwirtschaftlichen Schulen schon 
längst der Wunsch geäußert wurde, ein den schweizeri¬ 
schen Bodenverhältnissen angepafites Lehrmittel auf dem 
Gebiete der Gesteins- und Bodenkunde zu besitzen, hat 
der Verband der Landwirtschaftslehrer beschlossen, ein 
solches Buch herauszugeben, und mit der Bearbeitung 
der Gesteinskunde N. und A. beauftragt. Beide Verff. 
haben sich gegenseitig in ihren Arbeiten unterstützt, um 
ein einheitliches Ganzes zu schaffen. Auch wurde das 
Manuskript in der Lehrmittelkommission des genannten 
Verbandes beraten und so den weitgehendsten Wünschen 
Rechnung getragen. 

Der 1. Teil, Die Gesteinskunde, bespricht kurz die 
gesteinbildenden Mineralien, geht dann auf die wichtigsten Ge¬ 
steine selbst ein, schildert die Wirkung des Wassers in seinen 
verschiedenen Gestalten in bezug auf Zerstörung und Neubildung 
der Gesteine, gibt eine Übersicht der geologischen Formationen 
der Schweiz und zeigt, wie solche l'eränderungen durch das 
Wasser noch gegenwärtig wirken. Der 2. Teil, Die Bodenkunde, 
beginnt mit den Bestandteilen des Bodens, den Faktoren, welche 
auf dieselben verändernd einwirken, und gibt an, daü 78"/o des 
festen Bodens der Schweiz produktives Land sind, wovon etwa 
ein Viertel mit Wald bedeckt Ist, Nun wird der Einfluß der 
Vegetation auf den Boden geschildert und umgekehrt, wobei gezeigt 
wird, daß man aus der vorwaltenden Vegetation Schlüsse auf die 
Beurteilung des Bodens ziehen kann. Als sehr einflußreich auf die 
Beschaffenheit des Bodens werden die in demselben lebenden Or¬ 
ganismen genannt. Während man früher die Bakterien, deren man 
50 Millionen in einem Gramm Erde schätzt, für unwesentlich hielt, 
weiß mgn jetzt, daß sie den Stickstoff der Luft binden, und z. T. 
den Wurzeln der Leguminosen Zufuhren, daß sie das Ammoniak 
durch Überführen in Salpetersäure zur Aufnahme geeignet machen. 
Es werden interessante Versuche darüber mitgetcilt, wie der Zusatz 
von Kalk die Nitrifikation begünstigt. Die Tätigkeit der Regen¬ 
würmer wird besprochen, und wde diese im feuchten, so sollen 
die Ameisen im trockenen Boden wirken, ebenso die Maulwürfe. Am 
meisten Einfluß hat die Bearbeitung durch den Menschen; außer¬ 
dem sind die Witterungsverhältnisse von Einfluß sowie der Unter¬ 
grund, die Struktur des Bodens, seine physikalische und chemische 


Beschaffenheit. Schließlich unterscheidet der Verf. die verschiedenen 
Bodenarten und gibt für dieselben passende Gewächse sowie 
Mittel zur Verbesserung an, so daß das Werkchen in Landwirt¬ 
schaftsschulen mit Erfolg verwendet werden könnte. 

Wien. Dr. K. Rothe. 


Östarr. Molkaref-Zsltg. (Wien, C. Fromme.) XIV, 3—S, — (3.) 
Die Vererbg. d. Fettgehaltes d. Milch- — Zur Behdfg. d. Kalbefiebers. — 
Bü nsow (Rhein, Ostpr.), Welche Wirkg, hat d. hies. Meiereigenossen¬ 
schaft auf die Viehzucht in ihrem Bezirke ausgeübt? — Zur Doppelnalnt 
d. Kontrollvereine. — (4.) Die Probemelkgen ln d. Tiroler Viehzuchi- 
genossenschaften i. J. 1906. — Zentralverband d. Genossenschaflsmolkereien 
der Charentes u. des Poitou als Beispiel e. schonen milchwirtschaftl. Or* 
ganisation. — (5.) Tiroler Stieralpen. — Die Tätigkl. d. Mnchkonlroll- 
Vereines der Gutsbesitzer u. Gutspächter in Prag — t Prof. Guido Krafli. 
— (6.) Adametz, Üb. d. Milchleistg. d. Karakulschafes. — it.) Plehn, 
Die Ernährg. d. Kälber mit Magermilch. — Von d. Käserei in Holland. - 
(8.) Liska, Von d. Fabrikation der Olmützer Quargel. — V^orteile d. 
Weideganges. — Die Bereitg. v. Labkügelchen. 

Sammlung Göschen. 316, 316, 822. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 12''. geb. ä 80 fl. 
31.6. Kawrnysky, Dr.Th.v.,Russ. Handelskorrespondenz. (VIII. 112S.) 
816. Kirschke Alfr. (Ing., Lehrer an d. Staall. -Stadt. Handwker- 
schule zu Hallo a. S.), Die Gaskrattmaschinen. KurzgefaBte Dar- 
stcllg. d, wichtigsten Gasmaschinen-Bauarten. Mit 55rig. (138 S.) 
822. Schindler Karl (Ing. in Meißen), Eisenkonstruktionen im Hoch¬ 
bau. Kurzgefaßtes Hdbch. m. Beispielen f. d. prakt. Gebrauch. 
Mit 116 Fig. (127 S.) 


Schöne Literatur. 

^ärd)en xinb ©agen, unb SJänber^ Jpejen’ 

nnb gamiliensförftäblungcn unb Sebfn?« 

bitter, Sieber, ©b^ü^e, ©itten nnb ©ebrauebe, Dom ®o(fe tv 
fonnen, gcfammclt unb bem S^olfe unDcrfa(ict)t jurüefgegeben oon 
Oiifel Submig (S. 5(uer) in ißerbinbung mit Ütic^arb u. 
Äraiif. 1.—3. iBänbd^eu. 2)otionmört5, S. Stuer, 1907. 8" 
(206, 200 u. 200 ©.) geb. a 3Ä. 1.—. 

Gebet dem Volke, was des Volkes ist! Auf dieser Grundlage 
baut sich das vorl. Sammelunlernehmen auf, das bezweckt, an 
Stelle der Überkultur, die mit ihren verderblichen Einflüssen leider 
heute auch schon unsere Land- und Bauernbevölkerung ergriffen 
hat, wieder jenes schlichte Sichselbstgenügcn vergangener Tage, 
jene frohe Heiterkeit zu setzen, die uns heute in dem hastenden 
Treiben unserer Tage ganz verloren ging. Herzensbildung, nicht 
Geistesbildung lut dem gemeinen Manne vor allem not. Was hilft 
es ihm, wenn ihm die modernsten wissenschaftlichen Theorien vor¬ 
getragen werden, die er ja doch nicht fassen kann, die er halb 
versteht und unrichtig anwendet, was hilft es ihm, wenn er noch 
so freisinnige Grundsätze eingepaukt bekommt und dabei die Liebe 
zur Scholle, zur Heimat, den Glauben an Gott und damit seinen 
Halt verliert! Da müssen wir schon unsere Vorfahren loben, die 
sich an ihren Sagen und Märchen, Liedern und Sprüchen bildeten, 
welche die tiefe Lebensweisheit und Moral in diesen von Geschlecht 
zu Geschlecht ausgebildelen Dingen in sich aufnahmen und be¬ 
tätigten, welche froh und heiter ins Leben sahen und darob des 
Allmächtigen nicht vergaßen. Kehren wir wieder zurück in jene 
Zeit des kindlichen und doch selbstbewußten Gemütes, fliehen wir 
die Gefahr, die in der Überkultur unserer Tage liegt, folgen 
wir dem Rufe, den schon Rousseau einst ausstieß, und kehren wir 
zurück zur Natur! Unsere Dichtung hat diesen Weg teilweise schon 
eingeschlagen und es war kein Schlagvvort, sondern als Zeichen 
der übersättigten, überladenen Zeit aufzufassen, daß der Ruf nach 
Heimatskunst ertönte. Jedes Unternehmen, und dazu gehören vor 
allem die zahlreichen Vereine für Volkskunde, das uns einen 
Schritt weiter zur Umkehr von unserem heutigen Tun und Treiben 
bringt, ist aufs lebhafteste zu begrüßen. Und so sei uns auch das 
„Hausbrot“ aufs herzlichste willkommen, um so mehr, als die vorl. 
drei Bände erkennen lassen, daß wir echtes, schmackhaftes Korn- 
brot vor uns haben, das den Appetit anregt, der nach mehr ver¬ 
langt. L. Auer und R. Kralik haben sich hier zu einem Bund ver¬ 
einigt, der, so hoffen wir, segensreich sein wird. Die Bändchen 
enthalten Sagen, die meist aus Bayern stammen und in die ver¬ 
schiedensten Seiten des Volksgeistes Einblick gestatten. Unter ihnen 
befinden sich auch einige, die man nicht als Sagen, sondern als 
Geschichten bezeichnen kann, so „Die Schloßfräulcin vom Kirchberg 
(I. 6 ff.) und „Florian, der Findling“ (II. 6 ff.). Dos II. 25 ßbge- 
druckte Lied „Heinrich schlief bei seiner Neuvermählten“ ist nur 
ein volkstümliches, sein Verfasser ist J. Fr. A. Kazner 1779 (John 
Meier, Kunstlieder im Volksmunde. [1900] S. 20, Nr. 131)* 
Erscheinen weiterer Bände — Material liegt nach der beigegebenen 
Einführung ja genug vor — muß man mit Interesse entgegen* 
sehen, da auch die Wissenschaft daraus Nutzen ziehen wird. 

Wien. E. K. Blümml. 


DigitizeG l 


/ Gougle 


Original from 

PRINCETON UNIVFRSITY 





381 


Nr. 12. — Allgemeines Literaturblatt, — XVI. Jahrgang. 


382 


Herczeg Franz: Die Scholle. Roman. Einzig autorisierte 
Übertragung aus dem Ungarischen von Leo Lazär, Wien, G. Ko¬ 
negen, 1905. 8'^ (326 S.) M. 3.40. 

Es ist ein wirkliches Vergnügen, ein gut geschriebenes Buch 
zu lesen. Das vergißt sich in der Flut der neueren Hervorbrin* 
gungen nur zu leicht. Nun — wer H.s „Die Scholle“ zur Hand 
nimmt, mag sich davon überzeugen. Ein Beweis für die fesselnde 
Anschaulichkeit der Darstellung ist, daß beim Lesen ein Zweifel 
über die etwas unwahrscheinlich romanhaften Geschicke des Helden 
Georg von Szitnyay gar nicht aufzukommen vermag. Und was 
den Roman hoch über seinesgleichen hinaushebt, das ist der ur¬ 
wüchsig frische, von jeder Sentimentalität freie Humor, mit dem 
er vorgetragen wird, sowie die profunde Menschenkenntnis und 
Darstellungskunst, die mit wenigen, markanten Strichen Personen 
von verblüffender Lebenswahrheit auf die Beine stellt. „Weiß bäcsi“ 
und „Cavaliere Vitkovics“ sind solche Figuren von köstlicher Frische, 
Man begrüßt sie wie gute alte Bekannte und freut sich herzlich 
über die närrischen Käuze. Wer den geringsten Zweifel an H.s 
Dichterqualitaten hätte, den müßten schon die ersten Kapitel über¬ 
zeugen. Die Art, wie da mit wuchtiger Kürze die Schicksale der 
\'orfahren Georgs v. Szitnyay erzählt werden, ist geradezu meister¬ 
haft zu nennen. Wie in einem allen Ritornell klingt immer wieder 
mit bezwingender Wucht das Hauptthema von der Liebe dieser 
Menschen zu ihrer heimatlichen Scholle an. Und jede Wieder¬ 
holung steigert die Wirkung. Leider halt sich die Durchführung 
nicht strenge an dieses vorangestellte Leitmotiv. Alle die früheren 
Szitnyays wurden das, was sie geworden sind, durch ihre Liebe 
zu ihrem Grund und Boden, die einen zu Helden und Dichtern, 
die anderen zu Verrätern und Verbrechern. Georg von Szitnyay 
kommt um seine Scholle durch seine Gedankenlosigkeit, durch die 
Torheit, die in der Gesellschaftsklasse, der er angehört, und wohl 
auch in .seinem eigenen Schädel nistet. Die harte Schute des Lebens 
erzieht ihn. Er wird nach manchen Wcchselfällen Kaufmann und 
erarbeitet sich ein Vermögen. Es wäre ein feiner Gedanke, wenn 
dieser letzte Szitnyay durch die angestammte Liebe zum ordent¬ 
lichen Menschen würde, der zu arbeiten vermag. Leider ist dieser 
Gedanke nicht herau-sgearbeitet. Nicht das Ivcilmotiv von der Liebe 
zur Scholle ist es, das ihn zwingt, sondern die erwachende Er¬ 
kenntnis von Mannesehrc und Menschentum, — und der Selbst¬ 
erhaltungstrieb, unterstützt durch seinen gesunden Körper, hiltt 
ihm heraus. Nicht einmal während der 16 Jahre seines Erwerbs¬ 
lebens scheint er sich nach Szitnyay gesehnt zu haben; und es 
ist auch nicht die Liebe zur Scholle, die ihn nach der Heimat 
fuhrt, sondern die Liebe zu seiner heranwachsenden Tochter, die 
im Begrift' ist, eine Dummheit zu begehen, die seine Rückkehr ver¬ 
anlaßt. Zufall ist's und Fügung der Geschicke durch den Dichter, 
daß Szitnyay wieder in den Besitz seines Gutes gelangt. Und 
trotzdem klingt der Schluß wie Altenteil und Ausgedinge. Aber cs 
ist ein schönes Buch. 

Wien. Dr. Fritz von Kenner. 


L ediert @mmi: bed Stoman. Berlin, 

g. Montane Ä Eo., 1905. 8« (476 (5.) SJL 5.—. 

II. c r f a 11 Hntüii grei^err uou: 3Jcr .^roatccflcig. SRomait 

Qii^ bem .^joc^gebirge. öon (5ngL Stuttgart, 

Sans & Eomp., 1905. n.=8'* (433 6.) 4.80. 

III. :1b eben ^ictrid}: ^ebett um Veben. 9toman. Berlin, 
2(lfrcb ediaU. 8‘> (373 ®.) 9R. 4.—. 

IV. l^ernbotb starte: '.ßallnd 9ioman. 2 Banbe. 

Scipsig, ^aul £ift. 8« {239 u. 244 6.) 2Jt. 6. 

V. Oleorg: ^ic b^tcingcfcbiteitc 9ticbtc. 

Soman. Berlin, Otto 8' (378 ©.) 311. 3.“. 

VI. 'V a 11 j e r Jeanitettc: ^eimatbilbcr. Bu^fi^mucf nnc^ Ent« 
würfen non §einr. Bögler (sic) Söorpöwebe. ^anau, Äloufe & 
5cbbcrfen, 1907. !L*8« (IV, 373 @.) m. 3.50. 

VII. (Setftein Emft: Lorbeer unb 92ooe£(en. 

Stuttgart, 'Jl. Bons & Eomp., 1905. fl. 8" (V, 232 S.) TI. 2.—. 

VIII. Treutier: Lena. Wars SUnde? Rien ne va plus. 
Drei Geschichten aus dem Leben. Neustadt a. d. Haardt, Pfäl¬ 
zische Verlagsanstalt. kl.-S" (193 S.) M. 4.—. 

I. „Zaungäste des Glücks“ ist ein Tendenzroman. Er 
wendet sich gegen die „Moralgesctzc“, welche verlangen, daß die 
Frau vollkommen rein in die Ehe trete, während der Mann sein 
Leben vorher genießen dürfe. Die beiden Paare, deren Schicksal 
diese Doppelmoral gleichsam erläutern soll, sind dazu wenig ge¬ 
eignet. Viel besser gelingen der Verfasserin einzelne Nebenfiguren, 
z. B. Rittmeister Sellin und Prinzessin Buchau. Elerts Talent zeigt 
sich in dem Aufbau, in der Konstruktion des Romans. Ohne diese 
zu stark markierte Tendenz wäre auch der Inhalt recht anziehend. 


n. Frh. v. Perfall bewährt sich auch diesmal wieder als 
guter Erzähler. Er kennt Land und lyCute sehr genau, besonders 
die zähe Art der Gebirgsbauem und ihr rachsüchtiges Gemüt. 
Der Kroatersteig ist eine Familiengeschichte mit düsterem 
Hintergrund. Die Farben sind w'ohl etwas zu grell aufgetragen, 
doch wirkt der Schluß versöhnend. Besonders gut gelingen P. die 
Schilderungön des bayrischen Hochlands. Die fein ausgeführten 
Illustrationen von Hugo Engl erhöhen den Wert des Buches. 

III. Der Kriminalroman Thedens dient einer guten 
Sache: er wendet sich gegen den Indizienbeweis. Die Geschichte 
des unschuldig verurteilten Försters, der im Zuchthause wahn¬ 
sinnig wird und nach langen Qualen stirbt, ist sehr gut geschrieben, 
die einzelnen Charaktere sind fein hcrausgearbeitet und die Milieu¬ 
schilderung ist ausgezeichnet. Den Glanzpunkt der Erzählung bildet 
die Gerichtsverhandlung, besonders die Reden des Staatsanwaltes; 
ihm fehlt, was für seinen Beruf unerläßlich ist; Menschenkenntnis 
und wahre Nächstenliebe. 

IV. Marie Bernhard schreibt Familienromane. Diese sind, 
sobald es sich um einfache Motive handelt, recht anziehend; ein¬ 
zelne Charaktere sind gut beobachtet und in den Rahmen pa.ssend ein- 
gefügt. Die modernen Menschen gelingen der Verfasserin weniger; 
da verfällt sic immer wieder in denselben Fehler: sie tut des 
Guten zu viel, um die Erzählung recht spannend zu machen, und 
erreicht damit das Gegenteil. 

V. Eine alte Geschichte: der deutsche Universitätsprofessor, 
aber nicht der moderne Gelehrte, sondern der Lustspielprofessor 
früherer Zeiten, der sich in die hereingeschneite Nichte aus .Amerika, 
ein enfant terrible^ aber von der guten Sorte, verliebt und sie 
schließlich heiratet. 

VI. Die „Hcimatbilder“ von J. Baltzer sind fünf Er¬ 
zählungen aus dem Tal der Lahn, das den Taunus und den 
Westerwald voneinander scheidet. Ein schöner Erdcnwinkel und 
ein eigentümlicher Men.schcnschlag, der sich ein gut Teil Urwüch¬ 
sigkeit bis auf unsere Tage erhalten hat: die bedächtige Gemessen¬ 
heit bei der Arbeit und die ungezügelte Leidenschaft in der Liebe 
und im Haß. Von der letzteren erzählen diese Geschichten, nur 
das Lebensbild: „Wie sich das Kamillenweibchen die himmlische 
Herrlichkeit dachte“, macht eine Ausnahme und wirkt ob seiner 
Schlichtheit ergreifend. B. zeigt sich auch in den Naturschilderungen 
als eine Meisterin der Heimatskunst. Der Buchschmuck ist dem 
Inhalt der Erzählungen angepaOt. 

VII. Das Bändchen von Eckstein enthält drei Novellen: 
Lorbeer und Myrthe, Aglaja und Der Afrikareisende. Gute Unter¬ 
haltungslektüre, denn £. besitzt Beobachtungsgabe und viel Sinn für 
Humor. Die ernste Erzählung „Aglaja“ ist am wenigsten gelungen, 
da erscheint die Gestalt des Helden, des kleinen verwachsenen 
Komponisten, zu unfertig. 

VIII. Trcutler w'ähltc eine Stelle aus Goethes „Buch der 

Liebe“ (Westöstlicher Divan) als Motto: „Wunderlichstes Buch der 
Bücher Ist das Buch der Liebe; Aufmerksam hab ichs gelesen: 
Wenig Blätter Freuden, Ganze Hefte Leiden . . — Sein Buch 

handelt wirklich nur von den Leiden der Liebe. Ja, diese Leiden 
verdichten sich so sehr, daß alle drei Geschichten mit Selbstmord 
enden. Ob das nach dem Leben ist? — Dann wäre es traurig 
um die Menschen bestellt. — Trotzdem ist Tr. ein guter Erzähler. 

Der Qral. (Red. F. Kichert.) I, 7 u. S. — (7.) Krapp, Dichtzen 
L. Rafaels. —• Kralik, Die Studenten v. W^ien. — Zoozmann, Hin 
dtsches Dantewerk. — Kralik, Die Revolution. — Gedichte v. Hlatky, 
Buol, Kichert. Pocci. — Literar. Umschau. — (8.) Kralik. Die Bretonen. 

— Herz, Wie bringen wir die Dichter unter d. Volk? — Gedichte v. 
Herbert, Kralik, Hlatky, Kichert, Jüngst. 

Ober Lind u. Meer. (Stuüg., Dtsche V’erlnps-Anst.) 1907, IS—16. — 
(13.) Dill, Eine v. zu vielen. — Peregrinus, Im hl. Lande. — Fleisc he r. 
Der Löffler will e. Orden. — Klein, Der Planet Mars in s. nächsten Erd¬ 
nähe. — Jacobs, Das Schwesternwesen d. Stadt Berlin. — Schcfflcr, 
Der Garten. — Beaslcy, Ein Ungeheuer d. V'orreit. — Meyer, Uns. 
Haus auf Capri. — Wilhelm, Jos. Lewinsky. — Hein, Der alte Martens 
u. s. Hund. — Michel, Bruno Paul. — U-*.) Correggio. — Schmidt, 
Die Kathedralen Frkrehs. — Bölsche, Wie uns. Biene Amerika ent¬ 
deckte. — Krcnn, Die Lawinenzeil in d. Alpen. — v. Klinckowstroem, 
Diogenes. ^ Lund, Die dische Seemann.sschule b. Hamburg. — Wende, 
Der Kaiser als Gutsherr auf Cadinen. — Graf Reventlow, Das Dread¬ 
nought-Problem. — Alberts, Feuerbestattz. — v. Komorzynski, Auf 
Beethovens Spuren. — (15.) Frohmann, Einiges aus d. Organotherapie. 

— Müller, Wie d. Schwarzwälderuhr entsteht. — Ries, Das kluge 
Schulmeisierletn. — Heintz, Der Angelsport auf Lachse. — Nairz, Von 
d. drahtlosen Telegraphie. — Wolff, Die Dolomitenstraße. — Bölsche, 
Brandung. ^ Schütte, Die medizin. Bäder u. ihre VVirkgen auf d. Orga¬ 
nismus. — Peregrinus, Strandlebcn. — (16.) Tepe, Ornitholog. Streif¬ 
züge. — Trinius, Die ewige Braut. — Dahlen, Das engl. Oberhaus. — 
Zahn, Ein Alpenmärchen. — Jones, Am Hofe v. Rumänien. — Hübel, 
Die Wölfe. — Jacobs, Berl. Bühne. — Supper, Aus d. Lagunenstadt. 


*Sartory Anna, Judith, die Heldin v. Bethulia. Drama in 4 Akten. Ein- 
siedefn, Benziger, 1907. kl.-8" (97 S.) M. 1 . 60 , 

*M ü 11 e r Eiis., Jutta d. Ritterkind. Erzählg. Mit färb. Bildern v. M. Annen. 
1. Tausend. Kbd., 1907. kI.-8" (148 S.) geb. M. 1.—. 
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Herdenche Veriqgshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., WoHzeilc 33. 

Darob all« Baohhanaiangren za bezleben. Nciie ErSChDinungttll. Darob alle Baobhandlangon za bezlobon. 


Arenz, Johann Wilhelm, Historisch- 

apolog^btisches LeS 6 buch für den katholischen Religions¬ 
unterricht an den obersten Klassen höherer Lehranstalten sowie 
zur Selbstbelehrung. gr.-8'> (XVI u. 232 S.) M. 2.60, gcb. in 
Leinwand M. 3.20. 

Das Lesebuch kommt einem längst gefühlten Bedürfnisse 
entgegen. Es hat keine Vorgänger und ist daher vorbildlich. Es 
will die Erkenntnis der Kontinuität der katholischen Lehre und 
ihrer Sieghaftigkeit im Kampfe mit Irrlehre und Unglauben fördern. 

Pfair, Hai, Donaueschinge Kirche, Kapelle und 

Friedhof oder die heiligen Orte und ihre liinrichtungen. In 
Fragen und .Antworten für Schule und Christenheit sowie zur 
Belehrung für Erwachsene. Vierte Auflage. Mit einem Titel¬ 
bild. 32“ (VTII u. 116 S.) M. —.30, geh. in Halbleinwand mit 
Goldtitel M. —.40. 

SMeczet, Andreas, Rektor, Kurzer Hbriß der Kir- 

ch611geschicht6 für katholische Schulen. Fünfte Auflage. 
8® (VI u. 60 S.) Steif broschiert M. —.40. 


Wedewer, Professor Dr. Hermann, 

Lehrbuch für den katholischen Religionsunterricht in 
den oberen Klassen höherer Lehranstalten. Drei Teile. gr.-S“. 

Erste Abteilung: Grundriß der Kirchengeschlchte. 
Elfte und zwölfte Auflage. Mit acht Abbildungen. (XIV u. 
318 S.) M. l.GO, geb. in Leinwand M. 2.—. 

Wolter, Dr. Maoms, 

St. Martin zu ßeuron. PsoUite Sa- 
plenter. Psallieret weise! Erklärung der Psalmen im Geiste 
des betrachtenden Gebets und der Liturgie. Dritte Auflage. Fünl 
Bände. gr.-8“ M. 36.—, gcb. in Halbfranz M. 47.—. 

Fünfter (Schluß ) Band: Psalm 121—I.ÖO. Mit einem Ge¬ 
neralregister über alle fünf Bände. (VI u. 566) M. 6.40, geb. 
M. 8.60. 

Früher sind erschienen: 

I; Psalm 1—35. M. 7.20, geb. M. 9.40. — II: Psalm 36-71. 
M. 8.—, geb. M. 10.20. — III: Psalm 72- 100. M. 7.20, geb. 
M. 9.40. — IV: Psalm 101—120. M. 7.20, geb. M. 9.40. 


Soeben sind erschienen 

Vom Menschensohn. 

Christus-Erzählungen von Anna Freiin von 
Krane. Mit Bildsehmuck von Phil. Schumacher. 
Geheftet M. 4.—. ln Originalband M. 5.—. 

Im Wandel des Lehens. 

Erzählungen von R. Fabri de Fabris. 

Geheftet M. 3.50. In Salonband M. 4.50. 


Das rote Haus. 

Romun von E. Nßsbit. Genehmigte Übertragung aus 
dem Englischen von Helene Lobedan. Mit 1 Ein¬ 
schaltbildern von A. J. Keller. 

Geheftet M. 4.—, In Salonband M. 5.—. 

Im stillen Winkel. 

Behagliche Plaudereien über Leben und Kunst. Von 

Jos. Oswald. 

Geheftet M. 3.—. ln Salonband M. 4.—. 

Verlag von J. P. Bachem In Köln. 

Za beziehen durch Jede Baohhandinng’, «'VH 


Soeben erschienen 

_ und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

^ii)dtbopst 

von Dr. Eduard Hüsgen. 

Mit EinfUhrungsworten der Herren Justizrat Dr. Jul. 
Bachem, Fabrikbesitzer Franz Brandts, Prälat 
Dr. Franz, Landgerichtsdirektor Groeber, Ex¬ 
zellenz Reichsrat Professor Dr. Freiherr von 
Hertling, Prälat Professor Dr. Franz Hitze und 
Justizrat Dr. Porsch. 

496 Selten gr.-S“. Mit 154 Bildern —• darunter öS Porträts von 
Zeitgenossen — und 2 Beilagen. Oeheftet M. 8.—. In Original¬ 
band K. 10.—. 

J. P. Bachem — Verlagsbuchhandlung — Köln. 



Korrekter nnd klarer Druck. Bllllgnten Prela. 



BIBLIOTHECA 

>*‘R0MANICA* 

Verlag von J. H. Ed. Heltz 
(Heitz &. Mündel) Strassburq. 


l. Mollöre, Le Misanthrope. — 2. Möllere, Les Femraes 
savantes. — 3. Corneille« Le Cid. — 4. Deaoartes, Discours 
de la methode. — 5ib. Dante, Dlvina Commedia I: Inferno. — 7, 
Boooaoolo, Decameron, Prima giornata. — 6. Calderon, La 
vida ei4 sueHo. — 9. Reatif de la Bretonne, L’an 2000. — 10. 
Camoes, Os Lusfadas: Canto I, II. — 11. Raolne, Athulie. — 
iL'ilö. Petraroa, Rcrum vulgarium fragmenta. — lb|17. Dante, 
Dlvina Commedia II; Purgatorlo. — 18|20. Tillter, Mon oncle 
Benjamin. — 21|22. Boooaoolo, Decameron, Seconda giornata. 
— 23124. Beaumarohals, Le Barbier de Sdville. — Camöea, 
Os Lusfadas: Canto HI. IV. — 26|28. A.» de Müsset, Com^dies et 
Proverhes. — 29. Corneille, Horace. — 30131. Dante, Dfvina Com¬ 
media III: Paradlso. — 32|34. Prdvost, Manon Lcscaut. — 3^. 
Oeuvres de Maltrc Fran90tsVlllon. — 3739. Oulllem de Cas¬ 
tro, L as Mocedades del Cid I, 11. — 40. Dante, La Vita Nova, 
jede Nr. 40 Pf. — Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 



B. Herder Yerlag, Wien I., WoUzeile 33 

Buch- und Kunsthandlung 

liefert schnell Bücher aller Wissenschaften. 
Spezialität: Catholica. Religiöse Kunstblätter und 

Landschaften in Stichen, Heliogravüren, Aquarellen etc. 
Einrahmungen gediegen und preiswert. 


s 



Das Seelen- und gemfltvollste aller Hausinstrumente: 


mit wundervollem Orgelten, 
von 78 Mk. an. Nach ÖStepr.- 
Ungarn zollfrei u. franko. 
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'Setid)t über bie IX. ißetfammluiig beutf^cr ^tffo= 
tifet 5 U Stuttgart, 17.—21. I\^ 1906. (Dr. H. 
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Dufour, Geschichte der Prostitution. — Die 
Hetärenbriefe Alciphrons. Übersetzt von 
Hans W. Fischer. (Dr. E. Hildebrand, 
München.) (400.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Lu can i, M. Annaei, De bello civili libri X, edidil 
C. Hosius. (Univ.-Prof. Dr. H. Schenkl, 
Graz.) (401.) 

Erkes Ileinr., Kurzer Deutsch-Neuisländischer 
Sprachführer. (Regierungsrat Bibliotheks- 
direktor J. C. Poestion, Wien.) (401.) 

Gittner Ctto, HIoTil $artmann6 Bebrit unb Getic. 
(Geh. Rat Jos. Freih. v. Helfert, Wien.) (402.) 

Wackernagel Wilh., Poetik, Rhetorik und 
Stili.slik. (Dr. W.) (403.) 

Masafik Jos., Slove.so deske ve sv^ch tvarech 
a ßasi'ch. (Univ.-Prof. Dr. W. Vondräk, 
Wien.) (403.) 

Kunstwissenschaft. 

Holzmann Karl, Binbirkilise. — J. Dernjaä, 
Die Wiener Kirchen des X\TI. u. XV’llI. Jahr¬ 
hunderts. — Fr. Kempf u. K. Schuster, 
Das Freiburger Münster. — Freiburger 
Münsterblätter. 11. (Hofral Prof. Dr. Jos. 
Neuwirth, Wien.) (401.) 

Länder- und Völkerkunde. 

^ildiner Gilb'» RIoftec »umbum in Xibet. 
(Dr. Hugo Obermaier, Wien.) (407.) 
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3(hinblec flf. 2R., Xie foaialc Stage bet Olcgenmatl 
oom 8tanbpunTte be4 fSbriftentum« beleuchtet. 
(Dr. Schilling, Repetent am k. Wilhelms¬ 
slift, Tübingen.) J408.) 

Kuhlmann Albr., Über § 866 Abs. 8 der Zivil¬ 
prozeßordnung. (Univ.-Prof. Dr. Hob. v. 
Mayr, Czernowitz.) (408.) 

Leroy-Beaulieu Pierre, Die Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika in ihrer ökonomischen 
Entwicklung am Beginne des XX. Jahr¬ 
hunderts. (Kats. Rat L. Gail, Wien.) (408.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Meyer W. Franz, Differential- und Integral¬ 
rechnung. II. (Ing. Rud. Pozddna, Kloster¬ 
neuburg.) (409.) 

Fleming J. A., Elektrische WcUentelegraphic. 
(Prof. Th. Hartwig, Steyr.) (410.) 

Medizin. 

■ttafeti Stonft., Ölcbantcnlefcn, ^^bb»toti^imue, ©biti* 
tiemu^. (Primarius Dr. Al. (jruber, Wien.) 
(410.) 

Militärwissenschaften. 

^ecolb IHub., @ottfmb ^cmrich @raf $apbcn 
beim. (Hauptmann im k. u. k. Kriegsarchiv 
Osk. Criste, Wien.) (411.) 

Schöne Literatur. 

©ienliemics ^tinx., 91uf bem f^fclb ber 

man aub ber Beit »5nig 3obann €obie4(i4. — 
flfcanj SebettbL ^clbenbauent. 9(ontan aud bem 
Seitallct bet (»egenreformation. — SRcj 4>irftb* 
felb, Xie ßaglidhe unb onbered. (Archivdireklor 
Dr. Alb. Starzer, W'ien.) (411.) 

Flossfeld Karl, Jugend und Lieoe. — Fred 
Brande, Stimmungen. — Ralph Rankow, 
Aus Stille und Sturm. — Ch. A. France, 
Lieder eines Lothringers. — P. L. Fuhr¬ 
mann, Wollen — \verden — Vollenden. — 
Ina Weiland, Gedichte. — $ebro 
Ölütenmebcn. ©ebiebte. — iMebcr 

uitb Silber. — Friedr. Staggemeyer, Über 
Berg und Tal. Gedichte. — Max Hofmann, 
Ich liebe meine Einsamkeit. Gedichte. — 
Karl Polenske, Gedichte. — Clara Schel- 
per, Zwanzig Jahre und rotes Blut. Gedichte. 
(Prof, Dr. Alb. Zipper, Lemberg.) (412.) 

Palten Rob., Vom „Dr. Hons“ und andere Wiener 
Geschichtein und Gedichtein. (Dr. £. K. 
Blümml, Wien.) (418.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

V'erzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher SchriR 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

I. 3)etttf(^e AiiebeStiriefc and neun Sn^eiiunkeetcn. ®c* 

fammelt, eingeleitet unb mit einem etllütenbcn än^ang l)erau«’ 
gegeben oon ®t. 3oliuä ßfliler. Scipä'g/ 3uliu« ^eitler, 1905. 
8" (XII, 467 S.) älL 6.50. 

II. kleine Scntf^c Viebedbriefe. Sine Stat^lefe ju ber Stu4< 
gäbe: Deutfe^e Siebeäbricfe au« neun Sa^t^unberteu. ®bb., 1905. 
8" (116 @.) !K. 2.-. 

III. Schmidt Lothar: Frauenbriefe der Renaissance. Mit 

zehn Vollbildern in Tonätzung. (Die Kultur. Sammlung illustrierter 
Einzeldarstellungen, herausgogeben von Cornelius Gurlitt. 9.) 
Berlin, Bard, Marquardt & Co. kl.-S“ (IV, 68 S.) M. 1.25. 

IV. Briefe der NInon de L e n c I o s. Deutsche Übertragung 
von Lothar Schmidt. Mit 10 Radierungen von Karl Walser. 
Berlin, Bruno Cassirer. 8’’ (VIII, 376 S.) M. 7.—. 

V. (0eorg c r hi c g iSricfhictbfcI mit feinet ^rant. 
§ctau«gcgcbcn unter aKitmirfung oon Sictor tüleutb unb 6. 
.^augmann non ajlarcel et me gl). SBuegf^mud oon Sttlfreb 

?5eIIegtiui. Auflage. (TOcmoircnbibliotbtt. II ©cric. 

8anb 10.) Stuttgart, iRobert Sug, 1906. 8’ (291 S.) 3J!. 6.—. 


vi. <$bnarb StRbeite'd iBtiefc unb ®ebiit|te an äRar* 
gaeetc non Sfieetb. SKit btei ißottraiLStlbouetten. Stutt-- 
gart, g. Sffb. gmil aKiitter. 8“ (80 S.) SW. 1.—. 

Seit einigen Jahren ist das Sammeln und Ver¬ 
öffentlichen von Briefen berühmter Persönlichkeiten fast 
schon zur Manie geworden. Wenn nun auch der Brief 
als wichtiges Hilfsmittel zur Beurteilung des Charakters 
seines Schreibers oder der Kulturepoche, der er entstammt, 
anerkannt werden muß, so berührt es doch oft fast 
peinlich, wie jede Zeile, die einst in geheimnisvoller 
Verborgenheit zwischen zwei Liebenden oder in intimem 
Vertrauen zwischen zwei Freunden gewechselt wurde, 
in der festen Überzeugung, daß nie das Auge eines 
Unberufenen sie entweihen werde, allmählich an die 
Öffentlichkeit gezerrt und der Neugier der Menge aus¬ 
geliefert wird. Dieses peinlichen Gefühles kann man sich 
auch bei einigen der vorl. Briefsammlungen nicht er¬ 
wehren, doch wird es zum Teil durch das Interesse 
erstickt, das während des Lesens für die längst den 
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ewigen Schlaf schlafenden Schreiber und Empfänger 
der Briefe wachgerufen wird. — Die ersten beiden der 
oben genannten Bücher wirken wie ein musikalisches 
Potpourri, in dem die einzelne Melodie abbricht, noch 
ehe der Zuhörer sie in sich aufgenommen: von den 
verschiedensten bekannten und unbekannten Liebespaaren 
werden je einige wenige Briefe mitgeteilt, — kaum ist 
die Teilnahme des Lesers für das eine Paar rege ge¬ 
worden, so tritt schon das nächste auf den Plan. Im 
übrigen lehren diese Briefe nur, was jedermann weiß, 
daß nämlich die Liebe an und für sich stets dieselbe 
bleibt und nur die Form wechselt, in der sie sich 
äußert. — Wertvoller sind die „Frauenbriefe aus 
der Renaissance“ (HI), da der Brief aus jenem 
Zeitalter im Gegensatz zu der übrigen reichen Literatur 
der Renaissance verhältnismäßig selten ist. Das Büchlein, 
das in Alessandra Strozzi die praktische Mutter in der 
Sorge um ihre Kinder, in Elisabeth von Gonzaga und 
Isabella d’Este zwei geistvolle Fürstinnen in ihrem Privat¬ 
leben und in Veronika Franco und Camilla de Pisa zwei 
elegante Courtisanen vorführt, muß als interessanter 
Beitrag zur Psychologie des Weibes der Renaissance 
bezeichnet werden. — Gleichen Anspruch auf kulturge¬ 
schichtliches Interesse dürfen die Briefe der Ni non de 
Lenclos(I\') erheben, dieser ebenso schönen und leicht¬ 
lebigen als klugen und gebildeten Liebesheroine aus der 
Zeit Ludwigs XIV., die noch als achtzigjährige Greisin 
zärtliche Gefühle einzuflößen verstand. Die geistreichen 
und witzigen Episteln, die mit großer Offenheit abgefaßt 
sind, ohne indezent zu werden, bilden ein förmliches 
„Lehrbuch der Liebeskunst“ und enthalten selbst für 
den, der Ninons Anschauungen nicht teilt, manche 
Wahrheit über das Verhältnis der Geschlechter zu¬ 
einander. Die äußere Ausstattung des Buches ist ebenso 
originell als hübsch. — Ein Briefwechsel, dem man von 
Anfang bis zu Ende mit Spannung folgt, ist der zwischen 
Georg Herwegh und seiner Braut (V), in welcher 
uns ein außergewöhnliches Weib entgegentritt. In ihren 
Briefen funkelt es von schönen Gedanken und flammt 
die Begeisterung für „Freiheit“, die der damaligen Jugend 
der Inbegriff alles Großen und Guten war, so leuchtend 
auf, daß man sich an der Form freuen muß, auch wo 
der Inhalt Widerspruch herausfordert. Und mit welcher 
Glut liebt dieses Mädchen den Mann, der — wie seine 
Briefe aufs neue beweisen — an Geist wie an Charakter 
nicht der Held war, den es in ihm vermutete. Es finden 
sich Briefe in dem Buch, die wie das schönste und reinste 
Liebesgedicht wirken. — Wie sehr stechen gegen solche 
Poesie die Zeilen ab, die Mörike an seine Braut richtete 
(VI)! Wer nicht wüßte, daß ihr Schreiber ein Dichter 
war, — aus diesen nüchternen, von kleinlicher Prosa 
durchtränkten Briefen, in denen es nach Krankenstube 
und Magentropfen riecht, erführe er es sicher nicht. 
Eigentümlich berührt das fortwährende Erwähnen der 
Schw'ester, die Mörikes Junggesellendasein teilte und 
auch in den jungen Haushalt mitübersiedelte; der Um¬ 
stand, daß er sie in seinem Herzen der jungen Frau 
gleichstellte, wenn nicht gar vorzog, mag nicht wenig 
dazu beigetragen haben, daß die Ehe keine glückliche 
wurde. Br. 

Die Kultur, (Red. F. Schnürer, Hrsg.: Leo-Gesellsch.) VIII, 3, — 
Willmann, Arbcitsteilg. u. Werkvereinigg. b. Betriebe d. Wissenschaft. —- 
Fichmann, Pius X. u. Prkreh. — Artmann, Wirtschafll. Faktoren in 
Dalmatien. — v. Schncider-Arno, Wohldem. — Swoboda, Großstadt 
u. Seelsorge. — Mayer, Farbenharmonie. — Brentano, II. Ilansjakob. 


— Mair, Bitte. — Konecny, Üb. d. kath.-literar. Gesellsch. »\last* m 
Böhmen. — v. Kralik, Wachstum. — Basel, Das Sakristei-lnvenl&r l. 
d. Bibliothekskatalog d. Dominikaner-Konventes in £gcr v. J. 1474. ~ 
Kaindl, Wie man die Toten ehrt. — Wichmann, Am Abgrund. — 
Stibitz, Vier Breiter. — Wiener Frühjahrsausstcllgen 1907. — Die kaI^. 
Presse. — Üb. die Haftg. c. Lileraturzeitg. 

Deutechd Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) 1907, Mai. — Hzg. Erns. 
Günther v. Schics wig-Holstei n. Was ist sozial? — Frh.v.Schleiniu. 
Der Seehandcl, d. Scekrieg-srechl u. die Haager Friedenskonferenz. — 
V. Schulte, Erinnergen an Fürst Bismarck. — Papst u. Jesuiten, nach 
röm. (Jueiten geschildert. — Turner, Die Haager Konferenz u. dIeHcraIv 
minderg. d. Kriegsrüstungen. — Laubeuf, Der Nutzen d. Unlerseehnot«. 

— Oncken, Aus d. Briefen R. v. Bennigsens. — Grützner, Üb. d. 
gesundhcitl. Bedeulg. d. Sports u. d. Gymnastik. —Vambery, Die engl- 
russ. Vereinbarg. — Benkert, Aus 2 Tagebüchern d. Grafen Ludwig v 
Bentheim-Steinfurt üb. s. Aufenthalt in Paris 1765 u. 1803,4. — Valois, 
Dlschlds Li^e. — Graf VValdburg, Die Agrarunruhen u. d. Minisicriurc 
Sturdza in Rumänien. — Nippold, Großhzgin Sophie v. Sachsen u. d 
Begründg. d. Evangel. Bundes. 

Das XX. Jahrhundert. (München, St. Bernhards-Verlag.) VH, 17—K 

— (17.) German. Katholizismus. — Zur Maßregelg. Murris, — K. F. Meyer 
u. a. konfess. Friede. — Noch e. Wort z. Ehrenrettg. f. Gge Tyrell. - 
Loreto u. d. christl. Religion. — ( 18 .) Die Jungfrau v. Orleans. — Röir. 
Briefe. — Der Kampf um d. Schule. —Wolf, Die engl. Bibclgesellschüi 

— Zum dtschen Drama. —* (19.) „Die blolog. Ursachen d. relig. Bewußi- 
seins**. — Anglikan. Geistliche u. d. Ohrenbeichte. — Üb. d. Aniikaiholi- 
zismus in Spanien. — Abels, Karl May. — ( 2 U.) Eine Pfingsterinnerg. - 
Die Kandid.Ttur d. Pfarrers Grandinger. •— Die kirchl. Verhältnisse d 
Schweiz. — Naturwissenschaft u. Religion. — (21.) Der Großinquisitor 
Gommer. — Reform d. Italien. Pricsterscrainare. — Zur Gesch. Roms um, 
Pius IX. — Die Zukfl. d. Menschengeschlechts. — (88.) Prevöt, J. K. 
Huysmans. — Zur Gebetbuchfrage. — Die Religion d. dtschen Dichter u. 
Denker. — (23.) Die Bedinggen f. d. Rückkehr z. Katholizismus. — Der 
Geist uns. Väter. — (24.) Vatikan u. Quirinal. — Vor- u. Nachteile d. al¬ 
pinen Sports. — (25.) Die Zukft. d. Papsttums. — Scholastik u. Mystik. - 
Die Intelligenz d. Blumen. — (26.) Dem neuen Halbjahr r. Geleit. - 
Webers „Die Vorbildg. d. kath. Klerus in Bayern“. — Rinnovamento im 
Streite d. Zeit. — Der Papstbrief an Comracr. — Rom. Drahtzieher. — Auj. 
d. Vatikan. — Sequi, Das zukünftige Papsttum. 

Saddeutache Monatshefte. (München.> IV, h u. G. — (5.) Hildebrand. 
Zum „Fall Hildebrand“. — St ern, G. v. jlofsietter. — Gomperz, Aristoteles 
u. d. Organ. Natur. — Do eh 1 em an n, Über Deckengemälde. — Lose h, Der 
amerikan. Schlächlergeselle in Europa. — Riemerschmied, Zur Aus- 
stellg. „München 1906“. — Louis, Zu H. Riemanns Bespreche, d. Louis* 
Thuilleschen Harmonielehre. — Kilian, Mannh. Theater. — Naumann, 
Im Reichstag. — (6.) Vischer, Just. Kerner. — Aus Briefen Fr. Th 
Vischers an s. Freunde. — Crusius, Zur Erinnerg. an W. Christ. — 
Naumann, Die Enlsiehg. d. polit. Willens. — Vischers ^’orlräge üh. 
Shakespeare. — Voll, Ein Dürerprozeß. — Der „aussichtsreiche“ Apotheker¬ 
beruf. — Schäffler, Kathol. Christentum u. mod. Kultur. 

Nord u. SOd. (ßerl., S. Schottlaender.) lieft 361—364. — (861.) Dun- 
cker, Leiden. — Stein, Wissenschafll. Wahrheit u. relig. Gewißheit. - 
Elsner, Stephan Sinding. — Lamprecht, Die Entw'icklg. der erster 
allg. Menschenrechte auf dtschem Boden. — v. Pflugk-Harttung, Eic 
gricch. Pompeji. — Stauf v. d. March, Nord. Legende. — Berg, Kr* 
ziehg. u. Individualismus. — Kloerß, Sturmflut. — v. Opp eln-ßroni- 
kowski, Henry de Beyle (Stendhal). — (362.) Gacdke, Rückblicke au; 
d. russ.-Japan. Krieg. — Bienensiein, R. Presber. — Fuld, Franzoy 
Eherechtsreform. — Strobl, Theaterehe. — Salzer, Fürst Chlodwige 
Hohenlohe-Schtllingsfürst. — Niesel-Lessenthin, Vor dem Städtchen. 

— Kieinschmidt, Künstlich. Fürsten im alten Dtschen Reiche. - 
Krause, Lyrik. — (363.) Krause, L. Ganghofer. — v. Witz leben, Di« 
Wiedergeburt d. russ. Armee. — Heyck, Abalard u. Heloise. — Lever- 
t in, Aphorismen üb. histor. Dichtg. — V\’’cnd land t. Die gymnast. Jugend- 
bildg. — (364.) Külpe, Darthc Semmit. —Wachenfeld, Die Vorstrafen 

— Goldschmidt, Federi Mistral. — Kraemer, BerlinerKunstausstcllgtt 
1907. — Isolani, Z. Gesch. d. Feuilletons. — Schmidkunz, „Soll ic 
Berlin e. Universität seyn?“ — v. Pflugk-Harttung, Attische Gedaaken 

Deutsche Arbeit, (Prag, K. Bellmann.) VI, 7 u. 8. — (7. Prager- 
Autoren.) Wiener, Nest-acker. — Hauschner, Um e. Seele. — Posselt, 
Die Glocke. — Grundmann, Rote Haare. — Faktor, Peter Schlemihl 

— Milrath, Dämmerung. — Hauffen, Hm. v. Gilm. — du Nord, Jos, 
Ritter Tandler v. Tanningen. — Weinert, Frau Venus. — Sauer, Zur 
Prager Literaturgesch. — Frey, Servet und Calvin. — Adler, Meine i. 
Hochzeitsreise. — Gibian, Die Hirten. — Kychnowsky, Dtschbühmen 
in Rieh. Wagners Familienbriefen. — (8.) Winternitz, Die .Moral in d 
hl. Büchern d. Inder, Perser u. Chinesen. — Knechtei, Meine persöni 
Eindrücke u. Erlebnisse in Mexiko während d. J. 1864 — 67 . — Horschick. 
Jobs. Lister. — Meyer, Ein Plagiat Sealsßelds. — Farga, Ein Verlust. 

— Neue Arbeiten v. Fz. Metzner. — L am bei, Heinr. M. Schuster. - 
Schlosser, Vorschlag zu e. Zukflsmitlelschule. 

Üechlsche Revue. (Red. E. Kraus.) I, 7 u. 8. — (7.) B f ez i na, Prosa 
u. Verse. — äubert, Ein neues bOhm, Theater. — Kabrhel, Die VVasscr- 
versorggsfragc in Prag. — Janko, Prof. Meringers Sach- u. Würtforsch;:. 
m. bes. Rücks. auf altslav. Kuliurverhältnisse. — Zubaly, Wann wurde 
Mitteleuropa von d. Slaven besiedelt? — Die Mängel d. böhm. phil. Kj- 
kultät. — Chlup, Die cech. Pädagogik. — Ruiiöka, Die cech. experimcni. 
Hygiene. — Nejedly, Üech. Musikinstitulionen. — Chalupnjf, üuok. 
Brezina. — (8.) S o v a, Gedichte. — Jenson, Der LenorenstofF in d. wesi- 
slav. Kunstdichtg. — Gruber, Die Kanalisierg. d. Moldau oberh. Prags. 

— Bouöek, Der Richterstand Böhmens. — Henzel, Die Reform d. jurisi 
Studienordng. — Kraus, Die cech. .Museen. - Kraus, Öech. Schauspiel. 

La civllti cattollca, (Rom.) Quad. 1365—1368. — ( 1365 .) Allocuzionc 
di SS. Papa Pio X. pronunciata nel Consistorio segreto del 15. IV. 1907. 

— Pavissich, II Papa el laFrancia. — Rinieri, Le esagerazioni ,docu- 
mentatc“ intorno alTribunale delP Inquisizione. — Fer retti, Lo StuartMill 
e PUtilitarismo. — Pavissich, Donna anlicu c donna nuova. — Zocchi, 
La realtä del Modernismo in Italia. — Celi, L’Universo e la vita.— 
De Santi, SuIP origine delle feste natalizie. — Busnelli, Del ouövo 
spirito della Scienza e della Filosotia. — (1366.) Pavissich, Una strana 
apologia del dispotismo glacobino. — Busnelli, L’ordinamento morale 
doi Purgatorio dantesco. — Rosa, Conseguenze del nuovi mciodi di Apo* 
logetica. — Marii, La voce del sanguc. — Tacchi Vcniuri, Storia 
dul Concilio Vaticano. — Marii, Letteratura italiana. — BricureMi. 
Sloria delTarlc dai primi lempi crisliani lino ai giorni nostri. — (1587.) 
Rosa, Studii positivi e storici nella leologia. — Savio, 11 japa Liberio 
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0 Ic falsifica 2 ioni degli Ariani. — Bricarelli, I capilavori d. scoUura nel 
yec. xill. — Grisar, Archeologia degli „Agnus Dei“. — Marii, 11 duello 
sec. i principii, la dotlrina, la legislazione. — Kosa, L’uomo e l’infinito. 

— (1368.) Kosa, Dogma e critica. — Rinieri, Le eresie e la legislazione 
de' primi imperatori cristiani. — Ferretti, II Kant e la ragione aulonoma. 

- Marii, La tempesta del lago. — Bricarelli, Per la storin delLarte. 
•Univcr.'ialbiblioihek, 4«‘n—4910. l.pz., Keclam jr. 12'^ ix. 2U Kf. 

-1891/2. Whilman Walt, Grashalme. In Auswahl übertr. v. Jobs. 
Schlaf. Mit d. Bildn. d. Dichters. (S39 S.) 

4893 . Lindau Paul, Ungeratene Kinder. Lustsp. in 4 Aufz. Mit 2 Deko¬ 
rationsplänen. (88"S.) 

4894. Hochstetter Gustav, Die Tafeln im Walde u. a. Feld-, Wald- 
u. Wiesengeschichien. (9B S.) 

4895. BrScking Dr. Wilh., Das Rätsel d. eis. Maske u. s. LÖsg. 
2., völlig neu;bcarb. Aufi. (98 S.) 

1896. Karkawitzas Andreas, Griech. Volkserzählgen. Autoris. Über- 
setzg. aus d. Neugriech. v. Dr. Karl Dieterich. (104 S.) 

4897. Bonn Fcrd., Der junge Fritz. Schausp. in 4 Aufz. (03 S.) 
I898;9. Reichsstempelgesetz (Börsensteuergesetz) v. 3. Juni 1900, nebst 

d. Reichsgesetze, betr. die Wetten b. öR‘. veranstalt. Pferderennen 
(Totalisatorgesetz) mit den zu beiden Gesetzen ergang. Ausfüh¬ 
rungsbestimmungen d. Bundesrates. Textausg. m. kurzen An- 
merKgen u. Sachregister. Hrsgg. v. Karl Pannier. (173 S.) 

49on. Vi 11 i nger Hermine, Die Sünde des hl. Johannes u. a. Novellen. 
(103 S.) 

4901. Karl weis C., Martins Ehre. Novelle in Briefen. (80 S.) 

4902. Shelley Perey Bysshe, Die Cenci. Trsp. in 5 Aufz. Aus d. 
Engl, übers, und mit e. Einl. u. Anmkgcn versehen v. Gg. Hell¬ 
muth Neuendorff. (123 S.) 

1903—05. Die Reden Kaiser Wilhelms H. in d. J. 1901 bis Ende 1905. 

Gesammelt u. hrsgg. v. Jobs. Penzler. 3. Teil. (819 S.) 

•1906. Schweitzer Dr. J. B. v., Epidemisch. Schwank in 4 Aufz. Mit 

e. biogr. Vorwort (79 S.) 

4tKi7/8. Necra, Das schweigende Haus. Roman. Autoris. Ubersetzg. 
aus d. Italien, v. Elise Schweller. (168 S.) 

4909. Bandlow H., Lustig Tügs. Humoresken. 2. Bd. (96 S.) 

4910. Ba udissi n Eva Grätin v., Von nah und fern. Humoresken. (9ßS.) 
Amol dt Emil, Gesamm. Schriften. Hrsgg. v. Otto Schöndörffer. Band 1. 

In der Bahn freigemeindlicher Ansichten. Kritiken u. Referate. BcrL, 
Br. Cassirer, 1907. gr.-8" (VIII, 278 S.) 


Theologie. 

Pohle Dr. th. et ph. Joseph, o. ö. Prof, an der Universität 
ßreslau: Lehrbuch der Dognaatik in sieben Büchern. Für 
akademische Vorlesungen und zum Selbstunterricht. II. und 
111. Band. 2., verbesserte Auflage. (\Vi.s.senschaftliche Hand¬ 
bibliothek. 1. Reihe: Theologische Lehrbücher. XXI—XXII.) 
Paderborn, F. Schöningh, 1905, 190G. gr.-8“ (XIII, 578 und 
XVTII, 762 S.) M. 6.40 und 8.40. 

Die beiden Bände reihen sich dem in diesem Bl. XV., 
71 f. besprochenen ersten Bande würdig an. Keine wesent¬ 
liche Umgestaltung, sondern Ausbau, Ergänzung mit Ver¬ 
besserung des Vorhandenen war für den Verfasser mit 
Recht auch bei dem II. Bande Grundsatz. Ebenso hält 
Ref. die hier eingeschlagene Methode, die ganze Er¬ 
lösungslehre auf drei gesonderte Abteilungen, Christologie, 
Soteriologie und Mariologie angemessen zu verteilen und 
jede Abteilung wieder unter den beherrschenden Ge¬ 
sichtspunkt einer Zentralidee (idea matrix) zu stellen 
(vgl. Vorw. S. VI.), für berechtigt. Auch die, soweit 
es möglich ist, durchgeführte Trennung von Dogmatik 
und Apologetik kann nicht beanstandet werden. Die 
meisten Zusätze hat die Mariologie erfahren, in der 
P. diesmal noch entschiedener als früher den undogma¬ 
tischen Übertreibungen mancher Schriftsteller entgegen¬ 
getreten ist. Offenbare Auswüchse in der mariologischen 
Literatur werden von ihm furchtlos getadelt, unbewiesene 
oder unbeweisbare Ansichten als solche deutlich gekenn¬ 
zeichnet, zweideutige Aussagen und Wendungen auf 
ihren wahren Wert zurückgeführL — Da schon drei 
Monate nach dem Erscheinen der 1. Auflage zum Neu¬ 
druck des III. Bandes geschritten werden mußte, war es 
nicht möglich, wesentliche Verbesserungen vorzunehmen; 
immerhin sind dieselben zahlreich genug, daß die neue 
Auflage als eine „verbesserte“ bezeichnet werden konnte. In¬ 
haltlich bietet dieser das ganze Werk abschließende Band in 
zwei Büchern die allgemeine und spezielle Sakramentenlehre 
sowie die Eschatologie des Einzelmenschen und des Men¬ 
schengeschlechtes. P. verdient besondere Anerkennung, daß 
er hier noch mehr als in den früheren Bänden die 


L iyiil. • i; . 


Dogmengeschichte für den Traditionsbeweis herangezogen 
und bei der Entscheidung althergebrachter Kontroversen 
gerade den geschichtlichen Tatsachen einen maßgebenden 
Einfluß eingeräumt hat. Dankenswert ist auch die „mit 
besonderer Liebe und Weitläufigkeit, wie sie in einem 
Lehrbuche sich selten finden dürfte,“ behandelte Lehre 
von der Eucharistie und Buße und namentlich die 
spekulative Erörterung des eucharistischen Geheim¬ 
nisses. Die Eschatologie ist möglichst kurz behandelt, 
ohne daß etwas von Bedeutung übergangen wäre, was 
für den gebildeten Theologen und Laien zu wissen not¬ 
wendig oder nützlich ist. So können wir denn auch die 
zwei vorl. Bände und damit das ganze Werk besonders den 
Studierenden und gebildeten Laien, für welche es in 
erster Linie geschrieben ist, auf das wärmste empfehlen. 
Selbst der Fachgelehrte wird das reichhaltige Opus nicht 
ohne Nutzen lesen. Ref. gesteht gerne, daß er ihm 
manche Förderung verdankt, nicht zuletzt in den eschato- 
logischen Fragen. 

E,s seien uns folgende Bemerkungen gestattet. Zu II, 138 
Die Stelle Marc. 13, 112 bietet gar keine Schwierigkeit, denn 
Christus als Mensch kannte den Gerichtstag wirklich nicht 
S. 266 lies A. v. St. Edmundsbury. S. 281 f.: Is. 7, 14 ist siche' 
von einer Jungfrau die Rede, aber „das hebräische Wort 
bezeichnet“ nicht „stets eine wahre Jungfrau“, der eigentliche tech¬ 
nische Ausdruck für Jungfrau ist, wie schon Hieronymus (in Jes. 
1. 3 c. 7. Migne, P. I. 24, 107) bemerkt hat, vielmehr (vgl. 
meine Ausführung in der „Theol. Revue“ 1906, 252). S. 283: 
Die mit Recht zurückgewiesene Ansicht, der hl. Geist sei der 
Vater Jesu Christi, hat schon S. Augustin (Enchir. c. 38 n. 12. Migne, 
P. I. 40, 251) treffend widerlegt. Das S. 280 angeführte Zitat 
■Augustins entstammt sicher einer Sekundogenitur (vgl. Ps.-Aug. 
■Appendix Sermo 121 [al. de tempore 10] n. 4 und Sermo 125 
[al. de tempore 17] n. 1. Migne, P. 1. 39, 1988 und 1993); 
Augustins Lehre findet sich Sermo 61 (al. de Diversis 63) c. 11 
n. 18 und Sermo 196 (al. de Div. 59) n. 1 (Migne, P. 1. 38, 343 
und 1019). S. 292 lies bei Gregor M. 590—604. S. 294; Ist cs 
wahr, daß „der menschliche Leib dem Fräße der Würmer zur 
Beute anheimfallt“? S. 301: „Der Sprachgebrauch der Kirche, 
z. B. im Salve Regina und in der lauretanischen Litanei“ ist, 
abgesehen von anderen Schrifttexten, angesichts Hehr. 5, 9, wo 
Christus ausdrücklich als „causa salutis aeternae“ bezeichnet wird, 
u. E. nicht „am sichersten“. Schriftgemäß sind die Getauften 
„Kinder Gottes“. S. 318: Über die Auffindung des wahren Kreuzes, 
„der kostbarsten aller Reliquien“, und „die übrigen Passionswerk¬ 
zeuge“ hätte man angesichts „der kritischen Umschau der Ge¬ 
lehrten“ ein sichereres Urteil erwartet. S. 418 f.: Daß S. Augustin 
seit 417 nur einen partikulären Heilswillen Gottes gelehrt hat, 
steht absolut fest. „Der gelehrte Streit, der unter den größten 
Theologen über die wahre Lehre des hl. Augustinus herrscht“ 
(S. 442), ist nicht Folge der geschichtlichen Betrachtung, sondern 
der verschiedenen Schulansichten. III, 142 hätte Tertullians Ansicht 
von der Kindertaufc Erwähnung verdient. S. 314 vermißt man 
unter der Literatur das zweibändige Werk von Renz, der S. 320 
nur gelegentlich erwähnt wird. Die S. 393 notierte Schrift von 
Knöpfler „Die Büßer- und Katechumcnatsklassen in der alten 
Kirche“ (München, 1904) ist noch gar nicht erschienen. S. 401 
wird hinsichtlich der altchristlichcn Bußdisziplin zwischen „der 
schrofferen Auffassung der Kirchenhistoriker und der milderen 
Anschauung der Dogmatiker“ unterschieden. Tatsächlich ist jene 
die historische, den geschichtlichen Tatsachen allein entsprechende, 
also wahre Auffassung, diese eine dogmatisch zurechtgelegte, also 
konstruierte Theorie. S. 693 meint der Verf., daß sich aus Eph. 5, 
25—32 „leicht die drei Wesensstücke eines Sakramentes heraus¬ 
lesen lassen“. — Für das ganze Werk hätten wir den Wunsch, daß 
die so oft im Großdruck angeführte Literatur in den Kleindruck 
oder besser in Anmerkungen verwiesen werden möge. Auch sind 
die Kopfüberschriften mangelhaft. Von dem 1. Bande ist schon die 
dritte Auflage erschienen, ein glänzender Beweis für die Beliebtheit 
und Brauchbarkeit des Werkes, ln dankenswerter Weise ist dem¬ 
selben ein Namen- und Sachregister beigegeben. Auch sind die 
neueren Forschungen über das Comma Joanneum verwertet, einige 
Verbesserungen angebracht und die neueste Literatur nachgetragen. 

Tübingen. Anton Koch. 
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Alcher Dr. Georg; Das Alte Testament in der Mischna. 

(Biblische Studien, herausgegeben von O. Bardenhewer. XI. Band, 

4. Heft.) Freiburg, Herder, 1906. gr.-8'’ (XVII, 181 S.) M. 4.60. 

Vorl. Monographie untersucht die Wertung und Ver¬ 
wertung der hl. Schrift in der Mischna (d. i. des älteren 
Bestandteiles des Talmud), deren Zusammenstellung höchst 
wahrscheinlich gegen Ende des 2. jhdts. stattgefunden 
hat. Sie enthält weniger Haggada als die Tosephta. In 
der Mischna sind bloß Qoheleth und das Hohelied Gegen¬ 
stand der Kontroverse, ob sie heilige, kanonische Schriften 
seien oder nicht. Die Zweifel an der kanonischen Dignität 
dieser beiden Schriften wurden durch deren „anstößigen“ 
Inhalt nahegelegt Die Mischna kennt die Unterscheidung 
von Tora, Propheten und Hagiographen und betrachtet 
die zwei letzteren Gruppen nicht etwa als Schriften zweiten 
Ranges, wie man aus manchen Anzeichen schließen könnte. 
Gewöhnlich faßt sie das ganze Alte Testament mit der 
Bezeichnung „die Schrift“ zusammen. Die Inspiration und 
damit die Irrtumslosigkeit der hl. Schrift wird von ihr 
vorausgesetzt. Man war darum bemüht, „Widersprüche“ 
möglichst auszugleichen. Was die Verwertung der hl. 
Schrift in der Mischna betrifft — worüber der 2. Teil 
handelt —, so wurde das Bibelwort fast ausschließlich 
verwendet, um einen Satz der Halacha oder Haggada zu 
stützen. Man ging dabei verschieden vor. Während man 
häufig den ursprünglichen Sinn der hl. Schrift wahrte 
und nur als Norm für analoge Fälle anführte, hat man 
in den meisten Fällen den natürlichen Schriftsinn preis¬ 
gegeben und den einzelnen Sätzen und Wörtern einen 
neuen Inhalt gegeben. Es werden z. B. bildliche Rede¬ 
wendungen buchstäblich genommen oder Sätze aus dem 
Zusammenhänge gerissen oder ganz umgestaltet, was 
durch verschiedene Beispiele — in denen man indes eine 
bestimmte Ordnung vermißt — veranschaulicht wird. Das 
Schriftwort wird nicht so sehr zur Beweisführung als 
vielmehr zur Bestätigung verwendet. Man begnügte sich 
nicht mit dem natürlichen Sinne einer Schriftstelle, son¬ 
dern suchte oft nach einem anderen, verborgenen Sinn, 
wobei man sehr willkürlich zu Werke ging und der Zahlen¬ 
symbolik eine große Bedeutung zumaß. Die Frage nach 
der Priorität der Mischna oder des Midrasch wird zu 
Gunsten der ersteren gelöst. 

Wien. Univ.-Prof. Döl 1er. 


D r O W 3 D. Paul, o. Professor Tür praktische Theologie in Gießen: 
Untersuchungen Uber die sogenannte clementinlsche 
Liturgie im VIII. Buche der apostolischen Konstitutionen. 
1. Die clementinische Liturgie in Rom. (Studien zur Geschichte 
des Gottesdienstes und des gottesdienstlichen Lebens, 11. und 111.) 
Tübingen, J. C. B. Mohr, 1906. gr.-S” (VII, 166 S.) M. 5.—. 

Mit bewundernswertem Eifer hat sich der Verf. seit längerer 
Zeit in die Welt der Liturgien, „diesen wichtigen“, von den Kirchen¬ 
historikern allzusehr vernachlässigten „Zweig kirchlichen und reli¬ 
giösen Lebens“, eingegraben und ein eigenes literarisches Unter¬ 
nehmen: „Studien zur Geschichte des Gottesdienstes und des 
gottesdienstlichen Lebens“, eröffnet. An die 1. Studie: „Zur Ent¬ 
stehungsgeschichte des Kanons in der römischen Messe“ (1902), 
knüpfen die neuen Untersuchungen nicht unmittelbar an, „führen 
sie aber doch weiter, ergänzen und berichtigen sie“. Dr. beschäftigt 
sich diesmal mit der gemeinhin als clementinische bezeichneten 
Liturgie im VIII. Buche der apostolischen Konstitutionen (CA VIII 
5—15, in Funks Ausgabe S. 474—521), — in der er eine der ältesten, 
wenn nicht die älteste für uns noch erreichbare Liturgie, natürlich 
in überarbeiteter Gestalt, eine spätere Ausgestaltung, einen späteren 
Niederschlag des ältesten den christlichen Gemeinden gemeinsamen 
liturgischen Typus erblickt, — zunächst mit dem Gebrauch dieser 
Liturgie, bzw. ihres Typus in Rom. Eine spezielle Untersuchung 
über ihre eventuelle Verbreitung, über Herkunft, Alter, Schicksal usw. 
soll später folgen. In der Einleitung gedenkt Dr. mit anerkennenden 


Worten seines Vorgängers auf diesem Gebiete, Ferdinand Probsts, 
der in seiner Schrift: „Liturgie der drei ersten christlichen Jahr¬ 
hunderte“ (1870), nachzuweisen suchte, daß die sogenannte clemen- 
tinische Liturgie im wesentlichen die apostolische sei, aber damit 
nicht durchdrang und überhaupt nicht weiter beachtet wurde, weil 
„seine Methode vielfach unkritisch, unvorsichtig und oberflächlich 
war“ (S. 8). Erst Kattenbusch hat neuerdings nachdrücklich aul 
die Bedeutung dieser Untersuchungen hingewiesen. Das von Probst 
richtig erkannte Problem hat nun Dr. von neuem angefaßt und 
zu lösen versucht, in der Hoffnung, „durch eine exaktere, vor¬ 
sichtigere, überzeugendere Methode, als sie Probst gehandhabt 
hat, den alten Quellen einige gesicherte Resultate für unsere 
Kenntnis der altchristlichen Liturgie abzugew-innen und mindestens 
. . . das wichtige Problem, das Probst durch seine tendenziöse 
These und Behandlung selbst wieder in den Schatten gerückt hat, 
so auf die wissenschaftliche Tagesordnung zu setzen, daß es sobald 
nicht wieder davon verschwinden wird“ (S. 9). Nach der S. 9—12 
bezeichneten Methode sucht sodann der Verf. die Spuren und Ein¬ 
wirkungen des clementinischcn Liturgietypus der Reihe nach zu 
ermitteln bei Clemens von Rom, Justin, Hippolyt, Novation und 
in der römischen Messe. Er kommt zum Ergebnis, „daß Clemens 
hei Abfassung seines Briefes an nicht wenigen Stellen nachweisbar 
mit einer Liturgie zusammentrifft, die dem Typus der sogenannten 
clementlnischen Liturgie angehört, wie er noch in CA VIll vorliegt. 
... Clemens hat also die ihm geläufige, noch keineswegs agendarisch, 
wohl aber gewohnheitsmäßig festgelegte, noch immer im Fluß be¬ 
findliche Liturgie wie von selbst in seinen Brief verwoben, soweit 
sie ihm passend schien. . . . Über die Art, w’ie er etwa seine 
Liturgie im Briefe behandelt haben mag, können wir uns ein 
ungefähres Bild machen, wenn wir seine Verarbeitung einzelner 
Stellen aus dem I. Korintherbriefe ins Auge fassen“ (S. 53). Zu 

diesem Ergebnis stimmt der ganze Charakter des Briefes, der eine 

Homilie in Briefform ist, selbst ein Stück des Gottesdienstes sein 
will und von gottesdienstlichem Interesse getragen ist (S. 54), 
und ein Zeugnis bei Irenäus adv. haer. III 3, aus dem folgt: 
1. „daß sich für Irenäus mit der Erinnerung an den Clemensbrief 
sofort auch die Erinnerung an die Liturgie verbindet“, und 2. „daß 
es eben die Liturgie ist, die CA zugrunde liegt, die auch für 

Irenäus mit dem 1. Clemensbrief in Beziehung steht“ (S. 66). Auch 

Justin (besonders I. Apol. 65—67) kennt „eine Liturgie vom Typu.s 
der clemcntinischen“. Die Tatsache, daß in dieser Liturgie justinische 
Theologie vorliegt, dürfte vorläufig so zu erklären sein, daß ein 
Schüler Justins diese Liturgie überarbeitet, justinische Theologie, 
Schlagworte und Hauptbegriffe hineingebracht und ganze Abschnitte 
frei gestaltet hat, während er andere Partien, namentlich die histo¬ 
rischen, vielleicht ganz unberührt ließ, vielleicht auch nur leicht 
überarbeitete (S. 93). Bei Hippolyt (besonders c. Nocit. 17 und 18) 
jedoch werden die festen und greifbaren Parallelen zu dieser 
Liturgie so spärlich, daß sich aus ihm „keine volle Sicherheit 
über die Frage gewinnen läßt, ob er die clementinische Liturgie 
und in welcher Form er dieselbe benutzt hat. Ausgeschlossen ist 
es keineswegs, aber mit Sicherheit läßt es sich nicht behaupten“. 
Vielleicht kennt er als römisch eine Liturgie, „die sich in manchen 
Stücken schon der Jakobus-Liturgie genähert haben muß“ (S. 105). 
„Bei Novatian (de trin. 1 und 8) dagegen taucht die clementinische 
Liturgie offenbar wieder in deutlichen Umrissen auf“ (S. 160). 
„Und zwar muß ihm eine schriftliche Relation Vorgelegen haben. 
Denn nur so erklären sich die aufgewiesenen phraseologischen 
Anklänge.“ Es „folgt daraus allerdings noch keineswegs, daß die.se 
Liturgie zur 2;eit Novatians in Rom in Gebrauch war“ (S. 121 f.). 
Das bisher gewonnene „Resultat wird in allem wesentlichen durch 
eine Analyse der römischen Messe, soweit sie überhaupt noch 
alte Bestandteile mit sich führt, bestätigt. Als Grundtypus dieser 
Liturgie ist noch die clementinische zu erkennen, aber unverkennbar 
sind zugleich die Einflüsse der Liturgie von Jerusalem“, welche 
etwa seit 200 auf die römische einzuwirken begann und deshalb 
„von weit höherem Alter sein muß, als man gemeinhin annimrat“. 
Der Grundtypus der clemcntinischen Liturgie wie auch derjenige 
der sogenannten Jakobus-Liturgie rücken damit in ein hohes 
.\lter hinauf (S. 160). Eine genaue Untersuchung der clemen¬ 
tinischcn Liturgie selbst, welche der Verf. zunächst vornehmen 
will, wird diese Annahme erhärten. — Ob diese neuen Ergebnisse 
wenigstens in der Hauptsache durchdringen werden, will Ref- 
nicht entscheiden. Hier ist eine genaue Nachprüfung der ganzen 
Untersuchung durch einen mitten in der liturgiegeschichtlichen 
Forschung stehenden Gelehrten notwendig. Man wird Dr. zu¬ 
gestehen dürfen, daß seine Methode besonnener und vorsichtiger 
ist als die Probsts; doch dürfte auch er der Gefahr, „zuviel zu 
sehen“, dann und wann (z. B. S. 31 f.) unterlegen sein. Ob nicht 
auch seine Untersuchung von vornherein im Dienste der in 
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^Stadie“ 1 vertretenen These, betreffend die Zerbrcchung und 
Umstellung des früheren Gefüges des Kanons der römischen Messe 
stand, möge dahingestellt bleiben. Jedenfalls kann diese These 
noch keineswegs „als erwiesen gellen“ (S. 123). Der verstorbene 
Prof. F. X. V. Funk hat seinen Widerspruch nicht fallen lassen, 
sondern noch zuletzt von neuem erhoben (Kirchengeschichtliche 
Abhandlungen und Untensuchungen, Hl. Bd., 1907, S. 85—134). 
Behält aber die bisherige Anschauung über den römischen Kanon 
recht, so wird Dr.’ „neu gewonnene Erkenntnis, daß Rom dem 
clenicntinischcn Liturgietypus folgte“, einer starken Stütze beraubt. 
Endlich, um wenigstens eine Einzelheit hervorzuheben, so hat Dr. 
Funks Erklärung für die tatsächlichen Berührungen zwischen 
1 Clemens 59. 2. (X). 1 und CA VIII 22. 3 (Funk S. 526. 11 ff.) 
zu rasch abgetan; jedenfalls kann die neue, wenigstens als möglich 
vorgebrachte Annahme, daß die Wendungen, um die es sich hier 
handelt, auch bereits in einem Wcihegebel für den Anagnosten 
üblich waren (S. 46), keinen An.spruch auf Wahrscheinlichkeit 
erheben, da es nach allem, was wir über die Entstehung der 
sogenannten Ordines rninores wissen, zur Zeit des römischen 
Clemens überhaupt noch keine Lektoren gab, sicher damals keine 
Handauflegung bei der Lcklorwcihe stattfand (Funk a. a. O. III, 
276 ff., 363—367; derselbe zu CA VIII 22, S. 527). 

Tübingen. Repetent Dr. Jos. Zeller. 

Ctto 3ötflcr* ©ciiinmmösblättcr. ßi. SertcL^mann, 

1906. 8» (128 ®. m. ^ortr.) 1.50. 

i c r f o n D. theoi. toljitr X.: (Öcorfl Sölüllcr bon iSrtftoI, 
?lutori)iertc bcut^c^c Überfetjunn. ©otfjo, SRiifion^biuftljatiblmig 
% Ott, 1906. 8'* (VI, 319 S. m. 13 Xa].) fart. m. 3.—. 

3ii jtbci $9cUeit. (Sin £t'beiü6i(b be§ 9?uboIf 

^ermann (^iurtaiib. (Süter^Io^, G. Scrtebjmaiiu, 1907. 8^ (XIII, 
448 ©. 11. 1 ^Uortr.) mi 4. . 

Drei Biographien protestantischer Theologen, von denen die 
erstere, die das Lehen Zöcklers, des bekannten Apologeten und 
langjährigen Herausgebers der Zeitschrift „Der Beweis des Glaubens“, 
schildert, durch die Schlichtheit der Darstellung und den Zauber 
der Persönlichkeit Zöcklers anmulet. Das Büchlein setzt sich zu¬ 
sammen aus drei Aufsätzen: „Der Lebensgang“ (von Theod. 
Zöcklcr. ev. Pfarrer in Stanislau, Galizien), „Der Historiker“ (von 
D. Victor Schnitze), und „Der Apologet“ (von Seminardircktor 
Lic, Steude in Oschalz), denen eine Leichenpredigt und etliche 
.Ansprachen am Sarge und Grabe folgen. Z. war ein Freund und 
Schüler des katholischen Theologen Leop. Schmid in Gießen und 
zeitlebens in ircni.schcm Geiste tätig, wie denn auch sein letztes 
(unvollendetes) Werk gegenüber den vielen polemischen Schriften 
der Zeit den Titel (Friedsnslehrc) führen sollte. — Inter¬ 

essant durch die eigenartigen Sinneswandlungen und Lebensumstände 
sind die Biographien der beiden folgenden Pastoren: Müller war 
mit 2ü Jahren ein mehrfach ertappter und gerichtlich abgestrafter 
Dieb und Betrüger, als eine plötzliche Wendung eintrat; er studierte 
mit Hingebung Theologie, ging dann als Missionar nach England 
und entfaltete da eine großartige charilative (Waisenhäuser) und 
Missionstätigkeit (Bibelgesellschaft). Gurland aber, der jahrelang 
einer der angesehensten und beliebtesten evangelischen Prediger 
der russischen Ostseeprovinzen war, ist von seinen Eltern im 
starrsten alttestamentüchen Glauben erzogen worden, obgleich 
seine Vorväter Christen waren: der Großvater, ein vornehmer 
Portugiese, war zur Zeit der Inquisition Jude geworden und nach 
Holland ausgewandert. Der Vater hatte sich als junger Mann nach 
Rußland begeben und dort als Rabbiner den Ruf eines streng 
orthodoxen Juden erworben, der seinen Sohn zu seinem Amts¬ 
nachfolger bestimmte und vor jeder Berührung mit dem Christentum 
sorgsam hütete. Jedoch dem Jüngling, der frühzeitig mit dem 
Talmud und der Thora vertraut war, stiegen bald Zweifel an der 
Richtigkeit dieser Lehren auf und heftige Sehnsucht nach Erkenntnis 
sowie schwärmerische Liebe zum „Messias“ erfüllten seine Seele. 
Erst nach vielen inneren und äußeren Kämpfen, von denen die in 
dem vorl. Buche enthaltenen Briefe und Tagebuchblätter Zeugnis 
ablcgen, gelang es ihm, .sich zur Wahrheit durchzuringen, und 
nun waren der Haß der Stammc-sgenossen und bitterste Armut 
nicht mehr imstande, ihn von seinem Entschluß, Christ zu werden, 
ahzulcnken. Nach einigen Studienjahren im Berliner Konvikt der 
„Gesellschaft zur Förderung des Christentums unter den Juden“ 
kehrte G. als Pastor nach Rußland zurück, wo er sich besonders 
um die Judenmission große, auch im Auslande anerkannte Ver¬ 
dienste erw’arb und in mehreren Gemeinden segensreich als Prediger 
wirkte. Er starb 1905 in Odessa, wohin ein jahrelanges schweres, 
aber mit unvergleichlicher Geduld getragenes Leiden ihn geführt 
hatte. Die i^ktüre der drei Schriften kann auch (reiferen) Katholiken 
empfohlen werden. 


Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.) LXXXVII, 3 u. 4. — (3 ) Gspan n, 
Die hl. Schrift u. d. Brevier. — Slraubinger, Die Lehre der P.itriarchen 
Sophronius v. Jerusalem üb. d. Trinität, d. Inkarnation u. d. Person Christi. 

— Schleußner, Magdalena v. Freibg. — Bruder, Die liturg. V'erehrg. 
d, hl Abtes Wigbert v. Fritzlar. — Müller, Die Aufhebg d, W^alHähri 
Nothgottes im Rheingau. — (4.) Forschner, Domdekan J. M. Kaich f. — 
Bellesheim, Endgült. Bci.setzg. d. Kardinale Wiseman u. Manning im 
Dom zu Westminster. — Dö 11er. Ver.'^umstellgen im Buche Jona. — Liese, 
Welche Wahrheiten sind neccssitate inedii za glauben? 

Studien u. Mitteilungen aus d. Bened.- u. Cisterc.-Orden. (Red. M. 
Klnter.) X.XVlll, 1. — Kober. De peculio religiosorum. — Blimetz- 
rieder. Ein Aktenstück zu Beginn d. abendland. Schisma. — Curiel, 
Congregatio Ilispnno-Benediciina alias S. Benedicii ValUsoleti. — Lau- 
chert, Die kirchengeschichtl. u. zeitgeschichil. Arbeiten v. P. B. Gams 
im Zus.hang gewürdigt. — Korlschak, Die V’eranlassg. d. Romerbriefes 
d. hl. Apostel.s Paulus. — Buhler, Kard. Pitra O. S. B. — Adlhoch, 
„Les legendes hagiographiques^ u. d. „Vita S. Mauri per Faustum**. Zur 
Vita S. Placidi. — Netzhaminer, Auf d. Trümmern v. Salona. — M. 
Gertrudis, Aus d. Tagebuche d. Abtissin Magd. Heidenbucher O. S. B. 
V. Frauenchiemsee 1609—50. — Hofer, KunsUopographie d. vormal. Cist.- 
Abtei Altcnberg im Dhüntalc. — Stark, Entstehen u. Geist d. Mauriner- 
Kongregation. — Laur, Textsiudic z. Canticum des Ezechias. 

Korreapondenzbl. f. d. kath. Kleru» Österreich«. (Wien, C. Fromme.) 
XXVI, 6—12. — (5.) Scheichcr, Probate omnia! — Kongruadebatte. — 
(6.) Scheichcr, Der Haß der Sozi. — An die Arbeit. — bojka, Schutz 
der Wahifreiheit! — (7.) Sclieieher, Die Kirchenreform in Italien. — 
Verschied. MaÖ v. Gerechtigkt. — Wctzel, Die relig. Lage in Frkrch. — 
PricslerexerziUen. — Weimar, In solidum. — Die Neuzeit und der Klerus. 

— Wie schützt man alte u. neue Kirchen gg. d. Kälte? -- (8.) Die Seel¬ 
sorger als Katecheten u. ihre V'ertretg. — Blniida persecutio. — Gallia doect. 

— (9.) Scheicher, In dubiis libcrias. — Ludwig, Der Zukunft Flügel¬ 
schlag. — Stingeder, „Jesuitenschulen“. — v. Zucco-Cucagna, Krei¬ 
den kerbewegg. in Dl.schld. — Kozlik, Ländl. Charitaskrankenpflegerinnen. 

— ( 10 .) Scheicher, Kaih. Scluvachmüligkt. — VVelzel, Die relig. Lage 
in Frkrch. — VVeimar, Ärztenol. — Holzer, Die Arbeit d. Loge. — (ll.) 
Uns. Volksschule. — Klein, Das Recht.sbureau. — (12.) Scheicher, Vorn 
Wunderglauben. — Nach d. bchlacht. — Beil.: Hlrtentaschc,XXIX. 3—ü. 

— (8.) Plattner, Juxta crucem. — Müller, Kathol. u. Protestant. Ge- 
schlechtsmoralitäl. — Kreschniöka, Exeget. Aphorismen zu d. Sonn- u. 
Festtagsevangelien. — (4.) 2ak, Missal« Carmelilarum. — (5.) Sc hmöger. 
Die öftere, bzw. lägl. hl. Kommunion. — Vogel, Die Feier d. Erstkom¬ 
munion. — (C.) Halusa, Das Traumleben des ^Icnschcn. — Beitr. z. V'or- 
gchen bei d. außer Ungarn geschloss. Ehen ungar. Staatsbürger. 


•NaeeIschm1 1 1 Heinr., Die Feier d. ersten heil. Kommunion d. Kinder. 
Predigten, Anreden u. Skizzen, ö. Aull. Paderb., F. Schöningh, 1907, 
gr.-8» (VI, 89U S.) M. 3.S0. 

•-, Gelegenheitsreden. Gesamra. u. lirsgg. II. Band: Begräbnisreden. 

2 Bde. (1. Bd.: 4. AuO. — H. Bd.: 3. Aufl.) Ebd., 1907. gr.-B» (XH, 
333 u. X, 341 S.) M. 3.— U, 8.20. 

Schultes P. Reginald M., O. P. (s. Thcol. Lector), Reue u. Bußsakrament. 
Die l.ehre des hl. 'fhomas v. Aquin üb. d. Verhältnis v. Reue u. Buß- 
sakrament. (Sep.-Ausg. aus d. „Jahrb. f. Phil. u. spek. Theoi.“ Bd. XXL) 
Ebd., 1906. gr.-B« (99 S.) M. 1 . 80 . 

♦Funk F. X. (Prof. d. Theoi. a. d. Univ. Tübingen), Kirchengeschichtl. 

Abhdlgcn u. Untersuchgen. III. Bd. Ebd , 1907. gr.-Hy(lII, 4-16 S.) M. 8.—. 
F'orschungen z. chrisll. Lil.- u. Dogmengeschichte. Hrsgg. v. Proff. Dr. A. 
Khrhard u. Dr. J. P. Kirsch. vT. Bd., 4. Heft. Ebd., 1907. gr.-ff' 

Vl, 4: Adam Dr. Karl, Der Kirchenbegriff TertuUians. Eine dograen- 
geschichtl. Studie. (V'MI, 229 S.) M. ö —. 

♦Hamerle P. Andr,, C. Ss. R., Ein Zyklus relig. Vorträge f. d. Kirchen¬ 
jahr. II. Bd.: Vom Ostersonntg. bis z. 94. Sonnig, n. Pfingsten. 2., 
verb. Aufl. Graz, Styria, 1907. gr.-S'* (IV, 415 S.) K 4.—. 

♦Thomas v, Kempen, Reden u. Betrachtgen üb. d. Leben u. Leiden, 
die Aufcrstchg. u. Himmelfahrt Je.su Christi. Aus d. Latein, übers. 
Genau wieder durchgesehen u. bevorwortet v. Jul. Müllendorff S. J. 
Regensbg., vorm. G. J. Manz, 1907. kl.-8o (XIX, £77 S.) M. 1.80. 
♦Fuhlrott Jos., Festtags- u. Gelegenheitspredigten. ln neuer Bearbeitg. 

hrsgg. V. Nik. Heller. Ebd.. 1907. 8« (Vlll, «39 S.) M. 7.20. 
♦LIerheimer P. Dr. Beruh. Maria. O. S. B. tin Muri-Gries). Die Parabeln 
u. Wunder in d. Sonntagsevangelien d. Kirchenjahres. Kanzelvorträge. 
2., verb. Aufl. Ebd., 1907. 8« (XVI, 385 S.^ M. 4.20. 

EI hei P. BenJ., Ord. Min., Theologia moralis per modum conferentiarum. 
Auctore cl.arissimo B. Elbe). Novis curis ed. P. F. Irenaeus Bier¬ 
baum ejusd. ord. Editio III. Vol. III., continens partes Ires. Paderb., 
Bonifaciusdr., 1907. gr.-S" (Vll, 742 S.) M. .5.70. 

Zeitschrift f. schweizer. Kirchengesch. Revue d’histoire ecclesiastiquc 
suisse. Hrsg. v. Proff. Dr. Alb. Büchi u. Dr J. P. Kirsch. (Redaklion.s- 
sekretär: Dr. Marius Besson.) 1. Jahrg., 1 . Heft. Stans, Hs. v. Matt, 
1907. gr.-S“ (S. 1—80.) Der Jahrgang. (4 Hefte) It, C.—. 

Krauß Dr. Ed. (Prof, am k. k. Franz Jos.-Gymn. in Wien), Lehr- u. Lese¬ 
buch f. d. kath. Rel.unterr. in d. oberen Klassen d. Realschule u. ver¬ 
wandter Lehranstalten. Unt. Mitwirkg. d. Vereines kath. Rel.lehrer an 
d. Mittelschulen Österreichs bcarb. 1. Teil: Glaubenslehre mit Au.s- 
schluß d. Lehre v. d. heil. Sakramenten. Wien, A. Pichlers Witwe & 
Sohn, 1907. gr.-Ö« (IV, 174 S.) gcb. K 2.50. 

-, Lehr- u. Lesebuch f. d. kath. Rel.unterr. in d. oberen Klassen d. 

Gynasiums u. verwandter Anstalten. Unt. Mitwirkg. d. Vereines koth. 
Rel.lehrer an d. Mittelschulen Österreichs bcarb. 3. Teil; Sitlenlehre. 
Ebd., 1907. gr.-8® (Hl. 172 S.) geh. K 2.50. 

-Tabellar. Übersicht üb. d, Ereignisse d. N. lest, vom Auftreten Jobs. 

d. T. bis z. Herabkunfi d. Hl. Geistes. 2 Tabellen. Ebd., 1907. 8" (HI S. 
u. 2 Tah. fol.) M. 2.50. 

Die Innere MIeaion im evange). Dt.sciild. (Hainbg. Rauhes Haus.) 
1907, 5 u. ö. — (5.) Haacke. Beurteilg. u. Behandlg. der Rückfälligen. — 
Eine Genossen.schaft halber Kräfte. — Giese, Der Nutzen u. Segen d. 
Geraeindehelferamies. — (6.) Metlin. Die Arbeiten d. Zentralausschusses 
f. Inn. Mission i. J. lOOfi. — Freybe, Die Sitte nach ihrem LTrsprg., Wesen 
u. Wert, die treueste GehÜfin d. Kirche u. ihrer Inn. Mission. — Hob- 
bing, Ein Verband dtscher Stadlmissionen. — Leuchtenberger, Der 
Unterstützg.sverein d. ßerufsarbeiterinnen d. Inn. Mis.sion. — Teudt, Die 
Kellnermission im letzten Jahre. 

Völter Dr. Daniel (Prof. d. Theoi. in Amsterdam), Mater dolorosa u. d. 
Lieblingsjünger d. Johannesevangeüums. Mit e. Anh^. Üb. d. Kom¬ 
position dieses Evangeliums. Slraßbg., J. H. Ed. Heilz, 1907. gr.-8° 
(30 s.) M. 1 . 20 . 
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Auspcwählte poet. Texte d. alten Test.s in metr. u. stroph. Gliederg. z. 
Gebrauch in Vorlesgen u, Seminarübungen u. z. Selbsti-tudium. Heft 1. 
Lpz., J. C. Ilinrichs. 1907. gr.-JP» 

1 . Die Dichtungen Jesaias. Hrsgg. v. Lic. Dr. W. Staeck (Privat- 
doz. in Jena). (IX, S4 S.) M. I.—. 

Sammlung Göschen. 825y6. Lpz., G. J. Göschen, 1907. IS*', geb. ä RO Pf. 
325, 320. Staerk Lic. Dr. \V. (Privntdoz. in Jena), Neiitestamentl. 
Zeitgesch. I. Der histor. u. kuUurgeschichtl. Hintergrund d. Ur¬ 
christentums. — II. Die Religion d. Judentums im Zeitalter d. 
Hellenismus u. der Römerherrschaft. (192 S. m. 3 Karten, 108 S. 
m. c. Plan.skizze.) 


Philosophie. Pädagogik. 

$r. SBill)., otb. iProfeffor a. b. Uitiucrfität Söteälaii: 
Sicr aampf um bic fittlic^e sßlelt. (äilterblDb, (I. iBertels. 
mann, 1906. 8» (338 ®.) 3«. 5.—. 

Etwas buntgereihte Vorträge, die aktuelle ethische 
Probleme oder Systeme behandeln: diemenschliche Willens¬ 
freiheit, das Gewissen, William Shakespeare der Dichter 
des Gewissens, Herbert Spencer und die ethische Bewe¬ 
gung, die buddhistische und christliche Ethik, Arthur 
Schopenhauer, Friedrich Nietzsche, Leo Tolstoj, Cesare 
Lombroso, des Menschen Wille und sein Los. Der Verf. 
steht auf dem Boden der christlichen Weltanschauung 
und sucht diese gegenüber dem modernen Geistesleben, 
mit dem er in engster Fühlung bleibt, zu vertreten. Seine 
Darstellung von Lehrmeinungen und ihren Vertretern hebt 
das Charakteristische scharf hervor, seine Kritik ist tief¬ 
gehend und stets sachlich, sein Vortrag interessant. Das 
reichhaltige Buch wird von allen Freunden ernster Lektüre 
gerne gelesen werden. 

Prag. Hilgenreiner. 


Kern Dr. Berthold, Generalarzt und .Subdirektor der Kaiser 
Wilhelms-Akademie: Das Wesen des menschlichen Seelen- 
und Geisteslebens. Festschrift zur 110, Stiftungsfeier der 
Kaiser Wilhelms-Akademie für das militärarztlichc Bildungswesen. 
Auszugsweise als Festrede gehalten am 2. Dezember 1905. 
Berlin, A. Hirschwald, 1905. gr.-8" (VIII, 130 S.) M. 2.40. 

Die hier vorgelegten Anschauungen sind der Hauptsache 
nach Kantischer Idealismus mit einer starken Beigabe von Spino- 
zismus. Einerseits ist, dem Verf. zufolge, die ganze Körperwelt 
mit Raum und Zeit nur das Erzeugnis unserer Erkenntnisfahigkeiten; 
ohne unsere Erkenntnis kann cs eine Welt gar nicht geben, sie 
muß gedacht werden, um zu sein: anderseits wird nachdrücklich 
betont, daß der Mensch nicht bloß ein Denkw^esen, sondern auch 
ein Wesen aus Fleisch und Blut ist. Seele und Körper sind identisch; 
seelische und körperliche Vorgänge haben den gleichen Inhalt, den 
nur unsere Denktätigkeit das eine Mal als raumlos, das andere 
Mal als raumhaltig auffaßt. Die eine oder die andere dieser zwei 
Auffassungen ist für uns frei wählbar. Über den körperlichen und 
seelischen X'orgängen steht als übergeordnete Macht das Denken, 
der Geist, welchem das Gehirnbewußtsein nur das Material für 
seine Denktiitigkeit liefert. .Aber ein jenseits des Denkens liegender 
Träger desselben oder ein denkendes Ich muß abgelehnt werden, 
denn nicht das Bewußt-sein des einzelnen Individuums ist Träger 
der Wellrealität, sondern das unpersönliche und überpersönliche 
Gesamtbewußtsein; dieses hinwiderum ist nichts anderes als 
die Gesamtheit aller wirklichen und möglichen Denk- und Be- 
wußtseinsvorgiinge. Erst der uns angeborene Einheitstrieb unseres 
Denkens und Erkennons liefert uns den jenseits aller unserer Er¬ 
kenntnis liegenden, obwohl nur von unserem Denken geschaffenen 
Substanzbegriff und damit die Idee eines unabhängigen, absoluten, 
übergeordneten, zugleich denkenden und wollenden Geistwesens. 
Hier setzt der Glaube ein und wir gelangen zu dem durch das 
Denken nicht faßbaren, ja durch das Denken sogar auszuschließenden 
Gotteswesen. — Nicht der Wille ist frei, sondern das sich nach 
ursächlich freier Eigengesetzlichkeit vollziehende Denken; daher 
auch in der Rechtswissenschaft an die Stelle der \tergeltungs- und 
Schutzthoorie die Besserungstheorie gesetzt werden muß, wozu 
die .Anfänge bereits vorliegen. Der Materialismus soll durch diesen 
Idealismus nicht ausgeschlossen, sondern nur in sein begrenzteres 
Gebiet zurückgewiesen werden. Diese kurze, mit K.s eigenen 
Worten gegebene Skizzierung des Inhaltes dieser Schrift dürfte 
hinreichen, um in ihr eine neue Illustrierung des Ufer- und Boden¬ 
losen der idealistischen Weltanschauung erkennen zu lassen. 

Wien. Reinhold. 


Söil^clmi Siubolf: Snö @ef(4Ieii|td(cbeu eine flnnft. 

Sliäjc. SBcrltit, 5ß. Speiet«; 8" (103 ®.)ai.2. . 

Neues bringt diese dilettantische Schrift wenig. Die geschicht¬ 
lichen Exkurse sind vielleicht gut gemeint, sagen aber über die 
innerlichen Entwicklungen im Hinblick auf die großen historischen 
Prozcs.se so gut wie nichts. Klebrige Gassenphrasen über Askese 
und Religion wirken überdies noch recht unerquicklich und dürften 
nur von der Einfalt Halbgebildeter angestaunt werden. 

Wien. Franz Strunz. 

Neuauflagen. Einleitung In die Philosophie von Wil- 
heim W U n d t. 4. Auflage. Mit einem Anhang tabellarischer Über¬ 
sichten zur Geschichte der Philosophie und ihrer Hauptrichtungen. 
(Leipzig, W. Engelmann, 1906 gr.-8“. XVIIl, 472 S., geb. M. 9.-.) 
Die Neuauflage stellt sich als ein unveränderter .Abdruck der 3. 
Auflage dar, die in diesem BI. (XIV, 169, vgl. auch XI, 2ß3i 
eine nähere Würdigung erfahren hat. — Philosophisches Lese¬ 
buch. Herausgegeben von Max D e s s o i r, a. o. Professor, und 
Paul M e n Z e r, Privatdozenten der Philosophie an der Univcrsiial 
zu Berlin. 2., vermehrte Auflage. (Stuttgart, Fcrd. Enke, 1905. 
gr.-8“. VIII, 300 S., .M. 5.60). Die zweite Auflage weist gegenüber 
der ersten, die in diesem Bl, XIV, 105 besprochen worden ist, 
mehrfache Erweiterungen auf. Thomas v. .Aquin sind 4 Text- und 
6 Erläuterungsscitcn eingeiäumt; die Neuscholastik ist leider nicht 
vertreten. — Es sei gleich hier der Hinweis auf ein ähnliches Werk 
angcschlosscn, da.s in 1, Auflage vorliegt: Philosophisches Lese¬ 
buch. Zum Gebrauch an höheren Schulen und zum Selbststudium. 
Von Dr. Bastian S c h m I d (Leipzig, B. G. Teubner, 1906. gr.-8', 
VIII, 166 S., geb. M. 2.60). Das Buch geht nur zum geringeren 
Teile auf die Werke älterer Philosophen selbst zurück (Descartes, 
Locke, Hume, Kant zusammen 30 S.), zum größeren Teile bietet 
es Stücke aus den Schriften neuerer Philosophen und philoso¬ 
phischer Schriftsteller: Riehl, Haeckel, Dubois-Reymond, Busse. 
Paulsen, Poincare, Ostwald, Darwin, Wundt, Siegwart, Mill, Volk¬ 
mann, V. Hartmann, Ratzel, Volkelt, Liebmann u. a., und hat in 
erster Linie das Bedürfnis der Schule vor Augen. — Gleichfalls in 
die Kategorien des Lehrbuchs fallen das ^e^rbui^ bcr Soflif 1)011 
St. 3lll)ctt @ t 6 if (. Sleubcorbeitct »ou Sr. ®corg SBo^Imut^, 
Ißrof. ber HS^ilojobtjic am biid). Sgäcum ju ®itbrtätt (Selirbm^ brr 
iß^ilofop^ic, 1. ®anb). (SJlotnä, Ätt^^cim & 6o., 1905, gr.-S*. 
XLX, 479 9R. 6.—), welches der Neuherausgeber einer ein¬ 

gehenden, förderlichen Revision unterzogen hat, die dem beliebten 
Buch neue Freunde zuzuführen geeignet ist, -- und die '^^ilo= 
fop^ifi^c iptobäbeutif ffle ben ßiiimnaiialuiiterrii^t uitb boä 
Selbfti'tubium bearbeitet oon Sr. Dttu Ilfi i 11 nt n n n, f. t. §oirot, 
UniBerfttatöbrofeffor a. S. 1. Seil: Sogit. 2., Berbefferte Suflagt 
(SBien, .^etber, 1905. gr.-S". IV, 134 S., K 2.20), ein ganz aus¬ 
gezeichnetes Buch des berühmten Philosophen, das, wie die rasch 
notwendig gewordene 2. .Auflage beweist, den verdienten .Anklang 
bereits gefunden hat. Man darf sich des aufrichtig treuen und hoffen, 
daß auch die weiteren Bände der W.'sehen Propädeutik in der 
gleichen Weise sich durchsetzen werden. — Von der (Kirch- 
mannschen) Philosophischen Bibliothek (Leipzig, Dürr, 
1906, 1907. 8") liegen in Neuauflagen vor die Bände 26 a: Rene 
Descartes* philosophische Werke. 1. Abteilung (Fort¬ 
setzung): I. Regeln zur Leitung des Geistes. 11. Die Erforschung 
der Wahrheit durch das natürliche Licht. Übersetzt und heraus¬ 
gegeben von Dr. Artur Buchenau (XVIII, 149 S., M. 1.80), bietet 
zwei erst 50 J. nach D.' Tode publizierte kleinere Schriften dieses 
Philosophen in guter Ausgabe mit einer lehrreichen Einleitung 
und einigen Anmerkungen. — 35: David Hume: Eine Unter¬ 
suchung Uber den menschlichen Verstand. 6. Auflage. Heraus¬ 
gegeben von Raoul Richter (\*1II, 223 S., M. 2.40). ln neuester 
Zeit macht sich — in einem gewissen Gegensatz zur Kant-Ver¬ 
ehrung — eine höhere Wertschätzung H.s geltend, wofür auch 
die vorl. sorgfältig gearbeitete Ausgabe von dessen „fnyairr“ 
Zeugnis gibt. Richter hat damit eine mustergillige Edition dieses 
wichtigen Werkes geliefert, wofür ihm — besonders für das die 
Lektüre und das Verständnis des Autors ungemein erleichternde 
englisch-deutsche Register (S. 198—223) — aufrichtiger Dank 
gebührt. — 37: Immanuel Kants Kritik der reinen Ver¬ 
nunft. In achter Auflage revidiert v. Dr. Theoder Valcntiner, 
9. Auflage. (Kants Sämtliche Werke. 1. Band.) (XF, 769 S., M. 4.—.) 
Dieser Neuauflage i.st die von Erdmann veranstaltete große kritische 
Kant-Ausgabe der Berliner Akademie in mehrfacher HinsichL ins¬ 
besondere bei der Textgestaltung, zu statten gekommen, doch 
hat der Herausgeber die Erdmannschen Lesarten nicht ohne weiteres 
herübergenommen, sondern auch die Einwendungen, die von 
L. Goldschmidt gegen eine Anzahl derselben erhoben wurden, 
geprüft und berücksichtigt. — 49: Immanuel Kants kleinere 
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Schriften zur Naturphilosophie. 2. Auflage. Neu hcrausgegeben 
sowie mit einem Personen- und Sachregister versehen von Dr. Otto 
Buek. 2. Abteilung (XII, 454 S., M. 5.—). — 91: B. de Spinozas 
kurzgefaßte Abhandlung von Gott, dem Menschen und 
dessen Glück. Aus dem Holländischen ins Deutsche übersetzt 
und mit einem Vorwort begleitet von C. Schaarschmidt, Professor 
in Bonn. 3., verbesserte Auflage (XII, 128 S., M. 1.80). — 94: 
Baruch de S p 1 n o z a. 1. Descartes' Prinzipien der Philo¬ 
sophie auf geometrische Weise begründet II. Anhang ent¬ 
haltend metaphysische Gedanken. 3. Auflage. Neu übersetzt 
und herausgegeben von Dr. Artur Buchenau (VIII, 190 S., M.2.40). 
— 95: Baruch de Spinoza. Abhandlurg Über die Verbes¬ 
serung des Verstandes. Abhandlung vom Staate. 3. Auflage. 
Übertragen und cingeleitct nebst Anmerkungen und Register von 
Carl Gebhardt (XXXII, 214 S., M. 3.—), wovon Band 94 für 
das Verständnis der Beziehungen zwischen Descartes und Spinoza 
und der Nachwirkungen der Scholastik im 17. Jhdt. von Interesse 
ist, während Band 95 zwei Abhandlungen umfaßt, die, der 2^it 
ihrer Entstehung nach weit auscinandcrliegend, dadurch verwandt 
sind, daß sie einen Grundgedanken von Sp.s Lehre: „vom wahren 
Glück des Menschen, vom Glück der freien Persönlichkeit“ ver¬ 
körpern, — endlich, als neues Werk, Band 102: Herders 
Philosophie. Ausgewählle Denkmäler au.s der Werdezeit der 
neuen deutschen Bildung. Herausgegeben von Horst Stephan 
(XLIV', 310 S., M. 3.60). — In die gleiche Kategorie mit diesen 
Neuausgaben klassischer philosophischer Schriften gehören der 
Neudruck von Blaise Pascal, Gedanken (Pens6es). 2 Bände. 
Übersetzt und eingeleitet durch Bruno von Herber-Rohow (Groß- 
EnzersdorQ, mit Einführung von Rudolf Eucken (Jena, E. Diederichs, 

1905. 8*'. XL, 170 und IV, 264 S., M. 6.—), jenes großartigen 

Nachlasses P.s, in denen er aphorismenartig die Religion auf 
der reinen Innerlichkeit des persönlichen Lebens zu begründen 
versucht, eine Art christlicher Apologie, deren Nachwirkungen 
lange und bis in unsere Zeit nachzittern; — und ebenso gehört 
hierher die Neuausgabe der ^OtlcflsnQCtt Übet bic SVlctbobC 
bed aCabeinifcbcn Stubiiimd dou Sriebri^ non ® tb c 11 i n 
^ctüuSgegebeti öon Dr. phil. Otto ®rcun (Seipsip, Ötteffe & 9Ke^er, 
1907. 8'*. XXVII, 170 2.60); der Herausgeber hat dem Te.\t- 

abdruck der 14 Vorlesungen (nach der Originalsausgabe von 1803 
mit Zusätzen aus einem Handexemplar nach der Ausgabe in den 
„Sämtlichen Werken“ I.) eine sehr lesenswerte Einleitung über 
Schellings historische Stellung und die Bedeutung der Vorlesungen 
(S. VII—XXVII) vorausgeschickt, — sowie die in 9teclants Uni* 
öerfoIsSibliotl^ef (4881—85) erschienene Ausgabe der iHotlefuttgCtt 
Übet btc bet @cfcbicbie ooii ©corg gdebr. 

^ e e l. 3)7it einer Einleitung unb 2fnmerfiingen tictou^gcgcbeu 
Don 5 . Sßrunftäb (Seipgig, Sieclani jun. 12’. .581 9K. 1,—); 

um außerordentlich billigen Preis wird hier eines der anregendsten 
Werke H.s in textlich musterhafter, mit einer instruktiven Einleitung 
(S. 3—26) versehenen Ausgabe geboten. - Gleichfalls in der 
Reclamschen Univcrsalbibliolhek sind erschienen ^Ct poHttfc^C 
^toHdt oon 93. Spinoza/91cu überjebt unb mit einem 
SBormort »erleben »on 3- Tätern. (Ebb. 12". 167 SJi. —.40), 
der in dieser Übersetzung beinahe den Anstrich einer gewissen 
Aktualität erhalten hat, — und die berühmte <i^ef(bicbte bc^ 
9)2atcttaHeftnud unb Shitif feiner 93cbeutun0 in ber ©egenmort 
oon Srriebrieb Sltbect V a n n öerau^gegeben unb mit einem 
biograpbift^«^ SSormort üctfeben »on *2)1. O. 91. Elliffcn. 2 )8änbc 
(Ebb- 1^'. 567 ©. mit ißortr. unb 710 ©., 3)^. 2.40), das Haupt¬ 
werk des Neukantianismus, worin L. alle Erkenntnis auf die Er¬ 
fahrung beschränkt, aber den moralischen Wert der Ideen doch 
anerkennt, obgleich ihnen eine wissenschaftliche Wahrheit nicht 
zukommen soll. — Von dem Werke: ijcbcti, öon 

Submig üon @ dl I Ü 5 C r, dessen 1. Auflage (1906) erst kürzlich 
in diesem Bl. (XV, 683) angezeigt wurde, ist sehr bald eine 
Zweite umgeatbciletc unb Dcrmebrte 9luf(age (Hßflitcben, E. §. 53ed, 
1907. 8 ". V, 84 geb. 9ß. 1.50) notwendig geworden, die das 
schöne Buch sicherlich verdient. — Das Werk: Friedrich Nietz¬ 
sche. Der „Antichrist“ in der neuesten Philosophie. Eine Er¬ 
gänzung zu meinem Werk; „Der Triumph der christlichen Philo¬ 
sophie“, Von Msgr. Dr. Engelbert Lorenz Fischer, Geh. 
Kammerherr Sr. Heil, des Papstes, Stadtpfarrcr in VVürzburg. 2., 
verbesserte Auflage (Regensburg, V^erlagsanstalt vorm. J. G. Manz, 

1906. 8*^. VIII, 196 S., M. 3.—) hat in der Neuausgabc eine „Er¬ 
gänzung seiner Toilette“ erfahren und es wurden ihm, wie der 
Verf sagt, „ein bißchen die allzu üppigen Haare beschnitten“. 
Ein wenig besser ist es dadurch ja geworden; leider kann cs 
aber auch so noch nicht vollwertig genommen werden; dazu ge¬ 
nügt doch der gute Wille und die kräftige Überzeugung allein — 
so sympathisch diese Eigenschaften auch sonst berühren — noch 
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nicht. Und Nietzsche w’eist doch weit mehr Untiefen auf, als das 
etwas kurze Senkblei der Fischerschen Kritik auszuloten vermag. 

Studium u. Leben. (Hrsg. Dr. Baum.) 1907, 4. — Religion u. Philo¬ 
sophie der Allen. — Lanner, Die Kompositionsmotive d. Abendmahls- 
darstellgen bei d. groiSen Meistern d. Renaissance. — Mayrhofer, Ibsen 
als Lyriker. — Siebertz, Schlafkrkhl, — Real, Die Dampfturbine. — 
Kricator, Gottfried d. Dichter. — Mayrhofer, Vom Theater. — Sachs. 
Ub. die Zahl e. 

Christi. Schul- u. Eltern-Zeitg. (Hrsg. J. Moser.) X, 7—18. — ( 7 .) 
Prager, Grab u. Scheiterhaufen. — Steiner, Erziehg. z. Gemütlichkt. 

— Wai t z, Ein Vorkämpfer u. Muster d. „Freien Schule“. — v. Ob erg fe 11, 
Mod. Erziehg. — Moser, Bolognano. — Proschko, Das V. Gebot. — 
(8.) Moser, .1. Panholzer f. — Baronin Apor, Streiflichter z. Kinder¬ 
schutzkongreß. — Hausgesetze f. d. chrisll. Familie. — Jacoby, Die 

Sonntag.srulie, e. Wohltat f. den einzelnen Menschen u. die F.Tmijje. _ 

(9.) VVaitz, Ersatz f. d. Erziehg. in d. Familie? — v. Kralik, Apologet. 
Gespräche c. Laien mit e. Wellkind. — Podgore, Das Gewissen. — 
Seelcnadel. — (10.) Beck. Leitsätze d. organ. Aufbaues d. Sozialerzichg. 

— Casftvecchia, Die Kunst, gut zu leben. — Die Existenz d. Außen¬ 
welt. — Remer, F. M. P. Libermann. — ( 11 .) Koblischke, Der klass. 
Unterricht. — Dillo, Volkserziehg. u. die Lehrerinnen. — Ein Wort f. die 
vom Lande abwandernde Jugend. — Etw, v. d. Sonntagsheiligg. — ( 19 .) 
Mayr, Die kath. Kirche afs Förderin des materiellen Volkswohles. — 
Seeleneifer. — Waldhart, Träumerei. 


♦ßurdlnski Dr. Rieh., Der Kampf um d. Weltanschauung in Berlin. Aus- 
führl. Bericht üb. d. Vorträge d. Jesuitenpater Wasmann u. den Dis¬ 
kussionsabend mit krit. Bemerkgen. Berlin, Rosenbaum & Hart, 1907. 
gr.-8o (41 S.) M. —.60. 

Wolf ring Lydia v., Die Kindermißhandlgcn, Ihre Ursachen u. die Mittel 
zu ihrer Abhilfe. (I. Öst. Kinderschutzkongreß. Wien, I907.) Wien, 
Manz in Komm., 1907. 4" (12& S, m. S Taf.) K 4.—. 

Die Geheimlehre des \’'eaa. Ausgew. Texte der Upanishad’s. Aus d. 
Sanskrit übers, v. Dr. Paul Deussen (o. Prof. d. Phil. a. d. Univ. 
Kiel). I.^z., F. A. Brockhaus, 1907. gr.-8» (XXIV, 229 S.) geb. M. 4.—. 
Fechner Gustav Theodor, Elemente d. Psychophysik. 3., unveränd. Aufl. 
Mit Hinweisen auf des Verf. spatere Arbeiten u. e. chronolog. geordn. 
Verzeichnis s. .samll. Schriften. Teil. Lpz., Breitkopf & Härtel, 1907 
gr.-8« (XII, 562 S.) M. 5.—. 

*Brun-Barnow J. v., Selb-terzichg. Herzenswoxte an d. dtsche Frau 
Gotha, F. A. Perthes, 1907. 8» (VIII, 148 S.) M. 2.40. 

•Gans Dr. M. K., Spinozismus. Ein Blr. z. Psychologie u. Kulturgesch. 

d. Philosophierens. Wien, J. Lenobel, 1907. 8® (lii S.) M. 2.50. 
Düringer Dr, Adelbert (Rcichsgerichtsral), Nietzsches Philosophie u. d. 

heul. Chri.stentum. Lpz., Veit & Co., 1907. 8« tVIII, 162 S.) M. 2.—. 
•Emer.son R. W., Natur u. Geist. Aus d. Engl, übertr. v. Wilh. Mießner. 
Buchausstattg. v. Fritz Schumacher. Jena, E. Diederichs, 1907. 8« (IV. 
251 S.) M. 8.—. 

Erzieher zu dtscher Bildg. VHI. u. IX. Bd. Ebd., 1907. kl.-8*. 

Vlll. IIumbo 1 dt Wilh. v., Universalität. Au.sgcwählt u. eingeleitet 
V. Jobs. Schubert. Mit Portr. (IV, 207 S.) M. 2.—. 

IX. Schelling Fr. Wilh., Schöpferisches Handeln. Hrsgg. u. ein¬ 
geleilet V. Emil Fuchs. Mit Portr. (IV, 334 S.) M. 3.—. 

•llorak Joh. (Lehrer in Perchtoldsdorf). Die Schule nach d. Gesetzen d. 
Organismus. Eine nolwend. Einleitg. z. mod. Erziehgslehre. Wien, 
Buchhdlg. d. kath. Schulvereines, 1907. 8® (151 S.) M. 1.50. 

•Junge Otto {Oberl. in Elmshorn), Schmeils „wissenschaftl. Beleuchlg.“ 
d. JuMge.schen Reformbestrebgen, um einige Normalkerzen verstärkt. 
Kiel, Lipsius & Tischer, 1907. gr.-8« (10 S.) M. —.80. 

Thumser Reg,rat Dr. Viktor (Dir. d. k. k. Mariahilfer Gymn. in Wien), 
Strittige Schulfragen. Ein Wort d. Verständigg. an die Eltern. Wien, 
F. Deulicke, 1907. gr.-8" (84 S.) K I.—. 

•Kersch enst einer Gg., Grundfragen d. Schulorganisation. Eine Sammlg. 
V. Reden, Aufsätzen u. Organisalionsbeispielen. Lpz., B. G. Teubner, 
1907. 80 (VI. 296 S.) M. 8.20. 

Roller Karl (Oberl. in Darmstadt), Lehrerschaft u. Schulhygiene in Ver- 
gght. u. Ggwt. (Sonderabdr. aus „Gesunde Jugend“. 6. Jahrg.) Ebd., 
1907. gr.-8'* (36 S.) M. —.80. 

•Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wis.scn'^chaftl.-gemeinverständl. Dar¬ 
stellgen. 146. 150. 169. Bdch. Lpz., B.G.Teubner, 1907. »Ja geb. M. 1.50. 
116 . Külpe O.sw., Immanuel Kant. Darslellg. u. Würdigung. Mil e. 
Bildnisse Kants. (Vlll, 152 S.) 

150. Kuypers Dr. Fz. (Köln a. Rh.), V'olksschulc u. Lchrcrbildg. der 
Ver. Staaten in ihren hervortrclenden Zügen. Keiseeindrücke. Mil 
48 Abb. im Text u. e. Titelbild. (XII, 146 S.) 

159. Tew’.s j., Mod. Erziehg. in Haus u. Schule. Vorträge in d. Hum¬ 
boldt-Akademie zu Berlin. (IV, 132 S.) 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Briefe und Akten zur Geschichte des dreißigjährigen 
Krieges in den Zeiten des vorwaltenden Einflusses der Wittcls- 
bacher. VII. Band: Felix Stieve, Von der Abreise Erzherzog 
Leopolds nach Jülich bis zu den Werbungen Herzog Maximilians 
V. Baiern im März 1610. Bearbeitet von Karl Mayr. Auf Ver¬ 
anlassung und mit Unterstützung des Königs von Bayern heraus¬ 
gegeben durch die historische Kommission bei der kgl. Akademie 
der Wissenschaften. München, M. Rieger, 1905. gr.-8" (XVHI, 
417 u. XXI S.) M. 11.40. 

Die hier publizierten Akten behandeln die Ereignisse 
vom Juli 1609 bis in den März 1610. Im Mittelpunkt 
steht der Jülicher Erbstreit. Gegen die possidierenden 
Fürsten fühlt sich der kaiserliche Kommissär Schönberg 
vollständig hilflos und verlassen, Erzherzog Leopold tritt 
seine Mission an. Bald laufen auch von ihm trostlose 
Berichte ein. An Rudolfs Hofe steht es trauriger denn 
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je. Dem bayrischen Beobachter in Prag „möchten die 
Haar gen Berge stehen“. Der Kaiser zeigt sich in seiner 
ganzen krankhaften Unentschlossenheit. Das Feststehende 
in ihm ist nur sein Haß gegen Mathias. Lieber wollte 
Rudolf „unter die Erde“, als den Verhaßten an der Spitze 
der sich bildenden Liga sehen. Und da kam dem Kaiser 
noch der Geschmack, seine „fürnehmsten Viktorien in 
niederländischen Tappezereien verfassen“ zu lassen. Ernst 
von Köln gibt sich alle Mühe, es zu einem Fürstenkongreß 
zu bringen, welcher die hadernden Brüder aussöhne. Der 
Kaiser versteht es, denselben geraume Zeit zu verhindern. 
Auch von den Fürsten teilen die wenigsten Kölns Eifer, 
Max von Bayern verhält sich geradezu ablehnend. Dieser 
ist im Aufbau der Liga begriffen. Die Habsburger herein¬ 
zuziehen, verspürt er keine Lust. Da könnte ja die Bundes¬ 
leitung für ihn fraglich werden. Viel leichter tut der 
Herzog mit seinen geistlichen Unionsgenossen, die übrigens 
auch nur allmählich sich anschließen (Salzburg z. B. gar 
nicht). Gegen Maximilian, der als der einzige Reiter in 
der Not erscheint, erweisen sich dann die geistlichen 
Ligagenossen möglichst konnivent, selbst in den heiklen 
V'orrangsfragen weicht man vor ihm zurück. An der 
Organisierung des Bundes wird stetig gearbeitet, Rom 
und Spanien zur Hilfe aufgeboten. Selbst von einer 
neutralen Haltung Frankreichs wird noch geträumt. In 
Wirklichkeit treibt alles dem Kriege zu. Schon fallen in 
diese Zeit die Werbepatente für das Passauer Kriegsvolk. 
Und in denselben Tagen, da wohlwollende Fürsten sich 
der Beseitigung des österreichischen Bruderzwistes widmen 
wollen, taucht Leopolds Kandidatur um die Nachfolge im 
Kaisertum auf. Die Fürstenkorrespondenz, besonders die 
Briefe Vischeres an Erzh. Albrecht, des Bodenius an 
Bayern, Zunigas nach Spanien, Söterns für Mainz, und 
die Diurnale Wensins enthalten für diese Vorgänge inter¬ 
essantes Material. Leider ist der Druck dieses Bandes 
nicht so sauber, wie der der übrigen Bände. Selbst sinn¬ 
störende Fehler (z. B. S. 49, Nr. 52 „befolg“ statt 
„befelch“) sind stehen geblieben. Auch das Register läßt, 
nach Stichproben zu schließen, manches zu wünschen übrig. 

Wien. Hirn. 


ühct bie neunte beutfc^er l^iftorifet 

Xtt ^tuttgaet. 17. bi§ 21. 1906. Wunder & 

Öimtbfot, 1907. gr.*»' (IV, 69 ©.) 1.60. 

Wie schon für die früheren Kongresse so hat auch diesmal 
Dr. Armin Tille seinem Berichte die Aufzeichnungen und Mit¬ 
teilungen zugrunde gelegt, die ihm von den Vortragenden und 
Debattern zur Verfügung gestellt worden sind; der Inhalt des 
Heftchens ist also authentischer Natur. Dali der Nichtteilnchmcr 
trotzdem keinen vollkommen echten Eindruck von den wirklichen 
Vorgängen auf der Tagung erhält, liegt erstens an dem Ersetzen 
des (ausführlichen) gesprochenen Wortes durch ein (meist kurzes) 
kühles Referat und zweitens an dem vorsichtigen Abschleifen 
damals untergelaufener Schärfen der Debatte. Dafür erinnere ich 
z. B. nur an die Vorkommnisse bei Blochs gänzlich verunglücktem 
V^ortrag über Karl den Großen; ich vermisse die „allgemeine 
Heiterkeit“, die sich dabei der Versammlung bemächtigt hatte. 
Doch da ich mit einer Kleinigkeit (Hinweis auf die am 3. Marz 
1906 vollzogene Gründung des Leopold von Ranke-Vereins zu 
Wiehe, der kürzlich seinen ersten Jahresbericht verschickt und am 
27. Mai 1907 das Ranke-Museum feierlich eingeweiht hat) höchst¬ 
selbst vertreten bin, enthalte ich mich lieber weiterer Urteile; 
die besten Darbietungen waren — nur das noch möchte ich 
subjektiv fesinageln — die Vorträge von PViedr. Meinecke (Deutsch¬ 
land und Preußen im 19. Jahrh.) und W. TiöUsch (Die Bedeutung 
des Protestantismus für die Entstehung der modernen Welt; auch 
für Katholiken lesbar!). Der 10. deutsche Historikertag wird 
im September zu Dresden abgehalten werden. 

München. Helmolt. 


I. Dufour: Goschichte der Prostitution. Eingeleitet durch 
Staatsanwalt Dr. Wulffen-Dresden, deutsch von Adolf .Stille und 
Dr, Bruno Schweigger, fortgeführt und bis zur Neuzeit ergänzt 
von Franz Helbing. 3 Bände in 0 Teilen. 5. Auflage. Gr.-Lichter- 
feldc-Ost, Dr. P. Langenscheidt. Lex,-8'' (XVI, 220; 220; 211 
224; III, 216; III, 240 S.) M. 30. . 

II. Die Hetärenbriefe Alciphrons. Nebst ergänzenden Stücken 
aus Lucian, Aristaenet, Philostratus, Theophylactus, der .Antho¬ 
logie und der Legende. Übersetzt und mit einer Einleitung 
versehen von Dr. Hans W. Fischer. (Kulturhistorische Lieb¬ 
haber-Bibliothek. 8.) Leipzig, F. Rothbarth. kl.-S** (204 S.) M. 5. 

I. Das große, um die Milte des vorigen Jhdts. in Frankreich 
erschienene Werk Dufours hat in der deutschen Übersetzung 
trotz des verhältnismäßig hohen Preises rasch Auflage für Auflage 
erlebt, — in sechs Jahren die fünfte. Man muß bezweifeln, ob das rein 
wissenschaftliche Interesse an diesem starken Ab.satze schuld trägt, 
denn der Verf. geht, besonders in der Auswahl seiner Quellen, nichts 
weniger als wissenschaftlich-kritisch vor: wer z. B. seine Kenntnis 
der Sitten des päpstlichen Roms aus A. Bebels Buch über die Frau, 
über die des modernen Rom (d. h. des Rom im 19. Jhdt.) aus 
den Schriften des seichten Plauderers Theodor .Mundt oder des 
lasziven Anekdotenjägers Weber („Demokritos“) holt und unbe¬ 
sehen herübernimmt, der hat das Recht verwirkt, wissenschaftüch 
ernst genommen zu werden. D. hat in dem umfänglichen Werke 
lediglich zusanimengetragen, was er in den verschiedensten Schriften 
über die öffentliche Sittlichkeit oder Unsittlichkeit fand. Es mag 
ja keine Annehmlichkeit sein, sich in diesen Kloaken zu bewegen 
und deren Düfte einzuatmen, aber es scheint, daß dieses Parfüm 
dem lieben „Lesepublikum“ wohl bchagt: v/ä^ die Zahl der .Auf¬ 
lagen. — Als Materialsammlung soll der Wert des Buche.s auch 
für die Forschung nicht unterschätzt werden, da aber jede kritische 
Sichtung des Materials fehlt, ist eine wirkliche Behandlung des 
Themas noch ausständig. Geschrieben ist das Buch in einem an¬ 
genehmen Ton, der offen und doch zugleich dezent ist, so daß es 
stellenweise eine ganz anziehende Lektüre bietet; diesem Umstand 
verdankt das Werk wohl auch seinen Ruf und seine Verbreitung. 

II. Tiefer schürft der Henausgeber der „Hetärenbriefe“, jener 
für die griechische Literatur- und Kulturgeschichte wie für die 
griechische Philologie (der reinen Sprache und schönen Form 
wegen) wichtigen fingierten Briefe zwischen Fischern, l^andlcuten, 
Parasiten und Hetären, die den Rhetor Alkiphron (2. Jhdt. n. Chr.) 
zum Verfasser haben. Der Herausgeber begnügt sich jedoch rieht 
mit einer Übersetzung dieser Briefe, sondern er zieht die gesamte 
verwandte altgriechische Literatur mit in Betracht und legt in einer 
weitgreifenden Einleitung (S. 9—43) die inneren kulturellen und 
literarischen Zusammenhänge dar, die das griechische Hetären- 
we.sen zeitigten. Der Verlag hat dem Büchlein eine sehr gefällige 
Ausstattung mit auf den Weg gegeben, dafür aber auch — viel¬ 
leicht damit es nicht zu leicht Unberufenen in die Hände falle — 
den Preis ganz außerordentlich hoch gestellt. 

München. Dr. E. Hildebrand. 


Mitteilungen d. Vereins f. Qesch, d. Deutschen in Bflhmen. (Prag. 
XLV, 4. — Laube, Tepützer Badeieben in alter Zeit. — Lederer, Ma.r. 
Frh. V. Lamingen u. d. Choden; die Privilegien d. 10 dlschen Gemeind«n 
h. Taus. — Batka, Studien z. Ge.sch. d. Musik in Böhmen. Die karolin. 
Zeit. — Schmidt, 2 Urkden z. Gcsch. Westböhmens im 15. Jhdt. - 
Friedl, Die Urkden d. Marktes P'riedberg in Südböhmen. — Möralh. 
Ein dtsches Zinsregister d. Gerichtes Reichenau an d. Maltsch v. Ende d. 
15. Jhdts. — Fischer, Prager Studenten u. Legionäre i. J. 1848. — Hör- 
cicka, Der Brand im Egerer Museum. 


Materialien z. Standes- u. Lande.sgeschichte gern. III Bände (Grau- 
bünden) 1464—1803. Mit Unlerstülzg. v. Bund, Kanton, Stadt Chur u. 
Privaten hrsgg. v. Fritz Jecklin, Sladtarchivar in Chur. I. Teil: Re¬ 
gesten. Basel, Basler Buch- u, Antiquariatshandlg. vorra. Ad. Geering, 
1907. 4'» (XII, 686 S.) M. 12.—. 

Beiträge 2 . Kultur- u. Universalgeschichte. Hrsgg. v. Karl Laraprecht 
1 ,, 2. u. 4. Heft. Lpz., R. Voigllander, 1907. 8" 

Heft 1. Menke-Glückert E., Goethe als Geschichtsphilosoph, u. die 
ge.schichlsphilosophische Bewegg. s. Zeit. {V, 146 S.) M. 6.40. 
Heft 2. Leo Justus, Die Entwickig. d. ältesten japan. Seelenlebens 
nach s. literar. Ausdruck.sformen (psycholog.-histor, Unlersuchg 
d. Quellen). (VII, 106 S.l M. 3.60. 

Heft 4. iToerschelmann Werner v., Die Entwickig. d. altchincs. 
Ornamentik. .Mit 32 Taf. (III, 48 S.) M. .5.40. 

♦Aus Natur u. üeisteswelt. Sammlg. wüssensch.-gemeinverständl. Darstel¬ 
lungen. 131. 147. Lpz., B. G. Teubner, 1907. 8« ä geb. M. 1.25. 

131. Ziebarlh Erich, Kulturbilder nus griech. Städten. Mit 22 Abb. 

im Text u. auf 1 Tafel. (VI, 120 S.) 

147. Daenell Dr. E. (Univ'.prof. in Kiel), Gesch. d. Ver. Staaten v. 
Amerika. (VI, 170 S.) 

♦Gymnaslal-Bibliothek, Hrsgg. v. Prof. Hugo Hoffmann. 42. u. 44. Hefl. 
Gütersloh, C. Bertelsmann, 1907. gr.-ö" 

42. Wolf Dr. Mnr. (Prof. a. Stadt. Gymn. zu Düsseldf.), Die Religion 
d. alten Römer. (104 S. m. Titelb.) M. 1.50. 

44. Chudzinski A. (weil. Prof, am k. Gymn. zu Straßbg.. VVestpr). 
Tod u. Totenkultus bei d. alten Griechen. (83 S.) M. 1 .—. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

L u c a n i M.Annnci: Oe bello civili IlbrI decsm. J. Steinharti 
aliorumquc copiis usus iterum cdidit Carolus Hosius. Leipzig, 
B. G. Teubner. 1905. 8" (LX, 374 S.) M. 4.4Ü. 

Wenn nach 13 Jahren schon eine neue Auflage dieser 
vortrefflichen Ausgabe nötig wurde, so ist das nicht nur an 
und für sich ein erfreuliches Ereignis, sondern liefert auch 
einen Beweis für die steigende Wertschätzung des lange 
Zeit hindurch nicht nach Verdienst beurteilten Dichters. 
Daß man einen öden Verseschmied wie Silius Italiens 
mit einem Genie wie Lucanus - - und das ist er, wenn auch 
seine Begabung eine etwas einseitige genannt werden muß, 
- - überhaupt in Vergleich zu stellen versuchte oder jenem 
wohl gar den höheren Rang anwies, war betrübend genug; 
nun scheint die vclv poputi sich denn doch deutlich aus¬ 
gesprochen zu haben. Der Apparat der neuen Ausgabe 
ist gänzlich umgearbeitet, dem Umstande entsprechend, 
daß die Verwandtschaftsverhältnisse der Handschriften 
besonders infolge der Untersuchungen von Beck sich jetzt 
in einer ganz anderen Beleuchtung zeigen; es ist inter¬ 
essant, das alte Stemma auf S. XIX mit dem neuen auf 
S. XLIX zu vergleichen. Dem Parisinus Z ist jetzt im 
Apparat eine führende Stellung eingeräumt. Daß der Text 
keine wesentliche Änderung erfahren hat, ist aus der 
Natur der Überlieferung erklärlich; auch der Index ist 
derselbe geblieben. 

Graz. Heinrich Schenkl. 


Erk es Heinrich: Kurzer Deutsch-Neuisländlscher Sprach¬ 
führer mit Grammatik und Wörterverzeichnis. Dortmund, 
Fr. Wilh. Ruhfus, 1906. 8" (VllI, 224 S.) geh. M. 4.—. 

Es ist ein erfreuliches Zeichen der Zunahme des 
Interesses für Island auch in weiteren Kreisen, daß bereits 
ein Bedürfnis nach einem Sprachführer für Islandreisende 
eingetreten ist. Die Kenntnis der isländischen Sprache 
kann nicht entbehrt werden, wenn man sich im Verkehre 
mit den Eingeborenen eine gewisse Unabhängigkeit 
wahren und mit manchen eigentümlichen Verhältnissen 
wie auch mit dem Charakter des Volkes auf der fernen 
Insel einigermaßen vertraut machen will. Die isländische 
Sprache ist jedoch für den Fremden überaus schwer zu 
erlernen, nicht nur wegen der Fülle ihrer Lautgesetze und 
Flexionsformen, sondern auch, und zwar ganz besonders, 
wegen ihres eigenartigen syntaktischen Baues und der 
unzähligen, aus den isländischen Natur- und Lebensver¬ 
hältnissen geschöpften Ausdrücken und Redensarten. Das 
Studium des Isländischen erfordert daher eine lange Zeit 
und seine mündliche Beherrschung kann nur in einem 
längeren Umgänge mit Isländern gewonnen werden. 

Die einzige neuisländische Grammatik in deutscher Sprache 
(von Carpenler) ist fehlerhaft und auch ungenügend, denn sie 
enthält keine Lehre von der Syntax. Erkes' Sprachführer — der 
übrigens „in keiner Weise ein wissen.schaftliches Hilfsbuch“ sein 
will — ist in seinem grammatikalischen Teile noch viel knapper, 
wenn auch etwas korrekter (namentlich auch in den Partien über 
die Aussprache) als l'arpenterB Grammatik. Hingegen enthält das 
Büchlein kurze Übungssätze zur Formenlehre, den Sprachführer 
und zwei Wörterverzeichnisse, sehr schätzenswerte Behelfe für 
einen Islandreiscnden, der sich in der angcdcuteten Weise bereits 
tüchtig in die Sprache hineingearbeitet hat; fehlt diese Vor¬ 
bedingung und die völlige Beherrschung der .Aussprache, dtinn 
ist ihm wohl auch mit dem Sprachführer nicht viel gedient. Die 
Phra-sen, namentlich aber die WürtervcrzeichnLssc, sind übiigens 
ziemlich wahllos zusammcngestcllt, da viele der gebräuchlichsten 
Redeweisen und Vokabeln fehlen, während andere, dem Reisenden 
ferner liegende, aufgenommen sind. Nicht wenige Phrasen ver¬ 
stoßen auch gegen den Sprachgebrauch und sind wohl vom A'erf. 
selbst konstruiert. Man sagt nicht; hin» un^i maSur hefur 
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(hefirj fallegan hest (der junge Mann hat ein schönes Pferd), 
sondern: ungt maSun'nn ä f. h. Die Konstruktion mit hinn ist 
in der Umgangsprache nicht gewöhnlich; man gebraucht in der 
Regel die ungchiingte Form dieses .Artikels oder das Demonstrativum 
sä,' „haben“ in der Bedeutung „besitzen“ ist im Isländischen durch 
nicht durch auszudrücken. Man .sagt auch nicht: 

vjer höfum ekkerf kaffi (wir haben keinen KafTcc), .sondern 7ii8 
hofutn ekkert kafßy da nur in der Schrift- und höheren 

Sprache gebraucht wird. Viö höfum hjer mtstum hälft 

fjoröa är (wir sind beinahe 3', 2 J^thrc hier gewesen) ist nicht so 
gewöhnliches Isländisch wie: vi8 höfum verib hjer tnvrri pvi h. 
f. är. Man sagt nicht; jeg leita hattinum minum (ich suche 
meinen Hut), sondern: jeg leita ad h. tn. usw., usw. .An gram¬ 
matikalischen Fehlern verzeichne ich z. B.: hjerna er kvittiin 
fyrir farangurinn y6ar (hier ist Ihr Gepäcksschein), statt: fyrir 
faranginum ydar; ferner; fä jeg a8 sjä ydur i kvö/d? (bekomme 
ich Sie heule Abend zu sehen) statt jeg^^; dann: genö sro 
vel, aÖ 0 /na pessu brjefi ä pöstinum (bitte bringen Sie diesen 
Brief zur Post) statt: ä'pöstinn usw. Auch die Wörter\'crzcichnisse 
enthalten manche Fehler und Ungenauigkeiten. So hciül — um nur 
einige Beispiele anzuführen — Au.swandcrer schlechthin nicht 
„vestafari^^, sondern iitßytjandi; vesturfari (nicht vestafart, was 
im Isländischen nicht existiert) bezeichnet den Auswanderer nach 
Westen, d. i. nach Amerika. Pfannkuchen heißt pönnukaka, nicht 
pönnkaka, Industrieller idnaöarmaöur nicht tönadurmaöury Land¬ 
karte liindsuppdrättur oder landabrjtf, nicht „vegkorP^ (richtig 
veggjako/iy was Wandkarte bedeutet: an anderer Stelle ist 
^vegKorP' mit Wegekarte übersetzt!), Reitpferd heißt reiöhestur, 
nicht riÖaheslur. Für Sattel sagt man nicht .schlechthin so uli; 
dieses Wort wird jetzt nur vom Frauensattel gebraucht; der 
Männcr.sattel heißt hnakkur. Unglück heißt nicht ( ü Er¬ 

eignis), sondern: ögcr/a, slys, Kriegsruf nicht herhröp, sondern: 
heröpy Führer (Kcisebcglcilcr) nicht fylgjamadur, sondern: 
ma8ur\ dits Femininum von (lang) lautet iöng, nicht lang, 

das Femininum, respektive Neutrum von magur (mager) nicht mög, 
respektive magt, sondern: mögur, respektive magurt', norHurijos 
(Nordlicht) ist Plural; stören, belästigen heißt nicht onetda, 
sondern: önada', ä (oder erja) heißt nicht „verweilen“ schlechthin, 
sondern: die Pferde rasten (und strahlen) lassen; vinstri bedeutet 
nicht links, sondern link; links (das Wort fehlt ini deutsch- 
isländischen Wörterv’erzcichnis) heißt ä vinstri hönd oder til vinstri 
handar. Für Abort gebraucht man jetzt in der Umgangssprache 
die Bezeichnung kamar (kommt schon in der Eyrbyggjasaga vor) 
und n^ibhits, auch Ulla hxisib (das kleine Haus); salerni kommt 
hauptsächlich in der Schriftsprache vor. In den Druckfehler-Be¬ 
richtigungen sind keineswegs alle Druckfehlcrbcrichligt.—Thorsteinn 
S. Egilssons vortreffliches, 1904 in vierter Auflage erschienenes 
Büchlein yyfjörutiu timar i Dönsku“ scheint der .Autor nicht zu 
kennen; es hätte ihm von großem Nutzen sein können. 

Nachdem Vorstehendes bereits gesetzt und korrigiert war, er¬ 
schien eine „Beilage zum Deutsch-Neuisländischen Sprachführer 
von Heinrich Erkes“, welcher als Nachtrag einen Abschnitt über 
Pferde und Wagen, einige die Jagd, Telegraph und Telephon sowie 
„Verschiedenes“ betreffende Phrasen, dann Berichtigungen von 
Druckfehlern und Irrtümern des Sprachführers, darunter auch von 
einigen oben gerügten Fehlern und Versehen, enthält. Unrichtig ist 
hier (S. 7) der Ausdruck: pykist merin vera hÖlP^ (die 

Stute scheint mir zu lahmen); e.s muß heißen: Mjer synist (wenn 
es ein anderer als der Reiter selb-st ist, der spricht) oder: Mjer 
finst (wenn der Reiter spricht, der die lahme Stute reitet). Aus¬ 
wanderer heißt nicht vesturfari (S. 13). wie schon oben bemerkt, 
Gemeinderat nicht hreppstjörn (S. 14), sondern hreppsnefnd, auch 
sveitarstjörn. S. 11, Zeile 7 von unten muß es heißen; pab tr 
leidinUgt. Durch diese Beilage hat das Büchlein jedenfalls sehr an 
Wert und Brauchbarkeit gevs’onnen, so daß es nun bestens emp¬ 
fohlen werden kann. 

Wien. Pocstion. 

Xc. Otto: ^ortmannd Veben unb 

^crfCa Sin Beitrag jur polilij^en unb litcracifdicii (ilc|rf)xd)te 
3)fut^d)lanbg im XL\. ^ahtl)nubcrt. I. Xeil: ^cr ^ormärÄ unb 
bic SRcüolution. 3JNt 5 Micütbnicfbilbcrn. (3Jioriü §artmaunö ge» 
fammelte SBeefe. I. ©anb jsöibliotljef bcnt[i^er (5ri)nftfteller auß 
SÖÖ^men. J^eranögegebLMi int 9tuftcage bcc jur 

berung bcutft^ec feijicnicboft, ihinft unb Literatur in 33ö^mcnj.) 
^|2rag, 3- Galüe, 1906. S*' (XVI, 465 ©.) a)L 6.—. 

Ein interessantes Buch, das sowohl um seines einst 
viel gefeierten Helden willen als wegen seines reichen 
Inhaltes in weiten Kreisen Anklang finden wird. Der 
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„Vormärz“ findet Hartmann m seiner ländlichen Heimat, 
in dem damals geistig so strebsamen Prag, in Wien, wo er 
den Umgang mit Bauernfeld und Grillparzer sucht, vor¬ 
züglich aber jenen mit dem von ihm bewunderten Lenau 
pHegt. Darauf folgt sein „freiwilliges Exil“, das ihn, den 
von der österreichischen Polizei Verfolgten, durch alle i 
bedeutenden Orte Deutschlands führt und ihm manchen 
frühzeitigen Triumph bereitet (S. 116 —189), und zuletzt 
die Wahl ins Frankfurter Parlament, wo sich ihm ein 
neues Gebiet, das der parlamentarischen Kämpfe, eröffnet. 
Nicht zur Förderung des Ruhmes, den er sich als Dichter 
erworben. Er trat selten auf, und das einzige Mal, wo er 
eine größere Rede hielt, über die Abschaffung des Adels 
„für ewige Zeiten“ (S. 213—215), muß selbst sein pane¬ 
gyrischer Biograph gestehen, daß Hartmanns Argumente 
„nicht sonderlich tiefgehend“ waren, während strengeren 
Beurteilem die Rede als eine recht seichte Phrasen¬ 
drescherei, als ein unreifes Gewäsch erscheint. Sein 
„Pfaffe Maurizius“, eine gereimte Rundschau über seine 
politischen Wahrnehmungen und Erfahrungen, ist ein 
wahrer Hexensabbath der Frankfurter September- und der 
Wiener Oktober-Barrikadenhelden; dazu ein gelungenes 
Konterfei „Harlmann als Pfaffe Maurizius“ (S. 368). 
Übrigens hat sich Hartmann in den kritischen September¬ 
tagen brav gehalten, hat Geistesgegenwart und anerkennens¬ 
werten Mut bewiesen (S. 243—255). Der letzte Abschnitt: 
„Der Ausgang“, trägt den Stempel der Resignation; „Er 
gibt“, nach Bambergers Ausspruch, „ein vollständiges 
Bild der jammervollen Hilflosigkeit der Zeit“ (S. 407). 

Wien. V. Helfen. 

Wackernagel Wilhelm: Poetik, Rhetorik und Stilistik. 

Akademische Vorlesungen. 3. Auflage, herausgegeben von Lud¬ 
wig Sieber. Halle, Waisenhaus, 1906. 8" (XIV, 605 S.) M. 10.—. 

Unter den Poetiken steht die W.s noch immer in erster 
Reihe, besonders was die geschichtliche Seite betrifft. Eine Neu¬ 
auflage war daher erwünscht. Allein daraus folgt keineswegs das 
Recht, das Werk, so wie cs liegt und steht, mit Haut und Maar 
zusammenzudrucken, ohne sich im mindesten darum zu kümmern, 
wo etwa V'craltetes nachgebes.sert und Lücken, deren es begreif¬ 
licherweise viele hat (es entstand 1836!), auf Grund neuerer 
Forschungen ergänzt werden müssen. Diesen Unfug hat E. Martin 
mit Wackernagels Literaturgeschichte angefangen, denselben aber 
insofern verringert, als er wenigstens in Klammern ab und zu 
Korrekturen anbrachte und in die Anmerkungen Ergänzungen 
einschob. Davon findet sich hier keine Spur. Das heißt nicht die 
Wissenschaft fordern, sondern sie der Verknöcherung zuführen. 

Dr. W. 

Masarik Josef: Stoveso ceskö ve svych tvarech a 6a- 

sfeh. ^^erbunt in feinen gormen unh Seiten. 

Prag, A. Ilaasc, 1905. gr.-S« (XX, 672 S.) M. 12.60. 

Über die ersten drei Hefte haben wir in dieser Zeitschrift 
(Jahrg. XII, Sp. 113) referiert. Nun ist diese Spezialarbeit mit dem 
18. llcfte zum Abschlüsse gediehen. Sie wird zunächst für alle 
jene, die sich in der böhmischen Sprache vervollkommnen wollen 
und die in der Grammatik in der Regel nur dürftige Andeutungen 
über die Qualität der durch ein bestimmtes Verbum ausgedrückten 
Handlung finden, ein willkommenes Vademekum abgeben, an das 
sie .sich werden häufig wenden müssen. Es werden alle einfachen 
Verba mit der ihnen entsprechenden Bedeutung in alphabetischer 
Ordnung v’erzcichnct; bei einem jeden werden ferner die Zusammen¬ 
setzungen mit Präfixen, die überhaupt möglich sind, angeführt. 
Man sieht nun hierbei, wie das Präfix die Qualität der Handlung 
bedeutend alteriert, sic bekommt daduich eine ganz bestimmte 
Färbung, welche der Autor in deutscher Sprache möglichst genau 
wiederzugeben trachtet. Aber nicht bloß das Präfix ist es, was 
diese Änderung herbeiführt: auch der Übergang von einer Kon- 
jiigalionsart in eine andere kann sie schon veranlassen. Das alles 
findet derjenige, der sich darüber belehren will, bei dem jeweiligen 
Verbum übersichtlich beisammen, während er es sich sonst in den 
Grammatiken oder in Wörterbüchern mit großer Mühe zusammen¬ 


suchen müßte, wobei ihn diese Quellen sehr häufig im Stiche lassen. 
Zum Schlüsse bietet M. auch ein alphabetisches Verzeichnis der 
deutschen Verba mit der ihnen entsprechenden böhmischen Wieder¬ 
gabe. Man ersieht daraus, daß das Werk für viele eine erwünschte 
Ergänzung der Grammatik und des Wörterbuches sein dürfte. 
Wien. W. Vondrak. 

Das literar. Eoho. (Hrsg. Jos. Ettlinger.) IX, 15 u. 16. — 'U., 
Rose, Stil u. Gestammel. — Zimmern, K. A. Butli. — Golther, W’agner- 
Literatur. — Horner, Neue Lenau-Kunde. — Stein. Bauer u. Erzähler. 
— Geiger, Adf. Schmitthenner. — Kranzös., italicn., schwed. Brief. - 
ri6.) Petsch, Wiederbelebg. d. Volkslieds. — VV'eitbrecht, Bücher aus 
d. Schweiz. — Kilian, v. Weilen, Legband, Heinr. Laube. — Die- 
dcrich, Aus allen Tonarten. — Goebel, Skandinav. Neuheiten. — Enjd.. 
amerikan. Brief. 

Orbit romanua. (Ed. W. Lommatzsch.) Vl, 1—4. — (l.) Kaempfer, 
De Thea. — Stirneri Vita. — Ut desinl vires ... — Vctusia quaedam 
acrosticha. — Ex epistulario editori.s. — Per orbem. — Sententine laline 
vcftendae. — A^migmata. — (8/3.) Esseiva, \’ia ferrata. — Fischer, De 
pretio carminibus Taiinis hodie statuendo. — Duae fabulae ex gerrnanico 
versac. — Carmina (Ein Kichtenbnum steht einsam .... Ich ging im 
Walde . . .). — Scriplores romani in sermone parvorum. — (4.) Magdalena 
de sepulcro rediens. — Carmina Car, Ulrichs. — Muenscher, An pax 
perpeiua sit sperunda? — Sermo latinus cur ad rerum explicationem apttvr 
sit quam vulgaris. 

Bibliolheca scriptorum graec. et roman. Teubneriana. Lpz., B. G. Tcubner. 

Aeschy II Cantica. Digessit Otto Schroeder. 1?0T. (VIII, 120 S.) M.5.H» 

Divisiones quae vulgo dicuntur Aristotelcae. l’rnefatur, edidit. 
tesiimoniisque instruxil Hm. Mutschmann, 1906. (XLII, 76 S.) M.?.!S). 

Ept.stulae privatae graecae, quae in pupyri.s aelutis Lagidnrum >er> 
vantur ed. Stan. Wilkovvski. Adiecla est lab. phototypica. laoc. 
(XXVL 144 S.) .M. 8.20. 

Antliologia Latina sive pocsis latinae supplementum. edideruni 
Krane, ßuecheler et Alex. Riese. Pars priori Carmina in codicitus 
scripin, recensuit Alex. Riese. Fase. II: Reliquorum librorum cof- 
mina. Editio altera denuo recognita. 1906. (V'l, 410 S.) M. 4.80. 

Lucianus. Edidit Nil.s Linen. V'ol. 1. Fase. 1. Libelli I—.XIV u. 
Proiegomenon p. i*-72*. 1906, 1907. (LXXV, 2ü8 u. 72 S.) M. 2.« 
u. M, 1.—. 

M. Fabi (Julntiliani Institutlonis oratoriae libri XII, ed. Ludo«-. 
Radermacher. Pars prior, libros I—VI continens. 1907. (XIV, .360 S.) 
M. S.-. 

i'lavii Arriani quae exslant omnia, ed. A. G. Roos. Vol. 1. Ale- 
xandri anaba.sin continens. Accedil tabula phototypica. 1907. (Ll\', 
420 S.) .M. 3.20. 

Die Kultur d. Ggwt. Ihre Entwicklg. u. ihre Ziele, llrsgg. v. P. Hinoe- 

borg. Teil L Abt. 8. Ebd., 1907. Lex.-8« 

I, 8. Die griech. u. lat. Lil. u. Sprache, Von U. v. Wilamowitz* 
Moellendorff, K. Krumbaeher, J. VVackernagel, Fr. Leo, E. Norden. 
K. Skutsch. 2. verb. u. \erm. Aull. (Vlll, 494 S.) geh. M. 12.—. 
Kahleni, lohannis, professoris Berolinensis, Opuscula academica. Pars 

prior: Prooemi.a indicibus lectionum praemissn 1—XX.XUl ab t. 

WDCCCLX.W' ad a. MDCCCLXXXXl. Ebd., 1907. gr.-8" (XI, 512 S.) 

Al, 18.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Holzmann Karl, Ingenieur: Binbirkilise. Archüologisdic 
Skizzen aus Anatolien. Ein Beitrag zur Kunstgeschichte des 
christlichen Kirchenbaues. Hamburg, Boysen & Maasch, 1905. 
4“. (9 Tnf., darunter 2 farbige, und 1 Bl. Text.) M. 5.—. 

II. D e r n ] a 6 Or. Josef: Die Wiener Kirchen des XVII. 
und XVIII. Jahrhunderts. (Sonderabdruck aus der Zeitschrilt 
des österr. Ingenieur- und Architektenvereines, 1906, Nr. 14— 
17). Wien, A. Holder, 1906. Lex.-8“. (87 S. m. 87 Abb. im 
Texte.) M. 4.40. 

III. K e m p f Friedrich, Münsterarchitekt, und Karl Schuster. 
Kunstmaler: Das Freiburger MUnster. Ein Führer für Ein¬ 
heimische und Fremde. Freiburg, Herder, 1906. kl.-S". (Vlll, 
232 S. m. 93 Abb. u. 1 Plan.) Geb. M. 3.—. 

IV. Freiburger MUnsterblätter. Herausgegeben vom Münster- 
bauverein. Freiburg, Herder, 1906. II. Jahrgang. 1. und 2. Hell 
Fol. (111, 84 S.) M. 10.—. 

I. Seit Strzygowakis epochemachendem Buch „Klein¬ 
asien, ein Neuland der Kunstgeschichte,“ gehört die 
Ruinengruppe von Binbirkilisse — so schreibt der Graz» 
Kunstforscher — nicht mehr zu den kunstgeschichllich 
unbekannten Orten. Da ihre Denkmäler, welche sehr 
beachtenswerte Einzelheiten für die Entwicklung der Bau¬ 
kunst vom 3. bis zum 8. Jhdt. bieten und für das Ver¬ 
ständnis des Ursprunges christlicher Kultur und Kunst 
ganz neue Aufschlüsse vermitteln, bei der Benutzung der 
Baureste als Steinbruch in absehbarer Zeit vom Erdboden 
verschwinden dürften, so verlangen die vorl. Aufnahmen 
Holzmanns um so größeren Wert. Allerdings vermißt man 
in ihnen, wie schon Strzygowski in den Monatsheften der 
kunstwissenschaftlichen Literatur, 10. Heft, S. 229 mit 
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Recht bemängelt hat, die graphische Unterscheidung, 
wo die Wirklichkeit aufhört und die Ergänzung der Re¬ 
konstruktion beginnt; hier wäre volle, auf den ersten 
Blick ausreichend orientierende Exaktheit um so er¬ 
wünschter gewesen, als der Schwerpunkt der Publikation 
auf den Aufnahmen Hegt und der mehr nur ein Inhalts¬ 
verzeichnis bildende Text auf eine kritische Erörterung 
der Typenprobleme nicht weiter eingeht. 

II. Den Wiener Kirchen der Barocke und der fol¬ 
genden Epochen, von denen leider einige der Josephini- 
sehen Klosteraufhebung zum Opfer fielen, widmet Dernjaö 
eine sehr interessante, durch beachtenswerte neue Ge¬ 
sichtspunkte mehrfach überraschende Studie. Dieselbe 
würdigt die Denkmäler nach dem stilistischen Zusammen¬ 
hänge, der durch Gegenüberstellung der Grundrisse und 
Fassaden wiederholt trefflich veranschaulicht wird und 
Fühlung mit bisher für die Lösung dieser Fragen auÖer- 
acht gebliebenen Bauwerken gewinnt. Darin sowie in der 
Berichtigung manches noch landläufigen Irrtumes, bei 
welcher dem persönlichen Empfinden des Ref. ein etwas 
weniger polemischer Ton stellenweise sympathischer ge¬ 
wesen wäre, liegt das Verdienst der vorl. Abhandlung. 
Sie bildet einen beachtenswerten Beitrag zur Baugeschichte 
Wiens und erhärtet an unanfechtbarem Anschauungsmate¬ 
riale manche bisher unbekannte Beziehungen und Einflüsse, 

Man wird, den Anregungen D.s folgend, gewiß bei den Bauten, 
deren römischer Grundcharakter sich mit niederländischem Detail 
mischt, jetzt näher darauf achten oder klarer feststellen lernen, 
ob sie Wien als Entstehungsort der Pläne oder ein niederländisches 
Mittelglied zwischen der Wiener Type und dem römischen Original 
voraussetzen lassen. Die Einwirkungen Berninis, Borrominis, 
Guarinis u. a. werden bestimmter umschrieben, an den dekorativen 
.Mustern der Peterskirchc jene Frankreichs und an dem Aufbaue 
der Karlskirchcnfassade das Ineinandergreifen französischer und 
englischer Anschauungen festzustellen versucht. Mit der englischen 
und deutschen Strömung bringt D. eine Vereinfachung des Grund- 
riüschcmas und der Ziermolive der Fassaden, mit der französischen 
eine bestimmte Art der Stuckdekoration in Beziehung. Trotzdem 
zeigt er uns die nordische Kunslströmung als die ursprünglich 
vorhandene, triebkräftige und allzeit herrschende, welche über 
eine überraschende Fähigkeit des Aufnehmens, Assimilierens und 
Weiterbildens verfügt, aber bei freier Entfaltung auch eigenartige, 
echt monumentale Fortentwicklungen der aus dem Süden über¬ 
kommenen Typen erzielt. Die „historische Skizze“ orientiert 
(S. 4—11) in dankenswerter Knappheit über die Baubewegung 
Wiens im Zusammenhänge mit den allgemeinen Verhältnissen, 
neuen Klostergründungen u. dgl. Das Abbildungsmatcrial lenkt, in 
einigen Fällen gewiß zum erstenmal, die Aufmerksamkeit der Fach¬ 
kreise auf manchen fesselnden Beleg und gliedert selbst entlegene 
Denkmäler der nunmehr unstreitig besser fundierten Würdigung 
des Wiener Kirchenbaues im 17. und 18. Jhdt. zwccksichcr an. 

III. Daß die Herausgabe eines dem heutigen Stande unseres 
Wissens über dos Freiburger Münster möglichst gerecht werdenden 
Führers einem allgemeineren Bedürfnisse der Freunde der Kunst 
und Geschichte entspricht, beweist das fast gleichzeitige Erscheinen 
zw’eier beschreibender Würdigungen des großartigen Bauwerkes. 
Der recht anregenden Beschreibung von Fritz Baumgarten, welche 
viel Sachkenntnis verrät und auch durch die spannende Stoff¬ 
behandlung fesselt, stellen Kempf und Schuster einen wahren 
Musterführer an die Seite. Vieljährige fachmännische Beschäftigung 
mit diesem vornehmsten Buudenkmalc des badischen Landes hat 
zw’ei sachverständige Meister zu einer ebenso ausführlichen als 
gediegenen literarischen Bearbeitung des Freiburger Münsters ver¬ 
einigt, dessen Geschichte zunächst von den Anfängen bis zur 
Gegenwart herauf behandelt wird. An den Hundgang um das 
.Münster und die sehr anregende Besprechung der Eingangshalle 
schließt sich die Behandlung des Münster-Inncrn und seiner Merk¬ 
würdigkeiten in einer so erschöpfenden Vollständigkeit an, daß 
man der Empfindung gegenübersteht, cs könne kaum etwas ge¬ 
schichtlich und künstlerisch Wichtiges vergessen sein, dem wieder¬ 
holt auch technische Darlegungen eine nicht unwillkommene 
Abrundung geben. Von den Beilagen verdient nächst der recht 
übersichtlichen Chronik das Verzeichnis der Münsterwerkmeister 
mit Beigabe ihrer Steinmetzzeichen besondere Erwähnung. Überaus 


große Sorgfalt ist der Auswahl und Ausführung der dem Büchlein 
zur besonderen Zierde gereichenden Illustrationen zugewendet, 
welche die fesselnde Darstellung sehr instruktiv unterstützen. Im 
ganzen ein schmuckes und gutes Buch, das manchen Freund 
finden wird und auch verdient. 

IV\ Die Fortführung der „Freiburger Münsterbläller“ 
löst voll ein, was man nach dem I. Jahrgange textlich und illustrativ 
erwarten durfte. Der umfangreichste und wertvollste Beitrag ist 
die Studie Panzers „Der romanische Bilderfries am südlichen 
Choreingange des Freiburger Münsters und seine Deutung“. Man 
darf die von P. mit ebenso viel Wissen als mit einem scharf¬ 
sinnigen Kombinationsgeschick gegebene Erklärung des etwa 22 cm 
hohen spätromanischen Kapital- und Fricsschmuckcs an dem Portale 
der ehemaligen Nikolauskapelle als wertvolle Erweiterung der 
in jüngster Zeit wieder eifriger gepflegten romanischen Ikono¬ 
graphie bezeichnen. Ob cs sich nun um die Himmelfahrt Alexanders, 
den Löwenkampf Davids, die Sagen vom Wolfe als Schüler, 
Kentauren- und Greifenkampf oder die Sirenenszene handelt, überall 
weiß P. mit Heranziehung einer sehr reichen Literatur und eines 
höchst sorgfältig ausgewähltcn Illustrationsmatcriales die sym¬ 
bolischen und mystischen Absichten der Darstellungen, deren 
überwiegend mythologischer Inhalt teilweise im heidnischen 
Altertume wurzelt, überzeugend und klar zu enthüllen. Aber auch 
für die Architekturgcschichte würd ein neuer beachtenswerter Ge¬ 
sichtspunkt gewonnen aus der Vergleichung mit dem Portale von 
S. Ursanne, von welchem das in Rede stehende Freiburger ab¬ 
hängig zu sein scheint. Bei der philologischen Akribie, mit 
w’elcher die Untersuchung geführt ist, berührt der Druckfehler 
(P^trokluskirchc in Soest) auf S. 12 etwas peinlich, zudem S. 10 
richtig Patroklus steht, — Unter den übrigen Beiträgen sind die 
sehr verwendbare Zusammenstellung der Bibliographie des Frei¬ 
burger Münsters, die Mitteilung über den von 1704 stammenden 
Entwurf zum Lettnerumbaue und der Nachtrag zur Schutzmantel- 
madonna-Darsleliung für die Kunstgeschichte überhaupt, die Mit¬ 
teilung über „Die Hosanna des Freiburger Münsters als älteste 
Angelusglocke“ für die Glockenkundc insbesondere von Interesse. 
— Im 2. Hefte behandelt der erzbischöfliche Justiziar Emil 
Kreuzer den „Altar im Dettinger Chörlein“, den einzigen an ur¬ 
sprünglicher Stelle gebliebenen Altar der Spiitrenaissance im Frei¬ 
burger Münster, Karl Schuster „Die Archivräumc in den 
Hahncnlürmen des Münsters“ und veröffentlicht Dr. Hermann 
Flamm die interessanten „Schatzvcrzcichnisse des Münsters 1483 
bis 1748“. Derselbe Verf. bringt als kleine Mitteilung den „Ritt 
ums Grab im Münster“, der an den Tod des kaiserlichen Hof¬ 
marschalls Veit von Wolkenstein (1499) anknüpft und eine merk¬ 
würdige Förderung des Münstcrbaucs aus dem Sterbcfall illustriert. 
Mit der eingehenden Würdigung des 1615 vom Basler Domkuslos 
Wilhelm Blarer von Wartensee gestifteten Altars im Dettinger 
Chörlein, dessen vortrefflich abgebildete Glasfensler Mitglieder der 
die Kapellenherstellung fördernden Adelsfamilicn von Lichtenfcls 
und Krozingen zeigen, verbindet K. im Anschlüsse an das Epitaph 
Renward Göldlins von Tieffenau einen Vergleich der Darstellungs- 
kreisc beider Denkmale, die für die marianische Tj'pik besondere 
Bedeutung haben. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Innen-Dekoration. {Darmstadt, A. Koch.) XVIIl (1907). Mai—Juli. — 
(Mai.) Vogt, Der neue Zeichen-Unterricht u. d. Kunstgevverbe. — Jau- 
mann, Die Karbe im mod. Wohnraum. ~ Breuer, Schönheit u. Zweck- 
mäüigkt. — Entwürfe f. Zimmerdecken in Holz, Stuck, Mosaik od. e. and. 
Material. — Michel, Etwas üb. Bilderrahmen. — (Juni). Jaumann, Das 
neue „Kaufhaus d. Westens” In Berlin. — Zimmer mann, Verfinderg. d. 
Karben unt. d. EintliiD d. künsU. Lichts. — Schölcrmann, Gedanken 
üb. bunte Häuser. — Michel, Üb. Eilderrahmen. — (Juli). Gurliit, Eine 
Mietwohngsausslellg. — Lindner, Üb. d. Beleuchtg. v. Innenräumen. — 
Schulze, Crefelder Teppichstoffe. — Hillig, Neue Dekorationsmalereien 
in Dtschld. — Br. Pauls Räume auf d. „Großen Berl. Kunstausstellg.“ 

Christi. Kunstblätter. (Red. B. heherndi, Linz.) XLVHl, 5 u. 0. — 
(5.) Geisiberger, Be.schrcibg. d. ehemal. Kloster-, jetzt Pfarrkirche in 
Garsten. — Ders., Die neue .Maria Lourdes-Kapellc b. Hildprechting, Pfarre 
Ohlstorf. — Degner, Die neuen Kirchen Wiens. — Zibermayr, Kirchl. 
Dkmalpflege- — Hufnagl, Die neugebaute Pfarrkirche In Kopfing. — 
Schcrndl, Was ist die k. k. Zentral-Kommission? — i,6.l Nicht allzuviel! 
— Ein Bild d. hl. Kamille. 

Qregorlan. Rundschau. (Graz, Styria.) \T, H u. ß. — (.'».) Wagner, 
Das Te Ifeum. — V1 ve11. Buchhdler u. AiUiijuar K. Hir.semann. — Beck. 
Liiurg. Gedanken, z. rfmg.stfeste. — (ß.) Mayrhofer. Die sog. Charakte¬ 
ristik d. Tonarten. — Vivell, ICIne wisscnsch. Lei.stg. l. Ranges. 


Studien z. dtschen Kunstgeschichte. 82. u. ft». Heft. Siraübg., J. H. Ed. 
Heilz, 1907. gr.-8" 

82 , Stadler Kz. J., Han.s Multscher u. s. Werkstatt. Ihre Siellg. in 
d. Ce.schichte d. schwäb. Kunst, Mil 13 Lichtdrucktaf. (VTI, 21« S.) 
M. 14.—. 

83. Kutter Paul, Joachim v. Sandrart als Künstler. Nebst Versuch e 
Katalogs seiner noch Vorhand. Arbeiten. Mit 7 Lichtdrucktaf. (XI, 
148 S.) M. 8.-. 
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Zur KurislKCSchichte d. Auslands. Heft 52. Khd., 1907. 4” 

52. Maie Kmile, Die kirclil. Kunst d. XIII. JhdU. ln Krkrch. Studie 
üb. d. Ikonojiraphie d. M.-A. u. ihre (Quellen. .Mil 127 Abb. im 
Text u. 1 Lichtdrucklaf.) 

Dlsch. V. L. Zuckermandel, (XIll, i!l S.) M. 20,—. 


Länder- und Völkerkunde. 

3 1 1 rf) n c V Sciituaiit: Eloftcv itumbiim in 

Tibet. @in Scitcog 311 iciiict @cfd)icl)te. ®etlin, ®. $. ajlittlct 
& ®ol)ii, 1906. Sej.=.S" (XIV, 164 ©. m. 39 Taf., 3 Störten n. 
'Slbb. im It'i't.) 8JJ. .5.—. 

Das Kloster Kumbum ist von einer Reihe von Reisen¬ 
den besucht und besonders von Wellby, Rijnhardt und 
Potanin beschrieben worden. Auch F. hatte Gelegenheit, 
im Juni 1904 eine Woche in jenem sagenumwobenen 
buddhistischen Kloster im Westen der chinesischen Pro¬ 
vinz Kansu, nahe an der tibetanischen Grenze, zu ver¬ 
bringen. Die Bedeutung dieses Ortes ist nicht zu unter¬ 
schätzen angesichts der Tatsache, daß Kumbum mit dem 
buddhistischen Reformator Tsongkapa aufs engste ver¬ 
knüpft ist und dessen Hauptheiligtum, den „heiligen 
Baum“, birgt, dem der Verf. große Aufmerksamkeit ge¬ 
schenkt hat. Ein weiterer Vorteil erwächst Kumbum aus 
seiner günstigen Verkehrslage an der chinesischen Grenze, 
die im ersten Kapitel, „Gründe der Entwicklung von Kum¬ 
bum“, eine eingehende Würdigung erfährt. Weiterhin 
behandelt F. noch; den Tempel mit dem goldenen Dach, 
die Lamas, ihre Ausbildung und Organisation und die 
Sagen über Tsongkapa. Das Buch ist mit einer Reihe 
ausgezeichneter Tafeln ausgestattet und enthält vorzügliche 
topographische Aufnahmen. Anziehend geschrieben, will 
es uns vielfach zu feuilletonistisch gestaltet erscheinen 
und verliert partienweise den Charakter eines wirklich 
wissenschaftlichen Reisewerkes. Beachtenswert ist das Vor¬ 
wort von Berthold Läufer (New-York), dem wir folgende 
Sätze entnehmen: „Auf allgemeine Ähnlichkeiten in den 
Kulthandlungen der Lamas mit dciien der katholischen 
Kirche ist schon seit Jahrhunderten hingewiesen W'orden. 
Solche Übereinstimmungen sind in der Tat nicht weg¬ 
zuleugnen. Nimmt man sie aber unter die Lupe einer 
scharfen Analyse, so erkennt man in vielen Fällen, daß 
es sich um scheinbar oder wirklich gleichartige Endergeb¬ 
nisse handelt, die aus durchaus heterogenen Entwicklungs¬ 
quellen stammen, aus verschiedenen Assoziationen von 
Ideen resultieren. .Ob das Christentum bestimmend auf 
die lamaische Kirche eingewirkt, ... ist vorläufig nicht 
durch die tibetische Geschichte bestätigt.“ 

Wien. Dr. H. Obermaier. 


Die kathot. Miasionen. (Freibg., Herder.) XXXV, 7—10. — (7.) An- 
nnmtnal, e. chriptl. ßrahmanin. — Zulu ii. Zululand. — Ein Ritt dch. Ost- 
Sehantung. — Der .hl. Brunnen“ v. Chilzen-Itza. — (H.) U. I.. Frau v. 
Madu. e. Wallfnhrtsnrt auf Ceylon. — Die .Mission d. hl. Landes. — Die 
.Mission V. Dtseh.-StVArrika. — f9.’) Die relig. Bewegg. in Norwegen. — 
(10.) Die neue Mekka-Bahn. — Ein Blick in d. ind. Kollegsleben. 

Ost u. West. (Red. Leo Winz.) VII, 5 u. 6. — (5.) Klausner, Der 
.Aufsland d, Rumänen. — Kutna, Lucien Levy-Dhurmer. — Meiseis, 
Junghebr. Lyrik. — Alechem, Beim Doklnr. — Lin, Die ostjüd. Presse. 
— Bar-.ami, Aus d. jüd. Sagen- u. Märchenwelt. — Oschinsky, Mein 
.Aufenthalt in Pal.Aslina. — (6.) Bernfeld, Kleinere jüd. Sprachgebiete. — 
Leven, Benno Elk.nn. — Meiseis, Mod. Jargonlyrik. — Alechem, Die 
Mililar-Gestelig. — Scheinhaus, Aus d. alten Gemeinden. — Das Acker¬ 
bau-Werk. — Rus.s. Versuche in Bulgarien. 


Bibüolhek geogr. Handbücher. Begr. v. Fr. Ratzel. N. F.. hrsgg. v. Prof. 
Dr. Albr. Penck. Stuttg., J. Engelhorn, 1907. gr.-8'* 

Krümmel Prof. Dr. Otto, Handbuch d. Ozeanographie. I. Bd. Die 
r.äuml., ehern, u. physikal. Verhältnisse d. Meeres. Mil 69 Abb. im 
Text. 2., völlig neu bearb. Aull, des im J. 1881 erschien. Bd. I d. 
Hdhehes d. Ozeanographie v. weil. Prof. Dr. Gg. v. Boguslawski. 
(XVl, 526 S. m. 2 Tab.) .M, 22.—. 

*AVie wir unsre Heimat sehen. Eine Folge dtscher Landschafts¬ 
schildergen in AV'ort u. Bild als Anregungen zu bcsinnl. Betrachtg. d. 
Heimat. Hrsgg. v. Bernh. Riedel u. Ernst Müller-Bernburg. Bd. 7. Lpz., 
K. G. Th. Scheffer, 1907. 8» 

7. Rappaport Philipp, Eine alte Reichsstadt, wie sie war u. W'ird. 
Mit Federzeichngen d. A'erf. (IV, 53 S.) M. 2.—. 


Digitirc b; GOl. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

@ (b i n b l e c (Sraiij ÜU., Ißtofcjfot an bet I. f. Uiü»etrität ®ien: 
Tic fojialc ^cagc bcc (Scflcitniart bom Stanbbuntte 
beä @^^viftcntunid bclciK^tet. 2. auffage. 3Bicn, ®in^. 
^anbtung „SJeidjsitioft", 1906. gr.-S" (VI, 191 S.) 3DI. .3.60 

Daß in so kurzer Zeit eine 2. Auflage nötig wurde, 
weist auf das lebhafte Interesse hin, das auch katholischer- 
seits der sozialen Frage entgegengebracht wird. Dieser 
Erfolg ist um so erfreulicher, da es sich hier unstreitig 
um ein Werk handelt, das durchaus den hohen An¬ 
forderungen der Gegenwart entspricht, indem es über die 
soziale F'rage und alle damit zusammenhängenden Pro¬ 
bleme, vornehm in Sprache und Urteil, klaren und trefl'- 
lich.sten Aufschluß gibt, allerdings mitunter in einer Knapp¬ 
heit, die weniger Eingeweihten Schwierigkeiten bereiten 
kann; wertvoll sind auch die vielen Zitate aus päp.stlichen 
Schreiben, wodurch freilich der Mißstand sich ergibt, daU 
öfters dieselben Gedankenreihen doppelt vorgeführt werden. 
S. .50 ff. sollte das, allerdings schwer festzustellende, den 
„Sozialismus“ als solchen von den anderen Richtungen 
unterscheidende Merkmal schärfer bestimmt sein. Bei der 
Kritik des „ehernen Lohngesetzes“ dürfte noch klarer 
das an diesem „Gesetz“ Richtige hervorgehoben werden; 
eine gewisse „Tendenz“ in jenem Sinn kann nicht ge¬ 
leugnet werden. Mehrmals steht Lasalle statt Lassalle 
(S. 49, 158 und im Register). 

Tübingen. Repetent Schilling. 

K u h I m a n n Dr. Albrecht: Über § 866 Abs. 3 der Zivil¬ 
prozeßordnung. (Rostocker rechtswissenschaftliche Studien. 
Herausgegeben von Proff. DDr. B. Matthiass und H. Gcficken. 
III. Band, 4. Heft.) Leipzig, A. Deichen Nachf., 1905. gr.-8‘' 
(V, 26 S.) M. —.60. 

Die fragliche Gesetzesbestimmung hat zu der Streitfrage 
.Anlaß gegeben, ob cs zur Begründung des .Antrage.s auf Ein¬ 
tragung einer Zwangshypothek ztilässig sei, die Beträge mehrerer 
Schuldtitel, auch wenn sie nur insgesamt den Betrag von dreihundert 
Mark übersteigen, zusammenzurechnen. K.kommt zu dem Ergebnisse, 
daß es gicichgillig sei, ob die Zusammenreehnung zulässig ist oder 
nicht. Denn der Gläubiger sei stets in der 1-age, die Eintragung 
einer Sicherungshypothek zu erzwingen, und es werde in der Regel 
irrelevant für ihn sein, ob diese Sicherungshypothek eine Zwangs¬ 
oder eine Vertragshypothek sei. Nach zivilprozessualen Grundsätzen 
(§8 4 und 5 ZPO.) sei übrigens die Zu.sammenrechnung mehrerer 
Forderungen stets zulässig, wenn nicht bestehende Rechte be¬ 
einträchtigt werden. Daher .sei sie auch im vorl. Falle zu gestatten, 
dafern nur ein einheitliches Schuldverhältnis für die Zwangsvoll- 
stieckung in Frage stehe, mag auch die Belastung der mehreren 
Grundstücke nicht gleichmäßig sein. § 866, .Abs. 3 enthalte aber 
eine Urschrift, die den angestrebten Zweck nicht erreichen konnte. 
Möge sic bald gestrichen werden! 

Czernowitz. Dr. v. .Mayr. 

Leroy-Beaulleu Pierre: Die Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika in ihrer ökonomischen Entwicklung am 
Beginne des XX. Jahrhunderts. Autorisierter Auszug von 
C. Hab icht-Oechslein. Zürich, Albert Müller, 1905. gr.-8“ 
(VII, 67 S.) M. 1.—. 

Das Buch des bekannten französischen Nationalökonomen, 
das der Verf. der vorl. Schrift in.sofernc skelettiert hat, als er im 
wesentlichen das wertvolle statistische Ziffernmatcriale, mit kurzen 
resümierenden Bemerkungen versehen, hier wiedergibt, ist aktuell 
und sehr v'crdienstlich. Es mag zweckmäßig sein, ein solch gutes 
Buch in möglichst weiten Kreisen dadurch bekannt zu machen, daß 
man einen vom Autor genehmigten Auszug desselben, der manches 
Nützliche und Unterrichtende enthält, in die Welt sendet. Uns 
bietet diese Publikation v'or Allem Veranlassung, das Original- 
werk, das unter dem Titel „Lirs iitats-Unis au XX' sifcle^ (Paris. 
.Armand Colin, 1904) erschienen ist, wärmer als den Auszug aus 
demselben zu empfehlen, ln dem Ziffernmateriale des letzteren 
findet man gut zusammengestellte brauchbare Daten über das 
Land und die Bevölkerung, die Landwirtschaft, die Industrie und 
endlich über die Transportmittel und den äußeren Handel. Aus 
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den kurzen Betrachtungen über die wirtschaftlichen Vorgänge und 
Fragen, welche durch die erwähnten Ziffernreihen illustriert er- 
.scheinen, geht, wie aus den meisten ökonomischen Studien der 
jüngsten Zeit, her\’or, daß der ungeheure Aufschwung der Ver¬ 
einigten Staaten sowohl in agrikoler als industrieller Beziehung 
noch lange nicht zum Stillstände kommen wird und daß man, 
insbesondere nach der weiteren Ausgestaltung der Handelsflotte 
sowie der Vollendung des Panama-Kanales, also zu einem Zeit¬ 
punkte, wo die Unionsstaaten sich bestreben werden, auf dem 
Meere die Vorherrschaft zu erringen, mit einer weiteren Verschär¬ 
fung der Konkurrenz mit Europa zu rechnen haben wird. 

Wien. Ludwig Gail. 


öaterr. Zentralblatt f. d. juriat. Praxis. (Hrs^. Leo Geller.) X.W. 
'» u. 6. — (5.) Groß, Schutz der Wahl- und Versammlungsfreiheit, — 
Pick, Das Recht d. Schutzra^’ons. — (6.) Geller, Recht, Gesetz u. Richter¬ 
amt. — Klein, Vertrag!. Anderg. d. Inhalts e. Schuldverhältnisses. 

Monatsachrift f. chrlatl. Sozialreform, (Begr. v. Frh. v. Vo ge Isa n g.) 
NXIX,4—6. — (4^ Defourny, Der Posilivismus. — Büchler, ZurWirt- 
schaftsgesch. d. Kongostaates. — Wirtschaft!. Tagesfragen. — Beck, Üb. 
Arheitcrseelsorge. — Rez., u. a. Bourguin, Die Sozialist. Systeme u. d. 
wirtsch. Entwicklg.; H. Koch, Arbeiterausschüsse (v. Kostanecki). — (5.) 
Lorenz, Der gesundh. u. sitti, Einfluß d. Wohnungsverhältnisse. — (6.) 
Schmid, Die Arbeitsverhältnisse d. Glätterinnen u. Wäscherinnen d. Stadt 
Luzern im Sommer 1906. — Lorenz, Die Tätigkeit d. Schweiz. Arbeits¬ 
ämter im Jahre 1906. 


•Kultur u. Fortschritt. Neue ?*olge d. Sammlg. „Soz. Fortschr.“ Hefte f. 
Volkswirtsch., Sozialpolitik, Frauenfrage, Rechtspflege u. Kulturinter¬ 
essen. Nr. 101—103. Lpz., F*. Dietrich, 1907. 8^ a 8ö Pf. 

101. Fischer Dr. Alfons (Arzt in Karlsruhe i. B.), Die Mutterschafts- 
Versicherg. in d. europ. Ländern. (16 S.) 

109. Borgius Dr. W., Das Weltsprache-Problem. (18 S.) 

103. Tuma V. Waldkampf Marianne (Prag), Zur Reform d. osterr. 
Eherechts. (18 S.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Meyer Dr. W. Franz, Prof, in Königsberg in Pr.: Dlfferential- 
und Integralrechnung. II. Band. Integralrechnung. (Sammlung 
Schubert. XI.) Leipzig, G. J. Göschen, 1905. 8" (XVI, 443 S. 
m. 36 Fig.) geh. M. 10.—. 

Dieser Band bildet den Abschluß von M.s Lehrbuch 
der Differential- und Integralrechnung. Nach der Ent¬ 
wicklung der Grundlagen der Integralrechnung wird die 
Quadratur von Kurven, Kubatur der Rotationskörper und 
Komplanation von Rotationsflächen behandelt. In dieser 
Hinsicht bleibt das Werk, abgesehen von der individuellen 
Schreibweise des Verf., ganz in dem Rahmen anderer 
Lehrbücher der Integralrechnung. Abweichend von diesen 
ist jedoch die nunmehrige Behandlung der Geometrie 
(Tangential- und Krümmungseigenschaften der Kurven) in 
dem Lehrbuch der Integralrechnung, während dies anders¬ 
wo gewöhnlich schon bei der Behandlung der Differential¬ 
rechnung erfolgt. Die Einfügung dieser Kapitel in die 
Integralrechnung ist sehr schön durchgeführt und gibt 
dem Buche ein ganz spezielles Gepräge. Reichlich und 
zweckmäßig ist die Wahl der Beispiele, so daß das Buch 
ein treffliches Hilfsmittel zur ersten Einführung in die 
Integralrechnung bietet und auch zum Selbststudium 
bestens empfohlen werden kann. Den letzten Abschnitt 
bildet die „Systematische Integralrechnung“, worunter der 
Verf. die Auswertung elementarer Integrale, ferner die 
Behandlung der elliptischen Integrale und Funktionen und 
von Doppelintegralen etc. zusammenfaßt. Im ganzen kann 
also auch von diesem Bande der fast ausnahmslos vor¬ 
züglichen Sammlung Schubert gesagt werden, daß er den 
Zweck, auf möglichst einfache und verständliche Weise 
in die Hauptlehren des gesamten mathematischen Wissens 
einzuführen, vollauf erreicht. Das Buch kann wegen seiner 
knappen und überaus klaren, an Beispielen erläuterten 
Darstellung besonders allen jenen anempfohlen werden, 
die sich rasch und dabei doch gründlich in das Wesen der 
Inflnitesimalrechnung einarbeiten wollen oder bereits ver¬ 
altete Kenntnisse aufzufrischen beabsichtigen. 

Klosterneuburg. Rudolf F.. Pozdöna. 


Gokgle 


Fleming J. A., Professor der Elektrotechnik am University 
College zu London: Elektrische Wellen-Telegraphie. Vier 
Vorlesungen. Autorisierte deutsche Ausgabe von Prof. Dr. E. 
Aschkinass, Privatdozent a. d. Universität Berlin. Leipzig, B. G. 
Teubner, 1906. gr.-8'* (IV, 185 S. mit 53 Abb.) geb. M. 5.^—. 

Lag es auch keineswegs in der Absicht des Verf,, in diesen 
vor der Society of Arts zu London 1903 gehaltenen Vorträgen 
eine erschöpfende Darstellung seines Themas zu liefern, so bieten 
seine Ausführungen doch eine in sich abgerundete Schilderung 
der w'issenschaftlichen Grundlagen sowie der Methoden und Re¬ 
sultate der drahtlosen Wellentelegraphie. Charakteristisch für die 
Darstellung ist die innige Verschmelzung und gleichmäßige Be¬ 
herrschung von Theorie und Praxis. Die Beziehungen des Verl, 
zur „Wireless Telegraph Company“, an deren Arbeiten er selbst 
vielfach tätigen Anteil genommen hat, ermöglichen es ihm, sein 
Urteil auf die reichen praktischen Erfahrungen jenes Unternehmens 
zu stützen. Schon aus diesem Grunde sind die vorl. Vorträge 
sowohl für den Fachmann als auch für das große Publikum von 
hervorragendem Interesse; der Übersetzer hat eine dankenswerte 
.‘\ufgabc erfüllt, indem er dieselben einem weiteren deutschen Leser¬ 
kreise zugänglich gemacht hat, um so mehr als sich die vortreffliche 
und fließende Übersetzung durchwegs wie ein Original liest. 

Steyr. Hartwig. 


Da» Weltall. (Hrsg. F. S. Archenhold.) VII, 18-18. — (13.) 
Archenhold, VVellunlergangsprophezetungen. — Linke, Vom Staube, 
als meleorolog. Faktor. — Krebs, Wlllergsvoraussicht u. Sonnentätigkt. 
— (14.) Archenhold, Der Aetna. — Krebs, Zur barometr. Bestimmg. 
V. Hochstürmen d. Atmosphäre. — Ikle, Eine neue Anwendgsart d. Rönt¬ 
genstrahlen f. therapeut. Zwecke. — Krebs, Zeitgenöss. Schilderg. d. 
Erdbebens v. 1692 auf Jamaica u. seiner Folgen. — Archenhold, Der 
gestirnte Himmel im Monat Mai (Heft 16 : Juni; Heft 18: Juli) 1907. —(15.) 
Garrett, Astronom. Grundbegrille. — Krebs, Vulkanische Neubildg. v. 
Inseln. — (16.) Garrett, Das Jaypur-Observatorium u. s. Erbauer. — 
(17 u. 18.) Krebs, Luftdruck-Recordc, bes. die große Lufldruckschwankg. 
im Jan. u. F'ebr. 1907. 

Osterr. botan. Zeitaohrift. (Wien, K. Gerolds Sohn.) LVII, 4. — 
Schiller, Untersuchgen üb. d. Embryogenie in d. Gattg. Gijaphalium. — 
Roll, üb. d. neuesten Torfmoosforsch«n. — v. Keißler, Üb. d. Phyto¬ 
plankton d. Traunsees. — Rompel, Zur Entstehg. d. Wortes Phanero- 
gamen. — Maly, Btrge z. illyr. Flora. 


•Müller Gust. (Rektor in Liegnitz), Mikroskopisches u. p^hysiolog. Prak¬ 
tikum d. Botanik f. Lehrer. Mit 235 v. Verf. entworf. Fig. Lpz., B. G. 
Teubner, 1907. .jjr.-8'^ (XVI, 224 S.) geb. M. 4.80. 

Sammlg. naturw.-padagog. Abhdlgen, hrsgg. v. Otto Schmeil inWiesb. u. 
W. B. Schmidt in Lpz., Bd. U, Heft 8. Ebd., 1907. Lex.-8o 
li, 8. Kienitz-Gerloff Dr. Felix (Prof. a. d. Landwirtschaftsschulc 
zu Weilburg a. d. Lahn), Physiologie u. Anatomie des Menschen, mit 
Ausblicken auf d. ganzen Kreis d. Wirbeltiere, in method. Bchdlg. 
Mit 111 Abb. im Text. (VI, 180 S.) M. 8.-. 

Abhandleen z. Gesch. d. math. Wissenschaften m. Einschluß ihrer An- 
wendgen, begründet v. M. Cantor. XXII. Heft. Ebd., 1907. gr.-8" 

X^I. Briefw. zw. C. G. J. Jacobi u. M. H. Jacobi. Hrsgg. v. W. 
Ahrens in Magdebg. Mit 2 Bildn. (XX, 982 S.) M. 6.90. 

Kraepelin Prüf. Dr. Karl (Dir. d. Naturhist. Museums in Hambg.), Leit¬ 
faden f. d. biotog. Unterr. in d. oberen Klassen d. höh. Schulen. Mit 
303 Abb. Ebd., 1907. 8« (VIII, 315 S.) geb. M. 4.—. 

Medizin. 

$ a f c c t ftonftantin: (BebiinfeitUfen, Sph 

rltldmuö. Öltaj, Ult. SBio|ct, 1906. tl.-S- (55 @.) ÜÄ. -.35. 
Dieses auf Massenverbreitung berechnete populäre Schriftchen 
erklärt die spiritistischen und hypnotischen Erscheinungen durch 
natürliche psychophysische Kräfte, durch unbewußte, unwillkürliche 
Bewegungen, durch Taschenspielerei und durch das Bedürfnis nach 
Religion einer-, den Mangel an Erkenntnis des Wertes des Christen- 
tumsanderseits und sei daher zur Weiterverbreitung empfohlen. 
Wien. Prim. Dr. Alois Gruber. 


wiener medlzln. Wooheneohrlft. (Wien, M. Perles.) LVII, 17—26. — 
(17.) Pineies, Diagnost. Wandigen in d. Medizin. — Neuwirth, Wirkg. 
d. Jothion in d. Gynäkologie. — v. Trojanovsky, Die Kumyßkur. — 
(18.) V. Balz, Besessenht. u. verwandte Zustände. — Hajek, Operations- 
inethoden b. Stirnhöhlenentzündgen. — Joas, Ein Fall v. innerem Darm¬ 
wandbruch. — (19.) Knoepfclmachor, Entstehg. des Icterus neonatorum. 
— (80.) Hofbauer, Ob. Orthopnoe. — (21.) Hochsingcr, Zwei Fälle v. 
idiopalh. angeborener Herzhypertrophic im spät. Kindesalter. — Zup- 
n.inger. Zur Therapie d. Larynxpapillomc im Kindesalter. — Glaessner, 
Üb. d. Funktion d. normalen u. patholog. Leber. — Mladöjovsky, üb. 
Knlfcttungskuren. — (22.) Kisch, Üb. sex. Beziehgen. d. Lipomatosis. — 
Bade, Ein neues blut. Operationsverfahren b. schweren angeborenen 
Klumpfüßen. — Bardach, Ein Schuh z. Prophylaxe u. f. leichte Formen 
V. Pes valgus staticus. — (23.) Salus, Fieber in d. Schwangerschaft. — 
Neurath, Mongolismus m. myxödemähnl. Symptomen kombiniert. — 
Gara, Üb. e. bish. unbek. pathognomon. Symptom d. Ischms. — (24.) 
Kelling, Üb. d. jetz. allg. Stand d. Krebsforseng. — Weiß, Ein neuer 
Katheder- u. Cystoskop-Sterilisalor. — Falta, Das Nebelsehen d. Trachc 
matösen. — (25.) Fein, Zur Notwendigkt, d. laryngoskop. Untcrsuchg. 
b. Fällen v. aspirierten Fremdkörpern. — Goldberg, Üb. d. Behdlg. d. 
Anämien mit Bi-Palalinoids, — KorenÖan, Üb, Extensionsbehldg. v. 
Knochenbrüchen nach Bardenheuer u. üb. Bier’sche Stauung. — (26.) 

jjigipal frii j 
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Weil, Hemerkgen üb. d. Anweudg. der Saugtherapie b. Naseneiterungen. 
— Volk, Therapeut. Mitteilgen. — Schwarz, Transportabler u. fahrbarer 
Desinfcktionsscnrank. — Beil.: Der Militärarzt. XLI, 8 — 10 . — (8.) Sc hei dl, 
Kriegsschirurg. Streiflichter. — Kirchenberger, Btrge z. Lehre v. d. 
Srrengschüs.sen. — Freund, V’olksgesundht. u. Wehrkraft. — Zuzak, 
.Militärdienst u. Geistesstörung. — (9.) Schütz, Üb. zweifelh. Herzbefunde 
u. ihre mllitärärztl. Beurteilg. — Hamburger, Vorgang b. Unterbringg. 
V. Augenkranken m. bes. BerQcks. d. Trachome. — (10.) Lederer, Btr. 
zu Schießversuchen mit d. Exerzierpatrone. 


Winter Or. Gg. «o. ö. Prof. u. Dir. d. kgl. Universitäts-Frauenklinik in 
Königsberg in Pr.), Lehrb. d. gynäkoiog. Diagnostik. Unt. Mitarbeit 
V. Prof. Dr. Carl Rüge in Berlin. Mit 4 Taf. u. 8.S4 z. T. färb. Textabb. 
8., gänzl. umgearb. Aufl. Lpz., S. Hirzel, 1907. Lex.-S" (XVIII, 648 S.) 
M. 20.-. 

Arbeiten aus d. patholog. Institute zu Leipzig. Hrsgg. v. F. Marchand. 
Heft 4. Ebd., 1907. Lex.-8o 

4. Löhlein Dr. med. M. (Assistent am Institut), Üb. d. entzündl. 
Verändergen der Glomeruli der menschl. Nieren. Mit 2 Taf. (IV, 
98 S.) M. 4.—, 

Willst du gesund werden? Demme’s Haus- u. Volksbibliothek hygi¬ 
enischer Schritten. Nr. 59, 53. Lpz., Edm. Demme, 1907. gr.-8o 
52. Walser Dr. med. (Spez. d. phy.s.-diat. Therapie in Cannstadt), 
Die Selbstvergiftg. (Antointoxikation), die Grundursache aller 
Krkhtcn. Gründl. Heilg. resp. Verhütg. derselben dch. e. erprobte 
nßlutentgiftgskur“: Blutentsäuerung, u. Blutentgasung. 2. Aufl. 
^6 S.) M. —.80. 

*53. Paezkowski Dr. LadisL, Migraine u. sonstige Kopfschmerzen, 
deren Ursachen, naturgemäße Behdlg. u. sicherste V'orbeugg. 
(16 S.) M. —.50. 


Militärwissenschaften. 

c 10 1 b ^r. 9tuboI[: @ottftteb @taf su 

beim, ©eine frtegcrif^c 2:ätigfcit im njeftUd)cn SRittelbeiitf^Ioiib 
unb fein Sclbjug on bie untere (Blte 1630. Stuf ®runb arc^ioa» 
lifc^cr gorfc^ungen bargeftetit. SKün^cn, (5. £►. ©etf, 1906. 8 'j 
(X, 114 ©.) 9Ä. 2.50. 

Das Büchlein enthält die Darstellung einer kleinen, nicht un¬ 
interessanten Episode aus dem gewaltigen Drama des 30jahrigen 
Krieges. Sie bildet in dem ereignisarmen Kriegsjahr 1630 die ein¬ 
zige bemerkenswerte Waffentat: den geschickten Zug des Ge¬ 
nerals Pappenheim an die untere Elbe, die Gefangennahme des 
schwedenfreundlichen Generals Franz Karl von Sachsen-Lauen- 
burg in Ratzeburg, wodurch nicht nur Gustav Adolf verhindert 
ward, Magdeburg Unterstützung zu bringen, sondern auch die 
übrigen Reichsfdrsten, die mit ihm in Verbindung zu treten ge¬ 
dachten, von ihrem Vorhaben abgeschreckt wurden. 

Wien. Criste. 


Die mliitSr. Welt, (llrsg. K. H arbauer.) 111 ,1 u. 2. — (1.) Eine dtsche 
WalTcnfabrik. — btavenhagen, Neues v. d. drahtlosen Telegraphie u. 
Telephonie, bes. die Riesenstation Nauen. —Beck, Belcredi. — Landwehr- 
manner d. Ehernen Mark, 1809. — Der We^ z. Berliner Kongreß. — Die 
Armeen d. ßalkanstaaten. — Feldwebel Viktor Nagy. — Der Bericht e. 
Spezialberichterstatters aus d. J. 1870. — Militär. Automobilwelt. — Ein 
neues französ. Kriegsautomobil. — Militär-Automobilismus in österr. — 
Aeronaut. Welt. — Ausglelchsverhdlgen. — Der neue Brigadier. — ( 2 .) v. 
Graevenitz, Von d. italien. Flotte. — Die Grundlage d. Erfolges im 
Kriege. — Militär. Gebirgsdienst im VV'intei. — Stavenhagen, 8 kriegs- 
gesch. wichtige Stromübergänge. — Japan u. d. Ver. Staaten. — Betrach¬ 
tgen üb. die polit., wirts(maftl. u. ge.sellschaftl. Entwickle, in d. Aristo¬ 
kratie. — Die Unteroffiziere u. d. Disziplin in Italien. — Die Eisenbahn¬ 
investitionen. — Der Einfluß d. russ.-japan. Krieges auf d. wirtschaftl. 
Entwicklg. Japans. — Karl Frh. v. Torresanif. — Friedeil, Die Todes¬ 
nachricht. 


Schmid E. v. (k. württ. Oberst a. D.), Das französ. Generalstab.swerk 
üb. d. Krieg 1870/71. Wahres u. Falsches, besprochen. Heft 7, 2. Abt. 
Lpz., Fr. Engelmann, 1907. gr.-S« 

7, 2 . Schlachten vor Metz. Heft 3. Die Schlacht bei Gravelottc. Aman- 
villers u. Saint Privat am 18 . u. 19. August. Nach d. A^abcn d. 
französ. Gencralstabswerks. Mit 18 Kartenskizzen im Text und 
8 Kartcnbeil. v. Oberstlcutn. a. D. Hebcrle. (VIII, 204 S.) M. 9.—. 


Schöne Literatur. 

I. Sientietoic^ ^cnrql; äluf bem (^clb ber 9iomaii 
au« bet 3«! Sßmg go^ann SobieSfi«. S)eutf(^ Don ilicopljil 
$ItDC 5 cl. (1.—15. Saufenb.) Scrlin, D. 3nnfc. 8" (324 S.) Ü)(. 2 .—. 

II. @ e i I Siianii Oelbenbaiiern. Sin !Koman au« bem3ett° 
alter bet ©eßcntefotmation. Sitgenbeim a. b. 8crgftto6c, SucDin» 
Sctlag, 1906. 8" (VIII, 314 (g.) IW. 4.--. 

III. 4 Mcf( 4 feIb 3Rag: I£>tc nnb anbeved. SOIit 

fflitberii Don E. iSoigt. (Enfjlin« 91ontan= unb 9IoDeIIenf(f)a(i. 
SBanb 36.) SReutlingen, Enfeltn & flaiblin. 8“ (96 ®.) 9K. —.20. 

I. Sienkiewicz gibt hier ein Bild der polnischen Gesell¬ 
schaft aus der Zeit des Königs Johann Sobieski, und zwar gerade 
aus den Tagen, in welchen sich dieser anschickt, die Übermacht der 
Türken zu brechen, indem er dom durch die Belagerung Wiens 
bedrängten Habsburgcrrcich zu Hilfe zieht. Da die Übersetzung 
viel zu wünschen übrig läßt, wird man des Buches nicht recht froh. 


II. Der bekannte, aus Völkermarkt stammende Historiker ur.i! 
touristische Schriftsteller Scheichl ist nun auch Belletrist geworden 
und führt sich mit vorl. Erstlingsarbeit gut ein. Schön weiß er 
seine Heimat zu schildern, treffend die markiger, durch eine blut- 
und beutegierige .Soldateska in ihren religiösen Gefühlen verletzten 
Bauern „des Landes“ zu zeichnen. Licht und Schatten ist zwischen 
beiden Parteien gerecht verteilt, wenn auch die Sympathien des Verf. 
ausgesprochen auf Seiten der „Evangelischen“ stehen. Da das Werk 
im übrigen im Gegensätze zu manchen anderen modernen Romanen 
von hoher Sittlichkeit getragen ist, wird es bei Protestanten ver¬ 
dienten Beifall finden. Für katholische Familien und Volksbiblio- 
theken eignet es sich naturgemäß weniger. 

III. Die fünf schlichten Erzählungen des Buches von Hirsch- 
feld sind geeignet, nach des Tages Mühen die Abendstunden oder 
die Zeit auf Eisenbahnfahrten angenehm auszufüllcn. 

Brunn am Gebirge. Dr. Albert Starzer. 


I. Hossfeld K.-irl; Jugend und Liebe. Zierat von G 
Vogeler-Worpswede, (103 S.) M. 1.50. 

II. Brandt Fred: Stimmungen. (70 S.) M. 1.—. 

III. R a n k o w Ralph: Aus Stille und Sturm. (126 S.) M. 2. 
iV. France Charles A.: Lieder eines Lothringers. (31 \ 

•M. —.75. 

V. Fuhrmann P. L.: Wollen -Werden —Vollenden. 

„Wollen“. Verse. (112 S.) M. 2.50. 

V'I. Weiland Ina: Gedichte. (72 S. m. Bildn.) M. 1.—. 

VII. ipcbro; SHüteubic^cn. ®ebi(l)te. 3., butt^gciriim 

unb Dcnne^rte Sluflnge. (199 S.) 3K. 3.—. 
viii. @ t ä n Q gtio: Viebet unb iBUbev. (I7i S.) K. 2.5(j 

IX. Staggemeyer Friedrich: Über Berg und Tal. Ge¬ 
dichte. (72 S.) M. 1.—. 

X. Hofmann Max: Ich liebe meine Einsamkeit. Gedichte. 
(50 S.) M. 1.—. 

XI. P O I e n S k e Karl: Gedichte. Eine Auswahl. (88 S.) M. l.oO. 

XII. S 0 h e I p e r Clara: Zwanzig Jahre und rotes Blut. Ge¬ 
dichte. (118 S.) M. 2.—. 

Sämtlich Berlin-Leipzig, Modernes Verlagsbureau Curt Wigand, 
1906. 8". 

Allerlei Lyrik, sehr gute, gute, mittelmäßige, schlechte und 
ganz schlechte, aber kein Band, der bloß Mißlungenes enthielte, 
und manche, die Lob und Anerkennung verdienen. Volksliedartiges 
gerät hin und wieder auch Hossfeld (I), dessen Darstellung 
sonst häufig unerwünschte Wirkung übt und dessen Ausdruck 
und Reim des öfteren nicht befriedigen können. S. 42 lesen wir 
„Horch, wie Amor uns umtanzet in der Liebe samtnen Schuhen'“, 
S. 16: „Des Sturmes wilde Wogen beruhigten ihr (eigenes) Schrein“ 
usw. — Brandes Büchlein (II) enthält in der Tat Stimmun¬ 
gen, Impressionen; höheren Wert als die kurzen Gedichtcher. 
besitzen die längeren „Skizzen“ in Prosa, — Rankow (III) gibt 
sich durch die allzu starke Betonung des Erotischen sogleich als 
Moderner kund; Grammatik, Ausdruck, Versbau hinken bei ihm 
gewaltig. Es ist keine Poesie, vom „alten Sonnenkönig, rotglühend 
wie ein Hummer“ (S. 16) zu sprechen, dafür ist papierenste Prosa: 
„Ich war so übersclig froh, und du, mein Kind, warst es nicht 
minder“ (S. 52). — Anspruchslose, hübsche Liedchen singt, wie 
der Vogel singt, France (IV). -— Höheren Flug versucht Fuhr¬ 
mann (V) in seinem melancholischen „Wollen“, das zum „Werden“ 
und „Vollenden“ heranzureifen verspricht und verdient. — Ina 
Weiland (VI) ist im 25. Lebensjahre gestorben, ihr Portrai. 
ihren Gedichten beigeschlossen, zeigt edle, tiefsinnige Züge und 
die schone, melancholische Seele hat sich ganz in diese Verse 
ergossen, in diese Bilder des Lebens, wie es sich in ihr wider- 
spiegelte. Prägnante, originelle Sprache, tadellose Form, reine, 
innige Phantasie, tiefe Empfindung vereinigen sich zu einem har¬ 
monischen Eindruck, dem sieh die Wehmut zugescllt, daß ein so 
hochgemutes Wesen so früh von der Erde geschieden. — Pedro 
Ilgen (VII) in SL Louis hat einige Gedichtsammlungen veröffent¬ 
licht, die Sammlung „Blütenwehen“ erscheint schon in dritter 
Auilngc. Vaterland, Deutschtum, Wissenschaft, Liebe begeistern 
diesen Deutsch-Amerikaner, allein am eigentümlichsten erklingt 
die mystisch-religiöse Saite seiner Leier. Von dem modernen 
Materialismus sich abwendend, dringt er tief in seine Seele und 
sucht Gott, dringt in die Außenwelt und sucht Gott Sonntag, 
Advent, Weihnachten, Ostern — religiöse, christliche Motive regen 
ihn zu seinen schönsten, tiefsten Gedichten an. Aber auch sonst 
bringt er sich und uns viel des Schönen von seinen Wanderungen 
über blühende Täler und aussichtsreiche Höhen. — An Umfang 
kommen dem Buche Ilgens am nächsten die „Lieder und Bilder“ 
von Gräntz (Vlll), in denen Reiseerinnerungen eine bedeutende 
Rolle spielen und vor allem deutsche Landschaften zu wirkungs- 
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voller Geltung kommen. — Dem Humor und der Satire widmet 
Staggemeyer (IX) die gelungensten seiner formell nicht allzu 
vollendeten, aber gesunden und kernigen Produkte. — Ein 
stilles Gemüt hat seine alltäglich menschlichen Leiden und Freu¬ 
den in dem dünnen Bändchen „Ich liebe meine Einsamkeit“ (X) 
in schlichten Liedern niedergelegt. — Polenske (XI) ist kein 
gefühlvoller Schwärmer, ist Realist in Leben und Dichtung, 
ln seinen Sonetten weicht er von der üblichen Form ab, greift 
bisweilen zu antiken Strophen, die heutzutage immer seltener 
werden. Er bildet kühn und energisch neue Wörter, gestattet 
sich jedoch Ungeheuerlichkeiten wie: „Auch kein Lautlachen 
rührt dich zum Glück, Zum klaren Schachen des Ur zurück!“ Ein 
Inhaltsverzeichnis fehlt, dagegen finden sich zahlreiche sinnstürendc 
Druckfehler. — Die Anordnung der Gedichte von Clara Schelper 
(.XII) verrät wenig Geschmack. In dem Bande ist viel Unreifes und 
in besseren Stücken stören prosaische Wendungen, auch unreine 
Reime, Nach all den Liebeleien, die das Buch füllen, klingt der 
Epilog „Verlobt“ wie Ironie. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

Palten Robert; Vom „Dr. Hons" und andere Wiener 
Geschichtein und Gedichtein für alle Freunde echten Wiener 
Humors. 2 Bände. 2. Auflage. Leipzig, Modernes Verlagsburcau 
Curt Wiegand, 1906. 8“ (89 u. 84 S.) ä M. 1.50. 

R. Plattensteincr, dies der richtige Name von R. Palten, 
beschert uns in seinen zwei Bändchen eine Sammlung von Wiener¬ 
typen, deren Urwüchsigkeit dnrzustellen und wiederzugeben ihm 
ganz gut gelungen ist. Der Wiener, wie er leibt und lebt, in all 
seiner Gutmütigkeit, aber auch in seinen Schw'ächen tritt uns da 
entgegen und es dürfte wohl nichts, was irgendwie für den Wiener, 
sein Leben und seinen Untcrhaltungstrieb charakteristisch ist, ver¬ 
gessen worden sein. Soweit wäre alles in Ordnung. Der Typus 
ist getroffen, aber die Sprache, die eehte Sprache des einheimischen, 
nicht eingewanderten Wieners, scheint nicht des Verfassers Sache 
zu sein. Ich lasse hier die mir aufgestoßenen falschen Worte und 
Formen folgen: schumpfen statt schimpfen (I. 10, 34, 48, 49), 
nah st. n3ch (I. 19), drein st. drinnat (1. 20, 24, 28, 45; 11. 21, 
41, 55, 63), Zwetschben st. Zweschben (1. 22), Bisgur st. Bisgurrn 
(I. 22), kimmt, kimm, kimmst st. kummt, kumm, kommst (1. 23; 
II. 40, 72, 81), han st. hab oder (vor Vokalen) haw (I. 23, 24, 
37; 11. 40, 49, 64, 71), gschehn st. gschegn (I. 24), lugen st. 
lüagn (1. 28), brinnt st brennt (1. 28), lusti st. lustigi (I. 32), 
der herts st. dcr's hert (1. 32), Friad st. Fried (1. 36), der ihre 
st. dera ihr (I. 37), finstri st. flnsta (I. 37), Zwie- st. Zwaspannig- 
keit (I. 40), Siag st. Sieg (1. 63), bliaben st. blieben (I. 56), 
Zerzen st. Zczen (1. 61), vorübrigeht st. vorübageht (1. 72), kafen, 
kaf, kalt st. kaufen, kauf, kauft (II. 34, 36, 42, 80), umergstiagn 
st. gstiegn (11. 43). Wie man sieht eine beträchtliche Liste, die 
außer den Formen des n.-ö. Landdialektes, die man noch hingchen 
lassen könnte, direkt falsche Bildungen enthält. Wie da der Rezensent 
des „Deutschen Volksblattcs“ von einem unverfälschten Wiener 
Dialekt sprechen konnte, ist mir unerfindlich. Dazu kommt noch 
etw.as anderes. Viele der Reime sind nur für das Auge berechnet, 
fallen aber, wenn ihre Träger gesprochen werden, in ein nichts 
zusammen. Hier die Liste: zsamm (1. zsfimm): Ham-Ham (1. 16); 
an (in) : Kilian (1. 18); nah (näh) : ah (1.19); an (än) : san (1.20; 
11.34); Baner ; Maner (Mäner, 1.32); san : an (an, 1.32); schwär; 
Gfuhr (GiShr, 1. 32); kam: zsamm (zs&mm, 1. 34); Rat (Rit): 
akrat (1. 37); Schwaben: haben (haben, 1. 45); an (än): man 
(I. 47); ah : da (dä, I. 53); manst: kannst (kännst, 1. 56); Mann 
(.Miinn); san (1. 56); allan : tan (tan, 1. 58); Pack (Pack) ; Böhmak 
(I. 59); wann (w&nn) : san (1. 72); Hons : ollsans (11. 8); gmant: 
durchanand (anänd, II. 11); Klad : hat (hat, 11. 14); dann (dänn): 
san (II. 19); nachanand (anänd) : gmant (11. 20); warm (wärm): 
Schandarin (II. 21); Krawatten : Platten (Plätten, 11. 22); draht; grad 
(gräd, 11. 22); was (was) : Gschnos (11. 23); akarat; hat (hat, 11. 33); 
Tram : zsamm (zsamm, II. 33); sieben : einizschiebn (schiabn, 11. 35); 
da (dä) : ah (11. 37); Gnack : Pack (Päck, II. 55); was (was) : Gspaß 
(II. 56); zsamm (zsämm): kam (II. 56). — Daraus dürfte so recht 
die Sorgfalt der Dialoktdichtcr und der Wert ihrer Veröffentlichungen 
für den Sprachforscher ersiclillich sein. P.s Buch, das sonst einige 
prachtvolle Stücke en thält (ich verweise nur auf „Der Nähterin 
Anziger“), leidet unter diesen Dingen sehr, und cs wäre zu wünschen, 
daß P. bei einer Neuauflage seines Werkes diese Fehler, die ihm 
eine wohlwollende Kritik aufzeigt, ausmerzen würde. 

Wien. E. K. Blümml. 

Alte u. Neue Welt. (Einsiedcln, Beiiziger.) XLI, 1(»—21). — (16-) 
Hruschka, Der graue Mann. — Champol, Ein Reiter in d. Not. — 
rKrmiie, Die große Freundin. — Linzen, Herr Chriylian Wutf.s, d. 
Majors, u. s. Fahnenjunkers Allotria. — Mielert, Das alban. Skuiari u. 

Dicf CjO' 


s. Bewohner. — Alberts, Erdesser u. a. Feinschmecker. — v'. Cöln, 
Neugierige Tiere. — Durante, Lose Blätter aus d. russ. Revolutionsjahr 
1W5. — (17.) Chivars, Die Mondschcinritler. — Kctt, Der Werbebrief. 
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— Reity, Mein Freund Strunck. — (10.) Ludwig, Die Wunderinsel San- 
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(14.) Bellmann, Sein System. — Das Ende d. Morgue. — (15.) \VMnkler- 
Tanncnberg, Am Stammtisch. — Die Kosten c. amerikan. Hochzeit. — (16.) 
ßliß, Die Karriere. — Die Bettelpost der Millionäre. — (17.) Kirchhoff, 
Die Tragödie der Geschiedenen. — ( 18 .) Fock, Karikaturen. —(19.) Haus¬ 
egger, Die Landpartie. — Brixen u. s. Kuranstalt. — (20.) v. Lembord, 
Der Hellseher. 

Österreich« lllustr. Zeltg. (Wien, J. Philipp.) 1907, 81—30. — (31.) 
Groner, Die Briefe d. Königin. — Das Aslor-Hotel in New-York. — 
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Berger, Ein Ehrentag d. österr. Marine. — (82.) Gräfin Cappy, Gerächt. 

— Tausig, Aus Badens Vergght. — Das Gesellschaflstelephon. — (33.) 
Die VV^iener Rotschild-Gärten. — v. d. Paura, Pfingsten. — Groller, Ein 
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Künstler u. d. Politik. — Üb. d. Ausfälle gg. uns. Cff. Plastik. — (»4.) Die 
Männer d. neuen Volksparlaments. — Die öst.-ung. Auswanderer in Hambg. 
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weiß, warum... — Fraungruber, Die Traudl. — (36.) Kaiserin Elisa¬ 
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Kunst. — Kaiser, Der Märchenprinz. — Bode, Die Begrüßg. d. .schonen 
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fahrtstag. — Behren d, Schwarze u. weiße Schauerleute. — (33.) v. Plu gk- 
Harttung, Das Achilleion auf Korfu. -- Bachmann, Linue. — Böt¬ 
ticher, Schicksaishumor.— Silvan, Mein Pfingstbock. — (S4.)Bandau, 
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Neuburger, Die Kreiselbahn d. Zukft. — Bachmann, Metallbohrendc 
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Lux, Salome Alt. — (27.) Stauf v. d. March, Die Bettlerkirchc. — ( 28 .) 
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111. Naumann Hnr. (Nanzhausen b. Lohra), Vom Heimatacker. Ge¬ 
schichten e. hess. Bauersmannes. (174 S. m. Portr.) gcb. M. 1.60. 
•Wicrscher Moritz, Der Huxttanz eim Kraisch’m. Altschles. Dorfbitd 
in 9 Akten. Wüstegiersdorf, M. Jacob. 8” (30 S. m. Titelbild.) M.—.75. 
•Volksbücherei. Nr. 165—171. Graz, Styria. 8‘'. a Nr. 20 h. 

105—167. Hande 1-Mazzetti Enrica Freiin v., Novellen. Mit e, biogr. 

Einleitg. v. Dr. Joh. Ranftl. Mil Bild d. Dichterin. (XXXVT, 162 S.) 
108—171. Baring Goutd S-, Domitia. Ein Sittenbild aus d. röm. 
Kaiserzeit. Autoris. Bearbcitg. nach d. Englischen fdes ß. G.) von 
A. Scholz. Mit Titelb. (VT, 2 M S.) 

•Schmidt Ferd., Wolde Hejde. 8. Trieb. Gereimtes u. Ungereimtes in d. 
Mundart d. Isergebirges. 2, Aull. Gablonz a. d. N., Hm. Rösslcr. 8" 
(VT, 90 S.) K 1.20. 

♦Oscar Karl, Arelin. Trspiel in 6 Aufz. u. e. Vorspiel. Lpz., 0. Mutze, 
1907. 8" (145 S.) M. 9.—. 

•Greve Felix Paul, Maurermeister Ihlcs Haus. Roman. Berl., K. Schnabel, 
1000. 8« (248 S.) M- 4.—. 

♦Novalis Schriften. Hrsgg. v. J. Minor. J Bdc. Jena, E. Diedcrichs, 1007. 
8'J(LXXX1V, 289 S. m. e. Bildn., 310 S. m. e. Bildn., 389 S. m. c. Bildn., 
314 S. m. Beil. u. Register.) M. 12 .—. 

Krane Anna Freiin v., V^om Menschensohn. Christus-Erzählgen. Mil 
Bildschmuck v. Ph. Schumacher. Köln, J. P. Bachem. 8^ (130 S.) geh. 
M. 5.-. 

•Nesbii E., Das rote Haus. Roman. Genehmigte Übertragung aus d. Engl. 
V. H. Lobedan. Mit 7 Einschaltbildern v. A. J. Keller. Ebd. 8« (VI, 
991 S.) M. 4. — . 

•Oswald Josef, im stillen Winkel. Behagliche Plaudereien üb. Leben u. 
Kunst. Ebd. HO (344 S.) M. 3.—. 

•Fabri de Fabris R., Im Wandel d. Lebens. Erzählgen. 2 . Aull. Ebd. 
80 (2.36 S.) M. S.50. 

•Berks Mara v., Die Sünderin. Roman, aus d. österr. Gesellschaft. Wien, 
C. Konegen, 1907. 8« (IV, 187 S.) M. 2.--. 

•Ignolus. Die Dame in Weiß. Ein Wiener Roman. Ebd., 1907. 8" (387 S.) 
M. 4.-. 

♦Siegmu n d Maria, Judith Simon. Roman. Ebd., 1907. 8'»(IV, 203 S.) M. 2.50. 
•Paul A., Der unhclml. Apfelstrudel u. a. Humoresken. Ebd., 1907. 8“ 
(Ili, 135 S.) M. 1.50. 

•Schreiner Carl, Kain. Eine Innsbrucker Studentengeschichte. Bern, 
G. Grunau. kl.-«“ (\T 74 S.) M. 1 . 60 . 

♦Schaeffer Heinr., Auf der Walze. Des Dtschtums Werdegang v. d. 
\'ölkcrwanderg. bis zu uns. Tagen. Mit vielen lustigen Bildern v. 
Arth. Krüger. Berlin, A. Hofmann & Co., 1907. (108 S.) M. 2.—. 

♦Hesse Hermann, Diesseits. Erzählgen. 7. Aufl. Berl., S. Fischer, 1907. 
8“ (310 S.) M. 3.50. 
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deutsehen Lltopatur. Zum Gebrauche an höheren Unterrichts- flÖIUUiyDl liluUul alllllllli liebtesten Vaterlands-, 
anstalten und zur Selbstbelehrung. Fünfte, vollständig neu Volks- und Studentenliedcr. Ausgewählt von Hugo Zuschneid 

mTS“«*'”"''’ •'-*•<>' "-“S.) „i, V.. K.rl Z..ch..ld. 

r\ u- UI * 1 • • TT a • t-* 1 . u t. i ausgabe des Freiburger Taschenliederbuches. Hoch4 

Die hier wohl zum erstenmal in einem Unternchtsbuch gebotene ° ® 

ausführliche Darstellung der zweiten Vollblüte der deutschen Dichtung und (VIII u, 202 S.) Geb. in Leinwand M. 1 .—. 
der neueren Dichtung hat schon früher Beifall gefunden; nun ist aucli 

die Darstellung der mittelalterlichen Literatur ergänzt worden. Das Buch Als selbständiger musikalischer Hausschatz möchte sich das 

zeichnet sich durch Knappheit der Darstellung bei aller Reichhaltigkeit, Freiburger Liederalbum“ einen Platz erobern, und es pocht natur- 
hluß der Sprache und Übersichtlichkeit der Stoffanordnung aus. ’ ••/> • n t^ . • v v^v*4i, ui v* nomi 

gemäß bei allen Freunden einer einfachen, gemut- und humor- 

Weinscheni, Dr. Ernst, uSive" umSSLc,“ Petro- Hausmusik an. 

graphisches Vademekum. Ein Hilfsbuch für Geologen. Mit ». ».j 

einer Tafel und 98 Abbildungen. Schmal-8“ (VIII u. 208 S.) ZnSCmlBKI, HllgO, FreibUrger UaSChen-Lieder- 
Geb, in Leinwand M. 3.— . buch. Über 300 der beliebtesten Vaterlands-, Volks- und 

Das Buch ist aus dem Bedürfnis entstanden, im makroskopischen Studentenlieder, nebst einigen Sologesängen, zumeist mit Melodie. 

Praktikum und auf geologischen Exkursionen ein Hilfsmiltel an der Hand Sechste Auflage. 12" (XII u. 288 S. nebst 8 leeren Seiten lür 

zu haben, mit welchem man die so schwer zugängliche Gesteinswelt für _\ r., u;___ __ t. 

den Bedarf des Augenblicks einigermaßen übersehen kann. schriftliche Nachtrags.) In biegsamem, wasserdichtem Leinuand- 

_ Einband M. 1.50. Bei mindestens 25 Stück M. 1.20. 
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vida es sueßo. — 9. Reatlf de la Bretonne, L'an 2000. — 10. 
CamÖea, Os Lusfadas: Canto 1, 11. -* 11. Raoine, Athalle. — 
K'|15. Petrarca, Herum vulgarium fragmenta. — 16117. Dante, 
Divina Commedia II: Purgatorio. — 18,20. Tlllier, Mon onclc 
Benjamin. -*• 2l\'i‘2. Boooaooio, Decameron. Seconda giornata. 
— 33|24. Beaumarchais, Lc Barbier de S^ville. — 25. Camöes, 
Os Lusfadas: Canto 111, IV. — 26128. Ae de Müsset, Com<ldies ct 
Proverbes. — 29. Corneille, Horacc. — 30!31. Dante, Divina Com* 
media III: Paradiso. — 3234. Prövost, Manon Lcscaut. — 3^6. 
Oeuvres de Mattre Francois VUlon. ~ 3739. Oulllemde Cas¬ 
tro, Las Mocedades dcl Cid I. II. — 40. Dante, La Vita Nova. 
Jede Nr. 40 PI ^ Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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I Das Werk des im Stift Heiligenkreuz bei Baden, N.-Ö., wirkenden, 
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tümliche Hochschulvortragc im deutschen 
Sprachgebiete, (hb.) (419.) 

Verhandlungen der 48. Vers.immlung deutscher 
Philologen und Schulmänner in Hamburg 
vom 8.-6. Oktober 1905. (bl.) (419.) 

Theologie. 

Hoberg G., Über die Pcntatcuchfrage. (Univ.- 
Prof. Dr. Ant. Koch. Tübingen.) (420.) 

©..Xic f^Iaubciiefbaltutiß im Glcbietc ber 
©lacigraffdjaft %ndbacb=^frulmtiad) in ben ^aljrcn 
1520—1535. (Dr. Jos. Zeller, Repclenl am k. 
Wilhelmsstilt, Tübingen.) (421.) 

Weiß A. M., Lutherpsychologie als Schlü.sscl 
zur Lulherlegende. (Univ.-Prof. Dr. Aug. 
Naegle, Prag.) (422.) 

Rn Öp f 1er 9U., Sicfrbud) bet ftirftenßcftfiiditc. (Univ.- 
Prol. Dr. Cöl. Wolfsgruber, Wien.) (422.) 

Bojan C., Leä Bulgares et le Patriarche oecii- 
menique ou Comment le Patriarche traite les 
Bulgares. (Ders.) (423.) 

-Örtttenfdtmillcr Sof., Xic große ©er^clfinna beö 
göttlidicn 4*crjenä jfefu. — S. 3. Rattler, 
Söinfe, Xbemenn. 3fijjcn fur.0er.t^f<1«'©Tcbictcn. 
(Theol.-Prof. Jos. Fischer, Weidenau.) (423.) 

Philosophie. Pädagogik. 

GlavveW'., Die Religion Friedr. Schlegels. — 
Heinr. Simon, Der magische Idealismus. 
(Dr. Wilh. Ochl, Wien,) (425.) 

©cuno Oiiorbano, ©on ber Urfadje, bem Slnfanße* 
nruitb unb bem Sinen. ©erbeutfeßt oon B. gublen> 
bed. (Univ.-Prof. Dr. A. Mic he li tsch, Graz.) 
(426.) 

S h a l te sh u r y, Untersuchung über die Tugend. 
Übersetzt von P. Zierlmann. (Theol.-Prol. Dr. 
W. Pohl, Leilmcrilz.) (426.) 

.\I ü b I US P. J., Überden physiologischen Schwach¬ 
sinn des VV’eibes, — Max Freimann, Über 
den physiologischen Stumpfsinn des Mannes. 
— L. \Volff, Adam und Eva. — ^leuricttc 
i'jfürt^, Svullutibcole unb Frauentum. — XcIo> 
nee (Sineinjigec^Jlann. — Gabriele Reuter, 
Das Problem der Ehe. (H3.) (426.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Niese Hans, Die V'crwallunp; des Reichsgutes 
im 13. Jahrhundert. (Pro!. Fl. Th iel, Kloster¬ 
neuburg.) (428.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Scherer Dr. Karl, Bibliothekar; Oie Codices Bonifatiani 
in der Landesbibliothek zu Fulda. Mit 3 Lichtdrucktafeln 
und 5 .Abbildungen. (Festgabe zum Bunifalius-Jubiläum 1905. II.) 
Fulda, Fuldacr .Akliendruckerei, 1905. Lex.-S" (IV, 37 S.) 

„Die nachstehende . . . Studie ist in keiner Weise ab- 
schlieiiend; zu spät trat die Aufforderung zu einem Beitrage 
in dieser Festgabe heran, als daß sich etwas Fertiges 
hätte bieten lassen. . . . Auf einige der Punkte, die ich 


jetzt nur streife, läßt sich hoffentlich später einmal zurück- 
kommen, für anderes fühle ich mich nicht gerüstet. Meine 
Skizze wendet sich nicht an die Fachgelehrten, sondern 
an die weiteren Kreise der Gebildeten, die Interesse am 
Gegenstand nehmen; bedeutet sie einen auch nur kleinen 
Fortschritt zu wahrer Erkenntnis, so ist ihr Zweck er¬ 
reicht.“ Zu diesen sehr bescheidenen Worten des Verf. 
ist zu sagen: 1. Kein kleiner, sondern ein großer Fort¬ 
schritt zu wahrer Erkenntnis ist mit diesen prachtvollen 
Untersuchungen gemacht; 2. die Fachleute können unter 
keinen Umständen an dieser kritisch und paläographisch 
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bedeutsamen Studie Vorbeigehen, und 3. muß man drin¬ 
gend wünschen, daß der Verf. tunlichst bald eine Fort¬ 
setzung seiner Untersuchungen bieten möge. Wenn ich 
von Einzelheiten absehe, wie S. 16 untere Hälfte u. a., 
bei denen mir die Zustimmung schwer würde, so stellen 
sich die Untersuchungen im ganzen als wohlbelegt und 
klar bewiesen dar. Ein gesunder konservativer Geist leitete 
den Verf., so daß sich die eingehende Prüfung der alt- 
ehrwürdigen Bücher nicht selten zu einer Bestätigung der 
Traditionsnachrichten verdichtet. Dem Verf. aufrichtigen 
Glückwunsch, dem Leser ein loUe lege. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Bericht Uber die Verhandlungen der Tagung von Hoch¬ 
schullehrern zur Beratung Uber volkstümliche Hoch¬ 
schulvorträge Im deutschen Sprachgebiete (Zweiter 
deutscher Volkshochschultag) am 23. und 24. April 1906 in 
Berlin in der kgl. technischen Hochschule in Charlottenburg. 
Veranstaltet vom Verbände für volkstümliche Kurse von Hoch¬ 
schullehrern des Deutschen Reichs und vom Ausschüsse für 
volkstümliche Universitatsvorträge an der Wiener Universität. 
Leipzig, B. G. Teubner, 1906. 8“ (IV, 116 S.) M. 3.—. 

Die Einrichtung von Hochschulvorträgen zum Zwecke der 
Volksbelehrung, die in Österreich seit Jahren besteht, will in 
Deutschland nicht Wurzel fassen. Der Vorsitzende des zweiten 
V^olkshochschultages in Berlin betont in seiner Begrüßungsrede, 
daß diese Bewegung in Deutschland von den leitenden Kreisen 
nicht nur der Regierung, sondern auch der Universität für un¬ 
zweckmäßig, ja für schädlich gehalten wird. Der Kongreß wurde 
in den Räumen der technischen Hochschule abgehalten und for¬ 
derte über die vier verhandelten Hauptfragen eine interessante 
Reihe von verschiedenen Ansichten und Vorschlägen zum Zwecke 
der Ausbildung und festeren Begründung dieser Institution zutage. 
Die vier Hauptthemata waren: 1. Auf welche Weise können aka¬ 
demisch gebildete Mitarbeiter, welche nicht dem Hochschulkörpcr 
angehören, zu den .^ufgabcn unserer Bewegung herangezogen 
werden? 2. Die planmäßige .Ausgestaltung der Vortragskurse. 
3. Die Beteiligung der Studentenschaft an der Volksbildung und 
Volksunterhaltung. 4. Inwieweit lassen sich mit unseren Bestre¬ 
bungen praktische Übungen verbinden? hb. 

Verhandlungen der 48. Versammlung deutscher Philologen 
und Schulmänner In Hamburg vom 3. bis 6. Oktober 
1906. Iin Aufträge des Präsidiums zusammengestellt von K. 
Disscl und G. Rosenhagen, Leipzig, B. G. Teubner, 19ÜG. 
gr.-8" (VllI, 224 S.) M. 6.--. 

V^orl. Band zeigt wieder recht deutlich den deutschen Fleiß, 
der in den verschiedenen Gegenständen der Seklions- und all¬ 
gemeinen Sitzungen zum Ausdruck kommt. Eine Menge wichtiger 
Dinge, die aufzuzählcn an dieser Stelle nicht möglich ist, fanden 
ihre Besprechung, aber auch manches Schmerzenskind (Thesaurus, 
Grimmsches Wörterbuch) hinterlicß seine Spuren. Allen denen, 
die an der Versammlung nicht tcilnahmen, wird die Übersicht 
über die V^crhandlungcn mit ihrer kurzen Berichterstattung sehr 
erwünscht sein, da ihnen manche neue These und Theorie, die 
wohl seitdem in Zeitschriften und Büchern erhärtet oder entkräftet 
wurde, entgegentritt, während der Versammlungsteilnehmer beim 
Durchblättern und Durchlcscn manche angenehme und freundliche 
Erinnerung auiTrischen wird. bl. 

Hochland. (Kempten, J. Köscl.) IV, 7-~io. — (7.) Zurburg, Glad- 
.stoncs relig. Stetig. — Fogazzaro, Pereat Rochus. — Dessauer, Ge¬ 
danken üb. Technik, Kultur u. Kunst. — Sos.sen, Die dlschen Kolonien, 
Ihre Entwicklung u, ihr rcchtl. Charakter. — Herbert, Der letzte Traum 
der Droste. — Müller, Die Einheit d. Naturkrafte. — Lux, Kunst u. 
Kirche. — Klein, P. VVasmann in Berlin. — Kitlinger, Engels dtsche 
Lit.geschlchtc. — Laientum u. Kirche. — Eine Gewissenscrforschg. — (K.) 
Mausbach, Die Persönlichkt. u. ihre Stellg. z. Ideenwelt.— Lagerlöf, 
Ein gefall. König. — Jörgensen, Selma Lagcrlöf. ~ Helmer, Zum 
Kirchenstreit in Frkrch. — Pohl, Das Papsttum u. die Haager Friedens¬ 
konferenzen. — Holland, Frz. Graf v. Pocci. — Mumhaucr, Die Kunst 
im Dienste d. Kirche u. d. „Stil“. — Vom dtschen Zentrum. — (9.) Kroger, 
Ein Abschied. — Peters, Die Wahrheit d. hl. Schrift nach Anschauung 
d. neueren kath. Exegese. -- Popp, Const. Meunier. — Spahn, Die engl. 
Politik u. uns. Nation. — Siemens, Zur Psychologie d. Ingenieurs. — 
Schmitz, Zur Gesch. d. Leitmotivs in d. romant. Oper. — Iloeber, 
Briefe v. Luise Hensel. — (10.) Diemer, Das verlorene Leben. — Bu- 
mQlIer, Die Entwicklgsthcorie u. d.Mensch. — Macleod, Der Gesalbte. 
Im Schatten der Hügel. — Kothe, Die dtsche Frau Im M.-A. — Schmid, 
Novalis u. s. mag. Idealismus. — Prilipp, Die Hebriden u. ihr Dichter. 
— Seltz, J. K. Huysmanns. — Oemer, Lehrer u. öifentlichkt. — Mum- 
bauer, Fr. Naumanns relig. Schriften. — Weiß, Der Kampf um Heine. 


Diel? GO»^ *glC 


Oie Umeohau. (Hrsg. J.'H. Bech ho ld.) XI, 19—26. — (19.) Hoppea- 
stedt, Die Schlacht d. Zukft. — Mehler, Ringkämpfer. — Reh, Zooloj;. 
Umschau. — (20.) v. Slenzel, Die Idee d. ewigen Friedens u. die soj». 
Friedenskonferenzen. — Alte u. neue Geschaftsläden. — Lomer, Psjeh. 
Abnormitäten im Kindesalter. — Wechsler, Die Otavibahn. — Hejm, 
Die Helionlampc. — Bail, Bakterien im Reagenzglas u. im Organismus 
sind nicht das gleiche. — (Sl.) Wiesner, Linne. — Gallenkamp, Die 
soz. Utopien. — Reko, Das Elgephon — e. Tonmultipliziermaschine. — 
Mehler, Die Medizin im Koran. — Die höchste Brücke Bayerns. — 
Herkner, Die Entartgsfrage in Engld. — (82.) Frech, Geologie u. Dar¬ 
winismus. — Kraus, Krieg u. Kultur In d. Lebensgeschtchte d. Rasse. 

— Krieger, Die Durchfuhrg. d. Berl. Untergrundbahn unter einem be¬ 
wohnten Ilaus. — Der Alkohol im ggwärt. u. zukünft. Strafrecht. — Der 
Sexualismus in d. Sprache. — Sokolowsky, Die Freßleistg. d. Riesen¬ 
schlangen. — Henntg, Hypnotism. u. Spiritismus. — (23.) wirth. Die 
Einheit aller Sprachen. — Knauer, Die Zwiegestalt d. Geschlechter in d. 
Tierwelt. — Dietz, Die Kriminalstatistik f. d. dtsche Heer u. d. kais. 
Marine. — v. Rheinbaben, Trafalgar u. Tsuschima. — Lange, Krüppel- 
elend u. KrOppetfürsorge. — (24.) Kuhn, Automobtlia. — Poulsen, 
Nacktheit u. Bekleidg. in d. primitiven Kunst. — Stadlinger, Ermüdgs- 
gifte u. ihre Bedeulg. f. d. Sport. — Ozieckowitz, Dtsche Aufschlutl- 
bahnen in Afrika. — ( 25 .) Krukenberg, Sex. Aufklärg. im Hause. — 
Jast, Die Runtgenstrahlcn im Dienste d. Paläontologie. — Tappeioer, 
Photodynam. Erscheingen. — Faller, Kriegsw'esen. — ( 26 .) Meuraann, 
Die Empfindgen aus d. Innern. — Winkler, Die Ergebnisse d. Aus- 
pubgen im Gebiete d. Keilschrifikullur. — Staehelin, V'egctar. Diät. — 
Lenkg. v. Torpedos dch. Telegraphie ohne Draht. — Bratz, Erblich be¬ 
lastete Fürsorgezöglince. 

Sonntagibeil. z. Voai. Zaitg. (Berlin.) 1907, 11—26. — (11.) Salinger, 
Monismus u. Dualismus in erkenntnistheoret. Beleuchlg. — Bcllermann, 
Gedanken üb. H. Conrads Revision d. Schlegelschen Shaxespcare>Über.<etZK 

— Aus d. Tagebuch e. Ordensgenerals d. Kapuziner. Mitgeteilt v. P. Beliardt. 

— Blind, War Napoleon v. german. Abkft.? — (12.) Schulte, Der letzte 
Stuart. — Ein Brief. Henriette Sontags üb. d. Berl. Märzrevolution IHR. 
mitgeteilt v. H. Stümcke. — (IS.) Kappstein, Schleicrmacher wider 
Friedrich Wilhelm III. — Meyer, Vom AU-Bcrlincr Roman. — (U. 
Witte, Revanche für Sadowa. — Blanzger, Die „10 Gebote“ u. der 
Zus.hang mit d. Schöpfgsbericht. — Ein ungedr. Brief Grillparzers, milpet. 
v. St. Hock. — (15.) Salinger, Darwin als Überwinder d. Anthropomur- 
phismus. — Kruse, K. v. Bunsen u. Otto Nicolai. — (16.) Prein, Aliso 
bei Oberaden. — v. G)elchen*Ruß wurm, Im Lichte d. Persönlichlit 
Zur Erinnerg. an Emerson. — Fricdel, Kosmogon. Hypothesen. — (17.i 
Meusel, Noch Einiges aus Marwitz’ Memoiren. — Eloesser. Mus>et.> 
Ruhm. — Poppenberg, Silhouetten aus d. 18 . Jhdl. — ( 18 .) Brandes. 
Fritz Reuter als Politiker u. Patriot. — Sol tau. Die röm. Gründgssape 
einst u. jetzt. — Mentzel, Goethe in d. Silzg. der Graduierten in Frkft 
a. M. — (19.) Holzhausen, Zwischen Eylau u. Friedland. — v. Zobel- 
titz, „Rinaldo Rinaldini“ u. s. Zeilgenorsen. — Kuntzemüller, Ein 
frommer Betrug. —(SO.) Adrian, K. v. Linne. — Pri lipp, Thomas Hardy. 

— (21.) Hock, B. Auerbach u. L. Kompert. — Witte, Ein Franzose io 
Berlin u. Rheinsberg 1785—87 u. 1792. — Alafberg, Hegel u. Hebbel. — 
Die internal. Meercslorschg. — (22.) Weber• Lulko w, Maria v. Medici u. 
lleinr. IV. — Die Seekriegskunst im Altertum. — Hoffmann, Die äsibet. 
Intcresselosigkt. — Die Entstehe, d. röm. BevOlker^. — Schulte, Ind. 
V'olkssagen u. Märchen. — (23.) vVenzelburgcr, Die Egeria d. 11. Kaiser¬ 
reichs. — Sandek, Der Warenhausdiehslanl. — (24.) llolzhausen. 
Heilsberg, Friedland, Tilsit. — Kuntze, Der Schmetterling in d. schonen 
Lit. — Simon, Ein neues Dürer-Buch. — (25.) H en nig, Eine neue 
Straße d. Weltverkehrs. — Achelis, Zur Psychologie d. rvss. Kadikaiis- 
mus. — Mewius, Zur ggwärt. Nordpolforschg. — (26.) Friedensburg, 
Garibaldi. — Krauß, Zum Gedächtnis Fr. Vicchers. 


Beck C., Jahrbuch d. Bucherpreise. Alphabet. Zu^:ammensteIlg. der wich¬ 
tigsten auf den europ. Auktionen (mit Ausschluß der cnghschet;) ver¬ 
kauften Bücher mit d. erzielten Preisen. 1. Jahrg. 1906. Lpz., 0. Har- 
rassowitz, 1907. 8» (X, 287 S.) geb. M. 8.—. 

“Bräutigam Ludw., Die Erlösg. v. d. Geldgier. Berl., E. P'leischel & Co., 
1907. 8" (VIII, 74 S.) M. l.—, 

“Pilatus (Dr. V'iktor Naumann), Die kathol. Presse. Eine krit. Studie. 

WIesb., H. Rauch, 1907. gr.-S” (38 S.) M. —.50. 

“Ekkehard, Schmulzannoncen. Eine zeitgem. ßetrachtg. (Flugschritiend. 
Volksbundes z. Bekämpfg. d. Schmutzes in Wort u. Bild. Nr. 3.)Lp2.. 
F. Dietrich in Komm., 1906. gr.-8'» (7 S.) M. —.10. 

“Ughetti G. B., Auf dem Wege d. Wissenschaft. Auloris. Übersetzg. v. 

Prof. Dr. Giov. Galli. Wien, W. Braumüller, 1907. 8” (XVI, 136 S.) M. l.W 
“Zweig Egon, Studien u. Kritiken. Ebd., 1907, gr.-8“ (VTIl, 426 S.) .M.7.50. 


Theologie. 

H O b 6 r g Dr. Ih. u. phil, Gottfried, ord, Prof, der Universität Frei- 
burgi. Ilr.: Über die Pentateuchfrage. Mit besonderer Berück- 
sicliligLing der Entscheidung der Bibel-Kommission „De musaica 
authentia Penlatcuchi“ vom J. 1906. Zwei Vorträge, geheilten am 
11. und 12. Okt. 1906 auf dem Hochschulkurs für kath. Priester zu 
I'rciburg i. Br. Freiburg, Herder, 1907. gr.-8" (VIII, 39 S.) M. 1.—. 

Der Verf. hat sich schon in früheren Arbeiten, na¬ 
mentlich in seiner Schrift „Moses und sein Pentateuch“ 
(Freibiirg, 1905) über dasselbe Problem geäußert. Bekannt ist 
auch die Kontroverse mit seinem „verehrten Freund und 
Fachgenossen P. Vetter in Tübingen“, dem allzufrüh ver¬ 
ewigten Kollegen (vgl. Bibi. Zeitschrift, IV [1906], 61(7-, 
337 ff.). Entsprechend dem in dem Untertitel des vorl. 
Schriftchens bezeichneten Zwecke ist auch auf die ge¬ 
nannte größere Abhandlung verwiesen. Im ersten Vortrag 
(S. 1—-15) wird der geschichtliche Verlauf der Pentateuch- 

jfigin^lfr:i I 
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frage kurz geschildert. Von diesem Abriß (des größeren 
Werkes S. 78—105) hatte Vetter gesagt, daß er ihm 
„ein Gegenstück, das mit der gleichen Klarheit, Selbst* 
beschränkung und Übersichtlichkeit die Entwicklung der 
Kontroverse zeichnen würde, nicht an die Seite zu stellen 
wüßte“ (a. a. O, S. 61), Der zweite Vortrag (S. 16—28) 
sucht „die mosaische Autorschaft des Pentateuchs“ p>ositiv 
darzutun. Darüber wie auch über die Entscheidung der 
päpstlichen Bibelkommission, die S. 28 flf. erklärt wird, 
war P. Vetter anderer Ansicht. Leider hat der damals 
zum Tod erkrankte und jetzt entschlafene Gelehrte auf 
H.s Ausführungen nicht mehr erwidern können. 

Tübingen. Anton Koch. 

ß ^ SSctptift, Stabtpfarrer in Src^ftabt: @lau6en^= 

fpattung im ©etiiete ber 9))avforaffc^aft 

in ben Sagten 15SiO—1535. 9ü(f l^ruiib 
ardjtüaliftber ^orfcbuiigen. SJZit iirfunblid)eii ©eilaflcn. ((Srtäutc» 
rungen uub evflänaunflcn gn @eld)id)tc bc§ beutftben 

Solfe«. ^eraulgegebeii oon S. lUoftor. V. iöoub, 3. u. 4. ^eft.) 
Srfitmrß, $erber, IJtO?. ßr..8» (XX, 291 ©.) 2R. .5.50. 

Ein katholischer Diasporaseelsorger bietet uns hier 
eine lang und sorgfältig vorbereitete und auf Grund eines 
reichen archivalischen und literarischen (juellenmaterials 
gearbeitete Reformationsgeschichte der beiden Fürsten¬ 
tümer Ansbach und Kulmbach, überhaupt die erste quellen¬ 
mäßige Darstellung des ganzen Verlaufs der religiösen 
Umwälzung in dem großen brandenburgischen Territorium, 
das in kirchlicher Beziehung den vier Bistümern Würz- 
burg, Bamberg, Eichstätt und Augsburg angehörte. 

Die Regierungszeil Kasimirs, des letzten katholischen Fürsten 
(t 21. September 1527), der erst indifferent zusah, dann prote- 
slantisierte und zuletzt aus Klugheitsrücksichten wieder kalholisierte, 
und des lutherisch gesinnten, jedoch schwachen, den Einflüssen 
seiner Umgebung (besonders des Kanzlers Georg Vogler) ganz 
unterworfenen Georg „des Frommen“ scheidet die Darstellung 
naturgemäß in zwei große Hauptabschnitte. Da die Regierung 
Kasimirs nicht so lief einschneidend war wie die seines Nachfolgers 
und überdies durch die Erlanger Dissertation von R. Schornbaum 
(Die Stellung des Markgrafen Kasimir von Brandenburg zur refor- 
matorischen Bewegung in den J. 1524—1527. Nürnberg, 1900) mit 
Ausnahme des Bauernkrieges schon eine ausgiebige Behandlung 
erfahren hatte, .so wurde der zweite Hauptteil weit umfangreicher 
als der erste; hier liegt der eigentliche Schwerpunkt der Schrift, 
der auch die w'ährend des Druckes erschienene weitere Arbeit 
Schombaums (Zur Politik des Markgrafen Georg von Brandenburg 
vom Beginne seiner selbständigen Regierung bis zum Nürnberger 
Anstand (1528—1532]. München, 1906) keinen Eintrag tut, da 
sich die beiden Publikationen fast nur in dem einen Kapitel 
„Bündnisbeslrebungen“ eingehender berühren. Einzelne Partien, 
wie die Einziehung der Kirchengüter und die Einführung der 
neuen l.ehre in die Klöster des I.andes, W'erden hier zum ersten 
Male behandelt, andere Fragen nachgeprüü und ergänzt, beziehungs¬ 
weise berichtigt. Reiches Material wird beigebracht für die Diüzesan-, 
Kloster- und Lokalgescbichte. Allgemeines Interesse bieten das erste 
Kapitel, welches die religiösen Zustände des Landes vor dem Beginn 
der neuen Bewegung schildert, und die Schlußbetrachtung, w'clche 
die Verhältnisse auf religiös-sittlichem Gebiet, wne sie unmittelbar 
durch die religiösen Umwälzungen im Lande geschaffen wurden, 
darstellt und durch viele Einzelheiten beleuchtet. Wie in der 
ganzen Schrift so tritt besonders in diesen beiden Abschnitten 
das ernstliche Bestreben nach möglichster Objektivität zutage, 
das in zweifelhaften Fällen (so z. B. vorerst hinsichtlich der per¬ 
sönlichen Glaubensstellung des Markgrafen Georg) lieber mit dem 
Urteil zurückhält, „um nach keiner Seite die Gerechtigkeit zu ver¬ 
letzen“ (S. 251). Der Verf. konnte auch am Schluß die Entscheidung 
darüber, ob die neue Lehre mit freudiger, dankbarer Begeisterung 
vom Volk aiifgenommen oder ob sie demselben „aufoktroyiert“ 
wurde, ruhig dem Leser anbeimstetlen, da die geschilderten Tat¬ 
sachen für sich schon deutlich sprechen (S. 269). Für die Ver¬ 
öffentlichung von Urkundentexten sind die modernen Editions¬ 
grundsätze angewendet; die überaus zahlreichen Quellennachweise 
in den Anmerkungen und drei urkundliche Beilagen sowie das 
genaue Verzeichnis der benutzten archivalischen Quellen ermög¬ 


lichen ein Nachprüfen der Resultate und weiteres Forschen. — 
Ich notiere einige Versehen. S. 16, A. 1 lies: Otto Clemcn st. Clemm ; 
S, 29, A. 3, 59, 61 und im Register lies: Graf(en) von Henneberg 
st. Hennegau; S. 100, Z. 8 von oben lies: 1528 st. 1527; S. 202, 
Z. 1 von unten lies: dem Pfarrer st. dem Probsle gegenüber; 
S. 215, A. 1 lies: Willibald st. Bernhard Zeller, Ein paarmal sind 
nicht schriftdeutsche Wendungen mitunterlaufen, z. B. S. 213, Z. 3. 
Für die S. 224 f., A. 2 angeführte Behauptung des Markgrafen 
Georg, man habe bei der Kirchenvisitation Geistliche gefunden, die 
das Paternoster, den Glauben und die Gebote weder lateinisch 
noch deutsch konnten, habe ich in der Schrift keine Bestätigung 
gefunden, weshalb eine Bemerkung wünschenswert war, ob diese 
Angabe nicht elw'a erdichtet oder wenigstens stark übertrieben ist. 

Tübingen. Dr. Jos. Zeller. 

Weiß Albert Maria, O. P.: Lutherpsychologie als SchlUssel 
zur Lutherlegende. Dcnifles Untersuchungen kritisch nach¬ 
geprüft. (U. Ergänzungsband zu Denifles Luther und lAilhertum 
in der ersten Entwicklung. 2., durchgearbeitete und vermehrte 
Auflage. Ergänzt und herausgegeben von P. A. M. Weiß.) 
Mainz, Kirchheim & Co., 1906. gr.-8" (XVI, 220 S.) M. 3.~. 

A. M. Weiß, O. P., welcher die bedeutsame und nicht leichte 
Aufgabe übernahm, den literarischen Nachlaß Denifles weiter zu 
veröffentlichen und dessen großes Lutherwerk fortzusetzen, will 
in vorl. Ergänzungsband den Weg zeigen, wie ein tieferes Ein¬ 
gehen auf den Charakter Luthers angebahnt werden soll. Denn 
Denifles Work „kann nur dann richtig verstanden werden, wenn 
man die Psychologie Luthers vor Augen hat“ (S. 202). Es sollen 
deshalb zu Denifles erstem Teile von „Luther und I.ulherlum“ 
einige Nachträge mehr psychologischer Art geliefert werden. Dabei 
will W. seinen eigenen Standpunkt präzisieren, den er bei aller 
Verehrung für den Verstorbenen unter Wahrung seiner Selbständig¬ 
keit bei der Neuherausgabe und Fortsetzung des Denifleschen 
Werkes eingenommen hat und noch ferner cinzunehinen gedenkt. 
Selbstverständlich wird auch von einem eigentlichen Porträt des 
Reformators nur dann die Rede sein können, wenn speziell darüber 
Klarheit geworden: „Wie wurde Luther das, als was er in der 
Geschichte vor uns steht?“ W. hat zur Lösung dieser Frage, zur 
effektvollen Kennzeichnung und Hervorhebung des Charakters 
Luthers sowie zur richtigen historischen Beurteilung des ganzen 
sogenannten Refonnationswerkes von teilweise neuen Gesichts¬ 
punkten aus in der Tat eine beträchtliche Anzahl wertvoller und 
dankenswürdiger Bausteine beigetragen. — Seine „Lutherpsyebo- 
logie“ erschien das erste Mal zu Anfang 1906, war aber so rasch 
vergriffen, daß noch im nämlichen Jahre eine 2. Auflage notwendig 
geworden war, die, um etwa 100 Seiten vermehrt, zum Teil eine 
neue Bearbeitung darstellt. Namentlich der IV. und V. Abschnitt, 
die von der Lutherlegende hinsichtlich der katholischen Lehre und 
hinsichtlich der I.ehre Luthers handeln, haben eine einschneidende 
Erweiterung erfahren. Da dieser Schrill im AL. XV, 580 f. bereits 
eine größere Besprechung zuteil gevv'orden, sei auf dieselbe und 
deren Empfehlung hier verwiesen. W. betont, daß es ihm wegen 
der so raschen Notwendigkeit der Neuauflage nicht möglich war, 
die Uneile der Kritik abzuwarlen und zu verwenden. 

Prag. Aug. Naegle. 

jrfnßfiflet Iprofeffot bec itirr^engelc^it^tc in 9)tünd)cit: 

ber ${1r4|cnflcfd|icb(c» 4., bcnnet)rte unb Derbeffcrtc 
Sfujiagc. ^rciburg, Berber, 1906. gr.-8‘' (XXVIII, 810©.) 3Ä. 10.—. 

Wir bringen hier ein Lehrbuch zur Anzeige, das schon bei 
seinem ersten Erscheinen durch den Vollgehalt und die klare 
Bestimmtheit der Darstellung als im hohen Grade zweckentsprechend 
beurteilt worden ist. Es tut wohl, so viel Kraft und Reichtum des 
Geistes auf die Herstellung und stete Vervollkommnung eines 
Lehr- und Lernbuches verwendet zu sehen. Was aber an dem 
Werke ganz besonders erquickt, ist der ebenso sittlich ernste als 
edle Ton, Wenn in der 3. Auflage betreffs des Reiches, „in welchem 
sich die Geschichte der katholischen Kirche des 19. Jahrh. am 
traurigsten gestaltete, so daß sie recht eigentlich mit Blut und 
Tränen geschrieben sei“, gesagt wurde: „Gottes Mühlen mahlen 
langsam, aber überaus fein“ (S, 716 f.), .so heißt es in der neuen 
Auflage: „Seitdem sind die gewaltigen Katastrophen von UK}4 
und 1905 über das Weltreich hereingebrochen“ (S. 722). Die Dar- 
-stellung der Religionsneuerung in Irland schließt mit den Worten; 
„Dieser schmähliche Heloienzustand dauerte im allgemeinen bis 
ins 19. Jahrh. und es wartet des englischen Weltreiches noch eine 
ernste Abrechnung für die unsagbare Schuld, die es allein schon 
in Irland auf sich geladen“ (S. 588). 

Wien. Wolfsgruber. 
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Bo Jan C.: Les Bulgares et le Patriarche oecumönlque 
ou Comment le Patriarche traite les Bulgares. Pari.s, 
Librairie generale de droit et de jurisprudcnce, — Leipzig, 
Breilkopf & Härtel, 1906. 8" (XXXII, 143 S.) 

Bulgarien gab der Sultan 1870 einen selbständigen Exarchen, 
der sich „Patriarch der bulgarisch-orthodoxen Kirche“ nennt. .Arge 
Zwistigkeiten und Koinpetenzstreitereien konnten nun nicht aus- 
bleiben. Die „Cerkoven Viestnik“ in Sofia brachte in einer langen 
Arlikelreihe eine Antwort auf das „Zirkulare“ des ökumenischen 
Patriarchen voll .schwerer und bitterer Anklagen gegen denselben. 
Bojan übersetzte die Verteidigung ins Französische und bietet sie 
in vorl. Schrift einem größeren Leserkreise dar. Der einleitungs- 
weise gegebene historische Exkurs orientiert ganz gut. 

Wien. Wolfsgruber. 


1. ^ättenfc^toillcrP. 3of.,s. J.: fltofte ^cr^ci^inig 

bed QöttUc^en ^efn. (Sine ^coftbotfe^aft fiir ba« 

d)npn(^e «olf. 2. «uftagc. 3nu§brucf, Sei. SRaud), 1^07. 8-' 
(IV, 74 ©.) a». —.00. 

U. a 11 ( e ( 5rcnä ®ec., $neftcr ber OJeieUic^oft 3e(u: IBItitfc, 

unb für ^er^^Sefu^^rebigteu* 2., ocr^ 

mehrte ^(ufloge. 16‘'(VUI, 182 S.) 

1.80. 

I. Hältensch willer faßt in diesem Büchlein geschickt alles 
zusammen, was sich zugunsten der sogenannten „großen Ver¬ 
heißung“ sagen läßt, d. i. die Verheißung, die der sei. M. M. Alacoque 
angeblich als Lohn für die an neun aufeinanderfolgenden ersten 
Freitagen empfangene Sühnungskommunion in Aussicht gestellt 
wurde. Namentlich bemüht sich der V^erf., die Bedenken zu zer¬ 
streuen, die gegen die Glaubwürdigkeit und den Inhalt dieser 
V'crheißung geltend gemacht werden können. Inwieweit ihm dies 
gelungen ist, wird der Leser beurteilen. Die Absicht, die den Verf. 
leitet, ist, dieser speziellen Übung der flerz-Jesu-Andacht in weiteren 
Kreisen Eingang zu verschaffen. 

II. Der als Herz-Jesu-Schriftsteller bekannte P, H a 111 c r bietet den 
christlichen Predigern eine schöne und wertvolle Gabe. Ein knapper 
und klarer Unterricht über den Gegenstand, die Übungen und die 
Früchte der Herz-Jcsu-.\ndncht, wie sie im Sinne und nach dem 
Willen der Kirche gepflegt werden soll, wird zur Grundlage ge¬ 
macht und an geeigneter Stelle werden passende Bemerkungen 
über die Verwertung des Dargelegten in der Predigt angeknüpft. 
Der Prediger wird daraus manche Anregung schöpfen können, um 
die Persönlichkeit des Heilandes w'ieder mehr in der Predigt zu 
berücksichtigen, als dies vielleicht bisher üblich gewesen ist. Damit 
würde auch der Weisung des Catechismus Rom. (praef. n. 10) 
Rechnung getragen werden: In eo praecipue ecclesiastici doctons 
Opera versubitur, ut fideles scire ex animo cupiant Jesum Christum. 
Es sind kernige Gedanken, die da geboten werden, frei von Über¬ 
schwänglichkeiten, wenn auch hie und da eine gewnsse Einseitigkeit 
sich bemerkbar macht. 

Weidenau (Öst.-Schlesien). Jos. Fischer. 


Bibi. Z«lt«chrift. (Freibg., Herder.) V, 2 u. 8. — (2.) Göllsberger, 
P.Velters Siellg. z. Peniaieuchkriiik. — Schäfers, 1 Sm 1—is literar- 
kritisch untersucht. — Riefiler, Der textkrit. Wert d. 8. Esdrasbuches. 
— Aicher, Mann u. Weib — e. Fleisch (Mt. 19, 4 ff.). — Bludau. 
Die ^uellenscheidgen in d. Apg. — (8.) Hontheim, Die neuendeckten 
jüd,-aramäischen rapyri v. Assuan. — Bibliograph. Notizen. 

Ciateroienaer-Chronlk. (Red. Gr. Müller.) XIX, 219 u. 220. —(210.) 
Une cause interessante. — Die Cist.-Abtei Schönau. — Notschrei aus d. 
St. Agnes-Kloster in Lauingen 1785. — Studien üb. d. Gcneralkapitel. — 
Bibliothecae Loci S. Bernardi a. S. hisloria. — Die Ordensprozessionen.— 
(220.) Ossegger Religiösen in preuß. Gefangensch. 1759—62. — Kloster Camp. 

Beaaarlona. (Red. N. Mari ni.) Fase.93—96. — (93.) M ari ni.L'Immac. 
Conc. di Maria Vergine a la Chiesa ortod. dissidente. — Delpuch, Memoire 
d'Kusebe Renaudot sur les Mis.sions adresse au Pape Clement XI. — 
Caelani, I popoli cristiani sottomessi ai Sassanidi. — Palmieri, Di 
alcuni documenii relativi alla storia del Cattolicismo in Kussia. — 
Ferrario, Studi Egiziani. — (94/95.) Palmieri, L’uomo, la natura ed il 
male nella ftlosoha di VI ad. Solovev, — Baleslri, II martiriodi S.Teodoro 
l'Orientaie c dei suoi compagni Leonzio l’Arabo e Panegiris il Persiano. — 
Ciganotto, Deila preghiera. — Abbruzzese, Le relazioni fra Tlmpcro 
Romano e TArmenia a tempo dt Tiberio e di Caligula. — Marini, Im¬ 
pression! e ricordi di un viag^io in Oriente. — Le condizioni del basso 
clero in Russin. — Sulla Trinitä di Platone e di altri ßlosoh antichi. 


*Kgger Dr. Augustinus (Bischof v. St. Gallen), Lob Gottes im Munde d. 
Unschuld. Km kath. Gebetbüchlein f. d. lieben Kinder. 24. verb. AuH. 
Einsiedeln, Benzlger Co., 1906. 16^ (144 S. m. färb. Titelb.) geb. 
M. —.45, 

Paffendorf Jac. Hub., Grate Fratres. Libellus precum pro viris academice 
eruditis. Kbd., 1906. ti» (SOS S.) geb. M. 1.20. 

*Schmid P. Fz., O. F. M., Pilgerbuch f. Wallfahrer »ns Heil. Land. Ebd., 
190G. 10»» (368 S. m. Bild.) geb. M. 1.00. 

♦(Vianney J. B. M.), Belrachtgen üb. d. Alterssakr., entnommen d. hinter¬ 
lass. Schriften d. sei. J. B. M. Vianney, aus d. Franzos, übers, u. mit 
e. Gebetsanhang versehen v. Benedikt Bury (rom.-kath. Pfarrer in 
Binningen). Kbd., 19ü7. lO»» (479 S. m. 2 Bild.) geb. M. 1.30. 
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•Rambachcr Adam (bayer. Bahnmeister in Ro.senheim), Die Wunder v. 
Lourdes u. d. Gottesleugner Ernst Hacckel. Eine interess. Korrespon¬ 
denz mit Prof. E. Ilueckel in Jena. Donauwörth, L. Auer, IO»)“. H 
(49 S.) M. —.50. 

•Friedrich Dr. theol. Fricdr., Die Mariologie des hl. Augustinus. Köln. 

J. P. Bachem, 1907. »<» (279 S.) M. 3.80. 

♦Freiseisen Dr. Jobs. (Theol.-Prof.), Das Abendgebet d. Kirche. Erklär¬ 
gen u. rclig. Gedichte, gesammelt f. Klerus u. Volk. Brixen, Preß- 
vcreinsbuchndlg. in Komm., 1907. kl.-H« (113 S.)_M. 1.—. 

Ignatius v. Loyola, Die geistl. Übungen des—. Übersetzt u. eingeleiiei 
V. Erwin VV'endt. (Kulturhistor. Liebhaber-Bibliothek. Bd. 25 .) Lpr.. 
Kr. Kothbarlh, 1907. kl.-8« (XI, 163 S.) M. 2 .-. 

•Paliß P. Georg, S. J. (t). Marien-Prediglen, neu hrsgg. v. P. Ed. Fischer 

5. J. 6. Aufl. Innsbr., F. Rauch, 1907. 8» (III, 580 S.) M. 4.80. 

Belser Dr. Jobs. Ev. (o. Prof. d. Th. a. d. IJniv. zu lüb.), Die Brief« <i. 

Apostels Paulus, übers, u. erklärt. Freibg., Herder, 1907. gr.-8»» (Vlll. 
ao2 S.) M. 6.Ü0. 

ßibl. Studien. Hrsgg. v. O. Bardenhewer. XII. Bd., 3. u. 4. Heft. £bd.. 
1907. gr.-8« 

XU, 3. V'ogt Peter, S. J., Der Stammbaum Christi bei d. hl. Evan¬ 
gelisten Matthäus u. Lukas. Eine hist.-exeget. Untersuchg. (Xil. 
122 S.) M. S.fiO. 

XII, 4. Hejcl Dr. Joh. (Prof. a. d. theol. Lehranstalt in KöniggräiZ), 
Das alttestamentl. Zinsverbot im Lichte d. eihnolog. Jurispru¬ 
denz sowie d. altoriental. Zinswesens. (VIII, 298 S.) M. 2.Mt. 
Wolter Dr. Maurus O. S. B., Psallite .sapienter. P.sallieret weise! Erklärg. 
d. Psalmen im Geiste d. betrachtenden Gebets u. der Liturgie. Dem 
Klerus u. Volk gewidmet. 3. Aull. 87.—40. Lief. Ebd., 1907. gr.-S' 
(Bd. V, S. 241-566) ä M. —.90. 

Straßbger Theolog. Studien. Hr.sgg. v. A. Ehrhard u. E. Müller. IX. BJ., 

1. Heft. Ebd., 1907. gf.-8« 

IX, 1. Schmid Dr. th. ct phil. Jos. (Stifisdckan in Regensfag.), Die 
Osterfestberechng. in d. abendländ. Kirche v. 1. allg. Konzil 
zu Nicäa bis z. linde d. VIlI. Jhdts. (IX, III S.) M. 3.—. 
•Krieg Dr. Corn. (Prof. a. d. Univ. Freibg. in B.), Wissenschaft d. 
Scelenleitg. Eine Pastorultheologie in 4 Büchern. 9. Buch: Katechetik 
od. Wissenschaft vom kirchl. Katechumenate. Ebd., 1907. gr.-w» (X\‘. 
49« SO M. 7.60. 

•König Dompropsi Dr. Arth. (o. ö. Prof. a. d. Univ. Breslau), Lehrbuch 
f. d. kath. Rcl.unterr. in d. ob. Klassen d. Gymnasien u. Realschulen. 

2. Kursus. Die Gesch. d. Christi. Kirche. 12. u. 13. Aufl. Ebd., I9(i7. 
gr.-so (VII, 116 S.) M. 1.60. 

•Sladeczek Andr. (Rektor), Kurzer Abriß d. Kirchengesch. f. kath. Schulen. 

6. Aufl. Ebd., 1906. 8® (IV, 59 S.) M. —.40. 

•Schumacher Prof.Jak., (Rel.-u. Obcrl. am k. Fr.-VVilh.-Gymn zu Cöln), 
Hilfsbuch f. d. kath. iCel.unterr. in d. mittl. Klassen höh. Lehranstalten. 
1. Teil: Anhang z. bibl. Gesch. 2 . u. 3. verb. Aufl. Mit 9 Abb. u. 
4 Kärtchen. Ebd., 1907. 8« (VII, 53 S.) M. —.00. 

•Brücker P. Jak., S. J., Die geistl. Exerzitien d. hl. Ignatius, f. Gläubige 
jeden Standes dargestellt. ,5. Aufl. Ebd., 1907. kl.-8®(AlX, 844 S.) M. 2.40. 
•Hattier P. Fz., S. J., Der Mai-Monat. Der Verehrg. d. reinsten Herzen.s 
Mariä gewidmet. 8. Aufl. Mit e. Titelbild. Ebd., 1907. 16'» (IX, Ahl S.) 
M. 1.80. 

•llilgers Jos-, S. J., Maria der Weg zu Chrislu.s. Gebet- u. Andachts¬ 
buch. Mit e, Titelbild. Ebd., 1907. lö« (X, 606 S.) geb. M. 2.—. 

•Duhr Bernhd., S. J., Ge.schichte der Jesuiten in d. Ländern dtscher 
Zunge. 1. Bd.: Gesch. d. Jes. in d. Ländern dtscher Zunge im XVL JhJi. 
Mit 163 Abb. Kbd., 1907. Lex.-S« (XV^, 876 S.) M. 82.—. 

•W'eifl Fr. Alb. Maria, O. Pr., Apologie d. Christentums. III. Bd.: Natur 
u. Obernatur. Geist u. Leben d. Christentums. 4. Aufl. In 2 Teilen. 
Ebd., 1907. 8" (X, IX, 1288 S.) M. 9.—. 


Der Beweis d. Qlaubene, (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XLIII, 3—6. 

— (3.) Jacoby, Der Glaube u. die Geschichte. —König, Der alttestamentl. 
Prophetismus. — Samt leben. Zu „Unsere Erlösg. dch. Jesum Christum*. 

— (4.) Lic. ih. E. G. Stcude t- — Thomsen, Die Lcidensstätten Jesu. — 
Henschel, Die Tatsächlichk'. d. Auferstehg. Christi. — (6.) Jacobv.Der 
Glaube u. die Geschichte. — Sachßc, Die Sklavenfrage in d. 1. Jhdten 
uns. Zeitrechn^ — Sieude, Iht die christl. Religion mit wissensch. Denken 
vereinbar? — Der universelle Charakter d. Christentums in s. Verhälin. z. 
Wissenschaft u. Kunst. — Das Wunder — e. Stein d. Anstoßes uns. mod. 
Bildg. — Empfangen v. hl. Geiste, geboren v. d. Jungfrau Maria. — (6.) 
E. G. Staude zum Gedächtnis. — Schmidt, Begriff u. Bedeutg. d. Wun- 

d ers. — Naturuissen.schaft u. Christ). Glaube. _ 

Weber Willib., Die V'orbildg. d. kath. Klerus in Bayern, 2. verm. Aufl. 

Münch., Süddtsche Monatshefte, 1907. 8" (80 S.) M. 1.—. 

•(Wolff Joh.) Beichtbüchlein d. Magisters Jobs. Wolff (Lupi), ersten 
Pfarrers an d. St. Peterskirche zu Frkf. a. M. 1453—1468. Neu hrsgg- 
mit e. Einl., c. Übersetze, ins Nhd. u. m. erklär. Noten versehen v. 
F. W. Battenberg, Pfarrer an d. St. Peterskirche z. Frkf. a. M. 
Beigegeben ist e. Abb. d. neuentdeckten Grabsteins Lupis u. der Ge¬ 
botetafel, sowie e. Faksimile e. Seite d. Originaldruckes. Gießen, A- 
Töpclmann, 1907. gr.-8® (XI, 264 S.) M. 8.—. 

Beihefte z. ZeiLschr. f. d. alttest. Wissenschaft. XI, XII. Ebd., 1907. 8»». 
XI. läu^dädh's Kommentar z. Buche Hiob. I. Teil: Text u. Über- 
selzg. V. Dr. phil. Jobs. Schlicbitz. (\^I1, 88 S.) M. 4.—. 

Xn. Peisker Lic. Dr. .Martin, Die Beziehgen der Nichiisraeliicn zu 
Jahve nach d. Anschauung d. altisraelii. (Juellcnschriften. (III. 
96 S.) M. 2.60. 

Blas.sDr. D. Friedr. (Prof. d. klass. Philol. a. d. Univ. Halle), Die En(- 
stehg. u. d. Charakter un.s. Evangelien. Lpz., A. Deichen Nachf., 1907. 
8»> ( 88 S.) M. —.80. 

•Pfeiffer Adf, (Oberpfarrer »n Lübben), Btrge z. Verständnis d. Pro- 
phetentums in Israel. I. Ebd., 1907 . 8" 

1 . Abraham d. Prophet Jehovas. Dem Andenken Paulus Gerhardt ge¬ 
widmet. (V. 102 S.) M. 1 . 80 . 

Forschgen z. Gesch. d. neutest. Kanons u. der altkirchl. Literatur, hrsgg 
V. Th. Zahn. VlII. Teil. Kbd., 1907. gr.-S" 

\TII. Riggenbach D. Ed. (ao. Prof. d. Theol. in Basel), Hislor. Stu¬ 
dien z. Hebräerbrief. 1. Teil; Die ältesten latein. Kommentare t- 
Hebräerbrief. Ein ßlr. z. Ge.sch. d. Exegese u. z. Lil.ge.scli. d. 
M.-A. (X, 244 S.) M. 6.80. 

•Religion u. Geistcsku 11 ur. Zischr f. relig. Vertiefg. d. mod. Geistes¬ 
lebens. Hrsgg. V. Lic. Th. Stein mann. I. Jahrg., Heft i u, 2. Güt¬ 
tingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1907. gr.-8" (S. 1 — 190.) per Jahrg 
.M. (!.— (ä Heft M. 2 .—). 
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Philosophie. Pädagogik. 

I. C I a w e Dr. Wallhcr: Die Religion Friedrich Schlegels. 
Kine licitnig zur Geschichte der Rumantik, licrlin, Trowitzsch & 
Sühn, l'JO«. gr.-8'' (VIII, 111 S.) ,\1, 3.—. 

II. Simon Dr. Heinrich: Der magische Idealismus. Studien 
zur I’hilusophie des Nuvalis. Heidelberg, C. Winter, 1906. gr.-8" 
(XI, 147 S.) M. 4.-. 

I, Glawe will, während bisher fast nur die ethischen 
und ästhetischen Ansichten Schlegels untersucht wurden, 
auch dessen religionsphilosophische Anschauungen kritisch 
darstellen. Er dehnt seine Untersuchung auf die ganze 
schriftstellerische Tätigkeit Fr. Schlegels aus, während 
man sonst — so Haym und jüngst wieder M. Joachimi — 
nur seine Entwicklung bis 1808 behandelte. Gl. teilt 
seine Arbeit in drei Teile und handelt in der ersten 
Periode (1794 —1800) von Schlegels „ästhetisierendem 
und moralisierendem Synkretismus“, in der zweiten (1800 
bis 1808) von seinem „den Übergang bildenden mystischen 
Idealismus“ und in der letzten Periode (1808—1829) von 
seinem „mystischen Positivismus“. Die Schlegelschen 
Schriften sind reichlich benutzt, die einschlägige Literatur 
ist angegeben, doch fehlt Marie Joachimis „Weltanschau¬ 
ung der deutschen Romantik“. Trotzdem wird das Werk 
diesem Führer der Jenenser Romantik nicht gerecht. 
Wie vielen vor ihm, so ist auch dem Verf. Schlegels 
allmähliches Hinüberschreiten zum Katholizismus ein 
Anstoß. Auch Joachimi bricht ihre Darstellung mit 
Schlegels Übertritt 1808 jäh ab; das hindert sie aber nicht, 
den Gedankengängen Schlegels liebevoll nachzugehen 
und aus der fragmentarischen Überlieferung sein kühnes 
Weltbild zu rekonstruieren. Ganz anders Gl., der nach 
hergebrachter Weise in Schlegel einen völlig system¬ 
losen Kopf sieht, der „in seinem ganzen Leben nie über 
philosophischen Dilettantismus hinausgekommen ist“ (S. 3). 

Er wirft ihm „Verständnislosigkeit in religiöser Hinsicht“ 
vor (S. 18). „Es fehlt ihm völlig an eigentlichem Sinn für die 
Religion“ (S. 19). Seine .Anschauungen über Religion nennt Gl. 
eine „dumpfe Menge von Dissonanzen“ (S. 20). Schlegel „ist zu 
unfähig, in die Tiefen des Wesens der Religion hinabziislcigen 
und aus diesem reichen Bergwerke einige Schätze ans Lieht zu 
fördern“ (S. 24). Nach Gl. „erscheint das Bild der rcligions- 
philosophischen .Ansichten Schlegels in seiner ersten Periode 
ganz als Karikatur“ (S. 27). Es wird wiederholt und mit V'orliehe 
die „Drei.stigkcit“, die „Unklarheit“ der „konfusen Autlcrungcn“ 
.Schlegels betont. Manche Ausdrücke, wie z. 15. (S. 42) „er kühlte 
nun wirklich sein Mütchen und hielt . . . Vorlesungen“, zeigen, 
datl Gl. in der Tat erfüllt ist von einer gewissen Voreinger.ommcn- 
heit. Der Grund dieser prinzipiellen Meinungsverschiedenheit liegt 
m Gl.s Auffassung der Religion, die sich der Sehlcicrmacherschcn 
nähert. Schlegel aber fordert grund.sUtzlich eine Synthese von 
■Moral, Religion, Philosophie, Kunst und Poesie, — die Haupt¬ 
forderung und der Kern der ganzen romantischen Bestrebungen. 
Joachimi kommt dieser Weltanschauung verständnisvoll entgegen. 
Gl. aber kommt von ganz anderen Voraussetzungen her, — datl er 
für die Katholizität und Kirchlichkeit Schlegels gar nichts übrig 
hat, ist daher begreiflich. Der „Mann, der einst dei' Feind alles 
I tbskurantismus gewesen, ist immer tiefer in die Irrgünge der 
.Mystik hincingcraten“ (S. 111), und zwar in einen „alle A’ernunft 
ha.ssendcn Mystizismus“ (S. 4.3), die „drohende, schöne, romani's-chc 
Zwingburg der Kirche“ (S. 59) hat es ihm angetan. Ist das w irklich 
I'riedrich Schlegel? 

II. Simon unternimmt die schwierige Aufgabe, aus 
Hardenbergs philosophischen Fragmenten dessen Weltan¬ 
schauung systematisch zu rekonstruieren. Mit außerordent¬ 
lichem, hingebendem Fleiße hat sich der Verf. in das Leben 
und die Schriften Novalis’ vertieft und auf Grund einer 
inneren Überzeugung, er müsse nach jahrelangem Zu¬ 
sammenleben mit einer solchen Persönlichkeit ihre geistige 
Eigenart hinlänglich durchschauen, tritt er den Irrtümern 


entgegen, die er bei anderen Novalisforschern entdeckt. 
So verbessert er wiederholt Haym, Dilthey, Bing, Huber etc. 

Seinen Stoff teilt S. in fünf Kapitel und behandelt so de 
Reihe nach das magische Ich, da-s mtigische Wissen, das magische 
Erleben, das magische Formen und den magischen Glauben. Der 
wichtigste Teil, die Hälfte des Buches, ist das Kapitel vom magischen 
Formen, das unter anderem Novalis’ .Ästhetik und ausführlicli 
seinen „Oflerdingen“ behandelt. Die Untersuchung ist sehr sorg¬ 
fältig bis in die Einzelheiten ausgedehnt. Die zahlreich bei- 
gcbrachtcn Stellen — nach Heilborns Ausgabe — sind ein Beweis 
für die eingehende .Arbeit des A'erf. Die mathematischen Fragmente 
Novalis’, die vielen Erklärern einfach unbegreiflich und, wie z. B. 
Dilthey, „gänzlich unfruchtbar“ erschienen, hat S. geistvoll und 
überzeugend erklärt. Dieser Untersuchung ist der Abschnitt vom 
magischen Wissen gewidmet. Die ganze Arbeit ist auf das Fundament 
der kritischen Philosophie gestellt. Denn Novalis' Denken hebt sich, 
wie das der Romantik überhaupt, zunächst vom Hintergründe der 
„Kritik der reinen Vcrnunlf“ und der „Wisscnschaflslchre“ ab. 
.Auf diese Werke greift S. in den ersten Teilen seines Buches 
vielfach zurück. — Wer sich über die geistige Entwicklung Novalis 
unterrichten will und eindringendes Mitdenken nicht scheut, dem 
wird S.s .Arbeit reichen Nutzen bieten. 

Wien. Dr. W. Oehl. 


^ c n n 0 (9ioTbano; illon bcc Urfac^c, bciii Slnfangöfliunb 
uitb bciii ®incit. SJerbeutfebt itnb crlöiitcvt Bon i'ubniifl 
Slufjleitbed. (©efammdte äßeife. .ipcrou^ßcflcbfn Bon S. lV'ut)lciP 
beef. 4. Söoub.) 3cna, ®. Slicbfri^^, 1906.8" (XX, 158 S.) SDL 4.—. 

Die Hauplschrift des Philosophen von Nola liegt in neuer 
Übersetzung vor; sic hat, wie der Übersetzer, ein Schüler Lotzes, 
richtig bemerkt, zumeist nur mehr kulturhistorisches Interesse. 
Der Widerspruch zwischen einigen theistischen Äußerungen Brunos 
mit dem panthcislischen Inhalte seines Werkes lost sich m. E. 
damit, daß Bruno die Kirchcnlchre wohl formell, nicht aber mate¬ 
riell, „für den Weisen“, gelten ließ. Die Verwerfung der Unendlich¬ 
keit des Weltalls und die Empfehlung des Glaubens an Gott und 
seine Offenbarung ehren den Herausgeber, sein Kantscher Stand¬ 
punkt ist aber anfechtbar. 

Graz. .A. Michclitsch. 


Shaftesbury: Untersuchung Uber die Tugend. Ins 

Deutsche übertragen und mit einer Einleitung versehen von 
Paul Ziertmann, Oberlehrer an der Obcrrealschule in Steglitz 
bei Berlin. (Philosophische Bibliothek. 110 Band.) Leipzig, Dürr, 
1905. 8“ (XV, 122 S.) M. 1.40. 

ln der Einleitung wird Leben, Lehre und Bedeutung Sh.s 
gew'ürdigt. Die Übersetzung ist musterhaft durch ihre Treue und 
sprachliche Schönheit. In den Anmerkungen am Schlüsse werden 
die Unterschiede zwischen der Fassung von 1711, die zugrunde 
liegt, und der von 1699 besprochen. Die Hauptgedanken der 
Lehre Sh.s — die Tugend besteht in der Harmonie der geselligen 
und sclbsti-schen Triebe, durch den moralischen Sinn herbeigeführt. 
Tugend ist ohne Frömmigkeit möglich, aber nicht ohne sic voll¬ 
endet, die Tugend allein ist die Quelle der Glückseligkeit, — haben 
talsächlich auf die geistige Bewegung des 18. Jhdts. keinen geringen 
Einfluß geübt, weshalb die Werke dieses Philosophen noch jetzt 
der .Aufmerksamkeit würdig sind. 

Lcitmeritz. Dr. Wenzel Pohl. 

I. Möbius Dr. P. J. in Leipzig; Über den pbysiologlscben 
Scbwachsinn des Weibes. Siebente, veränderte .Auflage. 
Halle, Carl Marhold, 1905. 8" (140 S.) M. 1.50. 

II. Freimann .Max: Über den physiologischen Stumpf¬ 
sinn des Mannes. Berlin, Modernes Vcriagsbureau Gurt Wigand. 
1905. 8" (192 S.) M. 2.50. 

III. Wo If f Dr. med. L., Karlsruhe: Adam und Eva. Ein Beitrag 
zur Klärung der sexuellen Frage. München, Seilz & Schauer. 
8" (112 S.) M. 2.—. 

IV. ii r t ^ .jjrnrifttc: ,4lnIturibcoIe unb grauenium. Scipjig, 
gcltj ®ictrid), 1906. 8" (45 ®.) fflf. -.60. 

V. 3^'elpncd S.t (?iii cin,iif|CB SOlnn«. Ißfi)(^BlBfiiid)r 
Stiibic über ben Kljcbrurf) ber Rraucn in brii höheren Stäuben, 
tüerlin, Ißcrlofl bet 5ronen.9iunb(cl)OU. 8" (69 S.) 5Ä. —.75. 

VI. Reuter Gabriele: Das Problem der Ehe. (Veröffentlichung 
der Lessing-Gescllschaff für Kunst und Wissenschaft, E. V. Berlin.) 
2. Tausend. Berlin, E. Kantorowicz. (1907.) 8" (67 S.) M. 1.80. 

Trotz aller .Anfeindungen von seiten der Femini.stcn und 
der Frauenrechtlerinnen, denen Möbius ziemlich rücksichtslos 
die Wahrheit sagt, liegt seine interessante, wenn auch nicht un- 
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anfechtbare Broschüre (I) bereits in 7. Auflage vor. (V'gl, AL. XI, 
58.) Die der Abhandlung beigcfüglcn Besprechungen früherer Auf¬ 
lagen gewähren Einblick in die Anschauungen der Gegner, während 
einige Briefe, die der Verf. von Leserinnen erhielt, die Wahrheit 
mancher seiner Behauptungen recht deutlich dokumentieren. — 
Freirnanns Buch (11) dagegen, das eine Erwiderung auf M.’ 
Broschüre sein soll, kann nur erheiternd wirken. Der V'erf. (oder 
wahrscheinlicher die Verfasserin) tadelt vor allem das Mübius’schc 
Deutsch, läßt sich aber selbst — ganz abgesehen davon, daß sein 
Stil von häßlichen, vulgären Ausdrücken wimmelt, — auf häufigen 
Verstößen gegen Grammatik und Inlcrpunktionslehrc ertappen. Er 
schimpft in nichts weniger als feiner Art über die Männer im all¬ 
gemeinen und die Mediziner, denen er kurz und bündig die 
Fähigkeit des logischen Denkens abspricht, im besonderen; auch 
auf die katholische Geistlichkeit fallen einige Hiebe; in den Himmel 
gehoben w'crden dagegen die Frauenrechtlerinnen und — die An¬ 
hänger der Naturheilmethodc. Hoffentlich macht F. keinen Anspruch 
darauf, daß sein Machwerk wissenschaftlich ernst genommen werde. 
— Wo 1 ff (III) geht mit sachlicher Gründlichkeit auf verschiedene das 
Se.xuallcbcn berührende Fragen ein (Entwicklungsideen der antiken 
Welt, moderne Ansichten über das Werden in der Natur und des 
Menschen, innere Vorgänge des Geschlechtslebens, Poly- und 
Monogamie, Prostitution, Gesellschaft, verschiedene Moral der Ge¬ 
schlechter) und kommt zum Schluß zu der Forderung, für und 
gegen welche bereits so viel gesagt und geschrieben worden ist: 
die Erziehung in Haus und Schule müsse wenigstens teilweise 
für die sexuelle Aufklärung der Kinder Sorge tragen. Im Grunde 
genommen enthält das Buch nichts, was nicht schon oft erläutert 
worden wäre. — Auf Grund dessen, was die Frau bereits erreicht 
hat und was zu erreichen sie sich noch zutraut, gefällt Fürth (IV) 
sich in Utopien, auf die näher einzugehen zwecklos wäre: die 
Verfasserin und ihre Anhängerinnen werden durch Gegengründe 
grade so wenig zu überzeugen sein, wie das vorl. Büchlein die 
i.c.scr von der Notwendigkeit und Möglichkeit der erhofften „Fort¬ 
schritte** überzeugt. — In Form eines Briefwechsels zwischen zwei 
Juristen bringt die Broschüre von Tcloncs (V) manches Be¬ 
herzigenswerte über Mädchenerziehung, unüberlegtes in die Ehe 
Treten und Vernachlässigung der Frau durch den Mann. Das 
Thema erscheint jedoch nur einseitig beleuchtet, da eben nur die 
Fälle in Betracht gezogen sind, in denen die Schuld an der un¬ 
glücklichen Ehe auf seilen des Mannes liegt. — Ein feinsinniges 
und gut geschriebenes Buch, das allen Frauen zur Lektüre zu 
empfehlen ist, — auch denen, die mit manchen Ansichten der 
Verfasserin nicht übereinstimmen, — ist Gabriele I^cuters „Pro¬ 
blem der Ehe** (\'I). Was sic über das Wesen der rechten Ehe 
sagt und wie sie das so moderne, fast krankhafte Streben nach 
„Persönlichkeit“, das sich schon bei jedem Backfisch äußert, in 
Schranken weist, muß jede Frau, die es mit sich und ihrer 
Familie ernst meint, interessieren und zu eigener Gedankenarbeit 
anregen. — Der Verlag hat cs für angebracht befunden, das vorl. 
Rezensionsexemplar gar mit zweien der jeden Bücherfreund 
ärgernden auffälligen Veilag.sslcmpel zu versehen und auf diese 
Weise das sonst sehr nette Büchlein zu verunstalten. H5. 


Kathol. SchHlx«itg. f. Norddtxchld. (Breslau, F. Gocrtich.) XXIV, 
t3— 18 . — (IS.) Die Stellg. d. kath. Lehrer z. Neuregclg. d. Lchrerbesoldg. 

— Der kath. Lehrerverhnnd Brandenbg.-Pommer». — Schule u. allg. 
Sprachverein. — Beil.; Rechlskde. Nr. 2; Die V’er.setzg. im Interesse d. 
IHen.stcs. — Die feuchte Lchierdien.slwohng. in Sablath. — (14.) D'harn. 
Üb. d. ideale Auffassg. d. Lehrerberufes. — Die 2 . Herutg. d. Kultu.selats. 

— (15.) König. Sind d. kathoL Schulen minderwertig? — Typen dani.schcr 
Literuiur. — (16.) Willkofcr, Wir jungen Männer. — Die Spielkur.su d. 
J. 1907. — (H.) Hir.schberg. — Fordergen d. Lehrers im Interesse d. 
Standesehre. — Zur Revision d. Besoldgsgcsctzes. — (IH.) Die Technik 
im Volksschulzeichnen u. Zcichenmaierialien. — Die Wachsenburg in 
Tluiringen. 

Praxis d, kath. Volksschule. (Breslau, F. Goerlich.) X\'I, 7 — 12. — 
(7.) Die Bedeutg. d. Unterstufe f. d. leibl. u. geist. Kntwickig. d. Schul¬ 
kindes. — Die Linsen u. ihre V'erwendg. im Fernrohr, Miskroskop u. 
phologr. Apparat. — Die Technik d. Feder, d. Weg d. Schrciblebrkunst. 

— (H.) Die Oder als VerkchrsstraÖe. — Schwarzer ^iann. — Lehr- u. Stoff- 
vertcilg.splane. — (9.) Jansch, Aus d. Relig.unterricht der Klein.sten. — 
Das Huhn. — Grimm, Uns. Kronprinz u. die Kinder. — Stundenverteilgs- 
rtan f. rreuO. Volksschulen. — (10.) Welche Bedeutg. haben d. dlschen 
Kolonialbe.sirebgen f. d. Vatcrld., u. in welcher Weise sind diese Be¬ 
strebgen auch in d. Volksschule zu fördern? — Jansch, Induktion. — 
Dynamomaschine. Elektromotor. Elektr. Motorwagen. Akkumulator. — (11.) 
Die Donau. — Obst, Gurlitts „Erziehg. z. MannhaftigUt.** — (IS.) V'om 
Kochsalz. — E in neues Volks.schulhaus in Breslau. 

Speck Dr. phil. Jobs. (Obcrl. an d. Domschulc zu Cammin'), Der Enlwicklgs- 
gedanke b. Goethe. Hanau, Clauss & Feddersen, 1907. 8'^ (32 S.) M. —. 60 . 
•Gansberg F. (Lehrer in Bremen), Schaffensfreude. Anregungen z. Be- 
lebg. d. Unterrichis. Mil Buchschmuck v. C. Windeis. 2. Aull. Lpz., 
B. G. Teubner, 1907. (XXII, 124 S.) geb. M. B.—. 

•-, Plauderstunden. Schilderungen f. d. l. Unterricht. 2 . Aull. Mit Buch¬ 

schuck V. C. Windeis. Kbd., 1907. 8» (XII, i74 S.) geb. M. 8.20. 

W'y c h gra m Jak., Vorträge u. Aufsätze z. Mädchenschuhvesen. Ebd., 
1907. 9» (VI, 298 S.) M. 8.20. 


Die Kultur d. Gegenwart. Ihre Kntwickig. u. ihre Ziele. Hrsgg. v. 
Paul Hinneberg. Teil I, Abt. n. Ebd., 1907. Lex.-8". geb. M. 12.—. 

I, 0: Sy s le m ati s c h c Philosophie von VV. Dilihcy, A. Riehl, 
W. Wundi, W. Ostwald, H. Ebbinghaus, R. Eucken, Fr. Paulsen, 
W. Münch. Th. Lirps. (VllI, 432 .S.i 

•Ziehen Dr. JuL, Aus d. \verksiall d. Schule. Studien üb. d. inn. Orga¬ 
nismus d. höh. Schulwesens. Lpz., (Quelle & Meyer, 1907. fP (V'I, 
207 S.) M. 4.—. 

Weis Weiler Dr. Jos. (Gymn.dir.), Das Schulkonzert. Ein Btr, r, Frage 
d. Kunsterziehg. am Gymnasium. Ebd., li*07. gr.-s® (4H S.) M. —.80. 
Hoffmann Prof. Dr. Paul, Die Bedeutg. d. Farbenblindht. f. d. Schule. 
Ebd., 1907. (39 S.) M. —.80. 

Lippold Obcrl. Bernh., Das Ehrgefühl u. die Schule. Ebd., 1907. gr.-8^ 
(öl S.) M. —.80. 

Berner Studien z. Phil. u. ihrer Gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. Ludw. Stein. 
Bd. LH—LIV’. Bern, Schcitlin, Spring & Cie., 1907. 8" 

LH. Wetssfeld Dr. M.. Kants Gescll^cha^lslchre. ( 1 S 6 S.) M. l..M>. 
Llil. Hoffmann Karl, Die Umbildg. d. Kantischen Lehre vom Genie 
in Scheliings System d. transzend. Idealismus. (6H S.) .M. 1.—. 
LIV. Jungmann Dr. Karl, Die Wcllenlstehgslehre d. Descartes. (111, 
öl S.) M. 1.-. 

•Keinke J. (Prof. a. d. Univ. Kiel), Haeckcls Monismus u. s. Freund«. 
Ein freies Wort f. freie Wissenschaft. Lpz., J. A. Barth, 1907. gr.-8" 
(39 S.) M. -.00. 

•Spahn Martin (o. ö. Prof. a. d. Univ. Strafibg.), Der Kampf um d. Schule 
in Frkrch. u. Dlschld. Kcmnten, J. Kösel, 1907, Lex.-8® (34 S.) M. —.70. 
Ruhen Stud. math. el phil. Martha, u. cand. phitos. et math. Alfred 
K I e i nie k e, Modernes Studenten tum (Freistudentenlum). Doppetrcferai. 
Geh. unt. d. Vorsitz v. Frau Minna Cauer im. Verein „Frauenwohl- 
am 8. Mai 1907. im Archiiektenhaus zu Berlin. Überreicht z. VH. Frei- 
siudenientag in Weimar, fl.—24. Mai 1907. Lpz., F. Dieterich, 1907. 
gr.-H® (16 S.) M. —.26. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Niese Hans: Die Verwaltung des Reichsgutes Im 13. 

Jahrhundert. Ein Beitrag zur deutschen Verfassungsgeschichte. 

Innsbruck, Wagner, 1U05. gr.-8" (.XI, 34ü S.) M. 9.—. 

Der Verf. behandelt zum ersten Male im Zusammen¬ 
hang die Verwaltung des Reichsgutes. Dabei beschränkt 
er sich jedoch auf die Blütezeit desselben, welche vom 
Tode Heinrichs VI. bis zum Tode Heinrichs VII. (1198 
bis 1313) reicht. Das Material bieten die gedruckten 
Quellen, ungedruckte erklärt der Verf nicht herangezogen 
zu haben. Es ist eine prächtige Arbeit, die er geliefert 
hat, und wenn auch durch neue Forschungen an Einzel¬ 
heiten manches korrigiert werden sollte und anderes 
ergänzt werden wird, so werden die Ausführungen Nieses 
doch auf lange für die Geschichte des Reichsgutes im 
13. Jahrh. grundlegend sein. 

Nachdem N. im 1. Kap. einen kurzen Überblick der durchs 
ganze Kcich zerstreuten Reichsgüler nach der Zeit der Erwerbung 
gegeben und dabei gezeigt hat, wie eine Unterscheidung zwischen 
Reich-sgut und Hausgut erst unter Konrad I. aufkommt, um dann 
unter den Staufern wieder einer Verschmelzung der beiden Arten 
königlichen Besitzes Platz zu machen, bis das Hausgut mit der 
Erhebung nichtstaufischcr Könige auch staatsrechtlich vom Reichs¬ 
gut absirrbiert wird, zeigt er in einem 2. Kap., wie das Rcich-sgut 
ursprünglich nur aus Grundhcri schäften bestand, im 12. Jahrh. 
aber nach Art der Territorien sich zur Landesherrschaft erweiterte, 
die selbstverständlich viel weiter reichte als die Domänen des Reiches. 
Nun behandelt N. in einem kurzen (3.) Kap. speziell die Kirchen- 
vuglcicn und ihr allmähliches völliges Verwachsen mit dem Rcichsgut. 
Das 4. Kap. bietet eine wichtige Besprechung der Einkünfte aus dem 
Rcichsgule, zunächst der privatrechllichcn aus der Grundherrschafl, 
dann der öffentlich-rechtlichen aus der Landesherrlichkeit, Zölle und 
Ungcid, Einkünfte von Münze, Maß und Gewicht, Beden. Von 
noch größerer Bedeutung ist das 5. Kap., das in wünschenswerter 
Breite die X'erwaltungsorganisation der Reichsgüter bespricht. \ ün 
großem Werte ist cs, daß der Verf. sowohl im vorigen als besonders 
in diesem Kap. zu seinen Schlußsätzen aus der Betrachtung möglichst 
vieler Einzelfällc zu kommen sucht. Auch das ziemlich vollständige 
Register ist sehr erwünscht. — Albert von Boheim kurzweg Albert 
den Böhmen zu nennen (S, 263), ist bedenklich, selbst wenn die 
Streitfrage über die Herkunft dieses Mannes noch nicht entschieden 
wäre. Einige sprachliche Ausdrücke wollen mir nicht gefallen, 
weil sie nun einmal unserem Sprachgefühl widerstreben, so „be¬ 
legen“ (S. 3 und 209) statt „gelegen“, „Zubchörden“ (S. 12, 133, 
205) statt „Zubehör“, das man doch wohl bloß im Singular ge¬ 
brauchen kann. Noch auffallender ist der Ausdruck „Herr des 
Grund und Bodens“ (S. 169) statt „Herr von Grund und Boden“. 
Auch wäre wohl „Besitzungen des Kapitels“ und „Güter des Dom¬ 
kapitels“ schöner gesagt als „kapitelischc“ und „domkapitelische“. 

Klosterneuburg. Florian Thiel. 


Digitlzed by Google 


Original from 

PRIWCETCM UNIVERSITY 





429 


Nr. 14. — Allgkmeikes Literaturblatt. — XVI. Jahrgang. 


430 


$roud oon: ^eutfdic im Slttd^attde 

(1439-1519). I. S6aitb. i)eutfd)e 
@it|d)id)te ^iXLX Seit 9t(brec^t H. xinb geiebrit^ III. 1438—1486. 
(!öibliotl)e! Deiitid)er (3efd)id)te, Jjerau^flegeben tion t). 3njifbincrf* 
0fibenl)orft. 163. ijieferung.) Stuttgart, 3- Sotta ÜlZac^f., 1905. 
2c]r.-8^ (Vlli, 655 S.) SK. 8.-. 

Seit die beiden Chorherren von St. Florian Franz 
Kurz und Josef Chmel die Geschichte König Albrechts II. 
und Kaiser Friedrichs III. behandelt haben, hat niemand 
mehr versucht, die Zeit des ausgehenden deutschen Mittel¬ 
alters darzustellen; wegen der umsichtigen archivalischen 
h'orschung, die die beiden Werke auszeichnet, sind sie auch 
heute noch, mehr als 75 Jahre nach ihrem Erscheinen, 
unentbehrlich und selbst die vielen Einzeluntersuchungen 
über die Zeit Friedrichs III. sind im großen und ganzen 
über die Resultate Chmels nicht hinausgekommen. Ein¬ 
zelne Gebiete, z. B. der deutsche Norden, sind uns heute 
noch so ziemlich fremd, selbst Quellenpublikationen lassen 
für einzelne Gegenden so manches zu wünschen übrig. 
Es war daher eine gewagte Aufgabe, die K. für die 
,,Bibliothek deutscher Geschichte“ zu lösen übernahm. 
Zu unserer Freude läßt sich sagen, daß das Wagnis 
gelungen ist. Mit vollem Recht hat K. die „glanzvollen 
Personen“ dieser Zeit hervorgehoben: es sind neben dem 
Kaiser, so wenig kraftvoll seine Regierung sein mochte, 
die beiden nationalen Könige Böhmens und Ungarns, 
Georg und Matthias, die entscheidend auf die Geschicke 
des deutschen Reiches einwirken; unter den deutschen 
Fürsten ragt Markgraf Albrecht Achilles von Brandenburg 
hervor; daneben vergißt aber K. weder die Schweiz noch 
den Norden Deutschlands, noch Burgund, noch das heiß- 
umstrittene Italien, noch die Kirchenfrage. Er hat bei 
leicht verständlicher und dabei doch wissenschaftlich ge¬ 
haltener Darstellung für diese schwierige und keineswegs 
erfreuliche Periode deutscher Geschichte ein Werk von 
wahrhaft klassischem Muster geschaffen, dessen Fortsetzung 
nach K.s Tod Kurt Kaser übernommen hat. 

Zwei Hefte von Kaser liegen bereits vor. In denselben wird 
„das Reich und Maximilians auswärtige Politik“ behandelt. Kaser 
kommt zu dem Schlüsse, man dürfe Maximilian „nicht mehr einen 
i’hantasten, einen Abenteurer schelten, der eine für das Reich 
völlig nutzlose Eroberungspolitik getrieben hat“. Er erkannte wie 
keiner seiner deutschen Zeitgenossen, daß Frankreich der schlimmste 
Erbfeind des heiligen römischen Reiches deutscher Nation sei, gegen 
den alle Kräfte zu verwenden seien. — Im 2. Kapitel wendet sich 
Kaser dem Südwesten und Nordosten Deutschlands zu, die damals 
dem Reiche verloren gingen, und schildert dann die „Bildung einer 
österreichischen Großmacht“. .Soweit bi.sher zu urteilen ist, versteht 
Kaser das Werk im Sinne Kraus’ fort/Aisetzen. Ein abschließendes 
Urteil behalten wir uns vor bis zur Vollendung des Bandes. 

Brunn a. G. Dr. Albert Starzer. 


I. Carteliteri Dr. Alexander, o. o. Professor der Geschichte 
an der Universität Jena: über Wesen und Gliederung der 
Geschichtswissenschaft. Akademische Antrittsrede, gehalten 
am 12. Nov. 1904. Leipzig, Dyk. 1905. Lex.-8" (32 S.) M. —.80. 
li. <9 ü n t h c t $rof. (Bfiegnmub): ^a<j( bev 

bcctunflcn. SJüt einer 3Belttarte. 2. Sluifage. (Sluö Katur iinb 
©ammfung n)ijfenf(^Qftltd)*gemeinoerftanbIid)er '2)ar* 
fteüungcu. 26. IBnnbdicn.) Scivjig# Jeubner, 1905. 8*" 

(IV, 144 <B.) geb. SÄ. 1.25. 

1. Frisch, fromm, fröhlich, frei, — genau so, wie er sich als 
.Mensch auch sonst zu geben pllegt, tritt Cartellicri (I) an 
die Beantwortung der schwierigsten Kragen unserer Wissenschaft 
heran. Seine Ausdrucksweise ist klar; die Darstellung, die sich 
mit Einzeluntersuchungcn nicht lange aufhält, schreitet .schnell 
vorwärts. Und da gegen die Hauptergebnisse nichts Wesentliches 
einzuwenden ist, darf man seine Antrittsrede mit ihrer erfreulichen 
Kürze von 20 Selten getrost empfehlen. Aber darüber möchte ich 
keinen Zweifel lassen, daß diese „rasche Umschau“, wie sie der 
Verf. selbst tauft, nirgends sonderlich tief grübt. Daß er seine 


Ansichten auf Anhieb etwa mit der gereiften Erfahrung, w'omit 
z. B. der fast BOjährige Ranke seine Vorträge über die Epochen 
der neueren Geschichte vor König Max gehalten hat, offenbaren 
solle, verlangt ja niemand. Aber es bleibt auf alle Fälle bedauerlich, 
urteilen zu müssen: weil C. einer unserer Jüngsten ist, darf man 
nicht allzu Hohes von ihm verlangen. So etwas ehrt weder den 
Redner noch die betreffende Fakultät. VMel lieber wäre es mir ge¬ 
wesen, hätte ich sagen können: obwohl C. einer unserer jüngsten 
ordentlichen Professoren ist, hat auch er sich im gcschichts- 
theoretischen Streite zum Worte gemeldet und die Erkenntnis 
recht gefördert. Die.s kann ich leider nicht behaupten. Auch das 
stimmt nicht, daß die Streitliteratur bisher nirgends gesammelt 
worden sei: Lamprecht selbst (den C. freilich kurzerhand als einen 
„Ismus“ nbtut) hat auf S. XVIII—XXIV der 3. Auflage des ersten 
Bandes seiner „Deutschen Geschichte“ Ende 1901 eine Zusammen¬ 
stellung geliefert, die tausendmal mehr bietet als die ebenso dürftige 
wie prätentiöse Übersicht bei Cartellicri, S. 29—32. 

II. Die erste Auflage des Buches von Günther (II) war 
1900 erschienen. Seitdem ist auf dem behandelten Gebiete manch 
neues Ergebnis erzielt worden; vgl. die einschlägigen Schriften 
von Ravenstein, Hugues, Krrcra u. a. Daß diese nunmehr gewissen¬ 
haft berücksichtigt worden sind, braucht bei der bekannten Be¬ 
lesenheit des Verf. kaum besonders hervorgehoben zu werden. Den 
für die Geschichte der kolonialen Beziehungen zwischen Spanien 
und Portugal (sow'ie ihren beiderseitigen h>ben) gerade wegen seiner 
Unklarheiten üheraus wichtigen Demarkationslinienvertrag von 
1493/94 hätte ich gern etwas ausführlicher erörtert gesehen. 

München. Helmolt. 


I. Goncourt Edmond de und Jules de: Die Frau im 18. Jahr¬ 
hundert. Erster Band. (.Autorisierte Übertragung.) Leipzig, Julius 
Zeitler, 1905. 8" (Vif, 240 S.) M. 4.—. 

II. — Jules de und Edmond de: Die Liebe im 18. Jahrhundert. 
(Autorisierte Übertragung.) Ebd., 1905. 8" (66 S.) M. 1.80. 

Das Brüderpaar Goncourt, das vorn ersten schriftstelleri¬ 
schen Auftreten bis zum Tode Jules’ eine literarische Einheit bil¬ 
dete, hatte sich das Studium der französischen Sittengeschichte 
des 18. Jhdts. zur Aufgabe gemacht und eine Reihe einschlägiger 
Arbeiten veröffentlicht. Von einem 1862 erschienenen Werke dieser 
Art liegt nunmehr eine Übersetzung vor (1), die den deutschen 
Leser Blicke in das Fühlen und Denken der Französin des 
18. Jhdts. tun läßt Auf der Grundlage zahlreicher älterer Werke, 
Manuskripte, Zeitschriften, Akten und Briefe haben die Verff. ein 
anschauliches Bild des damaligen Frauendaseins entworfen, wobei 
die Klostererziehung, der Eintritt in die Welt nach der V'ermählung, 
das leichtsinnige gesellschaftliche Treiben jener Zeit, Liebe und 
Ehe besonders berücksichtigt wurden. Das Buch bildet wegen der 
vielen kulturgeschichtlichen Einzelheiten und Anekdoten eine inter¬ 
essante und zugleich unterhaltende Lektüre, — Das Kapitel über 
„Die Liebe im 18. Jhdt.“ i.st im Original wie in der Über¬ 
tragung auch als Scparalbroschürc (11) erschienen. B. 


HUtor. Jahrbuch d. Gorre.s-Ges. (Hrsg. J. Weiß.) XXVHI, 2. — 
Koch, Die Kirchenbuße d. Ks. Theodosiu.s d. Gr. in Ge.scI). u. Legende. 
— Nagle, Ilal K.s. Maximilian I. i. J. l.'iO? Papst werden wollen? — 
Duhr, Zur üesch. d. Je-'Uitenordens. — v. Pf 1 ug k-IIar11ung, Napoleon 
während d. Schlacht b. Relle-Alliance. — GlasschrOder. Eine Sammlg. 
kirchl. Aktenstücke aus d. XV. u. XVI. Jhdt. 


Münstersche Beiträge z. Geschichtsfor.schg. In Verbindg. mit d. Munsler- 
schen Kachgenossen hrsgg. v. Dr. Aloys Meister, Prof. a. d. Univ. zu 
Münster. Neue Folge. XIV. (Der ganzen Reihe 26. Heft.) Münster t \V., 
Gönnenrath, 1907. gr.-S” 

XIV. Kürholz Dr. Kz., Die Säkularisation u. Organisation in d. preiiß. 
Kntschädiggsländern Essen, Werden u. Elten IK02—IHO«. (VII, 
124 S.) M. 2.40. 

*Nießen Jos., Maximilian I., d. letzte Ritter. Ein Lebens-u. Zeitbild. Mit 
IH Hl. (III. Gescbichtsbibl. f, jung u. alt.) Graz, Styria, 1907. kl.-8“ (XI, 
lOG S.) K 1.—. 

Breysig Kurt, Die Gesch. d. Menschheit. I. Bd. Die Völker ewiger Ur¬ 
zeit. 1. Bd.; Die Amerikaner d. Nordwestens u. d. Norden.s. Mit e. 
Völkerkarte. Berl., Gg. Bondi. 1907. Lex.-Ö« (XXVII, 563 S.) M. 7.—. 
*\Vel7,cl Paul (au.s Niemegk, Bez. Potsdam), Die Genesis dc.s am 4. April 
1813 einge.setzten Zentral-Vcrwaltgsraies u. s. Wirksumkt. bis z. Herh.si 
dieses Jahres. inaiig.-Diss. z. Krlangg. d. phil. Doktorwürde d. Hohen 
phil. Fakultät d. k. Univ. Greifswald vurgelegt. Greifswald, Buchdr. 
lls. Adler, 1907. K« (111 S.) 

(Doering.) Aus d. Memoiren m. Vaters Friedr. Doering, eines nach Ruß- 
Lind gesiedelten .Sachsen. Hrsgg. v. s. Sohne Ru.ss. Staatsrat Dr. Ed. 
Doering. 9. Autl. Dresden, E. Pierson. 8« (IV, 9Hl S.) M. 2..')Ü. 
*Hessingha usen Julius F. v., genannt Schreiber, Meine Reise durchs 
Leben. Eine Selbslbiographie. 2., verm. u. verb. Aull. Ebd. 8» (\'H1, 
320 S.) M. 4.—. 

Saminig. Göschen. 93. 328. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 12". ä geb. 80 Pf. 

93. 328, Die ffen hac he r Pr(*f. Dr. J. (in Freibg. i. Ü.), Dtsches I.eben 
im 12. u. 13. Jhdt. Realkummentar zu d. Volks- u. Kunstepen u. 
zum Minnesang. I. öffentl. Leben. .Mit 10 Abb. 11. Privatleben. Mit 
.38 Abb. (142 U. 169 S.) 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Gunter Dr. H., a. o. Professor der Geschichte an der Universität 
Tübingen; Legenden-Studien. Köln, J. P. Bachem, lüUIi. 
gr..8'' (XIl, 192 S.) M. 3.G0. 

Das wissenschaftliche Studium der Heiligenlegenden 
des Mittelalters ist in erfreulichstem Betriebe begriffen. 
Schon haben die Analecta Bollandiana ihren 25. Band 
erreicht und vor kurzem hat einer ihrer Mitarbeiter, 
Hippolyte Delehaye S. J , eine ganz vortreffliche Über¬ 
sicht des heutigen Standes der Fragen ausgearbeitet unter 
dem Titel: Les Li^endes hagiographiques ; davon ist sehr rasCh 
eine zweite Auflage ausgegeben worden. Delehaye vertei¬ 
digt den kritischen Standpunkt der Bollandisten vornehm¬ 
lich wider die Auffassung, als ob das Interesse der katho¬ 
lischen Kirche und des Glaubens geschädigt würde, sobald 
man die mittelalterlichen Heiligenlegenden mit den Mit¬ 
teln der modernen historischen Forschung untersucht. Er 
bemüht sich, aufklärend zu wirken, indem er darstellt, 
wie die uns überlieferten Legenden überhaupt entstanden 
sind, zeigt, daß ihre übergroße Masse nicht als authen¬ 
tische Dokumente für geschichtliche Vorgänge angesehen 
werden darf, sondern als Poesie, die sich gemäß den 
Gesetzen der Erzählungskunst entfaltet. Seltsam hat es 
mich berührt, als ich bei Delehaye S. 126 ff. eine Klassi¬ 
fikation der Legenden las, die beinahe ganz genau (nur 
hatte ich auch schon Harnacks siebente Kategorie S. 130 
Anm. mit aufgenommen) mit der zusammentrifft, die 
ich 1874/5 entworfen hatte. Damals, in den Anfängen 
selbständiger Arbeit, war ich durch längere Zeit mit der 
Lektüre von Legenden beschäftigt gewesen und hatte auf 
Wunsch Wilhelm Scherers meine Ergebnisse in einem 
Briefe, etwa im Umfange eines Druckbogens, zusammen¬ 
gefaßt. Diese Darlegung wollte Scherer in seine „Ge¬ 
schichte der deutschen Dichtung im 11. und 12. Jhdt.“ 
(1876) aufnehmen, ich habe das aber nicht zugegeben, 
weil ich die Resultate nicht für hinlänglich sicher hielt 
und weil ich eine besondere Publikation altdeutscher 
Legendentexte plante, denen jene Untersuchung als Ein¬ 
leitung vorangestellt werden sollte. Daraus ist nichts ge¬ 
worden, aber meine Ergebnisse waren doch brauchbar 
gewesen und Delehayes auf gründlichsten Studien beru¬ 
hende Klassifikation stellt dieselbe Entwicklung fest, wie 
ich sie damals wahrgenommen hatte. — Das Buch von 
Günter will eine Art Geschichte der Legendendichtung 
geben und schöpft aus einer sehr umfassenden Ver¬ 
trautheit mit dem ungeheuren Material. Es ist viel um¬ 
sichtiger gearbeitet als Pietro Toldos Untersuchung einzelner 
Motive in den „Studien zur vergleichenden Literatur¬ 
geschichte“, wo gewissermaßen nur Stollen in den Berg 
der Erzählungsstoffe eingetrieben werden, die ganz eng 
bleiben und nicht ans Licht führen. Die Mängel der Schrift 
von G. liegen vielleicht in der entgegengesetzten Richtung: 
die Masse breitet sich ganz auseinander und verliert dar¬ 
über ihren Zusammenhang. Trotzdem bleibt das Buch 
vielfach nützlich, förderlich und dankenswert. Nur setze 
ich meine Hoffnungen für eine volle Einsicht in die Ge¬ 
schichte der Legendenpoesie noch immer hauptsächlich 
auf die Detailuntersuchung, auf die genaue Prüfung aller 
einzelnen Stücke und besonders auf das Erforschen ihrer 
historischen Bedingtheit, die doch irgendwie, und sei es 
auch nur in den Qualitäten des Erzählungsstiles, immer 
vorhanden ist. Soweit ich sehe, ist das auch die Meinung 
der Bollandisten selbst, deren Arbeit aber ein solch ge¬ 
drängter kritischer Überblick, wie G. ihn schätzenswert 
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(nur nicht in ausreichend straffer Gliederung) darbietet, 
zugute kommen mag. 

Graz, Anton E. Schönbach. 

A p u 1 e i opera quae supersunt. Voluminis II. Fase. I. .•\pulci Pla- 
tonici Madaurensis pro se de magia Über (Apologia). Kecensuit 
Rudolfus Helm. Leipzig, B. G. Teubner, 1905. 8'^ (120 S.) M. 2.4U. 

Das Erscheinen dieses Bändchens wird vielleicht manchen 
überrascht haben, der sich erinnerte, daß vor wenigen Jahren eine 
von van der Vliet besorgte .Ausgabe desselben Textes zusammen 
mit der Florida in der gleichen Sammlung erschienen war. E*; 
i-st nicht das erste Mal, daß die Verlagsbuchhandlung eine weniger 
befriedigende .Ausgabe durch eine andere ganz ersetzt (wie cs 
z. B. beim Firmicus Maternus der Fall war) oder beide neben¬ 
einander fortbestehen läßt. Im dem vorl. Falle war die van der 
Vlietschc Textesrezension nicht ein völliger Fehlschlag, aber .sie 
hfitte subjektiver Willkür in der Gestalt von Konjekturen einen 
etwas sehr weiten Einfluß gestattet; bei einem Autor von so aus¬ 
geprägter Eigenart wie Apuleius ein doppelt bedenkliches Ver¬ 
fahren. Die neue Ausgabe erfüllt alle Erwartungen, die man an 
einen Zögling der Vahlenschen .Schule zu stellen berechtigt war; 
mehr darüber, wenn die Fortsetzung, welche die Bezeichnung als 
II, 1 und der Mangel jeder Vorrede voraus.setzen läßt, erschienen ist. 

Graz. H. Sehen kl. 

Meyer Dr. Hans: Die Brüder Contessa. Ihr Leben und ihre 
Werke. Ein Beitrag zur Kenntnis der Unterhaltungs-Literatur der 
klassischen Epoche. Berlin, Richard Schröder (vorm, Ed. Dörings 
Erben), 1906. gr.-8'> (241 S.) M. 4.50. 

Alles, was ihm an Material über die Brüder Contessa zu¬ 
gänglich war, hat der Verf. in übersichtlicher Form zusammen¬ 
gefaßt, um seiner .Aufgabe, zwei vergessene Unterhaltungsschrifl- 
stcllcr der klassischen Literaturepoche in Erinnerung zu bringen, 
gerecht zu werden. Er löst diese Aufgabe in so anregender 
Weise, daß das Interesse des Lesers für das dichtende Brüder¬ 
paar — von dem besonders der jüngere, Karl Wilhelm Contessa, 
mit zu den beliebtesten Schriftstellern seiner Zeit gehörte — leb¬ 
haft rege wird und zu dem Wunsche führt, einiges von den zitier¬ 
ten Ritterromanen, Erzählungen, Theaterstücken und Kindcrmarcher. 
durch eigene Lektüre kennen zu lernen. Das Vorw'ort enthält ein 
ausführliches Verzeichnis der Conlcssaschen Werke, dagegen macht 
sich das Fehlen eines Inhaltsverzeichnisses unangenehm fühlbar, 
auch mehrere arge, wenn auch nicht sinnstürende Druckfehler 
haben sich eingeschlicben. Br. 

^ 6 ft c t 9(tb.: @ottftieb ÄcUct. Sieben SSorlefungen. 2. 

2t\pm, 33. Scubner, 1907. 8« (VIII, 160 S.) Qcb. 93L 3.20. 

Wir besitzen eine große Anzahl von Biographien G. Kellers, 
aber keine, welche in so kurzer, anziehender Form so klar und 
deutlich den Kern von Kellers Leben und Werken darlegl, wie 
dies in den „sieben Vorlesungen“ geschieht, die K. hier in über¬ 
arbeiteter Ausgabe zum zweiten Male in die Well sendet. .Man 
mag das Büchlein wo immer aufschlagcn und zu lesen beginnen, 
so wird es fesseln durch die Tiefe der Auffassung, die sich bei 
K. mit der Gabe einer flüssigen und eindringlichen Darstellung 
paart. Die tastende, wogende, stürmische Jugendzeit (Kap. I u. 111} 
ersteht mit plastischer Deutlichkeit vor unseren Blicken, während 
die anderen Abschnitte den Lyriker Keller (Kap. II) und die Prosa- 
werkc: den Grünen Heinrich (Kap. IV) und die übrigen Schrillen 
(Kap. V/VI: Die Leute von Seldwyla, legenden, Züricher Novellen. 
Kap. VII; Das Sinngedicht, Martin Salandcr) behandeln. Wer G. 
Keller kennt und liebt, wird das schöne Büchlein mit Vergnügen 
durchlescn. 

Pletscher Theodor; Die Märchen Charles Perraults. 

Eine literarhistorische und Htcraturvergleichende Studie. Berlin. 
Mayer & Müller, 1906. gr.-8" (VI, 75 S.) M. 1.80. 

Vorl. Arbeit, offenbar eine Züricher Dissertation, befriedigt 
nicht alle Ansprüche, die man an eine Monographie stellen kann. 
Bei der Wichtigkeit, die Perrault für die vergleichende Märchen- 
forschiing hat und bei seiner die Literatur der Märchenerzählungen 
und Märchenspicle betrachtenden Wirksamkeit wäre es vor allem 
notwendig gewesen, eine Bibliographie beizugeben. Diese halte 
alles zu umfassen gehabt, was über Perrault und seine Märchen 
je erschienen ist und wäre so ein wichtiges Hilfsmittel geworden 
für jeden, der sich mit diesen Märchenstoffen zu befassen bat, 
wahrend man so, trotz der sonst im großen und ganzen guten Arbeit 
P1.S auf selbständige Sammlung der Literatur nicht verzichten 
kann. Ein zweiter .Mangel liegt darin, daß PI. auf das Fortleben 
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der Perraultschcn Stoffe auf dem Theater, sei es nun in Kinder- 
.slückcn, sei es in Balletten u. dgl., nicht eingcht, denn auch diese 
Dinge hätten in den Kreis einer Monographie, die eine literar¬ 
historische Studie sein will, gehört. Ebenso wäre eine Übersicht 
über die Ausgaben der Perraultschcn Contes und* ihrer Über¬ 
setzungen nicht unwichtig gewesen. — Mit diesen Ausstellungen und 
liinwei.sen soll jedoch keineswegs der Wert der vorl. Arbeit ver¬ 
mindert werden, denn selbe bietet auch so als Zusammenfassung 
des Wichtigsten, was über Perrault und seine Märchen erschienen, 
so viel, daß wir dem Verf. nur zu Dank verpflichtet sein können, 
daß er sich dieser mühsamen und nicht immer erquicklichen 
Aufgabe unterzogen hat. Wir gewinnen nunmehr mühelos einen 
Überblick über die Verbreitung der Märchen in Frankreich vor 
Lerraull, über den Ausdruck „conte de mere l'oye^^ über die 
Märchen in den französischen Salons, über die Abfassungszcit 
der Perraultschcn Märchen und deren Autorschaft, über deren Nach- 
.ihmungcn und Schicksale in Frankreich und im Auslande. Ein 
Vergleich mit den Grimmschen Märchen fällt zugunsten der 
IVrraulischen aus. Einen großen Raum nimmt die Besprechung 
der Geschichte und Verbreitung der einzelnen Märchenstoffe ein und 
wenn auch hier manches vermißt wird, — z, B. hätte beim Blaubart 
.luf P. Kretschmers gediegene Arbeit in den Mitteilungen der Wiener 
Anthropologischen Gesell.schaft 31, 62 ff. (1901) hingewiesen werden 
sollen, da sie neue, beachtenswerte Resultate erzielt, — so ist 
die Darstellung doch eine gelungene zu nennen. In der Natur der 
.Sache liegt es, daß dem Märchenforscher vieles bekannt ist; trotzdem 
gelang cs Verf. doch, auch einige neue Resultate und Formeln 
zu finden (man vgl. S. 47 die .Auslassungen über die polygenc- 
tische Theorie, S. öl über Dornröschen, S. 63 über die Feen, 
S. 73 über den Däumling), so daß auch nach dieser Richtung hin 
die Arbeit nicht unfruchtbar ist. 

Wien. E, K. Blümml. 

Gallier Prof. Oskar: Dictlonnaire de poche franpais-polonais 
et poionais-franpals. En dcux volumes, (Orthographie conforme 
ä celle de TAcademie fran^aisc.) [Slownik podn^czny francusko- 
polski i polsko-francuski. VV dwuch cz(^*sciach.J Leipzig, Otto 
Holtzcs Nachf., 1906. kl.-S" (VIII, 478 u. II, 478 S.) gcb. M. 5.25. 

Xaüet §. unb Slufliift 3)2 o ^ b a : 
^cutfch=*^oInifcbcd itnb ^örterbu^ 

,pim imb .öanbgebraud). 55.—60. Öuflane- SKoIlftänbig 

iteu bearbeitet unb ber neuen Drtfiograpbic angepafet hon ^r. 
yiibomit Öcrinan. %cx SReubcarbcitiiug 1.-5. Auflage. [Slow- 
nik nicmieckcho-polski i polsko-niemiecki do szkolnego i po- 
drecznego uzytku. Wydanie 55.—60. Zupeinie przerobii i do 
nowcj pisowni zastosowal Dr. L. German. Nowego opracowania 
wvdanie 1.—5.| Berlin, ©. 3)e^r, 1906. (4 886 Sp. Ji. 

IV s., 1128 ep.) fleb. m. 6.—. 

Das Erscheinen dieser den neuen Anforderungen entsprechenden 
polnischen Wörterbücher ist einem Bedürfnis entsprungen, das mit 
dem Veralten des Schmidtschen, bezw. Lukaszewski-Mosbachschen 
Taschenlexikons immer fühlbarer wurde. Trotz des kleinen, hand¬ 
lichen Formates bei gut Ic.sbarem Druck mit neuen, sehr scharfen 
Typen — besonders bei dem zweilgcnannten Werke — ent¬ 
halten beide neben den gewöhnlichen Vokabeln viele Sprach- 
ncucrungcn und Fachausdrückc und zeugen somit von fleißiger 
und sorgfältiger Arbeit. Das letztere, dessen Neubearbeitung von 
dem Lemberger Landesschulrat Dr. German herrührt, ist in den 
deutschen Wörtern der neuen Orthographie angepaßt, wodurch 
es sich be.sonders auch für den Schulgcbrauch eignet. 

Literar. Beil, z. Köln, Volkazeitg. XLVIII, 21 —2H. — (gl.) Mum- 
baucr, Analekta z. BeurteilR. chines. Lyrik u. ihrer ÜbcrlraKungen. — 
Brunner, Kultur u, Kaiholizismus. —Milteistandspolitik. — (22.)lluys- 
k c n s, Zum Gedächtnis d. hl. Kli.saketh v. Thüringen u. ihrer Heiligsprechg. 

— üeissel. Die GIa.sgemälde d. Elisahelhkirche in Marburg. — Kipper, 
.Musikal. Literatur. — (23.) v. Heemstede, Aus d. Hain d. Dichig. — 
Liturg. Gewänder. — Reiseliteratur. — (24.) Ellermann, Napoleon. — 
Vogels. Neues Test. u. s. Krforschg. — v. Witzlcben, Militärtechn. 
Literatur. — ( 2 .^.) B r au ns b erg e r. Jesuitenbriefe als Geschichtsquellen. 

— fopp, Das Haushallgsbuch e. Dichters. — Ehses, Der VI. Bd. v. 
Pastors Papstgeschichte. — (8i>.) Walter, Die Krauenfrage u. die chri.stl. 
Ethik. — Neue Romane. — Reuther, Neuere Geschichtsliteratur. — (27.) 
V. Heemstede, Au.s d. Hain d. Dichtg. — (2H.) Dürrwaechler, Bam- 
berg_u. s. Hochstifl 1007—1907. 

'Bertz Kd., VVhitman-Mysterien. Kiiie Ährechng. tn. Jobs. Schlaf. Solbslv. 

(iterlin, Gose Ai Telzlaff in Komm.), 1907. K" (175 S.) M. 2.5(». 

‘Laßer Louis, Die dtsche Dorfdichtg. v. ihren Anfängen bis z. Ggwt. 
Im Zus.hge dargestellt. Salzungen, L. Scheerines.ser, 1907. »» (\'1U, 
141 S.) M. l.W). 

Rosen berg J. (Prof. f. mod. u. somit. Sprachen), Phönik. Sprachlehre u. 
h>igraphik. Kür d. Selbststudium leichtfaßl. u. übersichll. dargestellt. 
•Mil e. hist.-geogr. Einleitg. u. 4 Schriftlaf. (Die Kunst d. Polygloitic. 
Eine auf Erfabrg. begründete Anlcilg., jede Sprache in kürzester Zeit 
u. in bezug auf Verständiii.s, Konversation u. Schriftsprache dch. 
Selbstunterr. sich anzueignen. 92, Teil.) Wien, A. Hartleben. 8" (VHl. 
173 S.) geb. M. 2.-. 


Wissenschaft!. Frauenarbeiten. Hrsgg. v. Dr. Hm. Jantzen u. Dr. Gust. 
Thurau. 1. Bd. Heft 4,5. Berl., Alex. Duncker, 1907. gr.-S*» 

4/6. Helene Richter, George Eliot, ö Aufsätze. (IV, 199 S.) M. ft.—. 
Forschungen z. neueren Lit.gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. Kz. Muncker. 
XXXII. Ebd., 1907, gr.-8« 

XXXII. SuIger-Gebi ng Dr. Emil (o. ö. Prof. d. Lit.gesch. a. d. kgl. 
Techn. Hochsch. München), Goethe u. Dante. Studien z. vergleich. 
Lit.gesch. (\TI, 121 S.) .M. 3.—. 

♦Hamann E. M., Abriß d. Gesch. d. dtschen Lit. Zum Gebrauche an höh. 
Unterrichtsanstalten u. z. Selbstbelehrg. bearb. 6., vollst. neubenrb. 
Aun. so. Tausend.) Kreibg., Herder, 1907. gr.-8o (L\, 319 S.) geb. 

•Bartels Adf., Dtsche Literatur. Einsichten u. Aussichten. Lpz., Ed. 
Avenarius, 1907. kl.-8'J (18 S.) gratis. 

Mitteilungen d. literarhistor. Gesellschaft Bonn unt. d. Vorsitze v. 
Prof. Benh. Lilzmann. IL Jhg., Nr. 1—2 u. Sonderheft Nr. 2. Dortmund, 
F. W. Ruhfus. »’ (S. 1—133 u. 21 S.) ä M. —.75. 

Wolter Dr, Konr., Alfred de Müsset im Urteile George Sands. Eine 
krit. Unter.-<uchg. üb. d. hist. Wert v. G. Sands Roman „Elle et Lui“. 
BerL, Weidmann, 1907. gr.-8" (XII, 80 S.) M. 2.40. 

•Wiesner Joh. (Prof, am n.-o. Landes-Real- u, Ohergymn. in Mödling), 
Der dtsche Unterr. an uns. Gymnasien. Rrfahrgen, Bekenntnisse, Vor- 
.schläge. Wien, A. Höldcr. 19u7. gr.*8'J (VIII, 164 S.) K S.90. 

*-. Dtsche Literaturkde f. österr. Mittelschulen, zugl. e. Wiederholgs- 

buch f. Maturitätsprüfg. Mit e. Sprachenkarte. 2 ., verb. Autl. Ebd., 
190.->. gr.-8‘» (Vm, 168 S.) geb. K 3.—. 

Jacob Dr. C^. (a. o. Prof. a. d. Univ. Erlangen), Gesch. d. Schalten- 
theaiers. Erweit. Neubearbeitg. d. Vortrags: Das Schattentheater in s. 
Wanderg. v. Morgenld. z. Abendld. Berlin, Mayer & Müller, 1907. 8" 
(VIH, 159 S.) M. 4.—. 

•Weddigen Dr. Otto, Das griech. u. rom. Theater u. d. Theater Shake¬ 
speares in ihrer kulturgesch. Entwicklg., nach d. neuesten Forschgen 
f. Schule u. V’^olk danteslellt. (Kulturgcschichll. Bücherei. 2.) Kolz- 
schenbroda, IL F. A. Thalw'itzer. 12*^ (52 S.) M. —.50. 

Ekkehards Waltharius. Hrsgg. v. Karl Strecker. Berl., Weidmann, 
1907. 8« (XVIII, 109 S.) M. 2.40. 

•(Goethe), Das Hohelied d. Liebe v. Goethe. Hrsgg. v. Rud. Heyne. Gcra- 
Untermhaus, W. Kochler. kl.-8« (80 S.) M. 1 .—. 

Wolff Dr, Max J., Shakespeare. Der Dichter u. s. VV’erk. In 2 Bden. 
1. Bd. Mit e. Nachbildg. d. Droesliout-Porträts in Gravüre. München, 
C. 11. Beck, 1907. gr.-H" (V, 477 S.) geb. M. 6.—. 

•Seiler Friedr., Die Entwicklg. d. dtschen Kultur im Spiegel d. dtschen 
Lehnwortes. 2. Teil: Von d. Einführg. d. Christentums bis zum Beginn 
d. neueren Zeit. 2. verm, u. verb. Aufl. Halle, VV^aisenhaus, 1907. K" 
(XX, 204 S.) M. S.80. 

Muths, Rieh, v., Einleitg. in d. Nibelungenlied. 9. Aufl. Hrsgg. mit d. 
Verfassers Nachträgen u. mit literar. Nachweisen bis z. Ggwt. v. J. 
VV'. Nagl. Paderborn, F. Schöningh, 1907. gr.-8'J (X, 502 S.) M. 8.-. 
•Bürgel Schulrat Fr. VVilh. (kgl. Seminardir. a. D.), Kurze Gesch. d. 
kalhol. Kirchenliedes. Für kaih. Lehrerbüdgsanstalten dargcslellt. Ebd., 
I1K)7. 8*' {43 S.) M. — 50. 

Kraus Dr. Osk. (Privatdoz. f. Philosophie a. d. dtschen Univ. in Prag), 
Neue Studien zur ari.stotel. Rhetorik, in.sbesonders über das PENO^ 
EniJEIKTlKOjV. Halle, M. Niemeyer, 1907. gr.-V (V, US S.) 
Kukuln R. C., Alkmans Partheneion. Ein Btr. z. lakon. Artemiskulie. 

Sonderabdr. aus Phllologus LXVI. Ebd., 1907. gr.-S» (31 S.) M. —. 80 . 
Gismondi H., S. L, Linguae hebraicae Grammatica et Chrestom.nlhia cum 
Glossario. Editio altera, castigala et aucta. Rom, C. de Luigi, 1907. 
gr.-8" (Ort, XXI. 60 S.) L. 3.75. 

Roflmann Ph., H.indbuch f. e. Studienaufenthalt im franzos. Sprachgebiet, 
unt. Mitwirkg. v. A. Brunnemann verfaßt. 3., umgearb. u. bedeutend 
verm. Aufl. v.: „Ein Studienaufenlh. in Paris“. Marbg., N. G. Eiwert, 
1907. kl.-8'» (Vlll, 195 S.) M. 2.80. 

Strack Prof. Herrn. L. (der Theol. u. Phil. Dr.), Hebr. Grammatik mit 
Ubgsbuch. 9., sorgfältig verb. u. verm. Aufl. Münch., C. H. Beck, 
1907. 8" (XII, 162, 128 * S.) gcb. M. 4.-. 

— D. Dr. Herrn. L. (Prof. d. Theol. zu Berlin), Ilebr. Vokabular (in gram- 
mat. u. sachl. ürdng.). 8. u. 9. ncul-earb. Aufl. Ebd., 1907. gr.-S*' 
(40 S.) geb. M. —.80. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

F r i m m e I Dr. Theodor v.: Blätter für Gemäldekunde. 
II. Band, Heft 5, bis 111. Band, Heft ü. Wien, Gerold & Co., in 
Komm., (Herbst) IDUo—(Frühling) 1907. Lex.-8“ (Bd, 11., S. 91 
bis 202, -- Bd. IIL, S. 1—184) M. 20.30. 

Die „Blätter für Gemäldekunde“, auf welche das AL. bereits 
wiederholt (XIV, 115 und XV, 465) hinwics, wissen unter Fr.s 
ziclbcwußter und hingcbung.svoiler Leitung nicht nur ihre Stellung 
zu behaupten, sondern auch die wohlverdiente Beachtung und 
den Beifall der Fachkreise wie der Kunstliebhaber und Sammler 
an sich zu fesseln, ja zu erhöhen. Wenn das Sprichwort „Wer 
vieles bringt, wird jedem etwas bringen,“ zum guten Wahrworte 
geworden, so läßt sich dies dem abwechslungsreichen Inhalte 
dieser trefflich geleiteten Blätter nachrühmen, den die ausgcbreitctc, 
oft wirklich überraschende Sachkenntnis des Herausgebers nahezu 
allein bestreiten muß und höchst anziehend gestaltet. 

Gedanken über Kunstphilosophie gehen auf „künstleri.sche 
Empfindung und Technik“ ein; mit Einzelheiten der letzteren be- 
fas.sen sich die „Vermutungen zur Mallechnik des Niklas Manuel, 
genannt Deutsch,“ oder Ausführungen über „chemische Unter¬ 
suchung von Gemälden“. Obzwar an großen Meistern wie Raffael 
mit der Madonna piccola Gonzaga, an Correggio oder Rembrandt 
nicht achtlos vorübergegangen wird, für dessen aus der Frank¬ 
furter Sammlung Goldschmidt in die Wiener Sammlung Mtilsvanszky 
gelangtes Selbstbildes Fr. einen sehr ansprechenden Echlhcils- 
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beweis antritt, stehen doch oft weniger beachtete Meister im 
Vordergründe der Erörterung. Sie gilt den Werken des Pseudo- 
van-de-Venne in Desan^on und in der Sammlung Geldner in 
Basel ebenso wie jenen des schon zu Lebzeiten mit Ehren über¬ 
häuften, einst als Apelles der Zeit gefeierten und dann unter die 
minderen Ekletiker verstoßenen Carlo Cignani, verfolgt die Schöp¬ 
fungen des Baldissera d’Anna bis in die Garnisonskirche zu Brünn 
und in die Akadcmicgalerie zu Wien, hebt die seltenen Meister 
der Sammlung Mallmann zu Blaschkow herv’or, unter welchen 
Willem Ormea und A. Willaerls dasselbe Stück signieren, stellt 
für die in der allgemeinen Anordnung von Lionardo bccinnußten 
niederländischen Abendmablsbilder mit den Medaillons im Mittel¬ 
gründe dem um 1550 angesetzten Bilde des Prof. Lotmar in Bern 
den Stich des Hendrik Goltzius v; 1585 gegenüber und rückt die 
Bilder des J. ß. M. F'ierre aus Hermannstadt und Arras in eine 
Betrachtung zusammen. Der lang unterschätzte, verkannte und 
vergessene Cornelis Vroom, das bahnbrechende Talent der Haar- 
lemer Landschaftsmalerci, Jan Goedaert, der mit einem Bilde aus 
der Geschichte Alexanders des Gr. im Wiener Privatbesitze ver¬ 
tretene friesische Raffael Gerard Wigmana, der 1637 den Grafen 
Johann Moriz von Nassau auf einer Reise nach Brasilien be¬ 
gleitende Frans Post mit der brasilianischen Landschaft in der 
Sammlung Geldner zu Basel, die Maler Witz und der durch 
die besondere künstlerische Vertiefung seiner Werke bekannte 
Vermeer van Delft, für welche Nachträge beigesteuert werden, 
rücken in den Brennpunkt erhöhten Interesses, das sich auch 
dem Sittenbilde des Siberechts zu Kopenhagen oder dem be¬ 
rühmten Obervellacher Altäre des Jan Scoorel zuwendet. Ebenso 
fesselnd wie der Nachweis, daß das Augsburger Bild „Platz 
vor der Kirche S. Pietro in Valicano“ ein Jakob Isnaksz 
van Swanenburgh und nicht ein van Delen sei, bleiben die 
hübsche Mitteilung Mahlmanns über ein Bild und eine Zeichnung 
von Cornelis Bcclt, eine Schmiede darstellend, oder die .Ausfüh¬ 
rungen Binders über das von Therej' dem Baidung Grien zu¬ 
gerechnete Ansbacher Kelterbild, dos freilich nach Farben-, Gewand- 
und Typenübereinsiimmung mit einer Grablegung Christi in der 
Wiener Akadcmiesammlung eher dem Hans Weiditz zuzuschreiben 
ist. In der kaiserlichen Galerie in Wien werden die Inschriften 
des signierten Bartolomineo Vivarini und auf Holbcins Porträt 
des Dirk Tybis von Duisburg (letzteres von Rud. A. Peltzer) 
Gegenstand besonderer Untersuchung. Die Beziehungen eines 
Bacchuszuges des Moses van Uytenbroeck in der Braunschweiger 
Galerie und in der Wiener Sammlung Matsvanszky gelangen in 
den Abbildungen gut zur Veranschaulichung. Heins Studie über 
„Stifter als Maler** und die Vorführung eines bisher verborgenen 
Bildnisses Franz Grillparzers von 1823 von Karl Peter Goebel 
wissen auch unseren großen Dichtern die Einbezichungsmöglichkeit 
in den ArbeiLsrahmen abzugewinnen. Derselbe hat sogar Platz für 
sportliche Betätigung in der „bildlichen Darstellung des Schlitt¬ 
schuhlaufens“, die bis 1498 zu dem Holzschnitte der Vtta alme 
virgims lijdwine de Schiedam zurückvcrfolgt wird und auch in 
der Wintcrlandschnft der Roelof Jansz vnn Vries gut veranschaulicht 
ist. Für die Beurteilung der Tafcigerätfrage erscheint das deutsch- 
schweizerische Gemälde des 16. Jhdts. aus der Sammlung Figdor 
in Wien recht instruktiv. — Die Rücksichtnahme auf die mit der 
Wissenscbaftlichkeil gepaarten praktischen Intere.ssen des Unter¬ 
nehmens drängt zu der dankenswerten Einbeziehung von Nach¬ 
richten über Sammlungen und Versteigerungen. In die erste 
Kategorie fallt außer Mitteilungen über die Sammlung Stefanclii 
und über die durch Lachers Bemühungen zu erhöhter Geltung 
gekommene steiermärkische Landesgalcric in Graz, in welcher die 
verdienstvolle Zusammenstellung von Werken steirischer Malerei 
und die mit der Stiflungstafel des Ulrich Reichenecker von 1410 
anhebendc Abteilung für kirchliche Kunst nach Gebühr hervor¬ 
gehoben erscheinen, der durch die bevorstehende Versteigerung 
veranlaßte Artikel über die Sammlung Alexander FIcischner in 
Wien. Hauptsächlich in Rußland erworben, enthielt sie manches, 
was wie kunstgcscbichlliche Neuigkeit wirkte. Auch über die 
Gemälde der fürstlich Rohanschen Galerie in Sichrow, die für 
Persönlichkeiten aus der Zeit Ludwigs XIV. und XV. nicht ohne 
Bedeutung ist und hervorragende Werke des Hyacinlhe Rigaud 
besitzt, und über die Galerie Arthaber in Wien, über Verstei¬ 
gerungen der Sammlungen Werner Dahl, A. Spitzer, Königswarter, 
des Nachlasses C. J. VVawra sowie über Bilderhandel und Bilder¬ 
preise linden sich interessante Angaben, welche wie der in New- 
York gezahlte Preis von 115.5U0 Franken für Alma Tademas 
„Bildhaueratelier** einen RegrifT von dem Anwcilc bestimmter 
Meister geben. — Den Neuerwerbungen verschiedener Sammlungen, 
namentlich der üslerrcichischcn, ist gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt. Für das Wiener städtische Museum werden Alts Peters¬ 


kirche, Schw'inds Schubertabend, Waldmüllers Mutterglück, Makarts 
Entwurf zum Vorhänge des Stadttheaters, für die Sammlung 
Matsvanszky zwei Werke des Alexander Keirinex und mehreres 
für die Wiener Akademiegalerie her\’orgeheben. Als beachtens¬ 
werter Zuwachs der Prager Sammlung Hoschek sind eine Land¬ 
schaft von Jakob van Ruisdnel, ein Bildnis von Jan Maurils 
Quinkbard, zwei Verspronck und der allerdings nur in die Um¬ 
gebung des jungen Rcmbrandt gerückte „Bileams Esel**, für die 
Sammlung Geldner in Basel ein sehr schöner Pieter Quast und 
ein hochvollendetcs Damenbildnis von Niklaes Macs, für das 
germanische Museum in Nürnberg die V^ermählung der heil. 
Katharina aus dem Besitze der Innsbrucker Familie Lemmen von 
Lemmenhof hervorgehoben. All diese Nachrichten über Sammlungs- 
bestände und Wanderungen einzelner Werke gewinnen meist durch 
das Beibringen neuer kunstwissenschaftlicher Tatsachen oder bisher 
unbeachteter Zuwci.sungsmomenle eine erhöhte Bedeutung und er¬ 
heben sich weit über einfache Registrierung sofort zur fach¬ 
männischen Neueinwertung selbst bekannter Stücke. Manchmal 
wird die Erinnerung an berühmte Sammlungen neu belebt, so hei 
dem Knabenbildnisse von Pieter de Grebber (jetzt bei Matsvanszky) 
aus der Galerie des Fürsten Wenzel Anton Kaunitz. Bestimmte 
Abbildungseinstcliungen, wie der Zeichnung „Alchymist“, der ül- 
skizze eines Selbstbildnisses und des Deckengemäldes „Kreislauf 
des Lebens“ von Canon oder zweier Altstudien, hängen mit be¬ 
stimmten Veranstaltungen — Enthüllung des Canon-Denkmale^ 
und Versteigerung des Altschen Nachlasses bei Miethke — zu¬ 
sammen. — Die Abteilung für Bildniskunde erhalt durch Beziehung 
auf die auch abgebildeien Porträts Mozarts und seiner Schwester 
verstärkte Zugkraft. In den „Rcisenotizen aus der Stuttgarter 
Galerie“ werden das durch Stilmcrkmale, Inschriften und Technik 
hochbcdcutsame altböhmischc Allarwerk von 1385 aus Mühlhausen 
a N., dem Konrad Lange erst jüngst in der Festschrift zum 
70 Geburtstage Friedrich Schneiders eine treffliche Studie widmete, 
und ein I'rn Bartolommco mit interessanter Vorzeichnung eines 
Engcichens nebst anderen hervorgehoben. — Die Litcralurangaben 
streben nach allseitiger Vollständigkeit, bringen vereinzelt, wie 
bei Hcniiers „Altfränkischen Bildern“ dos der Kölner Schule nahe¬ 
stehende 14-Nothelferbild, auch Abbildungen aus den besprochenen 
Werken und gehen auf maltechniscbc Einzelheiten besondeis ein, 
so im Anschlüsse an Bauer-Strzygowskis „alexandrinische Welt¬ 
chronik“ auf die Palette des christlichen Malers Theodoros, die 
sich jetzt im Kaiser Friedrichs-Museum in Berlin befindet. — Das 
Gleiche begegnet in den ungemein inhaltsreichen Notizen, die 
über Einzelwcrkc, Führer, Vorträge, Aufsätze aus Zeitschriften u.dgl. 
berichten. Die Erwähnung des Führers durch das neue Kaiser 
Friedrich-Museum in Magdeburg, dos nach den Plänen des Wiener 
Professors Obmann errichtet wurde, erscheint von der Einstellung 
hervorragender Gemälde desselben begleitet. Den zahlreichen kuasl- 
geschichtlichen Tatsachen des Festvortrages des Melker Slifls- 
archivars Prof. E. Kat.schthaler, der im Monatsblaue des Vereines 
für Lnnde.skunde von N.-Ö. V, 6, erschien, wird gebührende Be¬ 
achtung geschenkt. Selbst der so überaus wachsenden Ausfuhr 
von Gemälden und Zeichnungen über den Hamburger Halen 
(1897 3.900.000 M. und liXH 9,700.000 M.) weiß der Heraus¬ 
geber entsprechend zu gedenken. Todesfälle und Ausstellungen 
bilden ständige, mit der Gegenwart in innigster Fühlung bleibende 
Rubriken, Man wird den „Blättern für Gemäldekunde“ die .\n- 
erkennung nicht vorenthnlten dürfen, daß sie auf alles fachgemäß 
F^ücksichl nehmen, was man billigeweise von ilinen erwarten 
darf. Druck und Abbildungen, die vereinzelt sogar bis zum 
Farbendrucke Vordringen, sieben auf der Höhe selbst verwöhnter 
Aus.staltungsansprüche. 

Wien. • Joseph Neuwirth. 

Lehner Ferd. J.: Dejiny umenl näroda ceskeho. (Kunst* 
geschichte des böhmischen Volkes.) Lief. 1 — 43 (Band 1, II u. 
III, S. 1-152). Prag, Verlag „Unic“. 1900—1906. gr.-S« (4ÜÜ, 
470 S. u. S. 1 —152 mit zahlr. Originalill. u. Farbendruckbeil.) 
ä Lief. K —.70. 

Im X. Bande dieses Bl. (Sp. 339) wurde über das Erecheinen 
der ersten Hefte des vorl. Werkes berichtet und ein weiterer Bericht 
nach Abschluß der einzelnen Kunstperioden in Aussicht gestellt. 
Zu der Zeit war cs noch nicht möglich, den Umfang des Werkes 
und die Dauer seines lieferungsweisen Erscheinens im vorhinein 
zu bestimmen. Obwohl nun gegenwärtig die romanische Kunst* 
Periode noch nicht vollkommen abgeschlossen ist, wählt Ref. 
doch den jetzigen Moment, da eben die romanische Architektur 
beendet erscheint, für einen neuen Bericht. L.s Kunstgeschichte 
ist ein Werk, welches auf hervorragender Kunstkenntnis be¬ 
ruht, mit einem wahren Ameisenfleiß zusammengestelli, von 


Ciic tize'L. 


Origir'-il frini 

PRINLtTON UNIVERSf^r' 





437 


Nr. 14. — Allgemkines Literaturblatt. — XVI. Jahrgang. 


438 


patriotischem und katholisch-rcligiüsem Geist getragen ist. Von 
bisherigen tschechischen Arbeiten auf diesem Gebiete unter¬ 
scheidet sich L.s Buch dadurch, daß es soweit als möglich 
umfassend und vollständig ist. Sämtliche Kunstdenkmäler, die auf 
dem bczeichneten geographischen Gebiete bis zum heutigen Tage 
bekannt sind, vom Dom bis zum kleinsten Dorfkirchlein, von der 
königlichen Burg bis zu einem unscheinbaren Erzeugnis des Kunst¬ 
gewerbes werden darin verzeichnet und ihrer Bedeutung nach 
geziemend behandelt. Auf viele Denkmäler, die bis jetzt unbeachtet 
geblieben sind, wird dadurch zum ersten Male die Aufmerksamkeit 
gelenkt, und die Entdeckung mancher ist dem Verf. selbst zu ver¬ 
danken. ln der Vorrede erzählt er, wie er als Kaplan in Karolincntal 
bei Prag, jede freie Weile benutzend, kürzere und längere Reisen 
innerhalb Böhmens und Mährens unternahm, „um Brosamen alt- 
böhmischer Kunst zu sammeln, glückselig, wo cs ihm gelang, in 
einer vergessenen Gegend ein bisher unbekanntes Denkmal zu 
linden oder unter einem neuen Anstrich eine mittelalterliche Malerei 
zu entdecken“. Bei dieser Arbeit war er selbst Zeichner, Ingenieur 
und schließlich auch Verleger, da er die Resultate zuerst in der 
vom ihm redigierten und im eigenen Verlage erscheinenden Zeit¬ 
schrift „Method“ publizierte. — Der I. Band enthält nebst der 
Vorrede eine Einleitung mit einer ausführlichen Aufzählung der 
geschichtlichen Quellen und mit einem geschichtlichen Abriß, der 
als Grundlage für das Weitere dient. Hierbei wird die Bedeutung 
der von den Slavenapostcln hergebrachten orientalischen wie auch 
der späteren von Rom und Italien überhaupt herkommenden abend¬ 
ländischen Kultur und ihr Einfluß geziemend gewürdigt. Weiters 
bietet der I. Band die Aufzählung und Beschreibung der einschilligen 
Kirchenbauten, welche der Verf. nach der Beschaffenheit des Grund¬ 
risses in sechs Typen einteilt. Das größte Interesse nimmt der 
erste Typus in .Anspruch: der Rotundenbau mit einer Apsis. 
Dieser Typus ist lur Böhmen und Mähren originell, denn was in 
den Nachbarländern in ähnlicher Form gebaut wurde, ist insgesamt 
späteren Ursprungs. — Der II. Band enthält zunächst eine Fort¬ 
setzung über die einschiffigen Kirchenbauten (S. 1—176), hierauf 
folgt die Geschichte und Beschreibung der basilikaartigen Kirchen 
mit drei Schiffen und der in der romanischen Periode errichteten 
Klöster. Die ersten Klöster gehörten dem Bencdiktincrordcn an; 
unter Wladislaw II. (1140—1173) hielten die Praemonstratenser 
und Cistcrcienscr ihren Einzug. Die Regicrungszeit des genannten 
Herrschers bedeutet die höchste Blütezeit der romanischen Kunst. 
Unter dem Einflüsse der Kreuzzüge, der Feldzüge nach Mailand 
und nach Ungarn, ferner durch die Unterstützung von seiten des 
kunslfreundlichen Herrschers und der Bischöfe gelangte die Kunst 
zu einer nie dagewesenen Entfaltung. — Der III. noch unvollendete 
Band schließt die kirchlichen Bauten ab und beginnt die Beschreibung 
der in diesen Zeitabschnitt fallenden Burgen- und Brückenbaulcn. 
Der interessanteste Abschnitt über Malerei, Plastik und Kunst- 
gewerbc soll erst folgen. L.s Kunstgeschichte ist eine Apologie 
der kulturellen Tätigkeit des tschechischen Volkes, der Kirche 
und der geistlichen Orden, und sein Erscheinen ist eine bedeut¬ 
same Begebenheit in der fachlichen Literatur. 

Perzagno. Dr. Josef Vinaf, 

^ o ^ ^tläutctiinocit -(U 3>^ciftctttfcrfcn ber 
fnnff. 1.—B. SÖanb. (l. ?Ri(^arb feafluer^ ^liegetiber .'deUänber, 
— 2. Ibeöfelbcnl Xatmtjäufer unb ber (Säuflcrlrtcfl auf ber 2öart= 
bürg. Oper in B^ufjügen, — 3.[be§[flbeitl Sofjertgrin. JRoinantifc^e 
Oper in 3 9lufängen. [3cbc^ ©tücl:| (^efcbicbtlid), fjcnifd) unb 
mufifatifd) anolpficrt, mit so^Iteic^cn ^otcubcijpiclen.) (Unioerfaf- 
^ibfiot^et 9Jr. 4709, 4725, 4750.) ficipjig, $ 5 . fRecfani jun. 12" 
(91 95 S., 102 ©.) ä m. -.20. 

Während der „Rienzi“ noch eine Prunkoper im alten Sinn 
ist, betrat Wagner mit dem „Fliegenden Holländer“ die neuen, 
ihm eigentümlichen Bahnen: mit diesem wurde der alten, her¬ 
gebrachten Oper der Fehdehandschuh hingeworfen und die enge 
Vermählung zwischen Wort und Ton begonnen. Chop führt nun 
in vorzüglicher Weise den Leser in das Verständnis dieser drei 
Tonwerkü ein; er berichtet, unter welchen Lcbensschicksalen ihres 
Schöpfers sie das Lampenlicht erblickt, mit welchen Schwierigkeiten 
sic zu kämpfen hatten, bis sie auf den Bühnen festen Fuß fassen 
konnten, teilt Kritiken damaliger 2Jeit mit (darunter die nicht so 
seltenen Prophezeiungen eines V'^erschwindens der Opern auf 
immerwährende Zeiten), die heutzutage nur mehr ein Lächeln ab¬ 
nötigen können, und führt die Leitmotive und ihre gegenseitige 
Verkeilung an. Dabei überschreitet die Begeisterung Ch.s für seinen 
Helden niemals das rechte Maß. Wenn er zu einer Stelle des 
„Lohengrin“ bemerkt: „Es zeigt sich mit unabweisbarer Klarheit, 
daß dichterische und tönende Idee zugleich miteinander entstanden 
sind, daß eine die andere bedingt hat. Eine spätere Verschmelzung 


Diuit;. ; i: 


zu solch unlöslicher Gemeinschaft wäre rein organisch undenkbar, 
es besteht nur die einzige Möglichkeit, zu ihr auf dem Wege des 
komponierenden Dichters zu gelangen“, so kann und muß man 
dies weiter ausdehnen und überhaupt als das Wesentliche der 
rcformatorischcn Tätigkeit Wagners bezeichnen. Vom „Tannhäuser“ 
heißt cs: „Die Regelung jener genußfrohen Lebenslust, wie sic 
ungezügelt in der Oper pulsiert, durch das Sitlengesetz erfolgt 
so, daß das Stärkere, Kraftvollere das Sündhaft-Individuelle erdrückt, 
ohne sich mit ihm zu mischen. Von meisterhafter, staik realistischer 
Farbengebung ist die Schilderung beider Stimmungswcllen: ihr 
echt menschlicher Inhalt schützt sie vor jedem ästhetischen Bedenken 
zumal im Hinblick auf den glänzenden Sieg des Geistes über die 
Sinne.“ Mag man nun die ästhetischen Bedenken im Hinblick auf 
den „echt menschlichen Inhalt“ beider Stimmungswelten beiseite 
setzen, so wird cs nicht so leicht in bezug auf die moralischen 
gehen. Von besonders „stark realistischer Farbengebung“ in jeder 
Hinsicht ist die Schilderung des Treibens im Hörsclbcrge und eine 
von bacchantischerer Lust durchhauchic Musik wurde wohl kaum 
geschrieben; ihr verführerischer Reiz wird durch die nachträgliche 
„Erdrückung des Sündhaft-Individuellen durch das Stärkere, Kraft¬ 
vollere“ kcinc.s\vegs vermindert. 

Seitenstctlen. P. Is. Mayrhofer. 


Zeitschrift f. christt. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) XX, S u. 4. — 
(8.) Schnülgeit, Hochgot. silbervergoldele Ciborium-Monstranz. — Ders., 
Neue Statue d. hl. Antonius v. Padua. — Rahtgens. Ein Parlerzeichen 
In Köln. — Schönermark, Das Fußbreit am Kreuze Christi. — Schmnr- 
sow, Üb. Konr. \Vilz u. die Biblia Pauperum Weigel-Felix. — (4.) 
Schnülgen, Schwebende Doppelfigur spätester Gotik. — Tepc, Rund- 
scliau vom Utrechter Dom. — Cremer, Erwägungen b. Detrachlg. d. 
Dtsch.-nationalen Kunstausstellg zu Düsseldorf. 


Wagner Dr. Peter (Mitgl. d. päpstl. Kommission f. d. Vatikan. Clioral- 
bücher), Der Kampf gg. die Editio V^aticaiia. Eine Abwehr. Graz, Styria, 
1907. 8" (68 S.) K 1.20. 

Leo Jobs., Johann George Sulzer u. d. Entstehg. s. Allg. Theorie d. 
Schonen Künste. Ein Blr. z. Kenntnis d. Aufklärgszeit. Berl., E. Frens- 
dorff in Komm., 1907. (112 S.) M. 2.&Ü. 

Sc hmi d iz- Ho 1 fma n n Carl v., Rieh. Wagner u. d. Christentum. 1. Au fl. 
Ascona, C. v. Schmidtz. gr.-Ö" (ll S.) M. —.40. 


Länder- und Völkerkunde. 

Möller M.: Die Witterung des Jahres 1907. Voiher- 
bestimmungen. Schätzungsweise abgeleitet aus astronumi.sch- wie 
kalorisch-physikalischen Beziehungen und unter Mitbenutzung 
mathematischer Berechnungen. Leipzig, S. Hirzel, 1906. gr.-8'' 
(38 S.) M. 1.—. 

Die Broschüre hat den Zweck, „für die Gründung einer Ge¬ 
schäftsstelle zu werben, welche die Förderung und Auswertung 
der Theorie in der Meteorologie zu betreiben hat, insbesondere 
auch den Versuch anstcllcn soll, den Einlluß des Wechsels der 
Stellungen von Sonne und Mond auf die Witterung nach Art und 
Größe fcslzustcllcn“. M. nimmt einen solchen Einfluß in ausgedehn¬ 
tem Maße nach langjährigem Vergleiche der Witterungsverhält¬ 
nisse des mittleren Deutschland mit den jeweiligen Stellungen von 
Sonne und Mond an. Da er nun auf Grund seiner neuesten, noch 
ungedruckten Studien glaubt die wechselnde Wirkung dieser Ge¬ 
stirne auf die Erdatmosphäre berechnen zu können, so hofft er 
dadurch auch zu einer Wllteiungsvorhersage für längere Zeit zu 
gelangen. Müller nimmt mithin mit den Mitteln moderner For¬ 
schung die Falbschcn Ideen auf. Jedenfalls wäre die Gründung 
einer Versuchsanstalt, deren Ziel die Aufklärung dieser Beziehungen 
wäre, mit Freuden zu begrüßen und Müller ist für seine Bestre¬ 
bungen der wärmste Dank zu zollen. Doch glauben wir gegenüber 
dem Autor als Zweck der meteorologischen Slaatsinstitute wie 
bisher die Beobachtung fcsthalten zu müssen. Der Schrift ist eine 
Wittcrungsprognose für 1907 beigegeben, der M. selbst als dem 
ersten V'crsuchc noch wenig Wert beimißt und der allerdings der 
bisherige Wittcrungsverlauf nur wenig entspricht. So sollen in 
diesem Jahre vor allem lange Perioden ausgesprochen heller und 
trockener Witterung und andauernde Perioden regenreicher Witterung 
fehlen, statt dessen traf aber bisher das Gegenteil ein. 

Wien. Dr. Alfred Merz. 


Da« Land. (Hr^g. II. Sohnrey.) XV, 17 u. 18. — (17.) Wende- 
bourg, Das alkoholfreie Gemeindehaus in Imsum. — v. Gruramc, Zur 
Kranken- u. Wochenpflege auf d. Lande. — Garcke, Die Pflege d. Dorf- 
straBen u. der landschaftlichen Schönheiten. — Soll d. Gemeinde e. Wasser¬ 
kraft veräußern? — Die Kirchtüren aufi — Seefried, Westpreuß. Holz¬ 
kirchen. — Brauer, Der Posaunenchor zu Grüsen. — Deniiing, Das 
Vaterland. Museum In Celle. — (,18.) Tecklenburg, Ein Btr. z. „Heimat¬ 
pflege dch. d. Kriegervereine“. — Eine Genossenschaft als Domänen¬ 
pächter. — Daren ber g, Der Lloyd-Kalender I9t)7 u. die Ausvvanderg. 
nach Amerika. — Seil, Lohrhauptener Nutzgeflügelzucht. — v. Oertzen, 
Uns. Strickschulc u. d. grüneTisch. — Möbius, Ein dtscher Volksdichter 
(Max Geißler). — Scharfe, Johannisfeuer, — Matzdorf, Der Einsiedler. 

jjigin^lfr;! 
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♦Clemenz B., Schlesiens Bau u. Bild m. bcs. Berücks. d. Geologie, 
Wirtschafisgeographie u. Volkskde. Eine Landeskde f. Schule, Haus 
u. Studium. Mit 11» Abb., 8 in d. Text gedr. Kärtchen u. Skizzen. 
soAvic 15 besonderen gcolog. Tafeln. Glogau, C. Klemming, 1Ö07. K" 
(.\V, 2M S.) geb. M. 3.—. 

Vischer Kr. Th., Briefe aus Italien. Münch., Süddtsche Monatshefte, 
1ÜÜ7. kl.-8'» (160 S.) M. 2.60. 

Riicnburg Alex., Hie Insel Hiddensee b. Bügen, genannt „Dat söte 
Länneken“, Das „Ost.sechad d. Zukft.** Ein „(nfurmaüonsbUchlein*', den 
..Freunden*' d. Eilandes u. solchen, die es werden wollen, wie meinem 
lieben Lothar S. gewidmet vom „Einsiedler v. Hiddensee** A. Ktten- 
bürg. 1. Tausend. Wolgast, E. Cleppien, 1005. 8*^ (IV, 65 S. ni. Abb.) 
geb. M. —>.75. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

iH ö 8 1 c t 1>. Slufluftin, C. SS. R.: 3)ie ^mucuftaflc Oom 
Stanbpunftc bcc 9Iatut, bet unb bet Cffcn^ 

batuttfl. 2., sänsli^ nmßeortcitete Stufloflc. gteiburg, gerbet, 
1907. flr..8“ (XI.X, 579 ®.) SR. 8.-. 

Wie schon der äußere Umfang vermuten läßt — 
und ein eingehenderes Studium bestätigt diese Ver¬ 
mutung —, enthält das vorl. Werk eine reiche Fülle 

von Material zur Frauenfrage. Dieses Material ist nach 

den drei Gesichtspunkten verarbeitet: Welche Stellung 
fordert die Natur für die Frau in der Gesellschaft? Was 

sagt die Geschichte über die Stellung der Frau? Was 

lehrt die Offenbarung über die Stellung der Frau in der 
Menschheit? Unparteiisch werden Rechte und Pflichten 
dargestellt, die der Schöpfer beiden Geschlechtern zu¬ 
geteilt hat, und mit Takt und Vorsicht werden die oft 
schwierigen Einzelfragen nach eingehendster Würdigung 
der Gründe für und wider beantwortet. Daß der Verf., 
der einen beträchtlichen Teil der ungeheuren Literatur 
beherrscht und selbständig verwertet, zu ähnlichen Ergeb¬ 
nissen gelangt wie F“. X. v. Linsenmann und — bezüglich 
der Frauenemanzipation insbesondere — wie Prof. Dr. 
A. Koch, wird in weitesten Kreisen eine Empfehlung für 
das Buch bedeuten. Nimmt man hinzu, daß es sich bei 
diesem Werke um moderne Fragen handelt, die allent¬ 
halben erörtert werden, sowie daß die Darstellung frisch 
und lebendig ist, so wird man die Erwartung aussprechen 
dürfen, daß es auch in der neuen Gestalt weiteste Ver¬ 
breitung und Beachtung finden werde. 

Tübingen. Repetent Schilling. 


I. S(bif|ifec ^ir. Mcrailittn, SReieß^rat«. unb Sanbtoflsi. 
abgrorbnrtec: iBetfcbulbnngdftcil^cit ober Sebniben: 
freiheit'f 'S)« Strebisjehoben bc^ lötiblidjcii ßJruiibbriibcä imb 
bn^ .Heilmittel baflcßen. 2. Stufloße. Sloäeit, Sudjljanbluiig 
„Ibrolia" SKurr & tSo., 1906. 8« (Xll, 352 8.) 3R. 3.50. 

II. a th t c i n Shttoc, s. J.: $cr @ojioIi8mu8. Sine Unter» 
(iidtnitfl [einer ©rimbtngen unb [einer Turchfül)rborfeit. 9., 
bebciitcub Dermeljrte Sluffogc. gteibutg, Herber, 1906. 8“ (XVI, 
438 8.) TO. 3.60. 

III. Stäfet $r. ßngelbert: ®et So.^ialbemptcat hot bo8 
äöott! (Eie Sojittibemofratic, beleuthtet burtb btc ?luä[ptü(^e 
ber Slarteigenogcn. 3., »ermeßrte unb Dcrbe[[crtc 2tu[Iage. Sbb., 
1905. 8» (Xll, 228 8.) TO. 2.—. 

I. Die verdienstvolle Schrift Schöpfers belehrt in zweiter 
•Auflage, die sachlich und formell zahlreiche Verbesserungen auf¬ 
weist, über die Größe und Bedeutung der bäuerlichen Schuldnot, 
ihre Ursachen und Heilmittel. Der Standpunkt des Verf. in der 
Krage der Bodcnverschuldbarkcit ist bekannt; Sch. hält ihn auch 
in dic.ser neuen .Auflage unvorrückt fe.st. Möge die Schrift, die 
für alle Kreise verständlich ist, ohne der wissenschaftlichen Tiefe 
zu entbehren, recht vieles beitragen zur Anbahnung ernster Gegen¬ 
wehr gegen die bäuerliche Schuldnot, wenn diese vorläufig auch 
nicht direkt auf das Ziel der gesetzlichen Unverschuldbarkeit 
bäuerlicher Güter lossteuern wird. 

II. Die vorl. Neuauflage vomCathrcins „Sozialismus“ gehl 
der neueren sozialistischen Literatur, soweit sie einige Bedeutung 
hat, sorgfältig nach und bietet ein im ganzen getreues Bild der 
jüngsten Phasen in der Entwicklung des Sozialismus n.aeh außen 
und innen. In dem Bilde, welches C. hier von der Organisation 
des Sozialismus in den einzelnen Ländern zeichnet, fehlen, was 


Digiti,:-; ' Go gle 


Österreich anbelangt, allerdings einige Striche zur Beleuchtung, 
der nationalen Strömungen in der Sozialdemokratie und die 
angeführten Ziffern geben nicht ganz genau den Stand von heute 
wieder; aber in der Hauptsache sind die Faktenberichte zuver¬ 
lässig und den besten Quellen entnommen. Neben der Darlegung der 
neuesten Entwicklungsphasen des Sozialismus in den einzelnen 
Kulturländern hat C. in der vorl. .Xuflage besonders das Grund¬ 
dogma des Sozialismus, die materialistische Geschichtsauna.ssung. 
einer eingehenderen Kritik unterzogen. Das Lob dieser Schrift 
verkündet am besten die Notwendigkeit immer neuer Auflagen (seit 
1890 die 9.); mögen ihr noch viele folgen, — es ist die gründlichiit 
Schrift, die über diesen Gegenstand vorhanden ist. 

111. Der Hauplwert der verdienstvollen Schrift Käsers 
liegt in der Zuverlässigkeit der Zitate aus sozialdemokratischen 
Schriften über die Themen: Sozialdemokratie und Revolution, Sozial¬ 
demokratie und künftige Gesellschaft, Sozialdemokratie und Religion. 
Sozialdemokratie und Moral. Nicht unnütz wäre auch ein Kapitel 
über .Sozialdemokratie und die bürgerlichen Erwerbsstände. r. 

I. 'fiepet ^r. Slun.: 9>{ä^i(|feit^bcftrcbuu0ctu 2. Auflage 

5. 7. ^aufenb. (Soziale ^^agc^froßcn, bcrausflcgebcn »om 

löoltöocrein für ba§ tatb- ^eiit|ct)Ianb. §eft 14,15.) 3Ji.‘ÖlIabbad), 
äeutrolftcüe bc^ Sülft^occein^ für baö fall), ^eulfdjlanb, ItXÄ. 
gr..8" (40 S.) 3». —.35. 

II. O b 6 r I e E.: Wird Frankreich aus der Reihe der leiten¬ 
den Völker verschwinden? Straßburg, Josef Singer, 1905 
8« (47 S.) M. 1.—. 

III. Weichbrodt Felix: Sünden des XX. Jahrhunderts 
oder Es lebe die Korruption II Eine moderne Kreuzzugsredc. 
Werdohl i. W., Wilhelm Scholz, 1905. 8» (109 S.) M. 1.50. 

IV. Münz Dr. Wilhelm, Rabbiner in Glciwitz: Die Juden- 
mefzeleien in Rußland. Ein offener Brief an die regierenden 
Fürsten und Staatsoberhäupter der Kulturwclt. Breslau, Koebner, 
1906. k!.-80 (10 S.) M. -.20. 

V. 9)2 a r t i II 312ane; ^ic doppelte "Sfflotal unb btc 9)2äb(bcti^ 

cr^iepunfl. (Soubcrabbnid mit frcuiibl. ©riaubniö ber S^crlog^ 
bu^baiibhmg <i. 31. ®d|iüL'ti(bte & Gob'L “Wö: ber Seit 

ber bcutf(^cu S^aü.) ®crlin, OJc^c^äftöftcttc ber bcutfd)cn ©ittlid). 
fcitC’ücreiiie (.t>. 01. äönllmoHU in itümin.),19Ü7. 8^'(24©.)2R. -- .20. 

VI. 91 m m 0 n 'S).: C9cpcimc Süiibctt unter bet 

bcibctlct St^cona, ßorl öon 6d)mibb. 

(59 ©.) m. -.60. 

Piepcr’s zur Massenverbreitung geeignetes Schriftchen (1) 
behandelt klar und übersichtlich die Wirkungen, den VV'ert und 
Unwert des Alkoholgcnusscs, die Ursachen des Alkoholmißbrauclic^ 
und die Mittel zu seiner Bekämpfung. Im Anhang ist die wichtigere 
Mäßigkeits-Literatur verzeichnet. - - Oberle bespricht (II) die Ur¬ 
sachen der stationären Entwicklung der Bevölkerung Frankreichs, 
die sogar einen rückläufigen Uharaktcr anzunchmen droht, und 
die Mittel zu einer Besserung. Die bekannte moralische oder, 
richtiger gesagt, unsittliche Ursache wird nicht genannt. — Weich* 
brodts „Kreuzzugrede** (hl*). sie gemeint sein mag, wird 

ohne Eindruck bleiben, weil sic, um cs gelinde zu sagen, riebt 
frei von Übertreibungen ist. — Das rührende Schreiben von 
Münz (IV) ist an die unrichtige Adresse gerichtet — wegen des 
bekannten NiclUinterventionsprinzips. — Mit vollem Rechte macht 
Martin (V) gegenüber der „Extra-Männcrmoral“ auf das Soli- 
daritiitsgefühl des weiblichen Geschlechtes aufmerksam. .Aber durch 
die von ihr befürwortete .Änderung der Madchenerzichung, die 
sicher einer V'erbcsserung fähig und bedürftig ist, wird „die 
doppelte Moral“ nicht beseitigt. Nur eine sittlich-crnstc Lebens- 
richlung im Geiste des Christentums kann hier wirkliche und 
dauernde Erfolge erzielen. — Ammons ernste Ausführungen (VB 
hätten durch eine kürzere und präzisere, teilweise auch sorgfältigere 
Fassung und namentlich durch schärfere Betonung des religiös- 
sittlichen Motivs (vgl. S. 45) wesentlich gewonnen. 

Tübingen. Anton Koch. 

@ t r c i n ^ ^r. Ost.: ^tc 92cgtcrungdtnnft. (Sine ftaat^pl^ilc 
fül)£;ifc^c ©tubie. äBien, 1905. 8'^ (Vlll, 126 ©.) SJL 2.20, 

Es muß wundernchmen, wie sich ein so ancrk.annler ju¬ 
ristischer Verlag zur Herausgabe dieses Büchleins entschließen 
konnte, das eine vollständige Unvcrirautheit des A’erf, mit den 
Grundlehren der Materie und eine ebenso große Kenntnislosigkcit 
der ganzen darauf bezüglichen Literatur verrät. Wer sich an ein 
so schwieriges Thema hcranwagt, muß doch ganz anders beschlagen 
sein, als es der Verf., nach dieser 1‘robe zu urteilen, ist. 


*) Eine 2. Auflage dieser Schrift erschien u. d. T. : Der Korruption 
eine Oaeee. Moderne Kreu/zugsrede gegen alle Unsiltlichkeit. Lcipzic. 
Ed. Maerler. (lyu?) 8« (102 S.) M. 1.50. 


Orlgii'Al from 

PR.-jcti' 'M u:\ir 'E-.. ■ 
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Bodenreform. (Hrsg. A. Damaschke.) XVIII, 9—18. — (fl.) Die 
Wohngsreformim Reichstag. — Damaschke, Helft zum Bauhdwkerschutz. 

— Kohtie, Wehrkraft u. un.*?. Kanalpelition.— Göbei, Die „Bodenreform“. 

— Po hl man. Der Stadtrat v. Spandau. — Jackisch, Die Kolonie 
.,KJen*‘ i. J. 1906. — (10.) Der Kampf um die neuen Kanalufer. — Pohl- 
man. Eine bedeutgsvolle Kundgebg. d. engl. Liberalismus. — Peregrin, 
Der Weg d. Bodenreform in Ungarn. — Heydweiller, Die lleranziehg. 
d. Fürsorgeslellcn z. Aufdeckg. d. Schaden im wohngswesen. — Streiche r, 
Volkswirtschaft u. — dtsche Sprache. — Feucht, Retter der Gemeinde. 

— (II.) Lechler, Z_ur Löag. d. Wohogsfrage. — ( 12 .) Damaschke, Ein 
großer Schritt vorwärts! — Unser Sieg ijn Kampf um die neuen Kanal¬ 
ufer. — Pohlman, Die Beseitigg. d. Stadt. Verbrauchssteuern. — v. Fran- 
vois. Der erste Handel mit Land- u. Minenrechten in Dtschlds Kolonien. 

— Lieber, Eine schwere u. doch unerbittlich der Lüsg. harrende Auf¬ 
gabe! — Lubahn, Der Weg d. Bodenreform. 


h re vd ank - Hamburg R., Triumph Israels. („Osiara“. Osterr. Flugschriflen- 
Magazin. U. Heft, März 1907.) Rodaun b. Wien, Verlag der „Ostara“, 
1907. 8" (18 S.) K —.40. 

Ahrens W. (in Magdebg.), C. G. J. Jacobi als Politiker. Ein Btr. zu s. 
Biographie. (Erweit. Sonderabdr. aus; Bibllotheca mathcmatica. 3. Folge, 
VII. Bd.) Lpz., B. G. Teubner, 1907. Lex.-ft« (46 S.) M. 1.20. 
♦Wi.sscnschaA u. Religion. Sammlg. bedeutender Zeitfragen. 19. Straßbg., 
F. X. Lc Roux & Co. kl.-fi« 

19. Delassus Dr. (Prof, an d. freien mediz. Fakultät in Lille), Die 
mod. Theorien ub. die Verbrechensursachen. (64 S.) M. —.50. 
•Grundriß d. österr. Rechts in sy.stemat. Bcarbeitg. Unt. Mitvvirkg. v. 
J- Frh. V. Anders, P. Beck v. Mannageita, E. Demelius .. . hrsg. v. 
Proff. DDr. A. Finger u. O. Krankl. I. Bd., 2 . Abt. Lpz., Duncker & 
Humblot, 1907. Lex.-JP^ 

I.. 2. Pfersche Dr. Emil (Uoiv.-Prof. in Prag), Grundriß d. Allg. 
Lehren d. bürg. Rechts. (Vlll, 70 S.) M. 8.—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Staude Dr. Otto, o. Professor der Mathematik an der Univer¬ 
sität Rostock: Analytische Geometrie des Punktes, der 
geraden Linie und der Ebene. Ein Handbuch zu den Vor¬ 
lesungen und Übungen über analytische Geometrie. (B. G. 
Teubners Sammlung von Lehrbüchern auf dem Gebiete der 
mathematischen Wissenschaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. 
Band XVI.) Leipzig, B. G. Teubner, 1905. gr.-8" (VIII, 447 S. 
m. 387 Fig. im Text.) geb. M. 14.—. 
li. Thomas J. (Jena): Grundriß einer analytischen Geo¬ 
metrie der Ebene. Ebd., 1906. 8" (X, 183 S. m. 8 Fig.) 
geb. M. 3.60. 

III. B 0 r k I e n O. Th., Prof, am königl. Realgymna.sium in 
Schwäb.-Gmünd: Aufgabensammlung zur analytischen 
Geometrie der Ebene. (Sammlung Göschen. Nr. 256.) Leipzig, 
G. J. Göschen, 1905. kl.-S“ (196 S. m. 32 Fig.) geb. M. —.80. 

I. Nach dem Plane der bekannten Teubnerschen 
„Lehrbücher“ verbindet auch das Buch von Staude mit 
einer systematischen Anordnung des Stoffes und mit Hin¬ 
weisen auf die historische Entwicklung der Methoden den 
Charakter eines Lehrbuches. Den Hauptinhalt bildet die 
Erklärung und der Gebrauch der verschiedenen Koordi¬ 
natensysteme, die im ersten Abschnitt für die Punktreihe 
und den StrahlenbOschel, im zweiten für die Ebene und 
im dritten für den Raum sowie für den Ebenenbüschel 
und das Bündel behandelt werden. In jedem einzelnen 
Abschnitte wird, im wesentlichen dem historischen Gange 
folgend, von dem Begriff der Cartesischen Koordinaten 
unter Hervorhebung der wichtigsten Momente der Weiter¬ 
entwicklung bis zu den projektiven Koordinaten über¬ 
gegangen und an den Gebilden erster Ordnung die An¬ 
wendung der verschiedenen Koordinaten gezeigt. Der 
Kinigungspunkt der gesamten Entwicklung liegt in der 
Verwendung linearer Gleichungen und der linearen Trans¬ 
formation. Als Lehrbuch bietet das Werk eine Einleitung 
in die analytische Geometrie der Ebene und des Raumes 
und ist in dieser Richtung als Handbuch zu akademischen 
Vorlesungen und Übungen bestens zu empfehlen. Die 
beigefügten Anmerkungen enthalten Hilfssätze über Deter¬ 
minanten und lineare Gleichungen sowie Quellenangaben. 
Das Register erleichtert das rasche Auffinden der behan¬ 
delten Gegenstände nach Stichworten. 

II. Der „Grundriß“ von Thomae ist als Hilfsbuch für Stu¬ 
dierende gedacht und umfaßt die Geometrie in einer Geraden, in 
einem Punkte und in der Ebene. In der letzteren haben die Kegel¬ 
schnitte, die Kollineation und die Dualität eine ausfülirüche Dis¬ 
kussion erfahren. Das Hauptgewicht wird auf die systematische 
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Anordnung des Stoffes gelegt, wobei die wichtigsten elementaren 
Satze der projektiven Geometrie auf analytischem Wege erwiesen, 
aber auch die metrischen Beziehungen nicht vernachlässigt werden. 
Ein besonderer Vorzug des Buches liegt darin, daß es nicht nur 
klassifiziert, sondern auch konstruiert. Es finden sich unter an¬ 
derem darin angegeben: Die Konstruktion der Achsen eines Kegel¬ 
schnittes § 140, 180, der Brennpunkte § 141, des Potenzpunktes 
dreier Kreise § 55 und der damit zusammenhängenden Aufgaben, 
die Konstruktion eines Kegelschnittes aus fünf Punkten § 116, aus 
fünf Tangenten § 145 usvv. 

HI. Die reichhaltige „Aufgabensammlung“ von Bürklen 
(1. Punkte und Strecken, 2. Die gerade Linie, 3. Der Kreis, 4. Die 
Parabel, 5. Die Ellipse, 6. Die Hyperbel, 7. Die Kegelschnitte im 
allgemeinen, 8. Polarkoordinaten, 9. Aufgaben über höhere Kurven) 
dürAe als Ergänzung eines jeden Lehrbuches der analytischen Geo¬ 
metrie der Ebene allen Lehrern und Studierenden willkommen sein. 
Das Bedürfnis nach einer ebenso einfachen Aufgabensammlung zur 
analytischen Geometrie des Raumes wäre allerdings noch dringender. 

Steyr. Hartwig. 

^onati^ 3)r. S8.: fttc bic 

Stificiib. eine Icit^tfaglic^c Änlcitmig ju felCftäubigem 

(^fperimeutimn unb frö^lii^em Siüc^benfen. 2., oerme^rte inib 
oerhefferte ^lufloge. Sraunf^meig, gr. Biemeg & 1907. 

gr.-«8« (XVT, 510 m. 166 cingebr. 2Ibb.) geb. SW. 6.—. 

Wir haben die vor vier Jahren erschienene erste Auflage 
dieses Buches im AL. (XI, 758) aufs wärmste begrüßt und eine 
baldige Neuausgabe desselben prophezeit, da ein überaus frucht¬ 
barer Gedanke hier in vollkommener Form zur Tat geworden ist. 
Unsere Voraussicht hat uns nicht getäuscht: nach wenigen Jahren 
schon liegt eine neue „vermehrte und verbesserte“ Auflage vor, die 
natürlich alle V^orzüge der ersten aufweist, aber die Wün.sche, die 
gelegentlich der Erstauflage da und dort in Besprechungen laut 
wurden, berücksichtigt, so weit dies möglich war. — Indem Ref. 
hinsichtlich Einteilung des StoAcs u. dgl, auf seine obzitierte An¬ 
zeige verweist, wiederholt er aus bester Überzeugung die Emp¬ 
fehlung, die er damals dem Buche mit auf den Weg gab. S. 

Mateorolog. ZeltaehrlH. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) .XXIV, 5u.6. 
— (5.) Prohaska, Die Hagelfalle d. 6. Juli 1903 in d. O.italpen. — 
Meißner, Üb. d. angebl, „wolkenzerstreucnde“ Kraft d. Mondes. — 
Lyons, Ub. d. .Meteorologie d. Niltalcs. — Gorczyüski, Üb. d. \Virkg. 
d. Glashülle bei d. „aklinometr.“ Thermometern. — (6.) Burnstein, Aus 
(Joethes Meteorologie. — Becker, ZurMessg. d. Tropfengrößen b. Regen¬ 
fallen nach d. Ab.sorptionsmethüde. — Wundt, Ob. d. Berechng. d. Solar- 
k onstante. — Han n, Zum Klima v, Peru. 

Ramsay Sir Wiliiam (K. C. B., F. R. S., Prof. d. Chemie a. d. Univ. 
Lonaon). Die Gase d. Atmosphäre u. die Gesch. ihrer Entdeckg. s. Aufl. 
Ins Dtsche ubertr. v. Dr. Max Huth (.Chemiker der Siemens & Haiske 
A.-G., Berlin). Mit 8 in d. Text gedr. Abb. Halle, \V. Knapp, 1907. 
gr.-8« (VII, 160 S.) M. 5.—. 

Fuchs C. W. C., Anleitg. zum Bestimmen der Mineralien. 5. Aufl. Neu 
bearb. v. Dr. Reinhard Brauns (Prof. a. d. Univ. Bonn). Mit 28 Abb, 
im Text. Gießen, A. Töpelmann, 1907. gr.-S« (IV', 280 S.) M. 4..50. 


Medizin. 

G e I p k e Oberarzt Dr. L.: Kulturschäden oder die Zunahme 
der Nerven- und Geisteskrankheiten, Gcmcinverständlicbe 
Hygiene des Ncrvenlebens. Preissebrift des Vereins schwcizeriscbcr 
Irrenärzte. Basel, Benno Sebwabe, 1905. 8" (VII, 80 S.) M. 1.60. 

Vorl. Schrift bietet in knappster Form eine gemein¬ 
verständliche Darstellung der Ursachen und Formen der 
Geistesstörung und der Mittel zu ihrer Verhütung und 
Bekämpfung. Anschauliche Beispiele erleichtern die Ein¬ 
prägung des Geschilderten. Originell dürfte der Vorschlag 
sein, an Stelle der privaten Heiratsbureaux staatliche zu 
setzen, welche die Aufgabe hätten, die eheliche Verbindung 
gesunder Leute zu fördern, während anderseits der Behörde 
ein Einspruchsrecht gegen Ehen Minderwertiger fustehen 
sollte. G. fordert aus dem gleichen Grunde die Ent¬ 
mündigung der notorischen Trinker- Treffende Worte 
sagt G. über die Erziehung in der Familie und in der 
Schule, über den gesundheitlichen Wert des Sportes, die 
Vorteile des Landlebens gegenüber dem Leben des Ar¬ 
beiters in der Stadt, über den Schlaf, die abhärtenden 
Methoden der Wasseranwendung und der Lichtbäder. Dem 
Büchlein ist die weiteste Verbreitung zu wünschen. 

Klosterneuburg. E. Bischoff. 
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Knsippblltter. (Donauwörth, L. Auer.) XVIf, 7—IS. ~ (7.) List, Aus 
d. Praxis. — W'^alser, Nochmals d. Behdig. d. Krebsleiden. — WaÖ* 
muth, Häusl. Chirurgie. — Rationelle Zimmergymna.stik. — Beobachtgen 
an kranken Kindern. — Bank, Hygien. Lebensweise u. uns. Möbel. — 
LMsamer, Bertramsvvurzel. — Kin gutes Mittel gg. Husten. — Eine Kalt¬ 
wasserkur. — (8.) Kabisch, Der Blinddarm u. s. Erkrkgen. — Schift¬ 
hauer-König. Der Schnupfen d. Säuglinge. — Waßmuth, Hygiene d. 
Hand. — Kossak, Geistige Gesundhtspflege. — (9.) Veesey, Die Pflege 
d. Stimme. — Wider den Bohnenkaffee. — Mut.sch 1 echner, Freuden u. 
Vergnügungen d. Jugend. — Ulsamer, Sanikel. — (10.) Veesey, Bruch- 
leiden. — Hoppe, Üb. d. Nolwendigki. hygien. Aufklärg. — Kossnk, 
Etwas üb. Unterkleidg. b. Frauen. — Krittler, Häusl. Entwöhngskur v. 
Alkohol. — Stein, Die Gartenstadt. — (11.) Walser, Die Selbstvergiftg. 
als Grundursache d. Krkheilen. — Veesey, Das chron. Beingeschwür. 

— Hoppe, Wie soll uns. Brot beschaffen sein? — Ulsamer, Pfingstrose. 

— (12.) Blitstein, Frauenkrkhten u. Frauenturnen. — Walser, Da.s 
Ozon als Heilmittel. — Kossak, Vom Schielen. — Üb. Heilquellen. — 
Moppe, Die Macht d. Töne im Gemütsleben. — Liebenau, V’erwöhnung. 

Wiener klln. WochentohriH. (Wien, VV. Braumüller.) XX, 19—98. — 
(19.) Latzko, Die Chirurg. Therapie d. Puerperalprozesses. — Brezina, 
Üb. d. Spezihlät d. Kotes. — Merk, 9 Leprafaile in Tirol. — Löbl, 
Bromoformvergiftgen. — (90.) Chodounsky, Erkältg. — Meixner, Zur 
Kenntnis d. mycloiden Chloroms. -:r v. Aldor, Üb. d. Frühdiaenose d. 
Magenkorzinoms. — Friedjung, Üb. d. EinduÜ d. Säuglingsernährg. auf 
die körperl. RÜstigkt. der Erwachsenen. — Coenen, Die geschichtl. Ent* 
wicklg. d. Lehre v. Basalzellenkrebs. — (91.) Schloffer, F'rfolgrelche 
Operation c. Hypophysentumors auf nasalem Wege. — Chvostek, Btrge 
z. Lehre v. d. Tetanie. — Smoler, Üb. e. F'all v. intraabdominaler Netz- 
tor.sion b. gleichzeit. ßrucheinklemmg. einer Appendix epiploica. — Krei- 
bich, Ob. Sliberimprägnation v. Baktcriengeiüeln. — Hinlerberger, 
Geißeln bei v. J. 1904—1907 in zugeschmolzenen Eprouvetten aufbewahrien 
Kulturen. — (29.) Falkner. Klin. Btrge z. Serumhehdlg. d. Puerperal- 
Hebers. — Ruß, Üb. d. Nachweis v. Milzbrandbazillen an Pfcrdchaarcn. 

— Z u pn ik, Ob. d. Spezitltät der Bakterienpräzipltine. — (9.8.) Rosinan it, 
Zur Farbensinnprufg. Im Eisenbahn- u. Marinedicnste. — Bucura, Nach¬ 
weis V. chromatttnem Gewebe u. wirkl. Ganglienzellen im Ovar. — Schur 
u. Wiesel, Üb. eine der Adrenalinwirkg. analoge Wirke, d. Blutserums 
V. Nephritikern auf das Froschauge. — Einhorn, Üb. Herpes b. Menin¬ 
gitis cerebrosp. epid. — (94.) Doerr, Ob. e. neues Desinfektionsverfahren 
mit Forraalin auf kaltem Wege. — Zypkin, Ein Fall v. Leberzirrhose 
mit Keratin behandelt. — Lang, Standesangelegenheiten. — (95.) Kraus 
u. V. Stenitzer, Üb. Paralyphusgifie u. deren Neutralisation mitTyphus- 
antiloxin. — v. Torday, Die Bedeutg. d. herabgesetzten Salzsäureproduk- 
tionsfähigkt. in d. Diagnostik d. Magenerkrkgen. — v. Schrötter, Zur 
Broncho^opie b. Fremdkörpern. — Strunz, Paracelsus in Osierr. — 
( 26 .) Moszkowicz, Zur Technik d. Operationen an der Hypophyse. — 
Kraus u. Grosz, Ob. experiment. Hauttuberkulose b. Affen. — Richter, 
Ein Kall v. subkutan entwickeltem Plattenepiihelkarzinom d.Glutäalgegend. 

— (97.) Dehne u. Hamburger. Üb. d...Verhalten artfremden Antitoxins 
im menschl. Organismus. — Nießner, Üb. e. neues Operalion.svcrfahren 
b. Anus vulvovestibularis. — Landau. Zur Kenntnis d. Hypertrichosis 
circumscripta mediana. —_(98.) Stoerk, Ob. experiment. Leberzirrhose auf 
iiiberk. Basi.s. — Jagiö, Üb. tuberk. Leberzirrhose. — Bartel, Ob. chro¬ 
nisch cntzündl. Verändergen in Organgeweben b. Experimentaltuberkulose. 

— Neumann, Üb. ultramikroskop. Blutuntersuchgen z. Z. der Fettresorp¬ 
tion b. Gesunden u. Kranken. 


*Phar Dr. Alb. St., Angst. Die Behandlg. u. Heilung nervöser Angst¬ 
zustände, Zwangsvorstellgen u. psychi.sch-nervöser Leiden. Zum prakt. 
Gebrauch f. Leidende u. Arzte, unt. Berücks. der neuesten medizin., 
neurolog., psychlatr. u. Psychotherapeut. Erfahrungen. Lpz., Dr. Abel 
& Born, 1907. gr.-K« (VHII, 116 S.) M. 8.—. 

Thiel Dr. A. (Privatdoz. a. d. Univ. Münster), Chemisches Praktikum f. 
Mediziner. Kurzer Leitfaden f. d. prakt. Einführg. in die Grundlehren 
d. Chemie nach neuerer Anschauung nebst analyt. Anwendgen. Mit 
6 Fig. ira Text. Münster, H. Schöningh. 8® (XII, 126 S.) geb. M. 1 . 00 . 
*Krasmus, Desiderius, v. Rotterdam. Lob d. Heilkunst. Ein V'ortrag des 
D. E. V. R. Aus d. Latein, fibertr. u. erläutert v. Prof. Dr. Ludw. 
Enihoven. Straßbg., J. H. Ed. Heitz, 1907. kl.*4® (VlII, 72 S. m. Titelb.) 
M. 9.-. 

Raiinann Privatdoz. Dr. Emil (Assistent a. d. k. k. psychiatr. u. Nerven- 
klinik'in Wien, Landesgericlitsarzy, Die Behdig. u. Unterbringg. des 
geistig Minderwertigen. Wien, F. Dcuticke, 1907. gr.-8® (87 S.) K 1 . 60 . 
‘*Aus Natur u. Geiste.swelt. Sammlg. w'issensch.-gemeinverständt. Darstel¬ 
lungen. 14.*^. 1.51. 152. Lpz.. B. G. Teubner. 8". ä geb. M. 1.26. 

145. Der Alkoholismus. Seine Wirkgen u. s. Bekämpfg. Hrsgg. v. 
Zenlralverbd. z. Bekämpfg. d. AlkohoHsmus in Berlin. 8. Teil. 
1906. (IV, 110 S.) 

151. llberg Dr. Gg. (Anstaltsoberarzt d. K. sächs. Heil- u. Pflege- 
Anstalt in Großschweidnitz), Geisteskrkhten. 1907. 152 S.) 

1.52. Leick Dr. B. (Chefarzt d. inn. Abteilg. d. ev. Diakonis.senkrken' 
hauses zu Witten a. d. Ruhr), Krankenpflege. N'ortragc. 1907. 
(IV. 148 S.) 


Schöne Literatur. 

(9 f 0 11 SdoiS: Sie fBrauttaerbunn. S^nianf in 1 Siufsug. 
örijen, ^regoenindbuc^^anblung, ISHJG. fl.-S" (20 ®.) 3». —.60. 

-: See fc^laiie SRic^i unb bie folfc^e iSatbi. Sc^nanf 

in 2 «nfäügtn. (Sbb., 1906. H.-S'- (27 @.) SK. -.60. 

Beiden Schwänken liegen Geschichten des bekannten Tiroler 
Erzählers Sebastian Riegcr (Reimmichl) zugrunde. Sie sind ganz 
geschickt durchgerührt, lesen sich leicht, geben den Dialekt gehörig 
wieder und dürften kleineren Bühnen (Vereinsbühnen usw.) will¬ 
kommen sein, um so mehr als kein großer Personenaufwand not¬ 
wendig ist, denn der erste Schwank benötigt nur fünf Personen 
(3 Männer und 2 Frauen), der zweite nur drei (2 Frauen, 1 Mann). 
Alles in allem können die kurzen Stücke zu AulTührungen bestens 
empfohlen werden. Ihr kerniger Humor wird viele erfreuen. 

Wien. E, K. Blüinml. 


I. 9R e g c b e 3o()anneß 9ii(^. juf t 3ofi. Scama in fünf Sften. 
Stuttgart, Sciitft^e Serlag«=?(nftalt, 1906. 8“ (163 @.) SW. 2.50. 

II. i£ r e b e r SWap: Sie fiatbjeitdfaifel. Spiel einer SWoien- 
iiadit. ®bb., 1907'. 8> (121 S.) 3». 2.—. 

III. RI n 1) T $ermann: CSrotedfen. (Ser Klub ber Srlöier. Srr 
Saun. Sie tiefe Watiir.) SBien, Earl Äonegen (®rnft ©tillpnagel), 
1907. 8- (III, 264 @.) 3R. 3.50. 

IV. an ii 11 c r J)onß: Saö flärfere 8cbcn. Sin Einolter- 
3t)IIu8. ©erlin, ®. glcifc^cl & Go., 1906. 8» (VII, 165 S.) 3». 2.-. 

V. (Sger Sßaul: 9nanbragoIa. Sine Kombbie in brei ?Ifteii. 
Wac^ bem Stoffe eine? alten üuftfpielä beß SWacdjiaBcU. Sbb., 
1906. 8" (IV, 152 S.) 3». 2.-. 

\'l. Sfulba Subwig: Sec ^eimlit^e aünig. SRomniitifibe 
Ifomöbie in »ier Stnfjilgen. Stnttgort, 3- Gotta Wac^f., 1906. 
8" (178 S.) 3». 2.—. 

Vli. ^ifdict @ottiieb; Sa^ um SReer. Srama in 

Biet «iten. Sbb., 1907. 8" (140 ©.) SW. 2.—. .. 

Viii. Woiniälec 3ßarie b.: ^ilbegunb. ÜniKtcn von 
Stiacnu. Ser (dolbfc^ii^. Sramatifeber Siarblag. SBien, 
SB. S3tanmflaer, 1907. 8« (XVI, 142 S.) SW. 2.50. 

IX. Sieburg Erich: Verlorene Spiele. Drei Studien. Leipzig. 
•Modernes Verlagsbureau Curt Wigand, 1906. 8 " (58 S.) M. 2.—. 

X. i^lugfeibet Sltta: äRcuft^en ober Seß Sänger; 
Job. Srama in Bier Sttten. Gbb., 1906. 8" (79 S.) 3K. 2.—. 

Im Nachlaß Megedes fand sich das Drama „Josi“ (I), welches 
den verspäteten Beweis erbringt, daß der früh dahingegangene be¬ 
gabte und beliebte Romanschriftsteller auch auf dramatischem Gebiet 
zu Hause war. Das von Megede öfter behandelte Motiv von dem 
Kampfe einer haltlosen Frauenseele zwischen Pflicht und l.iebc 
ist hier knapp und wirkungsvoll hcrausgearbeitet, die (iharaklere 
sind gut gezeichnet, die Handlung entwickelt sich schnell und 
folgerichtig. Man darf dem Stück eine geeignete Wiedergabe aul 
einer guten Bühne wünschen, auch wenn man dem Schlüsse, der 
zu ungunsten der Pfticht ausfällt, nicht zustimmen kann. — Dreyer 
hat seinem Stück (II) eine Hochzeitsfeier an einem kurfürstlichen 
Hofe des 17. Jhdts. mit Mondschein, Fliederblüten, Fackelschein 
und einer guten Portion pikanter Situationen zugrunde gelegt 
und wird damit wahrscheinlich in den Kreisen, die .seine Manier 
lieben, Erfolg haben. — Bnhrs „Grotesken“ (III) machen ihrem 
Titel so viel Ehre, daß man zuweilen Mühe hat zu erraten, was 
der Verf. in ihnen eigentlich sagen wollte; einzelne Figuren sind 
vortrefflich beobachtet und wiedergegeben. — Der junge Wiener 
Autor Hans Müller hat sich bereits als Novellist einen Namen 
gemacht;' in dem vorl. Einakterzyklus (IV') zeigt er sich als Mei.ster 
der Sprache, aber Lehrling der dramatischen Technik. Seine Stücke 
ermangeln der einheitlichen, logischen Entwicklung, sind arm an 
Handlung, reich an Unwahrscheinlichkeiten. Aus den poesievollcn 
„Blumen des Todes“ hätte sich eine schöne Novelle machen lassen, 
in der des Verf, Formen- und Stimmungskunst prächtig zur Geltung 
gekommen wäre. — An Egers „Mandragola“ (V) läßt sich nur 
bedauern, daß der V'erf. sein immerhin anerkennenswertes Talent 
einem derart frivolen Stoff gewidmet hat.. — Kraftlos und ohne 
Ernst, nach Inhalt und Form operettenhaft wirkend ist Fuldas 
neuestes Stück (VI), während seine Verse glatt und einschmeichelnd 
wie immer dahlnfließen und die Technik nichts zu wünschen 
übrig läßt. — Auch Fischers an Romantik reiches Trauerspiel 
(V’ll) mit .seinen Dekoration.s- und Beleuchtungscffckten und dem 
grausigen Schluß scheint für ein Musikdrama gesch.iffen, während 
eine Aufführung in der jetzigen Form trotz der recht geschickten 
Mache dem Zuschauer hier und da ein mitleidiges Lächeln ent¬ 
locken dürfte. — Von der Verfasserin selbst zu Operntexten be¬ 
stimmt, leider aber noch nicht verwertet sind die in Marie N aj- 
mdjers Nachlaß gefundenen Versstücke „Ännchen von Tharau“ 
und „Der Goldschuh“ (V'lll), die sich in Sprache und Stimmung 
den übrigen Werken der verstorbenen Dichterin würdig anreihen; 
weniger läßt sich dies von dem Drama „Hildegund“ sagen, das 
— wenngleich ihm dramatische Kraft nicht abzusprechen ist - - 
nicht zu fe,sseln vermag, vielleicht infolge fehlender technischer 
Gewandtheit. — Als Dilettantenarbeiten besserer Art müssen 
Sieburgs „Verlorene Spiele“ (IX) und Pflugfelders „Menschen“ 
(X) bezeichnet werden. Vielleicht gelingt es den vermutlich noch 
recht jugendlichen Verfassern das nächste Mal besser. W. 

I. Auf) eilt 31.: Sri S3)o(p(^ ntib anbece ^iobellen. 3(u; 
bem SRuffifdjen Bon Gic. Qennb .Oeejmart. (?(uß 9lorb unb Oft. 
Seraußgegeben Bon Slbolf Sabißlauä Snienber. I. SBanb.) SSien, 
Gar! Slonegen (Grnft ©tiilpnogcl), 1907.8" (Vlll, 237 S.) 3H. I.nO. 

II. 3 0 1 0 Gmile; oiantaci utib anberc 9tpticUcn. 3lu; brm 
5ronäi)fifcl)cu. (Stleine ®ibIiotbct langen, Saiib 75.) SRiintben, 
Sibert Bangen. H.=8" (123 S.) 3Ä. 1.—. 
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III. anautiaffant @119 be; Sic Keine iRoque unb an: 

bete 9tonc0en. üiii^ bem Sraiijöfifcben. (A'feiiie Sibliolbcf 
Songcii, Sanb 74.) (£bb. (129 ®.) SK. . 

IV. — — ; Yvette. Roman. .Aus dem Französischen von Jean 
Jaques Hegner. 2. Auflage. (Seemanns Kleine Unterhaltungs- 
bibliolhck, 30.) Berlin, H. Seemann Nachf. kl. - 8 “ (151 S.) M. 1.—. 

V. — —: Sindflelnäblte 9iaticIIctt. Suä bem granjöfifdben 
»on §ebba SWocIlet-SBrucf. 1.—5. Bänbdjcn. (Uniecr(at* 
«ibiiotbc!. 9!r. 4297, 4316, 4424, 4698, 4913.) SeipaiB, iPb- 
ajeelom jun. 12" (96, 101, 101, 96, 109 @.) ä SSbeb. 3K. —.20. 

VI. S Q t o l SOiacic: ^ran SIntpnie. SRoman. (SDloberne gtuucii: 
bibliothcl, Kt. XII.) Seipäig, SBerlag bet gtQuen*SRunbfdbau. 8 " 
(186 S.) 3K. 2.—. 

VII. C c r b e n Sßatgacctbc u.: Kommt. 2. 9(uf< 

läge. (SRobente graucnbibliotbet. XIII.) etb. 8 " (248 @.) 3R. 2.—. 

VIII. 3Reecbointb oon: bnb’Ö qcttiagt! 

Kommi. SBcrIin, Sllbert ®olbf^mibt, 1907. 8 " (112 S.) SK. —.50. 

i.x. IB 0 b b K. 0 .: Sind cined 9Ranneb aRäbcbcnjabtcn. 
SSonoort oon Kubolf Ißte^bcr. Kaebroort oon $r. meb. SKogims 
.^itfdbfclb. ®ctlin, &. KiedeS Kmbf. 8 " (218 @.) 3K. 2.50. 

-X. $ o ni o n n SSoItec: Saqcbueb einet männlitbcn IBrout. 
Die ®ef(bi(bte eine« Doppcltocjen«. Gearbeitet (Oon SBalterSomann). 
«erlin, D. Dtebcr & Eo. (1907.) 8 " (204 ®.) 5W. 2.—. 

Was uns die literarischen Vertreter des Jungen Rußland“ 
bescheren, sind immer wieder von Schwermut durchtränkle, von 
Mitleid mit dem Volke erfüllte Sitten- und Stimmungsbilder, in denen 
die Schuld der „Intelligenten“ an dem „stumpfen, gehorchenden, 
unbewußt heldenhaften Volke“ das Hauptthema bildet. Auch 
Kuprin (I) hat nur düstere Farben auf seiner Palette, weiß jedoch 
durch zarte Naturschilderungen und psychologische Betrachtungen 
von großer Feinheit, die in der vorl. Übersetzung vorzüglich 
wicdcrgcgcben sind, die Lektüre seiner Novellen und Skizzen 
interessant zu machen. Der Konegensohe Verlag beginnt mit 
dieser Novellensammlung eine Reihe von Veroffenllichungen aus 
fremden, vornehmlich slavischen Sprachen, die manches literari.sch 
Wertvolle zu bringen verspricht. .— Ein ganz anderes Milieu als 
das des schwermütigen Russen zeigen uns die beiden Franzosen 
Zola und Maupassant, die auch in den vorl. Übersetzungen 
(Il-V) ihren Ruf als gute Beobachter, feinsinnige Psychologen 
und Freunde einer gewissen Pikanterie bestätigen. Völlig frei von 
letzterer ist jedoch Zolas poetisches und rührendes Märchen von 
dem armen Kinde („Schwester der Armen^*), das mit dem von 
der Jungfrau Maria erhaltenen Wunder-Sous unendlich viele Wohl¬ 
taten verübt, um ihn dann demütig der Geberin zurückzustellen. 
— ^Arbeiten von farbloser Mittelmäßigkeit sind die unter VI—VIII 
angczcigten Romane, denen Unnatur in den Charakteren, Gedanken¬ 
armut und Mangel an Folgerichtigkeit in gleichem Maße eigen 
sind. Solche altmodisch anmutende Bücher haben nur den Wert, 
daß sie den Leser manche Vorzüge der sonst nicht immer lobens¬ 
werten modernen Romane — feine „Seclenzcrgliedcrung“, slimmungs- 
und gedankenreiche Schilderungen und natürliche Sprache — doppelt 
angenehm empfinden lassen. — Ein eigenartiges Buch ist „Aus 
eines Mannes Mädchenjahren“ (IX), die autobiographische Ge¬ 
schichte eines Knaben, der durch Irrtum des Arztes und Sorglosig¬ 
keit der Ellern als Mädchen erzogen wurde. Was dieser unnatür¬ 
liche Zustand ihn leiden ließ und wie die Umwandlung zum Mann 
vor sich ging, wird in einfacher, auch heikle Punkte ruhig und 
sachlich behandelnder Sprache erzählt und ist wegen der ein¬ 
gestreuten Bemerkungen über Erziehung und Kinderspiele besonders 
für Mütter und Erzieher interessant. Der Gedankenkreis und die 
Art und Weise von Backfischen sind kaum je von einer Frau so 
lebenswahr geschildert wie von dem objektiv urteilenden Jüngling, 
der jahrelang als „Kameradin“ unter Jungen Mädchen weilte, — 
Einen ganz ähnlichen Stoff behandelt Homann (X), jedoch in 
recht wenig anziehender Weise. Es ist unmöglich, seinem charakter¬ 
losen Helden Verständnis oder Mitleid entgegenzubringen, y. o. 

^ f t am (Umfd)[agbi(b dou 

fleobolb SBibiicjfa.) ßetbsiß« §ermonn 5)eße, 1906. 8 *^ (XI, 
172 S.) m. 2.50. 

Josef Schicht, einer der begabtesten Wiener Poeten, widmete 
diese Sammlung seiner Frau Louise Koch-Schicht, die zu unseren 
besten heimischen Dichterinnen zählt. Es sind tatsächlich weiche 
Cellotönc, die an unser Ohr schlagen, oft so zart wie ein Hauch; 
sie Hießen aber auch zu schönen, innigen Melodien zusammen. 
Nur selten stört ein schriller Mißton, wie ihn das Leben heute 
auch in die Lyrik hineinträgt. Wenn Stürme entstehen, dann ver¬ 
schlingen sie gleichsam die weichen, zarten Cellotöne und niemand 
kann sie mehr hören. Aber ihre Wellen verschwinden trotzdem 
in den mächtigen Wogen nicht, sie schwanken nur auf und ab. 


Go' gle 


Ist endlich die Luft wieder ruhig, so hat sich bloß ihre Klangfarbe 
ein wenig geändert. Der Dichter aber bleibt sich überall selbst 
getreu: kein rohes Wort und keine Spur von jener aufdringlichen 
Erotik, die die deutsche Lyrik förmlich entheiligt. Darum kann 
man Schicht trotz mancher Härte der Sprache in den auserlesenen 
Kreis jener Jungösterreicher einreihen, auf welche wir mit Recht 
stolz sein können. 

Wien. Julie Adam. 


Berendes Eduard: Gedichte. Straßburg, Josef Singer, 1907. 
(157 S.) M. 2.60. 

Daß heutzutage allzuviclc Gedichte gesammelt und gedruckt 
werden, wer wollte cs leugnen? Die wenigsten davon sind des 
Lesens, noch weniger des Merkens wert. Um so angenehmer ist 
man enttäuscht, w'enn man unter der erdrückenden Menge von 
Spreu endlich einmal ein paar Weizenkörner findet. Einen solchen 
Fund haben wir hier vor uns. Die meisten der B.’schcn Gedichte 
drücken Selbsterlebtes tiefempfunden aus; das fesselt den bald 
mitfühlenden Leser und stimmt ihn zu ernstem Nachdenken. Be¬ 
sonders hat mich der letzte Teil „In Davos“ durch .seine tragische 
Melancholie und bittere Not erschüttert. Poetisch schildert der zum 
Tode Geweihte seine Herzensangst, sein heißes Ringen wider das 
grausame Geschick und endlich sein demütiges Stillcgewordensein. 
Doch begegnen einem auch freundlichere Klänge: im ersten Teile 
besingt der junge Jurist seine fröhliche Burschenzeit, seine sonnige 
lüebc und dann seine glückliche Ehe; damals noch ohne Ahnung 
vom Ernste der wenigen folgenden Jahre. Dem Genossen eines kurzen 
Glückes hat die früh Verwitwete mit seinen Gedichten ein bleiben¬ 
des Denkmal setzen wollen, ein Ziel für gleichgestimmte stille Pilger. 

München. Gertrud Helmolt. 


Kathoi. FrauanieltE. (Einsiedeln, Benziger.) VII, 11—20. — (11.) Fiala. 
Säulen d. christl. Familienlebens, — Leonissa, Der christl. Erzieherin 
ins Album. — Elsi, die sclts. Magd. — Wühelmine v. Hillern. — Sylvia, 
Der Traum. — Aus d. Gesundhtslehre. — Organisation der Dienstmädchen. 

— Totentafel. — ( 12 .) Hahn, Der Schächer. — Zur Frage d. Wöchncrinnen- 
pflege. — (IS.) Blättler, Im Lichte d. Ostersonne. — v. Miris, Abenadar. 

— Neugierde. — v, Kepplcr, Charitas u. Großstadtelend.— Ein Denkmal 
f. d. Erfinder d. Nähmaschine. — (14.) Weißer Sonntag. — In die Fremde. 

— Kaffeekännchen od.Tcekrug?— Rösler, Die rechtl. Stellg. d. lihefrau. 

— (15.) Die Liebe höret nimmer auf. — Zwei wichtige Tage. — Der Kaut- 
mann als Katechet. — Die Formen v. Johannis- u. Stachelbeeren. — 
Rösler, Die Stellg. d. erzogenen Frau im off. Leben. — ( 16 .) Verstand. 
Nalurbetrachtg. — Sylvia, Der Traum. — Crommelin, Braunäugelein. 

— Wies em Annebabeli mit de Meie gange isch. — (17.) FrQhlingseinzug. 

— Eine verständig Verliebte. — Allzu praktisch. — Zur Dienstbotenfrage. 

— (18.) Maiblumen. — Aus d. Leben, f. d. Leben. — Prunksucht. — Speise¬ 
kartoffeln. — Im Kampf f. d. Gute. — (19.) Besiegt. — Der Hausgarten. — 
Fröhlich, Üb, d. nächtl. Aufschrecken d. Kinder. — (20^ Der 1. Schritt 
ins Leben. — Von d. Gnade getroffen. — Gotthilf, Einfluß d. Sitten u. 
Gebräuche beim Essen auf Appetit u. Verdauung. — Jucendspiel. 

Deuteoher Haueechatx. (Regensbg., Pustet.) XXXllI, 13—18. — (13.) 
Förster, Hansel und Grctel. — Baar, Ein Baumeister. — Durante, ln 
d. Osternacht. — Dresler, Kilty. — Pflugk, Frühlingsstimmen in Feld 
u. Flur. — Mielert, Alger. Rciscbilder. — de la Hault, Dr. Jules Siber, 
d.'raod. Paganini. — Der Kalksalpetcr. — Drcycr, Fz. Graf Pocci. — 
V. Schaching, Kulturbilder aus d. dtschen M.-A. — VVarnatsch, 
Himmelserscheingen im April (Heft lö: Mai) 1907. — Ethc, Die Säuglings- 
sterblichkt. u. deren Verhinderg. — Werner, Billige Nahrgsmiltel. — 
(14.) Melati van Java, Baby. — Eine Gesch. v. Gunung Semera u. 
Gunung Batok. Aus d. Malayisenen v. H. Neffgen. — Schneiderhan. 
Vom Scharfrichter u. v. Galgen. — Pelican, Ann. v. Droste-Hülshoff. — 
Müller, Der Planet Mars u. s. Bewohner. — Strecker, Lübecker Bilder. 

— V, Fugger, Weidmannsheil! — Zinkl, Anna Kath. v. Gonzaga. — 
Roth, Nachtwandler. — Rema, Briefe u. berühmteBriefschreiberinnen.— 
Werner, Küchenhygiene u. Krankenkost. — ( 15 .) Die Zentrumsabg. d. 
Dtschen Reichstages. — Das Eisenhüttenwesen d. Ggwt. — Gienapp, Ub. 
Maiblumen. — Koch, Ein stiller Ort im dunklen Tann. — Promber, 
Kindernamen. — Pichler, Jobs. Fastenrath. — Eine gemütvolle Ecke. — 
Malten, Die Tomate. — (16.) Corony, Die Samarltcrin. — Seefried, 
Dorfmuseen. — Grunert, Kaltwasserkuren. — Knauer, 2 interess. Ver¬ 
treter d. Spinnenwelt. — Riesch, Florenz z. Zeit d. Frührenaissance. — 
Miriam, Die kleine Marterln. — Lawson, Ein Held im Dingo-Busch. —(17.) 
Halusa, Die hl. Angela Mcrici. — Ein Besuch auf Gacta. Dernburg, 
Biene u. Bienenzucht in d. Kullurgesch. — Durante, Dje „schwarzen 
Banden“. — Die graph. Künste. — Usingcr, Suz. Streifzüge in dunkle 
Gebiete. — Hooyer, Herr Daniel. — (18.) Quaink, Das Wernerwerk v. 
Siemens & Halske. — Nosca Verschollen! — Viktor, Die ältesten 
Wasserheilanstalten Dtschlds. — Pflugk, „Kuckuck, Kuckuck rufts aus 
d. Wald“. 


*Ziegler Johs., Wiener Stimmgsbilder. Bilder v. W. Cause. Wien, 
Gerlach & Wicdling. 8'* (159 S.) geb. K 5.—. 

•Heine Gottfr.» Blaumcn un Dissein. Nigg« Vcrtcllekes iulem Surlande. 

Paderb., F. Schöningh, 1907. kl.-S« (VIII, 94 S.) M. 1.-. 

♦Aus e. ganz kleinen Apotheke. Skizzen aus d. Leben e. alten Apothekers. 

Dresden, E. Pierson. kl.-8'’ (V, SB S.) M. —.50. 

•Krallk Rieh, v., Lieder im Heiligen Geist. 2., verm. Aufl. Slcyl, Missions- 
druckerci, 1906. kl.-80 (158 S. m. Titelb.) geb. M. 1.76. 

•Bruno Monacensis (Bruno Graf v. Holnstein aus Bayern), Die heil. 
Elisabeth. Geistl. Festspiel. Musik v. Adf. Bauer, Köln a./Rh., H. 
Theissing. kl.-8« (30 S.1 M. —.40. 

•Schmid erer Johann, Im Untersberge, oder Eine heimische Sage Und 
die Not unsrer Tage. Preisgekrönte Flugschrift. Salzbg., Kath. Uni- 
versilätsverein, 1907. (28 S.) 
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Nr. 14. — Ali gkmeines Literatürblait. — XVI. jAiuiCANo. 


Herdencbe Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., Wotlzeile 33. 


Ooroh alle BuohliaiiAlnii^en an besiehon. 


Neu« Epscheinungen. 


Dnreh alle Buohhandlangen xn bealeben. 


Bernhard Duhr S. }., 

Geschichte der Oesuiten in den Löndern 
deutscher Zunge. 

Erster Band: Geschichte der Jesuiten ln den Lftndern 
deutscher Zunge im XVI. Jahrhundert. Mit 163 Ab¬ 
bildungen. Lcx.-8" (XVI u. 876 S.) M. 22.—, geb. in Halb¬ 
franz M. 25.50. 

Eingehend wird die Geachichte der Niederlassungen, Schulen, Kon¬ 
vikte, des Schultheaters, der Kongregationen, der Seelsorge und Charitas 
dargestcllt; vielfach fallen dabei interessante Streiflichter auf die Kultur¬ 
geschichte, die Geschichte der Katechese, die Exerzitien und V'olksmissionen, 
der Gefängnisse und Epidemien. 

Die Darstellung ist rein sachlich: nur die Quellen sprechen zu uns, 
aber so. daß jeder halbwegs Gebildete der Schilderung mit Interesse folgen 
kann. Über anderthalb hundert Abbildungen geben seltene Drucke, Studien- 
plane, Thesenzellel, Baurisse, Handschriften, Ansichten und Porträts wieder. 


Eine neue vornehme katholische Zeit¬ 
schrift, die an Gediegenheit des Inhaltes 
und außergewöhnlich billigem Preise 
nicht ihresgleichen findet, 
lu memeni Verlag erscheint ab 1. Oktober 

])i( Fk{( Vlartc 

Monatsschrift für christliche Wissenschaft, Kunst, 
Literatur und Politik. 

Unter Mitwirkung hervorragender Schrlfteteller und 
Fachgelehrten herauegeKeben von E. X. Blttmml. 

" Jährlich 12 Hefte im Gesamtumfango von 82 Bogen in 
Lex.-8'' und 2 separate Publikationen im Umfange von je 
6—ä Bogen in fi® in gediegener u. vornehmer Ausstattung. 

Gesamtprels pro Jahrgang inklusive 
Frankozusendung K 7.20 = M. 6.—. 

Bisher haben schon eine große Anzahl namhafter ka¬ 
tholischer Schriftsteller und Gelehrter ihre Mitarbeit 
zugesagt, bezw. Aufsätze übermittelt. Unter ihnen sind 
besonders zu erwähnen: So. Exzellenz Josef Ate- 
xanAer Erelberr von Helfert, Dr. Biohard von 
Kralik, Prof. Br. P. Viv. Sohlöffl. Bans Esohel- 
baoh, Prof. Br. Jos. EA. Waokemell eto. 

^ Indem ich um baldgefl. Einsendung Ihrer werten Be- ^ 
Stellung ersuche, empfehle ich mich hochachtungsvoll ^ 

11 Franz Malota, YerlagsbuchliandluDg 

j| Wien IT., Wiedener Hauptstraße 22. 


C^4C^4S^4C^AC^4G^4C^4C^SC^96^96^4G^iC^a&s9f^4G^9(^42^Sfr4 
Das Seelen- und gemütvollste aller Hausinslrumente: 

Qa'MVM AMIIIVM A wundervollem Orgclton, 
H ^ PIII11H 111IIIV von 78 Mk. an. Nach Osterr.- 

ilUI illUillltUIU Ungarn zollfrei u. franko. 

Uln.trlart. Fz.olit-Katalog;« gr.ti.. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 


CoDlin, F. X., Die Gottesbraut. Beherzigungen über die 

Jungfräulichkeit. Übersetzt und vermehrt durch den Anhang 
„Klosterleben in der Welt“ von Dr. Jakob Kckcr. Fünfte 
.Auflage. Mit einem Stahlstich. („Aszetischc Bibliothek“.) 12 
(XXVIII u. 664 S.) M. 2.80, geb. in Leinwand M. 3.50. 

Lehen, P. von, S. J., Der Weg zum Innern Frieden. 

Unserer Lieben Frau vom Frieden geweiht. Aus dem Französischen 
übersetzt von P. Jekob Brücker S. J. Zweiundzwanzigstc 
und dreiundzwanzigste.Auflage. („.Aszelische Bibliothek“) 
12” (.\X1V u. 462 S.) M. 2.25, geb. in Leinwand .M. 3.—. 

Wer sich oder andere niedergedrückt sicht durch Leiden, 
Kümmernisse, Wirrnisse.Sünden, Versuchungen, Mutlosigkeit, Skrupel 
und Zweifel, lese oder empfehle dieses Buch. 



+ Missions •+ 

bücher, sowie sämtliche Devotionallen liefert 
-die A. Laumann’sche Buch¬ 
handlung, Dülmen i. Westfalen, 
Vorleger des heil. Apostolischen Stuhles; den 
□ □□ Händlern auch in Kommission. □□□ 


Koproktor and klarer Druck. Billigster Preis. 

# I ^ ßlBLIOTHECA 
>—l—C >*<R0MANICA>5f« 

H Verlag von J. H. Ed. Heitz 

(Heitz &, Mündel)Strassfaurg. 

I. MollAre, Lc ^fisanthropc. — 2. Mollöre, Les Femmes 
savaiues. — 3. Oorneilley Lc Cid. — 4. Desoartes, Discoui ji 
de la mdthode. — 5;6. Dante, Divina Commedia I: Inferno. — 7. 
Boooaoolo, Decameron. Prima giornata. — 8. Calderon, La 
vida cs suefio. — 9. Restlf de ia Bretonne, L’an — iO. 
Camoes, Os Lusladas: Canto 1. II. — 11. Raolne» Alhulic. — 
1-|15. Petrarca» Herum vulgaiium fragmenta. — Icjl?. Dante« 
Divina Commedia II: Purgaiorio. — 18;20. Tllller» Mon onclc 
Benjamin. — 21122. Boooaoolo, Decameron, Seconda giornaia. 
— 23(24. Beaumaroliale. Le Barbier de S^vllle. — 25. Camoes» 
Os Lusfadas: Canto 111, Iv. — 26(28. A. de Müsset» Com^dies et 
Proverbes. ~ 29. Corneille» Horacc. — 3031. Dante» Divina Com¬ 
media III: Paradiso. — 33,34. Prdvost» Manon Lescaui. — 
Oeuvres de Maitre Frangots Villen. — 3739. Guillemde Cas« 
tp o» Las Mocedades dol Cid 1. II . — 40. D ante » L a Vita Nova. 
Jedo Nr. 40 P£ — Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


B. Herder Verlag, Wien 1., WoUzeile 33 

Buch- und Kunsthandlung 
liefert schnell Bücher aller Wissenschaften. 
Spezialität; Catholica. Relig:iöse Kunstblätter und 

Landschaften in Stichen» Heliogravüren, Aquarellen ctc. 
Einrahmungen gediegen und preiswert. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und iiof-Verlags-BuchhandLung CAKi. ERUAIME in Wien. 
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Original from 

PRINCETON JNIV'^^^TV 
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Wien, 15 . August 1907 . 


XVI. Jahrgang. 
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LITERATURBLATT 


Briefe an die Redaktion 
und Rezensioits-Exemplftre werden 
erbeten an die Adresse: Dr. I*ranz 
SebnOrer. \Vien>Klosterncuburg, 
Martinstraüe IG. 
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Abonnements* Aufträge 
werden angenommen von der Ad* 
ministration des »Allgem. Literatur ■> 
blattes«, Wien II., Glockenga&se 2, 
sowie von jeder Buchbandluug. 


VERLAß DER K. D. l. BOr-BDCHDRDCKEREI ÜHD nOF-VERLAßS-BDCHHARDLÜDß CARL FROMME I» WIES II., BLOCRENBASSE 2. 

Enebeiot am 16. und letsten jedes Monats« — Der Bezugspreis beträgt ganzjährig K 15.— (M. 12.50)« fOr Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig K 10 

Inserate werden mit SO h (25 PC) fOr die zweigespaltene Nonpareillezeile berechnet. 


INHALT. 

Allgemelnwfssenschaftllches. Blbllotheks* 
wesen. Sammelwerke. 

Rroicher Oharl.. John Ruskin und .*<cin Werk 
n. 111. <Kais. Uat Ludw. (»all, Wien.» (140.) 
i.'0IIA Sicbenfrf'? Trr TojiliSrintiiiibel, ein 
»vfltbiftoriirtK'r Ulf. — Ä. ®5ljtlinnr, 
bfittjdic iitolf iiittfnn röinijrfien 3od)c. (H.) (452,) 

Theologie. 

Nacßle .\tig , Katramnu.s und die hl. Eucharistie, 
(ür. J«*s. I.ebner, f’rivaldozent a. d. Univ. 
Wien.) (453.'> 

»rali! m. 0., «Ifju Eebeii unb «yerf. (Theol.-Prof. 

I>r. Aitg. Rö.sler, Mautern i. St.) (454.) 
j^otivab« D. Imitat De limitibus 

parochlarum civitatis Katisbonensi.s. (Dr. Jo.s. 
Zeller. Repetent am k. Wilhelinsstifl in 
Tübingen.) (4,55.) 

S Cf b c cfl iWcmiioIb, JtiietHflioiouunbWclrfiichte. I. — 
•0. abn, Som lutb bic Tcnlfctirn. »t-«t* c i n c r, 
»onfoTioitcUcrt^ciflcelantUf u.l'HcforjiifatboliAiemu«. 
inniv.-Proi. hr. A. Koch, Tübingen.) 4.5H.) 

Philosophie. Pädagogik. 

‘i'-’lcbiner C., itritif brr Vrbre von ber llntcrriditff' 
tnciboöc. — Icrl.. Otrunblinicii «tut l'cbrc bon ben 
nntttri(ht«m<tbob€n. (Dr. Alois Wurm, .Mün¬ 
chen.) (450.) 

K u h I rn a n n Rieh.. Die Krkeniitni.s'ehrc T. H. 
Jakohis, eine Zweiwahrheitentheorie. (Dr. K. 

\. Roi el7, Beamter der Hofbibliothek. Wien.) 
(460.. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

•ifJoftar iS., ber feit bem Slusfiaiiflf 

ttt '?)liltcla(tfr9. JV. (K, k. Archivdirektor Dr. 
Alb .Starzer, Wien.) 'dßl.i 
Z e r n i c k i - Sz c 11 ga E. Geschichte des pol¬ 
nischen Adels. <ITniv.-Prof. Dr. R. I’’. K a i n d I, 
Gzernuwilz.) (462.) 

•Garbeflcii Jlrr., .^inycrinlpülitit SJ-önitt tieinridjo II. 
Don (Siifilaiib- (Privatdozent Prof. I)r. G. 'P n r b a, 
Wien.) (46?.) 

Roscuthai W.. Fürst Talleyrand und die aus- 
uäriige Politik Napoleons I. (H.l (463.) 
Schüfet Xietr., !ftalouiaIfl«j(t)ict)te. — Otto ftaem- 
tnel. eäihflltlic 0)ffd)i(htc. — Heinr, Si cv ek i n g. 
Die Handiungsbücher der Medici. {Dr. 11. F’. 
Ilelmoll, München.) (163.) 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Musonii RuH C., Reliquiae. Kdidit O. Hense. 

(LTniv.-Prof. Dr. Heinr. Schenkl, Graz.)(464.) 
The Natca 'id of Janr and al-Farazdak, edited 
hv A. A. Bevan. (Univ.-Prof. Dr. Kud'. Geyer, 
\Vien.) (464.) 

^^i|d)cr (S. V., (.yoethee Ecben»- unb CShacaltcrbilb. 
— 91. 1 $ tölä et, Xie SJeThflUblunflen überSchiUrre 
'-i^cntfuitg nad) Berlin. — 3. lö at)< r, Üitcranfd)«« 
.Äfi5,(enbud). (Prof. Dr. Alb. Zipper, Lemberg.) 
(464.) 

Kohm Jos., Grillparzers Goldenes Vlies und sein 
handschriftlicher Nachlaß. (Dr. Wl.) (4(»5.) 

Kunstvlssenschaft. 

Geisberg Max, Die Münsterischen VV'^iedertäufer 
und Aldcgrever. — Beiträge zur westfälischen 
Kunstgeschichte 1—8. (l. Ferd. Koch, Die 
Groninger; 2. Fr. Born, Die Beldensnyder; 
?. Herrn. Schmitz, Die mittelalterliche Malerei 
in Soest.) (Hofrat Dr. Jos. Ncuwirlh, Prof, 
n. d. Techn. Hochschule Wien.) (466.) 

‘3i)bat (£., P. .t*artinonn o. Wn b«r J‘üu<‘»odhbnirtn 
mib lein Ctaloriuiit „lae lebte Slbeiibmnhl". 
(P. Is. Mayrhofer, Seitenstetten.) (4(5ö.) 

Länder* und Völkerkunde. 

Lud. Organ towarzystwa luduznawcz^o we Lwo- 
wie. (Univ.-Prof. R. F. Kaindl, Czernowilz.) 
(470.) 

Baedeker K., O-sterreich-Ungarn. (471.) 

Rechts* u. Staatswissenschaften. 

Riess Kurt. Auswärtige Hoheitsrechte der 
deul.schen Einzelslaaten. (Dr. VV. Klauber. 
Wien.) (471.) 

9)ieriiiauii 38. (S., 9lnar(hi4nnie unb k-omtniiiiieuiue. 
(Regierungsrat liochschuiprof. Dr. Flügen 
S c h w i e d 1 .1 n d. Wien.) (472.) 

Tuor Peter, Die mors litis im römischen For¬ 
mularverfahren. (Univ.-Prof. Dr. Rob. v. 
Mayr, Czernowitz.) (472.) 
lädiwie'blaub (^ugen, Xad ^kteteffe für tvirtfclioft’ 
lidje ^rraflen. (r. Dr. Aug. Rösler, Mautern 
1. Sl.) (472.) 

Naturvissenschaften. Mathematik. 

H i c r m a n n Otto, Vorlesungen über mathematische 
Näherungsmelhoden. (Prof. Th. Hartwig, 
Steyr.) (473.) 


Koslersitz Karl, Über die totale Sonnen¬ 
finsternis vom 30. Aug. 1905. (Dr. A. Merz, 
Wien.) (473.) 

SJitlacjil Cm., Ulaturgefdjichte be« Iierrcid)ä in 
PebenSbilber. (—o—. (474.) 

Medizin. 

S alz wedel, Handbuch der Krankenpnege. (Doz. 
Dr. J. Schaffran, Stadt. Arzt, Wien.) (474.) 

Mllltärvlasenschaften. 

Soroifrjtg Cttnncruuflen ciiud alten 

krtegdmanne». 31on Cb. 3f. ^ . . . S. (K. u. k. 
Hauptmann Osk. Criste, Wien.) (475.) 

Handels* und Verkehrswesen. 

(y oeb51., ein föiiigltdjer Raufmonn, (g.) (476.) 

Schöne Literatur. 

Schmi beicc 3., 3ni UnUceberge ober Sine beimtfefir 
Sage unb bic 91ut unfcicr läge. — '3cuno 
SHonocenfl®, I)ie heilige tSlifabet^. (Dr. E. K. 
1)1 ü mml, Wien.) (476.) 

Tagcbudiblrttter eines ©eltbricflerS. (~cn.) (476.) 
Inimcbcii Ib-, JPnid). tHoman. — iMub. Strob. 
Icr lu omt bfin bift. Äonian. — (S. 

8 CIO Gib, Xic Jpetrat^frage — Eteeibct Xi 11, 
Äitfe. — Xief, Xaö gelbe J£iaiu>. (Sin Stoman. 

— ö. 3:ie (51an=9?Iarte. Äontan 

— 9ticc. J£>u<t), €eifenblafen. Xrei f(*}ct 5 bafte 
(^rjäblungcn. — O. 3. 'id)iüetin<r, Xtc ge. 
funbenc OQUbfdjrift. teilte toabre @efd)id)tc. — 
.1. B1 ic h e rC^ I ausen, Kjeld. Die Ge.schichte 
eines Straßenmalers. — 91. fß. 3<olbcb, Xer 
(klaube, öiomen. — C^uflo Uublincc, 
Sd)ubel 0 loditer. 91omou. — SSolfg. 'Surg^ 
baufer, Stau Watriab (£obn- (Alb. Luhde- 
11 g, Trient.) (477.) 

Ludwig Herrn., „Ich will“ und „Die Himmels¬ 
leiter“. (Adam Kwiecifiski, Wien.) (478.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschrillen. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit* ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

B r o i c (i e r CharloUc: John Ruskin und sein Werk. Essays, 
li. Reihe; Kunslkritiker und iieforiiiet. — III. Reihe: Sozial- 
reformer, l’rofessor, Prophet. Jena, E. Diederiohs, 1907. 8" (VI, 
299 u. 326 S.) ä M. 5.-. 

Mit nicht geringen Erwartungen Itiit Ref. die in den 
vorl. beiden Bänden fortgesetzte Reihe von Studien über 
Ruskin zur Hand genommen und stellt sie, nachdem 
er deren reichen Inhalt kennen gelernt, in die erste 
Reihe jener Bücher, die mit der Arbeit und dem Werke 
dieses Großen unter den Engländern des abgelaufenen 
Jhdts. vertraut zu machen geeignet sind. Hat doch die 
Verfasserin mit der II. und III. Folge dieser Essays reichlich 
erfüllt, was jedem aufmerksamen Leser die erste bereits 
auf das bestimmteste versprach, nämlich eine gründliche 


Würdigung des gesamten Wirkens Ruskins, dessen 
hohe Bedeutung nicht nur für England, sondern 
für die ganze Kulturtvelt immer mehr erkannt wird. 
Denn seit dem Hingange desselben ist vornehmlich in 
den englisch sprechenden Ländern sowie in Deutschland 
und Frankreich eine umfangreiche Literatur mehr oder 
minder tiefgründiger Studien entstanden, die entweder 
dessen Persönlichkeit selbst zum Mittelpunkte hat oder 
sich damit beschäftigt, die fast unerschöpflichen Gold¬ 
adern des in seinen Werken niedergelegten Gedanken¬ 
reichtums bloßzulegen. Broicher, die gerechte Wür¬ 
digerin der schriftstellerischen und erziehlichen Lebenstat 
Ruskins, hat in ihren Bänden diese Literatur berück¬ 
sichtigt, dadurch den Inhalt ihrer Studien sehr bereichert 
und damit auch die künstlerischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Vorgänge mehr in den Vordergrund gerückt. 
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von dem sich das Schaffen dieses bahnbrechenden Schrift¬ 
stellers, Künstlers und Forschers um so deutlicher abhebt. 
Vor allem aber gedenkt sie jener wichtigen Beziehungen, die 
Rmkin mit anderen hervorragenden Arbeitern auf den 
verschiedensten Gebieten verbanden. Im Bilde seiner Zeit, ge¬ 
messen an der Größe seiner Zeitgenossen, mit denen er 
stets in der vordersten Reihe als unerschrockener Kämpfer 
für die großen Güter der Menschen zu finden war, er¬ 
scheint er uns erst in seiner wahren überragenden Ge¬ 
stalt. Dieser Wahrheitssucher von felsenfester Über¬ 
zeugungstreue, dieser Brite, der an Energie und Ausdauer 
kaum von einem Zeitgenossen übertroffen wurde, hielt 
sein lebelang an dem Grundsätze fest, sich seine 
Meinung nur am Erlebnis zu bilden. Sein künstlerisches 
Empfinden brachte ihn dazu, eine Auslese aus dem zu 
treffen, was seinem Wesen gemäß sein konnte. Hatte 
er gefunden, was ihm beachtens- und erstrebenswert 
schien, dann ließ er vieles unbeachtet, was Methodik und 
historischer Sinn, die ihm in einem gewissen Grade 
fehlten, als wertvoll erkannt hätten. Man sollte aus¬ 
übender Künstler, Naturfreund und zugleich Forscher, 
praktischer Sozialpolitiker sein, um ihn in seiner Eigenart 
ganz würdigen zu können, wenn seine tiefmnerste Über¬ 
zeugung ihn zu Äußerungen hinreißt, die er gleich 
Feuerbränden in die wissenschaftliche, künstlerische und 
ökonomische Welt schleuderte, in der sie nicht nur das 
Dunkel erhellten, sondern auch manchen verheerenden 
Brand entfachten. 

Indicscn Essays wird besprochen, wie er einevülligeUmwiilzung 
in den modernen Kunstanschauungen begründete, sich bemühte, die 
Kunst zum allgemeinen, wichtigen Bildungsmittcl zu machen, bei 
Kindern und Arbeitern den Sinn für das Scheine zu W'ccken, die 
Menschen dahin zu bringen, den Genuü des Kunstwerkes mit 
einer Erhebung und lüiuterung zu verbinden. Meist hält er sich 
bei seiner Kimstaunossung dem akademisch Erlernbaren gegen¬ 
über ablehnend, weshalb ihm auch die Kunst der Renaissance 
nicht als eigentliche Volkskunst gilt wie die Gotik. Die Bau- 
dcnkmale der entthronten Königin der Meere begeisterten ihn zur 
.Abfassung seines berühmt gewordenen Buches „Die Steine von 
Venedig“, in dem er einen wahren Hymnus auf das ehrliche Kunst¬ 
schaffen einer großen Vergangenheit anstimmt. I'ür ihn bleibt die 
.Architektur jene Kunst, welche die Empfindungen und Gesinnungen 
der Gesamtheit zum Ausdrucke bringt. So liest er denn auch 
aus der Venedigs die Art des V'olkes heraus, das diese Denk¬ 
male geschaffen, so die versinkende Schönheit der Lagunenstadt 
uns durch einen neuen Zauber vor das geistige Auge bringend. 
Wir werden daran gemahnt zu erkennen, wie die Architektur und 
das Kunstgewerbe unserer Tage durch manchen gesunden Leit¬ 
gedanken Ruskins befruchtet wurde. Vor allem hat der Grundzug 
seines Wesens, die Ehrlichkeit, mächtig zur Vertiefung, zur Soli¬ 
dität im Kunstschaffen beigetragen. Dieser Einfiuß ist nicht hoch 
genug anzuschlagcn in einer Zeit, in der das Fabriksmäßige in 
der Baukunst wie im Gewerbe jede individuelle Kunstübung aus 
dem Felde schlug. Hohle Prunksucht dient der Eitelkeit heule 
mehr als früher. Was diese an Werken der Kunst entstehen 
macht, das kann als Probe jener Verirrungen gelten, die vor 
dem Richter, der nach den Gesetzen der Wahrheit und Schönheit 
urleilt, verdammt werden müssen. Dabei erkennt Ruskin die Be¬ 
rechtigung eines Stiles des Tages rückhaltslos an und findet, daß 
darin von dem Großes geleistet werden könne, der vom Geiste 
echten künstlerischen Stiebcns beseelt sei. Ihm, dem Rückverweiser 
auf das Studium der Natur, auf die dem Volksbowußtsein ent¬ 
springenden Kunstformen haben wir es sicher zum guten Teile 
zu danken, daß die Pflege der sogenannten HeimaLskunst immer 
mehr in .Aufnahme kommt; und sehen wir von A’erirrungen und 
Mißverständnissen ab, so darf man manchen Formen des heutigen 
Stilausdruckcs, die von Anregungen, wie sic Ruskin gegeben, 
nicht unbeeinflußt geblieben sind, die rückhaltslosc Anerkennung 
nicht versagen. Die Darstellung der Beziehungen zu Dante, 
Gabriel Rossetti, Burne-Joncs und W'illiani Morris sowie des 
Freundschaftsverhältnisses zu diesen Männern, die Schilderung 
seines Eintretens Tür die Präraphaeliten sowie des V'erhaltens 
gegenüber den Impressionisten ist gleichzeitig veranlassend für die 
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Besprechung eben so wichtiger, die Kunstströmungen der Zeit be- 
trefTenden Details wie bezeichnender Charakterzüge aus seinem Leben. 
Als er, der gefeierte Kunstkritiker und seit seiner Berufung nach 
Oxford auch als Lehrer Anerkannte, durch seine Berührung mit 
den Arbeiterkreisen sich gedrängt fühlte, soziologische Fragen auf¬ 
zugreifen, begann in seinem Leben die Periode der schwersten 
Kampfe, der schonungslosesten Angriffe seiner Gegner. In diesen 
Kämpfen blieb er fast vom Beginne derselben mit Thomas Carlylc 
im innig.sten Vereine. An einer Stelle ihres Buches zitiert Br. das 
Wort eines englischen Zeitgenossen, durch das die loyale Arbeit 
Ruskins, die er im hohen Sinne dieser bedeutenden geistigen Ge¬ 
meinschaft geleistet hat, charakterisiert wird. Es wird da gesagt, 
daü er das „glühende Kreuz“ dort aufgcnominen habe, wo es 
Carlylc entglitten, und daÜ er, der Überlebende, als der V'^ollender 
von dessen Werk anzusehen sei. ln diesen wenigen Worten, deren 
volle Wertung zur Voraussetzung hat, daß man des gigantischen 
Werkes des Weisen von (’hclsea eingedenk bleibe, erscheint Ruskin 
als Sozialrcformcr wie in seinen wcitschaucndcn Voraussagungen, 
die seine bewundernden Landsleute geradezu prophetische nennen, 
der Erhabenheit seines Charakters entsprechend gewürdigt. Von 
dem Vielen, das er in seinem arbeitsreichen Dasein geschaffen hat, 
ragt manches in unsere Tage herein, das verspricht, sich zum 
Heile wahren Fortschrittes monumenlai auszugestaiten, zum Denk¬ 
mal werdend dieses Großen, um den, als er nach langem Siechtum 
dahinging, eine Nation trauerte wie um einen ihrer Besten, pei'sön- 
liche Gegner, die zu Bewunderern geworden, und eine unzählbare 
Menge von jenen, denen er als Verkünder der Botschaft vom 
Schonen zum wahren Segensspender geworden war, klagten. 

Wien. Ludwig Gail. 


I. V a n S'Vi c CU f c 1 3.; ^cr ciu 

Uff. 92ad) ben OucUeu bearbeitet, 
ber 9lufflärung, 8.) a./2JL, 9?cucr grauffurter 

SJcrIag. 8^' (151 S. m. 3lbb.) m. 1.50. 

II. b M i tt n t '.Jtribur: bciitfi^c uutem vbmi* 

fd^cn 3odt)c. ©in Äampiruf. (5bb., 1907. ör.>=8‘’ (33 ©.) a)i. —.30. 

I. Wert hat das Büchlein von Lanz-Licbcnfcls nur, 
soweit „(Quellen“ angeführt werden und diese nur, soweit sic in 
einwandfreier Form niilgeteill werden. Alle Erwägungen des Be¬ 
arbeiters muß man scharf auf ihre Richtigkeit prüfen, da die Schrift 
von Entstellungen und Übertreibungen geradezu wimmelt. 

II. Bühtlingks Broschüre ist als erheiternde Lesung nach 

lisch bei Kaffee und Zigarre bestens zu empfehlen. Unfreiwillige 
Komik wirkt stets doppelt kräftig. B. 


Hlttor.-polil. BIBtter. (München.) LX.NXIX. 9—18. —(9.) PfäUisch, 
f>er rrophel. Charakter d. 4. Kklo^c Vergils bi.s Dante. — Im Streite d. 
Parteien. — PoHinann, Schwed. Maler in Berlin. — Das Aufsteigen d. 
Laientums in der kathol. Kirche. — Rußld. >\ährd. d. 1. u. 2. Duma. — 
keichstagsbrief. — ( 10 .) Uerbeck, Marlin v. Bchaim. — Zur Gesch. d. 
l’mwälzgen Spaniens im 19. Jhdt. — Hellesheim, Lord Acton u. s. 
I•■reundesk^eis. — Zur Anteilnahme der Gebildeten an soz. Arbeit. — Pius X. 
u. die Neuerer. — Zum Kampf um d. I-'achlcitg. in d. Schule. — (ll.) 
Proteslanlism. u. Kutholizism. u. geistig-welil. Kultur. — Kru ec ke m ey er. 
Ist d. Zentrum e. konfession. Partei? — Ilal. Brief. — Die radikale Partei 
u. Clemenceau am Werke. — Ranftl, D.n Geheimnis der Medicigräher 
Michelangelos. — Walter, Neuere sozialwiss. I.ileralur. — Zimmer- 
mann, Feiidalism. u. Landtiga in Irland. — (12.) Der Katholizism. in Nor¬ 
wegen. — Was ist liberal? — Pastors Adrian VI. u. Klemens \'II. — Ein 
Lebensbild Windihor.sts. — Glos.scn d. Osterr. Reichsratswahlen. — Die 
Londoner Hausindustrie u. die liungerlohne d. h'raucn. — Prediger u. 
i’rcdigl im M.-A. — Zu d. bayer. Landtngswahlen. — Rcligionsgcschichll. 
Probleme. — Neapel uni. Karl v. Bourbon 17S« -59. 

Der Türmer. (Stiittg., Greiner Ä Pfeiffer.) J.X, 7 u. 8. — (7.) Bahr, 
Der neue Reichstag. —Rosegger. Die Försterbuben. — Graf Gobineau, 
Vom Schah. — Geiger, Martin Staub. h reybe, Ostnra, Clslerfeuer. 
Osterhase u. Ostereier. — Henning, Üb. Wetten b. Pferderennen. — 
Di ers, Ciis. Töchter. - VV aUi n g. Einiges v. Kunst u. Kultur. — Sto rc k. 
H. Fielding. — Hucndlcr, G. Carducci. — Lcmmcrmayer, J. Lewinsky. 
- Poppenberg, Gaukelspiele. — Foersler, Der Kultus des Nackten. 

— Von d. äußeren Er.schcing. Chri.sti. — (8.) Neumann, Mensch und 
Natur. — de Müsset, Geschichte e. weißen Amsel. — (jrund. Die Bestie 
im Menschen, — Reinke, Linnc. — Umfried, Das Kommen d. kriegs¬ 
losen Zeit. — Krieger, Junge Mädchen in soz. Hilfsarbeil. — Zum 
Chrisiustyp. — Storck, A. de Müsset. — Zu C>. v. Leixners Gedächtnis. 

— Poppenberg, Ethnograph. Dramatik. — Der Roman vom Luftschiff.— 
Dobsky, George v. Hoeülin. — Storck, Wo steht Rieh. Strauß? 

Hau* und Herd. (Beil. z. Rcichspost, Wien.) II, 14 18 . - (14.) 

Rösler, Die Prostitution im M.-A. — Die Kommuniontoilettc e. jungen 
Pariserin. — Merkw. Fraucnschmuck. — Mode. — (15.) Die Haartrncht d 
Weibes. — Kram. - Michclel, Mädchen mit Gvld. — Frauen auf For- 
schgsreisen. — ( 16 .) de Mailly. Da.s Märchen vom Storch. — Salondamen. 

— Frühlingshüte. -- RaublierjagJ als Damcnsporl. — Mil Bogen und Büch.'^e. 

— (17.) Dn.s Reitpferd de.s Einjälirigen. — Wcibl. Denken. — Heiratsmärkte. 

— (18.) Muliersorgen und Mutterfreuden. — Wohnung zu vermieten. — 
Ein Liebling der Damen. — Gesellsch.Tfien im Grünen. 

Frauen-Rundtchau. (Hrsg. Dr. Ella Mensch.) VIll, 1—8. — (l.) 
Mensch, Wege u. Ziele. — Rema, Kranken.schw. od. Scheuerfrau. — 
Turszinsky, Von euten u. schlechten Gagen. — KönigsdÖrffer, Si- 
byll. — Max, Der Baum. — Nachrichtenbureau f. d. stud. Frauenwelt. 

— Berufsleben d. Frau. — Die Welt d. Kindes. — Rema, Von gekrönten 
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Frauen. — Rema, Was d. Mode bringt. — (S.) Mensch, Die vor uns waren. 

— Kerna, Erinnergen an d. Königin Marie v. Hannover. — Rema, Anti Anti- 
rnsiiin. — Raschke, Rechtsschutz d. Frau. — (3.) Men sc h, Der Weg z. 
rarlament. — St i H i ch, Geschenke u. Trinkgelder an Dienstboten. — Clc m- 
bay, Marie Jambrisak. —Mann, ürief. — Mann, „Wie Günther d. lieben 
Gott verlor.“ — Aus Kunst u. Kunstgew. — Rema, Berliner Krauenbrief. 

— Heimdall, Berlins Ende. — (4.) Papprilz, Josephinc E. Butllcr f.— 
Ephraim, Sophie v. La Roche 1731—1807. — Z. 70. Geburtstag Wilh. 
Jensens. — Mensch, Student u. Studentin. — Luniatschck-Christoph, 
Praktische Vorschläge z. Hygiene d. Frauenkleidg. — Rema, Die Frau in 
d. Ga.stronoraie. — Hausfrauenbiidg. einst u. jetzt. — (r>/ö.) M e n s c li, Frauen 
vor die Front. — Pick, Die Rechtsfähigkl. weibl. Berufsvereine. — Rema, 
Was Krauen schreiben. — Schu 11ze-Ma 1 kow.sky, Frida Balllen. — 
Rema, Die Berlinerin in Cafes. — Gottberg, Säuglia(;.shäuscr. — (7.) 
Sc hoen wies, In dieser Stunde. — Gibt es e. Tragik d. reichen Mädchen.s? 

— .Mensch, Die Frau in d. Bühnenwelt. — Raschke, Wesh. ich d. 
Kechtskatechismen hcrausgebe. — V’erhandlg. gegen Ida Neßler wegen 
Eidesverletzg. — Mode u. Hauswirtschaft. — Die selbständ. Frau. — (B.) 
Rema. Frauen als Mörderinnen. — Roßen. Erste französ. Konferenz z. 
Förderg. d. Arbciterinnen-lntercsscn. — Jellin, Luise Staudinger. 

österr.'ungar. Revue. (Wien, Manz.) XXXV', 3—0. — (:t.> Korn, 
Der Streit um d, Meerauge zw. O.slerr. u. Ungarn. — Riegl, Salzbgs. 
Slcllg. in d. Kunstgesch. — Lampel, Kaiser Karls d. Gr. Ostreich. — 
Tomaseth, Rembrandt. — v. Walzcl, Gritsch & Co. — (l/JV.) Buch- 
berj 2 [er. Ein Kuruzeneinfall in Steiermk. —Lampel, Louis Napoleon am 
Scheidewege. — Jos, Fr. Adler als Lyriker. — Tli. V'ernaleken. — (6.) 
V. Walze!, J. A. Frh. v. Helferl. — Berzeviczy, Ein Johannes-Lied. 

Deuteehe Rundschau. (Hr.sg. J. Rodenberg.) XXXIII, 7—10. — 
G.) Deledda, Der Efeu. — Güßi'eld, Meine Kriegserlebnis.se im dlsch.- 
frnnzös. Feldzug. — v. Bojanowski, Anna Amalie Herzogin v. Sachsen- 
W'cimar. — Gicsbrecht, Allesu. Neues v. d. Zoolog. Station in Neapel. — 
Birt, Aus d. Provence. — Brandl, Persönl. Eindrücke v. amerikan. 
Universitäten. — Gunkel, Aliorientnl. Nachdichtgen. — Fischer, ßtrge 
z. Kullurgesch. d. Rheinlandcs. — Kirschner, VVilhelmine v. Graevenitz. 

— (8.) Paulsen, Väter u. Söhne. — Löh, Einige Ergehni.sse u. Probleme 
.lus d. Gebiete d. neuen Strahlen. — Riedel, Eine staatswis.s. Denkschrift 
r. d. Kalifen Harun al-Raschid. — Fischer, Das Klima d. Miltelmeer- 
länder u. s. Foigewirkgen. — Frenzcl, Die Berliner Theater. — Ferd. 
Freiligrath. — (9.) v. Wolzogen, Der Bibelha.se. — Schmidt, E. Zahn. 

— Re i n ke. Marsch ii. Dünen an d. Küsten Nordfrieslands. — Tappoiet. 
Die Sprache d. Kindes. — Bölsche, Auf d. Spuren d. irop. Eiszeit. — 
Brentano, Kusejr 'Amra. — Tsc hIs t j ako w. Die Waldfrau. — Brandl, 
Kngl. Hofschäuspicler in Berlin. — (lü.) v. d. Goltz, Ein Mahnworl z. 
Erinnirg. an d. Tilsiter Frieden. — Bobe, Großhzg. Karl Alex. v. Suchsen- 
W’eim.'ir u. H. C. Andersen. — V'ainhery, Die KuUurbeslrcbgcn d. Ta¬ 
taren. — Kill Besuch b. Ale.ss. Manzoni i. J. 1831. — Schneegans, Der 
,.Fraucnstreil“ in d. französ. Renais.^ancelileratur. — Walther, Die Auf- 
schließg. d. wcstl. Kanadas. — Bonus, Die Blesse. — LTngnad, Baby¬ 
lonische Mathematik u. platon. Zahl, — Krebs, Aus d. Berl. Musikleben. 


Strobl J.. Aus d. Kreuzensteiner Bibliothek. Studien z. dlschen Literatur¬ 
geschichte. Wien, A. Holzliausen, 1907. gr.-ö” (IV, 58 S.) M. 3.— . 

Bin Theodor, Die Ruchrolle in d. Kunst. Archäolog.-nntiqnar. Untcrsuch- 
gen z. antiken Buchwesen. Mit lOO Abb. Lpz., B. G. Teubner, 1907. 
gr..8« (X, 359 S.) M. 12.—. 

Usener Herrn., V'orlräge u. Aufsätze. Kbd., 1907. 8" (\’, 2 G 0 S. m. Porlr.) 
.M. 5.—. 

•Herz IIerm«inn, Musterkatalog f. volk.stfiml. Bibliotheken. Zus.gestellt 
V. —. (Sonderabdf. aus Nr. 9/10 d. Büchcrwelt.) Köln, J. P. Bachem 
in Komm. Lex.-8® (S. 171—231.) M. —.50. 

Franco Augusto, K.studos c Escriptos (Ksbfiv^s c chronicus.) Bello Hori¬ 
zonte, Impreiisa oflicial do Eslado de Mina'^. gr.-8^ (355 S.) 


Theologie. 

N a e g; I e Dr. Theol. August, kgl. Hofprieslcr zu München: 
Ratramnus und die hl. Eucharistie. Zugleich eine dogmatisch- 
historische Würdigung des ersten Abendmahlstieites. (Theologische 
Studien der Leo-Gesellschaft. Herausgegeben von l'roff. Dr. Alb. 
Ehrhard und Dr. F. M. Schindler. 5.) Wien, .Mayer & Comp. 
gr.-8'' (X.X, 316 S.) M. 6.—. 

Der Satz Hubtnl smi fala liheUi findet eine merk¬ 
würdige Bestätigung in der Überlieferungsgeschichte einer 
Schrift aus dem 9. Jhdt : De corpore et saugnine Domini. 
Sie hat, wie jetzt allgemein angenommen wird, Ratramnus, 
einen Mönch aus Corhie, zum Verfasser, wurde aber 
früher vielfach und vereinzelt noch bis in die neueste 
Zeit von Bezweiflern der Orthodoxie ihres Inhalts dem 
Johannes Scotus Erigena zugeschrieben. Vor dem 16. Jhdt. 
nur mehr wenig bekannt und fast unbenutzt in den Biblio¬ 
theken ruhend, wurde sie noch zu Beginn der Reformation 
vom Märtyrerbischof Johann Fisher zur Verteidigung der 
katholischen Abendmahlslehre herangezogen, später aber 
von den Reformatoren ganz im eigenen Sinne interpretiert, 
und auch von Akatholiken zuerst durch mehrfache Aus¬ 
gaben und Übersetzungen bekannt gemacht. Von diesem 
Urteile beeinfluBt, hielten auch die meisten katholischen 
Schriftsteller älterer Zeit des Ratramnus Buch für hetero- 
dox, es kam 1559 auf den Index und blieb auf demselben 
bis zur vorletzten Ausgabe vom J. 1881. Erst durch die 


gründlichen Forschungen Boileaus und Mabillons hat sich 
bei den Katholiken eine andere Auffassung Bahn gebrochen, 
und heute betrachten fast alle katholischen Schriftsteller 
die Lehre des Ratramnus über die Eucharistie als voll¬ 
kommen orthodox. Dagegen beharren die Prote.stanten 
meistenteils noch immer auf ihrem Standpunkte und nur 
wenige suchen den katholisch-orthodoxen Intentionen des 
Autors gerecht zu werden. N. hat nun auf Grund ein¬ 
gehenden Quellenstudiums diesen Streit in vorl. Schrift 
dargestellt und versucht die Rechtgläubigkeit des Mönches 
von Corbie vollständig zu erweisen. 

Dieser Beweis muß auch als durchwegs gelungen bezeichnet 
werden. Hier genüge der Hinweis darauf, daß die Hauptergebnisse 
der Forschungen N.s im 4. und 6. Kapitel des vorl. Buches nieder¬ 
gelegt sind. Das 4. Kapitel handelt über die nähere und direkte 
\'erurs.achung des Buches von Italramnus und gibt darüber .Auf¬ 
schluß, daß das-selbe gegen eine gleichnamige Schr ift des Paschasius 
Radbortus gerichtet ist, aber nur bezüglich zweier spezieller Lchr- 
punkte, über welche damals unter den Theologen kontrovertiert 
wurde und um die sich der sogenannte erste AbendmahI.sstreit 
bewegt. Das setzt aber geradezu voraus, daß bezüglich der Realität 
und Substnnlialitnt des sakramentalen Leibes Christi zwischen 
Ratr-minus und Radbertus keine gegensätzliche Auffassung bestand. 
Im 6. Kapitel wird Ratramnus positiv als Anhänger der V^erwandlungs- 
lehre erwiesen. Es wird zuerst überzeugend dargetan, daß Ratramnus" 
Lehre hauptsächlich nur deshalb angefochten werden konnte, weil 
man die Termine „figura“ und „veriias“, deren er sich ständig 
bedient und die er auch selbst detiniert, nicht in seinem .Sinne 
und seiner Definition entsprechend aufgefaßt hat. Es wird ferner 
gezeigt, daß die ungewohnte, aulTälligo Delinition des Begriffes 
„veriias“ al.s offensichtliche und sinnenfällige Da.seinsweise mit 
Einschluß aller konkreten Akzidentien auf aristotelische Beeinflussung 
zurückzuführen ist. Unter richtiger Anwendung der beiden obigen 
Begriffe im .Sinne des .Autors werden nun von N. die Hauptpunkte 
der Euohai istielehre de.s Ratramnus präzisiei't und wird nachgewiesen, 
daß die reale Gegenwart Christi im Abendmahle bei demselben 
immer vorau.sgesetzt wird, daß er eine wirkliche Wesensverwandlung 
kennt, daß er diese den Konsekrationsworten zuschreibt, daß er 
den historischen und den cucharistischen Leib Christi zwar in 
der Erscheinungsform als verschieden, aber „der unsichtbaren 
Substanz“ nach als identisch bezeichnet; daß er die richtige ka¬ 
tholische Lehre von den geistigen Früchten der Eucharistie und 
von deren Opferqualitat vertritt. Auf dem richtigen hcrnieneutischcn 
Prinzipe fußend, daß man jede Stelle nach den Grundgedanken 
und den ausgesprochenen Absichten des Autors auslegen müsse, 
bietet N. .schließlich auch eine vollauf befriedigende Erklärung 
aller jener Stellen, die durch Dunkelheit, Unklarheit und bedenk¬ 
liche, unglücklich gewühlte .Ausdrücke der Verteidigung der Recht- 
gläubigkcit des Ratramnus bisher große Schwierigkeiten bereiteten. 

Wien. Lehner. 

R t < 1 1 i f üiictiarb ScBeit unb iUJerr. 9Iu^ ben Ouellcii 

borflpftcllt. ftcnipten, S- Sbfel, 1904. (XI, 481 ®.) 3». B. . 

„Man isoliert die Entstehungsgeschichte unserer Reli¬ 
gion (des Christentums) und ihre alttesfamentlichen Voraus¬ 
setzungen zu sehr von der allgemeinen weltgeschichtlichen 
Entwicklung.“ Von dieser Überzeugung ausgehend, ist der 
Verf. in seiner Arbeit bestrebt gewesen, das Auftreten 
und Wirken Jesu Christi im Zusammenhänge mit dem 
Kulturbilde der Zeit des Kaisers Augustus zu schildern. 
Das Christentum soll als der eigentliche und höchste 
Gipfel der klassischen Kultur erscheinen. Neu ist dieses 
Streben, die Harmonie von Natur und Übernatur durch 
die geschichtliche Darstellung der Entstehung des Chri.stcn- 
tums darzutun, nicht. Das Doppelwerk des Evangelisten 
Lukas darf als erster Entwurf dazu betrachtet werden. 
Das jetzt wenig mehr beachtete Leben Jesu von Fried¬ 
lieb, um nur ein Beispiel der Neuzeit anzuführen, hat 
mit theologischer Wissenschaftlichkeit denselben Zweck 
verfolgt. Dagegen ist die Form und Methode neu, die 
Kr. zu seinem Zwecke gewählt hat. Für weitere Kreise 
der Gebildeten berechnet, verzichtet die Arbeit auf den 
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gelehrten Apparat und läöt nur den Kundigen die mühe¬ 
vollen Vorstudien und die Größe der Arbeit ermessen, die 
zu leisten waren. Wie „Römer und Juden im Augustei¬ 
schen Zeitalter“ vereinigt wurden, wie Christus auf dem 
römisch-jüdischen Schauplatz von Palästina sein gott* 
menschliches Leben und sein siegreiches Sterben zur Dar¬ 
stellung brachte und wie in der Apostelzeit die junge 
Kirche in Rom und Jerusalem sich entfaltete, das zieht 
in Kr.s meisterhafter, einfacher Sprache im engsten An¬ 
schluß an die Quellen der neutestamentlichen Schriften 
und der römischen Geschichtschreiber am Leser vorüber. 

Das „Werk Jesu“ unterscheidet der Verf. dreifach, als ein 
theoretisches, ein praktisches und ein ästhetisches. Ob diese originelle 
Einteilung, der zufolge alle Parabelreden des Herrn als „ästhetische 
Offenbarung“ bezeichnet werden, allgemeinen Beifall finden wird, 
darf bezweifelt werden. Das eigentliche Werk Jesu ist die Kirche. 
Die Gründung derselben ist m. E. in der Darstellung von dem 
genannten „Werke Jesu“ zu sehr geschieden. Der Leser sollte 
den lebendigen Organismus der Kirche, worin Christus in der 
Zeit fortlebt, gleichsam au.s dem Leben Jesu herauswachsen 
sehen. Gerade unter den Parabelreden veranschaulichen nicht 
wenige dieses Herauswachsen der Kirche aus dem Herzen des 
Gottmenschen. Dieses Moment tritt in dem vorl. Werke hinter der 
künstlerischen Form der Parabeln zurück, worin der Verf. Christus 
als Vertreter der Dichtkunst im erhabensten Sinne erweist. — Die 
theologische Ausdrucksweise hat der Verf. möglichst vermieden, 
sowohl um durch originelle Redeweise zum Nachdenken anzuregen 
als auch um dem Leser die Sache naher zu bringen. Dem theologisch 
gebildeten Leser wird freilich hierdurch manche Schwierigkeit be¬ 
reitet; die Klarheit der kirchlichen Lehre ist nämlich hie und da 
eher vermindert als vermehrt worden. So heißt es z. B.: „Die 
christliche Ethik ist eine Wiedergeburt aus dem heiligen Geiste, 
deren mystisches Zeichen die Taufe ist.“ Diese Worte können 
richtig verstanden werden, der Wunsch liegt aber nahe, daß der 
Begriff der Taufe deutlicher zum Ausdrucke komme. Der V^erf. 
wird dem Ref. den Wunsch nach schärferer Fassung einiger solcher 
Stellen kaum verübeln. Dem Werte des schönen Werkes, das 
ernsten Lesern gebildeter Kreise so viel Nutzen bringen kann, 
tun solche Mängel keinen Eintrag. 

Mautern in Steierni. Aug. Rösler, C. SS. R. 


^ourab^ uoit SOtegenberfl ^rattat De llmitibus 
parochiarum civitatis Ratisbonensis. 6iii Beitrag jiir 

be@ ‘ißfarrinftitutö auö bem 14. ^^tljrlpnbert. .Sl'riti(d) 
inuerfuct)t unb Ijerau^geöfben bon *5)^ ^l)ilipb ©d)neiber, 
35. cy. SRflt unb 0 . S^jealprofeffor. SRcgcnöburg, ?Juftet, 190ß. 
ör.^8-> (XH, 164 @.) 3Ä. 2.80. 

Der kürzlich verstorbene Kanonist Ph. Schneider legt uns 
hier nach langjährigen Studien die erste Ausgabe eines in letzter 
Zeit viel erörterten Traktats des Regensburger Domherrn Konrad 
von Mcgenberg vor. Das kleine Werk, 31. Mai 1373 vollendet, 
wohl die letzte Arbeit des fruchtbaren Schriftstellers (f 14. April 
1374), hat nach verschiedenen Richtungen hin große Bedeutung, 
nicht bloß für die Regensburger Lokalgeschichte, sondern auch 
für die kirchliche Rechts- und Kulturgeschichte überhaupt. Die 
neuerdings viel untersuchte Geschichte des Pfarrinslituts, besonders 
seine Entwicklung in den Bischofsstädten, die rechtlichen Grund¬ 
lagen der Zugehörigkeit zu den einzelnen Pfarreien in den Bischofs- 
städten und das V^erhällnis der Klöster- und Stiftspfarreien zur 
Dompfarrei, die damals in voller Strenge geltenden pfarrlichen 
Rechte sowie die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse jener 
Zeit überhaupt, durch welche vielfach die Zugehörigkeit zu den 
einzelnen Pfarreien bedingt war, werden von Konrad v. M., einem 
ausgezeichneten, im kirchlichen Rechlsbuch und in den Werken 
der vorzüglichsten Glossatoren wohl bewanderten Kanonisten, in 
gewandter Sprache (daß sie „den hochgebildeten Humanisten der 
besten Zeit“ verrate [S. 3], ist jedoch zuviel gesagt) ausführlich 
dargelegt. Dazu kommt die große literarhistorische Bedeutung des 
Traktats, dessen Publikation nunmehr „den endgültigen, geradezu 
quellenmäßigen Beweis“ liefert, daß Andreas von Regensburg jene 
mit eronica m, Konradi** bezeichneten, seiner Papst- und 
Kaiserchronik eingefügten Zitate aus unserem Traktat „entlehnt hat 
und daß er ihn mit Recht als *cronica<. bezeichnen durfte“, ja 
„daß A. nicht bloß jene ausdrücklichen Zitate, sondern fast das 
sämtliche Material seines Breve chronicon epporum Raiisbonensium 
aus Konrads Traktat überarbeitet hat“ (S. V), daß somit die an¬ 


Digit - ( GOOgIC 


geblich verlorene „Allgemeine Chronik“ Konrads v, M. niemals 
existiert hat. Dies hat der Herausgeber in seiner kritischen Unter¬ 
suchung m. E. unwiderleglich dargetan. Eine andere Schrift Konrads 
dagegen, der S. 89—156 erwähnte Tractatus contra mendicanta 
ad papam Urbanum quintum^ ist leider verloren gegangen, l:n 
1., kritischen Teil (S. 1—90) wird auch der Inhalt der Schrift 
ausführlich und im Zusammenhang dargclegt; S. 62—73 ist ein 
Exkurs über die Entstehung der Pfarreien, der selb.ständigen 
Wert besitzt, eingeschaltet. Im 2. Teil wird der Text nach der 
ältesten und besten Hs., dem 1400 gefertigten schönen Pergament¬ 
kodex des Regensburger Domkapitels, gegeben; die V'^arianten Jet 
übrigen Hss., einzelne Erläuterungen und die Belegstellen für die 
benutzten Quellen sind in Noten beigeftigt. Schneider hat sich 
dieser Aufgabe in vorzüglicher Weise entledigt, so daß nur einige 
kleinere Wünsche übrig bleiben. S. 140, Z. 3 von oben ist der 
Text nicht in Ordnung, es muß offenbar heißen: Nec obxtat qued 
maviti sui domino servivit, S. 142 war der Papyas, dem die selt¬ 
same Etymologie parochia ~ domus dei zugeschrieben wird, zu 
eruieren; vgl. S. 141 Gofredus. S. 155, Anrn. 2 ist eine Stelle aus 
Finke, Ungedruckte Dominikanerbriefe des 13. Jhdts. n. 142 
wohl falsch übersetzt; inter primam [et] tera'arn missa bedeutet: 
zwischen Prim und Terz, nicht; eine hl. Mes.se „zwischen der 
ersten und dritten“. Von den 7 Namen Kegensburgs dürfte auch 
der letzte, den Regensburger Annalen entnommen, Reginopolis, 
angeblich = quasi regnnx civitas (S. 93), in Wirklichkeit wie 
Ymbripolis nichts anderes als Regenstadt, Regensburg {Reginum, 
Castro regina) bedeuten. Der Herausgeber hat auch ein kurzes 
Lebensbild Konrad v. M. in .Aussicht gestellt (S, VII), welches in 
Bälde erscheinen sollte: vielleicht dürfen wir hoffen, daß es noch 
aus seinem Nachlaß herausgegeben werden wird. 

Tübingen. Repetent Dr. Jos. Zeller. 


I. Sectiev)) 9ieitil)utb: 9lud Stelifliou unb 

(Jlcfammcite Stuffä^c imb ®oiträße. I. Sonb: 9i6li?cf)e« unb 
Soipjiß, 9J. ®eicbfrt litOti. gr.-S' 

(Vlll, 4(J0 S.) (i.5U. 

II. 3obt*t 9iom uub bU Scntfcficii. eiiiine 2;ati(iii)en 
Bon Biflcti, jur 9luff(on:ng für SBoiigelift^c luib Sbattjülifcn. 
Söctlin, 6). Sßüiuf (gi-tO SRütje), 11)0(5. gr.-S“ (38 S.) a». -.30. 

III. feiner 5)t. 5wii8/ UniBrrfitöt^brufeffor: aoufeffioneUct; 

unb SlefpBinfatbuUjibinuö auf @5ninb be( 
Ißcci^ousfc^reiben? „(Sin Surt ä'O" tonfcifioiitttcn fjrirbcn“ 
(Ißceu^ifc^e 3ai)r6üt^ct IW.'i, 9Kai^eft, SBb. 120, 2). ißaberboni, 
5, ©(ftöningb, 1906. gr.-S-' (VI, 220 @.) S». 2.30. 

I. Der vorl. erste Band der gesammelten kleineren Arbeiten 
Seebergs, dem ein zweiter folgen und Fragen aus der Apologetik, 
Dogmatik und Ethik behandeln wird, enthält Beiträge zur Geschichte 
des Urchristentum.s und der kirchlichen Entwicklung unc> „ist so 
angeordnet, daß er zugleich einen Durchblick durch die Geschichte 
der Christenheit gewährt“ (Vorw. S. VI). An der Spitze steht ein 
bisher nicht im Druck erschienener Vortrag über „die Nachfolge 
Christi“, in dem die Geschichte des Begriffes derselben erörtert 
wird (S. 1—41). Das ^^Evangelium quadraginta dierum“ (S. 42—58) 
bezieht sich auf die Verkündigung Christi in den vierzig Tagen, 
während derer er nach der Auferstehung den Jüngern erschienen 
ist (Apg. 1, 3). In „Worte Jesu“ (S. 59—87) werden sechzig 
„Herrenworte“ besprochen, die nicht in unseren Evangelien ent¬ 
halten sind. Darauf folgen ein Aufsatz über „Paulus und Jesus“ 
(S. 88—103) und eine religionsgeschichtliche Skizze „Zur Charak¬ 
teristik des Apostels Johannes“ (S. 104—117). Die urchristliche 
Liturgie- und Sittengeschichte betreffen die Abhandlungen; „Kuß 
und Kanon“ (S. 118—122) und „Über das Reden der Frauen in 
den apostolischen Gemeinden“ (S, 123—144). Mit der Erörterung 
der Frage; „Warum verfolgte der römische Staat die Christen?“ 
(S. 146—161) wird zum Mittelalter übergeleitet, dem zwei Aufsätze 
angeboren: „Hermann von Scheda, ein jüdischer Prophet des 
12. Jahrhunderts“ (S. 162- 187) und „Heinrich Scuse, der Gottes¬ 
freund“ (S. 188—246). Der deutschen Reformation gelten die zwei 
Vorträge: „Luthers Stellung zu den sittlichen und sozialen Nöten 
seiner Zeit und ihre vorbildliche Bedeutung für die evangelische 
Kirche“ (S. 247—276) und „Die Stellung Melanchthons in der 
Geschichte der Kirche und der Wissenschaft“ (S. 277—304). Der 
letztere Vortrag führte den Redner zu den Systemen der sogenannten 
„Orthodoxie“ des 17. Jhdts., dem die Gedächtnisrede auf Spener 
(S. 305—310) und die (bisher noch nicht gedruckte) Biographie 
des Patriarchen Nikon, des Reformators der russischen Kirche 
(S. 311—331), gewidmet sind. Das 19. Jhdt. ist vertreten durch 
die drei .Aufsätze über Papst Leo XIII. (S. 332—351), Schleier¬ 
macher (S. 352—374) und Franz H. R. von Frank (S. 376—400). 
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— Der positive Standpunkt des Verf. ist bekannt. Aui eine 
Charakteristik oder Kritik dieser durchaus mehr oder weniger 
populär-wissenschaftlichen „Aufsätze und Vorträge“ einzugehen, 
ist nicht notwendig, obwohl der Widerspruch oftmals (vgl. z. B. 
S. 278 und 303) geradezu hcrausgefordert wird. 

II. Zweck des Zahnschen Schriftchens soll „.Aufklärung 
über das Papsttum und das ganze päpstliche Unwesen“ sein 
(S. 3). Sein Inhalt ist: Roms Macht in der Gegenwart; Das un¬ 
fehlbare Papsttum; Römische Duldsamkeit; Römischer Aberglaube 
und Kirchenbetricb; An ihren Früchten sollt ihr sic erkennen! 
Rom und die Deutschen. In dem „Literaturblatt“ der „Frankfurter 
Zeitung“ vom 5. August 1906 hat „Justinus“ (wohl Prof. Dr. 
Walther Köhler in Gießen) folgendes Urteil gefällt; „Die kleine 
Broschüre gehört zu den konfessionellen Radauschriflen, wie sic 
immer wieder auf dem Büchermarkt erscheinen und auch Leser 
finden. Ihr wissenschaftlicher Werl ist mehr als gering, in der 
Praxis dienen sie der Verhetzung, weil sie von ganz einseitigen 
Gesichtspunkten aus geschrieben sind und den verhaßten Gegner 
schwarz in schwarz malen. Irgend etwas Neues habe ich in der 
Zahnschen Broschüre nicht entdecken können, alte Kost wird neu 
aufgewäimt vorgesetzt. Man sollte derartige Hetzschriften am 
besten ad acta legen, — wenn sie leider nicht so furchtbar ge¬ 
fährlich wären und von allen Freunden konfessioneller Hurrupolitik 
mit lautem Beifall begrüßt würden. So erscheint cs mir doch als 
PHicht, in etw'as die Einseitigkeiten, Vcrzerrlheiten und groben 
\’crstößc Zahns zu beleuchten. . . . Eigenartig berührt angesichts 
dessen die dom Schriftchen voraufgcstelUe Empfehlung durch den 
Zenlralvorstand des ,Evangelischen Bundes*. Die Schrift ,gäbe, 
was wir schon lange brauchen*. Nein, derartige Ungeschichllichkeit 
und Unwissenschafilichkeit brauchen wir nicht, wohl aber Gerechtig¬ 
keit und guten Willen auch Rom gegenüber.“ Sapienti sat! 

III. Es konnte für Prof. Heiner gar nicht schwierig sein, 
das im Titel seines Buches genannte und S. 2—17 im Wortlaut 
milgeteilte .Aktenstück auf seinen Wert zu prüfen, beziehungsweise 
zu beantworten. Er führt denn auch seine Sache mit großem 
Geschick. In formeller Hinsicht wird „das Preisausschreiben“ mit 
Recht als unwissenschaftlicli, ja als obeiflächlich gekennzeichnet 
(S. 18—28). Materiell werden „die Bedenken und Beschwerden“ 
wegen Bekämpfung des Protestantismus seitens des UUramonlanis- 
mus, speziell durch drei Jesuitische Kontroverskatechismen (S. 85 
bis 84), über katholische, beziehungsweise jesuitische Morallehren 
vom geheimen Vorbehalt, von Lüge und Eid (S. 85—145), über 
.Aberglauben in der katholischen, speziell jüdischen Literatur 
(S. 146-- 201), über das Zentrum und seine Stellung zum apo¬ 
stolischen Stuhle (S. 202—216) im großen und ganzen lichtig 
gelöst, beziehungsweise mit guten Gründen abgewiesen. Um so 
bedauerlicher ist der allzu scharfe, ja oft recht derbe und teilweise 
verletzende Ton, den H. anschlägt (vgl. z. B, S. 66). Es würde 
„der guten Sache von ganz außerordentlichem Vorteil gewesen 
sein“, wenn die „.Anzahl katholischer und evangelischer Männer“ 
mit ihren Namen hervorgetreten wären (S. 18), aber es bleibt 
doch das Wort des seligen Thomas v. Kempen bestehen: „/Von 
quaeras, quis hoc dixerit, sed quid äicatur, attende. Homincs 
transeurU, sed veritas Domini manet in aetemund^ (De imit. Chr. I, 
b, 12). Mit Recht wird getadelt, daß „die Zitierweise (des Preis¬ 
ausschreibens) selbst eine gänzlich mangelhafte und ungenügende 
ist, in dem angeführte Stellen bald mit, bald ohne Anführungs¬ 
zeichen abgedruckt weiden“ (S. 27); trifft das ober nicht auch 
teilweise in der Schrift H.s (z. B. S. 35 und 53) zu? Das an der 
letzten Stelle angeführte auguslini.sche Zitat (C. Don. 25, 74) 
konnte Ref. trotz großer Mühe nicht verifizieren. Wie ruhig be¬ 
urteilt .S. .Augustin, auf den sich Verf. mit Recht wiederholt beruft, 
die tft^irmiias humanal Was „die Bedenken und Beschwerden“ 
über Aberglauben betrifft (S. 146 ff.), so wird m. E, die Berufung 
auf Simar, Linsenmann, BonomclU und Walter gerade auf die 
V'crfasser und V^erteidiger des „Preisausschreibens“ keinen besonderen 
Eindruck machen. Hier hätte gegen wirklich bestehende Mißständc 
eine entschiedenere Stellung eingenommen werden sollen. Der 
Schrift, deren Titel uns nicht berechtigt zu sein scheint, ist leider 
weder Sachregister noch Inhaltsverzeichnis beigegeben. 

Tübingen. .Anton Koch. 


Theolog. Quartaltchrift. (Tübingen.) L.XXXIX, li. — Rohr, Schichten 
in d. Apokalypse? — ßclser, Zu Luk. 4, — van Bebber, DerBrevier- 

hymnu.s: En Clara vox redarguit.— Minges, Btr. z. Lehre d. Duns Scotus 
üb. d. Person Jesu Christi. — Stolz, IlaQOtxia, parochia u. parochus. 

— H. Koch, Zur Euchnriatieiehrc d. Didache. — fruhstorter, Men.sch 
u. Tier vor Jahve eins? 

Theolog.-prakt. Monata-Schrift. (Pa.ssau, G. Kleilcr.) XVll, 7 — 10. — 
(7.) MüHcndorff, Jesu.s bezeugt .s. Gottheit mit Einsetzg. d. Euchari.stie. 

— Haa.s, Bemerkgen z. Wahlfreiheit dc.s Menschen. — Coronatus, Das 
Christentum u. d. materiellen Güter. — Ernst, Uns. Bcgräbnisliturgie u. 


d. Volk. — Schmid, Bedeutung d. Backenstretches b. Erteilg. d. hl. 
Firmung. — Krick, Heimat d. unehel. Kinder. — (8.) Ernst, Bemerkgen 
üb. d. Schulmesse, — Nist. Katechese u. Methode. — Leitner, Gehört 
d. Rezitieren od. Beten b. Beerdigungen z. Chor- od, z. Mesnerdienste? — 
Kam i 11 er, Lucida intervalla b. sterbenden Geisteskranken ? — Zum Ursprg. 
uns. Kreuzwegs. — Das Beichtgeld — e. abusus. — Beringer, Bruder¬ 
schaften u. Kongregationen in Kirchen od. Kapellen v. Ordensfrauen. — 
(9.) Dausch, Im Kampf um d. mehrjähr. Wirksnmkl. Jesu. — Hoffmann, 
Sind die sittl. Grund.sätze Jesu f. d. Neuzeit noch anwendbar?— Becker, 
Die Anrufg. „Cor Jesu, desideriuni collium aeternorum’* in d. Herz-Jesu- 
l.itanei u. Gen. 49, 26. — Ernst, Ein Wort üb. d. Fronleichnams- u. a. 
Proze.ssioncn. — Ger leis, Inwiefern gilt d. Axiom „mihi non nocet“ b. 
Lesen verbot. Bücher? — Enger, Es empfiehlt sich kritischere Mariologie. 

— Koh Iro s. Unbewußtes Anreizen zu Alkoholsünden. — (10.) Schmö ifer, 
Die Religionsphilosophie in d. Darstellung d. Lebens Jesu. — Sosthenes, 
Gedanken üb. d, Xützlichkt. u. Notwendigkt. kath. V'olksbibliotheken. — 
Mentor, Gewissenserforschg. üb. e. ernsten Punkt d. Seelsorge. — Mcyr, 
Zwischenstadium zw. d. letzten Atemzuge u. d. wirkl. Tode. 

Revue benedictine. (Abbave de Maredsous.) XXIV, 3. — Wilmart, 
L’ Atl CoastantUm Uber I. de S. flilaire de Poitiers et les FrA^ments 2t/s<o- 
rltjues. — De Bruyne, Fragments relrouves d’apocryphes nriscillianistes. 

— Morin, Le commentairc inedit de l’evcquc latin Epipnanius sur les 
evangiles. — Gougaud, Les conceptions du martyre chez les Irlandais. 

— Schuster, L’ahbaye de Farfa et la resiauration au XI. siede. 

Revue Tomlete. (Dir.: Coconnier.) XV, 2. — Hugon, P'oi et Re- 
vdalion. — M ontagn e, Theorie de rautomatisme conscient. — Richard, 
Procedes oraioire et scholasiitye, — Agaesse, Les origincs du „Te 
Deum“, d’apres Dom Cagin. — Pegues, L’enquele du Dr. Rifaux. — La 
Philosophie de la foi chez Newman. 


♦Knecht Dr. Friedr. Justus (Weihh. u. Domdekan zu Freibg. i. B."), 
Trakt. Kommentar z. Bibi. Gesell, mit e. Anweisg. z. Erieilg. d. bibl. 
Gcschichtsunterr. u. einer Konkordanz d. Bibi. Gesell, u. d. Katechis¬ 
mus. 21., verb. u. verm. Aufl. Freibg., Herder, I9ü7. gr.-8« {XX, 889 S. 
m. t Karten.) geb. M. 9.—. 

*-, Bibi. Geschichte f. Schule u. Haus. Im Anschluß an Schusler-Mey 

bearb. u. zum Besten des Bonifatiusvereins hrsgg. Mit 88 Abb. u. 
4 Kärtchen. Ebd., I9ü7. 8'* (XII, 940 S.) geb. M. —.75. 

♦Schcrer P. Augustin (Bened. v. Fiecht), Bibliothek f. Prediger. Im Verein 
mit mehreren .Mitbrüdern hrsgg. II. Bd.: Die Sonntage d. Kirchen¬ 
jahres. 11. Der Osterzyklus, vom Sonntag Septuagesima bi.s Christi 
Himmelfahrt. 6. Autl., durchgc.sclicn v. Dr. theol. P. Jobs. B. Lampert, 
Kapitular desselben Stifts. Ebd., 1907. gr.-8*^ (X, 854 S.) M. 8.40. 

♦Arenz Joh. Willi. (Kanon, nm Kollegiatstifl zu Aachen), Histor.-apologet. 
Lesebuch f. d. kath. Rel.unt. an d. obersten Klassen hÖh. Lehranstalten 
sowie z. Selbstbelehrg. Ebd., 1907. gr.-8^ (.XV, 232 S.) M. 2.60. 

♦VVedewer Prof. Dr. th, Herrn. (Relig.lehrer an den k. Gymnasien zu 
W'iesbaden), Lehrb f. d. kath. Rel.unierr. in d. ob. Klassen höh. Lehr- 
ansiüUen. I. Abt.: Grundriß d. Kirchengesch. f. d. kath. Relig.unlerr. 
in d. ob. Kl. höh. Lehranst. II. u. 12-, neu bearb. Aufl. Mit H Abb. 
Ebd., 1907. 8» (XIII, 138 S.) M. 1.60. 

*v. Lehern, S. J., Der VV'eg z. innern Frieden. Unserer L. Frau vom 
Frieden geweiht v. d. Pater von Lehern S. J. Aus d. Franzos, übers. 
V. P. Jak. Brücker S. J. 22. u. 23. Aull. Ebd., 1907. kl.-S« (XXXIV, 
451 S.) M. 2.2.5. 

Feldmann Dr. Fz., (a. o. Prof. d. Thcol. a. d. Univ. Bonn), Der Knecht 
Gottes in Isaias Kap. 40—55. Ebd., 1907. gr.-8^ (VIII, 205 S.) M. 5.—. 

•Ileltinger Dr. Fz., Der kleine Kempis, Bro.samen aus d. Schriften d. 
ehrw, Thomas v, Kempen hrsgg. 3. Aufl. Mil e. Titelbild. Ebd. 12'’ 
(VI. 170 S.) M. —.75. 

♦Coulin F. A. (Aposlol. Missionar u. Ehrendomherr, v. Marseille), Die 
Goltesbraul. Beherziggen üb. d. Juiigfräulichkt. Übers, u. vermehrt 
dch. d. Anhang Klosterleben in d. Well v. Dr. Jak. Ecker, Prof, am 
Priesterseminar zu Trier. 5. Aull. Mit e. Stahlstich. Ebd., 1907. kl.-8’ 
(XXVII, 554 S.) M. 2.80. 

Manu.ile vitae spiritualiscontinens LudoviciBlosiiOpera spiritualia 
seiccta. (Bibliotheca asceta mystica. Series operum seleclorum quae 
consilio atque aucloritate eminentissimi et reverendissimi domini 
Antonii Card. Fischer, archiepiscopi Coloniensis denuo edenda curavit 
Augustinus Lehmkuhl S. J ) Ebd , 1907. kl.-8” (X\', 373 S.) M. 3.- . 

Manuale iuris ecclesiastici. In usutn clericorum, prae.ser(im illorum, 
qui ad ordincs religiöses pertinent. Edidit P. Fr. Dom. M. Prümmer, 
O, Pr. Tom. 11. Ebd., 1907. 8*' 

II. Jus regularium .specinle in usum scholarum ed. P. Fr, Dom. M. Prüm¬ 
mer 0. Pr. (XXVIII, 357 S.) M. 4.40. 


Theolog. Studien u. Kritiken, (Gotha, F. A. Perthes.) 1907, 4. — 
Schmidt, Zur Frage d. ursprüngl. Markus.schlusses. — B er big, Spaln- 
tiniana. — Föhlmann, Die Erlanger Theologie. — Albrecht, Katechis¬ 
musstudien. — Rietschel, Nochmals d. Verbot d. Eides in d. Berg¬ 
predigt. — Rezz.; Greßmann, Der Ursprg. d. israclit.-jüd. Eschatologie 
(Giesebrecht); — Zu Macalisters Berichten üb. d. engl. Ausgrabgen in 
Gezer 1902—5 (Hölscher). 


♦Wissenschaft u. Bildg. Einzeldarstellgen au.s allen Gebieten d. Wissens. 
Hrsgg. V. Dr. Paul Herre. 2. Lpz., Quelle & Meyer, 1907. 8**. geb. M. l.v.s. 
2, Reckendorf H. (Prof. a. d. Univ. Freibg. i. B.), Mohammed u. 
die Seinen. (111, 134 S.) 

Petrakakos Dr. Dem. A. (Rechtsanw., kgl. griech. Kreishauptmann a. D.). 
Die Satzungen üb. d. Mönchtum in d. orthodoxen anatol. Kirche. 
I. Bd.: Die er.ste Organisation. [Die Regeln d. hl. Anlonius, d. hl. 
Pachomius u. Basilius des Gr. — Die kirchl. u. staall. Bcstimingen im 
4. Jhdt. — Die recht). Stcllg. d. Klöster u. Mönche.] Lpz,, A. Deichert 
Nachf.. 1907. gr.-8” (XXVIll, 196 S.> M. 7.— [in griech. Sprache]. 

H all n Ferd., Einführg. in d. Gebiet d. Kols-.Mission. Geschichte, Gebräuche. 
Religion u. Chrislianisicrg, der Kols. Gütersloh, Bertelsmann, 1907. 8” 
(VHI, 159 S.) M. 2.-. 

Zeitschrift f. R e 1 igio n s py c ho log i e. Grenzfragen d. Theologie u. 
Medizin. Unt. Mitwirkg. v. Th. Achelis, 1. Block, Brockes . . . hrsgg. 
V. Oberarzt Dr. Joh. Bresler (Lublinilz) u. I’astor Gust. Vorbrodt, 
(Alt-Jeßnitz). Bd. 1, Heft l. Halle, C. Marhold, 1907. Lex.-R” (.S. 1-48J 
pro Jahrg. (12 Hefte) M. 10.—. 

•Antonius Erzbischof v. Wolhynien u. Shitomir, Das Geheimnis d. hl. 
Dreieinigkeit. Gespräch e. Christen mit e. Mohammedaner. St. Peters¬ 
burg, „St. Petersbger Herold“ (Wosnessenski Pr. 8), 1907. 8” (lil, 16 S.) 
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•Moltmfinii Jrihs. (ür. phil. in Hamhj».), Katholisch — doch nichl welsch! | 
Lm Protest wider die völkerverderbende rüm. Fremdherrschaft, die 
unser dlsches Volkstum so .schmählich «errcibl. Propaganda-Schrift f. 
d „Reichsverhand wider d. röm. Ilcichl.stuhl’*. Lpz., O. Wignnd, 
gr.-s® (IV. T:i S.) .M. l.öO. 


Philosophie. Pädagogik. 

'»J c ft m c i‘ 'Sr. C., Gcmiitorli'^rcr in 5Rol}riftinri): .Hi'itif ber 
ifcftcc Uuu bei* llnlcvrid)t(?mctftobc. W. 2cuD»cr, 

lyori. (Vii, 180 S.) 3 . 00 . 

— —: ^Hunblinicu ,nir l'cftrc boii bei» lluU*rrid)fc<= 
inctOi^bcii auf lo(]iJrl}er imb e)L;ycrimcutfUcr Ülüjiö m'bft lvitiicl)cn 
'iOmicrfiinjKii »ber bic ^formoli'it Stufni" üau ^iüer. 

1005. öi'-'H" 3.) 3. -. 

Die zwei iKicher ^a'hürcn zusaniii^en. Das eislc bahnt 
den Weg für das zweite. l*-s ist näniliclt in der Haupt¬ 
sache eine Kritik der Zillersdien formalen vSlufen: Analyse, 
Synthese, Assoziation, System und Methode. Wer den 
Druck kennt, den die Lehre Zillcrs und seiner Anhänger 
Inslier ausgeübt hat und ausübt, wird das vor!. Huch als 
befreiende Tat btgrüOen. Dali es noch nicht als solche 
empfunden wird, ist unter anderem in seinem streng 
wissenschaftlichen Charakter begtündet, der es trotz der 
durchsichtigen gedanklichen Klarheit zu keiner leichten 
Lektüre macht. Dei VeiT. ist, wenn er sich auch stark 
auf Wundt stützt, doch ein selbständiger Denker und seine 
1 lauptslärke beruht in der scharfen, eindringenden Begrifls- 
analyse. Schlagend weist er den schillernden oder ver¬ 
schiedenen Gelrrauch derselben grundlegenden Termini bei 
den Gegnern nach. Auf Grund seiner tiefgehenden Be- 
grilTsanalyse gelangt er dazu, die formalen Stufen des 
Nimbus psychologischer Gesetzmäßigkeit zu entkleiden und 
ihren schablonenhaften Charakter nachzuweisen. So ergibt 
sich ihm auch, daü das Prinzip von der bewußten syste¬ 
matischen Mobilisierung der „alten“ Vorstellungen zur 
Gewinnung des Neuen verfehlt ist, daß vielmehr die Tätig¬ 
keit des Lehrers beim Neuen einzusetzen habe, u. zw. vor 
allem durch möglichste DeiUlichmachung des Neuen, die 
durch Zerlegung in seine Teile am besten zu erreichen sei. 

Die aufbauende Arbeit, die der Verf. in den „Grundlinien“ 
leistet, stellt er unter den Gesichtspunkt von zwei „didaktischen 
Nonnen“. Die erste lautet; „Unterrichte so, dalf die Gcdankcn- 
prozcssc in der Seele dos Kiiulc.s zu richtigen, wahren, ge¬ 
wissen Krgebnissen führen.“ Die niclhudischcn Mittel zur Kr- 
leichung die.scs Zieles sind die Analy.se (Zerlegung), die Synllic.se 
(Zusammcnselzung), die Abstraktion, die Determination (nähere 
Bestimmung) als die vier elementaren Methoden, die Induktion 
und die Deduktion als die zusaniinengeselztcn Methoden. Da das 
Denken sich bei allen Menschen in gleicher Weise vollzieht, .so 
kommt diesen logischen Methoden allgemeine Bedeutung zu. 
Nun gibt es neben den logischen Vorgängen iin lernenden Indi¬ 
viduum noch andere, die nicht direkt die Ergebnis.se des Denkens 
beeinllu.vsen, .sundein die Denkvorgänge hinsichtlich der Leichtig¬ 
keit und Huschheil ihres Verlaufes modilizieren. „Es sind dies 
die \'ürgange der geistigen Ermüdung und Übung, der Gefühlslagc, 
der Asst^ziatiun, des liedächlnis.ses, des Vor.slellens, der Aufmcrk.sain- 
kcil. Das sind die eigentlich p.sychologi.schen Prozesse, die das Denken 
des i.ernenden stets begleiten.“ Deren methodische Berücksichtigung 
fordert die zweite didaktische Norm. Als MilfsmIUel dazu dient 
das psychologisch-didaktische Ex peri men t, das in den logischen 
.Methoden keine Rolle zu spielen hat. Entsprechend liiidct in dic.scni 
zweiten Ab.schnilt das Experiment auch eine weitgehende Berück- 
sichLigung, J.)as Charakteristische dieses Buches i.st die scharfe, durch¬ 
gehende, allerdings bcwuüt Ihcorelisehc Scheidung de.s Logischen, 
darum Allgcmcingilligen, durch das Objekt Bestimmten vom Psy- 
cholngischcn, also Vciäiiderlichen, vom einzelnen Subjekt Ab¬ 
hängigen. — - Wer, diese Untcrsclicidungcn zugegeben, den bei¬ 
den Schriften beizukoinmen .?ucht, wird cs vom Standpunkt des 
Logischen aus mit recht wenig, vom .Standpunkt des Psvxholo- 
gisclien aber nicht ohne Erfolg vc»uchen. Wir können die hcr- 
vüiiagende Arbeit vor allem den wi.ssenschafilich tiefer interessierten 
1-chicrn und Katecheten warm empfehlen. 

München. Dr. Alois Wurm. 


^ Gougle 


Kuhlmann Richard: Die Erkenntnislehre Friedrich Hein¬ 
richs üakobis, eine Zweiwahrheitentheorie, dargestelli und 
kritisch untcnsucht. (Münstcrsche Beiträge zur Philosophie. Her- 
au.sgegcbcn von Ludwig Busse. 1. Band.) Leipzig, R. Voiglländer, 
1906. gr.-S“ (71 S.) M. 2.20. 

In der vorl. Schrift versucht K. die Weltanschauung eines 
Philosophen zu zeichnen, der im Zeitalter des deutschen Klas.sizis- 
inus weniger um der Originalität seiner Gedanken willen als durch 
die Liebenswürdigkeit und Vornehmheit seines Wesens in hohem 
Ansehen stand. K. charaklcrisicrt Jakobis Lehre als „Zweiwahrheiten- 
lehrc“. Den Grundgedanken der Jakobischen Erkenntnistheorie 
erblickt er in einem „ausgesprochenen Dualismus und Mystizis¬ 
mus“, demzufolge der Mensch durch zwei völlig disparalc Erkennt¬ 
nisvermögen oder Erkcnnlniskraflc das Weltgeschehen erfaßt: die 
„Sinnlichkeit“ vermittelt die Erkenntnis der Außenwelt, die „Ver¬ 
nunft“ (früher ganz mystisch „Glaubenskrafi“ genannt) die der 
übersinnlichen jenseitigen Welt. ... Da nun aber, wie Jakobi meint, 
die Forderungen der reinen Vernunft uns ebenso unerbittlich dem 
Subjektivismus oder Materialismus — je nachdem —, auf alle Fälle 
aber dem Naturalismus zuführen (Jakobi setzt Naturalismus = Spino- 
zismus!}, w'ie das den Primat behauptende Gemüt dieselben zurück¬ 
weisen muß, so gibt es nur eines: die blinde Unterwerfung des 
\'erstande.s unter das Gemüt, den „Salto mortale“ (Jakobis eigener 
.Ausdruck) vom Wissen zum Glauben. ” K. beleuchtet dann noch 
die Beziehungen der JaUobischen Lehre zu anderen und ver¬ 
wandten Standpunkten und erörtert da der Reihe nach die er- 
kcnntnistheoretischen Anschauungen Kants, Fr. A. Langes, H. Spen¬ 
cers, Windelbiuids, Rickerts, Münsterbergs sowie der beiden 
Theologen Albr. Ritschl und Kaftan. In den kritischen Schluß¬ 
bemerkungen bricht er verdientermaßen über Jakobi als Erkcnnlnis- 
theoretiker den Stab, während er seine persönlichen Vorzüge aus¬ 
drücklich anerkennt. — Hierzu nur eine Bemerkung meinerseits: 
wie ich glaube, sind die von K. gegen mehrere (ier früher er¬ 
wähnten Denker erhobenen Einwände nicht ganz gerechtfertigt, 
namentlich z. B. die gegen Mün.slerbcrg, — eher hatte er Otto 
Liebmann nennen dürfen. Vollständig wird man dieselben zurück- 
weisen können für die Psychologie, —- wenn man diese als reine 
„Qualitätenlehre“ auffaßt, wie das in der neuesten Zeit z. B. der 
italienische Psycholog Guido Villa (übrigens auch Münslerberg) be¬ 
sonders fein.sinnig durchgeführt hat, — und für die Erkenntnistheorie, 
wenn man die (biologisch fundierte) Tatsache in den Vordergrund 
rückt, daß alle unsere zu Urteilen differenzierten Erfahrungen aut 
Zustände zurückführbar sind, welche eine geringere Differenzierung 
aufweisen, denen sic entsprungen sind und denen sic doch mit 
relativer Selbständigkeit gegenübeitreten, von denen sie unabtrenn¬ 
bar sind und mit denen sic doch nicht zusammcnfallcn. — Eine 
solche Erkcnntnislchrc wäre keine „Zwciwahrheilcnlchrc“ mehr, 
sic wäre „monistisch“ im besten Sinne des Wortes. 

Wien. Dr. Karl von Rorctz. 


Jahrbuch f. Phil. u. spekulative Theologie. (Hrsg. E. Co mm er.) .XXll, 
1. — Gloßner, Kant d. Philosoph d. Prolestanlismus. — Scliultes, Die 
reale Unterscheidg. v. Wesenheit u. Dasein. — Prünuner, Kann d. Papst 
in d<;n feicrl. Ordensgelübden dispensieren? — Ro 1 fes. Zum Gotlesbevreis 
d. hl. Thomas. — Gloßner, Zur Ileurteilg. Schells. — Seitz, Hom. d. 
falsche Prophet aus noachit. Zeit. — Rolf es, Auch e. Gutachten üb. 
Commers „flerinann Schell“. 

Chrifttl.-pSdagog, Blltter. (Red. J. E. Pichler.) XXX, 5—8. — (5.) 
Giese, Msgr. J. B. Fanholzer. — Döllcr, Bilder aus d. mod. Patriarchen- 
gesch. im Lieble mod. Forschg. ~ M i n i chth al cr, Katechet. Fcstcrklnrgen. 
— Pichler, Neue Wege im Relig.unterr.? — (6.) Häring, Wegweiser 
dch. d. katcchet. Literatur. — Zur Für^o^ge f d. auslrelendcn Schüler. — 
17/H.) Krauß, Wahlreform u. Relig.unleir. — Pichler, Katechet. Biblio¬ 
theken u. Museen. — Hofer, Die Technik d. Memorierens. — Ga- 
dowski,..Ein W'ort z. Klärg. in d. Meihndeiifrage. — Müller, Katechet 
u. lelig. Übgen. — Dür, Darf d. Jugd. geist. Getränke genießen? 
johaiinesson Prof. Dr. Fritz (ijircktor), Bcirachtgen üb. Jugendlcklüre 
u. Schülerbiblioiheken. (Wiss. Beil. z. Jahresbericht d. I4. Realsch. 
in Berlin. 0.slern 1907.) Berl., Weidmann, 1907. 4® (87 S.) M. 1 .—. 

*Brc n l an o Franz, Untersuchgen z. Sinnespsychologie. Lpz., Duneber 
& Humblot, 1907. gr.-S» (X, 16 S S.) M. 4.20. 

Handbuch d. dtschen Unterrichts an höh. Schulen. In Verbindg. m, 
ProfT. E. Eisler, P. Geyer, P. Goldscheider. .. hr^gg. v. Dr. Adf. 
Matthias. I Bd., 1, Teil. München, C. H. Bcck, 1907. Lex.-8®. 

I, 1. Matthias Dr. Adf. (Geh. Ob.-Reg.rat u. vortrag. Rat im k. preuß. 
Kuliusministerium), Geschichte d. dtschen Ujiierrichls. (V’lll, 44« S.) 
M. 9.—. 

Wyneken K., Der Aufbau d. Form beim nalürl. Werden u. künstlerischen 
Schaffen, gemeinverständlich dargestelU. I. Teil. Ein neues morpho- 
logisch-rhytlim. Grundgesetz. Mit 42 Textfig., 4 Tab. u. c. Schlufliafcl. 
Freibg. i. ß., J. Bielefeld. gr.-8® (VII, 296 S.) M. , 

Rohling Dr. Aug. (Univ.prof. u. Canonicu.s), Die Zukfl. d. .Menschheit 
als Gang, nach d. Lehre der h. Kirchenväter. Ein Wort z. Förderg. d. 
relig. Einigung. Lpz., Carl Beck, 1907. gr.-8® (VII, 870 S.) M. 8.—. 
Kann Dr. Alb., Die Nnturge.schichle d. Moral u. die Physik d. Denkens. 
Der Idealismus e. Materialisten. Wien, W. Braumüiler, 1907. gr.-8* 
(XV, 24:t S.) M. 5.-. 

Glcsswuin Dr. Sändor, l'iirsadalmirroblemäk es kereszteny vilagnezet. 
Budapest, A Sz.-Istvun-tarsulal kiadäsa, 1907 . 8" (Vill, 178 S.) 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. j 

'JJaftoc SiibtDia: beir köpfte feit bcm 

Dmijie beel 9l)itte(i)ltcrd. 9Rit fflciui(jun(! bc3 ! 

@fl)ciin.9lt(t)iBfä uitb toiclct Qitbei'cr Slrc^ioe bcotbcitct. IV. Söniib: 
(Srj(l)id)tc bi'v llJäbftc int St'tnltcr bcr SJenatffauce imb bcr 
(Slaitbendfpoltutifl Don bcr Saljl Sco« X. bis äitm Sobe 
lllcmenS’ VII. (1613—1534). 3'DE'te Wbteiinnn: Slbrinn VI. itiib 
Siemens Vll. 1.—4. Stuflnge. gceiburg, §erber, 1907. 9t.«8" 
(Xl-VIII, 799 @.) S». 11.—. 

Wir wissen, ja wir verlangen sogar von P., daß er 
(las gesamte Material der von ihm darzustellenden Periode 
allseitig verwertet und kunstvoll verarbeitet. Der vorl. Band 
hat aber alle Erwartungen übertrofTen. Geradezu in dra¬ 
matischer Weise führt P. uns das Konklave vor, in dem 
ein fast ganz italienisches Kardinalskollegium seit 461 Jahren 
wieder zum ersten Male einen Mann deutscher Abstammung 
zur höchsten Würde berief, der er um seiner Tugenden 
willen würdig war wie kaum ein anderer. In Erfüllung 
zu gehen schien der so oft von den Besten ausgesprochene 
sehnsüchtige Wunsch der christlichen Welt nach einem 
frommen, gelehrten, heiligmäßigen Papst. Nur in der ver¬ 
weltlichten Kurie sah man mit Furcht und Zittern dem Er¬ 
scheinen des Fremden entgegen; alles an ihm mißfiel, selbst 
der Umstand, daß er als Papst nicht mehr sein wollte, als 
er bisher war, und deshalb seinen Namen Adrian nicht 
änderte. — Mit bew’undernsw'erter Meisterschaft schildert 
P. das leider nur kurze Wirken dieses Papstes, der des¬ 
halb nicht nach dem Erfolg, sondern nach dem, was er 
erstrebte, beurteilt werden muß, um ihm gerecht zu wer¬ 
den. Es ist ein plastisches und lebenswarmes Bild, welches 
P. von diesem letzten deutschen Papst entwirft. Adrians 
unsterbliches Verdienst ist es, daß er nicht bloß die kirch¬ 
lichen Schäden mutig aufgedeckt und den redlichen Willen, 
sie zu heilen, bekundet hat, sondern auch mit klarer Er¬ 
kenntnis die richtigen Mittel dazu angegeben und mit 
rascher Entschlossenheit die Reform von oben begonnen 
hat. — Gleiche Anerkennung verdient aber auch P.s 
Darstellung des Pontifikates Klemens' VII., der durch seine 
staatsmännische Wirksamkeit unter Leo X. und durch 
seine treffliche Regierung in Florenz wie durch sein 
ernstes, gemessenes, allen leeren Vergnügungen abgeneig¬ 
tes Wesen großes Ansehen erworben hatte; von ihm 
erhofifen die Römer eine Erneuerung der glücklichen 
Zeiten Leos X., eine glänzende, für Kunst und Wissen¬ 
schaft fruchtbare Regierung. Die kaiserliche Partei erging 
sich in den überschwänglichsten Erwartungen. Freilich 
mochte die Wahl des Namens manche etwas stutzig 
machen, doch daß der streng kaiserlich gesinnte Mediceer- 

Kardinal ein franzosenfreundlicher Papst sein werde, erschien 
fast unglaublich. Groß war dann die Enttäuschung der 
Römer und auch die der Mächte: er befriedigte keine 
Partei und geriet in zweideutige Stellung. Unter ihm brach 
über Rom jenes furchtbare, Sacco di Roma genannte 
Unglück herein; P. schildert es in seiner ganzen schauer¬ 
lichen Größe, er weiß aber auch auf die heilsamen Fol¬ 
gen desselben für den Katholizismus hinzuweisen. Der 
unhaltbare Bund des Papsttums mit der dem Heidentum 
zuneigenden Renaissance hatte ein Ende gefunden; wenn 
auch nicht mehr Klemens VII., so erfaßte doch sein Nach¬ 
folger, welche neue weltgeschichtliche Aufgaben durch 
den Abfall Deutschlands, den Klemens VII. in seinem 
wahren Umfang nicht erkannte, dem Papsttum für das 
nächste Jahrhundert gestellt waren. — Sowohl der Verf. 
wie auch die katholische Welt kann mit Befriedigung auf 
dieses schöne, nun abgeschlossene Werk blicken. Die mit 


eisernem Fleiß durchgeführte Bearbeitung eines so gewal¬ 
tigen und auch heiklen Stoffes und die daneben besorgte 
unerreicht dastehende Neuausgabe, hezw. Vollendung von 
Jansens Deutscher Geschichte verdienen den wärmsten 
Dank nicht bloß von Seite der Katholiken, sondern auch 
von Seite der Wissenschaft überhaupt. 

Brunn a. G. Dr. Albert Starzer. 


z'ernicki-Szeliga K. v.: Geschichte des polnischen 
Adels. Nob.st einem Anhang: Vasallenli.stc de.s 1772 Preußen 
huldigenden polni.schcn .Adels in Westpreußen. Hamburg, H.Grand, 
1905. gr.-8“ (IV, 84 u. 55 S.) M. 6.—. 

Der durch seine genealogischen Werke über den 
polnischen Adel Österreichs bekannte Verf. hat in der 
vorl. Schrift ein besonders dem deutschen Historiker sehr 
willkommenes Buch geschaft'en Mit Recht bemerkt er in 
der Einleitung, daß man oft von Wojwoden, Starosten, 
Kastellanen usw. spricht, ohne eine richtige Vorstellung 
von ihren Ämtern zu haben. In der vorl. Schrift schildert 
Z. den Ursprung des polnischen Adels und dessen Ge¬ 
schichte und handelt zugleich in übersichtlicher Weise 
über die polnische Staatsorganisation, die verschiedenen 
Landesämter, die Hof- und Landesbeamten, den Reichs¬ 
tag usw. Diese Ausführungen werden zunächst für Polen 
bis 1560, ebenso für Lithauen bis zu diesem Zeitpunkte, 
dann für das seit diesem Jahr durch die Union von Lublin 
geeinigte Reich geboten. Schließlich folgen Mitteilungen 
über die Schicksale des polnischen Adels in den drei 
Reichen, denen die früher polnischen Gebiete nach der 
Trennun.g zufielen. Am ausführlichsten sind die Darlegun¬ 
gen für Preußen. Für diesen Teil hat der Verf. nach den 
im Königl. Geh. Staatsarchiv zu Berlin befindlichen Huldi¬ 
gungsakten eine ausführliche Liste jener polnischen Adeligen 
zusammengestellt, welche nach der ersten Teilung Polens 
dem König Friedrich II. den Vasalleneid schworen und 
dadurch die Bestätigung ihres Adels erlangten. 

Czernowitz. R. F. Kaindl. 

:S>ntbcflcn gtkbrid): 3in()erial(]i>litit Stiinig ^cinti(f)<i II. 

t)on viigldilb. (^cibelbrriicr 9(ljl)anbIunöCH jur niittlcmi imb 
neueren @ejd)i(t)te. .^ecauAgcßebeu Duw it'avi .'potnpc, ®tid) SDJards 
unb ^ictrieb Stbajer. 12. .§eft.) geibclbcvfl, ß. aSiuter, 1905. 
gr.<8." (72 S. mit e. Halte) W. 2.—. 

Am besten beginnt man dic.so interes.sante .Studie beim 
„Exkurs“ (S. 49—72) zu lesen, wo Liinderkaiser und nationale 
Kaiser des Mittelalters behandelt sind, wobei der häutige Gegensatz 
dic.scr Kaisertitei zum universellen Anspruch der römisciien Kaiser 
deutscher Nation hervorgehoben ist und dadurch die „germano- 
zentrische Auffassung“ (S. 1) mittelalterlicher Geschichte ziirück- 
gewiesen werden soll. Auch eine Skizze über die Gaschichte des 
britischen Kai.sertitels wird geboten. Dieser sollte ursprünglich 
Hegemonie, dann äußere Unabhängigkeit bedeuten, scbließlich, 
wie auch das der parlamentarischen Thronfolgeukte von 

1688,9 bestätigt, Gesamtheit dos — später aucli außereuropäischen 
- Gebietes des dreifachen Königs: von England, Schottland und 
Irland umfassen. Was das eigentliche 1 hema betrifft, so behandelt 
die Darstellung (S. 2—48) nach Maßgabe der (gelegentlich kritisch 
analysierten) dürftigen (juellen etwas eingehender die Einbeziehung 
der Grafschaft Toulouse (S. 14, 26), d.inn der Grafschaft Savoyen 
in das Macht- und Einnußgebict König Heinrichs II. von England 
(S. 20 ff.), ferner .seine Absichten auf Ohcritalien und Horn (S. 17 f., 
31 f.) sowie .seine Beziehungen zu Sizilien (S. 20, 38) und zum 
Königreich Jerusalem (S.34f.). Überall wird Kivalitiit zur italicni.schcn 
Stauferpolitik gezeigt. .Sogar für den .Abfall Heinrichs des Löwen 
vom Kakser vor der Schlacht hei i.egnano nimmt der Verf. Ein¬ 
verständnis zwischen dem Welfen und dem englischen König an 
(S. 45 r.). Der Verf. geht sogar .so weit, diesen Verrat, „.so bedenklich 
er auch vom moralischen Standpunkt sein mag, politisch betrachtet 
eine große, ziclbewußte nationale Tat“ zu nennen und 
den Welfen neben Wallenstein zu stellen: „seine persönlichen 
Interessen dockten sich mit denen der Nation, was man von Staufern 


DigitiieJ b; 


Got gle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSUM 



463 


Nh. 15. — Aligkmkines Literaturblait. — XVI. Jahrgang. 


464 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 


nicht behaupten kann“. Aber Nationale.s kann ich an der Tat selbst 
nichts entdecken, besonders wenn sie wirklich im Einvernehmen 
mit England vollbracht wurde, und was dos Zielbewußtsein betrifft, 
so bezog cs sich wohl hauptsächlich auf dynastischen Ehrgeiz 
und Egoismus. Wer kann es wissen, ob ein etwa 1180 durch 
völligen Sieg über den Staufer erwachsendes welfisches Kaisertum 
deutsche Kraft wirklich mehr im Osten (S, 43) als im Süden ver¬ 
braucht hätte? H. geht auch den Äußerungen der Rivalität und 
Antipathie der Engländer gegen die Deutschen nach (S. 2—12), 
Wenn er aber in einer solchen Äußerung ^^brutis et itnpeiuosis 
hominibus^^ mit „ungeschlachte Tölpel“ übersetzt (S. 7, 40) .so 
i.st davon höchstens „ungeschlacht“ richtig. Ansprechend, aber 
unbewiesen ist die Vermutung, auf Heinrichs 11. Imperialpolitik 
habe Abstammung von Mathilde, der Witwe Kaiser Heinrichs V., 
die sich immer so gerne Kaiserin genannt habe, und direkter 
Einfluß derselben mitgewirkt (S. 4, 39). Wenn auch Einzelheiten 
korrigiert werden dürften, ist die Arbeit doch als Fortschritt 
unserer Kenntnisse dankbar zu begrüßen. 

Wien. Turba. 


Rosenthal Dr. Willy: Fürst Talleyrand und die aus¬ 
wärtige Politik Napoleons I. Nach den Memoiren des Fürsten 
Talleyrand. Mit einem Bilde Talleyrands in Heliogravüre. Leipzig, 
W. Engelmann, 1905. gr.-8*^ (XI, 114 S.) M. 2.40. 

Eine gut geschriebene Darstellung dessen, was der Titel 
verspricht, aber eben nur Darstellung und nicht Kritik. Diese 
Lücke fühlt man gerade an einem historischen Stoff wie Talleyrand, 
wenn nur dessen eigene Memoiren zugrunde gelegt werden, (Von 
Quellen sind nur noch die Memoires de Mad. Remusat heran¬ 
gezogen.) Denn Talleyrand, dieser größte Opportunist, wie man 
ihn genannt hat, tat alles aus Berechnung, er schrieb auch seine 
Erinnerungen wie für eine bestimmte Lage, so auch für einen be¬ 
stimmten Zweck. Und wie hat er — noch mehr als andere seiner 
Landsleute — die .Sprache gehandhabt! Der Leser hat daher, wenn 
er nur an der Hand dieser fürstlichen Aufzeichnungen geführt 
wird, immer das Gefühl, ein stark einseitiges Bild zu genießen. 
R.s Arbeit ist aus demselben Holz geschnitten wie die große 
Studie von Lady Blennerhassett. Sie teilt auch die Vornehmheit 
mit dieser. Aber das hätte R. aus der neuesten Geschichtsliteratur 
nicht entgehen sollen, daß man heute, nach Aufdeckung de.s 
Villinger-Protükolls, bei Erwähnung des Rastatter Mordes nicht 
mehr von einem durch österreichische Husaren verübten Völker¬ 
rechtsbruch sprechen darf. H. 

0diäfer ^ietde^: ^olonialgcfc^idite. 2., renibiette 
unb Ml? auf bic (SJegcniract fortflcfü^rte ^fiiflafle. (Sammlung 
®öfd)en. 156.) Seipjifi, (5Jöfd»en, 1906. 12« (löl S.) 
931. —.80. ■— Daß sämtliche Ausstellungen, die ich an der ersten 
Auflage zu machen mir erlaubt hatte (s. dieses Bl, XIII, Sp. 747), 
gänzlich unbeachtet geblieben sind, ist sehr bedauerlich. 

^ a e m m e ( $rof. ®r. Otto, SReftor beö 9tifoIaig^mnafium? 
jii Sei^Jäig: Säc^ftfe^e 2., biird)gcfe()enc IKnflage. 

(Sammlung C^ö[(^en. 9?r. KX).) (Sbb., 1905. 12'^ (166 ©.) grl). 

—.80. — Schlechthin vorzüglich. Vgl. Wissenschaft!. Beilage 
der Leipziger Zeitung Nr, 112 vom 26. September 1899. 

5 i e V e k i n g Prof. Dr. Heinrich: Die HandlungsbUcher 
der Medici. (Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen¬ 
schaften in Wien. Philosophisch-histori.sche Klasse. Band CLI, V. 
Vorgelegt in der Sitzung am 5. April 1905.) Wien, A. Holder, 
1905. gr.-8« (65 S.) M. 1.50. — Leider ist das innere Titelblatt 
der Abhandlung durch einen breiten Stempel „Rezensionsexemplar“ 
entstellt und das Heft dadurch für mich so entwertet, daß ich einem 
Gelübde zufolge nichts über den Inhalt sagen kann. 

München. Helmolt. 

Histor. ZellBchrift, (München, H. Üldenbourg.) XCIX, 1. — Haller, 
Das Papsttum u. Byzanz. *— Varrentrapp, Rankes Hist.-polit. Ztschr. 
u. das Berl, Polil. Wochenblatt. — Stern, Die Göttinger Sieben, Metter¬ 
nich u. Mazzini. — Rezz. u. a.: Steinhausen, Gesch. d. dtschen Kultur 
(v. Below); — Lenz, Napoleon (Ul mann). 

Münstersche Beiträge z. Geschichtsforschg. in Verbindg. mit d. Münster- 
schen Fachgenossen hrsgg. v. Dr. Alois Meister, Prof, a. d. Univ. zu 
Munster. Neue Folge. XVI. (Der ganzen Reihe 28. Heft.) Münster i. W., 
Coppenrath, 1907. gr.-8« 

Xvl. Brinkmann Dr. Rud., Studien z. Verfassg. d. Meiergüter im 
Fürstentum Paderborn. (VII, 112 S.) M. 2 . 20 . 

Mommert Dr. theol. Carl (Pfarrer zu Schweinitz), Topographie d. alten 
Jerusalem. IV. Teil: Der Mauerbau d. Nehemias, Die Akra der Syrer, 
Die Basis Antonia, Der Königspalast Herodes d. Gr., Die Agrippa- 
mauer u. Jerusalems alte Gräber. Lpz., E, Haberland, 1907. gr.-8o (VlI, 
S40 S.) M. 8.—. 

VVidmann Hs., Gesch. Salzbgs. I. Bd. (Bis 1270). (Allg. Staatengesch. 
Hrsgg. V. K. Lamprecht. 3. Abt. Dtschc Landesgeschichten. Hrsgg. v. 
Armin Tille. 9. W erk.) Gotha. F. A. Perthes, 1907. (XVI, 884 S.) 
M. 8.—. 


Musonii Rufi C.: Reliquiae. Edidit Otto Hense. Leipzig 
B. G. Teubner, 1905. 8" (XXXVlll, 148 S.) M. 3.20. 

Die Ausgabe ist ein treflflich geratenes Seitenstück 
zu der musterhaften Bearbeitung der Bruchstücke des Teles 
durch den Verf. Die Bedeutung des Philosophen ist ja 
längst anerkannt; jede Darstellung der Stoa muß ihn und 
den leisen, aber deutlichen Einfluß, den er auf Mit- und 
Nachwelt geübt hat, würdigen und in nicht wenigen 
Punkten von ihm ausgehen und zu ihm zurückkehren. Da 
ist die sorgfältige, mit peinlichster Akkuratesse durchge¬ 
führte, vollständige Materialsammlung, mit der uns 0. 
Hense beschenkt, doppelt erwünscht. Als Grundlage für 
akademische Übungen ist das Büchlein besonders wertvoll, 
zumal der Herausgeber durch eine sehr gut getroffene 
Auswahl der Parallelstellen die Grundlage für einen er¬ 
klärenden Kommentar gelegt hat. Die von Bücheier (der 
schon früher durch die Anregung der Quaesliones Muso- 
tiianae von Wendland in Beziehungen zu dem Autor ge¬ 
treten war) beigesteuerten Bemerkungen sind eine höchst 
erfreuliche Zugabe; ganz besonders erfreulich aber die vom 
Herausgeber im Vorwort eröffhete Aussicht auf das baldige 
Erscheinen eines zweiten Stobaeusbandes. 

Graz. Heinrich Schenkl. 

The Nakä 'Id of JarTr and al-Farazdak, edited by Anthony 
Ashley Bevan M. A., Fellow of Trinity College, Cambridge, 
Lord Almoner’s reader in Arabic. Vol. I. Part 1. Leiden. E. J. 
Brill, 1905. 4“ (XXIII, 156 S.) 

Die drei berühmten Zeitgenossen al-’Ahtal, al-Faraz- 
daq und Jarir haben durch ihre literarischen Fehdegänge 
(Naqä’id) die Aufmerksamkeit ihrer ganzen Nation auf 
das lebhafte.ste erregt und es ist daher kein Wunder, daij 
ihre Streitgedichte in eigenen Sammlungen neben den 
besonderen Dlwänen erhalten sind. Während die Naqä ’id 
des al-’Ahtal und jarir in der Rezension des 'Abu Tam- 
mäm noch ihrer Auferstehung für die moderne P'orschiing 
harren, hatte William Wright schon 188.3 eine Ausgabe 
der durch ’Ahü ‘Ubaidah gesammelten Fehdegedichte des 
Jarir und al-Farazdaq angekündigt. Diese durch den Tod 
des Altmeisters der englischen Arabistik verhinderte Ab¬ 
sicht hat Bevan wieder aufgenommen und zur Ausfühning 
gebracht; die erste Lieferung des großen Werkes liegt 
nun vor und nötigt uns durch Umsicht der Anlage 
sowie durch die Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit der 
Durchführung zu aufrichtiger Anerkennung. Eine definitive 
Besprechung müssen wir auf die Zeit verspüren, wo das 
Werk vollständig vorliegen wird, können es uns aber 
nicht versagen, schon jetzt den Übelstand zu bedauern, 
daß der gelehrte Herausgeber die ausgezeichnete Peters¬ 
burger Diwänhandschrift des Jarir nicht in Betracht ge 
zogen hat. 

Wien. R. Geyer. 

L ^ i f d) c r ißrölot %t. Sngefbert Sorenj, iSe^cimcr ftomiiicr^m 
Sr. §eiligffit beS ipQpfteä: föoctt)cd lücbcttd: iiiib C$l)ncattcc= 
bilb. äBit befoitbecct 8Jü(lfict)t auf [eine SteHuiig jut chriftlidien 
IReligion. SeipäiS. ^cinrici) Sdjmibt & Earl ©üntljer, 114)5. 
gr..8" (XII, 117 S. m. 8 Saf.) SK. 4.—. 

II. Stßljcl Sliiolf: Sic fUetßanbluitgcn iibcc Sc4iUer0 
UBecitfung nact) IBecIiit, gcfd)ichtlid) unb redjtlid) iinferfudg. 
»criin, g. SBahlen, 1905. gt..»' (97 S.) SW. 2.-. 

IIL ® 0 t) e t Sofef: Jfitetnrife^ce) Stigjeubue^. Oefammelte 
änffö^e. 9Rit bem Silbnid beä Setfofferb. (SBibliothef beut(<hft 
SdiriftftcIIer auei SBö^men. .fjerau^gegeben im Unftrage bet @(< 
feUfdiaft jur gbrberung bcutf^cr SBiffenfdjaft, Stunft unb Süterotur 
in Sö^men. SJanb XVL) ijScag, 3- @. Ealoe, 1105. S" (XIII, 
358 S.) a». 3.-. 
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I. Eine Charakteristik des vielseitigsten Genie.s der modernen 
Zeit, Verständnis- und liebevoll und so klar geschrieben, daß dies 
bei einem Philosophen von Fach geradezu wundernimmt. Bestreben 
sich doch heutzutage selbst Nichtphilosophen, möglichst verschroben 
und verworren zu schreiben. Verf. wird den verschiedenen Rich¬ 
tungen der Goetheschen Seele gerecht, ja er hat sich in dieselbe 
so .sehr hineingelebt, daß er bi.sweilcn beide Augen zudrückt, wo 
wohl eines offen zu halten war. Selbst einen Goethe kann man 
achten, schätzen, verehren, ohne alles an ihm loben zu müssen. 
Mit der äußersten Anspannung christlicher Nächstenliebe mag es 
gelingen, wonach der Wunsch nur allzubegreifJich ist: Goethe als 
Christen, Ja selbst als Katholiken hinzustcllen, allein dagegen 
sprechen doch allzu gewichtige Tatsachen. Abgesehen von einer 
homöopathischen Dosis Schönfärberei scheint mir das Buch gar 
.sehr geeignet, weitesten Kreisen einen Einblick in des gewaltigen 
Genius Leben, Sinnen, Trachten und Wirken zu ermöglichen. Die 
Abbildungen stellen Goethe und dessen Freunde sowie das Wohn¬ 
haus des Dichters in Weimar dar, 

II. Eine hochinteressante Abhandlung! Ein ausgezeichneter, 
berühmter Jurist hat einmal sich und sein gelehrtes Rüstzeug in 
den Dienst der deutschen Philologie gc.stcllt, um einen literarischen 
Streit zu entscheiden, der einige Zeit nach Schilleis Tod über die 
Frage der Berufung des Dichters nach Berlin entstand. Es ist eine 
Art Prozeß, und die streitenden Parteiei\ sind keine geringeren 
als einerseits Schiller, Goethe, Karl Augu.st, anderseits Iffland, 
Beyme und Friedrich Wilhelm IIl. Der Prozeß spitzte sich zuletzt 
dahin zu, daß Goethe eine offizielle Erklärung seines Berliner 
Ministerkollegen Beyme eine „Unbegreiflichkeit“ nannte. Stölzcl 
tritt mit dem Selb.stbcwußtsein und der Ruhe des erfahrenen 
Juristen an den verworrenen Knoten heran, benutzt als wichtiges 
.Material alte Rechnungen des königlich-preußischen Hau.shalts, 
gelangt so zur Aufklärung über Einzelheiten von Schillers Berliner 
Aufenthalt und stellt die rechtliche Bedeutung der gepflogenen 
Verhandlungen fest. So gelangt er nach mühsamem Vordringen 
Schritt um Schritt endlich zu drei Möglichkeiten des Sachverhalts. 
Wenn sich nun auch niiht mit Sicherheit feststellen laßt, welche 
von ihnen der Wirklichkeit entsprach, so .schließt doch jede von 
ihnen die Richtigkeit der 1829 aufgestclllcn Behauptung aus, 
man habe in Berlin die Gunst wohltätiger Lcbenscrleichterung 
Schiller vorenthalten; denn nur in dem Dichter selbst lag der 
Grund, wenn er nicht in den Genuß der vom preußischen König 
gebotenen Zuwendungen gelangte. Durch die in Rede stehende 
außerordentlich gründliche und objektive Arbeit ist die Frage der 
Berufung Schillers nach Berlin und was damit im Zusammenhang 
steht, abschließend erörtert. 

III. Die Auswahl der literarischen und ästhetischen Feuilletons 
von Josef Bayer enthält Essays literaiisch-dramaturgi.scher Rich¬ 
tung; ein Band von Essays kunstwissenschaftlicher Richtung .soll 
nachfolgen, so daß beide Gebiete von B.s sclirillstelleri.scher Tätig¬ 
keit zur rechten Geltung kommen. Uns Alteren erscheinen diese 
Feuilletons als gute Bekannte, wir erinnern uns mit Vergnügen 
der Anregungen, die wir ihnen verdankten, als wir sie im Laufe 
von dreißig Jahren in den gelesensten Journalen und Zeitschriften 
lasen. Allein die jüngere Generation sei auf dies Buch aufmerksam 
gemacht, dessen die deutsche kla.ssische sowie hervorragende 
Erscheinungen der ausländischen Literatur berücksichtigende Auf¬ 
sätze nicht nur für den Gebildeten überhaupt, sondern selbst für 
den Fachmann interessant und von hohem Nutzen sind. Freilich 
darf nicht verschwiegen werden, daß von unserem Standpunkt 
gegen manchen Satz des verdienten Lileraturveteranen Einspruch 
erhoben werden muß. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

Kohm Dr. Josef: Crlllparzers Goldenes Vlies und sein 
handschriftlicher Nachlaß. Wien, C. Gerolds Sohn, 190(). 
8'' (XXIV, 135 S.) M. 4. 

In .seiner umständlichen Art, die wir schon aus seiner gleich¬ 
artigen Arbeit über die Ahnfrau kennen und hier be.sprochen haben, 
liefert K. aus Grillparzers nachgela.ssenen Skizzen, V'arianten und 
Abschriften willkommene Beiträge zur EnLstehungsgcschichte, Text¬ 
kritik und Erklärung des Vlieses. Dr. Wl. 

Da« litersr. Echo, (ilrsg. Jos. EtUinger.) IX, 17 -S?0. — (17.) 
Istel, Schau.spieimusik. — Freienfels, R. M. Rilke. — Lobsien, Aus 
d. 2 . Lebenshälfte. — Servaes, Der Roman e. Knabenseele. — Schmidt, 
Skizzenbücher. — Ernst, Dichter u. Universitätslehrer. — Frnnzös., 
italien., niss. Brief. — (18.) Müller-Brnuel, llannovcrland. — Meyer, 
Maync, G. Keller-Scnriften. — Poeck, J. Brinckman.s Nachlaß. — 
Hauser. Literaturen d. Ostens. — Evers, Üichtgen. — Engl., amerikaii., 
holländ. Brief. — (19.) v. Op pe 1 n-B ron ik o ws k i. Aus d. Werkstatt d. 
Übersetzers. — Berger, Schiller-Schriften. — v. Wolzogen, Marie 
Kboers Kinderjahre. — C. Hoffmannu. a., Frühverstorbene. — Kienzl, 
Dramen in 1 Akt. — Französ., italien., holländ., ruas. Brief. (20.) v. 


Beaulieu, Erstlingswerke. — Brunneman n, Hialmar Söderberg. — 
Berg, Von einem, der Gott zwang. — Holzamer, Homeyer, Balladen- 
Kunst. — Landauer, Lessing, Der Streit um Whilman. — Engl., 
amerikan., tschcch. Brief. 


♦Hartmnnn August, IJistor. Volkslieder u. Zeitgedichle vom IG. bis 
19. Jhdt. Ge.sammelt u. erläutert. Mil Melodien, hrsgg. v. Hyucinth 
Abele. 1. Bd.: Bis zum Ende d. 30jähr. Krieges. Mit Unlerstützg. d. 
Histor. Kommis.sion b. d. K. Bayer. Ak. d. Wiss. München, C. H. 
Beck, 1907. gr.-8« (VH, 352 S.) M. 12.—. 

Steiner Bhd., Sappho. Jena, E. Dicderichs, 1907. 8" (IV, 112 S- m. 6 111.) 
M. S.50. 

♦Kjülenson Dr. Hjalmar, Nachfolge Goethe.s. Lpz., R. Wöpke, 1907. 8® 
(VlI. 175 S.) M. 3.—. 

Emmerig Osk., „The bataile ofAgyncourl“ im Lichte geschichtl, Quellen¬ 
werke. I. Inaug.-Diss. d. philosoph. Fakultät 1. Sektion d. K. Ludwig- 
Ma.ximilians-Universilät München v. 28. Juni 1905. Nürnberg, Druck v. 
Roh. VVieser (Verf.: München, Pilotystr. 7), 1900. gr. 8® (IIl, 67 S.) 
Schubert Dr. phil. Carl, Der Pflegesohn (noiirri) im französ. Heldenepos. 

Marbg., N. G. Elwerl, 1906. gr.-S® (IIl, 51 S.) M. 1.20. 

Koschwitz Dr. Ed. (weil. (Jeh.-Rat u. ord. Prof. a. d. Univ. Koiügsbg.), 
Anleilg. z. Studium d. französ. Philologie f. Studierende, Lehrer u. 
Lehrerinnen, ä., verm. u. verb. Aufl. v. Dr. Guat. Thurau, Privat- 
doz, a. d. Univ. Königbg. Ebd., 1907. 8^ (VIIL 208 S.) M. 4.—. 
Vaenno Stefan, Heine u.- Sterne. Zur vergleich. Lit.geschiclite. Berl., 

F. Fontane & Co., 1907. K** (111, 83 S.) M. 2.—. 

■•Briefe d. Frau Jeannelte Strauß-Wohl an Börne. Eingeleitet u. er¬ 
läutert V. E. Mentzel. Ebd., 1907. 8® (XXI, 438 S. m. Portr.) M. 7.50. 
*Zeitfragen d. Christi. Volkslebens. Bd. XXXI, Heft 8. Stuttg., Chr. Belscr, 
190«. gr.-8». 

8. libner Theodor (IHm), Des Knaben VVunderhorn. Rückblicke u. 
Hoffnungen f. d. dt.sche \'olkslied. (55 S.) M. —. 80 . 

Delbrück R., Synkretismus. Ein Btr. z. german. Kasuslehre. Strafibg., 
K. .1. Trübner, 1907. gr.-8® (VII, 276 S.) M. 7.—. 

Brugmann Karl (Prof. d. idg. Sprachwiss.) u. Aug. Leskien (Prof. d. 
slav, Sprachen a. d. Univ. Lpz.), Zur Kritik d. künstl. Weltsprachen. 
Ebd., 1907. gr.-H" (38 S.) M. —.80. 

*Schumann Colmar, Der Wortschatz v. Lübeck. Probe planmäßiger 
Durchforschs. e. mundartl. Sprachgebietes. (Zeitschr. f. dtsche VV^ort- 
forschg. Beiheft z. IX. Bd.) Ebd., 1907. gr.-S® (IIL 90 S.) M. 2.50. 
Beermann (iymn.prof. Dr. Ernst, Die inlernat. Hilfssprachc Novilalin. 

Ein VorsclUag. Lpz., Dieterich, 1907. gr.-8^ (IV, 211 S.) M. 8.—. 

A n a I c c ta germanica, Hermann Paul zum 7. Aug. 1906 dargebracht v. 
Am. (jlock, Arth. Frey, Friedr. Wilhelm, P. Exp. Schmidt, Mich. 
Birkenbihl, Al. Dreyer, ehemal. Mitgliedern d. dtschen Seminarsand, 
k. b.iyr. Ludwigs-Maximilians-Universität zu München. Amberg, H. 
Böes, 1906. gr.-8® (V^III, 392 S. u. 16 S. Nolenbeil.) M. 10.—. 

Cornelii Nepotis Vitae. Für d. Schulgebrauch eingerichtet v. Or. Mich. 
Gillbauer. Mil e. VV'örterverzeichnis, wesentlich erweitert v, Dr. 
Kuno Fecht. 5. Autl. h'reibg., Herder, 1907. 8® (XIV, 244 S.) M. 1.85. 
♦Wetze! Prof. Dr. Martin (weil. Dir. d. k. Gymn. an Marzellen zu Cöin), 
Griech. I.escbuch mit dtschen Obgsstücken f. Unter- u. Ober-Tertia. 
Ü., verb. Aull., bearb. v. Jos. VVeskamp, Prof, am k. Gymn. zu Coes¬ 
feld. Ebd., 1907. gr.-8« (XIII, 22h S.) geh. M. 3.—. 

♦Ku m m er Dr. Karl Ferd. u. Dr. Karl Stejskal, Einführg. in die Gesch. d. 
dtschen Lil. 8. verb. Aufl. (Hilfsbücher f. d, dtschen Unterr. Hrsgg. v. 
Dr. K. Stejskal. 3. Bdch.) Wien, Manz, 1906. 8® (X, 334 S.) geb. K 2.70. 
♦Minor J., Goethes .Mahomet. Ein Vortrag. Jena, E. Dicderichs, 1907. H*» 
(111, 117 S.) M. 2.—. 

Czyczkiewicz Andr., Agamemnons Bestrafg. (Ein Btr. z. Erklärg. d. 

ersten 2 Bücher d. Ilias.) Brody, K. West, 1907. gr.-8'* (37 S.) 

♦Briefe von u. an Golth. Ephr. Lessing. In 5 Bden. Hrsgg. v. Fz. 
Muncker. II. u. V. Bd. (II: Briefe von L. aus den J. 1772—81. Amts¬ 
briefe aus den J. 1760—C4. — V: Briefe an L. aus d. J. 1774—1781.) Lpz., 

G. J. Göschen. 1907. gr.-8» (XI, .501 u. LIV, 323 S.) u M. 5.—. 

Seuse Heinr., Dtschc Schriften, im Auftr. d. VVürttemb. Kommission f. 

Landesgcsch. hrsgg. v. Dr. Karl Bihlmeyer. Stuttg., W. Kohlhammer, 
1907. gr.-8« (XVII, 163*, 628 S.) M. 15.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I Gelsberg Dr. Max: Die MUnsterlschen Wiedertäufer 
und Aldegrever. Eine ikonographische und numismatische 
■Studie. Mit ISTafeln und 9 Hochätzungen. (.Studien zur deutschen 
Kunstge.schichte, Heft 76.) Straßburg, J. H. Ed. Heitz, 1907. 
Lex.-S" (VIII, 78 S.) M. 12.—. 

II. Beiträge zur westfälischen Kunstgeschichte. Heraus¬ 
gegeben von Dr. Herrn. Ehrenberg, Professor an der königl. 
Universität Münster. Heft 1—3. Münster, Coppenrath. Lex.-8“. 
Heft 1: Koch Dr. Ferdinand; Privatdozent an der königl. 
Universität Münster: Die Gröninger. Ein Beitrag zur Ge¬ 
schichte der westfälischen Plastik in der Zeit der Spätrenaissance 
und des Barock. 1905. (Vll, 272 S. m. 33 Taf.) M. 10.—. 
Heft 2: Born Dr. Eriedrich: Die Beldensnyder. Ein Beitrag 
zur Kenntnis der westfälischen Steinplastik im sechzehnten 
Jahrhundert. Mit XVII Tafeln. 1906. (VI, 79 S.) M. 7.50. 

Heft 3: Schmitz Dr. Hermann: Die mittelalterliche 
Malerei In Soest. Zur Geschichte des Nalurgefühls in der 
deutschen Kunst. 1906. (XV, 148 S. m. XV'l Taf. u. mehreren 
Abb. im Texte.) M. 6.—. 

I. Münster ist mit den von Ehrenberg herausgegebenen 
„Beiträgen zur westfälischen Kunstgeschichte“ soeben in 
den Vordergrund erhöhten fnteresses der kunstgeschicht¬ 
lichen Forschung gerückt, die sich in vorl. Studie mit 
Persönlichkeiten des großen Reformationsdramas auf 
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niünsterischeni Boden befaßt und die Beziehungen des 
WiedertäufcTTeichea zur Kunst behandelt. Durch eine 
nicht zu breite, aber über alles Wichtige der gewalt¬ 
tätigen Umsturzbewegung unterrichtende Einleitung und 
durch wörtliche Mitteilung der für den Arbeitszweck 
zum Verständnisse notwendigen Angaben der nicht jedem 
rasch zugänglichen Quellen hat Geisberg zuverlässige 
Grundlagen für das Eindringen des Kunsthistorikers in 
den gewiß nicht leicht zu behandelnden Stoff geschaffen. 
Nachdem G. das Ölgemälde der Schweriner Galerie zu¬ 
nächst mit seinem Ansprüche auf historische Treue der 
Darstellung des Wiedertäuferkönigs Jan van Leiden 
abgewiesen hat, hält er Umschau nach einem authentischen 
Bildnisse desselben. Die Voranstellung des schönen 
Kupferstiches Heinrich Aldegreveis, aus dessen partei¬ 
loser Auffassung man auf das verkappte Wiedertäufertum 
des Meisters schließen wollte, ist ganz naturgemäß. Im 
Zusammenhänge damit wird die Frage, ob Aldegrever 
an der Herstellung der an seine Formensprache anklingen¬ 
den königlichen Insignien beteiligt gewesen sei, mit Rat 
Schlägen eingegrift'en, mit Zeichnungen und Muster- 
ansveisungen ausgeholfen habe, dahin entschieden, daß er 
an der Herstellung unbeteiligt war und die Originale nie 
gesehen hat. Die zahlreichen Bildnisse Jans werden auf 
zwei Typen zurückgeleitet. Im Anschlüsse an „die war- 
hafftige gestalt und figur des MOnsterischen Königs“ 
auf dem Holzschnitte Guldenmunds und an den Holz¬ 
schnitt des Nürnbergers Hans Wandereysen, nach 
welchem Jan von Leiden „gantz warhafftig abkonterfeyt 
durch A. G.“ (Taf. VIII), wird erwiesen, daß der Mono¬ 
grammist A. G., mit welchen ineinandergestellten Buch¬ 
staben bekanntlich Heinrich Aldegrever zeichnet, der 
Meister des allen Profilbildnissen Jans zugrunde liegen¬ 
den Urbildes ist, das er im Aufträge des Bischofcs von 
Münster bald nach der Eroberung der Stadt herstellte. 
G. glaubt dasselbe in dem Unikum-Holzschnitte des 
British Museum (Taf. X) feststellen zu können. Der Ab¬ 
handlung schließt sich auf S. 52—57 eine Zusammen¬ 
stellung aller Wiedertäuferbildnisse an, während im An¬ 
hänge Münzen, Medaillen, Schatz- und Erkennungszeichen 
der Wiedertäufer besprochen werden. Die guten Ab¬ 
bildungen ermöglichen eine Überprüfung der Zuverlässig¬ 
keit gar mancher Angabe der Untersuchung. 

II. Eine neue kunstgeschichtliche Publikationsreihe, 
welche die Erforschung eines hochbedeutsamen Gebietes 
deutscher Kunst sich zu ihrer Sonderaufgabe macht, setzt 
mit den vorl. drei Heften der Beiträge zur westfälischen 
Kunstgeschichte ein. Der an der Spitze stehende Name 
Ehrenbergs hebt die Führung hervor, welche die neue 
Universität und ihr auf fremdem Boden augenscheinlich 
rasch heimisch gewordener Kunsthistoriker gewiß nur 
zum Gedeihen des ganzen Unternehmens sich gesichert 
haben. Auch der westfälische Provinzialverein für Kunst 
und Wissenschaft läßt sich die Förderung desselben 
angelegen sein. So vereinigen sich mehrere beachtens¬ 
werte Momente, um die Kunstgeschichte Westfalens, mit 
welcher eine der Früharbeiten Lübkes sich beschäftigte 
und welcher auch Nordhoff seine beste Kraft widmete, 
mit einem gewissen Nachdruck wieder in den Vordergrund 
fachmännischer Beurteilung zu rücken. 

1. Die Einführung des Namens der Groninger in die kunst- 
geschichtliche Literatur ist vor nicht gar langer Zeit durch Nord- 
hüff und Pauli erfolgt. Koch befaßt sich aufs eingehendste mit 
die.ser aus Paderborn stammenden Künstlerfamilic, von deren An¬ 
gehörigen drei — Heinrich, Gerhard und Johann — für den 


Ausgang des IG. und die erste Hälfte des 17. Jhdts. in Betracht 
kommen, während die jüngere Generation mit Johann .Mauriz, 
Johann Wilhelm, Gottfried und Johann Michael Groninger der 
Barockepoche angehort. Sie haben in Münster und seiner Um¬ 
gegend von der SpUtrenaissance an bis ins er.stc \'icrtel des 
18. Jhdts. hinein eine sehr vielseitige Tätigkeit entfaltet und manche 
Kirche Westfalens mit Altären, Epitaphien, Statuen, Chnrschrankcn, 
Grabmälem u. dgl. geschmückt, die teilweise sehr achtenswerte 
Kähigkciten erkennen lassen. Wird man mit K. wohl nur Gerhard 
Groninger, für den auch die Nachrichten reicher fließen, eine 
wirklich künstlerische Bedeutung zuerkennen und die Voranstellung 
der Betrachtung seiner Tätigkeit ganz sachgemäß finden, so diirlte 
man gleichfalls der ansprechenden Würdigung der verschiedenen 
Groninger-Werke überhaupt durchwegs mit regem Interesse gegen¬ 
überstehn. Das reiche Quellcnmaterial, über welches K. verfügt, 
ermöglicht nicht nur das Entwerfen eines zuverlüs.sigen Lebens¬ 
bildes, .sondern auch im Zusammenhänge mit der kritischen Ein¬ 
schätzung der Leistungen eine von Verzeichnungen freibleibende 
Darstellung des Entwicklungsganges und manchen lehrreichen 
Aufschluß über das Kunstleben der Zeit. Auf Grund der richtigen 
Empfindung, daß die Eigenart eines Meisters am einwandfreiesten 
nach dem Maßstabe seiner Epoche und seiner Mitstrebenden beurteilt 
werde, ist der Abschnitt über Gerhard Gröninger.s künstleri.schc 
Umgehung eingeschaltet. Auch in den allgemeinen .Ausführungen 
über die deutsche Plastik zur Zeit der Hochrenaissance finden sich 
recht zutrelTende Bemerkungen. Für den .Altarbau des 17. Jhdts. 
verdienen die im .Anhang wortgetreu mitgeteiltcn Verträge besondere 
Beachtung. (.S. 24t) u. f.) Sich von einer zu hoch greifenden Be¬ 
wertung der Künstler freihaltend, bleibt K.s Studie ein höch.st 
schätzbarer Beitrag für die Geschichte der Plastik in Deutschland. 

2. Auf dem Boden von Münster brachten im IG. Jahrhunderte 
Henrik und Johann Beldensnyder die .Steinplastik zu Ehren. Neu 
gewonnene archivalische .Mitteilungen ermöglichen die Feststellung 
wertvoller Lebcnsnachrichten, denen Beschreibung und genauere 
Würdigung der Arbeiten sich anschließen. Sie ln.ssen die einer 
dramatischen Belebung zuneigende Art Henriks von der Leistun.gs- 
fähigkeit des ihm folgenden, aber weniger selbständigen Johann 
.scharf .scheiden, außer welchem noch ein Albert und Hans BelJen- 
snyder nachweisbar sind. Daß der Familienname sich ans der 
Gcwerbebezcichnung entwickelte, .scheint zunächstliegend. .Auf 
Henrik Beldensnyder werden die im 3. Kapitel besprochenen 
Werke bezogen, die metst zwischen 1615 und 1530 entstanden, 
nirgends Spuren der itnlicnischen Renaissanceformen erkennen las-sen 
und sich von der damals noch im Vordergründe stehenden Holz¬ 
plastik nicht ganz loszulösen vermögen. Die Be.sprechung der 
Bildwerke Johann Beldensnyders gewinnt einen zuverlässigen Aus¬ 
gangspunkt in den Bruchstücken des alten Paulu.saltares im Dome 
zu Münster, der für den Meister urkundlich gesichert ist. Gleiche 
Beziehungen finden sich auch bei dem 1870 abgebrochenen l.cttner 
des Domes; ob seiner feinen Arbeit und den leisen gotischen 
Profilnachklängen verdient der prächtige Erker am Schlosse zu 
Burgsteinfurt, gewiß eines der geschmackvollsten Werke der Früh- 
renais-sance in Deutschland, besondere Beachtung. In Johann 
Beldensnyder lernen wir einen interessanten Meister kennen, dem 
die alte Richtung der Bildnerei im Blute steckt, der aber der vor¬ 
sichtig verwendeten neuen nirgends feindlich gegenübersteht. Ge¬ 
rade diese Zurückhaltung, welche von der Schroifheit der .Ablehnung 
frei bleibt, vielmehr auf eine schlichte und einfache Verwendung 
neuer Motive eingeht, bewahrt vor der sonst nicht selten be¬ 
gegnenden Überhäufung von meist falsch verstandenen Renaissance¬ 
formen. Die sehr interessanten urkundlichen Beilagen bieten über 
die wertvollen biographischen Daten hinaus auch dankenswerte 
Einblicke in Arbeits- und Entlohnungsweise der Zeit. 

3. Haben die beiden ersten Hefte sich der Einführung bisher 
wenig beachteter Bildhauer verdienstvollst angenommen und den 
Anteil Westfalens an der Entwicklung deutscher Plastik mit richtigem 
Nebeneinanderhauen des Quellenmateriales und der Denkmäler 
zuverlässiger einzuschätzen begonnen, so wählt das dritte mit 
der mittelalterlichen Malerei in Soest einen der Forschung tcilwei.se 
schon bekannteren Stoft'. Aber die Aneinanderreihung der in Betracht 
gezogenen Denkmäler, ihre Zahl und die Art ihrer kritischen Be¬ 
urteilung nicht nur in ihren Beziehungen untereinander, sondern 
auch im Hinblicke zu den verschiedenartigsten Kunstschöpfungen 
der Zeit verstehen unsere Kenntnisse dieses Gebietes übcrau.s 
dankenswert zu erweitern. Schmitz geht dem Ursprünge und 
der Entwicklung romanischer Wand- und Tafelmalerei mit Ein¬ 
beziehung ihres Überganges zur Gotik umsichtigst nach, die er 
bis zu dem 1404 von Konrad von Soest vollendeten Wildungcr 
Altäre verfolgt. Schon der Titelzusatz „Zur Geschichte des Natur¬ 
gefühles in der deutschen Kunst“ spitzt die ungemein fesselnde 
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Untersuchung nebenbei auf einen gewissen Sonderzweck zu. Der 
abschließende Rückblick formuliert knapp die Hauptergebnisse, in 
deren Rahmen der von 1280 bis 1380 herrschende, als Niedergangs¬ 
stadium eingeschätzte gotische Dekorationsstil wohl zu gering 
angesetzt ist. Bei dem Interesse, das Sch. an mehreren Stellen 
für die Denkmale Böhmens bekundet, fällt cs auf, daß er weder 
auf die Karlstciner Bilder noch auf die Gemälde im Kreuzgange 
des I'rager limausklosters Bezug nimmt, die nach An.sicht des 
Ref. gerade für das wiedererwachendc Naturgcfuhl nicht ganz 
belanglos sind und dort kaum fehlen sollten, wo auf die gleich¬ 
zeitigen, aber weniger charakteristischen Wandgemälde der Kirche 
in Slavötin Bezug genommen ist. Die Vermittlung beim Imporl 
des französischen Stiles nach Böhmen, die Sch. auf S. 122, Anm. 4 
dem Kloster Maria-Saal in Altbrünn zuweisen will, wird sich wohl 
eine Einschränkung gefallen lassen müssen, da in dem Chron. 
Attlae Regiae gerade von zuverlässigster Seite berichtet wird, daß 
die Abte von Waldsassen; Sedletz und Königsaal, welche zum 
Gencralkapitel nach Citeaux gereist waren, schon 1292 in Baris 
um 200 Mark .Silbers, die der König Wenzel II. zu diesem Zwecke 
gespendet hatte, zahlreiche Handschrillen für seine Stiftung Kunig- 
saai ankauften. Von Avignon brachte der Frager Bischof Johann IV. 
von Drazitz direkt eine viel bewunderte Bilderhandschrifl; aus 
Avignon gelangte das interessante ^^Scripium super apoka/ypsim^^ 
in die Bibliothek des Prager Mctropolitankapitels. Über direkte 
Beziehungen der Baukunst Böhmens zu Krankreich unlcr König 
Johann von Luxemburg hat Ref. in seiner „Geschichte der bil¬ 
denden Kujist in Böhmen vom Tode Wenzels 111. bis zu den 
llusitenkricgen*‘ I. S. 217 ff. ausführlich gehandelt. Diese Tatsachen 
machten den mährischen Umweg der Vermittlung über Allbrünn, 
das vielmehr in eine Böhmen damals beherrschende Strömung 
cinbezogen erscheint, vollständig überHüssig, In derselben Anm. 4 
auf S. 122 darf wohl auch der Name des Verfassers der „Geschichte 
der Kunst aller Zeilen und Völker“ aus Woltmann in Woermann 
richliggestellt werden, für den auch die Angabe Bd. II, S. 345 
paßt. Ob die Restaurierung der Znaimer Wandgemälde, wie Sch. 
S. 48 angibt, ihr Bestes lat, darüber gehn die Anschauungen heute 
ziemlich auseinander. Ortsnamen sollen bei einem und demselben 
Denkmale nicht verschieden lauten (S. 28 Klemcnskirchc zu Bunzlau 
und S. 48 Clemcnskirche zu Klein-Bunzlau), sondern die gleiche, 
und zwar die richtige Form bieten, welche im vor). Kalle mit Alt- 
bunzlau feststeht und tatsächlich auf der zitierten Taf. IV des 
Bezirkes Karolinenlhal der „Topographie der historischen und 
Kunstdenkmale im Königreiche Böhmen“ auch also lautet. Ref. 
meint, daß die Titelangabcn der Quellen stets wortgetreu korrekt 
sein müssen und nicht wie S, 28, Anm. 1, S. 48, Anm. I und 
S. 133, Anm. 2 im Wortlaute stets voneinander abweichen dürfen. 
Die Reihenfolge der Anmerkungsziffern soll im Texte und unter 
dem Striche sich wohl decken und nicht wie auf S. 67 voneinander 
abweichen. Im Ortsverzeichnisse dürfen keine Zuweisungen an 
andere l.änder erfolgen, als wo der Ort wirklich liegt. So sind 
S. 146 Friesach und Fiesweg mit dem Zusätze „i. T.“ aus Kärnten 
nach Tirol geschoben, was sich aus dem eine solche Zuweisung 
vermittelnden Texte auf S. 94 erklärt und zugleich mit der Auf¬ 
zählung auf S. 94, Anm. 2 in einem Widerspruche steht. Solche 
kleine Ungenaiiigkeiten können ganz unverdienter Weise das 
Vertrauen in die Zuverlässigkeit der sachlichen Ausführungen 
einer sonst guten Arbeit erschüttern. Druck und Illustration sind 
vortrefflich. Für die Abbildungen im Texte dürfte sich doch eine 
fortlaufende Zählung empfehlen. Es befremdet, daß im Heft 3 
nach V^orangehn einiger unnumerierter Abbildungen die auf S. 8 
eingestellten als 1 und 2 gezählt werden und von S. 9 ub die 
weitere Zählung unterbleibt. Solch dankenswerte Zusammenstellungen 
wie auf S. 76 würden an Dailegungskraft gewinnen, wenn sie in 
dem gleichen Maßstabe wie die Antcpendicnkollektion auf S. 34 
gebracht würden. Von der so zielbcwußt einsetzenden neuen 
Unternehmung darf die Kunstgeschichte gewiß eine Fülle weiterer 
wichtiger .Aufechlüsse erwarten. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

^ 6 ^ m P. ^arlmann tioit 31ii bei' Van=$prt)Iiruun 
unb fein Crntorium tcQtc 31bcnbma^l". 

flärunjt unb (Sinfä^runfl. Saub^^ut, §od)ncbcr, 19U5. fl. ^8" 
(60 <B. mit e. Söilbn.) SÜi. .60. 

Das Schriftchen ist mit großer Begeisterung für den Tonsetzer 
im Franziskanerhabit geschrieben. Nachdem „seine Musik im all¬ 
gemeinen“ behandelt ist, wird das in Hede stehende Oratorium 
eingehend und mit vielen in den Text gedruckten Notenbeispielen 
besprochen. 

Scitenslettcn. F. Is. Mayrhofer. 


Chrlitl. Kunstblitter. (Red. B. Scherndl, Linz.) XLVllI, 7 u. 8. — 
(7.) Scherndl, Nicht allzuviel! — Tabernakel u. Hauskapelle d. Schul- 
schweslern-Mutterhauscs in Vöcklabruck. — Degner, Die neuen Kirchen 
Wiens. — Hufnag!, Die neugebaute Pfarrkirche in Wopfing. — Christi, 
Kunslle.xikon. — (.8.) Geislberger, Mariä Krönung. Die gekrönten Gnaden- 
bilder Mariens. — Altäre u. Kanzeln in Brünn. 

Innen-Dekoratlon. (Hrsg. Alex. Koch.) 1907, August. — Jaumann, 
Die Räume d. „Vereins f. dlsches Kunatgewerbe — Berlin“ auf d. Groüen 
Berl. Kunstausstellg. 1{K»7. — bcheffers, Geschmacks-Wandlgen. — 
Schulze. Zur Lage d. Kunsthandwerks. — Bnron Lasser. Bausteine zu 
e. wirkl. Heim. ~ Mod. Fensterdekoralioiien. — Scliölerman n, Gedan¬ 
ken u. Vorschläge zur Inneneinrichlg. moderner Kriegs- u. Handelsschiffe. 


Wehberg Hans, Wie stellt sich Düsseldf. zu d. Reformbestrebgens. 
Schauspielhauses? Ein Btr. z. mod. Decadence u. der Geistesfreiheit 
d, kaih. Kirche. Köln, M. Du Mont-Schauberg, 1907. gr.-8» (27 S.) 60 Pf. 

*Peltzer Alfr., Goethe u. die Ursprünge d. neueren dtschen Landschatts- 
malerei. Lpz., E. A. Seemann, 1907. gr.-8‘' (Vll, 08 S.) M. 1.20. 

•Meister d. Karbe. 4. Jahrg. 1!K)7. Heft 5 u. 6. Ebd., 1907. fol. (S. 49 bis 
78 u. Taf. 241—259 m. je 1 Textbl.) ä M. 8.—. 

Freiburger Liedcralbum. Eine Sammig. d. beliebtesten Vaterlands-, 
Volks- u. Studenteniieder. Ausgewählt v. Hugo Zuschneid. Mit Klavier- 
bcgleitg., gesetzt v. Karl Zusenneid. Klavierausg. d. Freibger Taschen¬ 
liederbuches. Frcibg., Herder. 4<’ (VGII, 202 S.) geb. M. 7.—. 

Bericht d. Vereins Carnuntum in Wien f. d. Jahre 1904 u. 1905. Mit 
3 Taf. u. 107 Fig. ira Text. Wien, Selbstverlag d. Vereins, 1900. 4*^ 
(XXIV u. 224 Sp.),. 

Der röm. Limes in Österr. HeftVIIl. Mit 3 Taf. u. 85 Fig. im Text. (Kais. 
Ak. d. Wiss.) Wien, A. Holder, 1907. 4'^(VT S. u. 824 Sp.) geb. M. 18.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

Lud. Organ towarzystwa ludoznawczego we Lwowie. Pod redakey^ 
K. Fotkaiiskicgo i S. Uzdicli. X. („Das Volk“. Organ des 
Vereines für Volkskunde in Lemberg, redigiert von K. F. u. S. U.) 
Lemberg, Verlag des Vereines, 1905. 8'* (440 S.) K 10.—. 

St. Dobrzycki bespricht die verschiedenen Äußerungen 
des Humors und des Witzes in der polnischen Literatur des 
16. Jhdts. und bietet Proben von Anekdoten, lustigen Streichen, 
Witzen, Münchhausiaden u. dgl. — Im 24. Heft der RiblioUka 
Krako7uska (1904) hat J. Krupski (Stan. Estreichcr) sehr aus¬ 
führlich und unter Beigaben von interessanten Abbildungen über 
die Weihnachtsspicic in Krakau und dessen Umgebung gehandelt, 
(/zaja bietet dazu zahlreiche Nachträge aus verschiedenen Ort¬ 
schaften Westgaliziens, Diese Krippenspiele werden zumeist mittels 
eines primitiven Puppentheaters dargestellt. Dasselbe hat die Gestalt 
eines Hauses, einer Kirche oder Kapelle, ist aus Holz und Papier 
gefertigt und besitzt am Boden einen Einschnitt, durch welchen 
die Puppen in Bewegung gesetzt werden. Durch eine Öffnung in 
der Rückwand beobachtet der Leiter der Figuren deren Bewegung; 
dazu wird der entsprechende, den Puppen in den Mund gelegte 
Text gesprochen und gesungen. Seltener wird das Spiel durch 
verkleidete Personen aufgeführt. Handelnde Figuren sind: König 
Herodes, sein Minister, verschiedene Soldaten, Volkstypen, be¬ 
sonders oft Juden, der Teufel, Hexen, Tod, Totengräber, Bettler 
usw. Außerdem werden von den Männern oder Knaben, die mit 
dem Krippenspiel von Haus zu Haus ziehen, auch Weihnachts¬ 
lieder gesungen. — Aus einem im Jahre 1800 in Warschau ge¬ 
druckten Kirchenbuchc werden von B. J. K. jene Stellen heraus¬ 
gehoben, an denen volkstümliche Sitten und Gebräuche in der 
Regel mit der Absicht erwähnt werden, damit die Pfarrer auf 
deren Abstellung hinarbeiten. — Smolski versucht die von 
einigen Forschern behauptete Verbreitung der Slaven in Mittel¬ 
europa zu stützen, indem er die Spuren derselben im alten Rätien 
und Vindelicien aufdeckt. Den Licus-Lech bringt er mit dem 
Volksnamen der Polen (Lechen) in Zusammenhang. Die Vindeliciei 
sind die Wenden am Licus, ai.so die Lechen. Er verweist sodann 
auf die zahlreichen anderen Namen, die mit l.ech zusammengesetzt 
sind und zählt die Namen mit „Wenden“ auf. - - Bruchnalski 
bespricht die Bedeutung der Vögel und der h'eder in der Volks¬ 
kunde. Er untersucht die Gründe, wie es kam, daß gerade die 
Vögel eine so vielseitige Rolle in der Volksübcrlieferung spielen. 
Besonders wird die Feder als ritterlicher Schmuck behandelt. — 
Von der Drachensage, welche an den Wawel in Krakau anknüpfl, 
ausgehend, verweist Rawita Gawroiiski darauf, daß schon seil 
dem 17. Jhdt. die Drachensagen auf die Funde fossiler Tierknochen 
zurückgcführl wurden. Da man nun in Höhlen in der Nähe von 
Krakau Knochen des Höhlenbären fand, vermutet Rawita, daß 
die.5es Tier den Anlaß zur Drachensage gab. — Janik bespricht 
die Kolonisation der Polen in den Vereinigten Staaten von Nord¬ 
amerika, ihre Verbreitung, ihre kirchliche Organisation, das Schul¬ 
wesen usw. Erwähnenswert ist, daß dort auch ungefähr 40 pol¬ 
nische Zeitungen erscheinen. — Matusiak verweist darauf, daß 
neben dem Sammeln der geographischen Namen auch die Samm¬ 
lung der volkstümlichen Formen der Personennamen wichtig ist. 
— Ijopacinski behandelt das sogenannte „Kota“-SpieI. Der 
Kot ist ein angezündeter Strohhalm oder ein Span, welchen die 
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Spielenden einander rasch reichen; bei wem er erlosch, wurde ge¬ 
straft. Die Entstehung des Spieles führt L. auf die Übermittlung 
von Botschaften durch Übersenden und Weitergeben eines Gegen¬ 
standes (ftuncius cum baculo) zurück; er verweist auf die grie¬ 
chischen Lampadodromia (Wettlauf mit brennenden Fackeln), — 
Im Gegensätze zu den Grundsätzen der allgemeinen Volkswirt¬ 
schaftslehre betont Gargas den Bestand von unterscheidenden 
wirtschaftlichen Eigentümlichkeiten der verschiedenen Völkerstämtne. 
Diese werden zumeist übersehen; ihre Erforschung ist um so 
wichtiger, als gegenwärtig allmählich diese Unterschiede verwischt 
werden. — Swir^tek bespricht die Bedeutung der Zahlen 3 und 9 
in den Mythen, Volksglauben, mythischen Gebräuchen u. dgl. des 
Volkes, — Nach Udzicla kennt man an 60UÜ polnische Volks¬ 
erzählungen (Sagen, Märchen usw.), deren systematische Zusammen¬ 
stellung von hoher Bedeutung wäre. Durch Beigabe französischer 
Auszüge soll die Sammlung auch fremden Forschern zugänglich 
gemacht werden. 

Czernowilz. R. F. Kaindl. 

Baedeker Karl: Österreich-Ungarn nebst Bosnien und 
Herzegowina, Cctinjc, Belgrad, Bukarest. Handbuch für Reisende. 
Mit 47 Karten, 51 Plänen und 6 Grundrissen. 27. Auflage. Leip¬ 
zig, K. Baedeker, 1907. 8'' (XXXVi, 564 S.) geb. M. 8.--. 

Die Baedekcrschcn Keiserührer tragen bei ihren Auflagenbczeich- 
nungen niemals die Angabe „vermehrt und verbessert“, auf welche sie 
doch gegründeten Anspruch hätten. Wer sich der Mühe unterzieht, 
zwei aufeinanderfolgende .Ausgaben desselben Handbuches zu ver¬ 
gleichen oder zufällig in die Lage kommt, dies zu tun, wird 
erkennen, daß der gesamte, in seiner nur auf das Wesentlichste 
beschränkten Knappheit ungeheure Stoff in jeder Neuauflage Zeile 
für Zeile durchgesiebt und erweitert worden ist. So ist, um nur 
einiges anzuführen, im vorl, Bande bereits die Ncusignierung der 
Wiener Straßenbahn mit Ziffern und Buchstaben erklärt, der 
neuen Bahn nach Mariazell wird gedacht usw. Damit hangt zusam¬ 
men, daß das Werk, das in der 26. Auflage 546 S. zählte, jetzt 
deren 564 umfaßt. Die völlige Unbestechlichkeit und die Sicherheit 
der Angaben — die B.schen Reisebücber haben bekanntlich auch 
keinen Inseratenanhang — sind die Hauptgründe, denen diese 
Bücher ihren Ruf und ihre Wertschätzung verdanken. 

Qiobut. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XCl, 13—24. — (13.) Kabry, 
Aus d. Leben der Wapogoro. — Rütimeyer, Üb. Masken u. Masken¬ 
gebräuche im Lotscheiila! Ct. Wallis. — Ein Brief A. v. Humboldts. — 
Gessert, Wasserwirtschaftliches im Ambolande u. im dlschen Teile der 
Kalahari. — (14.) Der Bernstein in China. — Zur Nephritfrage. •— (15.) 
Passarge, Ophir u. die Simbabyekultur. — Sapper, Grenada. — Gul- 
mann, Die Fabelwesen in d. Märchen der Wadschagga. — Wirlschafil. 
Verhältnisse im ösil. französ. Ozeanien. — (IS.) Förster, Die Huwenzori- 
Ferner. — Moser, Ein Ausflug nach d. Sandin.sel Sansego. — Dtschlds 
wirtschat'tl. Stellg. in Südchina. — Sarastn, Die Steinzeit der Weddas. 
— (17.) Seidel, Die polit. u. wirtschaftl. Lage auf d. Neuen Hebriden. — 
Tetz n er, Die Slowenen. -- Kurtz, Kennzeichen v. Niveauäiidergen in d. 
Philippinen. — Die Heilgöitcr d. Ägypter u. Griechen. — (18.) v. Knebel, 
Theorien d. Vulkanismus. — Frh. v. Leonhar d i. Üb. einige rclie.u. t<»temlst, 
^'orstellgen d. Aranda u. Loritja in Zentralau.stralien. — Nordosi-Rhodcsia. — 
(19.) Buschan, Linne als ICihnolog«. — Mühlhofer, Die Erforschg, d. 
Magdalenenschachtes. — v. K n eb e 1. Theorien d. Vulkanismus. — P ro w e u. 
Lehmann. Quiche-Sagen. — (20.) Kai utz, Tunis. Dolmen. — Huhl, Da.s 
miitl. Neumecklenburg. —Frh. v. R ei t z e n s t ei n, Hakome, e. Sommersitz 
d. Mikado. — V. Kleist. Die Vehrkehr.swege v. Französ.-Wesiafrika. — 
V. Bülow, Die Lage d. vulkan. Ausbruchstellen v. 1902 u. KM).*» auf 
Savaii. — (21.) Friederici, Die Wirkg. d. Indianerbogens. — lläber- 
lin, Flechten u. Weben auf Föhr u. den Halligen. - Lehmann, Die 
altmexikan. Mosaiken d. ethnogr. Museums in Kopenhagen. - .Schcil, 
Abwehrzauber am borg. Hause. — (22.) Volland, AbergLnuben in Ar¬ 
menien u. Kurdistan. — Sven Hedin.s Tibutreisc 101X5,7. ~ v. Bülow, 
Sprüchwörtl. Redensarten der Snmoancr. — Der XVL dtschc Geogrnphen- 
tag in Nürnberg. — (23.) Weißenburg, Krkhcil u. Tod hei d. südruss. 
Juden. — Von Amundseus Polarexpcdition. — Frevdenbergs Milteilgen 
üb. d. Tsadsee. — (24.) Jaeger, Das (ia.steiner Tal. — Bauer, Die 
Guatemula-Nordbahn. — Goldstein, Die Thesauriergspolilik der Sahara- 
hevölkerg. — Die Khasl in Assam. — Nansen üb. Nordpidarpmbleme. 

♦Meinhold Prof. Dr. Paul, Aus Arkonas Fremdenbüchern. Sleiiin, Fr. 

Nagel, 19U7. (69 S.) M. —.fiO. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Riess Dr. Kurt: Auswärtige Hoheitsrechte der deutschen 
Einzeistaaten. (Abhandlungen aus dem StaaU- und Ver- 
widtungsp'echt mit Einschluß des Koloniaircehls. HerausgeHcben 
von Dr. Siegfried Brie und Dr. Max Fleisclimann. 11. Heft.) 
Breslau, M. & H. .Marcus, 1905. gr.-8'’ (81 S.) M. 2.40. 

Die auswärtigen Hoheitsrechte der deutschen Einzel¬ 
staaten werden in dieser Schrift zunächst in ihrer 
histoiischen Entwicklung kurz verfolgt; hierauf erörtert 
der Verf. unter eingehender Bezugnahme auf Theorie 
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und Gesetzgebung die gegenwärtige Abgrenzung der 
Staaten- und Reichskompetenz bezüglich der auswärtigen 
Vertretung, des V'ertrags- und Kriegsrechtes und des 
Rechtes zum Friedensschluß; dann die noch bestehenden 
jura sinj^ularia der Einzelstaaten; endlich werden die 
auswärtigen Beziehungen der Einzelstaaten zum Reiche 
selbst untersucht. Die Arbeit ist bei aller Knappheit in 
haltsreich und außerordentlich gründlich; sie ist von 
großem theoretischen und politischen Interesse, denn 
einerseits läßt sich in erster Linie an den auswärtigen 
Hoheitsrechlen der Einzelstaaten die stetige Bewegung 
zur Vereinheitlichung verfolgen, die das dem Gesetze 
der Staatengröße gehorchende Reich durchmacht, ander¬ 
seits ergeben sich aber auch aus dem Thema zahlreiche 
Kontroversen theoretischer Natur, deren Beantwortung 
für die Konstruktion des Bundesstaatsbegriffes von ent¬ 
scheidender Bedeutung sind; so über die ursprüngliche oder 
abgeleitete Natur der Hoheitsrechte der Einzelstaaten u. a. 

Wien. Dr. W. Klauber. 

IHtcrmonu ^ritmthujeitt Tr. SS. 6;.; Slnart^idiiind nnt 
jionimuiiic<mud. Sortiß Soll«l)od)fdiulootttö3e. Scipsig, a. 
Teidjfft 9?od)f, 190t). 8" (VIII, 177 S) 3K. 2-70. 

Drei dieser Vorträge befassen sich mit der Geschichte 
der anarchistischen, drei mit der der kommunistischen 
Ideen. Als gemeinsame Grundlage bezeichnet B. den Indi¬ 
vidualismus, dem da.s Wohl der einzelnen Menschen als 
Ideal, der Staat nur als die Summe aller Einzelnen und 
als eine Fiktion gilt, während dem Sozialisten der Staat 
Selbstzweck, das Individuum nur Mittel zum Zweck ist. 
Von den Anarchisten werden Godwin, Proudhon, Slirner 
und die Propaganda der Tat, von Kommunisten St. Simon, 
Fourier, Louis Blanc, Owen, Marx und die neueren sozial¬ 
demokratischen Führer behandelt. Der Anarchismus wird 
schlechtweg als Utopie, der Kommunismus als „psycho¬ 
logische Unmöglichkeit“ abgelehnt, das Gezwungene und 
Gekünstelte am Marxismus scharf hervorgehoben, einer 
konkreten sozialen Politik und Reform das Wort geredet. 
Man kann nur wünschen, daß B. sich auch der Darstellung 
jener Lehren zuwende, die er als „sozialistisch“ ansiehL 

Wien. Schwiedland. 

Tuop Dr. Peter: Die mors litis im römischen Formular¬ 
verfahren. Leipzig, A. Deiohert Nachf., 1906. 8" (44 S.) M. 1.— 

Davon ausgehend, daß cs die notwendige Tendenz jedes 
i’rüzeßvcrfahrer.s sein müsse, die einzelne l’rozeßsache möglichst 
ra.sch zur Eiledigung zu bringen, gibt T. eine klare und über- 
siclitlichc Darstellung der sogenannten Prozeßverjährung des rö¬ 
mischen Formularprozesses. Er führt aus, daß es sich nicht um 
eine eigentliche V'erjährung, sondern um eine Präklusivfrist handle, 
gibt eine kritische Übersicht über den Stand der Frage, wie es 
sich mit der Prozeßverjährung vor der Irx yulia verhalten habe, 
und untersucht die Wirkung der Prozeßverjährung, indem er sich 
gegen Coglio und Eisele im großen und ganzen der herrschenden 
.Meinung anschließt. Die .Abhandlung zeigt von Klarheit des 
Denkens und Beherrschung des Stoffes. Sie zeichnet sich ün all¬ 
gemeinen mehr durch kritische Würdigung fremder als durch 
Originalität eigener Gedanken aus. 

Czernowitz. Dr. v. .Mayr. 

S (4 tv i c h I a it b (fiigeit: ^nteteffc für mictfi^aftltdit 

(Si'puratnhbnicf nuß bev „Dftcrr Slunbithau“. 33b. V. 

60. 61.) 3Bicu, .tf, Sluitcgcit. (1906.) 4" (13 S.) 

Auf den 13 Seilen dieses .-Aufsatzes hat der Verf. verstanden, 
die geschichtliche Entwicklung der modernen Wirlschaflsllieorie 
klar und scharf zu beleuchten und den Umscliwung aller Verhält¬ 
nisse so darzutun, daß das lebhafte Interesse des Lesers an diesem 
Entwicklungsprozeß geweckt wird. 

Mautern. Aug. Rösler. 

Öaterr. Zeitschrift f. Verwaltung. (Wien, M. Pcriüs.) XL, lö—30. — 
(nt, 17.) V. Bauer, Vcrwallgsrechtl. Fragen im Programme d. Vill. internal. 


Digiti: 


Original from 

PRINCETGN UNiVERSirr 




473 


Nr. 15. — Allgemeines Literatltrblatt. — XVI. Jahrgang. 


474 


land »'irisch. Kongresses in Wien. — (18/19.) Vogel, Die Kontingentiergsfrage 
u. die Gebäudesteuerreform. — (20.) Modrinjak, Vereinfachg. d. mllUiir. 
Evidenz bei d. polit. Bezirksbehörden. — (?l.) am Ende, We.sen u. Be- 
deutg. d. Barackenbauten. — <^22.) Wagner, Zur Slrafkompetcnz landes- 
für.'^ll. Polizeibehörden. — (23.) Kuhrrnann, Das Recht auf gewerb). 
Arbeit als Herr u. als Knecht. — (24/25.) Mazao, Zur Reform d. VV'^asser- 
rechisgesetzes. — (26.) Caspaar, Die V'ersichergspflichl nach d. Gesetze 
üb. d. Pensionsversicherg. der in privaten Diensten u. einiger in öffentl. 
Diensten Angestellten. — (27.) Zebo, Das materielle Steuerstrafrecht nach 
d. rer.sonalsieuergcsctz v. 2.5. Okt. 15)06, R.-G.-I31. Nr. 220. — (28 — 30.) 
V. Bauer, Ein Btr. z. osterr. Verwaltungsge.schichte. 


Belgard Dr. Martin, Parzellierg. u. innere Kolonisation in ü-Oösll. Pro¬ 
vinzen Preußens 1875—1906. Lpz., Duncker & Humhlot, 1907. gr.-S" 
(W'.'.MI S.) M. 10.—. 

Staats- u. Völkerrecht!. Abhdlgen. Begr. v. Dr. Gg. Jellinek u. Dr. Gg. 
Meyer. Hrsgg. v. Dr. Gg. Jellinek ii. Dr. Gerhard Anschülz (F’roff. d. 
Rechte in Heidelhg.) Bd. VI, Heft l u. 2. Ebd., 1907. gr.-8« 

\'I, 1. Schmidt Dr. jur. Bruno (a. o. Prof. a. d. IJniv. Heidelbg.), 
Ob. die Völkerrecht!, clausula rebus sic stantibus sowie einige 
verwandte Völkerrechtsnormen. Zugl. e, Btr. zu grundsätzl. Pro 
blenien d. Rechtslehre. Aus d. Nachlasse v. —. (X, 226 S.) M. .'>.G 0 . 
VI, 2. Rosegger Dr. Hans Ludw,, Das Parlamentär. Interpellations¬ 
recht. Rechtsvergleichende u. polit. Studie. (Vlll, 112 S.) M. 2.80. 

•Kaiisky Dr. Käthe, Die Hausindustrie in Königsberg i. Pr. m. besond. 
Berücks. d. Lage der Arbeiter u. Arbeiterinnen. Ebd., 15)07. gr.-8" (\', 
58 S.) M. 1.40. 

Schriflen d. Vereins f. Sozialpolitik. CXX. Bd., 5. Heft. Ebd., 1907. gr.-8'’. 
CXX, . 5 . Verfa-s-sg. u. Verwaltg.sorganisalion d. Städte. IVL Bd. Heft. 
Die Hansasl.ädte. Mit Birgen v. Geert Seelig u. Jobs. Bollmann. 
Im Auftr. d. \^er. f. Sozi.aIp. hr.»;gg. (VII, •l.'> S.) M. 1.2ü. 

Morgenroth Dr. Willi (Vorstand d. Bibliothek d. Handols-Hocliscbule 
zu Köln), Die Exportpolitik d. Kartelle. Untersuchgen uh. d. handels- 
polil. Bedeutg. d. Kartellwcscns. Ebd., J907. gr.-8'J(Vlll, 120S.) M, 2.8>». 

Meyer Dr. Max, Stali.stik der Slreik.s u, Aussperrungen im In- u. Aus¬ 
lände. Ebd.. 1907. gr.-H» (IV, 253 S. m. 2 Tab.) M. .5.60. 

Wellmann Dr. Erich, Abstammg., ßeriif u. Heerc.scisatz in ihren gesetzl. 
Zus.hangen. Eine theoret. ii. prakl. Untersuchg. Mit 3 mehrrarb. Dia¬ 
grammen u. zahlr. 'rabellen. Ebd., l‘)07. gr.-K" (Vlll, 122 S.) M. 5.—. 

Gnauck-Kühne Elis., Die Dtsche Krau um die Jlidiwende. Staiisl. Studie 
z. Frauenfragc. Mil 6 färb. Diagrammen. 2 . Aull. Berlin, <1. I.iebinann, 
1907. gr.-8» (Vll, 163 S.) M. .3.50. 

Kirchenrechtl. Abhandlgen. Hrsgg. v. Prof. Dr, Ulr. Stutz. 41. u. 12. Hell. 
Stutlg., F. Kncke, 1907. gr.-K". 

41. iieimberger Dr. Hs. (Rechtsprakt. in Adelsheim), Die konfes¬ 
sionell beschränkte welll. Sliflg. u. ihre V'erwaltg. im GroUhzgt 
Baden. (XVI, 149 S.) M. 6.—, 

42. Kormann Dr. jur. Karl, Die kirchenrechtl. Vcräußcrgshc.schrän- 
kungen beim kathol. Kirchengut u. d. bürg. Recht. Zugleich e. 
Btr. z. Lehre v. den Veräußerg.sverboten nach bürg. Gesetzbuch 
(XV, 161 S.) M. 6.20. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

B i e r m a n n Dr. Otto, o. ö. Frofe.ssor tler Malhüinatik an der 
Deutschen technischen Hochschule in Brünn: Vorlesungen Uber 
mathematische Näherungsmothoden. .Mit 35 eingedruckten 
■Abbildungen. Braunschweig, I'r. Vieweg & .Sohn, 1905. gr.-S” 
(l.X, 227 S.) M. 8.—. 

Das vorl. Buch kommt einem wirklichen Betliirfnis 
entgegen, da es an einem Lehrbuch, welches für weite 
Kreise der Techniker und Naturforscher unentbehrlichen, 
approximativen Rechnungsmethoden in einer einheitlichen, 
übersichtlichen Gestalt und in einer für den praktischen 
Gebrauch geeigneten Form behandelt, bisher gefehlt hat. 
Aber auch dem Theoretiker, welcher sich mit den ver¬ 
schiedenen Näherungsberechnungen und -methoden vertraut 
machen muß, wird das Huch, abgesehen von dem hohen 
Interesse, welches der darin bearbeitete Stoff an sich 
darbietet, als ein den Gegenstand gründlich und erschöp¬ 
fend behandelnder Leitfaden willkommen sein. 

Steyr. Hartwig. 

Kostersitz Karl: Über die totale Sonnenfinsternis vom 
30. August 1905. Vortrag, gehalten den 7. Marz 190() im 
Verein zur Verbreitung naturwissenscbafilicher Keiiutni.sse in 
Wien. Wien, W. Braumüller, 1906. 8” (47 S. m. 15 Abb.) M. 1.50. 

Der Autor behandelt entsprechend dem Zwecke des für 
Baien bestimmten Vortrages in einer au.sgedehnten Einleitung 
(28 Seiten) die Sonnenfin.sternis im allgemeinen. Es werden in 
höchst klarer, Icichtfaßlicher Weise die Bedingungen für die Ent¬ 
stehung einer ,Sonncnfin.sterni.s und deren Bedeutung für die Astro¬ 
nomie be.sprochen, die Natur der Sonne, ihrer OberflUchenerschoi- 
nungen und der Korona skizziert, worauf eine anziehende Schilderung 
des Schauspieles folgt, das die Beobachtung einer totalen Sonnen¬ 
fin.sternis im allgemeinen wie insbesondere dem wissenschaftlichen 
Beobachter gewährt. Nun werdet sich der Vortragende seinem 
eigentlichen Thema zu, beschreibt den Weg des Kernschattens 
auf der Erdoberfläche, gibt die wichtigsten Ergebnisse der aus¬ 
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gesandten Expeditionen in kurzen Umrissen an und bespricht 
ausführlicher die Hamburger Expedition unter der Leitung Professor 
Schnori'-s nach aVordafrika sowie seine eigene auf den Sonnwend- 
slcin, um gleichzeitig wieder warm für ein Bergobservatorium auf 
diesem i'unkte einzutreten, — nicht ohne schmerzliches Empfinden 
über die in Ö.sterreich vielfach vorhandene Gleichgiltigkeit gegen¬ 
über der Astrophysik. 

Wien. Dr. Alfred Merz. 


^ i 1 1 rt c $ i f 9?caIffhufprofeifor '5)r. ©mnmtcl: 9^aturoefi1)i(^tc 
5^icrrcic^cd in Vebendbifbevn. für 

Ihjccii. 9Äit gröfeteiitcif^ nach äDviginaljt*id)uungcn oiigefer« 
tigteu ^lalsfchiiitten iinb 1 .Vfarte. 3u neuer 9?ed)tfchrcil)uiig. 
SöieiL V(. Joölbcr. 8'^ (IV, 270 <B.) geb. m. 3.20. 

Ein ganz brauchbares Schulbuch. Der Zusatz „in Lebens¬ 
bildern“ auf dem Titel erscheint wohl nicht recht motiviert. Die 
Abbildung „Hundera.ssen“ (Fig. 22 auf S. 39) könnte endlich 
einmal durch ein von einem sachverständigen Hundemaler ge¬ 
zeichnetes Tableau ersetzt werden, denn fast keine der Rassen ist 
richtig getrofTen. Der „Jagdhund“ (Fig. 24 auf .S. 21) ist auch 
nur ein jagender gemeiner Köter. Vom .Stamme der Weichtiere 
sind wohl die 2. und 3. Klasse (Schnecken und Muscheln) gar 
zu stiefmütterlich bedacht. Von der ungeheuren Menge der Meeres¬ 
schnecken sind nur zwei kurz erwähnt. —o—. 


österr. botan. Zeitachrlfl. (Wien, K. Gerolds Sohn.) LVII, 5 u. 6. 
— (5.) Ilöhncl, Mykologi.sches. — Maly, Blrj^ z. illyr. Flora. — Kryz, 
Ein Btr. z. Kenntnis d. Variation d. Frucht v. Tropa tialans L. — Hüter, 
Herbar-Studien. — Adamovi«, Thymus Plasonil Adam., e. Kelbllch blü¬ 
hende neue Thymu.s-Art d. iinlkanhalhinsel. — Lilschuuer, Btr. z. 
KenntnLs der cingesenkten cpidcrinalen Drüsen h. Polygonum Hydropiper 
L. — (6.) Wita.sek, Üb. Kränzlins Bearbeilg. der Scrophulariaceae An- 
tirrhinoideae-Calciolarieae“ in Englers Pflanzenreich. — v. VV'ettstein, 
Welche Bedeutg. besitzt d. Indiyidiialzüchtg. für d. Schaffg. neuer u. wert¬ 
voller Formen? — Schiller, Üh. e. besond. .Art v. Laubfall b. einigen 
immergrünen Holzgewächsen. 


♦Aus Natur u. Geistesvvelt. Sammlg. wissensch.-gemelnverständl. Darstel¬ 
lungen. Bd. 10 , 120 , 139, 142, 148, 156. Lpz., ß. G. Tcubner, 1907. H». ä 
geb. M. 1.25, 

10. (iieUenhagen Prof. Dr. K., Uns. wichtigsten Kulturpflanzen 
(die (ietreidegrd.ser). 6 ^^lrträge aus d. Pflanzenkde. 2. Aufl. Mit 
8H Fig. im Text. (VI, 112 S.) 

120 . Crantz Paul (Prof, am Askan. Gymn. zu Berl.), Arithmetik u. 
Algebra z. Selbstunlcrr. l. Teil: Die Rechng.sarten. Gleicheen 
I. Grades m. einer u. mehreren Unhek. Gleichgen 2 . Grades. Mit 
9 Fig. im Text. (V, 128 S.) 

139. Maas Dr. Otto (a. o. Prof. a. d. Univ. München), I.ebensbedin- 
gungen u. Verbrellg. d. Tiere. Mil Karten u. Abb. (V, l.SH S.) 

142. Hennings Dr. Curt (Priv.doz. in Karlsruhe), Ticrkde. Eine Ein- 
führg. in die Zoologie. Mit 3t Abb. im Text. (IV, 1.38 S.) 

148. Knauer Dr. Friedr , Zwiegestalt d. Geschlechter in d. Tierwelt 
(Dimorphismus). Mit 37 Abb. im Text. (IV', 126 S.) 

156. Zacharias Dr. Otto (Dir. d. Biolo^. Station zu Plön, Holstein), 
Das Süßwasser-Plankton. Kinführg. in die freischwebende Organis- 
menwclt unserer Teiche, Flü.sse u. Seehecken, (IV', 188 S.) 

Weber Heinr. (Prof, in Straßbg.) u. Jos. VV'ellslein (Prof, in Siraßbg.), 
Encyklopädie d. Klcmentar-Maüiematik. Ein Hdbch. f. Lehrer u. Stu¬ 
dierende. In 2 Bdcn. 111. Bd. Ebd., 1907. gr.-8« 

III. Weber Heinr., Jos, VVellstein u. Rud. H. VV'eber (Heidelbg.), 
Angewandte Elementar-Maihematik. Mit 858 Fig. im Text. (Xlll, 
666 S.) geb. M. 14.—. 


Medizin. 

Salzwedel Oberstah.sarzt Prof. Dr.: Handbuch der Kran¬ 
kenpflege. Zum Gebrauch für die KrankenwarLschulo des kgl. 
Charite-Krankenhauses sowie zum Selbstunterricht. 8. Auflage. 
Berlin, Aug. Hirschwald. 8” (X.XXI, 483 S. m. 3 färb. Taf. u. 2 Blatt 
Eiklärungen, sowie 77 Textahb.) M. 6 .—■. 

Dieses Werk ist in erster Linie für die aus der 
Krankenwartschule des kgl. Charite-Krankenhauses in Berlin 
hervorgehenden Pfleger geschrieben. In die vorl. 8. 
Auflage sind alle wichtigen Neuerungen in der Kranken¬ 
pflege aufgenominen, zahlreiche Kapitel umgearbeitet, 
andere ganz neu beigefügt worden. Der Schilderung des 
eigentlichen Krankenpflegedienstes sind in kurzer Über¬ 
sicht die geschichtliche Eintwicklung desselben sowie das 
Wichtigste aus der Anatomie und Physiologie des 
Menschen vorausgeschickt. Die anderen Abschnitte ent¬ 
halten die Lehre von den ansteckenden Krankheiten und 
das Verhalten des Pflegers bei solchen einschließlich der 
Desinfektion, die Hilfeleistungen bei Verletzungen und 
bei der Wundbehandlung sowie bei plötzlichen Unglücks¬ 
fällen, die Pflege chronisch Kranker, Siecher und Ge- 
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nesender etc.; die Wochenbettpflege soll in einem eigenen 
Hefte behandelt werden. — Das Handbuch zeichnet sich 
durch leicht verständliche, klare und präzise Schreibweise 
und Übersichtlichkeit aus; weniger Wichtiges ist in kleinerer 
Schrift gedruckt, längere theoretische Erörterungen sind, 
was sehr zu loben, vermieden. Die vielen guten Ab¬ 
bildungen erfüllen ihren Zweck wohl hauptsächlich beim 
Selbstunterricht oder beim Nachschlagen. — Der Umfang 
des Werkes erscheint groß, ist es aber nicht, wenn man 
bedenkt, daß es für den Gebrauch während der halb- 
bis einjährigen Kurse der erwähnten Pflegeschule dient, 
an welcher der sehr bekannte Verfasser lehrt und aus 
welcher mustergiltig ausgebildete Krankenpfleger hervor¬ 
gehen. Auch der Student der Medizin und der angehende 
Arzt kann aus dem Buche so manches, was beim klini¬ 
schen Unterrichte gewöhnlich nicht erwähnt oder gezeigt 
wird, lernen und in seiner Praxis verwerten. 

Wien. Dr. Schaffran, 


Zentralblatt f. d. Kneippache Heilverfahren. (Red. A. Baumgnrten.) 
XIV, 1—18. - (1.) Baumgarten, Wie kann man Lebensenergie erhalten, 

vermehren? — Veesey, Die Rückenmarkscluvindsuchl. “ Scholz, Wie 
lebt man gut, billig u. gesundhtsgcmäü? — Körner, Worauf ist b. d. 
künstl. ZtmmerbeleucMg. zu achten? — Üb. d. Heilkräuter. — (2.) Soll 
man b. Kindern d. Mandeln entfernen? — Blutarme Schulkinder. — i.y.) 
Veesey, Wie machen wir es unseren Kranken behaglich? — Die Ziilei- 
krkht., e. neue Schulkrkht. Baumgarten, Im Schlitten üb. den Jiilier- 
paß nach St. Moritz. — (4.) Bau in garten. Das Auge. — Fröhlich, Ge¬ 
heilte schwind.süchtige Berühmtheiten. — Kohlendun.sl u. Leuchtgasvergiftg. 
~ (5.) Scholz, Ktwas üb. Stuhlverstopfg. — Jaeger, Druckwirkgen d. 
Klctdg. auf die Knochen d. Rumpfes u. auf die inn. Organe. — (G.) Baum¬ 
garten, Üb. Erkältgskrkhten. — V'ecsey. Wasser u. Mineralwässer. — 
Leid], Zur Sterblicnkl. d. Säuglinge. — ^7.) Baumgarten, Die Bedeutg. 
Seb. Kneipps f. d. mod. Medizin. ~ (8.) Kabiscli, Falsche u. richtige 
Grundsätze bei Auffassg. d. Lebensherufes. — Wenn d. Winter weicht u. 
d. Sonne kommt. — Die vorbeugenden, Mittel in d. Not geistiger Minder¬ 
wertigkeit. — f9, 10.) Haumgarten, Üb. d. Nutzen d. Arbeit im inenschl. 
Körper. — Kieinschrod, Seb. Kneipp u. s. W'asserkur. — Puchy, 
Streiflichter auf d. Geb. d. Nalurheilmeinode. — Gotthilf, Da.s Rätsel d. 
Frühlingsgefühle. — Mode u. Kleiderreform. — (ll.) Baumgarten, Klw. 
üb. HypnotLsm., Suggestion u. Autosuggestion. — Crumbach. Ileilwirkg. 
u. Veijünggskraft d. Bergluft. — Ehret, Ein psych. Heilmittel f. Kranke 
u. Genesende im Frühling. — (18.) Baumgarten, Ermüdg., Schwäche, 
Faulheit. — Kabisch, Kinderkrkhten u. ihre Behdlg. vor 3U()J. u. heute. 
— Beythien, Üb. d. Nährstoffgehalt uns. wichtigsten Nahrgsmillel. — 
Baumgarten, Die Kneippsche Hydrotherapie. 


Leubuscher Prof. Dr. G. (Regiergs- u. Geh. Medizinalral in Meiningen), 
Schularzltäligkt. u. Schulgesundhlspfiege. Lpz., B. G. Teubner, 1907. 
gr.-8« (70 S.) M. 1.80. 

Der Arzt als Erzieher. Heft 87. Münch., Verl. d. ärztl. Rundschau. gr.-8‘’ 
27. Engel Dr. H., Klima u. Gesundheit. Eine gemeinverständl. Dar* 
stelTg. (88 S.) M. 2.—. 


Militärwissenschaften. 

9iot tiicrjiflSauren. Srinneruitfien etneä altenS^icgämanitcä. Sion 
SJ. § .. -ä- SBien, E. SB. ©tern, 1906. 8r.«8''(VI, 106 ©.) 5W. 2.-. 

Ein Büchlein, das schwerlich jemand nach der 
Lektüre unbefriedigt aus der Hand legen wird. Nicht 
als ob es wichtige Mitteilungen über den P'eldzug in 
Böhmen 1866 enthielte; es werden uns vielmehr nur 
die an und für sich wenig bedeutsamen Erlebnisse eines 
jungen Offiziers geboten. Aber diese wirken in ihrer 
Schlichtheit und Anschaulichkeit um so tiefer, als der 
Verf. sich darauf beschränkt, das zu erzählen, was er in 
jenem Feldzuge eben als Leutnant erlebt, gesehen und 
beobachtet hat. Und das ist fürwahr nicht wenig gewesen. 

Wien. Criste. 


Die mllltir. Welt. (Hrsg. K. Harbauer.) III, 8 (Sonderheft Kolin). 
— Die Bedeutg. d. Sieges v. Kolin f. uns. Armee. — Kerchnawe, Die 
preuß. Armee i. J. 1757. — Semek, Das kais. Heer z. Z. der Schlacht b. 
Kolin. — Kelin. — Maria Theresia u. Friedrich v. Preußen. — Gleims 
Kriegslieder, — Die militär. Volkserziehg. in Japan. — Stavenhagen, 
Der ötrateg. Überfall. — v. Graevenilz, Eine Hceres-Untersuchg. in 
Italien. — Die militär. Lage in Ostasien. — v. Graevenitz, Italienisch 
Somaliland. — öst.-ung. Roloniaigesellschaft. — Der neue Brigadier. — 
Preußen gg. Europa, Friedr. d. Gr. 1767. — Zur Enthüllg. d. Württem¬ 
berg-Denkmals. 


*Bartsch Oberleutn. Rud., Haynau. Eine psycholog. Studie. Wien, C. 
Konegen, 1907. 8« (17 S.) K 1.—. 


Technische Wissenschaften. 

ütbolf; tBallin, ein fbninllAct Kaufmann. 2 . J(uf> 

lagf. SBcrlin, §. Seemann (1907.) ßt.-8” (78 ©.) 3ß. 1.—. 
Dieses kleine Buch enthält im wesentlichen nur eine kurze 
Schilderung des Werdens und der Erfolge der Hamburg-Amerika¬ 
nischen PacketschilTahrts-Aktien-Gesellschaft. Vom Leben und der 
eigentlichen geschäftlichen Wirksamkeit des bekannten, verdienten 
Direktors derselben, Ballin, erfahren wir hierbei wenig. .Aus Ar¬ 
tikeln linanzieller Blätter, Geschäftsberichten und ökonomischen 
•Aufsätzen gewinnt man ein besseres Bild vom deutscheh Unter- 
nehmungsgeisie iin Rhedereigeschäfte wie auch von der Tätigkeit 
eines so hervorragenden Repräsentanten desselben, als welcher 
liallin anzusehen ist, als aus dem vorl. Schriflchen, das — insofeme 
als es nicht bringt, was sein Titel verspricht, — enttäuscht. g. 

Agrarische Halbmonatshefto. (Red. H. Reinhofer.j I, 7—10. — 
Wollek, Eine Verschuldgsgrenze z. Erhaltg. d. bäuerl. Grundbesitzes. 

— Sozialdemokraten u. Landarbeiter. — Die Agitation 2 . Zweck d. Wieder- 
cinführg. d. Mahlverkehres. — Leithe, Alpcnwirtschafll. Skizzen aus d. 
Schweiz. — (8.) Arbeiterfürsorge in Industrie u. Landwirtschaft. — Uns. 
Ackerbauminister u. d. Flekschfrage. — Kokesch, Zur Agrerbewegtt. in 
Rußld. — (9.) Graf Mailäth, Der Agraricrsozialismus in Üngarn. — Die 
Agrarier u. die Bauern. — Leithe (nach Briot), Alpwirtschaflspolitik in 
Frkrch. — Üb. Schulzzollbestreb^n d. engl. Landwirtschaft. — 00-> Die 
Wirkg. d. neuen Zolltarifs. — Postelt, Enquete üb. d. Zulassigkt. d. 
Talkiimierens v. Rollgersle u. Reis. — Glucksmann, Einige Worte 2 . 
Ilypothekenfrage. 

österr, Molkerel-Zeitg. (Wien, C. F'romme.) XIV^ 9—IS. — (9.) Die 
Feslslellg. v. Handelsgebräiichen f, d. Butterhandel in Wien. — JunRvieb- 
weiden d. Staatsgutes Weihenstephan b. Freising. — Molkereigenossen¬ 
schaften u. Viehzucht. — (lO.) v. Raffay, Einiges üb. d. Weidewirtschaft. 

— Wirkg. d. Nahrgsfettes auf d. Milchproduktion. — (11.) Der VlIL inter¬ 
nal, landw. Kongreß in Wien, 21.—25. Mai. — (12.) Der Futterrübenbau in 

d. däii. Landwirlscliaft. _ 

Czudnochowski Walllier Biegon v. (Ing.), Das elektr. Bogenlicht, s. 

Eiilwicklg. u. s. physikal. Grundlagen. 6. u. 7. Lief. Lpz., S. Hirzel, 
190«. Lex.-8" (X S. u. S. 483—698 m. 194 Abb. im Text u. auf 2I Taf. 
u. 86 Tab.) ü Lief. M. 4.—. 

Korn Dr. Arth. (a. o. Prof. a. d. Univ. München), Elektr. Fernpholographie 
u. Ähnliches. Mil 21 Fig. 11 . l Taf. 2 . Aull, Ebd., 1907. (88 S.) M. S. —. 

NeuhaussDr. med. Rieb. (Arzt), Lehrb. d. Mikrophotographie. Mit 
OS Abb. in Holzschn., 1 Autotypietaf., 1 Taf. in Lichtdr. u. 1 Helio¬ 
gravüre. 3., umgearb. Aufl. Ebd., 1907. gr.-8® (XVI, 282 S.) M. 9.—. 


Schöne Literatur. 

I . ® d) III1 b c V c« 3hl)h'in: 3w Unter^berflc ober @ine 
bcimifdic ©uoc «iib bie 9{ot imfrcv Saflc. ^reiegefrüntr 
j[iig[d)Tift. ©alähiitfl, Satljolifdjcr Unieetfitätdocrein, 1907. 8- 
(98 S.) 

II. :Vruiio 9)1 a n d ( e u f i d : 3)U (leiHnc ^(ifabetb. 

6)ctf|[id)Eä afcfltbicl. Sollt, $l)fiffmg. (1907.) 8- (liO©.) ?K. —.40. 

I. Fieide liüchlein behandeln Legenden-, bezw. Sagenstoffe. 
In I rührt uns Sch miderer die Unter.sberg.sage auf moderne 
Verhältnisse angewendet vor Augen. Zwei Zwerge ziehen zu Karl 
dem Groüen und bitten ihn, die Schätze des Unlersberges für die 
katholische Universität in Salzburg zur V^erfügung zu stellen und 
die Feinde des (.‘hristentums zu bekämpfen. Doch seine Zeit ist 
noch nicht gekommen und er verweist sie und den Mönch, der 
aus Frankreich hilfeflehend kam, auf sich selbst. „F.rst wenn sich 
die Menschen selber helfen, wird der Himmel ihnen Hilfe leihen!*^ 
Sinnend blickt er in die Zukunft und sieht vor seinen Augen 
unter dem Schutze der hl. Maria in Salzburg eine Universität 
erstehen. Das Gedicht ist nicht nur mit Begeisterung, sondern 
auch mit Schwung geschrieben. Möge es Widerhall linden in 
lausenden und lausenden von Herzen! 

II. Die markantesten Züge aus der Lebensgeschichte der 
hl. Elisabeth führt uns Bruno Graf von Holnstein (Bruno Mona- 
ceasis) in seinem Festspiele vor. Elisabeths Demut, das Rosen¬ 
wunder, die Speisung der Armen, der Abschied vom Gemahl, die 
sieben Werke der Barmherzigkeit, die Vertreibung von der Wart¬ 
burg, die Beisetzung in Reinhartsbronn und Elisabeths Verherr¬ 
lichung sind die Themen, die den einzelnen Bildern zugrunde 
liegen. Leicht und nüs.sig sind des Verfassers Verse, nur manchmal 
stören F'ormen (siebet, dunkele, alle der, edelen), denen man den 
Zweck, des Metrums wegen auch gegen das Sprachgefühl dazu- 
stciien, deutlich ansieht. 

Wien. E. K. Blümml. 


raflebucbblättec eined Bresben, @. $ierfon, 

1906. 8'- (431 ©.) 0)1. 4.—. 

Augenscheinlich handelt es sich hier um die Arbeit eines 
Anfängers. Die F^sychologie des Ganzen ist noch mangelhaft, der 
Aufbau ist in seinem Gerippe geschickt, jedoch fehlt die fleißige 
Durcharbeitung und die zwanglose Verbindung der Episoden zu 
einem einheitlichen Ganzen. Wenn einzelne Abschnitte weggeblieben. 


Diglii.:-;" i; . Gougle 
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das Übrigbleibende straffer zusammengefaßt und mehrere etwas 
stark aufgetragene Lösungen entstandener Konflikte gemildert und 
natürlicher gestaltet worden wären, so hatte das Tagebuch ganz 
entschieden gewonnen. Für die noch ungeübten Hände des Verf. 
war der Stoff entschieden zu verwickelt und umfangreich. Auf 
jeden Fall kann man dem Verf. eine schöne Zukunft als Schrift¬ 
steller Voraussagen, wenn er sich vorläufig bescheidet und namentlich 
den tieferen seelischen Konflikten ein wesentlich größeres Studium 
zuwendot, als cs hier geschehen ist. Mit Oberflächlichkeiten ist 
der Kunst und damit dem wahren Erfolge des V'erf. nicht gedient. 
Der am Schlüsse sichende Brief, durch den die Veröffentlichung 
der Tagebuchblälter glaubhaft gemacht werden .soll, ist psychologisch 
ein Unding. —cn. 


I. 3i II im eit ZljCDbot: iBtut^. BJomott. 8 . Snujenb. Srrltit, 
.Öiipcbeii & SKeräl)u. 8 “ (400 <S.) 2)(. 2. . 

II. S t T a 4 Btiibalj; See Su beit beiii (Fimmel bift. Bipinan. 
Stuttgart, 3. @. gotta 3laö)l, IhOG. 8 " (408 S.) 9K. 3.50. 

III. S e tD a 1 b g.: 3)ie ^eteatbfeaße. '2)ec uuberftanbene ältaiiii. 
gilt fbäteb SKäbtbeii. Set Salonbbilüißpll mt!) aitbere Xtjpcit auß 
bet ©efeOfeboft. 2 . Blujiage. Stuttgart, $cutf(bc IBettagsaiiftalt, 
laOG. 8 " (301 S.) ü». 3. 

IV. ® i 11 Sießbet: @ufe. Sbb., 1900. 8> (180 S.) a)t. 2. . 

V. — —: ilme gelbe $attö. ®in SRoinau. ®bb., 1906. 8 " 
(323 S.) BK. 3.50. 

VT. .3 0 b u ®ntft; Sie SiatLSnatie. Biomaii. 1. biß 5. Saift 
fciib. ebb., 1905. 8 " (320 S.) äll. 4 .-. 

\TI. $ n (b Biiccorba; Scifenblafen. Iirci id)ctäl)afte ersäblim» 
geil. 3. Muflage. ebb., 1905. 8“ (225 S.) 3K. 3.50. 

Vlli. St^toeritiet Oßrai 3 .: Slie gefiiiibeite $atibf(btift. 
eine wabre @c((bict)tc. Serliii, GatI Siiindet. 8 “ (204 S.) 3IJ. 3. . 

IX. Blicher Clausen J.: Kjeld. Die Geschichte eines 
Straßcnmalers. Stuttgart, Axel Juncker, 1904. 8" (172 S.) M. 2.50. 

X. 41 a I b 6 ^ Sltmanbo tßalacio: ®ct Glaube. Bioman. 2tuto> 
rifierte Übetjegung auß bem Spanifeben uon Bllbert eioiiait. 
Sfipjig, BÄobcrnet ®rcßbnet=S 8 erlag. 8 " (373 S.) HR. 3.50. 

XI. 1! u b I i it e t .'pugo; Srnou Stbubeld Socktet. Bloman. 
Bließlau, Scblefifd)c Scrlagßaitftalt S. Scbottlöiibcr, 1905. 8 " 
(254 S.) a». 2 . 60 . 

.XII. Sltttgbonfet H^olfgangt Sfrait BKiiriad So^it. 
Wojfotf, »oltfmaiiit & SBette, 1905. 8 > (231 S.) HR. 3.-. 

Das gediegene Erzählertalcnt Duimchens hat in „Bruch“ 
(I) ein ganz hervorragendes Buch geschaffen, das durch die inter¬ 
essante Handlung fesselt und durch seine warme Vaterlandsliebe 
wohltuend berührt. Echte Menschen mit ihren guten und schlimmen 
Seiten sind mit geschicktem Pinsel in ein interessantes Milieu — 
das der Großkaufmannskreise — hincingezeichnet; der Krieg von 
1870 wirft seine gewaltigen Schalten auf Felix Bruchs Erden¬ 
wanderung, bis dieser endlich, alle Hindernisse bewältigend, das 
Weib seiner Liebe heimführt. — Zu den Oasen im Sandmeer 
literarischer Alltäglichkeit gehören auch Stratz' und l.cwalds 
(II, 111) Bücher; das erstere, ein Studentinnenroman, der die Um¬ 
wandlung des Neutrums zum Weibe behandelt, mutet Irotz des 
seltsamen Schlusses wegen der guten Charakterzcichnung und der 
lebensvollen Schilderung des allen Heidelberg freundlich an, — 
das zweite liefert einen neuen Beweis für das nicht alltägliche 
Talent der Verfas-seiin, die hier ein ebenso amüsantes als lehr¬ 
reiches Sittenbild unserer Zeit geschaffen hat. Sie ist eine Ideulistin, 
die mit den Waffen scharfer Naturalistik kämpft, und in dieser 
ihrer Eigenart liegt der große Reiz ihrer starken, d.ns Werk be¬ 
herrschenden Individualität. — Auch Liesbet Dill ist eine gute 
Erzählerin: ihre „Suse“ (IV), eine norddeutsche Familiengeschichte, 
gibt ein lebenswahres dramatisch bewegtes Bild von dem Treiben, 
Hoffen und Ringen der heutigen Welt, „D.as gelbe Haus“ (V) aber 
berichtet von dem Highlife in einem deutschen Badeorte und 
zeichnet in markanten Strichen das llerzcnslebcn eines jungen 
Weibes, de.ssen gesundes Empfinden inmitten der Unnatur eines 
„Übcrhaushalte.s“ gar manches zu leiden hat. — Stoff zu einem 
prächtigen Bauerndrama bietet Zahns „Die Clari-Marie“ (VI), ein 
Buch vom Weiberherzen, aber nicht von jenem der hy.storischen 
.Modedame, sondern dem der Älplerin aus slahlhartem Guß. Diis 
durchwegs spannend geschriebene Werk steht hoch über der 
Schablone der üblichen Bauernromane. ln Huchs nichts 
weniger als „scherzhaften“ Erzählungen (\T1) kommen Mittelalter 
und natürlich der dasselbe beherrschende Katholizismus sehr 
schlecht weg: zwei der Geschichten bescheren uns je einen nichLs- 
würdigen und geistig beschränkten Priester, die dritte eine mit 
den kras.sesten Mitteln dargestellte Schauermär. — Schweriners 
Roman (VIU) gleicht einer Apotheose des Judentums, die von 




der Säule einer sehr unlauteren Handlung getragen wird. Die 
Verherrlichung des Hebräertums ist zu einseitig, die ganze Kabel 
zu einfältig erdacht, als daß dies Buch in den Reihen der Tendenz« 
romanc, zu denen cs der Verf. rechnen möchte, mitzahlcn könnte. 
— Ergreifend wirkt Blichcr-Clausens „Kjeld“ (IX), die Ge¬ 
schichte eines durch die Herzlosigkeit der Geliebten wahnsinnig 
gewordenen Mannes, dessen bedauernswerter Zustand psychologisch 
fein und lebenswahr geschildert wird. — Eine wohlgelungene Über¬ 
setzung macht uns mit einem anregenden Buche des Spaniers 
Valdes (X) bekannt. Sein Roman ist ein Kulturbild von klarer 
Zeichnung, in dem sich die Gestalt des edlen, ganz in seinem 
hehren Beruf aufgehenden Priesters von seinem Antipoden, dem 
Gottesleugner, scharf und wirksam abhebt. Der Kampf zwischen 
rationalistischen Atheismus und mystischer Schwärmerei ist kon¬ 
sequent, aber leidenschaftslos durchgcliihrt. — Bezeichnend für 
den alles verweiblichenden Zug in der jetzigen Literatur sind die 
Titel der beiden letzten Bücher auf obiger Liste, von denen 
Lublinors Roman (XI) ein treffeiides Bild von Berliner Sitten 
und Unsitten gibt; L.s Charaklcrisierungslalcnl macht sein Werk zu 
einer interessanten Lektüre, während ßurghausers Erzählung 
(XII) durch die große Weitherzigkeit weiblicher Tugend gegenüber 
selbst für nicht prüde veranlagte Leser entwertet wird. 

Trient. A. Luhdc-llg. 

Ludwig Hermann: „Ich will“, mit 41 ph 3 'siognomischcn Studien 
im Text, und „Die Himmelsleiter“ mit 46 physiognomischen 
Studien im Text. l.Teil. l*holographische Aufnahmen von Roemer 
& Co, in Cassel, l^ipzig, M. Spohr in Komm. Lcx.-8'^ (111,105 S.) 
geb. M. 6.—. 

Die 5^it der Übermenschen ist schon lange vorüber, wir 
haben gottlob in gesundere Bahnen cingelenkt, aber noch immer 
treffen wir vereinzelt Produkte solcher Übermenschen. Die Phantasie 
des vorl. Buches geht noch weit über die „Elixiere“ E. T. A. 
Hoffmanns, sehr zum Schaden der vielen darin enthaltenen Ideen, 
in denen manches Gute steckt. Die allzu phantastische Form er¬ 
schwert aber das Eindringen in dieselben, läßt einen reinen Genuß 
an ihnen und der oft trcITlichcn Satire nicht zur vollen Geltung 
kommen. Allerdings vermag man ein abschließendes Urteil vor 
dem Erscheinen des zweiten Teiles nicht zu fällen. 

Wien. Adam Kwiccinski, 
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— Lucas, Jugend. — (4.) h'riedrich. Der dtsche Shakespeare. — Sil bc r- 
gleit, Chaos u. Kosmos. — Ders., Harden-Abend. —• (6/6.) Biberfeld, 
Prolog. — Keller, Jos. Frh. v. Eichendorff. — Pissin, EichendorlT, d, 
Schwärmer v. Wanderlust und Lenz. — John, Eichendorff al.s Literatur¬ 
historiker. — Zuchhold, Kien nc nous rcste. — ln jedem Hefte außerdem 
Gedichte verschied. Autoren. 

Der KompaB. (Hrsg. Ed. Egge rt.) 111, IG- 80. — (16.) Strat i 1 - J u ng, 
Vorfrühling. — Eggert, M. v. Schwind. — 18 Hausmittel u. Bauernregeln, 
mit Erläuterunjjen ver.sehen. — (17.) Meick, Unser Verkehr mit d. Natur. 

— Eßgert-Windegg, Da.s Dtsche Museum in München. — Von 2 Lands¬ 
knechten, — (18.) Rein hold, Tante Franziska. — Lob d. Was.sersuppe. 

— Aurbache’r, Der alte (ioU lebt noch. — (19.) Dumas Sohn, Die Bank¬ 
note. — Abel, Der Wasserstoff u. die Gasexplosionen. — de Call, Von 
Friedrich d. (jr. — ( 20 .) Gros, Das geduldige Herrchen. — Hygiene im 
Dorf. — Schoeps, Das „Glück“ des Egoisten. 
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1907.8" (.343 8.) M. 4.—. 
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burg, G. Soltau. 8” (808 S.) M. 5.—. 

^Rodenberg Julius, Aus d. Kindheit. Erinnergsblätler. Berlin, Gebr. 
Paetcl, 1907. 8P (158 S.) M. 8.—. 

♦Ebn er-Kschenbach Marie V., Aus ra. Schriften. Ein Buch f. d. Jugend. 
Ebd., 1907. 8« ^ S.) geb. M. 1.—. 

•Rosegger P., Die Abelsbergcr Chronik. Den Schriften entnommene 
Sonderausgabe. Umschlag- u. Tcxtzeichngen v. Anl. C. Bawarowski, 
Lpz., L. Stanckmann, 1907 . 8" (VIl, 196 S.) geb. M. 8.—. 

•Aus Vergangenheit u. (igwl. Erzählgcn, Novellen, Romane. 78.-75. Bdcli. 
Kevelaer, Butzon & ßcrcker. 8‘> a Udeh. M. —.30. 
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ober ÜBcrbredteu. (Dr. E. Hildebrand, Mün¬ 
chen.) (503 f.) 

Schöne Literatur. 

feilte (Mütifr., fÜIaunieu un Xiffdn. (Dr. E. K. 

Blüininl, Wien.) (.'iOH,] 

C»effc C>erm., Tleafelts. Krsabfüngen. dH.) (508.) 
'Brunn Baiirib«, Xer Kroige. fHoman. (IB.) (50H.) 
.gtorniing K. Xci 3ct)atten bee Stdd«. tkouian. 
(M. M.) (5Ü8.) 

'IJteSbcr 9(., HJon ftinbent unb jungen imiibeii. — 
^xancti ilfilpe. Die ^nfel bee Beben«. — Xagc- 
bud) eine« 9J(obeU4, üon * * *. (VV.) (509.) 
©ranbt tßJ., Seine ^eidjte. liin fiebensbilb. — 
Caroline M., Tuge der Kindheit. — öon« 
iliolloitb, Eigner (terb. (£ine ®ittcngefd)id)te. 
— 9t. ÜJ. Der Wnlppel. ÜHoitian einer 

^ugenb. — Wann, Honig« ohne Banb. I^r- 
jablung. — c*. bc ^aljar. Die alte Jungfer. 
— )ü?. Diev«, ^lungling lob. — B. tOirldi' 
felb, i^erieii in lyoffenfaft- — 9)?arie (Gräfin 
(Belftbbe einet breiftig« 
iäbrigen ^frau. — ^>elene Stötl, Beben unb 
Biebcn. 9Ic«c 9(obcUen. (Albcrtiiie Luhde-llg, 
Steyr.) (5üJ.) 
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.sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedxuckt.) 
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Burckhardt Rudolf: Biologie und Humanismus. Drei 
Reden. Jena, E. Diederichs, 1907. 8" (88 S.) M. 2.—. 

Der bekannte Baseler Zoologe und gelehrte Historiker 
der Naturwissenschaften — übrigens vor einigen Wochen 


als Direktor der zoologischen Station nach Rovigno be¬ 
rufen — bietet uns hier drei außerordentlich feine Studien; 
„Die Biologie der Griechen“, „Biologie und Biologie¬ 
geschichte“ und letztlich „Mode und Methode in Wissen¬ 
schaft und Unterricht der Biologie“. Sie alle künden von 
dem alten und unaufgebbaren Werte der Wissenschaft 
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vom Leben, von den erzieherischen Kräften, die schon 
die griechische Denkarbeit ihr entnommen hat, Kräfte, 
die über eiqe weite, sonnige Kultur Gewalt besafien und 
die auch für uns noch gelten und lebendig sind. Die 
Biologie hat darum allen Grund, stärkere Fühlung als 
bisher mit den humanistischen Studien anzustreben, denn 
sie ist zu intim verknüpft mit der Entstehungsgeschichte 
antiker Wissenschaft überhaupt. Man braucht sich nur 
der Namen wie Xenophanes, Anaxagoras, kölsches Tier- 
system, Aristoteles, Herodot, Hippokrates und seine Schule, 
Theophrast von Eresos, Alkmaion von Kroton u. a. zu er¬ 
innern und man wird verstehen, wie das der Verf. meint. 

Von ihnen allen steht natürlich der große Stagirite am meisten 
im Vordergrund. „Zielbewußter und logischer ist niemals die Be¬ 
deutung der Anatomie für die Zoologie begründet worden als bei 
ihm; seine systematischen Leistungen wagte noch niemand anzu¬ 
tasten, der einen Funken historischen Verständnisses besaß. Was uns 
aber veraltet erscheint, das sind die Erklärungen der Erscheinungen 
aus klimatischen Bedingungen oder aus Elementarbegriffen, dem 
Warmen, dem Trockenen, dem Feuchten, dem Kalten, dem Prinzip 
des Wassers oder der Wie gesagt, das antike Bildungsideal 

redet in der Biologie eine deutliche Sprache. Um nun das Wert¬ 
verhältnis der heutigen Biologie zu ihrer Geschichte zu skizzieren, 
Ziele und Wege einer selbständigen Biologiegeschichtc anzudeuten, 
die Anfänge wissenschaftlicher Kritik auf einem Gebiete zu wecken, 
das ihr bisher überhaupt so gut wie entzogen war (S. 39), — 
entschloß sich B. zu dieser Arbeit. Die Geschichte deutet ihm 
erst den tiefsten Sinn der Gedanken, die Menschen über das 
Leben hatten, über seine Elemente und über das ganze Gewebe 
der Seinswelt, in denen es seine Äußerungen und Fortführungen 
bekundet, sie zeigt uns die völlige Bedingtheit des gegenwärtigen 
Werdens und das Gewordene und V'ergängliche an ihm. Es ist 
dies der Sinn dessen, was ich auch in diesen Blättern schon 
des öfteren betonte: ein wirklich wissenschaftliches Verständnis 
der allgemeinen Naturgeschichte ist ohne geschichtliche Kritik 
einfach unmöglich. „Die Geschichte allein ö^net uns die Augen 
für das wahre Verhältnis, das der Forscher zu seinem Stoff 
finden muß, soll er nicht die Herrschaft über ihn und sich ver¬ 
lieren. In diesem Verhältnis gerade enthüllt sie uns den sichersten 
Maßstab für den Wert oder Unwert anderer Forscher oder einer 
ganzen Zeit und laßt uns die Entwicklung der Biologie biologisch 
genau so als einen Prozeß begreifen wie die eines Organismen¬ 
stammes. Sie allein befähigt zu einer logischen Kritik nicht nur 
der Tatsachen der Biologie, sondern ihrer obersten Begriffe und 
Werturteile“ (S. 51—62). — Es wäre zu wünschen, daß diese geist¬ 
reiche Schrift recht viel gelesen w’ürde. Sie rührt von einem ge¬ 
diegenen Kenner des Griechentums her, der — obwohl Zoologe 
von Fach — über einen sicheren philosophischen Sinn verfügt. 
Eine geschichtsphilosophische Methode durchzieht die ganze Arbeit 
und man merkt, daß B. auch Droysen, Sybel, Dilthey, Lorenz, 
Bernheim, Rickert u. a. genau kennt und, was mich besonders 
gefreut hat, einen so eleganten Denker, wie den bei uns in Öster¬ 
reich noch immer zu wenig bekannten Brunner Geschichtsphilo¬ 
sophen und Soziologen Friedrich Gottl, dessen Buch über die 
„Grenzen der Geschichte“ (Berlin, 1904) an Wert mit Windelbands 
„Naturwissenschaft und Geschichte“ u. a. in den gleichen Rang 
gehört. Daß also B. auch mit der Philosophie gemeinsame Sache 
macht, ist nur zu loben. Denn die Naturwissenschaft allein wird 
uns niemals „Weltanschauung“ ersetzen, das ist eine fundamentale 
Tatsache, die nur in einem Mißverständnisse ihres Wesens über¬ 
sehen werden kann. Sic als solche ist doch nur die Darstellung 
der Gesetzmäßigkeit des Wirklichen in einer bestimmten Sprache. 
Th. Lipps hat uns in Stuttgart am Naturforscherlag so geistreich 
erkennbar gemacht, daß erst jenseits der Naturwissenschaft die 
Frage begänne, wie da.s Wesen oder das Quäle des Wirklichen 

zu denken sei.Wir können, glaube ich, ohne Abstraktion, 

Verallgemeinerung von Beobachtungen nichts anfangen, denn 
ahnende Philosophie und erfüllende Natur hängen zu eng zu¬ 
sammen. Und ist denn nicht im letzten Grunde Philosophie eine 
Antizipation der realistischen Erkenntnis? 

Wien. Franz Strunz. 


Die katholische Presse Österreich-Ungarns. Nebst einem 
Verzeichnisse der katholischen Blätter des Auslandes und der 
nichtkatholischen Parteiblätter Österreichs, einem Auszuge aus 
dem Preßgesetze und den Kolportagebestimmungen. Heraus- 
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gegeben vom Preßbureau des Piusvereines. Wien, Verlag des 
Preßbureaus des Piusvereines, 1907. gr.-S" (IV, 110 S.) K —.70. 

Dieser zweckmäßig eingetcilte Katalog würde noch an Wen 
gewinnen, wenn der Rubrik „Name des Chefredakteurs“ die Adresse 
der Redaktion beigefügt wäre, damit die Schriftsteller, die Mit¬ 
arbeiter des betreffenden Blattes zu werden wünschen, ihre Ein¬ 
sendungen gleich an die richtige Adresse betördern könnten, ohne 
den Umweg durch den Verlag wählen zu müssen. An Ungenauig¬ 
keiten, die bei einer neuen Ausgabe richtigzustellen wären, fallen 
auf: die Adresse der Leogesellschafl wird einmal (S. 6) fälschlich 
mit „Annagasse“ angegeben, obgleich auf S. 8 richtig „Bäcker- 
Straße 14“ zu lesen ist; der „Gral“ findet sich in dem Verzeichnis 
gar nicht, w'ährend im Inseratenteil (S. 52) eine auf ihn bezügliche 
Ankündigung steht; der „Anker“ fällt aus der alphabetischen 
Reihenfolge heraus und wird als letzte der Zeitschriften Nieder¬ 
österreichs genannt. Auch hätten neben den katholischen Tages- 
blättern des Deutschen Reiches die in Deutschland erscheinenden 
katholischen Zeitschriften ebenfalls Erwähnung finden können. 


Mittallgan d. öatarr. Varaln« f. Blbllothakawaaan. (Red. G. A. Crü- 
well.) XI, ijS. — Bohatta, Versuch e. Bibliographie der Livres d'heures 
(horae B. M. V., Horas, Gelijden) d. XV. u. XVI. Jhdts. mit Ausnahnt 
der f. Salisbury u. York gedruckten. — Lenk, Üb. schwed. Bibiiotbeken. 

Dl« Qransboien, (Lp*., F. W. Grunow.) LXVI, 13— St. — (13.) Oie 
amerik.-Japan. Beziehgen. — Josef, Die llaftg. d. Staats f. schuldhafte 
Händigen d. Beamten. — Jentsch, Birg. z. Ra.sscnkde. — Franz, Krauea 
in d. Gemeindeverwaltgen. — Fincke, Madeira. — Voigt-Dtederichs. 
Leben. — (14.) Corbach, Hemmungen d. Fortschritts in China. — 
itennig, Die Schaffg. d. dtschen Seekabelnetzes. — Borkowsky. Kltern 
u. Kinder. — Lux, Eweckbegriff u. Materialsprache im Kunstgewerbe. - 
Toepfer, Im Lande Buchara. — Fischer, Der kleine Napoleon. — (iä.) 
Jauck, Sozialdemokratie u. Gericht. — Hecke, Die Hüfswissenschaden 
d. Volkswirtsch.lehre. — Bruhns, Atlant, u. Stiller Ozean. — Büchner, 
Falsche Ideale. — Weit brecht, Adf. Schmilthenner. — ( 16 .) Der Revanche¬ 
gedanken in Frkrch. — v. Poschinger, Die VVedell-Usedomsche Be¬ 
schwerde üb. d. Minister Mantcuffel. — Prilipp, Th. Hardys Napoleons¬ 
drama. — Poeschel, Luftreisen. — Haarhaus, Die Haselnuß. — (l‘.) 
Der säkulare Kampf gg. d. Riesenkapital in N.-Amerika. — Jentsch, Zur 
Reichssteuerreform. — Alte u. neue Pagen. — Toepfer. Leben u. Treiben 
in Alt-Buchara. — (18.) Tschiedel, Die Beziehgen d. ägypt. National- 
pariei zu Frkrch. — För d. Reichshauptstadt. — Kemmer, Ein Frauen¬ 
beruf. — Spiero, Fritz Stavenhagen. — Berdrow, Fahrendes Volk in 
17. Jhdt. — (19.) Dtschld. in französ. Beleuchtung. — Jentsch. Ein Kom¬ 
pendium d. Kechtswiss. f. Laien. — F«in Himmetfahrtstag im Port Kojal. 

— (SO.) Die Küstgen in Italien. — Der Handel d. einzelnen Brasilstaaten. 

— Mohr, Lessing als Philosoph. — Dann eil, Pfarrergestalten in neuern 
Dichterwerken. — Höhrath, Sankt Y'vons Gericht. — (21.) Wagner. 
Koloniale Eisenbahnnolitik. — Jentsch, Das niss. Agrarproblcm. - 
Kaemmel, Der norddtsche Lloyd. — Kleinert, Die eigne Meinung.— 
Toepfer, Ssamarkand. — (82.) Patzelt, Die öslcrr. Reichsratswanlen. 

— Stein, Der Seeweg nach Köln. — Die Dividendensysleme d. Lebenv 
versicherungsanstalten. — Spiero, Literar. Rundschau. — LcskicD, 
Der Semmelmilchtanz. — (23.) Die Selbsiändigkt»bewegg. in Indien. - 
Krieg, Die Zertrümmerg. d. Bauerngüter. — Jentsch, Ernst Abi».— 
Esperanto u. Rotes Kreuz. — Berdrow, Was d. fahrende Volk erzählte. 

— Paroritis, Der lahme Vassilis. — ( 84 ^ Die Beziehgei» d. Dtschen Reichs 
zu d. Ver. Staaten v. N.-A. — Kraus, Tilist — e. Zus.bruch d, bril. Fesl- 
landpolitik. ^ Lux. Kunstgenuß auf Reisen. — Krieg, Reichsgerichts- 
deutsch. — Lingke, Eine Sommerfahrt in d. Erzgebirge. — Horsten. 
Russ. Skizzen. — (85.) Kamarilla? — Die MilitärluftschifTahrt in ihrer 
ggwärt. Bedeutung. — Die Beschießg. von Paris. — Jentsch, Hs.». 
Kleist-Retzow. — Mankowski, Fischerleben auf Heia. — Leskieo. Der 
alte Maler. — (26.) Neuschier, Die Zkft. Ägyptens. — Frh. v. Düngern. 
Die ältesten Fürsten v. Brschwg. ~ Kaemmel, Ein Charakterkopf tu» 
d. ältesten Lpzger Schulgesch. — Lux, Die Frau u. d. Kunsigewerbe. - 
(87.) Amerikan. Stimmen z. S. Haager Konferenz. — Frkrehs Allianzver- 
suche 1868—70. — Werner, Die Privilegien d. Reichs- u. Landtags- 
mitgUeder. — Arfert, Z. Ursprg. d. Märchens. — Lingke, Monienfgrr 
u. d. dalmat. Kü.stenld. — Hardy, Der Prediger in Nöten. — (88.) Gtxr 
Machlfragen. — Nochm. d. höh. Verwaltgsdienst in Preußen. — Leicht, 
Vorländers Kant-Schiller-Goethe. — Toepfer, Einige Tage im Gebiete 
Kerghana. — (89.) Die mod. chines. Armee. — Naturwiss. u. Theismus.- 
Minckwitz, Ferd. Brunctiere. — (SO.) Die evangel. Dtschen im Auslde. 

— Toepfer, In Taschkent u. auf d. neuen Schienenwege nach Orenburf;. 

— (31.) Pflaum, Pius X. — Jentsch, Zur Vorgcsch. d. Burenkrieges. 

— Bruchmann, Aus Weimars Vergght. (Liszt u. Carol. Prinz, v. Sayn- 
Wittgenstein). — Brönner, Dtscher Norden u. Süden. — (82.) Eber¬ 
hard, 10 Jahre Zionismus. — Koch, Ethik u. Kapitalismus. — Prilipp» 
Th. B. Aldrich. ~ Haarhaua, Der Antiquar. 

Der TQrmer, (Stuttg., Greiner & Pfeiffer.) IX, 9 u. 10. — (9.) Wang, 
Wer soll uns. Kolonien besiedeln? — Rosegger, Die Försterbuben, - 
Züge, Aus e. stillen Welt. — Geiger, Manln Staub. — Korn, ürf»6- 
taten u. Fortschritte d. mod. Chirurgie. — Krauß, Die ErziehgsschuU. 

— Zum Christustypus. — Vogel, Einiges vom Märchen. — Poppenberg. 
Seelen-Utopie. — Krauß, Der Schneider v. Ulm. — Storck, .Max Lieber¬ 
mann u. die Berl. Sezession. — Storck, Das Gastspiel d. .Monte-Carlo- 
Oper. — Vom Verdruß an d. mod. Musik. — (10.) Eberhardt-Humaous. 
Die ästhet. Stimmg. — Koloniul-Assessorismus. — Rösemeyer, Garibaldi 

— Knauer, Berthelot, Mendcläjew u. Moissan. — Kempendorff, Aus 
c. Mannes Mädchenjahren. — Das Land der 680 Hoheiten. — Storck, 
Künstler u. Weltanschauungskunder. — Benz mann, J. K. Huysmans. — 
Krauß, Vom Zug der Toten. — Foth, Malerei u. Photographie in nalQrf 
Farben. — Storck. Zwei Faustopern. 


Bohatta Dr. H., Versuch e. Bibliographie der Livres d'heures (Hone 
B. M. V'., Iloras, Getijdcn) des XV. u. XVI. Jhdts. m. Ausnahme der 
für Salisbury u. York gedruckten. (Sonderabdr. aus d. „Mitteilgen 4. 
ü.stcrr. Vereins f. Bibliotliekswesen“, XI. Jhg. 1907. 1. u. 2. Hcfi.) 
Wien, Verlag d. öst. Ver. f. Bibliutheksw., 1907. gr.-8® (48 S.) 
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Theologie. 

Struckmann Dr. theol. Adolf, Priester der Diözese Pader¬ 
born ; Die Gegenwart Christi in der hi. Eucharistie nach 
den schriftiichen Quellen der vorniz8nischen Zelt. Eine 
dogmengeschichlliche Untersuchung. (Theologische Studien der 
Leo-Gesellschaft. Herausgegeben von Proff. Dr. Alb. Ehihard 
und Dr. F. M. Schindler. 12.) Wien, Mayer & Co., lOO.'j. gr.-8" 
(.\X1I, 332 S.) M. 7.60. 

Das vorl. Werk bietet eine Gesamtdarstellung der 
Lehre von der Gegenwart Christi in der hl. Eucharistie 
aus der vornizänischen Zeit. Mit großem Fleiß hat der 
Verf. aus allen katholischen und gnostischen Literatur¬ 
denkmälern, auch die kleinsten Fragmente nicht vergessend, 
von der Didache angefangen bis auf den hl. Cyprian, 
alle Stellen gesammelt, die für die Gegenwart Christi im 
hl. Altarssakramente von Bedeutung sind. Jeder einzelne 
Text wird gesondert behandelt und zuerst, wo es not¬ 
wendig ist, durch einleitende textkritische Bemerkungen 
erklärt. Zu der sehr unsicher überlieferten Stelle von 
Irenaeus, adv. Haeres. 1. IV, Kap. 18, § 5 bietet der 
Verf. selbst eine eigene, sehr ansprechende Emendation. 
(S. 67 und 68.) Auf Grundlage des möglichst genauen Textes 
wird jede Stelle nach ihrem dogmatisch.eucharistischen 
Gehalt geprüft und erklärt, wobei es immer wieder not¬ 
wendig erscheint, daß sich der Verf. mit den prote¬ 
stantischen Autoren auseinandersetzt, welche es mit der 
Konstatierung der „symbolischen“ Auffassung der Eucha¬ 
ristie bei den Vätern nur alizuleicht nehmen. Auf die 
Analyse der einzelnen Texte folgt bei jedem Autor eine 
übersichtliche Zusammenfassung seiner Lehre über die 
Gegenwart Christi in der Eucharistie, und in ähnlicher 
Weise zieht das Schlußwort das Fazit aus allen dar¬ 
gelegten schriftlichen Zeugnissen der ersten drei Jahr¬ 
hunderte. Das Buch ist wegen der vielen schönen Stellen 
über die hl. Eucharistie aus der christlichen Urzeit, die 
hier iit extenso angeführt und erklärt werden, auch für 
den praktischen Seelsorger von großem Interesse. 

Wien. Lehner. 


€ (4 M 11 e Dr. theol. Slbolbert, ^rofeffot am ®t(chöfl. Stltrilol. 
(eminar ju $elplin: 3)1« ^falinen ht» Ülreüierd iiebft 
beit (fantica jum pcaltifcben ®e6rait(he fiberfegt uiib furj ec.' 
Hart. (SBifjenjihoftHihe §anbbibliotl)cf. 1. Slci^c: I^eoIoflifAe 
Sehtbö^cc.) ^aberbotn, g. ©chöniitflti, 1907. gr.-S“ (XIV, 
459 ®.) 9R. G.20. 

Da vorl. Kommentar, der in einen einleitenden und 
erklärenden Teil zerfällt, zum praktischen Gebrauche ver¬ 
faßt ist, gelangte in ihm nicht die wissenschaftliche, 
sondern die praktisch-erbauliche Methode zur Anwendung. 
Sch. beschränkte sich darum auf ganz wenige literarische 
Angaben. Die Übersetzung ist manchmal allzu wörtlich 
und infolgedessen dann unklar. Die Erklärungen sind 
kurz und treffen zumeist das Richtige. Wiederholt wird, 
wie im Psalmenkommentar von Hoberg, auf die LXX 
zurückgegriffen; doch finden wir auch die wichtigsten 
Abweichungen vom hebr. Testament angeführt. Nach jedem 
Psalm, beziehungsweise Canticum begegnet man einem 
Hinweis auf dessen liturgische Verwendung. 

S. 1: Das Tridentinum bedient sich der Unterscheidung in 
Lehr- oder Sittenbücher nicht. Z. 9 v. u. muß cs heißen; der 
Mensch (statt: der Name) Gottes. S. 3, Z. 6 v. u. lies sehiggajon 
statt schigajon, S. 7: Ps. 92 war nicht für den Sabbat, sondern 
für den Freitag bestimmt; für jenen waren Ps. 37 und 91 ausersehen. 
Z. 8 V. u. lies Kol. 3, 16 statt 3, 13. S. 9: Die Umschreibung 
des hebr. T. in Quadratbuchstaben erfolgte nicht um die Zeit 
Christi (Mat. 5, 18!), sondern früher. Die Entstehung der Itala 
ist wohl richtiger in die 1. Hälfte des 2. Jhdts. n. Chr. zu ver¬ 
legen. S. 12, n. 3a: Plasmare hat unter den Gräzismen, nicht 
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Latinismen eingereiht zu werden. S. 12, n. 4 u. S. 13, n. 1: 
Confestim, velociter, veneficus gehören der klassischen Sprache 
an, was natürlich deren Vorkommen im Vulgär-Latein nicht aus¬ 
schließt. — Ps. 22 (nach der Zählung der Vulg.), 2i lautet im 
Hebr.: an zur Ruhe einladende Gewässer führt er mich. 
Ps. 34: Was ist von den Verwünschungen zu halten? Ps. 46, 10: 
dii kann nicht als Genitiv gefaßt werden! Ps. 90, 6 ist das Wort 
meridianus nicht erklärt. Ps. 125, 1: Wie ist der Nominativ 
Dominus (LXX: Kvqiop) zu verstehen? 

Hohenzell (Ob.-Öst.). Dr. K. Fruhstorfer. 

ßRiitlet 3)r. ^obattneß: 3)U IBecgptebiflt, ticrbentfii?t 
itnb betflcgcnttiärtigt, 1. 3c^>tt<>t<fcnb‘ äffündirtt, (f. Setf, 
1906. 8" (VIII, 356 ®.) 9». 3.-. 

Würde man eine Erklärung des Evangelientextes in dem 
Buche suchen, so wäre Enttäuschung die notwendige Folge; denn 
die Woite Christi dienen dem Verf. dazu, die Gedankenreihen 
seiner philosophischen Anschauungen darzulcgen. Er kleidet sie in 
eine eigene Terminologie; im Mittelpunkte der Ausführungen steht 
„das ursprüngliche Wesen“, welches in uns lebendig werden 
muß, das Menschheitsideal: „wir möehten Menschen werden“ ist 
das Ziel des Strebens unserer Zeit. Religion ist für diese „Mensch¬ 
werdung“ belanglos: „Es heißt nicht; heil euch, ihr Rechtgläubigen, 
heil euch, die ihr das Opfer des Verstandes bringt, heil euch, die 
ihr Herr zu mir sagt, sondern heil euch, die ihr arm seid im 
Geiste, — ohne jede Bedingung und Einschränkung: ob Christen 
oder Juden, Atheisten, Materialisten oder Spiritisten, was ihr sonst 
seid, ist ganz gleichgültig; euch gehört das Himmelreich.“ (S. 43.) 
„Jedermann hält Jesus für den Stifter und Mittelpunkt einer Re¬ 
ligion. Das ist er geworden, aber es ist die Frage, ob er es war 
und sein wollte.“ (S. 7.) Man muß deshalb auch das Allgemein- 
menschliche in der Bergpredigt von dem Jüdischen in ihr trennen, 
weil nur jenes von Wert erscheint, wie denn auch die Bergpredigt 
nur an die „Suchenden“ gerichtet ist. Sie fühlen „die Lebens¬ 
schwingungen Gottes“ in sich, für welche „die Beharrenden“ un¬ 
empfänglich sind, ihr Verkehr mit Gott ist ein unmittelbarer, ohne 
Vermittlung irgendwelcher Religionsübungcn als solcher, ihr Gebet 
immer mit elementarer Notwendigkeit und Kraft sich äußernd. — 
Es ist zu bedauern, daß der offenbar edel veranlagte Verf. bei 
seinem Suchen nach der Wahrheit in manchen Punkten so sehr 
in die Irre gegangen. 

Leitmeritz. Herklotz. 

Quellen zur Geschichte des kirchlichen Unterrichts In 
der evangelischen Kirche Deutschlands zwischen 1530 
und 1600. Eingeleitet, herausgegeben und zusammenfassend 
dargestellt von Johann Michael Reu, Prof.d.Theol. am lutherischen 
Wartburg-Seminar zu Dubuque, Ja. II. Teil; Quellen zur Ge¬ 
schichte des biblischen Unterrichts. Mit einer Anzahl Reproduk¬ 
tionen alter Holzschnitte. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1906. gr.-8“ 
(CXXIV, 804 S.) M. 16.—. 

Über den I. Band dieses groß angelegten Quellenwerkes 
wurde bereits (AL. XIV, 263) berichtet. Im vorl. Bande gelangen 
nach einer ausführlichen historisch-bibliographischen Einleitung 
11 Quellen zur Geschichte des biblischen Geschichtsunterrichtes 
und 17 Quellen zur Geschiehte des Unterrichtes in der hl. Schrift 
überhaupt zum Abdrucke, von denen die letzteren in Spruchbücher, 
Perikopenerklärungen für die Schule und Hilfsmittel zur Einführung 
in die hl. Schrift überhaupt eingeteilt werden. Vollinhaltlich werden 
wenige Quellen wiedergegeben; von den meisten werden nur 
charakteristische Stücke geboten. Da aber die Einleitung bei voller 
Berücksichtigung der einschlägigen Literatur eine genaue Inhalts¬ 
angabe der einzelnen Quellen enthält und aueh die dem Verf. 
bekannt gewordenen Auflagen erwähnt, wird das Werk trotz der 
unvollständigen Wiedergabe der Qucllentexte der Spezialforschung 
treffliche Dienste leisten. 

Wien. K. Hirsch. 


IBoffuetd 3rar<eiilicebiAt«n. 9Ia(^ bem tteueffett franjüfifdien 
Stigtnale ^etoußgegeben öon Sir. gofef Stommer. I. Seil. 
®alibnrg, «. puffet, 1906. 8" (VUl, 464 @.) 9ß. 4.—. 

Dr. Drammer hat uns bereits 1899 mit einer treuen und 
feinen Übersetzung der Marienpredigten des Bischofs von Mcaux 
beschenkt (Salzburg, A. Pustet). In dem vorl. Bande erhalten wir 
die Fastenpredigten B.s aus seinen ersten Priesterjahren, darunter 
besonders die 1660 bei den Minderbrüdern gehaltenen Zyklus¬ 
vorträge. Die zwei folgenden Bände werden jene Predigten bringen, 
welche von dem Fürsten der französisehen Kanzelberedsamkcit in 
Gegenwart des Hofes im Louvre und zu St. Germain sowie bei 

Original from 
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den Karmelitcrinnen gehalten worden sind, also jene oratorischen 
Meisterwerke, welche den Adler von Mcaux auf der Höhe seines 
Schadens zeigten. Abgesehen von der schönen Form der Darstellung 
sei namentlich auf die reiche V'^erwertung der hl. Schrift und der 
Patristik, besonders der Schriften des hl. Augustinus in den vorl. 
Fastenpredigten hingewiesen. Die Methode, nicht bloß den Schrift- 
text, sondern alle Schrift- und Vaterstellen in der lateinischen und 
in der Muttersprache anzufuhren, hat u. a. auch den Nachteil, 
daß der Preis des vorl. Bändchens unverhältnismäßig hoch ist. 

Tübingen. Anton Koch. 


I. M a n n P. H., C. Ss, R.: Comes PoloniCUS. Ein Hilfsbüchlein 
für Priester beim Gebrauche der polnischen Sprache im Beicht¬ 
stühle und am Krankenbette. 2., verbesserte und erweiterte Auf¬ 
lage. Kevelaer, Butzon & Bercker, 1906. 12^^ (144 S.) geb. M. 1.—. 

II. @ t d tt i n g d S. J.; ^cibcn^gcfc^ictite Unfeveö 

•^errn 3efii erflört unb auf baä djriftlidie Seben an= 

gcmcnbft in 34 SortrÖgen. 4., oerbefferte Sluflage. gretburg, 
gerbet, 1907. 8» (XVI, 341 @.) ÜJl. 3.20. 

III. ^vclbei; P. 3^., Obi. M. J.: obet 

bie Sieben Ssortrage für ©Reiften aller (Stanbe. ^)ulmen 

i. aS., 31. Saumann, 1907. 8'* (146 ©.) 21?. 1.80. 

I. Für Priester, die der polnischen Sprache wenig mächtig 
sind, ist Manns Büchlein recht brauchbar. Der liturgische Anhang 
kann in vielen Fällen dos Rituale ersetzen. 

II. Der Umstand, daß GrÖnings’ Buch seit dem J. 1888 
in der 4. Auflage erscheint, ist an sich schon eine Empfehlung. 
Es enthält „keine Predigten oder Betrachtungen über den leidenden 
Heiland im strengen Sinne des Wortes“, dennoch eignet es sich 
in vorzüglicher Weise als Hilfsmittel sowohl für den einen, wie 
für den anderen Zw’eck, da es ein tieferes Eindringen in die inhalts¬ 
reichsten und ergreifendsten Abschnitte der hl. Schrift ermöglicht. 
Was die aszetische und exegetische Wissenschaft auf diesem Ge¬ 
biete bis in die neueste Zeit Gediegenes geleistet, hat der Verf. 
in dankenswerter Weise verwertet. 

UI. Die Vorträge Dröders bcrück.sichtigen in erster Linie 
ein gebildeteres Publikum. Der Gegensatz der Grundsätze und 
des Geistes der Welt und Christi ist in bester Weise zur Dar¬ 
stellung gebracht. Die Vorträge sind praktisch, berühren die mo¬ 
dernsten Verhältnisse, sie sprechen auch zu Herzen, was namentlich 
durch die reiche Verwendung der hl. Schrift erreicht wird. Nach 
dieser Seite ist das Büchlein auf das wärmste zu begrüßen; cs 
ist förmlich aus geschickt verbundenen und durch den Zusammen¬ 
hang exegesierten Schriftstcllen zusammengesetzt. Der Prediger, 
der in anregender Weise über die Pflicht sprechen will, Glaube 
und Tugend gegen die Welt zu schützen und kein halber Christ 
zu sein, wird gern nach diesem Büchlein greifen. Vorzüglich ist 
namentlich der 3. Vortrag über die Notwendigkeit der Wahl zwischen 
Christus und der Welt und der 6. veritas^*) über den 

Glauben, seine Segnungen und die Pflichten gegen denselben. 

Weidenau, Schlesien. L. Wrzol. 


01 a n d I fat^olifc^cr SSeltpriefter; 

galtet 3cfu öuf Arbeit. ÖJef(^id)te ber 

^äbftc toom Zeitigen biß SPabft X. gür baö fatl)o= 

Itft^e S3olf bargefteHt. 3., üoÜftänbig umgcörbeitcte Sluflagc, 
beforgt hon *|?etcr Sej, ®offtift«Difar bei ©t. 6a]c^ 

tan m 2ßünd)fn. 9lei(^ ittnftrierte 3luögabe. fRegen^burg, SSer« 
log^anftalt homi. 3 . 2J?anä, 1907. gr..8'* (XII, 794 ©.) 6.—. 

Die nicht leichte Aufgabe, eine Papstgeschichte zu schreiben, 
die zugleich den Anforderungen der Wissenschaft entsprechen und 
als Volksbuch für weitere Schichten gebraucht werden könne, hat 
das vorl. Werk gut gelöst. Ohne den vielfachen Fragen theologischer, 
kirchenrechtlicher etc. Natur, die sich gegen eine populäre Dar¬ 
stellung sträuben, aus dem Wege zu gehen, haben es Verf. und 
Herausgeber verstanden, ein lesbares Buch zu schaffen, das bei 
aller Objektivität in der Darstellung im letzten Grunde doch er¬ 
baulich und erhebend wirkt und darum besonders zur Familicn- 
lektüre, für Volks- und Pfarrbibliotheken empfohlen werden kann. 

D*r Katholik. (Mainz, Kirchheim.) LXXXVII, 6 u. 6. — <.v) Revision 
d. Vulgata. — Müller, Die Aufhebg. d. Wallfahrt Nothgottes i. Rhein¬ 
gau. — Doller, Altoriental. Weltbild im Koheleth (i, 6—7.) — Bihl, Die 
Franzisk.-Missionen im Morgenld. im 13. Jhdt. — Gspann, Die Nächsten¬ 
liebe im N. T. — (fi.) Die neuesten Kundgebgen Pius X. — Hontheim, 
Das Datum d. Geburt Christi. — Savvicki, Das Problem d. PersÖnlichkt. 
b. Kant. ~ Helmling, Hagiologisches. 

Orlen« chrittianu«. (Red. A. Baumstark.) V, 1/8 (Abt. I u. II). 
— (Abi. I.) Baumstark, Grtech. Philosophen u. ihre Lehren in syr. 
uberlieferg. — Gassisi, Innograß italo-greci, Poesie di S. Nilo Juniore 
e di Paolo Monaco, Abbati di Grottaferrata. — Baumstark, 8 ejr. 
xo^jUi^at^-Dichtungen auf d. Entschlafen d. aliersel. Jungfrau. — Beren¬ 
bach, 8 antihäresianische Traktate des Melchiten Paulus er-Rähib. — 
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Baumstark, Der äthiop. Bibelkanon. — Kaiser, Die syr. „Liturgie* 
d. Kyriakos v. Antiocheia. — (Abt. 11.) Buccola, Le feste cenlenarie di 
Grottaferrata. — Abel, Une Eglisc ä es-Sanamen. — Baumstark, Die 
Heiligtümer d. byzanlin. Jerusalem nach e. übersehenen Urkunde. — Wil¬ 
pert, II nome di Noe in un’ arca grafßla del secolo III. — Baumstark, 
Frühchristlich-syr. Psallerillustration in e. byzantin. Abkürzg. 

Weiß Df. Anton (Historiae eccl. et patrologiae prof. p. o. in univ. Crac- 
censi), Historia ecclesiastica, Tom. I. Graz, Styria, 1907. er.-ß“ iXI, 
798 S.) K 14.—. » J 

Opera moralia Sancti Alp hon sl Mariae de Ligorio, Doctoris ecclesiae. 
II. Theologia moralis. Editio nova cum antiquis editionibus diligenter 
collala in aingulis auctorum allegationibua recognita nolisque criticis 
et commentariis illustrata cura et Studio P. Leonardi Gaudä e con- 

f regatione Sanclisimi Redemptoris. Tomus secundus, complectens 
ractatus de septimo et octavo decalogii praeceptis, de praeceptis 
ecclesiae, de statibus particularibus, de actibus humanis et de peccatis. 
Rom, Ex typographia Vaticana, 1907. gr.-4o (IV, 785 S.) L. 12 .—. 
Reformationsgeschichtliche Studien u. Te.xte. Hrsgg. v. Dr. Jos. Greving, 
Pfivaldoz. in Bonn. Heft 2 u. 3. Münster, Aschendorff, 1907. gr.-S*» 

Heft 2. Drei Beichtbuch 1 ein nach d. 10 Geboten aus d. Frühzeil 
d. Buchdruckerkunst. Mite. Abb. Hrsgg, v. Dr. Kz, Falk. (IV,95b.) 
„ 8. Briefe v. Hieron. Emser, Joh. Co<3iläus. Joh. Mensing u. Petr. 
Rauch an die Fürstin Margarete u. die Fürsten Joh. u. Gg. v. 
Anhalt, hrsgg. v. LIc. Dr. Otto Clemen. (VIII, 67 S.) M. 8.—. 


Oie Innere MIeelon im evangel. Dtschld. (Hambg., Rauhes Haus.) 
1907, 7 u. 8. — (7.) Hennig, Vom Leben d. dtsch.-evangel. Kirche. — 
T e u d t. Die Kellnermission im letzten Jahre. — M e 11 i n, Die 10. Konferenz 
d. dtschen evangel. Rettgshausverbände u. Erzichgsvereine zu Posen.- — 
Freybe, Die Sitte nach ihrem Ursprg., Wesen u. Wert. — Eitner, Das 
Krüpjijelheim f. Knaben in AU-Colziglow. — Schaffen, Die Danziger 
Schreibstube. — (8.) Bunke, Die evangel. Allianz. — Rohden, Eine 
bedeuts. Tagung z. Sittlichktsfrage. — Hennig, Rettgshauswesen u. För- 
sorgeerziehg. i. J. l9ü6/07. — Petran, Kinderpflege u. Kinderschutz. — 
Rahlenbcck, Die Mithülfe d. Pastoren in d. chnstl. Arbeiterbewegg. — 
Goetze, Zur Stellg. d. Gefängnispfarrer. 


Kästner Dr. Alex., Geschichte d. theolog. Gottesbeweises v. d. Renais- 
^ance bis z. Aufklärg. Lpz., Paul Stiehl, 1907. gr.-»J (VU, 104 S.) M. 2.50. 
•ßibl. Zeit- u. Streitfragen (z. Aufklärg. der Gebildeten). Hrsgg. v. Prof. 
Dr. Kropatscheck in Breslau. HI. Serie, 3.-6. Heß. Gr.-Lichlerfclde- 
Berlin, E. Runge, 1907. gr.-S® 

III, .3/4. Risch Adf. (Pfarrer in Breitenbach, Rheinpf.), Die dtsche 
Bibel in ihrer geschichtl. Entwickig. 6. Tausend. (98 S.) M. 1 . 80 . 
111, 5 . Procksch Lic. Dr. O. (a, o. Prof. d. Theol. in Greifsw.), 
Johannes der Täufer. 5. Tausend. (45 S.) M. —.60. 

III, 6. Hoennicke Gust., Die ncutestomentl. Weissagung vom Ende. 
4. Tausend. (58 S.) M. —.5ö. 


Philosophie. Pädagogik. 

Beitrage zur Geschichte der Philosophie des Mittel¬ 
alters. Texte und Untersuchungen, herausgegeben von ProlT. 

Dr. CI. Baumker und Dr. G. Frh. von Hertling. (V. Band, Heft 

1—6 und VI. Band, Heft 1.) Münster, Aschendorff, 1906. gr.-8‘'. 

V, 1. Wittmann Dr. Michael: Zur Stellung Avencebrols 
(Ibn Gebirols) im Entwicklungsgang der arabischen 
Philosophie. (VIII, 76 S.) M. 2.75. 

V, 2. Hahn Dr. Sebastian: Thomas Bradwardinus und 
seine Lehre von der menschlichen Willensfreiheit 
(55 S.) M. 1.75. 

V, 3. Farabi: Das Buch der Ringsteine [Farabis 
(t 950)] mit dem Kommentar des Emir Isma'il el- 
Hoseini ei Faranl (um 1485). Übersetzt und erläutert von 
Dr. M. Horten. Mit Beigabe eines Faksimile aus dom Auto- 
graph Isma'ils. (XXVIII, 510 S.) M. 17.—. 

V, 4. M Inges Dr. P. Parthenius: Ist Duns Scotus Inde¬ 
terminist? (XI, 139 S.) M. 4.75. 

V', 5/6. Krebs Dr. Engelbert: Meister Dietrich (Theodo- 
ricus Teutonicus de Vriberg). Sein Leben, seine Werke, 
seine Wissenschaft. (IX, 156 u. 230* S.) M. 12.50. 

VI, 1.. Ostler Dr, Heinrich: Die Psychologie des Hugo 
von St Viktor. Ein Beitrag zur Geschichte der Psychologie 
in der Frühscholastik. (VIII, 183 S.) M. 6.—. 

V, 1. Wittmann zeigt in seiner tüchtigen Arbeit, 
daß der spanisch-jüdische Philosoph Avencebrol (um 1050) 
einen Übergang vom modifizierten mittelalterlichen Neu¬ 
platonismus zum Aristotelismus darstelle. 

V, 2. Thomas Bradwardinus (gest. 1349) ist zwar 
aus der extrem indeterministischen Schule des Scotus 
hervorgegangen, hat sich aber gegenüber dem „Pela- 
gianismus“ seiner Zeit zur Erkenntnis des allseitigen Ein¬ 
flusses Gottes auch auf den freien Willen durchgerungen 
und denselben mit der Freiheit zu vereinigen gewußt. 
Hahns vorl. Arbeit über ihn ist sehr lobenswert, seine 
philosophische Terminologie und Kritik ist von einem 
bestimmten Standpunkte aus aufgefaflt. 

jiigip^lfr:! 

-Fv'iCt^ON UNIveP/F-T ' 



489 


Nr. 16. — Au.ohmkinf.s Litkraturblati. — XVI. Jahrgang. 


490 


V, 3. Das dtn sonderbaren Titel tragende, nur 42 
kurze Kapitel umfassende Werk al-Farabis ist gewiß 
beachtenswert, weil es durch Jahrhunderte das philo¬ 
sophisch-theologische Lehrbuch der islamitischen höheren 
Schulen war. Von der Bedeutung der Schrift legt auch 
der Kommentar des Persers Ismail (15. Jhdt.) Zeugnis 
ab. Horten hat beide Werke philologisch-philosophisch 
genau und ausführlich in seinem dicken Bande bearbeitet. 
Seine Bemängelungen des Christentums und der thei- 
stischen Philosophie haben kein objektives Fundament. 

V, 4. Minges will seinen Ordensgenossen Duns 
Scotus vom Vorwurf eines exzessiven Indeterminismus 
reinvvaschen. Hiezu führt er zahlreiche Texte aus Scotus 
an, die aber oft das Gegenteil der vom Verf. aufgestellten 
Thesen besagen (vgl. 47, 48). Willmann ist trotz der 
zahlreichen, an sich wertvollen Zitate nicht im Unrecht, 
wenn er sagt, daß von Scotus „der nezessitierende Zug 
zu Gott in Abrede gestellt wird“. 

V, 5,6. „Meyster Dietrich ein brediger (O. P.), der 
by seinen ziten der grüste pfaffe und der heyligsten man 
eyner waz“ (S. 155), verdient trotz seiner von der 
thomistischen Lehre abweichenden, teilweise nicht un¬ 
bedenklichen Ansichten in der Philosophiegeschichte des 
beginnenden 14. Jhdts. als Charakter und kritischer Kopf 
genannt zu werden, wie er in der Geschichte der Natur¬ 
wissenschaft durch seine „Regenbogentheorie“ bekannt 
ist. Die Genauigkeit, Gründlichkeit und Feinheit Krebs' 
in der Beurteilung der Person und der Schriften Meister 
Dietrichs verdient alle Anerkennung. 

VI, 1. Der liebenswürdige niedersächsische Hugo 
von St. Viktor (Graf von Blankenburg, gest. 1141) folgt 
in der Psychologie meist dem augustinisch-platonischen 
Systeme. Er betont mehr als die spätere Scholastik, von 
der er sich auch sonst unterscheidet, den Einfluß der 
Offenbarung auf die metaphysischen Wahrheiten über 
die Seele. Ostlers Arbeit ist ein wertvoller Beitrag zur 
frühmittelalterlichen Psychologie. 

Neben dem Autorenregister (dns bei V, 4 fehlt) wäre auch 
ein Sachregister angezeigl. Die Ausstattung ist vorzüglich. 

Graz. A. Michelitsch. 


Sammlung von Abhandlungen zur Psychologischen 
Pädagogik aus dem „Archiv für die gesamte Psychologie“, 
llcrausgegeben von Prof. E. Meumann. I. Band, 3. und 4. Heft. 
Leipzig, W. Engclmann, 1905. gr.-8". 

I. (Heft 3:) Schmidt Friedrich: Experimentelle Unter¬ 
suchungen Uber die Hausaufgaben des Schulkindes. 

Ein Beitrag zur experimentellen Pädagogik. .Mit 2 Figuren im 
Text. (V, 120 S.) M. 2.—. 

II. (Heft 4:) M a y e r Dr. August: Über Einzel- und Gesamt¬ 
leistung des Schulkindes. Ein Beitr£ig zur experimentellen 
Pädagogik. (13ß S.) M. 2.40. 

I. Die interessante Arbeit von Schmidt zeigt, daß als Mit¬ 
ursachen häuslicher Leistung, d. h. als Begleitumstände, auf 
die Ausführung der Hau.saufgaben insbesondere becinllussend 

1. das Verhalten der Eltern und Geschwister zu den Hausaufgaben, 

2. die häuslichen Arbeitsräume, 3. die häusliche Arbeitszeit wirken. 
Der au.sgewählte Stoff für die Haus- und die zum Vergleiche 
herangezogenen Schularbeiten beschränkte sich auf solche Arbeiten, 
welche die technischen Fertigkeiten, den Verstand, das Gedächtnis 
und die Phantasie berücksichtigen, es wurden also gestellt; Ab¬ 
schreibübungen, schriftliche Rechenaufgaben und freie Aufsätze. 
Für jede Arbeitsgruppe wurde der Natur der Sache gemäß eine 
spezielle Fehlerskala aufgestellt. Die Untersuchung über die Qualität 
der Hausaufgaben ergab, daß diese im allgemeinen minderwertiger 
als die Schularbeiten sind. In besonderen Fällen kehrt sich aber 
das Verhältnis um, daher darf der Wert der Hausaufgaben nicht 
ohne weiteres abgestritten werden.Tägliche Hausaufgaben veranlassen 
zu obcrllächlichcr Arbeit. Schriftliche häusliche Rechenarbeiten sind 
durchwegs zu unterlassen und aus den Lehrplänen zu entfernen, 

Diyitiz 1b; CjO' ’QIC 


da ihre materielle Qualität als tiefetehend bezeichnet werden 
muß, Bei häuslichen Aufsätzen hat für die Schüler eine Belehrung 
dahin zu ergehen, daß sie dieselben, wenn immer möglich, zu einer 
Zeit nnforligen sollen, in welcher sie allein für sich arbeiten können. 
Die seltener gegebenen Hausarbeiten müssen unmittelbar aus dem 
Unterricht abgeleitet, also wohl vorbereitet und genau kontrolliert 
werden. Daß diese für die Hausaufgaben der Volksschüler ab¬ 
geleiteten Resultate zum guten Teil auch für die der Mittelschule 
zutreffen, liegt auf der Hand. 

II. Die Arbeit von Mayer untersucht, wie sich unter ge¬ 
wissen Bedingungen die Einzelleistung, d. h. die Leistung, welche 
der Schüler einzeln, abgesondert von anderen, vollendet, zu seiner 
Gesamtleistung verhalt, d. h. zur Leistung bei gleichzeitiger Mit¬ 
arbeit einer ganzen Gruppe von Individuen. Der Stoff für diese 
experimentellen Untersuchungen, ob überhaupt, nach welcher 
Richtung und unter welchen Bedingungen der Klassenunterricht 
über den Einzelunterricht zu stellen sei, wurde dem Bereiche der 
Volksschulpraxis entnommen, u. zw. wurden als Substrat für die 
Beurteilung gewählt das Diktat, mündliches Rechnen und Kom¬ 
bination, die darin bestand, daß unvollständige Sätze durch die 
Versuchspersonen passend ergänzt werden mußten, Gcdächtnis- 
leistungen und schriftliches Rechnen. Diese Aufgaben wurden aber 
weder als Einzel- noch als Gesamtleistung unter denselben Be¬ 
dingungen ausgeführt, sondern bei den Gedächlnisleistungen wurden 
die Bedingungen aufgcstcllt, einmal rasch und gut zu lernen, ein 
andermal recht gut und endlich recht rasch; bei den übrigen 
Leistungen wurde gearbeitet unter den Bedingungen rasch und 
schon, schon und langsam, schließlich rasch. Die Art der Beurteilung 
ist interessant und einwandfrei, nicht zu vergessen ist auch 
die trelTlichc Charakteristik der einzelnen Versuchspersonen. Die 
Ableitung der Qualitätsziffer ist aber im ersten Beispiele fehler¬ 
haft durchgeführt und im ganzen ist sie zu schleppend. Unter 
den angenommenen Voraussetzungen sind die Kraltlcistiingen 
einerseits der Arbeitszeit, anderseits der Fehlcrzahl umgekehrt 
proportional. Leistet also 

A eine Arbeit in 8' und macht 2 Fehler, 

^ n n » ^ j» 

verhält sich die Arbeitsleistung des A zur Leistung des /? = 5 : 8 

7 : 2 

Also La ; Aö = 35 ; KJ 
Als Hauptresultat dieser interessanten Untersuchungen ergibt sich: 
„Die Masscnleistung ist der Leistung unter normalen Bedingungen 
förderlicher als die Abgeschlossenheit.“ Mit Recht betont der Verf. 
am Schlüsse: Viele der Forderungen, die sich aus der Untersuchung 
ergeben, sind freilich schon vorher auf Grund von Beobachtungen 
schlechthin betont worden. Doch daraus geht nur hervor, daß die 
experimentelle Pädagogik weder Unmögliches versucht, noch die 
Errungenschaften früheren Beobachtens und Denkens zu widerlegen 
beabsichtigt oder daran mit Geringschätzung und Neuerungssucht 
voriibereilen möchte. 

Wr.-Neusladt. Dr. Gallus Wenzel. 


Blätter f. d. Qymn.-Schulwesen. (München, J. Lindaucr.) XLIIl, 5—8. 

— (.VO.) Wunderer, Kunststudien zu Ciceros Verrin, [V. — Rci.ssinger, 
Aus d. Schulleben früherer Zeit. — Schliitenbaucr, Der Etat d. humnnist. 
Gymnasiums im Landtag 1905/06. — Hauck, Zu Curtius, Hist. Alex. 
Magni III, 3, 24—25. — (7/8.) Pelzet, Die V'erhdlgen d. bayr. Regierg. mit 
Goethe üb. e. dtsches Nationalbuch. — Reissinger, Neue Literatur zu 
Leukas-Iihnka. — Steiger, Üb, d. Gebrauch gedruckter Kla.ssikerüber- 
selzgen. — Ohlenschlager, Zu Sophokles’ Ödipus tyr. 449—469. — 
Eidam, Die Conradsche Revision des Schlegel-Tieck. — Enzensperger, 
Thesen z, Üeogr.-Unlerr. an d. bayr. humanist. Gymnasien. — Melber. 
Napoleons Glück u. P^nde. — Probst, Nochm. Curtius Hist. Alex. Magni 
111, 3, 25. — Rezz. u. a.: Heerwagens sämtl. Schulreden (Groß); - 
Engelmanns Lat. Übgsbuch f. d. III. Kl. (Ungcwilter). 

Chpl»!l, Schul- u. Eltern-Zeltg. (Ilrsg. J. Mo.ser.) X, 13—16. — 
(13/14.) Willmann. Das log. Moment b. d. Gedichtcrklärg. — VVaitz, 
Ein Vorkämpfer u. Muster d. „Freien Schule“. — v. Kralik, Apologet. 
Gespräche e. Laien mit e. Wellkind. — Moser, Die Schulmündigen. — 
Remer, F. M. P. Libermann. —• (15/Iß.) Zach, Die Schule ohne Religion. 

— Wert guter Bilder. — Kolping u. d. christl. Familie. — Just, Wolf 
im Schafspelze. 


Kucken Rudolf, Der Kampf um e. geist. Lebensinhalt. Neue Grundlegg. 
e. Weltanschauung. 2., neugestaltete Aull. I.pz,, Veit & Co., 1907. gr.-H« 
(VIII, 336 S.) M. 6.40. 

♦Vischer Friedr.Th., Vorträge. Fürd. dtscheVolk hrsgg. v. Rob. Vischer. 
1 . Reihe. Stuttg., J. G. Cotta Nachf., 1907. gr.-8«. 

1. Das Schone u. die Kunst. Zur Einführg. in die Ästhetik. Vorträge. 
Mil s. Bildnis. 3. Auß. (XVIII, 308 S.) M. 0 .-. 

Schriften z. angewandten Seelenkde, hrsgg. v. Prof. Dr. Sigm. Freud. 
1 . Heft. Wien, Hugo Heller & Co., 19<t7. gr.-ö^'. 

1. Freud Prof. Dr. Sigm. (Wien), Der Wahn u. die Traume in W. 
Jensens „Gradiva“. (82 S.) M. 2.50. 

Jahn Direktor Dr. M., Psychologie als Grundwissenschaft d. Pädagogik. 
Ein Lehr- u. Handbuch, unt. Mitwirkg. v. Seminardir. Dr. K. Heil¬ 
mann hrsgegeben. 5., verb. u. verm. Auf!. Lpz., Dürr, 190“. gr.-S" 
(XU, 527 S.) M. 7.60. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I m m i c h Dr.Ma.\, Privatdozent: Geschichte des europäischen 
Staatensystems von 1660 bis 1789. (Handbuch der mittel¬ 
alterlichen und neueren Geschichte, herausgegeben von Prof. G. 
V. lielow und Prof. F. Mcinecko. Abt. II: Politische Geschichte.) 
München, R. Oldenbourg, 1905. Lex.-8“ (XlII, 4G2 S.) M. 12.—. 

Mit zu den Fortschritten der heutigen Geschichts¬ 
wissenschaft zählt es auch, daß zusammenfassende Werke 
geboten werden, welche die Resultate der Einzelforschung 
vorführen und dabei über die große Literatur entsprechend 
informieren. Dieser doppelten Aufgabe wird das vorl. Buch 
I.s in anerkennenswerter Weise gerecht. Namentlich die 
Literaturangabe desselben verdient hohes Lob. Nicht bloß 
die größeren Behelfe sind berücksichtigt, sondern auch 
die Menge von Dissertationen, Habilitationsschriften, Auf¬ 
sätze in Zeitungen und Zeitschriften, Arbeiten in den 
Sprachen aller Kulturvölker. Auch von dem darstelletvlen 
Text läßt sich meist nur Gutes sagen. Gegen die zeitliche 
Einteilung und deren Begründung ist nichts einzuwenden. 
Das Einsetzen mit dem Jahre 1660, d. h. nach dem 
Pyrenäenfrieden, ist ganz gerechtfertigt; der Abschluß von 
1789 ergibt sich von selbst. Da es sich nur um das 
„Staatensystem“, also rein politische Geschichte handelt, 
ist von jedem Hinweis auf die eigentlich geistigen Strö¬ 
mungen ganz abgesehen worden. Ist doch z. B. die Aufhebung 
des Jesuitenordens kaum erwähnt! Über die Kriegs- und 
politische Geschichte orientiert I. sehr gut. Selbst jene in 
faden Verhandlungen sich erschöpfende Periode von der 
Quadrupelallianz bis zum polnischen Thronstreit ist durch¬ 
sichtig und markig geschildert. Die Urteile I.s sind meist 
unbefangen und zutreffend. Sehr richtig z. B. ist es, wenn 
die Bedeutung jener Verträge, welche die deutschen Fürsten 
mit Ludwig XIV. nach dem zweiten Raubkrieg abschlos¬ 
sen, nicht in jenem Punkt gesucht wird, wo sie sich für 
eine künftige Kaiserwahl dem Franzosen verpflichteten, 
sondern darin, daß damit der bedenklichste Anschluß dieser 
Fürstentümer an die französische Politik erfolgt war. Ganz 
objektiv ist Friedrichs Auftreten gegen die jugendliche 
Maria Theresia behandelt. Nicht völlig gerecht wurde der 
Verf. dem Kaiser Leopold I., dessen Eintreten in die spani¬ 
sche Frage denn doch nicht bloße F'amilienpolitik, son¬ 
dern auch Stellungnahme gegen Ludwigs universellen Im¬ 
perialismus war. Spricht doch auch I. selbst an einer Stelle 
von Leopolds „richtigem Gefühl für die von Frankreich 
drohende Gefahr“. Ebenso kann man auch bei den Türken¬ 
kriegen nicht von nur spezifisch österreichischen Interessen 
sprechen. Erzählt ja der Verf. selbst ganz richtig: „Ein 
allgemeiner Schrecken ging durch das deutsche Reich vor 
der neu aufgetauchten 'l’ürkengefahr“, und dann wieder: 
„Damals freilich wurde im Reiche dieser Krieg (gegen 
die Türken) keineswegs als eine fremde Sache empfunden.“ 
Ist dies richtig — und niemand wird es bestreiten —, 
dann wird schwerlich zu behaupten sein, Österreich habe 
sich mit dieser seiner Wacht gegen Osten „noch mehr 
den deutschen Interessen entfremdet“. Übrigens wird 
Droysens und Zwiedinecks einseitig preußischer Standpunkt, 
der im großen Kurfürsten einen Vertreter der nationalen 
deutschen Politik feiern will, von I. ausdrücklich als 
„überwunden“ abgelehnt. Das sei hier besonders hervor¬ 
gehoben. Ob die Stadt Straßburg an der Katastrophe von 
1681 so ganz unschuldig war, dürfte doch zu bezweifeln 
sein. Wird der Bedrückung der Evangelischen in Ungarn 
Erwähnung getan, so wäre beizusetzen, daß sich bei den 
in den dortigen Aufständen Kompromittierten besonders 


viele Pastoren fanden. Bei den Breslauer Präliminarien (1742) 
wäre anstatt der vagen Redensart „unter Englands Ein¬ 
wirkung“ wohl auf Hindfords sonderbare Haltung zu ver¬ 
weisen gewesen. — Mit diesen Bemerkungen sei durchaus 
nicht am Werte des Buches herumgemäkelt, das ein gutes 
Hilfsmittel zur Einführung und Rekapitulierung ist. 

Wien. Hirn. 


Richter Gregor: Beiträge zur Geschichte der Crabes- 
kirche des hl. Bonifatius in Fulda. Festgabe zum Bonitatius- 
Jubiläum 1905. I. Mit 1 Lichtdrucktafel und 6 Abbildungen. 
Fulda, Fuldaer Aktiendruckerei, 1905. Lex.-8“ (4, LXXVI S.) 

Der Gedanke, das Bonifatiusjubiläum auch durch eine streng 
wissenschaftliche Festschrift zu feiern, muß als sehr glücklich, 
weil durchaus notwendig, bezeichnet werden. Heutzutage ist es 
nicht gut möglich, derartige Festlichkeiten zu begehen, ohne daß 
auch die Wissenschaft ihren Nutzen davon habe. Und so hat sich 
denn da.s große Fulder Fest in vollkommenster Harmonie voll¬ 
zogen, wobei allerdings nicht darauf geachtet worden ist, daß man 
ein wirkliches und echtes Andachtsbild des großen .Apostels her- 
steilen und in allen deutschen Gauen verbreiten ließ. Wir sind 
heute noch, und mit Bedauern steile ich das fest, ohne ein ent¬ 
sprechendes .Andachtsbild des großen -Apostels der Deutschen, das, 
in allen Größen hergestellt, seinen Einzug in die H.iu,ser und die 
Gebetbücher hätte halten können. Unglaublich, und doch wahr! 
Die vorl. Untersuchungen R.s hinsichtlich der Qucllennachrichten 
über die Basilika Rütgers (erbaut c. 791—819) aus karolingischer 
Zeit, über die weiteren Schicksale der Grabeskirche des hl. Bonifatius 
im Mittelalter und über die Stiftskirche zu Fulda im 16. und 17. JhdL 
sind keineswegs eine bloße Neuordnung bisher bekannter Ergebnisse, 
sondern wir werden durch zalilreiche neue Aufstellungen und 
feine Beobaeiitungen überrascht. Der Verf. behält sich vor, die 
hier gebotenen Nachrichten später in w'eitcrein Zusammenhänge 
des genaueren zu belegen und zu crliärten. Die vorsichtige Art 
der Beweisführung sichert dem A’eif. die volle Zustimmung des 
Lcser.s, der dazu durch eine Anzahl Textbilder in die Lage ver¬ 
setzt wird, bei einzelnen entscheidenden I'unkten sich durch den 
Augenschein von der Richtigkeit der Aufstellungen zu überzeugen. 
Die feinsinnige Arbeit verdient Lob und warme Empfehlung. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

S a m a r a n Cb., Ancien membre de l’ccole fran(;aise de Rome, 
Archiviste aux archives nationales, (et) G. M o 11 a t , Ancien 
chapelain de S.Louis-des-Fr.an^ais ä Rome: La fiscalitä ponti- 
ficale en Franca au XIV" siöcla. (Periode d'Avignon et 
grand schisme d’occident.) Ouvrage contenant deux cartes en 
Couleurs. (Bibliotheque des Ecoles franijaises d’Athenes et de 
Rome, publiee sous les au.spiees du ministerc de l’instruction 
publique. Fase. 96.) Paris, A. Fontemoing. gr.-8“ (VII, XV, 278 S.) 

Louis Duchesne gewidmet, stellt der Band einen Versuch 
dar, die liskalische Tätigkeit der Kurie in den französischen Sprengeln 
während des 14. Jhdts. zu schildern. Die einleitenden .Abschnitte 
über die apostolische Kammer sind durchaus unvollständig und 
entbehren der Übersichtlichkeit und eingehenden Sachkunde. Die 
Geschichte der französischen Kollektorien in der angegebenen Zeit 
ist dagegen durch Heranziehung der vatikanischen ungedruckten 
Quellen zum ersten Male dargestellt worden, wobei die gebotenen 
Umrißlinien wohl als feststehend angesehen w-erden dürfen. Die 
Listen der Beamten sind höchst dankenswert; daß sie noch weit 
davon entfernt sind, vollständig zu sein, betonen die V'erff. aus¬ 
drücklich; aber derartige Dinge können ihrer Natur nach erst 
allmählich ausreifen. Unter den beigegebenen Urkunden sind mehrere 
von höchstem Interesse für die Finanzgeschichtc der Avignoneser 
Zeit. Die zuweilen recht schroffen Urteile der A’erff. kann ein 
Kenner der Dinge nicht immer unterschreiben. * ♦ * 

3 1» t e b i n e (f: S 11 b c n I) o t ft Ißrof. Dr. San« ö.: UHiitiii 
3Kit 84 Slbbilbungen unb 2 goIjimilc-L (aKoitogrobbit« 
jut äBcItgefctjic^te, in SBeebinbung mit onbeteit betaußgegeben 
hon ®b. ^eget. XIII.) Söielefelb, -Belhogen & Jtlafing, 1905. Sej.'8" 
(111 @.) 9K. 3.—. 

Sonnenfels hat in seiner Antrittsvorlesung 1780 Kaiserin 
Maria Theresia die „Wiederherstellerin“ Österreichs genannt, heute 
nach mehr als hundert Jahren müssen w'ir sie jedoch Österreichs 
„Begründerin“ nennen; denn ihr Vater hatte ihr kein geordnetes 
Staatswesen, sondern nur eine Hausmacht hinterlassen, die noch 
dazu ohne Kredit, ohne Heer, ohne Feldherrn und ohne Staatsmann 
war, wie Z. in klarer, auch dem historisch nicht vorgebildeten 
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Leser verständlicher Weise darstcllt. In gefälliger Form weiß Z. 
ein Bild sowohl von der Persönlichkeit dieser großen Frau wie 
von ihrer Stellung in der Geschichte zu geben; Raummangel hindert 
ihn, die Literatur und Kunst des Theresianischen Zeitalters zu 
besprechen. Reiches kulturgeschichtliches Material bieten aber die 
zahlreiche Abbildungen, auf die ganz besonders verwiesen sei. 

Brunn a. G. Dr. A. Starz er. 


$au(; bed am 4, 181«t 

cinficfc^tcu 3cBtvaI-^crtuaHunadratcd imb feine 
famteit M ^iim ^erbft biefcö Snougural-^iffec^ 

tation, 5 ur (Srlaiiönng ber pljilüiop^ijcbeu '5)üftünt)ürbe bec 
pljilojopljifcbcn Saluttat bet Ibniglidjcn Uniocefitat Öreiföioalb 
oorßclcgt. (MreifiSiualb, 93ud)bnirfcvci §anÖ Slbler, 1907. 8" (110 ©.) 

Kino tüchtigeErsllingsarbcit, hen^orgegangen aus dcmSeminaic 
Geheimrat H. Ulmanns. Der 1. Teil, der das Entstehen jener un¬ 
fruchtbaren Behörde vom 4. April 1813 ausführlich aiiseinander- 
setzt, beschäftigt sich natürlicherweise hauptsächlich mit Steins 
\’’orschlägen und ihrer kläglichen Erfüllung. Im 2. Teile wird die 
Wirksamkeit des Vcrwaltungsrats in Sachsen, Mecklenburg, Lübeck 
und Hamburg, Kurhessen und Anhalt geschildert bis zu seinem 
Einschlafen im August. Ist auch das Ergebnis wesentlich unerfreu¬ 
licher, weil negativer Art, so gewährt die Abhandlung doch wegen 
der innerlichen Geschlossenheit des behandelten Themas einen 
wohltuenden Gesamteindruck. 

München. Helinol t. 


Klio. Blrge z. alten Geschichte. (Lpz., Dieterich,) \T1, 2. — Weni¬ 
ger, Olympische Forschgen. III. Dienst a. MutlcrgÖUin u. V'^erwandtes. — 
Cagnat. Le rcglement du College des tubicines de la iegion lIIcAugusta. 
— Schulten, Die „Lex Hadriana de rudibus agris** nach c. neuen In¬ 
schrift. — Ferguson, Researches in Alhenian and Delian Documcnls. — 
Preisicke, Die ptolemä. Staatspost. — Kornemann, ''Avu^ xatvog 
AÖQictvog. — Meyer, Zum ptolomä. Gerichtsverfahren. — Harsley, 
Recent finds in Indian Archeology. — Willrich, Dosilheos Drimylos* 
S«-»hn. — lloileaux. Zum Pylaicum concllium. — Lehman n-Haup t, 
Klcinasiatisch-Armenisches: I. Boghaz-kOi u. Van. — H. Geizer f. 


•Lamprecht Karl, Dlsche Gesch, Der ganzen Reihe 9. Bd. Berl., Weid¬ 
mann, 1907. gr.-8* 

9. Dtsche Gesch. 8. Abt.: Neueste Zeit. Zeitalter d. subjektiven Seelen¬ 
lebens. 11. Bd. 1 . u. 2. Aufl. (XIV, 516 S.) M. 6.—. 

Regesta Pontificum romanorum. Jubente regia .socictate Gottingensi 
congessit Paulus Fridolinus Kehr. Italia pontiticia. Ebd., 1907. Lex.-8o 
II. Italia pontificia sive Repertorium privilcgiorum et liltcrarum 
a rom. pontificibus ante a. 119« Italiae ecclesiis, monasteriis, civi- 
tatihus singulisque pensonis concessorum. Vol. 11. Latium. (XXX, 
230 S.) M. . 

•Studien u, Darstellgen aus d. Gebiete d. Gesch. Ira Auftr. d. Görrc.s-Ges. 
u. in Verbindg. m. d. Redaktion d. Hist. Jahrbchs hrsgg. v. Prof. Dr. 
Hm. Grauen. VL Bd. 1. Heft. Frelbg., Herder, 1907. gr.-ö'> 

VI, 1. Creutzberg Dr. Hnr. Aug., Karl v. Miltitz 1490—1529. Sein 
Leben u. s. geschichtl. Bedeutg. (VHI, 1S3 S.) M. S.HO. 

•Hüsgen Dr. Ed., Ludvv. Windthorst. Mit 154 III. u. S Beil. Cöln, J. P. 
Bachem, 1907. kl.-4‘> (XVI, 477 S.) M. Ö.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Herondae MImiambi. Novis fragmenlis uuetos quartum 
edidil OUo i'rusius. Accedunt Phoenids L'oronistae, .Mattii 
mimiamborum fragmenta, mimorum fragmenta et specimina varia 
nuper reperta. Editio minor. Leipzig, B. G. Teubner, 1005. 8^' 
(V, 132 .S.) M. 2.40. 

Die versprochene maior ist auch jetzt (nach 

zwei Jahren) noch nicht erschienen; wir sind sehr froh, 
daß wir die minor haben und mit ihr nicht nur einen 
vielfach verbesserten und vermehrten Herondastext (nament¬ 
lich der 8. und 9. Mimiambus sind derartig verändert, 
daß alle älteren Texte antiquiert sind), sondern auch be¬ 
quem zugängliche Texte der „Farce“ und des „Mimos“ 
von Oxyrhynchos, der alexandrinischen Arie, der Klage 
um den entlaufenen Hahn (die m. E. allerdings eher in 
die poetische Epistolographie gehört), eines kleineren Stückes 
aus den Tebtunis Papyri und des Reinachschen Ostrakons. 
Abschließende Behandlung ist hier weniger als irgendwo 
sonst zu erwarten; das hat auch Sudhaus durch seine auf 
Crusius fußende Bearbeitung des Mimos gezeigt. Mit den 
Deutungen der barbarischen Sprache in der ,Farce“ kann 
ich nicht ganz einverstanden sein; darüber vielleicht an 
anderer Stelle. 

Graz. Heinrich Schenkl. 


Dickhoff Emil: Das zweigliedrige Wort-Asyndeton in 
der älteren deutschen Sprache. (Palaestra. Unter.suchungcn 
und Texte aus der deutschen und englischen Philologie. Herausge¬ 
geben von Al. Brandl, G. Roelhc und Erich Schmidt. Hell XLV.) 
Berlin, .Mayer & Müller, 1906. gr.-8" (V'III, 244 S.) M. 7.—. 

ln der Tat verkörpert, wie der Verf. dieses förder¬ 
lichen Buches am Schlüsse (S. 239) sagt, das Asyndeton 
des zweigliederigen Ausdruckes ein Stück der Entwick¬ 
lung der deutschen Kunstsprache durch die Jahrhunderte 
von der ahd. bis zur nhd. Zeit. Es weist sich, daß die 
vom Latein beeinflußte ahd. Übersetzungsprosa das Binde¬ 
wort gebraucht, indes es in der Poesie häufig fehlt, und 
zwar nach sachlichen Gruppierungen, die der Verf. beim Sub- 
stantivum, Adjektivum und Verbum sehr hübsch sondert und 
erläutert. In der Übergangszeit zum Mhd. wirkt die poetische 
Technik, Reimband und Versbau, auf den Gebrauch des 
Asyndetons bedeutend ein, während der mhd. Blütezeit 
wird es in Lyrik und höfischem Epos im ganzen gemie¬ 
den, indes die geistliche Poesie und die volkstümliche 
Epik es verwendet. Innerhalb des FrOhneuhd. kehrt sich 
das Verhältnis beinahe um, Neuhd. endlich begegnen die 
meisten Asyndeta in der volkstümlichen und wieder vor¬ 
wiegend in der süddeutschen Dichtung. So lehrt die an 
feinen Bemerkungen reiche, nur gelegentlich etwas zu 
erfolgsfreudige Untersuchung durch sorgfältiges Beob¬ 
achten einer an sich nicht gerade wichtigen Erscheinung 
tiefere Einsicht in den Entwicklungsgang der deutschen 
Literatur abgevvinnen, es fallen sogar textki itische Ergebnisse 
dabei ab, zumal für die mhd. Zeit. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Semitic Study Seriös, cdiled by Richard J. H. Gottheil (Co¬ 
lumbia Universiiy) and Morris Ja.strow jr. (University of Penn- 
sylvonia). Nr. VI. Selections from the .Sal.ill.i of al-Buhärl 
edited with notes by Charles C. Torrey, Professor of Semitic 
Languages in Yale University. Leiden, E. J. Brill, 1900. gr.-8'' 
(XI, 108 S.) M. 3.-. 

Die recht glücklich angelegte Semitic Study Series bringt 
in diesem Bändchen eine trefflich ausgewählte Reihe von Kapiteln 
aus dem großen Traditionswerke des Buhäri. Te.xtwicdcrgabe wie 
Anmerkungen (englisch und deutsch) zeugen von gleicher Sorgfalt 
und machen das Buch zu einem wertvollen Studienbchelf. Die 
^Introduction^^ des gelehrten Herausgebers bietet eine willkommene 
Einfülirung in die (laditlitcratur. 

Wien. R. Geyer. 

3äJ e i f c r ^ir. Karl (in SBien): Ititcratucgcfcfiidbtc. 

3«)eite, »ecbt’lfcrtc iiitb bcrmeljrte 'jluflage. (©ammluiig ötöfeben. 
69.) Scipätfl, 3- ößjdiett, 1906. «.=8“ (175 @.) geh. 'JK. -.80. 

V'erf. hatte mit der ersten Ausgabe seiner Englischen Literatur¬ 
geschichte i. J. 1898 im Kreise der zünftigen Literarhistoriker und 
Anglisten wenig Anerkennung gefunden. Bezeichnend ist auch, daß 
vor kurzem in derselben Sammlung das zweibändige Wcrkchcn 
von Prof. Schroer, Grundzüge und Grundtypen der englischen 
Literaturgeschichte, erscheinen konnte. Trotzdem gibt nun W. 
sein Wcrkchen im allgemeinen in unverändertem Neudruck heraus 
nur ganz wenig ist geändert, und dies meist nur in den Anfangs¬ 
und Endpartien. Offenbare, nicht zu entschuldende Versehen der 
ersten Ausgabe, das Übergehen von Cowper und Keats, sind nach- 
gehult, dafür Marryat, Cooper, Collins weggefallen, ob gleichfalls 
aus Versehen oder mit Absicht, ist niclit ersichtlich. Marryat 
mußte doch auf alle Fälle erwähnt werden. Die neuere und 
neueste Zeit ist in ihren Hauptvertretern meist kurz gestreift. Bei 
den neubcarbeiteten Teilen fällt auf, daß gegen die ursprüngliche 
Anlage des Büchleins häutiger auch der englische Titel der Werke 
— gewiß mit Recht — neben der deutschen Übersetzung gegeben 
wird. Recht unwissenschaftlich ist der saloppe journalistische, 
z. T. übermäßig pathetische Stil — vgl. z. B. §§ 55 und 128. — 
Diis Ganze ist eine bescheidenen Ansprüchen genügende popu¬ 
läre Einführung in die englische Literatur, nach der freilich auch 
sehr viele neusprachliche Examenskandidaten greifen, ob zu ihrem 
Vorteil, ist eine andere Frage. Störende Druckfehler S. 83, Z. lu; 
S. 155, Z. 6 V. u.; ungenaue Angabe im Sachregister bei Tatlcr. 

Königshütte O./S. Dr. M. Wolf. 
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^rieftet ^rof. itttb 

0d)viftftcUcr. S5ou bcni SSerfofffr autorifierte ÜbcT(cbung \>o\i 
91. t). §oUp, SBaifeiiljauö, 1905. 8" (199 ©.) 932. 2.—. 

In der Vorrede des Übersetzers, Hofrats A. v. Mickwitz, werden 
wir mit der Persönlichkeit P.s naher bekannt gemacht: es ist ein 
in Petersburg lebender Geistlicher von gründlicher, univei'sellcr 
Bildung, der durch Predigten, Vorträge und Broschüren auf das 
Volk im Sinne der evangelischen Wahrheiten veredelnd cinzuwirken 
trachtet und gegen den Alkohol einen energischen Kampf führt, 
also eine durchaus sympathische Erscheinung. So erfreut er sich 
auch mit Recht in l’utcrsburg des grüßten Ansehens. In vorl. 
Buche prüft er die niodcrne russische Literatur auf ihren innersten 
ethischen Kern, auf ihren „Ewigkcilsgehall“. Es Uonimcn fast alle 
wichtigeren Werke an die Reihe, insbesondere ist es aber Gorkij, 
mit dem er sich eingehender beschäftigt, und das Resultat, zu dem 
er gelangt, ist etwas nicdcrdrückcnd. Der wahre Schriftsteller sei 
ein Prophet, ein Mann von vorabnendem Geiste, von höherer 
geistiger Kraft, und P. muß den Klageruf ausstoßen: „Wehe un¬ 
serer Literatur, daß in ihr so wenig propheti.schcn Geistes ist, 
wenig tieferen Eindringens in den verborgenen Sinn des Lebens, 
wenig Verständnis nicht dafür, wie das Leben geht, sondern da¬ 
für, wie cs gehen sollte; nicht dafür, was getan wird, sondern 
dafür, was nötig wäre zu tun“ (S. 78). Er sicht zwar einen 
gewissen h'ortschritt; so bei Gorkij. Anfänglich sind es Kraft¬ 
menschen, die er zu Helden macht (siehe Nietzsche), aber ,Jedc 
Kraft ist schön — sagt P. — wenn sie beseelt ist von irgend 
einer höheren Idee und sich äußert in vernünftiger schöpferischer 
Tätigkeit. Wenn sic aber alles zerstört und unterdrückt, so bringt 
sie nur Entsetzen mit sieh und wird mit Recht als Unheil bezeich¬ 
net“ (S. 28). Im „Nachtasyl“ wird schon ein Fortschritt bemerkt. 
Durch seinen Lukas spricht hier Gorkij zu uns, man müsse mit 
den Leuten Mitleid haben, man solle sic alle aus der Tiefe des 
Abgrundes „empor“rufen. Denn Gorkij hätte allgemeinen Durst 
nach Wurme und Licht mitten in der dunklen und kalten Nacht auf 
dem Lebenswege erkannt und cs versucht, einen Strahl der hellen 
.Sonne hinabzusenden in den düsteren Abgrund des Lebens, aber 
dieser Versuch wäre nicht gelungen. Gorkij werde erst dann das 
erlösende Wort finden, wenn er begreifen wird, daß man die 
allcrvollste Erleuchtung aller dunklen Lebenswege nur in der 
Lehre dessen finden kann, der von sich gesagt hat: „Ich bin 
der Weg, die Wahrheit und das Leben“. — Und wie .stellt sich 
P. zu Tolsloj, dem „evangelischen Mann“? Es ist interessant zu 
hören, daß auch Tolstoj das errettende Wort nicht gefunden habe. 
Alle Helden Tülstojs erfassen erst im Momente des Todes die 
wahre Bedeutung des Lebens. Sic haben noch nicht die Kräfte, 
gut zu leben, sie können vorläufig nur gut sterben. In der „Auf¬ 
erstehung“ hat zwar Ncchljudov die Wahrheit des Lebens bei Leb¬ 
zeiten erkannt, aber er erkennt bloß seine Schuld. Er wie auch 
die anderen ihm geistesverwandten Helden Tolstojs: Platon Kara- 
lajcv, Akim, Levin, sic alle nehmen, nachdem sie den Glauben 
gefunden, die ihnen offenbar gewordene Wahrheit gleichsam mit 
dem Verstände, nicht aber „von ganzem Herzen und von allen 
Kräften“, wie cs im Evangelium heiße. Allen idealeren Typen 
Tolstojs scheine gewissermaßen die Wärme zu fehlen. Sic wissen 
gleichsam die Wahrheit, aber sie fühlen sic nicht. Man vermisse 
an ihnen die nötige Milde und Weichheit des Herzens. Das sollte 
eben Lukas bei Gorkij ergänzen. ■— So enthält das Buch eine 
Fülle von Gedanken und feineren Beobachtungen und kann jedem, 
der sich halbwegs mit den Werken der modernen russischen 
Literatur vertraut gemacht hat, nur wärmstens empfohlen werden; 
über so manche Ei-scheinung in der russischen Literatur wird er 
sich dadurch klar werden. 

Wien. W. V’ondräk. 


PhllologM». (Lpz., Dieterich.) LXVI, 2 . — v. Domaszew.ski, Btrge. 
z. Kaisergeschichte. — Hoffmann-Kutschke, Iranisches bei d. Griechen. 

— Hefermchl, Studien zu d. üomerpapyri.— Kukula, Alknians Parthe- 
neinn. — Wcnkebach, De Dionis Prusaei elocutionc observationes. — 
Pomtow, Gesteinsproben v. d. delph. Bauten u. Weihgesebenken. — 
Üeri, Die Aufführgszell d. Ilekabe. — Magnus, Caiullus Gedieht ü7. — 
Assmann, nfQKJxeQci. — Oeri, Zu Sophokles Oedipus 1350. — Crusius, 

rKPI^I2J, — Ste rn kop f. Zu Cicero ad Att. IIl 25. — Nestle, ABCD. 
Magazin f. Literatur d. In- u. Auslandes. (I3crl., 0. Dreyer.) LXXVII, 
K—10. — Cä') Franck, Neue dtsche Dramen. — Ebner, Ein schwäb. 
Dramatiker. — Kirschstein, Aus Vergght. u. Ggwt. — Loewenthal, 
Die Lösg. d. W’^eltcn-u. Lebens-Entstchgs-Problems. —Zeitgenöss. Dichter 
u. Denker. — Kirschstein, Das Berl. Theater. — Molian, Das mod. 
französ. Schauspiel. — (9.) Ellenberg, Dtsche Frauendichtg. im M.-A. 

— Kirschstein, Leben.swerke. — Clement, J. K. Huysmans. — 
Loewcnthal, Zur Reform d. Strafprozesses. — (10.) All, Das mod. 
Drama. — Stauf v. d. March, Friedr. Werner van Oestcren. — Ebner, 
Zur Erinnerg. an Fr. Th. V'ischcr. — Droojp, H. Spencers Autobiographie. 

— Loewenlhal, Ein VVort üb. llacckcls bchein-Monismus. 


Digltizec: L/ GoDgle 


•Fiala Albine, Rahel u. ihre Freunde. Ein Buch d. Erinnerg. Wien, VV. 

Braumüller, 1007. 8^ (VII, 1.59 3 .) K s.—. 

Haag Hans, Ludwig Uhland. Die Entwicklg. d. Lyrikers u. die Genesis 
d. Gedichtes. Stuttg,, J. G. Cotta Nach!., 1907. gr.-b*^ (VIII, I18S.) .M. 3.—. 
•Hey Osk., Max Haushofer, d. Dichter. Mitd.Bildn. Haushofers, e. Probe 
s. Ild.schr. u. r. An.sicht v. Fraucnchiem.sce. Ebd., 1907. 8*^ (47 S.)M. l.—. 
Neubner Alfr., Mißachtete Shakespeare-Dramen. Eine lilerarhist.-kril. 
Untcrsuchg. (Neue Sh.-Bühnc, Hrsgeber: Erich Paetel. III.) BerL 
0. Elsncr, I9(-7. gr,-8« (lll, XI, 197 S.) M. 4.—. 

•Biese Alfr., Dtsche Lit.ge.schichtc. In 2 iJden. 1. Bd.: Von d. Anfängen 
bis Herder. Mit Proben aus Hdschriften u. Drucken u. mit Bild¬ 
nissen. 1,-8. Tausend. München, C. H. Beck, 1907. 8^ (IX, Ö4() S. m. 
Bildlaf.) geh. M. 5.50. 

Massey C., In the Struggle of Life. Ein Lesestoff z. Kinführg. in d. 
LebensverhäUnisse u. die Umgangssprache d. engl. Volkes. Für d. 
Schulgebr. bearb. v. Dr. Alb. Harnisch, Dir. d. Iteform-kealpymn. zu 
Kiel. Mil e. Anhg.: Englisches Leben. Bemerkgen üb. Land u. Leute, 
u. e. Plan v. London. 8. (berichtigte) Aufl. Lpz., O. R. Reisland, 1907. 
8'» (VIII, 136 S.) geb. M, 1.50. 

.\lieskow.sky Alexis v., Neuestes russ.-dUsches Taschenwörterb., ent¬ 
haltend nlfe z. Unterhaltg.. auf Reisen, in d. Schule wie auch z. ge- 
.schäfll. Verkehr usw. erforderl. Wörter. Nach d. neuesten <jucllcn. 
V'ol. I. Rus.sisch-dculsch. u. A. Garbell. Deulsch-rus.*«. Tasehcnwtbch., 
enthaltend alle z. Unterhaltg., auf Rei.seii, in d. Schule wie auch z. 
ge.schäftl. \'erkehr usw*. erforderl. Wörter. Nach d. neuesten (juellen. 
Vol. n. Dlsch-ru.ssisch. Lpz., B. G. Teubner. 16 « (VIII, 67» u. III, 
C02 S.) in l Bd. geb. M. 4.—, 

Jones Daniel, M. A., 100 poesies enfantines (avec maximes et proverbes). 
Recueiliie.s et mises en transcription phonetique. Illustrations par 
Elinor M. Pugh. Ebd., 1907. kl.-8» (VII, m S.) M. 1.80. 

Gudeman Alfr., Grundriß d. Gcsch. d. klass. Philologie. Ebd., 1907. gr.-8" 
(Vl, 224 S-) M. 4,80. 

Ausfcld Adf., Der gricch. Ale.xandcrroman. Nach des Verf. Tode hrsg?. 

V. Wilh. Kroll. Ebd., 1907. gr.-k» (XII, 253 S.) M. . 

Ma.squcray P. (Prof. a. d. Univ. Bordeaux!, Abriß d. griech. Metrik. 
Ins Dtsche übers, v. Oberl. Dr. phil. Br. Pressler. Ebd., 1907. 8'* (XII, 
244 S.) geh. iM. f>.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I. K U n S 11 e Dr. Karl. Professor an der Universität Krcihurn 
i. Br.: Die Kunst des Klosters Reichenau im IX. und X. 
Jahrhundert und der neuentdeckte karolingische Ge¬ 
mäldezyklus zu Goldbach bei Uberlingen. Fcstschritt zum 
80. Geburtstage Seiner Königlichen Huiieit des Gruliherzogs 
Friedrich von Baden. .Mit Unterstützung des Gruüherzoglichen 
Ministeriums der Justiz, des Kultus und Unterrichts. Freiburg, 
Herder, 1906. gr.-4‘’ (\'1II, 62 S. m. 30 .'tbb. ini Texte u. 
4 Farbtafeln.) M. 20.—. 

II. H a u s e r Paul Dr.: Oberkärntnerische Malereien aus 
der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts. Eine kunst- 
geschichtliche Studie. Klagenfurt, Ford. v. Kleinmayr, 19ü.i. 
gr.-8» (47 S. m. 8 Taf.) M. 2.—. 

III. Schrörs Prof. Dr. Heinrich: Die Bonner Universitäts¬ 
aula und ihre Wandgemälde. Bonn, P. Hanstein, 1906. 
gr.-8'' (108 S.) M. 1.20. 

I. Von den klösterlichen Niederlassungen des frühen 
Mittelalters auf deutschem Boden gewinnt die Reichenau, 
das unter Karl Martell den Söhnen des heil. Benedikt 
übergebene stille Eiland des Bodensees, für die Kunst¬ 
geschichte der ersten christlichen Jahrhunderte in Deutsch¬ 
land eine stets wachsende Bedeutung. Diese tritt mehr 
noch als auf dem Gebiete der Architektur in der Wand- 
und Miniaturmalerei zutage, für welche das letzte Viertel¬ 
jahrhundert mehrere überraschende Entdeckungen und un- 
gemein aufschlußreiche Publikationen brachte. Reichenau- 
Oberzell und Reichenau-Niederzell, die Sylvesterkapelle zu 
Goldbach bei Überlingen und Burgfelden auf der Schwäbi¬ 
schen Alb sind der deutschen Monumentalmalerei des frühen 
Mittelalters bekannte Namen geworden, an welche eine 
schulmäßige Entwicklung der Kunst anknüpft. Der Codex 
Egberti in Trier mit seinen hochinteressanten Miniaturen, 
die Bilder der Aachener Münsterhandschrift Kaiser Ottos 
in ihren Beziehungen zum Schmucke der Evangelien¬ 
bücher in Trier, Gotha, Bremen und Hildesheim, der 
Codex Gertrudianus in Cividale, das Perikopenbuch von 
Poussay und andere Schöpfungen der Buchmalerei werden 
als Erzeugnisse einer im 10. Jhdte. zu hoher Blüte ge¬ 
langten Klosterschule der Divts Augia immer höher 
eingeschätzt. Für diesen Denkmälerkreis muß natürlich 
die im Sommer 190-1 erfolgte Bloßlegung von Bilder¬ 
resten im Langhause der Goldbacher Kapelle, in deren 
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Chor schon 1899 die Aufdeckung der Apostelbilder durch¬ 
geführt war, ganz besondere Bedeutung erlangen und 
die Revision der bisherigen Ansichten im Zusammenhänge 
mit dem neuen Funde anregen. In sinniger Weise wurde 
das Erscheinen dieser Publikation an einen bedeutungs¬ 
vollen Lebensabschnitt jenes Fürsten angeknüpft, unter 
dessen Regierung eigentlich das Reichenauer Gebiet der 
kiinstgeschichtlichen Forschung erschlossen wurde. 

Die Arbeit Künstlcs gliedert sich in zwei Hauplabschnillc, 
in die Kunstgeschichte des Klosters im und 10. Jhdt. und in 
<icn ncucntdeckton karolingischen Gemaldczykhis. Der kurzen 
Darlegung der Anfänge des 724 gegründeten Klosters schließt sich 
eine Analyse der drei Kirchen des Eilandes an, deren Alter mit 
teilweise ganz unbestreitbaren Gründen hoher hinaiifgerückt wird, 
als man bisher annahm. Rcf, von einer seiner Erstlingsarbeitcn 
her für diese Krage interessiert, kann nicht alle Hegründungen als 
gleich vcrpllichtcnd und unanfechtbar betrachten und hofft an 
einer anderen Stelle, die mehr Raum für derartige Auseinander¬ 
setzungen bieten kann, in absehbarer Zeit auf diese Dinge zurück¬ 
zukommen. Mit der älteren lurchendaticrung hängt natürlich auch 
die frühere Ansetzung der berühmten Obcrzellcr Wandgemälde 
zusammen, die in einer ebenso umsichtigen als scharfsinnigen 
Beweisführung an das Ende des 9. JhdLs. gerückt werden. Es sei 
anerkannt, daß dieselbe auch für den Ucf. viel Bestechendes, aber 
nicht überall vollständig Überzeugendes hat, sich jedoch bei wei¬ 
terer Nachprüfung kaum durchaus als haltbar erweisen dürfte. Dem 
Ansätze der Goldbachcr Apostel für das Ende des 10. Jhdts., dem 
auch die ParabeldarstcHungen und das Gcrichlsbild zu Burgfelden 
zugercclinct werden, und der Verlegung des Niederzellcr -Apsidal- 
bildcs ins 11. Jhdt. wird man unbedenklich zustimmen dürfen. 
Einen besonderen Ruhmestitel der Reichenauer Kunstschule bilden 
die Leistungen der im lü. Jhdt. außerordentlich emporblühenden 
Buchmalerei, kirchliche Vorlcsebüchcr, Sakramentarien,Evangcliarien, 
Bandschriften mit aUtcslacncntlichen Texten. Gegen 30 solche Hand¬ 
schriften, die in.sgesamt in der Reichenauer Zentralschule etwa in 
der Zeit von 960 bis 1010 gemalt wurden und in Fachkreisen 
besonders durch die Publikationen von Kraus, Bcissel, Öchelhaeuscr, 
V*üge, Saucrland und Haseloff bekannt geworden sind, erfahren 
eine bei aller Knappheit sehr zutreffende Einwertung, die manch 
neuen Gesichtspunkt der gegenseitigen Beziehungen zu linden und 
hen^orzuheben weiß. — Den zweiten Hauptabschnitt über den 
ncuentdeckten karolingischen Wandbildcrzyklus eröffnet die Be¬ 
schreibung des Goldbacher Kirchleins, welcher jene des neuen 
Bilderfundes selbst folgt. Derselbe bietet die Heilung des Aussätzigen, 
die .“Xufcrwcckung des Jünglings von Naim, Christus im Streit¬ 
gespräch mit zwei Pharisäern, die Heilung des Besessenen, den 
Sturm auf dem Meere und zwei Volivdarstcllungen, in welchen 
der heil. Priscianus einen Winidhere und der heil. Marlin dessen 
Tochter (?) Hilteburg dem Herrn empfiehlt. Unterhalb der bloß- 
gclcgten Szenen haben sich noch spärliche Reste eines Bilder¬ 
streifens erhalten, nach denen man schließen muß, daß die Kapelle 
am Ende des 9. Jhdts. auf jeder Seite eine doppelte Gcmäldcreihc — 
wahrscheinlich mit sechzehn Wundern Christi — aufwies. Die er¬ 
haltenen Wunderszenen berühren sich im Darstellungsinhalle und 
in ihrer .Anordnung gar mannigfach mit den auch in Vcrgleichs- 
abbildungen ganz zutreffend vorgeführten Wandgemälden zu 
Reichenau-Oberzell, deren Zurückdatierung in das 9. Jhdt. für die 
Zuweisung des Goldbacher Fundes an die Karolingercpoche be¬ 
stimmend wird. Es bedarf tatsächlich keines umständlichen Nach¬ 
weises, daß beide Bildcrzyklcn aus derselben Zeit und aus der 
gleichen Schule stammen; man könnte bei bestimmten Einzelheiten 
fast versucht sein, an dieselbe Hand zu denken. Wenn man sich 
der Ansicht K.s unbedingt anschließt, daß die Georgskirche zu 
Rcichenau-Obcrzell unter Hatto III, um 890 in ihrer heutigen 
Form erbaut und mit Wandgemälden ausgeschmückt wurde, so 
wird man auch gern zugeben, daß dieselben Maler kurz vorher oder 
unmittelbar darauf das Goldbachcr Kirchlein mit einem ähnlichen 
Zyklus schmückten und beide noch der Karolingerzcit zurcchen- 
baren Zyklen die ältesten Erzeugnisse monumentaler Wandmalerei 
diesseits der Alpen sind. — Zum Schlüsse setzt sich K. mit der 
Tatsache auseinander, daß alle Forscher, die sich mit frühmittel¬ 
alterlicher Malerei beschäftigen, wie Kraus, Springer, Bcissci, V'Öge 
und Haseloff, die Obcrzellcr Bilder zur Würdigung neulestamenl- 
licher Szenen der großen oltonischen Bilderhandschriften heranzichen 
und scheinbar ohne Schwierigkeit in der sogenannten ottonischen 
Renaissance unterbringen. Der Hinweis, daß nach der Hagclheimer 
Bilderbeschreibung und nach den ^^Cannina das 


öffentliche Leben und die Wundertaten Christi den Mittelpunkt 
der monumentalen Wandmalerei des 9. Jhdts. bildeten, fallt für 
den Karolingischen Ursprung der Obcrzellcr und Goldbachcr Ge¬ 
mälde vielleicht stärker in die Wagschalc, als K. selbst betont, der 
in ihnen die letzten Ausläufer der monumentalen Wandmalerei 
der Karolingerzeit sieht und darin die Anregung zur Illustrierung 
biblischer Szenen durch geschickte Miniatoren des 10. Jhdts. findet. 

Die vorl. hochbedeutsame Publikation führt ein in 
seinem Zusammenhänge mit den Reichenauer Schöpfungen 
zu ganz auQerordentlichem Werte emporsteigendes Denk¬ 
mal überaus umsichtig in die Kunstwissenschaft ein und 
ist eine ganz außergewöhnliche Bereicherung der Geschichte 
der ältesten Malerei Deutschlands, für welche ein bisher 
unbekanntes Anfangsglied zurtickgewonnen ist. Illustra¬ 
tionen und Druck sind tadellos und dem besonderen 
Zwecke ganz angemessen. 

II. Hauser bietet in der vorl. Studie drei Kapitel seiner bei 
der Universität München überreichten Dissertation über die mittel¬ 
alterliche Malerei in Oberkärnten. Nach dem Kreuzigungsbildc 
Konrad Laibs in Innernöring, das im Zusammenhänge mit der 
Wiener Kreuzigung D. Pfennigs und der Kreuzigung im Grazer 
Doinchorc besprochen wird, wendet sich die Aufmerksamkeit dem 
durch künstlerische Eigenart bedeutsamen Meister von Gcrlamoos 
und seinem Zyklus, dem bekannten Zyklus in Thörl und dem 
Flügclaltiirchcn zu Treffling zu, deren Übereinstimmung näher 
untersucht wird. In der Datierung und im Bestimmen des Stil¬ 
charakters legt sich II., der sich auch bemüht, über das Verhältnis 
der Arbeiten zur Brixener Malerschulc, zu Italien und zu dem 
Sterzinger Altäre des Ulmcr Meister Hans Multschcr Klarheit zu 
gewinnen, mit Recht einige Zurückhaltung auf. Den Fresken und 
dem Altarbildc des Katharincnkirchleins in Dornbach bei Gmünd 
gilt das SchluDkapitel. Die Bewertung der an den einzelnen Werken 
beteiligten verschiedenen Mei.sler, die keine Schulzusammengehörig¬ 
keit zeigen, erweist sich auch nach den bcigcgcbcnen Abbildungen 
als zutreffend. Ohne einseitige Übcrschaizung ist H. bestrebt, 
jedem das Seine zu geben. 

IN. Für die Festrede bei der alljährlichen Gedächtnisfeier 
für den königlichen Stifter der Universität Bonn erwählte Schrörs 
die Würdigung der Wandgemälde ihrer .Aula, die für die Kenntnis 
der Corneliusschulc und für die Beurteilung der Kunstzustande 
in den Rhcinlandcn während des 19. Jhdts. eine nicht zu unter¬ 
schätzende Bedeutung haben. Die Darstellung stützt sich auf 
Akten des Kultusministeriums, des königlichen Kuratoriums und 
der Universität, denen die interessanten 18 Beilagen entlehnt sind. 
Dieselben vermitteln manch neuen Aufschluß und fördern die 
Absicht, eine gerechtere Beurteilung des künstlerischen und ge¬ 
schichtlichen Wertes der einst viel gepriesenen Bilder anzubahnen, 
für deren gleiche Abschätzung unserer Zeit der Maßstab schon 
entschwunden zu sein scheint. Auf die Erhaltung der Fres¬ 
ken bedacht, deren stetig fortschreitendem Verfalle Einhalt 
geboten werden soll, um den Rost ihrer einstigen Schönheit 
den Nachkommenden zu retten, weiß der Verf. auch feinfühlig 
die Gründe zu finden, welche die Bilder für unser Sehen in eine 
unverdient ungünstige Beleuchtung rücken. Sch. betont mit Recht 
den unglückseligen Raum, in den die Bilder gebannt sind, und 
hebt zutreffend die Wandlung des Geschmackes und der An¬ 
schauung hervor, die wir von Aufgabe und Wirkung der Farben¬ 
kunst hegen. Auch sonst erkennt man an vielen Stellen, in welch 
innigem Verhältnisse Sch. zur Kunst steht, wie unbefangen und 
doch wie warmherzig er sich des verlassenen und verkannten 
Kunstgutes annimint, um dessen richtiges V'crständnis und Rettung 
sich seine Darlegungen bemühen. Der praktische Zweck, welcher 
kunstgeschichlliche Erkenntnis und patriotisches Interesse auf die 
Rettung eines fast preisgegebenen Denkmals hinzulcnken sucht, 
berührt im Verhältnisse zu den bei ähnlichen .Anlässen nicht 
ungewöhnlichen mehr rein theoretischen, wenn auch hochgelehrten 
Festreden besonders sympathisch. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Bernoulli Eduard: Oratorientexte Händels. Streifzüge 
auf dem Gebiete der Chrysandcrsclicn Iländelforschung. Mil 
vielen in den Text gedruckten Notcnbeispiclcn. Zürich, Schullhcß 
& Co., 1905. 8" (Vli, 68 S.) M. 140. 

Die Broschüre behandelt: 1. Szenische und dramatische Vor¬ 
gänge als innere Voraussetzung zu Handels Oratorienkomposition. 
2. .Auslassen und Einschieben einzelner Stücke eines üraloiiums 
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in Dircktionspnrtituren. 3. Kntlehnungon des Meisters in seinen 
Oratorien. 4. Die deutsche Übersetzung aus dem englischen Grund¬ 
text. Dieser l’unkt ist wohl der wichtigste; es wird gezeigt, wie 
unzutreffend und dadurch das Kunstwerk schädigend manche 
Übersetzungen sind. Zum Schlüsse, in Nr. 5, werden die „frei im¬ 
provisatorischen Zutaten im Gesang-svortrag als stilgemätie Er¬ 
gänzung“ besprochen. 

Scitcnstcttcn. I’. Is. Mayrhofer. 


Handzeichnungen alter Meiater. (Wien, F. Schenk.) XII, i. — Wolf 
Huber, Fahnenträger. — iJers., Burg a. d. Donau. — Gaud. Ferrari. Das 
letzte Abendmahl. — Rembrandl, Gruppe v. Orientalen. — Hclm- 
breecker, Weibl. i’ortrat. ~ Giulio Romano, Pferdesludien. — Alt¬ 
dorfer, Bartholomäus u. Matthäus. — Corn. de Vischer, Portr. d. 
Dichters Vondel. — Boucher, Mariae Himmelfahrt, — Jac. da Ponte 
(Bassano), Verkundigg. nn die Hirten. 


*Schultc Wilh., Gcsch. d. Breslauer Domes u. .s. Wiedcrherslellg. Kiuc 
Studie. Mil H Taf. Brcsl., G. P. Aderholz, 11)07. gr.-H'’(MI, 97 S.) M. 8.—. 
Sch i eder m ayr Dr. Ludw. (Privaldoz. d. Musikgcsch. an d. Univ. 
Marbg.), Blrge z. Gcsch. d. Oper um die Wende d. 18. u. 19. Jahrh. 
1. Bd.: Simon Mayr. I.pz., Hreitkopf & Härtel, 1907. gr.-8« (VH, 284 S.) 
M. 10.—. 

•Lorenz Rudolf (Rüschlikon), Die Aufführgen d. Braut v. Messina im 
Röm. Amphilhealer zu Brugg-Vindonissa. Brugg, Selbstv., 1907. 8"(23 S.) 
Schwarz Kaspar (Kusto.s-Adj, d. Museum „Ferdinandeum* in Innsbruck), 
Tirollsche Schlösser. TeJit v, —, Bilder v, Fclicien Frhrn. v. Myrbach. 
Heftl: Unterinntal, l.Teil. Innsbr., Wagner. gr.-4‘' (111, 17yS.)M.6.—. 
Itluslr. Gesell, d. Kunstgewerbes. Hrsgg. in Verbindg. mit Wilh. 
Behnckc, M. Drcger, O. v. Falke .... v. Gg. I.chncrt. 2. Abt. 
Berlin, AI. Oldenbüurg. Lex.-ö'^ (S. lül—30-1 m. 17 Taf. u. Tcxlabb. 
139—S30.) M. 4.1’.’). 


Länder- und Völkerkunde. 

Steffen Gustaf F., Prof, an der Technischen Ihichschulc in 
Göteborg; Englisches Leben in London. Aus dem Schwe> 
dischen von Dr. Oskar Peyher. Stuttgart, Peter Ilobbing. 8" (111, 
305 S.) M. 1.-. 

Der Verf. ist ein durch seine Schilderungen der 
englischen sozialen und wirtschaftlichen Zustände weit 
bekannter Schriftsteller. Die Darstellung des Lebens in 
der Fünfmillionenstadt, wie sie hier geboten wird, muß 
den mit den Erscheinungen des Londoner Lebens Vertrauten 
sehr befriedigen. Sie ist zutreffend, lebenswahr und mit 
vollkommen begründeten kritischen Hemerkungen reichlich 
dmehsetzt. Insbesondere durch die letzteren erhebt sich 
das Buch weit über das Mittelmaß guter Schilderungen 
dieser Art, die man sonst zur allgemeinen Information 
über das Leben in der Themsehauptstadt gerne empfiehlt. 

Dabei vcrhiilt sich St. nicht lange bei den, man kann sagen, 
üblichen Betrachtungen der Manifestationen von Londons Highlife 
und des vordringlichen Kcichtums der gröütcn WcUsladl; vielmehr 
schenkt er den Einrichtungen, die zumeist nur den Reichen und 
Reichsten dienen, sowie den I^ben.sformcn dieser selbst und der 
Welt, in der sie das Wort führen, nur .soweit Beachtung, als dies 
unerläßlich ist. Seine volle Aufmerksamkeit wendet sich vielmehr 
der Art und dem Dasein der Massen und jenen Punrichtungen 
zu, die diesen dienen. Hier ist aber auch zu linden, was als 
besonders aktuell unsere Aufmerksamkeit am meisten zu fesseln 
geeignet —, hier ist der Pulssclilag zu fühlen, an dem die Gesund¬ 
heit oder Erkrankung des Gcscllschanskörpers am deutlichsten 
wahrzunehincn ist. Von Th. B. Macaulays berühmter Schilderung 
Londons im Zeitalter der Revolution, in der große Abschnitte der 
Betrachtung des Lebens der mittleren und unteren Schichten ge¬ 
widmet sind, bis auf die hier vorl. Schrift bleibt der Erörterung 
dieses Themas ein steigcndCvS lntcre.ssc gewahrt. Das größte 
Verdienst dieses guten Buches erkennen wir jedoch darin, daß cs 
im Sinne der besten unter Englands führenden Männern, wie 
Carlydes und Ruskins, unbeirrt von den die Richtung und den 
Ton angebenden Intcrcsscn-Ringen, über einzelne Etscheinungsformen 
in der Gesellschaft die ungeschminkte Wahrheit sagt. Es ist natur¬ 
gemäß, daß der von einer rücksichtslosen Gcldwiitschafl getragene 
Entwicklungsgang diesem gute Gelegenheit gibt, auf wuchernde 
Krebsschäden in derselben hinzuweisen, ein Urteil auszusprechen, 
das seine Begründung in jenen Sittengesetzen findet, für deren 
weite V'erbreitung die vorgenannten großen Lehrer der jüngst- 
vergangenen Zeit eingetreten sind. St. nimmt Licht von der hohen 
Leuchte, welche diese Männer entzündet haben und die weit 
hinausstrahlt über die Grenzen des britischen Reiches, manches 
Dunkel auch innerhalb anderer Gemarkungen erhellend. 

Wien. Ludwig Gali. 


LandschaftS' und Städtobilder. Sammlung von Originalaut- 
nahmen aus Deutschland, Italien, Athen, Konstantinopel und 
Kairo mit Umgebung. Berlin-Steglitz, Neue Photographische Ge- 
scllschaR, 1906. (19X24 *5 cm) ä Bl. M. —.50. 

Dem Ref, liegen aus dieser Kollektion je ein Dutzend Blätter 
mit Ansichten aus Hildesheim und Rothenburg ob der Tauber vor, 
welche so glücklich gewählt und von so vollendeter Schönheit in 
der Wiedergabe sind, daß man sic unbedenklich dem Besten an 
die Seite stellen kann, was die Kunst der Photographie bisher 
auf diesem Gebiete hcrx'orgebracht hat. Das Format ist so dimen¬ 
sioniert, daß einerseits jedes Blatt für sich ein einheitliches, leicht 
überschaubares Bild darbietet und anderseits doch auch die wich¬ 
tigeren architektonischen Details scharf erkennbar sind. So eignen 
sich diese — im Preise überaus billigen — Blätter ebenso gut 
als Hilfsmittel beim Studium wie als schöne Erinnerungsstücke 
und können daher bestens empfohlen werden. 

Anthropos. (Hr>g. P. W. Schmidt.) 11, 3. — Bourlet, Les Thay 

— Meier, Primitive Völker u. .Paradies“-Zustand. — Coli, Los Indigenas 
de Fernan.to IVio. — Mayr, The Zulu-Katirs of Natal. — de Marzan, 
1.0 lotemisnie aux iles Fijl. — Kugenien, Les Chlites d’aujourd'hui. 

— Wolf, Grammatik des KögbOriko. — Reiter, Traditions tongulenne.s. 

— de Clercq, Grammairc du Kiombc. — Baer, Coatribution a l’ctude 
dts langues des indigencs aux lies Philippines. — ßerrueta, Las Jurdes. 

— Tchchaucr, Üb. d. ggwärt. Stand d. Kthnographie in Brasilien. — 
Schmidt, Die Sprachlautc u. ihre Darstcllg. in e. allg. linguist. Alphabet. 


•Sievers Prof. Dr. Wilh., Allg. Länderkde. Kleine Ausg. 1. Bd. Mit 
19 Texlkarlen, 18 Profilen im Text, 12 Karlcnbeil. u. 16 Taf. in Holz¬ 
schnitt, Ätzg. u. Farbcndr. Lpz., Bibliogr. In.st., 1907. Lcx.-8® (VIII, 
996 S.) geb. M. 10 .—. 

•Wissenschaft u. Bild^. Einzcldarstcllgen aus allen Gebieten d. WLssens. 
Hrsgg. V. Privatdoz. Dr. Paul llerre. 7. Lpz., Ouellc & Meyer, 1907. tf» 
7. Lölir Max (Prof. a. d. Univ. in Breslau), Volksleben im Lande d. 
Bibel. b.) geh. M. 1.23. 

Steinmann G. (in Bonn), Iler Unterricht in Geologie u. verwandten 
Fächern auf Schule u. Universität. (Sonderabdr. aus d. VI. Bde d. 
Zt.schr. Natur u. Glaube.) Lpz., B. U. Teubner, 1907. gr.-8" (S. 241 bis 
268.) M. 1.—. 

Geogr. Abhandlgen, hrsgg. v. Prof. Dr. Albr. Penck in Berlin. Bd. IX, 
Heft 1. Kbd., 1907. gr.-8'‘ 

IX, 1. Götzinger Dr. Gust., Btrgc z. Kntstehg. d. Bergrückenformen. 
Mit 17 TexUibb. u. 7 Taf. (III, 174 S.) M. 6.-. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Dia Stadtrechte von Freiburg im Uechtland und Arconciel- 
Iliens. Herausgegeben von Dr. Richard Zehntbauer, Professor 
der Rechte an der Universität Freiburg in der Schweiz. Inns¬ 
bruck, Wagner, 1906. gr.-8<' (X.XXV, 159 S.) M. 6.—. 

Mit aufrichtiger Freude begrüßen wir vorl. Edition, 
mit welcher sich der aus Österreich an die Schweizer 
Universität berufene Herausgeber gewiß ein Verdienst um 
die Erforschung der älteren Stadtrechtsgeschichte erworben 
hat. Den wichtigsten Teil des Werkes bildet eine zum 
ersten Mal edierte Handschrift aus der Mitte des 15. Jhdts., 
welche der Herausgeber nach den Vorbemerkungen 
(S. V—XXXV) im Montenachschen Familienarchiv zu 
Freiburg gefunden hat. Sie enthält eine Abschrift der von 
Ulrich, Herrn von Aarberg, Arconciel und Illens, am 

I. Juni 1271 den Bewohnern von Arconciel und Illens 
gegebenen Handfeste (S. 33—84 der Edition) und mehrerer 
(7) mit der Geschichte von Arconciel und Illens zusammen¬ 
hängender Urkunden (S. 85—13G). Da das Stadtrecht 
von Arconciel-Illens ein Tochterrecht des so bedeutsamen 
Freiburger Stadtrechts ist, von dem nach den Darlegungen 
des Herausgebers bisher nur ungenügende Ausgaben vor¬ 
liegen, so wurde auch eine Neuausgabe dieses Stadtrechts 
(der Handfeste von Freiburg im Uechtland aus dem 

J. 1249) beigefügt (S. 1 — 32). Die Vergleichung des 
Tochterrechts mit dem Mutterrecht „lehrt in sehr instruk¬ 
tiver Weise, wie ängstlich genau die Rezeption erprobter 
Kechtssätze stattfand“. Die Urkunden II—VII der Mon- 
tenacher Handschrift, in den Vorbemerkungen trefllich 
erläutert, geben einen lehrreichen Einblick in das über¬ 
raschend modern anmutende Prozeßgetriebe um die Wende 
des 14. Jhdts. Einige in den Vorbemerkungen zitierte 
Handschriften aus dem Freiburger Kautonsarchiv (zum 


Go gle 


Ol fr 

PF. 'JCtT' tN u tJI z' 





501 


Nr. 16. — Allgemeines Literaturblatt. — XVI. Jahrgang. 


502 


größeren Teil bisher ungedruckt) sind in einem Anhang 
(S. 137—146) zum Abdruck gebracht. 

Was die Grundsätze der Edition nnlangt, so war cs bei der 
Herau.sgabe zweier Freiburger Rechte gewiß angezeigt das Mutter- 
recht „mit wenig -Apparat zu versehen, dafür aber das Tochterrecht 
mehr zu belasten“. „Außer der Einteilung in Artikel und einigen 
notwendigen, durch Fußnoten hervorgehobenen Tc-stUorrekturen 
kommt“ im Mutterrccht „keine Zutat des Herausgebers vor“. Im 
Rechte von Arconoicl-IIlcns dagegen treten zur Gliederung in 
■Artikel noch „Über.schriften (im Gegensatz zum lateinischen Te.xt 
in deutscher -Sprache), welche gleich den sachlichen A^erweisen in 
den Anmerkungen besonders durch das Bestreben begründet sind, 
die rasche Benutzbarkeit trotz Umfang und Systemlosigkeit dieser 
Rechte möglichst zu fördern“. Die Fassung der Überschriften kann 
im allgemeinen als gelungen bezeichnet worden; nur an wenigen 
Stellen hatte der Ref. Bedenken, so vor allem bezüglich der höchst 
charakteristischen Preis-, Lohn- und Zolltarife in den Art. 96 ff., 
für welche die die Art. 88 bis 116 umfassende Überschrift „Markt¬ 
polizeiliche Vorschriften“ doch entschieden zu eng ist. Die 
Vergleichung des Tochterrcchts mit dem Mutterrccht ist abgesehen 
von den Anmerkungen des Herausgebers dadurch sehr erleichtert, 
daß im Te.xte des orsteren „die Abweichungen vom Mutterrechte 
durch Kursivdruck angemerkt“ und „diejenigen Stellen, die im 
Mutterrecht nicht einmal in abweichender Form enthalten sind, 
überdies mit eckigen Klammern versehen wurden“. Darüber, ob 
der prinzipielle Standpunkt des Herausgebers, dasjenige, „was im 
älteren Recht stand, in das Recht von 1271 aber nicht Eingang 
gefunden hat“, nicht zu kennzeichnen, richtig ist, kann man wohl 
verschiedener Ansicht sein. Bei der Herstellung des Textes selbst 
scheint mit Sorgfalt vorgegangen worden zu sein.*) Ein — aller¬ 
dings nicht ganz vollständiges — Pensonen- und Sachregister (Rcf. 
vermißt z. B. die Worte „Hirt“ und „yunfforer“) und ein Verzeich¬ 
nis der zitierten Publikationen erhöhen die Brauchbarkeit der .Arbeit. 

Der vorbehaltencn Fortsetzung der Forschungen des Heraus¬ 
gebers, welche das Verhältnis des Freiburger Stadtrechts von 1249 
zu der älteren, verschollenen Handfeste von 1178 und des Stadt¬ 
rechts von Freiburg i. Ue. überhaupt zu seinem Muticrrcchtc, 
dem Rechte von Freiburg i. B., zum Gegenstände haben sollen, 
kann nur mit lebhaftem Interesse entgegengeschen werden. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hugelniann. 


I. Schiele G. W.: Über den natürlichen Ursprung der 
Kategorien Rente, Zins und Arbeitslohn. Berlin, Hypeden 
& Merzyn, 1906. gr.-B" (100 S.) M. 1.20. 

II. Stern Bruno: Positivistische Begründung des philo¬ 
sophischen Strafrechts (nach Wilhelm Stern), veröffentlicht 
in Hans Groß' „Archiv für Kriminalanthropologie und Krimi¬ 
nalistik“. Berlin, H. Walther, 1905. gr.-S“ (100 S.) M. 2.—. 

III. Satins 5, 3ngeiticut: ®et Eine fojtalc 

Stubie. Scipjig, SDJaj Slltinauii, 1906. 8" (VH, 46 @.) 911. —.80. 

IV. -: ®ed @u^cit (Sotted. Eine natutiBiffcnjd)aftlid|= 

pl)tIoiop^ifd)e Stubie. (^!oß Stuffprobleni; 'Sic jUicite Ulctfon; 
2aß Seroujjtfctn bc§ Stoffeß; ®ic „Unfteebtiebteit" ber Seele; 
ajerftanb unb Stotf.) Ebb., 1906. fl.=8» (37 S.) «Df. —.75. 

I. Schiele, dessen „Briefe über Landflucht und Polonfragc“ 
(1905) eine gute Aufnahme gefunden haben, hat in der vorl. Schrift 
ein wichtiges Thema zum Gegenstand einer eingehenden Unter¬ 
suchung gemacht. Unter steter Berücksichtigung der Marxschen 
Wertlehre und der Theorie der Bodenreformer erbringt er den 
Beweis, daß die (Differential-) Rente, der Kapitalgewinn und der 
Arbeitslohn aus der verschiedenen Fruchtbarkeit der menschlichen 
Arbeit entstehen, also natürlichen Ursprungs sind. „Es wäre ein 
gut Teil Haß und Neid aus der Welt, ein gut Teil von dem, was 
man heute im schlimmen Sinne des Wortes Sozialismus nennt“ 
(S. 33), wenn man diese natürliche Entstehung anerkennen wollte. 

II. Die mit wenigen .Änderungen bereits in dem H. Großschon 
„Archiv“ (IX [1902] S. 23—85) veröffentlichte Arbeit beruht im 
wesentlichen auf der „Kritischen Grundlegung der Ethik als positiver 
Wissenschaft“ (Berlin, 1897) von W. Stern, dem Analer des Verf., 
und auf den S. 95 aufgefübrten Schriften des Autors. Unter Ver¬ 
werfung aller Metaphysik sollen nur die Fundamente zu einer 
positivistischen, auf Erfahrung beruhenden Begründung des all¬ 
gemeinen Strafrechtes gegeben werden (vgl. S. 86). Unrichtig ist, 
daß „die Indeterministen ein völlig regelloses, kausalilätsloses 
Spiel des Willens annehmen“ (S. 79). 


*j Dieses Urteil wird, wie ausdrücklich bemerkt sei, ohne Einsichl- 
oahme in die Handschriften abgegeben. 
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ni, IV. Was Hanu§ in dem „Zukunflsstaat“ vorlcgt, ist, 
wie es in der Vorrede heißt, „eigcntlioh nur ein Fragment eines 
größeren Werkes (der 5. Teil einer praktischen Ethik)“. Falls 
dieses Werkchen beim Publikum geneigte Aufnahme findet, werden, 
so wird gedroht, „auch die weiteren Teile folgen“. Außerdem 
bemerkt der Verf. „gleich im vornhincin, daß er keine Utopie im 
Auge habe“. Er hat sicherlich eine gute Meinung. Im zweiten 
Schriftchen, „Dos Suchen Gottes“, d. h. „das Problem des Wesens 
des Stoffes“ (S. 14), wird alles, aber auch gar alles, Bewußtsein, 
Gedächtnis, Geist und Seele als „Stoff“ behandelt. Mit der Auf¬ 
lösung des Stoffes, d. h. dem Tode, sei alles aus. ln dieser Weise 
meint H. „den Glauben eines heutigen Naturwissenschafiers über 
Stoff, Kraft, Seele, Jenseits und Gott zusammenfassen“ zu können! 

Tübingen. Anton Koch. 

Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statistik. (Jena, G. Fischer.) XXXUI, 
ß 11 . 0. — (6.) Brjßsciani, Üb. d. Methoden d. Kinkommenverleilgsstatislik. 
— Wermert, Üb. J. Kursnoticri? nn d, IJOrsc, ihre Schaden u. die 
Mittel 2 . Schaffg. d. Kurszeitelwahrheit. — Seuiemannn, Die finanz- 
siatist. Arbeit in dtschen Städten, erläutert an d. Material üb. d. Kosten- 
.steigerg. d. höh. Schulen in Barmen. — Koch, Die Baumw'ollfrage. — 
(6.) Sc h war ZS ch i 1 d, Die Großstadt al.s Standort d. Gewerbe. — flösse. 
Die Auskünhe f. Sleuerzwecke u. ihre Verwende, f. die Einkommen- v. 
Lohnslatistik. — VV’agner, Zur Versicherg. der Privalbcnmten. 

Le nt Dr. F'riedr., Die Anwei.sg. als Vollmacht u. im Konkurse. Lpz., 
A. Deichert Nachf., 1907. gr.-8‘^ (VI, 198 S.) M. 4.—. 

Bescler Dr. Gerhard (Privatdoz. in Kiel), D.as Edictum de eo quod certo 
loco. Fjne rechtshistor. Untcrsuchg. Ebd , 1907. gr.-8''(Vl, ll6 S.) M. 2.50. 
*Aus Natur u. Geistcswcll. Sammlg. wissensch.-geincinverständl. Darstel¬ 
lungen. 127. 167. Bdch. Lpz., B. G. Tcubner, 1907. 8" gcb. ä M. 1.2 :l 
127. Laiighlin J. Laurence (Hauptprof. d. Nalionalük. a. d. Univ. 
Chicago), Aus d. atnenknn. Wirlschaft.sleben. Mil 9 graph. Dar¬ 
stellungen. (1\', ISO S.) 

157. Fried Alfr. IL, Die mod. Friedensbewegung. (VllI, 120 S.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

B I a s C h k e Dr. Ernst, Rcgierung.siat im k. k. Ministerium des 
Innern und a. o. i^rofessor an dci' k, k. tccbnischcn Hocb.schuIe 
in Wien: Vorlesungen Uber mathematische Statistik. Die 
Lehre von den statistischen Maßzahlen. (B. G. Teubners Sammlung 
von Lehrbüchern auf dom Gebiete der mathematischen Wissen¬ 
schaften mit Einschluß ihrer Anwendungen, Band XXlil.) Leipzig, 
B. G. Teubner, 1906. gi'.-8'' (VIII, 268 S. m. 17 Textlig. u. 
5 Taf.) gcb. M. 7.40. 

Vorl. sehr brauchbares Lehrbuch ist aus den Vor¬ 
lesungen über mathematische Statistik hc-rvorgegangen. 
welche BI. an der k. k. technischen Hochschule in Wien 
seit dem J. 1896 hält, und ist dementsprechend in erster 
Linie für die Bedürfnisse des Versicherungstechnikers be¬ 
rechnet. Dem Zweck des Buches entspricht es durchaus, 
daß die wahrscheinlichkeitstheorctische Begründung des 
Lebensversicherungswesens allenthalben in den Vordergrund 
tritt. Der Unterrichtsstufe angepaßt erscheinen auch die 
mathematischen Beweise der statistischen Probleme; die 
Sterblichkeitstafeln werden in systematischer Darstellungs¬ 
weise und nicht, wie bisher üblich, nach historischen 
Gesichtspunkten entwickelt. Eine Darstellung der Zähl¬ 
maschinen und ein Literaturverzeichnis vervollständigen 
den Inhalt des Buches, welches als Studienwerk bestens 
empfohlen werden kann. 

Steyr. Hartwig. 

Bauer Dr. Hugo, Assistent an der kgl. Technischen Hochschule 
in Stuttgart; Geschichte der Chemie. 1. Von den ältesten 
Zeiten bis zur Verbrennungstheorie I-avoisicrs. 11. Von Lavoisier 
bis zur Gegenwart. (Sammlung Göschen. 264, 265.) Leipzig. 
G. J. Göschen, 1906. 12'' (94 u. 125 S.) a gcb. M. —.80. 

Das erste Bändchen ist leider stellenweise etwas verbesserungs¬ 
bedürftig. Manches ist veraltet und oft direkt falsch. Recht nett 
ist aber der zweite Teil, wenn auch er einiger Ergänzungen bedarf. 
Bei einer Neuauflage wird der Verf. vor allem die neue und neueste 
Fachliteratur gewissenhaft zu berücksichtigen haben. 

Wien. Franz Strunz. 

Natur u. Offanbarung. (Mün.ster. Aschendorff.) LIII, 5 u. G. — t5.) 
Wimmer, Allägypt. Pfianzenlcben. — Linsmeier, H. v. Helmholtz. — 
Stöger, Ergebnisse meiner neuesten .MuUerkornstudien. — Danklcr, 
Spinnende Insekten. — Siebertz, Die Trypanosomakrankheiten. — Ur¬ 
sprung, Boten. Rundschau. — (G.) .Meyer, Linncs Religiosität u. „Neme¬ 
sis divina“. — Kreiebgauer, Die knt. Temperatur d. Eisens u. ihre 
VVichtigkt. f. d. kosm. Physik. — Plassmann, Himmelserschcingen im 
Juli 1907. 
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Jahrbuch unstreitig groQc Verdienste erworben. Und die documtnls 
humains, die hier in Massen niedergclegt sind, zumeist in der 
Form von Selbstbekenntnissen, bilden eine Fundgrube nicht nur 
fiir den Arzt, sondern auch für den Seelsorger, den Psychologen, 
den Kulturhistoriker, den Ethnologen, den Juristen. (Den Inhalt 
der letzten beiden Bände s. unten in der Zeitschriftenschau) Es 
ist bei der Unmenge von Aufsätzen, die das „Jahrbuch“ enthält, 
natürlich an dieser Stelle unmöglich, auf Einzelheiten einzugehen. 
Manchmal scheint dem Ref. in der Beurteilung des Homosexualis¬ 
mus die Objektivität zuungunsten des Heterosexualismus geschädigt, 
wenn jenen Abnormalen förmlich der Typus des höheren, voll¬ 
kommeneren Menschen aufzudrücken versucht wird; aber im ganzen 
atmet das „Jahrbuch“ doch wissenschaftlich-ernsten Geist und ist 
jcdcsfalls eine unschätzbare Fundgrube für alle Forscher. — Ein 
wissenschaftlich gleichfalls hochbedeutsames, das wahre Standard 
Work auf diesem Gebiete ist Bl ochs sub 11 genanntes Buch, Bl. 
faßt den Gegenstand, das menschliche Sexualleben, im weitesten 
Umfange dieses Begriffes, indem er dasselbe nicht nur vom medi¬ 
zinischen Standpunkte, von dem er allerdings ausgeht, sondern 
auch vom soziologischen, rassenhygienischen und kulturellen 
Standpunkt zu erfassen und zu erklären strebt, Wir können mit 
dem Verf. nicht in allen seinen mit großer Entschiedenheit ver¬ 
tretenen Aufstellungen übereinstimmen, so z. B., wenn er in der 
„freien Liebe“ — welchem Ausdrucke er allerdings, im Anschlüsse 
an Ellen Key, eine andere als die gewöhnliche Deutung gibt — 
ein .Allheilmittel für die mannigfachsten Schäden im Sexualleben 
erblickt (bei entschiedenster Verwerfung des außerehelichen Ge¬ 
schlechtsverkehrs), oder wenn er (im Kap. über die Fruchtabtreibung, 
S. 770) einer durch Notzucht Geschwängerten das Recht zugestehen 
möchte, „sich durch irgendwelche Mittel des ihr mit Gewalt auf- 
gedrungenen Kindes in seinen ersten Anfängen zu entledigen“. 
Goldene Worte sind cs dagegen, die er über den Wert der sexuellen 
Enthaltsamkeit (besonders S. 743) spricht. Man kann dieses alle 
Fragen des Geschlechtslebens gründlich und in würdiger Form 
behandelnde Werk den Fachleuten zum Studium empfehlen. 
— „Das Geschlechtsleben und seine Gesetze“ behandelt auch 
Nystr öm (III), jedoch ist der Verf, ebenso weit entfernt von der 
Blüchschen Universalität der Durchführung des Gegenstandes wie 
von einer wissenschaftlichen Erfassung desselben. Die geschicht¬ 
lichen Angaben über den „Asketismus des Christentums“ (S. G6 
bis 118) sind sehr kurioser Art und die Ausführungen über eine 
„neue naturgemäße Gcschlcchtsmoral“ (S. 106—110) wie die „neuen 
Ideen zu freien ehelichen Verbindungen“ (S. 226—260) erheben 
sich nirgends über das Phrasengewächs, welches gerade auf diesem 
Gebiete so üppig gedeiht. — Das populär gehaltene Büchlein von 
Kühner und v. Thilo (IV) sucht jungen Eheleuten allerhand 
notwendige Kenntnisse für die Schließung einer Ehe und für das 
hygienische Verhallen in derselben zu vermitteln; daß sich der 
Verf. als Anhänger des Malthusianismus bekennt und die Literatur 
über die Verhütung der Konzeption anpreist, vermindert den Wert 
des Büchleins ganz erheblich. — Wissenschaftliche Durchdringung 
des Gegenstandes und gründliche medizinische, besonders psy¬ 
chiatrische Vorbildung wird man dagegen dem bekannten Irrenarzte 
Dr. Forel nicht absprechen können, und wo sein dickleibiges 
Buch über „die sexuelle Frage“ (V), sowie die kleine Ergänzung zu 
demselben über „Sc.xuelle Ethik“ (VI) sich mit der medizinischen 
Seite des Themas befassen, ist mancherlei daraus zu lernen. Ab- 
lehncn müssen wir aber von vornherein die Darwinische Grund- 
auffa-ssung F.s über die Entstehung des Menschengeschlechts aus 
einer Affenart, seine auf Unkenntnis des Katholizismus oder auf 
blinder Voreingenoramenheit beruhenden Fabeleien über katho¬ 
lische Dinge, endlich manche seiner „ethischen“ Anschauungen, so 
das Eintreten für verschiedene Formen außerehelichen Geschlechts¬ 
verkehrs, die Anempfehlung mechanischer antikonzeptioneller Mittel, 
die „Sterilisierung“, eventuell sogar ein „mildes“ Aus der Welt 
Schaffen unbrauchbarer Individuen und vieles andere. — Die Wider¬ 
sinnigkeit einer großen Anzahl Forelscber Aufstellungen weist — 
leider in recht salopper Form — J. Weiß in einer Broschüre 
(VII) nach, deren erster Teil eine Darlegung des Sexuallebens in 
nuc€ bildet (S. 3—34). •— Wertvoll ist die Arbeit Kütschers 
(Vlll), der die richtige Mitte in der Beurteilung der mannigfachen 
V^erkehrtheiten auf dem Gebiete des Scxualismus einhält und mit 
wohltuender Objektivität, die aus einer eindringlichen Kenntnis 
des Gegenstandes entspringt, sein Thema behandelt; besonders 
über die Pubertätszeit und deren körperliche und geistige Hygiene 
bietet K. sehr beachtenswerte Anregungen. Sein Buch ist deshalb 
auch Pädagogen warm zu empfehlen. — Ähnliches wie Kölscher 
im Hinblick auf die reifende Jugend bietet Hammer (IX) für das 
w’eibliche Geschlecht, indem er dessen primäre, sekundäre und 
tertiäre Geschlechtscigenheiten eingehend vom medizinischen Stand- 
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punkt analysiert; überflüssig erscheint es dem Ref. nur, daß ein so 
großer Raum (S. 91—150, also zwei Fünftel des Büchleins) den 
„mannweibliehen Übergangsformen“ gewidmet ist, die in Wirklich¬ 
keit doch lange keine so bedeutsame Rolle spielen. — Überwiegend 
oder ausschließlich mit den Anomalien des Geschlechtslebens be¬ 
fassen sich die folgenden Werke X—XV. In wissenschaftlkhar 
Hinsicht, mehr vom soziologischen als vom medizinischen Stand¬ 
punkt aus, gibt Ellis (X) eine „systematische Darstellung der 
Dissoziationserscheinungen der sexuellen Sphäre“, indeiji er zuerst 
dem Detumeszenzvorgang eine genaue Würdigung zuteil werden 
läßt und hierauf in sechs Kapiteln den „erotischen Symbolismus“ 
behandelt, d. i. „jenes psychische V^erhalten, w'odurch die Aufmerk¬ 
samkeit des Betroffenen von dem Kern des sexuellen Reizkomplexcs 
hinweg und einem Gegenstand oder Vorgang zugewendet wird, 
der zu diesem nur in entfernterer oder gar keiner Beziehung steht“. 
Ein Kapitel „Zur Psychologie der Schwangerschaft“ beschließt das 
Buch, das von philosophischer Verarbeitung des Themas zeugt 
und schon deshalb und wegen seiner etwas schwerrälligen Sprache 
sich nur für ernste Leser eignet. — Recht gut ist der kurze 
V'ortrag Marcinowskis (XI), der scharf zwischen angeborner 
Krankhaftigkeit perverser Neigung und angezüchteler oder auf 
lasterhaftem Wege erworbener Perversität unterscheidet und darum 
auch den Mißbrauch der Kunst zu sexuellen Zwecken scharf 
tadelt. — Das Buch Wachtelborns (XII) tritt ebenfalls gegen die 
liebevolle Rücksicht auf, die von manchen Seiten gegen das „dritte 
Geschlecht“ geübt wird, und verlangt, daß man ,Jede Förderung 
seiner Bestrebungen von sich weist“. .Auch die Ausführungen des 
um die höchsten Güter des Volkes ehrlich besorgten Verf. über 
den sog. Malthusianismus sind durchaus zu billigen. — Dagegen 
scheinen die unter dem Sammcltitel „Zur Psychologie unserer 
Zeit“ (XHI) erscheinenden Monographien über die verschiedenen 
Formen der geschlechtlichen Entartung, den Flagellantismus, Feti¬ 
schismus, Masochismus, Sadismus und die Homosexualität, nur 
geeignet, die Kenntnis von diesen Dingen in Kreise zu tragen, 
für welche diese Kenntnis ein gefährliches Gift sein kann, — Auf 
eine Verherrlichung der Homosexualität laufen auch die Schriften 
von Mathias (XIV) und Fricdlaender (XV) hinaus, von denen 
man dos erstcre eine Popularisierung der „Psychopathia sexualis“ 
von Krafft-Ebing nennen könnte ad usum jener, denen die.s ge¬ 
lehrte Werk zu kostspielig oder zu wissenschaftlich gehalten ist, 
während Fricdlacnder zwar die Päderastie perhorresziert, aber für 
eine mehr „geistige“ Abart derselben Richtung eintritt und die 
Knabenlicbc der hellenischen Zeit —^ „Lieblingsminne“ heißt sie 
im modernen Jargon der Homosexuellen — wiedererwecken, „den 
Wert der Männerfreundschaft für die Gesamtkultur in Erinnerung 
bringen“ möchte. — Ersichtlich auf die Erweckung niedriger In¬ 
stinkte berechnet und im Stile der Kolportage-Literatur geschrieben 
istWi llings Büchlein über die Mannstollheit (XVI). —Eine vielleicht 
gut gemeinte Schrift, die aber nur zeigt, zu welch verrückten 
Ideen ein von dem Phantom der Sexualität überhitztes Frauen¬ 
gehirn gelangen kann, ist „Jungfräulichkeit“ (XVll), worin 
allen Ernstes der Vorschlag gemacht wird, den Mädchen noch in 
Kinderjahren „die physische Jungfräulichkeit“ zu nehmen, d. hi 
das sog. Hymen auf operativem Wege zu entfernen; „die Be¬ 
seitigung der physischen Jungfrauschaft“ sei „der beste Schutz 
für die geistige, moralische Jungfrauschaft“! — Die Frage der 
Prostitution ist von verschiedenen Gesichtspunkten behandelt 
worden: vom sozialpolitischen betrachten sie Gaulke (XVllI); 
der von der Hebung der sozialen Lago der arbeitenden Bevölkerung 
und von der Aufklärung der Jugend Ersprießliches erwartet, und 
Anna Pappritz (XIX), die auf Grund einer Anzahl von „Lebens¬ 
läufen“ Prostituierter die Reglementierung bekämpft, da dieselbe 
„eine Sanktion des Lasters“ sei, „geeignet, das Volksgewissen 
abzustumpfen und zu verwirren“, und die zum Schlüsse eine Reihe 
von prophylaktischen und Reprcssivmaßrcgeln vorschlägt; — auf 
demselben Standpunkt — gegen die Reglementierung — steht 
Vorberg, der in seiner Broschüre (XX) die Frage als Arzt be¬ 
trachtet und auf Grund eines reichen statistischen Materials seine 
Vorschläge zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten macht; auf 
kriminalistischem Standpunkte steht die Broschüre von Fischer 
(XXI), der nach umfänglichen historischen Präludien zum Schlüsse 
der Kasernierung der Prostitution das Wort redet; daß im historischen 
Teil alle Fabeleien antichristlicher Eiferer kritiklos und unbesehen 
aufgewärmt werden, macht das Büchlein nur noch schlechter. 
— Ostwalds umfangreiche (auf 20 Bände berechnete) Monographie 
über das Berliner Dirnentum (XXII) soll ein Gegenstück zu Parent- 
Duchätelcts bekanntem Werk über die Pariser Prostitution werden; 
von den beiden vorl. Banden behandelt I das Dirnentum im allen 
Berlin bis zum Beginn des vorigen Jhdts,, V die männliche Pro¬ 
stitution ip Berlin; besonders dieser lolz(cre Band eröffnet grauen- 
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hafte Einblicke in moralische Untiefen der deutschen ReichshaupU 
Stadl. — Der Barsdorfsche Verlag bietet zwei interessante Werke, 
die wenigstens teilweise hierher gehören: Rosenbaums bereits 
in 7- Auflage vorliegende „Geschichte der Luslseuche im Altertum“ 
(XXiri), ein berühmtes Werk von großer philologischer wie medizin- 
geschichtlicher Gelehrsamkeit, dem in der Neuauflage die jüngsten 
Forschungen auf diesem Gebiete zugute gekommen sind und das, 
indem es das ganze Geschlechtsleben der antiken Völker sowie die 
bekannten Geschlechtskrankheiten derselben in den Kreis seiner 
Untersuchungen zieht, ebenso dem Archäologen wie dem Arzt eine 
reiche Fülle sonst wenig bekannten Materials bietet, — und 
V. Fabrices Buch über die Kindesabtreibung (XXIV), das 1868 
zuerst erschienen und in der 2. Auflage einer wirklichen Neu¬ 
bearbeitung unterzogen worden ist. Ärzte und Juristen finden hier 
gründliche Belehrung über alle Fragen dieses Themas. — Über 
Berndts populäres Werk „Krankheit oder Verbrechen“ (XXV) 
ist in diesem Bl. schon berichtet w'orden; die vorl. Lief. 48—50 
behandeln die sexuellen Perversionen, Schändung und Notzucht 
u. dgl., den Kindesmord, Gewerbe- und strittige Geisteskrank¬ 
heiten; das Kapitel über das Verhältnis der katholischen Morallehrc 
zu geschlechtlichen Handlungen (S. 209—227), wobei sich der 
Verf. zumeist auf Capellmann stützt, zeugt von lobenswerter 
Objektivität, Ein endgilliges Urteil kann erst nach Fertigstellung 
des Werkes abgegeben werden. 

München. Dr. E. Hildebrand. 


Jahrbuch für aaxuall« Zwiaohenctufan. VII, u. VIII. Jahrg. — (VIL) 
Leonhard, g 148 d. Preuß. St.-G.-B. v. 14. IV. 1861 u. s. AufrechterhaUg. 
als § 158 im Entwurf e. St.-G.*B. für d. Norddlschen Bund. — v. Römer, 
Die erbl. Bel.'tstg. d. Zentralnervensystems b. Uraniern, geistig gesunden 
Menschen u. Geisteskranken. — Katte, Die virilen Homosexuellen. — 
Kiefer, Platos Steltg. z. Homosexualität. — Brandt, Außerg. Goethes 
üb. griech. Liebe u. Jobs. Müller. — Rüling, Welches Interesse hat d. 
Frauenbewegg. an d. Lösg. d. homosex. Problems? — Bertz, Walt 
Whiiman. — Scheuten, Die vermeintl. Päderastie Calvins. — Frh, v. 
Le vetz ow, Louise Michel. — v. Beu 1 witz, Ein Brief Zolas an Dr. Laupts 
üb. d. Frage d. Homosexualität. — Friedlacnder, Entwurf zu e. rciz- 
physiolog. Analyse d. erot. Anziehg. — Ders., Schadet d. soziale Freigabe 
d. homosex. Verkehrs der krieger. Tüchtigkt. d. Rasse? — v. Neuge¬ 
bauer, Zus.stellg. d. Literatur üb. Hermaphrodilismus b. Menschen. ~ 
(V'lll.) Hirschfeld, Vom Wesen d. Liebe. — Dauthendey, Die um, 
Frage u. d. Frau. — Friedlaender, Kritik d. neueren Vorschläge z. 
Abänderg. d. g 176. — Freiin v. Verschuer, Die Homosexuellen in 
Dantes nGottl. KomCdie*'. — v. RGnier, Der Uranismus In d. Niederlden 
bis z. 19. Jhdt. — Schouten, Ein paar merkwQrd. Fälle aus d. Kriminal- 
gcsch. Frkrehs. — Freimark, Helena Petrowna Blavatzky, e. weibl. 
Ahasver. — Kiefer, Hadrian u. Antinous. — Näcke, Einige psychiatr. 
Krfahrgen als Stütze f. d. Lehre v. d. bisexuellen Anlage des Menschen. — 
Bloch, Birnbaum u. Friedlaender, Literatur- u. kuUurgeschichtl, 
Btrge. — Brandt, Der naldcop Ipmg in d. griech. Dichtg. — In jedem 
Bde: Numa Praetorius, Die Bibliographie d. Homosexualität; — 
Hirschfeld, Jahresbericht. 

Monatehefte f. prakt, Dermatologie. (Hambg., L. Voß.) XLIV, 7-19. 

— (7.) Malinowski, Eine unf^ewöhnl. Form v. Metastasen in d. Haut d. 
Mamma-Carcinoms u. das Verhältnis dieser Erkrkg. zur Pagetschen Krkht. 
"■ Pasini, Ob. das senile Angiom d. freien Lippenrandes. — <8/9.) Unna 
u. Golodetz, Neue Studien üb. d. Hornsubstanz. — (10.) Boas, „Larva 
migrans“, e. Gastrophiluslarve in d. Haut e. Menschen in Dänemk., mit 
Bemerkgen üb. andere östrldenlarven in d. Haut des Menschen in Däne¬ 
mark. — ( 11 .) Beck, Btrge z. Kenntnis d. Atrophoderroien. — Sterling, 
Ein Fall v. Syphilis d. Oberkiefergelenke. •— ( 18 .) v. Krzysztalowicz, 
Die Botryomykose. — Pasini, E. Fall v. angio-kavernösem Myom d. Haut. 

Bottrigo s. Cham. Phyalologia u. Pathologie. (Brschw., Fr. Vieweg & 
Sohn.)IX, 5—19.— (6/7.) Loeb, Untersuchgen üb. Blutgerinng. — Lukom- 
nik, Zur Kenntnis der Plastelne. — Rosenfeld, Ob. die hrdiolitischen 
Spattgsprodukted. KaseoplasteTns. — Wiechowski, Eine Methode z. ehern, 
u. biolog. Untersuchg. überlebender Organe. — Wiechowski u. Wiener, 
Ob. Eigenschaften u. Darstellg. d. harnsäurezerstorenden Fermentes d. 
Rinderniere u. Hundeleber. — Wiechowski, Die Produkte der fermen¬ 
tativen Harnsaurezersetzg. dch. tier. Organe. — (8/11.) Schmidt-Nielsen, 
Üb. d. Aussalzbarkeit d. Kaseins u. Parakaseins dch. Kochsalz. — Ders., 
Die Beziehg. d. Molkeneiweißcs z. Labgerinng. (Parakaselnbildg.) — 
Falta, Grote u. Staehelin. Versuche üb. d. Kraft- u. Stoffwechsel u. 
d. zeitl. Ablauf d. Zersetzgen unt. d. Einfluß verschied. Ernährg. b. Hund. 

— Sasaki, Bestimmg. der nicht dialysablen Stoffe d. Harns. — Pons, 

t^uanUtativ’e Untersuchgen üb. d. Ausscheidg. <L Chondroitinschwefel- 
säure. — Savarc, Der Gehalt d. Frauenharns an adialysablen Stoffen 
unter normalen u, patholog. Verhältnissen. — Bang, Ljungdahl u. 
Bohra, Untersuchgen üb. d. Glykogenumsatz in d. Knninchenleber. — 
(18.) Dautwitz u. Landstelncr, Üb. Beziehgen der Lipoide zurScrum- 
hämol^se. — d’Errico, Üb. die physiko*chem. Verhältnisse u. die Harn¬ 
sekretion b. Hühnern. — Hildebrandt, Ob. das biolog. Verhallen v. 
f'henylalkylaminen u. Phenylalk^rlammoniumbasen. — Spiro, Zur Methodik 
der Ammoniak- u. Harnstoffbestimmgen tm Harn. _ 

Castillo y Quartiellers Dr. Rodolfo (in Madrid), Die Augenheilkde 
in d. Römerzeit. Autorisierte Überselzg. aus d. Spanischen v. Dr. Max 
Neuburger (Prof, an d. k, k. Univ. in Wien). Mil 26 Textfig. Wien, 
F. Deuticke, 1907. gr.-8“ (IX, 137 S.) K 4.80. 

Strunz Dr. phil. Fz., Paracelsus in Osterr. (S.-A. aus d. Wiener klin. 

Wochenschr., 1907, Nr. 95.) Wien, W. BraumüUer, 1907. gr.-8» (lö S.) 
•Beßmer Jul., S. J., Störungen im Seelenleben. 2. verm. u. verb. Aull. 

Freibg., Herder, 1907. gr.-8« (XV, 887 S.) M. 8.6a 
Handbuch d. Physiologie des Menschen in 4 Bden. Bearb. v. 
Chr. Bohr, R. du Bois-Re^’mond, E. Boruttau .. ., hrsgg. v. W. Nagel 
in Berlin, IV. Bd.: Physiologie d. Nerven- u. Muskelsystems. 2. Hälfte, 
1. Teil. Mit 18 eingedr. Abb. u. e. Tafel. Brschw., Fr. Vieweg & Sohn, 
1907. gr..8® (S. XI—XIU u. 427-628) M. 6.—. 
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Schöne Literatur. 

O eilte (^vttfrieb: ißlanmen iin Siffeln. %rrt(UeIc? 

iiitcni Surlnnbc. ißnbctborn, g. S^öiiing^, 1907. 8" (VIII, 94 

m. 1 .-. 

Vorl. Bändchen ist eine Fortsetzung und Ergänzung der 
vom Verf. früher erschienenen „Krümeln un Knasten“ und enthält 
ebenso wie dieses Volksschwänke und Volkswitze, wie sie zu 
hunderten in jeder Gegend umlaufen, aber nicht in den Druck 
gelangen, obwohl sie prächtigen Einblick in die Schöpfungskrafl 
des heutigen Volksgeistes bieten. Wir mü.ssen daher dem Verf. 
Dank sagen, daß er diesen Dingen zu Leibe rückte und so nicht 
nur anderen Unterhaltungsstoff, sondern dem Gelehrten auch Arbeits¬ 
und Baumaterial bot, denn die Aufzeichnungen sind dem Anscheine 
nach getreu und die Nacherzählung schlicht, ohne Verschnörkelungen 
und eigene Zutaten. Alles Vorteile, die bei Büchern, die in erster 
Linie der Unterhaltung dienen sollen, nicht allzuhäufig Vorkommen. 
Es liegen in diesen Geschichten viele alte Schwankmotive verborgen, 
aber es finden sich auch Ansätze zu neuen, modernen Bildungen, 
die der Forscher nicht außer acht la.ssen darf, da sie das Material 
für Schwänke späterer Zeit abgeben. 

Wien. E. K. Blümml. 

0 e f f c ^ermann: Sriä^tungen. Siebente 9uflöge. 

iBerlin, @. gift^cr, 1907. 8» (308 @.) 3». 3.50. 

Hesse ist ein Dichter, der mit wenigen Worten ins „Träuine- 
land“, in dem er selbst so gut zu Hause ist, zu versetzen weiß. 
Kleine Ereignisse aus der Jugendzeit, wie sie in jedem Menschen¬ 
leben Vorkommen, schildert er in dem vorl. Buche mit einer 
Innigkeit, daß es den Leser wie Heimweh durchzieht nach jenen 
Stunden, da auch er dergleichen erlebt und gcfühlL Das Schönste 
an diesen kleinen Erzählungen, deren eine immer hübscher und 
stimmungsreicher ist als die andere, ist die so einfach natürliche 
und doch so poetische Sprache, in der H. gedankenvolle Träumereien, 
farbenbunte Landschafisschilderungen oder von leisem Humor durch- 
tränktc Betrachtungen über „Jugendeseleicn“ vorbringt und durch die 
er den Leser förmlich bezaubert. Kann z. B. ein heißer Sommcrlag 
mit all seinem Glänzen und Glühen meisterhafter gezeichnet werden 
als in der „Marmorsäge“? 

!6tuun Snurib«; ®cr Stvifte. Koman. Stutotifierte Übet- 
fcguiig aus bem ®öm((l)fit Don 3>tIto Soppel. SScrlin, ggon 
gteiie^et & ©0., 1907. 8» (VIII, 477 @.) SB. 6.-. 

B. wird in seiner dänischen Heimat wegen seiner gedanken- 
und phantasicreichen Werke sehr geschätzt. Der deutschen Leser¬ 
welt ist er durch die stark wirkenden Romane „Der König aller 
Sünder“ und „Die Krone“ bekannt. Auch sein neuestes Werk — 
das vorl. — wird von ihm als Roman bezeichnet, obgleich es den 
Anforderungen, die man an einen solchen zu stellen gewohnt ist, 
nicht entspricht: fehlt ihm doch vor allem die Spannung im ge¬ 
wöhnlichen Sinne und die klare, einheitlich fortschreitende Hand¬ 
lung. In mancher Hinsicht störend wirkt auch das Hereinspielen 
einer nicht immer leicht zu deutenden Symbolik in alltägliche 
soziale und kulturelle Verhältnisse der Gegenwart, während das 
prophetisch sein sollende Fortspinnen der Ereignisse bis in die 
Zukunft hinein eines so ernst gemeinten Buches unwürdig er¬ 
scheint Die Figur des sympathisch gezeichneten, von überströmen¬ 
der Nächstenliebe erfijllten Helden bekommt durch sein Streben 
nach Befreiung der Menschheit von Staat und Kirche einen häß¬ 
lichen Schatten. Trotz alledem wird kein Leser sich dem starken 
Eindruck der sprachlichen und poetischen Schönheiten des selt¬ 
samen, vorzüglich übersetzten Buches, seines Gedankenreichtums 
und der ganz eigenartigen Schildcrungskunst des V^erf. verschließen 
können. Fß. 

$acuun({ S. SS.: Set Schatten beö @ttid^. Sionian. 
Sluß bem ffinglitcbcn flbcr(cßt Don SHwtno Stfrtier. 2 Sönbr. 
(Sngclboruä oHgcmetne Vornan»Stbliot^et. XXlll. go^rgaiig, 
iBttnb 9/10.) Stuttgart, 3. ffingel^oni, 1906. 8" (ä 152 S.) SB. 1.—. 

„Der Schatten des Stricks“ ist eine Kriminalgeschichte, in 
welcher ein dunkles Rätsel auf zwei Menschenleben lastet, bis 
dasselbe endlich eine unerwartete Losung findet. Der Aufbau der 
Erzählung ist spannend, der Charakter Mr. Steels hält un.ser 
Interesse wach, ist aber nicht einheitlich. Denn nachdem sich der 
Autor durch viele Kapitel bemüht hat, uns Mr. Steel als geheininis- 
vollcn Verbrecher erscheinen zu lassen, sind wir zum Schluß recht 
erstaunt, ihn als durchaus gutherzigen Menschen kennen zu lernen. 
Für die Heldin Rahel soll es uns freuen, — doch erfährt auch d.ns 
psychologische Motiv von Mr. Steels Heirat eine arge Schwächung, 
wenn die Sühne wegiallt. Überhaupt fällt der Schluß etwas ab, 
wenn er auch gerade nicht unbefriedigend wirkt. M. M. 

jjiginal fr i 
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1. Vttdiet Stubolf: S8on ftinbent unk innaen$unben. 

^te Auflage. iBerlin, Sonrorbia Seiitfc^e SSerlagSanftalt Hermann 
g^bod. 8“ (VIII, 2G3 S.) 3». 3.50. 
il. ftüllie Sraiicel: Slie 3nfel be^ üebettd. 3R3c(ben iinb 
tßbontarieii. Scebbcn, @. I|Sier|on. 8“ (VII, 143 S.) SDJ. 2.—. 

111. S'agebn^ eine«» ailobeUd »on * ♦ *. 2. aitfloge. 5. big 
9. laufcnb. fleibjig, Suliiig ißüttmanii. &' (178 S.) 9R. 2.80. 

Wer — durch den lustigen Titel und die hübsche Aus¬ 
stattung verlockt — nach Presbers Büchlein (I) greift, wird keine 
verlorene Stunde zu beklagen haben. Das aus seinen früheren 
Skizzensammlungen bekannte humoristische Talent des Verf. zeigt 
sich in diesen gut erfundenen, mit köstlichen Details geschmückten 
Geschichten von der erquicklichsten Seite; es stimmt den Leser 
fröhlich, ohne den leisen Unterton von Gutmütigkeit und Weh¬ 
mut, der dem rechten Humor nicht fehlen darf, vermissen zu 
lassen. Die fünf kleinen Erzählungen wetteifern in Schalkhaftigkeit 
und Gemütlichkeit; die niedlichste dürfte „Der rote Esel“ sein, die 
am wenigsten lustige, dafür aber um so gedankentiefere „Des letzten 
von Birkowitz letztes Fest“. — Stimmungen, die sie bei Be¬ 
trachtung verschiedener moderner Gemälde überkommen haben, 
versucht K ü I p e (II) in phantastischer Sprache wiederzugeben. Neues 
bieten weder die oft recht gesucht erscheinenden Bilder und Ver¬ 
gleiche noch die durch das Büchlein wehende pantheistische Welt¬ 
anschauung. — Das ziemlich echt anmutende „Tagebuch“ (III) 
enthält die Erlebnisse eines Berliner Modells, eines jungen Mädchens, 
das sich dem Leser durch Herzensgüte und Natürlichkeit sym¬ 
pathisch zu machen weiß. Die Aufzeichnungen sind frei von 
Prüderie, aber ebenso von bewußtem Raffinement und das Buch 
hätie daher ein weniger „pikiintes“ Titelbild verdient als das, 
womit der Verlag es auszustatten für gut befand. W. 

I. IB t 0 tt b t SSitbelm: Seine IBeidite. Sin fiebenäbilb. 2. 31uf> 
laue. ®ütetßIob, G. Siettclßntann, 1906. 8'* (Vll, 247 6.) SW. 2.50. 

II. Tage der Kindheit Erinnerungen einer alten Frau. Von 
Caroline M. Berlin, Modernes Verlagsbureau Curt Wigand, 1905. 
8" (89 S.) M. 2.—. 

III. IB 0 11 n tt b $an£; Signet $etb. Sine @ittcngefcbi®te. 
ebb., 1906. 8" (406 @.) 3». 5.—. 

IV. @n 3 io W. SB.: ®er SriibV<i- 9ioman einer3ugcnb. 3Kit 
3Uuftcationen »on S3inbe. (fiürfc^nevß Säüt^etjr^ag. 513.) 
öcrlin, ^centonn ^iUßet. 8“ (113 @.) 3K. —.20. 

V. 9K 0 n n Sranjißla: ^dnige ol^ne %anb. erjSblnng. (3)(o> 
berne Srnnen«®ibtiot^e(. 2.) Seipjig, SScrlog ber „3tanen« 
Wunbf^au“. 8“ (106 S.) 3R. 1.—. 

VI. A1 ,1 n c Sonore be: 3)ie alte ^nngfer. (%ie alte 
3ungfer. gtauenftnbten. 31eue Srauenftubien.) (§onore be SSoIäocä 
Kn^geroäbltc Serie. Überfe|}t »on Mlft. Srieger. 1. Sanb.) 3)lit 
Soljarß 'Borträt unb einer literarifiben einleitung »on ®r. 
Silbelm 'JKiefener. 3)crlin, ®t. granj £eberinonn, 1905. 8" 
(380 ®.) 3». 2.50. 

VH. 3)ietd 3narie! 3Ipb. eine ®e{(^i(^te »om 

Seben unb Sterben. SBerlin, D. 3aitle, 1906. 8” (282 S.) 3B. 3.—. 
Vill. ^irfc^felb Subiuig; ^ctien in (Soffenfo^* Seibjifl. 
«Irtur Gooael, 1905. 8" (268 S.) 3». 2.50. 

IX. Xi^nnbiiSintja SKane ®räfin »on; @c(iibbe 
eintt btei^ifliäbtigen (^ton. Woman.ebb. 8“(282S.)3R.3.—. 

X. S t ö f I ^elene: Heben nnb Hieben. Weue Stoocaeii. iüerlin, 
«Ib. ©olbitbmibt, 1905. 8» (333 ®.) gcb. 3K. 4.—. 

Brandts „Beichte“ (1) ist ein vornehm geschriebenes Buch, 
das, wenn auch manchmal in etwas breiter, doch immer interes¬ 
santer Weise den Lebenslauf eines zartbcseelten Mannes schildert. 
Die schöne Sprache und der positive Standpunkt zugunsten jedes 
religiösen Empfindens sowie die vortreffliche Charakterisierung 
krankhaft moderner l.ebensunnrten machen dieses im besten Sinne 
des Wortes altmodisch anheimelnde Werk schätzenswert. — Die 
schlicht und wahr ge.schriebenen „Erinnerungen einer alten Frau“ (II) 
erzählen von einer glücklichen Kindheit in einem weltfernen Dörf- 
lein der Lausitz; die Beschreibung dieses stillen Seins atmet Erd¬ 
geruch, verrät ein „Mit der Seele Schauen“ und wird dadurch 
auch dem Leser zu einer nachhaltigen und freundlichen Erinnerung. 
— Ganz anders Vollands „Sittengeschichte“ (III), die nur von 
Unsitten zu melden weiß. Verbrechen gegen das sechste Gebot 
werden da mit einer unheimlichen Leichtherzigkeit berichtet, dabei 
läßt auch die Mache sehr viel zu wünschen übrig. — Mit packen¬ 
der Schilderungskunst führt Enzio (IV) den Werdegang eines von 
der Natur äußerlich stiefmütterlich begabten, von seiner leiblichen 
Mutier ebenso behandelten Knaben vor. Die gute Charakter¬ 
zeichnung und der vensöhnliche Schluß machen das Werkchen dem 
l.eser .sympathisch, was sich von Manns Erzählung (V) nicht 
sagen läßt; „Könige ohne Land“ ist ein Überwerk der modernen 
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Psychologie-Analyse, welche den Gang einer novellistischen Hand¬ 
lung von Anfang an unterbindet; der Mittelpunkt einer solchen wäre 
hier ein äußerst rational veranlagtes Frauengeschöpf, das sich das 
ganze Buch hindurch in Emphndeleien und Tülleleien über ihren 
Seelenorganismus ergeht, — Als lockende Insel in der Hochflut 
moderner Eintagsware erscheinen Balzacs, des AUmeist^ers der 
französischen Erzähler, prächtige Sittenbilder (VI), von denen be¬ 
sonders das erste durch Lebenswahrheit und Anmut erfreut. B. 
vereinigt den gemütlichen Humor eines Boz mit der Naturalistik 
und beißenden Satire eines Zola. — Etwas kraftlos schildert 
Diers (VII) den Werdegang eines norddeutschen Pfarrersohns, 
das Ringen und Schaffen einer Künstlersecle; die allzu reiche Ge¬ 
fühlsschilderung wirkt ermüdend. — Hirschfelds Buch (VIll) 
ist als Seelenstudie nicht nur des Verf. selbst, sondern seiner gan¬ 
zen Rasse bedeutender denn als Schilderung eines Aufenthaltes 
in dem Tiroler Kurorte. Was im modernen Judentum schafft und 
zersetzt, aufbaut und vernichtet, ersehnt und im selben Atemzug 
verspottet wird, das Kokettieren mit allem von Lasier oder krank¬ 
hafter Gesinnung Angefrc-sscnen und gleich darauf wieder der sehn¬ 
suchtsvolle Aufschrei nach Gesundem und Wahrem, — all das 
tritt in diesem Buche, vielleicht gegen den Willen des Verf., scharf 
zutage. H. gibt sich als Atheist, als Rationalist in politischen 
Fragen, und dennoch kann er seinen Glauben an ein Überirdisches 
im Menschen nicht verleugnen und die Liebe zum Österreichertum 
bricht bei ihm, dem Vaterlandslosen, immer wieder mit wohltuen¬ 
der Wärme durch. Und gerade diese Widersprüche machen das 
Buch als literarischen Typus interessant. — In schroffem Gegen¬ 
satz zu diesem ernst zu nehmenden Werke steht Tihanyi-Stur- 
zas Roman (IX), in dem der moderne norddeutsche Backtisch zur 
geschiedenen Frau künstlich weiterhomunkulisiert wird; Gottlob, 
im wirklichen Leben gibt es noch nicht viel solcher weiblicher 
Wesen, die eine Ehe nur schließen, „um dem Naturtrieb zu 
schmeicheln“! — Die Verf. könnte manches von Helene Stökl 
lernen: auch deren Buch (X) handelt vom Verhältnis der beiden 
Geschlechter zueinander, doch in keiner der sieben Novellen wird 
weibliche Grazie und Reinheit außer acht gelassen. Mag der Leser 
seinen Liebling unter den reizvollen Geschichten selbst wählen, 
— der Rez. erfreut sich nach so mancher Sumpfwanderung an 
der kräftigenden Höhenluft einer edlen, echt fraulichen Künstlerseele. 

Trient. A. Luhde-llg. 


Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger & Co.) XLI, 21 u. 22. — 
(81.) Hruschka, Der graue Mann. — v. Oertzen, Der Stärkere. — Ein 
Versehgang. — Frohn, In d. Gewässern Ostfrieslds. — Wann werden wir 
alt? — Isolani, Bel ausverkauftem Hause. — Günther, Etw. v. Tabak. 

— Atberts, Mücken u. Malaria. — (22.) Pieyre, Die Perle v. Campau. 

— Kossel, Erinnergen an M. Laach. — Biegler, Weltschmerz. — 
Hackemann, Farben u. Düfte. — Günther, Vom Fasse u. s. Herkom¬ 
men. — Knauer, Schaudereidechsen. — Rost, Der Kautschuk. 

Kathol. Frauenxeltg. (Einsiedeln, Benziger.) Vn,21—30. — (21.) Mai¬ 
blumen. — Blumen UL. Frau. — Das Dreifaltigktsblümchen. — 11 ahn, In 
d. Tagen d. Jugend. — Crommelin, Braunäugelein. — Sollen d. Kinder 
Taschengeld haben? — (22.) Streifzüge im Reiche d. Schöpfg. — Wic’.s 
cim cha goh! — Die Linde. — (23.) Seelenadel. — Warum? — Das Kind 
u. d. Spiel. — Das neue Schwesterlein. — (24.) Die Geduld d. Frau in d. 
Erziehg. — Ein treues Herr. — Reiche Arme. — Von d. Schulreisen. — 
Der Rhabarber u. seine Verwendg. — (25.) Auf kargem Erdreich. — Die 
Rose. — Elw. V. KafTeetrinken. — (26.) Das Fest Maria Heimsuchg. — 
Sonntagsausflüge u. Alkohol. — (87.) Tlllmanns, Die Frauenfrage. — 
Weshalb? — Lätitia, d. Mutter Napoleons I. — Unschlüssigkt. — Im 
Kampfe gestählt. — Ott, Die Mithilfe d. Frau gg. d. Alkohol. — (28.) Im 
Zwiegespann. — Vorsichtsmaßregeln gg. Gewitter. — Die Lilie. — (29.) 
V. Wartenberg, Zwei Freundinnen. — Krenn, Wintersport Im Sommer. 

— (SO.) Was e. Königin üb. Frauenberuf u. Ehe schreibt. — Zur Bundes- 
feier 1907. — Großmütterchen. — ln jedem Heft: Mitteilgen d. schweizer, 
kathol. Frauenbundes. 


Fessel Udo Siegfr., Ringelreihe. Herzige Kinderlieder. Mit d. Kinderbildn. 
d. Verf. Hannover, O. Tobies. 16 “ (30 S.) M. —. 60 . 

*Bccc|uer Gustave Adolfo, Legenden. Aus d. ^an. übers, m. literarisch- 
knt. Einleiig. u. biogr. Skizze v. Ottokar Stauf v. d. March. MH d. 
Bildn. d. Dichters. 1. dlsche Gesamtausg. Berl., Fz. Ledermann, 19u7. 
8« (VI, 38ß S.) M. 6.—. 

*Kümmel Konr., Auf der Sonnenseite. Humorist. Erzahlgcn. 1. Bdch. 
8. Aufl. Frcibg., Herder, 1907. H*" (Xll, 81« S.) gcb. M. 2.30. 

•Seeger Joh. Gg., Hirschkaler. Roman. Berl., O. Janke. 8® (474S.) M. 4.—. 

*Jugendbücherei. Nr. 1/2. Graz, Styria. kl.-S“ 

1/2. Gerhard E., In harter Schule. Erzählg. Mit 4 III. (91 S.) IC —. 60 . 

*Haide C. zur, Vergeudete Jugend. Roman. Nach K. Sclioyen „Kn SjaeLs 
Historie“ frei bearb. Osnabrück, G. Plllmycr. 8« (224 S.) M. 2.50. 

Buson i Kerruccio, Der macht. Zauberer. Die Hrautwahl. 2 Theaterdichtgen 
f. Musik. — Entwurf e. neuen Ästhetik d. Tonkunst. Triest, C. Schmiedl 
& Co., 1907. gr.-80 (120 S.) M. 8.—. 

*Mehrer Jos., Gnaden Herr Amtmann. Eine Affäre aus d. guten alten 
Zeit. Wittenberg, Herrose & Ziemsen, 1907, 8« 028 S.) M. 2.—. 

•Seeberg D., Dünenfahrl. Ein Heldenlied. Berl., Hm. Walther, 1907. 4“ 
(884 S.) M. ö.—. 

•Domanig Karl, Die liebe Not. Schausp. In 5 Akten. Kempten, J. K5.sel, 
1907. 8« (149 S.) M. 2.—. 

•Bonus Arth., Isländerbuch II. Sammlg. 11. Münch., G. D. W. Callwey, 
1907. kI.-8« (VH, 310 SA M. 4.-. 

•Veltheim Hs. Grof v„ End’ u. Anfang. Ein dramat. Zeitgemälde. Ebd., 
1907. S'* (XVI, 152 S.) M. 8.—. 
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Herders JConversations-Lexikon 


Dritte Auflage 


Acht Bände 


Kronen 120.— 


Herders 

Konver- 

sations- 

Lexikon 


hält die Milte zwischen den großen und kleinen Lexika; 

bietet ln seinen 8 Bänden hinreichend Stoff für Jedermann; 

zeigt gleichmäßige Stoffverteilung; 

beraeksiohtlgt alle Errungenschaften der Zelt; 

verbindet knappste Fassung u it leichter Lesbarkeit; 

gibt die Betonung, Aussprache und das Geschlecht d. Wörter an; 

hat deutlichen Druck und kräftiges Papier; 

ersetzt ln seinen <neu angefertigten) Karten einen Atlas; 

bildet ln seinem Orlglnal^Elnband eine Zierde Jeder Bibliothek. 


Reich illustriert 

durch Textabblldunzon. viele 
(zum Teil farbige) Tafeln und 
Karten 

Sieben Bände Hegen vor. — 
Der VIII. Band wird Herbst 
1907 erscheinen. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 


Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Vertag, Wien I., WoUzeile 33. 
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Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Verlags- 
Buehhandlung Carl Fromme, Wien II., Gloekengasse 2. 


Die nachdavidisclie 
= Königsgeschiclite Israels. 

Etliiiographi.sch und geographisch beleuchtet von 

Dr. Erasmas Nagl 

Pi'ufessor der Theologie in Heiligerikreuz. 

Mit Unterstützung aus der Lackenbach'cr Stiflung in Wien. Mit Druck¬ 
erlaubnis des hochw. Herrn Abtes Stephan Höttler von Zwettl vom 
15. April 1905. (gr.-8“ XVI. 356 S.) 

Preis Kronen 10.—. 

Das Werk des iin Stift Ileiligenkreuz bei Baden, N.-ö., wirkenden 
Gelehrten verwendet im Interesse der Bibelauffassung alles, was die 
altorientaiische Forschung an Wi.ssen bisher zutage förderte. Dadurch 
wird die israelitische Königsge.schichte in den Rahmen der vorder¬ 
asiatischen Weltgeschichte, mit der sie so vielfach verknüpft ist, ein¬ 
gefügt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher historischer 
Entwicklung. 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom¬ 
pendium vorderasiatischer Altertümer, vvn.s nicht der geringste Vorzug 
des aus tiefer Gelehrsamkeit geschöpften und mit großer An.schaulich- 
keit geschhehenen Werkes sein mag. 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken in über- 
rasciiende Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst 
gebotenen und teilweise ganz neuen Forschun^sre.'sultate nicht nur 
lür alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und itiren j 
Geschiclitserzähiungen Interesse zollen, sondern auch für den strengen | 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommenen | 
Erscheinung. j 


Za besiehan äoroh alle Bnohhandlong'eQ, sowie direkt von 
der Verlagrs-Baohhandlangr. 


Alle im „Allgemeinen Uteraturblall“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

"Wien, ST, 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Verlags- 
Buchhandlung CARL FROMME In Vien 11., Glockengasse 2. 


Erlebnisse und Erinnerungen 


JOSEF SCHEICHER 

Erster Dand; Aus der Jugendzeit. 
S". VIII. 347 Seiten. Preis brosch. 
K 2,80, elegant gebunden K 4.—, 
mit I’rankozusendung 20 h mehr. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von 
der Verlagshandlung. 


Das Seelen- und gemfltvollste aller Hausinstrumente; 

IT A MM« ««MIM M« niit- wundervollem Orgdtor, 
H H rltinnillttlN Mk. an. Nach Öster..- 

llltl liiUIIIlIiliO Ungarn xollfrei u. franko. 
Xlloatrlerto Praoht-Katailogo gratla. 

ALOYS MAIER, l^oflieferant, FULDA. 


B. Herder Verlag, Wien I., WoUzeile 33 

Buch- und Kunsthandlung 
liefert schnell Bücher aller Wissenschaften. 
Spezialität; CathoUca. Religiöse Kunstblätter nnd 

Landschaften in Stichen, Heliogravüren, Aquarellen etc. 
Einrahmungen gediegen und preiswert. 


Digitiz? 1 bt 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckeroi und Hut-Verlags-Buchhandlung CARL l-'ROMME in Wien. 

Ol lölp Original from 

Vjwv PRINCETON UNfVERSITf 
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XVI. Jahrgang. 


ALLGEMEINES 


LITERATURBLATT 


Briefe an die Redaktion 
und RezensronS’Ezeinplare werden 
erbeten an die Adresse: Dr. Frans 
Schnürer, Wien-Klosterneuburg, 
Martinstraße 16. 


Abonnements-Aufträge 
werden angenommen von der Ad¬ 
ministration des »Allgem.Literatur¬ 
blattes«, Wien n., Glockengasse ?; 
sowie von jeder Buchhandlung. 

VERLAß DER t D. I, HOT-BDCHDRDCIEREI DJD HOF-VERLAßS-BDCflHAHDLDIIG CARL IROIIE IS WIEN II., ßLOCKEHßASSE 2, 


HEEADSßEGEBEN DUBCH DIE ÖSTEEREICHISCHE LEO-GESELLSCHAPT. 
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Encbeint am 16. und IcUtca jedes Monats. — Der Beiugspreia beträgt ganzjährig K 16.— (M. 12.60), für Mitglieder der Leo-Gcscllschaft ganzjährig E 10,—. 

Inserate werden mit 30 h (25 Pf) für die zweigespaltene Nonpareilleieile berechnet. 


INHALT. 

A IlgemeinwIssenschaftUches. Blbllotheka- 
▼esen. Sammelwerke. 

Holzmann M. u. H. bohatta, Deutsches Ano- 
nymen-Lexikon 1501—1860. IV. (sch.) (613.) 

Alm an ach der Mitglieder des kais. österr. Franz 
Joseph-Ordens. (515.) 

i^ficbec ber SBeUbeit nnb '^(f)5tttitit: ^latoS 

lop^u in i^cen bargeftetlt uon 

&. Sdmctbec; — ©acrd Sdjriften, eingelcitet öon 
©töljle; — ©obineau. Sluiihiobt au3 leinen 
6d)tijten, oon Sr- Jhriebrich; — ö. X. ?l. 4*off* 
uiannd nmftfaliltfje Sebriften, ^crauggegeben uon 
(fbg. — Irojan. Hluäroaf)! and jeinen 

Stbnften, Don Chric^ Rluß. (515.) 

Theologie. 

Ligorio S. Alphonsi M. de, Opera inoralia. II., 
ed. L. Gaude. (Hofrat Dr. F. M. Schindler, 
o. ö. Prof, an der Univ. Wien.) (516.) 

Braun Jos., Die liturgi-sche Gewandung im Orient 
und Occidenl nach Ursprung und Entwicklung, 
Verwendung und S>rabolik. (Dr. Al. Wurm, 
München.) (517.) 

S e e b e r g Alfr., Die beiden Wege und das Apostel¬ 
dekret. (r.) (518.) 

Sibliftbe 3*tb Streitfragen II, 9—11: ®. ©ei 6, 
Tier erfte ißettuigbnef unb bie neuere Äritlf; — 
fl. flemine, »rauchen mir Cbnftutn, um ©cincin- 
^aft mit @ott 5 u erlangen ? — T. ö. Ä. 
Wüllet, Unier i^trt Ter @Iaube an bie @ott* 
beit ®^rifti. (iheoI.-Prof. Jos. Fischer, Wei¬ 
denau.) (518, 519.) 

Saumgarten 9K., Serfaffung unb Crganifation 
bet Riidje. (Theol.-Prof. Dr. Moisl, St. Flo¬ 
rian.) (520.) 

S(fer 3-, Rat^olifc^e ®chu(bibel. (P. Dr. Förster, 
Maredsous, Belg.) (.520.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Poincare Henri, Wissenschaft und H)^othese. 
— Ders., Der Wert der Wissenschaft. — B. 
Weinstein, Die philosophischen Grund¬ 
lagen der Wissenschaften. — Adf. Stöhr, 
Philosophie der unbelebten Materie. — Joh. 
Sahulka, Erklärung der Gravitation, der 
Molekularkräfte, der Wärme, de.s Lichtes, der 
magnetischen und elektrischen Erscheinungen 
aus gemeinsamer Ursache auf rein mecha¬ 
nischem, atomislischem Wege. (Dr. Al. 
Müller, Düsseldorf.) (621.) 

^reimarl ^otid, Helene ^etromna ®Iatiabh)- (B.) 
(523.) 


Geschichte und Hilfswissenschaften« 

Sd^mtbliii 3of-, gcfff)id)töp^iIofop^ifd)c unb 
fird)t«poIitif(^e ©eltaufc^nuuttg Otto« oon ?frei* 
fmg. (n.) (528.) 

Woifsschläger Casp., Erzbischof Adolf J. 
von Köln als Fürst und Politiker (1198—1805). 
(Dr. Georg Juritsch, Direktor der k. k. 
Ober-Realschule in Pilsen.) (524.) 

Tctttfdje« fleben ber Sßergangen^ett in 0ilbcm. 
l-ü. (.525.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Appiani historia Roinana ex recensione L. 
Mendelssohnii, Editio aliera curanie P. Vier¬ 
eck. II, (Dr. Heinr. Schenkl, o. ö. Prof an 
der Univ. Graz.) (525.) 

U^l ©ilb., (^tftebung unb C^ntmidlung unfertr 
Wutterlbrac^e. (Hofrat Dr. A. E. Schönbach, 
0 . 0 . Prof, an der Univ. Graz.) (526.) 

Bafirbii^ bet (Hrttlbat 3 fr''®efc[Ifc^aft. ^>erau«» 
gegeben öon Ä. XV’I. XVll. (528.) 

Kunstwissenschaft. 

Roth Viktor, Geschichte der deutschen Plastik 
in Siebenbürgen. (Hofrat Dr. Jos. Neuwirth, 
o. ö. Prof, an der Techn. Hochschule Wien.) 
(629.) 

«finget ^an« Tet $lupfetfti(h> (& 81 .) 

Jenner Gust., Joh. Brahms als Mensch, Lehrer 
und Künstler. (P. Is. Mayrhofer, Seilen- 
stclten.) (581.) 

Länder- und Völkerkunde. 

@lebet« SB., ^agemetne Sdttberfunbe. Steine Blu«« 
gäbe. 1. (Prof. Dr. O. Müller, Berlin.) (582.) 

9ßcin^oIb ?lug Blrfono« S^mbcnbildjern. — 
Alex. Ettenburg, Die Insel Hiddensee bei 
Rügen. (Hbr.) (682.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Schriften bc« ®etein« für SoMalpolitif. 116 . ®anb. 
(Dr. Wiih. Klauber, VVien.) (533.) 

ötcSulft 0 . Sijbaöoff, Tic Bfrrebenta — bie 9I(fiilIc«s 
ferfe bco Ttetbunbe«. (*1.) (584.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

ßachmann Paul, Zahlentheorie. V. — E. R. 
Neu mann, Studien über die Methoden von 
C. Ncumann u. G. Robin zur Lösung der 
beiden Randwertaufgaben der Potentialtheorie. 
(Th. Hartwig, Prof, an der k. k, Oberreal¬ 
schule in Ste\'r.) (536.) 

Ö., Unfere (Sctcctbccricn uitb ijcibblumen. — 
Terf., Unfere ®äume unb €träuthei:. — Tcrf., 
®Iumcnbiid)I<m für ©albfijosicrgäuger. (5S6.) 


Medizin. 

Fritsch Heinr., Geburtshilfe. — ©. ^latb» 
®riefe eine« 9(r3te« an eine junge Whittet. (Dr. 
E. Hildebrand, München.) (536.) 

Militärwissenschaften. 

Sceftern „1906". Ter ber atten 

©dt — Beo Wulf, Der deutsch-englische 
Krieg. — tWorituru«, BJlit bcutfc^cn ©affen 
über ^ari« naeft Sonbon. — Völker Euro¬ 
pas..! Der Krieg der Zukunft. — ©ill. £e 
Cu€UE,Ti«3uo«fionöon 1910, — 9tub. WUtitn, 
®etlin~®agbab. Ta« bcutfdje ©cltreie^ im 
alter ber fluftfdjiffa&rt 1910—1931. (K. u. k. 
Korvellen-Kapitän Alfr. Freih. v. Koudelka, 
VVien.) (637.) 

Schöne Literatur. 

(SI'Korrcli’, Slm ftiKcn Ufer. Sloman »om ©atbafee. 
(Dr. A. Lohr, München.) (640.) 

©eorge S. C)einj, 3>et ^ert ®atroii. Sin Sitten» 
roman. (Ders.) (540.) 

@rcoe 9‘Itj BKaurermeifter ^»au«. Ötoman. 
— 2116. Seiger, 9ioman ©cruer« 3ugenb u. a. 
©rjähliingen. — ©mini flewalb, Ter fleben«* 
rettet. 8ioman. — Tr. ». ©ebcl, Tagebii^ eine« 

t au«Ic^ter«. — ®. Sd^teeber, Unter fcngeiibtr 
onne. Soman. (Prof. Dr. Alb. Zipper, 
Lemberg.) (540.) 

JpcrAog 9tub., Ta« £ebcn«Iieb. fliomau. — b. 
3obeItib, liöbenluft. ü^in tragifomift^er Sloman. 
— ^lan« b. 3öl>cltiö, ®er ®ilbbauer. ffin 
Moman. — @. Sperf, 3*®«^ 9Jlenfri)cn. 9loman. 
— 3of. fönten, 3ungfrduli(^feit. ©In fRoman. 
Rieh. Jefferies. Die Geschichte meines 
Herzens. — £« ®oIbepr, Tie ©äuerin öon 
®orbadj. 8toman. — Ceoiiore^tei, „Unb fle bemegt 
ftd) bod)". Blobdie. — (Sarmen Tejo, ®cttler bc« 
Beben«. — 9Jloth Öiublatcr, Sufon ©roiofotb. 
Woman. — ^Karte-SWabeleiiic, Ter rote 
(S^bampion. dloman. — af (^etjerftam, 9U1« 
Tufbcffon unb feine Sßulter. ®auctnrotnan. — 
W. Degre, Familie von Giessen. Roman. — 
S. UuKbetg, flubtuig Sofenberg & <3obn. 
(ifine Hamburger Äaufmann8gef(f)itbte. — £. Srei, 
ftettenträger. 'Jioman. (Alb. L u h d 0 -11 g, Steyr.) 
(541.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

V'erzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit ♦ ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

H Ol * m a n n Dr. Michael, Amanucnsis, und Dr. Hanns Bohatta, 
Skriptor an der k. k. Universitäts-Bibliothek in Wien; Deutsches 
Anonymen-Lexikon 1501—1850. Aus den Quellen bearbeitet. 
Band IV; S—Z. Weimar, Gesellschaft der Bibliophilen, 1907. 
gr.-8'' (V, 446 S.) 

Mit diesem bis zum Buchstaben Z reichenden Bande 
liegt das große Unternehmen, an das sich zwei Beamte 
der Wiener Universitätsbibliothek herangewagt und das 
sie mit wahrhaft heroischem Fleiße und jener opfer¬ 
freudigen Hingebung ausgearbeitet haben, deren nur ein 
deutscher Bibliothekar fähig ist, vollendet vor. Es ist in 
diesem Bl. schon wiederholt von dem Werke gesprochen, 


seine Bedeutung für die Wissenschaft und sein Wert für 
die praktische Arbeit auf mannigfachen Gebieten gekenn¬ 
zeichnet worden, so daß es sich nunmehr erübrigt, noch¬ 
mals eingehend darauf zurückzukommen. 51.743 Titel 
anonym erschienener Bücher sind insgesamt hier ver¬ 
zeichnet und bei jedem ist der Name des den Heraus¬ 
gebern bekannt gewordenen Verfassers, eventuell auch 
des Übersetzers nebst sonstigen bibliographischen Daten 
und der Angabe, aus welchen Quellen die Mitteilungen 
stammen, verzeichnet. Unzählige mühsame Nachforschungen 
sind durch dies Buch späteren Forschern erspart, Nach¬ 
forschungen, die ohne Zuhilfenahme einer größeren 
Bibliothek gar nicht durchzuführen wären: ein Blick in 
„Holzmann-Bohatta“ genügt jetzt, um viele zweifelhafte 
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Angaben richtigzustellen. — Die Verfasser versprechen 
noch drei Supplementbände mit Nachträgen und einem 
Anonymenverzeichnis für die Zeit von 1850—1900*). 
Man kann nur wünschen, daß die beiden Arbeiter die 
gleiche Mühe und Sorgfalt, die sie dem Hauptwerke 
angedeihen ließen, auch diesen Ergänzungen widmen. 
Der „Gesellschaft der Bibliophilen“ aber, die den Druck 
und die Herausgabe des Unternehmens besorgten, gebührt 
die vollste Anerkennung. sch. 

Almanach der Mitglieder des kaiserlich-österreichischen 
Franz Joseph-Ordens. Nach amtlichen Quellen und direkten 
Angaben bearbeitet. Wien, Leop. Weiß, 1900. 8“ (XXXll, 322 S.) 
geb. K 10.—. 

Ein gewiß mit vielem Fleiß und musterhafter Sorgfalt zu¬ 
sammengestelltes und ausgearbeitetes Nachschlagebuch, — aber 
man fragt sich vergebens, zu welchem Zwecke all die Mühe und 
all die Kosten eigentlich aufgewendet sind? Wer wird das Buch 
in Gebrauch ziehn . . ? Außer vielleicht den Beamten der betr. 
Kanzlei und gelegentlich einem Statistiker wird höchstens einer 
oder der andere, der einen Ordensgrad des Franz Joseph-Ordens 
besitzt, in dem Buche nachsehen, ob die ihn betreffenden Daten 
richtig sind. Daß die beigegebenen Porträts nicht — oder doch 
nur zum geringsten Teile — die nach irgend einer Seite hin her¬ 
vorragendsten Ordensritter darstellen, sondern zumeist ganz indif¬ 
ferente, den weitesten Kreisen unbekannte, aber wohl situiert 
scheinende Persönlichkeiten, läßt die eigentliche Absicht des „Re¬ 
daktions-Komitees“ vielleicht ein wenig durchscheinen._ ^ 

In der Serie der .Auswahlbände lBfid)ei her ffieiß^eit 
unb ©c^ön^eit. ^etaußgegeben üon Seonnot emtl gret^err Bon 
@rott]^u6 (©tuttgnrt, ©reiner & ipfeiffet. 8°. ä SBonb geb. 3Ä. 2.50) 
sind wieder fünf neue Werke erschienen: fp I a 10 d 
tu i^ren hiefcntlit^ften 3üoen burd) ausgeroä^lte 
au5 jeinen ©c^rifteti bargefteUt Don @uftatK5d)netber (VI, 201 ©OJ 
nach einer philosophiegeschichtlichen Einleitung (S. 5—34: 1. Die 
vorsokratische Philosophie der Griechen, 2. Die Sophistik, 3. So¬ 
krates, 4. Platos Leben und Lehre) folgen Abschnitte aus Platos 
Schriften nach den Gesichtspunkten: Die Sophistik, Die Sokratisch- 
Platonische Lehre, Das Menschheitsideal, in eigener, sehr gut les¬ 
barer und sinngetreuer Übersetzung, die in ihrer Gesamtheit ein 
getreues Bild von Platos Wesen und Lehre geben. — Äort (Srnft 
öoii SB n e r d ouSgcmä^lt unb eingelcitet öott 

^r. ffiemigiu^ 0töljle (VI, 230 ©.); der Münchner Professor 
Stölzle, der schon vor einem Jahrzehnt eine Arbeit über „K. E. 
V. Baer und seine Weltanschauung“ (1897) veröffentlicht hat, ist 
mit dem vorl. Buche neuerdings bemüht, Baer in das Gedächtnis 
unserer Zeit zurückzurufen und ihn zu einem lebendigen Faktor 
in der Forschungstatigkeit zu gestalten. Die lesenswerte Einleitung 
und die Proben, die der Herausgeber aus Baers Schriften (Zur 
Natur-, Zur Religions-, Zur Geschichtsphilosophie) darbictet, ver¬ 
dienen in die weitesten Kreise — der Gelehrten, denen dieser 
tiefe Denker bisher noch lange nicht zur Genüge vertraut ist, w'ie 
der Gebildeten überhaupt — zu dringen. — ^obineau« 

^itöiüQbl ouö feinen (Schriften, (lerauägegeben non %x. 
griebrid) (V, 196 ©.) gibt nebst einer objektiven Beurteilung 
an G.s Wirken und Bedeutung eine verständige Auswahl aus den 
Schriften dieses Forschers, dessen Rassetheorie für unsere Zeit 
von einschneidender Bedeutung geworden ist, so sehr sie vielfach 
Wahres mit Falschem mengt und in doktrinäre Einseitigkeit verfällt. 
Das Buch bietet eine gute Einleitung zur Lektüre von G.s Schriften 
selbst. — ln:(£. ^offmann^ mufiFalifc^e Schriften/ 

^erauSgegebeu oon ®r. Sbgar 3ftel (VIII, 310 @.) hat Istel mit 
großer Sorgfalt gesammelt, was dieser viel zuwenig gewürdigte Schrift* 
Steller in seinen Schriften an musikalischen Exkursen verstreut und 
was er an selbständigen musikalischen Aufsätzen, Rezensionen u. dgl. 
— insbesondere auch seine „Beelhoveniana“— sonstwie veröffentlicht 
hat. Die Sammlung, die durch eine auch literarhistorisch wertvolle 
Einleitung eröffnet wird, bildet eine notwendige Ergänzung zu den 
vorhandenen Ausgaben von H.s Werken, auch zu der neuesten 
von Grisebach, welche, obwohl sie in der 2. Auflage fast einen 
ganzen Band (XV) den musikalischen Schriften einräumt, doch 
gerade in dieser Partie noch zahlreiche Mängel aufweist. — i^ol^annel 

X r 0 i a tt. SfuStoa^l and feinen ^erauägegeben 

üou (£ric^ (VIll, 127 (B-), eine Gabe zu Tr.s 70. Geburtstag, 


•) Ein deutsches Pseudo nymen-L ex Ikon von denselben Ver- 
fas.^^ern ist 190C im Akademischen Verlag, Wien und Leipzig, 1906 erschienen 
(vgl. AL. JiV. t;66). 
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der am 14. August 1907 begangen ward. Man kann sich herzlich 
freuen, daß durch dies Buch der liebenswürdige Dichter, der durch 
seinen schalkhaft-frohen Humor schon Unzähligen trübe Stunden 
erhellt hat, hoffentlich in recht vielen und weiten neuen Kreisen 
bekannt wird. Kloß hat seinem „Ausw'ahlbändchen“ (leider ist es 
eines der schmälsten der „Bücher der Weisheit und Schönheit“) 
eine Einleitung beigegeben (S. 1—17), die ein hübsches und gutes 
Charakterbild Tr.s bietet. 


Stimmen aut M.-Laach, (Freibg., Herder.) 1907, 5 u. 6. — (6.) Fius X. 
üb. d. mod. KulturkathoUzismus. — Meschler, Erziehg. u. Bildg. d. 
Phantasie. — Stockmann, Drei Krankhtssymptome auf d. Gebiete d. 
Literaturkritik. — Schlitz, Die Negermorde in d. Ver. Staaten. — Dahl¬ 
mann, Benares. — (6.) BeisseI, Das Dombild zu Köln. — Pesch, Kenn¬ 
zeichen d. Volkswohlstandes. — Blume, Der Engelhymnus Gloria in ex- 
celsis Deo. — Meschler, Bildg. d. Charakters. — Dahlmann. Auf d. 
Fluten d. Ganges. 

WittenachaHI. Beilage z. Qermenia. (Berlin.) 1907, 17—3S. — (17.) 
Ziramermann, Die kath. Reformation in Frkr. im 17. Jhdt. — Stölzle. 
Fr. Paulsens relig. Anschauungen. ~ (18.) Drerup, Griech. Mythologie 
und Religlonsgesch. — Bihl, Eine neue Franziskusbiographie. — (19. 
Sawicki, Zölibat undsittl. Persönlichkt. — Paulus, Zur Ketzerbestrafg 
im Luther. Sachsen. — (20.) Schwarz, Neuere Lit. z. Gesch. d. 16. Jhdl. 

— Meinertz, Der Galaterbrief u. d. paulin. Chronologie. — (21.) Heigl, 
Urchristentum u. wissenschafll. Methode. — Schmidkunz, Akadero. 
Pädagogik. — Ehrhard üb. d. internal. Lage d. kath. Theologie. — (?f.) 
Linne u. d. mod. Biologie. —Bihl, Zur Lorcto-Fr^e. —Stölzle, Reinkes 
natur-phil. Aphorismen. — (23.) Münch, Max Franz, d. letzte Kurfürst 
V. Köln, u. 6. Zeit 1784—1801. — Kleinschmidt, Die kirchl. Gewänder. 

— (24.) Kathariner, Flüss. Kristalle u. Leben. — (25.)W'urm, Die 
Päpste beim Fortschreiten d. Glaubensspaltg. — (26.) Messer, Eine neue 
Beurteilg. d. Kantischen Erkenntnistheorie. — (27.) Zimmermann, Z. 
Gesch. d. engl. Reformation u. d. nation. Hasses gg. d. Papsttum. — 
Dittrich, Z. Restauration d. Domes v. Breslau. — (28.) Lübeck, Steno¬ 
graphie u. altchristl. Literatur. — (29.) Hasak, Was w’issen wir v. Erwin 
V, bteinbach? — Eine naiurw. Sektion d. Görres-Gesellsch. — (30.) Blu- 
dau, Die aramä. Papyri v. Assuan. — Görres, Soz. Ideen b. Shakespeare. 

— Rechtsgültigkt. e. Verzichtes d. Papstes auf d. Kirchenstaat. — {31. i 
Bumüller, Das Alter d. Menschengeschlechts. — Stölzle, Ein französ. 
Philosoph. Lexikon. — (82.) Antz, Die Motive d. Volksbildg. in d. ge¬ 
schieht!. Entwickig. d. 13. Jhdts. 

Da« Blaubuch. (Berl., Concordia.) II. 18—18. —(18.) Maeterlinck. 
Uns. soz. Pflicht. — Juliusburger, Behdlg. d. Verbrechers. — Kalt¬ 
hoff, Ursprüngl. Christentum. — VMahutzft, Bauer u.Bojar in Rumänien, 

— Kienzl, Dramen d. Ostens u. Westens. — Schaukal, Die mitteleurop. 
Dame. — Donng, Kali-Spekulationen. — Studt. — (14.) Ilgenstein, Be¬ 
grenzte Möglichkten. — Roland, Der brem. Schulinspektor vor d, Dis 
ziplinarkammer. — Simon, Zu Listers 80. Geburtstage. — Frh.v. Taube, 
Die Satansdichtgen v. Carducci u. Baudelaire. — Wied, Nirwana. — 
Kienzl, Ibsen 1862 u. 1877. — Tiktin. Tschaikowsky u. Berlioz. — 
Pers. Lehren. — (15.) Ilgenstein, Bernhard Policinell. — Kienzl, Ta- 
tiana. — Sombart, Die Mietskaserne. — Landauer, Die Kultur d. M.-A. 

— Slinczenko, Der Lakai. — Weltausstellg. Berlin. — (16.) Key, Ge¬ 
danken üb. Persönlichkt. — Kiefer, Plotin u. wir. — Berihelot, Die 
Wissenschaft. — Frei, Vor der Schwelle. — Kienzl,BeerbohmTrce u.a. 

— Max, Der Schreck am 12. April 1907. — Zum Fall Köppe. — (17.) 
Ilgenstein, J’accuse. — Dealu, Die wahren Ursachen d. rumän. 
Bauernaufstandes. — Gurlitt, Altklass. Anwandlgen im Herrenhaus. — 
Ileiinig, Die „Schwarze Maske“. — Wied, Arme Daisy. — Kienzl, 
Maeterlink, Wildenbruch u. a. — Tiktin, Ausklang. — (18.) Delaise, 
Frkrch. u. Dtschld. — Klein-Hattingen, Liebknecht u. Bebel. — 

— Ilgenstein, Die Monisten Steudel u. Mauritz. — Kremnitz, Ein 
Recht nuf Tötung. — Hadwiger, Von verfemter Liebe. — Strcuvels. 
Das Ende. — Kienzl, Das Wiener Bürgerthealer in Berlin. — Jesco v. 
Kamerun. 

♦„Ostara“, Österreich. Flugschriftenlager, 16 . u. 17. Heft, Juni u. Juli 1907. 
Rodaun-Wien, Verlag der „Ostara“ (1907), 8» ä K —.40. 

16. Wahrmund Dr. Adf., Juda*s Geldmonopol im Aufgang u. im 
Zenith, zwei Zeilgedichte. (14 S.) 

17. Die Titelfrage der Techniker. (28 S.) 


Theologie. 

L I g o r I o Sancti Alphonsi Mariae de, Doctoris ecclesiae, Opers 
moralla. 11. Theologia inoralis. Editio nova. Cum antiquis 
editionibus diligenter collata, in singulis auctorum allegationibus 
reoognita notisque criticis et commentariis illustrata cura el 
Studio P. Leonard! Gaude C. Ss. R. Tomus li. Romac, ex typo- 
graphia Vaticana [F. Pustet], 1907. 4" (785 S.) L. 12.—. 

Sehr erwünscht liegt vor uns bereits der II. Band 
der Gauddschen Gesamtausgabe der Werke des hl. Alphons, 
zugleich der II. Band der Theologia moralis des hl. 
Kirchenlehrers. Er weist dieselbe bewunderungswürdige 
Sorgfalt wie der I. Band auf in der Richtigstellung der 
Zitate und Verweise, in der Ergänzung und teilweisen 
Berichtigung der Doktrin des hl. Lehrers aus dessen 
eigenen Schriften und aus den Schriften der angezogenen 
wie anderer Autoren. Neuere kirchliche Entscheidungen 
sind mit Umsicht eingezeichnet wie die über die Zinsfrage 
(S. 221 f.), über fromme Legate (S. 325), über Fragen 
zum kirchlichen Fastengebote (S. 390 ff., 420 ff.,) zur 
Pflicht des kanonischen Stundengebetes (S. 589 f., 597, 
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601 ff.), zur Veräußerung von Kirchengut (S. 620 ff.) u. a. 
Ebenso hat der Herausgeber die Bestimmungen der neueren 
weltlichen Gesetzgebung der europäischen Hauptstaaten 
über zahlreiche Rechtsfragen eingefOgt, z. B. über das 
Eigentumsrecht der Kinder und Ehegattinnen (S. 4, 7 f.), 
über die Verjährung (S. 22), über Vermögenskonkurse 
(S. 163 f.), die Zinsfrage (S. 222 f.), Testamentsfragen 
(S. 322 ff-, 344 ff. u. a.). Neue, von Alphons selbst nicht 
behandelte Fragen sind in den Anmerkungen, allerdings 
nicht eingehend und erschöpfend besprochen, wie über 
den Arbeits- und Lohnvertrag {S. 280 f.), über Börsen¬ 
spiel (S. 305), über Schwurgerichte (S. 633); außerdem 
finden sich noch längere, neue Exkurse über das Abstinenz¬ 
gebot außerhalb der eigentlichen Fastenzeiten (S. 439 f.), 
über die Profeßablegung nach den neueren Rechtsbestim¬ 
mungen (S. 473 f.). Der Druck ist höchst sauber und 
korrekt, das Papier etwas leicht rissig. Die ungeheure 
Gesamtarbeit verdient die höchste Anerkennung; möge 
sie unter der bewährten Hand des Herausgebers ungestört 
ihrer Vollendung entgegenschreiten! 

Wien. Schindler. 

Braun Joseph, S. J: Die liturgische Gewandung Im Occl- 
dent und Orient nach Ursprung und Entwicklung, Ver¬ 
wendung und Symbolik. Mit 316 Abbildungen. Freiburg, 
Herder, 1907. Lex.-8» (XXIV, 797 S.) M. 30.—. 

Es liegt hier ein Werk vor, wie es heutzutage von 
einem Einzelnen nur mehr selten geleistet wird. Zusammen¬ 
fassende Bücher über ganze Gebiete gibt es genug. Aber 
wo sie von einem Einzelnen herrühren, merkt man nur 
zu oft und zu bald, daß der Autor aus zweiter Hand ge¬ 
nommen hat. Br.s umfassendes Werk ist dagegen bis 
ins letzte Detail aus den ersten Quellen, nämlich den 
autoritativen liturgischen Bestimmungen, den liturgischen 
Büchern, den Schriften der Liturgiker, den Inventaren, 
den Monumenten mit entsprechenden Darstellungen und 
den natürlich besonders hoch gewerteten, aus früherer 
Zeit erhaltenen Omatstücken geschöpft. Diese stupende 
Beherrschung des Gesamtmaterials, diese Zuverlässigkeit 
und Exaktheit prägen dem Werke auf jeder Seite den 
Stempel der Gelehrsamkeit auf. Aber nicht bloß dies 
allein. Es ist auch der Geist ein wissenschaftlicher. 
Das eigentliche Problem war doch dies, eine den mo¬ 
dernen Begriffen vom historischen Werden der Dinge 
entsprechende Entwicklung der liturgischen Gewandung 
zu geben. Dazu gehört eben ein neuer h'aktor, der histo¬ 
rische Sinn, ohne den auch die ausgebreitetste Kenntnis 
des Materials keine wirkliche Geschichte fertig brächte. 
Br. verfügt darüber. Noch ist zwar das spröde Material 
an manchen Stellen nicht ganz restlos in den großen 
Fluß der geschichtlichen Entwicklung umgeschmolzen, 
noch werden die letzten treibenden Faktoren der viel¬ 
fachen Wandlungen ab und zu nicht in ihrer ganzen 
Bedeutung zur Geltung gebracht (einen Stich ins Kultur¬ 
historische müßte m. E. eine solche Arbeit immer haben); 
aber niemand kann verkennen, daß der Gedanke der Ent¬ 
wicklung im Mittelpunkt des Ganzen steht und daß dieser 
Grundbegriff sicher und gesund aufgefaßt ist. Danach 
kann es nicht verwundern, wenn Br. die Herkunft der 
liturgischen Gewandung aus der alttestamentlichen Sakral¬ 
tracht ablehnt und sie mit erschöpfendem Beweismaterial 
von der antiken Profantracht herleitet. Keineswegs spricht 
gegen das gesunde historische Empfinden des Verf. etwa 
seine Ablehnung der Theorie, welche den Ursprung des 
Palliums in einer kaiserlichen Verleihung sucht; denn 
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diese Theorie ist unbewiesen und verdankt ihr Dasein 
nur der Tendenz, womöglich den Papst von Kaisers 
Gnaden zu machen. Anderseits hat freilich Br.s An¬ 
schauung vom autoritativ kirchlichen Ursprung des Pal¬ 
liums wie auch der Stola nicht alle Bedenken beseitigt. 

Die völlig separate Behandlung jedes einzelnen Gewand- 
stiickes wird dem Methodiker vielleicht noch größere Bedenken 
erwecken. Doch hat auf alle Fälle der Kunsthistoriker von 
dieser klaren Scheidung großen Nutzen. Für ihn ist, wie die 
Kostümkunde überhaupt, so auch die Geschichte der liturgischen 
Gewandung eine Hilfsdisziplin. Er will sich in zweifelhaften Fällen 
in einem solchen Buche möglichst rasche Auskunft holen, was 
über das ihn beschäftigende Gewandstück die Fachforschung Sicheres 
eruiert hat oder wie der genaue status guaestionh ist. Natürlich er¬ 
leichtert ihm da Br.s Disposition seine Aufgabe in angenehmster 
Weise. — Freilich hatte ich eine noch größere Erwartung an 
das Buch geknüpft, als ich von seinem Erscheinen las. Ich hoffte 
nämlich leise, Br., der Liturgiker und Kunsthistoriker würde in 
dem abschließenden Werke doch noch im Sinne Dregers die litur¬ 
gische Gewandung als einen organischen Bestandteil der Geschichte 
der Stickerei und Weberei behandeln. Leider hat der Verf. darauf 
verzichtet, wenn er auch nach dieser Richtung einiges Material 
beibringt. Aber auch so ist der Kunsthistoriker dem Verf. für das 
Werk nicht weniger zu Dank verpflichtet als der Liturgiker, denn 
hier wie dort hat es eine schmerzlich empfundene Lücke aus- 
gefüllt. — Die 316 meist nach eigenen Aufnahmen des Verf. her¬ 
gestellten Autotypien sind gut gelungen und bilden eine treffliche 
Bereicherung des Werkes. 

München. Dr. Alois Wurm. 


S e e b e r g Dr. Alfred, Prof, der Theologie in Dorpat: Die 
beiden Wege und das Aposteldekret. Leipzig, A. Deichert 
Nachf., 1906. gr.-8" (III, 105 S.) M. 2.50. 

S. sucht nachzuweisen, daß die Lehre von den beiden „Wegen“, 
wie die Didache sie darbietet, auf altjüdischer Überlieferung be¬ 
ruhe, die Christus der Herr vom Grundprinzip der Liebe aus 
zurechtgestellt habe, indem er die Forderung der Liebe aus der Reihe 
der übrigen Forderungen herausgehoben und als Zusammenfassung 
des göttlichen Willens hingestellt habe, da'durch ihre Erfüllung auch 
allen übrigen berechtigten Forderungen der „Wege“ wahrhaft ent¬ 
sprochen werde. Im Zusammenhänge damit geht S. dem Ursprünge 
der Speisegebote der christlichen „W'ege“ nach und glaubt die be¬ 
kannte Wendung in Didache 6, 3 darin begründet zu finden, daß 
ihre Verf. hier in zurückhaltender Weise zu den zahlreicheren 
Speiseverboten der jüdischen „Wege“ Stellung nehmen, die sie 
weder einfach als aufgehoben, noch als allgemein bindend hin¬ 
stellen wollten, um nirgends anzustoßen. Das Aposteldekret in Act. 
15 sei ebenfalls nur die Wiedergabe einer Stelle der altjüdischen 
„Wege“; die Apostel hätten eigentlich nur im Sinne gehabt zu 
entscheiden, daß die bekehrten Heiden nicht zur Beobachtung des 
jüdischen Zeremonialgesetzes zu verpflichten seien. Da aber das be¬ 
treffende Lehrstück der jüdischen Wege (von den Speiseverboten) 
zugleich das Verbot des Essens von Götzenopferlleisch und der 
Hurerei enthält, so hätte die Erklärung von der Nichtverbindlichkeit 
des Zeremonialgesetzes leicht dahin mißverstanden werden können, 
daß nun auch diese V'erbote aufgehoben seien; deshalb sei das 
Verbot des Essens von Götzenopferfleisch und der Hurerei aus¬ 
drücklich in das Aposteldekret aufgenommen worden. Später sei 
die Hinzufugung des Verbotes von Blut und Ersticktem aus den 
aitjüdischen Speiseverboten eingeschoben worden, da man das 
Verbot des Götzenopferfleisches einfach als Speiseverbot aufgefaßt 
und nun geglaubt habe, die Einschaltung jener Speiseverbote 
bezüglich des Blutes und des Fleisches von Ersticktem entspreche 
der eigentlichen Intention der Apostel. Die Untersuchungen sind 
ohne Zweifel mit vielem Aufwand von Scharfsinn und Literatur¬ 
kenntnis gemacht; aber erst die genauere Nachprüfung wird darüber 
belehren, was von ihren Resultaten haltbar ist, was nicht; am 
schwächsten sind ohne Zweifel die über den Inhalt des Apostel¬ 
dekretes vorgelegten. r. 

SBtblti^c Sft*' unb Streitfragen jut aufflärung ber @e< 
bilbeten. ^erauägegeben ton Sic. 53r. S'ropatfdieff, 5|ärof. ber 
Ideologie in Breälau. II. Serie, ^eft 9—11. ®r.«8i(^terfelbe« 
Berlin, Sbluin ifiunge, 1906. gr.>8". 

11,9. ®. Bernborb, Btof. in Berlin: ®er etfte 

^ctrndbtUf itnb bl« nencre ftritit. (65 S ) 3ß. —.60. 
II, 10. Sem me ®. Subroig, Brof. in ^eibelberg: iBritneficit 
toiic ffbriflum, um Slrmcinft^itft mit töott ju cc< 
(außen? (33 S.) 3R. —.60. 

Original from 
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II, 11. ü 11 e r (S. 9- $rt)f. in (Sriangen: Unfev ^etr. 
®et ®(aube an bie (52 S.) 3)i. —.50. 

I. Weiß vertritt mit Wärme und Entschiedenheit gegenüber 
den Auffassungen der neueren Kritik die Echtheit des „herrlichen“ 
1. Petrusbriefes. Es sind zum großen Teil dieselben Ideen, die er 
schon im J. 1855 in seinem „Petrinischen Lehrbegriff“ verfochten 
hat, — Ideen, die nicht nur den Behauptungen der modernen 
Kritik schnurstracks entgegenlaufen, sondern auch bei den „Apo¬ 
logeten“ im großen ganzen wenig Gegenliebe gefunden haben. 
Der Brief ist von Babylon am Euphrat aus an rein judenchristliche 
Gemeinden in den in der Aufschrift angegebenen Gebieten ge¬ 
richtet. Er ist nicht ein Trostbrief, sondern ein Ermahnungsschreiben 
mit der begründeten Aufforderung, die Lästerungen und Schmähungen 
der umgebenden heidnischen Welt, die wohl von den ungläubig 
gebliebenen Juden aufgehetzt war, geduldig zu tragen und durch 
Ausharren im frommgläubigen christlichen Lebenswandel die Sinnes¬ 
änderung der Heiden zu bewirken. Eigentliche Christenverfolgungen 
werden nirgends vorausgesetzt. Der Brief ist etwa in der Zeit 
unmittelbar nach der zweiten Missionsreise des Paulus geschrieben, 
und zw'ar zu einer Zeit, wo die Gesetzesfrage durch die Wirren 
in Galatien noch nicht ins Rollen gekommen war. — Die scharf¬ 
sinnigen Bemerkungen des Verf. scheinen mir, trotzdem sie lange 
genug ignoriert w'orden sind, doch sehr wohl der Beachtung wert. 
Nicht nur, weil dadurch der ablehnenden Haltung der Kritik gegen 
die Echtheit zum grüßten Teil die Begründung entzogen wird, 
sondern weil sie tatsächlich von einer unbefangenen Erklärung 
des Briefes gefordert erscheinen. .Auch die frühe Datierung ist 
durch den nachgewiesenen rein judenchristlichen Charakter der 
Bestimmungsgemeinden durchaus gefordert. Wenn aber die Dar¬ 
stellung des Lehrbegriffes des Petrus und Paulus in ihrem Ver¬ 
hältnis zueinander darauf abzielt, den Nachweis zu führen, daß 
auch heute noch ein Christentum festgehalten w'erden könne, w'o 
man sich die Lehrsätze der paulinischen Lehrverkündigung nicht 
voll anzueignen brauche, so protestiert dagegen nicht nur der 
von uns festgehaltcnc inspirierte Charakter der paulinischen Briefe, 
sondern auch die berechtigte Auffassung von der organischen 
Entwicklung der christlichen Ideen in den urchristlichen Gemeinden. 

II. In etwas unklarer Form bietet Lcmme treffliche Gedanken. 
Es ist erfreulich, gerade in der Zeit der liberalen Leben-Jesu-Forschung 
auch aus protestantischem Lager eine Stimme zu vernehmen, die 
sich mutig zu dem Glauben an den Gottessohn bekennt. L. bekamptt 
mit Geschick die modernen Auffassungen, nach denen das Christen¬ 
tum dem Relativismus anheimfallt und im Christentum nur das 
Wert hat, was natürliche Religion sei. Demgegenüber wdrd der 
Charakter des Christentums als absoluter Gottesoffenbarung betont 
und daraus die Konsequenz gezogen, daß die Menschheit nur 
durch Jesus, den eingeborenen Sohn aus des Vaters Schoß, zur 
Gemeinschaft mit Gott gelangen kann. 

III. Das Schriftchen Müllers ist eine energische, wohl be¬ 
gründete und geschickt angelegte Verteidigung des Glaubens an 
die Gottheit Christi. Aus den neutestamentlichen Schriften wird, 
unter Berücksichtigung ihrer kritischen Beurteilung, der Nachweis 
geführt, daß schon die älteste Christenheit Jesum in ganz eigen¬ 
artiger Weise neben Gott gestellt und ihn als Gott verehrt hat. 
Die heidnischen Apotheosen als Analogie zu bezeichnen, sei völlig 
unberechtigt, da sich diese unter ganz anderen Bedingungen voll¬ 
zogen und auch sachlich etw'as anderes bedeuteten. Der Glaube 
der älte.sten Gemeinde ist aber historisch berechtigt, da Jesus 
selbst sich, wie eingehend nachgewiesen wird, für den Messias 
gehalten und als solcher gehandelt hat und von seinem Handeln 
und Reden das Guttesbewußtsein sich nicht loslösen läßt. Dieser 
historische Tatsachenbefund stellt vor die Alternative: Wahrheit 
und Illusion. Die Wissenschaft müsse den Mut haben, ehrlich zu 
sein. — Die Bew'eisführung dürfte sich in den Hauptsachen nicht 
beanstanden lassen. Dagegen legt der Verf. entschieden zu viel 
Gewicht auf die „persönliche Erfahrung“ als „entscheidende In¬ 
stanz“ für die Stellungnahme zur Person Christi, — gleichwohl soll 
gern zugegeben werden, „daß keine historische Deduktion diesen 
apostolischen Glauben an den Herrn wissenschaftlich erzwingen 
könnte“. Einige Entgleisungen, wie S. 9, wo die katholische An¬ 
rufung der Heiligen in die Linie heidnischer Apotheosen verlegt 
wird, ~ S. 22, W'o gesagt wird, daß für die klösterliche Berufs- 
w*ahl kalter Fanatismus aufgewendet zu werden pflegt, — oder S. 27, 
w'o M. mit einem deutlichen Seitenblick auf katholische Institutionen 
behauptet, daß sich bei Jesus keine Spur finde „von einem Mittlertum, 
w'elches uns bei einer irdischen Person oder einem umständlichen 
Apparat festhielle“, — sollen dem protestantischen Vorurteil zugute 
gehalten w^erden. Es geht nun einmal nicht ab ohne Ausfälle auf 
die katholische Kirche. 

Weidenau (Österr. Schles.). Jos. Fischer. 
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^aumfiartett ajionfignore %r. $aul SHoria, päpfil. 
pralat unb ^oiififtorialrat in 9)om: ^erfaffung ttttb Crga^ 
iiifation bet ^itc^c. (Sammlung fiöfet. 2.) iiem^teu, 3. ^öfel, 
19U6. 8« (IV, 167 6.) geb. 3JL 1.-. 

Entsprechend dem Zwecke der „Sammlung Kösel“, ist die 
Schrift für weitere Kreise bestimmt und vollkommen geeignet, daß 
sic des Verf. Absichten verwirkliche: eine genauere Kenntnis der 
Verfassung und örtlichen Verbreitung der katholischen Kirche, an 
der es selbst bei gebildeten Katholiken oft fehlt, zu befördern, zu 
einem bessern Verständnis für ihre weltumspannenden Aufgaben 
und zur richtigen Beurteilung von nicht selten verkajinten und 
mißverstandenen kirchlichen Maßregeln einen Beitrag zu leisten 
(vgl. S. 149). Für die interessanten statistischen Angaben sowie 
für den Anhang (S. 151—167), welcher über die evangelische 
Landeskirche Preußens, die Kirche Englands, die orthodoxe Kirche 
Rußlands kurzen Aufschluß gibt, werden auch die mit der Ver¬ 
fassung der kalh. Kirche sonst schon Vertrauten recht dankbar 
sein. — Für eine zweite Auflage wünschen wir allerdings an 
einigen Stellen eine verbessernde Hand. So z. B. sollte der Unter¬ 
schied zwischen den einfachen und feierlichen Ordensgelübden 
viel genauer und klarer angegeben w'crden, als es S. 39 der Fall 
ist. In der Angabe der Jurisdiktionsgebiete (S. 95 ff.) wäre größere 
Gleichmäßigkeit erw^ünscht; warum nurdieKirchenprovinzenDeutsch¬ 
lands mit Namen und den dazugehörigen Bistümern, die der übrigen 
europäischen Lander mit geringen Ausnahmen nur der Zahl nach 
angegeben werden, begreift man um so weniger, als die außer¬ 
europäischen zum größten Teil namentlich und in recht über¬ 
sichtlicher Darstellung vorgeführt sind. Ferner würde die Aus¬ 
merzung unnötiger oder vielen Lesern unverständlicher Fremdw’öner, 
z. B. Korroboration S. 63, Mädchcnboardingschools, Dayschools 
S. 139 u. a. dem Büchlein nur zum Vorteile gereichen, — Druck¬ 
fehler bemerkten w’ir: S. 18 Palestina statt Palestrina, S. 29 Mauern 
statt Mauren, S. 98 suburkarischen statt suburbikarischen, S. 162 
und 164 Archimanditen statt Archimandriten. 

St. Florian. Dr. Moisl. 

@ (f cv 3)r. 3., ^rofeffor am ^Unefterfeminar in Sri«: 
lifc^c eOinlbibeU Xtitx, Schaar & DK)6. 8'’ (8, 390 <B. 

m. Äbb. u. c. facb. Äortc.) gcb. 9)L 1.20. 

Die Schulbibel geht, im Einklang mit ihrem Namen, etwas 
über den Bereich einer gewöhnlichen „Biblischen Geschichte“ 
hinaus. Den für die Ausarbeitung aufgcsteliten Leitsätzen werden 
die meisten w’ohl gerne zustimmen. Bei der Darbietung des Stoffes 
hat ein tiefer und liebevoller Einblick in erziehlich-unterrichtiiche 
Zweckmäßigkeiten gewaltet. Der Historienmaler Phil. Schumacher 
in München besorgte schönen, w'irklich inhaltcrklärenden Buch¬ 
schmuck; diesem gesellen sich mannigfache Abbildungen und 
kartographische Erläuterungen in guter Auswahl zu. Sollte ein 
solches Buch nicht Freude in die junge Schulwelt bringen? — 
Leider räumen noch immer viele einer vulgären, nicht selten 
mangelhaft zubereiteten aszetischen Kost den Vorzug vor der hl. 
Schrift ein. Allerdings würde auch da die Theorie oft von der 
Praxis abweichen. Wie sich das auch verhalte, selbst mancher 
„Gebildete“, dem E.s dreibändige „Hausbibel“ zu weitläufig oder 
sogar in der billigsten Ausgabe zu teuer wäre, w’ird sich mil 
Nutzen in die Schulbibel vertiefen. 

Maredsous. P. Dr. Förster. 

ZeltMhrlft f. kath. Theologie. (Irnsbr., F. Rauch.) XXXI, 8. — Fonck. 
Die naturwiss. Schwieriekten in d. Bibel. — Stufler, Die Bufidisziplin d. 
abendländ. Kirche bis Kallistus. — Kröfi, Die Erpressg. d. Majestits* 
briefes v. Ks. Rudolf 11. dch d. böhm. Stände d. J. 1609. — Fonck, Salz 
od. Mühlstein d. Erde. — Kröfi, Zur Gesch. d. Lorctolegende. — Hof¬ 
mann, Zur Orientierg. üb. d. Rechtsinstitut d. Papstw'ahl. 

La Papautä ot loa Pauplaa. (Paris.) XV, 88 — 88. ~ (88.) Corti5, 
La Lutte entre le CathoHcisme, le Liberalisme et la Franc-ma^nnerie en 
Europe. — SS. Pie X, Encjciique Ua« fois cncort, du 6. janv. 1901. — 
Flourens, La Rupture entre la France et le S. Siege; — La Violation 
de l’Hötel de la Noncinlure et le Droit des Gens. — Verhaegen, La 
Lutte Scolaire en Belgique. — (84—86.) Cortis, Le Conllit religieuz cn 
France. — Documents publtes par le Tempa et le Siicle sur U premie« 
Assemblee. — Delepouve, Deux Separations de l'Eglise et de l’Etat: 
Le Bresll. La France. — Coups d’ceil et perspectives. — Cour de Rome. 
— (87/88.) Rampolla, S.-Melanie. — Mer der, Devouement de la Bel¬ 
gique envers le S.-Siege. — Cortis, Le Centre cath. allemand et son 
Oeuvre patriolique. 


Z e n n e r Jobs. Konr., S. I., Die Psalmen^ nach d. Urtext. Ergänzt u. hrsge. 
V, Herrn. Wiesroann S. I. 1. Teil: Überselzg. u. Erkl^g. — 2. T*'J- 
Spracht. Kommentar. Münster, Aschendorff, 1906, 1907. gr.-8® (XVI, 
858 U. IV, 63 S.) M. 7.20. 

•Geiger P. Godehard, O. S. B., Gott u. Welt. Natur u. Übernatur. Eine 
relig. Studie f. Gebildete. Donauwörlh, L. Auer, 1907 . 8" (IV, IW S.) 
M. 1.60. 

Commer Prälat Dr. Ernst (Prof. d. Dogmatik o. d. Univ. in Wien), Her¬ 
mann Schell u. d. fortschrittl. Kathtuicismus. Ein Wort z, Orientierg- 
f. gläubige Katholiken. Wien, H. Kirsch, 1907. aP (VI, S46 S.) K 8.—. 

Origifial frini 
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•Seeböck P. Phiübert, O. F. M., Sankt Magdalcna-SpiegcI. 2. veib. AuH. 

Innsbr., Fel. Rauch, 1907. 16® (VI, 49u S. m. Titelb.) geh. K t'.W. 

L u g g er P. Silverius (Kapuzinerordenspricster, Katechet a. d. Mädchen.sch. 
'der Terziarinnen in Krixen), Frklärg. des v. österr. Gesamt-Kpiskopat 
approb. Miltl. Kateclüsmu.s. Kbd., 1907. (X, 440 S.) K 2.60. 

•Hurtcr Hugo, S. J. (Dr. d. Phil. u. 'l'h., Honornrprof. d. Theol, a. d. 
I’nlv. zu Innsbr.), Entwürfe zu Hetrachtgen f. achUäg. geistl. Übgen. 
(Prediglskizzen. Gewidmet seinen dankh. Schülern u. heiß. Hörern. 
IV. Heft.) Ebd.. 1907. 80 (ill, 9l2 S.) K 1.80. 

•Dannerbauer P. W’olfg. (Kapitular v. Kremsmünster etc.), Prakt, Ge- 
.'schaftsbuch f. d. Kurat-Klerus öst.s z.us.gestellt, lirsgg, v. d. Redak¬ 
tion d. nKorresp.-Bl. f. d. kalh. Klerus ÖM.s“. 3. Auf). Lief. 1 — 4. Wien, 
C. Fromme, 1907. gr.-S'* <S. 1—192) a Lief. K —.72. 

“.Maria Loyola, Scluvcster, in York, Das Kind Gottes od. Was folgt 
aus uns. Taufe? Übertr. v. Karl Mailänder. Separalahdr- aus d. «Stadt 
Gottes“. Steyl, Missionsdruckerei, 1907. k« (III, 216 S.) geh. M. 1.20. 


Beweis d. Olaubens*i. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) Xl.III, Juli u. 
Aug. — (Juli.) Pfennigsdorf, Haeckels Monismus. — Wnhrht. od. 
Dichtg.? — Simon, Inwiefern i.st d. Begriff d. Knlwicklg. uns Christen 
annehmbar od. notwendig? — Reinhardt, Humanist, u. Christi. Ideal. 

— Chiu, Das Christentum als alsolute Wahrheit im Licht d. chines. Reli¬ 
gionen. — Pfennigsdorf, Besnards Bild d. Weisheit. — Ders., Apologet. 
Rund.scliau. — (Aug.l Pfennigsdorf, Der Weg z. Wahrhl. — Kaiser, 
Die ßcrechtigg. d. Beweise f. d. Da.scin Gottes. — Gräfin Mün.ster, Ellen 
Keys gefährl. Träumereien. — Helinolt, Ein bi.sher iingedr. Gutachten 
L. Rankes zu Kaiilbachs „Zeitalter d. Reformation“.— Barlmuß, „Salome“. 

— Ein Wort ?.. Dekadenze im mod. .Mu.sikdrama. 


♦Grünberg Dr. theol. Paul (Pfarrer zu Slraßhg. i. IC.), Das Übel in d. 
Welt u. Gott. V’orträge, geh. b. 8. apolnget. Instruktionskursu.s in Ber¬ 
lin (Okl. 1906). Gr.-Lichierfelde-Berlin, E. Runge, 1907. gr.-8® (OO S.) 
M. —.80. 

Pfleiderer Dr. Otto (Prof. a. d. L’^niv. zu Berlin), Die Entvvicklg. des 
Christentums. München, J. F. Lehmann, 1907. h« (IX, 270 S.) M. 4.—. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. Poincarö Henri, Membre de’ l'institiit: Wissenschaft 
und Hypothese. Autorisierte deutsche Ausgabe mit erläuternden 
Anmerkungen von F. und L. Lindemann. 2. verbesserte Aullagc. 
Leipzig, B. G. Teubner, 1906. 8* (XVI, 346 S.) geb. M. 4.8Ü. 

II. --: Der Wert der Wissenschaft. Mit Genehmigung desVerf. 

ins Deutsche übertragen von E. Weber. Mit Anmerkungen und 
Zusätzen von H. Weber, ProTessor in .Straßburg, und einem 
Bildnis des Verfassers. Ebd., 1906. 8" (V, 252 S.) geh. M. 3.60. 

III. Weinstein Prof. Dr. B.: Die philosophischen Grund¬ 
lagen der Wissenschaften. Vorlesungen, gehalten an der 
Universität Berlin. Ebd., 1906. 8’ (Xl\’, 543 S.) geb. M. 9.—. 

IV. S t ö h r Dr. Adolf, a. o. Professor der Philosophie an der 
Wiener Universität: Philosophie der unbelebten Materie. 
Hypothetische Darstellung der Einheit des Stoffes und seines 
Bewegungsgesetzes. Leipzig, J. A. Barth, 1907. gr.-8" (XIV, 
41S S. m. 35 Fig.) M. 7.—. 

V. S a h u I k a Dr. Job., Prof, an der k. k. Technischen Hoch¬ 
schule in Wien: Erklärung der Gravitation, der Molekular¬ 
kräfte, der Wärme, des Lichtes, der magnetischen und 
elektrischen Erscheinungen aus gemeinsamer Ursache 
auf rein mechanischem, atomistischem Wege. Wien, C. 
Fromme, 1907. Lex.-8“ (175 S. m. 22 Fig.) M. 5.—. 

I. und II. Das erste der Bücher des großen mathe¬ 
matischen Physikers Poincare behandelt die Zahl und die 
Größe, den Raum, die Kraft und die Natur, das zweite 
die mathematischen Wissenschaften, die physikalischen 
Wissenschaften und den Wert der Wissenschaft. Die 
Ausführungen P.s sind von einer seltenen Genialität. 
Kurz und knapp ist alles hingeworfen, mit ein paar 
Worten alles gesagt, was gesagt werden soll, mit treffliclien 
Beispielen erläutert, von einem seltenen Tiefblick in die 
Natur der mathematischen und physikalischen Schlüsse. 
Wenn ich die philosophische Stellung kurz charakterisieren 
soll, SO müßte ich .sagen: cs sind positivistische, ver¬ 
mengt mit relativistischen üedankengängen, das Ganze 
übergossen von der geistreichen französischen Manier zu 
zweifeln. Damit habe ich schon angedeutet, was mir ver¬ 
fehlt erscheint. Es mangelt P. dasselbe, was seinen 
deutschen Geistesgenossen mangelt, nämlich die erkenntnis- 

*1 Vom 1. Juli d. J. ab erscheint dies« Zeitschr. unter der Redaktion 
von E. Pfennigsdorf in neuer Gestalt u. mit erweitertem Inhalt. Der literar. 
Anhang ist In eine eigene Publikation verlegt worden, die, in separaten 
lieften, als „Theo log. Literatur bericht, begründet von Pf. K. Eger. 
Mrsgg. V. Jul. Jordan“. XXX. Jahrg. (in Monatsheften, von denen bisher 
die Hefte 1 — 8 ), und als „Vie ne Ij ah rs bericht aus dem Gebiete d. 
schönen Literatur u. verwandter Gebiete. Hrsgg. v. J. Jordan“ (von dem 
bisher die Hefte 1—3 vorliegen) der Zischr. beigegeben werden. 
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I theoretische Grundlage, die Einsicht, daß die Auffassung 
der Welt mit Hilfe einiger mathematischer Verall¬ 
gemeinerungen auch ein Standpunkt, aber auch nur ein 
Standpunkt ist, es fehlt ihm, anders ausgedruckt, das 
Gefühl für die Tiefe und den Inhalt der Wirklichkeits¬ 
probleme. V'on den umfassenden Zusätzen der Übersetzer 
sind besonders die dem ersten l^uch beigegebenen wegen 
der Litera turangaben und der mathematischen Exkurse 
wertvoll und interCvSsant. 

III. Die Vorlesungen Weinstein.s behandeln, um bei der 
bisherigen TcnninoK)giü zu bleiben, einen Teil der Psychologie 
und Logik und die gesamte Naturphilosophie; dazu kommen 
noch einige Vorträge allgemeineren Inhalts, wie die über dte Dich¬ 
tung und das I>cben. Der Veif. .stellt .sich irn Vorwort neben 
Wundt, Mach, ü.stwakl, Holtzmann, l’oincarc und Volkmann. Sein 
Buch besitzt indes, abgesehen von den weiteren Grenzen, die cs 
sich steckt, schon dadurch einen ganz anderen Charakter als die 
Werke der eben genannten Forscher, daü es durchaus populär 
gehalten ist. Es steht auch an innerem Wert weit hinter jenen 
zurück. Die psychologischen und logischen Ausführungen streifen 
die Oberllächcn der ProblcMne, und die naturphilosophischen Dar-»r 
Stellungen, in denen der VciT. am che.slcn etwas zu leisten berufen 
gewesen wäre, bieten dazu kaum etwas Neues und Eigenartiges. 
.So kann ich dem gewiü mit groI3er IJebe ausgearbeiteten Werke 
nur die Bedeutung zuerkennen, daß cs in hübscher, oft aller¬ 
dings journalistisch angehauchter Sprache Antlingern über eine 

I Reihe von Problemen die cnste Orientierung zu geben und weitere 
Kreise für philosophische Fragen zu interessieren vermag. 

IV. Das Buch Slohrs bezeichnet äußerlich einen der in den 
letzten Jahren mit neuem Mute begonnenen Versuche, die Einheit 
der Naturkräftc konsequent durchzuführen, speziell im mechanischen 
Sinne zu gestalten. Die einzige Voraussetzung St.s ist, daß es 
kleinste Teilchen gibt mit einer Ausdehnungsgröße und Geschwindig¬ 
keit. Daraus erbaut er sein Weltbild. Was ihn also in der Grund¬ 
lage von allen bisherigen derartigen Versuchen unterscheidet, ist die 
Annahme, diese ersten Teilchen seien nicht undurchdringlich; die 
Undurchdringlichkeit ist für ihn ein Problem, keine Voraus.setzung. 
Wie hilft er sich nun da beim Stoße? Auf folgende Weise (S. 45): 
„Die Uratomc A und y? gehen nach der Berührung aus entgegen¬ 
gesetzten Richtungen her wieder nach entgegengesetzten Richtungen 
au.scinandcr; aber nicht, weil sic durch eine Undurchdringlichkeit 
zum Tausche der Richtungen und der Bewegungsgröüen gezwungen 
werden, sondern weil sie sich im Zeitpunkte der Berührung wechsel- 
.seiiig die Bewogungsgiößen und Richtungen abgonommen haben, 
so daß cs nicht zur Probe der Durchdi ingbarkeit kommt.“ Aber 
was hat denn Berührung bei durchdringbaren Atomen, die keine 
andere Kigcnschaft als die Ausdehnung haben, physikalisch für 
einen Sinn? Ich .sehe keinen, halle darum diese Grundannahme 
und die andere des daraus folgenden Stoßgesetzes für falsch. 
Bei der näheren Phklämng der Naturkräftc vermisse ich exakte 
mathcmati.sch-physikali''Che Darlegungen. Mit allgemeinen, in 
ein paar Worten angcdculctcn Konstruktionen i.st da nicht ge¬ 
holfen. Die Lust, gerade bei wichtigen Punkten zu Uon.staticren, 
ohne zu beweisen, zeigt St. überhaupt öfters. Vor allem ist cs 
mir aufgcfallen bei Behandlung der Entropie, wo gewagte Begriffe 
ohne Erläuterung und Beweis und ohne Widerlegung der mathe¬ 
matischen Physik einfach miteinander verbunden werden. Und der 
Zweck des ganzen Buches? St. will keine Erkenntnis, sondern 
nur eine .Symbol-Konstruktion gehen. Darum fehlen wohl alle 
crkennlnislheorctischcn Begrenzungen, darum sicht man aber auch 
nicht recht ein, wozu denn diese4ü0Scitcn eigentlich gc.schrieben sind. 

V. Da Sahulka meint, was er schreibt, d, h. da er im Ernste 
eine Erkenntnis des tieferen Zusammenhanges der Naturkräftc geben 
will, so tritt er in Wirklichkeit in die Reihen derer ein, die ein 
mechanisches Bild der Welt versuchen wollen. Seine Grundannahmc 
sind undurchdringbarc Atome, die sich beim Stoße wie vollkommen 
elastische verhallen. Diesem Stoßgesetz kann ich nicht beipflichlen. 
•S. sucht es zwar gegen Isenkrahc mit allgemeinen Gründen zu 
rechtfertigen, vergißt aber dabei, Lsenkrahes Beweis zu widerlegen, 
daß bei vollkommen elastischen Stößen keine einseitigen Ziistand.s- 
änderungen im Äther um zwei Körper entstehen können. Vorläulig 
halte ich lsenkrahes .Ausführungen für unwiderlcgt, trotzdem ich 
erkenne, daß auch er keine befriedigende Lösung gibt. Die weiteren 
Darlegungen S.s, die sich zum gtößtenTeil (S. 68 bis Schluß) auf 
die elektrischen Erscheinungen beziehen, sind, wenngleich auch sic 
nicht mathematisch gehalten sind, doch durch ihren Anschluß an die 
physikalische Denkweise, durch Eindeutigkeit und Exaktheit der Bc- 

OiiyiB^il fr:i i 
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Grund eines päpstlichen Schreibens vom J. 1204 nachzuweisen, 
daß die Kölner Bürger die „eigentlichen Schöpfer von Ottos 
Königtum“ waren und der Erzbischof erst durch den von seiner 
Hauptstadt ausgehenden Druck in das englisch-welfische Fahrwasser 
getrieben worden sei (S. 37). Es scheint, daß man in Rom den 
eigentlichen Hergang nicht wußte oder vielleicht auch nicht wissen 
w'ollte. Denn ebenso gut könnte aus anderen päpstlichen Briefen 
aus dem Ende des J. 1201 (S. 67) und vom 5. April 1202 (S. 68) 
nachgewiesen werden, daß niemand anderer als Erzbischof Adolf 
den Welfen zum Throne berufen habe. Nur so wird cs verständlich, 
daß die römische Kurie den späteren Parteiwechsel des Kirchen- 
fursten mit Bann oder Amtsentsetzung bestrafte. W. hat es wohl 
verstanden, die Politik des Kölners aus den Anschauungen der 
damaligen Zeit zu beleuchten, und insoferne ist cs ihm auch voll¬ 
ständig gelungen, einer milderen Beurteilung des geistlichen Reichs¬ 
fürsten, als sie bisher üblich war, den Weg zu bahnen. Die sehr 
gewissenhaft gearbeitete Abhandlung würde leichter zu benutzen 
sein, wenn Inhaltsübersichten oder Register beigegeben wären. Die 
äußere Ausstattung und Drucklegung des Buches sind mustergiltig. 

Pilsen. G. Juritsch. 


^entfe^ed 5!cbcti bcc ^ergattften^cü inlBtlbetn. I. ©anb. 

Sief. 1-6. 3ena,®.®ieberid)g, 1907. 0r.=gol.((5.1—192) ä SW. 1.50. 
Unter diesem Titel beginnt im Diederichsschen Verlage ein 
Anschauungswerk zu erscheinen, das eine Fundgrube insbesondere 
flir kulturgeschichtliche Forschungen zu werden verspricht. In 
mustergiltigen Reproduktionen werden diese Bande, nach den vorl. 
Proben zu urteilen, einen reichen Schatz von Abbildungen bringen, 
welche, durchgehends aus alten Drucken und Einzelblättern stam¬ 
mend, das gesamte Leben des Mittelalters nach seinen verschie¬ 
densten Seiten hin offenbaren. Wir kommen auf das — bei der 
Menge und Schönheit des Gebotenen unglaublich billige — Werk 
nach seiner Fertigstellung eingehender zurück. r—n. 

Hittof- Jahrbuch (d. Görres-Gesellsch., hrsgg. v. Jos. Weiß.) 
XXV'III, 8. — llu 3 ’skens, Zum 700. Geburtstage d. hl. Elisabeth v. Thü¬ 
ringen. Bihl, Die Stigmata d. hl. Franz v. Assisi. — Stiegele, Btrge 
zu e. Biographie d. Jesuiten VV’ilh. Lamormaini. — Kalk, Die Mainzer 
Weihbischöfe (Chorbischöfe) d. 9. Jhdls. — Bigclmair, Neuere Literatur 
Db. d. Christi. Altertum. — Rezz. u. a.: Chevalier, Die Santa Casa v. 
l.oreto (Allmang); — Meister, Die Geheimschrift im Dienste d. päpstl. 
Kurie bis z. Ende d. IG. Jhdts. (DengeH; — S c h m i d 1 i n, Gesch. d. dtschen 
Xaiionalkirche in Rom, S. Maria deU’Anima (Pastor); — Anton, The 
Ca mbridge M odern llistory (Zimmermann). 

♦Änekdoten-Bib'liothek, Üd. 6. Sluttg.rR' Lütz> 1^7. 8" 

6. Kuntze G., Napoleon-Anekdoten. I. gesammelt u. bearb. (318 S.) 
geb. M. 3.—. 

Seyler Eman. (Hauplm. a. D.), Die Monchsfabel von der Fossa carolina. 
Nürnberg (Sphtlertorgraben 17/1), Selbstverlag (F. Willmy in Komm.), 
1907. 8« (SO §.) M. -.80. 

•Klaje Dr. Um. (Oberl. am k. Domgymn.), Waldenfels u. s. Grenadiere. 
Ein Btr. r. Gesch. d. Belagerg. Kolbergs im J. 1807. Mit e. Karte. 
Kolberg, Dietz & Maxerath in Komm., 1907. 8'* (X, 151 S.) M. 1 . 60 . 
Leipr. histor. Abhdlgen, hrsgg. v. E. Brandenburg, G. Seeliger, U. Wil- 
eken. Heft III. Lpz., Quelle & Meyer, 1907. gr.-8o 
III. Bruckauf Dr. phil. Jul., Fahnlehn u. Fahnenbelehng. im alten 
dtschen Reiche. (VI, 113 S.) M. 9.GO (in Subskr. M. S.—). 
Veröffentlichgen d. Gesellsch. f. frank. Geschichte. I. Reihe: Frank. Chro¬ 
niken. 1 . Bd. Ebd., 1907. Lex.-8tt 

1, I. Chroniken d. Stadt Bamberg. 1. Hälfte. Chronik d. Bamberger 
Immunitätenstreites v, 1430—1436. Mit e. Urkdenanhg. Nach e. Mskr. 
V. Th. Knochenhauer neu bearb. u. hrsgg. v. Anton Chroust. 
(LXXin, 868 S.) M. 15.— (in Subskr. M. 12.—). 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

A p p i a n I historia Romana ex recensione Ludovici Mendels- 
sohnii. Editio altera correclior curante Paulo Viereck. Volumen 
allerum. Leipzig, B. G. Teubner, 1905. 8" (XVI, 645 S.) M. 6.—. 

Unter diesem bescheidenen Titel verbirgt sich eine voll¬ 
ständig neue Ausgabe des wichtigen Quellenschriftstellers. Der 
Bearbeiter, durch seinen „Sermo Graecus'* (dieser ab¬ 
gekürzte Titel ist jetzt jedem Mitgliede eines Seminars, 
in dem ordentlich Griechisch getrieben wird, geläufig) 
längst rühmlich bekannt, hat den wichtigen Venetus neu 
verglichen, den Monacensis als dessen Abschrift erkannt 
und dadurch den Apparat vielfach berichtigt und wesentlich 
entlastet, die historischen und antiquarischen Verweisungen 
sehr vermehrt und vor allem den Text an vielen Stellen 
verbessert. Daß vorläufig nur der II. Band erscheint, hat 
seinen Grund darin, daß gerade dieser beim Verleger 
früher vergriffen war. 

<^az. Heinrich Sehen kl. 


Uhl ®r. SBi[(|etm, ao. ißrofeffor ber beutfifien Ißbiloloaie on bet 
UniBerfitat SönigSbetß: @ntftchnn)t «nb @iith)i(t(itii(| 
uiifcvet anutteripCDChe. ÜBtt »iclcn äbbilbungen im Sejt unb 
auf Tofeln fumie mit einer Sorte. (SIu« 92otur unb ©cifteäroelt. 
Sammluitfl lntffcu(d)aftnch>ßtmeiuBerftäiibIid)et SarfteUungen. 
84. fflänbthen. Sönigsbetflet |>o(hfd)uI(urfc, ®anb III.) fleipjig, 
8 . (8. Seubner, 1906. 8» (Xll, 128 ©.) geb. äll. 1.25. 

Das Vorwort berichtet, daß die vierzehn Kapitel 
dieser Schrift auf ebenso viele Vorträge zurückgehen, die 
der Verf. im Winter 1903/04 zu Königsberg i. Pr. als 
volkstümlichen Hochschulkurs gehalten hat. Die tatsächliche 
Verteilung des Stoffes hätte einen solchen Ursprung nicht 
vermuten lassen; schon die beiden Hauptabschnitte zu 
je sieben Kapiteln sind ihrem Umfange nach sehr un¬ 
gleich: der erste befaßt 78, der zweite 50 Seiten, be¬ 
sonders innerhalb des zweiten Teiles tritt die Verschieden¬ 
heit stark hervor: das 13. Kapitel hat nur zwei Seiten. 
Immerhin, ich habe das Büchlein mit den günstigsten 
Erwartungen zur Hand genommen, habe jedoch eine so 
schwere Enttäuschung erfahren, wie sie mir bei der Ar¬ 
beit eines Fachgenossen selten begegnet ist. 

Dem ersten Abschnitt gegenüber fühle ich mich sach¬ 
lich wenig kompetent, ich habe es schon lang aufgegeben, 
über den Ursprung der Sprache nachzudenken und das 
Unbefriedigende aller bisherigen Versuche darüber anderen 
darzulegen. U.s Darstellung schreitet mir zu lässig und 
breitspurig einher: „das war stets so, ist noch heute so 
und wird immer so sein“ steht schon auf den ersten 
Seiten zweimal. Aus einem gewissen Bedürfnis nach Leb¬ 
haftigkeit und Anschaulichkeit wird die Ausdrucksweise 
öfters unbestimmt, trivial, phrasenhaft. „Überlieferung“ 
ist heute schon ein auf den bestimmten Sinn „Tradition“ 
eingeengtes Wort, daher sollte (S. 3) nicht die Sprache 
definiert werden als: „Tätigkeit der mündlichen Über¬ 
lieferung“, sondern „des mündlichen Überlieferns“. Recht 
zahlreich sind Wendungen, die das Wunderliche des 
ersten Eindruckes auch bei genauerem Betrachten nicht 
einboßen: „Die Sprache hat übrigens dem Sinne des 
Auges den ersten Platz dadurch eingeräumt, daß sie die 
ganze vordere Partie des Kopfes .Gesicht' genannt hat 
nicht .Geruch' oder .Geschmack'“ (S. 9 f.). „Wenn wir 
Wohlgefallen durch das sanfte ,Ei!' ausdrOcken, so 
fühlen wir etwa einen süßen Geschmack auf der Zunge“ 
(S. 13). „Man könnte die Zunge als die fünfte Hand 
oder als den elften Finger bezeichnen, bezw. als den 
einundzwanzigsten, da beim Natur- oder doch Urmenschen 
die Zehen mitwirken“ (S. 32). Die Verbindung von muta 
-f- liquida wird S. 37 charakterisiert; „Die Muta sitzt an 
beiden Enden der einsilbigen Wurzeln, sie kann ab¬ 
geschliffen werden. Wie ein Winkelried stürzt sich zuerst 
der Geräuschlaut todesmutig in die Bresche, um die Wege 
für den Klanglaut zu ebnen.“ Ganz unverständlich ist mir, 
da sie der Geschichte des Wortes widerspricht, die 
Äußerung S. 48: „Das Wort .Stamm' ist vielleicht der 
Grund gewesen, daß man das Wort .Wurzel' nach und 
nach in einem botanischen Sinne zu verstehen sich ge¬ 
wöhnte,“ Es ist schädlich, zu generalisieren wie S. 67: 
„Der Semit liebt Gold und Edelsteine, Süßigkeiten und 
Limonade, Putz und Tand. Der Germane begeistert sich 
für Eisen und Waffen, für Fleisch, Milch und Met, für 
Harnisch und Rüstung.“ Das führt dann zu Entgleisungen, 
wie sie S. 68 und 86 begegnen, wo es das eine Mal 
heißt: „Der Brautkauf ist wohl beiden Rassen eigentümlich. 
Aber die Vielweiberei herrscht offiziell nur bei den 
Semiten. Sie ist allerdings lediglich eine Frage des Reich- 
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tums. Man denke an die türkischen Zustände und an den 
großen Harem Salomos. Der Indogermane lebt in Ein¬ 
weiberei, gestattet sich aber Kebsweiber,“ und das andere 
Mal: „Monotheisten sind die Semiten. Der Arier trieb 
Vielgötterei, wie er Vielweiberei trieb.“ Im Vorworte tut 
sich der Verf. etwas zu gute auf „manches Neue in dem 
Buche“, dazu rechnet er S. 9 die Erklärung der Inter¬ 
jektion „plumps“, sie lautet folgendermaßen: „Wenn ein 
größerer Stein in ein stehendes Gewässer fällt oder ge¬ 
worfen wird (was man leicht beobachten kann), etwa in 
einen Teich, so lassen sich fünf aufeinander folgende 
Vorgänge unterscheiden: 1. Der Stein schlägt auf der Ober¬ 
fläche des Wassers auf. 2. Der Stein versinkt. 3. Es 
bildet sich ein Strudel. 4. Der Strudel schließt sich. 
5. Eis steigen schließlich kleine zischende Luftblasen von 
der Umgebung des Punktes, wo der Stein auf dem Grunde 
ruht, zur Oberfläche empor. Diese fünf Vorgänge sind in 
der Interjektion: .Plumps!‘ die einen solchen P'all oder 
Wurf zu begleiten oder davon zu berichten pflegt, deut¬ 
lich wiederzufinden. Das P bezeichnet das Aufschlagen, 
l das Versinken des Steines, das u den Strudel, mp den 
Schluß des Strudels, s das Aufsteigen der Luftblasen. 
Die Sprache ,malt‘ hier also derart, daß sie den dar¬ 
zustellenden Vorgang in seine einzelnen Bestandteile zer¬ 
legt. Oder besser gesagt: das Echo jenes Vorganges zer¬ 
fällt in mehrere Zeitabschnitte, die vom Gehörapparat 
alle genau erfaßt und vom Sprechapparat so genau wie 
möglich wiedergegeben werden. Da sich die Sinne gegen¬ 
seitig unterstützen und ergänzen, so kommt nun das Auge 
dem Ohr zu Hilfe und rekonstruiert im Gehirn das gei¬ 
stige Bild. Wir hören die Interjektion .Plumps!‘ und 
sehen gleichzeitig den See der Urzeit, der von Fclsen- 
wänden eingeschlossen ist. Es bröckelt ein Stein los und 
fällt platschend in den See. Die fünf Vorgänge spielen sich 
ab. Das Echo erzeugt die Interjektion: P 1 -{- u -j- mp -)- s.“ 
Und so geht es noch eine Weile fort. Dieses ingeniöse 
Spiel gefällt dem Verf. so gut, daß er es auch auf andere 
■Worte anwendet, S. 15, 17, 40, 43 f. (Erklärung von 
„Blume“ besonders schön), 45 (die zerreißende Hose als 
Wortbildner), 116. Auf die historisch bezeugte Ent¬ 
wicklung der Worte wird keinerlei Rücksicht genommen. 
Was der Verf. unter Experiment versteht, ergibt sich aus 
seiner Erläuterung der Worte „Sprung“ und „Knirps“ 
S. 37: „Man vergegenwärtige sich eine gefüllte Glas¬ 
röhre, deren beide offene Enden (An- und Auslaut!) je 
dreimal verschlossen sind: von außen zuerst mit Siegel¬ 
lack, dann dahinter mit Kork, endlich inwendig mit einem 
Wattepfropfen. In diesem Bilde bezeichnet der Siegellack 
die Spirans (s), der Kork die Muta (p), der Wattepfropfen 
die Liquida (r). Nun denke man sich die Glasröhre quer 
auf den Tisch gelegt und artikuliere langsam, die beiden 
Verschlüsse und den beliebigen Inhalt der Röhre (Luft, 
Wasser usw.) von links nach rechts mit den Augen ver¬ 
folgend, die Wörter „Sprung“ und „Knirps“. Dabei be¬ 
tone man dort den Anlaut, hier den Auslaut. Die Reste 
der beiden Wörter, nach Abtrennung von Anlaut oder 
Auslaut, entsprechen dem Inhalt der Röhre (,—ung‘, 
,Kni—■). Anlaut und Auslaut entsprechen den beiden 
Verschlüssen.“ Im Inhaltsverzeichnis S. IX ist dieser 
Passus als „Versuch mit der Glasröhre“ angeführt. Auf 
diese Art meint der Verf. die Sprachwissenschaft zu beleben! 

Kürzer kann ich mich über den zweiten Abschnitt 
fassen. Dieser leidet an denselben Mängeln wie der erste 
(wird auch mit ähnlich abgebrauchten Zitaten verziert). 


bringt aber noch eine ganze Anzahl schiefer und geradezu 
falscher Behauptungen, so daß ich davor warnen muS, 
daß jemand sich über die Geschichte der deutschen 
Sprache dort Rats erhole. Es müssen ein paar Anführungen 
genügen. S. 87: „Deshalb spielen auch die Beziehungen 
zu den Verwandten der Frau gar keine, auch nicht die ge¬ 
ringste Rolle im wirtschaftlichen und politischen Leben 
der Indogermanen.“ S. 93 über den Namen Wulfila. 
S. 96: „Eine liberale Richtung kam auf, die den frei¬ 
sinnigen Barbaren günstiger gesinnt war. Auch für die 
Westgoten, die gleich den übrigen germanischen Stämmen 
stets zur Lehre des Arius sich bekannt hatten (es waren 
eben aufgeklärte Indogermanen, Verwandte der buddhi¬ 
stischen Philosophen!), folgten bessere Zeiten.“ S. 97 ist 
Wulfila „eine Art von Fürstbischof“, bei seinem Werk 
hat „eine Arbeitsteilung stattgefunden nach alter Praxis 
bei derartigen Unternehmungen“, als Grundlage der Bibel¬ 
übersetzung diente die Septuaginta schlechtweg, S. 99; 
„Die zuletzt genannten wohlfeilen Handschriften waren 
etwa für arme Theologen bestimmt. Damit stimmt ihr 
Inhalt überein: es sind hier größtenteils die schwierigen 
Briefe des Paulus überliefert In der Prachtbibel des 
Herrschers stehen dagegen nur die Evangelien, eine be¬ 
queme Lektüre.“ Das Vorwort macht auf diese Stellen 
als „neu“ besonders aufmerksam. S. 104: „Wäre ^Qun'jQ 
im Griechischen weniger frühe untergegangen, so würden 
wir vielleicht jetzt .Brüter' sagen.“ S. 107 über den 
Pessimismus des Sprachgeistes. S. 108: „Die Periode 
steht in politischer Hinsicht unter dem Zeichen der Karo¬ 
linger und teilweise auch schon der Hohenstaufen.“ Ge¬ 
meint ist nämlich die Zeit vom 8.—11. Jhdt., die Periode 
des Althochdeutschen. Die sächsischen und salischen 
Kaiser hat der Verf. vergessen. S. 110 tauft er den 
Notkerschen Kanon „die dritte Lautverschiebung“, S. 112: 
die neuhochdeutschen Vokale die vierte und den Wandel 
von s zu sch die fünfte. Auch diese neuen Gedanken 
rühmt das Vorwort. Dafür gedenkt der Verf. mit keiner 
Silbe der Dehnung der kurzen Wurzelsilben auf dem 
Wege zum Neuhochdeutschen, das wäre vielleicht eine 
sechste Lautverschiebung. S. 117 über die deutschen 
Bibelübersetzungen vor Luther. S. 119: „— wie denn 
das spanische Element auch bei den Fremdwörtern über¬ 
wiegt. Man denke z. B. allein an das bekannte .Solda¬ 
teska' — das allerdings auch italienisch sein kann.“ 
S. 121: „Die Sprache der Poesie ist nicht die Sprache 
des Marktes, und von Gedichten wird man nicht satt.“ 
S. 124 f. genügen acht Zeilen für die Schilderung des 
Einflusses der „Klassiker“ auf die Sprache, die Roman¬ 
tiker werden oben nur genannt. 

Es könnte gefragt werden, weshalb ich einer Schrift 
von diesen Qualitäten so viel Raum widme. Nur deshalb, 
weil die Sammlung „Aus Natur und Geisteswelt“, die 
sehr gute Sachen enthält, Hoffnungen erweckt, die durch 
dieses vollkommen mißlungene Bändchen nicht erfüllt 
werden. Die mit Recht hochangesehene Teubnersche 
Verlagshandlung muß vorsichtiger werden und die ihr 
vorgelegten Manuskripte besser überprüfen lassen, wenn 
sie nicht bei Wiederholung solcher Unglücksfälle schweren 
Schaden erleiden will. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

^ahrbitdi ber @rinbär}cr=®cfctlf(ltaft. ^croufotacben 
bon fi'arl ©luffl). XVI. iiitb XVII. 3cl)rfiniig. SBieii, G. ®onf0cii, 
1906, 1907. 8» (V, 319 u. V, 313 S.) flcb. ä K 10.-. — Auch 
diese neuesten Bände bieten wieder außer wertvollen Beiträgen 
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zur deutsch-österreichischen Literaturgeschichte insbesondere des 
19. Jahrhunderts (Band XVI: 0. Weber, Grillparzer und sein 
Österreich; A. Schlossar, Fr. Halm und die Familie Rettich; 
G. Gugitz, Joh, FezzI; St. Hock, A. Grün; M. Morold, Briefe 

F. Kürnbergers an St. Milow; R. Payer v. Thurn, Eine politische 
Denkschrift Paul Weidmanns; L. Geiger, Fr. Schlegels jour¬ 
nalistische Anfänge in Wien — auch der Aufsatz von A. Sauer, 
„Uber den EinfluO der nordamerikanischen Literatur auf die deutsche“, 
gehört hierher, da er sich vorzugsweise mit A. Stifter befaßt; — 
Band XVII: A. Pelak, Goethesche Einflüsse auf Grillparzers Lyrik; 

G. Gugitz, L. L. Haschka; St. Hock, Vorinärzliche Pamphlete; 
Ed. Castle, 2^dlitz’ Anstellung im Staatsdienst; W. v. Hartcl, 
Grillparzer und die Antike; L. Geiger, Briefe der Therese Huber 
an Karolinc Pichler; K. Ilwof, Karl Schröckinger) auch einige 
Aufsätze zur Österreichischen Kunst- und Theatergeschichte dieser 
Zeit, — so im XVL Bande: 0. E. Deutsch, Ans. Hüttenbrenners 
Erinnerungen an Schubert, und A, Schaeffer, Peter Fendi, — 
im XVII. Bande: E. Reich, Jos. Lewinsky. Berichte über die XV’l., 
beziehungsweise XVII. Jahresversammlung der Grillparzer-Gesell¬ 
schaft schließen die Bände ab. 


Literar. Bell. z. Köln. Volkaaeltg. 1907, 29—82. — (29.) Popp, Die 
bild. Kunst d. Gewi. — Herbert, Anna v. Krane, e. rhein. Dichterin. — 
( 80 .) Habrich, Die Gefahren d. Kinheit.sschulen f. uns. nationale Krziehg. 

Riedner, Literatur z. Reformations- u. neueren Geschichte. — i.8l-> 
Königer, Die Kirche u. d. Hexenwahn. — Linnarlz, Napoleon 1. u. d. 
Religion. — (39.) Braunsberger, Jesuitenbriefe als Ge.schichtquellen. — 
Men na, Gotzendämmerung. 


•Rolin Dr. Gustav, Kurzgefaßie Italien. Sprachlehre. Mit 1 Karte v. 

^ Italien u. 1 Münztafel. Lpz., G. Frcytag, 1907. gr.-8« (328 S.) geb. M. 3.50. 
•Wissenschaft u. Bildg. Einzcldarslcllgen aus allen Gebieten d. Wissens. 
Hrsgg. V. Privatdüz. Dr. Paul Herrc. 6. Lpz., Quelle & Mever, 1907. 
8« geb. M. 1.26. 

0. Holz Gg. (Prof. a. d. Univ. Leipz.), Der Sagenkreis der Nibelungen. 
(IV. 128 S.) 

Eehse Wilh., Der Ursprg. d. Totentänze. Mit c. Anhg.: Der vierzeil. 
oherdtsche Toientanztext. Cod. palat. Nr. 814B. 7üa—80b. Halle, AI. 
Niemeyer, 1907. gr.-8« (IV, 58 S.) M. 1.60. 

Studien z. engl. Philologie. Hrsgg. v. Lor. Morsbach. XXVI. Ebd., 1907. gr.-8" 
X.WI. Eilers Friedr., Die Dehnung vor dehnenden Konsonantenver¬ 
bindgen im Miltelengl. m. Berücks. d. neuengl. Mundarten. 
(VII, 212 S.) M. 6.—. 

Salkind Alex., Arthur Schnitzler. Eine krit. Studie üb. s. hervorragend¬ 
sten Werke. Lpz., Mod. Verlagsburcau C. Wigand, 1907. 8« riso S.) 
Al. 9.50. 

Die Kunst d. Polyglotlie. Eine auf Erfahrg. begründ. Anleitg., jede Sprache 
in kürzester Zeit u. in Bezug auf Verständnis, Konversation u. Schrift¬ 
sprache dch. Selbstunlerr. sich anzueignen. 24., 98., 94. Teil. Wien, A. 
Hartleben. 8“. geb. ä K 2 . 20 . 

^24. Alarsall Gustav, Prakt. Lehrb. d. Slovak. Sprache f. d. Selbst¬ 
unlerr. Mil zahlr. Übgen, e. Wibchc u. e. Auswahl v. erklärten 
Lesestücken. 2 . verb. Aufl. (Vllf, 182 S.) 

93. Jimenez Luis (Licenciado en Filosofia y Letras), Gramatica 
teörico-präctica de la lengua alemana para uso de los espatloles, 
adaptada al metodo autodiddctico. Revisada por F. Booch-Arkossy. 
(Vlil, 183 S.) 

94. Brentano Hanny,_Lehrbuch d. Iclt. Sprache f. d. Selbstunlerr. 
Mit zahlr. Beisp., Übgsaufg., Leseslücken nebst Anmerkgen., e. 
letl.-dtschen u. dtsch.-lett. Wörterverzeichnisse. (VTII, 183 S.) 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Roth Dr. \Mktor: Geschichte der deutschen Plastik in 
Siebenbürgen. Mit 74 Abbildungen auf 30 Lichtdrucktafeln. 
(Studien zur deutschen Kunstgeschichte, Heft 75.) Straßburg, 
J.H.Ed.Heitz(Heitz&Mündel),1006. Lex.-8»{X1V,178S.)M. 12.—. 

Der „Geschichte der deutschen Baukunst in Sieben¬ 
bürgen“, mit welcher R. seine „siebenbürgisch-sächsische 
Kunstgeschichte“ im 64. Hefte der „Studien zur deutschen 
Kunstgeschichte“ erfolgreich einführte (s. AL. XVI, Nr 1, 
Sp. 19), ist erfreulicherweise recht rasch die Fort¬ 
setzung über die Plastik Siebenbürgens gefolgt. Sie stellt 
den ersten Versuch einer zusammenhängenden Behandlung 
des nicht immer leicht zugänglichen Materials dar, die 
manche unanfechtbare Fühlung mit dem Kunstleben 
Mitteleuropas festzustellen weiß und wertvolle Er¬ 
gänzungen für die allgemeine deutsche Kunstgeschichte 
beibringL Mit viel Umsicht folgt R. den Wegen, welche 
die Plastik in der Enge seiner künstlerischen Provinz 
gewandelt, und weiß ihre Förderung wie ihre Hemmungen 
trefflich klarzulegen. Daß er auch künstlerisch und 
ästhetisch weniger bedeutende Leistungen einbezieht, bleibt 
geradezu ein Vorzug seiner den ganzen Entwicklungs¬ 
gang umfassenden Untersuchung, da vom Hintergründe 


der Durchschnittsarbeiten das tatsächlich Beachtenswerte 
sich doppelt wirksam abhebt. Das Sinken des Kunst¬ 
gefühles ist ja an den überwiegend guten Abbildungen 
der Tafeln leicht erkennbar, aber für den Forscher im 
Zusammenhänge mit gleichzeitigen Schöpfungen anderer 
Gebiete gleichfalls interessant. 

Unter den mittelalterlichen Arbeiten ist als Schöpfung 
Siebenbürger Meister das 1373 von Martin und Georg von 
Klauseiiburg gegossene Reiterstandbild des heil. Georg auf dem 
Hradschin in Prag an erster Stelle von allgemeinem Interesse. 
Nach S. 10 könnte ein weniger mit der Sache Vertrauter annehmen, 
daß die Aufschrift des Schildes mit Zeitangabe und Künstlernamen 
noch erhalten sei. Das ist nicht der Fall, wie schon Grueber, 
Kunst des Mittelalters in Böhmen, III. S. 107 hervorhebt und die 
S. 108 eingestellte Abbildung bestätigt. Daß die Originalinschrift 
„Clussenberch“ gelautet haben dürfte, geht wohl aus der Überein¬ 
stimmung der Lesung bei Baibin, Bcckowsky und Mikowec (Alter¬ 
tümer und Denkwürdigkeiten Böhmens, 11. S. 62) hervor. Die 
Identität der Meister mit den in Ungarn gleichzeitig tätigen Erz- 
gießern .Martin und Georg, Söhnen des Klausenburger Malers 
Nikütnus, wird gewiß von niemand bezweifelt werden. Hoft'entüch 
ftndet diese schon vor Jahren durch \V. Wem ich festgestellte 
Tatsache endlich die längst verdiente Einbeziehung in die Ge¬ 
schichte der deutschen Plastik, für die nach Bode, Gesch. d. 
deutschen Plastik, S. 90, immer noch gern „Clussenbach“ herüber¬ 
genommen wird. Be.sondereBeachtung verdient auch die Kreuzigungs¬ 
gruppe des Peter I.antregen aus Österreich aus d. J. 1417 in der 
Kapelle vor dem Elisabethtor in Hermannstadt, aus hartem Sand¬ 
stein in anderthalbfacher Lebensgröße gearbeitet und für das 
Hermannstädter Dominikanerkloster ausgeftihrt. Man kann R. nur 
beistimmen, daß er im Hinblicke auf das große Gewicht der 
Stcinskulplur die ursprüngliche Verwendung als Triumphkreuz 
(S. 2) ablehnt, an die man allerdings bei den wie am Schönberger 
Triumphkreuz (S. 35) begegnenden Evangelistensymbolen der 
Kreuzenden denken möchte. Ob man aus dem einen Werke 
darauf schließen darf, daß Petrus Lantregen nur kurze Zeit in 
Siebenbürgen verweilte, ist vielleicht eine gewagte Behauptung, 
da ja immerhin andere Werke verloren gegangen sein können. 
Im Zusammenhang mit der Einschätzung gotischer Steinskulpturcn 
an .Architekturen gelangt R. zu der interessanten Feststellung, daß 
die Plastik, ja die Kunst überhaupt im Norden der Kolonie, im 
Nösner Gelände, eine viel geringere Verbreitung fand als im Süden. 
Die Zahl der mittelalterlichen Holzskulpturen ist sehr beschränkt, 
unter ihnen der Schönberger Kruzifixus besonders erwähnenswert. 
Zeigt sich an allen Werken, daß im Siebenbürger Sachsenlande 
deutsche Kunst — frei von allem sich erst im 17. Jhdt. ent¬ 
wickelnden Provinzialismus — gepflegt wurde, so erscheint bei 
der Holzskulptur der Renaissance der Anschluß des siebenbürgisch- 
sächsischen Kunstlebens an die große Gruppe der süddeutschen 
Kunst, in mehreren Fällen an die fränkische, speziell an die 
Nürnberger Schule ganz natürlich. Im Vordergründe der Be¬ 
trachtung stehen hier die Kreuzigungsgruppe im Birthälmer Altar, 
der Mühlbacher Altar und die Johannesstatuen des Radler Altares, 
die mit keinem Geringeren als Veit Stoß und seiner Schule in 
Verbindung gebracht werden. Die Urkunde von 1523, welche 
„Meister Veit Stoß Bildschnitzler“ als Mitglied der Kronstädter 
vereinigten Tischler-, Glaser-, Maler- und Bildschnitzerzunft be¬ 
zeugt (S. 61), hat für die Frage des Aufenthaltes des berühmten 
Nürnbergers in Siebenbürgen besonderen Wert, schafft aber nicht 
alle Schwierigkeiten aus dem Wege. Im Anschlüsse an die 
Hermannstädter Pieta, die Meister Ulrich von Kronstadt 1506 für 
die Gemeinde in Hermannstadt schuf, wird die Frage aufgeworfen, 
woher der Künstler die Anregung zu seinem Werke erhalten, 
wo er sein Vorbild gesehen hat, und auf die Möglichkeit hin¬ 
gewiesen. daß ihm auf den Wanderfahrten seiner Gesellenzeit in 
Österreich und Süddeutschland Werke gleichen Gegenstandes 
untergekommen seien. Für die Weiterverfolgung dieser einer 
richtigen Empfindung entspringenden Vermutung sei die ungemein 
lehrreiche Studie von Prof. Max Semrau „Der Altar der Breslauer 
Goldschmiede“ (Schlesiens Vorzeit in Bild und Schrift, 11. F., 
IV. Bd., Breslau 1906, S. 71 f., bes. S. 75 Kalkstein-Pietä v. 1384 
aus der Elisabethkirche, und die S. 76—79 angeführten Vergleichs¬ 
werke) dringend empfohlen. Die Ölbergszene von Hermannstadt 
und Mühlbach zeigen, wie innig sich Werke derselben Zeit be¬ 
rühren. Die in der „Kirchenordnung aller Deutschen in Syben- 
bürgen“ 1547 von Honterus erhobene Forderung „alle vnchristlich 
ergernis hieweg thun, als da sein . . . vbrig altar in den pfarr- 
kirchen, geschnitzt vnd gemalte fabeln“ (S. 62, Anm. 2) erklärt 
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wohl die Tatsache, daß mit der alten Einheit des Glaubens auch 
die der Kunst fiel (S. 80). Dominierte von 1150 bis 1525 ohne 
Zweifel der deutsche Einfluß, so setzte sich von 1525 bis zum 
Ende des 18. Jhdts. eine Kunst durch, die trotz des niemals 
ganz unterbrochenen Zusammenhanges mit deutschem Kulturleben 
ein Ergebnis provinzieller Eigenart darstellt. Jetzt wurde das 
Grabmal Hauptgegenstand der Plastik. Als hervorragendsten 
Meister hebt K. den Hermannstädter Elias Nikolai und als dessen 
bedeutendstes Werk das Grabdenkmal des 1635 verstorbenen 
Magnaten Georg ApafTi hervor, das sich von dem l’ypus gotischer 
Grabmale noch nicht losmachen kann. Porträtgrabsteine, Wappen- 
grabsteinc und Epitaphien in verschiedenem Material werden bald 
mehr bald minder künstlerisch gelöst. Für das Handwerksmäßige 
ist die typische Anordnung (S. 125) gut charakterisiert. 

Die vorlreflfliche Arbeit läßt nur der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß ebenso rasch, wie sie ihrer Vorgängerin, ihr die Fort¬ 
setzung über die siebenbürgische Malerei folge. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Sinket ^prof. SB.: ®er 9Kit 107 

bilbungen. (©ammlung iClufiricrter SÄonograp^ien. §fraii§0cgcbcn 
in SJcrMnbung mit 2lnberen oon $aitn3 bon Sobelti^. 15.) ©icle* 
felb, fficl^agen & Älaflng, 1904. gr.«8« (IV, 143 3.) 9K. 4.-. 

Ein in mehrfacher Richtung gleich ausgezeichnetes Buch, das 
nicht nur zur Einführung in das behandelte Gebiet sich in her¬ 
vorragendem Maße eignet, sondern auch dem Fachmanne manchen 
nützlichen Fingerzeig und manch wertvolle Anregung bietet. Der 
Verf. verbreitet sich zuerst über das Technische der Kupfer- 
stecherkunst und behandelt dann kurz, aber nichts Wesentliche.s 
übcrsciiend, die Entwicklung dieser Kunst vom 15. Jahrhundert ab 
bis herab zur Jüngsten Epoche der Radierung“ in Frankreich, 
Großbritannien und Deutschland, wobei auch die verschiedenen 
Techniken und Arten des Kupferstichs (Linienslich, Radierung, 
Schabkunst, Kreidezeichnungs- und Punktiermanier, Aquatinta, 
Farbendrucke) ihre, so weit es der beschränkte Raum zuließ, ein¬ 
gehende Würdigung und Besprechung finden. Ein kurzer Schluß¬ 
abschnitt (S. 135—139) gibt einige praktische Winke für Sammler, 
ein Register der Stecher- und Radierernamen läßt das Werk auch 
als Nachschlagebehelf geeignet erscheinen. 


Jenner Gustav: Johannes Brahms als Mensch, Lehrer 
und Künstler. Studien und Erlebnisse. Marburg, N. G. Elwei t, 
1905. 8« (III, 78 S.) M. 1.20. 

Die Schrift erschien zuerst in der Zeitschrift „Musik“ (Heft 
15 und 17 vom Jahre 1902) und ist, wie der Verf. in der mit 
einer wohltuenden Bescheidenheit geschriebenen Vorrede bemerkt, 
aus Erinnerungen und Erfahrungen hervorgegangen, die er auf 
Drängen von Freunden aufzeichnete. Sie macht den Eindruck der 
Unmittelbarkeit, weshalb sie imstande ist, ein anschaulicheres Bild 
von der Persönlichkeit und Eigenart dieses „akklimatisierten“ Wiener 
Meisters zu geben als eine ausgedehnte Lebensgeschichte. Köstlich 
sind einige Stellen, so die Schilderung der äußerst kühlen Aufnahme, 
die die musikalischen Erstlingserzeugnisse des Verf. von Seiten 
Brahms* erfuhren, wie schonungslos dieser mit den „genialsten 
Geistesblitzen“ umging. Daß Brahms trotz der nicht selten rauhen 
Außenseite ein gutes Herz hatte, zeigt u. a. die rührende Episode 
auf S. 55. Gegen das Ende (S. 62) schlägt der Verf., wenn schon 
nicht einen polemischen, so doch einen apologetischen Ton an. 
Nach Richard Wagner gibt es nur eine wahre lebendige Kunst¬ 
form; das musikalische Drama, und die absolute Musik Ist ihm 
nicht „Kunst“. Beethoven wird zum „notwendig irrenden Künstler“, 
da „die Musik aus sich heraus nicht lebendige Formen hervor¬ 
bringen kann. Sie ist ein weiblicher Organismus, der erst von der 
Poesie befruchtet werden muß, damit ein lebendiges Wesen ent¬ 
stehe. Alle ihre Formen sind entlehnte oder willkürliche. Fuge und 
Sonate sind derartige willkürliche Produkte, denen künstlerische 
Notwendigkeit nicht innewohnt“, usw. Wagner ist aber in diesen 
Sätzen „ein Fanatiker der Idee, dem der Blick für einfache Tat¬ 
sachen der Geschichte stark getrübt ist“. Der Verf. führt nun den 
Beweis der Berechtigung der Sonatenform, die Beethoven, der 
„formstrengste“ aller Tonsetzer, auch nicht mit den gewaltigen 
Werken der letzten Periode gesprengt habe. Der Verf. legt damit 
für seinen Gönner und Meister Brahms eine Lanze ein, der ja 
„die Sonate wieder lebendig gemacht hat“ und dessen Schaffens¬ 
schwerpunkt in der von Wagner heruntergemachten absoluten 
Musik liegt. Die Sentenz; „Man soll die Perlen nicht vor die Säue 
werfen“, von J. dem Novellisten Theodor Storm zugeschrieben, 
findet sich in der hl. Schrift (Matth. 7, 6). 

Seitenstetten. P. Is. Mayrhofer. 


Dl« chrl»U. Kunst. (München.) III, 9 u. 10. — (9.) Halm, Max Heil- 
maicr. — Kemmerich, Wie sah Ks. Otto III. aus? — Zottmann, Zur 
Kunst V. „El Greco“. — Schmidkunz, Berliner Sezession 1906. — 
Reiners, Kölner Kunstbericht. — Irw, Aus d. Karlsruher Kunstvereia. 

— Harlmann, Wiener Kunstnachrichlen. — (lOO Schmid-ßreitCD* 
bach, Ludw. Glötzle. — Kunstleben in Bonn. — Wolter, Die Frühjahrs¬ 
ausstellung d. Sezession München. — Bo ne, Düsseldfer Kunstberichte. — 
Stöckhardt, Stuttg. Kurstbericht. — Wolter, Aus d. Kunstverein. 
.München. — Christi. Kunst auf Ausstellgen. 

Oregorlan. Rundtohau. (Graz, Styria.) Vl, 7 u. 8. — (7.) Zur Edilio 
Vaticana. — Wagner, Das Te Deum. — Beck, Klerus u. Kirchengesang. 

— Beck, Liturg. Gedanken z. 9. Sonntag nach Pßngsten. — Munding, 
Carmina scripturarum, ed. C. Marbach. — (8.) Bäuerle, Eine Reform- 
Choralnotation mit Beibchaltg. der nota quadrata f. d. liturg. Praxis. — 
Beck, Liturg. Gedanken z. Feste Mariä-Himinelfahrt. 


Studien z. dtschen Kunstgesch. Heft 84—88. StraBbg., J. H. Ed. Heitz, 
1907. gr.-8« 

84. Eichholz P., Das älteste dtsche Wohnhaus, c. Sleinbau d. 
IX. Jhdts. Mit 46 Abb. im Text. (80 S.) M. 4.—. 

85. Geisberg Dr. Max, Die Prachlharnische d. Goldschmiedes Hein¬ 
rich Cnoep aus Münster i. W. Eine Studie. Mit 14 Taf. u. e. Hoch- 
ätzg. (59 S.) M. 10.—. 

86 . Hu mann Gg., Die Beziehgen d. Hdschriftornamentik z. roman. 
Baukunst, erläutert. 96 Fig. im Text. (III, 100 S.) M. 6.—. 

87. Springer Jaro, Seb. Brandts Bildnisse. Mit 2 Lichldr.taf. u. 
8 Abb. im Text. (26 S.) M. 2.50. 

88 . Illeber Herrn., Joh. Adam Seupel, e. dtscher Bildnisstecher im 
Zeitalter d. Barocks. (III, 4? S.) M. 2.50. 

Zur Kunslgesch. d. Auslandes. Heft 58. Ebd., 1907. 4® 

53 . Wurm Dr. Alois, Meister- u. Schülerarbeit in Fra Angelicos Werk. 
Mit 8 Lichtdrucklaf. (V, 54 S.) AI. 4.—. 

Pauker Dr.Wolfg. (reg. Chorherr d. Stiftes Klosterneubg.), Btrge z.ßau- 
geschichte d. Stiftes Klosterneubg. Im Auftr. d. hochw. H. Prälaten 
Friedr. Piffl bearb. u. hrsgg. I. Donato Fclice von Allio u- s. Tätight. 
im Stifte Klo.sterneubg. (mit .sep. Beil.: Akten.) Wien, W. BraumQller, 
1907. 4^ (96 S. m. Beil. u. TiXtabb., u. 23 S.) K 10 .-. 


Länder- und Völkerkunde. 

Steveed $rof. %r. SSil^rtm: SUfgetneine Sänbettunbe. 

jtleine Stuigabe. I. iBanb. SKit 19 Sejtlortcn, 16 Profilen im 
lejt, 12 föattcnbeilogcn unb 15 Safcln in §ofäf(^nitt, Ägung 
jiiib garbtnbntd. fleibjig, Sib[io0ropbifd)eb gnftitut, 1907. l'cjr.-S» 
(X, 496 ®.) ßeb. 9». 10.-. 

Das Bibliographische Institut befolgt seit längerer 
Zeit den Grundsatz, die Verbreitung des wesentlichen 
Inhaltes seiner großen Verlagswerke in weitere Schichten 
des Volkes dadurch zu fördern, daß es davon kleinere 
Ausgaben veranstaltet, welche mit Hinweglassung des 
erst in zweiter Linie in Betracht kommenden Stoffes und 
mit teilweiser Verwendung des Klischeematerials alles 
bringen, was zur ersten — schon recht gründlichen — 
Einführung in die betreffenden Wissenschaften nötig ist. 
Dieses Prinzip, zuerst angewendet beim Konversations¬ 
lexikon, fand später bei der „Volks- und Schulausgabe“ 
von Brehms Tierleben Verwertung und wird sich gewiß 
auch bei der „kleinen Ausgabe“ der Länderkunde bewähren, 
deren I. Band hier vorliegt. Selbstverständlich kann es 
sich bei einer derartigen Volksausgabe nicht darum handeln, 
einfach durch Hinweglassung einzelner Partien mechanisch 
einen geringeren Gesamtumfang herzustellen, sondern cs 
ist, wie es ein Vergleich der beiden Editionen ausweist, 
mit Verwertung des textlich vorhandenen Stoffes, der 
zugleich auf den neuesten Stand der Wissenschaft gebracht 
wurde, ein völlig neues, auch in seiner Einteilung ver¬ 
schiedenes Werk geschaffen worden. Der vorl. I. Band 
enthält Süd-, Mittel- und Nordamerika, die Nordpolar¬ 
länder und Europa; wir werden auf das Werk zurück- 
kommen, sobald der Schlußteil erschienen sein wird. 

Berlin. O. Müller. 


I. an e i n b 0 I b Ißrofeffoi St. Ißaul: 9(uö aitfouiid gfrembeit- 

biifbetn. Stettin, Sriebr. 91aget (u. & Sblect), 1907. 

8» (59 @.) an. —.60. 

II. Ettenburg Alexander: Die Insel Hiddensee bei Rügen, 

genannt „Dat söte i..änneken“, das „Ostseebad der Zukunft“. 
Ein „Informationsbüchlein“, den „Freunden“ des Eilandes und 
solchen, die es werden wollen, wie meinem lieben Lothar S. 
gewidmet vom „Einsiedler von Hiddensee“. 1. Tausend. Wolgast, 
Franz Cleppien, 1905. 8» (IV, 64 S.) M. —.75. 
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Dem, der Rügen kennt, bringt Meinholds (I) Plauderei 
manch liebe Erinnerung, wahrend seine Mitteilungen aus der Ge¬ 
schichte der Insel und den von ihm durchblälterten Fremdenbüchern 
jeden interessieren werden, der die „Perle der Ostsee“ zu besuchen 
gedenkt, ln mancher Hinsicht wird ihm auch Ettenburgs (II) 
Broschüre mit dem langatmigen Titel von praktischem Wert sein, 
vorausgesetzt, daü er sich von der übertriebenen Verherrlichung 
des öden Eilandes nicht täuschen läßt. Recht unnütz und uninter¬ 
essant ist, was der Verf. — ein früherer Schauspieler und gegen¬ 
wärtiger Gastwirt, der sich in der Pose eines „Einsiedlers“ gefällt, 

— in lächerlicher Selbstüberschätzung über sich und sein Tun 

und Denken erzählt. Hbr. 

Dat Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XV, 19 u. 20. — (10.) Üb. d. Gründg. 
V. Wohlfahrtseinrichtgen. — Spieß, ßehördl. Heimalschutz. — Bussen, 
Ländi. Wohlfahrtspflege dch. Spar- u. Darlehnskassen. — Franke, Wohl- 
fahrts- u. Heimatspflege auf d. Dtschen Landwirtschaftsausstellg. in Dusseldf. 

— Franke, Ein hess. Heimat- u. Trachtenfest. — Der Verein f. Wohl¬ 
fahrtspflege im Kreise Ohrdruf S.-G. — Keil, Eschenbergen, das Dorf mit 
d. 7 Wundern. — Liebesieben in d. Lüneburger Heide. — (20.) Heller, 
Die Binnenwandergen im preuß. Staat. — Stuckrath, Wie ich Volks¬ 
lieder sammelte. — Sohnrey, Das Harmonikawettspiel in Butzbach. — 
V. Oertzen, Der Volksgarten im Dorfe. — Grimm, Landl. Holzarbeil. — 
Keßler, Schweizer. Emiebräuche. — Hohmeyer, Das Obergrunsiedter 
Frühlingsfest in alter Tracht. — Müller, Tschumperliedl aus sächs. 
Bergen. — Worm, Fürst Bismarck u. Kutscher Freiherr. 


Knortz Prof. Karl (North Tarrytown, N. Y.), Amerikan. Redensarten u, 
Volksgebräuche. Mit d. Anhg,: Folkloristisches in Longfellow’s »Evan- 
geline“. Lpz., Teutonia-Verlag, 1907. gr.-8^ (82 S.) M. 1.—. 

Indien, d. uralte Wunderland. Die kolossale Rie.senwelt v. 300 Millionen 
Heiden. Hell beleuchtet mit VVahrht. u. Klarht. f. denkende u. fühlende 
Christen v. Freunden Indiens. 1. bis ». Tausend. Wien, Ruff & Sonn¬ 
tag. kl.-8o (Vlir, 200 S.) 

•Ehrhardt Max (Baumeister), Meine Expreßfahrt nach Ägypten. Mit 
SA 111. Lpz., Thüring. Verl.-Anst., 1907. 8» (VII, 94 S.) M. 1.50. 

•Heer J. C., Ferien an d. Adria. Bilder aus Südösterreich. 8. Aufl. Mit e. 
V'onv,: «Die Gesch. c. kleinen Buches“. Frauenfeld, Huber & Co., 
1007. (XXVII, 188 S.) geb. M. 3.20. 

Ilerrmann Paul, Island in Vergght. u. Ggwt. Reise-Erinnergen. 1. Teil: 
Land u. Leute. Mit 60 Abb. im Text u. e. Titelbild. — ^11.Teil: Reise¬ 
bericht. Mit .56 Abb. im Text., e. färb. Titelb. u. e. Übersichtskarte 
d. Reiseroute d. Verf. Lpz., W. Engolmann, 1907. Lex.-8® (XII, 876 u. 
VI, 516 S.) M. 15.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Streiften bed iBeccind füt @ojiaIboliti(. 116. i8aiib. iBer^anb* 
Iiingtti beä Snein« füt ©ojtalpolittf übet bie finaitäieUc Sebottb« 
lung ber öinnentDofferfttaSen mit fUeferoten Doit ®diumnd)er 
itnb 9t. SBirming^ ouä, übet ba^ 9ttbeit4»crl)ä(tiiid in btionten 
SJiefenbettieben mit {Referaten bon fl. SBrentano nnb (S. Sei big, 
nnb bab SJer^ättni? bet Ratictlc jum Staat mit {Refetoten bon 
0. Schmollet nnb ®. Rirbotf. fleipäifl. tCundct & §umbfot, 
1906. gt..8» (V, 445 ®.) 'JK. 9.60. 

In den instruktiven Ausführungen der Redner der 
Mannheimer Generalversammlung des Vereins für Sozial¬ 
politik finden sich allerdings nur wenig neue Gesichts¬ 
punkte zu den behandelten Themen, wohl aber eine 
gründliche Erörterung aller möglichen Seiten des Gegen¬ 
standes von den verschiedensten Gesichtspunkten durch 
Vertreter aller politischen Anschauungen und aller be¬ 
teiligten Gesellschaftsschichten und Berufe, so daß die 
Verhandlungen sehr interessant und an wertvollen Mit¬ 
teilungen aus der Praxis des heutigen Wirtschaftslebens 
überaus reich sind. — Das erste Thema (Binnenwasser¬ 
straßen) brachte nur wenig Übereinstimmung der An¬ 
sichten; allerdings war die Majorität der Versammlung 
deutlich für Schiffahrtsfreiheit, da die besonderen Be¬ 
dürfnisse Mannheims in den Ausführungen der Versamm¬ 
lung stark in den Vordergrund traten. — Das zweite 
Thema brachte ein scharfes Aufeinanderprallen der 
gegnerischen Ansichten über die Natur des Arbeitsver¬ 
hältnisses als eines Herrschafts- oder Gleichberechti- 
gungaverhältnisses. Die Ausführungen waren wesentlich 
durch die politische Richtung der Vortragenden bestimmt; 
sahen die Vertreter der Gleichberechtigungstheorie den 
einzig möglichen Weg zum sozialen Frieden in der 
„Konstitutionalisierung“ des Arbeitsverhältnises, so wiesen 
die Wortführer der Arbeitsgeberinteressen ebenso energisch 
diesen Vorschlag aus Gründen der Arbeitsdisziplin und 
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aus allgemein konservativen Gründen ab. — Auch in 
der Kartelldebatte trat die politische Seite stark hervor. 
Es handelte sich hauptsächlich um die großen Kohlen- 
und Eisenverbände und deren Rückwirkung auf das 
nationale Wohl, insbesondere auch um die preußische 
Politik der letzten Jahre diesen Verbänden gegenüber. 
Eine eingehendere Besprechung der Struktur der ver¬ 
schiedenen Kartelle und Trusts unterblieb; außergewöhn¬ 
liche oder neue Mittel zu ihrer Bekämpfung wurden nicht 
vorgeschlagen; die obrigkeitliche Regelung der Preise 
wurde einstimmig von allen Rednern verworfen. — Be¬ 
sonders hervorheben möchte ich aus dieser Debatte den 
Vortrag Lichmanns, den Max Webers, der den feinen 
Sozialpsychologen zeigt, endlich als besonders oratorische 
Leistung den des Pfarrers Naumann (Berlin). 

Wien. Dr. W. Klauber. 


^ z e d tt i 4 tioit Sljbncoff: Sie ^tKchentii — bic ältbiUed. 
feefe beit Sceibtinbed. Sntpnungen übet bie inebentiftifdie 
fßropaganba. Seipjtg, 8. ffilifcbet {Ra^f. 8" (52 ©.) SW. 1.—. 

Die soeben erschienene Schrift ist der laute Warnungsruf 
eines Mannes, der es mit Österreich gut meint, der über die irre- 
dentistischen Vorgänge diesseits und jenseits der Alpen vorzüglich 
unterrichtet ist und die Überzeugung hat, daß in solchen Dingen 
nur die Wahrheit vor großen Täuschungen und deren üblen Folgen 
schützen kann. Der Irredenta gegenüber ist das um so notwendiger, 
weil cs in Österreich noch immer Kreise gibt, welche diese Frage 
für nebensächlich und unbedeutend ansehen, ja unter den Katho¬ 
liken auch Kreise, welche mit einer gewissen Getlissentlichkeit die 
Augen gegen alles verschließen, was im „katholischen“ Italien vor¬ 
geht, wie sie es bei Frankreich vor Ausbruch der dortigen Christen- 
verfolgung, die Italien jetzt nachzuahmen beginnt, getan haben. 
Wer die Entwicklung der Dinge in SUdtirol und an der Adria 
während der letzten 20 Jahre mitgelebt hat, wird die meisten Tat¬ 
sachen, welche B. v. S. anführt, bestätigen können; Überraschung 
aber erfahrt er durch Aufdeckung der Fäden, welche von der 
Irredenta in die regierenden Kreise hinaufTühren. Dabei dürfte 
allerdings Lieht und Schatten nicht immer glücklich verteilt worden 
sein. So wird z. B. der Statthalter Graf Merveldt allzusehr auf 
Kosten seines Nachfolgers herausgestrichen; die Innsbrucker Uni¬ 
versitätsgeschichte hatte schon Merveldt eingebrockt, Freiherr von 
Schwartzenau hat nur die Suppe recht unbesonnen ausgelöffelt, 
wobei aber noch zu untersuchen bleibt, wie viel Schuld von ihm 
auf einige ihn beratende Universitätsprofessoren und Kanzleihofräte 
abgewälzt werden muß. MerveldLs Verdienst bleibt es, daß er lieber 
auf seine Stelle verzichtete, als die Teilung des alten luindes Tirol 
vor der Weltgeschichte zu verantworten. Auch für Körbers „Weit¬ 
blick“ bringt man den Glauben nicht auf. Die Broschüre gipfelt in 
der Aufforderung staatlicher Kraftentfaltung gegenüber der Irredenta 
und hat damit gewiß recht. Die Schweiz zählt verhältnismäßig 
viele Italiener; aber dort gibt es keine Irredenta, kein Verlangen 
nach Landeszerreißung, weil die Italiener gut genug wissen, daß 
jeder Versuch dieser Art selbst von diesem kleinen Lande so 
schneidig zurückgewiesen würde, daß ihnen die Lust verginge, 
einen zweiten Versuch dieser Art zu wagen. Dasselbe gilt für 
Frankreich, das sonst jetzt doch fürwahr schwach genug beisam¬ 
men ist. *1. 

Archiv f. Krimlnal'AnthropotoKi« u. Krimlnallatlk. (Hrsg. Hs. Groß.'' 
XXVI. — Freud, Talbestandsdiagnostik u. Psychoanalyse. — Nerlich, 
Der Lustmörder Dittrich. — Rofering, Vcrrichtg. d. verbrechensspuren 
als Begünsttgg. — Hellwig, Diebstahl aus Anerglauben. — Tesa^, 
Birkmeyer: Was läßt v. Liszt v. Strafrecht übrig? — Groß, Kriminal- 
psychologie u. Strafpolitik. — v. Liszt, Childen^Courts in Ihe U. St. — 
Glos, Ein Indizienprozeß. — Reichel, Verwerfg. e. Zeugen wg. Untaug- 
lichkt. — Kersten, Hausfriedensbruch aus Sinnlichkeit. — Ders., Mord 
in Notlage. — Imhofer, Die Bedeutg. d. Ohrmuschel f. d. Feststellg. d. 
Identität. — v. Sterneck, Üb. d. Täuschgen b. d. Schätzg. v. Entferngen. 
— Steiger, Üb. d. Verwendbarkt. v. Hornhautmassen z. Identiflzierg. v. 
Verbrechern. — Herz, Rückfälliges Verbrechertum in Österreich. — 
Haußner, Kriminalfälle u. anderes aus d. Literatur. — Lohsing, A. F. 
Berner. — Amschi, Vorsicht in Diebstahlsfallen. — Köhler, Wider- 
natürlichkten im indischen Liebesbuche. — Schneickert, Neue Gauner¬ 
tricks. — Ders., Aus d. Formularmagazin uns. Kurpfuscher. — Delaquis, 
Für d. bedingten Straferlaß. — Tesaf, Die Rehabilitation Verurteilter u. 
die Kriminalpsychologie. — Reichel, Tatermittelg. dch. Photogramm. — 
Ders., Ein eigenarl. Falt v. Kindesunterschiebg. 


Türkei J. U. Dr. Siegfr., Die Reform d. österr. Irrenrechtes. 1. D.Gesch. 
d. österr. Irrenre<mtsreform. 8. Arotl. u. nichtamtl. Materialien zu e. 
auszuarbeitenden Entwürfe e. österr. Irrengesetzes. Hist. u. systemat. 
bearb. u. hrsgg. Wien, F. Deuticke, X907. gr.-80 (IX, 168 S.) M. 4.—. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Bachmann Paul: Zahlentheorie. Versuch einer Gesamt¬ 
darstellung dieser Wissensehaft in ihren Hauptteilen. V. Teil: 
Allgemeine Arithmetik der Zahlcnkörpcr. l.eipzig, B. G. Teubner, 
1905. gr.-S" (XXII, 548 S.) M. 16.-. 

II. N e u m a n n Ernst Richard: Studien Uber die Methoden von 
C. Neumann und G. Robin zur Lösung der beiden Rand¬ 
wertaufgaben der Potentialtheorie. Gekrönte Freisschrirt. 
(Preisschritlen, gekrönt und herausgegeben von der l'ürstlich 
Jablonowskischen Gesellschaft zu Leipzig. XXXVTI. fNr. XV 
der mathematisch-naturwissenschartlichen Sektion.]) Leipzig, B. 
G. Teubner, 1905. Lex.-8» (XXIU, 194 S.) .M. 10.—. 

I. Der Aufbau des Werkes von Bach mann fußt vor¬ 
zugsweise auf Dedekinds Forschungen. Doch werden in ge- 
I ingem Umfange auch Kroneckersche Gesichtspunkte berührt. 
Anhangsweise wird auch die neueste Henselsche Theorie der 
algebraischen Zahlen mitgeteilt. Das Schlußkapitel über den 
Galois’schen Zahlenkörper schließt sich an den Bericht Hil¬ 
berts über die „Theorie der algebraischen Zahlkörper“ im 
Jahresberichte der deutschen Mathematiker-Vereinigung 
V. J. 1894/5 an. Dieses Kapitel bildet zugleich den Über¬ 
gang zu einem geplanten weiteren Band über „spezielle 
Zahlenkörper“, welchem auch die Hilbertschen Unter¬ 
suchungen über relativ-zyklische und andere Körper trotz 
ihres allgemeineren Charakters zugewiesen werden sollen. 
Dem Verf. ist es gelungen, die Arithmetik der Zahlen¬ 
körper — von welcher Dedekind rühmt, daß die Erkenntnis, 
welche sie liefert, einen hohen Grad nicht nur theoreti¬ 
schen, sondern geradezu ästhetischen Interesses gewähre, 
— klar und faßlich darzustellen und so dem Leser den 
Genuß jener Erkenntnis nahezu mühelos zu vermitteln. 

II. Neumann ist mit seinen Ausführungen weit über 
die gestellte Preisfrage hinausgegangen, indem er auch die 
zweite Randwertaufgabe in den Kreis seiner Betrachtungen 
gezogen hat. Er zeigt aber, daß zwischen beiden Gattungen 
von Potentialen, den Neumannschen und den Robinschen, 
ein so enger innerer Zusammenhang besteht, daß eine 
Trennung fast unnatürlich erschienen wäre. Der eigent¬ 
liche Schwerpunkt der Arbeit liegt in der angewandten 
Methode, welche Verf. treffend als „Methode der Polar¬ 
funktionen“ bezeichnet und deren Grundzüge er bereits 
in den Göttinger Nachrichten 1899, S. 291 und 1902, 
S. 242 angedeutet hat. Die hierbei in Anwendung kommen¬ 
den „Polarpotentiale“ zeigen eine innige Verwandtschaft 
zur Greenschen Funktion, so daß nebenbei auch manches 
Resultat der vorl. Arbeit geeignet erscheint, unsere Kennt¬ 
nis vom Wesen dieser Funktion zu vertiefen. Allerdings 
führt die eigenartige Methode des Verf. vorderhand weder 
zu einem allgemeinen Konvergenzbeweis für die Robinsche 
Lösung der zweiten Randwertaufgabe der Potentialtheorie, 
noch zu jenem für die Neumannsche Lösung der ersten 
Randwertaufgabe. Um aber auch in dieser Hinsicht zu 
einem befriedigenden Abschluß zu gelangen, führt Verf. 
die Untersuchungen im letzten Abschnitte der Arbeit mit 
Hilfe des „Poincardschen Prinzips“ durch. Doch zeigt 
sich auch hier wieder der Vorteil der Einführung der 
„Polarfunktionen“. — Was die gewählte Form der Dar¬ 
stellung betrifft, so wird es wohl allen Lesern, welche 
auf dem in Rede stehenden Gebiete weniger orientiert 
sind, willkommen sein, daß Verf. die in der diesbezüg¬ 
lichen Literatur bereits vorhandenen, oft weit verstreuten 
Forschungsresultate stets referierend zusammenfaßt. Schließ¬ 
lich ist noch zu erwähnen, daß sich die vorl. Arbeit mit 
Rücksicht auf die Einheitlichkeit der Darstellung nur auf 
Untersuchungen im Raume erstreckt Es ist selbstverständ- 
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lieh, daß sich die gleichen Betrachtungsweisen auch in 
der Ebene anwenden lassen, wenn es sich um die bez. 
Probleme beim logarithmischen Potentiale handelt 

Steyr. Hartwig. 

^ I ö ft %x. ®., IReallfßrcr in ©nfcl: ttnfcce Sctrribcartcn 
nttb {(clbbIumcu...iB(ftimmiiii|; nnh ®r(d)reibun(t inijeret @r. 
'.rcibcpflaitäcit, mit Überfiebt mib ®efd)t;ibiin8 ber lihd)tigtrcn 
5iittergen)äd)[e, gelb- iinb SBIefcnblumcu. 3., »ermebtte unb 
l'crbeffcvtc Siiiflogc. ÜKit 244 Silbern, greiburg, Ipcrbcr, 1906. 
ff.^8" fVHI, 220 (5.) geb, 9». 2.-. 

--: Illifcrc IBättuic iiitb Ctröncftrr. anlcitung siim Sc* 

ftimmen unferct Söätuite unb Sträueßer iiacß ißtem fiaube nebg 
Blüten* unb finofpentabcHen. 6., oerbeifertc Slufloge. 9Jlit 124 
»ilbern. (äbb., 190.5. ft.*8>> ( VII, 138 ©.) gcb. 3Ä. 1.40. 

-: IBIiimciibiirftlcin für Sllalbfpajicrgäitgcr imanfeßluk 

an „Unfere Bäume unb Sttäueßet" ßcraiiägcgcbcn. 2., Bctbeffertf 
aufl. SKit 254 Bilbern. (fbb., 1904. n.*8'' (V, 196 ®.) gcb. Sh 2.-. 

Da diese drei hübschen und für Freunde der Natur und ins- 
bc.sondere der Botanik sehr praktischen Handbüchlein in diesem Bl. 
schon in früheren Auflagen besprochen sind (vgl. Vll, 474; IX, 
671), so genügt es, hier auf das Erscheinen der Neuauflagen 
hinzuiveisen. Über die — nicht wesentlichen — Zusätze und Ver¬ 
besserungen, welche die neuen Aullagen erfahren haben, geben 
die l'orwortc zu den einzelnen Bändchen Auskunft. 


Naturwj««*nBchafl. Rundtchau. (Brschw., Kr. Vieweg di Sohn.) XXll, 
13—26. — (13.) Scheel, Die Ttzeansche Methode z. Beslimmg. d. Aus- 
dehng. fester Körper u. ihre Anwendg. 2 . Krmitllg. anderer physikal. Kon¬ 
stanten. — Hertwig, Weit. Untersuchgen üb. d. Sexualitals’problcm. — 
(14.) Klaut 2 sch, Neuere Arbeiten üb. Tian-Schan. — Bruschi, Unter- 
.«lucngen üb. Lebenstätigkt. u. V'crdauung d. Sameneiweißes d. Gräser. 
Verdauung u. Sekrctionslätigkl. im Sameneiweili v. Kicinus. — (15.) Hae- 
cker, Ob. die Mittel d. Kormbildg. im Kadiolarienkörper. — (.16.) Kühnen 
u. Kurtwänglcr, Beslimmg. d. absoluten Grüße d. Schwerkraft zu Pots¬ 
dam mit Keversionspendeln. — Rabl, Üb. „organbildende Sub.sianzen* u. 
ihre Bedeutg. f. d. Vererbg. — Christensen, Üb. d. Vorkommen u. d. 
V’erbreitg. des Azolobacler chroococcum in verschied. Böden. — Severin 
u. K rz em i en iewsk i, Zur Biologie d. stickstoffbindenden Mikroorga¬ 
nismen. — (J7.) Take, Miignetische u. dilatometr. Untersuchg. der Üm- 
wandlgen Heuslerscher ferromagnetisierbarer Mangaiilegierungen. — i. oeb. 
Üb. d. Erregung v. po.sitivem Heliotropismus dch. Saure, insb. Kohlen- 
.säure, u. v. negativem Heliotropismu.s dch. ultraviolette Strahlen. — (18.) 
V. Linden. Die A.saimilationstätigkl. bei Puppen u. Raupen v. Schmetter- 
Ungen. — (19.) Starling, Die ehern. Koordination d. Körpertätigkten. — 
Krumbeck, ßtrge z. Geologie u. Paläontologie v. Tripolis. — ( 20 .) Bolt- 
wood, Ob. die letzten Zerfallsprodukte d. radioaktiven Elemente. — (21.) 
Berberlch, Neue Planetoiden d. J. 1906. — v. Wesendonk, Cb. d. 
2 . Hauptsatz d. Wiirmeiheorie u. die sog. Molekularbewegungen. — Be- 
necke. Üb. d. Bedarf d. Bakterien an Mineralstoffen. — (22.) Werner. 
Untersuchgen üb. anorgan. Konstitution.^- u. Konfigurationsfragen. — 
Gassner, Zur Krage d. Elektrokultur. — (23.)_ Steinmann, Geolog. 
Probleme d. Alpengcbirges. — Winterstein, Üb. d. Mechani.^mus d. 
Gewebsatmg. — Wildt, Üb. d. experiment. Erzeugg. v. Festigktselementen 
in Wurzeln u. deren Ausbildg. in verschied. Nährböden. — (24.)Wigand, 
Üb. spezif. Warme u. spezif. Gewicht d. ätiotropen Modifikationen fester 
Elemente. — Pülter, Der Stoflfwechsel d. Blutegels. — (*5.) Adler, Die 
Physik als phänomenolog. W’is.senschaft. — Kämmerer, Experimentelle 
V'eränder^. d. Fortpflanzgstätigkt. bei Geburtshelferkröte u. b. Laubfrosch. 
— (S6.) Kleb.s, Üb. künsil. Metamorphosen. 


•Wilser Tr. Ludw., Menschwerdung. Ein Blatt aus d. Schöpfg.sgeschichle- 
Mit 21 Abb. u. 7 Taf. 1.—2u. Tausend, Stuttg., Strecker & Schröder, 
1907. 80 (Vlll, 144 S.) M. 1.-. 

Beetz l)r. Wilh., Üb. die bi.-?her. Beobachtgen im ultraroten Spektrum. 
Mit 15 Fig. Lpz., J. A. Barth, 11)07. gr.-ö” (43 S.) M. 1.—. 


Medizin. 

I. Fritsch Dr. nied. Heinrich, Professor dei' Gynäkologie und 
Geburtshilfe und Direktor der kgl. Frauenklinik an der Universität 
Bonn: Geburtshilfe. Eine Einführung in die Praxis. Mit 73 Ab¬ 
bildungen. (Sammlung medizinischer Lehrbücher. XVlIl.) Leipzig, 
S. Hirzel, 1904. gr.-S« (VHl, 467 S.) M. 10.—. 

II. lU I a t ft Bliißelni: fBcUfe eiued ^cjtcö an eine inngr 
Hiluttcr. Sich ßcrauägegcbcn Bon Dr. med. Slug. SRoftmann, 
Sonitöt^rat. 8. Stuflngc. Biounitßwcig, jjr. Bielocg & Seß«, 
1905. 8" (XVlII, 342 S.) geb. 3ß. 3.-. 

I. Fritsch möchte in dem vorl. Werke „dem alten 
Studenten und dem jungen Arzte ein Buch geben, das 
ihm ein Ratgeber in der Praxis ist, ein Leitfaden im 
Zweifel und eine Stütze bei Unsicherheit des Entschlusses“. 
Er erreicht diesen Zweck durch eine aus reicher Praxis 
erwachsene, genaue und gründliche Darlegung aller 
Möglichkeiten, die im Gange der Schwangerschaft, der 
Geburt und des Wochenbettes eintreten können, und er 
weiß den oft ja recht spröden Stoff so lebendig und an- 
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schaulich zu gestalten, dafi gewiß nicht nur „alte 
Studenten“ behufs Repetition des Stoffes und „junge Ärzte“ 
in schwierigen Fällen danach greifen werden, sondern 
daß auch solche, die schon lang in der Praxis stehen, 
mit Genuß und nicht ohne reiche Anregungen und Be¬ 
lehrungen das Buch vornehmen können. Es sei allen 
Medizinern, alten wie jungen, wärmstens empfohlen. 

II. Ein Buch wie das vorl. hat, wenn es in einer so großen 
Reihe von Auflagen erschienen ist, seine Feuerprobe bestanden. 
Freilich bedarf gerade ein medizinisches Werk bei den ungeheuren 
Fortschritten, die wir die medizinischen Wissenschaften sozusagen 
tagtäglich vor unseren Augen machen sehen, einer steten Über¬ 
arbeitung und Nachbesserung. Roßmann hat diese fürsorgende 
Hand dem weitverbreiteten Buche seines verstorbenen Freundes 
Plath seit einer Reihe von Jahren angedeihen lassen (die 5. Auf¬ 
lage, 1878, besorgte Pl.s Neffe Dr. Westphalen, die 6. bis 8. — 
1887, 1895, 1905 — Dr. Roßmann) und hat es verstanden, das 
Buch inhaltlich wie in seiner gemütvoll-eindringlichen Art auf der 
gleichen Höhe zu erhalten. So kann auch diese neueste Auilage allen 
Muttem empfohlen werden. 

München. Dr. E. Hildebrand. 


Wi«n«r klin. Woeh«n*ohrlft. (Wien, W. Braumfiller.) XX, 29—SS. ^ 
f29.) V. de Velde, Neueres üb. d. Hebotomie. — Friedberger, Hat d. 
Methode d. Komplementablenkg. e. Bedeut^, f. d. Diagnose der Lyssa? — 
Richter, Entzündg. um Fremdkörper als Tumor openert. — Stoerk u. 
Hahndel, Ein Fall v. Taenia mana in Österr. — (SO.) Strubeil, Üb. 
Methoden z. Bestimmg. d. Herzarbeit. — Saxl, Die Beuge>Adduktions- 
kontraktur b. Toxitis. — Kren, Üb. d. Vorkommen der „Trichinodosis“ 
(Galewski). — Riehl, Zur Behdlg. d. Vergiftg. dch. SchlangenbiB. — ( 81 .) 
Moro u. Doganoff, Zur Pathogenese gewisser Integumentverander^cn 
b. Skrofulöse. — Kreibich, Üb. d. Resistenz des Menschen gg. Milz¬ 
brand. — Mayer, Ein Btr. z. Kenntnis d. Sehstörg. u. Erblindg. nasalen 
Ursprgs. — (82.) v. Hibler, Bakteriolog. Bericht üb. 8 Fälle v. Zere- 
brospinalmeningitis. — Deiaco, Ob. Lokalisation u. Natur d. pellagrösen 
Hautsymptome. — Oppenheim, Üb. Hautverändergen Erwachsener im 
Anschlufi an die Pirquetsche Reaktion. — Zupnik, Üb. d. Spezifität d. 
Bakterienpräzipitine. 


Kroner H., Ein Btr. z. Gesch. d. Medizin d. XH. Jhdts an d. Hand 
zweier medizin. Abhdigen d. Maimonides auf Grund v. 6 uned. Hand¬ 
schriften dargestellt u. kritisch beleuchtet. (Obersdorf. Rophngen.) 
Frankf. a. M,, J. Kaufmann, 1906. gr.-g« (116 S. u. 28 S. hebr. Text) 
M. 5.—. 


Militärwissenschaften. 

I. Seeffettt „1906“. ®er SüfomucnSfixIl her alten Seit. 
2U. Muflogc, 96.—100. Soujenb. fietpäig, ®ieterid|. 8» (IV, 
203 ®.) 3». 2.50. (SSorfäonggabc 3». 1.-.) 

II. B e o w u I f: Der Deutsch-Englische Krieg. Vision eines 
Seefahrers. 6. Auflage. Berlin, Herrn. Walther, 1906. 8“ (IV, 
123 S.) M. 2.—. 

III. SKoritntnd: 9Rit beutfehen SSInffen über 

nattt Vottboit. Briefe Don ber @lbe. Sine 3Inttoort 

auf Seeftem, 4an|a, SBeowulf. 4. Saufenb. §onou, Etauß & 
Sebbetfen, 1906. 8» (VI, 84 S ) 3R. 1.50. 

IV. Völker Europas . . .1 Der Krieg der Zukunft. Von * * *. 
1.—15. Tausend. Berlin, R. Bong. 8" (664 S. m. 5 Karten.) M. 5.—. 

V. ^ c O tt e tt s äBiniam; ^ie Stitiafioit t>on 1910* ^itifaft 
bec %eutf(^en in (Snglanb. ^ie 0eefc^lQ<^tIapite( oon SIbmiral 
ß. 93. 9Sil(ou. Überi'e^t Don ^^raugott 2amm. 1.—lü. Üau* 
fenb. ^Berlin, ©oncorbia. S** (272 @. m. c. Sorte.) SÄ. B.—. 

VI. anatHn Stubolf: üBerlitt—^agbab. beiitfd)e ^elt« 

rci(^ im Suftfd)iffa^rt 1910—1931. Stuttgart, 

^eutfdjc JÖcrlagö^'Änftalt, 1907. 8" (160 S.) 9Jl. 2.50. 

Die Romane über den Zukunftskrieg, mehr oder minder ge¬ 
lungen, sind an der Tagesordnung; diese Gattung Literatur ist 
ausschließlich von der Kombinationsgabe der Verff. abhängig, deren 
Prämissen selbstverständlich nicht einwandfrei sind und nur das 
Mittel zum Zwecke zu bieten haben: die Opferfreudigkeit der 
Volksvertreter und der Steuerträger für die Behebung wirklicher 
oder vermeintlicher Rückständigkeiten der Land- oder Seemacht 
zu wecken. Einige dieser Werke dienen auch der Abschreckungs¬ 
theorie, sie sind in diesen Fällen bemüht, dem mutmaßlichen 
Gegner verständlich zu machen, wie sehr auch er sich durch einen 
AngrifTskrieg schaden würde. Demnach Generaltendenz: für den 
Frieden, — der tatsächlich am besten gesichert ist, wenn die 
Ausgestaltung der Wehrmacht eines Staates auf einer Stufe steht, 
die Angriffskriege anderer als ein bedenkliches Wagnis ausschließt. 

I. „Seestern^ hat Schule gemacht, was als Beweis für die 
sehr gelungene Schreibart des Buches gelten kann. Ein Zwischen¬ 
fall in Apia führt ein Seegefecht und in weiterer Folge den deutsch¬ 


englischen Krieg herbei, der Europa in zwei große Heerfolgen teilt; 
ein deutscher Torpedobootsangriff, das Bombardement von Cux¬ 
haven, die vereitelte englische Landung bei Kiel und der Beginn 
der Aktionen zu Lande sind sehr geschickt, das Ultimatum an 
Italien hochdramatisch geschildert. Afrika und Asien geraten in 
Brand, dort müssen die Europäer gemeinsam gegen die auf¬ 
ständischen Völkerschaften kämpfen, auf den europäischen Kriegs¬ 
schauplätzen bleiben die deutschen Truppen und die englische 
Flotte siegreich, Italien wird zur See teilweise, Frankreich stets 
geschlagen. Nach dem Friedensschlüsse müssen die Kriegführenden 
ihre abgefallenen Kolonien zurückerobern, die Vereinigten Staaten 
benutzen die allgemeine Erschöpfung der europäischen Mächte und 
besetzen die europäischen Kolonien in Amerika. Also ein Wink 
für England, den Krieg nicht vom Zaune zu brechen, und einer 
für das Deutsche Reich, die Flotte auszugestalten. Dem Gedanken¬ 
gang entspricht, daß Österreich-Ungarn als Bundesgenosse Deutsch¬ 
lands nicht zu hoch eingeschätzt werden darf: Umtriebe der 
Nationalitäten zwingen die Wiener Regierung, die Hälfte der 
mobilen Truppen im Lande zu behalten, die österreichische Flotte 
muß erst durch den Unwillen des Volkes über ihre Untätigkeit 
zum Angriffe gezw'ungen werden. Aufbau und Durchführung des 
Werkes können sonst als sehr gelungen bezeichnet werden, es 
übertrifft an Güte jedenfalls fast alle Nachfolger. 

II. Ein Negeraufstand in Südafrika führt einen englisch¬ 
deutschen Grenzkonflikt herbei, dem der Krieg folgt. Die englischen 
Offensivmaßnahmen (ein Überfall auf Helgoland, die Sperre des 
Nord-Ostseekanals, Blockade der Nordseehäfen) mißlingen oder 
zeitigen keinen nennenswerten Erfolg, dagegen zwingen mehrere 
gelungene Torpedobootsangriffe der Deutschen die Blockadeflotte 
zum Abzüge, die englische Flotte wird in die Defensive gegen 
deutsche Landungen gedrängt (!). Es folgt ein mehrere Monate 
dauernder Kreuzerkrieg, bei dem sich besonders der kleine Hilfs¬ 
kreuzer „Bremen“ rühmlich hervortut, die deutsche Handelsflagge 
verschw'indet von den Meeren; Handel und Industrie — auch in 
England — leiden schwer; endlich wird die „Bremen“ zerstört: „dem 
Untergange des gefürchteten Kreuzers .Bremen* wurde in England 
eine w’eit größere Bedeutung beigemessen, als ihm zukam. Dieses 
kleinen sichtbaren Erfolges hatte es aber bedurft, um den Frieden 
herbeizuführen . . .“ (!) England ist kriegsmüde und sieht bedroh¬ 
liche Wolken am politischen Horizonte, Deutschland, ebenfalls 
kriegsmüde, sieht den Krieg als Strafe für die mangelhafte Rüstung 
an, der Status quo ante wird hergestellt. Das Nachwort ist be¬ 
müht, die Schuld an der bestehenden Kriegsgefahr England zuzu¬ 
schieben. Beowulf schreibt nicht schlecht, aber daß der Krieg sich 
nach diesem Rezept abspielen könnte, wird wohl niemand glauben; 
da Deutschland durch ein paar Torpedobootsangriffe die über¬ 
mächtige Flotte des Feindes in die Defensive drängt und England 
durch den Kreuzerkrieg zum Friedensschlüsse geneigt macht, könn¬ 
ten überdies schwächere Logiker zur Überzeugung gelangen, man 
könne weitere Milliarden für die deutsche Seemacht sparen. Grund¬ 
gedanke zum Teile wie beim „Seestern“: der Krieg w’ürde auch 
England schweren Schaden zufügen. 

III. „Moriturus“ ist beständig bemüht, gegen die Vorläufer 

seiner Geistesarbeit zu polemisieren, die als nüchterne Darstellung 
nur die Reaktionswirkung der früheren Zukunflskriegromane sein 
will. Ein Offizier der „Braunschweig“ schreibt fleißig Briefe an 
einen Freund, er philosophiert über Politik; die Genossen im 
Dreibund werden schon frühzeitig als unverläßlich erklärt, — es 
paßt dem Autor, daß sie das Deutsche Reich im Stiche lassen, 
und es kommt auch schon sein Steckenpferd, der Krieg mit England 
müsse in Paris sich entscheiden. Der Kriegsanlaß wird nicht näher 
ausgeführt, England und Frankreich werden Verbündete und be¬ 
setzen Borkum, ohne daß die deutsche Flotte in der Elbe sich 
rührt. Es fol^ fleißige Polemik gegen „Hansa“ und „Beowulf“, 
obschon auch hier die deutschen Torpedobootsangriffe gelingen 
und der Feind bei Cuxhaven abgewiesen wird. Die deutsche 
Schlachtflotte bleibt als in hein^ vollkommen untätig, w’as 

mit einem großen Aufwand an Mühe als richtig erklärt wird, aber 
keine Zustimmung erringen kann. Endlich wird die französische 
Südarmee glanzend geschlagen, das anglo-französische Bündnis 
geht in Brüche, weitere Niederlagen der Franzosen folgen; diese 
werden zur Stellungnahme gegen England gezwungen, das seine 
Seestreitkräfte zersplittert. Die deutsche Invasionsarmee wird ein- 
geschiffl, die deutsche Flotte bahnt ihr den Weg und es wird der 
Frieden in London diktiert. Auch diesem Verf. gelingt es nicht, 
trotz fleißigen Dozierens und Polemisicrcns, die volle Beistimmung 
seiner Leser zu erringen. 

IV. Eine Expedition Frankreichs gegen Marokko führt den 
europäischen, später auch einen Weltkrieg herbei, an dem alle 
europäischen Staaten, die Türkei, endlich auch Japan und die 
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V'ereinigten Staaten — zum Teile mit wechselnden Fronten — 
beteiligt sind. Die Franzosen sind nicht so leicht zu besiegen, als 
man glaubt; alles geht drunter und drüber, England und Frank¬ 
reich machen bei dem Weltkriege, den sie anfachten, recht schlechte 
Erfahrungen; alle Diplomaten sind redlich bemüht, sich mit Erfolg 
gegenseitig zu übertölpeln. (Bei der Schilderung, wie es zum Kriege 
zwischen Österreich und Italien kommt, passiert dem Verf. eine 
kleine geographische Entgleisung: er läßt die Italiener über Predil, 
Isonzo, Tagliamento, Fiume und Aquileja ins Triestinische mar¬ 
schieren, was die Ungarn und Kroaten so in Zorn bringt, daß 
drei Honveddivisionen verlangen, auch außerhalb Ungarns gegen 
Italien zu kämpfen.) Österreich ist zu Lande siegreich, seine Flotte 
wird allerdings geschlagen (dies ist merkwürdigerweise das Ein¬ 
zige, was alle Zukunftsromane gleichartig voraussetzen); englische 
Perfidie führt einen Separatfrieden Frankreichs herbei, ein „Euro¬ 
päischer Bund“ gestaltet die Landkarte um (Österreich-Ungarn 
bekommt Mazedonien, gibt Riva, Brixen und Trient an Italien ab), 
macht zuerst Front gegen England, dann aber — als England 
von den Vereinigten Staaten hart bedrängt wird — tritt ihm auch 
England bei. Das dickleibige Buch hat nun ein Ende, nicht aber 
der Krieg, der gegen Japan und Amerika wegen der Herausgabe 
der ehemals europäischen Kolonien weitergeführt wird. Das Buch 
ist stellenweise sehr gelungen, vielfach recht gut geschrieben; 
bedauerlicherweise stört diesen Eindruck das ununterbrochene 
Wortspiel mit den Schiffsnamen, das oft fast kindlich klingt. 

V. Eine englische Stimme, die beweisen will, daß die eng¬ 
lische Suprematie zur See das Inselreich dennoch nicht unbedingt 
schützt, und die für eine bessere Kriegsbereitschaft plädiert. Eng¬ 
land wird an einem Sonntage überrumpelt; deutsche Truppen 
landen in Suffolk, die englische Nordseeflotte wird nach langem 
und hartem Kampfe von der deutschen Flotte vernichtet. Es folgen 
Landungen bei Maldon, Hüll und Kings Lynn, die Deutschen 
bleiben zu Lande siegreich, obschon auch die Briten schöne Er¬ 
folge erzielen; London wird beschossen und besetzt. England 
gewinnt zwar wieder die Herrschaft zur See, da alle Schiffe und 
Flottenabteilungen nach der. Heimat berufen wurden, doch sind 
die großen Städte und die Handelsemporien in deutschen Händen. 
Die Vermittlung der Vereinigten Staaten führt den Frieden herbei, 
den England mit einer hohen Kriegsentschädigungssumme bezahlen 
muß. Die Schwäche dieser Arbeit liegt in der Annahme, daß die 
Deutschen, unter dem V'orwande, den Aufruhr in Brüssel nieder- 
zuschlagen, in Belgien einrücken und das Landungskorps in Antwerpen 
einschiffen können, — dies dürfte weder so einfach, noch so un¬ 
bemerkt vor sich gehen, wie der Autor meint. Sonst ist das Buch, 
das mit dem „Seestern“ etwa in gleicher Höhe steht, sehr gelungen 
und lesenswert; die Seeschlachtschilderungen des Admirals Wilson 
überragen das Niveau der gleichartigen Kapitel anderer Zukunfts¬ 
romane derart, daß eine Parallele ausgeschlossen ist. 

VI. Eine neue Etappe des Zukunftskriegsromanes ? Dieses 
Buch hat auf jeden Fall die Priorität der Idee, sich nicht mit den 
bestehenden Kampfmitteln zu befassen, sondern mit solchen, die 
uns vorläufig noch fehlen: mit lenkbaren Kriegsluftschifren,Transport- 
luftzügen und Flugmaschinen-Armeen; an die Stelle möglicher 
Kombinationen bekannter Dinge treten die Erzeugnisse einer höchst 
lebhaften Phantasie. Deutschland, das die entscheidende Rolle 
erkennt, die das LuftschilT im Zukunftskriege spielen muß, erreicht 
durch die Ausgestaltung seiner Luftflotte ein derartiges Übergewicht, 
daß es einen gewaltigen Staatenbund schaffen und in aller Zukunft 
bei der Teilung der Erde diktatorisch einschreiten kann; dem bis 
Persien reichenden Staatenbund ist — dank den Kriegs- und 
Handelsluftschiffen — ein schier grenzenloses kulturelles Gedeihen 
beschieden. Als einzige Persönlichkeit, die außerhalb Deutschlands 
nennenswert ist, die aber als Deutschlands Widersacher selbst¬ 
verständlich auch nicht aulkommen kann, wird vom Autor der 
Zar Michael Suwarow großgezogen, — ein Deutscher, der früher 
Hans Schmidtmann hieß; „stolz lieb’ ich den Deutschen 1“ England 
wird nicht ernst genommen: als es gegen neue Gebietserweiterungen 
des Staatenbundes protestiert, macht der Kriegsgefahr die Erklärung 
des deutschen Reichskanzlers, man werde binnen wenigen Stunden 
2—6 Millionen Soldaten über die Nordsee nach England werfen, 
ein sofortiges Ende. Das Buch ist recht interessant, ein Spielen 
mit phantastischen Träumen und Ideen. 

Wien. Frh. von Koudelka. 


'Degenfeld-Schonburg Christoph Graf v. (Gen. d. Kav. u. Oberstinh. 
d. 83. Inf.reg.), Schweinschädel u. Königgrätz. Meine Kriegserinnergen 
als Kommandant d. 7. Husarenreg. Wien, K. Konegen, 1907. gr.-8® 
(88 S.) K 3.—. 

'Aus ruhmvollen Tagen. Blätter d. Erinnerg. an d. Stiftg. d. Militär- 
Maria Theresien-Ordens. 1767—1907. Wien, Danzers -Armee-Zeitg“, 
1907. 4» (lU, 84 S.) K 2.80. 


Schöne Literatur. 

ßt’Sort t'l: 91m fHIIeti Ufei*. Stomon Dom ©arbajec. 
Stuttflart, 3. ®. Sotto 9Io(^f., 1905. 8» (311 ©.) SK. 3.50. 

Eine gute Arbeit im Stil der alten Schule, von einer Frau 
für Frauen. Die Psychologie geht nicht sehr tief und der innere 
Gehalt ist auch nicht besonders groß, aber die Verf. weiß doch 
für den Helden und die Heldin zu interessieren. An Sentimentalität 
ist allerdings in dem Romane kein Mangel. Die südliche Land¬ 
schaft ist gut geschildert, die Sprache flüssig, wenn auch öfters 
nach alter Manier geschraubt und überladen, z. B. „Die höl¬ 
zernen Fensterläden sperrten wohl das Licht ab; aber durch die 
Ritzen ihrer Altersschwäche (!) schoß Phöbus seine Pfeile gleich 
einem Speerregen (!!)“. (S. 25.) ln ähnlicher Weise zeigt die Verf. 
ihre „klassische Bildung“ mehrmals in unangenehmer Weise. 

® e 0 t fl e e. ^einj: ISec ^tttt 9$dtrott. ®in ©ittencoman 
aus bem Seben tineS agtorietd. ®ombura, ^ombutget Serlogb» 
onftolt (9». fi'tügec), 1905. 8« (356 @.) 3». 4.-. 

Dieser Sitten-, respektive Unsittenroman sucht uns in dem 
Gutsbesitzer Bärwald das Urbild eines scheusäligen ostelbischen 
Junkers zu zeigen. Dieser Kerl behandelt seine Untergebenen 
schlimmer als Sklaven, verführt mit List oder Gewalt alle Frauen, 
die seine Begierde reizen, und scheut nicht einmal vor Mord und 
falscher Anschuldigung zurück. Nur gut, daß am Schluß die 
Tugend siegt und statt des unschuldig angeklagten Lehrers Feldt 
der teuflische Bärwald hinter Schloß und Riegel kommt! — Die 
Tendenz ist aber doch zu dick aufgetragen und die Psychologie 
kommt nicht so zu ihrem Recht, daß der Roman eine künstlerisch 
und menschlich befreiende Wirkung auslösen könnte. Spannend 
ist er Jedoch geschrieben und trotz heikler Szenen nicht anstößig. 

München. Dr. A. Lohr. 


I. ® r e ti c gelij ^aul: äHaiitetmeifitei; 3^1*^ $««0. SRomon. 

S3etlin, Äotl Se^nobel, 1906. 8" (247 @.) 3R. 4.—. 
n. <9 e i fl c c aibert: 9)omou füietnetg Qugtub nnb anbeit 
(Stgäbiunfleit. ebb., 1905. 8° (126 6.) 3It. 3.60. 

111. ¥ e m a I b Smmi (QemU Kolanb); 3icv Sebendrettev. Stoman 
in Briefen. Stuttgart, Deutfi^e ©crlagßanftolt. 8“(214 S.) 29.3.—. 
I\L 9E9ebe( %r. Don: Siagebneb eine^ ^andlebrerd. 9!r: 
minißjenäen in aßen Ißotcnjen. 1. biß 5. Saufenb. Seiftjig, Ättbur 
EüDael, 1907. 8» (174 S.) 3». 2.—. 

V. ©(^toebcc E.; Unter fenflenbet Sonne. Sioman. 

'Stebben, E. §eintt(b. 8" (385 S.) St. 5.—. 

Greves Roman (I) spielt in einem kleinen Badeort an der 
Ostsee und gibt realistische, beinahe naturalistische Bilder aus 
dein Leben von Spießbürgern, hin und wieder ergreifend, öfter 
voll Humor, freilich fast zu derber Art. Die Bilder sind gelungen, 
die ganze Arbeit gewissenhaft und gediegen, doch schade, daß der 
talentierte, .scharf beobachtende Verf. cs zu keiner einheitlichen 
Komposition seines Werkes gebracht hat. — Im direkten Gegensatz 
zur naturalistischen Tragödie in einer Kleinstadtfamilie steht die 
romantische Tragödie eines jugendlichen Dichterherzens, die uns 
Geiger (II) in seiner Erzählung vorführt. Auch G. ist ein Talent, 
fähig, poetisch zu fühlen, klar zu schauen und sich in verschiedene 
Individualitäten zu versetzen. Manch Autobiographisches scheint 
in sein Werk verwebt zu sein, es heimelt einen so warm an, die 
Schilderungen der idyllischen Natur sind so innig beseelt, ein 
außergewöhnlicher Charakter, der Vater des Helden, tritt zum 
Greifen lebhaft hervor; die Geschicke des Helden selbst sind 
„die alte Geschichte“, die „ewig neu“ bleibt, des unbegriffenen 
poetischen Gemüts und der unglücklichen ersten Dichterliebe, zu 
wenig eigentümlich variiert, um recht zu packen. Die paar der Haupt- 
crzählung nachfolgenden novellistischen Skizzen machen das Buch 
zwar voller, aber kaum reicher. Dieses und das früher besprochene 
Buch sind in einer den mittelalterlichen Handschriften entnommenen 
Schrift gesetzt, die von der Hygiene des Auges perhorreszieit 
wird. Soll das zur Lektüre einladen? — Emmi Lewald (111) gibt 
in der Gestalt von Briefen verschiedener Personen aus den Adels¬ 
kreisen einer deutschen Duodezresidenz eine köstliche Persiflage 
auf die Exklusivitätssucht gewisser Gesellschaftsschichten, denen 
vom Adel nichts als die leeren h'ormen geblieben sind, — Herz, 
Gemüt und alle Tugenden sind längst dahin. Die Art und Weise, 
wie sich diese Personen in den Briefen ausschreiben, ist mit der 
unwillkürlich naiven Selbstironie köstlich — alles verschroben, 
unnatürlich, das gerade Gegenteil einer gesunden Menschenseele. 
Die Verf. kennt offenbar solche Gesellschaftskreise sehr gut und 
hat hier deren Denken, Leben und Handeln zum Amüsement des 
Lesers wahrheitsgetreu dargestellt, freilich mit der bitteren Moral, 
die eine der Aktricen dieser Tragikomödie in trauriger, später 
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Selbsterkenntnis als letzten Satz des Buches hinschreibt: „Schulze“ 
(der einzige Bürgerliche, der „Lebensretter“,) „war wohl immer 
von besserem Adel als wir.“ Das durch und durch gelungene 
Werk geißelt die unwürdigen Vertreter des Adels, ist aber weit 
davon entfernt, mit tendenziösen Literaturprodukten gewisser Art 
etwas gemein zu haben. — Wedel, der Verf. der Erzählung 
„Tagebuch eines Hausichrers“ (IV), hat keine Spur von schrift¬ 
stellerischer Begabung und das unendlich langweilige, im papierenen 
Stil eines geistlosen Gymnasiasten geschriebene Buch hätte, wenn 
es schon geschrieben war, nicht auch noch gedruckt werden sollen. 
— Der Roman „Unter sengender Sonne“ (V) ist eine in Indien 
spielende, zur Lektüre für höhere Töchter recht empfehlenswerte 
Geschichte eines Gerstäcker redivivus, aber weiblichen Ceschicchts. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


I. 45 c r j 0 0 SRubolf; Setiendlirb. (Roman in btei iBflt^etn. 
4.anfianc. Stuttsart, 3 .®. Eotta (Rai^f., 1905.8" (431 ®.) aR.4.-. 

II. 3obcIti4 gebac oon: ^ü^enluft. Ein tcagilomifcber 
iRoman in fünf äSenbungen. 2 Xeilc Seibjig, SRecIam jiin. 
8 " (208, 319 ®.) 3». 4.—. 

III. 3t>be(tiQ ^anS hon: Sec i^ilb^auer. Ein Sioinan. 
©tnttgort, ®eutfc^e SSerlagß-anffalt, liiOB. 8 " (313 ©.) SK. 3.—. 

IV. ®eocg: 3h)Ct SRenfeben. iRoman in jmei iBüc^ecn. 
Ebb., 1907. 8 " (376 @.) SR. 4.—. 

V. 'Konten Sbfcf 1 SnnflfcäuHt^tcit. Ein (Roman. 2. auf* 
läge. Ebb., 1906. 8 » (502 @.) 3R. 6 .—. 

VI. Jefferias Richard: Die Geschichte meines Herzens. 
•Aus dem Englischen von Hedwig Jahn. Jena, E. Diederichs, 
1906. 8“ (IV, .XXIV, 164 SA M. 4.—. 

Ml. fBoIbe^t Su: SDie wänecin tiDtt iOocbai^. (Roman. 
(SRobernt Srauen*IBibIiot^cf. (Rt. X.) Seibjifl, SSerlag bet grauen. 
Kunbfdjnii, Sdjweiäcr & So. 8 ' (129 ®.) 3R. 2.50. 

\T1I. gcet fieonoTc; „Uiib fic bctocAt fic^ botb.“ KobcUe. 
2. auflage. (SRobente grouen.Sibliotliet. (Rr. XVlll.) Ebb. 8 “ 
(87 @.) SR. —.75. 

IX. c t 0 Saemen: iBetttec bed ifeben^. ((Kobetne grauen* 
Sibliotbcf. Kr. XX.) Ebb. 8 '* (224 ®.) SR. 2.-. 

.\. gfinbldtcc äRacbi @ufan EtaUffoeb. Koman. Einjtg 
oufotirtetfe Übetfebung onä bem Englifrben (The Rose of Joy) 
Bon E. Don Srang. Berlin, aib. ©olbjd^mibt, 1907. 8 ' (IV, 
315 ®.) SR. 4.—. 

.NI. 9)t e r i c*9R e b e 1 e i tt e: $ec tote Sbombio«. Koinon. 
JJeiVjig, ®retblein & So. 8 " (192 @. m. SBilbn.) (K. 3.50. 

XII. e i i e t ft a m ®uftaf af: .^nfveffoti nnb feine 

SKutter. Bouentroman. autorifierte Überfe^ung oon ©ertrub 
3ngcborg filett. Berlin, ®. gifd)er, 1904. 8 “ (331 ®.) 3R. 3.50. 

XIII. D e g r b Wilhelm: Familie von Giessen. Roman. 2 Bünde. 
Leipzig, Modernes Verlagsburcau Gurt Wiegand, 1907. 8" (546, 
528 S.) M. 5.-. 

XIV. il n ( ( b e c fl Emilgritbjof: 9nbtai{() (BüfenbeegbrSob». 

Ein .^»omburger Äoufmannägeftbiibte. Hamburg, aifr. 3anßfcn, 
1906. 8 " (388 ®.) (K. 4.50. 

XV. gf t e i S.; ftcttenträgec. (Roman. Berlin, Soncotbia S)eutfd;e 
BerIog4*anftalt ®ermonn Ebbod. 8 “ (428 @.) (K. 4.—. 

Herzog (I) bietet einen Bühnenkünstlerroman aus Frankfurt 
a. M. mit gutem Lokalkolorit, prächtiger Charakterzeichnung, spannen¬ 
der Handlung und — was ihm wohl nicht als letztes angerechnet 
werden darf — mit sittlich durchaus reiner Tendenz. Singt das 
„Lebenslied“ auch nicht von den höchsten Höhen und tiefsten 
Tiefen des Lebens, so doch von den allen erreichbaren und daher 
jedem verständlichen Mittelstufen heutiger Daseinsverhältnisse, und 
zwar in so einschmeichelnder Melodie, daß man ihr gerne lauscht. 
— F. v. Zobeltitz, der bekannte und beliebte Verf. vielgelcsener 
Bücher, beweist auch in seinem Roman „Höhenluft“ (II), daß er 
ein Meister des Stils und der Schilderungskunst ist. Der Stoff — 
das Leben und Intrigieren am Hofe eines deutschen Duodez-Fürsten¬ 
tums — ist zwar nicht neu, wird hier aber durch die Art der 
Behandlung doch anziehend und interessant. — Vortrefflich ge¬ 
lungene Gestalten aus dem modernen Gesellschaflsleben führt H. 
v. Zobeltitz in der spannenden Liebesgeschichte des alternden 
Bildhauers (111) vor. In der bunten Reihe all dieser zum Künstler¬ 
volk Gehörenden oder dazu sich Zählenden ist nicht eine ver- 
zeichnete oder falsch gesehene Figur. Die Handlung tritt fast zu 
□II hinter der Staffage, dem Künstlermilicu, zurück. — G. Speck 
verwechselt in seinem dickleibigen Roman „Zwei Menschen“ (IV) 
immer wieder die Begriffe „menschlich“ und „unsittlich“. Seine 
„Menschen“ begehen ihre religions- und sittenfeindlichen Hand¬ 
lungen aus einer Art Sportsliebe, sie beenden schließlich ihr Dasein 
durch Selbstmord ohne irgend einen plausiblen Grund, bloß aus 
Freude am Selbstmord. Das begreife, wer kann I Die einzige erfreu- 
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liehe Abwechslung in all der Sittenlosigkeit bietet der liebliche 
Bekehrungsversuch der kleinen Maria an dem Kinde dieser „zwei 
Menschen“. — Mit der bei unseren Modernen so beliebten Un- 
verhüUtheit behandelt Ponten (V) ein sehr heikles Thema in der 
Form eines neuzeitigen Bauemromanes. Die Geschichte von dem 
Eifelländer Rochus, der, von seinen frommen Eltern zum katholischen 
Priester bestimmt, der entgegengesetzten Gedankenrichtung verfällt 
und schlieOtich als Häretiker in seinem Heimatsdorf zum Stein des 
Anstoßes wird, erregt bis zum effektvollen Schluß Interesse. — 
Ein seltsames, durch seine Eigenart fesselndes Buch ist Jefferies’ 
Herzensgeschichte (VI), die dem Leser das Seelenleben des mit 
sich und der Welt zerfallenen Schreibers in wunderbar feiner Weise 
aufdeckt. — Von den oben angeführten Frauenromanen (VIl—XI) 
ist vor allem Tejas Buch zu loben (IX), das in fesselnder Weise 
erzählt, wie eine brave junge Frau sich den von einer koketten 
Nebenbuhlerin verführten Galten zurückerobert. Das ziemlich ver¬ 
brauchte Thema ist von der geistvollen Verf. so geschickt ver¬ 
arbeitet, daß es den Leser wie neu anmutet und bis zum Schluß in 
Spannung erhält. — Dieselben Vorzüge zeigt Volbchrs Roman in 
BriefTorm „Die Bäuerin von Vorbach“ (VII), während Preis 
Novelle „Und sie bewegt sich doch“ (VIII), die von dem Liebes¬ 
ieben „emanzipierter“ Freuen in ziemlich unzarter und unweiblicher 
Weise berichtet, nicht gerade als wertvoller Beitrag zur Frauenfrage 
begrüßt werden kann. — Marie-Madelaine, deren Liebeslieder 
einst Aufsehen machten, zeichnet im „Roten Champion“ (XI) gut 
beobachtete Typen aus dem Turfleben, wobei sie den banalen 
Stoff mit einem psychologisch vertieften, dichterisch analogen Ge¬ 
danken aus alter ^it zu verbrämen weiß. — Findlater endlich 
bietet in „Susan Crawford“ (X) einen englischen Familienroman 
besserer Art, dessen Wert in seiner sittlichen Reinheit und der 
minutiösen, aber nie ermüdenden Detailmalerei liegt. Hervorzuheben 
ist auch die vorzügliche Übersetzung dieses empfehlenswerten Buches. 

— Die Geschichte einer Blutschande wählte Geijerstam (Xll) 
zum Vorwurf seines meisterlich geschriebenen Bauemromanes, der 
trotz des abstoßenden Themas bei weitem nicht so peinlich berührt 
wie manch andere Erscheinungen der Tagesliteratur. Die Gestalten 
des willenslahmen Nils und seiner entmenschten, ihm zum furcht¬ 
baren Schicksal gewordenen Mutter tragen einen Zug von klassischer, 
tra^scher Größe, etwas der Eddadichtung Verwandtes an sich. 

— Mit leider zu großer Weitschweifigkeit erzählt Degre (XIII) 
die Geschichte einer unglücklichen Ehe aus der liberalen Ära der 
Kaiserstadt Wien; bedeutende Kürzungen hätten dem bodenständigen 
und gut aufgebauten Werk nur zum Vorteil gedient. — Ähnliches 
gilt von Kulibergs Kaufmannsgeschichte (XIV): die vielen fach¬ 
männischen Ausführungen beeinträchtigen den Reiz der Schilderung 
und können nur die Kreise interessieren, in denen die im übrigen 
gut erfundene und interessante Erzählung spielt. — Sozialpolitische 
Zustände Berlins schildert in sozialdemokratischer Beleuchtung 
Preis Roman „Kettenträger“ (XV), der trotz seiner oft sehr derben 
und herben Realistik einiger tiefpoetischer Stellen nicht entbehrt. 

Steyr. A. Luhdc-Ilg. 

Qottasminn«. (Hrsg. A. P ö I Im an n.) V, 4—8. — (4.) Paulin, HcÜo 
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V. Greif, Jörgensen, Rafael, Herbert. — (5; Pocci-Hcft. I.) Popp, Pocci 
als Künstler. — Thalhofer, Graf Pocci u. die Kinder. — Schmidt, Pocci 
u. d. Marionettentheater. — Gedichte v. Pocci. — ^.) Vogel, Jac.Verdaguer, 
e. kath. Epiker und Lyriker. — Schnürer, Der hl. Franziskus u. d. 
Nachtigall. — Baumstark, Das verlorene Paradies in d. griech. Kirchen- 
dichtg. — Verdaguer, Vorwort zu „Im hl. Lande“. — Gedichte v. Gommer, 
Kiesgen, Weiter, v. Krane, Eck, Janitschek, Koch, Verdaguer. — (7.)Pöll¬ 
mann, Ein Fortschritt auf d. Gebiete chrlstl. Bühnenkunst. — Günthner, 
Calderons mvtholog. Auto „Die Zauberei d. Schuld (Los encantos de la 
culpa)“. — Gedichte v. Grotowsky, Witkop, Stöber, Mertens, Krapp, Her¬ 
bert. — (8.) Pöllmann, Hyacinth Holland. — Krapp, P. Gerhardt. — 
Gedichte v. Rafael, Grotowsky, Mertens, Kranich, Drerup, Schaukal, Agnes, 

Verdaguer. __ 
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cordia. 8° (468 S.) M. 4.—. 
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Wien, Selbstverl., 1907. kI.-8® (7i S.) K 1 . 80 . 

•Stettenheim Jul., Der moderne Kni^e. Leitfaden dch. d. Jahr u. d. 

Geseilsch. 1. Leitf. dch. d. Winter. 4. Aufl. — 11. Leitf. dch. d. Sommer. 

6. Tausend. — III. Leitf. dch. die Fest- u. Feiertage. — IV. Leitf. f. 

d. Verkehr mit Zeitgenossen. Berl., A. Hofmann & Co., 1906, 1905, 

1902, 190S. 8® (III, 180 S., III, 119 S., III, 180 S., III. 11? SO ä M* L60. 
•Unkraut. Ein Roman aus d. Kaschemme. Von •*•. Mit e. Geleitwort v. 

Hs. Ostwald. Herl., Internat. Verlag, 1907. 8® (S18 S.) M. 8.—. 

Diese Nummer enthält als Beilage einen Prospekt über 
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keit geschriebenen Werkes sein mag. 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken ln über- 
raschenae Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst 

f ;ebotenen und teilweise ganz neuen Forschungsresultate nicht nur 
ür alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihren 
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Erscheinung. 
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Beck : Jahrbuch der BUcherprelse. Alphabetische Zu- 
saiiiiiienstellung der wichtigsten auf den europäischen .Auktionen 
(mit .AusschluB der englischen) verkauften Bücher mit den er¬ 
zielten Preisen. I. Jahrgang, 190{). Leipzig, O. Harrassowitz, 
iy07. 8" (X, 237 S.) geh. M. 8.—. 

Man braucht den Wert einer jährlich wiederkehrenden 
Publikation, wie es die vorl. ist, nicht erst eingehend 
auseinanderzusetzen. Jeder Bibliotheksbeamte, jeder Bücher¬ 
freund. jeder Buchhändler weiß, wie oft und wie sehr 
sich der Mangel einer Übersicht über die bei den 
Auktionen erzielten Bücherpreise fühlbar macht, denn 
gerade hei Auktionen, wo sich der jeweilige Kaufwert 
eines Buches drastisch offenbart, — wenn auch manch¬ 
mal Spezial- oder persönliche Gründe dabei mitspielen, 
die den absoluten wie den relativen Wert recht wesent¬ 


lich zu ändern imstande sind, — stehen sich Nachfrage 
lind Angebot ausgeprägt gegenüber. Bei den gewöhnlichen 
Antiquarkatalogen setzt der Buchhändler den Preis, den 
er für den passenden hält, ein: ob sich dafür ein Ab¬ 
nehmer findet, d. h. ob dieser Ansatz dem Preis ent¬ 
spricht, den der Liebhaber dafür zu geben geneigt ist, 
kommt hierbei nicht in Betracht. Anders bei den Auktionen. 
Hier sind die Preise tatsächlich erzielt worden, u. zw. 
zumeist in der Konkurrenz mehrerer Sachverständiger. 

Im ganzen sind e.s 32 Bücherauktionen, d.irunter je 3 von 
Börner (l.cipzig) und -Stockum (l,a Haye), je 2 vön Carlebach 
(Heidelberg) und Delcstre (Paris), 11 von Paul et Fils et Guilleinin 
(Paris), 4 von Weigel (Leipzig), je 1 von Bangel (Frankfurt 
a. M.), De Vrios (Amsterdam), Durei (Paris), Foulard (Paris), 
Gilhofer & Kanschhurg (Wien), List & Franke (Leipzig) und .\1. 
Perl (Berlin), die von B. registriert werden. Möge ein reichlicher 
.Absatz den Herausgeber wie den Verleger veranlassen, auch ini 
künftigen Jahre ein gleiches Jahrbuch zusammenzustellcn. 

Brüssel. J. Lc Gay. 
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Hayn Hugo: Vier neue CuriosItäten'Bibliographien. Baye¬ 
rischer Hiescl. Amazoncn-I.iteratur. Hal.sbandprozeti und Caglioslro. 
Bibliolhcca .seiccta crotico-curiosa Drc.sdcnsis. Sämtlich zum 
ersten Male übersichtlich zusammcngc.slellt. Jena, H. W. Schmidt 
(Gustav Täuscher), 1905. 8'» (IV, 88 S.) M, 3.—. 

Hayn ist als llcißigcr und gewissenhafter Bibliograph — 
allerdings zumeist auf einem engbegrenzten Gebiete, vgl. seine 
Bibliolhcca Germanorum crotica und Bibliotheca Germ, gynaccologica 
ct cüsmelica — bekannt und diese Eigenschaft bewährt er auch 
in den hier vorl. vier bibliographischen Zu.sammcnstellungcn, von 
denen die erste (Bayerischer Hicsel) 2(>, die zweite (Amazonen) 67, 
die dritte (HalsbandprozcÜ und Cagliostro) 200, die letzte endlich 
(Dresdner Erotico-curiosa, unnumeriort) 314 Nummern zählt. Zu 
Cagliostro wäre zu ergänzen : „Dcnk.schrifl für den (»l afcn Cagliostro 
als Angeklagten gegen den Geiicralprokurator als Ankläger“ (Wien, 
Hartl, 1786. 8") und „Saggio storico del conto di Caglioslro c 
sua moglic“ (o. O., 1790, 8”), auch zur Maria-Anloincttc-Litcralur 
ergeben sich zahlreiche Nachträge, die aufzuzählcn hier zu weit 
führen würde, zumal H. zu Nr. 149 (S. 47) sagt, daß „hier nur 
Pamphlete und Para eine Stelle finden können“. Warum diese 
Einschränkung, durch die der Wert der Bibliographie für den 
Historiker illusorisch wird? P —n. 


Die Kultur. (Hrsg, t Le o-G e sc 11 sc h., Red. K. Schnürer, Wien.) 
V'Ill, 4. — V. Kralik, Shakespeares epische u. lyr. Oichlgen. — Berg, 
Zum Gedächtnis Angel. Kauffmanns. — Hartwig, Da.s Stereoskop u. s. 
Anwendgen. — v. Newald, Der letzte Papst deutscher Nation. — Pilcz, 
Die wunderb. Abenteuer d. Krh. Karl Friedr. Hieron. Münchhausen. — 
liußegger, Ave. — Zeidler, Die Grundlagen v. .f. Nestroys lilerar. 
Eigenart u. Weltanschauung. — Blümml, Lieder zu Maria-IIilf in Horn. 

— Kuk, Die frciwilL Bctäligg. z. Sec. — Becker, Ernst Koch, der Dichter 
u. Konvertit. — Krapp, >«ächte in Florenz. — Schrönghamer, Fern. 

— K uptsch i ns kij, In japan. Gefangenschaft. Skizzen aus d. Leben russ. 
Gefangener in d. Stadt Watsuyaina auf d. JnscI Sikok. — Weingartner, 
Morgen. — Pastor, Der Königssohn u. Krone. — I.st d. herkömml. Clirislus- 
typus echt? — Erckmann, Karl Czerny. — H. C. 11., Ein Vorschlag z. 
Lösung d. Judenfrage in d. ösierr. Karpallienländern aus d. Anfänge d. 
vor. Jhdts. — Fraktur od. Antiqua? — Zur Gesch. d. Katholizismus in 
Rußland. 

Hochland. (Kempten, J. Kösel.) W, 11 u. 12. — (IL) Foersler, 
Scxualethik u. Sexualpädagogik. — Hallström, Das Wrack. — Hacke¬ 
mann, Jean Pauls Levana. — Hansjakob, Der nürr. Maler. — Muth, 
IL Hansjakob. -- Muth, Max Liebermann. — Schulte, Noch e. Erinnerg. 
an Annette Droste-Hülshoff. — Weiß, \'om „Sang“. — Pr<»fcssoren-Ge- 
werkschafl od. -Trust? — Die Frau u. d. Kunstgewerbe. — (12.) v. Stae h, 
Nachfolge Christi. — v. Wörndle, Jos. v. Führich. — v. Hertling, 
Fürst Hohenlohe u. a. Dkvvürdigktcn. — Muth, Führichs Kunslanschau- 
ungen. — Plaßmann, Stereoskopie d. Himmels. — Tessing, Platon u. 
I.elbniz im Lichte d. Apologetik. — Früchte d. Index-Debatte. — Der Kunst 
einen Inhalt! 

Deutsche Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) XXXTI, Juni—August. — 
(Jtini.) On ck en. Aus d. Briefen R. v. Bennigsens. — Frh. v. Schleinitz, 
Ein Mitielmccrbund. — Ein Vorschlag z. Abrüsig. d. Prc.sse. — v. Schulte, 
Erinnerungen an L. Windihorst. — Gaijmberti, Italien im Miltclmeer 
u. d. Zus.kunft v. Gaeta. — Naunyn, Arzte v. früher u. v. heule u. 
ärzlL Humanität. — Nippold, Zu d. krieg.srcchil. Aufgaben d Haager 
Konferenz. — Stein, Das log. Fundament d. Gültesbegriffes. — Fahl- 
bcck, Warum hat Schweden nicht Krieg gg. Norwegen geführt? — Ga- 
mazo. Die Lage d. auswärt. span. P<ilitik. — Graf \V ickenburg, Afrika 
Kolonialgcbiet. — Benkcrt, Aus 2 Tagebüchern d. Grafen v. Bcntheim- 
Slcinfurt üb. s. Aufentlialt in Paris 171S5 u. lko;t,4. — ('olquhnun, Der 
japan. Patriotismus. — (Juli.) v. Wertheimer, Ungedr. Briefe c. ge¬ 
heimen Wiener Agenten aus d. J. ik.'iü. — v. Brandt, Dlschld.u, Spanien. 

— Ponfick, Üb. Krankheit u. Heilung. — Ostwald, Zur Biologie d. 
Forschers. — Chiapclli, Die Religion im heut. Italien. — Hacndckc, 
Kai.scrl. Flotte im 17. Jhdl. — Pe lin a n, Cäsaren Wahnsinn. - Kronccker, 
Z. Andenken an d. Naturforscher Willy Kühne. — CanHjr, Die Mathe¬ 
matik im Hause. — Die geplante Gründg. c. dlsch -arncrikan. Republik in 
d. Reaktionszeit. — (Aug.) Frfi. v. Schleinitz, Ausblick auf d. bisher. 
Ergebnisse d. Haager Konferenz. — v. Poscltinger, Diplomat, aus allen 
Wellen. — Tre ve ly an, fclngld. u. d. Friede. — v. Bruns, Die Fort¬ 
schritte d. mod. Chirurgie. — Turner, Die 2 . Haager Kotiferenz. — 
llenderson, G. IL Shaw. — Der Pap.st u. die Benediktiner. — Schönleins 
Verhältnis zu K. Friedr. Wilh. IV. v. Preußen. — v. Brandt, Engld. u. 
Indien. — Zitelmann, Fz. v. Rottenburg. — v. Kunow, Gc.sc'hichls- 
forschg. u. Schriftr.sychologie. — Verne.s, Die relig, Krisis in Frkrch. 

— Schulze. Die Umwandlg. d. Stoffes (u. Entgcgng. v. Fitlica). 

Deutsch« Monttitchrift. (Berlin, A. Duncker.) VI, y—12. — (D.) 
Boy-Ed. Brosamen. — Münch, V»)m Reisen in d. Ggvvt. — Faurc, 
Dtsches Baucrnlebcn im Zarenrcicli. — Frobenius, Der W'andcl in d. 
Bewerlg. d. Fcslg. — erminghoif, Die Kirche Dl.sclilds im früli. 
M.'A. u. ihre lieziehgen z. allg. Kirche. — Messer, Ethische Probleme. 

— Krauß, Fr. Fischer als Dicliter. — ETiesland, Jugendfürsorge u. 
Wehrkraft. — König, Der Monismus. — (10.) Falke, Lütt Anna. — 
Peters, Entiiationalisiergssucht b. Dischen. — ilötzsch, Amerikan. Ein¬ 
drücke. — Haendler, Carducci. — Swarl, Die bevorsich. Wendg. in 
d. preuß. Ostmarkenpoliiik. — Friedrich, Th. Körner. — (11.) Has- 
hagen, Mevissen u. d. rhein. Liberalismus. — I.ayriz, Automobile Ge¬ 
schosse. — Acheli.s, Ed. v. Harlmann. — Prilipp, Zur Wiederbelebg. 
d. gäl. Sprache u. Lil. — Bonus, Um die altersschwache Ecke v. Europa. 

— Cleinow, Journale u. Journalisten in Ruüld. — (13.) Kröger, Das 
Wunderbare. — Wugk, W'as die Franzosen in Dlschld. sehen. — Dibe- 
lius, J. Ruskin u. s.Werk. — Ledeganck, Bilder aus Cuba. — Tielo, 
Rolf Schwanhelm. — Brausewctlcr, Goethes Stcllg. z. cltristl. Welt¬ 
anschauung. — A\vi 1 o w, Der.Mann d. Ordng. — Graef, Dtsclte u. Dänen 
in d. Nordmark. — Plehn, Die Unruhen in Indien. — Biese, I^ychologie 
d. Volksdichtg. — Schiemann, Monats.schau üb. auswärt., Massow 
üb. innere Politik. — Z emtnrich, Das Dtschtum im Auslande. — IJ eb ert, 
K«jlonialpolit. Rück- u. Ausblicke. — Schubring, Kunslgcschichtliches. 


Deutsche Arbeit. (Prag, C. Bcllmann.) VI, 9—12. — (9.) Grund¬ 
mann, Der Ficdlcr-Mäuer. — Peter, Dorfhoclizcit im Böhmerwald. — 
Schw'aab, Da neue Doktu. — llübler, Sprichwörter u. spricliwörll. 
Redensarten in Konmtau. — Laube, n’ Schncidr-Weril sei Glickc. ~ 
Hauffen, Die dlschc mundartl. Dichtg. in BOhmen seil lltoh. — Winicr- 
nitz, Die .Moral in d. hl. Büchern d. Inder. Perser u. Chinesen. — Hor- 
schick, Johs. Lislcr. — (10.) Gibi.an, hie Hirten. — Lainbel. llciiir. 
M. Schuster; — K n ec h ic 1, Meine pcrsönl. Erlebnisse in .Mexiko ih*;i - öT 

— IT- b a n, Oslerr. Süßwassersiulion u. ihre Bedcutg. f. d. hiolng. ITiierricb!. 

— (11.) Jarschel, Auscha. — Walter, Das Schulwesen d. Stadl .Auscha 

— Ders., 2 Gedenkbiälier. — Fc i gl. Und um die Stadl... — .Sem sc h. Der 
geolog. Aufbau v. Ausclta u. Umgebg. — l>obi.sch, Klima u. (Jesundht. 
V. heut’ u. einst. — Mahler, Die A'erkehrsverhällnissc v. Auscha. — bur 
Halm u. Ar. — (12.) Pollak, \’om alten u. v. neuen ,..schönej» Prag-. — 
Schlossar, A. Grün in Franzensbad. 

^©chische Revue. il?cd. E. Kraus.) I, 9 u. 10. — (9.) Svohodov a, 
Zauber. — Kramäf, Baxa, Winter, Drtina, Die Rcichsralswahlen. — 
Tille, Eine l.andeshibltoihck. — Die Mfutgel d. böhm. philos. E'akuUät. 

— Kapras, Mähren.s .staalsrechll. A'erhüllnls z. Dlschcn Reich u. zu 
Böhmen im,M.-A. — Kraus, Homeyers „Stranitzkys Drama v. hl. Nepo- 
niuck“. — Haida, Rfticna Svobodovü. — (10.) Zubaty, J(*h. Gebauer, — 
llolowetz, Die Juhil.ausst. d. Prager Handels-u. Gewerbekammerhezirks 
in Prag iooh. — Vavfinek, Bohus Rieger. — Noväkovä, Xaiional- 
individ. Hausschmuck. 

LIterar. Beil. z. Augebger Poatzeitg. 1907, 19—SG. — (19.) Renz. 
Wissen.swertes aus d. arkt. Tagebuch der Mrs. Peary. — Die Schöffen. -- 
(20.) Binder, Neue Bauern- u. Dorfgeschichten in ihrem \ erhällnis zu 
IL Auerbach. — Stein, Aus d. Zuchthause. — (21.) Walter, Der Hypn*-- 
ti.smu.s. - Dürrwächter, Glaubcnsspallg. u. fürstl. Hoheit in c. frank. 
Territorium. — (22.) Hcrbeck, Linne. — Johner, Die Vatikan. Chf*ral- 
ausg. in d. Beleuchtg. zweier Broschüren. — (2.L) Reindl, Die in 
Zeit stattEcfund. Bergstürze in Bayern. — F*rof. Ludw. Traube t- — 
Binder, Die Briefe d. hl. Katharina v. Siena. — (25.) Stein, Th. Fon* 
lanc.s Verhältnis z. kath. Kirche. — Lutz, Etwas v. d. neuesten Bibcl- 
krilik. — (20.) Rost, L. Windihorst. — Irw, Schiller u. d. Großhzg. v. 
E'rankfurt. — D am r i ch, Buchschmuck. — (27.) H e r b ec k, Fr. Th. \'i.schcr. 

— Stölzle, J. Scheichers Erlebnisse u. Krinnergen. — Bäuerle, Neue 
Auflagen miisikpädagog. llilfshücher. — (28.) Ries, Der Moruilai). — 
Reindl, Eestschr. z. ifi. Dtschen Geugr.iag in Nürnberg. — (29.i Krapp. 
Poet. Gänge. — Binder. Birgc z. neuesten Lil.gesch. — (oO.j Göiz. 
Adrian \T. u. Klemens \Ti. — Inspiration u. Schöpfg. — Den Der, Verf. 
u. Adresse d. Briefes an die Hebräer. — (81.) Happel, Bibel u. Natur¬ 
wissenschalt. — Aufliauser, Kcleusum, d. alte Römcrkaslcll b. Pförring 
a. D. — Walter, Birge z. sex. Frage. — 182.) Wurm, Die Frkf. Zeii- 
gem. Broschüren. — Binder, Ein Fiuchlbaum. — (3.1.)Scpp, Das Tides- 
]«hr d. hl. Bonifatius. — Bäuerle, Der Kampf pg. d. Edilio V'aticana. -- 
(34.) Breu, KUma.schwankgen u. Erntcerträge. — Killermann, Paul.'-en 
u. Wundl üb. Häckel. — Wieser, Die Bauernkriege u. 2 Dichter. — (85.) 
Krapp, Johs. Trojan. — Hanß, Zur Asketik d. hl. Franz v. Sales. — 
(3«.) Binder, Wilbrandl.s Romane u. Novellen. —Breu, Ein neues Natur¬ 
wunder. — Binder, Die dlschc Dorfdichig. 

Hau» u. Herd. (Beil. z. Rcichspost.) 11, 28—36. — (28.) Die Heran- 
ziehp. d. Jugend z. .soz. Arbeit. — Herbert, Die E'rauenreclUlcriti. — 
Mode. — Vf)m Einpacken. — (29.) FErniite, Die kleine Schneiderin. — 
Die Frau am Ruder. — Ein Mädchen-Lyzeura. — (.ao.) Clohes, bahrende 
Schüler. — Zur Hygiene d. Schwimmens. — ctl.) LandlUicht u. Schule. — 
V. Kiesewald, Das Fiihnrichsherz. — Die Bchandlg. d. Zimmerpflanzen 

— (82.) Die scx. Aulklärg. d. Jugend. — Stark, Schwimmende Sarge. — 
(38.) Gesellsch. um jeden Preis. — Kindcr.spiel. — Gcsundtitspflegc. — 
(34.) Pastor, Was bedeutet uns d. Presse? — .\merikan. Mädchenerziehg. 

— (86.) Die gemeins. Küche in Ungarn. 


Pasclic Victor, Comment on edite un livre. Guide ä l’usagc des person- 
nes qui se proposenl de publier leur traveaux. Genete, Edition Aiar. 
(1907.) gr.-h" (157 S.) 

•Willmann Otto, ArbeiLsieilg. u. Werkvereinlgg. b. Betriebe d. Wissen¬ 
schaft. (Sonderabdr. aus d. 3. Heft 1907 d. Zi.schr. „Die Kultur“.) Wien, 
Selb.stverl., 1907. gr.-8" (7 S.) 

•Soziale Tagesfragen. Zwanglo.se Hefte, hrsgg. v. Volksvercin f. d. kath. 
Dlschld. 29. lieft. M.-üladbach, Zentralstelle d, Volksv. f. d. kaih. 
Dtschld., 1907. gr.-H«. 

29. Kathol. Kolportage. Nebst e. Verzeichnis geeigneter Schriften. 2 .. 
vollsl. umgearb. Aull. (79 S.) M. — . 80 . 

•Kundt Dr. Ern.st, Les.sing u. d. Buchhandel, llcidelbg., C. Winter, I9o7. 
gr.-8“ (VH, 101 S.) M, ‘2.40. 

Schindler Willy, Birge z. Gesch. d. menschl. Sexuallebens. 1. Bd.: Das 
ciut. Element in Lit. u. Kunst. Ein Btr. z. Erolologie. 1. Aull. BcrL, 
W. Schindler, 1907. «•> (132 S.) M. 2.—. 


Theologie. 

B e I S e r J)r. Joh. Ev.» o. Prof, der Theologie a. d. Univ. Tiibiii- 
gun: Die Briefe des heiligen Johannes. Übersetzt und erklärt, 
i'ieiburg, Herder, 1906. gr.-8" (.K, lOii S.) M. 3.—. 

Den Weg, welchen die Beurteilung dieses schön 
ausgestatteten Werkes einzuschlagen hat, gibt der Verf. 
selbst in der Vorrede (S. VII f.) an, indem er erklärt: 
„Dem Kommentar zum Johannesevangelium möchte eine 
kurze Auslegung der johanneischen Briefe folgen und 
damit den johanneischen Studien ein gewisser Abschluß 
gegeben werden.“ Nach der kurzen Vorrede, worin 
Bestimmung, Veranlassung und Zweck vorl. Arbeit an¬ 
gegeben werden, bespricht B. betreffs des ersten Briefes 
in der „Einleitung“ (S. 1—11) kurz und ausreichend 
die Bezeugung, den Zweck, die Tendenz, Abfassungszeit, 
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logische Gliederung des Inhaltes und den Charakter dieses 
Urieft's. Die Erklärung wird gemäß dem Hauptinhalte 
des Briefes in 8 Paragraphe zergliedert: Eingang, fünf 
Ermahnungen, eine Warnung und Schluß. — Zum zweiten 
Briefe führt (S. 135 f.) eine Einleitung über, worin die 
Bestimmung, Abfassungszeit dieses Schreibens erörtert 
wird. Die Erklärung selbst wird in 3 Paragraphe zerlegt: 
Adresse und Gruß, Ermahnung nebst Warnung und Schluß 
(S. 149). Die „Einleitung“ zum dritten Briefe (S. 150 f.) 
enthält Bemerkungen über den Adressaten, über den 
wichtigen Gegenstand (Unterstützung des Werkes der 
Mission) und die Abfassungszeit des Briefes. Die Aus¬ 
legung desselben wird in 4 Paragraphen dargestellt: Adresse 
und Eingang, Ermunterung, Klage über Diotrephes und 
Schluß des Briefes. — Was nun das Meritorische dieses mit 
allem Fleiße und sichtlicher Begeisterung gearbeiteten Werkes 
anbelangt, sei bemerkt, daß dasselbe in vornehmer Sprache 
und wahrhaft wissenschaftlich gehalten ist; die Gedanken 
sind schön entwickelt. Vielleicht wären noch einige Un¬ 
ebenheiten bei einem nochmaligen Prüfen oder bei lang¬ 
samerer Würdigung zu vermeiden gewesen. So läßt sich, 
um nur einiges zu berühren, ein einheitlicher Gedanken¬ 
gang im 1. Biiefe, ebenso ein innerer P’ortschritt daselbst 
denn doch ganz schön und leicht finden. Der Bemerkung: 
„Wir möchten hier von den Angaben des Irenaus . . . 
vollständig absehen“ (S. 3.), kann Ref. keineswegs bei- 
pßiehten; spricht ja eben die diesbezügliche Erörterung 
an mehreren Stellen (z. B. S. 21, 00 f. u. a., auch Beda) 
für die Mitaufnahnie der vom Verf. ausgeschlossenen 
Häretiker. Betrefls des sog. Conmui Joltanneuni verw’eist 
B. auf seine Einleitung und sagt von den Worten dieser 
Stelle: „Dieselben fallen als nicht Johanneisch für die Er¬ 
klärung außer Betracht“ (S. 118). Aber einem katholischen 
Theologen (oder Leser) dürfen sie trotzdem nicht gleich- 
gütig sein und sollen in einem katholischen Kommentar 
nie fehlen. Ehrlich gesteht der Verf. (S. 135) bezüglich 
des zweiten Briefes zu: „Was die Bestimmung des Briefes 
betrifft, so darf die Auffassung, der Brief sei an eine 
Frau gelichtet, immer noch nicht als völlig überwunden 
gelten.“ — Vielleicht verdient doch die Lesart „unsere 
Freude“ (S. 18) den Vorzug? Zu 2, 10 ist die Erklärung 
bei Bi.szing jedenfalls einzusehen. Den letzten Vers (5, 21) 
übersetzt man auch: „Kindlein, hütet euch selbst vor den 
Götzen! Amen.“ Gelegentlich der Erklärung des Ver¬ 
haltens des Diotrephes weist Verf. mit Recht und sinnig 
auf Cyprian bin (S. 100). — Das Namen- und Sach¬ 
register (S. 103 —100) erhöht den praktischen Wert des 
Werkes bedeutend. — Von Herzen schließt sich Ref. 
dem Wunsche des Verf. an, es möge das Buch nament¬ 
lich in den Kreisen der Studierenden eine freundliche Auf¬ 
nahme finden; „die Angehörigen des Seelsorgeklerus dürften 
aus der Lektüre gewiß auch einige Nahrung gewinnen!“ 

Prag. Leo Schneedorfer. 

Vo ^ Xr. !}5. Stiiiaiib, !)ärofcjfur in St. gfurinu bei (fintä: Snö 
'llcrttältiiie^ jii bcit Xo'moiicii. 9luj Oicuiib ber 

tJuaitflcliciibiidji-'c. jjitglei^ and) eine XarftcUuiig ber d)rift< 
tatl)oli)d)en fifhre über bie Xümoiifii. Rcl. Dlnud), 

I!iü7. 8" (IV, 144 0.) 9Ä. 1.40. 

Der Verf. hat sich ein wohl seltener behandeltes, 
aber nichtsdestoweniger interessantes und zeitgemäßes 
Thema zum Gegenstand einer eingehenderen Untersuchung 
gewählt. Sind ja doch heute vielen der Glaube an Dämonen 
ein überwundener Standpunkt und dämonisches Besessen¬ 
sein nichts anderes als eine Nervenkrankheit oder hystero- 


epileptische Anfälle. P. behandelt zunächst die Idee des 
Dämonischen im Heidentum (bei den Assyro-Babyloniern, 
Ägyptern, Persern) und Judentum und lehnt mit Recht 
die Herleitung des jüdischen Dämonenglaubens aus dem 
Parsismus ab. Sodann geht er zu seinem eigentlichen 
Thema über, das er in zwei größere Abschnitte zerlegt: 
I. Christus kennt die Dämonen (S. 27—103), und zwar 
als selbständige, persönliche, Gott unterstehende, gefallene, 
verworfene, feindselige, mächtige, im Wirken beschränkte, 
unreine Geister und als Glieder eines Reiches, und II. 
Christus beherrscht die Dämonen (S. 103 —135) durch 
die dreifache Tatsache: seiner Versuchung, der Teufel¬ 
austreibung und der Kirche Christi. 

Einige.s in der .Ausführung i.st mir nicht recht klar (z. B. 
S. G3, Z. 2 und 3 v. o.) oder scheint mir nicht zutreffend zu sein, 
so z. B. S. 29, wo aus den verschiedenen Namen, womit Christus 
die Dämonen bezeichnetc, .auf ihre .Selb.st.ätuiigl<eit geschlossen 
wird. Den Namen Asmodäus (S. 17) püegt ma)i jetzt nicht so 
sehr von dem hebräischen Worte jcAaffrarff—verderben) herzuleiten, 
sondern mit dem pcr.si.schen Namen oeshma daC'va = der böse 
Geist der Begehrlichkeit (von einer W^urzel ish = begehren) zu 
erklären. — Die Art und Weise der Gliederung des .Stoffes bringt 
cs mit sich, daß P, sich öfters wiederholen mußte. Da er seine 
Studie für einen weiteren Leserkreis berechnet und deshalb in einer 
mehr populären b'orm gehalten hat, glaubte er wohl auf eine 
genauere Zitationswoiso (vgl. z. B. S. 53, (54) kein besonderes 
Gewicht legen zu müssen. — lin Interesse einer wahren Volks- 
aulklärung wünschen wir der von einer großen Vertrautheit mit 
den einschlägigen Bibclstellcn zeugenden Schrift weite Verbreitung. 

Wien. J. Döller. 


GrUtzmacher Prof. I.ic. Dr. Georg: Hieronymus. Eine hio- 
graphisehe Studie zur alten Kirehcngesohichte. 1. B.ard. (Studien 
zur Geschichte der Tlieologie und der Kirche, herau.sgcgchcn 
von N. Bonwetseh und R. Secherg. VI. Band, 3.) Leipzig, 
Dieterich, 1901. gr.-B" (VllI, 298 S.) M. 6.—. II. Band. Berlin, 
Trowilz.sch & Sohn, 1906. gr.-8" (VIM, 270 S.) M. 7.—. 

Der 1. B.and behandelt zunächst in den Prologomena die 
biographischen Quellen und die f hronologie des Lebens und der 
Schrillen des Hieronymus, hierauf dessen Jugendzeit, Ercinitenleben 
in Chaleis, Aufenthalt in Konstantinopel iiml Rom bis zum Tode 
des Papstes Dama.sus. Der 11. Band bespricht die Reisen n.acli 
Palästina und Ägypten sowie die literarische Tätigkeit während 
des Aufenthaltes in Bethlehem bis z. J. 400. In dem noch aus¬ 
ständigen dritten Bande soll unter besonderer Berücksichtigung 
der origenistischen Streitigkeiten die Monographie zum Abschlüsse 
gelangen. Der Gang der Darstellung wird hüulig durch .sehr sub¬ 
jektive Rellexioneii und Vermutungen untei hrochen, in denen der 
Verf. seinen protestantischen St.indpunkt mit aller Schärfe hervor¬ 
kehrt, Die literarische Tätigkeit des Hieronymus auf biblisehcin 
Gebiete wird, allerdings mit sichtlichem Widerstreben, anerkannt, 
die historischen und dogmatisch-polemi.schen Schriften hingegen 
werden einer schonungslo.scn und nicht unbefangenen Kritik unter¬ 
zogen. Leider ist cs G. nicht immer gelungen, die wahren .An¬ 
sehauungen und Bestrebungen des Hieronymus zu erkennen, weshalb 
er manchmal von Inkonsequenzen spricht, die nicht vorh.anden 
sind, und Hieronymus zu manchem .seiner Zeitgeiie)Bscn in einen 
Gegensatz bringt, der gar nicht bestanden hat. Kr hebt z. B. bei 
der I5e.sprcchung der Streitfrage über die kanonische Rechtmäßig¬ 
keit der Weihe des ziveinial verheirateten Bischofs Craterius ganz 
richtig hervor, daß Hieronymus diesen spanischen Bischof, da dessen 
erste Ehe vor der Taufe geschlossen worden war, nicht als 
bigamus betrachtet und aus diesem Grunde die Rechtmäüigkeit 
der Weihe verteidigt habe, daß also die .Atcinungsvcrschiedenhcit 
zwischen Hieronymus und .Ambrosius nicht da.s Weihehindernis der 
bigtimi,!, sondern den Bestand dieses Hindernisses im l‘'allc 
Craterius betraf; dennoch Mndet er die Verteidigung der Rocht- 
mäßigkeit dieser Weihe durch das „Bethleheniitische Orakel“ 
„wunderlich“ und stellt die ganz unrichtige Behauptung auf, daß 
Ambrosius „in der Krtige über die Ordination eines zweimal ver¬ 
heirateten Bischofs den gegneri.schen Standpunkt vertreten“ habe. 
Überhaupt entbehrt die Darlegung der verschiedenen Streitfragen, 
in denen Hieronyunus Stellung nahm, oft der nötigen Klarheit. 
Entschiedenen Widcr.sprueh muß man aber gegen das Charakterbild 
erheben, das G. von Hieronymus entwirft. Nach dem Verf. war 
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Hieronymus „kein Heiliger“ sondern „schlau, tückisch, boshaft, 
rücksichtslos, ein reich begabter Mensch ohne jede Selbstzucht“, 
ein Mann von „abscheulicher Verlogenheit“, der „vor keiner 
Schamlosigkeit zurückschreckte“, der „mit ekelhafter Raflinierihcit 
seine schmutzige Phantasie zeigte“, der „einfach unfähig war, auf 
die Anschauungen seiner Gegner einzugehen, dessen Hauptkunst 
darin bestand, seine Gegner samt und sonders als niederträchtige 
Lumpen erscheinen zu lassen“. Mit diesen Anlührungen ist die 
Reihe der Kraftausdrücke, über deren Berechtigung G. die Ent¬ 
scheidung „vorurteilsfreier Kritiker“ anruft, beiweitem nicht ab¬ 
geschlossen. Als Entschuldigung wird angeführt, daü Hieronymus 
durch die Unwahrheit und Verlogenheit der Zustände, die ihn in 
Staat und Kirche, in Haus und Ehe umgaben, „erblich belastet“ 
gewesen sei und daß das Christentum damals „noch nicht“ feste 
Formen llir eine christliche Erziehung hervorgebracht halte! Nach 
dieser Charakteristik muß man doch erwarten, daß G. die aszc- 
tischen Bestrebungen des Hieronymus als heuchlerische erklärt; er 
beschuldigt aber Hieronymus keineswegs der aszelischcn Heuchelei, 
rühmt vielmehr dessen „verzehrende Glut für das Evangelium der 
Aszese“. Diese ungerechte und widerspruchsvolle Ficuileilung ist auf 
die stark hervortretende Neigung des Verf. zuriiekzuführen, den 
Handlungen des Hieronymus unedle Beweggründe untcrzulegcn. 
Wenn z. B. Hieronymus wegen der melcliunischen Streitigkeiten 
in Antiochia sich an den römischen Bischof um eine Weisung 
wendet, wird dies auf das Bestreben zurückgeführt, „die Auf¬ 
merksamkeit des mächtigen Bischofs auf sich zu lenken und durch 
kriechende Unterwürfigkeit dessen Gunst zu erwerben“; wenn er 
bei Besprechung der kanonischen VVeihehindernisse bemerkt, daü 
kein Neophyt Bischof werden soll, wird dies sogleich auf Ambrosius 
gedeutet, „den er mit inbrünstigem Haß verfolgte“! Die zahlreichen 
subjektiven Vermutungen des Verf. sind oft so weit hergeholt und 
so einseitig, daß man bei manchen Teilen des Buches sich Seite 
für Seite zum Widerspruch gedrängt fühlt. Man kann daher nur 
lebhaft bedauern, daß in dem vorl, Werke soviel Fleiß und Gelehr¬ 
samkeit angewendet wurde, um von dem großen Kirchenlehrer, 
der doch nicht nach seiner heftigen Gemütsart allein, sondern 
auch nach seinen gewiß edlen Bestrebungen beurteilt werden muß, 
ein ganz ungeschichtliches Bild zu geben. 

Wien. K. Hirsch. 


Gebhardt Lic. th. Dr. phil. Herrn., Seminaroberlehrer zu 
Dresden-Friedrichstadt: Die Abfassungszeit des Johannes- 
evangeiiums. I.eipzig, A. Deicherl Nachf., 19U6. gr.-S“ (IV, 
39 S.) M. 1.—. 

Vorwiegend innere Gründe bewogen den Verf., der nach 
eigenem Geständnis früher das Johannesevangelium einer späten 
Zeit zugewiesen hatte, nun die Jahre BO—66 für die Abfas¬ 
sung desselben (67 für den Nachtrag Kap. 21) zu beanspruchen. 
Die Anschauungen des Evangelisten von der Person Jesu seien 
die der ersten apostolischen Zeugen in Jerusalem, nicht die einer 
späteren Theologie, und die „taufrische, frühlingshafte Darstellung“ 
verrate den mitten in der Missionstätigkeit stehenden Apostel, 
nicht den altersschwachen Greis. Es ließen sich noch .Spuren der 
ersten Heilsverkündung im Johannesevangelium nachweisen, wie¬ 
wohl cs nicht bloß Evangelium, sondern vor allem Tendenzschrift 
sei, die dem 20,31 gezeichneten Zwecke diene. G. unterscheidet 
darum analog den alttestamentlichen Kritikern eine mehrfache 
Schichtenlagerung im vierten Evangelium, hält jedoch an Johannes 
als dessen Verfasser fest. Eine weitere Stütze seiner Ansicht ist ihm 
der Abfassungsort der Schrift: Kleinasien (Ephesus); es erscheine 
aber erklärlich, wenn die dortigen Christen alsbald nach dem 
Weggange des hl. Paulus sich an Johannes mit der Bitte um die 
schriftliche Aufzeichnung der Heilsbotschaft wandten. Dies führe 
auf die oben angegebene Zeit. Abgesehen von der Schichtentheorie, 
die in den Text hineingetragen wird, sowie von einigen mehr bei¬ 
läufigen Bemerkungen (wie S. 29 über Petrus) bietet die Schrift 
G.s manche gute Beobachtung, die das Verständnis des Johannes¬ 
evangeliums und der Vorfragen fördern mag. Freilich, halte der 
Verf. auch der katholischen Literatur einige Berücksichtigung ge¬ 
schenkt, so würde er ein oder das andere seiner Resultate dort 
als seit langem überliefert gefunden haben (so 1 Job. ein Begleit¬ 
schreiben des Evangeliums nicht erst „ansprechende Vermutung“ 
Wuttigs). Wenn wir ober dem Hauptergebnis der Untersuchung 
unsere Zustimmung versagen, so liegt der Grund in der Tradition 
des Altertums, die das Johannesevangelium den letzten Dezennien 
des 1. Jhdts. zuweist, und es dürften innere Gründe nicht imstande 
sein, sie zu erschüttern. 

Leitmeritz. H e r k 1 o t z. 


I. Stoffe 9?ene-3Rane be la: ^ehtn bet ^eiligen 

3unftfrau. Slutorifierte bcutfi^e 9lu^gobc Don (Smil ^ISrinj ,vi 
Dettiuöen-Spiclbcrg. 3* §öbbcl. 8* (330 3. 

m. färb. Xitelb.) gcb. 3JL 3.—. 

II. 92 1 e mo e n !) o f f 3S. hon, S. J.: ^cbeu bet fcligeii 
9)2atgiiteta Matia Sltacoque. ^eutfd)c übertragen oon 
einem Orbcn^nütgliebe. Sbb. 8'^ (193 @. m. ^^ortr.) gcb. Üi. 1.80. 

III. ^^ad(e SouiS: ^djlucffer 9)2atia Dom 

derjcn Stoffe ju iöifi^etinft, Otbeiiöfrau ßom (Buten §irten. 

bem ^ranjöfifdien unter SBcniibung beutfe^er Originnltejtf 
frei bearbeitet üon P. Scü©attler anä ber SJeiiroucr ^öenebiftiner' 
ßungregation. 9)Ht 5 ^Ibbilbungen. greibnrg, $erber, 19U7. 8' 
(XV!, 352 S.) m. 3.40. 

IV. @(^etb iJiif. S. J., ^ßrofeffot in P. 

0uno(t 5. J. ein Ißrebiger aui? ber 1. loälfte be^ 18. 
^unbert#. 9Jegcn§lnirg, 55erlafl^oiiftoIt norm <3. 3- SD^onj, 11H)6. 
8" (VII, 115 (B.) aJL l.r>ü. 

Die sub 1—111 genannten Bücher sind Übertragungen aus 
dem Französischen. So sehr man mich alle Bemühungen begrüßen 
muß, welche darauf ausgehen, das religiöse Gefühl zu .stärken, 
.so drängt sich doch die Frage auf, ob es nötig war, zu diesem 
Bchufe erst eine Anleihe aus Frankreich einzugehen, da ja gewiß 
auch an deutsch geschriebenen Werken der einschlägigigcn Art kein 
Mangel ist. Im übrigen erfüllt das Buch von de la Broise (1) 
seinen Zweck sehr gut, und da das Werk einmal im Buchhandel 
vorliegt, kann man nur wünschen, daß es recht viele Leser ge¬ 
winne. — Kieuwenhoff (II) schildert in 7 Kapiteln recht hübsch 
das Leben der sei. Margareta-Maria Alacoque, der die Kirche in 
erster Linie die Herz Jesu-Verehrung und deren Ausbreitung ver¬ 
dankt. — Seil Schw’cster Maria vom göttlichen Herzen Dro.sie- 
Vischcring am 8. Juni 1899 gestorben ist und insbesondere seit die 
hohe Wertschätzung bekannt w’urde, die Leo XIIL ihr zollte, ist 
ihr An.schcn in der katholischen Weit so sehr gestiegen, daß eine 
Biographie dieser Frau von allgemeinem Interesse sein muß. Chasle 
hat (in 111) dieses Interesse für französische Gläubige befriedigt 
und Sattler hat Ch.s Werk nun in einer vortrefTlichen Übersetzung 
auch den Landsleuten der „neuen deutschen Heiligen“, wie man sie 
oft schon genannt hat, zugänglich gemacht, — Außerordentlich dank¬ 
bar müssen w'ir P. Scheid sein, daß er uns (in IV) das Leben.sbild 
eines hervorragenden Predigers aus der 1, Hälfte des 18. Jhdts., F. 
Franz Hunolts S. J. (1691—1746), zwar nur in großen Zügen, aber 
doch, trotz der spärlich fließenden Quellen, mit lebensvoller Deut¬ 
lichkeit gezeichnet bat. Besonderes Gewicht legt Sch. auf Hunolis 
Predigtw’erk, das er genau analysiert und aus dem er „das Bild 
des Predigers“ (S. 87—98) gewinnt. Ein interessantes Schlußkapilel 
i.sl Hunolts Bedeutung gewidmet, wobei Sch. auf den kulturge.schichl- 
lichen Wert der Predigten Hunolts das Schwergewicht legt. Die 
Schrift ist ein wichtiger Beitrag zur Geschichte der Predigt und der 
Kirche im 18. Jahrhundert. 


Pattor bonus. (Hrsg. P. Kinig.) XIX, 7 — 10 . — (.7.1 Welte, Apo¬ 
loget. Bedüifnisse u. Besirebgen. — Seber, V'erpllichlgen d. Kirchen bez. 
der unter franzö.s. Herrschaft .säkularisierten u. später zurückgegebenen 
Sliflgen. — Schlich, Oelimbs u. s. Trinitätslehre. — Kndre.s, Wo ist 
Maria gestorben? — Wendling, Der gute Hirte in d. hl. Schrift u. in d. 
Christi. Kunst. —(8.) Pichler, Kralik u. Willinann. — Rheinisch, Kon¬ 
fessionelle Annäherg. — Hamm, Sozialismus u. soz. Bevvegg. — Schmitt, 
Kin zeitgem. BibeUverk. — Schwethelm, Knabenstimmen imChor.il- 
gesange. — (9.) v. Kloschinsky u. Johanny, Gültigkl. des Dimisso- 
riale. ~ Dcmonl, Die Herz Jesu-Andachl. — Öliger, Zur Gesclv der 
ältesten Franziskanerbibliotheken. — Knodds, Der Mädchenhiindcl. — 
(10.) Krogh-Ton ning, Die götll. Offenbarung. — Zeller, Schell u. d 
Inrlschrittl. Katholizismus. — Schmitt, Das Konzil v. Sardica (3H) u. 
das V. Köln (.346). — Hulley, Zur Geseb. d. eucharist. Kultus in d. 
Diöze.se Trier. — Predigten über d. allerhl. Sakrament d. Altares, 

Prletter-Konferenz-Blatl. (Hrsg. A. Kbcrhart, Brixen.) XlX, 3—6. 

— (3.) Hilber, Die Krankenheilungen Christi. — Geschichtl. üb. d. häu¬ 
figen Empfang d. hl. Kommunion. — (4.) Eberhart. Liturgie u. Predigt. 

— Zum SOOjähr. Jubiläum d. hl. Maria Magd. v. Pazzis. — Habicher. 
Die 1. hl. Kommunion u. ihre Feier. — Da.s Domizil u. Quasi-Domizil. — 
(5.) Kneringer, Anleitg. d. Kinder z. äuö. u. innern Meßaiidacht. — 
Schmid, Zur Kodifikation d. kanon. Rechts. — Üb. einige Lehrrunkte 
bez. d. letzten Ölung. — (6.) Schmid, Das Altarsgeheimnis u. d. Schrift- 
wort. — Freiseisen, Psalm 118 . 


•„Glaube u. Wissen“ Heft 12. 13. München, Münch. V’olksschriftenverlag, 
liK)7. kl.-8«. M. —.60. 

12. H a ri n g Dr.Joh. B. (o. ö. Prof. n.d. Univ. Graz), Kirche u. Staat. (93S.) 
18. Hob erg Dr.Gottfr. (Univ.prof.zuFreibg. i. B.j, Bibelod. Babel ? (94S.j 
•Sawicki Dr. Fz. (Prof, am Klerikalseminar In Pelplin), Kath. Kirche u. 

sittl. Persönlichkt. Köln, J. P. Bachem. 1907. 8« (116 S-) M. 1 . 80 . 
♦Bendel Joh. (Rektor), Die lauretan. Litanei. Unt. Berücks. v. Katechis¬ 
mus, bibl. Gesch. u. Kirchenlied crkliirt. Ebd., 1907. 8*» (77 S.) M. l.M) 
♦Lutz Dr. Fz. Jos. (Pfarrkural in Hilpertshausen), Die kirchl. Lehre v.d. 
Kvangel. Räten m. Berücks. ihrer sittl. u. soz. Bedeulg. Paderb., F. 
Schöningh, 1907. gr.-8® (VIII, 400 S.) M. 8.—. 

•Heimbucher Dr. Max (K. o. Lyzealprof. in Bamberg), Die Orden u. 
Kongregationen d. kathol. Kirche. 2., großenteils neubearb. Aull. 
11. Bd. Ebd., 1907. gr.-8« (VII, 629 S.) M. 6.-. 
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Vcröffenilichgen aus d. kirchcnhist. Seminar München, hrsgg. v. Prof. 
l)r. Al. Kn5pflcr. III. Reihe, Nr. 1 u. 2. München, J. J. Lentncr, 1907. 8® 
Ul, 1. Fc.stgabe, Alois Knöpflcr z. Vollendg. d. ßo. Lebensj, gewid¬ 
met V. A. Biglmair, S. Kuringer, J. Greving .. . (VIII, 348 S.) M. 5.—. 
III, 2. Koeniger Dr. Ih. Alb. Mich, (in München), Die Sendgerichte 
in Dlschld. L Bd. (XVI, 20S S.) M. 4.40. 

Euringer (Prof. Dr.) Seb., Das naturw. Hexacmeronproblem u. die kalh. 
K.vcg^ese. (Sep.abdr. aus: Verüff. aus d. kirchenhist. Seminar München, 
III. Reihe Nr. 1.) [Ebd., 1907.] H" (S. 26—4.^.) 

♦Fricti Friedr., Leben d. Ehrwürd. Mutier Maria Ther. v. Jesu Gerhar- 
dinger. Gründerin u. 1. Generaloberin d. Ordens d. armen Schul¬ 
schwestern de Notre Dame- Mit 6 Abb. Ebd., 1907. 8« (377 S.) M. 2.40. 

Baur Dom Chr., O. S. B. (Docteur en Sciences mornle.s et historiques), 
S. Jean Chrrsostome et ses oouvres dans Phistoire litteraire. Essai 
presente a roccasion du XV" centenaire de S. Jean Chrys. (Universite 
de Louvain. Recueil de iravcaux pubiies par les membres des Conferen¬ 
ces d'histoirc et de Philologie sous la direction de MM. Proff. F. Be- 
thune, A. Cauchie, G. Douirepont, R. Maere, Ch. Moeller et E. Kemy. 

18. Fascicule.) Louvain (36. Rue de Bcriol), Paris, A. Fontemoing, 1907- 
gr.-8« (Xll, 312 S.) M. 4.—. 

F ry dry c howicz Dr. Romuald, Gesch. d. Cist.abtei Pelnlin u. ihre Bnu- 
u. Kunstdkmäler. Nach hist. Quellen bearb. Mit 1U9 Äbb. u. S Karten¬ 
skizzen. Düsseldf., L. Schwann in Komm. 4" (XXV'I, 638 S.) M. 15.—. 

Schmitt Prof. Dr. theol. Chrn., Cardinal Nicolaus Cusanus. (Sep.-Abdr. 
aus d. P’eslschrift d. Rcal.-Gymn. z. Einweihgsfeicr d. Neubaues 1907.) 
Coblcnz, Druck v. H. L. Scheid (Gemüseg. 11). gr.-S“ (27 S.) 

•Krogh-Tonning Dr. K., Erinnergen e. Konvertiten. Trier, Paulinus¬ 
druckerei, 1907. 8® (XIV, 462 S. m. Portr.) M. 3.20. 

•VVirtz Jos. (aus Linz a. Rh.), Die Lehre v. d. Apolytrosis. Untersucht 
nach d. hl. Schriften u. d. griech. Schriftstellern bis Origenes ein- 
.schlieSlich. Inaug -Diss. z. Erlangg. d. Doktorwürde, vorgelcgt der 
tlieolog. Fak. der Albert Ludwigs-Univ. zu Freibg. i. B. Ebd. (Komm.), 
ItXM». gr.-8'> (VIll, ist S.) M. 2 .—. 


Kleine Texte f. theolog. Vorlesgen u. Übungen, hrsgg. v. Us. Lietzmann. 
6, 17—25. Bonn, A. Marcus & E. W'ebcr, 1907. 8" 
ö. Die Didachc. Mit krit. Apparat hrsgg. v. Lic. Hs. Lietzmann, 
a. o. Prof, in Jena. 2 . Auf!. (16 S.) M. —.30. 

17^18. Symbole d. alten Kirche. Ausgew. v. Lic. Hs. Lietzmann, 
a. ü. Prof, in Jena. 2 . Aufl. (32 S.) M. —. 80 . 

19. Liturg. Texte 11. Ordo missae sec. Missale romanum. Hrsgg. v. 
Lic. Hs. Lietzmann, a. o. Prof, in Jena. 2. Aufl. (23 S.) M. —.40. 

20. Antike Fluchtafeln. Ausgew. u. erklärt v. Rieh. Wünsch (28 S.) 
M. —.60. 

21. Kastenordnung, Die Wittenberger u. Leisniger, 1522,15S8. Hrsgg. 
V. Lic. Hs. Lietzmann, a. o. Prof, in Jena. (24 S.) M. —.40. 

92/83. Papyri, Die jüd.-aramaeischen, v. Assuan, sprachl. u. sachl. 

erklärt v. Lic. Dr. W. Staerk, Privaldoz. in Jena. (39 S.) M. 1.—. 
24,S5. Martin Luthers gcistl. Lieder. Hrsgg. v. Alb. Lcitzmann. (S8 S.) 
M. —.60. 

•Broecker A. v. (Pastor in Halle a. S.), Mod. Christusglaube. Halle, 
Gebauer-Schwetschke. 8® (62 S.) M. —. 60 . 


Philosophie. Pädagogik. 

i c d n c V So^äiHL iProfefiot om n.-ß. Saubcß<iRcoI' uub Obcc- 
(t^mnafium i» tUißoiiiin: ^et bcutfcfic Unterricht an unteren 
^hmnaften. Gi(at)ruiigen, Sclcimtnifff, Suijdjlägc. IBien, 91. 
Silber, 1907. 8" (Vill, 1(54 ©,) 1< 3.20. 

Der Verf. rollt den ganzen Komplex der Fragen, 
die sich an den deutschen Unterricht knüpfen, auf, übt 
scharfe Kritik an den herrschenden Ansichten und an 
den bestehenden Übungen, an Brauch und Mißbrauch, 
und stellt nach einer wenig anfechtbaren Polemik gegen 
die bestehenden Einrichtungen eigene Ansichten auf, denen 
man in vielen Fällen Zustimmung oder wenigstens Be¬ 
achtung nicht versagen kann. Er setzt sich mit den 
„Instruktionen“ von Fall zu Fall auseinander, rechtfertigt 
in vielen Punkten ihre Ratschläge, an anderen polemisiert 
er mit Glück und Geschick gegen sie. Für seine Aufgabe ist 
er gründlich vorbereitet: er verfügt über eine zv/anzigjährige 
Lehrerfahrung, hat eine bereits in 2. Auflage vorliegende 
„Deutsche Literaturkunde für österr. Mittelschulen“ verfaßt 
(s. S 560 dieser Nr.), mehrere Universitäten besucht und 
dank der Unterstützung des n.-ö. Landesausschusses eine 
ergebnisreiche Studienreise durch Deutschland gemacht. Er 
ist mit der Literatur des Gegenstandes wohl vertraut und 
zitiert sie häufig, namentlich in den 12G Anmerkungen, 
die auf S. 141—164 dem Texte angehängt sind. Von 
des Ref. und Dr. Stejskals Lehr- und Hilfsbüchern für 
den deutschen Unterricht kennt er nur den „Schlußband 
zum deutschen Lesebuch für österr. Gymnasien und Real¬ 
schulen“, der die deutsche Literatur des 19. jhdts. behandelt. 

Die Anlage des Buches ist sehr klar: auf eine Einleitung, 
die die V'orbildung der Lehrer, die mit dem deutschen Unterrichte 
betrauten Lehrkräfte, die Stellung des Gegenstandes bei der 
Maturitätsprüfung behandelt, folgen vier Kapitel: die Grammatik, 


die Lektüre, die Übungen im mündlichen Ausdruck, der 
.Aufsatz; die Hauptgedanken der Erörterung werden im Inhalts¬ 
verzeichnisse (S. V—Vlll) kurz hervorgehoben, die Ergebnisse der 
Betrachtung am Schlüsse jedes Kapitels in Thesen zusammen- 
getaOt. — Der Verf. führt eine scharfe Feder, namentlich in den 
Anmerkungen und Exkursen (Weimarer Kunsterziehungstag, Be¬ 
handlung des Mittelschullehrslandes im modernen Drama und 
Roman), schonungslos legt er die Finger in offene Wunden 
(Universitätsbildung der Ixhrer, geringe Wertschätzung des Gegen¬ 
standes in den eigenen Kreisen, Betrieb der mhd. Lektüre, V'or- 
stiegenheit der Redeübungen, Pedantismus und Abgeschmacktheit 
inorth ographischen Diktaten usw.). Wir freuen uns, auch im Verf. 
einen energischen Vertreter der Forderung nach einer umfangreichen 
Behandlung der modernen deutschen Literatur auf dem Gymnasium 
zu begrüßen, und stimmen seinem Vorschläge, mit der literar¬ 
historisch angeordneten Lektüre — er sagt, mit Literaturgeschichte — 
schon in Quinta zu beginnen und die zusammenfassende Charak¬ 
teristik der poetischen und prosaischen Gattungen der obersten 
•Stufe aufzusparen, von Herzen bei. Ob seine sonstigen Vorschläge, 
wie: Beseitigung mhd. Texte, Verteilung des Lesestoffes nicht 
nach dem historischen Ablauf, sondern nach Maßgabe der Schwierig¬ 
keit an der Hand zweier Lesebücher, eines chronologisch ange¬ 
ordneten poetischen und einer Auswahl deutscher Prosa mit 
Musteraufsätzen, Ausdehnung der Vortrags- und Redeübungen 
auf alle Stufen und Einführung von Facharboiten aus allen 
Gegenständen, praktisch durchführbar sind und den verheißenen 
Erfolg verbürgen, wird die bevorstehende Gymna-sialcnquete zu 
erwägen haben. Jedenfalls bietet W.s Buch eine Fülle von Anregung 
und verdient, von jedem Lehrer des Deutschen an einer höheren 
Schule mit .Aufmerksamkeit und Überlegung gelesen zu werden. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 


Eucken R.: Beiträge zur Einführung In die Geschichte 
der Philosophie. Der „Beiträge zur Geschichte der neueren 
Philosophie“ 2., umgearbeitete und erweiterte Auflage. Leipzig, 
Dürr, 1906. gr.-8' (IV, 195 S.) M, 3.60. 

Die „Beiträge“ des Jenenser Philosophen enthalten 11 wert¬ 
volle Einzeldarstellungen zur Geschichte der Philosophie. Der 
1. Aufsatz befaßt sich mit Nikolaus von Cues als Bahnbrecher 
neuer Ideen, unter denen allerdings auch einige unbrauchbare 
waren. 2. Paracelsus’ I.ehre von der Entwicklung. Als Kuriosum 
sei erwähnt, daß Feuerbach’s „Der Mensch ist, was er ißt“ schon 
bei Paracelsus steht. 3. Kepler als Philosoph. Der große .Astronom 
drang auf Empirie und Messung der Quantität. Der Satz: Deus 
est substantialis energia, findet sich nicht erst bei Descartes und 
Leibniz (S. 44), sondern schon bei .Ari.stotcles und den Scholastikern 
{^Deus est actus purus). Das von Kant subjektivistisch umge.stempeltc 
u priori hat bei Kepler noch den unverfälscht objektiven Sinn (S. 49). 
Über die Bilder und Gleichnisse bei Kant und über „Bayle und 
Kant“ handeln der 4. und 6. Aufsatz. Liebevolle Worte sind dem 
.Andenken Trendelcnburgs gew^eiht (6). Der 7. und 8. Aufsatz über 
die philosophischen Parteien und: Zur Geschichte der Parteinamen, 
scheint uns der interessanteste zu sein. 9, 10 und 11 handeln 
über alte und neue Geschichtschreibung in der Philosophie. Der 
Begriff der Wahrheit als adaequatio intellectus et rei dürfte wohl 
durch kein noch so kräftig ausgcbildetes und scharf von der Welt 
abgehobenes Subjekt (S. 164) hinfällig wmrden. Wenn heute noch 
die Gelehrten und Gebildeten so viele Anleihen bei der Scholastik 
machen (S. 173), so kann sie „uns“ wohl nur dann abzustoßen 
pflegen (S. 169), wenn „wir“ sie nicht genau kennen oder nicht 
vorurteilsfrei beurteilen. 

Graz. A. Michelitsch. 

ÖHttubc unb ffitffcn. 7., 8., 9. §cff. Slfünt^cti, 9)Hln(^itec SloUß- 
fe^riftcithevlag, 1906. ä SK. —.50. 

7. © e rt fßr.Siut.: ®ic menfc^Iii^c (140S.) 

8. Söaltcc ®r. üfraiij, Uuihcrfitätßprofefior in SKfttttficit: 

aatiitali^mu^, SogialißHnu^ unb ^bviftentum. (Ul <ä.) 

9. ä t 0 f c $.91., S. J.; SHeligion uub 912ocalftatiftit. (93©.) 

I. Das so schwierige Problem der Willensfreiheit findet bei 
Beck eine wirklich populäre Behandlung, — ein nicht gering an- 
zuschlagendcr Vorzug, ln ganz richtiger Methode wird von ein¬ 
fachen, leicht verständlichen Beispielen ausgegangen und in klar 
forlschrcitendcr Entwicklung werden die Materien dargelcgt (Frci- 
heitsbowußtsein, Begründung der Willensfreiheit, ihre Hemmnisse 
und die Einwände gegen sie). Einige Beispiele sind trivial und 
u. a. ist S. 9 die immerhin gewagte Bemerkung zu verbessern: 
„Dem wärmenden Ofen schmiegen sich unsere fröstelnden Glieder 
an.“ Im ganzen aber eine ihrem Zw’eck voll entsprechende Arbeit. 
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II. Bei dem immer noch sich steigernden allgemeinen Inter¬ 
esse, diis diese Fragen beanspruchen, sollte jeder Gebildete wenigstens 
im wesentlichen hierüber orientiert sein; doppelt besteht eine solche, 
fast mochte man sagen, Notwendigkeit für den Geistlichen. Wer 
sich nun nicht einläßlich damit befassen kann und doch diese 
Fragen zu verstehen wünscht, möge es nicht versäumen, die in 
ausgezeichneter Weise orientierende WaltcrscheSchrift zur Hand zu 
nehmen. Die neuesten, anerkanntesten Werke sind zu Rate gezogen, 
und was geboten wird, ist echte, zuverhässige Wissenschaft. 

III. H. A. Krosc, der auf dem Gebiete der Statistik schon 
Hervorragendes geleistet und eine Reihe von Arbeiten veröffentlicht 
hat, weist in dieser neuen gediegenen Schrift den gegen die 
Katholiken erhobenen Vorwurf der moralischen Minderwertigkeit 
als grundlos nach; ja das Ergebnis der Moralstatislik muß als 
ein für die Katholiken geradezu günstiges anerkannt werden. Die 
ganze Untersuchung ist äußerst .sorgfältig, maßvoll und gründlich. 

Tübingen. Repetent Schilling. 

^ c tt) ^ 3 * bet (dcftcntuart. ^Borträge jum 

ilamhf inu bic löolt^fdiule tu ^ISreuften, gc^attm tu ber Stumbolbt- 
^lEabctuic in SÖeiliu. ('Jlitö 3?atur niib ©eiftc^mclt. Sammtiinci 
iuifjcufdtaftIid)*gcmeiuDcvftäubIid)cr ‘J^arftiTIuitgcu. 111. lÖäubdicu.) 
Scibäig, SB. Oi. Scubuer, 190ö. 8’ (IV, 158 6.) flcb. 3ß. 1.25. 

Der Zcnlralgcdankc des Büchleins ist die Idee der Befreiung 
der V’ülks.schulc aus der Gewalt der Kirchen. Selbstverständlich 
muß die geistliche Schulaufsicht fallen. Indessen geht es nicht an, 
daß der Religionsunterricht einfach aus der Schule ausgeschieden 
und den Kirchen überantwortet werde. Dafür ist die Religion ein 
zu wichtiges Element der Kultur, — ein Gedanke, der in jüngster 
Zeit auch von anderer Seite (Harnack, Paulscn, Troeltsch u. a.) 
ausgesprochen wurde. Tews will für unsere Schule „einen freien 
und unbeschränkten, freiwilligen Religionsunterricht unter der 
Autorität der höchsten religiösen Dokumente und Persönlichkeiten“. 
Auch das berührt sich wieder mit dem Gedanken von Prof. Troeltsch. 
Der religiöse Zweifel soll der Volksschule nicht fern bleiben: man 
erinnert sich der Aussprüche eines Wolgast sowie der Stellung der 
Bremer Lehrerschaft, welcher Tews augenscheinlich mit der größten 
Sympathie gegenübcrstcht. Tews ist also Vertreter einer ganzen, 
und zwar der freiesten Bewegung. Wer sich über deren treibende 
Gedanken orientieren will, wird das aus dem klar und interessant 
geschriebenen Büchlein des Veif. sehr wohl können. Daß der Sieg 
dieser Bewegung nicht nur ein Verhängnis für die Kirche, sondern 
auch für die Religion bedeuten würde, sicht der tiefer Blickende 
unschwer ein. Die statistischen Angaben sind dankenswert, doch 
manchmal irreführend. So ist es unrichtig, daß in Bayern die 
geistliche Kreisschulaufsicht besteht (S. 81). Tews meint offenbar 
die Distriktsschulinspektion. 

München. Dr. Alois Wurm. 


Der Morgen, Jilätler z. Bekanirfg. ä- Alkoholismus u. z. Krneuerg. 
chrisll. Lebens. (Trier, Paulinus-Druckerei.) I, 1—8. — (1.) .Mumbauer, 
«Dor Morgen!“ — Schlicker, Christi. Nüchternheit. — Kümmel, Des 
Vaters Finger. — Kneer, Trunkenheit u. Strafgesetz. — P. Mathew. — 
(‘J.) Mumbauer, Freude u. — Freude. — Quinke, Fastnacht. — (3.) 
Bertram, Hirtenbrief. — .Mumbauer, Kin großer Dichter als Antialkoholiker 
u. Lehrmeister d. mäß. u. einfach. Lebensweise. — Kneer, Wie oft steht 
d. Alkohol vor Gericht? — (4.) Mumbauer, Osiergedaiiken, — Keller, 
Aufcrslehg. — tö.) Der Kath. Mäßigktsbund in d. Diözesen .Mün.sler u. 
Ilildc.sheim. — Bertram, Grundsätze f. Vorträge üb. d. MäÜigktsfrage. 
— Verus, Nacht. — Der Alkohol am Krankenbett. — (6.) Mumbauer, 
.Mäßigkl. macht stark. — IV. \vi.ssensch. Kursus z. Studium d. AlkohoUs- 
inus. — de Trueba, Die Macht d. Leidenschaft. — (7.) Johannes, Der 
Durst. — V\’as ist Tropenkoller? — (H.) Mumbauer, Die Gebildeten 
voran! — Kin französ. .Minister gg. d. Alkoholismus, — Aus d. Leben d. 

großen Bischofs Kettuler v. .Mainz. _ 

Thalhpfer Fe. X. (Ur. d. Phil. u. Theol,}, Die sex. Pädagogik bei den 
Philanthropen. Kempten, J. Kösel, 1907. gr.-8o (VH, 127 S.) M. 1.80. 
Mercier D. (Kard.-Iirzb. v. Mecheln), Psychologie. Nach d. 6. u. 7. Aufl. 
des Französ. ins Dlsche übers, u. mit c. Einl. versehen v. L. Habrich. 
11. Bd.: Das V'erstandes- od. Vernunflleben. Ebd., 1907. gr.-8“ (VTI, 
400 S.) M. 6.— . 

Sc iUi c re Lrnest, Die Philosophie d. Impcrialismu''. Auloris. dtsche Ausg. 
IV. ßd. Berk, H. Barsdorf, 1907. gr.-8'*. 

IV. Die Romant. Krankheit Fourier—Beyle-Stendhal. Autoris. Überseizg. 
V. Fr. V. Orpeln-Bronikowski. (Vfl, 45'» S.) M. 7.—. 

♦Brander Vitus, Der naturalist. Monismus d. Neuzeit od. Haeckels Welt¬ 
anschauung. systemal. dargelegl u. krit. beleuchtet. Gekr. Prei.sschrift. 
Paderb., F. Schöningh, 1007. gr.-S*' (VllI, 850 S.) .M. 7.—. 

Greiling Kurt, Das gute, klare Recht d. F'reunde d. anthropolog. V'’er- 
nunftkritik verteidigt gg. Krnst Ca>sirer. Sonderabdr. aus d. „Abhdigen 
d. Fries’schen Schule“, 11. Bd.. 2 . Heft. Güttingen, V'andenhoeck & Ru¬ 
precht, IVüT. 4« (S. 155—l!'ü) M. 1.9Ü. 

♦Kerp Heinr. (kgl. KreLsschulinsp. zu Kreuzburg O.-S.), Die Erziehg. zur 
'J'al zum nationalen Lebenswerk. BresL, Ferd. Hirt, 1907. gr.-8« (192 S.) 
M. 2.50. 

•Maritus Felix, Eros u. Christus. (Am Umschlag: Gedanken üb. Bibel, 
Kirche, Religion u. geschlechtl. Liebe.) Lpz,, Teutonia-Verlag, 1907. 
gr.-S'J (64 S.j M. 1.50. 

Enlten Alfr. v., Dtsche Erziehg. Prakt.-theoret. Grundlcgg. e. ollg. dtschen 
Erziehg. 2. u. 3. Aull. Ebd., 1906. gr.-B*^ (124 S.) M. 3.—. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

WaddIngton Richard: La Guerre de Sept Ans. Histoirc 
diplomatique et milituire. Tome II: Crcfeld et Zomdorf. — Tome 
111: Minden, Kunorsdorf, Quebec. Paris, Finnin Didot et Cie. 
gr.-8" (488 S. u. 7 Karten, .')4y S. u. G Karten.) 

W. ist ein hervorragender Spezialist, der die Ent¬ 
stehung und den Verlauf des Siebenjährigen Krieges zum 
Gegenstände umfassender Studien sich erwählte, als deren 
erste Frucht er vor Jahren schon seinen „Louis A'l' r/ 
h Rcni’ersement des Al/iances (Prcliminuires de la Guerre 
de Sepl Ans, Ijfid — >75^J erscheinen ließ. Eine Fortsetzung 
dieses Buches ist das vorl. Werk. Auch von diesem ist 
der I. Band schon seit geraumer Zeit veröffentlicht, jedoch 
derzeit vollständig vergriffen, — ein augenscheinlicher 
Beweis für das lebhafte Interesse, welches die wissen¬ 
schaftliche Welt den Publikationen W.s entgegenbringt. 
Die vorl. Bände 11 und III, welche die Schilderung der 
Begebenheiten der J. 1758 und 1759 zu ihrem Inhalte 
haben, umfassen zusammen über 1000 Seiten Text, der 
durch 12 aus verschiedenen Archiven kopierte deutsche, 
französische und englische Detailpläne der wichtigsten 
Schlachtfelder jener beiden Kriegsjahre vortrefflich illustriert 
erscheint. Die Darstellungsweise weicht von der in Deutsch¬ 
land gebräuchlichen erheblich ab. In Deutschland, wo 
Preußen mit seiner Friedrich II. verherrlichenden, immer 
noch im Steigen begriffenen literarischen Massenproduktion 
die Führung hat, wird, von seltenen Ausnahmen abgesehen, 
der Siebenjährige Krieg in der Weise dargestellt, daß 
nach einer mehr oder minder ausführlichen, mehr oder 
minder wahrheitsgetreuen Schilderung der auf dem mittel¬ 
europäischen Schauplatze stattgehabten Schlachten ad 
majorem gloriam des Preußenkönigs die Erzählung ge¬ 
wöhnlich mit der Behauptung schließt, es sei durch 
diesen Krieg Preußen zur fünften Großmacht heran¬ 
gewachsen und das deutsche Nationalgefühl gar mächtig 
gehoben worden (trotzdem doch Deutsche gegen Deutsche 
kämpften!), im übrigen aber sei alles so ziemlich geblieben, 
wie es war. Was dagegen in diesem und durch diesen 
ebenso langen als furchtbaren Krieg zur selben Zeit in 
Amerika, Asien und Afrika geschah und sich veränderte, 
wird meistens nur ganz flüchtig, sozusagen nur anhangs¬ 
weise, ja oft nur mit wenigen Zeilen abgetan. Dem gegen¬ 
über aber steht W. auf einem höheren, auf einem wahrhaft 
universalgeschichtlichen Standpunkte. Und mit vollem 
Recht, denn der Siebenjährige Krieg war ein Weltkrieg, 
ein Krieg, wie ihn die Welt bis dahin noch nicht erlebt. 
Schon die Zahl der Kämpfer beweist es uns. 

Wir sehen auf der einen Seite Preußen, England, Hannover 
und einige kleinere deutsche Fürsten und zuletzt auch Portugal, 
auf der anderen aber Österreich, Rußland, Frankreich, Schweden, 
Sachsen, zuletzt auch Spanien und die italienischen Bourbonen 
stehen. Infolge der Teilnahme der großen Kolonial- und Seemächte 
England, Frankreich und Spanien wurde der Krieg auch außerhalb 
Europas, und zwar sowohl zur See — im.Mittelländi.schen, Atlantischen 
und Stillen Meere und im Indischen Ozean — als auch zu Lande, 
in Ostindien, in Afrika und Amerika geführt. Innerhalb weniger 
Jahre wurden die Franzosen von den Engländern aus Ostindien 
verdrängt und auch in .Afrika ihrer Be.sitzungen beraubt. In Amerika 
verloren sie im J. 1759 an die Engländer einen Teil ihrer west¬ 
indischen Besitzungen. In diesem Jahre kapitulierte auch Quebek, 
die Hauptstadt von Kanada, und schon im nächsten war ganz 
Kanada in englischer Gewalt. Auch Spanien gegenüber war England 
siegreich, so daß es schließlich Florida und Menorca sowie mehrere 
westindische Inseln von Spanien gewann. Frankreich verlor in 
diesem Kriege an England seine Kolonien, seinen Seehandel, seine 
Handelsschiffe, und seine Kriegsflotte wmrde vernichtet, und das 
siegreiche England hat durch diesen Krieg einen kolossalen Kolonial¬ 
besitz erworben und seine maritime Weltherrschaft gegründet Da 
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also diese außereuropäischen Ereignisse in der Tat von ungeheuerer 
Bedeutung gewesen sind, so hat sie W. mit Recht entsprechend 
ausführlich behandelt: es ist ihnen im II. Band das ganze \TI. Ka¬ 
pitel und im III. Band das VI. und V^II. Buch gewidmet. Besonders 
in betreff des ehedem französisch gewesenen Kanada war W. in 
der I.age, ein in Europa bisher wohl kaum gewürdigtes und doch 
wichtiges Material zu benutzen, und zwar insbesondere die sog. 
Kollektion der Manuskripte Levis, die in Montreal von der jetzigen 
Regierung Kanadas herausgegeben wurde. — Es gehört bekanntlich 
zu den Eigentümlichkeiten des Siebenjährigen Krieges, daßdieDipIoma- 
tie nicht bloß vor, sondern aueh während desselben überaus tätig 
war. Die alliierten .Mächte waren selten einig, verfolgten häufig 
Separatinteressen und wurden dazu auch vielfach durch die VVechsel- 
fälle des Krieges gedrängt. Die diesbezügliehen geheimen Ver¬ 
handlungen enthüllt uns in fesselnder Weise das Schlußkapitcl 
(Vni) des II. und das VIII. und IX. Buch des III. Bandes. Um 
ein möglichst vollständiges und exaktes Material zu gewinnen, 
hat der Verf. nicht etwa bloß die einschlägige Literatur, von der 
zeitgenössischen an bis zur Gegenwart, studiert, sondern er hat, 
wie Tausende von Belegstellen es beweisen, vor allem die Archive 
von Paris, London, Wien, Berlin, Madrid, Venedig, Neapel, Quebek 
und Montreal durehsueht und durchforscht. Ja er hat sogar die 
hcrx’orragendstcn Schlachtfelder besucht und an Ort und Stelle 
die Terrainverhältnisse studiert, um die oft widersprechenden 
Schlachtberichte zu korrigieren. Und so gründlich W. bei seinen 
Forschungen verfährt, so objektiv ist er in seinem Urteil. Von 
der großen Maria Theresia sagt er; „Nous admirons la digniu’, 
la U hon sens et la fermet^, en un mot les qualites qui 

oni valu d cette princesse une place d*clite parmi les souverains 
de son sUcle.“ Mit Hochachtung spricht er auch von ihrem großen 
Kanzler Kaunitz, der die Seele der Koalition gegen Friedrich ge¬ 
wesen. Diesen selbst nennt er zwar „/e Premier capitaine de 
l'epoque'^, aber er fügt auch hinzu, daß Friedrich seine Erfolge 
mehr den Fehlem seiner Gegner als den eigenen Taten verdanke. 
Von der Schlacht von Kunersdorf sprechend, nennt er ihn einen 
Spieler, der wieder einmal alles auf Eine Karte gesetzt habe. Er 
nennt ihn tollkühn und unzugänglich für fremden Kat, er bemerkt, 
daß er ohne Bedenken die bedenklichsten Mittel anzuwonden ge¬ 
wohnt war, er hebt aber auch hervor, daß Friedrich gerade nach den 
schwersten Niederlagen seine glänzendsten Eigenschaften bewährte. 
V'on Daun wird gesagt, daß er nach gewonnener Schlacht auf 
seinen Lorbeeren eingeschlafen sei, daß er zwar zu siegen, aber 
nie den Sieg zu benutzen verstanden. Der wirklich ebenbürtige 
Gegner Friedrichs in diesem Kriege ist wohl nur Laudon gewesen, 
der „Gideon Österreichs“, der zu den sechs größten Heerführern 
dieser Monarchie gehört und trotzdem in Österreich noch kein 
Denkmal hat. W. wird diesem großen Manne nicht ganz gerecht. 
Es ist z. B. unrichtig, zu behaupten, auch Laudon habe nach der 
von ihm herbeigeführten schweren Niederlage Friedrichs bei Kuners¬ 
dorf nicht an die Verfolgung des Feindes gedacht; denn es steht, 
wie schon Janko nachgewiesen, fest, daß im Gegenteil Laudon, 
der damals Untcrfeldherr gewesen, bei dem russischen Oberbefehls¬ 
haber Soltikow auf die Verfolgung drang, daß dieser aber aus 
politischen Gründen die Verfolgung versagte. 

Die vorl. Bände II und III des großangelegten Werkes 
bilden somit eine auf vielfach neuen Grundlagen aufgebaute 
hervorragende Publikation, deren Abschluß wir erwartungs¬ 
voll entgegensehen. 

Mödling. Dr. Jos. Brzobohaty. 


I. Jessen Jarno: Die Kaiserin Friedrich. Mit 10 Vollbildern 
in Tonätzung und einem Faksimile. (Die Kultur. Sammlung illu¬ 
strierter Einzeldarstellungen, herausgegeben von Cornelius Gurlitt. 
XIV.) Berlin, Bard, Marquardt & Co. kl.- 8 “ (IV, 72 S.) M. I..h0. 

II. X f it) tth i Qlaia; ^ßntgin äRatie Soptiin bon URcnlfcI, 
eine ticrgcffeiie $ettiin. gortfetung ju „Stat(erin (Jlifnßef^". 
?tutoriftecte Überlegung auß bem 91orl»cgi(d)fn Bon M. phil. 
Sari Sliithlet. SDiit 6 gfiuftrationen. (IRcdnmß UniBctialbibliotbcf 
4861/62.) Seihäig, !ßt)tlipi) SRecIam jun. 12" (166 @.) 5K. —.40. 

III. treibet Sri^: ftaifetin SRaria 3'hftefio. 2 . 9lufloge. 
CSlie grau. Sammlung Bon SinjelharftcUungcu, herauegegeben 
Bon Slrtgur SRoefelcr. XV.) Setpsig, griebrietj fflotgbortp. tl.« 8 " 
(93 S. unb 7 Hbb.) 9R. 1.50. 

IV. 1^ t e B o g e I Snrrt): ^ie fDIargiiife be ^ompabpur. 

(Hie grou tc. II.) Sbb. Il.= 8 " (79 S. unb 10 «bb.) 2». 1.50. 

V. SfcbeliolP SfarlgreiberrBont^PMifeSRtrheUla vierge rouge). 
Sine 6 I)araftcrjfi 3 ,je. (Hie grau tc. XIV.) ffibb. fl.* 8 " (100 S. 
unb 6 abb.) a». 1.60. 
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VI. ifö i e b c m a n it Slbulf; bem Vcbcii einer ^loren= 
tiiiertu bc<^ XVI. Sn^rbnitbertet» Wii 4 ^trafjbucq, 

3 . tSb. iyü7. 8 - (Vil, 120 S.) 2/?. 2.50. 

Seltsamerweise fehlte es bisher an einem Buche über die 
Kaiserin Friedrich und ihr Wirken, obgleich selbst ihre Gegner 
nicht bestreiten, daß sie eine bedeutende Frau war. Jessen zeichnet 
nun in seinem Büchlein (I) an der Hand der von der Kaiserin 
ins l-eben gerufenen Werke „das Charakterbild einer Kulturträgcrin“ 
und widmet besonders dem, was sie für die Frauenwelt getan, 
eingehende Besprechungen, es dem künftigen Biographen über¬ 
lassend, „in dem Charakterbild der Fürstin die Schatten neben 
den Lichtern aufzudecken“. — Von Maria Sophia von Neapel, 
der Schwester der Kaiserin Elisabeth, erzählt Tschudi (11), deren 
glückliche Jugend in Possenhofen und die kurzen Monate auf 
dem Throne schildernd und besonders ausführlich über die Be¬ 
lagerung von Gaeta berichtend, während welcher die junge 
Königin staunenswerte Beweise von Mut und Aufopferungsfähigkeit 
lieferte und sich die Herzen der Kämpfenden durch ihre Uner¬ 
schrockenheit, die der Verwundeten durch ihre teilnehmende Hilfs¬ 
bereitschaft gewann. Das Büchlein ist mit Liebe geschrieben und 
von Küchler geschickt übersetzt. — Nicht eigentlich die Geschichte 
einer Persönlichkeit oder Zeit bringen die drei nächstgenannten 
Bändchen, sondern im leichten Plaudcrstil gehaltene Charakter¬ 
skizzen, die zwar nichts Neues bieten, aber recht unterhaltend 
zu lesen sind. Am ernstesten nimmt es Levetzow mit seinem 
Stoff (V), während bei Felder (UI) und Brachvogel (IV) das 
spielerische Hinübcrgleiten über Fragen, die mit Gründlichkeit be¬ 
handelt sein wollen, zuweilen doch störend wirkt. — Wiedemann 
(VI) gibt einen Ausschnitt aus dem Leben der Maria de’ Medici, 
der klugen Mutter Cosimos, des ersten Großherzogs von Toscana. 
Dabei werden der Charakter ihres Gemahls, das zärtliche Verhältnis 
zwischen ihr und dem Sohne und die Kinderjahre Cosimos in 
interessanter Weise beleuchtet. Ausführliche Quellenangaben er¬ 
möglichen ein genaueres Eingehen in den Gegenstand. B. 


^ i I b c t 0 aWar, Dbcrlcl)rcr om 3*ricbrid)^=»Oii}nmoliinn 

gu granffnrt a. D.: OiCftCiitcit^^rtbcUcit. granffurt a. 0., 
«ßaul SBe^oIiv im goL (VIII, 336 (S.) m. 12.—. 

Dieses mit großem Fleiß zusammengcstcUte, übersichtlich an- 
geordnetc Buch wird allen, die sich mit Genealogie, Numismatik, 
mit dem Studium oder der Bearbeitung von Porträts oder Bio¬ 
graphien oder auch mit der allgemeinen Staatengescbichtc befassen, 
ganz besonders erwünscht kommen. Gerade die tabellarische Form, 
in der W. sein reiches Material bietet, gewährt die rascheste Orien¬ 
tierung über die Regentenreihen, vielfach auch über die Filiationcn, 
aller Reiche der Erde vom ältesten Ägypten bis zu den kleinsten 
Duodezländchcn und den jüngsten Staatsbildungen. Auch der ver¬ 
sierte Historiker wird bei der Durchsicht des umfangreichen Buches 
staunen über die Unmenge von Geschlechtern, die W. in den Kreis 
seiner Darstellung cinbezogen hat und deren vielfache Durch¬ 
kreuzungen und Erbübergänge er stets in klarer Form deutlich 
macht. Ein unter den „Berichtigungen“ nicht angemerkter Druck¬ 
fehler sei hier verbessert: S. 128, linke Spalte, letzte Zeile (und 
ebenso rechte Spalte, Z. 13 v. u.) muß es statt 1182 heißen 1282. 

Hiator. Zaitechrlft. (.München, R. Oldenbourg.) XCIX, 2. — Loserth, 
Wiclifs Lehre v. wahren u. falschen Papsttum. — Barge, Luther u. Karl¬ 
stadl in W'ittenberg. — v. Pflugk• IIarItung, Die Verzögerg. d. Schlacht 
b. Bellc-Alliance. — Rezz. u. a.: Caro, Btrge z. ält. dtsenen Wirtschafls- 
u. Verfassgsgesch. (Keutgen); — Scholz, Die Publizistik z. Z. Philipps 
d. Schönen u. Bonifaz’ VIII. 

Revue d'hlttoire eecleeiattique. (Dir. A. Cauchie et P. Ladeuze.) 
VIII, 8. — Cavallera, Les fragments de s. Amphiloque dans l’Uodegos 
et le tome dogmatique d’Anaslase le Sinaile. — Fierens, La question 
franciscaine. — WiUaert, Negociations poliiico-rcligieu.ses entre l’Angle- 
terre et les Pays-Bas calholiques 1598—162.5. — Bihlmeyer, F. X. v. 
Pufjjf. _ Rezz. u. a.: Guignebert, Manuel d’hist. ancienne du ch^i^lianis- 
mc (Archambault); — Le Camus, Origines du chrislianisme (Coppieters); 

— Feder, Justins d. Mart. Lehre v. Jesus Christus (De Ghellinck); — 
Wolf V. Glanvcll, Die Kanonessammlg. d. Card. Deusdedit (Fournier); 

— Debidour, L’Lglise cath. et l’Ltat sous la IIP republique 1870—1906; 

Le Canuet, L’Kglise de France sous la IIP republique (De Ridden._ 

•VV^^lPJüS., DlTdtsche Kolonie an d. .Sierra Morena u. ihr Gründer Joh. 

Kasp. V. Thürriegel, e. bayr. Abenteurer d. 18. Jhdls. Ein Btr. z. Gcsch. 
uns. Volkstums fm Auslande. (Görres-Ge.sellsch. z. Pflege d. Wissen¬ 
schaft im kath. Dlschld. 1. V'creinschrilt f. 1907.) Köln, J. P. Bachem 
in Komm., 1907. 8" (119 S. m. Portr.) M. 1.80. 

•Zurbonsen Prof. Dr. Fricdr., Die Völkerschlacht d. Zukü. „am Birken¬ 
baume“, sagengeschichll. dargeslellt. 2., erweit. Aufl. Köln, J. P. 
Bachem, 1907. «'» (122 S.) M. 2.—. 

Graue D. Gg. (Superint. u. Oberpfarrer n. D.), Nachwirkgen d. Kultur¬ 
kampfes. Zur latsächl. Üerichtigg. d. weitverbreiteten abfäll. Urteile 
üb. O. V. Bismarcks Vorgehen gg. Rom. Lpz., M. Heinsius Nachf., 
1907. kl.-80 (36 S.) M. —.60. 

Thiel Prof. Florian, Die germanisch-dlsche Knechtschaft bis auf Karl 
d. Gr. (Aus: V. Jahresbericht d. N.-ö. Landes-Real- u. Obergymn. in 
Klosterneubg. Veröff. am Schlüsse d. Schulj. 1900/1907 v. Dir. St. 
Dlumauer.) Tciosterneubg., 1907. 8'> (30 S.) 

Oiiqir-^l frii 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Alciphronls rhetoris Epistularum IlbrI IV. Edidit M. A. 

Schepers. Accedunt duae tabulae phototypicae. I.eip 2 ig, B. G. 

Teubner, 1905. 8» (XXVI, 225 S.) M. 3.20. 

Diese seltsamen, uns so zopfig anmutenden und doch 
gelegentlich wieder durch echte Gefühlstöne entschädi¬ 
genden Produkte (wie reizend ist Glykera, die den Brief 
des Königs Ptolemaeus samt dem großen königlichen 
Siegel in der Luft schwingt, daß das Papier rauscht und 
knistert!) verdienten zweifellos auch nach Meineke und 
Hercher eine erneute Bearbeitung, allerdings weniger der 
handschriftlichen Grundlage halber, obschon auch für diese, 
wie die neue Ausgabe zeigt, noch lange nicht alles ge¬ 
leistet war, als um des Inhaltes willen. Nur schade, daß 
die neue Ausgabe die Erklärung gar nicht berücksichtigt; 
ich denke dabei nicht an einen exegetischen „Kommentar“, 
ein dickleibiges Monstrum von der alten Sorte, sondern 
an kurze, aufklärende und aufhellende Bemerkungen, die 
sich leicht innerhalb des jetzt dem kritischen Apparat 
zugewiesenen Raumes hätten unterbringen lassen, wenn 
die Hunderte und Hunderte von ganz überflüssigen 
Konjekturen, mit denen er jetzt belastet ist, weggelassen 
worden wären. Da es aber nicht hat sein sollen, so müssen 
wir uns schon mit der kritischen Ausgabe begnügen, 
wollen aber nicht versäumen, gegen die Methode der 
Textbehandlung Einsprache zu erheben. Im Jahre 1905 
hätte ein derartig willkürlich interpolierter Text, der 
selbst in den schlimmsten Zeiten der Konjekturenreiterei, 
und auch damals selbst im emendationslustigen Holland 
mit Kopfschütteln aufgenommen worden wäre, nicht gedruckt 
werden dürfen. Auf jede Seite (von etwa 21 Zeilen) 
kommen drei unnötige Änderungen. Ich kann hier dieses 
Urteil nicht begründen, gedenke aber an einem anderen 
Orte auf die Sache zurückzukommen. 

Graz. Heinrich Schenkl. 


3R e r t e r Ißaul: Stubien jur ncn^ochbcutfchcn Veflenben- 

bi^tung. (Sin iBeitrag jur (3c|d)icbte bcä ncul) 0 (bbeutjct)cn 
©eifteälebenä. (ißrobefabttcn. ©rftling^arbciten aus bem 5)eiiticbcH 
Seminot in Seipäig. ©ecauSgegcben non 9llbert Käfter. IX. SBonb.) 
Seipäig, 91. Soigtlönber, 1906. gr.:8'’ (VIII, 158 S.) SB. 4.80. 

Die hübsche Aufgabe, die deutsche Legendendichtung 
während des 18. Jhdts. und darauf bis zur Mitte des 19. 
zu charakterisieren und ihre Besonderheit aus den gleich¬ 
zeitigen Strömungen der Literatur zu erklären, wird hier 
mit guter Sach- und Bücherkenntnis in lebhafter Dar¬ 
stellung gelöst. Was mir an der Arbeit fehlt, sind 
philologische Ausführungen im engeren Sinne des Wortes. 
Eine Handvoll stilistischer Beobachtungen, immer auf 
dieselben Momente gerichtet, ist alles, was der Verf. in 
dieser Art vorbringt. Und doch wäre es, meine ich, dank¬ 
bar gewesen, Inhalt und Form während der einzelnen 
Epochen in ihrem Zusammenhang und Zusammenwirken 
zu beschreiben und das Gewonnene dann mit dem all¬ 
gemeinen literarhistorischen Umgrunde zu vergleichen. Das 
hätte freilich mehr Vertiefung in Einzelheiten erfordert, 
dafür wären manche gar zu stark generalisierende Be¬ 
trachtungen entbehrlich gewesen. Auf Gottfried Keller als 
vorläufigen Abschluß zu verzichten, hätte ich nicht über 
mich gebracht; vielleicht widmet der Verf. ihm und 
seinem künstlerischen Widerpart K. F. Meyer (vgl. die 
Abteilung „Frech und fromm“ unter den Gedichten) noch 
einläßlichere Behandlung. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


Digiti. i. . GOC 


I. %icfe Sdfceb; ISeittfiKe Siteratncgefcbtchtc. 3n jnei 
©cinbcn. I. SÖaub: 83on ben SCnfängeu biö §ecbct. SJiit ^4Jrobcn 
cuö öanbfc^riften unb ^rudcit u. mit 36 Sitbniffen. 1.—8. %ai\. 
fenb. aJiflnd}en, G. Secf, 1907. gt.»8‘' (IX, 640 S.) geb. 5.50. 

II. Kummet ^r. ®arl 2ferb. unb ßatt vteiötal: 
(Stnfit^nittg in bic föcfct)ic^te bet bcutfc^cn Literatur. 
8., toerbeffertc 2(uflagc. (§ilfsbüc^er für ben beutf^cn Unterritbt. 
^)crau4ge9eben oon ®r. Äar( ©tc|§lal. 3. ©änbd^en.) ^ien, 
9Äan5, 1906. 8'» (X, 334 S.) geb. K 2.70. 

III. SB i c d n e t 2 / £anbe§*9iea^ unb Gber^ 

g^mnaftum in 3I2bbling: ^euifdbe Siteroturfuube für öflec. 
reic^ijt^c 9RitteIf<^uteu. Sugleidj ein SSieberboIimg^bm^ für bie 
9Ätttutität^brü[ung. SJiit einer ©proc^enfartc. 2 ., ntrbefferte 9luf- 
läge. Sien, 51. §ülber, 1905, gr.*8^ (VIII, 168 S.) geb. K 3.—. 

IV. ^ a m a 11 n S. ÜR.: ber ber bciitfr^CR 

Siteratur. Dum @ebrau(^c an ^o^eren UnterricbtSanftalteu unb 
gur @elbftbelel)rmig bearbeitet. 5., öDllftänbig neu bearbeitete 
Sliiflage. (15.—20. Xoiifeub.) 5rciJ>urg, §crber, 1907. gr.^S- 
(IX, 319 S.) geb. üß. 3.40. 

V. SBeicbetef ^cutfe^e BUctaturgcfc^ii^ie. 2ur bütiere 
Scbulcu unb üum tjrittaten ©tubium. I. ieti: Söiö gum 91u^ 
gange ber flaffifd)cn fßeriobe. Gearbeitet öon 3)ircftor Grof. Xr. 

Outfa^r, Grof. '5)r. 5 . X)ra^cim, Oberlehrer %v. % 
Äün^el, $r. 9iob. 9iicmann. SDtit 10 GoHbilbern. Seibjig, 
X)ieterith, 1907. gr.-S" (VIII, 228 S.) geb. 2.40. 

Das Buch Bieses (I) will ein Familien- und Hausbuch sein, 
„aus dem alt und jung nicht nur Belehrung, sondern auch Er¬ 
hebung zu schöpfen imstande ist*^ Der Verf. hat sicherlich viel 
Mühe und Fleiß auf seine Arbeit verwendet, er hat die besten 
Vorlagen benutzt und auch an seiner Darstcllungsform wäre nichts 
auszusetzen, — was man als Mangel empfindet, ist, daß dem 
Werte die Eigenpersönlichkeit, das (charakteristische fehlt, wodurch 
sich gerade dieses Buch von zahllosen ähnlichen unterschiede. 
Daß B.s Sympathien dem protestantischen Einschlag in der deutschen 
Literatur gehören — siche z. B. seine Beurteilung Huttens oder 
Murners —, soll ihm nicht weiter verübelt werden; bedauerlich 
ist nur, daß das Buch sich in keiner Weise über die Durchschnilis- 
linie erhebt, die für derlei populärwissenschaftliche Arbeiten geniein- 
liin üblich ist: ein gutes ypecimen arudithmis für den Verf., ein 
Literaturgeschichtsbuch mehr „für Haus und Familie*^. Vielleicht 
treten des Verf. persönliche Auffassungen im zu erwartenden zweiten 
Teil, bei der Besprechung der jüngsten Literatur, deutlicher zutage. 
— Das Buch Kummers (II) ist in diesem Bl. schon wiederholt 
angezeigt worden, zuletzt die 6. Auflage im XIV. Jahrg., S. 49. 
Vielleicht könnten die an der besagten Stelle vorgebrachten .\n- 
regungen bei einer nächsten Auflage Vcrw'ertung finden, damit 
das durch seine musterhaft klare Anordnung, durch seine präg¬ 
nante, stets dos Wesentliche mit wenigen bezeichnenden Worten 
treffende Kürze, durch seine ruhige Objektivität ausgezeichnete 
Schulbuch zu immer höherer Vollendung gelange. — Daß auch 
ein Schulbuch trotz der Notwendigkeit hergebrachten Umfangs 
und gewohnter Einteilungsform in Kapitel und Paragraphen seine, 
d. h. des Verfassers, Eigenart nicht zu verleugnen braucht, bezeugt 
die Wiesnerschc Literaturkunde (III). ln kürzester Form, und 
doch nichts Wesentliches übergehend, bietet das Buch zuerst einen 
Grundriß der deutschen Poetik (S. 1—41), hierauf in acht größeren 
Abschnitten (heidnische, geistliche, ritterliche, bürgerlich-volks¬ 
tümliche, Reformations-, gelehrte, klassische und romantische, 
neueste Dichtung) eine Übersicht über den Werdegang der deutschen 
Literatur von Wulfila bis Rosegger und Wildenbruch; ein Anh.Tngs- 
kapitcl macht die Schüler mit den Größten der außcrdcutschen 
Literatur - Shakespeare und den übrigen bedeutendsten Engländern 
(Milton, Byron etc.), Franzosen (Corneille, Racine, Moliere, Voltaire, 
Rousseau etc, bis Zola), Italienern (Dante, Petrarca, Boccaccio, 
Ariüst, Tasso usw.), Spaniern (Cervantes, Lope, Caldcron) und 
dem Portugiesen Camoens — bekannt, deren Werke auf die Ent¬ 
wicklung der deutschen Literatur von Einfluß waren und deren 
Kenntnis von jedem verlangt werden kann, der Anspruch auf all¬ 
gemeine Bildung erhebt. Für die Repetition des in der Schule 
Gelernten, als Vorbereitung zu Prüfungen, zur Auffrischung der 
Kenntnisse ist das Buch gleich ausgezeichnet geeignet. — Das 
Hamannsche Buch (IV) liegt bereits in 5. Auflage vor und jede 
neue Auflage dieser fleißigen Arbeit weist gegenüber Ihrer Vor¬ 
gängerin erhebliche Verbesserungen auf, so daß man der Verfasserin 
hingebungsvollen Fleiß und ihre unermüdliche Sorgfalt nicht genug 
anerkennen kann. Auch diese neueste, 5. Auflage ist wieder gründ¬ 
lich durchgesiebt und particnwxisc ganz neu gearbeitet worden. 
Besonders soll hervorgehoben werden, daß die Verf. bei aller 
Objektivität in der Darstellung aus ihrer positiv-christlichen, 
katholischen Überzeugung nirgends ein Hehl macht. — Den protc- 

Original from 

PRINCETON UNIVER5ITY 



561 


Nr. 18 . — allgemeines Ln’KKATUKBLATT. — XVI. JAHRGANG. 


562 


stantischen Standpunkt vertritt dagegen das Weichersche Buch 
das die ältere Zeit in kursorischer Kürze abtut (S. 77 beginnt 
.schon Klopstock), dagegen die klassische Zeit eingehend behandelt, 
sich hierin dem Schulausmaß anpassend. Hef. wird auf das Buch 
— gleichwie auf das an erster Stclie genannte von Biese — nach 
ihrer V'ollcndung noch zurückkommen. —r—. 

1. Cu rein Dr. Milan: Das serbische Volkslied ln der 
deutschen Literatur. Leipzig, Gustav F'oek, 1905. gr.-8" (IV, 
220 S.) M. 5.—. 

U. Zeliweker Edwin: Prolog und Epilog im deutschen 
Drama. Ein Beitrag zur Geschichte deutscher Dichtung. Wien, 
F. Deuticke, 1906. gr.-S« (VIII, 102 S.) M. 3.—. 

111. I)r. phil. et theol. ©buarb, ü. ^ßtüteffur 011 ber 

Unioerfität SBonit: ^ic unfeter ^Infftfci' ober 

btc ^(offtfer uiifcrcr dicli$)ion? (dtuigfeit^l^cageu.) Statt* 
gort, 9J2oi Äiclmanu, 1905. 8*' (75 ©.) 9K. 1.20. 
iV. S t e i n $ ä u g c t O.: ^oct^cd $auft — ein 6$cl)eim: 
buc^« ^todpweife ouö be^ ^id)tcrö iönefen, 3:ogcbüd)ern :c. 
Hamburg, (S. Söogjcn, 1906. 8" (24 (S.) 9)t. —.60. 

V. Heller m a n u Ciarl ^Ofreb: ^octf)c^aufe ,iit 

einc^ Saglauberä Xagrbudinotiscn floiiiid)en 

iogeu crjoblt. 3Jiit ^ud)i^mucf hon äB. ^üpbclmauu uab 
Ccb(cr=Seinior. Dlbcaburg, S? .IniHteu, 1907.16“ (32 ©.) ÜJL —.75. 
VI. © u ^ 'JJittcr üon ber ®cttcub«i*fl. Si* 

iuncnmg an (S^riftian üou 3^rud)iclL beu görberev bcutid)cr 
'Biester. Jßeibeiberg, 0. i|3cttcri?, 1906.8' (43 S. in. 8 3lbb.) iüL 2.—. 

I. Gleichzeitig mit der Studie Camilla Lucernas über „Die 
südslavische Ballade von Asan Agas Gattin und ihre Nachbildung 
durch Goethe“, die ich im AL. XVI, 208 besprochen habe, ging 
die Monographie Curdins in Druck, in der jener „Klaggesang“ 
auf 50 S. eine eingehende Besprechung erfährt, außerdem aber die 
Schicksale der serbischen Volkspoesie in der deutschen Literatur bis 
zum heutigen Tage behandelt werden. Verf. vereinigt in sich die 
Eigenschaften, die notwendig sind, um dem von ihm gewählten 
Gegenstand gerecht zu werden; er besitzt Sprachkenntnisse, 
handhabt insbesondere die serbische und die deutsche Sprache, 
kennt beide Literaturen und hat sich die wisscnschaflliche Nlethode 
angecignet. In der Einleitung spricht er über die Bedeutung des 
Gegenstandes und über die Art, wie derselbe heutzutage anzufassen 
sei. Der erste Teil des Werkes gruppiert sich um Herders „Volks¬ 
lieder“, bezieht sich auf Herder und Goethe; der zweite Teil führt 
uns in die Zeit der Romantik, wo wiederum alles Streben der 
Führenden und Tätigen dahin zielt, Goethes Interesse für die 
serbische Volkspoesic neu zu wecken und dauernd zu erhalten. 
In Wien treffen sich Vuk, Kopitar, Jakob Grimm; dieser wird der 
beredteste Förderer der Bestrebungen Vuks, Vuk und Grimm be¬ 
ginnen die serbische Poesie den Deutschen zu vermitteln, was 
dann Talvj und Gerhard, dieser in Verbindung mit Milutinovic, in 
größeren DimenvSionen weiterführen. Der alte Goethe nimmt an 
diesen Arbeiten innigsten und mitlatigcn Anteil, Karl August 
schwärmt noch in den letzten Tagen seines Lebens für die ser¬ 
bische Poesie. Mit einem genauen Verzeichnis der umfangreichen 
Literatur schließt das Buch, in dem (L in gewissenhaftester 
Weise seine Aufgabe gelöst und damit sowohl der deutschen wie 
seiner heimischen Literatur einen dankenswerten Dienst geleistet 
hat. — Der Brief Goethes, S. 148, scheint der Talvj deutlich den 
Rat zu geben, eher auf die Wörtlichkeit der Übersetzung als auf 
die Leichtigkeit und Natürlichkeit des deutschen Ausdrucks zu 
verzichten, in der Gefügigkeit ihren slavischcn Korrektoren gegen¬ 
über nicht allzu weit zu gehen. S. 131, Z. 17 v. u. ein sinn- 
störender Druckfehler: was, anstatt: uns, 

II. Das geistliche Drama bis zum Beginn der Reformation, 
das F'astnachtspicl bis dahin, das Schauspiel der Reformationszeit, 
die Stücke Herzog Julius* von Braunschweig und Ayrers werden 
von Zeliweker speziell auf Prolog und Epilog hin untersucht: 
was für Motive darin enthalten seien und wer ihn spreche. I^ls 
wird eine solche Fülle von Dramen herangezogen, daß cs absolut 
ausgeschlossen ist, zu der Materie noch Neues beizubringen, .Mit 
dem Zeitpunkt, seitdem Prologe oder Epiloge nur noch ganz aus¬ 
nahmsweise Vorkommen, da die Ursachen, durch welche sie früher 
notwendig gewesen, weggefallen sind, bricht Z. seine fleißige Unter¬ 
suchung mit Recht ab. 

III. Das Buch Königs geht vom richtigen Prinzip aus, daß 
Klassiker und Katecheten nicht zu identifizieren seien, und tritt 
der überspannten Anschauung entgegen, als ob Lessing, Herder, 
sogar Goethe und Schiller, als Autoritäten in Sachen der Religion 
zu gelten hätten. Ohne diesen Klassikern nahezutreten, wird mit 
kühler Objektivität ihre Stellung zur christlichen Religion dargelegt. 
Soweit wäre alles richtig. Zum Schlüsse jedoch stellt K. dem 


Propheten Isaias als ebenbürtig — Luther an die Seite, und mit 
einem glühenden Hymnus auf diesen schließt die Schrift. 

IV. Der vor einigen Jahren verstorbene Ferd. Aug. Louvicr 
hat in einer Reihe von Schriften dem gewiß schönen Ziele der 
Erklärung des großartigsten Werkes unserer Literatur mit einer 
Methode zu dienen gemeint, auf die die Veerse passen: „Vernunft 
wird Unsinn, Wohltat Plage“. Es ist anerkennenswert, daß der 
Verleger noch immer dankbar des Verstorbenen gedenkt und 
darum durch die neue Broschüre Steinzangers tn nuce das 
Resultat der „Forschungen“ Louviers weitesten Kreisen zugänglich 
macht. Wen die Seiten 8—10 dieser Broschüre nicht zum Lachen 
bringen, der hat überhaupt nie gelacht. 

V. Kellermann kann nicht schreiben und hat nichts zu 
schreiben. Das alberne, inhaltslose Hcftlein gibt sich als ein Beitrag 
zur Goethe-F'reiiigrathliteratur! Die beigefüglen Bildnisse sind ganz 
verwischt, nur die Goethehäuser machen sich gut, 

VI. Das Büchlein von Butz schildert Leben und Charakter 
des Besitzers der Bettenburg in Franken, Christian von Truchseß, 
und insbesondere sein Interesse für Dichtung und Dichter. Truchseß 
baut die Bettenburg aus, benennt die Zimmer nach deutschen 
Dichtern, schmückt sie mit köstlichen Gemälden. Der jüngere Voß, 
Jean Paul, E'ouque, Schwab u. a. weilen auf der BcUenburg, be¬ 
sonders innig gestaltet sich das Verhältnis des Ritters von der 
Beitcnburg zu Rückert, für den er ein wahrer Mäzen wird. Wie 
poetisch ist das Treiben auf der Beitcnburg, wie liebenswürdig 
und echt menschlich der Charakter ihres Besitzers. Das prächtig 
ausgestattctc Büchlein läßt unter den .Abbildungen leider das 
Porträt Christians von Truchseß vermissen. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

I. c fl cb c ÜR. jur: 5ol). i^nv SWcflcbe. (£iinneruug‘5«' 
blntter ouö jeinciit Scheu. 9Rit 2itclbilb iinb 10 SJilbern im 
Stuttgart, 'Bcutic^c i8crlngif«2luftalt, 1907. 8" (74 <B.) 9R. 1. . 

II. c 1 V 0 b Xr. ^ba: •^ctmnun ^ubctmaitu. dinc Stubie. 
Stuttgart, Jj- CSiJtta 3iart)f , 19U7. 8“ (91 S.) 3JL 1.50. 

Megedes Schwester, die als Romanschiiflstcllerin nicht un¬ 
bekannt ist, widmet dem frühverstorbenen Bruder schlicht herzliche 
Erinnerungsblütter (I), die seinen zahlreichen E'reunden als Nach¬ 
richten über seine Jugend und .sein äußeres Leben willkommen 
sein werden. Ida Axelrod beschäftigt sich mit den Griindmotiven, 
Problemen und Ilauptcharaklercn in den Werken Sudermanns (II) 
und hat ihre Aufgabe, „die Abspiegelung der modernen Zeit“ in 
ihnen aufzuweisen, in recht anziehender Form gelöst B. 


Eckart. Ein dtsches Lit.-BL (Berlin). I, 9~12. — (,9.) Schäfer. 
Fr. Th. Vischer. — Ackerknechl, Hcinr. Lilienfein. ~ Lilienfein, 
Ob. Fortschritt u. Rückschritt. — Reiischel, Literaturgeschichten, wie 
sie nicht sein sollen. — Küster, Oberschles. Volksbibliothekswesen. — 
(10.) Spiero, lünil Prinz v. Schönaich-Carolath u, Gust. Falke. — v. 
G1 eic ne n - Ru ü wu rm, Vom Zauber d, Bühne u. ihrem ethischen Wert. 
— Wacltler, Ur.sprg. u. Zweck d. Harzer Berglheaters. — (II.) Rütten- 
aucr, .^df. Wilbrandt, — Trojan, Was ich ins Leben mitbekam. — 
lilüthgcn, Jobs. Trojan. — (12.) Spicro, Ein Gruß an W. Raabe. — 
Brandes, W. Raabe u. die Kleiderscllcr. — Kröger, Elnige.s üb. Klaus 
Groth. — Albrccht, Frauen im Bibliotheksdienst. 


Gollhcr Woifg., Tristan u. Isolde in d. Dichlgen d. M.-A. u. der neuen 
Zeit. Lpz., S. Hirzel, 1907. gr.-8” (III, 400 S.) M. 

Shakc.speares Macbeth. Erklärt v. Hermann Conrad. BcrL, W’cjdmann, 
1907. gr.-8'> (XNXIX, 100 S. u. Anmcrkgen 104 S.) geh. M. 2 . 20 . 
Wilhelm Friedr., Dtsche Legenden u. l.egendare. Texte u. Untersuchgen 
zu ihrer Gesch. Im M,-A. I.pz., J. C. Hinrichs, 1907. gr.-H" (X\T, 234, 
58* S.) M. 8.—. 

♦Bauer Dr. Friedr., Dr. Fz. Jelinek u. Dr. Fz. Strei nz, Dischcs l.ese- 
buch f. österr. Mittelschulen. 2. Bd. Wien, k. k. Schulbüchcr-Verlag. 
1907. gr.-8“ (352 S.) geh. K 2.60. 

Die Literaturen d. Ostens In Einzeldarstellgen. Bearb. v. G. Alexici, 
A. Berlholet, C. Brockelmann . . . Vil. Bd., 2. Abt. Lpz., C. F. Ame- 
iang. 1907. gr.-8" 

VIL *• (icschichie d. christl. Literaturen d. Orients v. C. Brockel¬ 
mann, Fz. Nik. Finck, Jobs. Lcipoldl, Enno I.illmann. 


(\’nr, 282 S.) M. 4.—. 

Imelmann Dr. Rud. (Privatdoz. a. d. Univ. BonnL Zeugnisse r. allengl. 

Odoaker-Dichlg. Mite. Tafel. Berl., Jul. Springer, 1907. tr» (48 S.)M.2.—. 
Huber P. Michael ü. S. B., Zur Georgslegcnde. (Sonderahdr. aus „Fest¬ 
schrift z. 12. Dtschen Ncuphilologentag 1900“.) Erlangen, Kr. Junge, 

1906. gr.-fi" (61 S.) M. S.—. 

•Teutonia. Arbeiten z. german. Philologie, hrsgg. v. ao. Prof. Dr. VV. Uh 
zu Königsberg. C. u. 7. Heft. Lpz., Ed. Avenarius. gr.-8" 

6 , Gottfried v. Straöburgs Tristan. Hrsg. v. Dr. phil. Karl 
Marold, Prüf, am k. Friedrichskollcgium zu Königsberg i. Pr. 
I. Teil: Text. Mil 2 Taf. 1906. (LXV, 282 S.) M, 10.—. 

7. Abeling Theodor, Das Nibelungenlied u. s. Literatur. Eine Biblio¬ 
graphie u. 4 Abhdlgen. 1907. (Vil, 268 S.) M.8.—. 

•Briefe von u. an Michael Bernays. Mit e. Bildnis. Berlin, B. Behr, 

1907. 8« (XIV, 220 S.) M. 2.—. 

Jahresberichte f. neuere dtsche Liieralurgeschichtc. Uni. Mitwirkg, v. 
U. Alt, F. (iohrs, W. Crcizenach . . . mit besond. Unler.siülzg. y. Erich 
Schmidt hrsgg. v. Jul. Elia.s, M. Oshorn, Wilh. Fabian, K. Jahti, 
S. Krache, F. Deibel, M. Morris. XIV. Bd. (Jahr 1903). Ebd. (HKsi-) 
1907. 4" (VI, VIL 880 S.) M. :>4.—. 

•Brentano H., Heinrich llansjakob. (Sonderahdr. aus d. 3. Hefte P.h)? 
der Ztschr. „Die Kultur“.) Wien, Sclbstverl. gr.-ö" (S. 381-3-10.) 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Äüiiftler^Sßonofltotiljien. SerbinbimR mit onberEii t)erau^= 
gcjifbcn »on Rnodfug. LXXIX, LXXX, LXXXI. öielefclb, »el- 
bflfltit & Sflofiitg. flr.=8'’. 

LXXl.X. 6) c n f c 1 SBalihcr: ^onftantin SPlcuitier. TOit 46 Slb- 
bilbungcn imb einem litclbilbe. 1905. (62 S.) 3R. 2.—. 
I.XXX. Saun SJerl^olb: Sicmcriiig. SDJit 110 Slfabilbungen 
unb einem litelbilbe. 1906. (126 @.) 3K. 4. —. 

LX.X.\I. — —: ®cit TOit 100 Slbbilbungcn nac^ ©tulp- 

tnren, (Semälbcn unb ftupfeeftidjen. 1906. (94 S.) SK. 3.—. 

II. Die Kunst. Sammlung illustrierter Monographien. Heraus¬ 
gegeben von Richard Muther. 44., 45., 46. Band. Berlin, Bard, 
Marquardt & Co. kl.-8’. ä M. 1.25. 

44. Fred W.; Benvenuto Celllnl. Mit 16 V’ollbildern in 
Tonätzung. (66 S.) 

45. Jessen Jarno; Prärafaelismus. Mit einer Heliogravüre, 
14 V’ollbildern in Tonätzung und Buchschmuck von Walter 
Crane. (66 S.) 

46. Pastor VVilly: Donatello. Mit einer Heliogravüre und 
14 V'oUbildern in Tonätzung. (61 S.) 

I. Drei Vertretern der Plastik gelten die vorl. drei 
Bände der beliebten Künstler-Monographien, die in 
ihrer Ausstattung und besonders mit der guten Beigabe 
charakteristischen Anschauungsmateriales sich ganz auf 
der Hohe ihrer Vorgänger halten. 

Gensei, der nicht bloß aus den Werken, sondern 
auch aus persönlichem Verkehre mit Meunier eine Fülle 
anregendster Eindrücke gewonnen, geht mit guter Kenner¬ 
schaft der neueren Kunst des Auslandes an die Würdigung 
des großen belgischen Bildhauers. Es ist hochinteressant 
zu hören, daß Meunier bis zu seinem 50. Lebensjahre 
als Maler tätig war, ohne auf die Entwicklung der Kunst 
in seinem V'aterlande, geschweige denn über die Grenzen 
desselben hinaus, einen namhaften Einfluß zu gewinnen. 
Von der Plastik hatte sich der jugendliche Künstler ab¬ 
gewandt, weil er glaubte, daß man in ihr nur schwächliche 
Nachahmungen der Antike schaffen und daß man nur in 
der Malerei wahrhaft modern, ein Mann seiner Zeit sein 
könne. Und merkwürdig: weil ihm die Malerei nicht aus¬ 
reichend erschien, das höchste seines künstlerischen Wollens 
auszudrücken, kehrte er zur Plastik zurück und stieg in 
einem bereits dem Abschlüsse sich zuneigenden Lebens¬ 
alter rasch zu internationaler Berühmtheit empor. In dem 
Leben und Treiben der Kohlenbergwerksarbeiter und Glas¬ 
bläser verzweigen sich die Wurzeln seiner Kunst, welche 
hier eine „neue Ausdrucksart der Menschheit“ fand. 
Meunier bürgert den Typus des industriellen Arbeiters in 
der Gegenwartsplastik ein, die dadurch mit den sozialen 
Strömungen der Zeit und einer sie wesentlich beeinflussen¬ 
den Macht Fühlung gewonnen hat. Die Höhe seines 
Schaffens erreichte der Meister wohl in den vier großen 
Reliefs für das gewaltige Denkmal der Arbeit, dem fast 
das ganze letzte Jahrzehnt seines Lebens gewidmet war. 

Meuniers frischer Natursinn für Bewegung, seine Anlehnung 
an lebendiges Volkstum, die Wiedergabe der scharf geschnittenen, 
durch eigene Technik zu plastischer Größe gelangenden Persön¬ 
lichkeit, die glückliche Umschiffung der meist bedenklichen Kostüm¬ 
frage durch die Wahl der eine plastische Silhouette ermöglichenden 
Arbeitertracht sicherten dem Schöpfer eines neuen Typus und dem 
Verwerter neuer Ausdrucksmittel weithin Ansehen und fanden ganz 
nußcrordenllichcn Beifall und Bewunderung. 

Ihnen gegenüber hatten die Anhänger der alteren Rich¬ 
tung, speziell Rauchs und seiner Schule, zu welcher auch 
Rudolf Siemering, der Schöpfer des Washington-Denkmals, 
zählt, einen schweren Stand. Daun hebt mit Recht hervor, 
wie unbillig es sei, über sie den Stab zu brechen, ohne sie 
zuvor auf ihre realistische Begabung geprüft, die Frische der 
Auffassung, die Naturwahrheit der Bewegung, das Individuelle 
der Durchbildung, die I.,ebcndigkcit des Volkstümlichen in jedem 
Binzclfalle unbefangen gewürdigt zu haben. Einer Vereinigung der 
klassischen Form mit realem neuen Inhalte strebte der anfangs in 
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den Fesseln Rauchscher Tradition befangene Siemering zu. Es 
läßt sich nicht bestreiten, daß der begabte Künstler mit höheren 
Aufgaben auch die Betonung persönlicher Eigenart schärfer hervor- 
kehrtc. Wenn er, wie D. bemerkt, den Stoff aus der Gegenwart, 
die Form aus einer edleren Zeit nahm, so trug er selbst einen 
gewLSsen Widerspruch in seine Schöpfungen; denn an einer 
großen Kunst interessiert nicht in letzter Linie, wie die Ausdrucks- 
mittel einer Zeit gerade die Gedanken der letzteren künstlerisch 
zu gestalten verstehen. Persönlichkeiten und Ereignisse, welche 
während der zweiten Hälfte des 19. Jhdls. im Rahmen der 
politischen und geistigen Entwicklung Deutschlands von Bedeutung 
waren oder an Preußens Ruhm und Größe besonderen Anteil 
halten, sprachen Siemerings Gestaltungskraft ganz besonders an; 
was wirklich zur Ausführung gelangte, zeigte meist vornehme 
Auffassung im Vereine mit gediegenem Können in sorgfältiger 
Formenbohandlung. Ob er dabei der alten Richtung überall zu 
neuer, imponierender Monumentalität vcrhalf, die dem Fries der 
Erhebung des deutschen Volkes von 1871 oder dem Washington- 
Denkmale nicht abgesprochen werden kann, bei anderen Werken 
aber vielleicht mehr angestrebt als erreicht ist, wird eine spätere 
Zeit gewiß unbefangener als die unsere beantworten; wirkliche 
Volkstümlichkeit hat Siemering auch nur bei wenigen Werken 
erreicht, die an volkstümliche Vorw'ürfe anknüpften. Aber in allen 
steckt ein ehrliches Wollen und achtbare Künstler-schaft, für deren 
Anerkennung D. mit viel Wärme cintritt. Manches mutet den 
Fcrncrstchenden vielleicht wie eine Rettung an, welche mit Be¬ 
sonnenheit die Überschätzung der modernen Richtung nbwehrl 
und den Bcachtungsanspruch eines auf die innigste Durchdringung 
von Idealismus und Realismus hinarbeitenden Meisters sicher¬ 
zustellen sucht. 

Eine dankbarere Aufgabe als bei der auch in höfische Glätte 
verfallenden Kunst Siemerings hat D. in seiner Studie über Veit 
Stoß vor sich. Seine Kunst ist für den Osten Mitteleuropas ebenso 
bedeutungsvoll und anregend gewesen wie für das kunslfrohe Nürn¬ 
berg, dem sein nicht immer den Pfad des Rechtes und strenger 
Ehrenhaftigkeit wandelnder Sohn manchen Arger und V^erdruß 
bereitete. Aber selbst als er 1503 „falscher Brief halben“ (Ur¬ 
kundenfälschung) auf beiden Backen gebrandmarkt worden war, 
verlor Veit Stoß trotz der Erschütterung seines .Ansehens bei den 
Schnitzerge.sellen, die sich w-eigerten, bei ihm Arbeit zu nehmen, 
keineswegs bei den Auftraggebern den künstlerischen Kredit. 
Krakau und Nürnberg waren die Hnuptstntten seiner Wirksamkeit. 
In der polnischen Krönungs- und Königsstadt, deren Kunstleben 
bis um die Wende des 15. und 16. Jahrhunderts unter regster 
Anteilnahme zahlreicher aus Deutschland zugewanderter Meister 
erblühte, erfreute sich Veit Stoß eines hohen Ansehens. Unter 
seinen Krakauer Werken, deren Feststellung D. mit außerordent¬ 
licher Umsicht nachgeht, ist wohl der 1477 begonnene Hochaltar 
der Marienkirche, heute eines der allcrvornehmstcn spätgotischen 
Altarwerkc ganz Österreichs, am bekannleslcn und berühmtesten. 
Man muß D. aufrichtigen Dank wissen, daß er die Fäden des 
Einflusses Veit Stoß’scher Kunst auch nach Nordungarn, nach 
Kirchdrauf und Leutschau, verfolgt und mit seiner Übersiedlung 
nach Nürnberg in Krakau nicht jäh abreißen laßt, sondern in den 
Werken des Sohnes Stanislaus Stoß, der 1505 als Schnitzer in 
Krakau urkundlich erweisbar ist und diese Stadt erst 1527 verließ, 
feinfühlig bloßlegt. So hat diese Arbeit nicht nur Wert für die 
Geschichte der deutschen Plastik am Ausgange der Gotik und am 
Beginne der Renaissance, sondern auch für die Feststellung des 
Stoß’schen Anteiles an dem Denkmalerbeslande Österreich-Ungarns, 
ln der Kunst des Krakau-Nümberger Meisters steckt eine wirklich 
eigenartig schaffende Seele, deren stark pulsierendes Leben nirgends 
das Gefühl der Langweile aufkommen läßt und wie im Bambergcr 
Altar durch einen frappanten Naturalismus überrascht, ln diesem 
Werke wie in den aus Schloß Ambras nach München gekommenen 
Reliefs mit der Darstellung der zehn Gebote kommt am besten 
zum Ausdrucke, wie Veit Stoß sich mit Renaissanccanschauungen 
abzufinden begann. D. charakterisiert den in seiner Art großen 
Bildschnitzer zutreffend als einen Vertreter des markigen Bürger¬ 
tums, der dem religiösen Fühlen und Denken seiner Zeit in 
künstlerischer Form Ausdruck gab und im Drange, von den Fesseln 
der Tradition frei zu werden, einem vor nichts zurückschreckcndcn 
Naturalismus in Form und Empfindung huldigte. Einem Donatello 
verwandt brachte Veit Stoß der deutschen Plastik jene sich oft un¬ 
bändig äußernde Wiedergabe der Wirklichkeit, die seine Werke 
so hoch über viele gleichzeitige Schöpfungen erhebt und auch 
vom Standpunkte moderner Betrachtung ungemein interessant 
und sympathisch macht. 

11. Der Name des berühmten italienischen Goldschmiedes, 
der einst als der bedeutendste Bildhauer aller Zeiten gefeiert wurde, 
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in Florenz wie am Hofe der Päpste in Rom und bei dem kunst- 
frcundlichcn Franzosenkönige Franz 1. sich des höchsten Ansehens 
erfreute, ist dem deutschen Publikum durch die Goctheschc Über¬ 
setzung seiner „Vita“ geläufiger geworden, als jener manches weit 
bedeutenderen Meisters des 16. Jhdts. Freds aus italienischen und 
französischen Quellen ergänztes Lebensbild 13. Cellinis bestrebt 
sich in unbefangenster Bewertung der Werke Cellinis, deren 
autbentisehe Stücke nahezu durchwegs in guten Reproduktionen 
beigegeben sind, die Überschätzung des ruhmredigen Cinquecen¬ 
tisten entsprechend einzuschränken. Das Wiener kunsthistorische 
Museum besitzt das 1543 für Franz 1. vollendete Salzfaß, das 
Cellini selbst zweimal beschrieben hat, bei aller Pracht des Emails 
und trotz glänzender Arbeit der Figuren mehr eine kunstvolle, 
schon etwas baroek werdende Spielerei, die von größerer Kunst¬ 
fertigkeit als von wahrer Kunst erzählt. 

In scharfer Zeichnung der Persönlichkeiten eines Rosetti, 
Madox Brown, Holmen Hunt, Millais, Burne Jones und ihrer 
Werke weiß Jessen das Wesen der Bewegung des Prärafaelismus, 
dem er gegenüber der naturalistischen Kunstentwicklung der 
Gegenwart ob seiner idealen Tendenz einen hervorragenden Platz 
zuerkennt, im allgemeinen rocht verständlich zu machen. In 
knappen Zügen charakterisiert er Rosetti, den Proselyten der 
neuen Richtung, ebenso zutreffend wie den prärafaelischen Nicht- 
prärafaeliten Madox Brown, findet für die Beharrlichkeit eines 
Holman Hunt und die Abtrünnigkeit Millais’ manch gutes Wort 
und geht den Ausstrahlungen des Prärafaelismus auf die Gegen¬ 
wartskunst umsichtig nach. Daß J. auch für die Schwächen der 
Prärafaeliten ein offenes Auge hat und sie nicht verschweigt, erhöht 
den Wert seiner gut unterrichtenden Studie. 

Die neue Donatello-Arbeit, welche durch die auch aus 
anderen Schriften Pastors bekannte Ausdruoksgewandtheit, Klarheit 
und Eleganz der Darstellung ebensoviel Genuß als Nutzen bringt, 
fesselt durch manch beachtenswerten neuen Aufschluß über die 
Entwicklung und Eigenart des großen Meisters. Der Verf. geht 
die Lösung des Problems auf einem mehr selbständigen Wege an, 
verzichtet mit Recht auf eine Einleitung, die nach landläufigem 
Rezept vielleicht einen Abriß der italienischen Kunstgeschichte vor 
Donatellos Auftreten bringen sollte, und findet den Ausgangspunkt 
seiner Betrachtung in der Darlegung der Ausbildung des Typus, 
der in Donatellos Jugend das Ideal der Skulptur war. Von der 
Stellung Donatellos zu demselben wie zur allgemeinen Entwicklung 
der Kunst hing sein Werden und Schaffen ab, das die zahlreichen 
gelungenen Reproduktionen der hauptsächlichsten Arbeiten so gut 
veranschaulichen, daß jeder aus eigener Anschauung sich ein 
Urteil über das Zutreffende der kunstgeschichtlichen Bew^ertung 
bilden kann. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

I. Termine ©in ©ebenthuc^ für iljte gteunbe Don iljtcr 

©^toefirr. SDJit cittem SSocluort Don ^eitirtd) SButt^aiipt. 3., Oer* 
belferte ttnb but^ eine fRci^e ungcbntdter Briefe oon Qo^oniieä 
®tal)?nß tmb Silauß ®tot^ oerme^rtc Stuflagc. Seibjig, 0. 3. 
@8fd)cn, 1905. 8“ (317 m. Mbb. u. e. ffitlbn.) SDL 5.—. 

II. Lombard Louis: Betrachtungen eines amerikanischen 
TonkUnstiers. Einzig berechtigte Übersetzung des amerikanischen 
Originals. Leipzig, Modernes Verlagsbureau Gurt Wigand, 1906. 
8“ (XVI, 139 S. m. Abb.) M. 2.50. 

III. Richter Raoul: Kunst und Phiiosophle bei Richard 
Wagner. Akademische Antritts-Vorlesung, gehalten in Leipzig 
den 17. Juli 1906. Leipzig, Quelle & Meyer, 1906. 8“ (50S.) M.l.—. 

IV. Spito grtcbttd): ©cft^icAte be» »iufif. (?(uß Stahlt 
unb ©eipcßrcelt. Sainiiiliing tt)iffenfcl)o|tltct)=gcnieinoerft8ttblti^et 
$orftc(Iuitgcn. 143. Sönbc^cn.) Setpjig, ®. @. Scubner, 1907. 
8» (VI, 172 ®.) gcb. TO. 1.25. 

I. Das Spies-Gedenkbuch ist um eine stattliche Anzahl 
Brahmsscher und Grothscher Briefe vermehrt worden, die jedoch 
nichts hen’orragend Wichtiges enthalten, obwohl sie auch hie und 
da einige Anhaltspunkte zur Kenntnis des Dichters und des Ton- 
künsllers als Menschen bieten. Es wäre erwünscht, wenn in der 
nächsten Ausgabe ein Namensverzeichnis zugegeben würde. 

II. Über Lombards sehr vernünftige Aufsätze hat Ref. in 
diesem Bl. schon bei Gelegenheit ihres Erscheinens in französischer 
Sprache berichtet (AL. XV, 530). Die deutsche Ausgabe ist sehr 
gut übersetzt und geschmackvoll ediert. 

III. Die knappe Broschüre von R. Richter ist eine wirkliche 
Bereicherung der Wagner-Literatur und in mancher Hinsicht eine 
Ergänzung der bisherigen Vorarbeiten auf diesem Gebiete (Chamber- 
lain, Dinger, Drews, Louis, Seydel usf.), von deren Ansichten sie 
in einigen Punkten abweioht. Die Klarheit des Vortrages und die 
tiefe Auffassung des Themas lassen uns hoffen, daß der Verf. sein 
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warm zu empfehlende.s Schriftchen umfangreich bearbeiten und 
herausgeben werde. 

IV. Dagegen laßt sich über die „Geschichte der Musik“ von 
F. Spiro nicht viel Gutes sagen. Sic wirkt durchaus unsympathisch 
wegen vieler Ausfälle gegen einige ehrwürdige Meister und Per¬ 
sönlichkeiten und wegen geistreich sein wollender, im Grunde 
aber zynischer Bemerkungen, die ihre Quelle nicht in wahrer 
Erkenntnis, sondern in subjektivsten Sympathien, bzw. Antipathien 
haben. Das Büchlein könnte in den Händen eines unerfahrenen 
Lesers sehr übel wirken; aber die radikalen und manchmal abstoßen¬ 
den Redewendungen sind nicht imstande, auf die Dauer zu fesseln. 

München. Adolf Chybinski. 

Handzeichnungen alter Meister. (Wien, F. Schenk.) XII, 2. — Ant. 
da Sangallo, Pyrrhus (?). — Amberger, St. Martin v. Tours. —Rem» 
b ran dl, Holland. Bauernhülle. — Unbek. Meister d. XVI. Jhdts., Skizzen» 
buchblatt. — Bon. Veronese 1 , Christus in Hinaus. — Roeland Savery, 
Waldlandschaft. — Dom. Campagnola, Vcnczian. Landschaft. — J. van 
Goyen, Kanal-Land.schaft. — A. van Ostade, Landl. Schenke. — Alt» 
dorfer, Mathias u. Simon. — Callot, Tour de Ncsle in Paris. 

Zelteohrift f. chrlatl. Kunet, (Hrsg. A. Schnütgen.) XX, 5 u. 6. — 
(.'S.) Schmarsow, Die Biblia Pauperum Wei;el-FeUx u. d, Maler Konr. 
Witz. — Steffens, Altarkonsekrntionssiegel d. XII. Jhdts. in d. Pfarr¬ 
kirche zu Niederzier. — (0.) Schnütgen, 2 spntroman. Glasgemälde. — 
Bcisscl, Das Evangelienbuch d. Kurfürsten Kuno v. Falkenstein im 
Dome zu Trier 1380. — Raspe, Eine bronzene Kreuzigungsgruppe in 
Hamburg. — Doering, Der roman. Grabstein in Altenplathow. 

Studien z. dt?^chen Kunstgesch. Heft 89 u. 91. Straßbg., J. H. Ed. Heilz, 

1907. gr.-80 

89. Escherich Mela, Die Schule v. Köln. (Vllf, 153 S.) M. 6.~. 

91. Schuelte Marie, Der schwäb. Schnitzaltar. Mit 81 Lichtdr.taf. 

(XIV, 206 S.) M. 25.—. 

•Sammlg. Göschen. 344. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 12<’. geb. M. —.80. 

844. Ürunski Dr. Karl, Musikästhetik. (178 S.) 


Länder- und Völkerkunde. 

Herz Dr. Norbert, k. k. Professor an der Kaiser Franz Josef- 
Realschule, Privatdozent für Astronomie und Geodäsie an der 
k. k. Universität Wien: Lehrbuch der mathematischen Geo¬ 
graphie. Wien, C. Fromme, 1906. Lex.-S“ (VIII, 359 S. m. 
4 Taf. u. 90 Abb. im Text.) M. 12.—. 

Die mathematische Geographie, welche diejenigen 
Teile der Astronomie, Geodäsie und Physik behandelt, 
welche zur Erklärung und zum Verständnisse der kos¬ 
mischen Stellung der Erde und ihrer Beziehungen zu 
den anderen Weltkörpern erforderlich sind, wird im vorl. 
Buche recht übersichtlich und zusammenfassend vorgetragen. 
In anderen Lehrbüchern der mathematischen Geographie 
findet man häufig Lücken; so werden z. B. oft die für 
den Geographen wichtigen Partien der Ozeanographie 
und Meteorologie übergangen; auch ist der weitaus um¬ 
fassendste astronomische Teil zumeist von Nichtastronomen 
verfaßt, während umgekehrt wieder die von Astronomen 
herausgegebenen Lehr- und Hilfsbücher zur geographischen 
Ortsbestimmung meist nur für Astronomen und Geodäten 
bestimmt sind und für den Geographen zu weit gehen. 
— H behandelt den astronomischen Teil, die kosmische 
Stellung der Erde und die geographische Ortsbestimmung 
in astronomisch korrekter Weise, den physikalischen Teil 
in gedrängter Kürze. Hinweise auf Originalarbeiten er¬ 
gänzen den Inhalt. 

Bei der Behandlung des Stoffes ist, dem Zweck des Buches 
entsprechend, die Infinitesimalrechnung ausgeschlossen; nur in 
einigen ergänzenden Fußnoten findet man sie. Nicht zu umgehen 
ist natürlich die sphärische Trigonometrie; die Ableitung der Formeln 
derselben wird in einem Anhang gegeben. Über die Wahl und 
Anordnung des Stoffes ist noch zu bemerken, daß beim Übergange 
von den scheinbaren auf die wahren Bewegungen der historische 
Weg eingeschlagen ist, demnach auch die Epizyklcntheoric und die 
induktiven Wege von Kopernikus und Kepler Erwähnung finden. 
In den gewählten Beispielen wird, wo eine größere Genauigkeit 
nicht durch die Natur der Aufgabe gefordert ist, nur die Zehntel- 
bogenminiite, höchstens die Bogensekundc beibehalten. — Mit 
vorl. Band hat Verf. ein sehr brauchbares Handbuch des auf 
astronomisch-geodätischer Grundlage stehenden Teiles der all¬ 
gemeinen Geographie zum Abschluß gebracht, da er bereits früher 
ein Lehrbuch der Geodäsie und ein Lehrbuch der Landkarten¬ 
projektionen veröffentlicht hat. 

Steyr. Hartwig. 
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$rof. ^citfabcu bet t)crfllcid)cttbeu ($rb 

bcfctjtcibiiiif) (^'tbtiiiibc), 27. uub 28., üöllifl miuicarbiutetc 
'Xuflafle, bearbeitet uuii Xr. i^ubiu. 9?eumaun, ber 
ßrnpl)ie au ber Huiuertität Jlrveibiirv] i. 5ör. gi'fiburn, ^cvber, 
i\m. flV.^8’ (XII, 260 3.) VI 2—. 

Wie dits Lehrbuch der vergleichenden Erdbeschreibung für 
die oberen Klassen höherer Lehranstalten (nach den bestehenden 
öslorr. .Approbalionsvorschriften wohl nur des Deutschen Ueiches) 
und zum .Selbstunterricht von demselben Verf. und Bearbeiter in 
der 18., verbesserten Auflage (AL. 1906, S. 22) sich als iiußcrst 
brauchbarer und anregender Lchrbehelf darstelll, kann auch dieser 
l^’iUadcn in der 27. und 28. völlig umgcarbeilctcn Auflage als 
praktisches Lehrmittel für den geographischen Unterricht der 
unteren Klassen empfohlen werden. Besonders wertvoll erscheinen 
der Anhang über die V’'erkchrsvvcgc der Vergangenheit und 
Gegenwart und die statistischen Tabellen über Idindcr, Städte und 
Elü.sse, \^on sachlichen Unrichtigkeiten sind mir aufgcfallcn: S. 41 
könnten Z. 33 und 34 den Anschein erwecken, daß zwischen 
Österreich und Ungarn nur Personalunion bestehe; S, 84, daß 
der Inn für die Schiffahrt von Bedeutung sei. Für ein Schulbuch 
sprachlich bedenklich erscheint S. 44: „...am Adriatischen Meer, 
längs dessen Küsten sich Dalmatien weil naoh Süden zieht“. 
Für ein I..ehrbuch zu ungenau gefaßt ist S. 42: „Nördlich von 
der Donau liegt Böhmen“. 

Klosterneuburg. St. Bl um au er. 


Qlobus. (Br.schw., Fr. Vieweg & Sohn.) CXII. 1—9. — (l.'iiJul- 
tnann, Die Frau b. den VVadsehtigga. — Wagner, Sulcis u. Iglesiente. 
— Das l..ind ZU'. Kanem u. 15i>rku nach Kap. MaiiRin. — Mühlhofer, 
Der mutmalJl. TimavoialschluÖ. — Dar Homr. — [•».) Vierkandl, Die 
Anfänge d. Keligion u. Zauberei. ~ Henning, Streifzüge in d. liocky 
Mountains. — Afrikan. Märchen in Westindien. — (:i.) Cras.selt, Japani¬ 
sche Krziehgsgrundsälze in Schrift u. Praxis. — (-1.) Maurer, Das Krd- 
recht im A. u. N. Test. — (.'>.) Ürabowsky, Der Iläuserbau. die Dörfer 
u. ihre Befestigungen b. d. l)ajaken Südost-ßurncos. -- Teümann, Drei 
Rtabeamärchen. — Das Land der Auillimiiuien-Tuareg. — (6.) 'l'etzner. 
Die islrischen Slawen. — Decke, Die Li.senbahnen Nordamerikas. — 
l’oHtische Lthnograrhic. — Slein.s weitere For.^chgen in DsUurkcslan. — 
(7.) Andree, Jüd. Aluseen. — .Mühlhofer, Cb. kaoeheaführende Dilu- 
vialschichlen d. Triester Karstes u. Karstcntwnldg. — (8.'i Karulz, .Nach 
d. Höhlenstädten Südiunisiens. — Strehlow, Kinige Sagen d. Aranda- 
stammes in Zentral-Au.stralien. — Ilalbfaß, Die Dampfschiffahrt auf d. 
Schweiz. Seen. — v. Hahn. Nomina geographica Caucasica. — (9.) Pas¬ 
sarge, Da.s Problem d. KIim.aändcrg. in Südafrika. — v. SeidlUz, Kuu- 
kas. Sprichwörter u. Redeweisen. 


*Kaindl U. F., W'ie man die 1'oten ehrt. (Sonderahdr. aus d. 3. Hefte 
1907 d. Zlschr. „Die Kultur“.) Wien, Selhstvcrl. gr.-S*' (S. 3.^7—363). 
Relißionsgcschichtl. Versuche u. Vorarbeiten, hrsgg. v. Albr. Dieterich 
(in Hcidelbg.) u. Rieh. W'ün.sch (.in Königsbg.) lli. Ud., S. Heft. Gießen, 
A. Töpelmann, 1907. gr.-8" 

UI, 3. Pradel Dr. Fritz (Ober), am kgl. cv. Gymn. zu Glogau), Griech. 
u. süditalicn. Gebete. Beschwörgen u. Rezepte d. M.-A., hrsgg. u. 
erklärt. (Vlil u. S. S53, 405) .\l. 4.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

äniillcc S)t. 3of)amieä: ®cruf Mitb StcMuno bet J^rtnii. 

ISitt Sud) für ÜJJäimer, i!)iäbd)cn uub Wüttcr. 3)iit Sjucl)[d)nmd 
Boii aKariauiic Sicbler. 3., buril) 9 ejcl)citc uub um ein Stopitcl »er» 
mefjtte SJuflanc. 11.—15. Snufriib. 3Küud)en, (S. öcd, 1906. 
8'’ (111, 238 @.) 2«. 2. -. 

Vom Standpunkte der normalen Natur und des ge¬ 
sunden Menschenverstandes behandelt der Verf. unter 
Verwertung seiner Beobachtungen die Frauenfrage. „Die 
Frau in der Ehe“ ist der t. Abschnitt betitelt, worin 
eine im besten Sinne ideale und wahre Schilderung der 
ehelichen Gemeinschaft geboten wird; von dem glänzenden 
Lichte dieser Darstellung hebt sich der Schatten, den die 
Betrachtung der gegenwärtigen Lage herbeiführt, desto 
schwärzer ab. Der 2. Abschnitt hat „Die Frau außer 
der Ehe“ zum Gegenstände. Sieht der Verf. die Ehe, 
bezw. die Entfaltung der Mütterlichkeit in der Familie 
als den eigentlichen Beruf des Weibes an, so steht er 
folgerecht den frauenrechtlerischen Bestrebungen, der Frau 
neue Berufe zu eröffnen, sehr zurückhaltend gegenüber. 
Demgemäß bestimmt er auch „Die Ziele einer Frauen¬ 
bewegung“ im 3. Abschnitt ganz anders als die Ver¬ 
fechter der Frauenemanzipation. Individuale, persönliche 
Selbständigkeit, die nur „durch Selbstzucht und Selbst¬ 
verleugnung, Selbstbeherrschung und Pflichterfüllung“ er¬ 


reicht werden kann, ist ein Hauptziel, das mit Recht 
den Männern ebenso wie den Frauen gesteckt wird. .Auf 
die Mittel zur Erreichung dieses Zieles ini Einzelnen geht 
der V'erf. nicht ein; von seinem rein natürlichen Stand¬ 
punkt aus würde er vielleicht manchmal in Verlegenheit 
geraten, wenn er darum gefragt würde. Hiervon ab¬ 
gesehen ist das Buch eines der besonnensten und besten, 
das über die Frauenfrage geschrieben worden ist, und 
verdient rückhaltslose Empfehlung. In klarer und edler 
Sprache, die sich oft zu geistreicher Schönheit erhelrt, 
sprichtM die alle, unveränderliche Wahrheit über die Stellung 
der Geschlechter zu einander und über das, was der 
Bildung des gegenwärtigen Geschlechtes vor allem nottut, 
mit männlicher Entschiedenheit aus. 

Mautern in Steiermark. Aug. Rösler. 

Spahn Martin: Das deutsche Zentrum. (Kultur und Kntho- 
lizisinu.s. Herausgeber Marlin Spahn. Band V.) Mainz, Kirchheim. 
kl.-8" (117 S.) gcb. M. 1.5U. 

Gelegentlich der Besprechung vun Sp.s „E. Lieber als Tarla- 
menturier“ (.\L. XV, 561) hat Ucf. bemerkt: „Das Ijjbcnsbild des 
führenden Parlamentariers erweitert sich ... zu einer Partcigcschichtc 
des neuen Deutschen Reiches und stellt den ersten mir bekannten 
Versuch dar, die Entwicklung der Parteien als organischen Teil der 
mcjdernen Staatsge-schiehtc zu erfassen.“ Was damals, um die Persün- 
liehkcit Licbers gruppiert, in Umrissen gezeichnet wurde, das liegt 
hier, wenn auch enLsprcchcnd dem Charakter der Sammlung, in 
der es erscheint, nur in engem Rahmen, so doch als abgeschlos¬ 
senes Ganzes vor: die Geschichte des Zentrums im deutschen 
Reich.slag (in Ernst Lieber war auf das preußische Abgeordneten- 
Iraus mehr Bezug genommen worden als in dem in Rede stehenden 
Werkchen) im Zusammenhang mit der Entwicklung der anderen 
großen Parteien. Diese „Studien“ hat der Verf., wie er selbst in 
der Einleitung (S. 3) bemerkt, „ohne den Gedanken gemacht, daß 
sie zur Zeit eines Wahlkampfes gedruckt würden“, er halte „keinen 
Grund sic zurückzuhaltcn, wo es sich um so viel mehr als Große 
und Eall einer Partei handelt“. Das Erscheinen der Schrift zur 
Zeit des Wahlkampfes mag cs verschuldet haben, daß die Kritik 
sic bisher fast ausschließlich von politischen Gesichtspunkten be¬ 
handelt, obwohl der Verf. es auch an einem offenen Wort gegen 
Kehler der Zentrums-Politiker nicht fehlen läßt. (Vgl. bc.s. S. 3, 
dagegen doch wohl allzu günstig für das Zentrum S. 98 unteu.) 
— Rcf. kann im allgemeinen auf die freudige Anerkennung ver¬ 
weisen, welche er trotz einzelner Bedenken den glanzenden Vor¬ 
zügen der Behandlung des einschlägigen Stoffes durch Sp'. schon 
gelegentlich der Schrift über Ernst Lieber gezollt hat. Daß die 
Meisterschaft des Verf. in biographischer Darstellung diesmni nicht 
zur Geltung kommen kann, liegt in dem Charakter des vorl. 
Werkchens; aber die große Bedeutung, welche die Persönlichkeit 
in der GcschicliLsauffassung des \'erf. hat, tritt doch mit aller 
Deutlichkeit hervor; der Verf. geht in dieser Auffassung nach dein 
Gefühl des Ref. stellenweise (S. 60) sogar zu weit. Das Quellen- 
material ist auf S. 115 f. genau zusammengestellt, doch darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß die UnvcrUißlichkCit der Artikel Doczys 
über Andrassy und Bismarck („Neue Kreie Presse“) im „Vater¬ 
land“ nachgewiesen worden war. Von größter Wichtigkeit ist die 
Darstellung des berühmten Gespräches, welches am 14. März 
1890 zwischen Bismarck und Windthorst -slaltfand, nach den 
persönlichen Mitteilungen de.s letzteren an den Vater des Verf. 
(S. 85 ff.); cs ist eine wichtige Ergänzung der bisher bekannt 
gewordenen Danslcllung von der anderen Seite. Damit ist die vom 
Itef. (in diesem Bl. XV, 18) bedauerte Lücke in dem Schriftchen 
über Lieber ausgefüllt. .Auch über die Versuche des Vatikans, das 
Zentrum zu bceinllusscn, bringt der Verf. diesmal nähere, allerdings 
m. E. noch immer nicht vollgenügendo Mitteilungen (S. 80 f., 90 f.); 
offenbar verhindern den Verf. Gründe persönlicher Diskretion, das 
ihm gerade in dieser Beziehung gewiß zu Gebote stehende Material 
voll zu verwerten. — .Mit dem zuletzt erwähnten Punkt haben wir 
bereits die wichtige und kritische Frage berührt, ob das Zentrum 
eine konfessionelle Partei ist. Sp. verneint sic mit der größten 
Entschiedenheit, wenn er auch nicht leugnet, daß bei der Partei¬ 
gründung, speziell in dem Aufruf Peter Reichenspergers vom 
11. Juni 1870, „die kirchlichen Forderungen voranstanden“, neben 
denen auch noch die der sog. „katholisch-idealistischen“ Richtung 
naheliegenden liberalen Gedankengänge eine Rollo spielten; doch 
schon bei den Beratungen in Essen Anfang Juli 1870 sei der 
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soziale Gedanke im Parteiprogramm zum Durchbruch gelangt und 
im Socster Wahlprogramin vom 20. Okt. 1870 habe die l^arlei 
durch die programmatische Betonung des bundesstaatlichen Cha¬ 
rakters der Verfassung „für das ganze deutsche Vaterland eine 
im wesentlichen politische Basis gewonnen“ (S. 80 ff.). Der Verf. 
gibt (S. 42) die Möglichkeit zu, daß von diesem Ihogramm au.s 
noch immer eine Fortentwicklung der Parteipolitik in zwei ver¬ 
schiedenen Richtungen möglich war: sie konnte dahin gehen, „den 
Katholizismus niemals unbegleilet von sozialen Gedanken auszu- 
uben“, oder dahin, „am werdenden Reich mitzubauen, niemals von 
christlichen und sozialen Gedanken unbegleilet“. Der \'erf. scheint 
der Ansicht zu sein, daß heute die zweite Richtung endgiltig den 
Sieg davongetragen hat. In dieser Hinsicht nun scheint er die in der 
Partei vorhandenen Gegenströmungen vielleicht doch zu unterschätzen; 
wenigstens gibt es zu denken, daß der vom Verf. als Beweis für das 
stärkere Hcrvorlrctcn der sozialen Gesichtspunkte angetuhrte Verein, 
dessen staunenswerter Organisalionsarbeit wir unsere aufrichtige 
und freudige Bewunderung nicht versagen, den konfessionellen 
i haraklcr schon in seinem Namen {„Volksverein für das katho¬ 
lische Deutschland“) nicht verleugnet (S. 83 ff.). Soviel glauben 
wir allerdings wahrnehmen zu können, daß die RtUkonfessionali- 
sicrung der Partei, wenn man das Wort gestatten will, gegenwärtig 
im Fortschreiten begriffen ist. Übrigens können wir dem Verf. nicht 
ft)lgcn, wenn er (S. 82) geradezu einen Gegensatz von l'olitik und 
Weltanschauung überhaupt zu konstruieren scheint; er selbst gibt, 
wie wir oben gesehen haben, an anderen Stellen den Einfluß der 
Weltanschauung auf die Politik zu, und wir sind geneigt, diesen 
Einnuß als entscheidend anzuselien, so sehr wir cs auch für wün¬ 
schenswert halten, eine möglichst breite, von konfessioneller Exklu¬ 
sivität freie Basis für die Partei-Organisation zu finden. Ja, die Frage ^ 
wäre nicht müßig, ob nicht im Gegensätze zu den antiken Staaten 
in den Staaten des germanisch-christlichen Kulturkrcises seit den 
Zeiten des ausgehenden iMiltelalters alle Parteien (in ganz beson¬ 
derem Maß die liberale und die sozialJcinokralischc in unserer Zeit) 
wesentlich „\Veltanschamings“-Parlcicn waren. Glänzend gelungen 
ist dem Verf. m. E. die Darlegung, daß gerade die Slnatsauffassung 
der liberalen Partei eine durchaus ungcrinanische ist im vollen 
(iegensatz zu dem als „antinalional“ verlästerten Zentrum und den 
ihm näher stehenden Parteien. Es zeugt für das tiefeindringende 
Verständnis des \’crf„ was er über das Wesen der deutschen 
Slnatsauffassung schreibt: „Es ist altdeutsche Gesinnung, die Ge- 
.sellschafl im Staate aufzubauen. Gesellschaft und Staat sollen . . . 
in ihren Wurzeln verwachsen und sich ge.schwistei lieh entrulteii“ 
(S. 69); „Der Auflmu der Gesellschaft im Staate, aber auch des 
Staates über der Gesellschaft würde als höcljsles Ziel deutscher 
Staatshildung erreicht werden. Schon jetzt ist das Reich in seinem 
noch unvollkommenen EntwickUingsstadium, worin wir cs sehen, 
.... eine bew’undcrungswürdigc Hervorbringung des deutschen 
Staatsgeistes. Wird sein Wachstum zur Reife kommen, so wird 
das Reich aus innerer Kraft und staatlicher \ö)Ilendung die stärkst 
fiindamenlicrte moderne Großmacht sein“ (S. 113). Damit wollen 
wir schließen, nicht ohne dem Verf. gedankt zu haben für die 
reiche .Anregung, die uns ilie l.ektüre seines Büchleins geboten. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hiigelmnnn. 

Öaterr, Zentralblatt f. d. Jurist. Praxis. (\V'icn, M. Pcrle.s.) X.\\% 7 
u. 8. — Geller, Recht, Gesetz u. Richleraml. — JoUcs, Die Macht üb. 
(jesetz u. Richter. 

Monataachrilt f. chrlatl. Sozialreform. (Regr. v. Frh. v. Vo^e l.sa n g.) 
X.NIX, Juli, Auk. — (Juli.) Deciirtins. Brief an c. jungen I reuiul. — 
Defouiny, I)er Positivisniiis. — Vtilkerwandergen. — Dccurtiiis, Zeil- 
schrifienschau. — Weber, Die Organisation i1. Schweiz, ^'etkellr.^- 

personals. — Semprnnius, VVirtscIiafd. Tagesfrageii. — Beck, Ith. Ar- 
heiierseelsorge. 

♦tjroß.stadt-Dokurnenle Hrs^g. v. Hs. (»swalJ. Hd. .11. Berl., H. Seemann 
Nachf. 

ai. VV’erihauer Dr. juris J. (Recht.sanwalt in Berl.), Moahiirium. 
Szenen au.s d. (iroßsiadl-Slrafrechtspnege. .H. Aull. {9.‘> S.) AI. 1 .—. 
Atitieleuropäi.sche Wirtschaftsvereine in Dtschld., Osierr. u. ltnR.irn. Ver- 
händigen d. l. gemeins. Konferenz in Wien iWJfi. (\’’eröfTentlichgen d. 
Miiteleurop. Wirtschafisvereine.) Wien, C. J'romme, I9U7. I.ex.-»'* 

(VIU. SG.’* S.l 

•Korschgen z. X'erfa.s.sgs- u. Vcrwaltgsgcsch. d. Steiermk. VI. Rd., 3. Heft. 
Graz, Styria, 19U7. 8" 

VI. 8. Byloff Dr. Fritz (Privaldoz. a. d. Univ. (iraz), Die Fand- n. 
peinl. üerichtsr)rdng. Krzh, Karls ti. f. Steiermk. v. 1?4. Dez. 
ihre Gesch. u. ihre (Juellen. (VII, UI S.) Al. 2. — . 

•Sammig. der nach gepllo^encr mündl. \’erhdlg. geschöpfter Krkennt- 
nis.se d. k. k. Re i c h sg e r i c lU e s. Bcgr. v. weil. Dr. Ant. live Frh. 
V. Gluneck, fortgesetzt v. llofrat Dr. K. Hugelmnnn. XIII. Teil, 
1 . Heft. Jhg. 1904. (Nr. 121 «—I 801 .I Kbd., 1Ü07. gr.-Hw(VI, S94 S.) K n.—. 
•.Manzsehe Gesetz-Ausg. Nr. 6AA. Wien, Manz 1907. kl.-8'» 

6f>A. Fritsch Dr. Benno, Dotation d. knth. Seelsorgegelstlichkt. Bei¬ 
lage. (32 S.) K - . 60 . 

•Weuger Dr. Leop. (o. ö. Prof. d. Rechte a. d. Univ. Graz), Die Stellg. 
d. öff. röm. Rechts im Univ.untcrr. 2 V’ortr., geh. im Grazer Jurislen- 
vercine. Ebd., 1907. gr.-s® (4o S.) K 1.40. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Dalla Torre Prof. Dr, K. \V. v. und l.udwig Graf S a r n- 
thein; Flora der gefUrsteten Grafschaft Tirol, des 
Landes Vorarlberg und des Fürstentums Liechtenstein. 

VI. Band. Die Karn- und Blütcnpflanzcn (I’leridoph^'ta et Sipho- 
nogama) von Tirol, Vorarlberg und I-iechlen.stcin. 1. Teil: Die 
Farnpflnnzen, Nadelhölzer und -Spitzkeimer (Ptcridopliytn, Gym- 
nospermne et .Monocotvledoneac). Inn.sbruck, Wagner, IBOfi. 
gr.-8" (50.3 S.) M. 18.—. 

In rascher Folge ist nunmehr die 1. Abteilung des 
Phanerogamenbandes der neuen Tiroler Flora erschienen, 
die sich, wie zu erwarten stand, hinsichtlich gewissen¬ 
hafter, vollständiger und geschickter Verarbeitung des 
gewaltigen Materials den früheren Bänden ebenbürtig 
anreiht. Während die betrelTende Partie in v. Haus¬ 
manns vorlrelTlicher Flora (1851 —1854) 543 Arten, 
darunter einige erst außerhalb der ürenzen vorkommende 
und daher mit Unrecht aufgenommene aufzählt, führen 
die Verff. der neuen Flora in vorl. Abteilung 738 Nummern 
auf, ein für das frühzeitig, eifrigst und relativ sehr 
gründlich erforschte Gebiet außerordentlich starker Zu¬ 
wachs, auch wenn man in Anschlag bringt, daß der Art¬ 
begriff in der neuen Flora ein beträchtlich engerer ist 
als derjenige v. Hausmanns und der Kochschen Schule. 
Die technischen Schwierigkeiten eines zusammenfassenden 
Werkes von der Art des vorl. sind immer weit größer, 
als die Mehrzahl der Leser vermutet: so ist auch die 
Frage hinsichtlich der Begrenzung des Artbegriffes und 
demgemäß auch bezüglich der Numerierung äußerst 
kritisch. Die beiden VerlT. .sind allerdings weit gegangen, 
wenn sie z. B. bei den Bastarden auch die verschiedenen 
Sub-, Super- und Mittelfornien separat numerieren; es 
läßt sich aber in solchen Dingen, wie gesagt, eine 
Grenze schwer finden und es darf ein bestimmtes Verfahren 
in dieser Hinsicht auch nicht getadelt werden, soferne 
es nur überall gleichmäßig durchgeführt erscheint. Bei 
manchen häufigen Arten hätten, wie schon bei Bespre¬ 
chung früherer Bände bemerkt wurde, die Verbreitungs¬ 
angaben etwas weniger detailliert werden können; doch 
auch hier zieht schließlich der Gesrhnia..k die Grenze 
und auch bei verbreiteten Arten kann das Detail ge¬ 
legentlich schätzbare Verwertung finden. Das Land und 
alle, die sich für die Flora Tirols interessieren, sind zu 
einer so verläßlichen Grundlage für weitere Arbeit nur 
von Herzen zu beglückwünschen. 

I’eldkirch. J. Murr. 

I. KrUger I..: Über die Ausgleichung von bedingten Be¬ 
obachtungen In zwei Gruppen. (Veröffentlichung de.s künigi. 
prcuBischen geodätischen Institutes. Neue Folge, Nr. 18.) la;ipzig, 
li. G. Teubner, 190.n. l,ex.-8'> (IV, 24 S.) M. l.Gü. 

II. Frischauf Dr. Johannes, Professor an der l'niver.sität zu 
Graz: Die Abbildungslehre und deren Anwendung auf 
Kartographie und Geodäsie. (Sonderabdruck aus der Zeit¬ 
schrift für mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht. 
36. Jahrgang.) Mit 5 Figuren im Te.xt. Ehd., l'J0.n. gr.-8' (32 S. 
m. {) l'ig.) M. 1. -. 

III. --: Die Gauß-Gibbs'sche Methode der Bahnbestim¬ 

mung eines Himmelskörpers aus drei Beobachtungen. 

Mit einem Anhang zum „Grundriß der theoretischen A.stronomie“. 
Leipzig, W. F.ngelmnnn, 1905. gr.-8" (V, 47 S.) M. 1.2Ü. 

I. Bei der liannovcrschen Gradmessung liat sich Gauß des 
vtjn ihm in dem SuppUheor.comb. obsenK entwickelten Annäherungs¬ 
verfahrens durclr unvollständige Ausgleichungen bedient. Für die 
hierbei in Anwendung kommenden Umformungen liegt von Gauß 
selbst keine Ableitung vor. Mit Rücksicht auf diesen Umstand 
wurde L. Krüger von Direktor Helmert mit einer Darstellung des 
Verfahrens betraut. Vorl. Schrift entwickelt eine Verallgemeinerung 
des Verfahrens und untersucht die Anwendbarkeit desselben. 
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11., lU. Von den sehr lesenswerten Abhandlungen Frischau fs 
kennzeichnet die er.ste (II) in übersichtlicher Weise und mit reicher 
biteraturangabe die Prinzipien der Abbildungslehrc und schließt 
mit einem kurzen Abriß der Geschichte der Abbildungslehre und 
einem Exkurs über die mathematische Erdgestalt, — die zweite (111) 
enthält eine ausführliche Darstellung der in des Verf. „Grundriß 
der theoretischen Astronomie und der Geschichte der l’lanetcn- 
theorien“ (2. Aufl. Leipzig, Engelmann, 1903) nur angedcuteten 
Verwendung der Gibbs’schen Ausdrücke für die Bahnbestimmung 
sowie eine Verbesserung dieser Formeln. In einem Anhänge werden 
neue Anmerkungen zum „Grundriß“ gegeben, wodurch einige 
Stellen desselben erweitert und leichter verständlich gemacht sind. 

Steyr. Hartwig, 


Eisenmeier Dr. Josef: Untersuchungen zur Helligkeits¬ 
frage. Halle, M. Nicmeycr, 1905. gr.-S" (ütl S. m. Titelbild.) M. 1.80. 

V^erf. behandelt 1. die Schwarzemplindung, 2. den Helligkcits- 
begriff, 3. die Hclligkeitsgröße und das Helligkeitsmaß. Er gelangt 
zu folgenden Behauptungen; 1. die Hclligkcitsuntcr.schicdc sind 
nur innerhalb der Graureihe wahre Großen und als solche nur 
abhängig von der Grüße der W'^eiß- und Schwarzkomponenten. 
2. Bei allen anderen Gesichtsqualitätcn kann nur in ganz uneigent¬ 
lichem Sinne von der Große der Hclligkeitsuntcrschicdc gesprochen 
werden, insoferne nämlich jede Qualität einer bestimmten Grau¬ 
nuance an Helligkeit gleichsteht. h. 

Natur u. Offenbarung. (Munster, Aschendorff.) Uli. 7 u. H. — (7.) 
Isenkrahe, Üb. d. Verwendg. maihemal. Argumente in d. Apologetik. — 
K re i c Ii g a u e r, Die krit. Temperatur d. Kisetis u. ihre Wichiigkt. f, d. 
kosm. Physik. — H.ackemann, Der Kampf ums Dasein unt. d. heim. 
Tieren in s. wirtsch. Pedeutg. — Stephan, Geruchsvermflgen u. Üufl- 
organe b. Schmeiierlingen. — S i eberiz, Die irnp. Fieber. — Pl aß man n, 
Uimmelserscheingen im Aug. [Heft 8: Sepl.) iyo7. — (8.) Hömberg, Knt- 
wicklg. d. Fischerei im Dortmund-Ems-Kanal. — Gengier, Vügel im 
Gefolge d. Kultur. — Linsmeier, Üb. e. Folgerg. aus d. Satze v. d. 
Krhalig. d. Kncrgie. — Dankler, Skizzen aus d. Vogelwelt Madagaskars. 
— Kathariner, Zoolog. Rundschau. 


M ü 11 er-Pou i11 ets Lehrb. d. Ph^’sik u. Meteorologie, U). umgearh. u. 
verm. Aufl., hrsgg. v. Prof. l.e(»p. Pfaundler (Graz) unt. .Milwirkg. v. 
O. Lummer, K. Drucker, A.Wassmuih . . . In i iiden. Mit üh. acioo Ahb. 
u. Taf. z. T. in Farbendruck, li. Jid.. 1. Abt., 3. Puch: Die Lehre v. 
d. strahlenden Energie (Optik) v. O. I.ummer (o. Prof. u. Dir. d. 
Physika!. Instituts a. d. Univ. lireslau). Brschw., Fr. Vieweg & Sohn, 
1907. Lex.-«« (XXII, 880 S.) M. 15.—. 

•Frick Dr. J., Physikal. Technik od. Anleilg. zu Fxperimentalvorträgen 
sowie z. Selbstherslellg. einfaclier Demoustralion.sapparate. 7., vollU. 
umgearb. u. stark verm. Aull. v. Prof. Dr. Otto Lehmann. In Bden. 
11. Bd., 1. Abt. Mit 14-ia in d. Te.xl eingedr. Abb. u. 3 Taf. Ebd., lOüT. 
gr.-8« (X\ I1, S.) M. t?0.—. 


Medizin. 

Richter Dr. Max, Privatdozent für gerichtliche Medizin und 
Landesgerichtsarzt in Wien: Gerichtsärztliche Diagnostik 
und Technik. Mit 7 Figuren. Leipzig, S. Hiizel, 19Ü5. gr.-8" 
(V, 304 S.) M. 7.—. 

Das vor). Werk faßt, wie cs schon die Titclhczcichnung 
andeutet, seinen Stofl’ anders als die üblichen Lehr- und Hand¬ 
bücher der gerichtlichen Medizin, es will nicht so sehr eine 
szientifische, systematische Durcharbeitung des Thcma.s bieten, 
sondern dem Arzt, insbesondere dem Gcrichtsarzt, eine praktische 
Anleitung an die Hand geben, wie er die vorkommenden Falle 
anzupacken, worauf er das Hauptaugenmerk zu lenken, wie er 
daraus Ableitungen zu ziehen habe, um zu einem gerichtsärztlichen 
Gutachten zu gelangen. Ein solches, prakti.sch in die Arbeits¬ 
agenden einführendes Handbuch hat bisher gefehlt und man kann 
daher auf dieses Werk die fast Plirase gewordene V^crsicherung, 
daß es „einem längstgelühiten Bedürfnisse ahhelfe“, mit Fug und 
Recht anwenden. Nach einem einleitenden Kapitel über die ge¬ 
richtliche Obduktion, die Abfassung des Befundes und des Gut¬ 
achtens im allgemeinen bespricht R. zuerst den plötzlichen Tod aus 
natürlichen Gründen, hierauf in .sieben Kapiteln den aus gewaltsamen 
Einwirkungen verursachten Tod (Vergiftungen, Verletzungen, Er¬ 
stickung und anderweitige gewaltsame Todesarlen, sexuelle Delikte, 
Fruchtabtreibung, Kindesmord); die letzten fünf Kapitel behandeln: 
Kunstfehler, Leichenerscheinungen, Arlcfukle, ogonale Verletzungen, 
Identilät-sbestimmung, Untersuchung an Lebenden, Untersuchung 
von Haaren, Blut- und Sainenspuren. Ein alphabetisches Sach¬ 
register macht das Werk zum Nachschlagcn geeignet und er¬ 
leichtert wesentlich den Gebrauch desselben. 

München. Dr. E. Mildebrand. 


Paychlatr.-neurolog. Wochenschrift. (Halle, C. Marhold.) IX, I—S4. 
— ( 1 , 2 .) Fischer, Die Heil- u. Pflegeansialt b. Wiesloch. — Sch ullz e, 
Wicht. Enlscheidgen auf d. Gebiete d. gerichtl. Psychiatrie. — Alt, Zum 
Angriff d. Abg, Strossen auf die Gutachten d. Psychiater. — (3.) Schröder, 
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Btr. z. Kenntnis d. Myxödems. — (4, 6.) Sioli, Die Entwicklg. d. Trinker¬ 
fürsorge in V^erbitulp. mit d. städt. Irrenanstalt zuFrkft. a.M. — Klinke, 
Üb. einige Grenzgebiete d. Psychiatrie. — (6.) Roberton, Die Pathologie 
d. allg. Paraly.se der Irren. — (7—9.) Starlinger, Beschäftigstherapie b. 
Gcisteskrken. — (Ib.) Siemens. Der ärztl. Nachwuchs f. psychiatr. An¬ 
stalten. — Neisser, Bemkgen üb. d. Stcllg. d. Anslaltsärztti. — Irren- 
ärztliches aus Süddt.schld. — (11.) Götzen, Der arzll. Nachwuchs f. 

psychütr. Anstalten. — (12.) Mönkcmöller, Die Neurologie im Beginn 
d. 19. Jhdis. — (LS.) Vocke, Der ärztl. Nachwuchs f. psychiatr. Anstalten. 
— Starlinger, Zum Großbetriebe d. Irrenan.staltcn. — Haardt. Irren- 
arzlliohcs aus Süddtschld. — (14.) Ed Inger, Kasuistisches zum Nerven- 
aulbrauch. — (15.) Deutsch, Zur Anstalts-Arzt-l-'rage. — Saudner, Der 
ärztl. Nachwuchs an Irrenanstalten. — (10.) Wickel, Einiges z. Ptteger- 
frage. — Kerris, Zur Debatte üb. d. Ärzlefrage. — (17.) Lehmann, 
Freiluft-Dauerbäder. — Hopf, Der Arzlemangel an Irrenanstullen. — 
( 18 .) Marie u. Levaditi, La Reactlon dc.s Anticorps syphil. dans la 
Paralysie generale et !e Tabes. — En n e n, Zur Arztefrage. — (l9.)Näcke. 
Adnexe an Gefängnisse f. geisteskranke V’erbrecher. —Dietz, Ein Besuch 
in e. französ. Kreis-Irrenanst. — Wagner, Cb. d. forens. Tätigkt. d. 
Anstallsärztc. — (VO.) Falkcnbcrg, Rettgshausarbeil u. Psychiatrie. — 
Rev esz, Üb. Temperamente. — Tinlemann, Zur Einrichtg. d. Freiluft¬ 
dauerbäder. — (21.) Scholz, Die Heilungsaussichten in d. Irrenan.slalt.— 
liohert, Üb. e. mit ein.scitiger Mikrophtalmic verbünd. Fall v. angeborner 
Facialis-Paralyse. — (22.) IHtz, Zur Kostfrage in d. Irrenanstalten. — 
Kayser, Die Behdlg. d. i'aralyse mit Mcrgal. — Riklin, Psychologie u. 
Scxualsymbolik der Märchen. — (2.3.) Laguer, E. Mendel. —(24.) I'ried- 
länder. Die Heilgsaussichten in d. Irrenanst. — v. Kanowski, Die 
Unlerbringg. geisteskranker Verbrecher als VerwaltgslVage. 


Sylviu.s, Franciscus de le ßoe, De Phtisi. Neu hrsgg. u. z. erstenmal in 
das Dtsche übers, v. Dr. Osk. Seyffert, Stabsarzt a. D. Berlin, Jul. 
Springer, 1907. gr.-R« (IV, 90 S.) M. 3.— . 

Jahresbericht üb. d. Fortschritte in d. Lehre v. d, pathogenen Mikro¬ 
organismen, umfassend Bakterien, Pilze u. Protozoen. üiU. Mitwirku. 
V. i-achgeno.s.sen bearb. u. hrsgg. v. Prof. Dr. med. P. v. Bauni- 
garten (Tübinuen) u. Prof. Dr. med. K. 1’ u n g I (Budapest). Jahrg. 
1905. I. Abt. Lpz., S. Hirzel, 1907. gr.-H« (S. 1-40»)) M. 12 .—. 


Schöne Literatur. 

I. W i d m a n n J. V.: Der Heilige und die Tiere. 1.—4. 

Tausend. Fraucnfeld, Huber&Co., 1905.8« (111,187 S.)gcb. M. 4.—. 

II. C ^ u c t sitm dlittiiitc. Üiomaii. 

Xcutfcf) üüii ÄJubiüifl SBccftSler. 3. Sluflagc. StiUtßart, Xcutfclie 
58ec(afl^^^luftalL 1907. 8« (319 S.) 3.—. 

ill. S it f f c u 29i([)clm: C^iit Sc^elmcit’^ 

roman. (fbb., 1907. 8« (170 <3.) SDL 2.50. 

IV. ÜUH c l 9Iobert: '2'tc ^^cr^üÜte» 92oueUcn. S3crlin, S. 
2fild)cr, 1907. 8* (234 5.) 3)?. 3.—. 

V. t a c f c V (^rbmaitu: Snv Uutctirbifd)ett ^uino^ 

riftifc^er SRomau auö bem Söerliuer Sebni. {iJemfeö fei. SBiue. 
|1. öniib|.) G. Slujlage. SBivUn, ^crm. Scemottn 3Jü(l)f. 8« 
(187 S.) ilß. 1.—. 

VI. t c b c ni a it ii Slbolf: ÖSoUed ^c^toert* ©ilbcr an^ ber 
|{eit Satjottürolaij iiac^ alten $luf5cid)uuiigfu. Stuaßburö, 3* 

(£b. (Seit & MiibcO, 1907. 8" (V, 133 S.) m. 2.50. 

VIL ^Idmuffcn 05.: <$iit ^otiivtcU. iKoücÜe. 3. auflage. 
Slcueburg, Jebfen, SJcrlag üoii ‘25eut[d)laitbö Olroßlogc Jl 
beö 1. D. X., 1906. 8" (64 ©.) 3». —.30. 

VHI. Briefe nn ettte 53eri>ifcutlid)t boit Crlifabett) 

Siobenberg. Seipsig, 3)Za£ Spo()r, 1907.8’ (39 S.) 3)Z. —.60. 
Widmann hat seiner gedankentiefen und formenschönen 
Dichtung (I) die V^ersuchung Christi in der Wüste zugrunde gelegt. 
Originelle Auffassung, eine unbegrenzte Phantasie, die .Mysterium 
und Fabel, Irdisches, Himmlisches und Höllisches, Menschen- und 
7'icrlehen seltsam verknüpft, eine vollendet schöne V^erssprache 
und die geschickte Verbindung von Epischem mit Dramalischcm 
machen das Buch zu einer der eigenartigsten Erscheinungen der 
neueren Literatur, helfen aber nicht darüber hinweg, daß den 
positiven (’hristen einzelne Partien — z. B. das Gespräch des 
„Heiligen“ mit A.sa.sel über Gott den Vater — peinlich berühren. 
Einen Eindruck von nicht wiederzugebender Wirkung machen 
dagegen die einzelnen Szenen aus der Tierwelt und dixs all¬ 
erbarmende Mitleid des „Heiligen“ mit den leidenden Geschöpfen, 
die, einem ewigen Gesetz gehorchend, in gegenseitigem \T‘rfoigcn 
und Morden ihr Dasein fristen. — Ohncts Roman (II) hat alle 
V’orzüge, die den Büchern des bekannten französischen Romanciers 
so viele Leser erwerben und erhalten: spannende Handlung, gc- 
lälligc Sprache, gut gezeichnete Bilder des Gesellschaflslebens in 
einer Großstadt. Es fehlt dem Buche auch nicht an einem gediegenen 
Kern, da es die Lehre enthält, daß den rechten Weg zum Ruhme 
nur der Künstler lindet. der dem .starken Talent einen starken 
Charakter zugcsellt, — Ein abenteuerlich bewegtes Leben 
schildert Schüssen in seinem Schelmenroman (UI). Er führt den 
Le.ser in verschiedene Gesellschaftsklassen und zu jeder Art von 
Menschen, — zu Pietisten und Muckern sogar zweimal, während 
sein Held merkwürdigerweise keinem einzigen wahrhaft frommen und 
guten Menschen begegnet. Trotz des notten Stils und des zuweilen 
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recht erfrischenden Humors wirkt der häulige Wechsel der Situation, 
des Schauplatzes und der Personen etwas ermüdend und man 
atmet auf, da der Umhcrlreiber Vinzenz endlich wieder in 
seinem heimatlichen Dürfe strandet.-—Michel (IV) — ein junger 
.Autor, der zum ersten Male mit einem Buch in die Öffentlichkeit 
tritt, — laüt in Stil und Darstellung den Anfänger durchaus nicht 
ahnen. Seine landschahlichen Schilderungen sind von eigenem 
Reiz, seine Erzählungen geben das Farbenreiche, geheimnisvoll 
Phantiistische und zugleich widerspruchslos Duldende im Leben 
der Mohammedaner in der Herzegowina, die der Schauplatz all 
dieser Novellen ist, wirkungsvoll wieder; zu bedauern ist nur, 
daß M. .so wenig erfreuliche Stoffe wählt und sich vorzugsweise 
mit Krankheit und Tod, Sünde und Schuld beschäftigt. — Von 
solchen Greueln weiß Graesers „Unterirdische Tante“ (V) nichts 
zu melden! Wer einmal recht von Herzen lachen will, der nehme 
dieses Büchlein zur Hand und erquicke sich an seinem harmlo.scn 
Humor, an dem derb-gcmütlichcn Berliner Dialekt und dem gut¬ 
mütigen Charakter der Hauptpersonen, die der Leser bald so lieb 
gewinnt, daß er den Fortsetzungen zu „Lemkes sei. Wwe.“ mit 
Spannung cnlgegensieht. — Halb als spannender Roman, halb 
als ein interessantes Stück Weltgeschichte präsentiert sich 
Wiedemanns alten Aufzeichnungen entnommene Erzählung (VI): 
in das Liebes- und Ehelcbcn des florcntinischcn Notars Jacopo 
spielt der Streit der Stadt Florenz mit Piero de' Medici hinein, das 
Eindringen der Franzosen unter Karl VIII. in Italien und der ge¬ 
waltige Einfluß, den Savonarola auf die Gesamlbcvölkcrung aus¬ 
übte. — Literarisch ziemlich wertlos, soll .Asinusscns kleine 
Novelle (VII) ihrer anerkennenswerten Tendenz wegen Erwähnung 
finden: sie kämpft gegen die Trunksucht an, indem sie deren 
traurige Folgen recht anschaulich an einem dem Alltagsleben 
entnommenen Beispiel dartul. — Elisabeth Rodenberg nennt 
in einem Nachwort die von ihr veröffentlichten Briefe (VllI) ihr 
„Wertvollstes und Heiligstes“. Es muß recht traurig sein, nichts 
Heiligeres zu besitzen als einige Briefe von einem krankhaft ver¬ 
anlagten Geschöpf, das nur die Liebe zu Gleichgeschlechtlichen 
kennt und sich den Tod gibt, weil ihre Freundin heiratet. Es 
werden hoffentlich recht viele Leser — wie die Herausgeberin 
selbst befürchtet — „diese Art Liebe nicht begreifen“ und „mit 
einem Achselzucken“ an ihr vorübergehen. LB. 


3’ür 5amlIieubiMiotI)cf. 25.-32. ®aiib. 

SRcflcn^bucn, 3. .^pabbcl. 8" a gcb. Ü)L 1.—. 

'^ratin<^ 9joDcUcii= ttitb 27.—30. ^oitb. 

C£bb. ä ficb. 9JL 2.—. 

^olfi^büc^crci. 9?r. 105—193. Oiraj, ©t^ria. 8" ä K —.20. 
^crqaitfienbcit iitib ^cf^cnhiart* ^r^äbluiigcn, ^{oDdlen, 
9iüniauc. 9ir. 65—75. ^lcöcIacr, 33ubon & äierrfer. 8“ ä —.30. 
^Hhtcbcttcr ^olf^fcbtiftcn. 41.—50. 3)iüucl)eii, üDHincbcucr 
??üIt»fd)riftenüerIaG. 8‘*. ä SDL —.15. 

Oft hört man die Klage, daß es .schwer .sei, das Lcscbcdüifnis 
der großen Massen des Volkes, deren geistige Nahrung — soweit 
cs sich um gute Untcrhaltungslitcralur handelt — der Orlspfarrcr 
oder die Volksbihliothek decken soll, mit stets neuer und frischer 
Zufuhr zu vcnschen. Hier liegen fünf Sammlungen vor, deren 
einzelne Teile ausnahmslos dem besagten Mangel in vorzüglicher 
Weise abhelfen. Die beiden an den ersteren Stellen genannten 
Sammelwerke bringen zumeist Originalarbeitcn moderner deutscher 
.Autoren, seltener auch Übersetzungen, meist größeren Umfangs 
(bis zu c. 7(X}S.), während die „Volksbücherei“ und die „Münchener 
Volksschriften“ nach Art der Rcciamschcn Univcrsalbibliothek ncb.st 
Originalschriften auch Neudrucke älterer guter Autoren, Volksbücher 
u, dgl. zu einem besonders billigen Preise darbicten. „Aus Ver¬ 
gangenheit und Gegenwart“ nähert sich inhaltlich den beiden 
ersteren Sammlungen mit dem Unterschiede, daß sic zumeist kürzere 
Geschichten umfaßt, entsprechend dem niedrigeren Preise, der bei 
allen fünf Sammlungen wohl nur unter der \T)raussetzung von 
Mas-senabsatz möglich ist. Wir empfehlen die vorl. Fk'indc und 
Hefte für Volks- und Pfarrbibliothckcn aufs angelegentlichste und 
Ia.s.scn hier — mit dem Vorbehalt, darauf noch naher zurückzu¬ 
kommen, — die einzelnen Titel folgen, 

9ür ttiib 

25. Joaibe (S. jur, Som Strahl erreirtjt. üuö ber 3cit ber erften 

litjriken in ’Mlfronbrio. 'Jicd) Wonlüur nApres la neuvieme heure“ mit 
örtüiibniö bc* ‘aerfafierJ frei bearbeitet. (155 S.) 

26 . Xirfinf d!. oon, Xer iUoiterld}atj. (irAdblimg. { 20 « S.) 

27. 'iiaclimnnii iH., (yeneii ba^c Siyicflal. (STjälilitnfl. (IM8 5.) 

28. Sniebet« lÄuguft, Xer Warnt mit bem'll^uböcnfbicl. (^rAoblung. Million» 
fierte Ubevfetmug auö bem frlämildieii bon Jpeiwrid) ‘Ijüttmcöcr. (164 S.) 

21». '-Saicrlcin Aoid, Cbnc iMon iinb 8id. SRoinon. Ö15 S.) 

ao. 9labür ^kli)!:, Xic Wccrcbbraat. (jliir ^Jotblaiiböinür. (2.36 S.) 

51. Aumbroof 2., Weine Üaft Juav fdinjcr. ^Hornau. (228 S.) 

32. 5iä)t»tr 3 ., Jpciinatflliirf. Xer (Srbftrcit. (Srjdhlunflfu. (219 S.) 
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9tobel(eits tin) tHoman^^ainmlung. 

27. ©oerfer Stumme 9lem»y)orrcr Sloman. (346 $.) 

28. Xcutfrf)cr 9i. Kabitola. >Kotnttn au^ bem Kmerifonifchen. (431 5.) 

29. Shenivol ^te dhoaliit. Sloman. Uberfchung auä bem ^an 5 dfifd)en 
boit t^ubiu. 9Be(b»Ier. (3.36 S.) 

30. j£*o{)enfclb 3^., Unter falfdiec Sloftge. ^Roman. {6»3 S.) 

'• 8 olf 0 ßiirßrrei. 

165—1(57. ^anbcDWojjctli (Enrico J^reiin ü., 9loiieUfn. Wil einer bto- 
grapbUriien (Sinleituiifl uon Xr. Johann jRanftl. (N.XXV'1,1.32 S. m. yiortr.) 
168—171. ( 6 oulb Sanng, Xomtlia. (Jui Sittciibilb nu-i» ber rßuiildjen 
«aifer^eit. 'Jüitortperte löeorbeitunfl o. ?l. Sdjols. fVI, 254 S. tn. Xitelb.) 
172—174. Siulmcr ö ä.. Xer leb*« Xribun. ®ine (Hef(hid)tc an« bem mittelolt. 
91om. 'Jlad) bem (?nflliid)cn frei bcotb. 0 . töflib 0 . JVilef- (l«? ©• nt- n SJoHb.) 

175. X an bet ^Upbonfe, (£rftaimlid)e 9(bcnteucr beb Xartarin Pon Xaiobcon. 
änb bem ?rransöflfd)en uon Xemetrin« Sd)ni&. (93 S.) 

176, 177. ^ramberfler fRomucIb, Xer ‘JSfleger auf Stein. ®inc Ur^dblnng 
QUb ben fteir. bergen, nari) Sagen u. gddnditl. Cuellen. ( 1 14 S. m. 8 Ülbb.) 

I7H, 179. ^811 ol W., Wub Stfditanb unb J?nntal. ©rjdfilungcn. (I 6 ü S.) 
180—183. Wol) ®in,(en 3 , S?olf«er, 4 äbliingcn. 

184-186. Xolftoi l'eo ^raf. ^.toIfberjdMungen unb Segenben. 

187—189. 9In« St. f^ranciöci Slfitengärtlein. flberfebl unb cingeleitct oon 
(Weorg Wiibt- 

190—i93.i»oß erlöf Sfima, UnndübaretWanbe. 8 ?oueIlen. 9 (u 4 b. Sd)roebifrt)en. 

ülti« '^rrganflcntieit uttb 

65. 5H6clnau(dlaro, Xic drjtlidien 9üPaIen. pfret narf) bem ®nalifd)cii. (96 S.) 

66 . tt-njaioa Wobilmadtung. ScIbfterlcbtcS. (94 @.) 

(57. <y pltbelf 3c«mtab, ©ie dne ^rou fudit u. a. f9eld)id)ten. (96 S.) 

G 8 . 18t am i^TCUäiefa, C''cngftenberfl & Sic. SIoocHc. (9« SO 

69. finjoiua X., 91uf Xob nnb 2cbcn. Sclbftcrlebteli. (96 S.l 

70. Obiüttlb 3ofcf, Xon Oetübio. ^eitere (Jr^dblung. (95 SO 

71. ^Jirfdifelb .iviinaiin, Xic f^firfttn bon Wiranbola. ©rjoblung. (96 SO 
®fcnfleen W. b., Sdiatten. (lll S.) 

73. ttii i a lu aO- X., XaSXatenfd)Iüft,SclfaflcrIebtcö. Atu^ariaöSauctbrci. (96 S.) 

74 . ^riefen ®ritb, T^uerbranbe. fHoman. (103 S.) 

75. lifrone 2lnna b,, (9ä $•) 

SllüitiQciicr Xliplfcifdiviftcit. 

41, 42. Xi c l I’. 3ob- ‘-0., Xct Steinmeb bon Möln. »uUUTfiiftoriftbe ©riidblung 
aue bem 1.5. 3 bbt- (96 S.l 
48. Stifter 9lb., Rtrigitta. (hr.^dblung. (i>4 S.l 

44 . Gltep 3ül., Xer ^Upenmalb. ^,(dblnng. (72 SO 

45 . Singen, <9(>tt febidt nodi immer ®ngcl! ®rs&blung. (72 S.) 

46. 47. Weber b. Sdiauenfec Souife, Xer alte Solbat. ®iu Sturm auf 
ben ^liermalbftolter See. 2 Chrsdblungen. (i:^ SO 

48. Sptb Wa£, Xer blinbe ^laflagicr. ^rsdblung. (48 S.) 

49. (Herftärfcr »Ifrifbr., Xad SÖrarf. Örifiblung. (64 S.l 

r> 0 . Srenftecn W. 0 ., Xic ^lanb bc« ^lerTn. ^tortiroaffcrfcgen. 2 ®rj&bhutgcii. 

(.36 ®.) 


Österreichs lllustr. Zeltg. (Wien, J. Philipp.) 1907, 37—.50. — (37.) 
Groner, Oie Briefe d. Königin. — Berger, Zum 40. Jahrestag d. Ungar. 
König.skrüng. — Kralinigg, Die Kisenbahn d, Zukft. — (.38.) Das Kind 
in d. Kunst. — Ausröder, VVie.senblumen. — Beil.: Kun.st-Rcvue: Sclig- 
niann, Tina Blau; — Tina Blau-Lang, Erinnergen; — Ungethüm, 
Am Wendepunkt. — (390 Vrbka, Znaim. — Achleitner, „Dr. virun.“ 

— Recke, Janko, d. Flößer. — (40.) Ein Vermächtnis Th. Billroths. — 
Peschke, Sommerfrischler Im For.sthausc. — (41.) Murau, Der Ver¬ 
schmähte. — Äivny, Die ErdpyramIden v. Gherboxen. — VV'^elsberg im 
Publertal. — Miirai, Das Jubiläum. — Rochefort, Die Diurnisten d. 
Vorzeit. — (42.) Frcmdcnarlikcl. — Saxl, Rembrnndt in d. kais. Gemälde¬ 
galerie in Wien. — Zeichnende Ästheten. — HlnvaScU, Rcllexionen üb. 
Natureindrucke in ihrer Beziehg. z, Kunstverständnis. — v. Rehren, 
Sonnenwendnacht. — Farga, Der redl. Finder. — Berger, Zur 7(Ki]ahr- 
feier d. Sängerkriegs auf. d. Wartburg. — (43.) Schneider, Zur AsihcUk 
d. Bergbahnen. ~ Bernhardt, Baldur. — Engel, Der Selbstmörder. — 
(44.) Huna, Die Fadetta. — Gnirs, Röm. Ausgrabgen auf d. Insel ßrioni 
grandc. — Wüste, Der hl. Antonius. — Korea, d. Land d. „Morgenruhc“. 

— (45.) Osterr. Forschgsarbeltcn in Palästina. — Senechal, Amor Impe¬ 
rator. — Budweis. — v. Bli negg, Ein Rassehund. — Twrdy, Aus d. Natur. 
(46.) Groner, Die Briefe d. Königin. — Aus d. Kaisers Familienbibliothek. 

— Vom Zögling z. Leutnant. — Schneider, Dem Andenken Negrellis. 

— Uns. Kaiser in d. plast. Kunst. — Berger, Eine Parallele zw. d, Baben¬ 
bergern u. Habsburgern. — Schnürer, Hab.sbger Anekdoten. — (47.) v. 
Loehr, Madaille u. Kleinplaslik. — Ist Wien eine Kunststadt? — Photo¬ 
skulptur. — Die VI. Internat. Kunstaustellg. in V'^enedig. — Engel, Ab- 
.schiedsbriefe. — Twrdy, Aus d. Natur. — (48.) Bergmann, Die Uferorle 
d. Wachau. — Tau.sig, Mein 1. Rechenbuch. — Murau, „Der Detektive.“ 

— Beck, Kund um die L^hr. — (19.) Engel, Eine gute Partie. — Die 
dtsche Schulztruppe in Dtsch-Oslafrika. — Popper, Agnes Hcilingcr. — 
Barbcr, Hausfrau u. Gesinde. — (50.) Die Schulausslcllg. d. bild. Künste 
in Wien. — Karplu.s, Böhm. Burgen. — Fraungruber, Der Hut d. 
DcchanLs. — Maiden, Durchs Telephon. 


*Gruner Ford., Nemesis. Kriminal-Roman. 2 Bde in 1 br. Berl., D. Drcycr 
& Co. 8" (192 u. 192 S.) M. 2.—. 

♦Sadil Meinrad, Dramat. Novellen. Ravensbg., Fr. Alber, 1907. 8<> (V, 
172 S.) M. 1.80. 

*Bülüw-\Vendhausen Paula Baronin, Bengalisches Feuer. Novclictj. 
Ebd. »J (IV, 804 S.) M. 2..50. 

♦Fabri de Fabris R., Die da wandern u. irren. Roman. Ebd. 8'' (412 S.) 
M. 3 60. 

♦Nathu.sius Annemarie v., Die Herrin aufBronkow. Eine Gutsgeschichtc. 

2. Aull. Bcrl., O. Janke, 1907. 8" (2;.2 S.) M. 4.—. 

*llcsckiel Gg., Die Mordnacht v. Ilaidellist. Eine Kriminalgeschichtc. 
Ebd. 8« (IV, 77 S.) .M. -.50. 

♦Müller Curt, Snncla Justitia! Eine Komödie der Ehrlosen in 4 Akten. 
Lpz., Im. Tr. Wöller, 1907. 8*» (165 S.) 

♦-, Der Geiger v. Deuben od. Der Steinherzbaucr. Ein Wcihn.märchen 

in h Akten. Ebd., 1907. S-’ (102 S.) 

♦Greinz Rud., Tiroler Baucrnbibel. S. Tausend. Lpz., L. Slaackmann, 
1907. tP* (18-1 S.^ M. 2..50. 

Scapinelli Carl Conic, Phäaken. lioman. Ebd., 1907. (418 S.) M. 5.—. 


Diese Nummer enthält als Beilage einen Prospekt über 
WEIGAND, Deutsches Wörterbuch, 5. Aufl., hisgg. von H. 
Hirt. Verlag von Alfred Topclmann (vormals J. Ricker) in Gießen. 

PF. JLtr Ll'JfE- . 
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Herdersche Vertggshandtung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


Durch aUe BuchhandlunKeu zu beziehen. Heue Erscheinungen 

BACH, Dr. Die Osterfest- »-ine 

Berechnung in alter und neuer Zeit. Ein Beitrag zur Titelbild, 
christlichen Chronologie. 4" (74 S.) M. 2.—. i 

FUCHS, Ä., l'JSSm i^S'e'rt?;.! CextkriHsche Unter- SfS' 

Buchungen zum hebräischen Ekklesiastikus. Das Plus Pilchkreisen t 
des hebräischen Textes des Ekklcsiaslikiis gegenüber der grie- oiTTmrn f\ 
chischen Übersetzung. (Biblische Studien .XI], 6.) gr.-8“ (XII öAUlrin,ü[ 
u. 124 S.) M. 3.60. ^ ö t 

.-■1 Irn Gegensalz zu der vorherrschenden Meinung wird der Beweis ge- Dritte \ 

lulirt, dau der bj.slier unbekannte Psalm als Interpolation anzusehen ist. _ u : * j 


einungen. Daroh alle Bnohhandlangren za heziehen. 

aus seinen Schriften übcr.setzt und herausgegeben. \lit einem 
Titelbild. gr.-8‘’ (VIII u. 134 S.) M. 2.50. 

rj.., Ijiese Schrift ist die einzige für Weltleute berechnete systematische 
lau.agogik der Välerzeit und wohl das hedculendste, wa.s uii.s auf diesem 
Gebiete aus der altkirchlichen Literatur überliefert ist; sie ist geeen- 
warhg dem großen gebildeten Publikum völlig unbekannt und auch in 
raclikrejsen seit langer Zeit unbeachtet. 

SAÜTER, Dr. B., 0. S. Kolloquien über 


GIHR, Dr.N.,^''^Sr“V^tpr.tr‘'" Das heilige Meß- 

Opfer, dogmatisch, liturgisch und aszctisch erklärt. Neunte 
und zehnte Auflage. (18.—20. Tausend.) („Theolog. Biblio¬ 
thek“.) gr.-8“ (XV'l u. 716 S.) M. 7.50; geb. in Halbsafiian M. 10.—. 

HAIDACHER, Dr. Des hl. Oo- 

hannes Chrysostomus Büchlein Über Hoffart und 
Kindererziehung .samt einer Blumenlese über Jugenderziehung 


lUTER, Dr. B., 0. S. Kolloquien über 

die heilige Regel. Dem Druck übergeben von seinen Mönchen. 
Dritte, verbesserte .Auflage. gr.-8'' (.X u. 384 S.) ,M. 4.— ; 
geb. in Leinwand M. 5.40. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruekerei und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien II., Glot kengasse 2. 


Die nachdaviilische 
= Königsgeschichte Israels. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 

Dr. Erasmufl Nagl 

Professor der Theologie in Heiligenkreuz. 

Mit Unterslülzung aus der Lackenbacher Stiftung in Wien. Mil Druck¬ 
erlaubnis des hochw. Herrn Ahles Stephan Röülcr von Zwettl vom 
lö. April 1905. (gr.-H" XVT. 35B S.) 

Preis Kronen 10.—. 

Das Werk des im Slift Heiligenkreuz bei Baden, N.-Ö., wirkenden 
I Gelehrten verwendet im Interesse der Bibelaufrussung alle.s, was die 
I altorientalische l'or.schung an Wis.sen bisher zutage förderte, Dadurch 
I W’ird die israelitische König.sgcschichlc in den Rahmen der vorder- 
' ®*‘'*öhschen Wcltge.schichte, mit der .sie so vielfach verknüpft ist, cin- 

I gelugt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher historischer 
Entwicklung. 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom¬ 
pendium vorderasiati.scher Altertümer, was nicht der geringste Vorzug 
de.s au.s tiefer Gelehrsamkeit geschöpften und mit großer Anschaulich¬ 
keit geschriebenen Werkes sein mag. 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken in über¬ 
raschende Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst 

II gebotenen und teilweise ganz neuen ForschunKsrcsultate nicht nur 

für alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Tc.stamcntc.s und ihren 
Geschichtserzählungen Inlere.ssc zollen, .sondern auch für den strengen 
Historiker des Altertums zu einer höclist wichtigen und willkommenen 
hrscheinung. { 


Zu beziehen duroh alle Baohhandlungren, sowie direkt von i 
der Verlagrs-Bnchhandlang;. 


■^Ile im „Aligetneinon Literaturblatt“ besprochenen Werke 


sind zu beziehen durch 


Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

bei der Pestsäule. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


TRlpRQ Hr P ^ I*rf>fessor de.s Kirchenrechls 
lAiiLiiiü) VI, 1,, ajj jgj. Universität Bre.slaii, 


iiuuUf 1/11 1 ajj jgj. Universität Bre.slau, Studien zur 

Lex Dei. gr.-8'’. 

2. Heft: Das römische Recht der Lex Dei über 
das sechste Gebot des Dekalogs. (XII u. 134 S.) M. 3.-. 

Früher ist erschienen: 

1: Das römische Recht der Lex Dei über das fünfte Gebot 
des Dekalog.s. (XVI ii. 220 S.) M. 4.—. 


Schriftsteller. 

Miteigentümer und Redakteur einer erstklassigen 
Zeitschrift sucht ab 1. November Nebenbeschäftigung 
als Theaterreferent und Bücherrezensent bei Zeitungen 
oder als Lektor für Verlagsanstallen, Sekretär etc. 
gegen mäßiges Honorar, 

Anträge unter „C. 2687“ an Haasenstein & Vogler, A.-G., 
W en I. 


i| Verlag der k. u. k. Hof-Buehdpuckepel und Hof-Verlags- { 
I Buchhandlung Carl Fromme, Wien II/I Glockengasse 2. | 


Gedichte u. Aphorismen 

Von B. L. ARMSTRONG. 

Preis cleg. brosch. K 1.—. | 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen somte direkt non der 
:| Verlags-Buchhandlung. 


Das Seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 
IV a w wundervollem Orgclion. 

Harmoniums 

ninstrlerto Praoht-Kataloge gratlB. 

ALOYS MAIER, b^flieferant, FULDA. 

C^9C^3C^3C^SS^9C^4E^aC^SC^3^^3S^4C^SC^aC^SS^^C^SG^3&^&^S 


B. Herder Verlag, Wien I., Wollzeile 33 

Buch- und Kunsthandlung 
liefert schnell Bücher aller Wissenschaften. 
Spezialität: Catholica. Relig-iöse Kunstblätter und 

Landschaften in Stichen, Heliogravüren, Aquarellen etc. 

Kinrahmungen gediegen und preiswert. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hol-Buchdruckcrei und Hof-Veriags-Buchhandiung CARL FROMME in Wien. 


Digitiz^d 


Gov fglc 


Originai from 

PRINCETON UNIVER; 
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Wien. 15. Oktober 1907. 


XVI. Jahrgang. 


ALLGEMEINES 


LITERATURBLATT 


BrUfe an di« Redaktion 
□nd Rexens!ons*Ezetnplare werden 
erbetes ao die Adresse: Dr. Frans 
Schott rer» Wien-KIostemeubarg, 
Martinstraße 16. 


HEHADSGE8EBE» DDRCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO-ßESELLSCHAH. 

REDIGIERT VON 

x>S: 


Abonnements-Aufträge 
werden angenommen von der Ad* 
minisUation des »Allgem. Lttrralur> 
blaltes«, Wien 11., Glockengasse 9, 
sowie von jeder Buchhandlung. 


ntm DES K. ü. L HOP-BDCHDEIICmEI DSD HOr-yEELißS-BDCHDASDLDHB CAEl FEOIIE IS WIES 11., BIOCKEHCASSE 2. 


Bracheiol am 16. and letsteo jede« Monats. — Der Bezugspreis betragt ganzjährig K 15.~ (M. 12.60), ffir Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig k 10 . 

Inserate werden mit SO h (95 Pf ) fOr die zweigespaltene Nonpareillezetle berechnet. 


INHALT. 

A li^cnelDviasanachaftllches. Bibliotheks¬ 

wesen. Sammelwerke. 

Rahir Ed., La bibliotheque de Tamateur. (Dr. 
II. Bohatta, Skriptor der Uoversilät.sbiblio* 
thek, Wien.) (577.) 

Votbehr Th., Führer durch die Sammlungen 
des Kaiser Friedrich-Museums der Stadt 
Magdeburg. — Alfr. Hagelslange, Führer 
durch die Bücherei des Kaiser Friedrich- 
Museums der Stadt Magdeburg. (K. D.) (579.) 

Theologie. 

Stcin^ubec 91., (Hefcbit^tc bei ftollcahtm (HermanU 
tum ^ngarilum in iNotn. (Dr. E. N aegle, a. o. 
Prof. a. d. deutschen Universität, Prag.) (6N0.) 
Zenner J. K., Die Psalmen nach dem Urtext. 

(Theol.-Prof. Dr. Niv. Schlügl, Berlin.) (ö82.) 
Uequ^art 3-, 3)ic neueren Sntbedunßen unb bic 
®ib«l. I. (Dr. Joh. Doller, o. ö. Professor an 
der Universität Wien.) (588.) 

Bischof Erich, Je^us und die Rabbinen. (Lyzeal- 
prof. Dr. Dau sch, Oillingeii.) (688.) 
ftnaucc S. £.91., ^Biütenfranä- (Theol.-Prof. Dr. 
Moisl, St. Florian.) (684.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Wundt W., Essays. (Al. Müller, Düsseldorf.) 

( 686 .) 

Bamberger Is., Die sozialpädagogischen Strö¬ 
mungen der (jegenwart. — 91. Wärlanb, SÜouf* 
feauaU Rlalfifct berSosiolpäbafloqil. (F. Z.) (586.) 
@il(inann C., Xie bec ^ftaentnart. — 

G. Hereel, Willensstärke und Urteilskraft. 
(Dr. A. Michelitsch, o. ö. Professor a. d. 
Universität Graz.) (586.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

H u f f e r H., Der Krieg des J. 1799 und die zweite 
Koalition. I. (HoTrat Dr. Jos. Hirn, o. Ö. 
Professor a. d. Universität Wien.) (587.) 
Kornemann E., Kaiser Hadrian und der letzte 
grofie Historiker von Rom. (Dr. J. Brzobo- 
haty, Mödling.) (588.) 

XÜTrtoaec^ter äbriftopfi @etD 0 lb. — K. Hart¬ 
mann, Der Prozeß die protc.'^tantischen 

Landstände inBayern unter Herzog AlbrechtV. 
— A. Eiermann, Lazarus von Schw'endi.(K.) 
(589.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Diodori bibliothecahistorica. Editionem I. cura- 
vit 1. Bekker, II. L. Dindorf. Rccognovit C. 


Th. Fischer. Vol. IV, V. (Dr. H. Sehen kl, 
o. ö. Professor a. d. Universität Graz.) (591.) 
Schröder Heinr., Streckformen. (Hofrat Dr. A. 
E. Schönbach, o. 0. Professor a. d. Uni¬ 
versität Graz.) (591.) 

Sabt dul., 2)ai beutfebe Solfältcb. (Dr. E. K. 
BI um ml, Wien.) (593.) 

®riefe bec f^rou ^fanrttc Strauk«®^! an 
®drn(. (Singclritct uitb erläutert oon 
^ K. Larsen, Schwester Marianna und ihre 
Liebesbriefe. (Br.) (693.) 

Oebl ö , Äidjarb r». ttralif aI8 Curtfer. (Hofrat 
Landesschulinspektor Dr. K. F. Kummer, 
Wien.) (694.) 

Kunstwissenschaft. 

Goldmann K., Die ravennatischen Sarkophage. 
(Hofrat Dr. Jos. Neuwirth, o. ö. Professor 

а. d. Techn. Hochschule Wien.) (596.) 
Kulstrunk Fz., Entwurf eines Lehrplanes für 

Zeichnen an der Öslerr. Volksschule. — ^of. 
fterred, ^er ntobertie Scicbettunterridit in bet 
$ta|;ie ber ®oIl6ld)u(e. — Th. Grimme, Frei¬ 
armübungen und Gedächtniszeichnen. — P. 
Witt gen, Aufbauendes Zeichnen. — Fritz 
Kühl mann, Bausteine zu neuen Wegen des 
Zeichenunterrichts. — Beiträge zurZcichen- 
unterrichtsreform. Hrsgg. vom verein württem- 
bergischer Zeichenlehrer. Nr. 1. — Görland, 
Die Halbheit der deutschen Zeichenreform. 
— %. T)eIobar, 91nleitun8 jum £inear}eid)ntn. 

б. ^eft. ~ ®aul ®eifert, '£ie Sinrid)tvfiQ be» 
tnobemen 3ttchenfaale6. (Prof. Ant. Brentano, 
M.-Ostrau.) (595, 596.) 

9»encr ©r., ®etbltcb< ®cfj6nbeit. — £. Öidrtncr, 
4)ie 3bealc bet weiblichen ÖJeftalt. — Wldj. Un* 
gemittet, Die Slacftb^it. (597.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Rzehak A., Prähistorische Funde aus Eisgrub 
und Umgebung. (Dr. Hugo Obermaier, 
Wien.) (598.) 

Volkskunde im Breisgau. Hrsgg. von Fr. 
Pfaff. (Dr. E. K. Blümml, Wien.) (598.) 

Rechts* u. Staatswlssenschaften« 

Del Vecchio G-, Su la teoria del contratto so¬ 
ciale. (Dr. Ant. Koch, o. ö. Professor a. d, 
Universität Tübingen.) (699.) 

Heilborn O.. Die ntreien“ Gewerkschaften seit 
1890. — W. Frisch, Die Organisations¬ 
bestrebungen der Arbeiter in der deutschen 
Tabakindustrie, ^egierungsrat Dr. Eug. 
Schwiedland, ProT. a. d. Techn. Hoch¬ 
schule und a, d. Universität Wien.) (600.) 


£aiitbred)t Ratl, ^t^ei&dt uitb ©olfätttw. (Dr. K. 
G. Hugelmann, Wien.) (600.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Gleichen Al., Leitfaden der praktischen Optik. 

(Ing. Rud. Pozdina, Klosterneuburg.) (60t.) 
Schröder E., Vorlesungen über die Algebra 
der Logik (Exakte Logik). II, 2. — J. Tho- 
mae, Sammlung von Formeln und Sätzen 
aus dem Gebiete der elliptischen Funktionen 
nebst Anwendungen. (Oberrealschulprofessor 
Th. Hartwig, Steyr.) (6ül.) 

Medizin. 

Burwinkel O., Die Herzleiden, ihre Ursachen 
und Bekämpfung. (Bezirksarzt Dozent Dr. 
Jul. Schaffran, Wien.) (609.) 

Schöne Literatur. 

®ibtnai}cr ©., ©mitc ®cfd)irf)t«n. — JC>ane ®le» 
finq, oon Kaltental. — ^r. n. ^onbeL 

9K a 5 } e 11 i, 92otieU(n. — €■ ©. o u 1 b, Domitia. 
(Archiv’direklor Dr. A. Starzer, Wien.)(603.) 
^ubalfe £ottr, Der Dode unb bi( {^bne SfabcK. 
Die (^ejd)id]tc ber fleiiieii £enc. Der ^abnentambf. 
^lobellen. — 91. Rubtin, (fTjdbluiigen. — W. 
Homann, Zu spät! Braunschweiger Roman. 
— Gis. Kamilaar, Frauen von neute. No¬ 
vellen. — E. E. Reimerdes, Die Nacht des 
Todes. Berliner Geschichten. — Gg. Fru n ds- 
berg, Changeant! Novellen und Skizzen. 
(Prof. Dr. Alb. Zipper, Lemberg.) (60s.) 
Freiburger-Liederalbum. Ausgewählt von 
Hugo Zuschneid. — Fr. Friedrichs, Welt¬ 
liches Gesangbuch. — 9(cucd ®uitbcc^or«. 

f rSßfl. 0 . Sf. i*cnntcicr. — 9luflcet u. Siedler 
(hnaberbabfel, non S...R. ©IQmml 

it. Ö- ®. kraul). — §. Öflmeidjtfd)« 

©olfemärc^en. 91ett bon R. ©lilmml 

— Erotische Volkslieder aus Deutsch¬ 
österreich, hrsgg. V. E. K. Blümml. — Doe 
©enudgärtletn. (Sin l'ieberbud) auä ber ga¬ 
lanten ^rdgg. 0 . £anb«berg. — 
lante Wtt|en(tnber, ^regg. bon W. SOlDlIer- 
SÜlelc^ioT. — Dae £uftwälb(hen, ^rbgg. bon 
Sa- ©lei- — Der bcutfdie Sbitlutcnn. ©tßgg. 
bon tt. ®cber. 2t—2S. (604.) 

©onn |(rerb., S^etlod ^olmce. Xete(tio*kom5bie. 
(P. is. Mayrhofer, Seitenstetten.) (605.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit ♦ ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Rahir Edouard, Libraire de la Societe des Bibliophiles franfais: 
La bibliotheque de l’amateur. Guide sommaire a travers ies 
livres anciens Ies plus cstimes ct Ies principaux ouvrages 
modernes. Paris, Librairie Damascene Morgand, Ed, Rahir succ' 
(Passage des Panoramas, 55), 1907. gr.-S" (XLVIII, 408 S.) M. 8.—. 

Das vorl., sehr hübsch ausgestattete Werk will dem 
Bücherliebhaber ein sicherer Führer durch die Literatur 
der seltenen und vielbegehtten, daher teueren Bücher sein. 
Es stellt in sorgfältiger Auswahl die wegen ihres textlichen 
Inhalts, die durch den Bilderschmuck und die vom 
typographischen Standpunkte aus hervorragendsten und 
geschätztesten Werke zusammen und bringt ihre Titel 

Digitizedb; ^jO' 'QIC 


zunächst in systematischer Übersicht, dann in einer die 
sämtlichen Bücher zusammenfassenden alphabetischen 
Anordnung. Daran schließen sich die modernen Bücher, 
Bemerkungen über Einbände, über Bücher von besonderer 
Herkunft, über Handschriften und bibliographische Hilfs¬ 
quellen. Besonders hübsch präsentiert sich die Einleitung, 
die Illustrations- und Druckproben aus hervorragenden 
Druckerzeugnissen in guten Reproduktionen bietet. 

In dem, was das Buch anführt, ist es vollkommen verläßlich, 
während anderseits, wie bei allen derartigen Werken, ein Schluß 
ex silentio nicht immer berechtigt sein dürfte, denn es gibt noch 
manches Buch, das ebenfalls hätte Aufnahme finden können, z. B. 
das Missale Astoricensc, Astorga 1546; Casedei, Lugd. Harsy 1527; 
Dyense, Paris, De Prato 1499 u. a., die nur in dieser einzigen 
Ausgabe und überdies nur in einem einzigen Exemplar bekannt 
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sind, ferner das Missale Brixinense, Monachii Berg 1693, Fratnim 
Carmelitarum Venet Junta 1599, Cordubiense von 1525 und 1561, 
Curiense, Constantiae Straub 1589 u. a., die sich nur in je einem 
Exemplar erhalten haben. Doch ist dies kein allzuschwerwiegender 
Fehler, da eine absolute Vollständigkeit bei der heutigen Unbe* 
kanntheit der Bibliotheksbestände und -Schätze unmöglich ist. Bei 
einer zweiten Auflage konnten vielleicht auch moderne Auklions- 
oder Schätzungswerte beigefügt werden, was gleichfalls von hohem 
Wert wäre. Das Werk ist hübsch und übersichtlich gearbeitet und 
wird seinem Zwecke sehr gut dienen. 

Wien. Dr. Hanns Bohatta. 

I. Volbehr Theodor: FUhrsr durch die Sammlungen des 
Kaiser Friedrich-Museums der Stadt Magdeburg. [Magde¬ 
burg, Verlag des Museums (Buchdruckcrci A. Wohlfeld), 1907.] 
8» (IV, 179 S. m. 41 KunstbeiU) M. —.60. 

II. Hagelstange Alfred: Führer durch die Bücherei 
des Kaiser Friedrich-Museums der Stadt Magdeburg. 
[Ebd.j 1906. 8« (IV, 3S0 S.) 

I. Das neue, sehr stattliche Kaiser Friedrich-Museum in 
Magdeburg ist nicht so sehr zu dem Zwecke gegründet worden, 
um die wenigen Altertümer der Stadt und einzelne in jüngster 
Zeit erworbene Originale (wie Bilder von Swerts, BÖcklin. Thoma, 
Lcibl, Uhde u. a.) zu verwahren, sondern hauptsächlich zur Ein¬ 
führung des Publikums in die Geschichte und damit in das Ver¬ 
ständnis der Künste, an der Hand von Kopien. Diesem Zweck 
entspricht in vorzüglicher Weise der von Th. Volbehr verfaSte 
Katalog. Derselbe beginnt mit einer kurzen Darstellung der Ge¬ 
schichte von Magdeburg; an sie schlieOt sich „Die Kultur des 
Hauses“, d. i. eine Geschichte des deutschen Kunstgewerbes seit 
dem 15. Jhdt (woneben das frühere Mittelalter nur etwas gar zu 
kurz, und m. E. viel zu despektierlich abgebandelt wird). Ausführlich 
wird die Geschichte der Plastik vorgeführt und die Entwicklung 
der graphischen Künste, endlich, nur „um zum Verständnis der 
künstlerischen Bestrebungen unserer eigenen Zeit zu führen“, die 
Entwicklung der Malerei seit dem Ausgang des Mittelalters. Das 
Alles ist in stetem Hinweis auf die Objekte so knopp und so 
lebhaft vorgetragen, daß, wer Gelegenheit hat, das Magdeburger 
Museum an der Hand dieses Führers zu durchwandern, in der 
Tat eine Fülle von kunsthistorischen Kenntnissen und die beste 
Anleitung zum richtigen Kunstverständnisse gewinnt. Erst durch 
diesen geradezu mustergiltigen, auch glanzend ausgestatteten und 
dank der Opfei^villigkeit einiger Kunstfreunde unglaublich billigen 
Katalog w’ird der schöne Zweck, der den Gründern des .Museums 
vorgeschwebt, voll und ganz erreicht werden können. 

II. Gleichzeitig ist auch ein Führer durch die Bücherei des 
Museums erschienen, der außer dem alphabetischen Verzeichnisse 
der Verfasser und Herausgeber der einzelnen Werke ein Schlag- 
wörterv’crzeichnis enthält und von Dr. F. Hagelstange mit 
dankenswertem Fleiß und Geschick gearbeitet ist. Wir werden auf 
diesen Katalog noch im besonderen zurückkommen. K. D, 

HIstor.-pollt. Blltttr. (München.) CXL, 1—0. — (1.) Mathies, Ka- 
Ihol. Refornigrund.sätze. — Paulus, Luther u. die Hexenprozesse. — Zur 
polit. Lage in Els.-Lothr. — Zimmermann, Die mod. franz6.s. Lit. u. 
ihre Stelle, z. kath. Kirche. — Ne her, Statistisches aus Württembe. — 
Die preufl. u. öslerr. Politik v. 1818. — Hirschmann, Die Gesch. d. 
Illuminatenordens. — Die Pfarrei im m.-a. Engld. — (2.) Gava, Michel- 
aneelos relig. Glaubensbekenntnis. — Nach d. Reichsratswahlen. — Wil¬ 
helm III. u. d. Mißregierg. in d. Kolonien. — Bellesheim, F. Bruneticre. 
— Le Bec-Hellouin. — Paulus, Eine neue Gesch. d. dtschen Jesuiten. — 
Gesch. d. Breslauer Doms u. s. Wiederherstelig. — (3.) Das Recht d. 
Bischofswahlen in Altpreußen. — Joseph II. u. d. Klöster. — Ist d. Reform¬ 
gedanke in d. kath. Kirche berechtigt? — Der hl. Patrick u. d. Begründg. 
d. ir. Kirche. — (4.) Jud, Schule u. Charakter. — Rogalla v. Bieber¬ 
stein, DerZus.schluß d. Westmächte. — Bellesheim, Die französ. Kirche 
1870—78. — Cardauns, Die «Rettg.“ d. Ilrn. K. May. — (5.) Gedanken 
üb. d. Vernachlässtgg. d. alten Philosophie. — Schröttcr, Nürnbergs 
wirt.sch. u. ßnanz. medergg. — Paulus, Zu Luthers These üb. d. Ketzer- 
verbrenng. — Reflexionen üb. d. Münstersche Adreßliga. — Neues Licht 
üb. d. Königinnen Elis. u. Maria Stuart. — (6.) May rhofer, Ibsens relig.- 
philos. Ideendramen. — Pfleger, Zur Volksreligiosität d. 15. Jhdls. — 
Die kath. Pre.sse in Österr. — Aus Frkrch. — Sepp, Jerusalem im Lichte 
d. Architektur. — Funke, Pohles Dogmatik, — v. Holtum, P. Röslers 
„Frauenfrage“. — Zimmermann, Ein engl. Urteil üb. d. Protektorat 
in Ägypten. 

SOddeuUehe MonatsheHe. (München.) IV, 7—10. — (7.) Thoma, 
Süddeutsches. — Lichtenbergs Mädchen. — v. Hornstein. Memoiren.— 
Dostojewski, Bobock. — Huch, Der Kampf um Rom. — Wagner, 
Der Bildgsverein. — Nietzsche, Vorlesgcn. — Bitterauf, Die dtsche 
Flotte u. d. dtsche Süden. — Losch, 1. Internat. Stiefelputzerkongreß. — 
Ein Mädchengymnasium L München. — Dohrn, Kunstgewerbepolitik. — 
i8.) Zahn, Ein kleiner Frühling. — Hofmillcr, Der Abbe Galiani. — 
Naumann, Der Weinkampf in Frkrch. — Salzer, Das Gisela-Kinder- 
Spital. — Scheffler, Die padagog. Vorbildg. d. Lehrer u. Geistlichen.— 
Der neue bayr. Landtag. — (9.) N au man n, Würlt. u. Sachsen.-R. Planck, 
K. Chr. Planck als Sozialpolitiker. — Fischer, Die Geniepromotion. — 
Holzer, Zur württ. Musiitgesch. — Trnumann, 2 Briefe Fz. v. Rogpen- 
bachs. — Supper, Einer aus d. Ellbacher Oberami. — Rintelen, Die 
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XIII. Ausstellg. d. Berl. Sezession. — Marcuse, Sexuelle Pädagogik. — 
Ein theosoph. Roman. — Moog, Der „aussichtsreiche“ Apotheke^eruf. — 
(10.) Hofmiller, Ruederers „München“. — Ebstein, Neue Kunde v. u. 
üb. Bürger. — V. Maaßen. E. T. A. Hoffmanns Bamberger Wohng. — Hol¬ 
zer, Wie soll man Nietzsches Nachlaß hrsgeben? — Slevogt, Th. Goe- 
ring. — Stegemann, Holzhauer. — Piloty, D|e Senate,d. Universitäten. 

— Hecker, Kranke Kinder u. Wohlthätigkt. — Ille-Bee_^, Der Traum 
e. Fürstin. — Naumann, Die Völkerwanderg. d. Arbeitskräfte. — Foer- 
ster, Zur Kritik d. mod. Sexualpädagogik. 

Morgen. Wochenschrift f. dtsche Kultur. (Bert., Marquardt & Co.) 
7—16. — (7.) Sombart, Die Politik als Beruf. — Schnitzler, Sein u. 
Werden. — Bierbaum, Berlin-München. — Frh. v. Wolzogen, Wohl¬ 
täter d. Menschheit. — Mann, Das Theater als Tempel. — Lansburgh, 
Das Scheckge.setz. — Goldbeck, (Politik) Wie soll das werden? — (8.) 
Sombart, Vom Stil d. polit. Lebens ln Dtschld. — Schnitzler, östliches. 

— Deslez, Die Els.-Lothrlng. Frage. — Simmel, Das Christentum u. d. 
Kunst. — Hearn, Eine Bekehrg. — Lansburgh, Dtschlds Staatsanleihen. 

— Stöcker, Wedekind u. d. Frauenbewegung. — (9.) Sombart, Die 
Elemente d. polit. Lebens in Dtschld. — Pelletan, Zur Winzerbewegung. 

— Shaw, Der Liebhaber. — Hollaender, Die Witwe. — Unveröffenil. 
Heinebrief. — Eulenberg, Üb. d. l^nweri d. Kritik. — (lO.) Schnitz¬ 
ler, Spiel u. Ernst. — Jentsch, Der Krieg. — Brandes, Villa San 
Remigio. — Michels, Die dtschen Sozialdemokraten u. d. Internat. Krieg. 

— ( 11 .) Schnitzler, Gestern, heute, übermorgen. — Sombart, Der 
Internat. Soz.kongreß in Stuttg. — Muther, Courbet. — Dessoir, Wie 
ich starb. — Böische, Bei P. Wasmann. — Bierbaum, Randbemerkgeo. 

— (12.) Scheffler, W. Busch. — Carnegie, Ks. Wilhelms wirtschafU- 
polit. Sendg. — Bierbaum, Sclma mit d. Brustpanzer. — v. Hofraanns- 
thal, Die Briefe des Zuruckgekehrten. — (13.) Naumann, An W. Som¬ 
bart. — Schnitzler, Norderney. — v. Bredow, Engl. Heerführer in 
Zukflskriegen. — Simmel, Bemerkg. üb. Goethe. — Brandes. Ricc. 
Ripamonti. —v. Wolzogen, Sex. Idealismus. — Eloesser, Krit. Donqui- 
xoterie. — (14.) Sombart, An Fr. Naumann. — Bi er bäum, Napoleon 
cul-nu. — Schnitzler, Wilhelm d. Bekenner. — Asch, Die Sommer¬ 
abende. — (15.) Bierbaum, Der Kullurkaiser. — Schnitzler, Der Prinz 
V. Homburg. — Jentsch, Reformkatholizismus. — Bölsche, Prakt. Eni- 
wicklgslehre. — Shaw, Der Maler u. d. Dramatiker. — ( 16 .) Sombart, 
Die Abkehr der Gebildeten v. d. Politik. — Destez, Die marokkan. 
Frage. — Förster-Nietzsche, Nietzsche u. d. Kritik. — Hauptmann, 
Ms. Garre. — Lansburgh, Dtsche Anleihen in Paris. 

La eiviltä oattollea. (Rom.) Quad. 1869—1374. — (1869.) Savio, II 
III. centenario del Card. Ces. Baronio. — Busnelli, L’ordinamento morale 
del Purgatoriu Danlesco. — Bricarelli, La riforma d. Studii nei semi- 
narii. — Pavissich, Donna antica e donna nuova. — Rosa, Scienza e 
critica. — Tacchi Venturi, La santa di Firenze. — Rosa, Questioni di 
storia e di archeologia crisliana. — (1870.) Zocchi, La Sardegna. — 
Ferretti, 11 Darwin e la morale delF evoiuzione. — Marii, La tempesta 
del lago. — Tacchl-Venturi, Storia del Concilio V'aticano (Grander- 
rath). — Savio, Un codice diplomatico Agostlniano (Maiocchi-Casacca). 

— (1871.) Rosa, II recente decreto d. S. Inquisizione contro i nuovi errori. 

— Grisar, Una vittima del dispotismo bizantino. — Busnelli, Che cosa 
e 11 genio? — Rosa, La storin delP Ant. Te.st. del Pelt. — Marii, La 
virtU, la scienza e l'arte. — van Laak, Un nuovo trattato di teologia 
mistica. — (1872.) Rinieri, II vecchio manicheismo e 1'antica legge impe¬ 
riale. — Grisar, Le teste dei SS. Apostoli Pietro e Paolo. — Dal diavolo 
B Dio. — 1 gesuiti nelle colonie e nella federazione delP America Setten- 
trionale. — (1878.) Zocchi, Gli scandali Ultimi e il loro autori. — Fer¬ 
retti, Lo Spencer e Pevoluzione nella morale. — Studi sul N. Test. — 
Van Laak, Intorno all'Opera di S. Ireneo teste scoperta. — Savio, La 
critica storica e S. Petronio vescovo di Bologno. — (1874.) Rosa, Studi 
positiv! e storici n. teologia. — Moretti, La terra promessa di Fausto 
oalvatori. — Zocchi, La spiegazione del catechismo dopo l'Enciclica 
„Acerbo nimis“. — Pavissich, Una nuova opera documentata sulla 
separazione in Francia. 

Rivtata dl Cultura. (Rom.) II, 9—18. — (9.) Economia e morale ne' 
conflitti di classe. — II concetto di pena e la caritä cristiana. — (lo.) 
Murri, II cattollcismo c la politica. — Comicitä politica. — (ll.)La riforma 
dei seminari. — Dogma e critica. — (12/18.) Polemiche sul modernismo. — 
Ancora d. riforma dei seminari. — (14.) 11 metodo storico. — II movimento 
per la moralitä. — (15/16.) Murri, Appunti sulla nozione del cattollcismo. 

— (17/18.) Murri, L'apologia del cattoUcismo e filosofla. 

*KraUk Rieh, v., Kulturfragen. Der Kulturstudien 4. Sammig. Münster. 

Alphonsus-Buchhdlg., 1907. kl.-8« (VII, 466 S.) M. 2.—. 

Schwarz Dr. Ign., Die medizin. Hdschriften d. kgl. Univ.bibL in W’ürzbg. 
Beschreib. V^erzeichnis mit literarhist. Anmerkgen. Nebst 2 Anhängen 
(Anatomia Cophonis. — Anatomia Richard! Salernitani.) Mit e. Faks. 
tafel. Würzbg., A. Stüber, 1907. 4» (IV, 96 S.) M. 7.—. 

Haupt Prof. Dr. phil. Herman (Dir. d. Univ'.bibi. in Gießen), Chronik d. 
Univ. Gießen 1607—1907. In Gemeinschaft m. Dr. phil. Georg Lehnert 
bearb. u. im Auflr. d. Landesuniv. hrsgg. Gießen, A. Töpelmann, 1907. 
4« (110 S.) M. 3.-. 

Theologie. 

etein^nbcT fiatb. Slnbrea^, aub bei ®efellf(^aft 

SoDeginm @ertnanitnm ^nngarifnm in 
Koni. 2; Bcrbeflertc unb bermel^rte 9[uflage. 2 Sänbe. Sreiburg, 
Selber, 1906. gr.-S“ (XVIII, 560 unb X, 617 m. 68 «bb. 
auf 24 $of.) a». 20.—. 

Jeder katholische Deutsche und Österreicher kann 
nur mit dem Gefühle tiefster Dankbarkeit die vorl. Ge¬ 
schichte des „Kollegium Germanikum“ aus der Hand 
legen: Dankbarkeit gegenüber den Männern, welche diese 
herrliche Stiftung ins Leben gerufen, gehegt und gepflegt 
haben, Dankbarkeit auch gegenüber dem Bearbeiter ihrer 
Geschichte. Ist doch die in der Folgezeit so ungemein 
segensreich wirkende Anstalt entstanden unter dem Ein- 

I'jiginal fr i j 
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druck der um die Mitte des 16. Jhdts. in Deutschland 
herrschenden Zustände und aus der klaren Erkenntnis 
dessen, was unserem Vaterlande in der schwersten Krisis, 
die es je bestehen muSte, zur Heilung der enormen 
Schäden, welche die sog. Reformation ihm geschlagen, 
vor allem nottat. Wenn man die auf den ersten Seiten 
vorl. Welkes nur skizzenhaft und andeutungsweise ge¬ 
gebene Schilderung der damaligen religiösen und kirch¬ 
lichen Verhältnisse auf sich wirken läßt, dann muß man 
unwillkürlich gestehen, daß die Gründung des Kollegium 
Germanikum i. J. 1652 eine Tat war, denn darin sahen 
dessen Stifter ganz klar, daß eine Regeneration von 
Grund aus selbstverständlich bloß möglich wäre unter 
Mitwirkung eines zahlreichen einheimischen, wohl unter¬ 
richteten und sittenreinen Klerus. Aber woher einen solchen 
nehmen, wenn z. B. aus der Wiener Universität inner¬ 
halb 20 Jahre kaum noch 20 Priester hervorgingen, wenn 
an der dortigen theologischen Fakultät von 1629—1549 
nur noch 2 Professoren dozierten und im J. 1549 gar 
keiner mehr? Ähnlich war an der bayrischen Universität 
Ingolstadt 1543 nur noch ein Professor der Theologie 
tätig. Der hl. Ignatius fand in seinen anfänglichen Be¬ 
mühungen, die deutschen Oberhirten zur Gründung von 
theologischen Kollegien an ihren Bischofssitzen zu be¬ 
wegen, nur geringen Anklang und ging deshalb bereit¬ 
willig auf den Vorschlag des Kard. Johannes Worone, 
eines genauen Kenners der Zustände des deutschen Reiches 
und des intellektuellen Urhebers des Germanikums, ein, 
in Rom, dem Mittelpunkte der kirchlichen Einheit, ein 
Seminar zur Neurekrutierung des deutschen Klerus ins 
Leben zu rufen. Die jüngst gestiftete Gesellschaft Jesu, 
reich an frischen Kräften und zeitgemäßen Idealen, sollte 
die Leitung übernehmen. So bildet die Gründung des 
Germanikums eines der vielen Ruhmesblätter in der Ge¬ 
schichte des Jesuitenordens, besonders werm man die von 
St. eingehend geschilderten Schwierigkeiten beachtet und 
würdigt, die ein hl. Ignatius bis zur gedeihlichen Durch¬ 
führung seines genialen Planes zu überwinden hatte. 

Es ist selbstverständlich, daß ein Gelehrter wie St. in seinen 
Darlegungen stets auf die ersten Quellen zurückgeht, die ihm am 
Sitze des Germanikums selbst im reiehsten Maße zur Verfügung 
standen. Auch in der vorl. 2. Auflage wurde nicht versäumt, neues, 
inzwischen flüssig gewordenes Quellenmaterial, das besonders für 
die Behandlung des 16. Jhdts. von Bedeutung war, heranzuziehen 
und namentlich die Geschichte der Anstalt während der 12 Jahre, die 
seit dem Erscheinen der 1. Auflage verflossen sind, mit der früheren 
Akribie weiterzuführen. Durch die Einschaltung verschiedener gut 
getroffener Porträts von hervorragenden Persönlichkeiten, die aus 
dem Germanikum hervorgegangen, und Abbildungen der einzelnen 
Besitzungen, welche im Laufe der Jahrhunderte dem Kollegium 
als Wohnstätte gedient haben oder zurzeit dienen, ist auch in 
dieser Beziehung einem modernen Bedürfnis Rechnung getragen. 
— Es kann hier unmöglich näher auf den ungemein reichen Inhalt 
der stattlichen zwei Bände eingegangen werden. Was besonders 
hervorgehoben zu werden verdient und was das Interesse bei der 
Lektüre beständig steigert, ist der Umstand, daß wir es nicht etwa 
mit einem zwar monumentalen, aber trockenen Partikulargesohichts- 
werk zu tun haben, das sich mit der einfachen Aufzählung und 
Aneinanderreihung der einzelnen Daten und der einschlägigen, 
das Germ.tnikum betreffenden Ereignisse begnügt, sondern daß 
alles Detail, das vorgetragen wird, seine tiefere Fundierung durch 
die jedesmalige Zeichnung des allgemeinen kirchengeschichtlichen 
Hintergrundes erhält und innigst verbunden und verknüpft er¬ 
scheint mit dem wechselvollen Verlaufe der Geschichte der vor 
allem in Betracht kommenden Diözesen und Länder, namentlich 
des römischen Stuhles und der deutschen und österreichisch¬ 
ungarischen Staaten. So darf das Werk mit Recht als das Muster 
einer wahrhaft gesunden, echt wissenschaftlichen und freudig an¬ 
regenden Partikulargeschichtsschreibung bezeichnet werden, 

Prag. Prof. Naegle. 


Z e n n e r Johannes Konrad, S. J.: Die Psalmen nach dem 
Urtext. Ergänzt und herausgegeben von Hermann Wiesmann, 
S. J. I. Teil: Übersetzung und Erklärung. — II. Teil: Sprach¬ 
licher Kommentar. Münster, Aschendorff, 1906, 1907. gr.-8" 
(XVI, 368 u. IV, 63 S.) M. 6.— u. 2.—. 

Als erst ein Drittel der Handschrift fertig gestellt 
war, starb Z. (15. Juli 1905), weshalb der Herausgeber 
gezwungen war, für die anderen zwei Drittel, für welche 
nur Text und Übersetzung festgestellt waren, den kriti¬ 
schen und erklärenden Teil abzufassen und das Ganze 
mit einer Einleitung zu versehen. Mit Recht hat er 
die textkritischen und sprachlichen Erörterungen vom 
Kommentar abgetrennt, damit dieser an Übersichtlich¬ 
keit gewinne. Hauptsache ist ihm der ästhetische Genuß 
und das Verständnis eines jeden Psalmes als eines 
abgeschlossenen Ganzen. Daher steht bei Erklärung 
jedes Psalmes die strophische Übersetzung an der Spitze, 
dann folgen Erläuterungen zu jeder Strophe und Aus¬ 
führungen über Form, Aufbau und Gliederung, Ge¬ 
dankengang, lyrischen Standpunkt, Abfassungszeit, manch¬ 
mal noch Schlußbemerkungen. Die Reihenfolge der 
Psalmen ist durch die äußere (Kunst-) Form bestimmt; 
die daraus sich ergebende Unbequemlichkeit für den Be¬ 
nutzer ist durch die Verzeichnisse der Psalmen behoben. 
Als Grundelement betrachtet Z. nicht den Kurzvers 
(Stichos), sondern den Langvers (Distichon, Tristichon). 
Die metrische Übersetzung der hebr. Psalmen sowie den 
Artikel über „Biblisch-hebräische Metrik“, welche Ref. in 
der Gottesminne erscheinen ließ, haben Verf. und Heraus¬ 
geber ebensowenig berücksichtigt wie dessen Einleitung 
(über hebr. Metrik und Strophik) in Ecclesiasticus. Leider 
ist noch immer das „Chorlied“ (Strophenpaar, Wechsel¬ 
strophe, Strophenpaar) als Kunstform angenommen, ob¬ 
wohl diese Annahme rein willkürlich ist, da nur feststeht, 
daß die Hebräer Wechselgesang übten, nicht aber, wie. 
Doch trotz mancher unwahrscheinlicher Konjekturen wird 
das Buch gewiß viel zum richtigen Verständnisse des 
Originaltextes der Psalmen beitragen. 

Berlin. P. Nivard Schlögl. 

Utqn'^art 8ieo. SoE|n: Sie neneren Snibedungen nttb 
ble 93ibel. I. Sanb; SSon ber Sd^äpfung biß $u Slbto^ni. 
Som Setfafler autorifierte Überfegung ton ®. Spliebt. 4. Huf» 
läge. Stuttgart, IDlaE ^ietmann. gt.*8" (XVI, 341 ®.) SÄ. 4.—. 

U.S Schriften kennzeichnet einerseits der warme Ton der 
Begeisterung für die hl. Schrift, anderseits die entschieden ab¬ 
lehnende Haltung der modernen Kritik gegenüber, wobei U. aller¬ 
dings manchmal zu weit geht, indem er an Ansichten noch fest¬ 
hält, die nach dem heutigen Stande der Wissenschaft nicht mehr 
haltbar sind. So nimmt er eine „volle wörtliche Inspiration“ der 
Bibel an (S. 260) und vertritt die Ansicht, daß die Sintflut auch 
in geographischer Hinsicht universell gewesen sei. Dabei macht 
er keinen Unterschied zwischen dem geologischen Diluvium und 
der Noachischen Flut. Allen Ernstes glaubt U., daß in Sibirien 
Tiere sich finden, die bei jener Katastrophe erfroren wären, sich 
aber bis auf den heutigen Tag völlig erhalten hätten, „als wären 
sie gestern gestorben“ (S. 196). Die verschiedenen Parallelen, 
die sich zwischen biblischen Erzählungen und heidnischen Über¬ 
lieferungen finden, werden zur Bestätigung der ersleren heran¬ 
gezogen, indem sie aus der Urtradition erklärt werden. Dadurch 
unterscheidet sich U. vorteilhaft von jenen Gelehrten, die im 
jüngsten Bibel-Babelstreite wegen derartiger Berührungspunkte die 
Bibel zu einem Abklatsch babylonischer Mythen degradieren 
wollten. Die 4. Auflage weist gegenüber der 3. bloß die eine 
Änderung auf, daß zu S. 312 ein Nachtrag über die Gesetze Hammu- 
rabis (S. 334 —341) folgt; sonst stimmt Seite für Seite, Zeile für 
Zeile der neuen Auflage mit der früheren überein. — Im einzelnen 
möchte ich einige Unrichtigkeiten oder Ungenauigkeiten richtig¬ 
stellen. S. 47 wird übersehen, daß bei den Babyloniern auch der 
19. Tag des Monates (d. i. 7 X 7 Tage vom Anfänge des vorher¬ 
gehenden Monates) ein „Sabbat“ war. Als jetzt feststehende Lesung 
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von Gilgamesch’ Ahnen gilt Ut-napischlim (= er sah das Leben) 
und nicht etwa: „Samasnapistim“ (S. 69). S. 164 findet sich 
noch die frühere, aber unrichtige Lesung ledubar anatatt Gilga¬ 
mesch. Wenn auch der Karne Kedorlaomer (Kudur-lagamar) gut 
elamitisch ist, so ist doch bis jetzt ein Träger dieses Namens 
aus der Hammurabi-Zeit nicht nachzuweisen. Die Lesung des Namens 
durch P. Schcil, die U. (S. 312) anführt, stellte sich als unrichtig 
heraus, und dieses Versehen des gelehrten Assyriologen wurde 
von seinen Gegnern 1906 ausgenutzt, um seine Berufung als 
Opperts Nachfolger mit Erfolg zu hintertreiben. Zum Schlüsse 
möge noch dem Wunsche Ausdruck gegeben werden, daß bei 
Zitaten auch jedesmal das betreffende Werk genannt werde, 

Wien. J. Doller. 

Bischof Dr. Erich: Jesus und die Rabbfnen. Jesu Berg¬ 
predigt und „Himmelreich“ in ihrer Unabhängigkeit vom Rabbinis- 
mus dargestcllt. (Schriften des Institutum Judaicum in Berlin. 
Nr. 33.) Leipzig, J. C. Hinrichs, 1905. gr.-S*^ (V'L 114 S.) M. 2.20. 

Da der moderne Unglaube die einsame weltgeschichtliche 
Grüße Jesu Christi nicht zu begreifen vermag, so sucht man bald 
in Babylonien oder Ägypten, bald im Judentum oder in der 
Antike die Wurzeln des Christentums. Der als Autor der morgen- 
iUndischen Bücherei, speziell des Talmudkatechismus, der Kabbalah 
in der Literatur bekannte Verf. sucht im vorl. Schriftchen Stellung 
zu nehmen gegen die alte und neue Verleumdung, daß „gerade 
die erhabensten Gedanken des N. T. teils dem rabbinischen Juden¬ 
tum einfach abgeborgt, teils Verschlimmbesserungen ursprünglich 
jüdischer Gedanken seien“. In der Einleitung läßt B. die christlichen 
und jüdischen Vorarbeiten über diese Materie Revue passieren 
und rügt ihre Schwächen, namentlich die Unterlassung jeder 
Priorilätsbcslimmung der rabbinischen Parallelen, Nur Dalman und 
noch vorher Strack, dem auch diese Schrift gewidmet ist und 
dessen Polemik gegen die Kabbinen im Anhang des Buches mit¬ 
geteilt wird, hätten hier richtiger gesehen. An zwei exponierten 
Punkten, bei der Bergpredigt und bei der Fassung des Begriffes 
vom Himmelreich, will B. den Beweis führen, daß Jesus keine 
irgendwie wesentlichen Gedanken seiner Lehre rabbinischen Quellen 
entlehnt und aueb die alttestamentlichen Parallelen vertieft hat Ja, 
der Verf. läßt durchblicken, daß nicht Jesus, sondern der Rabbinis- 
mus der nachapostolischen Zeit wenigstens polemisch sich mit 
neutestamentlichen Stellen berührt (S. 103). Das Buch will ein 
praktisches Nachschlagewerkchen zu den einzelnen in ihrer Origina¬ 
lität bezweifelten Worten Jesu in der Bergpredigt und über das 
Himmelreich sein. Die Bibelworte werden in der lutherischen Über¬ 
setzung, die vielfach umstrittenen Zitate aus der rabbinischen 
Literatur meist in eigener deutscher Übersetzung gegeben. Nach¬ 
träge und treffliche Register, darunter die bemeikenswerte Chrono¬ 
logie der Rabbincn, beschließen das Werk. — Die Beweiskraft der 
Ausführungen B.s ruht auf den zwei V'^oraussetzungen, daß das 
.Mathäusevangelium die Worte Jesu in der ursprünglichsten Fassung 
aufbewahrl hat und daß diese Herrenworte mit den meisten Kritikern 
um die Zeit der Tcmpelzerstörung aufgezeichnel worden sind. 
Der hohe Wert der Untersuchungen B.s liegt vor allem auf rcligions- 
geschichtlichcm, apologetischem Gebiete. Namentlich die scharfe 
Herausstellung der Prioritälsfrage bezeichnet methodisch und sachlich 
einen bedeutsamen Fortschritt. Es berührt seltsam, daß noch in dem 
1903 erschienenen Mathäuskommentar des positiven Zahn S. 268 
zu lesen ist: „Das Vaterunser konnte und kann noch heute jeder 
Jude beten, der von Christus nichts weiß oder nichts wissen will; 
und cs sind zu allen wesentlichen Stücken desselben treffende 
Parallelen aus den ältesten jüdischen Gebeten beigebracht worden.“ 
Aus der Gegenüberstellung der Aussprüche Jesu und der Kabbinen 
— und dos ist dos exegetische Interesse des Buches — erwächst 
schließlich ein kurzer, interessanter Kommentar zur Bergpredigt 
und zum Himmelreichbegriff Jesu. Im einzelnen seien hier folgende 
Bemerkungen gestattet: geistlich arm wird S. 10 in den Beispielen 
mit geistig arm, unwissend identifiziert. Ebenda sind die beiden 
Seligpreisungen Math, ö, 4 und 5, 6 in verkehrter Folge zitiert. Die 
Seligpreisung der Armen Luc. 6, 20 müsse abgeschwächt werden 
im Sinne Luthers zu „Wohl Euch Armen“ (S. 19. A. 1). Gut 
sind die Verbesserungen der hebräischen Übersetzung des N. T. 
(Dclitzsch-Dalman) z. B. zu „Salz der Erde“, „Licht der Welt“ 
S. 21, zu „Erfüllen des Gesetzes“ S. 26. Da B. Math. 5, 18 „bis 
das alles geschieht“ im Sinne des Satzes „bis Himmel und Erde 
vergehen“ erklärt, muß er Luc. 16, 17 als Mißverständnis auffassen 
(S. 29). Lieber als die Resultate der Evangelienkritik an der Berg- 
predi^ anzunehmen, versucht sich B. in der Herstellung recht 
künstlicher Zusammenhänge z. B. S. 21, S. 84, A. 2, S. 91, 92. 
Ganz neu, aber unannehmbar ist die Deutung der Worte Jesu 
über den Täufer, Math. 11, 11 (S. 32, A. 1); Unter allen vom 


Weibe Geborenen ist kein Größerer als Johannes der Täufer; doch 
der Kleinste im Himmelreich ist größer als Er. Jesus spiele hier 
auf die Gefangenschaft des Täufers an und meine, der Kleinste 
im Himmelreich ist, weil im Besitze der Freiheit, mächtiger, glück¬ 
licher als jener. Aber dieser unnatürliche Zustand komme daher, 
daß seit Johannes die Gottesherrschaft von den Machthabern „miß¬ 
handelt und zerzaust“ wird. Johannes nehme also keineswegs im 
Himmelreich eine niedere Stufe ein. Mit dieser Auffassung streitet 
schon die von B. (S. 102) vorgetragenc Ansicht, daß Johannes die 
Gottesherrschaft im jüdisch-nationalen Sinn verstand und an Jesus 
zweifelte. Die Amputatio der körperlichen Organe, die Anlaß geben 
zur Sünde, ist nach B. (.S. 44f.) wörtlich gemeint. Marc. 10, 4 
ist das Wort Jesu nicht mißverstanden, sondern aufs römisch¬ 
rechtliche Gebiet übertragen (S. 49 A. 2). Von besonderem 
Interesse ist der Nachweis, daß Jesus sich Math. 5, 33 ff. ni^t 
gegen den gerichtlichen Eid wendet (S. 52 ff.). Selbst nach posi¬ 
tiven Protestanten wird doch der schlecht bezeugte Zusatz zum 
Vaterunser „Dein ist das Reich“ usw. (S. 81) für unecht gehalten, 
siehe z. B ^hn, Mathäusev. S. 884. — Wenn auch manchmal B.s 
Beweisführung an Überzeugungskraft, seine Darstellung an Genauig¬ 
keit und Deutlichkeit zu wünschen übrig läßt, so werden die 
christlichen Apologeten und die neutestamentlichen Exegeten dem 
gelehrten V'erf. doch aufrichtigen Dank für seine Arbeit wissen und 
wünschen, derselbe möchte bald die S. 7 versprochene Fortsetzung 
seiner Studien folgen lassen. 

Dillingen. Dr. Dausch. 


51 tt a ti e t if. 8. 9lbalbert, ^fatrer; IBetrot^tuiigefl 

über Dtec^ig IBlumen al^ @intibilbec im gei^gen 8et^n fär 
Ofumenfreunbe, jum (Slebcauc^ an ^narienfeften, ^oi*^nbo(^ten, 
Sruberfc^aften, Jungfrauen» unb 3Äüttcrüereinen, SBattfa^rtÄ« 
firdien ufro. ^ains, Cerlag bet Drudercl ßc^rUng^^auß, 1905. 
gr.*8« (XII, 327 ©.) 9». 4.20. 

Das dieser Arbeit zugrunde liegende Bestreben, das gläubige 
Volk zur sinnigen Naturbetrachtung, zum verständnisvollen Lauschen 
auf die geheimnisvolle Sprache der Blumen anzuleiten, und dadurch 
zur besseren Kenntnis und Liebe des Schöpfers, der übersinnlichen, 
himmlischen Wahrheiten, der übernatürlichen Pflichten und Tugenden 
emporzuheben, verdient volles Lob und Anerkennung. Die „Be¬ 
trachtungen“ legen zudem von dem umfassenden botanischen Wissen 
und von der guten Beobachtungsgabe des Verf. beredtes ^ugnis 
ab, da es gewiß nicht leicht ist, die betreffenden Pflanzen zu den 
zu erläuternden oder zu versinnlichenden Lehren oder Forderungen 
des geistlichen Lebens in pa.ssende Beziehung zu setzen, — umso 
mehr, als kaum viele brauchbare Vorarbeiten zu Gebote standen. 
Allerdings liegt allem solchen Symbolisieren bei dem steten Bestreben, 
möglichst viele neue und packende Beziehungspunkte zwischen Sinn¬ 
bild und Gegenstand aufzufinden, die Gefahr recht nahe, in Künstelei 
und Spielerei, ins Unnatürliche, Unwahre, Barocke sich zu verirren. 
Leider gelang es dem Verf. nicht immer, diese Klippe glücklich zu 
umschiffen. Nach dem Begleitw'ort ist absichtlich jeder rednerische 
Schwung vermieden worden. Dies paßt für reine Betrachtungen; da 
aber die vor!, allen Anzeichen nach auch als Kanzelvorträge ge¬ 
dacht sind, wäre doch etwas mehr Wärme und Begeisterung 
wrünschenswert gewesen. — Prediger, welche für derartige Be¬ 
handlung der christlichen Wahrheiten Neigung und Geschick haben, 
finden hier brauchbares Material. 

St. Florian. Dr. Moisl. 


Thtol. Quartaltohrfft. (Tübingen.) LXXXIX, 4. — Döller, Der Pa* 
pyrifund v. Assuan. — Rohr, Der Sprachgebrauch d. Markusevangeliums 
u. der ttMarkusapokalypse". — Meincrtt, Die angebl. Heidenfreundlich¬ 
keit Jesu in d. Perikope v. d. Kanaanäerin (Mt. 15,S1 ff.) nach d. Syrus 
Sinaiticus. — Dreves, Haben wir Gregor den Gr. als Hymnendichier an¬ 
zusehen? — S&gmüller, Die Ehe Heinrichs tl., des Heil., mit Kunigunde. 

— Schmid, Zur Gesch. d. Kodex Amiatinits. ^ Koch, Zur Erinoerg. 
an Paul V'etter. 

Theotog.-prakt. Monatatehrfft. (Passau, G. Kleiter.) XVII, 11 u. 12. 

— (11.) Gommers „H. Schell u. d. fortschrltti. Katholizismus". — Lippl, 
Angeblich Buddhistisches im N. T. — Geiger, Zur babylon. Sprach- 
verwirrg. — Ders., Zum Problem d. Willensfreiheit. — Alkohol u. Arbeiter¬ 
schaft. — Graf, Mißständeb. VVallfahrtsgängen. — Nietzsche u. d. Christen¬ 
tum. — (18.) Ludwig, Die dogmenges^icntl. Bedeutg. d. neu aufgefund. 
Irenausschrift: „Erweis d. apostol. Verkünddigg." — v. Holtum, Der 
Zweck d. Sakramentalien. — Büchner, Der Kunst- u. Altertumswert 
kirchl. Einrichtgsgegenstände. ~ Die Domestiken u. d. gelstl. Haus. 

PaaloralbYatt d. Bistums Münster. XLV, 6—8. — (6.) Die Parabel v. 
verlorenen Schaf. — Brevier u. Breviergebet. — Die Beimischg. d. Wassers 
zum Wein bei d. Opferg. in d. hl. Messe. — (7.) Selbstsch&tzg. u. Demut 

— notwend. Tuenden d. Priesters. — Danksagg. nach d. Empfange d. hl. 
Sakramente. — Der Nimbus od. d. Heiligenschein. — (8.) Gedanken üb. d. 
unprakt. Predigt. — Üb. d. Schönheit d. OfficiumB. — Die Commendatio 
animae u. d. Anrufg. d. hl. Thekla. 

Analeota Bollandlant. (Bruxelles.) XXVI, 8/8. — DeIehaye, Salats 
de Chypre. — Poncelct, Recit de la mort du pape S. L^on Ia. Note 
complumentaire. — Hocedez, La V'ita prima UrbaniV auctore anonyme. 

— Bulletin des publications hagiogr. — Poncelet, Catalogus codd. hagiogr. 
lat. bibliothecarum roman. pratter quam V'aticanae. 
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•Seeböck P. Philibert, O. S. Fr. (Lector d. TheoL), Kleine ilL Hciligen- 
legende auf jeden Tag d. Jahres, e. Paradiesgärtlein mit Blumen aller 
Art. Mit 4 Chromobildern u. 884 111. 11. Aufl. Einsiedeln, Benziger & 
Co. kl.-8o (800 S.) geb. M. 8.—. 

*Swoboda Dr. Heinr., Großstadt u. Seelsorge. (Sonderabdr. aus d. 
8. Hefte 1907 d. Ztschr. „Die Kultur“.) Wien, Selbstverl., 1907. gr.-B® 
(S. 298—Sl.'l). 

«Wissenschaft u. Religion. Sammig. bedeutender Zeitfragen. 80—28. 
Strafibg., F. X. Le Roux. kI.-8® 

80 . Gondal I. L. (Superior am Großen Seminar zu Toulouse), Das 
Christentum im Lande Meneliks. (72 S.) M. —.50. 
fl/28. Holtzmann Dr. Jos., Mod. Situlchktstheorien u. Christi. 
Lebensideal. (164 S.) M. l.—. 

Delehaye Hippolyte S. J., Die hagiogr. Legenden. Ubers, v. E. A. Stückei- 
berg. Kempten, J. Kösel, 1907. gr.-8« (IX, 884 S.) M. S.—. 

«Bibi, v'olksbucher. Ausgewählte Teile d. alten Testamentes. 1. Heft. 
Fulda, Fuldaer Actiendruckerei, 1907. 8« 

1. Leimbach Prof. Dr., Das Buch d. Propheten Isaias: Kap. 1—18, 
übers, u. kurz erklärt. (100 S.) M. —.80. 

Theoiog. Studien d. Leo-Gesellsch. Hrsgg. v. Proff. Dr. Adb. Ehrhard u. 
Dr. F. M. Schindler. 17 u. 18. Wien, Mayer & Co., 1907. gr.-^ 

17. Engert Dr. Jos., Der naturalist. Monismus Haeckels, auf s. wiS' 
senschaftl. Haltbarkt. geprüft. V'on d. theol. Fak. d. Univ. Würzbg. 

t ekr. Preisschrift. (Xv/ 852 S.) K 5.40. 

eipei Dr. Ign., Die wirtschaflseth. Lehren d. Kirchenväter. (XVI, 
825 S.) K 6.—. 

^Schindler Dr. Fz. M. (Prof. a. d. Univ. in Wien), Lehrbuch d. Moral¬ 
theologie. I. Bd. Wien, A. Opitz Nachf., 1907. gr.-8^ (VTII, 811 S.) K 6.50. 
Schinzel Jos. (Prof, am Ks. Fz. Jos. I.-Gymn. in Mähr.-Ostrau), Seel- 
sorgl. Wirken in Indu.strieorten d. Ggwt. Ein Btr. z. Pastoraltheologie. 
Wien, „Reichspost“, 1907. gr.-8^ (X, 1Ö8 S.) M. 2.40. 

«Pichler Joh. Ev. (em. Pfarrer, Katechet in Wien), Kathol. Volksschul- 
Katechesen. Für die Mittet- u. Oberstufe ein- u. Sklassiger u. f. d. 
Mittelstufe mehrklass. Schulen. 4. Teil: V'om Gebete. Wien, „St. Nor- 
benus“, 1907. 80 (IV, 48 S.) K —.70. 

«Jung J., Grundr. d. christl. Sittenlehre m. besond. Berücks. d. soz. 
Frage u. der wichtigsten Rechtsgrundsätze üb. Kirche u. Staat. Bearb. 
f. d. oberen Klassen d. höh. Lehranstalten. 2 . Aufl. Freibg. (Schw.), 
Univ.-Buchhdig., 1907. 8o (143 S.) geb. M. 1.50. 

*Saint-Jure P. J.B. (Priester d. Ges. Jesu), Das Leben im Ordensstande. 
Nach d. letzten französ. Ausg. übers, u. bearb. Neuerdings durch¬ 
gesehen V. P. Jos. Mathis, Priester d. Ges. Jesu. 8 Bde. 4. Aufl. 
Kegensbg., vorm. G. J. Manz, 1907. 8o (V'^IIl, 886 u. Vl, 265 S.) M. 6 .—. 
Steinmetzer Fz. (Dr. d. Theol.), Neue Unlersuchg. üb. d. Geschicht- 
Uchkt. d. Juditherzählg. Ein Btr. z. Erklärg. d. Buches Judith. Lpz., 
Rud. Haupt, 1907. gr.-y (VIII, 158 S.) M. 6.—. 

«Tschirn G., Vor dem Land- u. Reichs-Gericht! Ein Religions-Prozeß 
nach 8 166 d. R.-St.-G.-B. gg. den Vorsitzenden d. Bundes freier relig. 
Gemeinden Dtschlds u. Präsidenten d. dtschen Freidenkerbundes Pre¬ 
diger Gust. Tschirn, Breslau, aktenmäßig dargest. u. m. e. Nachw. 
versehen. F'rkf. a. M., Neuer Frkfler Verlag, 1907. 8» (43 S.) M. —.60. 
«Frei Friedr., Ansichten e. kathol. Landlehrers üb. Religion u. Rel.unterr. 

Lpz., Teutonia-Verlag, 1907. gr.-S« (76 S.) M. 1.—. 

Fischer Hans W., Christus in d. Laterna magica. Vorgeführt v.Lpz., 
Fr. Rothbarth. 8® (79 S.) M. 1.60. 

Harnack Adf., Das Möncntum, s. Ideale u. s. Geschichte. 7. verb. Aufl. 

Gießen, A. Töpelmann, 1907. 8® (64 S.) M. 1.40. 

Jastrow Dr. Morris jr., Die Religon Babyloniens u. Assyriens. 11. Lief. 
Ebd., 1907. gr.-80 (S. 825—304) M. 1.50. 


Philosophie. Pädagogik. 

W u n d t Wilhelm; Essays. 2. AuHage. Mit Zusätzen und Anmer¬ 
kungen. Leipzig, W. Engelmann, 1906. gr.-8“ (IV, 440 S.) M. 9.—. 

In dieser neuen Auflage wurden zunächst fast alle 
Aufsätze der alten unverändert abgedruckt. Zwei davon 
fielen aus, einer über die Tierpsychologie, weil das Thema 
in der 4. Auflage der „Vorlesungen über die Menschen- 
und Tierseele“ eine eingehende Bearbeitung gefunden 
hatte, ein anderer über Gefühl und Vorstellung, dessen 
Kommentierung nach den heutigen Daten der Wissen¬ 
schaft zu weit geführt hatte. Jedem Aufsatze wurden 
Anmerkungen hinzugefügt, die die jetzige Lage der 
Wissenschaft kennzeichnen sollten. Sie wuchsen sich 
stellenweise, so bei den ersten Essays, zu ganzen Auf¬ 
sätzen aus und geben durch die schroffe Nebeneinander¬ 
stellung des alten und des neuesten Standes der Wissen¬ 
schaft ein interessantes Bild vom Wandel der Formen 
menschlicher Erkenntnis. Die neuen wie die ehemaligen 
Ausführungen W.s zeichnen sich durch Sorgfalt der 
Gedankenführung, durch eine staunenswerte Einfachheit 
der Darstellung bei aller Vollständigkeit und aller Kom¬ 
pliziertheit des Materials und vor allem — der zweite 
Ergänzungsaufsatz beweist das in schönster Weise — 
durch den glücklichen Instinkt aus, mit dem aus den 
geistigen Strömungen und den experimentellen Fort¬ 
schritten das philosophische Ferment herausgeholt wird. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 


I. Bamberger Dr. Is., Lehrer: Die sozialpädagogischen 
Strömungen der Gegenwart dargestcllt und kritisch beurteilt. 
(Berner Studien zur Philosophie und ihrer Geschichte. Heraus¬ 
gegeben von Dr. Ludw, Stein. 43. Band.) Bern, Scheitlin, 
Spring & Cie., 1906. gr.-8» (III, 96 S.) M. 1.50. 

II. ® ö 1 1 a n b ^i. Ulbert; StonfFean olö Slaffifev bcc 
Sojialbäbagogit. Sntiourf ju einer 9leuborfteItunsi auf ®ninb 
feine« ©mile. [Sonbetabbnid au«: tpäboflogifcfie fflIStter für 
Se^tetbilbung.] (IBeiträfle jut Sebtcrbilbung unbfie^rcrfottbilbunß. 
§erou«gegeben Bon S. äint^efin«. 34. .^eft.) @ot^a, @. g. Xbiene» 
mann, 11)06. gr.^S" (24 ®.) SDl. —.40. 

I. Die Studie Bambergers orientiert in Kürze vorzüglich über 
den geschichtlichen Verlauf und den heutigen Stand der Frage: 
Sozial- oder Individualpädagogik? Der erste Teil (S.l—10) behandelt 
die Geschichte der Erziehung von den Griechen bis auf Pestalozzi. 
Im zweiten Teile (S. 11—87) kommen die Systeme der haupt¬ 
sächlichsten modernen Vertreter der Sozialpädagogik zur Be¬ 
sprechung und Beurteilung. Dörpfeld, Willmann und Trüper, aus 
der Schule des extremen Individualpädagogen Herbart, zeigen sozial¬ 
pädagogische Tendenzen, aber sic haben wie alle Vertreter der 
Zillerschen Schule „das gemeinsam, daß sie . . ihre religiös-ortho¬ 
doxe Richtung, die einen von der protestantischen, die anderen 
von der katholischen Seite, in die Pädagogik hincingetragen haben, 
in der rücksichtslosen Einseitigkeit“ (S. 22). Der Neukantianer 
P. Natorp (S. 27—46) baut seine extreme Sozialpädagogik auf 
der Philosophie Platos und Kants auf, überschätzt die Bedeutung 
der „Erkenntniskritik“ und vernachlässigt die Psychologie, während 
der Vertreter der „Kulturpädagogik“, P. Bergemann, seine Theorie 
auf die Biologie stützt, die doch „nur die natürliche, sich selbst 
überlassene Entwicklung wissenschaftlich behandeln“ (S. 63) 

kann, in der Überschätzung der Gesellschaft die Seele des Kindes nur 
einen Teil der sozialen Psyche nennt und dem einzelnen nur Phäno¬ 
menalexistenz zuspricht (S. 61, 63). Auch die Ausführungen über 
die „ethischen Theoretiker“ (Höffding, Wundt S. 71—76) und 
über die Vertreter der Schulpraxis (Rissmann, Tews usf. 77—87) 
befriedigen in Darlegung und Kritik. — Der dritte Teil endlich 
(S. 88—96) entwickelt den Begriff der Sozialpädagogik und defi¬ 
niert sie als „die Wissenschaft, welche zeigt, wie für die Gesell¬ 
schaft und den Staat unterrichtet und erzogen werden soll“ (S. 91). 
Auch wer die Stellung B.s zur Religion und Kirche (z. B. S. 21 f.) 
nicht teilen kann, wird an der gründlichen Studie die klare 
Darlegung, die ruhige Kritik der einzelnen Systeme anerkennen 
und die meisten dürften seinen S. 11 ff. und S. 95 ausgesprochenen 
Standpunkt teilen; Sozialpädagogik neben Individualpädagogik. 

11. Rousseau, der mit seiner Forderung „Zurück zur Natur“ den 
Urzustand des Individuums höher einschätzt als den Kulturzustand 
der Gesellschaft und der seinen Emile fern von den Menschen in 
der Wildnis aufwachsen läßt, kann im Ernste nicht als Vertreter 
der Sozialpädagogik angesehen werden und auch Görland muß 
dies einräumen, wenn er z. B. S. 12 schreibt: „Nun ist aber (nach 
Rousseau) das soziale Prinzip, das zur Vergesellschaftung der 
Arbeit führte, doch nur das ein und selbe individuale Natur¬ 
prinzip des größten eigenen Vorteils. Zweck der Gesellschaftung 
ist nichts als günstigste Gestaltung der Selbsterhaltung.“ F. Z. 


I. StSillmann ^ofrat Sr. Otto; Sie bcc 

®esetttt)art. SSortrag, gehalten in ber @ebe>®tiftung ju Sreäben 
am 6. DItober 1906. (Jlcue «nb Streitfragen. IV. Sn^tg- 
CItober 1906—3uni 1907. ä. u. b. ©elje. 

Stiftung ju Sreäben. XIII. S8anb, 1. §eft.) Sresben, & 
3oenftfi, 1906. gr.-S» (21 S.) 3». 1.—. 

II. Hergel Dr. Gust,, Gymnasial-Direktor in Aussig; Willens¬ 
stärke und Urteilskraft. Eine sozialpädagogische Studie. Allen 
Erziehern, Eltern wie Lehrern, zur Kenntnis, der Jugend zum 
Wohlc! Wien, C. Fromme, 1905. gr.-8» (VIII, 100 S.) M. 2..60. 

ln I präzisiert dev gefeierte Pädagoge Hofrat Willmann 
das Verhältnis zwischen Universität und den anderen Hochschulen 
dahin, daß erstere die Wissenschaft ihrer selbst willen, letztere 
angewandte Wissenschaft treibe, während in II der erfahrene, 
reich belesene und von Liebe zum klassischen Altertum getragene 
Pädagoge Hergel die Schule gegen den Vorwurf der Überbürdung 
verteidigt. Die Ursachen der beklagten Übelstände seien haupt¬ 
sächlich in den sozialen und Familienverhältnissen zu suchen. 
H.s Reformvorschläge für das Gymnasium decken sich mit denen 
anderer Kenner der Verhältnisse. Die sehr gehaltvolle Schrift ver¬ 
dient alle Beachtung. Einzelnes gegen die Universitäten Gesagte 
dürfte nicht zutreffen. 

Graz. A. Michelitsch. 
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Lehrproben u. Lehrlinge aus d. Praxis d. Gymn. u. Realschulen. 
(Halle, Waisenhaus.) 1907, 8. — Thiele, Augustus u. Horaz. Dör* 
wald, Sallusts Bellum Jug. als Schullektüre. — Hüser, Stoff zu Repe- 
titionsft-agen üb. d.Schlacht am Trasimenus. — Menge, Eine Wiederholg. 
des f. ilntertertia vorgeschrieb. grammat. Wissens im Anschluß an Casars 
Gail. Krieg, VII, 17—19. — VViIlen bü cher, Versuche z. Erklärg. schwie* 
riger Stellen in Goethes Dramen. — Herold, Einführg. in d. Karlen’ 
Verständnis. — Nilsche, Die Behdlg. versichergsmathemat. Aufgaben. — 
Schmid, Zeit^m. Aufgaben u. Ziele d. höh. Schulen. — Krebsz, Spiel 
od. Arbeit. — Fries, Kein Spezialistentum im höh. Lehrerstande. 

Das humanltt. Qymnaalum. (Heidelbg., C. Winter.) XVIII, 3. — 
Jäger, Zum Rel.unterricht. — Guggenheim, Petrus Ramus als Reformator 
d. Wissenschaften. — Aus d. 44. Jurist. Semester. — Rede 

0. Cassels im preufi. Abg.hause. — Uhlig, Zum Abiturientenexamen. 
— Zur Alkohoifrage. 


*Steudel Fr. (Pastor an St. Remberti-Bremen), Arzt u. Schulbetrieb. Gut* 
achten dtschcr Ärzte. Gesammelt v. Elternbund f. Schulreform in 
Bremen. Lpz., Teutonia-Verlag, 1907. gr.-8o (X, 90 S.) M. 1.—. 

Pesch Tilmann S. J., Die großen Welträtsel. Philosophie d. Natur. Allen 
denkenden Naturfreunden dargeboten. 3., verb. Aufl. II. (Schluß-) Bd. 
Naturphilo.soph. Weltauffassg. Freibg., Herder, 1907. Lex.-S® (XII, 
692 S.) M. 8.—. 

♦Johannes Chrysostomos, Der hl., Büchlein üb. Hoffart u. Kinder- 
erziehg. samt e. Blumenlese üb. Jugenderziehg., aus s. Schriften übers, 
u. hrsgg. V. Dr. Seb. Haidacher, Prof. a. d. theol. Fak. zu Salzbg. 
Mit e. Titelb. Ebd., 1907. gr.-»> (VllI, 184 S.) M. 2.50. 

Grabowsky Dr. Norb., Die Ratsei v. Grund u. Zweck uns. Lebens u. 
ihre Aumellg. dch. d. innere Leben od. die höhere Liebe, s. verb. 
Aufl. V. «Die Lösg. d. VVelträtsel“. Lpz., Max Spohr, 1907. gr.-8® (III, 
«3, III S.) M. 1.-. 

-, Die Mitwelt u. die vom Verf. begründete Geistesreformation. Ein 

Weckruf an die Zeitgenossen. 8. verb. Aufl. v. „Kant, Schopenhauer 
u. Dr. Grabowsky usw.“ Ebd., 1907. gr.-S« (49, III S.) M. -.75. 

— —, Lebensfrohsinn. Ein Handbüchlein f. Lebensverdrossene. Zugl. e. 
Führer im Kampfe wider die sog. Nervosität. 8. umgearb. Autl. v. 
„Hdbch. f. Nervenleidendc usw.“ Ebd., 1907. gr.-S» (49, III S.) M. —.75. 
(-), Kants Grundirrlümer in s. Kritik d. reinen Vernunft u. die Refor¬ 

mation d. geistigen Innenlebens d. Menschheit, beruhend aufDr. Norb. 
Grabowskys Erkenntnislehre. Volkstüml. dnrgestelU. Ebd., 1907. gr.-8^ 
(Vin, 115, V S.) M. 2.-. 

•Brieger-W'asservogel Lothar, Die Liebe als Kunstwerk. Ein mod. 

Dialog im Sinne Platos. Ebvi. 8” (34 S.) M. —.60. 

♦Zepler Marg. N., Menschenkullur. Anregungen z. Stärkg. u. Veredtg. 
nationaler Kraft dch. zielbewußte Mithilfe gebildeter Frauen. Berlin, 
Modern-Pädagog. u. Psycholog. Verlag, 1907. 8® (104 S.) M. 1.50. 

Levy Dr. Heinr., Kants Lehre vom Schematismus d. reinen Verstandes- 
begriffe. Ein Erklärg.sversuch. 1. Teil: Einleitg.; Untersuchgen üb. d. 
transcendenlale Ästhetik u. d. Analytik d. Begriffe, bes. üb. d. trans- 
cendentale Deduktion. Halle, C. A. Kaemmercr & Co., 1907. gr.-8® (VIII, 
165 S.) M. .S.60. 

♦Windclband Wilh., Kuno Fischer. Gedächtnisrede, b. d. Trauerfeier d. 
Universität in d. Stadlhalle zu Heidelbg. am 23. Juli 1907 gehalten. 
Heidelbg., C. \Vinler. 8® (41 S.) M. —. 80 . 

Pol lack Walter, Üb. d. phil. Grundlagen d. wissensch. Forschg., als Btr. 

zu c. Methodenpoliiik. Berl., F. Dümmler, 1907. gr.-8® (154 S.) M. 2.60. 
Saitschick Rob., Quid est veritas? Ein Buch üb. d. Probleme d. Daseins. 

Berl., E. IL>fmann & Co., I9ü7. 8® (III, 316 S.) M. 4.50. 

Philosoph. Bibliothek. Bd. 67. Lpz., Dürr, 1907. ^ 

67. Kirchners Wibch. d. philosoph. Grundbegriffe. 5. Aufl. Neubear- 
beitg. v. Dr. Carl Michaelis. (VllL 708 S.) M. 8.—. 

Schmidt Ferd. Jak., Zur Wiedergeburt d. Idealismus. Philosoph. Studien. 

Ebd., 1907. gr.-8« (III, 895 S.) Xl. 8.-. 

•Voigt Provinzial-Schulrat Prof., Religionsunterricht od. Moralunterricht> 
V’orirag, geh. in d. Ilauptversammlg. d. Preuß. Rektoren-Vereins. Ebd., 
1907. gr.-8® (55 S.) M. 1.20. 

Vogt Dr. Hnr. (Prof, am k. Frlcdrichs-Gymn. zu Breslau), Mathematik u. 
Keformgymnasium? Ebd., 1907. gr.-8o (40 S.) M. —.75. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

H Uff er Hermann: Oer Krieg des Jahres 1799 und die 
zweite Koalition. I. Band. Mit Plänen der Schlachtfelder von 
Stuckach, Cassano, an der Trebbia und Novi. Gotha, F A 
Perthes. 8“ (XXIV, 472 S.) M. 10.—. 

Da6 nach den vielfach grundlegenden Arbeiten H.s, 
welche die Vorläufer dieses Werkes bilden, in diesem 
selbst eine ausgereifte Frucht in den Schoß des Lesers 
falle, w.ir zu erwarten. Es ist vollauf eingetroffen. Mit 
aller Gründlichkeit und ohne störende Weitschweifigkeit be¬ 
handelt hier H. die Geschichte des Krieges bis zur soge¬ 
nannten zweiten Schlacht bei Zürich. Auch das, was die 
Vorrede verspricht, „die Gesetze künstlerischer Darstellung 
zur Geltung zu bringen“, ist erfüllt. Nach Form wie 
Inhalt verdient das Buch einen großen Leserkreis. 

Zwischen den wcchselvollcn Bildern der Politik und des 
Krieges begegnet immer wieder — und das berührt besonders 
wohltuend — ein sorgfältig abwägendes, maßvolles Urteil, das in 
peinlicher Objektivität bestrebt ist, jedem das zuzumessen, was er 
verdient. So kommen Persönlichkeiten wie Kaiser Paul, Suworoff, 
Erzh. Karl, Thugut usw. voll zu ihrem Recht. Nochmals widmet H. 
dem Rastalter Gesandtenmord eine eingehendere Behandlung. Ver¬ 
mag er sich auch den Ergebnissen Cristes nicht anzuschließen, so 
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steht doch auch ihm fest: „Die österreichische Regierung, der 
Kaiser wie die leitenden Beamten, Thugut, Lchrbach, Coltoredo, 
Metternich, waren nicht allein, was man von vornherein annehmen 
konnte, dem Morde, sondern auch jeder gewaltsamen .Maßregel, 
insbesondere der Wegnahme der Gesandtschaflspapiere völlig fremd, 
ja sogar ausdrücklich entgegen.“ ln seiner bescheidenen Weise 
entschuldigt sich H., daß er den Vorgängen in Unteritalien be¬ 
deutenden Raum zugewiesen. Ihm sei dafür gedankt. Trotz guter 
Vorarbeiten sind seine Ausführungen darüber willkommen. Kar¬ 
dinal Ruffo, der viel Verleumdete, findet hier völlig einwandfreie, 
gerechte Beurteilung und erhebt sich damit zu der fast sympathi¬ 
schesten Gestalt der ganzen Neapolitaner Gesellschaft. Auch Nelsons 
Schuld in der viel erörterten Kapitulationssache erfährt Milderung. 
Die Schlachtenbilder sind sorgfältig gezeichnet, lichtvoll wird dis 
Gewirre der unerquicklichen V'erhandlungen unter den Verbündeten 
entwickelt. Zum Interessantesten gehört das Kap. „Kaiser Paul I. und 
sein Hof*, worin die das fernere Geschick der Koalition so tief 
berührende Malteserangelegenheit erschöpfende Abwandlung erfährt. 

Wien. J. Hirn. 


Kornemann Ernst, a. o. Professor der alten Geschichte an 
der Universität Tübingen: Kaiser Hadrian und der letzte 
große Historiker von Rom. Eine quellengeschichlliche Vor¬ 
arbeit. Leipzig, Dieterich (Th. Weicher), 1SX)5. Lex.-8” (VII, 
136 S.) M. 4.20. 

Der Autor, der mit C. F. Lehmann die „Beiträge zur Alten 
Geschichte“ publiziert, ist uns als Forscher auf dem Gebiete der 
Kritik der römischen Geschichtsquellen bestens bekannt: wir ver¬ 
weisen beispielsweise auf seine „Untersuchungen zur Geschichte 
der Gracchenzeit“, worin er den Versuch unternahm, das Annalen¬ 
werk des Fannius aus den Sekundär- und Tertiärquellen wieder¬ 
herzustellen. Ein ähnliches Ziel verfolgt auch die vorl. Schrift, 
die veranlaßt worden ist durch Otto Th. Schulz’ „Leben des 
Kaisers Hadrian“. Dieses Buch, sagt K., habe viel Verdienstliches 
für die Geschichte Hadrians geleistet, aber dennoch sei das Haupt¬ 
problem noch nicht gelöst, ,Jenes bedeutende Werk des anonymen 
Autors, welches auch in der Kita Hadriani als die Hauptquelle 
erscheine, als ein Ganzes zu erfassen und die Persönlichkeit des 
Verf. uns näher zu bringen“. Deshalb sei auch jetzt noch eine 
Monographie über „Hadrian und seine Zeit“ eines der dringendsten 
Bedürfnisse, — sie bedinge als Vorarbeit eine Stellungnahme lu 
dem Problem, das in den sogen. Scriptorts historiat AugusUt 
uns gestellt sei. — Bekanntlich fuhrt diesen Titel ein mit der 
Biographie Hadrians beginnendes und bis zu Diocletian reichendes, 
mehrfach überarbeitetes Sammelwerk, dessen unbekannter Schluß¬ 
redaktor nach der heute geltenden Annahme erst in der Zeit des 
Theodosius gelebt haben soll. Obwohl nun diese Sammlung durch¬ 
aus nicht umfangreich ist, — sie umfaßt ja in der vollständigen 
Ausgabe von H. Peter nicht mehr als 544 Oktavseiten, — ist 
heute diesbezüglich schon eine ganz gewaltige Literatur entstanden. 
— Die Ursache dieser Massenproduktion mag wohl darin liegen, 
daß diese Scriptores mit Inbegriff der Lebensbeschreibungen der 
sogen. 30 Tyrannen zusammen nicht weniger als 62 Biographien 
enthalten und daß sie zugleich in Betreff vieler Kaiser die voll¬ 
ständigste, hinsichtlich einzelner sogar die einzige Quelle bilden. 
Dazu kommt, daß sich in diesem Sammelwerke vielfach geradezu 
sich widersprechende Nachrichten, u. zw. in unmittelbarer Nach¬ 
einanderfolge, vorfinden, so daß hier offenbar die Arbeiten ver¬ 
schiedener Schriftsteller von ungleichem Werte in oft nur ganz 
äußerlicher, kritikloser Weise vereinigt erscheinen. Trotzdem aber 
ist, wie auch K. schon eingangs seiner Untersuchungen hervor¬ 
hebt, für eine Anzahl dieser Lebensbeschreibungen, u. zw. ins¬ 
besondere für die Vita Comodi (auf Grund der Arbeit von Heer) 
und ebenso für die Zeit von 193 —217 (auf Grund der Forschungen 
von Otto Th. Schulz) als zweifellos sicher anzunehmen, daß darin 
„ein ausgezeichneter sachlich historischer Grundbestand“ vorhanden 
ist, der dem Werke eines bisher unbekannten hervorragenden 
Geschichtschreibers entnommen ist, welcher wahrscheinlich in der 
Zeit der Severe gelebt und ohne Zweifel an politischer Einsicht 
und Kenntnis den Dio Cassius weitaus überragt hat. Auch das 
Beste und Zuverlässigste in der Vita Hadriani stammt nach K.S 
Überzeugung aus dieser ganz vorzüglichen Quelle, die er vor¬ 
läufig als den „Anonymus“ bezeichnet. Nachdem K. in dem ersten, 
kleineren Teile seines Werkes zunächst die weltgeschichtliche Be¬ 
deutung der Regierung Hadrians im allgemeinen gewürdigt und 
im Anschlüsse daran einige strittige Details derselben des näheren 
erörtert hat, geht er sofort an die Lösung der von ihm auf¬ 
geworfenen Fragen: Welche Teile der Vita Hadriani und der 
folgenden Vitat bis auf die Zeit der Severe rühren von diesen 
Anonymus her, was war seine Tendenz, zu welcher Zeit hat er 
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gelebt, und wer ist er gewesen? Der Verf. kommt zu folgenden 
„Vermutungen“: Dieser letzte große Historiker Roms war ein 
juristisch geschulter Mann von senatorischem Range am Hofe des 
Alexander Severus, vielleicht Mitglied des kaiserlichen Staats¬ 
rates und wahrscheinlich der Sohn des Lollius Urbicus, des lang¬ 
jährigen Stadtkommandanten von Rom. Ein großer Teil der 
Hadriansvita ist aus dem Werke dieses bisher unbekannt ge¬ 
bliebenen Historikers exzerpiert und es hat dieser sicherlich auch 
eine verloren gegangene Selbstbiographie des Kaisers Hadrian als 
Vorlage benutzt. K. behandelt die meisten dieser Thesen als Hypo¬ 
thesen, aber man kann sagen, daß er mehrere derselben recht 
wahrscheinlich gemacht hat. Er hat seine Untersuchung mit großer 
Umsicht und mit ganz außerordentlicher Genauigkeit durchgeführt; 
nahezu 1000 Stellen aus den Quellen sind als Belege beigebracht 
und auch die einschlägige Literatur ist sorgfältig berücksichtigt. 

Mödling. Dr. Jos. Brzobohaty. 


I. 3(nton: (Betnolb* iSin 

SSeitrag $ur ®e[e^ttenge(c!^tc!^tc ber @egenrefomatton uub jur 
Oefc^i^tc beä ÄambffS um bte ®ur. (©tubiett unb 

^arpeltunflen au3 bem ©ebiete bet ©efc^it^te. 3m ?tuftrage ber 
©Örre8*©cjfllf^aft unb in USerbinbung mit ber Äebaftion be§ 
$i|lorif4en beraulgegeben bon ^ßrof. ^erm. 

©tauert. IV. ©anb, 1. $cft.) geciburg, gerbet, 1904. gr.-8® 
(VIII, 134 ©.) Sä. 2.60. 

II. H a r t m a n n Dr. Karl; Der Prozeß gegen die protestan¬ 
tischen Landstände in Bayern unter Herzog Aibrecht V. 
1564. Regensburg, Verlagsanstalt vorm, G. J. Manz, 1904. 
gr.-S» (IV, 272 S.) M. 3.-. 

III. Eier mann Dr. Adolf: Lazarus von Schwendi, Frei¬ 
herr von Hohenlandsberg, ein deutscher Feldoberst 
und Staatsmann des XVI. Jahrhunderts. Neue Studien. 
Freiburg i. B., F. E. Fehsenfeid, 1904. gr.-8® (VII, 163 S.) M. 4.—. 

I. Eine verdienstliche Monographie, welche uns in die lite¬ 
rarische Werkstätte eines Historikers aus dem Zeitalter der Gegen¬ 
reformation fuhrt. Gewold ist durchaus kein Gestirn erster Größe, 
aber ein fleißiger Schriftsteller, welcher mit dem Eifer des Konver¬ 
titen die Sache seiner Kirche und mit Hingebung eines pflichttreuen 
Beamten das Interesse seines Herrn, des bayrischen Herzogs, vertritt. 
Diesen Intentionen dienten seine Neuauflage von Hundts ^Metro¬ 
polis“, seine genealogischen Studien, die Apologie für Ludwig den 
Bayer und seine Forschungen über Bayerns Ansprüche auf die 
Kurwürde. Namentlich die Untersuchungen Dürrwaechters über 
diese letzteren Arbeiten Gewolds sind eingehend und gestalten 
sich zu einem wichtigen Beitrag auch zur politischen Geschichte 
jener Tage. Denn der treibende Geist hinter Gewold ist Herzog 
Maximilian selbst, welcher eben für seine politischen Aspirationen 
die Feder seines Archivars in Bewegung setzt, ja dessen Schriften 
überprüft und kontrolliert. D. hat sich mit Liebe in seinen Gegen¬ 
stand vertieft, und sein Interesse daran überträgt sich auch auf 
den dankbaren Leser. Das Bild über Gewolds Arbeitsweise mit 
ihren der Zeit entsprechenden Licht- und Schattenseiten ist freund¬ 
lich gehalten, aber nicht einseitig und übertreibend. Und so bildet 
diese Studie tatsächlich einen willkommenen Beitrag zur Historie 
der Geschichtschreibung wie der Politik Maximilians, des be¬ 
deutendsten unter den deutschen Fürsten seiner Zeit. 

II. Ursprung und Verlauf der Ortenburger Grafenfehde ist 
längst bekannt. Darüber hat auch Hartmann nichts wesentlich 
Neues beibringen können. Aber die Mitteilungen aus den Prozeß¬ 
akten, namentlich der in Mattigkofen konfiszierten Korrespondenz 
des Grafen Joachim v. Ortenburg mit seinen Genossen erwecken 
Interesse und sind ein willkommener Beitrag zur Geschichte der 
Reformationsbewegung in Bayern. H. schöpft daraus das Beweis- 
material für die Schuld der evangelischen Herren. Und gewiß lauten 
manche Stellen gravierend genug. Aber bei manchen wird der 
strengste Maßstab doch nicht anzulegen sein. Es wird da gelten, 
was die herzoglichen Räte über den Herrn von Maxlrain bemerken, 
daß „das Gemüt nicht gleich dem Buchstaben gewesen“ und daß 
„die Feder übereilt“ war. Wenn z, B. der Überfall Crumbachs gegen 
Würzburg bezeichnet wird als „ein sonderbarer Spiegel, darinnen sich 
die Bischöfe und Fürsten sehen sollten“, so klingt das bei objek¬ 
tiver Abwägung doch nicht sehr bedenklich. Die Urteile lauteten 
denn auch gegen alle nicht hart. Aber sie genügten, um eine 
Bewegung zurückzudrängen, welche eine Gefahr war ebenso für 
das Landesfürstentum wie für die katholische Kirche. Albrechts V. 
Energie hat den Grund gelegt zur Machtstellung Bayerns im 
17. Jhdt., während im Habsburgerreiche die Schwäche eines 
Maximilian, Rudolf und Mathias die protestantisch ständischen 
Stürme zu Beginn des dreißigjährigen Krieges vorbereitet hat. 


in. Wer die deutsche Geschichte des 16. Jhdts. durchforscht, 
begegnet nicht selten dem Namen Schwendi, sei es als Kriegs¬ 
oberst im Grenzkrieg gegen die Türken, sei es als politischer Rat¬ 
geber der Fürsten. Die ihm von Janko gewidmete Monographie 
ist wenig befriedigend. Eiermann bedeutet dieser Arbeit gegen¬ 
über einen Fortschritt, besonders insoweit, als Schwendis Stellung¬ 
nahme zur niederländischen Frage und seine Tätigkeit als Herr¬ 
schaftsbesitzer behandelt wird. So oft er in seinen Staatsschriften 
die Kirchenfrage behandelt, deutet er auf die Möglichkeit eines 
Ausgleiches im Wege der „Milde“, wobei er, alle Schuld fast 
nur der alten Kirche zuschiebend, ausschließlich von ihr Nach¬ 
giebigkeit fordert. Vom Trienter Konzil hält er nichts, im Gegen¬ 
teil. Er ist eben Protestant, allerdings nicht ein Stürmer, aber 
eigentlich doch immer bestrebt, im Kleide des wohlmeinenden, 
ruhigen Beraters seiner Konfession Boden zu gewinnen. Daß sich 
die Evangelischen von der Kirche und dem Papst losgesagt, findet 
er durchaus begründet; daß aber auch unter den Verwandten der 
Augsburger Konfession sich neue Zweige und Sekten bildeten, 
verurteilt er lebhaft. Dies zu hindern, halt er auch strenge Mittel 
für angezeigt, so sehr er sonst gegen Anwendung von Gewalt in 
Sachen des Gewissens eifert. Inkonsequenz und Verschwommen¬ 
heit sind Eigenschaften, die in seinen Deduktionen nicht selten 
begegnen. War er ja auch, obgleich Gegner des spanischen Wesens, 
viele Jahre Pensionär Philipps II. Aus der vorhandenen Literatur 
hätte E. noch manche Züge für das Gesamtbild Schwendis ge¬ 
winnen können, so aus Hirn, Erzherzog Ferdinand, wo ebenfalls 
einer Staatsschrift des Kriegsobersten und dann seines Interesses 
für Antiquitäten gedacht ist. K. 

Foriohungen u. Mlttiillungan z. Oeteh. Tirols u. Vorarlbsrgs. (Hrsg. 
M. Mayr.) IV’, 8/4. — VVieser, Das Dtschtum im Obervinschgau u. das 
Kloster Marienberg. — Moeser, Studien üb. d. ältere Münzwesen Tirols. 
— Zöchbaur, Zur Kirchengesch. Willens u. Innsbrucks aus d. Zeit d. 
Bruches zw. Eugen IV. u. dem Baseler Konzil. — Straganz, Gcrard v. 
Roos österr. Annalen, untersucht nach ihren Quellen u. ihrem Werte. — 
Dengel, Berichte v. Bischöfen üb. d. Stand ihrer Diözesen. — Hager, 
Ein nochfürstl. Geheimnis aus d. Beginn d. SOj. Krieges. — Wopfner, 
Bäuerl. Besitzrecht u. Besitzverteilg. in Tirol. — Klaar, Eine Episode aus 
Tirols Schwedenzeit. — F. Hirn, Der Weiberaufstand in Krumbach. 

Bullettino dl archeologla o »torla Dalmata. (Hrsg. Fr. Buliö.) 
XXXIX, 8—12. — Buliö, Scavi nella basilica episcopalis urbana a Salona. 
~ Iscrizioni inedite trovate nelle macerie delle rovine di Salona lungo la 
ferrovia canmestre negli anni 1905 e 06. — Iscrizioni inedite. — Ders., L’iscri- 
zioni di S. vincenzo. — Osservazioni su alcuni monumenti cristiani della 
Dalmazia. — Le Gemme dell’ i. r. Museo di Spalato. — Suiranno della 
distruzione di Salona. — Suppl.: Bibliografia. 

•Fischer Paul (Chefred. des „Geselligen“). Erinnergen an d. Poln. Auf- 
stand V. 1848 aus d. preuß. Provinzen Posen u. Westpreußen darge- 
stellt. Auf Grundlage e. Artikel-Reihe vom Verf. aus d. Jahrg. 1896 des 
^Geselligen'' mit histor-polit. Ergänzgen. 4. Aufl. Graudenz, Verlag d. 
Druckerei „Der Gesellige“, 1907. gr.-8“ (48 S.) M. —.50. 

•Rydberg Viktor, Röm. Kaiser in Marmor. Lebensbilder der ersten röm. 
Cäsaren. Aus d. Schwed. v. E. Cornelius. Stuttg., P. Hobbing, 1907. 
8® (172 S.) M. 1.20. 

Gröschl Jos. (k. k. wirkl. Gymn.lehrer in Friedek), Dörpfelds Levkas- 
Ithaka-Hypothese. Histor. u. krit. beleuchtet. (Sonder-Abdr. aus d. 
Jahresberichte d. k. k. Kronprinz-Rudolf-Gymn. in Friedek, Österr. 
Schlesien.) Friedek, 1907. 8® (v, 43 S.) 

•Erläuterungen u. Ergänzgen zu Janssens Gesch. d. dtschen Volkes. Hrsgg. 
V. Pastor. V. Bd., 5. Heft. Frcibg., Herder, 1907. gr.-8® 

V, 5. Knieb Phil., Gesch. d. kath. Kirche in d. freien Reichsstadt 
Mühlhausen ln Thüringen v. 1525 bis 1629. Nach orchival. u. a. 
Quellen bcarb. (XIV, 151 S.) M. 8.30. 

Lind ner P. Pirmin (Benediktiner d. Stiftes St. Peter in Salzbg.), Mona- 
sticon Metroj)olis Salzburgensis antiquae. V'erzeichnisse aller Äbte u. 
Päpste d. MannerklSster d. alten Kirchenprovinz Salzburg. (Mit Unter- 
stützg. d. kais. Akademie d. Wiss. zu Wien.) I. AbteOg. Kempten, 
Jos. Kösel, 1907. gr.-4® (VIII, 288 S.) M. 9.—. 

•Basel Rieh., Das Sakristei-Inventar u. d. Bibliothekskatalog d. Domini¬ 
kanerkonventes in Eger v. J. 1474. (Sonderabdr. aus d. s. Heft 1907 d. 
Ztschr. „Die Kultur“.) Wien, Selb.stverl. gr.-S® (S. 851—956.) 

Btrge z. Kultur- u. Universalgesch. Hrsgg. v. Karl Lamprecht. 8. Heft. 
Lpz., R. Voigtländer, 1907. gr.-8® 

8. Poetzsch Alb., Studien z. frühromant. Politik u. Geschichtsauf- 
fassg. (VIII, 118 S.) M. 8.60. 

•Beck Oberleutn. Ignaz, Prinz Eugen v. Savoyen im Lichte d. neueren 
Geschichtsforschg. Wien, C. Konegen, 1907. 8® (S2 S.) K 1.—. 

•„Anno Neun.“ Gescnichtl. Bilder aus d. Ruhmeszeit Tirols. Eine Jhdtgabe 
f. d. Volk. II. u. III. Bdch. Innsbr., V'^ereinsbuchhdlg., 1907. 8® 
ll/lll. Wörndle Heinr. v., Siard Haser, d. patriot. Kurat v. Straß. 
Ein Lebensbild aus Tirols Ruhmeszeit. Nach dessen eig. Auf- 
zeichn^en u. einschlig. Quellen bearb. Mit 5 Abb. (148 S.) K 1.20. 
Heyd Wilh., Bibliographie d. Württemberg. Gesch. Im Auflr. d. Württ. 
Kommission f. Landcsgesch. bearb., fortgesetzt v. Theodor Schön. 
111. Bd. Stuttg., W. Kohlhammer, 1907. gr.-8® (Xll, 169 S.) M. 2.—. 

•N ln old Fz., Der Kossuthkultus in Ungarn. Zeitgemäße Erlnnerg. an die 
Jahre 1848 u. 1849. Linz, Zentraldruckerei (Landstr. 26 ), 1907. kl.-8® 
(135 S.) K 1.20. 

Studien z. Gesch. u. Kultur d. Altertums. Im Auftr. u. mit Unterstützg. d. 
Görres-Gesellsch. hrsgg. v. ProfT. Dr. E. Drerup (München), Dr. H. 
Grimme u. Dr. J. P. Kirsch (Freibg., Schw.) I. Bd., t. u. 2. Heft. 
Paderb., F. Schöningh, 1907. gr.-B® 

f, 1. Grimme Hub. (Prof. a. d. Univ. Freibg., Schw.), Das israelit. 
Pfingstfest u. der Plejadenkutt. Eine Studie. Mit 8 Taf. (Vlll, 
124 S.) M. 3.60. 

2. Abele Theod. Anton, Der Senat unter Augustus. (VU, 78 S.) 
M. 2.40. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

O i o d o r I bibliotheca historica. Editionem primam curavit 
Imiti. Bekker, altcram Lud. Dindorf. Recognovit C. Th. 
Fischer. Vol. IV. V. Leipzig, B. G. Teubner, 1905, 1906. 8“ 
(Vol. IV: II, 426 S. [dazu die Vorrede: 1906. LXIV S.]; — Vol. 
V: XX, 336 S.) M. 6.—, 5.-. 

Die im J. 1903 beim dritten Bande stehen gebliebene 
Neubearbeitung Fr. Vogels erfährt hiermit ihre Fortsetzung 
und, soweit die unmittelbare handschriftliche Überlieferung 
für Diodoros reicht, ihren Abschluß; der IV. Band enthält 
die Bücher XVI—XVIII, der V. die Bücher XIX und XX. 
Für XVI steht noch der Patmensis zur Verfügung; für 
die folgenden vier Bücher sind wir auf den Parisinus 
l66_^, den mit demselben eng verwandten Veneius 576 
und den Laurentianus LXX, 12 angewiesen. Der Venelus 
ist nach dem Urteil des Herausgebers vom Parisinus un¬ 
abhängig (jedenfalls müßte er aus dem Parisinus abge¬ 
schrieben sein, bevor dieser verstümmelt war); doch ist 
es mir sehr fraglich, ob die sieben vom Herausgeber S. XII 
namhaft gemachten Stellen für einen Text von solchem 
Umfang beweiskräftig sein können, zumal er selbst be¬ 
züglich der Hds. zugeben muß: „multa inlrusit de suo'‘. Die 
einzige einigermaßen für die Unabhängigkeit ins Gewicht 
fallende Lesart ist die Auslassung des im Parisinus 
irrtümlich hinzugesetzten slvui XX, 43, 1; und auch das 
könnte schließlich auf „Unabhängigkeit des Urteils“ 
beruhen. Wenn also die Lesarten des Venetus X m. E. 
ohne Schaden für die Recensio hätten wegbleiben können, 
so bin ich doch anderseits mit ihrer Aufnahme in den 
Apparat ganz einverstanden, da sie für die Überlieferungs¬ 
geschichte griechischer Texte sehr viel Lehrreiches bieten 
und es mit der editio maior (wenn man aus den Worten 
„in minore hac editione'^ auf die geplante Existenz einer 
solchen schließen darf) seine guten Wege haben wird. 
Über die Methode der Textesbehandlung kann man sich 
nur anerkennend äußern. 

Graz. Heinrich Sehen kl. 

Schröder Heinrich: Streckformen. Ein Beitrag zur Lehre 
von der Wortentstehung und der germanischen Wortbetonung. 
(Germanische Bibliothek. II. Abteilung: Untersuchungen und 
Texte. Herausgegeben von W. Streitberg. I. Band: Beiträge zur 
germanischen Sprach- und Kulturgeschichte von Heinr. Schröder. I.) 
Heidelberg, C. Winter, 1906. 8“ (XIX, 266 S.) M. 6.—. 

Unter „Streckformen“ versteht Sch., der neulich 
durch seine schöne Arbeit über das bewegliche s im 
29. Bande von Paul-Braunes Beiträgen dargetan hat, daß 
ihn das wichtige Problem des Wandels und der Übergänge 
von Konsonanten in der Wortgeschichte besonders inter¬ 
essierte, solche Wörter, die aus kürzeren Formen durch 
Infixe verlängert worden %\nA,z.^.scharw{nzeln zMAschu^änzeln. 
Er verzeichnet zuerst in Gruppen, welche nach dem Anlaut 
der Grundform geordnet sind, 250 solcher Worte, dann 
gibt er in dem „Allgemeinen Teil“ S. 225 ff. zunächst Über¬ 
sichten der Anlaute in den Grundformen, dann der Infixe, 
der infigierten Vokale und Konsonanten, gruppiert ferner 
die Streckformen nach ihrer Bedeutung, bespricht ihr 
Alter und sucht ihr Entstehen schließlich auf ein gemein¬ 
sames Prinzip zurückzuführen und zu erklären. Dabei greift 
er zurück auf die wohlbekannten Svarabhaktivokale des 
Althochdeutschen und betrachtet die Infixe seiner Streck¬ 
formen als solche sekundäre Entwicklungen. Die kon¬ 
sonantische Gestalt der Infixe ist variabel, ihre Gestalt, 
auch für die Bedeutung der Worte, ganz gleichgiltig, — 
nur Dissimilation findet zwischen dem Streckinfix und 
dem Anlaut der Grundform statt, — indes die Vokale 
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der Infixe häufig an die Tonsilbenvokale der Grundformen 
angeglichen scheinen. Die Wörter, um die es sich handelt, 
gehören größtenteils den Mundarten an, sind aber gelegent¬ 
lich auch in die Schriftsprache eingegangen. Sie dienen 
hauptsächlich zum derben Verspotten übler Gewöhnungen, 
zu Beschimpfungen, zur Bezeichnung schlechter Verhältnisse. 
Der Mehrzahl nach sind es Wörter, welche bisher den 
Deutungsversuchen, die oft sehr künstlich waren und Ent¬ 
lehnung aus fremden Sprachen annahmen (unterstützt 
durch den Akzent auf der zweiten Silbe), unzugänglich 
geblieben sind, trotzdem gerade ihre Häufigkeit in der 
niedrigen Umgangssprache stets zu neuen Etymologien 
verlockte. Wie Sch. diese Wörter aufklärt, hat zunächst 
durch seine Einfachheit etwas Verblüffendes, das ist wirklich 
eine Art von Ei des Kolumbus. Halunke Hunkei grober 

Knochen; Kabache aus Kache, kleine Schiffshütte; karnüßeln 
aus knüffeln von knuffen-, stibilzen aus stitzen, stehlen; 
schmarotzen aus schmolzen, zu schmutz, mhd. smuizen ; kuranzen 
aus kränzen-, Streckform und Grundform wechseln ihre 
Bedeutungen im Lauf der Zeit; krakeeUn aus kreelen, streiten; 
strawanzen aus stranzen, herumschlendem; Klabauter¬ 
mann aus Klotermann, Kletterer; Philister aus Fister, elen¬ 
der Mensch, Denunziant; schiaraff aus schlaff — das 
alles sind Erklärungen, deren Richtigkeit — sobald sie 
einmal aufgestellt sind — man auf den ersten Blick 
empfindet. Natürlich stützt und sichert es diese Deutungen, 
daß nunmehr ein gemeinsames Prinzip, das des Streckens 
durch Infixe, für die Mannigfaltigkeit dieser seltsamen 
Gebilde zur Erklärung dient. Vielleicht daß eine oder die 
andere Nummer aus Sch.s Listen noch wird gestrichen 
werden müssen, das Ganze wird sich aber gewiß halten, 
und mir scheinen die meisten der behandelten Worte 
durch den genialen Griff des Verf. verständlich geworden. 
— Woher kommen jedoch diese Zerdehnungen, welche 
seit dem 15. Jhdt. vereinzelt auftauchen (was an sich mit 
Rücksicht auf den Charakter dieser Worte nichts für ihre 
Jugend beweist), seit 1800 aber häufig belegt werden 
können? Sch. macht dafür die Geheimsprachen der Schul¬ 
kinder verantwortlich (worüber man S. 256 ff. nachlesen 
möge), in denen zwischen die Silben oder Laute solche 
Infixe eingeschaltet werden. Aber stellen diese Geheim¬ 
sprachen auch ein Phänomen von solcher Verbreitung 
und Allgemeinheit dar, daß man ihnen die Bildung dieser 
Wortmenge und deren Aufnahme in die Rede des Alltags 
Zutrauen darf? Ich möchte lieber die Kindersprache an 
sich als den gemeinsamen Quell sowohl der Geheimsprache 
an den Schulen als der Streckformen ansehen. Denn in 
der Kindersprache (und zwar von den ersten Lebensjahren 
ab, zumal beim Aneignen neuer Worte aus dem Munde 
der Erwachsenen) kommen solche Zerdehnungen überaus 
häufig vor und sie begegnen sehr oft mit einer Art künst¬ 
lerischer Stilisierung in Kinderversen und Auszählreimen. 
Eis ließe sich sehr wohl begreifen, daß dieses Strecken 
durch Infixe, das Kindern zunächst beim Sprechenlernen 
natürlich war, dann zur Gewöhnung wurde, endlich von Er¬ 
wachsenen angewendet wird, um Dingen des gewöhnlich¬ 
sten Lebens ein spöttisches Merkzeichen anzuhängen. 
Beachtenswert scheint mir, daß diese Streckformen, wofern 
ich nicht irre, besonders gern in den Mundarten norddeutscher 
Städte gebraucht werden; allerdings wird man auch in 
SOddeutschland und Österreich genug solcher ungezogener 
Jungen der Verkehrssprache antreffen und jetzt, mittels 
des vortrefflichen Buches von Sch., verstehen lernen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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& a^r ¥tof. $ 1 . Sutiug, Oberiefitcr a. S).: beutfd^e 

iMu«gero5btt unb triäutert. 2. ocrmeftcte uiib Bet« 
btfferte Sltifiogt. (©ammluiig ®öfrf)en. 9Jt. 25.) Seipjig, &. 3. 
®öWcii, 1905. 12“ (189 S.) geb. SK. —.80. 

Wer hätte das je gedacht, daß dem Volksliede solche Auf¬ 
merksamkeit und Beachtung geschenkt wird wie in den letzten 
Jahren? Arbeit auf Arbeit, Buch auf Buch erscheint und es ist 
heute nicht mehr leicht, sich in der großen Literatur, die wir be¬ 
sitzen, zurecht zu finden, daher die meisten die Literatur über¬ 
haupt unberücksichtigt lassen, als ob sie nie geschrieben worden 
wäre. Von Zeit zu Zeit erscheinen auch zusammenfassende 
.Arbeiten, die uns heute dringend not tun und hie und da auch 
Bücher, die das Volkslied dem größeren Publikum wieder naher 
bringen wollen. Sollen solche ihren Zweck erfüllen, so müssen 
sie durchaus auf wissenschaftlicher Grundlage ruhen und sieh 
nicht, wie dies leider öfter der Fall ist, durch Unkenntnis des 
bisher Errungenen auszeichnen. Zu den W'enigen Büchern dieser 
Art, die ihren Zweck völlig erfüllen, gehört unstreitig das kleine, 
aber inhaltsreiche Büchlein von Sahr. Die Auswahl der Lieder ist 
sehr geschickt, die den einzelnen Liedern vorausgehenden Ein¬ 
leitungen sind knapp, aber treffend, die Wort- und Sach¬ 
erklärungen, die jedem Liede beigegeben sind, hinreichend und 
genügend. Das Buch steht auf der Höhe unserer Erkenntnis, 
was schon aus dbr kurzen, aber mit Verständnis geschriebenen 
Einleitung hervorgeht. Auch die musikalische Seite ist durch Bei¬ 
gabe von Musikproben genügend charakterisiert. 

Wien. E. K. Blümml. 


I. 93ricfe bet ^rau ^^anetie an !^0vne. 

Singeleitet unb ertäutert oon SRen^cI. ©erlin, Q. gontanc 
& Eo., 1907. 8« (XXI, 438 ©. u. 1 ^ßortrait.) 9ß. 7.50. 

II. Larsen Karl: Schwester Marianna und ihre Liebes¬ 
briefe. Leipzig, Insel-Verlag, 1905. 8" (III, 191 S.) M. 4.50. 

I. Die hier zum erstenmal veröffentlichten Briefe der lang¬ 
jährigen Freundin und treuen Pflegerin Bornes sind als schätzens¬ 
werter Beitrag zum Verständnis für dessen Leben und Schaffen 
sowie für die kulturellen und politischen Bewegungen seiner Zeit 
zu begrüßen. Eine warmfühlende Frau, treuergebene Freundin und 
kluge Beraterin schrieb diese Briefe, in denen tiefer Ernst mit 
schalkhaflem Humor abwechselt. Die vom Herausgeber beigefügten 
Erläuterungen und Anmerkungen erleichtern das Eindringen in 
dos Seelenleben der beiden geistreichen Menschen und verbinden 
die einzelnen Briefe zu einer interessanten Biographie der Schreiberin. 

II. Im Jahre 1669 erregte in Paris ein kleines Büchlein Auf¬ 

sehen: es waren die „Portugiesischen Briefe“, fünf Liebesbriefe 
der Nonne Marianna Alcoforada aus dem Kloster zu Beja an den 
französischen Ritter von Chamilly, der mit ihrem Herzen ein leicht¬ 
sinniges Spiel getrieben hatte. Diese Briefe gewannen ihrer Eigen¬ 
art halber bald einen großen Leserkreis, wurden viel besprochen, 
nachgeahmt, bearbeitet, mit erfundenen Antworten versehen, in 
andere Sprachen übersetzt, in Portugal und Deutschland von der 
Zensur verboten. Trotz bibliographischer Berichte und Aufklärungen 
über die Person der Schreiberin und des Adressaten tauchten bis 
in die neueste Zeit immer wieder Zweifel an der Echtheit der 
Briefe auf; bedeutende französische Schriftsteller bemühten sich, 
sie als Fälschungen hinzustellcn und veranlaßten dadurch lite¬ 
rarische Nachforschungen und Archivuntersuchungen, aus denen 
hervorging, daß „Schwester Marianna“ tatsächlich im 17. Jhdt. in 
Beja gelebt hat, daß ihre ersten Klosteijahrc in irgendein Geheim¬ 
nis gehüllt sind, daß sie dann aber „alle ihre Jahre im Dienste 
Gottes anwandte, sehr musterhaft war und daß niemand etwas 
über sie zu klagen hatte, weil sie allen gegenüber sehr sanft 
war“. Sie starb als dreiundachtzigjährige Greisin, nachdem sie 
viele Jahre lang „harte Buße getan hatte und an viel Schwächlich¬ 
keit Hu, die sie mit großer Ergebung in Gottes Willen trug und 
mit dem Wunsch, nur noch mehr Leiden zu haben“. — Die vorl., 
von sorgfältigem Quellenstudium zeugende deutsche Ausgabe der 
Briefe ist mit interessanten bibliographischen und kritischen Er¬ 
läuterungen versehen und wohigeeignet, Literaturforschern Auf¬ 
schlüsse und Anregungen zu bieten. Br. 

Ce^( S)r. 9}idE|arb doit Stratif old 

(©onberabbrud auß bem 1. §cft 1907 ber äcttjdjtift „2)ic 
Sien, ©clbjiüerlog, 1907. gr.-S« (S. 43—60). 

Wir haben selten eine so tüchtige Charakteristik eines Dichters 
gelesen wie vorl. Schrift, die, wenn wir nicht irren, einen Vortrag 
wiedergibt. Das Charakterbild des Lyrikers Kralik wird genetisch 
entwickelt; der Verf. begleitet den Entwicklungsgang des Dichters 


von seinen Anfängen in den „Modernen Dichtercharakteren“ der 
Brüder Hart (1884) bis zu den „Weihe- und Festgesängen“ (1901) 
an der Hand der von Kralik im „Kunstbüchlein“, in der „Welt¬ 
schönheit“ und in dessen übrigen philosophisch-ästhetischen Schriften 
niedergelegten Kunsttheorie. Subjektive Stimmung, bildhafte Plastik, 
Symbolik und Personiflkation sind die charakteristischen Eigen¬ 
schaften des jungen Lyrikers, der mitten in der Bewegung der 
achtziger Jahre steht („Der Roman“ 1884, „Büchlein der Un¬ 
weisheit“ 1885) und zur erwähnten Sammlung der Brüder Hart 
sowie zu K. E. Franzos* „Dichterbuch aus Österreich“ Beiträge 
liefert. Seine rein persönliche Auflassung der Natur steht der un¬ 
persönlichen Naturlyrik M. Greifs, mit der sie das in wenig Strichen 
gezeichnete Naturbild gemeinsam hat, scharf gegenüber. An der 
Hand der Tradition, an den Vorbildern der größten Meister (Hafis, 
Pindar, Walther) wandelt sich Kraliks Lyrik allmählich; wie in allen 
seinen poetischen Werken Gedanken und Formen der größten 
Meister und Muster in selbständiger moderner Umbildung uns 
entgegenlrelen, so eifert er auch in der Lyrik seiner reifen Jahre, 
in der Gedankenlyrik mit ihren Hauptbrennpunkten, Religion und 
Vaterland, den größten Lyrikern aller Zeiten und Nationen nach. Der 
Übergang vom subjektiven Gcfühlserguß zur objektiven Darstellung 
erhabener Gedanken in vollendeter Form beginnt in der „Offen¬ 
barung“ (1883), setzt sich in den „Sprüchen und Gesängen“ (1893), 
fort und ist in den „Liedern im heiligen Geist“ (1895) vollzogen. 
— Das alles weist der Verf., der in die Tiefe geht und seinen 
Dichter gründlich studiert hat, sehr schön, immer im Zusammen¬ 
hänge mit Kraliks gesamter poetischer und wissenschaftlicher Pro¬ 
duktion, nach; auch die Form der Dichtungen findet in O. einen 
ebenso verständnisvollen als feinen Beobachter und Beurteiler. Die 
Proben aus den Dichtungen sind sehr gut ausgewählt. Wer künftig 
Kralik unter den modernen Dichtern seinen Platz anweisen will, 
darf anO.s knapper, aber trefflicher Charakteristik nicht vorübergehen. 

Wien, Dr. K. F. Kummer. 


Zelttehr. f. dttehe« Aitertiim. (Berl., Weidmann.) XL, 1. — Brecht, 
Ulrich V. Lichtenstein als lyriker. — Bohnenberger u. Benz, Tübin¬ 
ger Parzivalbruchstück. —-Bümer, Bin Winsbeke-fragment d. Universitäts¬ 
bibliothek Münster. — Henning, Ein Ulfilas-stempel. — Fischer, Wal- 
theriana. — Schröder. Arolser bruchstück v. I. buche d. Passionais. — 
Rezz. u. a.: Streitberg, Got. elementarbuch (Jellinek); — Anz, Die 
latein. magierspiele (Schiffmann); — Leitzmann. Die Melker hdschrifl 
(Khrismann). — Vetter, Eisbet Stageis Leben d. Schwestern zu Töss 
(Strauch); — Luthers Werke, krit. gesamtausg. bd. 10. SS u. Die dtsche 
Bibel, bd. 1 (Wllmanns); — Goldstein, M. Mendelssohn u. d. dtsche 
ästhelik (Watzel); Burckhardt, Goethes unterhaltgen m. Sorret 
(Walzel); — Harnack, Schiller (Wackernell). 


•Connor James u. Kz. Bayer, Dtsch-türk. Konversationsbuch z. Ge¬ 
brauch f. Schulen u. auf Reisen. Method. Gaspey-Otto-Sauer. Heidel¬ 
berg, J. Groos, 1907. kl.-8» (XI, 292 S.) geb. M. 4 .—. 

*Beiträge z. Literaturgesch. Heft 2 U. Hrsgeber; Hermann Graef. Lpz., 
Verlag f. Lil., Kunst u. Musik, 1906. kl.-8® 

20. Kirchbach Wolfg., Zum Verständnis altgriech. Dichtg. Drei 
Essays. (112 S.) M. 1.20. 

Ciceros philosoph. Schriften. Für d. Schulgebrauch ausgewählt u. bearb. 
V. Dr. Paul Verres, Dir. d. Gymn. zu Recklinghausen. I. Bdch.: 
]. Text nebst Einleitg. u. V'erzeichnis d. Eigennamen. II. Kommentar. 
— II. Bdch.: I. Text nebst Einleitg. u. Verzeichnis d. Eigennamen. 
Münster, Aschendorff, 1905, 1907. 8® (I, 1: LXII, 160; 2: 96 S. — 11, 1: 
LXXI, 188 S.) M. 1.30 (geb.), M. -.80 (br.), M. 1.60 (geb.). 
Xenophons Anabasis. Für d. Schulgebrauch in verkürzter Form hrsgg. 
Dr. Jos. VVerra. Mit e. Karte. 2. Auil. — und: (Dasselbe) Kommentar, 
bearb. v. Prof. Heinr. Tebbe. 2. Aufl. (Aschendorffs Sammlg. lat. u. 
griech. Klassiker.) Ebd.,. 1905, 1907. 8® (XVI, 160 u. 141 S.) M. 1.25 
(geb.) u. 1.20 (br.) 

Sammlg. roman. Elementar- u. Handbücher. Unt, Mitwirkg. v. Ph. A. 
Becker, E. Bovet, W. Cloetta ... hrsgg. v. W. Meyer-Lübke. 11. Reihe, l. 
Heidelbg., C, Winter, 1907. 8® 

n. 1. Becker Dr. Ph. Aug. (o. Prof, a. d. Univ. Wien), Grundriß d. 
altfranzös. Literatur. 1. Teil: Alteste Dkmäler. Nationale Helden- 
dichtg. (V'^II, 144 S.) M. 8.—. 

Indogerman. Bibliothek, hrsgg. v. Proff. Dr. Hm. Hirt u. Dr. Wilh. Streit¬ 
berg. 1. Abt. Sammlg. indogerman. Lehr- u. Handbücher. 1. Reihe: 
Grammatiken. IV. Bd. Ebd., 1907. 8® 

I, 1. IV. Stahl J. M. (Prof. a. d. Univ. Münster i. W.L Kritisch- 
histor. Syntax d. griech. Verbums d. klass. Zeit. (XII, 858S.)M. 20.—. 
•Milzschke pr. Paul (Großhzgl. Archivral i. R. des Geh. Staatsarchivs 
in Weimar), Das Nnumburger Hussitenlied. Ein Btr. z. Gesch. d. 
dtschen volk.stüml. Dichtg. Unter Benutzg. d. Naumburger Referendar- 
kirschfestzeltes. Mit Bildnissen, Noten u. e. Bogen Karikaturen v. 18S2. 
Naumburg a. d. S.» J. Domrich in Komm., 1907. 8® (32 S.) M, 1 .—. 
*Frankfurter Zeitgemäße Broschüren. Gegründet v. P. Haffner, Jobs. Janssen 
u. E. Th. Thissen. Bd. XXVI, Heft 8. Hamm i. W., Breer & Thiemann, 
1907. gr,-8®. 

XXVI, 8. Gietmann P. Gerhd. S. J., Henrik Ibsen. (40 S.) M. —.50. 
Bibliotheca romantca. 82—40. Straßbg., J. H. Ed. Heitz. 19®. ä M. —.40. 
32—84. (Bibliotheque franqaise.) Oeuvres de L*Abbe Prevoat. Manon 
Lescaut. (232 S.) 

85. 8ß. (Bibi, fran^.) Oeuvres de Maitre Francois Villon. (135 S.) 
g 7 _g 9 . (Bibliotheca espaüola.) Obras de Don Guillem de Castro. Las 
Mocedades del Cid. I, II. (190 S.) 

40. (Bibliotheca italiaoa.) Opere di Dante. La vita nova. (87 S.) 
•Tobler Alfr., Hans Konrad Frick. e. appenzell. Volksdichter. Lpz , 
C. Beck, 1907. 8® (144 S. m. Portr.) M. 2.—. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

G o I d m a n n Karl: Dia ravennatischen Sarkophage. Mit 

9 Lichtdrucktafeln. (Zur Kunstgeschichte des Auslandes, Heft 
XLVII.) Straöburg, J. H. Ed. Heilz (Heitz & Mündel), 1906. 
Lex.-8“ (IV, 60 S.) M. 5.—. 

Es bleibt merkwürdig, daß trotz mancher Sonder¬ 
publikation, die sich mit Ravenna und seinen Kunst¬ 
schätzen beschäftigt, eine Spezialuntersuchung über die 
ravennatischen Sarkophage so lange ausständig blieb, ob¬ 
zwar dieselben eine stilistisch und ikonographisch in sich 
geschlossene Gruppe bilden. G. geht nun darauf aus, nicht 
bloß die Verschiedenheit dieser Gruppe von den anderen 
zu erforschen, sondern auch die Art der Sarkophage in 
Ravenna selbst zu bestimmen und die an ihnen erweis¬ 
bare Entwicklung in Stil und Ideengehalt zu dem Werde¬ 
gänge der ravennatischen sowie der altchristlichen Gesamt¬ 
kunst und Kultur in Beziehung zu bringen. Es ist nur 
zu billigen, daß die Untersuchung der ravennatischen 
Sarkophage sich nur auf die Würdigung der stilistisch 
oder ikonographisch bemerkenswerten Exemplare erstreckt, 
sonst aber die Beschreibung in dem an die Spitze ge¬ 
stellten Kataloge als ausreichend betrachtet wird. Der 
Typus des ravennatischen Sarkophages, der mit zwei 
oder drei Ausnahmen aus griechischem, gewiß auf dem 
Seewege eingefOhrtem Marmor hergestellt wurde, wird 
von G. wegen der Strenge des architektonischen Gedankens 
auf frührOmische oder auf hellenistische Vorbilder bezogen. 

Meist noch in den Kirchen und ihren Vorhöfen stehend und 
von allem Anbeginn als besonders würdige Beisetzungsstätte für 
Erzbischöfe betrachtet, lassen sich die ravennatischen Sarkophage 
nach den die Hauptdarstellung bestimmenden Motiven der mensch¬ 
lichen Gestalt oder des Pflanzen- und Tiersymboles in Figuren¬ 
sarkophage und in ornamental-symbolische scheiden. Die Gegen¬ 
sätze beider historisch aufeinanderfolgenden Reihen werden vom 
2. bis 6. Kapitel nach der stilistischen und ikonographischen Seite 
genauer herausgearbeitet; die beiden ältesten Sarkophage werden 
in das dritte Viertel des 4. Jhdts., zwischen 350 und 870 ver¬ 
legt, in der zweiten Reihe ist der Sarkophag des 688 verstorbenen 
Bischofs Theodor als Schöpfung aus dem Ende des 7. Jhdts. er¬ 
weisbar, in dessen Mitte sich auch eine Wandlung in der Ent¬ 
wicklung der ersten Reihe vollzog. Daß Künstler des Ostens an 
der Herstellung der Sarkophage beteiligt waren, muS als ganz 
naturgemäß bezeichnet werden und kann bei der Stellung Ravennas, 
wohin Theodorich sogar einen armenischen Sarkophagbildner 
Daniel berief, gar nicht befremden. G.s Studie bereinigt im all¬ 
gemeinen eine interessante Nebenfrage frühchristlicher Kunst. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

I. Kulstrunk Franz, Fachlehrer und Zeichenlehrer an der 
k. k. Lehrerbildungsanstalt in Salzburg: Entwurf eines Lehr¬ 
planes fUr Zeichnen an der österr. Volksschule. Auf 
Grund der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen und nach 
zeitgemäßen Gesichtspunkten zusammengestclit. 2., vermehrte Auf- 
l(^e. Salzburg, Mayr. gr.-8“ (126 S. m. 148 z.T. farb.Taf.) M. 5.—. 

II. H e t c e 6 Sofef: 3)ct taobecne 3ci4cunnterzi(bf In bet 
9rati0 bet iBoHöfi^nlc. Erfahrungen im Unterrichte 
bargeftedt. iRebft einer Anleitung für ben fiehrer jum Setbft' 
unterrichte auf biefem (Sebiete. I. Seil: Untcrfiufe. SBit 59 Safeln 
nach Schälcrjeichnungen. Süln, 3 . fß. 93achem, 1905. gr.>8'’ 
(49 @.) geb. 3«. 4.-. 

III. Grimma Theodor, Zeichenlehrer in Bemdorf, N.-Ö.: Fral- 
armUbungen und Gedächtnlszelchnen. Ein Wegweiser für 
den Zeichenunterricht in den Elementarschulen. Wien, R, v. Wald¬ 
heim, 1905. gr.-8“ (21 S. m. Fig.) M. —.50. 

IV. Wittgen P., Wiesbaden: Aufbauendes Zeichnen. An¬ 
regung des Schülers zur Selbstbetätigung im neuzeitlichen Zeichen¬ 
unterricht. Mit 280 Beispielen auf 36 (z. T. farbigen) Tafeln. 
Für Volks- und höhere Schulen, insbesondere die Unterklassen 
der Fachschulen. Wiesbaden, P. Plaum. Lex.-8“ (12 S. Text) 
ln Mappe M. 4.50. 

V. K u h I m a n n Fritz, Zeichenlehrer am Realgymnasium zu 
Altona: Bausteine zu neuen Wegen des Zeichenunter¬ 
richts. III. Museum und Zeichenunterricht. Mit vielen Illu¬ 


strationen und 2 Farbendruck-Tafeln. — IV. Der Mensch als 
Gegenstand des Schulzeichenunterrichts und seine Bedeutung für 
die künstlerische Erziehung. Neue praktische Untersuchungen 
und Erfahrungen, mitgeteilt für I-ehrer und Eltern. Mit mehr 
als 100 Schülerarbeiten. Dresden, A. Müller-Fröbelhaus, 1905. 
Lex.-S" (11 u, 76 S.) M. —.86 u. 2.—. 

VO. Beiträge zur Zeichenunterrlchtsreform. Herausgegeben 
vom Verein württembergischer Zeichenlehrer. Nr. 1. 
Stuttgart, V'erlag des „Zeichenlehrer“, 1906. Lex.-ß“ (25 S. m. 
Abb. u. 5 Taf.) M. 1.—. 

VII. Görland Dr., Hamburg: Die Halbheit dar deutschen 
Zeichenreform. Berlin, L. Ochmigke (R. Appelius), 1905. gr.-8' 
(20 S.) M. —.40. 

VIII. e 1 e b a c 0)., ^tofeffot, meifanb ßonreltoi btc Santens- 

ft^iilf unb SSorftanb ber gfortbitbungSfibule in ®t. ®anrn; Mus 
Uitiiit)| )um %ini<ir)(i(bttcit, mit befonbner iBerädTtebtiguttg 
bcs gewerbticben unb tetbnif^tn 3ctibnenS, als Sebt^ntittel füt 
fiebret unb S^äler an ben eerfcbicbenen geteetblitben unb teeb- 
niftben Sebranftalten fomie jum Selbftjhibium. 5. $eft: flie 
Sebce eon ber iBelcuibtung unb Stbattierung als Sebc> 
mittel für Sebter unb Sebület on Cbeccealfcbulen, Stbuftrie- 
unb Otemerbefcbulen unb anbecen mittleren unb b^beren getpetb- 
litben unb tetbniftben £ebranftoIten, foteie jum ^ibflftubium. 
3Rit einem ünbang: DaS äBiibtigfte auS ber garbenlebte. 
3Rit 130 (figuren, auf 34 litbograpbiftb^h £afeln unb 2 ^olg- 
febnitten. 2. Tluflage. fßeucr, rebibierter Hbbrud ber Safeln. 
greiburg, 1905. Clu.*16“ (VI, 124 ®.) geb. SR. 8.—. 

IX. @ e i f e 1 1 ¥aul, @bntnafial>3etd)enlebter: Sie 

bed mobeetten Bsitbcnfttolbf** Sauer, Osfar Ipellmann, 1905. 
8« (64 ®. m. «bb.) 3R. 1.-. 

Die erhöhte Aufmerksamkeit, welche man neuerdings dem 
Zeichenunterrichte entgegenbringt, — von der wachsenden Erkennt¬ 
nis seines Wertes als Faktor zur ästhetischen Erziehung geleitet, 

— hat eine Fülle von Reformversuchen und Abhandlungen über 
Lehrmethoden gezeitigt, mit denen sich die vorl. Schriften auch 
vorzugsweise beschäftigen. Kulstrunk (I) will, daß die Volks¬ 
schule zur richtigen FormenaulTassung von Dingen aus der täglichen 
Umgebung und deren einfachen Wiedergabe anrege, ohne deshalb 
den vorgeschriebenen Lehrplan zu vernachlässigen oder gar um¬ 
zustoßen, und daß mit möglichster Einschränkung des mechanischen 
Stigmenzeichnens die Gedächtniszeichnung und die Skizze gepflegt 
werde; er bringt einen vollständigen Lehrplan, der durch Tafeln 

— größtenteils nach Schülerzeichnungen — anschaulich illustriert 
wird. — Auch Kerres (II) fordert das Gedächtniszeichnen und 
spricht sich in der entschiedensten Weise für die Entwicklung des 
Vorstellungsvermögens aus; er ist ein radikaler Reformator, der 
den systematischen Unterrichtsgang verwirft und will, daß der 
Lehrer auf den Ergebnissen der einzelnen Lehrstunden das jew'eils 
Folgende aufbaue; in einer Reihe von Lektionen zeigt er, wie der 
Lehrer die Schüler anleiten kann, ebenso die Erfolge an Schüler¬ 
zeichnungen. — Grimme (HI) kritisiert zunächst mit Recht des 
Amerikaners Liberty Tadd Freiarmmethode als allzu automatenhafl, 
während er sich mit dem Engländer Cook und speziell mit Prof. 
Micholitsch eher einverstanden erklärt, ohne jedoch die Bedeutung 
derartiger Übungen zu überschätzen; dagegen räumt er dem Ge¬ 
dächtniszeichnen um so höheren Wert ein. — Wittgen (IV) emp- 
flehlt, den Schüler nur das zeichnen zu lassen, was er vorher 
nach der Natur aufgefaßt hat, und erläutert weiters seine Methode 
des „aufbauenden Zeichnens“, die darin besteht, daß der Schüler 
das Gezeichnete in sinngemäßer Gruppierung oder in ornamentaler 
Reihung zusammenstelle. Die Abhandlung wird durch eine Reihe 
von Tafeln zweckmäßig illustriert. — Kühl mann behandelt in 
seinen „Bausteinen“ (V) im 111. Heft den Einfluß des Museums 
auf den Zeichenunterricht und zeigt in einer Auswahl von über¬ 
raschend gut gelungenen selbständigen Schülerarbeiten die Vorteile 
der Anregung, welche die Schüler durch das Arbeiten im Museum 
empfangen, lin IV. Heft wird die Wichtigkeit der Darstellung der 
menschlichen Figur für alle Unterrichtsstufen besprochen, wobei der 
Verf. in temperamentvoller Weise für das Erfassen der Bewegung, 
die Charakterisierung und die symbolisch-dekorative Verwertung 
des Stoffes eintritt. — In den „Beiträgen zur Zeichenunter¬ 
richtsreform“ (VI) findet sich zunächst ein Bericht über die 
Reformzeichenunterrichtsausstellung in Stuttgart, sodann der Entwurf 
eines Lehrganges, der Gedächtniszeichnen, Pinselzeichnen, Zeichnen 
von Gebrauchsgegenständen, Skizzieren nach Tafelzeichnungen, 
Phantasiezeichnen und Modellieren umfaßt. — Dr. Görland (VH) 
geht in seinen Ausführungen von den Forderungen des Dres¬ 
dener Kunsterziehungstages (1901) aus, verlangt, daß neben der 
Fähigkeit der Beobachtung und Darstellung der Natur auch die 
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künstlerische Phantasie gepflegt werde, und tritt namentlich für 
das Erwecken des Verständnisses für ornamentale Kunst ein, was 
an der Hand von mustergiltigen Schöpfungen erstklassiger Kunst¬ 
gewerbler zu geschehen hätte. — Delabar bietet in seinem Werke 
(VHI) ein sehr brauchbares Lehr- und Hilfsbuch für alle Arten von 
Beleuchtungskonstruktionen, die, in systematischer und übersichtlicher 
Weise angeordnet, das Verständnis vom Theoretischen zum Prak¬ 
tischen hinüberleiten und durch anschauliche konstruktive Illu¬ 
strationen erläutert werden. — Seifert (IX) bietet in fachlicher 
Weise Ratschläge und Antworten auf alle Fragen, die bezüglich 
der technischen Erfordernisse eines modernen Zeichenunterrichtes 
gestellt werden können i sein Büchlein ist namentlich bei Neuanlagen 
von Zeichensälen sehr zu empfehlen. 

Mähr.-Ostrau. A. Brentano. 


I. aRe^et S)T. iBcuno, $iofeffor ber ßunftgei^ic^te; flöeiiilit^c 

Setra^tungen über bie ^acfteHung beä 
9Iadien in SRaletet ttnb $^otogiab|ie, mit maiecif^cn Wtijtubicn 
oon 9!tof<tfot Hermann Submig »on 3“« «’W Einleitung 

Bon SRegierungirot Subroig Sc^tnnl. Stuttgart, Sunftberlag 
filemm & Sedmann, 1904. gt.*8" (X, 228 S ) geb. SK. 15.—. 

II. ®äktnet i&ie Sbealc betr nteiiili^en 

SKit 15 9lbbilbungen. 2. Sluflage. Seibiig, E. SBieft SRadif., 
1905. gr.»8” (32 S.) SK. —.40. 

III. Unoetoitte« Kitbarb: Sie SQatft^eit in entwidiungb* 
gefrbii^tlit^eT, ge{unbl)eitli^ei, moraliit^er unb IQnftleriicbec 
lBrIeu(t)tung. äRit 60 Slbbilbungen. 7. bi^ 9. Saufenb. Stuttgart, 
Streder & Sc^tbber in Somm., 1906. gt.>8“ (lOO S.) 38. 2.—. 

I. Das an erster Stelle genannte Werk hat zwei preußische 
Professoren und einen (inzwischen verstorbenen) österreichischen 
Regierungsrat zu Verfassern und Herausgebern, — ist aber trotz¬ 
dem und trotz der tönenden Phrasen in Einleitung und Vorwort 
(die nur allzu sehr an das französische Sprichwort „qui s'txcust, 
s'accus^ erinnern) nichts anderes als eine ziemlich durchsichtige 
Spekulation auf die Lüsternheit gewisser Kreise des Publikums. Was 
cs mit dem Werte der meisten „Aktstudien für Künstler“ für eine Be¬ 
wandtnis hat, ist von L. Kammer in seiner ausgezeichneten SchriR 
„Die graphische Reklame der Prostitution“ (München, C. H. Beck, 
1906) klar gezeigt worden; und Ref. hat, trotzdem er durchaus unvor¬ 
eingenommen an das Werk Meyers herantrat, die Überzeugung nicht 
gewinnen können, daß andere Momente als solche geschäftlicher 
Spekulation bei der Herausgebe dieses Buches maßgebend waren, 
das neben einem besonders Photographen manche Anregung 
bietenden Texte eine Anzahl von Abbildungen nackter Frauen- 
gestalten bringt, die oft in reeht gesuchten und gezierten Lagen 
und sentimental-lüsternen Stellungen („Stilles Gedenken,“ „Horch 
ein Vögelein!“ „Die Schaukel“ mehrere Evas usw.) und in getöntem 
Licht wohl die Hauptattraktion des Werkes bilden sollen. 

II. Im wesentlichen gilt das gleiche Urteil auch von dem 
Schriftchen Gärtners, das eine Anzahl von Abbildungen un¬ 
bekleideter Frauengestalten — von der mediceischen Venus bis zu 
einer Serie exotischer Schönheiten aus Borneo, Feuerland usw. — 
mit einem nichts Neues sagenden Texte darbietet. Im richtigen 
Verhältnis zu dem billigen Preis sind die Abbildungen nach ihrer 
künstlerischen Einschätzung hin auch so dürftig, daß man diese 
Verlegerspekulation juridisch als einen „Versuch mit untauglichen 
Mitteln“ bezeichnen könnte. 

HL Das Buch Ungewitters scheint aus einem Gemisch 
von Geschäftsgeist und dem hervorgegangen zu sein, was man als 
„Fexerei“ eines sogenannten Naturheilkundigen und Nackt-Enthu- 
siasten bezeichnen könnte. Im ganzen dürfte das letztere Moment 
überwiegen, doch ist der marktschreierische Prospekt, der dem 
Buche beiliegt, und eine Anzahl von Bildbeigaben ganz geeignet, 
den Kritiker in dieser milderen Auffassung zu beirren. Wert hat 
das Büchlein weder in medizinisch-hygienischer noch in ästhetisch¬ 
künstlerischer Beziehung. 

lnH«fl-D«koratlon. (Darmstadt. A. Koch.) 1907, Sept. — Schdler- 
mann, Ludw. Paffendorf-Cdln. —Schulze, 8 Kunstausstellgen am Rhein. 

— Scheffers, Etw. Qb. d. Grübeln. — Lux, Die Erneuerg. d. Ornamentik. 

Handzalohnunzen alter Melalcr. (Wien. F. SchenkO Xll, 8. — Rem- 
brandt, Christus wird dem Volke gezeigt. — Giac. Palma il Giovine, 
Christus auf d. Ölberg. — Stef. della Bella. Figurenstudien. — Bart. 
Suardi. gen. Bramantino. Christus als Schmerzensmann. — Luc. Corne- 
lisz de Kok, Anbetg. d. Könige. — P. Brueghel d. A., Landschaft mit 
d. hl. Hieronymus. — Lor. di Credi (Schule), Madonnenstudien. — 
Unbek. Meister d. XV. Jhdts., Christus am Kreuz. — Unbek. Meister um 
1819, Jungfrau Maria lesend. — Unbek. Meister d. XIV. Jhdts., St. Barbara 
u. St. Katharina. 

Oregorlan. Rundsohau. (Red. M. Horn.) VI, 9/10. — Vom (Jörzer 
Instruktionskurs. — Alle. Verordne, f. d. Diözese Linz auf Grund d. 
Motu proprio. — Hartl, Der Linzer kirchenmusikal. Verordne. H. Teil. 

— Beck, Liturg. Gedanken z. Feste Kreuzerhöhg. — Bäuerle, Der 
Kampf gg. d. Editio Vaticana. 
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^Hillardt-Slenzinger Gabriele« Stigmographies Ein Btr. z. Gesch. d. 
Schreib- u. Zeichenunterrichtes im AlX. Jhdt, Dresden-Blasewitz« R. v. 
Grumbkow« 1907. gr.-8^ (58 S.) 

•Krimmel Dr. Theodor v., Bemerkgen z. angeblich „kritischen* Ausg. d. 
Briefe Beethovens. (Als Mskr. gedruckt.) Wien, ini Juni 1907. kl.-8^ 
(*0 S.) 

Deutsche Gesellschaft f. christl. Kunst. Jahres-Mappe 1907. Mit 
12 Foliotaf. in Kupferdr., Mezzotinto, Lichtdruck u. Autotypie, nebst 
28 Abh. im Texte. Ausgewablt dch. die Juroren: Dr. Andr. Bi^majr, 
Hs. Grassel, Max Heiimaier, Joh. Hemmesdorfer, Dr. Rieh. Hoffmann, 
Wilh. Imraenkamp, Hs. Schurr, Aug. Veiter. Nebst erlaut. Text v. 
Dr. Rieh. Hoffmann. Münch., Verlag d. Dtschen Gesellsch. f. christl. 
Kunst. gr.-Kol. (24 S. Text, 12 Taf.) M. 16.— (für Mitgl. M. 10.—.) 


Länder- und Völkerkunde. 

Rzehak Prof. A.; Prähistorische Funde aus Eisgrub und 
Umgebung. (.Aus: Zeitschrift d. mähr. Landesmuseums. V. Band.) 
Brünn (C. Winiker), 1905. gr.-8“ (48 S. m. Abb.) M. 1.20. 

Der Verf., dessen Kompetenz auf dem Gebiete der 
Urgeschichtsforschung allgemein bekannt ist, beschreibt 
vorerst den Urnenfriedhof von Eisgrub, ein interessantes 
Brandgräberfeld, dessen Keramik und Bronzen auf das 
Ende der Bronzezeit Mährens hinweisen, dem im südlichen 
Donaukreise bereits die erste Eisenzeit (Hallstattphase) 
entspricht. In der Folge bespricht Rz, einige Einzelfunde 
aus Eisgnib und Umgebung, die zum Teil typischen 
Hockergräbern der älteren Bronzezeit (Eisgrub und Neu¬ 
deck) entstammen. Bemerkenswert sind auch noch die 
Funde zweier römischer Münzen (Vespasian und Mark 
Aurel) vom gleichen Platze. Die Studie ist nicht nur ein 
wertvoller Beitrag zur Vorgeschichte Mährens im engeren 
Sinne, sondern wird auch von all den Forschern mit 
Interesse entgegengenommen werden, welche die ur- 
geschichtlichen Kulturströmungen vom Süden der Donau 
nach Schlesien verfolgen, eine Route, die speziell durch 
Mähren gegangen zu sein scheint. 

Wien. Dr. H. Obermaier. 


Volkskunde im Breisgau. Herausgegeben vom badischen 
Verein für Volkskunde durch Prof. Dr. Friedrich Pfaff. Frei¬ 
burg, J. Bielefeld, 1906. 8“ (189 S.) M. 8.—. 

Der junge, aber rührige Verein für badische Volkskunde hat 
sich zusammengetan und uns im vorl. Bande, der Arbeiten seiner 
Mitglieder enthält, Bilder aus der Volkskunde des Breisgaus ge¬ 
boten, die um so wichtiger sind, als uns aus dieser Gegend bisher 
gerade nicht zu viel bekannt war. Pfaff behandelt „Die Sage 
vom Ursprung der Herzoge von Zähringen“ in erschöpfender 
Weise und kommt zum Ergebnisse, daß der letzte Zähringer, 
Berthold V., es ist, der den Ausgangspunkt der Sage bildet, wobei 
die Sage vom Ende des Zähringerherzogs und nur diese, durch 
die Sage vom Ende des Dietrich von Bern, der ja in verwandt¬ 
schaftlichen Beziehungen zu den Zähringem stand, beeinflußt sei. — 
Eine zweite Arbeit Pfaffs handelt über „Katzenstriegel, ein altes 
Volksspiel“, das wir auch in Österreich kennen (so wird es heute 
noch in Laufen bei Ischl in Oberösterreich geübt); wenn Pfaff 
zur Erklärung des Spielnamens auch das Belagerungswerkzeug 
„die Katze“ heranzieht, so scheint mir dies nicht nötig zu sein. 
Letzteres erhielt seinen Namen wohl dadurch, daß man in ihm eine 
heranschleichende Katze sah, während das Spiel — man vgl. nur 
die Abbildung auf S. 37 — dem Kampf zweier Katzen (und das 
besagt doch auch der Name „Katzenstrcbel“) nur allzu ähnlich 
sah. — Ferdinand Lamey teilt „Fastnachtsbräuche aus Bernau“ 
mit. Zum Vergleiche hätten vielleicht die Abhandlungen über 
Schweizer Fastnachtsbräuche von HofTmann-Krayer, Schweizerisches 
Archiv für Volkskunde I, [1897] 47 ff.. 126 ff., 177 ff., 257 ff, 
und über Elsäßer Fastnachtsbräuchc von H. Pfannenschmid (Faß¬ 
nachtsgebräuche in Elsaß-Lothringen, Colmar 1884) herangezogen 
werden können, um so mehr, als diese alemannisches Gebiet be¬ 
handeln. — Oskar Haffner teilt „V'olksrätscl aus Baden“ mit. 
Es ist eine äußerst reichhaltige Sammlung von 337 Stücken, die 
Verf. auch auf ihre Verbreitung hin unter Heranziehung der vor¬ 
handenen Literatur behandelt. — K. Pecher teilt die „Marschlieder“ 
seines Regimentes (5. badisches Infanterieregiment Nr. 113) mit. 
Wenn hier im Liede Nr. 4 (S. 110) der Jägerhut vorkommt, ob¬ 
wohl die Jäger 1870 den bayrischen Raupenhelm trugen, so erklärt 
sich das daraus, daß dieser Strophe ein österreichisches Lied von 
unseren Zehnerjägern zugrunde liegt, vgl. H. Dieter, Soldaten- 
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licdcrbuch für das k, und k. Heer. 1881. Nr. 66 (Was soll das 
Kreuz am Friedhof dort, geziert mit einem Jägerhut). — Othmar 
Meisinger bringt „Volkslieder aus dem Wiescnlalc*^. Sowohl 
bei diesem als dem vorigen Aufsatz, die beide auch die Melodien 
der Lieder bringen, ließen sich die Angaben über bisherige 
Drucke sehr erweitern, wodurch manches dem Anscheine nach 
ungedruckte Lied seine richtige Stelle fände. Leider verbietet es 
mir der beschränkte Raum, darauf einzugehen. — Eine interessante 
sprachliche Studie über „Anheimeln, eine alemannische Wortge¬ 
schichte“ stellt F. Kluge mit gewohnter Meisterschaft bei. — 
Eine eingehende Arbeit von E. Eckhardt. „Alte Schauspiele aus 
dem Breisgau“, bildet den Schluß. Wenn auch nicht allzuviel neue 
Resultate gewonnen w*erden, so ist die Einreihung der beiden 
Freiburger Passionen, besser Fronleichnamsspiele, in das große 
Gebäude der deutschen geistlichen Volksschauspielc sehr verdienst¬ 
lich. — Es ist eine schöne Gabe, die uns der badische Verein 
für. Volkskunde und sein Leiter Friedrich Pfaff geboten hat. 
Hoffentlich folgen ihr mehrere. 

Wien. E. K. Blümml. 

0«t Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XV, 21—24. — (£1.) zu Puilitz, 
Wie versuchen wir, den Landmädchen Landarbeit u. Landleben lieb zu 
machen? — Schlag, Heimatkundl. Schulmuseen u. dörtl. Heimatmuseen. 
Rehm.Der Eifelbaucru. s. Heim. — Lingke, Imstillen Lande der Wenden. 

— Frenzel, Das Stabhausfest zu Horchheim im Kreise Worms. — (22.) 
Unterernahrg. auf d, Lande u. deren Folgeerscheinungen. — Käser, Der 
Sonntagnaenmittag a. d. Lande. — Alkohol a. d. Lande. — Müller-Braue 1, 
Die Horsefeider Heimatau.*<stellg. — Peter, In d. Heimat d. Holzschuhe.— 
Thies, Landl. Schützenfeste in Niedersnehsen. — (23.) Die Wohlfahrt.s- 
pflege auf d. 25. Dtschen Landwirtsch. Genossenschaftstage. — Das hess. 
Denkmalschutzgesetz v. 16 . Juli 1902 u. s. bisher. Wirkg. — Naturschön¬ 
heilen u. Gcneralknmmission. — Greinz, Der Gmoantepp. — Zarnack, 
nAustköst“. — Lader, Die dlsche Dorfdichlg. i. J. 1906. — Eine nassau. 
Ortsausslellg. — Eine untergehende alte hess. Industrie. — (24.) Niese, 
Das evangel. Gemeindehaus zu Dorndorf (Rhungebirge). — Statistisches 
üb. d. Rentengüter. — Spieß, Trachtenfeste. — Franke, Berechtigg. d. 
Trachtenfest«. — Gräfin z. Lippe, Der Einfluß d. gebildeten Frau auf d. 
ländl. Gesundhtswesen. — Franke, Gemeindeabende. — Dehning, Dch. 
die Lüßforsten nach dem „Urwald“ d. LQnebger Heide. — Die Anekdote 

— volkstüml. Geschichte. — Aus d. mecklenburg. Volksrounde. 


Beiträge z. Rassenkde. Heft 1—5. München, Th. Ackermann, gr.-8<^. \ M. —.75. 

1. Wilscr Dr. Ludw., Die Rassengliederg. d. Menschengeschlechts. 
^6 S.) 

2. Penka Karl, Die Entstehg. 4. neolith. Kultur Europas. (29 S.) 

8. Kraus Eberhd., Krieg u. Kultur in d. Lebensgesch. d. Rasse (19 S.) 

4. Wirth Dr. Albr., Kaukasische Zusammenhänge. (28 S.) 

5. Penka Karl, Herkft. d. alten Völker Italiens u. Griechentds wie 
ihrer Kultur, (25 S.) 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Del Vecchio Giorgio, Professore di filosofia del diritto nell' 
Universitä di Ferrara: Su la Teoria del contraKo sociale. 
Bologna, Dilta Nicola Zanichelli, 1906. gr.-8“ (118 S.) 

Der Professor der Rechtsphilosophie an der Univer¬ 
sität Ferrara, Del Vecchio, hat in seiner Schrift „La 
Dichiarazione dei diritti dtlP uomo e del cittadino nella rivo- 
luzione francese'^ (Genova 1903, 29) als seine Überzeugung 
den Satz ausgesprochen, daß zwischen Rousseaus „Gesell¬ 
schaftsvertrag“ und den Grundsätzen der französischen 
Revolution eine enge Beziehung bestehe. Diese u. W. 
allgemeine Auffassung ist von Prof. Jellinek (Die Er¬ 
klärung der Menschen- und Bürgerrechte*, Leipzig 1904) 
bestritten und absolut abgewiesen worden mit der Be¬ 
gründung, daß die französische Erklärung vielmehr von den 
„bills of rights“ der Vereinigten Staaten Amerikas, speziell 
denen des Staates Virginia v. 12. Juli 1776 abzuleiten 
sei; ja die Deklaration vom 26. August 1789 sei im 
Gegensatz zum „ Contrat social“ entstanden. Demgegenüber 
sucht nun D. V. in der vorl. Schrift seine Ansicht zu 
begründen. Nachdem er einige wesentliche Merkmale der 
Politik Rousseaus erörtert, untersucht er zuerst nebst 
Prüfung der Lehre von Hugo Grotius die Theorie des 
Gesellschaftsvertrages an sich, sodann die innere Geschichte 
dieser Theorie, hierauf den „Contrat social“ Rousseaus 
und zuletzt den Gesellschaftsvertrag und die „idea giuridica 
dcl Slato“. An der Richtigkeit dieser rechtsgeschichtlichen 
Darstellung kann u. E. kein Zweifel bestehen. Druck und Aus¬ 
stattung des klar geschriebenen Buches sind sauber und gut. 

Tübingen. Anton Koch. 


I. H e 11 b o r n Dr. Otto, Gerichtsassessor: Dia „freien“Gewerk¬ 
schaften seit 1890. Ein Überblick Uber ihre Organisation, 
ihre Ziele und ihr Verhältnis zur sozialdemokratischen Partei. 
Jena, G. Fischer, 1907. gr.-8" (VI, 196 S.) M. 4.—. 

II. Frisch Dr. Walter: Die Organisationsbestrebungen 
der Arbeiter in der deutschen Tabakindustrie. (Staats¬ 
und sozialwissenschaftliche Forschungen, herausgegeben von 
Gust. Schmoller und .Max Sering. XXIV. Band, 3. Heft. Der 
ganzen Reihe 113. Heft.) Leipzig, Duncker & Humblot, 1905. 
gr.-8“ (VHl, 352 S.) hL 6.60. 

I. Die Schrift Heilborns gibt in knapper und 
hübscher Darstellung die Entwicklung der sozialdemokra¬ 
tischen Gewerkschaften im Deutschen Reiche von 1890 
bis 1905. Die schöpferische und mäßigende Kraft der 
Berufsverbände und der Gegensatz zwischen ihren Leitern 
und der politischen Vertretung der Sozialdemokratie 
treten daraus klar hervor. Es wäre sehr erfreulich, wenn 
H. mit dieser Publikation seine einschlägige schriftstellerische 
Tätigkeit nicht als abgeschlossen betrachten, sondern auch 
das Leben innerhalb der Gewerkschaften schildern wollte. 
Das vorl. Buch aber sollte auch von Anhängern der 
Mittelstandspolitik gewürdigt werden. 

II. Die Schrift von Frisch bietet die Schilderung 
gewerklicher Organisation innerhalb eines Gebietes. Sie 
ist hübsch geschrieben, nur etwas zu weitläufig. Neben 
den sozialdemokratischen Bildungen schildert sie auch die 
Organisation der christlich gesinnten und der politisch 
neutralen Arbeiter (in den sog. Hirsch-Dunckerschen Vereinen). 

Wien. E. Schwiedland. 


Samiiceii^t Karl: ^vei^elt unb iBoUdtum. üBotte juc 
politij^en Sage. Sölti, 1906. 8“ (12 ®.) 

Der berühmte Historiker analysiert in Kürze die Voraus¬ 
setzungen, welche zur heutigen inneren und äußeren politischen 
Lage geführt haben, wobei — u. E. in einseitiger Weise — die 
Universität im 18. Jhdt. als Keimzelle des modernen deutschen 
Staates dargestellt wird. Auf Grund der im Zuge der pädagogischen 
Entwicklung errungenen Durchbildung der deutschen Einzelpersön¬ 
lichkeit im modernen, demokratischen Sinn und der starken gemein¬ 
samen Erziehung der Massen zu Kenntnissen und zu Fähigkeiten 
habe sich der eigentlich deutsche, einheimische, nationale Libe¬ 
ralismus gebildet, die Staatsauffassung unserer klassischen Periode; 
neben den individualisierenden Kräften hätten sich — gerade als 
Ausfluß eines Übermaßes von Individualismus — zurückhaltende 
und zusammenfassende, konser\’ative Tendenzen geltend gemacht 
in der Romantik; aus beiden Elementen habe Freiherr v. Stein 
den Bau des ersten modernen deutschen Staates (Preußens) be¬ 
gonnen. Im Parlamentarismus erblickt der Verf. einen zeitlich und 
national fremden Staatsgedanken, der, verhängnisvoller Weise 
gerade von der die nationale Einheit nach außen am stärksten 
vertretenden Partei übernommen, die urwüchsige innere Entwicklung 
unterbrochen und auch den Bau des neuen Reiches beeinflußt hat. 
Wenn heute, nach angeblichem Ablauf der wirtschaftlichen und 
sozialpolitischen Periode, von der die Entstehungs- und Jugend¬ 
geschichte des Reiches getragen wurde, der nationale Geist wieder 
nach einem rein politischen Programm verlange, könne dieses nur 
anknüpfen an die Konzeptionen der Steinschen Zeit. Soweit wird 
den Darlegungen des Verf. auch derjenige mit Interesse folgen; 
der ihnen gar nicht oder, wie Ref., nur mit großen Einschränkungen 
beizustimmen vermag. Wie sich die vom V^erf. empfohlene An¬ 
knüpfung im einzelnen vollziehen soll, wird auf 2 Seiten auscinander- 
gesetzt, doch bleibt es bezüglich der inneren Politik bei sehr aJl- 
gemeinen Andeutungen; Ref. wenigstens ist außerstande, dem 
zusammenfassenden programmatischen Satz („In diesem besonderen 
Sinne eines notwendigen Vorwärtsschreitens werden wir echt 
deutsch handeln, weil ehrfürchtig und Neues wagend zugleich, 
und werden dabei im höchsten Sinne das große Dichterwort dieser 
Frühzeit wahrmachen, daß wir, was w'ir von den Vätern ererbt 
haben, erwerben sollen, um es zu besitzen“) irgendw'elche konkrete 
Richtlinien zur Orientierung in der „heutigen politischen Lage“ 
abzugewinnen. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hugelmann. 

Jahrbaoherf.Nationalökonomie u,St8tlatlk.(Hrsg.J.Conrad.)XXXIV, 
1 u. 2. — (1.) Hesse, Zivilprozeßstatistik. — Schachner, Das nustral. Spar- 
kassawesen mit für das dtsche u. österr. ofTentl. Sparwesen vorbildl. un- 
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richt|:en. — Sterokopf, Konttnuierl. Fabriksbetheb. Liefmann, Die 
dtsche Lit. d. J. 1906 ub. Kartelle u. Trusts, j- (S.) Neurath, Zur An¬ 
schauung d. Antike ub. Handel, Gewerbe u. Landwirtschaft. — Woku¬ 
re k, Das Problem d. Altersversicherg. der Kleingewerbetreibenden in Öst. 
— Henze, Untersuchten üb. d. Verhältnisse d. dtschen Kichenschälwald- 
betriebes. — Croner, Die Gencralaussperrg. in d. dtschcn Holzindustrie.— 
Harmaja, Das Gotenburger System in Finnld. — Lcvy, Die kleinen 
Güter in d. neuesten Agrarstatistik Englds. 


*Zd z i echo wski Prof. Dr. Marian, Die Grundprobleme RufiMs. Litera- 
risch-polit. Skizzen. Aus d. Poln übers, v. Adf. Stylo, Gyran.prof. in 
Krakau. Wien, Akadem. V'erlag, 1907. 9^ (VII, 4SI S.) M. 4.—. 
Fehrentheil Hs. v., Dtschids Polenpolitik. Lpz., Mod. Verlagsbureau 
C. Wigand, 1907. 8® ^88 S.) M. —.80. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Gleichen Regierungsrat Dr. jMexander: Leitfaden der 
praKtischen Optik. Leipzig, S. Hirzel, 1906. gr.-8" (VlU, 
221 S. m. 158 Abb.) M. 5.60. 

Der Verf. hat es sich zur Aufgabe gemacht, neben 
den vielen theoretischen Werken, die bereits über Optik 
existieren, eines zu schaffen, welches die Theorie der 
optischen Instrumentenkunde elementar, d. h. mit den 
Elementen der Algebra darstellt. Die Aufgabe, die sich 
Gl. stellte, hat er glänzend gelost. Sein Buch wird nicht 
nur jenen willkommen sein, die aus der Praxis allein 
sich emporgearbeitet haben und erweiterte Erkenntnisse 
sich anzueignen gewillt sind, z. B. Mechanikern, Gewerbe¬ 
schülern etc., sondern es wird auch Interessenten der 
optischen Instrumentenkunde, die eine Zusammenfassung 
dessen suchen, was sie sonst nur zerstreut in Zeitschriften 
vorfinden, willkommen und ein guter Ratgeber sein, ohne 
ihr Auffassungsvermögen besonders stark in Anspruch zu 
nehmen. Speziell Amateurphotographen sei der letzte Ab¬ 
schnitt über photographische Optik, auf deren Gebiet der 
Verf. sich ja auch durch andere Werke bereits einen 
Namen gemacht hat, eindringlich empfohlen. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Pozdßna. 

I. Schröder weil. Prof. Dr. Ernst: Vorlesungen Uber die 
Algebra der Logik (Exakte Logik). II. Band, 2. Abteilung. 
Herausgegeben im Auftrag der deutschen Mathematiker-Vereinigung 
von Dr. Eugen Müller, Prof, an der Oberrealschule zu Konstanz. 
.Mit einem Bildnis E. Schröders. Leipzig, B. G. Teubner, 1905. 
gr.-S» (XXIX u. S. 401—606) M. 8.-. 

II. Thomae J., Jena: Sammlung von Formeln und Sätzen 
aus dem Gebiete der elliptischen Funktionen nebst An¬ 
wendungen. Ebd., 1905. Lex.-8" (IV, 44 S.) M. 2.80. 

I. Mit vorl. Bande ist nunmehr das Haupt- und Lebenswerk 
Schröders abgeschlossen, nachdem der 1. Band bereits 1890, 
die 1. Abteilung des II. Bandes 1891, der III. Band (Algebra und 
Logik der Relative) 1895 erschienen sind. Dem Andenken Sch.s, 
welcher 1902 starb, widmet J. Lüroth einen warm empfundenen 
Nachruf. Hierauf folgt ein Verzeichnis der Schriften Sch.s nach 
ihrer Zeitfolge mit Angabe der Datierung. Die dem 1. Bande bei¬ 
gegebene Bibliographie wird durch ein ausführliches Literatur¬ 
verzeichnis fortgesetzt und ergänzt. Wer sich an gewisse Eigen¬ 
heiten Sch.scher Diktion und besonders an seine breite, oll ab¬ 
schweifende Darstellungsweise einmal gewöhnt hat, der erkennt 
bald gerade auch darin das durchaus gründliche, ernste und 
schlichte Wesen des wissenschaftlichen Forschers und Lehrers, der 
in erster Linie von den Studierenden, für welche er vorzugsweise 
dies Buch geschrieben hat, verstanden sein will. Der Herausgeber 
hat die Arbeit ganz im Sinne des Verf. vervollständigt und unter¬ 
schätzt hierbei in allzubescheidenerWeiseseinen eigenen Arbeitsanteil. 

II. Die Sammlung von „Formeln und Lehrsätzen zum Ge¬ 
brauche der elliptischen Funktionen“ von H, A. Schwarz baut 
sich im wesentlichen auf die WeierstraSschen Grundfunktionen 
a (u) und p (a) auf; da diese Funktionen zu numerischen Be¬ 
rechnungen weniger geeignet sind, hat Thomae vorl. Sammlung 
veröffentlicht, welche die Jacobi-Legendreschen Bezeichnungen 
enthält. Die Brauchbarkeit der abgeleiteten Formeln und Sätze 
wird in einigen Anwendungen in entsprechender Weise beleuchtet. 

Steyr. Hartwig. 


Das Waltall. (Hrsg. K. S. ArchenholdO VII, 19—24. — (IS.) Loe- 
wenfeld, Briefe berühmter Astronomen u. Physiker. —Garrett, Das 
Jajrpur-Obaervatorium u. s. Erbauer. — (20.) Gellhorn, Was wissen wir 
V. Planeten Neptun? — Archenhold, Der gestirnte Himmel im Aug. 


Die Go glc 


(Hen 99: Sept.; Hefl 94: Okt.) 1907. — (91.) Krebs. Strahlungen t. Zeit 
gesteigerter Sonnentätigkt. — Bergholi, 9 neue Apparate f. d. Unterr. 
in d. math. Geographie. —(99.) Archenhold, Der Andromeda-Nebel. — (98.) 
Archenhold, Pnantasiegebilde auf d. Monde. — v. Gellhorn, Astro¬ 
nomisches aus Marokko vor 700 J. — (94.) Foerster. Die Freude an d. 
Astronomie. — Archen hotd. W. v, Knebels Vulkanismus. — Bern dt, 
Die Temperatur d. Sonne. 

Baumert Dr. Gg. (Prof. u. Leiter d. ^nTv.^Laboratoriums f. Nahrungs- 
mittelchemie in Halle a. d. S.), Lehrb. d. gerichtl. Chemie m. BerQcKS. 
Kanilätspolizeil. u. medizinisch-chem. Ui tei^uchgen. Zum Gebrauch 
b. Vortesgen u. im Laboratorium bearb. I. Bd. S. gönzl. umwarb. 
Aufl. Mit 83 eingedr. Abb. (Lehrb. d. gerichtl. Chemie in 9 Bden. 
S. ^nzl. umgearb. Aufl. Bearb, v. Prof. Dr. Gg. Baumert, Prof. Dr. 
M. Dennstedt u. Ass. Dr. K. Voigtländer. I. Bd.) Brschw., Fr. Vieweg 
Ä Sohn. 1907. gr.-8» (XVI, 490 S.) M. 12.—. 

*Wls.senschaft u. Bildg. Einzeldarstellgen aus allen Gebieten d. Wissens. 
Hrsgg. V. Privatdoz. Dr. Paul Herre. 5. 6. 8. 19. 18. Lpc., Quelle 
& Meyer, 1907. 8® gcb. ä M. 1.25. 

.»v. Graff Ludw. v. (o. ö. Prof. a. d. Univ. Graz), Das Schmarotzertum 
im Tierreich u. s. BeJeutg. f. d. Artbild^ (IV, 182 S.) 

6. Giesenhagen Prof. Dr. (in München), Befruchtg. u. V'crerbg. im 
Pflanzenreiche. Mit 81 Abb. (IV, 182 S.) 

8. Pahlig Hans (Prof. a. d. Univ. Bonn), Eiszeit u. Urgesch. des 
Menschen. Nach s. Vorlesgen. (VHI, 149 S. m. 89 Texlabb.) 

12. Miehe Dr. H. (Privatdoz. in Lpz.), Die Bakterien u. ihre Bedeutg. 
im prakt. Leben. (V, 141 S.) 

18. Eversheim Dr. P. (Privatdoz. in Bonn), Die Elektrizität als Licht- 
u. Kraftquelle. (V'III, 181 S.) 

G n a u Prof. E., Astronomie in d. Schule. I. Teil. Ebd., 1907. 8®(47 S.) M. —.80. 


Medizin. 

Bur Winkel Kurarzt Dr. o.: Die Herzleiden, ihre Ur¬ 
sachen und Bekämpfung. Gemeinverständliche Darstellung. 
7.—9. vermehrte und verbesserte Auflage. (Der Arzt als Erzieher. 
1. Heft.) München, Verlag der Ärztlichen Rundschau Otto 
Gmelin, 1906. gr.-8" (56 S.) M. 1.20. 

Die vorl, Abhandlung ist eine ganz vorzüglich geschriebene, 
kurze und allen Gebildeten verständliche Darstellung der wichtigsten 
Herzleiden, welcher eine anatomisch-physiologische Skizze des 
normalen Herzens vorausgeschickt ist. Der als einer der tüchtigsten 
deutschen Kurärzte bekannte Verf, hebt mit Recht hervor, wie 
nützlich, ja notwendig eine vernünftige Lebensweise ist, um sich 
einerseits vor den immer häufigeren Herzkrankheiten zu bewahren, 
anderseits, wenn man mit ihnen behaftet ist, möglichst lange sich 
leistungsfähig zu erhallen. Man wird dadurch den Arzt in seiner 
oft schweren Aufgabe unterstützen, die für ihn aber nur dann eine 
dankbare ist, wenn das Leiden frühzeitig erkannt wird, weshalb 
die Kenntnis der ersten Anzeichen eines solchen fiif jedermann 
nützlich ist, ohne daB man dadurch Zum Hypochonder werden 
müßte. — Auch Praktiker können aus manchen hier angeführlen 
Details Winke für die Behandlung ihrer Kranken entnehmen. 

Wien. Dr. J. Schaffran. 


Wiener Medizin. Woohenechrift. (Wien, M. Perles.) LVII, 97—86. — 
(27.) Jagii*, Ob. negativen Leberpuls. — Kos, Tenotitis suppurativa. — 
Tuszkai, Zur Frage d. künstl. Abortus. — Schuthygienisches. — (28.) 
V. Pirquet, Die Allergieprobe z. Diagnose d. Tuberk. im Kindesalter. - 
Herz, Ein Fall v. Pyokolpos u. Pyometra lateralis (dextra). — Neu¬ 
mann u. V'olk, Therapeut. Mitteilgen. — Kelling, Die Krebsforschg. 

— (89.) Moszkowicz, Die Frühdiagnose d. Perityphlitis. — Karschu- 
lin, Luxation d. linken Beckenhälfte, — (30.) Pilcz, Tuberkulintherapie 
bei d. progress. Paralyse. — Frauenberger, Sahlis Desmoidreaklion. — 
(31.) Baumgarten, Hypoglossuslahm^. mit Hemiatrophie d. Zunge. — 
Horner, Perforation des Oesophagus in die Luftwege. — Heim, Indi¬ 
kationen d. Buttermilch. — (8S.) Schweizer, Üb. die tabiformen V'erän- 
dergen der Hinterstränge b. Diabetes. — MIadäjovsky, Ein Mittel z. 
UnterstQtzg. d. Entfettgskur. — Pexa, Heilg. e. traumat. Tetanus b. e. 
Kinde dch. Senimbehdlg. u. infantiler Pseudotetanus. — Käeser, Volks¬ 
medizin u. Aberglaube beim slovak. Volk in Oberungarn. — (88.) Maniu, 
Therapeut. Versuche m. Kephaldol. — Hofer, Kasuist. Btr. Z. otogenen 
Sinusthrombose b. akuter eitriger MiltelohrentzOndg. — Mlchl, Kasuist, 
fitrge z. Narkosetode b. sog. „Status thymicus“. — (84.) Infeld, 8 Fäfie 
V. Herderkrankg. in d. Vierbügelgegend. — Hirsch, Zur Technik d. 
Ätherrausches. — Scheiber, Btrgc z. Gesch. d. Pathologie d. Jackson- 
schen Epilepsie. — Benderski, Üb. streichelnde Massageprozeduren. 

— (85.) Gerber, Die syringomyelischen Bulbärerkrkgen. — Parascan- 
dola. Die Lungentuberkulose v. Chirurg. Stdpkte. — Müller, Ein Btr. 
z. Lehre v. d. Blutmole. — Fellner, Ein Wort an d. Behörde. — (86.) 
Schein, Theorie d. Milchsekretion. — Lewith, Die Stauungsbehdlg. b. 
gynäkolog. Affektionen. — Beil: Der Militärarzt. XLI, 11—16. — (11.) 
Schwarz, lOOjähr. Jubiläum d. Mil.-Badeheitanstalt in Teplitz-Schönau. 

— Kern, Organisation d. Sanitätsdienstes in d. 1. Linie« — Bieck, Die 
Körperpflege der Soldaten. — Kirchenberger, Btrge z. Lehre v. d. 
SprengschQssen. — (19.) Lengsfeld, Die ballist. Wirke, mod. Feld- u. 
Gebirgsgeschütze. — (18/14.) Steiner, Üb. d. Mil.-Sanitätswesen auf d. 
internaüon. Ausstellg. in Mailand 1906. — Mann, Hysterie b. Militär. — 
(15/16.) Myrdacz, Sanitätsstatist. Bericht des k. u. k. Heeres f. d. J. 

1905. — Kos, Augengebr echen der Wehrpflichtigen. _ 

Sammlg. zwangloser Abhdlgen aus d. Gebiete d, Nerven- u. Geisteskrkhten. 

Begr. V. Dir. Prof. Dr. Konr. AU. In Rücksicht auf d. Zus.hg. mit d. 
allg. Medizin u. die Bedürfnisse d. prakt. Arztes hrsgg. v. Geh. Hof¬ 
rat Prof. Dr. A. Hoche, Frcibg. i. B. VII. Bd., Heft 6 u. 7. Halle, C. 
Marhold, 1907, gr.-8® 

VlI, 6. Bonhoeffer Prof. Dr. K. (Breslau), KUn. Btrge z. Lehre v. 
d. Degeoerationspsychosen. (55 SA 

Vn, 7. Voss G. V. (Greifswald), Der Hypnotismus, s. Wesen, s. Hand- 
habg. u. Bedeutg. f. d. prakt. Arzt. (42 S.) 

I-igi"^lfr_ 
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FInckh Dozent Dr. J. (1. Ass.-Arzt d. Psychiatr. Klinik in Tübingen), 
Das heut. Irrenwesen. Leitfaden f. Angehörige u. Pfleger v. Geistes¬ 
kranken. Mit 7 Abb. im Text. München, Verl. d. „Ärztl. Rundschau“ 
(O. Gmelin), 1907. gr.-SO (72 S.) M. 2.50. 


Schöne Literatur. 

Spltäbfl^erei. @co3, „Styria". 8" ä SB. —.20. 

92i.66.9S {b m a 9 e t P. !BaTt:^oIomSu$: iBunte 
ffirjä^Iuitflen ouÄ bem Seben. 2. Suftoge. (64 S.) 3K. —.20. 

9hr. 109/112. äSBiefittd IpanS: 9Igne8 Don ^dllentat. 
®ine gefd)td^tli(^c Srjä^Iung. 9lod) ölten Utfunben bearbeitet. 
SDJit 6 ffiollbilbetn. 4. äufloge. (289 ®.) SK. —.80. 

9h. 165/167. $ a n b e I = 9W a ä j e 11 i ffinrico Bon: KpOeOen. 
9ßit einet biogrop^ijt^en ffiinleitung Bon ®r. Sodann Konftl. 
aßit öilb bet SCicfetctin. (XXXVl, 152 ®.) SK. -.60. 

9h. 168/171. @oiiIb ®. ©.: 3>omhia. ®in ®ittenbilb ouä 
bet tömife^en Sfoifetjeit. 2lutotifiette ©eorbcitung noc^ bem 
®ngltf(^cn Bon 3. Segolj. SKit litelbilb. (VO, 254 ©.) 2R.—.80. 
Der Lilienfelder Zisterzienser P.Widmayer und H.Wiesing 
sind gute alte Bekannte der „Volksbücherei“, erscheinen des ersteren 
„Bunte Geschichten“ doch schon in zweiter, Wiesings Erzählung 
aus der steirischen Reformationszeit gar in vierter Auflage. Von 
den drei Novellen von Enr. v. Handel-Mazzetti ist die erste, 
„’s Engerl“, bei seinem ersten Erscheinen im AL. (1906, S. 572) 
gewürdigt worden, über die zwei anderen: „Fahrlässig getödtet“ 
und „Der Verräter“ hat Ranlll in seiner Einleitung eine treffliche 
Charakteristik gegeben, so daß dem Ref. nichts zu sagen übrig 
bleibt. Alle diese Bücher können wärmstens empfohlen werden, 
eben.so Goulds „Domitia“, dessen Bearbeiter die Schönheit der 
Sprache und den Schwung der Darstellung voll wiedergegeben hat, 
Brunn a. Gebirge. Dr. Albert Starz er. 


I. ®ubol(c Sötte: Siet SoDe nnb bie fc^itne :3fabeU. 
Sie ®efc^i«4te bet (leiuett Sette. Set 

Kooellcn. (®eBo»SomoniammIung. 60.) ©tuttgort, ®cutft^e 
«etlagäonjialt. 8" (176 ©.) 3». —.50. 

II. ft tt b V i n 9(.: Stgä^Itingett. 9(uß bem Kulfift^eii übetfe^t oon 
§. §atff. (ScBo-Komonfammlung. 57.) Ebb. 8» (160 ®.) 9)1. —.50. 

III. H o m a n n Walter (Moritz v. Birkenburg): Zu spätl Braun¬ 
schweiger Roman. Leipzig, Modernes Verlagsbureau Gurt Wigand, 
1905. 8» (100 S.) M. 1.50. 

IV. K a m i I a a r Gisela: Frauen von heute. Novellen. Ebd., 
1907. 8» (159 S.) M. 2.B0. 

V. Relmördes Ernst Edgar: Die Nacht des Todes. 

Berliner Gesehichten. Ebd., 1905. 8" (122 S.) M, 2.—. 

VI. Frundsberg Georg (Oberleutnant Alfred Keil): Chan¬ 
geant I Novellen und Skizzen. Ebd., 1906. 8“ (122 S.) M. 2.—. 

Unter den Verfassern der hier genannten Bücher würde 
ich Lotte Gubalke (1) die höchste dichterische Begabung zuzu¬ 
schreiben nicht anstehen. Sie erinnert nach Stoffwahl, Behandlung 
und Stil an die Zeit der Romantik, allein auch die Unwahrschein¬ 
lichkeit so mancher Situation und die Gezwungenheit manches 
Motivs scheint sie daher zu haben. Und dies läßt keine rechte 
Freude an den sonst so echt künstlerischen Produkten auf- 
kommen. — Der Russe Kuprin (II), ausnehmend gut verdeutscht, 
was gegenüber der Unmasse handwerksmäßigen Übersetzertums 
rühmlieh hervorgehoben zu werden verdient, gibt uns in der Art 
von Gorkij und anderen seiner schriftstellernden Landsleute natu¬ 
ralistische Kleinbilder: die letzten Augenblicke eines Zirkusathleten, 
die Schläfrigkeit eines wachestehenden Soldaten, die Angst eines 
jüdischen Schmugglerdilettanten u. dgl., in ihrer umständlichen 
Genauigkeit eher peinlich als interessant. — Homanns „Braun¬ 
schweiger Roman“ (III) könnte ebenso gut anderswo spielen, — 
ein „Geheimnis der alten Mamsell“ in der Marlittschen Manier. — 
Gisela Kamilaar (IV) erzählt spannend von Frauennaturen, von 
aktiven („Eva“), von passiven („Ihr gutes Recht“, „Entre dtux 
äges“'). Die letzte Novelle wirkt tieftragisch. „Ihr gutes Recht“ 
spielt in Wien und zeigt mit Naturnotwendigkeit, wie der leicht¬ 
fertige Sinn eines Mannes allmählich auf den Charakter seiner 
Frau auflösend wirkt. Viel gesunder Sinn steckt in diesen Novellen, 
ohne ihre Leichtigkeit und Stilflüssigkcit zu beeinträchtigen. — 
Ihnen gegenüber erscheinen die Berliner Geschichten von Reimerdes 
(V) recht aufdringlich, unwahr, gemacht. Die gelungenste, „Ascher¬ 
mittwoch“, führt uns leider ins Milieu des ekelhaftesten Gesindels. 
— Frundsberg endlich (VI) hat Talent für die humoristische 
Erzählung („Der König Salomo“, „Unser guter Fritz“), die sich 
aber zweilbllos noch wirkungsvoller gestalten ließe; die köstlichen 
Motive würden es verdienen, vollständig zur Geltung zu kommen. 
Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


I. Freiburger Llederalbum. Eine Sammlung der beliebtesten Vater¬ 
lands-, Volks- und Studentenlieder. Ausgewählt von Hugo 
Zuschneid. Mit Klavierbegleitung, gesetzt von Karl Zuschneid. 
Klavierausgabe des Freiburger Taschenliederbuches. Freiburg 
Herder. kl.-4'> (VIII, 202 S.) geb. M. 7.—. 

II. Friedrichs Fr.: Weltliches Gesangbuch für Schule 
und Haus. Lieder für eine Singstimme mit Klavierbegleitung. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel. Lex.-8“ (VIII, 286 S.) M. 4.—. 

III. 9lette0 SSunbet^OMt. Sie f^ünßen b(ttt{d)en ©oll^liebec 
oiid olter unb neuer Seit mit ©ingtoeifen unb Silbern oon jr. 
©taffen, E. Siebetmonn, gfr. §ein, 9t. ©i^mib^ommer, »on 
©ollmonn, §. ©ed^Ston, 3. Sorben, ©. ffienig, @. atrlöjiu« 
SB. ©tumbf, §. SBütler-^ilnfter u. §. ®ci(e. SüfttttnümsefteBt 
unb ^eroußgegeben oon ft. ^enniget. ffletlin, §ifiet & gtoitlt. 
8« (VIII, 240 ©.) geb. 9». 2.—. 

IV. iBuffect unb 3fc^lcr St^uabcc^üfifel. 9tlä 9tn^ang: 

©ierjeiler aus bem bflbrif^«iSftcrrci(^if(^cn ©prodbgebiete. Siit 
©ingroeifen gefommelt unb perouSgegeben oon @. S. ©lüntml 
nnb griebritl ©. Sroug. (®cr Solfßmunb. 9ltte unb neue Bei¬ 
träge jut Solteforfebung, berauägegeben oon ®t. gtiebtitb ®. 
ftroug. ©onb 111.) £eipjig, Scutftbe ©ertog^aftiengeTellfibaft. 8° 
(161 ©.) SK. 1.—. ^ 

V. 3{d(a Stdtij: Cftctceii^ifdie fBoIfdmä'ct^cn. 9II§ 
9tnbang: ftinbertieber unb ftinberteime ouä SRieberäfleneiib. 
Keu btt^ättßgegeben nnb eingeleitet Bon ®. ft. ©lüntml. (ter 
©olfßmunb. 9tlte unb neue ©eiträge jur ©ollßforfdbung, bermt^ 
gegeben oon ®r. gtiebritb ©. fttoug. ©onb IV.) @bb., 1906. 8" 
(138 ©.) SK. 1.-. 

VI. Erotische Volkslieder aus Deutsch-Österreich. Mit 

Singnoten. Gesammelt und herausgegeben von E. K. Blümml. 
Privatdruck. (Wien, F. Malota, 1907.) 8" (III, 183 S.) M. 10.-. 

VII. (£ad iSenndgnirtleiti. Ein Sieberbutb ouß ber galanten Seit. 
Serouägegeben Bon §an§ SonbSberg. (Sßon=Sibtiotbel. I.) 
fflerlin, ©on-öerlag. (1907.) 8" (168 u. IV ©.) SK. 2.—. 

VIII. ®al(inte 9Ritfeii(inbeit. Eine ©ontmltmg oerfcboQenet unb 
menig befonnter beutftber 8iebeß> unb ©tberjgebii^te ouß früheren 
Sobr^nberten. §ctou4gegeben unb mit 9uimerllungen Betfeben 
Bon 9)2a; SKüIIer-SKet^ior. (Eroß. ©ommlung tuliur- unb 
titeroturgefcbicbttitberSIlcubrude.) Scipjig, Seutonio-Serlog, 1906. 
8» (168 @.) SK. 3.—. 

IX. 3)ad Snfttoätbl^etl. Eolonte Eebicbte ouß ber beuiftben 
©orodseit. Eefommelt unb bfron^OtgtBen Bon gronj Blei. 
9)büncben, $onß B. SBeber, 1907. 8” (127 ©.) SK. 3.-. 

X. ®et hentfe^e ©pielmonn. Eine SSuimabl ouß bem ©diab 
beutftber ®i^tung für 3itgenb unb ©oU. ^eroußgegeben hon 
®r. fenjl SBeber. 9Kit Silbern Bon beutfeben ftünftlem. Banb 
XXI—XXIII. 9Ründben, ®. ®. SB. EoDmeb. 4“. ä «b. SK. 1.-. 
XXL 9trme unb Keicbe. SKenfibenleib unb SKenftbenglüd onf 

§öbtti unb in Siefen. ®efommclt oon Ernft SBeber. ©tlbicbmuit 
oon Sttf. SBibnmonn. (87 ©.) 

XXII. Abenteurer. Suftige unb grufelige ©treiebe oon ledcn 
unb oon unbeimtieben ®efetten. ©efommelt oon (gmji Beber. 
©ilbftbmud oon Kub. ©d[ieftl. (85 ©.) 

XXIII. ©ermonentum. SBie unfete Uroäter Ebriften gettotben 
finb, Bon ben Kömertriegen biß jut ^errfeboft ber beutfiben 
©tämme. ©efommelt oon Ernft SBeber. ©ilbftbmud oon $anß 
SRäbm. (90 ©.) 

Mit dem ganzen Zuge der Zeit, dem Bestreben nach Indi¬ 
vidualisierung, dem Hinneigen zu einer „Heimatkunst“ hängt das 
erhöhte Interesse zusammen, das wir dem Volkslied und verwandten 
Arten von Kunsterzeugnissen entgegenbringen. Auch die oben 
genannten Werke verdanken dieser die Volkskunst begünstigenden 
Strömung ihre Existenz. Das Zuschneidsche Buch (I) enthält Teit 
und Klavierbegleitung von über dritthalbhundert ausgewählten 
Volks- und Studentenliedern, während Friedrichs in seinem 
„Weltlichen Gesangbuch“ (II) zu einem Drittel Volkslieder des 
15,—19. Jhdts. (wobei Volkslied gewordene Lieder von bekannten 
Dichtem, wie Heines Loreley, Kerners Der reichste Fürst und 
Wanderlied u, ä. einbegriffen werden), zum größeren TeUe dann 
Lieder von Mozart, Beethoven, K. M. v. Weber, Schubert, Mendels¬ 
sohn, Schumann und Loewe (der noch viel stärker vertreten sein 
sollte), in einem Anhang endlich 20 Kinderlieder bieteU Das 
Buch soll „das Bedürfnis nach guter Musik in weiten Kreisen 
unseres Volkes wecken“; es wäre sehr zu wünschen, daß es diesen 
Zweck erreiche und noch weitere Serien des „Weltlichen Gesang¬ 
buches“ nach sich ziehe, — an Stoff mangelt es, Gott sei dank, 
ja nicht. — Henniger sucht im Neuen Wunderhorn (111) die 
Arnim-Brentanosche Sammlung mehr ins Volk einzubürgem da¬ 
durch, daß er eine Auswahl aus dem Zuviel dieses Werkes gibt 
(mit Beifügung von Stücken aus anderen Sammlungen), die Lieder 
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aber mit Singnoten versieht, wodurch sie erst ihren wirklichen 
Zweck, gesungen zu werden, erfüllen können. Die Auswahl wird 
manchem etwas karg erscheinen (158 Lieder), aber auch hier kann 
der oben ausgesprochene Wunsch gelten, deB das „gew'eckte Be¬ 
dürfnis“ weitere Fortsetzungen ins Leben rufe, — Von hervor¬ 
ragendem Werte in literarischer, sprachlicher und folklorislischer 
Hinsicht sind die in IV—VI vorl. Arbeiten Blümmls; in IV bietet 
er über ein halbtausend Schnaderhüpfel, zumeist aus der Gegend 
um Ischl-Aussee, aber auch aus Nieder- und Oberösterreich, 
Salzburg, Steiermark, Mähren, dem Ödenburger Komitat Ungarns 
und aus Bayern, nebst 23 verschiedenen Melodien dazu. Als 
Probe, wie der Verf. die Kenntnis des Schnaderhüpfels in einem 
geplanten größeren Werke zu verwerten gedenkt, gibt er hier 
einleitend ein Kapitel »Der Schneider im V^ierzeiler“, das ungemein 
interessante und lehrreiche Einblicke in die Volksseele tun läßt. 
Dies und die Anmerkungen zum Schlüsse machen das Buch für 
die Wissenschaft doppelt wertvoll. — Von noch höherem Interesse 
scheint mir das folgende Bändchen (V), worin Blümml einen 
Neudruck von Ziskas „Österreichischen Volksmärchen“ (S. 18—66) 
sowie im Anhang (S. 67—122) „Kinderreime und Kinderlieder 
aus Niederösterreich“ aus dem Nachlasse des 1870 verstorbenen 
österreichischen Schullehrers Job. Wurth, vermehrt mit vielen 
selbst gesammelten Beiträgen, herausgibt. Die Einleitungen Blümmls 
(S. 6—17 und 69 f.) geben wieder Zeugnis, wie gründlich dieser 
Forscher sein Material beherrscht und lassen erraten, wie viel w'ir 
noch seinem Fleiße zu danken haben w’erden. Möge es ihm 
vergönnt sein, sich mit ungeteiltem Eifer dieser seiner Lebens¬ 
aufgabe zu widmen! — Die dritte Probe von Blümmls Sammier- 
und Forscherfleiß und -Glück gibt die unter VI genannte Samm¬ 
lung, die sich allerdings ihres Stoffes w'egen nicht zur öffentlichen 
Besprechung eignet. Wer die Volksseele studieren und ganz kennen 
lernen w'ill, darf freilich auch vor den erotischen Äußerungen 
derselben, so ungeschminkt und derb diese auch oft sein mögen, 
Auge und Ohr nicht verschließen. Die reichen Noten am Schlüsse 
jedes Gedichtes bieten Quellennachweise und sachliche, die An¬ 
merkungen am unteren Rande Jeder Seite sprachliche Erläuterungen. 

— Die unter VII—IX angeführten Bücher geben zum überwMegenden 
Teil Bliitenlesen aus den deutschen Dichtern des 17. Jahrhunderts, 

— und da die Dichter dieser „galanten“ Zeit zumeist das Prinzip 
eines frohen, freilich meist derbsinnlichen Lebensgenusses verkünden, 
eignen sich diese drei Sammlungen nur für reifere Leser und Forscher. 
Müller-Melchior (Vlll) hat speziell die Liebeslyrik im Auge, aus 
der er charakteristische Proben aus der Zeit von Opitz bis Goethe 
beibringt. (Richtig zu stellen wäre S. 90 und 164 die Schreibung 
Rammler in Ramler.) Eigentlich erotische Lyrik — in der Auffassung 
einer überstarken Betonung des sinnlichen Momentes — enthält 
hauptsächlich „Das Lustwäldchen“ (IX), das direkt die Unsauber¬ 
keiten jener wenig prüden Zeitrichtung auswählt. Durch eine 
geschickte Auswahl aus dem gleichen Zeitgebiete ist auch dos 
Venusgärtlein (VII) bemerkenswert. Man hat, selbst in den Kreisen 
der Literaturfreunde, von dieser Zeit oft eine recht verkehrte 
Meinung: die Lektüre der Poeten dieser Periode ist ja im ganzen 
wenig erquicklich, voll Schwmlst und Grimassen, daß aber dahinter 
auch tiefes Gefühl und starke Empfindungen schlummern können, 
w'ird dem, der sich durch den Schmutz und Bombast dieser Lyrik 
durchzuarbeiten vermag, sicherlich aufdämmern. — Von der Samm¬ 
lung »Der deutsche Spielmann“ (X) ist schon wiederholt in 
diesem Bl. die Rede gewiesen (vgl. XII, 762; XIII, 729; XV, 668 f,); 
aus dem schier unerschöpflichen Born deutscher volkstümlicher 
Dichtung gibt Weber eine thematisch geordnete, mit hübschen, 
passenden Bildern geschmückte Auswahlsammiung. In Poesie und 
Prosa wird hier das Beste in einer Form von künstlerischer Aus¬ 
stattung geboten, die den Genuß W'esentlich erhöht: goldene Äpfel 
in silberner Schale. 

lOoitti ^rbtnanb: S^etlocf ^eteftibloTnÖbie in hier 

^ufjUflcn. grei nat^ 9Rotit)cn auS ©onan 5)o^Ics ßloinönlt'rte. 
ttinri^tung be4 ©erlittet (Untt)crfol*©ibliot^eMRr.4839.) 

Seipjig, Sleclant jun. 12« (78 ©.) 9R. —.20. 

Ein „Ehrendenkmal“ wird den Berufspolizisten in vorl. Stücke 
gerade nicht gesetzt: sie sind ungeschickt, eingebildet, bequem; 
einer ist ein Pantoffelheld, ein anderer beginnt in einem entscheiden¬ 
den Augenblick einen Licbeshandel. Ganz anders dagegen der 
Held der Komödie; er ist geradezu ein Idealmensch; scharfsinnig 
bis zur Unwahrscheinlicbkeit, gutmütig, witzig, in Künsten (Dich¬ 
tung und Musik) wohl bewandert, philosophischen Erörterungen 
nicht abgeneigt, in den kritischesten Augenblicken von einer Kalt¬ 
blütigkeit, die Erstaunen abnötigt usw. Er findet aber ein würdiges 
Objekt, seine reichen Geistesgaben zu betätigen, in der Person 
des Dr. Mors, eines wahren Teufels in Menschengestalt, der das 


Böse der „Wollust“ w’egcn tut, die er darin findet, so zu handeln. 
Zwischen beiden Männern, dem guten und bösen Prinzip, beginnt 
nun ein Ringen auf Leben und Tod, bis schließlich doch das gute 
siegt und das Stück mit einer „Heirat in Sicht“ schließt. Bühnen¬ 
wirksamkeit kann ihm nicht abgesprochen werden. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 


D«r Sonntag. (Beibl. z. Reichspost. Wien.) 1907, 81 — 88 . — ( 81 .) 
König, Die vom heiml. Bunde. — Starnbacher, Der Hexensabbalh. — 
Erinnergen an d. ind. Aufstd. vor öO J. --- (28.) Retty, Onkel Pedant. — 
Der Harem d. Sultans Abdul-Hamid. — (28.) Lubowsky, Der Winter¬ 
garten. — Die Witze des Präsidenten. — (24.) Ebermüller, Die Versöhng. 

— (25.) Kirstein, Der Vierte. — Die Hygiene d. Frühstücks. — (26.) 
Braddon, Jugendgefahrten. — W^nk ler-T annenberg, Das Eingemachte. 

— (27.) Bliß, Die Geheimpolizistin. — Aus Bozen-Gries. — (28.) Hermann, 
Auf d. grünen Rasen. — Kuno Fischer t. — (89.) Lu bo wski, Frl. Marmor¬ 
herz. — An Bord e. Japan. Kriegsschifles. — (90.) ibber, Das bittere Brot 
d. Fremde. — Die Strapazen d. Fernfahrt Peking-Paris. — ( 81 .) Türk, 
Das Ferienkind. — Vvitt, Aus e. Märchenkultur. — (32.) Ortmann, 
Der Memling. — Eine „Luflreise“ in Dtschld. vor 120 J. — (38.) Das 
Kaffeehaus als literar. Anstalt. — Die Empfindgen im lenkb. Luftschiff. — 
(84.'' Purmester, Rote Rosen. — (36.) Die Schlösser d. Thronfolgers 
V. Österr. — (86.) Getrennt. — (97.) Brentano, König Gottlieb I. — (88.) 
Der v( rhangnisv. Kund. 

Deutaohe Roman-Zeitg. (Bert., 0. JankeO XLIV, 83—58. — (38.) 
Hecket, Einen Garten nenn* ich die Ehe. — Seeger, Hirschkater. — 
Rieck*Baudach. Der Pfeifer v. Avalun. — VVenz-Enzio, Der Toni. 

— (34.) Spicker, An der Düna. — Bang, Die gnäd. Frau. — (85.) 
Theinert, Der hl. Berg der Buddhaisten. — Nast, Gawrilo, der Heilige. 

— (36., 37.) Hoechstetter, Komm, junge Nacht. — van Oesteren, Die 
Geschichte e. Elche. — Janke, Reisebriefe. — (88.) Krauel, Die Heiden- 
hüfer. — v.Natliusius, Heimkehr. — (89.) A nee ly, Marechal Niel-Rosen. 

— (40.) Werder, Tiefer als d. Tag gedacht. — Traut vv ei n, Feuer. — (41.) 

Flex, Der Teufel v. Nürnberg. — Raunau, Eine Stunde. — Zy- 

binn, Eine empfinds. Geschichte. — Graf Du Mo ul i n-Ec ka rl, Busso 
V. Malten. — (43.) Bang, Auf d. Maskenball. — (44.) Wundtke, Streik. 

— (45.) V. Nathusius, Abschied. — Frh. v. Schlicht, Ein Überfall. — 
(46.) Bang. Mein alter Studiengenosse. — (47.) Weiskirch, Soldaten¬ 
bilder. — (48.) Friedrich, Die tolle Beth. — Gerlach, Ein Regentag, 
die blaue Blume u. d. Insel d. Sehnsucht. — (49.) Meitzer, Sanssouci. 

— Eck, ln d. Sommernacht. — (.50.) Steinmüller, Die Töchter d. Herrn 
Laurentius Wenzel. — (51.) Auch e. Kapitel Ob. mod. Kindererziehg. — 
Wol Ischlaeger, Das Hornschloß. — (52.) Wichmann, Der arme 
Reiche. — Janke, Paul 11g. 

•Halka Alex., Das Weinkörbchen. Drama in 3 Akten. Salzbg., Verlag 
d. St. Petrus Cln^er-Sodalität, 1907 . 8« (66 S.) M. —.50. 

Maria Rosa, Pervers, die Gesch. e. Lebens u. and. Novellen. Paris, 
Agence Litteraire Internationale. 8'^ (58 S.) M. 8.—. 

Langenscheidt Paul, Arme kleine Eva! Roman. (Dr. P. Langenscheidt's 
Bibi. 6. Teil.) Berl„ P. Langenscheidt. 8« (240 S.) M. 8.—. 

♦Eynatten Carola v., Gräfin Hanna’s Ehe. Roman. Erfurt, Fr. Kirchner. 
8« (405 S.) M. 8.—. 

*Gerhart Arth., Launen d. Glücks. Ein Großstadtbild. 2. Aull. Lpz., Ed. 
Maerter. SP (69 S.) M. 1 .—. 

*Lienert, Meinrad, Das war e. gold, Zeit! Kindheitserinnergen. 8. Tau¬ 
send. Ebd., 1907. 8“ (III, 288 S.) gcb. M. 4.—. 

*Schrott-Fiechtl Hans, Mod. Bergbauern. Kulturgeschichtl. aus Tirol. 

Mit 83 111. V. B. C^onrad. Graz, „Styria“. 8« (821 S.) geb. K 4.—, 
•Kleine Concordia-ßibliothek. Bd. 1—6. Berk, Concordia. 12® ä Bd. M. 1.—. 
Bd. 1. PresberRud., Der Knick im Ohr. Skizzen. l.Taus. (V, 118 S.) 

Bd. 2. Tamm Traue., Im Föhn. Erzählg. 2. Taus. (IV, 128 S.) 

Bd. 8. Rosn er Karl, Die Mumienhand. Erzählgen. 1. Taus. (IV, 120 S.) 

Bd. 4. Ernst Otto, Einsam unter Menschen. 8 Erzahtgen. (IV, 112 S.) 

Bd. 6. Heijermans Herrn., Schande. Erzählgen. Dtsch v. Else Otten. 
8. Taus. (IV, 102 S.) 

Bd. 6. Schnitzer Manuel. Die Scheidewand. Erzählgen. (IV, 112 S.) 
•Kaufmann Max, Heinrich Heine’s letzter Liebestraum. 6 Akte. Lpz., 
Max Spohr, 1907. 8» (54 S.) M. 1.—. 

•„Aus fremden Zungen“-Bibliothek. Bd. 2. Berk, F. Ledermann, 1907. 8® 

2. Jörgense n Johs., Gros. Aus d. Papieren e. Junggesellen. Ausd. Dan. 
übers, u. eingeleitet v. O. Reventlow (m. e. Portr.) (79_S.) M. 1.—. 
♦Lawson Thomas W., Freitag der Dreizehnte. Autoris.'JÜbcrsetzg. v. 
M. Enckhausen u. E. v. Kraetz. Hannover, Ad. SponhoUz, 1907. 6® 
(HI, 240 S.) M. 8.—. 

London Jack., Wenn d. Natur ruht. Auloris. dtsche Übersetzg. v. L. 
Löns. Mit 111. V. C. L. Bull, P. R. Goodwin, Kopfleisten v. Heinz 
Fiermann, Ebd., 1907. 8« (V, 802 S.) M. 4.50. 

•Puttkamer Jesco v., Die schwarze Frau auf Rügen. Erzählg. Lpz., 
G. Müller-Mann. 8® (119 S.) M. 1.—. 


Diese Nummer enthält als Beilage einen Prospekt der Ver¬ 
lagsbuchhandlung J. Habbel in Regensburg über Josof von 
Eichendorff, sämtl. Werke. Historisch-kritische Ausgabe von 
WILHELM KOSCH; ferner eine .Ankündigung der Verlagshandlung 
Reuther & Rcichard in Berlin über das neue Sammelwerk „Die 
großen Erzieher**. Herausgegeben von Prof. Dr. R. LEHMANN. 



Laumanns 

rmenseelen-Literatur 

ln Jeder Preislage — reiche Auswahl — 
klrchl. approbiert. 


Über&ll erhlltllchl Austfilirl. Yerzelclinls liefert gratis der Verlag 


A. Laumann'sche Buchhandlung, Dfllmen. 


Diyit CjO' 


j iginal fr 
E--M UNI 'E" 
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Herdersche Vertagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., WoUseile 33. 


Onroh alle BiieUuuidlaat«a ■« 


Reu« Erscheiuungen. 


Snroli all« BaeMiaadlimg«n n baalali««. 


rVTini 1 Religionslehrer am katholischen Lehrerseminar | oK«*.. 
lulUuJl) A«, und k. k. Bezirksschulinspektor zu Feldkirch. wBIla 

buch der Klrehengesehlchte fOr Mittelschulen. Mit 
26 Abbildungen. 8“ (XII u, 196 S.) M. 2.60, geb. in Leinwand 
M. 2.90. 

Freiburger MOnsterblätter. Halbjahrsschrift für 

die Geschichte und Kunst des Freiburger Münsters. Heraus¬ 
gegeben vom Münsterbau-Verein, gr.-l". 

Dritter Jahrgang. 1907. Erstes Heft. (44 S.) M. 6.—. 
Jährlich erscheinen 2 Hefte (mit zahlreichen Abbildungen und 
Kunstbeilagen) zu je M. 6.—. 

SCHKEIDER, DR, F., Ein Mainzer Domherr der 

erzstiftliehen Zelt Wennemar von Bodelschwln^h. 
1668—1606. Leben, Haus und Habe. Nach urkundlichen 
Quellen. gr.-8'’ (IV u. 206 S.) M. 6.—. 

Ausgestattet mit all den äußeren Vorzügen Schneiderscher 
Veröffentlichungen bildet das Werk einen bedeutungsvollen Bei¬ 
trag zur Geschichte der deutschen Stifter wie zur deutschen 
Kulturgeschichtschreibung überhaupt. 


Die Zeitschrift „Die katholischen Missionen“ ist das einzige 
Missionsblatt in Deutschland, das die gesamte Missionstätigkeit 
auf der ganzen Erde umfaßt, und enthält, unterstützt von reichstem 
Bilderschmuck, eine Fülle von Wissenswertem, insbesondere auch 
aus den Gebieten der Geographie, Ethnographie, Kulturgeschichte, 
Völker- und Sprachenkunde. Dabei ist der Preis sehr billig. 

„Die katMschen Hissionen“ 

umfassen jährlich 12 Hefte mit zweimonatlicher Beilage für die 
Jugend zu nur M. 4.— (K 4.80); als Drucksache portofrei, in 
Österreich-Ungarn K 5.04. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung 
sowie jede Postanstalt entgegen; bei der Post müssen sie zu Be¬ 
ginn eines jeden Quartals erneuert werden. Der Jahrgang läuft 
von Oktober zu Oktober, 

Ausgezeichnet durch ein Schreiben Sr. Heiligkeit 
Papst Pius* X. und empfohlen von mehr als 60 Klrchen- 
fdrsten. 


Im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn 1 

Ibeginnt zu erscheinen: 

iStodien zur Geschiebte und Kaltur des Älter- 

4ni«n. im Aufträge und mit Unterstützung der Görres- 
imUOj gesellschaft herausgegeben von den Professoren 
Dr, E, Drorup-München, Dr, H, Grimme und Dr, J, P. 
Kirsch-Freiburg, Schweiz, Jährlich erscheinen 4—6 Hefte 
in Lex,-8“ im Gesamtumfange von za, 30 Bogen, Jedes 
Heft ist einzeln käuflich. Soeben ist ausgegeben: 

1.1. Hub.Grimme, Univ.-Prof., Das israelitische Pfingst¬ 
fest u. der Plejadenkult. 132 S. Mit 3 Tafeln. M. 3.60. 

1.2. Th.Abele, Dr., Der Senat unterAugustus. 86S. M.2.40. 
1.3/4. (Im Druck.) H. Prancotte, Prof, ä l'univers. de Liege, 

La Polis grecque, — Für weitere Arbeiten sind zahlreiche, 
hervorragende Gelehrte gewonnen. 


Soeben ist erschienen vom VII. Bande der 

Forschangen zur cbristl. Literatur- und Dogmen- 

tfüCAhiAhf'O Herausgegeben von Dr. A. Ehrhard und 

gCoOlllblllCi Dr. J. P. Kirsch. 

1. Heft. Die Anfänge des arianischen Streites unter¬ 
sucht von Dr. Sig. Rogala. 115 S. Subskr.-Preis M. 2.80. 
Einzelpreis M. 3.4U. 

2. Heft. Die Irrisio des Hermias von A. Freiherrn von 
Di Pauli. 53 S. Subskr.-Preis M. 1.50. Einzelpreis M. 1.80. 

Jeder Band erscheint im Gesamtumfange bis zu 60 Bogen. 
Bestellungen durch alle Buchhandlungen. 

I Verlag von Ferdinand Sohfiningh In Paderborn. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

"Wien, Qr-aber» 

bal der Pestsüule. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


^aG^ac^aG^ae^ae>aG^ae'SG4■e^ae>ac^aB'Sc^ae>a»ae^9C4 b>4 
Das Seelen- und gemfltvollste aller Hauslnstramente; 
mM aa-ai-«« ■ n««• «« "'■f wundervollem Orgelton, 

narmoniums 

XUMtrl«rt» Fmoht*K»taloc« gratis. 

ALOYS MAIER, J^oflieferant, FULDA. 

c^a&>aG^s&^9C^sc^ac^st^3e4G^4e4&ae>4t^aG^&4e^afi>8t^a 


Verlag der k. a. k. Hot-Bnchdruckerel und HoY-Verlsgs- 
Buchhandlung CARL FROMME In Wien II., Glockengaase 2. 


Erlebnisse und Erinnerungen 


JOSEF SCHEICHER 

Erster Band: Aus der Jugendzeit 
8®. VIII. 347 Seiten, Preis brosch. 
K 2.80, elegant gebunden K 4.—, 
mit Frankozusendung 20 h mehr. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen tovle direkt von 
der Verlagthandlung. 


B. Herder Verlag 

Bach- und Kunsthandlung 

'V^T'lent X., 'VKT'ollzelle 33 

empfiehlt sich zum Bezüge von neuen und antiquarischen 

Büchern aller WisBenschaften 


des In- und Auslandes. 


Prompte Lieferung. — Bequeme Ratenzahlungen. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerci uriJ Hüf-V'erlags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 


Digitizsd by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 
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ALLGEMEINES 


LITERATURBLATT 


Briefe an die Redaktion 
ond RezeDsioaa*Exemplare werden 
erbeten an die Adresse: Dr. Frans 
SchnQrer, Wien-Kloatemeuburg, 
Uartinstraße 16. 


HEEAUSGEGEBEN DDBCH DIE ßSTERRElCHISCHE LEO-GESELLSCHAFT. 

REDIGIERT VON 


AbonnementS'Auftrttge 
werden angenommen von der Ad* 
miniatratioo des »Allgem,Literatur* 
blattes«, Wien II., Glockengasse 8, 
sowie von Jeder Buchhandlung. 


VERLAß IIR I. ü. L HOP-BÜCHIRDCIERII ßm) HOr-VERLAßS-BÜCHEAmLÜHG CARL rROMME IR WIEH 11 ., ßLOCKENßASSE 2. 


Erscheint am 16. und letzten Jedes Monats« ^ Der Bezugspreis betragt ganzj'ibrig K 15.— (M. 12.60), fQr Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig K 10.*-% 

Inserate werden mit 90 h (26 Pf.) fOr die zweigespaltene Nonpareillezeile berechnet. 


INHALT. 

A llgemelnsrfssenschaftllches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Pasche V., Comment on edite un livrc. (609.) 

$afe( Ä., ®c«i iSafriftei»3m)«ntaT u. brr Sibliot^elS»' 
fataiog b(d 2 ioinintfaner<S(onhente 0 in Qroer b. 
3 . 1474. (Dr. G. Jurilsch, Direktor der k. k. 
Oberrealschule in Pilsen.) (610.) 

Keller L., Die italienischen Akademien des 
16. Jhdts u. die Anfänge des Maurerbundes. 
— Sfl. ^ic 5reimattretbcrr[(hcft in 

^anfrcit^. (Msgr. Dr. Paul Maria Baum¬ 
garten, Rom.) (611.) 

Theologie. 

Xubc®.. ber 3tiuiten in ben Bänbcm 

bcutfi^eTättitge. I. (HofratDr. F. M. Schind ler, 
o. ö. Prof. a. d. Universität Wien.) (612.) 

©eibeitaucc Slubien. 1. J&eit. (Dr. A. Koch, o. 5. 
Prof, an der Universität Tübingen.) (61S.) 

^Röller S., T>ie melfionifcbe Stwartung ber oor^ 
eEtliitfien Propheten. (Theol -Prof. Dr. P. Niv. 
Schlögl, Berlin.) (614.) 

Siuborff Bur (Jrlläning beO iSonnfer fton* 
forbatd. (f Univ.-Prof. Dr. f‘. X. Funk, Tü¬ 
bingen.) (615.) 

Die Jesuiten in Trier. Vortrag. (Theol.-Prof. 
Wrzol, Weidenau.) (615.) 

Straubinger Heinr., Die Christologie des hl. 
Maximus Confessor. (Hofkaplan Dr. Lehner, 
Privatdozent a. d. Universität Wien.) (615.) 

Xer ^tebtger unb Rate^et. (Sine fot^ol. 
SRonat^i^nft, b. 5- UVH, 1. — 

■Jammer, SRariciiprebißtcn. — ßlbb. ^ubn, 
^Itarefaframent u. lugcitb. — SInbt. ^awccle, 
ISin reltgibfet Beiträge. (Pfarrer Matthäus 
Widder, Dietelhofcn in Württ.) (616, 616.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Kinkel W., Geschichte der Philosophie als Ein¬ 
leitung in das System der Philosophie. I. (Dr. 
K. V. Roretz, Beamter der Hofbibliolhck, 
Wien.) (617.) 

ft t i e 0 C., CcbtbtK^ bet ^äbagoflif. — 3 - © ^ i f f«18, 
9ius»abl päbaoogifdjer ftlafjlf«!:. — 3ui. (£tnft, 
IBilbcc au§ ber @ejcbid)te ber ^äbagogil. — 
S3. ©eder, S>tc diriftlidbc thaiebung. — 
^b. 91ofer u. 3oI. Qiräninger, Ungemeine 
Cfraicbungelebrc. (617, 618.) 


Internationales Archiv für Schulhygiene. I. 
II. (Prof. Dr. Gallus Wenzel, Wr.-Neustadt.) 
(618.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Jung J., Jul. Ficker, 1826—1908. (HofratDr. Jos. 

Hirn, 0 . Ö. Prof. a. d. Univ. Wien.) (619.) 
©ifiiinatdlö ©ricfroedifel mit bem SRiniftcr t>. 
©d^Ieini^ 1858—61. — JJtb. P- SHittnadjt, Er¬ 
innerungen an ©t^maed. — Zinnie Sül 111 e 1 ft a e b t, 
^er Rrieg bon 1859, ©iemard tinb bte öffentliche 
SKeinung in Scutfchlanb. (a.) ( 628 .) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Wilhelm Friedr., Deutsche Legenden u. Legen¬ 
däre. (Hofrat Dr. A. E. Schönbach, 0 . ö. 
Professor a. d. Universität Graz.) (624.) 

Sen ec a L. A., Opera ^uae supersunt. 1. 1 , ed. 
E. Hermes. (Dr. Heinr. Schenkt, 0 . ö. Prof, 
a. d. Universität Graz.) (627.) 

©Jfiller Stich-/ @efihid)ie ber englifchen Siteratur. 11. 
(627.) 

Kunstwissenschaft. 

Bergner Heinr., Handbuch der bürgerlichen 
Kunstaltertümer in Deutschland. (Hofrat Dr. 
Jos. Neuw’irth, 0 . ö. Prof. a. d. Techn. 
Hochschule Wien.) (687.) 

BewerungeH., Die vatikanische Choralausgabe. 
(P. Is. Mayrhofer, Seitenstetten.) (629.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Vuljevid P., Die Theiß. (Dr. Alfr. Merz, Be¬ 
amter der k. u. k. Familien-Fideikommiß- 
Bibliolhek, Wien.) t629.) 

Sacerbote Banb unb Beute in Italien. (Msgr. 
Dr. P. M. Baumgarten, Rom.) (631.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Stuckenberg J. H. W., Sociology. — R. Pe- 
trucci, Les origines naturelles de la pro- 
priete. (M. R.) (632.) 

SDtanboioSfi D^c., ^unbert @teQen au9 bem Cor¬ 
pus Juris (Digesten). (b.) (632.) 

Hochstetter Kz., Die wirtschaftlichen u. poli¬ 
tischen Motive für die Abschaffung des 
britischen Sklavenhandels i. J. 1806/7. (Dr. 
W. Klauber, Wien.) (638.) 


Gaertner Friedr., Der österr.-ungarische Aus¬ 
gleich. (Regierungsrat Dr. Eugen Schwied- 
land, 0 . ö. Prof, an d. Techn. Hochschule 
u. an der Univ. Wien.) (633.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Thomson J. J., Elektrizitäts-Durchgang in 
Gasen. Deutsch v. Erich Marx. (Ing. R. F. 
Pozdöna, Klosterneuburg.) (633.^ 
Baumhauer H., Die neuere Entwicklung der 
Kristallographie. (Prof. Th. Hartwig, Steyr.) 
(634.) 

©ebrens SB. ßcbrbuib ber Sotanif. 97cu it» 
arbeitet ß. ttrÜger. (Schulrat Prof. Dr. K. 
Rothe, Wien.) (634.) 

Medizin. 

Lewitt M., Geschlechtliche Enthaltsamkeit und 
Gesundheitsstörungen. — Sllfr. ^ohtnier, 
2)te sine Joviale ^efabr- (Primarius 

Dr. Al. Gruber, Wien.) (635.) 

Militärwissenschaften. 

©raum Sari, Sarajebo 1878. (k. u. k. Hauptmann 
Osk. Criste, Wien.) (636.) 

Schäne Literatur. 

ftraliCiliich. b./ ßteber im ^eiligen ®eift. (Dr. Wilh. 
Oehl, Wien.) (636.) 

@ciao SRatilbe, Scblacafienlanb. Sleobolitanifdbsr 
Sittenroman. — Sülfg iJltll, ®ie brei (ftrasten 
be8 XraumeS. Öfinf 9?oDcnen. (Msgr. Dr. P. M. 
Baumgarten, Rom.) (637.1 
Ask-Embla, Frühlingsmärchen. — fiulu 0 . 
StrauS u. Xorneß, ®ined fieben« ©Ü^ne. Wo« 
bene. — .^an4 J&crmann, Weitenb — teigenb. 
aiomon. (Adam Kwieciiiski, Wien.) (637.) 
^raungrubet .^aniS, Sluffeer ®e((^ic^ten. (Dr. E. 
K. Blümml, Wien.) (638.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit • ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher SchriR 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Pasche Victor: Comment on ödite un Livre. Guide a 
I’usage personnes qui se proposent de publier leurs travaux. 
Geneve, Edition Atar. 8" (167 S.) 

Die Tatsache, daß heutzutage fast jedermann irgend 
etwas — einen kaufmännischen Prospekt, eine Anzeige, 
eine wissenschaftliche oder literarische Arbeit — drucken 
lassen möchte und daß anderseits die hierzu notwendigen 
praktischen Kenntnisse den meisten Menschen fehlen, hat 
den vorl. „Führer“ entstehen lassen. Das hübsch ausge¬ 
stattete Buch wird jedem, der mit Druckern oder Ver¬ 
legern zu tun hat, willkommene Belehrung bringen und 
in vielen Fällen, dem Wunsche des Verf. entsprechend, 
Mißverständnisse zwischen Autoren und Verlegern be¬ 
seitigen und angenehmere Beziehungen zwischen diesen 
oft feindlichen Lagern herstellen. B. 

Digitiz-r!! b; Go sie 


iBafel 81.: SotcifteL^ntientai; unb ber $Bi6(io> 

t^efbtutotog bed 3)omittifanec:^onUented in (Sger Dom 
Sabre 1474. (Sonberabbrud aub bem 3. ^efte 1907 ber 
Scitit^rift „®ie ffiultur".) SBien, Selbftberlag, 1907. 0 t.. 8 » 
(4 @.) 

Anläßlich einer vom Stadtrate in Eger gewünschten Visitation 
des Konventes wurde von dem Visitator eine Inventaraufnahme 
gemacht, die besonders deshalb von Interesse ist, weil sie der 
Zeit nach zwischen das Ende der Husitenstürme und das Auf¬ 
treten Luthers rällt. Unsere Aufmerksamkeit wird besonders durch 
den Bucherkatalog in Anspruch genommen, da gleich an erster 
Stelle eine Bibel in vier Bänden erwähnt wird, an die sich 
mehrere glossierte Abschriften einzelner heiliger Bücher schließen, 
wie beispielsweise die großen Propheten, die Bücher Salomons, 
Job, Hesaias, die geheime Offenbarung des hl. Johannes, die kano¬ 
nischen Briefe u. a. Der von den Protestanten erhobene Vorwurf, 
daß die Bibel vielfach unbekannt war, ist also auch bezüglich 
des Dominikaner-Konventes in Eger nicht zutreffend. Die Publikation 
zeigt eine große Literaturkenntnis des Herausgebers. 

Pilsen. G. Juritsch. 

Original from 

PRINCETON UNIVEP^*' 
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I. Keller Ludwig, Geh. Archivrat: Die Italienischen Akademien 
des 18. Jahrhunderts und die Anfänge des Maui'erbundes 
in den romanischen und den nordischen Ländern. (Vor> 
träge und Aufsatze aus der Comenius-Gesellschaft. XlII. Jahrg., 
5. Stück.) Berlin, Weidmann, 1905. gr.-S” (19 S.) M. —.50. 

II. ^ 0 n t i d 9t: $rcimautcr^errfd|aft in 

maöcn^burtt, ?f. 91Iber (1907). (V, lÜO <5.) 9JL —.75. 

I. Die Länge des Titels steht in umgekehrtem Verhältnisse zum 
Inhalt, Dürftige Lesefrüchte w’erden zur Stütze der aus früheren 
Veröffentlichungen bekannten Anschauungen des Verf. verwendet. 
Die Unentwegtheit, mit der Keller seine Beiträge eßlöffelweise 
verabreicht, ist erstaunlich. 

II. Ein Büchlein, an dem nur der gute Wille des Verf. zu 
loben ist. Inhalt und Ton geben an gar zu vielen Stellen Ver¬ 
anlassung zum Tadel, als daß man die Schrift als eine ent¬ 
sprechende bezeichnen dürfte. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Stimmen aue M.-Laach. (Freibg., Herder.) 1907, 7 u. 0. ~ (7.) Der 
hl. röm. u. allg. Inquisition Erlaß v. 8. V'IJ. 1907. — Wa.s d. Stunde hejschl. 

— Fröbes, Aufd. schiefen Ebene 2 um Ideali.smus? — Cathrein, Religion 
u. Päd.'igogik. — Pesch, Kennzeichen d. Volkswohlstandes. — Hagen, 
Von Rom nach Valle di Pompei. — (8.) Beßmer, Der neue Syllabus. — 
Beissei, Die Glosgcmälde d. Kirche d, hl. KHs. zu Marbg. — Dahl¬ 
mann, Delhi. 

Die Umschau. (Hrsg. J. H. Bechhold.) XI, 27-86. — (87.) Gur- 
II It, Erziehgsprobleme. — de VV'el d o n, Wellmans Polarluftschiff „Amerika“. 

— Krügener, Die neue Farbenphotographie v, A. ii. L. Lumiöre. — 
Winckler, Die Ergebnisse d. Ausgrabgen im Gebiete d. Keilschriftkultur. 

— Gen gier, Lautverständnis u. Sprachkennlnis d. Tiere. — (28.) .VI Qller, 

Der Zus.hang körperl. u. seel. Zustände. — Thielo, Luftdruckmesser im 
Tierreiche. — Marcuse, Sex. Pädagogik. — S. M. S. »Planet“. — 

(89.) Hennlg, Das Sintflut-Problem. — Kroll, Die VVasserversorgg. v. 
New-York. — Stcinmann. Die Rennlierstation v. Munzingen. — Dessau, 
Meleorolog. Umschau. — Meißner, Die angebl. „wolkenzerstreuende“ 
Kraft d. vYondes. — (30.) Osterrieth, Volkstum u. fremdländ. Einflüsse 
in d, Kunst. — Rachais, Das Schlachtschiff d. Zukft. — Wiesner, 
Bakterien u. Sonnenlicht. — Breu, Gewitterstudien an oberbayr. Seen. — 
Der alte Vitruvius u. d. mod. Städtebau. — Gerhardt, Neue Anwendgs- 
gebiete v. Zellulose. — (81.) Heffter, Diff.- u. Integralrechng., e. Maschine 
f. Denkarbeit. — Krieger, Das 1. Fernsprech-Scckabel. — Bickel, 
Störungen in d. Täligkl. d. Bauchspeicheldrüse u. ihre Behdlg. — Bütt¬ 
ner, Hilfsschüler u. Militärdienstpflicht. — Körner, Das Liebesspiel der 
Albatross. — (38.) Arnold, Der Siegeszug d. Fernsprechers. — Fürst, 
Weitere neue Ergebnisse auf d. Gebiete d. Syphilisforschg. — Bock, 
Genaue Zeitangaben. — Oppermann, Volksbifdg. — (83.) v. Kleist, 
Die hervorrag. Vertreter d. motor. Luftschiffe. — Marcuse, l)er Mißerfolg 
d. Lungenheilstätten. — West, Slraßenteerung gg. Staub. — Liepmann, 
Die linke Gehirnhemisphäre u. das Handeln. — Sokolowsky, Die 
Nahrg. d. Gorillas. — (84.) Sir W. Ramsay. — Danneel, Der Zerfall d. 
Atome. — Der Dampfer Lusitania. — Günther, Die Entstehg. bizarrer 
Felszacken. — Schneickert, Die Suggestion d. V'erbrechens. — Nacke, 
Die’Uranfänge d. menschl. Gesellsch. — (85.) Föllmer, Der Alkohol in 
uns. Kolonien. — Krieger, Der elektr. Staub- u. VVassersauger. — 
Kuhn, Die Lehren d. s Herkomerjahre f. d. dische Automobil-Industrie. 

— Popofsky, Neue Kadiolarien d. dtschen Südsee-Expedition. — Fried¬ 
lich, Ein neue.s Heilserum. — Jung, Die projektierte Zugspitzbahn. — 
(.86.) Birch-Hirschfeld, Die Schädigung d. Auges dch. Licht. — Neß- 
ler, Neue Untersuchgen üb. Purpurbakterien. — Lomer, Witlerg. u. 
Gei.steskrkht. — Seiffert, „Kronprinzessin Cäcüie“. — Nußbaum, Die 
Verkehrsadern in d. Entwicklg. d. Städte. — Sc hi ffer, Herzvergrößergen 
infolge Radfahrens. 

Sonntagsbeil. z. Voee. Ztg. (Berlin.) 1907, 27—40. — (87.) Pautsen, 
L. Gurlitt u. s. Kampf um d. Wahrheit. — Kr i e d en s bu rg, Garibaldi.— 
Krauß, Zum Gedächtnis Fr. Vischers. — (88,) Wellmanna Nordpolfahrt. 

— Eckertz, Der Witz d. Großen u. d. mod. Geist. — Ncumann-Hofer, 
Der Einzelne, die Masse u. d. Publikum. — Rose, Religion u. Gesellsch. 

— (29.) Meusel, Hüchels Austritt aus d. preuß. Dienst. Juli 1807. — Bel- 
lardi, Aus d. Zillertal ins Hirschbergertal. — Roth, Neue Reziehgen zw. 
Ameisen u. Pflanzen. — ( 80 .) Salinger, Zu Kuno Fischers Gedächtnis. — 
Ludwig, Ein proven^al. Motiv in neuerer dtscher Lyrik. — Das 16. Jhdt. 
auch e. \Vendepunkt in d. Bestattg. der Toten. — (81.) Simon, Emigran- 
tenkun.st. — Hoffman n, Das Freundschaftsverh. zw. J. L. Guez de Bal¬ 
zac u. Rene Descartes. — Müller, Die Ursache d. blauen Himmelsfarbc. 

— (38.) Witte, A. v. Humboldt u. Aime Bonpland. — Dieterich, Die 
BnlkanvClker in ihrer kultur- u. sozial-psycholo^. Einheit. — Schiff, 
Ein Fragment K. F. Meyers. — Ben dt, Die Stickslofftechnik. — (33.) 
Soltan, Das neuentdeckte babylon. Gilgamcsch-Epos u. s. Bedeuig. f. d. 
vergl. Mythologie. — (84.) Langguth, Karl Aug. v. Weimar u. Napo¬ 
leon. — Heiland, Mexikan. Altertümer u. ihre Beziehgen z. Ägypten. — 
Eltlinger, Neues v. B. Constant. — Berg, Die 100 neuen Novellen d. 
Anthoine de la Sale. — (85.) Maire, Einwandergen au.s Neuchatcl nach 
Preußen. — (36.) We be r-Lut k ow, Da.s Ende der Girondi.slen. — v.Glei- 
c h e n b e rg-R u ß w u rm. Auf Shakespeares Spuren. —(37.) Herrmann, 
Die Geschichl.sphilosophie Voltaires. — Ellinger, Die Brüder Contessa. 

— Gröner, Zum Kap.: Rieh. Strauß. — (88.) Eckertz, Das Genie u. s. 
Heimat. — Krauß, Aus K. M. v. Webers schwäb. Klegclj. — Roth, Die 
Lokalanästhesie. — (89.) Witte, Aus d. Briefen u. Papieren d. Grafen 
Nesselrode. — Poppen berg, Das Kriegsepos der Unbewußten. — (40.) Ein 
bisher ganz unbek. Schriftstück v. d, Hand Lessings. — Gaederiz, Wie 
Luise Reuter das Andenken ihres Fritz hochhiclt. — Meyer, Aus e. Reise- 
hdbeh. d. 18 . Jhdls. 

Der Türmer. (Hrsg. Frh. v. Grotthuß.) IX, u u. 12. — (11.) Bah r, 
Graf Arth. Posadowsky. — Rosegger, Die Forslerbuben. — v. Ger¬ 
hard l-Amyn tor, Ein Monislenbund? — Rune berg, Des alten Gärtners 
Briefe. — (feiger, Martin Staub. — Sichert, Kuno Fischer. — Neue 
Biographien. — Altheim, Junge Mädchen einst u. heule. — Kloß, J. 
Trojan. — Krauß, Fr. Vischer. — Krüger, Neue Goethe-Schriften. — 


Lehnert, Begriff u. Aufg. d. Kunstgewerbes. —(12.) Schmiedel, Werk- 
tdt. Adel. — Goetie, Die Fortschritte d. Sittlichkt. in Dtschld. — Hart¬ 
wig, Trennung. — Paul, Unter d. alten Dtschen Oberitaliens. — Sittlich- 
kcitsverbrechcn an Kindern. — Busch, K. Chr. Fr. Krause. — Stern, 
Der Geist d. Werkzeugs. — Bindeck, Junge Mädchen einst u. heute. — 
Förster, Das Volkslied. — Karl August v. W'cimar. — Engel, Enrica 
V. Handel-Mazzetti. — Storck, Das Geheimnis d. Medlcäergräber Michel¬ 
angelos. — Aus Rieh. Wagners „ Familienbriefen“. _ 

♦Für Geist u. Herz. Bdch. .5. Ravensbg., Fr. Alber. 12®. 

6. Ponlis R., Die Freimaurerherrschaft in Frkrch. (VII, 160S.)M. —.75. 
•Universal-Bibliothek. 4911—4940. Lpz., Ph. Reclam jr. 18®. ä 80 Pf. 

4911/12. Freiligrath Kerd., Gedichte. Ausgew. u. eingel. v. Dr. .Max 
Mendhcim. Mit e. Bildn. d. Dichters. (884 S.) 

4918. Maupassant Guy de, Ausgewählle Novellen. Aus d. Französ. 

übertr. v. Hedda Moeller-Bruck. 6. Bdch. (109 S.) 

4914. Greinz Rud., Das Stadtjubiläum. Schwank in 8 Aufz. Bühnen- 
einrichtg. nach d. Aufführg. am Raimundtheater in Wien. (78 S.) 
4915/16. Reuter Fritz, De Reis’ nah Beiligen. Poet. Errählg. Hrsgg. 
u. mit e. Einleitg. versehen v. Prof. Dr. Karl Th. Gaederiz. Mit 
e. Bildn. (288 S.) 

4917. Kruse Gg. Rieh., Dramat. Zwiegespräche. Für das Berufstheater 
u. die Dilettantenbühne gesamm. u. mit d. vcllst. Regiebearbeilg. 
hrsgg. 7. Bdch. (59 S.) 

4918. Au.s Bogumil Goltz’ Schriften. Hrsgg. v. Phil. Stein. 8. Teil: 
Aus »Charakteristik u. Naturgesch. d. Frauen“. (117 S.) 

4919. Roosevell Theodore (Präs. d. Ver. St. v. Amerika), Amerika¬ 
nismus. Schriften u. Reden. Ins Dische übertr. u. mit e. V’orw. 
versehen v, Dr. Paul Rache. (95 S.) 

4980. Ad lersfeld-Ballestrem Euf. v., Y. Z. 100 u. andre Hu¬ 
moresken. (103 S.) 

4921/22. Hoffmann v. Fallersleben, Ausgew. Gedichte. Hrsgg. u. 

eingeleitet v. Dr. Max Mendheim. Mit e. Bildn. d. Dichters. (183 S.) 
4928. Berühmte Kriminalfä11e. Nach d. Neuen Pitaval u. a. 
Quellen. Hrsgg. v. Dr. Max Mendheim. 8. Bdch. (127 S.) 

4924. Lindau Paul, Die Erste. Schausp. in 4 Aufz. (64 S.J 

4925. Hützebeck Holger, Das Monument. Humorist. Erzählg. Autoris. 
Übersetzg. v. Malhilde Mann. (1U8 S.) 

4926. Kilucius P., Die lu.stige Salome. ParodLst. Oper nebst e. Vor¬ 
spiel. (81 5.) 

4927. Ronai Armin, Der Somroerarzt u. a. Novellen. (91 S.) 

4928—4932. Zola Emile, Germinal. Roman. Aus d. Französ. übertragen 

V. Hedda Moeller-Bruck. 2 Bde. (360 u. 843 S.) 

49S8. Stein Leo Walther u. Ludw. Heller, Die von Hochsallel. 
Lustsp. in 3 Aufz. Mit 2 Dekorationsplänen. (76 S.) 

4934. Körners Zriny. Erläutert v. Dr. Alb. Zipper. (Erläutergen zu 
Meisterwken d. dtschen Lit. 17. Bd.) (54 S.) 

4935. Groller Balduin, Eine Panik u. a. humonst. Erzählgen. (96 S.) 
4986. Möller Älax, Sonnenguckchen u. d. König vom GÜizerland. 

VVeihnachtsmärchen in 6 Bildern. Musik v. Otto Findeisen. (63 S.) 
4937. Ziegler Fz., Landwehrmann Krille. Hrsgg. u. eingeleitet v. 
Karl Pannier. (93 S.) 

49.38—40. Schücking Levln, Die Rhelder Burg. Erzählg. (248 S.) 


Theologie. 

M SBentliatb, S. J.: @ef(4id)te bet Sefniten in ben 
Vänbern beutfibee ^nnge. I. iBanb: ber 3e(uitfn 

in ben Sänbern bcutf(^et gunfle XVI. greiburg, 

^ftbet, 1907. 2ej..8" (XVI, 876 ©. m. 163 «bb.) ßcb. 9». 25.50. 

Eine quellenmäöige Darstellung der vielseitigen und 
tiefeingreifenden Wirksamkeit der Jesuiten im deutschen 
Sprachgebiete fehlte bisher in der historischen Literatur. 
Diese Lücke auszufüllen, ist D.s großangelegte Geschichte 
der Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge bestimmt, 
deren I. Band über das 16. Jahrh. vorliegt. D. baut seine 
rein sachliche Darstellung, die sich von aller Polemik 
grundsätzlich fernhält, außer auf der weitschichtigen gedruck¬ 
ten Literatur vorzüglich auf bisher ungedruckten und un¬ 
bekannten Briefen von Angehörigen der Gesellschaft Jesu 
(besonders von Ordensobem und an solche) auf, die nie 
für die Öffentlichkeit bestimmt waren und sonach einen 
unanfechtbaren kritischen Wert besitzen. Gut gewählte 
Illustrationen begleiten und erläutern die Darstellung. 
Dieser I. Band erzählt zunächst die erste Einführung der 
Jesuiten in Deutschland und Österreich und stellt die daran 
besonders beteiligten Ordensmitglieder Peter Faber, Clau¬ 
dius Jajus, Nikolaus Bobadilla, sodann Petrus Canisius 
vor. Die unmittelbaren Stätten der Wirksamkeit der 
Jesuiten im deutschen Sprachgebiete (mit Ausnahme der 
Sudetenländer, welche eine besondere Darstellung finden 
sollen), die einzelnen Kollegien und die kleineren Nieder¬ 
lassungen werden hierauf in ihrem Werden und Wachsen 
und mit ihrem inneren Leben vorgeführt. Sodann wird 
das äußere Wirken des Ordens in den Schulen und Er¬ 
ziehungshäusern mit ihrem Schul- und Erziehungsbetriebe, 
in der Seelsorge für Volk und Ordensleute (Kloster- 
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reform), im Dienste der leiblichen Barmherzigkeit, in 
Bauten (von Josef Braun), in Schriftstellerei und an den 
Forstenhöfen dargelegt und es wird die Stellungnahme 
der deutschen Jesuiten zu einigen großen Zeitfragen, zum 
5“/o-Streit, zur Teufelsmystik und zu den Hexenprozessen 
erörtert. Den Schluß machen Charakterbilder einzelner be¬ 
sonders hervorragender Jesuiten (Johannes Rethius, Paulus 
Hoflfaeus, Georg Scherer) und Urteile der Zeitgenossen 
über den Orden samt Kritik derselben. Jedes der 23 Kapitel 
gibt ein wohlgerundetes Geschichtsbild in angenehmer 
Darstellungsform; überall findet sich interessantes und 
massenhaft neues Material, auch dort, wo schon viel be¬ 
handelte Dinge erzählt werden; und das offensichtliche 
Bestreben des Autors, bei aller Wärme für den Orden, 
dem er selbst angehört, stets wahr und unvoreinge¬ 
nommen zu bleiben, läßt das unstreitig einzigartige 
Wirken der Jesuiten des 16. Jhdts. im Gebiete der 
deutschen Zunge mit ganzem Erfolge zur Geltung kommen. 

Einzelnes hervorzuheben ist bei der Fülle des Interessanten 
und Neuen nicht leicht. Abgesehen von der äußeren Geschichte 
der einzelnen Niederlassungen, welche oft unerwartet reiches Licht 
auf die kirchlichen und kulturellen Verhältnisse der Zeit wirft, 
wird man die Schul-, Gelehrten- und Erziehungsgeschichte, die Kapitel 
über Schulen und Studien, Konvikte, Schultheater, Marianische 
Studentenkongregationen, geistliche und wissenschaftliche Ausbil¬ 
dung und Schriftstellerei der Ordensmitglieder besonders dankbar 
begrüßen. Vom Standpunkte der Wirtschattsge-schichte interessiert 
namentlich das Kapitel „Zu Hause“ mit seiner Darstellung der 
Haushaltung und Verwaltung, Druckerei, Bierbrauerei, Behandlung 
der Dienstboten und Untertanen und der ."»“/„-Streit. Das kulturelle 
Leben der Zeit beleuchten sehr wirkungsvoll die Darstellungen 
des seelsorglichen und charitativen Wirkens der Jesuiten, ihrer 
Hofbeichtväter, ihres Eingreifens in die Hexenprozesse; zur Kunst¬ 
geschichte bildet das Kapitel „Bauten“ mit seinem Ergebnis „Kein 
Jesuitenstil“ einen wertvollen Beitrag. Im Kapitel „Im Urteile der 
Zeit“ findet D. reichliche Gelegenheit, „Jesuitenfabeln“ kritisch zu 
würdigen; sehr wirksam wird dieses Kapitel und damit das ganze 
Buch abgeschlossen durch die Äußerungen dreier protestantischer 
Schriltsteller der Gegenwart von großem Ansehen über das Wirken 
der Jesuiten des 16. Jhdts. in Deutschland und insbesondere des 
vielverlästerten Pet. Canisius; es sind Äußerungen von F. Paulsen, 
Gust. Krüger und Paul Drews, die allerdings gewaltig von dem 
Urteil Jener befangenen Geschichtsdarstellung abweichen, wie sie 
noch allzu sehr im Schwünge ist. D.s Werk ward der letzteren 
den Boden gründlich entziehen helfen. 

Wien. Schindler. 


SBribemtuer Stubien. ^craugflegebert bon ben ißtofeffoten beß 
f.'b. 5ßrteftet(cminarg in ffleibenan (Dft.«®c^lcfieu). 1. §eft. 
SBeibenou 1906. fflien, fficrlag bet ScO'OieicDjdjojt (Sfomm.> 
«etldß a. Dpie aiacpf.). gt.-ö“ (IV, 294 S.) SK. 10.—. 

Mit diesem Hefte, das dem hochwürdigsten Herrn 
Georg Kardinal Kopp, dem Begründer des am 17. Okt. 
1899 eröffneten fürstbischöfl. Priesterseminars in Weidenau, 
zum 25jährigen Bischofsjubiläum gewidmet ist, eröffnet 
das dortige Professorenkollegium eine Reihe zwanglos 
erscheinender Studien aus verschiedenen Gebieten der 
Theologie. Die Autoren der vorl. Abhandlungen sind teils 
Lehrer, teils Hörer an der Weidenauer theologischen 
Lehranstalt. Den Reigen eröffnet Prof. Dr. J. Nikel in 
Breslau, der im Studienjahre 1899/1900 Dozent in 
Weidenau war, mit einer Studie über „Das alte Testament 
und die vergleichende Rtligionsgeschichte“ (S. 1—20). 
Eine ganz tüchtige Arbeit ist die Abhandlung über „Die 
Epiklese in der römischen Messe“ (S. 21—56) von Prof. 
Dr. Buchwald in Breslau, die auch als Sonderabdruck 
(Wien 1907, 36 S.) erschienen ist. Prof. Dr. L. Stampfl 
hat in seiner Studie über „Die Mischehenfrage im I. 
Korintherbriefe“ (S. 59—79) einen nicht uninteressanten 


Beitrag zum sogenannten Privilegium Paulinum geliefert, 
„Palaestina in der ägyptischen Politik vom Beginne des 
zweiten vorchristlichen Jahrtausends bis zur Eroberung 
Kanaans durch die Hebräer“ bildet den Gegenstand des 
Aufsatzes von Prof. Dr. Karl Miketta (S. 83 —105). 
Prof. Alois Bukowski S. J. hat es unternommen, „Die 
Bedeutung der altchristlichen Arkandisziplin“ (S. 109—131) 
aufzuzeigen. Die folgende Studie von Prof. Dr. Schubert 
über „Ermüdung, Ermüdungsmessungen und Schulbetrieb“ 
(S. 135 —164) berührt trotz der Exemplifizierung auf die 
Religionslehre (S. 159 ff.) nicht das Gebiet der Theologie, 
ist aber recht dankenswert. Dasselbe Urteil gilt von Dr. 
Franz Proschs Abhandlung über „Die Grundlagen für 
die einleitenden Gesänge von Lenaus Savonarola“ (S. 167 
bis 175). Das Interesse und u. E. auch teilweise den 
Widerspruch der Exegeten wird die Untersuchung des 
Prof. Lic. theol. J. Fischer über „Die Bestimmung der 
Pastoralbriefe: Unius uxoris vir“ (S. 179—226) hervor- 
rufen. Präfekt L. Wrzol hat sich „Konstantins des Großen 
Stellung zum Christentum“ als Thema gewählt (S. 229 
bis 269). Den Schluß bildet die Untersuchung des cand. 
theol. J. Wrzol: „Sprechen 2 Thess. 2, 2 und 3,17 gegen 
den paulinischen Ursprung des Briefes?“ (S. 273—289). 
Mögen die folgenden Hefte von demselben wissenschaft¬ 
lichen Geiste Zeugnis geben! 

Tübingen. Anton Koch. 


tut ö I ( e c (Diafouuä Shl^rlm: mcffiitnif^e (Srtoattund 

bc« uotej^iliftheit Susleid) ein ißreteft gegen 

moberne Sejtäerfplittcrung. Qlilterglolj, E. ®ertelämann, 1905. 
8“ (IV, 398 ®.) ajL G.-. 

Der Verf. gesteht S. 386: „Ich bin selbst Anhänger der Well- 
hausenschen Schule gewesen und bin ihr untreu geworden, weil 
ich eingesehen habe, wie sehr sie auf subjektiver Willkür beruht 
und wohin subjektive Willkür fuhrt.“ Die Schrift ist, wie der 
Titel schon sagt, ein Protest gegen die willkürliche Textzersplitterung 
von seiten der rationalistischen Bibelkritik, welche alle Stellen 
der Schrift, die ihrem Dogma (der Evolutionstheorie, nach der 
sich die alttestamentliche Religion aus Animismus und Polydämonis¬ 
mus über den Henotheismus erst zum Monotheismus und Ethizis- 
mus entwickelt haben soll) nicht entsprechen, einfach als unecht 
streicht. M. zeigt meisterhaft, wie die messianischen Stellen der 
vorexilischen Propheten „sich sehr wohl auf das engste in das 
Ganze der Prophetenbücher hineinfügen, ja für einen harmonischen 
Aufbau meist geradezu unentbehrlich sind“ (S. 324). In der aus¬ 
gezeichneten Abhandlung über Arnos 9, 8—15 zeigt der Verf., 
wie falsch die Behauptung der Kritiker ist, daß Amos der erste 
gewesen sei, der in Gott einen ethischen Charakter sah. Indem 
sich der Verf. an Volz, „Die vorexilische Jahweprophelie und der 
Messias“ anlehnt, da dieses Büchlein „der Hauptsache nach ziemlich 
lückenlos alles enthält, was man heute noch gegen die Echtheit 
der persönlich-messianischen Weissagungen vorzubringen imstande 
ist“ (S. 7), bespricht er außer Amos mehrere Stellen aus Osee, 
die Verheißung an David (2. Sam. 7,1—29 und 23,1—7), mehrere 
Stellen aus Jesaja Kap. 1 — 39, aus Micha, aus Jeremias und aus 
Ezechiel, bei jeder einzelnen Stelle den Circulus vitiosus aufweisend, 
den die rationalistische Bibelkritik durch Streichen derselben begeht. 
Sehr wertvoll sind die prinzipiellen Auseinandersetzungen des Verf. 
mit seinen Gegnern. So strenge er mit ihnen ins Gericht geht, so ist 
durchwegs ein versöhnlicher Ton angeschlagen, da nicht die Leiden¬ 
schaft, sondern reine Liebe zur Wahrheit spricht. Höchstens ist 
an einigen Stellen lci.se Ironie zu erkennen, welche jene Gelehrten 
vollauf verdienen, die über andere spotten, weil sie beim Alten 
bleiben und in den alten Denkmälern lesen wollen, was nicht darin 
enthalten ist, während sie umgekehrt in die Schrift hineintragen, 
was nicht darin steht, und daraus ausmerzen, was ihnen zuwider 
ist. Wenigstens zeigt M. deutlich, daß Arbeiten wie die von Volz 
tatsächlich „nicht in die Bibel hinein, sondern aus ihr herausführen“ 
(S. 148). Möge M.s Schrift besonders unter den Protestanten viele 
Leser finden und auch von allen Theologen ohne Unterschied der 
Konfession gewürdigt werden! 

Berlin. P. Nivard Schlögl. 


Digitizer Ly 


Original ffom 

PRINCETON UNIVERSITY 





Ö15 


Nr. 2Ö. — Allgemeines Literaturblatt. — XVI. Jahrgang. 


616 


91 tt b 01 f f ^ermann: Stdätung be9 SSocmfet Ston» 

(orbat^. (Quellen unb (Stubien jur l^erfaffung^gefdit^te bes 
beut(d^en SRci^cä in iKitteloIter unb SUcujeit, ^etauiBcfleSen Bon 
S. Seumer. I. iBanb, 4. §eft.) SBeimar, SBö^Iouä 1906. 

8r.=8» (VIII, XI, 66 ®.) SK. 3.—. 

Die Schrift, eine der Juristenfakultät in Berlin eingereichte 
Doktordissertation, zerfällt in zwei Teile: der erste erläutert die 
einzelnen Bestimmungen des kalixtinischen Privilegs, im zweiten 
wird die Frage nach der zeitlichen Begrenzung desselben erörtert. 
Dietr. Schäfer hat („Zur Beurteilung des Wormser Konkordats“) 
nachzuweisen gesucht, daß die Rechte, die Papst Kalixt II. Kaiser 
Heinrich V. gewährte, diesem nur persönlich gegolten haben. 
Diese Auffassung wurde alsbald durch A. Hauck („Kirchengeschichte, 
Deutschland.“ III, 3/4, 1047 ff.) und durch E. Bemheim („Das 
Wormser Konkordat und seine Vorurkunden.“ 1906) zurückgewiesen. 
R., der diese Arbeiten wohl noch in der Vorrede erwähnen, sie 
aber nicht mehr berücksichtigen konnte, kommt in selbständiger 
Untersuchung zu demselben ablehnenden Ergebnis. Die Schrift 
darf der Beachtung empfohlen werden. 

Tübingen. F. X. Funk. 


Die Jesuiten In Trier. Vortrag, gehalten bei der Festfeier des 
akademischen Bonifatiusvereines in der Aula des Bischöfl. Priester¬ 
seminars zur Trier am 11. Juni 1906. Von C. K. — Trier, Paulinus¬ 
druckerei, 1906. Lex.-8“ (43 S.) M. —.80. 

Der V'erf. bietet hier einen interessanten Beitrag zur Geschichte 
der Gegenreformation in Deutschland, in der der neugegrUndete 
Jesuitenorden so segensreich die Hauptarbeit geleistet hat. Die 
Schrift schildert an der Hand der Quellen ausführlich die Gründung 
des Trierer Kollegs und behandelt mit Wärme die Verdienste der 
Patres auf den verschiedenen Gebieten ihrer Betätigung; um die 
Hebung des mittleren und höheren Unterrichtswesens, um die 
Heranbildung eines tüchtigen Klerus, ihre Mitarbeit an der Reform 
der Diözese (bischöfliche Visitationen), ihre Tätigkeit auf der Kanzel, 
im Beichtstuhl und bei Volksmissionen in den Grenzen des Kur¬ 
fürstentums. — Dankenswert wäre es, wenn der Verf. in einer 
weiteren Arbeit auf die Gründe der Mißstimmung zwischen Dom¬ 
kapitel und später auch dem Bischöfe und dem Orden näher 
einginge, Mißstimmungen, die schließlich schon vor der Aufhebung 
des Ordens zur teilweisen Verdrängung der Patres von der Trierer 
Universität führten. Ob nicht außer der gallikanischen Strömung in 
Trier auch die große Macht des Ordens (bei der Aufhebung betrug 
die Zahl der Trierer Jesuiten 125) naturgemäß zu solchen Miß¬ 
stimmungen führen mußte? 

Weidenau. Wrzol. 


Straubinger Dr. Heinrich: Die Christologie des hl. 
Maximus Confessor. Bonn, P. Hanstein, 1906. gr.-8° (XI, 
135 S.) M. 2.50. 

Eine dankenswerte dogmengeschichtliche Monographie, in der 
uns die christologischen Anschauungen des großen katholischen 
Vorkämpfers aus der Zeit des Monotheletenstreites systematisch 
vorgeführt werden. Nach einigen einleitenden Vorbemerkungen 
über den Monotheletismus im allgemeinen und die Stellung des 
hl. Maximus in der Dogmengeschichte bringt der erste Teil der 
Schrift die Lehre des hl. Bekenners über die beiden Naturen 
Christi in ihrem wirklichen Bestand und ihrem gegenseitigen Ver¬ 
hältnisse zu einander. Im zweiten Teile wird uns auf Grund der 
ganz eigenartigen philosophisch-mystischen, von den areopagitischen 
Schriften beeinflußten Spekulation des Heiligen dessen Lehre über 
die Wirksamkeit der beiden Naturen in Christo dargeboten. Der 
vorgelegte christologische Ausschnitt erweckt im Leser den Wunsch, 
die vollständige Theologie des hl. Maximus, den Knöpfler im 
Herderschen Kirchenlexikon als „Stern erster Größe in der wissen¬ 
schaftlichen Theologie“ bezeichnet, in der ausführlichen Weise 
des Verf. behandelt zu sehen. 

Wien. Lehn er. 


I. ScB fßccbigec nnb (Sine lat^olifc^e 

9Rcmat8fd)ti[t befonberä für Stetiger unb Kotet^eten ouf bem 
Satibe unb in fleineten Stäbten. Unter äRitreitfung mehrerer 
fot^ol. ©eiftlidien lieraußgegebcn Bon gtanj SEoBec Sli^, ipfarrer 
in Sltten^ofen bei ättoinburg, Dlicberbagent. 57. So^rgang. 1907. 
3ä()rlic^ 12 §efte. 1. §eft. SRegenßbutg, JSerlagäanftalt Bornt. 
@. 3. SKanj, 1907. gr.-S» (144 S.) pro 3oht Sf. 5.75. 

II. Rammet %r. IßfiilibP, Sed^ant: anai;ieni>tebi0ten. 
2., Berbefferte Stuflage. IfSaberbotn, ®oniforiu8=®mderei, 1905. 
8" (III, 274 S.) SK. 2.70. 
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III. $ tt ^ tt ^Prälat Äbalbert, »cilanb ©tabt)5farrer bet (Seift 
in a^ünc^en: Stitav^fatvament ttnb Sngenb* 20 Saframent^r 
^jrebigten. SÄad) ftenograplÖMt^cn SCufsett^nunsen unb SRanuffribtm 
berau^gegeben üon $eter ®ragl, spfarrer non SRottenbut^. {%. 
$u]^n$ auSgetnä^Ite Ißrebigten unb Sieben. I. 93anb, ©afrontent^« 
^jrebigten. 2. Xeil.) 2Rüud^en, 3 . 3 . Zentner, 1905. 8® (VIL 
146 ©.) aW. 1.80. 

IV. $ a m e V (e P. Stnbreaö, C. SS. R. ; ein tetigiöfer 

für bdd 2 ^anbe. 2., uerbefferte 

aiuflage, (Sraj, ©t^ria, 1907. gr.-S« (IV, 311 u. IV, 415 ©.) gw.6.10. 

I. „Der Prediger und Katechet“ tritt mit dem vor!. Heft in 
den 67. Jahrgang ein. Neben den Sonn- und Festtagspredigten 
auf Neujahr, den Sonntag nach Neujahr, den ersten und zweiten 
Sonntag nach Epiphanie und den Sonntag Septuagesima enthält 
das Heft zwei Gelegenheitspredigten und eine katechetische Predigt 
über das 5. Gebot, durchgehend kurz gefaßt und populär gchallen. 

II. Hammers Manenpredigten sind ziemlich reichhaltig. 
Auf Mariae Empfängnis fallen 6 Predigten, auf M. Lichtmeß 4, auf 
M. Verkündigung 3, auf M. Heimsuchung 6, auf M. Himmelfahrt 13, 
auf M. Geburt 11, auf M. Namen 1, auf das Rosenkranzfest 2 und 
2 für alle Marienfeste. Die Predigten zeichnen sich aus durch 
poetischen Schwung und populäre Darstellung, Der Text ist sehr 
häufig durchbrochen mit Proben aus der religiösen Poesie, wes¬ 
wegen das Büchlein mehr für die erbauliche Privatlektüre als für 
die Kanzel sich eignet. 

III. Im Juli 1877 hatte Prälat Huhn in der St. Jakobskirche 
in München einen Zyklus Sakramentspredigten gehalten. In dem¬ 
selben sucht er den engen Zusammenhang zwischen der Eucharistie 
und dem christlichen Tugendleben nachzuweisen. Der zweite Zyklus, 
der ebenfalls vom hl. Altarssakrament handelt, stammt aus ver¬ 
schiedenen Jahren, bildet aber dennoch ein zusammenhängendes 
Ganzes und ist, wie die erste Predigtreihe, wohl imstande, unsere 
Kenntnis vom heiligsten Geheimnisse zu vertiefen und unsere Liebe 
zu ihm zu vermehren, zumal da die Sprache durchwegs edel ist 
und etwas von dem Schwünge hat, den wir bei William Taber 
in seinem bekannten Werke über das ah. Altarssakrament bemerken. 
Das Schriftchen ist auch zur geistlichen Lesung sehr geeignet. 

IV. Hamerles Predigten wollen nach dem Vorworte des 
Verf. „keine Musterpredigten“, sondern nur ein Hilfsmittel für den 
überbürdeten Seelsorger sein. Das sind sie tatsächlich. Einfach und 
durchsichtig in ihrem ganzen Aufbau, haben sie an der Spitze 
jedesmal eine kurze Disposition und enthalten viel brauchbares 
Material zur Verwaltung des Predigtamtes. Der Druck ist deutlich 
und die Ausstattung gut. 

Dietelhofen, Pfr. Matthäus Widder, 


Korr«apond»niblatt f. d. kath. Klerus Öst.s. (Red. R. Himmel¬ 
bauer.) XXVI, 13—18. — ( 18 .) Scheicher, Eine wicht. Frage. — Sag¬ 
meister, Im eie. Widerspruch. — Ein wicht. Dokument. — Kongnii- 
debatte. — (14.) Ein Dokument 2 . französ. Kulturkampf. — Sagtneister, 
Interkonfessionelle Verhältnisse (Rel.bekenntnis). — Mehr poht., soz. u. 
apologet. Schulung. — Aus d. Priesterleben. — fl5.) Scheicher, Der 
neue Syllabus. — (16.) Scheicher, Der Fall Schell.—America pro domo. 

— (17.) Scheicher, Kirchennot u. Christennot. — Das Existenzminiroum 
f. d. Rel.-unterr. — Sojka, Interessante Trauungen. — (18.) Eine Tet. — 
Ein Unikum. — Schmdger, Neuer Lehrplan f. d. Knaben- u. Priester- 
seminarien in Italien. — Holzer, Frkrens. Junge Verbrecherwelt. — 
Blick, Ein dunkles Gebiet. — Zucco, Zur Organisationsfrage. — Beil.: Die 
Hirtentasche. (Red. R. Breitschopf.) XXIX, 7—9. — (7.) Jugcndseelsorge. 

— Halusa, Das kostb. Blut. — (8.) Kamshoff, Welchen Einfluß hat d. 
tägl. Meditation d. Seelsorgepriestera auf s. pastorales Wirken? — Das 
Kasten. — Bemerkgen z. Krankecseelsorge. — (9.) Breilschopf, Vom 
Wege. — Zur „Jugendseelsorge“. — Halusa, Erneuerg. d. Geistes. 


*Neumaier J., Grabreden. Nebst e. Anhg. trostreicher Sentenzea. i.. 
viel verb. Aufl., besorgt v. P. Lcop.Willinski S. J. Rcgensbg.,VerIagsanst. 
vorm. G. J. Manz, 1907. gr.-8® (IV, 106 S.) M. 1.60. 

Forschgen z. Christi. Literatur- u. Dogmengeschichte. Hrsgg. v. Proff. 
DDr. A. Ehrhard u. J. P. Kirsch. VII. Bd. 1. u. 2. Heft. Paderb., F. 
Schöningh, 1907. gr.-S^ 

VII, 1. Rogala Dr. theol. Sigism., Die Anfänge d. arian. Streitet 
untersucht. (VII, llö S.) M. 3.40. (Subskr.-Pr. M. 2.80.) 

8. Di Pauli Andr. Frh. v., Die Irrisia des Hermias. (^^ 5S S.) 
M. 1.80. (Subskr.-Pr. M. 1 . 60 .) 

Strehler Dr. Bhd. (Präfekt in Neisse), Das Ideal d. kath. Sittlichkt. Eine 
apolog. Moral-Studie. Bresl., G. P. Aderholz, 1907. 8® (III, 82 S.)M. lÄ. 
*Gürtler Ed. (Stadtkaplan u. Katechet), Vollständige Katechesen f. d. 
1. Schuljahr. Mit e. Anh.: Merksätze f. d. kath. Rel.unterr. im 1 . Schulj. 
4., verb. Aufl. Graz, Styria, 1908. 8® (VIU, 244 u. 88 S.) geb. K 3.40. 
♦Schwärzier P. Fz. X., S. J., Sodalis Marianus. Verfassg., Statuten u. 
Gebrauche d. Kongregationen d. allersei. Jungfrau Maria. verb 
Aufl. Ebd. 16» (888 S. m. Titelb.) geb. K 1.80. 

♦Franz v. Sales, Des hei!., Phüolhea od. Anleitg. z. gottsei. Leben. In 
dtscher Übersetzg. v. c. Wel^riester d. Diözese Seckau. Mit e. Lebens- 
bilde d. Heil. u. e. Anhg. v. Crebeten. Ebd. 16® (VIII, 575 S.) geb. 
Diekamp Prof. Dr. Fz., Doctrina patrum de Incarnafione verbi. Ein 
griech. FlorJlegium aus d. Wende d. 7. u. 8. Jhdts., z. 1. Male vollst. 
hrsgg. u. untersucht. Mit 2 Taf. Münster, AschendorfT, 1907. gr.-8* 
(X(il, S68 S.) M. 20.—. 
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•Gihr Dr. Nik., Das hl. Meliopfer, do;;matisch, liturg. u. aszetisch erklärt. 
9. u. 10. Aufl. (18.—20. Taus.) (Theolog. Bibliothek.) Freibg., Herder, 
190“. gr.-80 (XV, 715 S.) M. 7.50. 

BIbl. Studien, hrsgg. v. Prof. Dr. O. Bardenhewer. XII. Bd. 5. Heft. ICbd., 
1907. gr.-8« 

Xn, 5. Fuchs Aloys (Repetent am Collegium Leoninum zu Paderborn), 
Textkrit. Untersuchgen z. hebr. Ekklesiastikus. Das Plus d. hebr. 
Textes des Ekkl. ggüb. d. griech. Übersetzg. (XI, 124 S.) M. 3.6i». 
•Sauter Dr. Benediktus (O. S. B., Abt v. Emaus in Prag), Kolloquien 
üb. d. hl. Regel. Dem Druck übergeben v. s. .Mönchen. 8., verb. Auf). 
Ebd., 1907. gr.-S*» (IX, 881 S.) M. 4.—. 

Triebs Dr. Fz. (a. o. Prof. d. Kirchenrechts a. d. l.tniv. Bresl.), Studien 
zur Lex Dei. 2 . Heft: Das röm. Recht d. Lex Dei üb. d. 6. Gebot d. 
Dekalogs. Ebd., 1907. gr.-8« (XI. 133 S.) iM. 3.—. 

•Ender Ant. (Rel.lehrer am kath. Lehrersem. u. k. k. Bezirksschulinsp. 
zu Feldkirch), Lehrb. d. Kirchengesch. f. MitleLschulen. Mit 25 Abb. 
Ebd., 190T. 8« (XII, 195 S., 8 Taf.) M. 2.50. 

♦Betssei Stephan S. J., Das Leiden uns. Herrn. Betrachlgspunkte f. d. 
hl. Fastenzeit. 3., verb. u. verm. Aufl. fBetrachlgspkte f. alle Tage d. 
Kirchenjahrs. 5. ßdch.) Ebd., 1907. 8» (VIII, 225 S.) .M. 2.—. 

De Gcnouillac Henri (Docteur en iheoL), L’eglise chretienne au lemps de 
Saint Ignace d’Antioche. Paris, G. Beauchesne & Cic. (117 Rue de 
Rennes), 1907. gr.-80 (XII, 268 S.) Fr. 0 .—. 

•Kirchl. Handlexikon. Ein Nachschlagebuch üb. d. Gesamtgebiet d. Theol. 
u. ihrer Hüfswissen.schafien. Uni. Milwirkg. zahlr. Fachgelehrten in 
Verbindung mit d. Professoren K. Hilgenreiner, J. ß. Nisius S. J., 
Jos. Schlecht u. Andr. Seider hrsgg. v. Prof. Mich. Buchberger. 2 Bde. 
Lief. 23, 24. München, A!lg. V'erlagsges., 1907. (II. Bd. Sp. 1—192) 
a Lief. M. 1.— . 

Marx Dr. theol. et phil. Jak. (Sem.prof. zu Trier), Gesch. d. Armen- 
Hospitals zum h. Nikolaus zu Cues. Trier, Paulinusdr., 1907. gr.-8« 
(IV, 272 S. m. Titelb.) M. 4.—. 


♦Voigt D. H. G. (a. o. Prof. f. Kirchenge.^^ch. in Halle a. S.), Brun v. 
(^uerfurt. Mönch, Eremit, Erzbischof d. Heiden u. Mäityrer. Lebens¬ 
lauf, Anschauungen u. Schriften e. dlschen Missionars u. Märtyrers 
um d. Wende d. 10 . u. 11. Jhdts., e. Btr. z. Gesch. Dtschlds u. Italiens 
im Zeitalter Ottos 111. u. zur ältesten Kirchengesch. Ungarns, Ruflids, 
Polens, Schwedens u. PreuUens. Mit 4 LicUtdrucklaf. u. 6 litographischen 
Taf. Sluttg., J. F.„Steinkopf, 1907. gr.-S« (XII, 625 S.) M. 18.—. 
•Teutenberg Ad., Üb. Pfarrer Kutters Christentum u. Sozialismus. Auf 
Grund s. Schrift: „Wir Pfarrer“. (Laiengedanken e. Apostaten.) 1. u. 2. 
Tausend. Zürich, Art. Inst. Orell Füßlij 1907. 8« (178 S.) M. 2.—. 
Couard Ludw. (Pfarrer zu Klinkovv b, Prenzlau), Die rclig. u. sittl. An¬ 
schauungen d. alltestamentl. Apokryphen u. Pseudepigraphen. Güters¬ 
loh, C. Bertelsmann, 1907. 8® (\*III, 248 S.) M. 4.—. 

Wilke Lic. Fritz (Privatdoz. a. d. Univ. Greifswald), Das Frauenidcal u. 
d. Schätzg. d. Weibes im Alten Tej*l. Eine Studie z. israelit. Kultur- 
u. Rciig.gesch. Lpz., Dieterich, 1907. 8® (62 S.) M. 1.—. 

•Wissenschaft u. Bildg. Einzeldarstellgen aus allen Gebieten d. W'isscns. 
Hrsgg. V. Privatdoz. Dr. Paul Herre. 11. Lpz., Quelle & Meyer, 1907. 
8®. geb. M. 1.25. 

11. König Ed. (Dr. phil. u. theol., o. Prof. a. d. Univ. Bonn), Die 
Poesie d. Alten Testaments. (111, 160 S.) 


Philosophie. Pädagogik. 

Kinkel Prof. Walter: Geschichte der Philosophie als Ein¬ 
leitung in das System der Philosophie. I. Teil. V'on Thaies 
bis auf die Sophisten. Gicflen, A. Töpelmann, 1906. gr.-8“ (V'lll. 
274 u. 76 S.) M. 6.—. 

Der Verf. legt hier den ersten Band einer groß¬ 
angelegten Geschichte der Philosophie vor, der von den 
Anfängen, also von der altjonischen Naturphilosophie, bis 
auf die Sophistik reicht. — Soweit Ref., ohne klassischer 
Philologe zu sein, über das Buch ein Urteil sich erlauben 
kann, dürften wir es hier mit einer tüchtigen, auf gründ¬ 
lichem Quellenstudium basierenden Arbeit zu tun haben. 
Bei der Konstruktion und der Gruppierung der einzelnen 
Denker und Denksysteme scheint mir K. allerdings mit 
einer gewissen, von seinem Standpunkte — dem eines 
überzeugten Kantianers -- freilich leicht verständlichen 
Willkür vorgegangen zu sein. 

Wien. Dr. Karl von Koretz. 


I . St r i e g 3!r. Eoriictiuä, Uniberfitätäprofcffor iinb (£t 5 bt|d) 8 f(. 
Oteil'U. 3iat 3 U Sreiburg i. SB.; tfefirbiK^ bcc sanbagogit. 
Öeidjicbte unb Stieoric. 3., »erme^te unb Berbefferte Stuflnge. 
(SBiflciifcbaftltcbc $anbbibIiot^ct. 3. afeibe. Se^tbüd)et Betjd^iebeiier 
SBiffenldjüftcn. l.I Ißaberborii, g. Scböiiing^, 1905. gv.» 8 '’ (XVI, 
588 S.) aß. 7.60. 

II. Sd)iffelci gofei, SRcftor: 9lu5tiiob( paboflogifcbeir 
Stioffifer. Sliiäfilf)rlid)c gnljalt^angabe pabagogif^bet Ducltcn» 
icf)tiften nebft bieltn ruöttlicb ongefübtten ftmiftelleii. ©n fiele- 
bud) für bic (Scfd)id)te bet äSabogogit. güt beii Unterriebt imb 
bie Sßorbercitung auf pöbagogifi^e l|ätüfmigcn bearbeitet. 2 ., be- 
beutenb bcrmebctc ?luflage. ®bb., 1905. gt.-S“ (VI, 421S.) SDt.3.6ü. 

III. @ c n ft Sdiulrat ®t. guliu^, Sgl. ©eminarbirettor in gulba: 
IBilber an^ bet ßgefe^idttc bet späbagogif, für latbolif^e 
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Seljrcrfemincre bearbeitet. 2., umgearbeitete unb üermebrtc Wiif« 
rage. Sreiburg, §crber, 1905. 8^ (XVI, 347 @.) 3.—. 

IV. & c c r 5SiI^etm, ^Jriefter ber 3cfu: ^ic c4cift= 

lic^c ^rjicl^uuo über 55?iic^tett ber Sltern. 3., üecbef|>ttc 
tage. (Stanbe^febren. S8on 25. 23e(fer. I.) ®bb., 1907. 8“ (XV, 
.800 0.) m. 2.40. 

V. 22ofev '2)r. ^cibolin, bifdböft. Äaitslec in unb Sfafob 

® V ü 11 i u ft c V, fauton.0emiuarbireftor in ScbrobS'SticIenbacb: 
9l0Ocmciuc ©c^ie^ung^le^re füv Sebrerbilbungganftalten. 
2., umgearbeitete Auflage, ßiuficbeln, ÜBensiger & (So , 1907. 8® 
(X, 113 0.) geb. 2.80. 

Die in I —IV vorl. pädagogischen Schriften sind schon ge¬ 
legentlich früherer Auflagen in diesem BI. besprochen worden: 
Kriegs Lehrbuch (I) hat im AL. X, 327, — Schiffeis Auswahl 
(II) in XI, 552, — Ernsts Bilder (111) in VII, 743, — Beckers 
„Christliche Erziehung“ (IV) in III, 167 und VI, 40 eingehende 
Besprechung erfahren, so daß es hier genügt, auf das Erscheinen 
der Neuauflagen zu verweisen. In Ernsts „Bildern“ ist S. 132 die 
unrichtige Angabe, daß Comenius auf Grund seiner Didactica 
magna (die erst 1657 ans Licht trat) 1641 nach London berufen 
worden sei — trotz der Richtig.stellung im AL. VII, 743 — nicht 
getilgt, bezw. geändert worden. — Die erste Auflage von Nosers 
Allgemeiner Erziehungslehre (V) ist 1891 erschienen, die neue, mit 
Beihilfe Grüningers besorgte Ausgabe ist in der Anlage, die sich 
als brauchbar erprobt hat (Einleitung. I. Der Erzichungszweck und 
die Erziehungsmittel, II. Die Erzieher, III. Die Schule und der 
Lehrer), im wesentlichen unverändert geblieben, im einzelnen aber 
mannigfach vervollkommnet worden. — Im übrigen dürfen die ge¬ 
nannten Werke, jedes seiner bestimmten Absicht nach, zur häus¬ 
lichen Lektüre für Lehrer und Erzieher oder zu speziellen Unter¬ 
richtszwecken aufs wärmste empfohlen werden. 

Internationales ArchlvfUrSchulhygiene.Archives internationales 
d’liygiene scolaire. International magazine of .school hygiene. 
Publiees par Dr. Alb. Mathieu, edited by Dr. Sir Lauder 
Brunton, herausgegeben von Proff. DDr. Axel Johannessen 
und Hermann Griesbach. 1., II. Band. Leipzig, W. Engelmann, 
1905, 1906. gr.-8'’. ä Bd. (4 Hefte, einzeln paginiert) M. 30.—. 

Mit Rücksicht auf die Ausführungen der hervorragendsten 
Fachmänner der Pädagogik und Schulhygiene auf dem ersten 
internationalen Kongreß für Schulhy'giene in Nürnberg, durch die 
gezeigt wurde, „daß es jedes Volk als seine heiligste Pflicht er¬ 
achten soll, die Gesundheit seiner Jugend zu schützen und dem 
jugendlichen Organismus die größtmögliche hygienische Fürsorge 
angedeihen zu lassen“, haben hervorragende Fachmänner und 
Gelehrte aller Länder sich entschlossen, ein internationales \vis.sen- 
schaftliches Archiv für Schulhygiene zu begründen. Da dasselbe 
nur Originalarbeiten auf Grund eigener Forschung und Erfahrung 
wissenschaftlich hochstehender Fachleute veröffentlicht, dürfte cs 
sich zu einer Zeitschrift gestalten, deren kein wissenschaftlich arbei¬ 
tender Pädagoge wird entraten können. Schon das 1. Heft des 
I. Bandes enthält ungemein interessante und lehrreiche Abhandlungen, 
so u. a, „Die Gliederung der Schuljugend nach ihrer V'eranlagung 
und das Mannheimer System“, „Die Augen der Schüler und 
Schülerinnen der Tübinger Schulen“, „Ermüdungsmessungen in 
vier japanischen Schulen“, „Hygiene de l’cducation et de la peda- 
gogic“ etc. Diese Arbeiten zeigen, daß man hier befriedigende Auf¬ 
klärung in so manchen schulhygienischen Fragen erwarten darf. 

Wr.-Neustadt. Dr. Gallus Wenzel. 


Der Schulfreund. (Hamm, Breer & Thiemann.) LXII, II u. 12. ~ (H.) 
Sleumer, Der „Index“ d. verbot. Bücher. — Moe.scr, Die Alkoholfrage. 
— Niedeck, Kunst u. Kunstbetrachtg. — (12.) Plaßmann, Winke z. 
Bcsprechg. einfacher Himmelserscheingen. — Lechner, Die bellelrist. 
Lektüre d. Lehrers. — Kreuz berg, Heimatschutz u. Lehrer. 

Kathol. Schulzeltg- (Donauwörlh, L. Auer.) XL, 81—36. — (81.) 
Mohr, Der freie Aufsatz. — Rauhut, EinJl. d. naturgescli. Unterrichts 
auf d. Sinnes- u. Versiandsentwicklg. — Vlll. Kongreß f. Volks- u. Jugend- 
spicle in Straßbg. — (32.) Schmidkunz, Von d. Kindheit z. Jugend, — 
Cas.) Müller, Die Bedeutg. d. Schülcrbibllotheken in d. Volksschule. — 
(34, 85.) Pflege d. Familiensinnes. — (86.) Vom II. inlernat. Kongreß f. 
Schulhygiene in London. 

Falckenberg Dr. Rieh. (k. o. o. Prof. d. Phil.), Kant u. d. Jhdt. Ge¬ 
dächtnisrede z. Feier d. lOüj. Wiederkehr d. Todestages des Philo¬ 
sophen im Auftr. d. Akadem. Senats der k. b. Friedrich-Alex. Univer¬ 
sität Erlangen am 12. P'ebr. 1904 geh. in d. Aula d. Univ. 2. Aufl. 
Lpz., Dürr, 1907. gr.-8« (28 S.) M. —.60. 

Michaelis Stadtschulrat Dr. Carl, Die Stadt Berlin u. d. Reformgymna¬ 
sium. Vortr., geh. in d. V^ersammlg. d. Freunde d. humanist. Gymna¬ 
siums in Berlin u. der Prov. Brandenbg. 2. Aufl. Ebd., 1907. gr.-8‘’ 
(24 S.) M. —.50. 

„Und Kätyäna stieg vom Berge....“ Eine Mendoetphaiitasie. Lpz., 
J. A. Barth, 1907. 8» (40 S.) M. 1,—. 

Weidenbach Dr. Osw. (Privatdoz. d. Phil. a. d. Univ. Gießen), Mensch 
u. Wirküchkt. Gießen, A. Töpelmann, 1907. gr.-8® (VII, 56, VHI, IRO S.) 
M. 4.—. 
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Wcllley I)r. pliil. Emil, Die Ethik Karl Chrii. Kriedr. Krauses. Lpa., 
Dieterich, llto". gr.-K« (84 S.) M. t.—. 

Stange Prof. D. Carl (in Greifswald), Grundriß d. Keligionsphilosophie. 
Kbd., 1937. gr.-8« (36 S.) M. —.80. 

Dcr BriefwechSCI Karl Chrn. Fricdr, Krauses z. Würdigg. a, Lebens 
u. Wirkens. 2 Bde. Aus d. hdschrifll. Nachl. hrsgg. v, Dr. Paul Hohl¬ 
feld u. Dr. Aug. Wünsche. Ebd., 1003, 19ü7. gr.-8'^ (IV, 640 u. IV’, 628 S.) 
M. 18.—, 

Erdmann Benno, Logik. I. Bd. Log. Elementarlehre. 2., völlig umgearb. 

Aufl. Malle, M. Niemeyer, 1907. gr.-8'> {XVI, 814 S.) M. 18 .—. 
Uffenheimer Dr. Alb. (Privatdoz. f. Kinderheilkdc in München) u. Dr. 
Otto Slählin (Prof, am k. Maxgymn. in München), Warum kommen d. 
Kinder in d. Schule nicht vorwärts ? 2 Vorträge vor der Schulkommission 
d. Ärztl. Vereins in München. .Münch., Verl. d. Arzll. Hundschau (O. 
Ümelin), 1{K)7. gr.*8‘' (56 S.) M. 1.40. 

Berner Studien z. Phil. u. ihrer Geschichte. Hrsgg. v. Prof. Dr. Ludw. 
Stein. Bd. LV’—LVll. Bern, Scheitlin, Spring ä Co., 1907. gr.-8®. 

LV’. Horovitz Dr. Aurelie, Btrge zu Leasings Philo.sophie. (III, 
89 S.) M. 1.—. 

LVH. Camper Dr. Jak, Paul Vital Ign. Troxlcrs Leben u. Philo¬ 
sophie. (IVL 96 S.) M. 1 .—. 

LVII. Kohn Dr. P. Jacob, Der Positivismus v. Ernst Laas. I. Teil: 
Erkenntnislehre. II. Teil: Ethik. (III, 86 S.) M. 1.—. 

Lindheim Alfr. v., Saluti juventutis. Der Zus.hg. kürperl. u. geist. Ent- 
vvicklg. in d. ersten £0 Lebensj. de.s Menschen. Eine sozialslalist. 
Unter.suchg. Mit mehr. Abb., zahlr. Tab. u. graph. Darstellgen im 
Text, sowie 6 z. T. färb. Taf. VV’ien, Dcuticke, 1908. 4'^ (XI, 564 S.) 
K 12.—. 

Ude Dr. Joh. (Präfekt am f.-b. Knabenseminar in Graz), Die Psychologie 
d. Strebevermögens (Willensproblem ii. Psychologie d. Leidenschaften) 
im Sinne d. Scholastik. (S.-A. aus d. Jahresbericht 1906/07 d. f.-b. 
Gjmn. in Graz.) Graz, Styria, 1907. gr.-8'^ (09 S.) K 1.—. 

Abliandlgcn z. Phil. u. ihrer Gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. R. Kalckenberg in 
Erlangen. Heft 1. Lpz., Quelle & Meyer, 1967, gr.-8« 

1. Weber Dr. phil. u. Lic. iheol. Emil, Die philos. Scholastik d. 
dtschen Protestantismus im Zeitalter d. Orthodoxie. (VI, 128 S.) M. 3.—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Jung J.: Julius Ficker (1826 —1902). Ein Beitrag zur 
dcuLschen Gelehrtengeschichte. Innsbruck, Wagner, 1907. gr.-8" 
(XV, 572 S. m. Bildn.) .M. 12.—. 

Als der Meister historischer Forschung vor einem 
Lustrum die Augen schloß, ist seiner in Nachrufen und 
Gedächtnisreden, wie es sich ja gehörte, gedacht worden. 
Wie pietätsvoll auch solche Erinnerungen gemeint waren, 
zu einer biographischen Entwicklungsgeschichte des hoch¬ 
bedeutenden, wenn auch am liebsten und immer mehr 
in stiller Zurückgezogenheit schaffenden Mannes wollte 
und konnte sich keine erheben. Solcher Arbeit, von treuer 
und kongenialer Schülerhand zu leisten, unterzog sich J. 
Und er nahm seine Sache ernst. Von dem richtigen 
Prinzip ausgehend, das Werden der Persönlichkeit aus 
den sie umgebenden Verhältnissen darzustellen, hat J. keine 
Mühe gescheut, die jeweilige Umgebung des Mannes, 
angefangen mit der dem Österreicher doch etwas fern 
liegenden westfälischen Heimat Fickers, in interessanter, 
oft kleinste Details heranziehender Weise zu schildern. 
So weitete sich die „Gelehrtengeschichte“ auch zu einem 
schätzbaren „Beitrag“ der jeweiligen Landesgeschichte in 
Vorführung des vormärzlichen Lebens im Münsteraner 
Gebiet, an der Bonner Universität, dann der tirolischen 
Zustände der fünfziger Jahre und der ihnen folgenden 
Zeitabschnitte. Aber bei einer so selbständigen Individu¬ 
alität, wie Ficker war, kommt nicht allein die Umgebung 
in Betracht, sondern namentlich auch sein Selbstschaffen. 
Seiner großartigen Arbeitsleistung, beginnend mit den 
Studien zu Heinrich VI. und der Monographie Reinalds 
von Dassel, fortgesetzt in den grundlegenden Werken 
vom Reichsfürstenstand, den Forschungen zur Reichs- und 
Rechtsgeschichte Italiens, den Beiträgen zur Urkunden¬ 
lehre, den Regestenarbeiten, endlich den Untersuchungen 
zum germanischen Eherecht, mußte nachgegangen, ihre 
Entstehung und Bedeutung für die Geschichtswis.senschaft 
dargelegt werden. J., an der Hochschule der Vertreter der 
alten Geschichte, hat sich, um Fickers Ergebnisse wür¬ 
digen zu können, in alle diese Probleme mittelalterlicher 
Geschichte gründlich vertieft, das den meisten so fern 
liegende Gebiet des germanischen Eherechts zu einer 
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lichtvollen Darstellung (im 21. Kapitel des Buches) an 
Voltelini überlassen, wodurch erst einem weiteren F'ach- 
kreise der Einblick in Fickers schwer zu verfolgende 
Resultate oder Anregungen ermöglicht ist. So weilt man, 
geführt von kundiger Hand, in der Gelehrtenstube des 
unermüdlichen Forschers, sieht ihn eine Frage nach der 
anderen, wozu ihn seine Arbeiten leiten, erfassen und mit 
seiner seltenen Denkenergie und fast nie fehlgreifenden 
Kritik sie der Lösung zuführen. 

Mit dem Namen Fickers verbindet sich der Begritf 
einer Schule, deren Begründer und Meister er war. Der 
Verehrung voll, bewahren wir Schüler heute noch seine 
Kollegienhefte als einen Schatz des Wissens und der 
Belehrung, seine historischen Übungen waren das klassische 
Exerzierfeld für die der Geschichtswissenschaft sich wid¬ 
menden Kandidaten, wo er aus dem reichen Schatz seiner 
Forschungen spendete, wie anderseits seine Werke eine 
unerschöpfliche Fundgrube ebenso für Wissensmaterie wie 
für Methode sind. Wahrhaft goldene Worte sind es, die 
Ficker selbst über diese seine lehrende, schulegründende 
Tätigkeit gesprochen: „Wie das Wissen des philosophi¬ 
schen und mathematischen Lehrsatzes ohne Verständnis 
des Beweises, auf den er sich stützt, wie das Wissen 
der Resultate der Physik und Chemie ohne Kenntnis der 
Versuche, auf denen sie beruhen, so ist auch das Wissen 
der historischen Tatsachen ohne Einsicht in die Forschung, 
durch die sie gewonnen sind, etwas Äußerliches und Totes, 
irgend höheren wissenschaftlichen Anforderungen nicht 
mehr Genügendes. Es kann unbezweifelt Jemand ein sehr 
tüchtiger Lehrer sein, ohne selbst jemals selbständige 
historische I'orschungen angestellt zu haben; aber ein Ver¬ 
ständnis der Forschung wird ihm jedenfalls so weit eigen 
sein müssen, daß er sich insbesondere bei Beantwortung 
der F'rage, welches von widersprechenden Resultaten der 
Forschung er seinem Vortrage zugrunde zu legen hat, 
auf sein eigenes Urteil über den Wert der F'orschung 
verlassen kann. Die Vermittlung eines solchen Verständ¬ 
nisses, das offenbar durch eigene Versuche in historischer 
Forschung am leichtesten erreichbar werden wird, ist nun 
gerade das, was ich bei meinen Übungen vorzugsweise 
im Auge habe.“ So gründete Ficker eine starke, gut 
fundierte Schule, ohne zu wünschen, daß sie einseitig 
und ausschließend werde. Er selbst hat die Herrschaft 
anderer Schulen gesehen und empfunden, in Deutschland 
„durchaus vorherrschende protestantische und preußische 
Parteitraditionen“ mit dem Bestreben, „die Herausgabe der 
Monumenta Germaniae allmählich nicht allein in Berlin 
zu zentralisieren, sondern auch die jüngeren Mitarbeiter 
lediglich in einer und derselben Richtung zu suchen: kein 
Österreicher, kein Katholik wurde zugelassen“. Ähnlich 
in Wien bei der „Clique“ Bonitz, deren „Stamm größten¬ 
teils Protestanten oder ganz mit protestantischen Ideen 
angefüllte Katholiken bildeten“. Auch in der eigenen 
Fakultät stieß Ficker auf Widerwärtigkeiten, da es sich 
um die Einführung seines ersten Schülers Alfons Huber 
in das akademische Lehramt handelte. Freilich galt es da 
nicht, gegen eine feindliche Schule aufzutreten, sondern nur 
gegen die Rückständigkeit seines Kollegen Glax, welcher 
noch Ende der sechziger Jahre in der Vorlesung über 
die österreichische Privilegienfrage an der Chmelschen 
Marotte festhielt und sich den kostbaren Satz leistete: 
„Die Herren Ficker und Huber sind zwar sehr gescheite 
Männer, aber da sind sie auf dem Holzwege.“ Ficker 
hat sich für Huber kräftig eingesetzt, er eifert vor Böhmer 
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gegen den „Grundsatz, daß niemand zur Habilitation 
kommen könne, wenn der Fachprofessor seine Zustimmung, 
wenn auch aus lächerlichen Gründen, versagt; damit wäre 
unser Privatdozententum geliefert“. Das waren interne Vor¬ 
gänge. Es gab jedoch auch Sträuße vor der Öffentlichkeit. 
Der am meisten besprochene ist der Streit mit Sybel, 
dem wir u. a. Fickers „Das deutsche Kaiserreich in 
seinen universalen und nationalen Beziehungen“ verdanken. 
Hier handelte es sich um prinzipielle Gegensätze, aber 
auch rein wissenschaftliche Fragen blieben nicht unberührt. 
Mit dem Maßstabe des Nationalitätenprinzips machte sich 
Sybel an die Beurteilung des früheren Mittelalters, was 
eine demselben gerecht werdende Auffassung von vorn¬ 
herein ausschloß. Sybels Taktik hat allmählich den Streit 
so vergiftet, daß Ficker sich nach Jahren noch um keinen 
Preis entschließen konnte, an der Seite seines Gegners 
in der historischen Kommission über rein objektive Fach¬ 
fragen zu beraten. Von ähnlicher Stahlhärte zeigte er sich 
nach dem Bruch mit Janssen, wozu es über Böhmers 
Erbe gekommen war. Das alte Freundschaftsverhältnis 
war nicht mehr zu knüpfen. 

In ideal schönen Zügen tritt die Beziehung Fickers 
zu Böhmer und Leo Thun hervor. In Böhmer verehrte 
er seinen väterlichen Gönner und Berater. Die Gelehrten¬ 
geschichte wird selten ein solches Freundespaar aufzu¬ 
weisen haben. Eben in den Aussprachen Fickers vor 
Böhmer hat man auch die wichtigste Quelle über des 
ersteren Wesen und Werdegang. Es gab keine Frage 
seines eigenen Lebens, die Ficker nicht in Briefen nach 
Frankfurt erörtert hätte. Ein prächtiges Denkmal ist von 
J. dem Verhältnis zwischen Ficker und dem Minister Leo 
Thun durch Mitteilung ihres Gedankenaustausches gesetzt. 
Thun hatte den von Böhmer empfohlenen jungen Bonner 
Dozenten nach Innsbruck gerufen, um d.e Geschichte 
i'icht von einem bloßen Namens-, sondern wirklichen 
Katholiken vertreten zu sehen. (In jenen Tagen sind 
für ähnliche Professuren auch O. Lorenz und Wegele 
genannt worden.) Gelangen solcher Berufungen mehrere, 
dann war, wie der Minister an Ficker einmal schrieb, 
„eine kirchliche Universität in Salzburg wirklich über¬ 
flüssig“. Und F'icker ging auf die Intentionen Thuns ver¬ 
ständnisvoll ein. ln der von ihm gern bedienten Schützen¬ 
zeitung seines biederen F'reundes Schönherr äußert er sich: 
„Gegenüber der Tatsache, daß der großen Mehrzahl der 
deutschen Universitäten ihr ausschließlich oder doch ganz 
vorwiegend protestantischer Charakter sorgsam gewahrt 
wird, wird man es nur billig und wünschenswert finden, 
wenn wenigstens die Besetzung einzelner Hochschulen 
katholischen Eltern, welche darauf Wert legen, Garantien 
bietet, daß der Sohn zumal in der ersten Studienzeit 
nicht vorwiegend unter dem Einfluß von Lehrern stehe, 
welche den religiösen Anschauungen, in welchen er er¬ 
zogen ist, wenn nicht feindlich, mindestens fremd gegen¬ 
überstehen“. Der Minister freute sich aufrichtig der Akqui¬ 
sition Fickers. Es zeigte sich das besonders, als an diesen 
ein Ruf nach Bonn erging. Böhmer, wie immer von 
Ficker befragt, wollte nicht abraten. Aber Thun gab sieb 
alle Mühe, den wertvollen Lehrer zu erhalten; „Ich sollte 
meinen, daß, insofern die Rücksicht auf die Förderung 
katholischer Überzeugungen ein entscheidendes Moment 
sein kann, Ihre Mitwirkung zur Hebung der historischen 
Studien in Österreich weit erfolgreicher zu werden ver¬ 
spricht, als Ihre Wirksamkeit an der Bonner Universität 
es zu sein vermöchte.“ Er verspricht, für die Hebung 


der tirolischen Hochschule das Möglichste zu tun. „Das 
waren Worte, die bei Ficker verfingen,“ — er blieb. In 
vornehmer Denkungsart erklärte er: „Gegen Österreich, 
wo ich Anerkennung und Anstellung gefunden, glaube 
ich allerdings V'erpflichtungen zu haben.“ Der Professor 
fand denn auch weiterhin mit seinen Wünschen beim 
Minister gewöhnlich das hereitwilligste Entgegenkommen. 
Ein beide Männer gleich ehrendes Denkmal sind die Ab¬ 
schiedsworte, die der aus dem Amte scheidende Graf 
Thun dem Gelehrten schrieb: „Mir erübrigt nur noch eine 
dringende Bitte, bleiben Sie Österreich treu, auch nach¬ 
dem ich aufgehört habe Minister zu sein. Selbst wenn, 
was hoffentlich nicht der Fall sein wird, zeitweilig Ver¬ 
hältnisse eintreten sollten, welche der F'örderung der 
Studien minder günstig wären, dann gälte es erst recht, 
daß diejenigen, die mir freundlich gesinnt sind, aufrecht 
erhalten, woran ich zu bauen bemüht war.“ 

F’icker blieb so dem Lande erhalten. Gerade in der 
Ruhe der kleinen Universitätsstadt konnten seine Schule, 
bald auch v’on auswärts besucht, und seine Studien am 
besten reifen. Mochten fernere Berufungen noch so ehren¬ 
voll klingen, sie hatten keinen Erfolg. Ficker verwuchs 
mit dem tirolischen Boden. Eine Notiz in seinem Tage¬ 
buch sagt alles: „Das Landei ist doch gar zu schön, 
die Leute gar so gut; wie ich hier noch fortkommen 
soll, sehe ich nicht ab.“ Ein ihm treu ergebener F'reundes- 
kreis umgab ihn und bildete seine Abendgesellschaft im 
Norikum. Die Berge Tirols wurden fleißig durchwandert, 
Stubais Gletscherwelt hat er als einer der ersten eröffnet. 

Im Jahre 1857 „fand Ficker, daß die jungen Wiener 
Historiker eine bedauerliche Neigung zu einem sehr ober¬ 
flächlichen Liberalismus hätten, besonders in kirchlicher 
Beziehung, wie man ihn draußen auch bei Protestanten 
wenig mehr gewohnt ist. Bilde sich eine tüchtige Schule 
von Historikern in Wien, so werde doch das Überlieferte 
in Kirche und Staat daran kaum einen Anhaltspunkt 
haben“. Die in diesen Worten manifestierte Richtung 
erfuhr im Zeitenlauf eine gewisse Wandlung. Der Groß¬ 
deutsche und der treu ergebene Sohn seines neuen Vater¬ 
landes blieb Ficker, der 1866 mit der akademischen 
Legion auch ins Feld zog, immer. Aber beim Erwachen 
des konstitutionellen Lebens in Österreich entschloß sich 
F'icker und sein Freundeskreis zur Unterstützung einer 
liberalen Kandidatur, ja man wurde exklusiv. J. weiß 
zu berichten: „Die klerikalen Mitglieder hatte das Norikum 
in den sechziger Jahren abgestoflen und keine mehr auf¬ 
genommen“. Auch die Affäre Döllinger — Ficker weilte 
Studien halber viel in München — wirbelte den Staub 
über die Berge. Nur Rücksicht auf die noch lebende 
fromme Mutter scheint ihn vor offener Stellungnahme nach 
dem Beispiel vieler anderer Professoren abgehalten zu 
haben. Dagegen hat Ficker den Kulturkampf stets ver¬ 
urteilt. Als „katholischer Historiker“ hat ihn Windthorst 
1877 im preußischen Abgeordnetenhaus bezeichnet. Dieses 
Attribut abzulehnen, hat Ficker geweigert. Anderseits hat 
er in spätem Jahren F'ühlungnahme mit spezifisch katho¬ 
lischen Unternehmungen und Vereinigungen sehr ent¬ 
schieden abgelehnt. Immer weniger Reiz hatte für ihn 
das öffentliche Leben, um so intensiver arbeitete er bis 
in seine letzten Altcrstage an den großen wissenschaftlichen 
Aufgaben, die er sich selbst gesetzt. In ihrer Stellung 
und Lösung, in seiner bahnbrechenden Tätigkeit als Lehrer 
wie als Forscher liegt seine Größe. 

Wien. Hirn. 
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I. SBidmorcfd tBricftoeclifel mit hm 9niniftet Stei^ettn 
uon 8(^lcini4 1858—1861. Stuttgart, 3- (Sotta ^ad)f., 

1905. flr.*8o (VIII, 186 ©.) SÄ. 3.—. 

II. 931 i 11 n a t ®r. grci^etr öon, ©taat^minifter unb ÜÄtuifter* 

^räfibeitt a. (^titttietungen an ^idmartf. (Bbb., 1901. 

8'> (86 ©.) SÄ. 1.60. 

III. 9U i 11 c I ft a c b t ^r. $(nitie: ^et Srted non 1859, 
i^t^marcf unb bic dffetitUc^c 9>teinnnd in ^entfcfjlanb« 

®bb., 1904. flr.=8" (X, 184 ©.) 2Ä. 3.60. 

I. Zu den wenigen bisher bekannten Briefen Bismarcks an 
Schleinitz haben sich noch 48 andere gefunden, welche hier 
zum Abdruck kommen. Bismarck verläßt bald Frankfurt und 
versieht die Gesandtschaft in Petersburg. In diesen seinen letzten 
Aufenthalt falU bereits der Krieg von 1859. Bismarck hat die 
Zügel der preußischen Politik noch nicht in seiner Hand, aber er 
souflliert seinem Minister seine Gedanken. Wenn nur Preußen sich 
nicht des geschlagenen Österreich annimml: „Solange Graf Rechberg 
Hoffnung hat, die Armee und die Finanzen Preußens für Österreich 
ausnützen zu können, wird er jedenfalls lieber versuchen, ob 
preußisches Blut Italien nicht wieder ankitten kann, bhe er es 
aufgibt. Die Schläge, die uns treffen, tun ihm nicht weh, und sollte 
der Verbrauch unseres Vermögens den Bankerott nicht abwenden 
können, so ist Österreich dabei doch vielleicht imstande, sich 
aus der gemeinschaftlichen Masse auf unsere Kosten schadlos 
zu hallen. Ich fürchte, wenn wir Krieg machen, Österreichs Verrat 
mehr als Frankreichs Waffen.** Seine Hoffnung auf Schleinitz betrog 
ihn nicht. Damals schrieb er an Wentzel (Bismarck-Jahrbuch V): 
„Meine Hoffnung ist Schleinitz, der Repräsentant des gesunden 
Menschenverstandes.“ Österreich und die Bundescinrichtungen 
verspürt er als Hemmnis für Preußen, das zu entfernen ist, ein 
„Gebrechen Preußens, welches wir früher oder spater ferro et igni 
werden heilen müssen“. Nur „vorläufig können wir den so äußerst 
patriotischen deutschen Bundesgenossen gegenüber nicht daran 
denken, sie, wie Graf Ugolino cs mit seinen Kindern machte, zu 
verspeisen in der wohlwollenden Absicht, ihnen einen V'ater zu 
erhalten“. Den Fortgang der revolutionären Einheitsbestrebungen in 
Italien will Bismarck nicht aufgehalten sehen. Eine Unterstützung 
etwa der bedrohten kleinslaatlichen Fürsten der Halbinsel erscheint 
ihm gegen die „Nützlichkeit für preußische Zwecke“. „Wer uns 
mit dem Argument käme, ihr habt für die Lothringer und Bour¬ 
bonen in Italien weder gefochten noch geredet, also dürft ihr auch 
nicht für euer eigenes Recht streiten, dem werden, w'ir tatsächlich 
beweisen, daß er sich irrt, indem wir auf ihn Feuer geben.“ Schon 
beizeiten schwebt ihm eine Allianz, wie dann 1866, vor: „Für 
unseren natürlichen Bundesgenossen, ganz unter vier Augen gesagt, 
halte ich vielmehr Piemont, gegen Frankreich vorkommendenfalls 
ebenso wie gegen Österreich.“ Der Minister dachte freilich anders: 
„Ihre günstigen Erwartungen von dem künftigen einheitlichen 
Königreich Italien vermag ich nicht zu teilen.“ Solche Meinungs¬ 
verschiedenheiten ließen den leicht erregten Bismarck (Gedanken 
und Erinnerungen, I, 227) glauben, man enthalte sein Schreiben 
dem Prinzregenten vor. Dagegen versichert ihn Schleinitz, daß 
seine Mitteilungen, voll „humoristischer Würze“ auch „unserm 
Allergnädigstcn Herrn“ vorgelegt w'erden und diesem in schwüler 
Zeit „ein heiteres Intermezzo“ bereiten. Eben solche Differenzen 
bewegen den Minister, dem gar zu selbständigen Gesandten, der sich 
schon durch den neben ihm residierenden Mililärbevollmachtigten 
Loen beengt und beiseite gedrängt sieht, nahe zu legen, er möge 
bei jeder, auch auüeramtlichen Gelegenheit „sich dem Standpunkt 
der (von ihm vertretenen) Regierung möglichst konformieren“. 

II. Der ehemalige württembergische Minister v. Mittnacht 
halte viel mit Bismarck zu verkehren. Dem Freundschaftsverhältnis, 
das sich hierbei zwischen den beiden Staatsmännern begründete, 
setzt V. M. in diesen seinen Erinnerungen ein sympathisches Denkmal. 
In inleiessanter Weise erzählt v. M. über die wichtigen Vorgänge 
von 1870/71, die bekannten Aufstellungen von Ottokar Lorenz 
dabei korrigierend. Auch über spätere Begegnungen mit dem Reichs¬ 
kanzler, die wohl besser chronologisch vorzuführen waren, wie 
in Varzin, Berlin und Kissingen, handelt v. M. und bringt dabei 
manche bemerkenswerte Züge zur Charaklerislik Bismarcks und 
der mit ihm erörterten Fragen bei. 

III. Welche Politik der spätere Reichskanzler 1859, wenn 
auch noch nicht mit Erfolg, verfocht, ist aus der reichen Bismarck- 
Literatur bekannt. Was aber sonst in Deutschland an Meinungen 
und Vorschlägen durch Zeitungen und Flugschriften verbreitet 
wurde, sieht man in dieser fleißigen Sammelarbeit gern zusammen¬ 
gestellt. Ebenso gern würde man es sehen, wenn dabei die Ob¬ 
jektivität der Vorführung und Berichterstattung eingchalten worden 
wäre. Aber der einseitig preußische Standpunkt drängt sich nicht 
selten aufdringlich vor. Wenn man weiß, wie Bismarck und andere 
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seiner Freunde über Dauer und Giltigkeit der Vertrage dachten, 
sollte der „Rechtsstandpunkl“ für Preußen nur sorgfältig berührt 
werden. Österreich wird als „absterbendes Staatswesen“ bekompli- 
mentiert, wiederholt dessen „hochfahrende Sprache“ betont. „Wohl¬ 
tuend“ wirkt auf M. die Hervorkehrung eines „stolzen Preußentums“. 
Mit der „hilfsbereiten Hand Preußens“ im Jahre 1859 war es be¬ 
kanntlich auch eine sehr eigene Sache. Ultramontanismus (völlig 
identisch gebraucht mit Katholizismus) ist natürlich der schlimme 
„Feind des nationalen Gedankens“. Daher können auch Stimmen 
aus diesem Lager, wie die gelben Hefte, als „Pamphletisten“ vor- 
geführt werden, wahrend das Geschimpfe des Kladderadatsch über 
„das Konkordatsgesindcl“ und den „Einheitsschwindel“ mit einwand¬ 
freier Objektivität registriert und Sybels bekannte Ausfälle als 
„genug verdienstliche patriotische Stimmen des Warners“ gerühmt 
werden. Auf derartige Dinge .sollte eine Arbeit wie die vorliegende 
doch verzichten. n. 


Zelttchr. f. tchweiz«r. Kirchengeschtchte. (Hrsg. A. Büchi u. J. P. 
Kirsch.) 1, 2 u. s. — (2.) Büchi. Zur iridentin. Reform der thurgau. 
Klöster. — Reymon d. l^n conflit eccL a Lausanne ä !a fin du XII* siede. 

— Mayer, Chronik d, Fridolin Bäldi in Glarus. — Henggeier, Der 
Archidiakonat in uns. Heimat. — Flcury, Fondation et suppresston du 
Couvent des Cordeliers de Grandson. — Wymann, Die l. Admission f. 
d. kath. Pfarrei Zürich. — Sidler, Archival. Studien üb. P. Theodosius. 

— (3.) Meier, Hans v. Hinwils Bericht üb. d. Kappeierkrieg. — Vogt, 
Correspondance de Charles-Louis de Haller. — Schmidlin, Zur Mord¬ 
nacht in Solothurn 1882. — Wymann, Seb. Werro üb. Pius V. u. Gre¬ 
gor XlII. — ßesson, Privileges accordes aux bienfaiteurs de Thöpiial 
d’Avenches. — Phi l.i I elhe.s, Humor in d. Kirchengeschichte. 


Feuereisen Arnold, Livland. Geschichtslileratur 1904. In Verbindg. mit 
d. halt, gcsch.forschenden Gesellschaften hrsgg. v. d. Gesellsch. f. 
Gesch. u. AUertumskde d. Ostseeprovinzen Kußlds in Riga. Riga, 
N. Kymmel, 1907. H« (V, 78 S.) M. 2 .—. 

•Sammlg. Göschen. 49.105. 3S8. Lpz., ü. J. Göschen, 1907. 12*'. ä geb. M. —.80. 
49. Swoboda Dr. Heinr. (Prof. a. d. dtschen Liniv. in Prag), Griech. 
Gesch. 3., verb. Aull. (194 S^) 

105. Krones Prof. Dr. Fz. v., Österr. Gesch. 11. Vom Tode Kg. Al- 
brechts 11. bis z. Westfal. Frieden (1489—1648). 2., vollst. umgearb. 
Aufl. V. Dr. Karl Uhlirz, o. ö. Prof. a. d. Univ. Graz. Mit 3 Stamm- 
taf. (181 S.) 

838. Brandenburger Dr. Clem., Poln. Gesch. (206 S.) 
Dahlmann-Waitz, öucllenkde d. dlschcn Geschichte. Uni. Mitwirkg. 
V. P. Herre, B. Hilliger, F. Rorig, R. Scholz hrsgg. v. Er. Branden¬ 
burg. 7. Aufl. Ergänzgsbd. Lpz., Dieterich, 1907. Lex.-8®(150S.)M. 3.—. 
Freiburger hist. Studien. Hrsgg. unt. Leitg. v. A. Buchi, J. P. Kirsch, 
P. Mandonnet, G. Schnürer, Fz. Steffens, Jacques Zeitler (ProfF. a. d. 
Univ. Freibg. in d. Schw.). III. Freibg. (Schw.), Univ.-Buchhdig. 
(O. Gschw’end), 1907. gr.-S*». 

in. Egger Dr. theol. P. Bonaventura, O. S. B-, Gesch. d. Cluniazenser 
Klöster in d. Westschweiz bis z. Auftreten der Cisterzienser. 
(XIV, 262 S.) M. 6.—. 

Hager Evermod, Ein „hochfurstl. Geheimnis“ aus d. Beginn d. 8^. Krie¬ 
ges. (Sonder-Abdr. aus d. Forschgen u. Mitteileen z. Gesch. Tirols u. 
Vorarlbergs. IV. Jahrg.) [Innsbr., Wagner, 1907J gr.-S«' (S. 161—177.) 
•Lommer F. X. (k. Gymn.prof.), Die böhm. Lehen in d. Oberpfalz. I. 

Amberg, Fr. Pu.stet, 1907, 8» (IV, lll S.) M. 1.50. 

*Schmidt Karl Eugen, Dtschld u. die Dtschen in d. französ. Karikatur 
seit 1848. Mit 90 Abb. Sluttg., K. Ad. Emil Müller, 1907. 8*' (ISS S.) 
geb. M. 2.—. 

Französische Liebesbriefe aus 8 Jhdten. Gesamm. u. m. e. Einleitg. 
hrsgg. V. Tony Kellen. Lpz., Jul. Zeitler, 1907. 8* (IV', 463 S.) M. 5.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Wilhelm Friedrich: Deutsche Legenden und Legendäre. 

Texte und Untersuchungen zu ihrer Geschichte im Mittelalter. 

Leipzig, J. C. Hinrichs, 1907. gr.-8» (XVI, 234 u. 57* S.) M. 8.—. 

Als das wichtigste Ergebnis dieses Buches kann ich 
bezeichnen, daß der Verf. unternimmt, die Notwendigkeit 
genauen Untersuchens der Quellenverhältnisse auch für die 
deutschen Legenden aus den letzten Jahrhunderten des 
Mittelalters nachzuweisen, ferner Entstehen und Zusammen¬ 
setzung der späteren deutschen Legendäre aufzuklären. 
Sein auf diese Punkte gerichtetes Bemühen scheint mir 
im wesentlichen gelungen und auch in Einzelheiten ver¬ 
danken wir ihm mannigfache Förderung. Es scheint mir 
durchaus richtig, daß man nicht mehr wie bisher ent¬ 
sprechend dem zeitlichen Abstande der Dichtungen vom 
klassischen Mittelhochdeutsch sich die Bearbeitung der 
Texte und die Erforschung ihrer Quellen leichter machen 
darf. Nur die sorgsamsten Detailstudien lassen uns die 
Produktion der deutschen Literatur im 14. und 15. Jhdt. 
wirklich überblicken, Gruppen sondern, Strömungen er¬ 
kennen und verfolgen, kurz erreichen, was für die früheren 
Zeiträume schon seit langem mit Erfolg angestrebt 
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wurde. Allerdings muß man auch diesen späteren Schöpfun¬ 
gen gegenüber bei einem festen Maßstab ästhetischen 
Würdigens verharren und sich davor hüten, Stücke, 
welche für die historische Entwicklung wichtig sind, des¬ 
halb auch für poetisch wertvoll zu halten. Diese An¬ 
erkennung seinem Werke zu zollen, hat der Verf. dem Be¬ 
richterstatter ziemlich erschwert. Nicht so sehr, wie ich aus¬ 
drücklich bemerke, durch den hohen Ton seines Auftretens: 
denn daß ein junger Forscher den Mund etwas voller 
nimmt, als der Sache entspricht, scheint mir verzeihlich 
und wird in den Anfängen temperamentvoller Gelehrter 
des öfteren begegnen. Wohl aber dünkt mich der Grund¬ 
satz durchaus verwerflich, den der Verf. im Vorwort S. VI 
aufstellt; „Ich hielt es für angebracht, den Leser unge¬ 
fähr den Gang meiner Untersuchungen mitwandern zu 
lassen, weil sich so auch die Fehler, die etwa dabei 
untergelaufen sind, am leichtesten erkennen und verstehen 
lassen.“ Bitte, das ist falsch; aus den Fehlern des Herrn 
Wilhelm wird man wenig lernen und ihretwegen kauft 
sich Niemand ein Buch um acht Mark. Vielmehr soll 
unsere Kenntnis gefördert werden, und zu diesem Behufe 
darf man den Leser nicht zwingen, alle Fehltritte und 
Irrgänge mitzumachen, die dem Verf. passierten, so lange 
er noch nicht durch eigenes Untersuchen hinlänglich mit 
dem Material vertraut war. Ich bin eigentlich kein Freund 
der besonders eleganten Untersuchungen: man sieht doch 
bald, wie die Sache wirklich verlaufen ist und wird über 
die Kunst des Darstellers ebenso leicht verdrießlich als 
erfreut; häufig gleicht dann die Arbeit einem Schau¬ 
gericht, ornamental, aber wenig nahrhaft. Allein nach 
dem Abschluß einer Untersuchung muß m. E. jeder den 
Stoff und seine eigene Arbeit von sich abrücken, ruhig 
durchdenken, dann die Sache wieder aufnehmen und seine 
Darstellung in den Dienst und die Formen eines möglichst 
strengen Beweises nötigen, Soll ich auf dem schwierigen 
Gebiete der Stoffgeschichte eine moderne Arbeit nennen, 
die mir als eine Art Vorbild erscheint, so wäre das 
Edward Schröders Studie über die Tänzer von Kölbigk. 
Das Werk von W. nun ist — ich will nicht sagen, zu 
rasch gearbeitet, wohl aber zu rasch veröffentlicht worden. 

Der Verf. hat in den Mittelpunkt seines Buches die 
Entwicklung der Thomaslegende gerückt. Er behandelt 
dieses Problem mit Ausschluß der Denkmäler aus den 
Nationalsprachen in dem ersten Abschnitt S. 1—58. Da 
hatte er zunächst über die Forschungen von Lipsius, 
Gutschmid u. a. zu berichten, eventuell sie zu korrigieren 
und zu ergänzen. Das ist nun solchermaßen geschehen, 
daß ohne genaue Lektüre besonders von Lipsius’ großem 
Werk über die apokryphen Apostelgeschichten und Apostel¬ 
legenden die Darlegungen von W. kaum verständlich sind. 
Der Unterzeichnete kennt die Schriften von Lipsius seit 
langem, es hat ihn aber doch Mühe gekostet, sich des 
Inhaltes von W.s erstem Kapitel zu bemächtigen, obzwar 
natürlich die gebrauchte Literatur beinahe ganz dieselbe 
ist, weil die vielen kleinen Vor-, Rück- und Seitenschritte, 
auch Wiederholungen und gelegentliche Widersprüche 
verwirren und aufhalten. Schätzenswert ist der Text der 
Reccnsio brevis von den Miracula post mortem des Apostel 
Thomas S. 50—56, der freilich noch (abgesehen von 
Druckfehlern) der Durchbesserung bedarf. Was die Ana¬ 
lyse der Quellen des jacobus de Voragine in der Legenda 
Aurea anbelangt, so leidet sie an demselben Mangel wie 
die Quellenuntersuchungen in den folgenden Abschnitten: 
es sind nur Stichproben. Nun meint der Verf. (Vorwort 


S. VII) allerdings, es werde noch gut fünfzig Jahre an¬ 
dauernden Studiums brauchen, bis man die Geschichte 
des mhd. Legendars werde schreiben können. Mag er 
damit auch die noch zu leistende Arbeit überschätzt haben, 
sicher ist, daß wir Untersuchungen auf diesem Gebiete 
brauchen, die ihren Gegenstand erschöpfen. Das ist bei 
dem vorl. Buche nicht der Fall, es gewährt nur Ansätze 
und zeigt, wie in Hinkunft gearbeitet werden soll. Auch 
das ist schätzenswert und der Verf. hat mit Recht im 
Vorwort das Gewollte sich auch für das Vollbrachte ange¬ 
rechnet. Immerhin bietet aber das Werk selbst positive 
Förderung, vornehmlich in den Abschnitten 2—7, die 
sich mit den deutschen Legendensammlungen beschäftigen. 
Bisweilen liest der Verf. aus den deutschen Texten zu 
viel heraus (z. B. S. 63) und schlägt das Mechanische 
der Arbeit daran und die Macht des Vorbildes zu niedrig 
an, bisweilen ist er nur nicht weit genug eingedrungen 
und hat sich dadurch um Ergebnisse gebracht (so in der 
Untersuchung über Hermann von Fritzlar), aber es ist 
doch überall Fortschritt zu spüren, und daß der Verf. 
es einbekennt, wenn er nichts herausbringt, dünkt mich 
eher löblich als tadelnswert. Zu S. 150 bemerke ich, daß 
vor den Sammlungen deutscher Sentenzen aus den 
Vätern noch die zahllosen lateinischen Florilegien unter¬ 
sucht werden müssen, weil jene aus diesen schöpften, 
die ihrerseits auf alte und weitverbreitete Zusammen¬ 
stellungen zurückgehen. 

Von den neu publizierten altdeutschen Stücken 
hatte ich Nr. 2, die Thomaslegende aus Cgm. 16, schon 
25. 4. 78 abgeschrieben, mein Freund Steinmeyer (dem 
W. sein Buch widmet) hat die Kopie 20. 10. 81 kolla¬ 
tioniert. Die Vergleichung mit dem Druck bei Wilhelm 
S. 10*—19* zeigt, daß dieser gut gelesen hat, es bleibt 
nicht viel Erhebliches zu notieren übrig, was ich hier 
nachtrage. Vor allem eins: W. merkt mit Recht als eine 
Eigentümlichkeit der Überlieferung an, daß die Präfixe 
ge-, be- usw. oftmals getrennt von dem zugehörigen 
Wort geschrieben sind, und gibt das im Druck wieder. 
Doch sind seine Angaben nicht zuverlässig. Die Trennung 
der Präfixe (nur V'erbal formen und hauptsächlich Part. 
Praet.) findet sich noch in der Hs. V. 53. 61. 78. 82. 
86. 87. 126. 127. 182. 204. 223. 224. 225. (227 steht 
gedan) 234. 241. 243. 254. 278. 286. 298. 311. (330 
gnuar) 332. 334. 359. 378 (en statj. 380. 385. 404. V. 12 
hatten Steinmeyer und ich merket gelesen, V. 26 als'o, 
50 sun, 0 ist nachgetragen, 89 Kurzliche, 95 vvr, 116 
Wonde? 187 ist dtiuel gemeint, 199 vluzet, 268 wirfet 
(das / kann wie 282 leicht mit k verwechselt werden), 
274 mi'zse, 302 dem, 353 ist das unterpunktierte e auch 
radiert, 391 gude, 394 ewangelio, 395 mvgen. Auf welcher 
Volksetymologie soll (S. 111) Suntdages beruhen? 

Bevor ich von dem Buche Ws. scheide, muß ich 
noch bemerken, daß seine Sprache die deutlichen Spuren 
der Eile an sich trägt. Sie ist nachlässig, fehlerhaft, die 
Zusammensetzungen der Worte bisweilen gesetzwidrig, 
immer unschön. Die saubere Ausstattung des Buches 
wird dadurch nicht wenig entstellt; da jedoch eine sehr 
große Anzahl unserer jüngeren Fachgenossen ein schlechtes 
Deutsch schreibt und das gar nicht für eine Schande 
hält, so wird man auch dem Verfasser seine Versehen nicht 
besonders vorzählen dürfen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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S e n e c a e, L. Annaei, Opera quae supersunt. Voluminis I. 
fase. I,: L. A. Senecac Dialogomm libros XII, edidit Kmil Hermes. 
Leipzig, B. G. Teubner, U)05. 8'> (XX, 388 S.) M 3.20. 

Neue handschrifliiehe Hillsmiltcl standen dem Herausgeber 
nicht zu Gebote; der Wert der Ausgabe beruht in der Zusammen¬ 
fassung desjenigen, was seit Gerlz für Kritik und Erklärung ge¬ 
leistet worden war (das Literaturverzeichnis auf S. XIV—XVIll 
der V'orrede zeigt, dali das nicht gering angeschlagen ist), sowie 
in besonnener Handhabung der Kritik und sauberer Ausführung. 
Den bisher erschienenen Bänden der Neubearbeitung des Philosophen 
.S. reiht sich der vorl. w’ürdig an; hoffentlich lassen die Ouaesftones 
naturales und die Appendix nicht zu lange auf sich warten. 

Graz. H. Schcnkl. 


lU) it i f c r ®el). 5üirnt '3)r. SKid).: (^5cfci)id)tc bei* ciiq = 
ltfd)cn Vitcratiiv oon beit ältcften .;ictten biö jur ÖL'flcnmart. 
2., ncubearbeitetc uub ocvmetjrte 9luflnjtc. II. ®atib. Ü)Jit 12Ü Stb- 
bifbungeu im 'Jej.d, 14 Süii'lu in S^irbcnbriKf, .t'ol-tfdinilt unb 
Xonäbiiug unb 8 gnfiimilc*®cilagcii. iicipäig, 5Ölbtiogvapl}ifri)e^ 
Snftitut, 1007. (VIII, .bT'd 3.) iüL 10.—. 

Der vorl. H. Band der W.schen Englischen Lileraturge.schichte 
hat nur in seinem 1. Kapitel („Die neucnglischc Zeit seit der 
Pestauralion“) -- das allerdings die llulftc des Bandes umfaüt — 
den Herausgeber zum Verfasser, während das II, Kapitel, .S. 273 bis 
412 („Die englische Literatur der Gegenwart“) von Prof. Dr. Ernst 
Groth, das UI. Kapitel, S. 413—541, („Die nordamerikanische 
Literatur“) von Prof. Dr. Ewald Flügel herrührt. Im Verhältnis zur 
Anlage des ganzen Werkes scheint uns die Gruihschc Arbeit etwas 
zu kurz und summarisch geraten, weshalb z. B. auch die nach¬ 
haltige Wirkung, welche die „katholisierende Hichlung“ der Trak- 
tariancr fS. 287 f.) aiisübte, lange nicht eingehend genug gewür¬ 
digt ist; und warum ziert nicht ein Porträt eines der Führer 
dieser Richtung, Pusey, Kcble, Newinan, Ward, Manning, Faber, 
Hopkins (von dem Groth die köstliche Bemerkung macht: |er| 
. . wurde Katholik und sogar Jesuit“) etc. das an Abbildungen 
so reiche Buch? — Im übrigen gilt das Loh, das dem früher er¬ 
schienenen 1. Bande in diesem Bl. (XV, 057) gespendet worden 
i.st, im ganzen Umfange auch für den vorl. 11. Band. 

Da» literar. Echo. (Berl., K. Fleischel.) IX, 21—24. — (21.) Hart, 
Zweierlei Ästhetik. — Krause, Junge Lyriker. — Hoffmann, Nord. 
Erzähler. — Kltlinger, Aus d. h'rühzeit d. Romans. — Krauß, I)a.s 
Vischer-Jubiliium. — Helmoll, Kin Freund d. Zigeuner. — (22.) Zieler, 
Frühling.s-Krwachen. — Legband, Schriften z. Theatergeschichic. — 
Kr.ipp, Dramat. Dichtgen. — Poeck, Das I.sländerbuch, — Clement, 
Franzüs. Anthologien. — ( 2 S.) Goldschmidt, Essai u. Aphorismus. — 
Nowak, Hugo Snlus. — Salus, Im Spiegel. — ZeiÜ, Hebbel-For.schuii- 
gen. — Heine, Kin neuer Van Eeden. — (24.) Bekker, Dichterkompo¬ 
nisten. — Falke, \V^ Holznmer. — v. Ende, Amerika u. seine Erzähler. 
- Geiger, Der Weg zur Form. — Knapp, Die modernen Preziosen. 


•Prakt. Hausbibliotbek d. Schweizer. Familien-Wochenbi. Nr. 3. Zürich, 
Krh. Richter, lü07. H“ 

S. Hauri N. (Pfarrer in St. Gallen), Das Märchen u. d. Kindes.^eele. 
(.30 S.) M. 1.—. 

Palaeslra. Unlersuchgen u. Texte aus d. dtschen u. engl. Philologie, hrsgg. 
V. A. Brandl, G. Rocihc, E. Schmidt. LXIII. Perl., Mayer & Müller, gr.-8'* 
LXIII. Nickel Dr. Wilh., Sirventes u. .SpruchdiclUg. 1907. (VH, 124 S.) 
M, Ö.60, 

Maurer Dr. Th. (ObcrI. in Mülhausen i. E.), Die Sesenheimer Lieder. 
Eine krit. Studie. (Btrge z. Landes- u. N'olkskdc in Els.-lvOthr. XX.SIl.' 
Slraßb^., J. H. Ed. lleitz, 1907. 8« (88 S.) M. 2.-. 

M.ateriahcn z. Kde d. älteren engl. Dramas. Unt. Milwirkg. d. Herren 
F. S. Boas, A. Brandl, R. Hrotanek . . . begruendet u. hrsgg. v. Prof. W. 
Bang. XIX. Louvain, A. Uy.stpruysi (Lpz., O. llarrassou iiz), 1907. gr.-8‘’ 
XIX. Maas Hermann, Außere Gesch. d. engl. Theatertruppen in d. 
Zeitraum v. 1659 bis 1042. (X, 28t S.) M. IH.—. 

Schräder O., Sprachvergleichg. u. Urgeschichte. Linguist.-hist. Btrge z. 
Erforschg. d. indogerman. Altertums. :t. neu bearb. Autl. (I. Teil: Zur 
Gesch. u. Methode d. lingui-st.-hist. Forsclig. — II. Teil, 1. Abschn. 
Die Metalle; — 2. Abschn.: Die Urzeit.) Jena, H. Coslcnoble, 19(K>, 
1906, 1907. gr.-8" (XII, 236, 559 S.) M. 8.—, 4.—, 15.—. 

Pischinger Dr. Arnold (k. Gymn.prof.), Das V’ogelnest b. d. griech. 
Dichtern d. klass. Altertums. Ein 3. Btr. z. Würdigg. d. Naturgefühls 
in d. antiken Poe.sie. I. II. (Programm d. K. humanist. Gymn. Ingol¬ 
stadt f. d. Schulj. 1905^00 u. 1906/07.) München, Druck v. H. Kutzner 
(Fraucnsir. 20;, 1907. gr.-8^ ( 61 , 71 S.) M. 1.50. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Bergner Heinrich: Handbuch der bürgerlichen Kunst- 
altertUmer in Deutschland. 2 Bände. l.cipzig, K. A. See¬ 
mann, 1906. gr.-8‘’ (VllI, 644 S. m. 790 Abb.) M. 18.—. 

Es ist kaum mehr als ein Jahr ins Land gegangen, 
•seit B. in seinem „Handbuch der kirchlichen Kunstalter¬ 
tümer in Deutschland“ einen durch hervorragende Be¬ 
herrschung der Literatur und des Denkmälerbestandes 
wie durch zweckentsprechende Stoffgliederung gleich aus- 
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gezeichneten Orientierungsbehelf eines weit verzweigten 
Wissensgebietes veröffentlicht hat. Mit der gleichen 
Sicherheit, welche dabei die mannigfachen Schwierig¬ 
keiten der Bearbeitung spielend zu bewältigen scheint, 
wird der Verf. des vorl. Handbuches der bürgerlichen 
Kunstaltertümer der weit größeren Hindernisse Herr, 
welche sich einer systematischen Erschließung dieses 
bisher etwas abseits gelegenen, ob der Verschiedenartigkeit 
der Erscheinungsformen überaus ausgedehnten Stoffes 
entgegenstellen. Alwin Schultz hat in seinem „Häuslichen 
Leben der europäischen Kulturvölker vom Mittelalter bis 
zur zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts“ (München-Berlin 
1903) sowie in dem „Deutschen Leben im 14. und 
15. Jahrhundert“ manchen brauchbaren Umriß vorgezogen 
und Enlarts „Afunue/ (Tarch^oioi^ie francaisc^^ gleichfalls 
das brachliegende Neuland zu lockern begonnen. Die Um¬ 
grenzung der enormen, ungeordneten Stoffülle, ihre klare 
und durchsichtige Gliederung, die zutrett'ende Anordnung 
nach allgemeinen Gesichtspunkten und in Sondergruppen, 
die gemeinverständliche entwicklungsgeschichtliche Dar¬ 
stellung blieb B. Vorbehalten; seiner hervorragenden Arbeits¬ 
kraft ist hier ein großer Wurf gelungen, der wirklich ein 
brennendes Interesse der Gegenwart befriedigt. 

Die zehn Kapitel des I. Bandes behandeln den Wohnbau bis 
zu den Karolingern, das Kloster, f^falzen und Königshöfe, die 
Burg, die Festung, das Bauernhaus, die Stadt, das Bürgerhaus, 
daß Schloß und die verschiedenen Kategorien der öffentlichen Ge¬ 
bäude. Nach dieser Erledigung alles .*\rchitektonischen geht der 
11, Band zu den Au.sstattungsstücken der Stadtanlage, des Hauses 
und des Individuums über und bespricht nach den ölTcntlichen 
Schmuckanlagcn, wie B: unnen, Denkmälern und Gärten, das Zimmer, 
die Wandmalerei, den Hausrat, Geräte und Gefäße, Tracht und 
Schmuck, Waffen, Inschriften und Bilderkreis. Die Einbeziehung 
des Klosters kann nicht befremden, da ja ein Teil seiner Bauten 
direkt profanen Zwecken dient und sich mit ähnlichen Anlagen 
außerhalb der Kloslermaucrn auch in Ausführungseinzclheiten be¬ 
rührt. Nicht nur die vortrefTlichc Beherrschung der so wesentlich 
voneinander verschiedenen Materien, sondern auch ein sorgfUItigst 
ausgewähltcs Bildmaterial, das manches Neue oder Bekanntes in 
neuem Zusammenhänge bringt, erhebt die vorl. Arbeit weil über 
das bisher Geleistete. Der Historiker und der Freund der Denkmal¬ 
pflege, Kunstsammlcr und Museen werden B.s Handbuch der 
bürgerlichen Kunstaltcrtümer, unter welchen Kloster, Pfalz. 
Königshof, Burg, Schloß sich zwar wie Eindringlinge nusnehmen, 
auf lange Zeit hinaus als vorzügliches Nach.schlagebuch der deutschen 
profanen Kunstarchäologie hochschätzen und gerne zu Rate 
ziehen. Daß ab und zu noch ein Untertitel mehr entlegener Kate¬ 
gorien hätte eingeschaltet werden können, hat schon Schnütgen 
in der „Zeitschrift für christliche Kunst“ XIX. Jhg,, Sp. 253 her\or- 
gehoben. Ref. möchte den Wunsch nicht unterdrücken, daß eine 
baldige Neuauflage nicht nur in dieser Hinsicht Ergänzungen, 
sondern überall korrekte Angaben bringe, ln der Literaturangabc 
auf S. 333 (für Brücken- und Wasserbauten) muß cs Rziha statt 
Nziha heißen. S. 336 wird bei der die Altstadt und Kleinseile 
Prags verbindenden Moldaubrücke der Kleinseitener Brückenturm, 
der S. 335, Abb. 354 richtig als Brückentor der Kleinseite be¬ 
zeichnet ist, im Texte unzutreffend als Ncustädler Brückenturm 
angeführt, was angesichts der Tatsache, daß Kleinseile und Neu¬ 
stadt Prags nicht identisch, sondern zwei verschiedene, durch die 
Altstadt getrennte Stadtteile sind, doch zu Mißdeutungen der Stelle 
durch weniger Ortskundige Anlaß geben kann. Hätten unter den 
alten Universitätsbauten nicht auch der reizende Prager Karolinums- 
erker und der prächtige Hof des Collegium Jagellonicum in Krakau 
Erwähnung verdient, dessen hochbedcutsame Tuchhalle (mit gleichem 
Rechte wie der St. Petershof in Nowgorod im Anschlüsse an den 
Üanziger Artushof) als Ausläufer deutscher Anordnungsgepflogcnheit 
einer Einbeziehung wert gewesen wäre? Als eine im Äußeren kaum 
wesentlich veränderte Mühlenanlage des 15. Jhdts. könnte vielleicht 
jene des Klosters Amorbach in Vormerkung genommen werden. — 
Trotzdem verdient die Gesamtleistung B.s wärmstes Lob und be¬ 
deutet die verheißungsvollste systematische Urbarmachung eines 
bisher selten betretenen Forschungsgebietes. 

Wien. Joseph Neuwirlh. 

Original 

PF.'Wi üAjr E'';-- 



629 


Nr. 20. 


630 


— Ai.LGi:iMh.iNKS Litkraturblait. — XVI. Jahrgang. 


Bewerunge H.: Oie vatikanische Choralausgabe. Eine 
kritische Studie. Düsseldorf, Verlag Düsseldorfer Tageblatt, 19Ü6. 
8 » (29 S.) M. 1.—. 

Die kleine Broschüre hat aktuellen Wert und wird für alle, 
die sich mit der Choralfragc beschäftigen, von Interesse sein. E.s 
ist dem Verf., wie er bemerkt, ungemein schmerzlich, gestehen 
zu müssen, daC das Kyrialc der vatikanischen Ausgabe, das nun¬ 
mehr im Druck vorliegt, ihm eine groüe Enttäuschung gebracht 
habe. Während nämlich der heil. Vater ursprünglich eine Kommission 
einsetzte, die sich mit der endgilligcn Feststellung der in die 
Vaticana aufzunehmenden Lescarten befassen sollte, wurde dies 
auf unerwartete Weise dem berühmten Choralforscher und -Kenner 
Dom Polhier allein übertragen und den übrigen Kommissions- 
mitglicdern die bescheidene Stellung von Gehilfen zugewiesen. 
Dom Polhier ging nun bei der Auswahl sehr subjektiv vor, indem 
er namentlich .seiner „auffallenden Vorliebe lür die deutsche Choral- 
tradition^* nachgab, und so geschah cs, daü er sich vielfach für 
l^earten entschied, die sehr schwach verbürgt sind; Ja cs kommt 
der Fall vor, daü sich die Leseart der \'aticana in keiner einzigen 
Handschrift lindet. Zahlreiche Nolenbcispiele demonsiricren die 
Sache aii oculos. Der \'crf. kommt zu dem Ergebnis: „Wenn die 
Vaticana sich nicht vermöge ihres inneren Wertes halten kann, 
so wird keine künstliche Stützung durch Dekrete sie vor dem 
Falle bewahren. Denn was sind die bisher zu ihren Gunsten er¬ 
lassenen im \'’crglcich zu der überwältigenden Reihe derer, die 
die Mcdicaeu unter ihren Schutz nahmen? Und doch, mit einem 
Federzug hat ein erleuchteter und enUschlossencr Papst sie alle 
außer Kraft gesetzt.“ Es kann also, so lese man zwischen den 
Zeilen, ebenso leicht ein Fcdcrziig dem bereits erschienenen Kyrialc 
und den noch zu erwartenden Büchern (Graduale und Vesperalc) 
ein Ende machen, w'enn bei deren Veröffentlichung bloß das sub¬ 
jektive Emplinden maßgebend ist und nicht die verbürgtesten Lese¬ 
arien zu Rate gezogen werden. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 


Chrlttl, Kuntlbi&tter. (Red. B. Scherndl, Linz.) XLV‘111, 9 u. 10. 

— (9 ) Geislbe rger, Mariä Krönung. Die gekrönten Gnadenbilder Mariens. 

— Üegner, Die neuen Kirchen Wiens. — Altäre u. Kanzeln in Brünn. 

— Nur keine \’er\vahrlo.sg. am hl. Orte! — Reslaurierg. der Garslcner 
Gobelins. — Christi. Kunstlexlkon. — ( 10 .) Geistberger, Die Pfarrkirche 
zu Unter-Rohr. — Der Dom zu Kaschau. 


Lichtwark Alfr., Die Grundlagen d. künstler. Bildg. Studien. Berlin, 
Br. Cassirer, 1907. 8». ix M. 1.2ü. 

V'om Arbeitsfeld d. Dilettantismus. 2. Aufl. \'olksau>g. (9a S.) 
Blumenkultus. Wilde Blumen. 2., erweit. Aull. Volksausg. (90 S.) 
Perdrtzel M. Paul (Maiirc de Conferences ii T Universiie de N.incy, 
membre correspnndent de la Socieiö industrielle), L’art symbolique 
du moyen age ä propos des verrieres de 1’ eglise St.-ICt:enne ä Mul¬ 
house, avcc deux planches. Conference donnee ä la Socieie industrielle 
de .Mulhouse. (Extrait du Bulletin de la Soc. ind. de Muth. Mai 1907.) 
Lpz., C. Beck, 1907. gr.-w» ( 2-1 S.) M. 2 .—. 

Harz en-.M ü I ler A. N. (Konzert- u. Oraloriensängcr'i, V'erzeichuis d. 
plattdtschen Kunstlieder u. ihrer Komponisten nebst V'orwort u. e. 
Anhang v. Instrumeniai-Komposilionen, welche sich auf das Platt- 
dlsche beziehen. Hrsgg. v. Allg. Plattdtschen Verband K. V. Berlin, 
W. Röwer in Komm., 1907. gr.-K" (28 b.) M. —.75. 

♦Aus dein Reiche der Töne. VS’orte der Meister, gesammelt v. Carl 
Reinecke. I-pz., K. A. Seemann, J907. 8*' (VlI, 208 S.) geb. M. 4.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

Vuljevlö Dr. Paul; Die Theiß. Eine potamolugische SluJie. 
Mit 13 Textabbildungen und 3 Tafeln. (Geographische Abhand¬ 
lungen, herausgegeben von Prof. Dr, Albr. Pcnck. liand Vll, 
Heft 4.) Leipzig, B. G. Teubner, 1906. Lex.-8" (ill, 76 S.) M. 4.—. 

Die Abhandlung bildet eine wesentliche Bereicherung 
der Literatur eines erst in jüngster Zeit mehr gepflegten 
Zweiges der Geographie, der Fluökunde, und muß um so 
freudiger begrüßt werden, als sie eine gründliche Aus¬ 
wertung des umfangreichen, in magyarischer Sprache publi¬ 
zierten Beobachtungsmaterials über die Theiß bringt, 
das sonst der überwiegenden Mehrzahl der Fachgenossen 
verschlossen geblieben wäre. Der Verf. gliedert sein Thema 
in vier Abschnitte: 1. Das Theiflgebiet und die Morphologie 
des Theißlaufes, 2. Die Abflußverhältnisse, 3. Die Nieder- 
schlagsverhältni.sse und 4. Die Beziehungen zwischen 
Niederschlag und Abfluß. Es scheint uns danach der Titel 
etwas weit gefaßt, da in das Gebiet der Potamologie wohl 
auch die Behandlung der physikalischen und chemischen 
Verhältnisse des Flußwassers gehört, abgesehen davon, 
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daß man der Potamologie auch die Biologie des Flusses 
und seine Bedeutung für den Menschen zurechnen könnte. 
Offenbar schwankte V. zwischen der Abfassung einer 
allgemeinen Potamologie und der Beschränkung auf jene 
Faktoren, die auf die Beziehungen zwischen Niederschlag 
und Abfluß einwirken. Daher einerseits die eingehende 
Behandlung der Morphologie des Flußlaufes, anderseits 
die ausführliche Darstellung der Niederschlagsverhältnisse, 
während allerdings andere für jene Beziehung ebenfalls be¬ 
deutungsvolle klimatische Faktoren zu kurz gekommen sind. 

Im morphologischen Abschnitte wird die Umgrenzung des 
TheiÜgebietes. die im Westen gegen die Donau Schwierigkeit be¬ 
reitet, die Büdendurchlässigkeit und das Flußsyslem der Theiß be¬ 
sprochen, hierauf auf die Morphologie des Flußlaufes eingegangen. 
Die Länge der Theiß ist durch die Regulierung von 1429 auf 977 km 
hcrabgesunken, das Gefälle (iin Gebirge 4’44 — 0'99‘'/on) bei Toka}' 
von 0 093 auf 0*105, oberhalb der Mündung von O OlÖ auf 0*028"'o,> 
gestiegen. Dos außergewöhnlich geringe Gefälle der Theiß ist die Ur¬ 
sache der großen Cbei-schwemmungen (Inundationsgebict 1406*5 km-) 
sowie auch davon, daß der Wasserstandstypus der gefällsrcicheren 
Donau in der Theiß bis Szegedin herrscht. Trotz der Regulierung 
schreitet die V’erwilderung der Theiß fort, woraus V. schließt, daß 
die Senkung des AllÖldes, dessen Entstehung er nach ungarischen 
Geologen behandelt, noch fortdauert. Daraus erkläre sich auch, 
daß die Donau das Eiserne Tor bisher noch nicht ganz durchsägen 
konnte. Der V'crf. bezeichnet die Theiß, die in der Senkungsachse 
Hießt, nach Davis als aufgcplVopftcn Mäanderlluß. Die Entstehung 
der Mäander wird unter Benutzung der amerikanischen Literatur 
behandelt und die Theorie weiter gefördert. \'. unterscheidet vier 
Stadien der Mäandcrbildung (Theiß ist ein Mäanderfluß im Rcife- 
sladium), findet ferner, daß die Krümmungsradien fli) der Mäander 
und die Flußbreiten, sowie ihr V'crhältnis (R.’bJ flußabw'ärls 
wachsen: A* wachst auch mit der .Abflußmengc (aj^ aber das V^er- 
hältnis Ren nimmt bei zunehmendem b ab, d. h. cs tritt Huß- 
abwärts eine gewisse Kompensation von a und b ein. Die Theiß 
bildet am rechten Ufer Wagrame, was V'., abgesehen von den 
sonst angenommenen Gründen, auf das Westwärtsrücken der Theiß 
infolge der Senkung des zentralen .Alföldgebietes zurückführt. — 
Im 2. .Abschnitte werden die an der Theiß angewandten Abfluß- 
mclhodcn erörtert, zur Grundlage der Untersuchung wird die 
(abllußarmc) Periode 1891—1900 gewählt, für die drei Stationen 
Tisza Ujluk, TasUony und Szegedin werden die Konsumpiions- 
kurven entworfen und die Abflußmengcn nach mittleren monat¬ 
lichen l’cgclständen bestimmt, V. weist gegenüber den Ergebnissen 
für die Saale und Elbe nach, daß die Ergebnisse bei Zugrunde¬ 
legung von täglichen Pegelsländen (für das Jahr 1892) im Jahres¬ 
mittel nur um 1*G3 Vü abweichen. Der Eisstau konnte nicht eliminiert 
werden, dürfte aber bei dem nach Süden gerichteten Flusse nur 
geringe Bedeutung haben. Die Abflußmenge beträgt bei Tiszn Ujlak 
5*7 km^ bei Szegedin 27‘13 km-, das Maximum fallt auf den 
.April (15*2"/o resp, das Minimum auf den September 

(3'65Vo» *'®sp. 4'25V )• k)cr Verf. unterscheidet zwei Abflußtypen: 
1. Schnccschmelztypus (nur 1 Maximum im April), 2. Niedcr- 
schlagslypus (Hauptmaximum ini Juni, sekundäre Maximen im 
März und November). Noch möge hcivorgehoben worden, daß 
die Theiß bei Hochwasser 18mal soviel Wa-sser enthält als bei 
Klcinwasser und daß sich alle 15 Tage das Thcißwas.ser ganz 
erneuert. — Der 3. Abschnitt behandelt die Konstruktion der in 
Tafel II beigegebenen Regenlmrtc des Theißgobietes, die auf 74 
Normalslationcn beruht und methodisch vorzüglich durchgeführt 
ist. Sie zeigt Niederschlagsmengen von 500 mm in der Ebene und 
bis 14ÜtJ mm im Gebirge. V. weist darauf hin, daß zwischen 
Gebirge und Alföld ein Kreislauf des Wassers stattflnde und daß 
jode Jahreszeit eine prozentuelle Zunahme des Niederschlages in 
bestimmter Richtung zeige, was er aus der wechselnden Luftdruck- 
Verteilung erklärt. Er bestätigt auch die Annahme, daß über einer 
größeren Landflächc Dürre und Nässe nicht gleichzeitig auflreten, 
und lindet, daß die jährliche Regenschwankung im Alföld, die 
Differenzen der extremen Monate im Gebirge größer seien. Diese 
Verhältnisse werden u. E. zum Teil dadurch erklärt, daß die 
Niederschläge der ICbcnc mehr durch WärmegewiUer, die des Ge¬ 
birges mehr durch Windregen gespeist werden. — In dem Ab¬ 
schnitte über die Beziehungen zwischen Niederschlag und Abfluß 
wird auf die Frage, welche Faktoren am V'crlust partizipieren, 
nicht eingegangen, obgleich das vorl. Material dazu .Anhaltspunkte 
gäbe, sondern es wird sofort mit Pcnck und Brückner der Ver¬ 
lust mit der Verdunstung identifiziert. Der V'crf. stellt die Bc- 
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hauplung auf, daü der Niederschlag allein vollständig genüge, um 
den Abfluß zu erklären, schränkt sie aber spater in richtiger 
Weise ein, indem er in einem sehr gelungenen Diagramm für 
Tisza Ujlak die Abhängigkeit des Verlustes von der Temperatur 
zeigt. Für die Stationen der durchlässigeren Ebene läßt sich eine 
solche Abhängigkeit nicht erweisen, ofl'enbar weil die hier stärker 
auflretende Bodenverdunstung durch die kleinen Temperatur¬ 
unterschiede von Jahr zu Jahr wenig beeinflußt wird. — Es 
folgen demnach im impermeablen Gebirge Abfluß und Verdunstung 
mehr der Temperatur, im AUöld mehr dem Niederschlag. Aber 
selbst im Gebirge ließ .sich ein quantitatives Verhältnis zwischen 
Temperatur und Verdunstungsändeiung nicht Icslstcllen. V. drückt 
die Beziehungen zwischen Niederschlag und Ablluß durch folgende 
Gleichungen aus: a = U'91 « — 467 (Theiß bis Tisza Ujlak); 
n = 0’58 n — 216 (Theiß bis Szegedin) und a — 0‘45 « — 147 
(Theiß zwischen Taskony und Szegedin), in denen a den Ablluß, 
n den Nieder.schlag bedeutet. Schließlich konstruiert der Verf. 
nach den P>gcbnis.scn der drei oben genannten Stationen eine 
Abflußkurve für das gesamte Theißgebiet und erhält auf diese 
Weise eine Hyperbel mit schiefem Koordinalen.systcm, aus der er 
für Niederschlagsintervalle von uO zu 5ü mm die Abfluß- und 
Verdunstungsfaktoren ableitct. Wir halten diesen Vorgang nicht 
für berecl)tigt, denn nur die Ergebnisse von Szegedin beziehen 
sich auf da.s gesamte Thcißgebict, diejenigen von Taskony und 
noch mehr von Tisza Ujlak, nach denen der Verlauf der Kur\'c 
für höhere Niederschläge konstruiert ist, haben nur für das ober¬ 
halb liegende Theißgebiet, nicht aber für das gesamte Thcißgebict 
Giltigkeit. Würde die jährliche Niederschlagshöhc für das Gesamt¬ 
gebiet je die jetzigen Niederschlagshöhen des Oberlaufes erreichen, 
so würde der .Abflußfaktor für das erslere, das nach orographischem 
Aufbau, Bodenverhältnissen und Klima nicht mit den Teilgebieten 
am Oberlauf identifiziert werden kann, sicher anders ausfallcn als 
von letzteren. Bei der Konstruktion einer Abflußkurve für das 
gesamte Theißgebict dürfen daher nur Beobachtungen zugrunde 
gelegt werden, die sich auf das Gesamtgebiet beziehen. Mit dem 
Entwürfe seiner Kurve stellt sich aber der Verf. auf den entgegen¬ 
gesetzten Standpunkt, der sonst an keiner Stelle der trefflichen 
Abhandlung vertreten erscheint. 

Wien. Dr. Alfred Merz. 


^Accvbote ^anb unb Vciite in Italien. (3)2ct^übc 
2:ouffaiut - Saiiöcnfcftcibt.) (Cangenfdicibtß <3ad)njürterbüd)er.) 
33er[in»5t^ünebcr0, Sangenjc^cibt, 1906. (XVI, 454 ©. nebft 
^Itt^ang: ^ouöerlation, 44 S.) ßcb. 3Ä. 3.—. 

Im allgemeinen verläßlich und sachlich; einzelne wichtige 
Artikel, wie die über das Volksschulwescn und die Schwefelgruben 
Siziliens, sind veraltet, da sie auf längst überholter Gesetzgebung 
aufgebaut .sind. Der Nutzen dieser Sachwörterbücher sowohl bei 
der Vorbereitung einer italienischen Rci.se wie auf der Reise selbst 
kann leicht ermessen werden. Eine Anzahl Artikel bedürften einer 
sachlicheren, weniger feuilletonislischen Überarbeitung und manche 
kleinere Unrichtigkeiten der Verbesserung. Das Büchlein kann im 
übrigen als durchaus empfehlenswert bezeichnet werden. 

Rom. Paul Maria Baumgarten, 

Anthropot. (Hrsg. P. W. Schmidt.) II, 4/.5. — Bouriet, Lcs Thay. 
— Mayr, The Zulu Kafirs of Natal. — Meier, Mythen u. Sagen der Ad- 
miralitatsinsulaner. — de St. Elie, Les Racusiens, Cyriens, Maronites ou 
Monothelite.s. — Egidi, La tribü di Tauata. — van Coli, Conles ct 
legendes des Indiens de Surinam. — v. Ginneken, Untersuchg. üb. die 
Typologie d. Sprachen. — Abel, Knaben.spiele auf Neu-Mecklenburg, 
Süd.see. — Masip, Del matrimonio chino. — Brun, Notes sur les Croyances 
et les Pratiques religicuses des Malitikcs fetichistes. — Grocteken, Bischof 
Armentia, 0. P*. M., u. d. Erforschg. des Rio Madrc de Dios. — Hoslen, 
Prehistoric remains near Kodaikanal, Palnis, Iiidia. — Müller, Eine 
anthropolog. Merkwürdigkl. aus Togo, W.-Afr. — Durand, A short notice 
to the article «Die Religionen Togos“.— Reiter, Tradilions longuiennes. — 
jMelnhof, \Varum studiert man primitive Sprachen? — de Clercq, 
Grammaire du Kiombe. — Wolf, Grammatik des Kögbörikö, Togo. — 
Schmidt, Die Sprachlaute u. ihre Darsiellg. in einem allg. Unguist. Alphabet. 


•Sammlg. gemeinnütziger Vorträge. Hrsgg. v. Dtschen Vereine z. Verbrei¬ 
tung gemeinnütziger Kenntnisse in Prag. Nr, 341, Feber 1907. Prag, 
J. G. Calve in Komm. 8» 

341. Bachmann Joh., Speise u. Trank im Egerlande. (S. 17—SS.) 
K —.20. 

Münchener geogr. Studien, hnsgg. v. Sigm. Günther. 21. Stück. München, 
Th. Ackermann. 1907. gr.-8» 

21. Weyrauther Max (k. Reallehrcr in Ro.senheim), Konrad Peutin- 
ger u. Wiiibald Pirckheimer in ihren Beziehgen z. Geographie. 
Eine geschichll. Parallele. (VIII, 46 S.) M. —.80. 

♦/eiifragen d. christl. Volkslebens. Bd. NXXII, Heft 4. Stultg., Chr. Belser, 
1907. gr.-«‘>. 

XXXlJ, 4. Klingemann Karl (Superint. in Essen), Das neue Ägypten. 
(23 S.) 

Dreselly Ant., Schliersee u. d. Mangfall-Gau. Studien zu e. Mono¬ 
graphie d. Gebietes. Hrsgg. v. Verschönergsverein Schliersee E. V. 
Schliersee, Selbstverlag, ö« (167 S. m. Bildbeil. u. e. Karte.) M. 1.60. 


Rechts- und Staats Wissenschaften. 

I. Stuckenberg J. H. W.: Sociology. The science uf 
human socicty'. In two volumes. London, G. P. Putnam's Sons, 
1905. 8*^ (XI, 408 u. VI, 340 S.) 

II. P e t r u c c i K. : Les origines naturelles de la proprlöte. 
Essai de sociologie comparee. (Instituts Solvay, Notes ei Memoires. 
Fascicule 4.) Bruxelles, Misch & Thron, 1905. 4'* (306 S.) 

I. Ein Versuch, die Resultate der soziologischen 
F'orschung zusammenzufassen. Die Gesellschaft sei eine 
durch wechselseitige Beziehungen zwischen Einzelpersonen 
bewirkte Vereinigung oder Synthese „sozialer Kräfte“. 
Der Klassierung der „sozialen Kräfte“, d. i. der Einflüsse, 
welche die Personen innerhalb der Gesellschaft aufeinander 
ausüben, ist ein größerer Abschnitt des Buches gewidmet. 

II. Petrucci sucht die Analogie der Eigentums¬ 
erscheinungen bei Mensch und Tier nachzuweisen und 
bringt eine Fülle von Beispielen tierischen „Eigentums“. 
Durch die unterschiedslose Gleichsetzung menschlicher und 
tierischer Eigentumserscheinungen wird jedoch der wissen¬ 
schaftliche Wert der Arbeit stark beeinträchtigt. M. R. 

a u b o to d H D^car: f^unbert Stellen au^ bem Corpus 
juris (Digesten). ?lu5fü^rlicl)c Suterpretation unb SBeröUithung 
mit bem bürg, itnb aitberen beutfd)eu 5Kei^?ge(e$en. 

5ür(3tubierenbet)erau0gegcben. 5., uerme^rtc unb öerbeffertc 
läge. Src-Jlnu, 3Ji. & §?arcu^, 1905. 8'^ (IV, 196 (S.) 217. 3.—. 

Dieses bekannte Studienwerk schützt vor allem den Studie¬ 
renden vor geistlosem Auswendiglernen von Rechlssätzen, erzieht 
ihn zu konkretem juristischen Denken und bereitet ihn so zu einer 
erfolgreichen Lektüre des wichtigsten Bestandteiles des Corpus 
juris vor. Die sorgfältige Kontrastierung der Bestimmungen des 
römischen und des modernen Rechtes bei Besprechung der einzelnen 
Rechtsfälle führt rasch zu einer richtigen Auffassung der gegenseitigen 
Stellung, der Vorzüge und Schwächen beider Rechtssystemc. — 
Die vorl. 5. Auflage ist mit zahlreichen neuen biographischen 
Anmerkungen versehen und teilweise umgearbeitet worden, b. 

Hochstdtter Dr. Franz: Die wirtschaftlichen und poli¬ 
tischen Motive fUr die Abschaffung des britischen Sklaven¬ 
handels im Jahre 1806/1807. (Staats- und soziahvissenschafl- 
liche Forschungen, herausgegeben von G. Schmoller und Max 
Sering. Band XXV, Heft 1.) Leipzig, Duncker & Humblot, 1905. 
gr.-8'^ (X, 120 S.) M. 3.—. 

Bisher fehlte eine gründliche Untersuchung jenes großen 
Ursachenkomplexes, der zur .Abschaffung des britischen Sklaven¬ 
handels durch das Gesetz vom 25. Marz 1807 führte. Diese 
Lücke ist nun durch die vorl. Studie ausgefüllt. — Schon 1792 
war die Abschaffung des britischen Sklavenhandels nahezu be¬ 
schlossene Sache. Er w’urde mit weniger Nutzen denn je be¬ 
trieben; immer deutlicher wurde man sich bewußt, daß der Sklaven¬ 
import in fremde Kolonien den eigenen Interessen widerstreite und 
daß die eigenen Kolonien ihren Sklavenbedarf schon durch die 
natürliche Vermehrung der Sklavcnbevölkerung decken könnten. 
Aber unerwarteter Weise brachte der Krieg mit Frankreich 
eine neue unerhörte Blütezeit für diesen Handelszweig. Englisches 
Kapital strömte reichlichst den neu eroberten Kolonien zu, deren 
Sklavcnbedarf noch lange nicht gedeckt war; gegenüber dem all¬ 
gemein erwachten Spekulationsgeiste verstummten die Peiitionen 
der Abülitionisten. Dieser Aufschwung war aber nur ein letztes, 
kurzes .Aufleben. Die im Frieden von Amiens notwendig gewordene 
Abtretung aller neu eroberten Inseln lehrte England, bei Kapitals- 
investitionen vorsichtiger zu sein; der Widerstand der Pflanzer 
der alten Zuckerinseln gegen die Negereinfuhr in das eigene Land 
und in das Konkurrenzgebiet wuchs von Tag zu Tag; die Schreckens¬ 
szenen von St. Domingo waren ein warnender Fingerzeig. — 
England selbst hatte keinen Grund mehr, die Sklavcneinfuhr 
in die eigenen Inseln zu forcieren; bedeutete ja doch jeder neu 
eingeführte Sklave eine weitere Abhängigkeit der Zuckerkolonien 
von Nordamerika, dem einzigen Lebensmittellieferanten dieser Inseln. 
Der innere und der äußere Sklavenhandel zeigte sich als gleich 
verderblich und nutzlos. — England war einer der letzten, nicht, 
wie oft gemeint wurde, einer der ersten .Abolitionsstaaten; aber 
seine Abolitionsgesetze wurden auch ohne bedeutenderen Kampf 
durchgesetzt, da das starke materielle Interesse an der AboHtions- 
frage schon lange geschwunden war, 

Wien. Dr. W. Klauber. 
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Gaertner Friedrich: Der österreichisch-ungarische Aus¬ 
gleich. (Sonderabdruck aus: „Archiv für Sozialwissenschafl und 
Sozialpolitik“, 1907, Heft 1 und 2.) Tübingen, J. C. B. Mohr, 
1907. gr.-S'’ (202 S.) 

Eine kritische Geschichte der bisherigen „Ausgleiche“. — 
Der Leser wird in anschaulicher, knapper, bequemer und verläß¬ 
licher Weise über die an sich schwer zu übersehende Materie 
orientiert und zur kritischen Beurteilung der in Betracht kommen¬ 
den Verhältnisse berähigt. Im ganzen eine ausgezeichnete und 
aktuelle Arbeit von bleibendem Werte. 

Wien. E. Schwiedland. 

Archiv f. Krlmintl-Anthropologid u. Kriminalistik. (Hrsg. Hs. Groß.) 
XXYill, 1/2. — Näcke, Üb. Kontrast-Träume u. speziell sexuelle Kontrast- 
Traume. — Gaupp, Zur Lehre vom psychopath. Aberglauben (Mordversuch 
u. Mord aus Hexen wahn). — Rosenblatt, Rin Vviederaufnahmsfall ob 
Falsa. — Hölzl, Aus d. Erinnergen e. Polizeibeamten. — Huber, \^er- 
suchter Meuchelmord e. Epileptikers. — Bauer, Die Rache e. Stiefmutter. 
— Margulies, Suggestibilität im postepilept. Zustande. — Rotering, 
Presse u. Recht. — Günther, Die Strafrechtsreform im Aufklärungszeitalter 
nebst Vergleichen mit uns. mod. kriminalpolit. Reformbewegg. 

Hirzel Rud., Themis, Dike u. Verwandtes. Ein Bir. z. Gesch. d. Rechts¬ 
idee bei d. Griechen. Lpz., S. Hirzel, 1907. gr.-S^ (VI, 446 S.) M. 10.—. 
Fuchs Ernst (Rechtsanw. beim Gr. Oberlandesgericht Karlsruhe i. B.), 
Schreibjustiz u. RichterkÖnigtum. Ein Mahnruf zur Schul- u. Justiz- 
reform. Lpz., Teutonia-Verlag, 1907. gr.-S« (115 S.) M. 2.—. 

Schmitz du Mouün M. A., Geheimnisse. Ein Einblick in uns. polit. 

Lage. 5.—U. Tausend. Verm. u. verb. Aufl. Ebd. 8« (72 S.) M. 1.—. 
Franco Augusto, Direito e Economia. (Duas provas escriptas.) 1 — Theoria 
da Tentativa. II — A Sciencia Economica. Bello Horizonte [Brasilien], 
Imprensa ofßcial de Minas Geraes, 1907. kl.-8« (41 S.) 

Eich mann Dr. E., Pius X. u. Frkrch. (Soriderabdr. aus d. 3. Hefte 1907 
d. Ztschr. „Die Kultur“.) Wien, Selbstverl. gr.-8« (19 S.) 

•(Biermann Jobs.) Rudoli v. Iherinz 1852—1868. Briefe u. Erinnergen. 

[Hrsgg. V. Johs. Biermann.] Berlin, H. VV. Müller, 1907.8®(10® S.)M. 2.—. 
El Ncccar (Frauenrecht-, nicht -unrechtlerin), Dinge, die noch nie gesagt 
sind, ausgesprochen v. —. Lpz., Olympia-Verlag. 80(iV, 84 S.) M. —.80. 
Forel Prof. Dr. A. (ehern. Dir. d. Irrenanst. in Zürich), Verbrechen u, 
konstitutionelle Seelenabnormitäten. Die soziale Plage der Gleich- 
gewichtslosen im Verhältnis zu ihrer verminderten Verantwortlichkt. 
Unt. Mitwirkg, v. Prof. A. Mahaim, Dir. d. Irrenanst. in Cery. München, 
E. Reinhardt, 1907. gr.-S« (IV, 179 vS.) M. 2.50. 

•St^pat Friedr-, Die Geldrätsel. Dresden, E. Pierson. kl.-S« (VII, 60 S.) 

•Sammlg. Göschen. 339, 348. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 12«. geb. ä 80 Pf, 
889. Wassermann Dr. Martin (Rechtsanw. in Hambg.), Der unlautere 
Wettbewerb nach dtschem Recht. (166 S.) 

346. Weber Dr. Jur. et phil, Adf. (Doz. a. d. Univ. u. an d. landw. 
Akad. in Bonn), Arraenwesen u. Armenfürsorge. Einfuhrg. in d. 
soz. Hilfsarbeit. (120 S.) 

Kirchenrechtl. Abhandlgcn. Hrsgg. v. Prof. Dr. Ulr. Stutz. 48. u. 44. Heft. 
Stuttg., F. Enke, 1907. gr.-8«. 

48/44. Schäfer K. Heinr. (in Rom), Die Kanonissenstifter im deutschen 
M.-A. Ihre Entwickle, u. innere Einrichtg. im Zus.hange m. dem 
altchristl. Sanktimonmlentum dargestellt. (XXIV, 303 S.) M. 11.—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Thomson Dr. J. J., Elektrizitäts-Durchgang in Gasen. 

Deutsche autorisierte Ausgabe, unter Mitwirkung des Autors be¬ 
sorgt und ergänzt von Dr. Erich Marx, Privatdozent an der 
Universität Leipzig. Leipzig, B. G. Teubner, 1906. gr.-8° (VII, 
B87 S, m. 187 Textfig.) M. 18.—, 

Vorl. Werk ist eine Verbreiterung und Ausarbeitung 
des in diesem Bl. bereits besprochenen Werkes des Verf. 
„Elektrizität und Materie“ (Braunschweig, Vieweg, 1904. 
Die Wissenschaft. Heft 3). Während sich aber letzteres 
Werk darauf beschränkt, dem Laien eine in populärer 
Weise geschriebene Einführung in die Ionen- und Elek¬ 
tronentheorie zu bieten, wendet sich das vorl. Buch an 
bereits geschultere Kräfte und bringt Theorie und Praxis 
der Untersuchungen elektrischer Entladungen in Gasen in 
höchst anziehender, klarer und vollständiger Weise zur 
Kenntnis. — Wer sich für all das, was mit Kathoden- 
und Röntgenstrahlen und der Radioaktivität zusammenhängt, 
interessiert und tiefer in den Gegenstand eindringen will, 
dem kann kaum ein anderes so instruktives und verständ¬ 
lich geschriebenes Buch empfohlen werden. Dabei ist 
das Thema infolge der zahlreichen Ergänzungen von Seite 
Marx’ bis auf die letzte Zeit vervollständigt; so gibt das 
Buch auch einen Einblick in die naturphilosophische 
Richtung der modernen physikalischen Forschung. Die 
angebrachten Marginalien erhöhen die Übersichtlichkeit 
des Aufbaues der Theorie und des ganzen Buchinhalts. 
Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Pozdöna. 


Diel* CjO^ 


Baumhauer Dr. H,, Professor an der Universität Freiburg, 
Sebw.: Die neuere Entwicklung der Kristallographie. (Die 
Wissenschaft. Sammlung naturwissenschaftlicher und mathe¬ 
matischer Monographien. Heft 7.) Braunschweig, Fr. Vieweg & 
Sohn, 1905. 8» (VllI, 184 S. m. 46 eingedr. Abb.) M. 4.—. 

Die gegen früher wesentlich veränderte Gestalt, welche die 
Kristallographie in neuerer Zeit angenommen hat, sowie eine Reihe 
wichtiger Forschungen, welche sich u. a. auf die Entwicklung der 
Kristallformen, das Wachsen der Kristalle und den Zusammenhang 
zwischen Form und chemischer Konstitution der kristallisierten 
Stoffe beziehen, machen es auch weiteren Kreisen, namentlich 
unter den Physikern und Chemikern, wünschenswert, die neuere 
Entwicklung dieser Wissenschaft in gedrängter Form dargestellt 
zu sehen. V'erf. hat es verstanden, in der vorl. Schrift ein Bild 
jener Entwicklung zu entwerfen, wodurch zweifellos auch dem 
Fachmanne eine willkommene übersichtliche Darstellung der neuen 
Tatsachen und Theorien geboten wird. Der Anhang enthält eine 
Zusammenstellung der von P. v. Groth in seiner physikalischen 
Kristallographie angewandten Bezeichnung der Kristallformen. 

Steyr. Hartwig. 

m ehrend Sffiil^. 3ul.: Sc^cbui^ bet ®otom(. 9Ieu be» 
arbeitet unb lictauägegeben oon Dr, grig Stvüger, Dbetlc^tet 
an bet iRealfc^uIe in ©ötltg. 7. Slufloge. SÄtt 415 91bbi[bnngen 
(meift nod) Origtnalbotlagen). Seipjtg, ^irjel, 1905. gc.=8" 
(IX, 372 @.) aJl. 3.60 (geb. 4.—). 

Das vorl., in jeder Richtung als vorzüglich zu bezeichnende 
Lehrbuch erschien 1880 zum erstenmal unter dem Titel „Metho¬ 
disches Lehrbuch der allgemeinen Botanik für höhere Lehranstalten“. 
Es legte das Hauptgewicht auf die allgemeinen Disziplinen, aut 
Morphologie, Anatomie, Physiologie, Ökologie und die Prinzipien 
der Systematik und sollte der damals herrschenden Unterrichtswei.se 
entgegentreten, welche sich darauf beschränkte, Pflanzen zu be¬ 
schreiben, zu bestimmen und in das System zu ordnen. Es war 
also nicht ein methodisches Buch im Sinne anderer unter dieser 
Bezeichnung erschienener Werke, es sollte ja keine eigentliche An¬ 
weisung zum Erteilen des botanischen Unterrichts sein, ordnete 
den Inhalt systematisch und ließ dem Lehrer in bezug auf seine 
Methode freie Hand. Es wurde daher bei der 5. Auflage der Titel 
geändert. Beim Übergang des Lehrbuches in die Hand eines anderen 
Bearbeiters erschien es nötig, die seit 25 Jahren durch weitere 
Forschungen in den wissenschaftlichen Anschauungen erfolgten 
Änderungen zu berücksichtigen und demgemäß eine teilweise Um¬ 
arbeitung des Werkes vorzunehmen, ohne aber die bewährte 
Gestalt des ganzen Werkes zu ändern. Es zeichnet sich daher wie 
früher durch klare und übersichtliche Darstellung aus. Das zeigt 
u. a. schon ein Blick in den 1. Abschnitt „Gestaltlehre“. Hier 
möge z. B. auf die Betrachtung der Laubblätter und ihrer Stellung, 
die sehr hübsch auf geometrische Gestalten bezogen und danach 
beschrieben und eingeteilt werden, ebenso auf die Betrachtung der 
Blüten nach Form und Anordnung, die Diagrammatik etc. ver- 
W'iesen werden. — Im 2. Abschnitt: „Anatomie und Physiologie“ 
ist namentlich der 2. Teil sehr erweitert. Hat ja doch die Kenntnis 
von der Ernährung der Pflanze in neuerer Zeit erhebliche Fort¬ 
schritte gemacht, — von der Symbiose höherer Pflanzen mit Pilzen, 
von der Ernährung durch Insektenfang u. a. brachten die früheren 
Auflagen noch keine Mitteilung. — Auch der 3. Abschnitt „Ökologie“ 
bietet vieles Neue. — Vollständig umgearbeitet ist der 4. Abschnitt: 
„Systematik“. Unsere Kenntnis von der natürlichen Verwandtschaft 
der Pflanzen erweitert sich sachgemäß von Jahr zu Jahr, je mehr 
Untersuchungen über die Entwicklung der verschiedenen Formen 
vorliegen, und demgemäß muß auch ein sogenanntes natürliches 
System mit der Zeit Veränderungen erfahren. Derzeit entspricht 
am besten das von Engler in seinem „Syllabus der Pflanzenfamilien“ 
niedergelcgte System, das auch hier zugrunde gelegt wurde. 
Dabei ist nur zu bedauern, daß nicht, wie in früheren Aullagen, 
eine systematische Übersicht der Ördnungen beigegeben wurde. — 
Neu hinzugefügt wurde ein 5. Abschnitt über „Pflanzengeographie“, 
welcher namentlich die Pflanzenwelt Deutschlands berücksichtigt, 
aber am Schlüsse auch die Flora auf der Erdoberfläche in 
25 Pflanzengebiete (nach Grisebach) teilt. Unter den Ursachen 
der Verteilung der Pflanzen werden auch geologische Faktoren 
erwähnt, doch fehlt leider ein Abschnitt über die geologische Ent¬ 
wicklung des Pflanzenreiches. — Jedenfalls verdient das auf 
dem neuesten Standpunkte unseres Wissens von der Pflanzenwelt 
stehende Lehrbuch die größte Beachtung, um so mehr als die Aus¬ 
stattung des Werkes durch gutes Papier, sorgfältigen Druck und 
zahlreiche gut ausgeführte Abbildungen im Text sehr zu loben ist. 

Wien. Dr. K. Rothe. 
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Beitrigo z. cham, Physiologie u. Pathologie. (Brschw.t Fr. Vteweg& 
Sühn.) X, I—0. — (1/8.) Bang, Liungdahl u. Bohm, Untersuchgen üb. 
d. Glykogenumsatz in der Kanincnenleber. — Faubel, Untersuchen üb. 
d. menscnl. Bauchspeiehel u. das Fermentgesetz d. Trypsins. — Pauli, 
Untersuchgen üb. physikal. Zusiandsandergen der Kolloide. — B.ier u. 
Blum, Üb. d. Einwirkg. ehern. Substanzen auf d. Zuckerausscheidg. u. die 
Acidose. —Alarum, Ob. die Beziehgen zw. d. Glykogengehalt d. Organe 
u. der Acidose beim Phlorizindiabetes. — Knoop, Abbau u. Konstitution 
d. Histidins. — Sasaki, Ein Benzoylpoiypeptid d. Asparagins. — Fuld, 
Ob. d. sog. Molkeneiwciti. — Nürnberg, Zur Kenntnis d. Jodothyrins.— 
(4/6.) V. Fürth u. Jerusalem, Zur Kenntnis der melanot. Pigmente u. der 
fermentativen Metaninbildg. — Dies., Üb. d. ehern, ^ellg. d. Pankreas- 
nucleinsäure (GuanylsaureV — v. Fürth u. Scholl, Ob. Nitrochitine. — 
Falta, Grote u. Staehelin, Versuche üb. Stoffwechsel u. Energie¬ 
verbrauch an pankreaslosen Hunden. — Pollak, Üb. d. Abspaltg. v. 
Aceton aus acetessigsauren Salzen dch. Organauszüge u. Eiweiökörper. 
— Malter, Üb. d. Färbg. d. Harns b. Lysolvergifig. 


Tümpel Dr. K., Die Geradflügier Mitteleuropas. Mit £0 v. W. Müller 
nach d. Natur gemalten färb. u. 8 schwarzen Taf. nebst 92 Textabb. 
Neue billige Liel^ergsausg. Lief, l, 2. Gotha, F. E. Perthes, 1907. Lex.-8® 
(IV S. u. b. 1—321 [20 Lief, ä S Bg.] d Lief. M. —.75. 

Darkhausen Dr. li. (Ass. am Inst. f. angewandte Elektrizitatslehre in 
Göttingen), Das Problem d. Schwingungserzeugg. m. be.s. Berücks, 
schneller elektr. Schwingungen. Mit 47 Abb. Lpz., S. Hirzel, 11)07. 
gr.-8« (IV, 114 S.> M. 4.—. 

Meierhüfer Dr. Hans, Einführg. in die Biologie d. Blütenpflanzen. Im 
Anschluß an Sturms Flora v. Dtschld. bearb. Mit HS Abb. im Text. 
(Schriften d. Dtschen Lehrervereins f. Naturkde, hrsgg. v. Dr. K. G. 
Lutz. XX. Bd.) Slullg., K. G. Lutz, 1907. gr.-lP (256 S.) geb. M. 2.50. 


Medizin. 

I. L e w i 11 Dr. M., j\rzt: Geschlechtliche Enthaltsamkeit und 
Gesundheitsstörungen. Nach Aussprüchen hervorragenderÄrzte 
bearbeitet. Berlin, Martin Boas, 1ÖÜ5. gr.-8‘’ (30 S.) M. 1.—. 

II. ^ 0 u V11 i c V ^xo\. ^r. Sltfrcb, ajütglieb bet iÄtabcmic ber 

^Jhbisin: ®ic eine fo^iolc idefa^r. %eiitfc^ uon 

Dr. med. ÖJaftoii Sorbeeg. (glugjt^rift ber franjofildjeu OJefellfcIjDjt 
5 tir ÜBefäinpfung ber ®c(d)Ie(^t5franf^citcn. fSocictc fran^aise de 
prophylaxie sanitaire et morale.]) Seipjig, Seliic 5)ictTi(ti, 1906. 

(IV, 32 (S.) m. —.60. 

I. Wahrend Einzelne andauernde Enthaltsamkeit unter allen 
Umständen als gesundheitsschädlich ansehen, sind Andere der Über¬ 
zeugung, daß dieser Zustand der allein moralisch und hygienisch 
zuträgliche sei. Bei Betrachtung dieser weit auseinanderliegenden 
Anschauungen, meint Lewitt im Beginne seiner Schrift, sei die gol¬ 
dene Mittelstraße der richtigeWeg, und er sucht diese seine Meinung 
durch zahlreiche Aussprüche meist hervorragender Gelehrter (Erb, 
Forel, Eulenburg, Curschmann, Fürbringer, Arndt u. a.) zu begründen. 
Es scheint uns jedoch, als ob Yerf. diesen goldenen Mittelweg 
nicht finden konnte, da er am Schlüsse bei Beantwortung der Frage, 
ob der Arzt zu außerehelichem Geschlechtsverkehr raten dürfe, zu 
folgendem Satze kommt: „Eher möchte ich mit Acton den Satz 
verfechten: Nichts berechtigt den Arzt (abgesehen von allen mo¬ 
ralischen Gründen), den Umgang mit dem anderen Geschlecht zu 
empfehlen oder auch nur stillschweigend gutzuheißen“ (S. 29). 
Damit sind wir ja nun gottlob beim 6. Gebot und dem Sakramente 
der Ehe angelangt. 

II. Jedermann verdient Anerkennung, der auf die Gefahren 
der modernen Pest — der Syphilis — die maßgebenden Kreise 
aufmerksam macht. Fournicr weist auf Grund seiner reichen Er¬ 
fahrungen darauf hin, daß die Syphilis eine soziale Gefahr in vier¬ 
facher Hinsicht bedeute: 1. und 2. durch die Schädigung, die der 
einzelne und die Familie erfährt; 3. und 4. dadurch, daß sie sich 
vererbt und zur Entartung der Rasse führen kann, — und schlägt 
vor, gegen diese die menschliche Gesellschaft dezimierende Krank¬ 
heit ein Schutz- und Trutzbündnis zu schließen. Die menschliche 
Gesellschaft habe nicht nur das Recht, sich vor Syphilis zu 
schützen, sondern es sei auch ihre Pflicht, dies zu tun. 

Wien. Prim. Dr, Alois Gruber. 


Die Oesundheit. (Berl., Ad. Haussmann.) IV, 5—6, — (5.) Birn¬ 
baum, Goethe in Krankheitstagen. — Hirsch, Mod. Bestrebgen in d. 
ßekämpfg. d. Tuberkulose. — Hirschfeld, Üb. Antisepsis u. Asepsis. 
— Körner, Enlstehg. u. hygien. Bedeulg. d. Schnarchens. — Stettiner, 
Die Bedeutg. v. Säuglingskrankenhäusern f. d. Säuglingschirurgie. — (6.) 
Borutlau, Vivisektion. — Münz. Verbreitg. d. Gefäßverkalkg. — Koch, 
Die narbenlose Verbessere, häßlicher Nasen. — Roth, Geschichte d. 
Ohrenheilkde. — (7.) Bad Salzbrunn. — Hirschfeld, Der augenblickl. 
Stand d. Tub.bekämpfg. in Dtschld. — Scherbel, Die Gefahren d. Über¬ 
gangszeit. — Die Bedeutg. d. Gewürze u. d, Genußmillel f. d. Gesundht. 
u. Schönht. — Roth, Baden, Seereisen u. schwimm. Sanatorium. — (8.) 
Scherbel, ElW'. üb, Flechten. — Brun, Die Bedeutg. d. Kleidg. f. d. 
Erhaltg. d. Körperwärme. — Pohl, Hut abl — Hirscnfeld, Was ver¬ 
stehen wir unt. kraft. Kost? — v. Remagen, Das Bergsteigen. 


Würzburger Abhdigen aus d. Gesamtgebiete d. prakt. Medizin. Hrsgg. v. 
Proff. DDr. Joh. Müller u. 0. Seifert. VU, Bd., 10/11. Heft. Würzbg., 
A. Stüber, 1907. gr.-8“. 

VTI, 10 / 11 . Hasslauer Stabsarzt Dr, \V^, Das Gehörorgan u. die 
akuten Infektionskrkhten. (57 S. [S. 249—üojj.) M. l.5ü. 


Digiti- L GOOglC 


Militärwissenschaften. 

% t a u m Sart; Sutajlebo 1878. aDgemein jugäng. 

litten OueHen uni Berichten Bon Stugenjeugen gefiilbftt.) 
Seipäifl. St- EoBoel, 1907. 8“ (III, 98 ®. m. e. Worte.) SDi. 2.50. 

Nach einer orientierenden historischen Einleitung 
über die bosnische Landeshauptstadt werden hier die 
Kämpfe um Sarajevo mit eingehender Benutaung der 
einschlägigen Literatur und auch ungedruckten Materials 
genau und anschaulich geschildert. Interessante Einzel¬ 
heiten beleben die Darstellung und gestalten die Lektüre 
des Büchleins überaus fesselnd. Von großem Wert sind 
auch die Personalnachrichten, die der Verf. über die 
Führer der Insurgenten und über die an den Kämpfen be¬ 
teiligten k, u k. Offiziere und Mannschaften gesammelt hat 
Wien. Criste. 


Di« mllltär. Welt. (Hrsg. K. Harbauer.) III, 4/5, — Sussmann, 
Neuergen u. Ändergen d. Adjustierg., Bewaffng. u. Ausrüsig. d. öst.-ung. 
Wehrmacht. — Kareis, Napoleons Beziehgen z. Forschg. u. zu d. Künsten. 

— Donath, Ob. d. Bedeulg. d. geist. Getränke f. d. militär. Leistgen u. den 
Sport. — Die militnr. Küsigen in Japan. — Maschinengewehre. — Zum 
Studium d. Kriegsgeschichte. — Die Erstürmg. d. Ortseinganges v. Nova 
Brcka am 17. IX. 1878. — Stavenhagen, 1806. Das preußische Offiziers¬ 
korps u. d. Untersuchgen d. Kriegsereignisse. — Aus d. Generals-Regle¬ 
ment d. Kais. M. Theresia. — v. Graevenitz, Bleibendes v. d. Garibaldi- 
Feier. — Die Verändergen in d. hohen Generalität. — Frkrch. u. Marokko. 

— Die Frauen im Leben Napoleons. — Der Heeresoberbefehl in Frkrch, 

— Die Gesch. d. Artillerie, ihr Werdegang, ihre Entwicklg. bis heute. — 
Honig, Die Kämpfe um Mantua. — Aeronaut. Welt. — Branko, Haire. 
Bergson, Das neue Parlament. 


•Sammlg. Göschen. 334. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 12®. geb. 80 Pf. 

834. Mummenhoff (Major b. Stabe d. Fußartillene-Reg. Gen.-FZ.M. 
[Brandenburgisches] Nr. S), Die mod. Geschütze d. FußartüJerie. 
I. Teil. Vom Auftreten d. gezogenen Geschütze bis z. Verwendg. 
d. rauchschwachen Pulvers 1850—1890. Mit 50 Textbildern. (ISO S.) 
*R e ge ns berg Friedr., Llssa. Mit Hl. v. M. Zeno Diemer u. e. Karte. 
2. Aufl. Slutlg., Franckh, 1907. 8° (80 S.) M. 1.20. 


Schöne Literatur. 

n t a I i I Diidjarb B.: iiiebet im heiligen @eif}. 2., Bemie^rtc 

Stufloge, ©legt, SKifflünsbrucfetci, 1906. II.>8» (158 in. forb. 

Sitctbilb.) ®e6. SH. 1.75. 

In seinen „Weiheliedeni und Festgedichten“ verwendet K. 
vielfach Elemente der antiken und germanischen Mythologie, flicht 
Sagenmotive ein, knüpft mannigfache örtliche Beziehungen an und 
verbindet so alle Elemente unserer Kultur in dieser religiösen 
Poesie. Anders im vorl. Gedichtbande; hier beschränkt er sich fast 
ausschlielilieh auf die in der Bibel gebotenen poetischen Elemente 
und gestaltet diese reiche Fülle zu einem prächtigen Zyklus, der 
von der Grundlegung der Schöpfung fortsohreitet bis zur Vollen¬ 
dung der Weltzeit. Mesehlers „Gabe des hl. Pfingstfestes“ wurde 
für K. die unmittelbare Anregung zu diesen Gedichten; ein paar 
Seiten Anmerkungen am Ende des Buches geben genau an, welche 
Bibelstelle oder w-elclier Gedanke aus P. Mesehlers Buch dem be¬ 
treffenden Gedichte zugrunde liegt. Die Art nun, wie K. die zahl¬ 
losen religiös-poetischen Keime im Alten und Neuen Testamente 
zu einem zyklischen Ganzen ausarbeitete, ist wieder ein Beweis, 
welch unerschöpfliche Poesie in den heiligen Büchern der Hebräer 
enthalten, oft freilich verborgen ist, — nur muß eben ein schöpfe¬ 
rischer Geist den etwas spröden Stoff gestalten. (Dazu ist übrigens 
das Kapitel von der „ästhetischen Offenbarung“ in K.s „Leben Jesu“ 
zu vergleichen.) E.s sind 150 Gedichte (die 1. Auflage hatte nur 
die Hälfte!) von eigenartigem Bau. Jedes Gedicht besteht aus drei 
Strophen zu drei Zeilen; die einzelnen Verse sind durch eine 
schwere Zäsur in zwei Halbverse zu drei Hebungen geteilt; die 
Senkungen sind völlig frei, was reiche Modulationslähigkeit ver¬ 
leiht. Dieses eigenartige Metrum ist, etwa wie der Hexameter, für 
jeden Rhythmus, jede Stimmung verwendbar; sein Gang gestaltet 
sich bald schwer und breit, bald lebendig und behend, dann wieder 
fest, geschlossen und gemessen. Diese Schönheit des Rhythmus 
wird erhöht durch die Reimtechnik: jede Strophe ist durch dreimal 
wiederkehrenden stumpfen Reim in sich abgeschlossen. Das Fehlen 
klingender Reime gibt den Liedern stolzen, männlichen Klang. Bei 
vielen Gedichten enthält die dritte Strophe ein besonders augen¬ 
fälliges Bild von ausgeprägt malerischer Wirkung. Es ist übrigens 
nicht leicht, diese metrische Form sofort zu erfassen, man muß 
sich erst hineinlesen; dann aber tun sich reiche Schönheiten auf. 
Die heimlichste Mystik (und zwar meist die geistleibliche Unter¬ 
art der liturgischen Mystik) schläft in diesen Strophen und die 
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uralten, uns von Kindheit an bekannten Symbole und Tatsachen 
erhalten die wunderbarsten Deutungen, — freilich, jeder faßt sie 
nicht. Zum guten Teil steckt doppelter Sinn darin: ein äußerlicher, 
allgemein faßbarer, der unmittelbar an den Kult anknüpft, und ein 
geheimerer, der nur dem tieferen Eindringen sich erschließt. Was 
einige neuere Dichter wie Lorenz Krapp und Gaud. Koch in 
jjOpferfeuer“ und in den „Kirchenliedern“ erstreben, das ist K. in 
erhöhtem Maße hier gelungen. Die „Lieder im hl, Geist“ konnten 
als Gebetbuch dem einfachsten Menschenkinde in die Hand gegeben 
werden und bieten zugleich einem freien, hochgebildeten Geiste 
unerschöpfliche Nahrung. — Am liebsten gingen diese Gedichte 
ganz in Musik über, das Musikalisch-Dithyrambische drängt sich 
beim Lesen förmlich auf. Ein Teil davon, 44 Gedichte, ist denn 
auch von der Schwester des Dichters, Mathilde v. Kralik, vertont 
erschienen, für eine Singstimme und Klavier. Es wäre schön, wenn 
wenigstens einige dieser vortrefflichen Gesänge ebenso wie P. Kochs 
Kirchenlieder in den lebendigen Gottesdienst übergingen. 

Wien. Dr. Wilhelm Oehl, 

I. @ e t a o Sßatilhe: ^i^lataffenlanb. 92eoboIitanifd)er (Sitten= 
ronton. 9(uö bem StaHenijdien übecfc^t hon Slianfreb. 2. Stuf* 
läge. Stuttgart, ^eutfd)e ®crtag§=^nftalt. 8 ® (492 @.) tlR. 5.—. 

II. 91)1 e n ^ic brei be^ ^raumc«^. ^ünf 

beaen. £eii> 3 ig, Sniet-SSerlog, 1906. fL- 8 « (7ö S.) 3Ji. 1.60. 

I. Matilde Serao gibt ein erschütterndes Bild der kulturellen, 
wirtschaftlichen und sozialen Schäden, die durch dos königliche 
Lotto am Volke Neapels und vieler anderer Städte Italiens nagen. 
Die Dinge sind keineswegs übertrieben, sondern entsprechen leider 
den wahren Verhältnissen. Der Aufbau des Romans befriedigt nicht 
immer und einzelne Szenen sind geradezu matt, wenn nicht un¬ 
richtig. Wer sich für die Untersuchung der sittlichen und kulturellen 
Verhältnisse Neapels, das seit 47 Jahren vom „Joche der Bourbonen“ 
durch das geeinte Italien befreit ist, interessiert, kann hier den 
ungeheuren Tiefstand der „moralischen Erhebung der Massen“ 
durch Garibaldi und seine Nachfolger schaudernd ablesen. 

II. Eine Sammlung kleiner Geschichten von eigentümlicher Into¬ 
nation, die den Leser allesamt unbefriedigt lassen. Melis poetische 
Gestaltungsgabe scheint durch irgend etwas in gewaltsame Fesseln 
geschlagen worden zu sein, wodurch das ästhetische Behagen des 
Lesers empfindlich gestört wird. 

Rom, Paul Maria Baumgarten. 

1. A s k - E m b I a (R. Martinowitz): FrÜhllngsmärchen. Leipzig. 

Modernes Verlagsbureau C. Wigand, 1905. S” (125 S.) M. 2.—, 
u. ^tvanff u. S 0 irn eb Sulubon: @tttc^£cb(n^ 

9?obeI[e. SBcrIin, 91. ©olbfc^mibt. 8^ (94 ©.) 9K. —.50. 

III. ^ e t m a n n .^an§: IReitenb — tei^citb. 9?oman. 2. Stuflage. 
©re^Iau, (Sdjlerif^c SSerlag^anftalt, bortn. 6 . 6 cbottIäitber, 1905. 
8 '> (407 ©.) m.. 3.—. 

Seitdem Wildenbruch in „Schwesterseele“ und „Eifernde 
Liebe“ zwei herrliche Frauengestalten geschaffen hat, herb, 
stolz und doch voll Weichheit und Liebe, scheinen diese Figuren 
allbeliebt geworden zu sein. Auch in den drei vorl, Werken finden 
wir sie wieder, verschieden gezeichnet und doch einander ähnlich. 
Auch sonst zeigen diese drei Geschichten manche Ähnlichkeit mit¬ 
einander: dem herben, stolzen Weibe steht eine schöne, emp¬ 
findende Männergestall gegenüber; verwaist sind die Frauen auf¬ 
gewachsen, mit ungestillter, großer Liebessehnsucht. Ask-Emblas 
„Frühüngsmärchen“ (I) hat eine Dichterseele mit schlichter Natürlich¬ 
keit ausgedrückt. Ein zarter, idyllischer Ton liegt über dieser 
Bauerngeschichte. Die beiden anderen Erzählungen gehören höheren 
Sphären an. Die Straußsche Novelle (II) zeichnet sich durch ein 
originelles Sujet aus: ein Weib, das in der Ausübung seines Jagd¬ 
rechtes einen Wilddieb erschießt. Eine gute Beobachterin des Lebens 
und feine Menschenkennerin hat ruhig und ernst diese Novelle 
geschrieben, aber sie sollte sich von den Nachwirkungen der Marlitt- 
atmosphäre, mögen sie noch so leise sein, völlig befreien. — 
In eine andere Welt führt Hermann (III): das buntbewegte Treiben 
reicher Leute, die dem Sport ergeben sind, zieht an dem Leser 
vorüber. Flott baut sich die Handlung auf, kurz aber gut sind die 
Charaktere skizziert. Wie ein silberner Faden schlingt sich das 
ernste, tiefe Lieben zweier Menschen durch die trefflichen Schilde¬ 
rungen, — oft mit satirischer Spitze gegen das heut fashionable 
englische Modewesen. Große Liebe zum Pferde, Freude an dem 
gesunden Sport spricht aus dem Werke. — Alle drei Erzählungen 
spielen ganz oder größtenteils auf dem Lande: das hastige Groß¬ 
stadtleben fördert in den Schriftstellern die Sehnsucht nach der 
Natur und läßt sie diese so liebevoll schildern. 

Wien. Adam Kwiecinski. 


Ciic'r : i: 


^ r a n it fl c tt b e V §onä: SIttffeet C^ef^itbten. (Srjä^lunflcn 
unb Sdjnjönfe. 2 Seile. (UniBetfoI^Sibliotbcf SRt. 4850 unb 4'-87.) 
2., burd)gcjebenc Slufloge. Seipäig, Sicclom jun. (1906 unb 
1907). 12» (a 96 ®.) ä ÜH. —.20. 

Das an Nalurschönheitcn so reiche „Ausseer-Landl“ hat in 
dem verstorbenen Bachwirt Johann Kain und in Hans Fraungruber 
seine V^ertreter in der Dialektpoesic gefunden. Wenn jener, ein 
echter Naturdichter, nur Lieder verfertigte, die er zur Guitarre 
singen konnte, so pflegt dieser in gleicher Weise Poesie und Prosa. 
In seinen Ausseer Geschichten klingen wie im Leben die ver¬ 
schiedensten Saiten an, Ernst und Scherz treten uns entgegen und 
manche Geschichten entbehren nicht der erschütternden Tragik. 
Die überwiegende Mehrzahl derselben aber ist, dem Charakter 
unserer Bergbauern entsprechend, lustig. Nur sollte da F. nicht 
dem Beispiele Kains folgen (s. dessen Lieder aus Aussee. 2. Auf¬ 
lage. Wien 1884, S. 133 ff., avo Volkslieder als eigene Lieder 
bezeichnet werden) und Volksschwänke als eigene ausgeben: „Die 
drei Seufzer“ (I. 55) und „A Gschichtl von Luagn“ (I. 89) sind 
direkt dem Volksmunde entnommen, wie jeder mit der Literatur 
der Volksschwänke Vertraute sofort nachweisen kann. F. hat derlei 
nicht nötig, steht ihm doch eine reichliche Erfindungsgabe zu Gebote. 

Wien. E. K. Blümml. 


Der Qrel. (Hrsg. F. Kichert.) I, II u. 12. — (II.) K rapp, M. Herbert. 

— V. Kralik, Der gerettete Nibelung. — Ders., Literar. Umschau. — Paulin, 
Joril Karel Huysmans. — v. Pier, Verlaine e. relig. Dichter? — Gedichte 
V. VValdeck, Raymunda. — (12.) v. Kralik, Buch u. Zeitg. — Müller, 
Das blut. Haupt. — Domanig, Wohltun trägt Zinsen. — Weingartner, 
Bruder Norbert f. — Warum bauten wir d. Gralburg? — Gedichte v. Anna 
V. Krane, Rafael, Paulin, Br. Norbert. 

Reolams Unlveraum. (Lpz., Ph. Reclam jr.) XXIII, 57—52. — (57.) 
V. AdlersfeId-Ba 1 1 estrem, Diplomalenränke. — Damm, Dtscher 
Heldenmut in Dtschlds trübster Zeit. — Lomhroso, Bilder aus d. Sommer¬ 
frische. — Fuld, Der Staat u. d. Wucher. — (38.) Zell, Vorweltl. Un¬ 
geheuer. — Grunert, Im Fluge z. Frieden. — Wulffen, P.sychiatrie im 
Gerichtssaale. — (89.) Neuburger, Die Petroleum-Industrie in d. Lüne¬ 
burger Heide. — Engel, Die sog. Eisenbahnreform v. 1. Mai 1907. — 
Christian, Der Köder. — Herlt, Die Zeitrechng. in d. Türkei. — (40.) 
Georges, Internat. Ausstellg. 1907 d. Münch. Sezession. — Stahl, Die 
Rechte. — PozdAna, Üb. d. Zodiakallicht. — Boree, Die Tournee. — 
(41.) Neustätter, Die Dampfmaschine der Zukfl. — Dehn, Die beiden 
Weltsprachen. — (42.) Bachmann, Amerikan. Baurohüpfer. — Phi 1 ipsen, 
Ah Moons Geist. ~ v. Gottschall, Das Schachspiel d. Ggwt. — Stieler, 
Die Bronzen vor d. Nationalgalerie in Berlin. — (43.) Wulffen, Polizeil. 
Erkenngsdienst. — Krenn, Die Salzgewinng. in d. Schweiz. — Dehn, 
Zur Enlwicklg. d. Kongostaates. — (44.) Droste, Die Münch. Wagner- u. 
Mozartfcslspiele 1907. — Neuburger, Das Ozon. — (45.) Kaden u. di 
Tommaso, Im Bann der Malavita. — Fuld, Mängel d. Indizienbeweises. 

— Hörstel, Die griech. Tempel in Pastum im Lichte d. neuen Ausgrabgen. 

— Groller, Der Ringkämpfer. — Wie.se, Die Erntezeit im Volksglauben 
u. Volksbrauch. — (48.) Sobotta, Rothenburg ob d. Tauber. — Resa, 
Unschuld. — Mumm, Manöverbilder. — (47.) Wichmann, Der Psanac. 

— Feld haus, Eisenhände in Vergghl. u. Ggwt. — Meyer, Die Thot- 
Kathin-?'eierlichkten in Bangkok. — Thein er t, In d. Scnlinge. — Neu¬ 
burger, Vom Gold. — (48.) Graden Witz, Die Elektrizität im Betriebe 
e. amerikan. Bibliothek. — v. Adlersfeld-Ballestrem, Rote Rosen. 

— Burau-Piefke, Ein Sommertag am Schafberg u. s. Seen. — (49.) 
Goerke, Der Pierbau in Swakopmund. — Groller, Der Kasseneinbruch. 

— Schmidt, Wie spät ist es? — (60.) Marshall, Ausgeburten d. Lichts. 

— Schumann, Die Christuskirche ln Dresden-Strehlen. — Dornbusch, 
Der Taucher. — (61.) Hoffmann-Diederich, Ein Umweg. — Härtel, 
Ein Sonntagsausflug auf d. alten Ballonstraße. — Gotthilf, Singe, wem 
Gesang gegeben. — El-Correl, Aus Großmutters Slrickkörbchen. — 
Kolshorn, Dtschlds Teerfarbenindustrie. — (69.) Hesdörffer, Dtsche 
Sieges- u. Gedenktaler. — Gaedertz, Neues aus Luise Reuters Braut¬ 
stand. — v. Dombrowski, Rebhühner imFelde. —Siebe, Der Indianer* 
tanz. — Wulffen, Gauner- u. Bettlcrzinken. 

Taubatummon-Kurler. (Red. G. Hoffer.) XXIII, 6—8. — (5.) Zum 
60. Geburtstag. — Eine Verlobg. in Polen. — Die Uraufführg. d. „Taub- 
stummcn-Musikkapelle“. — Ein interess. Theaterstück: „Der taubstumme 
Poet“ v. Sutermeister. — (6.) E. Griolet, d. Nestor d. Taubst. Frkrehs. 

— Eine Taubst.prüfg. — (7.) Im Zeichen d. Reform. — Ehrg. e. verdienten 
Taubst.lehrers. — Holländer, Taubst.-Gesellsch. nHufeusen“ f. Kunst 
u. Gewerbe in München. — (8.) Kaisers Geburtstag. — Striegl, Eine 
Pfing.stfahrt der Wiener Taubstummen. — Ein Unmoral. Taubst.insiilut 
in Amerika. 


Schmidt-Warbola Ernst. Schicksal. Lieder. Lpz., Mod. Verlagsbureau 
Curt Wigand, 1907. 8« (168 S.) M. 8.—. 

Hepp Carl, Paracelsus. Dichig. Ebd., 1907. gr.-ö« (260 S.) M. 4.—. 

Weimann-Bischoff Enne, Gedichte. Ebd., 1907. 8« (28 S.) M. I.—. 
Scherlag Lorenz, Sehnsucht. Gedichte u. Lieder. Ebd. 8" (60 S.) M. 1.50. 
Ley Gg., Der Weise u. d. Tod. Ebd., 1907. 8« (54 S.) M. 1.50. 

Kupffer Marie, Blumenlieder. Allen Blumenfreunden zum Gruß. Ebd., 
1907. 8« (40 S.) M. 1.—. 

Hey Paula, Nur Sehnende kennen den Sinn. Dichtgen. Ebd., 1907. 8** 
(96 S.) M. 2.—. 

Dz i u bi e lla Johs., Blumen im Strauß. Gedichte. Ebd., 1907.8o(04 S.) M. 1.50, 
Roethenbacher M., Ich hört’ ein Sichlein rauschen. V’^erse. Ebd., 1906. 
8« (74 S.) M. 2.—. 

•Lösch D. V., Maria v. Nazareth. Roman. Ebd., 1907. 8*> (18R S.) M. 3.—. 
•Popper W., Wintersonne. Novellen, Ebd., 1907. 8® (112 S.) M. 1.50. 
Holm Orla, Dein Buch. Zierat v. H. Vogeler-Worpswede. Ebd., 1907. 8” 
(152 S.) M. 3.—. 

Vanselow-v. Behr, Kaleidoskop. Satiren. Zierat v. H. v. Vogeler- 
Worpswede. Ebd., 1907. 8® (79 S.) M. 1.50. 

Whil Charles, Eroika. Drama in 8 Akten. Ebd., 1907. 8* (60 S.) M. 1.—. 
Weinberg Frh. v., Lotte Herzen. Ein Schausp. Ebd., 1907.8*’ (44 S.) .M. l.—. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., Wollzeilc 33. 

Snroh alle BaobhanainsBen zn beziehen. Neue EpSCheinungen. Onroh alle BnohhanOliingen zn beziehen. 

BÖDRDOH, MATHILDE, Das Leben wie es ist. Znm yoojälirlgen Gedächtnis der Geburt der heiligen Elisateth. 

Freie Bearbeitung von H. v. G. Vierte, verbesserte Auf- CTIlea 

läge. 8 » (VIII u. 210 S.) M. 1.80, geb. in Lcinw. M. 3.—. liJI0 nGlllgB UellSaDOirie 

Es wird die christliche Frau gezeichnet als Tochter, Gattin und AIKor. 

Mutter, in ihren Schwierigkeiten, ihren Leiden und ihren Tröstungen. ^In Buch fur Christen. Von Alban Stolz. 

» * • Soeben ist erschienen : 

KempiSj Der kleine« Brosamen aus den Schriften des Oktavausgabe. 14. Aufl. Mit 16 Bildern. (VIII u. 404 S.) 

ehrw. Thomas von Kempen* Herausgegeben von Dr. F. M. 3.—, geb. M. 4.40 u. 4.60. 

Hettinger. Dritte Auflage. Mit einem Titelbild. 24“ (VIII Außerdem bestehen: 

u. 176 S.) 75 Pf., geb. in Leinwand M. 1.30. Prachtausgabe. Mit 16 Bildern. gr.- 8 “ (VIII u. 448 S.) M. 6 .—, 

OER, P. S. Yon, 0. S. B. Unsere fügenden, piau- ® , „ , .., . . . . s , . „ 

* * ^ ® . Duodezausgabe (Sammlung historischer Bildnisse). 3. Aufl. 

dereien. 12» (VIII u. 256 S.) M. 1.30, geb. in Leinwand M. 2.-. ^it 13 Bildern. (110 S.) Geb. M. —.80. 

Früher ist erschienen . — gekreuzigte Barmherzigkeit. Kalender für Zeit und Ewig- 

— Unsere Schwächen. Plaudereien. Fünfte, vermehrte und 1875 3 ^ull. Mit 13 Bildern. (110 S.) M. —.50. 

verbesserte Auflage. 12» (VIII u. 286 S.) M. 1.40, geb. in Volksausgabe. 13. Aufl. (VIII u. 392 S.) M. 1.50, geb. M. 1.90, 
Leinwand M. 2.20. 2.30 u. 2.BO. 


Znm YOOjälirlgen Gedächtnis der Geburt der heiligen Elisatetli. 

Die heilige Elisabeth. 

Ein Buch für Christen. Von Alban Stolz. 

Soeben ist erschienen; 

Oktavausgabe. 14. Aufl. Mit 16 Bildern. (VIII u. 404 S.) 
M. 3.—, geh. M. 4.40 u. 4.60. 

Außerdem bestehen: 

Prachtausgabe. Mit 16 Bildern. gr.-8» (VIII u. 448 S.) M. 6.—, 
geb. M. 9.—. 

Duodezausgabe (Sammlung historischer Bildnisse). 3. Aufl. 
Mit 13 Bildern. (110 S.) Geb. M. —.80. 

— Die gekreuzigte Barmherzigkeit. Kalender für Zeit und Ewig¬ 
keit 1876. 3. Aun. Mit 13 Bildern. (110 S.) M. —.50. 
Volksausgabe. 13. Aufl. (VIII u. 392 S.) M. 1.50, geb. M. 1.90, 
2.30 u. 2.80. 
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JKcutcr, perlen au« bem Sdiaftc bcutft^ev Xidj* 
tnitfl. (0.53.) 

'.Prcittano .v*., .Ocinridi ^-vaneiatob. (F. S.) (0.'»3.) 

Kunstwissenschaft. 

Laban l-'erd., H. Fr. Füger, der Porträtminia¬ 
lurist. — W, Leo i*'reih. v. Lütgendorff, 
Der Maler u. Radierer Ferd. v. I.ütgendorff 
17e?> —— L. 0e 1 en he i n z, Fricdr, Oelen- 
hainz. Ein Bildnismalcr de.s IH. Jhdts. — Kd. 
V. Slcinlc. Acht Zeichnungen u. Aquarelle. 
— Jul. Kunh, Ad. Menzel u. sein Vaier- 
un.ser. — Max Linde, Edvard Munch. (Hnf- 
rat Dr. Jo.s. Neuwirth, l’rof. a. d. Techn. 
Hochschule Wien.) (054.) 

91 u« be»i 9ici(f)f ber Xönc. ©orte ber 9)}<iitcr, fiC' 
fanmiclt uoii (S. ^icliiccfc. (058.) 

Lander- und Völkerkunde. 

Wlcurcr ^1(1., ^^cltreiitbilbcr. — ?t. XofIciu, Ort* 
nflfnfabrt- — Wflr. ®rnf 9'Q« bc öaiia, tirimte« 
nmgen aii bic ortafiatiidjen Ataiierreidie u. AlaLfer. 

— tf. »V SbCTliufl, (Jiii« Söcltrcijc unter 
bciitjrfier iylangc. — 9luf tucitet t^abrt, 
btcfl. ». 9Bi«ltccnu«. V. — r. Sancra, Suv 
JUicflsjcit auf ber Fbitiidicn'ilabn u. burd)'Suf,- 
iQiib. — ii. (ibr. Streier, 9luf ben Sdnitc* 
fcibern 9Iorbaincnfa«. — Scu. Sfoti, 91 uö J^iibicii. 

— 1'. 'Julba, 9lmcrifaiiifriic (iiubrücfc. — L. 
FineUh, Biskra. (658.) 

Rechts- u. Staatswlssenschaften, 

S c 0 1 u s V i a (o r, Die Zukunft Österreich-Ungarns 
u. die Haltung der Großmächte. (Dr. Hans 
Palzauer, Wien.) (oOl.) 

Wilhelm Arth., Die Reichsratsabgeordnelen des 
allgemeinen Wahlrechts, (ooi.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Voigt W.. Thermodynamik. (Ing. R. F. Poz- 
d«na, Klosterneuburg.) {002.) 
lihuler Strrifäüfic burd) 4tJalb, tciribc u. 9J?oor. 

— 9BiU. lyfarlbolL 'Jfcitc Sbajicrgiino« eine« 
9Iatiirforfci)cr«. (003.) 

Medizin. 

Wörnitz Man.s v. d., Ärztliches — Allzuärzl- 
liches. (Dr. C. Bichl, Privatdozent n. d. 
Univ. Wien.) (661.) 

Die ii.-u.st. Landcs-Heil- u. Pflege-Anstalten für 
Geistes- u. Nervenkranke „am Steinhop in 
Wien. (ti04,) 

Technische Wissenschaften. 

IG’IjufcIb (frid), Xer (Ssbcrinifiitator. (00.5.) 

Schöne Literatur. 

5)id)tcvflärtlciu. 'ilcu P. .öaraffer. (00.5.) 
GesamtAuagaben: t^octbeö fämt.id)« 4Öcrfc. 

lämn«a»«oabf. 4., 20., 27., 40. ^latib. — ö)oc* 
tbce 9Scrfi', u. ii. .ficiiicinanit. 2«. u. 

29. ®b. — ß. X. 91. .Cioffmanns fßintlic^e 
9Berfe, breg. o. tfb. (^rifeba*. — G. Chr. 
Lichtenberg. Schriften. I. II. — 3of, ^fjrn. 
b. liidjeuborHö 'öJcrIc, b. >H. o. Wott*' 
fd)olL — (b. ^tbrn. w. Jrcuditerelebcn« atib’ 
gowdhltc SjJcrie, bT«g. u. fliid). ©utttiiatiu. — 
OJtabbc« )^^crfc, 6r«g. Oon 5B. Stiebrid). — 
Xante« iBcrfe, übertragen D. 9iid). Roojmann. 

— if. 9.L ü. $ci)effelö gefotnmclle SBetfe, 

u. Btfb- ^roc.^. — tö. 4 c»on«ia!ob, 9lu«gcÄ)äbltc 
(&räal)lun 0 cu. II—V. — iö. o. (Suttnerö g«^ 
fammeUe Sdjriftcn. ~ Sicnitcroica, 
famnieltc 9Berfe. i'icf. 2—19. — dtofegger, 
Stfirifien. 9ioir«aiisflabe. 3 Serie. — Ä. SH der, 
Öicfamiuelte (Mebidjte. — Xerf., Wcfainmefte We» 
biette (bod)bcntiid)). — ^of. SpiUmaiin, (üc* 
fammcltc >Rouianc ii. (Sr^ublungen. VTI—X. — 
9<ibHotl)cf beuHdjcr Hlöfftfct für Sdjulc iinb 
C»au?. •tu«g. ü. £. .{■»ellinobüuS'- I—HL (OOO.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit • ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammeiwerke. 

Slater J. Herbert: Handbuch fUr BUchersammler und 
BUcherliebhaber. Mit 27 ganzseitigen Illustrationen und 
31 Illustrationen im l’cxt. Jena, H. W. Schmidt (üust. Tauscher), 
1906. 8" (XII, 218 S.) M. . 

Warum findet sich nirgends, weder auf dem Titel¬ 
blatt noch in einer Vorbemerkung, daß wir es hier mit 
einer Übersetzung aus dem Englischen zu tun haben? 
An und für sicli scheint dieser Umstand vielleicht neben¬ 
sächlich, er ist es aber nicht bei der speziellen Art dieses 
Buches und des Themas, das es behandelt. Denn was 
für den englischen Bibliophilen gilt, darf nicht pur et 
simple auf den deutschen Bücherliebhaher übertragen 
werden. Sollte also das Slatersche Buch, das gewiß viele 


Vorzüge aufzuweisen hat, für deutsche Leser nutzbar ge¬ 
macht werden, so war gerade hier nicht eine Übersetzung, 
sondern eine deutsche Bearbeitung am Platze. Ein Bei¬ 
spiel, das allerdings nur eine Äußerlichkeit berührt, aber 
eben zeigt, wie auch hier eine einfache Übersetzung nicht 
genügen konnte; S. 26 werden die Formate und Maße 
nach engli.schen Zollen und Ausdrücken (Columbier 4“, 
Super Imperial 4'', Imperial 4“, Royal 4®, Demy 4®, Crown 4®, 
Small 4® etc. bis Foolscap 8® und Royal 24® hinunter) 
angegeben. Wer versteht in Deutschland die meisten dieser 
Bezeichnungen? — Wo sich der Brite in den Ausführungen 
nicht allzu sehr in den Vordergrund drängt, bietet das 
Werk, das besonders die ältere Buchkunst mit Liebe und 
Verständnis behandelt, vieles Interessante und Lehrreiche; 
auch die Illustrationen verdienen vollstes Lob. sch. 
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(^ro^ftabt^^ofnmctttc. ooit .^au^ Oftivalb. 

33crli», !pcrm. Secmonit 8" ä 5ÖQnb SPi. 1. 

5öb. 24. ^ocuigcr ^r. grauj, 5Rcd)t§anjuaIt beim iVctmmcr! 
®erliucr 3. 2(uf(agc (87 (5.) 

93b. 27. 9)iarciiic S2r. nied,Vlrjt iit Berlin: Uitcl)c(iriic 

SWüttcr. 3. 91iiffafic. (lüö ©.) 

Sb. 28. 5»i)nn .C^aiie: Sdimcrc l^inigeti. 3. ^lujlogc. (76 S.) 

Sb. 29. 39a(ter: berliner Jl)efttcr. 3. 

(124 S.) 

Sb. 30. ®ati}r: 2cbeiucltuncl)to ber Sviebiid)iM**f*l>l- 
5. ^itilage. (87 ©.) 

Sb. 36. S^^cimarf .tiürt^: ^Diobfruc O^cifterbeiebrobrer 
uitb 9ßa^tl)cit^fuclier. (104 ©.) 

Gleich den in diesem Blatte (AL. XV, 516) bereits be¬ 
sprochenen Bändchen der Sammlung behandeln auch die vorl, 
MiO- und Zustände der Großstadt, in der Hoffnung, durch deren 
Aufdeckung manchem Übel abzuhellcn, — Hoeniger (ßd. 24) 
gibt eine umfassende Darstellung des gesamten Berliner Gerichts¬ 
wesens in einer F'orm, die auch den Nicht-Fachmann anzicht; 
besonders ist dies bei den letzten Kapiteln der Fall, in denen er 
über Karriere, Geselligkeit, Winkeladvokatur, Gcrichlspressc und 
(»erichtshiimor plaudert. — Marcuse (Bd. 27) bringt statistische 
Mitteilungen über die Zahl der unehelichen Geburten in euro- 
pUischenStaaten,sucht die sozialen und ps 3 'chologischenUrsachen der 
unehelichen Mutterschaft zu ergründen und gibt Tatsachenschilde¬ 
rungen aus seiner Praxis. — lU'an (Bd. 28) schildert Berliner Ein- 
hrccherl 3 ’’pen und tritt dafür ein, daß die Strafe nicht als Vergeltung, 
sondern als Besserung angewendet werden müsse. — Turszinsky 
(Bd. 29) spricht eingehend und mit viel Verständnis von Berliner 
Theaterverhältnissen, die sich wohl mit denen anderer Großstädte 
decken. Besonders interessant für jeden Theaterfreund ist das 
Kapitel „Die Schauspieler (Künstlerisches und Charakterkopfe)“. — 
Abschreckende Bilder menschlicher Leichtlebigkeit und Verkommen¬ 
heit zeichnet Sat>*r (Bd. 30) in seinen Bildern aus dem nächt¬ 
lichen Berlin, indem er „teuer genug erkaufte Erfahrungen zu 
Nutz und Frommen der Allgemeinheit oder auch zu sozialkrilischer 
Betrachtung“ schriftstellerisch verwertet. — Freimark (Bd. 36) 
.schildert das Wesen spiritistischer und thco.sophischer Krci.se in 
der Großstadt. Sein Buch trägt in vieler Hinsicht zum besseren 
Verständnis dieser Bewegung hei, enthält aber auch manches, was 
dem Uneingeweihten unklar bleibt oder lächerlich erscheint und 
dem der Nichtspiritist niemals zuslimmen kann. IB. 


Deutsche Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) XXXll, Sept. u. Okt. — 
fSept.) Levi, Crispi, Frkrch., d. Vatikan u. die Abrüstg. — China, Japan 
u. d. Ver. Staaten. — Schumacher, Originalbriefe üb. d. Tod d. Kgin 
Luise. — Graf Schönborn, Begegngen. — Kranz, Kngl. Kulturwerte. — 
Dessauer, Die Gefahren d, Röntgenstrahlung. — Oncken, Au.s d. Briefen 
Rud. V. Rennig.sens. — Bassermann. Geist u. Buchstabe in d. Religion. 

— V. Poschinger, Diplomatisches aus allen Welten. — Lehmann, 
Gibt es lebende flüssige Kristalle? — Frh. u. Kübeck, Aus K. Fr. Frh. 
V. Kübccks Tagebüchern. iH.'lä. “ v. Brauer, Tagebuchaufzeichngen e. 
Reichsritters z. Z. d. Reichsdeputalionshauptschlusses v. 1803. — Her- 
bctle, Süden kontra Norden. — Martin, Die französ. Kriegsluftllotte.— 
lOkt.) Turner, Kg. Eduard \’II. u. Ks. \Vllhelm 11. — Roscoe, Meine 
Beziehgen zu dischen Gelehrten. — Palisa, Mars. — v. Schulte, Kr- 
innergen an uns. Erlebnisse mit Adb. Falk. — v. Poschinger, Aus d. 
Korrespondenz d. russ. Reichskanzlers Graf Nesselrodc 1852—63. — Cor- 
nel. Wie .schützen wir uns vor Lungenkrkhten? — GrafVay, Aus meinen 
osiasiat. Aufzeichngen. Üb. d. Künste. — Pfarrius, Arbeitslosigkt. — 
V. Brandt, Die Frauen in d. Ver. Staaten. 

Oie freie Warte. (Hrsg. K. Blümml.) I, 1. — Frh. v. Il'elfert, 
Die sogen. Religionsschwärmer in Böhmen. — Oehl, M. Herbert als 
Lyrikerin. — v. Kralik, Das Parlament. — Beringer, Die relig. Malerei 
d. Ggwt. — Pachinger. Prähistor. Kulturepochen. — Gflnthersberger, 
Verborgene Perlen! I. Buccari. — Blümml, Was vor UK) J. gesungen wurde. 

Hiet.-polit. Blatter. (München.) CXL, 7 u. 8. — (7.) Zimmermann, 
John Wesley u. (General) W. Booth. — Mayrhofer. Ibsens religiös- 
rhilosoph. Ideendramen. — Rost, Im Zeichen d. Weltverkehrs. — Über 
Trenng. v. Kirche u. Staat in liberal-prote-stant. Beleuchlg. — DerCbergg. 
V. d. Natural- zur Geldwirtschnft in Dtschld. — Rom. Publikationen d. 
Görrcsgesellsch. — (8.) Zimmermann, Karl 11. u. die Übergriffe seiner Par¬ 
lamente auf poHt. Gebiete. — Der sagenhafte Vogel Phönix in s. Beziehg. 
zu Christus u. zum Pseudoheiland Horn. — Der Frcidenker-WellkongreU 
in Prag. — Aus Eis.-Lothringen. — Das Christentum im fernen Orient. 

Deutsche Rundschau. (Hr.sg. J, Rodenberg.) XXXIII, 11 u. 12. 

— (11.1 V. Wolzogen, Der Bibelhase. — Schmidt, Th. Fontane. — 
V. Hoffmeister. Eine Winterfahrt nach Tripolis, Tune.sicn u. Sizilien 
1307. — Egelhaaf, Briefe Fr. Th. Vischers aus d. Paulskirche. — Graf 
Vay, Blätter aus m. amerikan. Tagebuche. — ZurbonÄen, Von d. Schul- 
banK in d. Heldentod. — v. Kelle, Die latein. Sprache im dtschen M.-A. 

— Kranichfeld, Scheck, Post.scheck u. Postkartenscheck. — v. Oeste- 
ren, Gold. Boden. — v. Brandt, Die Entdecker Japans. — US.) Kurz, 
Den Strom hinunter. — Heyse, Cesare Pascarella. — Wiechert, Was 
wissen wir v. d. Erde unt. uns— B r a n d i, Weltsiellg. u. Kultur Venedigs. — 
Schultz, Goethe, Marianne v. Willemer u. Sulpiz Boisseree. — Heine, 
Die Gebärde d. Weibes, — Hallslröm, Das Stumme. — v. Seidlitz, 
Die bild. Kunst d. Ggwt, u. d. Problem d. Inhalts. ~ Ein französ. Urteil 
üb. Dtschld. — Flemming, Alesia (62 v. Chr.) 

Nord u. Süd. (Berl., S. Schottlaender.) 86.6—3G8. — fS65.) Külpe, 
Darthe Semmit. — Lindau, A. Schmarsow. — ßöttger, Eisenbahnen in 
Afrika. — Eng, Maria van Reigcrsberch. — Halben. Schönht. u. Sitf- 
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lichkt. — Duncker, Leiden. — Linkenbach. Leo Heller. — Tetzner, 
Im Lande d. Adlers mit d. Schlange. — (366.) Halber!, Das Lächeln d. 
Güte. — Hillcbrandt, Indische Sadhus. — Cohn, Gust. Wied. — 
Bruchmüller, Kulturelle Beziehgen zw. Schlesien u. Obersachsen. — 
Felder, Das Kunstwerk u. sein Rahmen. — Kloerß, Irmintraut v. Glei¬ 
chen. — Frank, Heilkunst u. Kultur. — (367.) Philippi, Der Herzog v. 
Rivoli. Drama. — Berg, Ibsens eth. Individualismus u. d. Entwicklg. s. 
Dramas. — Achelis, Zur Psychologie u. Kritik d. Radikalismus. — 
Bienenstein, Max Geißlers Romane. — Windholz, Reminiszenzen. — 
Zücken, Dianne de Poyliers. — Schmidkunz, Groß-Berlin u. Innen¬ 
kunst. — Groß, Die Bedeutg. d. Vorstrafen im Strafprozeß. — Krause. 
Literar. Monatsbericht. —(,368.) Brieger-Wasservogel, Ludw. v. Hof- 
mann. — Kißner, Poet. Briefe Ludov. Ariostos. — Schlaf, Sturm. — 
Meyer, Zu d. allen Frage: Kunst u. Kritik. — Müller, Gesch. v. Arndt's 
Schrift; „Was bedeutet Landsturm u. Landwehr?“ — Bernstein-.Sawer- 
sky, Das Kind. — Goldschmidt, Gabr. d’Annunzio. — Rosenblatt, 
Die V^orstrafen. — Halben, Literar. Monatsbericht. 

Die Orenzboten. (Lpz., F, W. Grunow.) LXVI, 83—38, — 133.) 
Brachvogel, Die chri.stl. Gewerkschaften 1906 u. 07. — Negenborn. 
Inn. Politik. — Eine neue Blücher-Biographie. — Güring, Unsere Wohn¬ 
zimmer. — Nexö, Eine Mittelmeerfahrt nach Spanien. — Haarhaus, 
Der Antiquar. — (34.) Kutschbach, Der Konflikt 2 w% Rumänien u. 
Grlechenld. — Reifferscheid, Aus d. Lager der Gegner Goethes. — 
Bader, Burgenzauber. — Toepfer, Üb. Moskau heimwärts. — (85.) 
Neuschier, Ä^rypten i. J. 1906. — Konfession u. Wirtschaftsleben. — 
Lux, Der Lehrling in d. kunhigewerbl. Berufen. — Hellpach, Greifs¬ 
wald. — (86.) Cleinow, Russ. Briefe. — Spiere, Literar. Rund.schau. — 
Nexö, Cadiz, Sevilla. — (87.) Die Kaiserrede in Münster. — Die dtschen Eisen¬ 
bahnen in Afrika. — Poln. Briefe aus Sachsen. — Bornkamm, Franzis¬ 
kus v. Assisi. — PoescheL Luftreisen. — Fischer, Bei d. Glasbläsern 
V. Lauscha. — Stellanus, Einquartierg. — (88.) Irland als Dorn unter d. 
Panzer Englds. — Negenborn, Soz. u. wirtschaftl. Kämpfe. — Jentsch. 
Neues v. Seilliere u. üb. Gobincau. — Krieg, Volksbildg. u. Heimaikde. 

Oie Kirche. (Beil. z. „Vaterland'*, W’ien.) 1907, l —l. — (l.) Seydl, 
Die kath. Kirche. — Kirche u. Zeit. — Vom kalh. Erdkreis. — Aus d. ge¬ 
trennten Christenheit. — Seipel, Das immervvähr. Gebet. — WoJfs- 
gruber, VV'ie d. Weltgeschichts-Weiß e. Österreicher geworden ist. — 
(2.) Lehn er, Aphorismen üb. d. Modernismus. — Scyül, Das J. 893- 

— V. Oer, Treue. — (3.) Hohenlohe, Das kath. Belgien. — Havignans 
Prophezeiung erfüllt. — Cabrol, Das Haus Gottes. — f4.) Lehner, Die 
Wertg. d. Arbeit bei d. Kirchenvätern. — Der Modcrni.smus in aoglikan. 
Bcleuchtg. — Gefallene Streiter. 

Katholikua Szemle, (Hrsg. Mthälyfi A.) XXI, 7 u. 8. — (7.j Mäj- 
1 ath Jozsef gröf, A kivändorläsröl. — Zubrlczky, Vi.ssza a metafizikähoz! 

— üälos, A bolygö zsidö mondäjunak üjabb irodalma. — Olt, A magyar 
iskolaügy Romäniäban. — A pupa leänya. Beri F. Zsigmond. — Szinhäzi 
szemle. — Folyöiratok szemleje. — (8.) Stuckner, Civilizaciö es Ihciz- 
mus. — Pämer, Remete szent Päl es a pälosok. — Atzel, A hnmis eskü 
es hamis lanuzäs a n'-mai es a känonjogban. — Tarczai, A lätoköi 
medve. -• Lukäcsy, Konyvek es müveitseg. 


Becker Dr. phil. Wilh. Marlin (Oberl. in Darmstadt), Das erste halbe 
Jhdt. d. hessen-darmstädt. Lande.suniversität. Gießen, A. Töpelmann, 
1907. 4« (VHL 864 S.) M. 12.—. 

♦Kuskin John, Die Kunst zu lesen. Arbeit. N.ach d. Original überlr. v. 

Johanna Severin. Halle, H. Gesenius, 1907. 8“ (IV, 99 S.) M. 1.—. 
Strunz Privaldoz. Dr. phil. Fz. (W’ien), Die Wiener Paracelsus-Hand¬ 
schriften. (Sep.abdr. aus d. Wiener klin. Wochenschrift. XX. Jhg., 
Nr. 86.) Wien, W, Braumullcr, 1907. gr.-H'’ (6 S. ill.) 

Zeller P. Florian, Die Wiegendrucke d. Stiftsbibliothek in Schlierbach. 
(Sonderabdr. aus d. „Mitt. d. öst. Vereins f. ßibliothekswe.sen“. XL Jhg. 
1907, 3. Heft.) Wien, V'erl. d. Vereins, 1907. 8” (19 S.) 


Theologie. 

stummer P. Angelus, Ord. Min. Cap.; Manuale theologiae 
fundamentalls u.sui scholari et private accomodatum. Innsbruck, 
Wagner, 1907. gr.- 8 '' (XXV, 5G3 S.) M. 6 .-. 

Durch die Herausgabe des, wie die Vorrede be¬ 
richtet, bereits seit vielen Jahren in Manuskriptform be¬ 
nutzten Handbuches hat sich der Verf. über den engsten 
Schülerkreis hinaus aufrichtigen Dank gesichert. Bringt 
dasselbe auch wenig Neues, so dürfte es doch wegen 
der ungewöhnlich klaren und leichtfaßlichen Darstellung, 
deren Übersichtlichkeit durch einen entsprechenden Druck 
und mehrfach abgeänderten Schriftsatz gefördert wird, als 
ein praktisches Lehr- und ein schnell und gründlich orien¬ 
tierendes Nachschlagebuch zahlreiche Freunde finden. 

Der Gegenstand der Fundamentalthcologic ist in der her¬ 
gebrachten Weise aufgefaflt und gegliedert. Im ersten Teil wird 
gehandelt tie religione naturaH-, im zweiten de revelatione divina ; 
im dritten de ecclesia Christi, Hier wird die übliche Abhandlung 
de fide et ratione, merkwürdigerweise .als eine Unterabteilung, 
eingereiht. Der Lehrstoff ist stets in kurze Thesen zusammengefaflt, 
deren Begründung in der Regel zunächst dem Hauptgedanken nach 
in kurzer .syllogistischer Form gegeben und dann erst weiter aus¬ 
geführt wird. Am Schlüsse folgt gewöhnlich eine kurze Auseinander¬ 
setzung und Zurückweisung der bekanntesten Einwendungen. Unter 
den theologischen Autoritäten hat der Verf., wie es seinen persön¬ 
lichen Umständen entsprach, mit besonderer Vorliebe den hl. Bona- 
ventura berücksichtigt. Wo immer es anging, werden wörtliche 
Zitate aus dem.selben in die Darstellung verflochten und so der 
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Schüler zugleich in die Lehre des Doctor Seraphicus oingeführt. — 
Weniger befriedigt das Handbuch in wissenschaftlich methodischer 
Hinsicht. Befolgt ist die sogenannte gemischte Methode, welche 
von .Anfang an die rationelle Begründung mit der theologisehen 
verknüpft. Dadureh wird nicht bloß die Selbständigkeit der Fun¬ 
damentaltheologie als einer besonderen Disziplin beeinträchtigt, 
sondern auch die Unzuträglichkeit verursacht, daß die Beweisführung 
sich fortwährend auf A'oraussetzungen stützen muß, welche erst 
später dargelegt und gerechtfertigt werden können. .Angesichts der 
modernen Geistesrichtung ist cs von Bedeutung, daß der Theologie 
eine rein wissenschaftliche Grundlegung vorausgeschickt werde 
und der Studierende eine sorgfältige .Anleitung empfange, die Ver¬ 
teidigung des Glaubens in einer Weise zu führen, die für einen jeden 
vorurteilsfreien Standpunkt verbindlich ist. Wenn cs durch äußere 
Zweckmäßigkeitsrücksichten, insbesondere durch den .Mangel an 
Zeit für eine gesonderte Behandlung, nahcgelegt wird, die theologische 
Erörterung mit der historisch-philosophischen zu verbinden, so 
kann es am Schlüsse der betreffenden Kapitel, resp. Thesen ge¬ 
schehen, jedoch nicht ohne Kennzeichnung der methodischen .Ab¬ 
schweifung. Daß die dogmatische Lehre von der hl. Schrift der 
.Abhandlung über die Tradition vorangestellt wurde, war auch 
durch die vom Verf. gewählte Methode nicht gefordert. Bezüglich 
der historischen Autorität der hl. Schrift hätte wohl ein kurzer 
Hinweis auf die biblische Einleitungswissenschaft genügt, wo ohnehin 
die einschlägigen Fragen, den heutigen Anforderungen entsprechend, 
ausführlicher als es hier geschehen ist, behandelt werden müssen. 
Dagegen wäre im 1. Teil eine eingehendere Berücksichtigung der Re¬ 
sultate der vergleichenden Religionswissenschaft erwünscht gewesen. 

Weidenau. A. Bukowaki, S. J. 

T I I I m a n n Dr. Fritz, Repetent am Collegium Albertinum in 
Bonn: Oer Menschensohn. Jesu Selbstzeugnis fUr seine 
messianische wurde. Eine biblisch-theologische Untersuchung. 
(Biblische Studien, herausgegeben von O. Bardenhewer. XII. Band, 
1. u. 2. Heft.) Freiburg, Herder, 1907. gr.-S" (Vll, 181 S.) M. 4.50. 

Es ist ein ebenso interessantes als schwieriges Thema, 
das der Verf. hier behandelt: die Erklärung der vom 
Heilande mit Vorliebe gebrauchten Selbstbezeichnung 
seiner Person als des „Menschensohties“. Die Frage ist 
eng mit dem Selbstbewußtsein Jesu verknüpft. Eine wissen¬ 
schaftliche Behandlung eines solchen Themas katholischer- 
seits hat apologetischen Wert. Bei vorl. Arbeit erhöht 
sich noch, da seit der Studie Trenkles („Der Menschen¬ 
sohn“, Freiburg 1888) der großen Zahl akatholischer 
Monographien bislang keine katholische Würdigung dieser 
F'rage gegenüberstand. Freilich waren und sind z. T. auch 
die katholischen Theologen in der präzisen Erklärung des 
Wortes „Menschensohn“ nicht einig. Hier wollte T. Klar¬ 
heit schaffen. Seine Aufgabe ist ihm u. E. gut gelungen. 

T. behandelt im 1. Kap., in der Geschichte des Problems, 
zuerst die Erklärungen der Patristik und katholischen Exegese (die 
altdogmatische, die emphatisch-niedere und die messianische .Auf¬ 
lassung) S. 9—27; dann die nichtkatholische Exegese mit ihren 
verschiedenen Deutungen, deren Mängel er scharfsinnig aufzudecken 
weiß, S. 28—60; dann die sprachliche Untersuchung und alt- 
testamentari.sche Wurzel des Namens, S. 60—83, den Menschensohn 
bei Daniel und in den Apokryphen, zumal im Henochhuchc, 
S. 83—106, endlich die .Menschensohnstellen im N. T., S. 107—147, 
die er vom Danielschen Vorbild aus (Dan. 7, 13) analysiert und 
deutet. Das Resultat ist: einziger .Ausgangspunkt und Schlüssel 
für diesen Messiastitel ist die Danielsche Prophezie, und danach 
ist der Menschensohn der vom Propheten geschaute gottmcnsch- 
liche Bringer des messianischen Heiles, derjenige, mit dem die 
Königsherrschaft Gottes auf Erden ihren Anlang nimmt (S. 106, 
147, 176). Warum aber bediente sich Jesus dieses son.st nicht 
allgemein gebräuchlichen Namens für den Messias? Darauf ant¬ 
wortet Kap. 5, das ich als das ansprechendste und lehrreichste 
der ganzen Abhandlung bezeichnen mochte: Der Heiland wollte 
dadurch mit edlem pädagogischen Takte — ein Seitenstück zu 
den Parabeln — den falschen messianischen Hoffnungen und der 
Verzerrung des reinen Messiasbildes entgegentreten und die Idee 
des leidenden Messias mehr zur Geltung bringen (S. 161 ff., 1641'., 
176; vgl. S. 139 ff.). Das Fehlen des Namens des Menschensohncs 
aber in der außerevangelischen Literatur des N.T. (Kap. 6, S. 169 fl'.) 
erklärt sich am besten daraus, daß er infolge der Inanspruchnahme 
durch Jesus für die jüdische Theologie unbrauchbar geworden 


war (S. 176). — Für die präzise Klarstellung dieser Ergebnisse 
verdient T. alle .Anerkennung. .Methode und Darstellung sind ge¬ 
diegen und gewandt. Bei der sonstigen Reichhaltigkeit der zitierten 
Literatur (die man gerne in einem Verzeichnis beisammen sähe) 
ist dem Ref. das Fehlen der einschlägigen katholischen Arbeit von 
Dr. Phil. Friedrich: Der Christusnamc im Lichte der alt- und neu- 
testamcntlichen Theologie (Köln 1905) aufgefallen (vgl. das. S. 13 ff.). 
Für die traditionelle .Ansicht führt dieser den vielgelesenen Bougaud, 
Jesus Christus (S. 490 ff.), den (auch nicht zitierten) Kommentar 
von Pölzl zum Mk.-Evg. (S. 51), die .Ansichten S. .Augustins, 
Bedas, Jansens, des Lukas v. Brügge u. a. Erklärer auf. Ob die 
katholische Exegese nicht etwas zu kurz weggekommen ist? — 
ln der ganzen Schrift ist kaum ein Druckfehler zu entdecken, 
Stellen- und Namenverzeichnis sind sehr sorgfältig. — Seiner ge¬ 
diegenen .Arbeit verdankt der Verf. den Doktortitel, wir aber danken 
ihm ein klareres Verständnis des Lieblingsnamens des Herrn und 
tiefere Einsicht in die liebevollen .Absichten, die der Heiland mit 
dem Gebrauche dieses Namens verband. Und das ist der dauernde 
Wert der schönen .Monographie. 

Wien. Dr. Innitzer. 


I. Mommert Dr. theol. Carl, Plärrer zu Schweinitz: Topo¬ 
graphie des alten Jerusalem. 4. Teil: Der Mauerbau des 
Nehemias, die Akra der Syrer, die Baris-.Atonia, der Königspalast 
Herodes' d. Gr., die .Agrippamauer und Jerus.alcms alte Gräber. 
Leipzig, E.Habcrland, 1S)07. gr.-8" (VI, 340 S. m. 2 Plänen) .M.8.—. 

II. S ö ö r SBod a. b. llniBcrfttät in SBrcc-lttu: >8oifd(etien 
im Sanbe bet SBibel. (SBiifeitfdjttft imb Stlbung. GiiiäcD 
barftellunflcn au? oUcit ©ebicteu be? SBiffen?. ,?icraus 8 t 9 ft>fn Bon 
Ißrioatbojent '3)v. Ißaul .tierre. 7.) Scipjig, Ouclle & SRcijec, 1907. 
8" (134 @. nt. abb.) gcb. SDL 1.25. 

I. Mit diesem Bande führt der auf dem Gebiete der Palästina¬ 
kunde rühmlich bekannte Verf. seine Untersuchungen über die 
Topographie des alten Jerusalem zu Ende. Mommert wandelt 
nicht die ausgetretenen Pfade seiner Vorgänger in dieser oder 
jener topographischen Frage, sondern unterzieht die für eine be¬ 
stimmte .Ansicht vorgebrachten Gründe einer sorgfältigen Prüfung, 
wobei er öfters zu einem neuen Resultate gelangt. Der Name 
„Misttor“ wird z. B. nicht von dem Miste, den inan bei diesem 
Orte aus der Stadt schaffte, sondern vom Götzendienst erklärt, der 
früher auf der Südkuppe des Sion, in deren Nähe genanntes Tor 
anzusetzen ist, getrieben wurde (vgl. Bethaven). Die Syrerburg 
.Akra, die in den Makkabäerkämpfen eine so große Rolle spielte, 
lag nach M. nicht, wie viele, z. B. Rückert, annchmen, auf der Höhe 
des traditionellen Sion am äußeren Rande der Stadt, sondern mitten 
in derselben nahe dem Heiligtum. Das sehr umstrittene Prätorium 
des 1‘ilatus wird im Stadttalc el-Wad am Weslfuße des .Antonia¬ 
burgfelsens, d. i. auf dem Terrain des alten Sultanbades angesetzt. 
Golgolha wird „nördlich von der alten ersten Nordmaucr und 
dicht westlich an der sogenannten zweiten Mauer des alten Jeru¬ 
salem“ gesucht. Die Ansicht Wilsons, der Golgotha neucstens in 
einem schädelförmigen Hügel am 0.stabhange des Moriaberges 
gefunden zu haben meint, lag M. noch nicht vor und konnte 
darum von ihm nicht berücksichtigt werden. — M. liebt es, viele 
und lange Zitate zu bringen, wobei doch manchmal des Guten 
zu viel getan wird. Wenig sympathisch berührt auch der etwas 
wegwerfende Ton, in dem M. mit einzelnen Forschern sich aus- 
einandersclzt. — Daß Salomon im Hohenliede die Pharaostochter 
besungen habe (S. 312), ist mindestens selir zweifelhaft. — S. 240 
ist statt Fahrengruber „Fahrngruber“ zu lesen. Nur ungern vermißt 
man ein Namen-, Sach- und Stcllcnrcgistcr, wenn auch der Verf. 
meint, daß ihm zur Herstellung solcher Dinge das Talent abgehe. 
Wir wünschen übrigens dem Werke, für das M. nucli große 
materielle Opfer gebracht hat, viele Abnehmer. 

II, Ein Seitenstück zu der Tcubncrschen Sammlung „.Aus 
Natur und Gcisteswclt“ bildet d.as neue Sammelwerk „Wissenschaft 
und Bildung“, welches nicht nur dem Laien eine belehrende und 
unterhaltende Lektüre, sondern auch dem Fachmann und dem 
Gelehrten eine bequemeZusammenfassung der bisherigen Forsehungs- 
resullate in einem bestimmten Wissenszweige bieten soll. — Lohr 
entwirft hier ein höchst anschauliches Bild des Volkslebens in 
Palästina, indem er aus dem überreichen Material mit geschickter 
Hand das für einen weiteren Leserkreis Wichtigste auswählt. In 
Form von sieben Vorträgen behandelt er Land und Leute, da.s 
häusliche Leben, die Stellung und das Leben des Weibes, das 
laind-, Geschäfts- und geistige Leben, Jerusalem einst und jetzt, 
wobei er manche interessante Details bringt, die einzelne biblische 
Begebenheiten näher beleuchten (vgl. z. B. S. 16, 37, 51, 71). 
.Angenehm berührt auch die Unparteilichkeit, mit der I- der 
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katholischen Missionstätigkeit im hl. Lande Worte der Anerkennung 
zollt. In manchen Funkten teilt Kef. nicht die .Anschauung des 
Verf. Der Bach Karith — dieser ist wohl S. 8 gemeint — ist 
kaum mit dem jetzigen Wadi Kclt identisch, sondern vielmehr im 
Ostjordanland, etwa im heutigen Wadi Jabis zu suchen. In der 
biblischen Erzählung vom Einzuge Israels in Kanaan will L, „nur 
sagenhafte Überlieferungen** (S. 13) sehen. Jerusalem tritt uns 
wohl in der verkürzten Form Salem schon in der Melchisedek- 
geschichte entgegen (S. 110). Nach den Amarnabriefen, wo Jerusalem 
in der Form Urusalim erscheint, ist die Erklärung des Namens 
Jerusalem mit „Stadt des (Gottes) Salim“ ziemlich sicher. — Ref. 
kann das spannend geschriebene Schriftchen, dessen Wert durch 
passend ausgewUhltc Illustrationen noch vermehrt wird, nicht blofi 
dem Fachgenossen, sondern überhaupt einem jeden, der sich für 
„dos Land der Bibel“ interessiert, nur wUrmstens empfehlen. 

Wien. J. Doller. 


I. W a u e r Lic. Dr. Edmund, Lehrer am Vitzthumschen Gymnasium 
in Dresden: Entstehung und Ausbreitung des Klarissen- 
Ordens besonders in den deutschen Minoritenprovinzen. 
Leipzig, J. C. Hinrichs, 19U6. gr.- 8 “ (IV, 180 S.) M. 4.80. 

II. ^ u b m i S Dr. 5., fgl. Sbjcfllprofeffor in Ditlinflni: iJlciic 
Utttcrfu^iitigcn über ben ^dfd)Uattidinud. ^Icgen^burg, 
gr. duftet, 8“ (90 6.) m. -.75. 

I. Mil wunderbarer Schnelligkeit breitete .sich der Orden 
der hl. Klara von Assisi aus. Sieben Jahre nach dem Tode des 
hl. Franziksus wird schon zu Prag, ein Jahr später in Judenburg 
ein Kloster gegründet. Wien sah eine Niederlassung dieser Ordens¬ 
frauen erst 1363. Mit Heranziehung aller dienlichen Quellen und 
der Literatur bietet Wuuer ein ungemein instruktives Bild vom 
Werdegang dieses Ordens und kommt zu dem Ergebnisse, daß 
der hl. Franz von Assisi für seinen zweiten Orden wenig getan 
habe. Die ersten anderthalb Jahrzehnte des Klarissenordens seien 
vielmehr fast ausschließlich von der römischen Kurie beherrscht. 
„Der eigentliche Gründer des Ordens ist Gregor IX.“ (S. 1, 5, 165). 

II. Pöschl hat eine Beachtung gefunden, weit größer, als 
man cs von einem Manne erwarten sollte, über den der Zeitgenosse 
Erzbischof Hohenwart von Wien sagte, er sei „ein kopfkranker 
Mann“, und den Wiedemann, Kihn, Silbernagel, Hiptmair, Lösche 
für wahnsinnig halten. Infolge der „neuen Untersuchungen“ Lud¬ 
wigs ist Pöschl aus dem Turme zu entlassen (S. 3—30). Wohl 
wird man noch längere Zeit den Freigegebenen verdächtig anschauen. 
Doch das mindert nicht das Verdienst der Bemühungen seines 
Befreiers, denen wir Erfolg wünschen. .Auch betreffs der Pöschlianer 
berichtigt L. „barocke Ideen, die nun seit bald einem Jahrhundert 
von sämtlichen Historikern forgeschleppt worden und kritiklos von 
dem einen zum andern übergegangen sind“. (S. 40.) 

Wien. Wo i Is g r u b c r. 

Von Neuauflagen llicologischer Werke, die schon früher im Al.. 
Besprechung gefunden haben und von denen es daher genügen kann, daß 
hier ihrer nur kurz gedacht wird, sind bei der Redaktion eingelaufen: 

OetHnacr Xr. ''llt»olüoie hcfii P'. Jöaubr 

Xif Xüfltnen beä C.fc)riftpntuin«. ü. ^tbtcilunrt- l». ^luftaoc. herau^flcfleben oon Xr. 
(i-uficn Wftllcr, an brr lUiiticrritAt 311 ctraftbiitfl. 

1007. (VII, GJ»o S.; W. 4.40, — enthält den 11.—IH. Vortrag tChrislua der 
Prophet, Christus der König, Die hl. Sakramente, Das allerhl. Sakrament 
des Altars, Himmel u. Holle, Läuterung u. V'ollendung, Christentum u. 
Kirche, Episkopat u. Primat) mit zahlreichen durch ein * gekennzeichneten 
Zusätzen des Herausgebers. 

e i f) Fr. Qtlbcrt'illaria. 0. Pr.: 'iltioloßie 

III. ^onb: 91atur unb Übcmalur. S Xcilcii. 4. 'Auflage, tebb,, I9ü7. 8 « (,X, 

IX. 1288 S.) 5).— . In 4 Abteilungen u. S6 Vorträgen behandelt die.^er 

umfangreiche Band 1. Die geschichtlichen Voraussetzungen des Christen¬ 
tums, — 2. Die Grundlage für das christliche Leben, — 3. Die Erziehung 
zuin christlichen Leben — und 4 . Das christliche Leben. 

(^ottlirb (Xtlitiann S. J.): i^rtcfe au^ ^amburfl. <;tn 

'Wert ,uiT tl'ertfibigiutfl b«r Hirdjr gegen bie Zugriffe wen fieben tlcußneni bec 
t'ictt^etl (lilörift ober Vlntidirifty löclträgc jur 9lbJucbc gegen «Ingtiffe auf 

bif teligißfc äöabtbeil. L ®anb. 5., burchgcfcbenc "iäuflage. “i^crlin, Wemtanto, 
1905. flr.-8" XVI, 955, XI 6.) W. 0.—. Die neue Aullage dieses glanzend 
ge.schriebenen und wirksamen Buches hat G.s (trdensbruder XI. Reich- 
luann besorgt und in einem Vorwort (S. l.\—XllI) eine kurze Würdigung 
des Verf. u. seinc.s Werkes vorau^gcschickt. 

^ttböd P. '3bili6ert, O. S. Fr., L'cltor brr Xbeologie; ftleinr illii: 
ftrirrtr ti^riligrits^rgfiibe auf jeben Xng bc« ein ¥aTabir»gäni<in 

mit iiluutcii oUcr 91rt. 4 tfbroniobilbrrn unb 384 11 . 9t«f- 

lag«. (iinficbclit, 'ilenjtgrr & t£o. (hoo S.) gcb.‘älL Ein unveränderter 
Abdruck des im AL. HI, 260 besprochenen, als Geschenkwerk für die 
Jugend sehr geeigneten Buches. 

b 0 <9 1 e Voni»: «ditueftrr tVIaria bom göttltdieii Sroftc 

\it iUifcbertnfl, Crben^fratt botn giiteii irrten. 9fad) bmi Arantärtldicn 
aulcr ^Rmifiujig bcutjdict CriginaltcHc frei brarbeitet öeit P. Uro €attlrr nne 
brr il'fnroncr xlcncbirthicrAlüiigrrßation. 2 , butdwejcbcnc Jliiflagc. 5 «jjj. 
biibungrn. Jrrciburg, C'crber, 1907. 8 " (XVI, 367 S.) 3.40. — Vor wenigen 

Wochen erst (in Nr. 18 vom 30. Sept.) ist die 1 . Auflage dieses Werkes 
angezetgl worden; daß so rasch eine Neuauflage nötig wurde — die le- 
greiflichcnvei.se der ersten konform ist —• beweist am besten, wie sehr 
diese Beschreibung des heiligmäßigen Lebens der Schwester Maria v. II. 
I)rii.sle-\’ischering in katholischen Kreisen Wurzel gefaßt hot. 


Xbrobor: aii«^ tem Vrben brr 9lttrit 3., 

burdigefebrnr Vluflage. iJeibsig, W. Xcidicrt 'Radif., iüü8. «*' (VI, 392 B.) ’3JL 5.40. 
Diese vor 14 Jahren zuerst, vor 10 Jahren in 2. Auflage erschienene Sammlung 
von 8 Aufsätzen {nebst 2 Beigaben christlicher Gebete aus den J. 90—170 
und einer gci.stlichcn Rede über die Sonntagsruhe aus dem 4. Jhdt.) kann 
k.'^tholischcn Theologcir bestens empfohlen werden; freilich wird man sich 
dabei stets vor Augen hallen müssen, daß sie von einem Professor der 
protestantischen Theologie herrühren und dies in Rechnung ziehen. 

Ztoli 9Uban: Tir hrlliar tölifabet^. t^tn 9ud] für ^briften. 14. Huf' 
Inge mit 16 löubem. ((yclommcltc ©erfc. 7. ?)anb.) Jt^ciburg. hierbei. gr.*8” (V'HI. 
403 ®. tll.) W. .3.—. Sehr gelegen zur Siebenjahrhundertfeier der Geburt 
der hl. Elisabeth kommt die Neuauflage des allen, in seiner schlichten 
Schönheit aber ewig jungen Buches, das sich — wie schon die hohe 
Auflagezahl zeigt — einer solchen Beliebtheit erfreut, daß jede weitere 
Empfehlung überflüssig erscheint. ~ Zugleich ediert derselbe Verlag 
eine Neuauflage der: C^brlftriite autf rridjer S^aQfantmrr. t&inc 
Sammlung fdieiirr ließen au» ben «Schriften non H. StoB* Hnegetoahlt von 
'^>röf. ivinrith ©agiicr. einem Hülbitisi non ?l. <£loI|. 2 . Huflage. 1907 
!L«H« (XII, 2.34 S.) ???. i.Ht». (jchörl die« Schriftchen auch nicht zur Tneologie 
im engeren Sinne, so verdient es doch hier mit angeführt und wiederholt 
und aufs wärmste empfohlen zu werden. 


Psetoralblatt d. Erzdiözese Köln. XLI, 5 — 10 . — (5.) Becker, Der 
(jlaiibe u. d. Ehre d. X'ernunfi. — Peters, Die Heorlologie v, Kellner. — 
Kahlen, Das Diözc.sangebethuch in d. Katechese. — (. 6 .> Müller, Eine 
Bibliothek f. d. Klerus uns. Erzdiözese. — Meinen, V'olkstüml. Apol»>- 
gelik. — Peters, Die knih. Schulbibel v. Ecker. — {7.) Slephin^ky, 
Willenlosigkl., Willens.sohwnche u. sitll, Verantwortlichkt. — Dünchem, 
Hülfsmiitel z. Veranschnulichg. im Relig.unterricht. — l^lönnis, Ein Ge- 
maldezyklus v. Ed. v. Gebhardt. — 18 .) Dilges, Ein Christi. Römergrab 
in Münger^df. *— Unkel, Wie sollen sich die dtschen Katholiken z. 
V'olksschule «teilen? — Dohnen, Kirchengcsch. v. Ghd, Rauschen. — 
Leyendecker, Zur Li.hrc v. d. hl. Ölung. — (9.) Strätcr, Vom Für- 
sorgegesclz. — Hövelcr, Mod. Auswüchse d. Frömmigkt. — Peters, Zur 
Frauenfrage. — (lü.) Authent. Wortlaut d. sogen. Schcll-Protokollc. — 
Pius X. u. die Eucharistie. 

Studien u. Mitteilgen aus d. Bened.- u. Cisl.-Orden. {Red. M. K i n l u r.) 
XXVllI, 2 . — Adlhoch, Zur ^’ila S. Romani Dryensis. — Kober, De 
peculio religiosorum. — Lauchen, Die kirchen- u. zeiigesch. Arbeiten 
V. P. Bon. Gams. — Curicl, Congrcgaiio Hispano-Benedictina. — Kt>ri- 
schak, Die Veranlassg. d. Römerbriefc.s d. hl. Apostels Paulus. — Steiger, 
Der hl. Bernard v. Clairvaux. — Buhler, Cara. Pilra O. S. B. — Hofer, 
Kunsitopographie d. vorm. Cist.-Abtei Altenberg im Dhüntale. — Ger¬ 
trudis, Aus d. Tagebuche d. Abtissin Magd. Heidenbucher O. S. B. v. 
Frauenchiemsee 1609—1050. — Schmidt, Ein Lilienfclder Formelbuch, — 
Stark, Entstehen u. Geist d. Mouriner Kongregation. — Schäfcr,_ Ein 
Btr. z. Gesch. d. Abte» Altenberg b. Köln. — Doller, Vom ,.Übcr- 
schüs sigen “ b. Arnos. — Halusa, Fe,d. v. Saar. 

Sleumcr Dr. Iheol. et phil. Alb., Index Romanus. Verzeichnis sämtl. auf 
d. röm. Index stehenden dtschen Bücher, dergl. aller frcmdsprachl. 
Bücher seit d. J. 1870. Zus.gestellt auf Grund d. neuesten Vatikan. 
Ausg. sowie m. Einl. u. Nachtrag versehen. 8 . verm. Aufl. Osnabrück, 
G. Pilimeyer, 1907. 8 “ (96 S.) M. 1.30. 

*P. Agostino da Montefcltro, O. S. Fr., Konferenrreden u. Fo-sien- 
prcdiglen. I. Bd. Die Wahrheit. Konf.reden v. P. Agostino da XL, geh. in 
d. St. Carlokirche in Rom. Aus d. llal. v. Dr. Jos. Drammer. ü. Aufl. 
Mainz, Kirchheim & C:o., 1907 . 8 " (SOS S, m. Porlr.) .\I. 1.50. 
•Xleschler Moritz S. J., Kreuzwegbüchlcin. Mit 14 Bildern. Frcihc., 
Herder. 1907. 8 ^ (XII, 96 S.) M. —. 75 . 

♦Bcissel Stephan S. J., Enislehg. der Ferikopen d. Röm. Meßbuches. 
Zur Gesch. d. Evangclienbücher in d. I. Hälfte d. XL-A. (Erg.hefte zu 
d. „Stimmen aus M.-Laach“. 96.) Ebd., 1907. gr.-S“ {VH, 220 S.) XI. 4. — . 
•Schumacher Prof. Jak., llill^buch f. d. käth. Rel.unterr. in d. mittl. 
Klassen höh. Lehranstalten, 2. Teil; Kirchengesch. in Zeit- u. Lebens¬ 
bildern. 2. u. 8., verb. Aufl. Ebd., 1907. 8'MV11,84S.) m. l Karte. )M. —.7.^ 
•Ecker Prof. Dr. Jak., Lilien d. Feldes. Der Jungfrau Klostcrlebcn in d. 

Welt. 5. Aufl. Ebd., 1907. 16 " (VH, 116 S.) AL —. 80 . 

•\’ülksbücher, biblische. Ausgew. Teile des a. Test. 9. Heft. Fulda, Fuld.ier 
Akliendruckerei, 1907. 8" 

2. Leimbach Prof. Dr. K.irl A., Das Buch d. Propheten Isaias: 
Kap. 40—66. (14.5 S.) M. 1 . 20 . 

Acta Pii PP. X. modernismi errorcs reprob.inlis collccta et disposita cum 
licentia Ordinarii. Innsbr., Fel. Rauch. 1W7. 8" (72 S.^ K —.7o. 

Fonck Lcop., S. J. (Dr. th. et ph., 0 . Pp’f. d. Ih. a. d. Univ. Innsbr.». 
Die Wunder d. Herrn im Evangelium, exeget. u. prakt. erläutert. 1. Bd. 
2., verb. Aufl. (,2. u. .3. Tausend.) Ebd., 1907. 8" (Vlll, 470 S.) .\L 4.2i>. 
„Glaube u. Wi.-'sen.“ Heft 14 u. 15. .München, Münch. Volksschriflcnvcrlug. 
1907. kl.-«« ä M. —.50. 

14. XI ichc 1 itsc h Dr. Ant. (Prof. a. d. L^niv. Graz), Der Sillabus Parst 
Pius* IX. V. H. Dez. 18<H. (120 S.) 

1.5. Weber Prof. Dr. Simon, Die kath. Kirche die wahre Kirche 
Chrisli. (128 S.) 

•Reiter Jos. (Pfarrer), Die Xlai-v\ndacht od. d. X’crehrg. ü. allerscel. 
Jungfrau u. GoliesinuUer Maria iin Monate Xlai u. auch im Dkl. z. 
Gebrauche bei ßflentl. ii. privaten Andachten, Mainz, Druckerei Lehr¬ 
lingshaus. 16« (HI, 414 S.) geh. XI. 1..50. 


Beweit de» Olaubens. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) .XLIIl, Sept., 
Okt. — (Sept.) Pfenn ig.sdorf, Was Naturwiss. u. ('hristentum einander 
zu danken haben. — Sichert, Die geist. Wirkg. im 19. Jhdt. — Kaiser, 
Leib u. Seele. — Cordes, Mod. Chrislusglaubc. — Pfennigsdorf, 
Der Naturlorscher K. E. v. Buer als Golic.szeuge. — Ders., Kunst u. Reli¬ 
gion. — (Okt.) Pfennigsdorf, Die großen Naturkatastrophen u.d.chrisil. 
Goltc.sglaubc. — Sicbcrl, Die Phil. d. Ggwt. u. d. Problem d. Religion. 
— Reinhard, Da.s Göttliche in d. Ivrscheing, Jesu. — v. Bröcker, 
Christus in d. ap ologel. Diskussion. 

•Tschnckert D. Dr. Paul (Prof, in ('»öttingenL Modus vivendi. Grund¬ 
linien f. d. Zusammenleben der Konfessionen im Dtschen Reiche, 
München. C. H. Bcck, 1908. 8« (V, 143 S.) XL 2 . 80 . 

Gottlob Adl., Ablassentwicklg. u. .’\bla.ssinhali im 11. Jhdt. Drei Aufsätze. 

SlutlE., F. Enckc. 1907. gr.-8« (\Tl, 68 .S.) XI. 3.—. 

Haupt Paul (Prof. d. stmit. Sprachen u. Dir. d. oriental. Seminars a. d. 
John.s-Hopkins-Universität in R.-iIlimore), Biblische Liebeslieder. Da.s 
.sog. Hohelied Salnmtis. Unter steter Berück«, d. Übersetzgen Goethes 
u. Herders itn Versmaße d. Urschrift verdtscht u. erklärt, l.rz., J. C. 
Hinrichs, 1907. 8” (I.VT, 136 S.) M. 4,50. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Dettweiler Oberschulrat Prof. Dr, P.: Didaktik und Metho¬ 
dik des lateinischen Unterrichts. ‘2., uingcaibeitete Auf¬ 
lage. (Handbuch für Erzichungs- und Untcrrichlslchrc für 
hühcre Schulen» herausgegeben von Dr. A. Baumeister, Hi. lid., 

1. .\bteilg., 1. Hälfte.) München, ('. H. Bcck, 1906. gr.-8'' (VII, 
268 S.) M. 5.—, geb. 6.—. 

Als das Buch 1894 zum erstenmal erschien, wurde 
cs in der Fachpresse mit der verdienten Anerkennung 
begrüßt. Diese ist auch der vorl. 2. Auflage, soweit jetzt 
ersichtlich, in reichlichem Maße zuteil geworden. Sie 
weicht in keiner Grundanschauung von der ersten ab. 
I‘s waren zwar die neuen preußischen Lehrpläne von 
1901 zu berücksichtigen. Aber des Verf. Anschauungen 
haben mehr auf sie gewirkt als sie auf den Verf. zu 
wirken brauchten. Besonders begrüßenswert ist, daß nun 
auch die österreichischen Schulverhällnisse, mit denen 
sich der Verf. in der Zwischenzeit vertraut gemacht hat, 
ausgiebig herangezogen worden sind. Dieser Umstand 
wird dazu beitragen, dieses musterhafte Buch auch in 
Österreich noch mehr einzubürgern, als dies bereits ge- I 
schehen ist. Auch sonst hat das Fortschreiten der Zeit, | 
nicht zuletzt das Durchdringen mancher von D. vertretenen 
Ideen eine andere, oft gekürzte Fassung verschiedener 
Partien mit sich gebracht. Ein kurzer Abschnitt über den 
Lateinunterricht in Reformanstalten kam neu hinzu. 

Es seien hier kurz einige der leitenden Ideen hervorgehoben, 
wie sie im allgemeinen Teil des Buches eingehend begründet, 
dann im besonderen Teil in der Behandlung des Lehrverfahrens 
.nn den unteren, mittleren und oberen Klassen der Gymnasien, 
Realgymnasien und Reformanstalten praktisch angewandt und bis 
in.s Einzelne hinein durchgeführl .sind. Nicht das Formale, das 
rein Sprachliche darf Zielpunkt des lateinischen Unterrichtes sein, 
'Sondern durch das Sprachliche, durch die Form hindurch der In¬ 
halt. Denn in letzter Linie hat auch der lateinische Unterricht 
den Zweck, der deutschen Jugend durch geschichtliche, begriffliche 
und ethische Bildung für die nationale Kultur der Gegen¬ 
wart und die Mitarbeit daran Verständnis, Geschick und Tüchtig¬ 
keit zu vermitteln. Darum steht im Mittelpunkt des Lateinunter- 
lichtes die Lektüre und alle Übungen haben ihr zu dienen. Mil 
der streng systematischen und separaten Behandlung der Grammatik 
inull gebrochen werden eben.so wie mit der Überschätzung der 
deutsch-lateinischen Übersetzung gegenüber der lateinisch-deutschen. 
Wortschatz und Grammatik werden durch die Bedürfnisse der 
Lektüre be.stimmt und die deutsch-lateinische Übersetzung muH 
im sprachlichen und gedanklichen Bannkreis der lateinischen Lek¬ 
türe liegen. Dem durchw’egs betonten Prinzip möglichster Selbst- 
latigkeit der Schüler entsprechend sind die grammatikalischen 
Kegeln aus der l.cktüre nbzuleiten und durch entsprechende 
Variationen des Gelesenen einzuüben. So werden die Übungs¬ 
bücher, wenn auch bei entsprechender Abfassung nicht verwerflich, 
so doch entbehrlich. Es ist klar, daü der Verf. bei seiner Ziel¬ 
stellung dem Inhalt der Lektüre die allergrößte .Aufmerksamkeit 
zuwendet und das Erarbeitete durch Verknüpfungen mit den 
anderen Fächern, das der Religion miteingeschlossen, zugleich ver¬ 
breitert und verfestigt. Das Prinzip der Konzentration ist hier in 
tiefer und umfassender Weise durchgeführt und cs begreift sich 
die Intensität von D.s Forderung, daß mindestens Griechisch, ' 
Deutsch, Latein und Geschichte (diese beiden Fächer auf alle | 
Falle) in der Hand eines Lehrers vereinigt seien, wie auch des j 
anderen Wunsches, daß ein wirklich sorgfältig abgemessener ein- | 
heitlichcr Lehr- und Arbeitsplan jedes einzelne Gymnasium bc- 
licrrschc. Auf die Bedeutung, die der Verf. mit Recht den „metho- ^ 
dischen Einheiten“, den größeren Zusammenfassungen, der ge- 
sonderten Behandlung des Sprachlichen und Inhaltlichen, der I 
Scheidung zwischen dem festen Erwerb und dein „beobachtenden“ I 
V'crfolgcn grammatischer und lexikalischer Elemente, dem un- | 
vorbereiteten Übersetzen ins Deutsche, dem lauten Lesen als i 
eigener Leistung, den Anschauungsmitteln (Kunst), ja sogar der 1 
Wandtafel beimiOt, kann hier nur verwiesen, auf weiteres gar 
nicht cingegangen werden. Man kann ruhig sagen: hier ist aus 
dem I^ateinfach alles gesogen, was sich bei der gegenwärtigen 
Gymnasialverfassung daraus überhaupt gewinnen läßt. Freilich 
werden dabei, vom Schülermalerial abgesehen, an die Lehrerschaft 


der Gymnasien so hohe Anforderungen gestellt, daß sie vom 
Durchschnitt derselben kaum hinreichend erfüllt werden, ja nicht 
erfüllt werden können, solange nicht auf den Universitäten den 
Bedürfnissen der künftigen Gymnasiallehrer ungleich mdir Rech¬ 
nung getragen wird, als es zur Zeit geschieht. 

München. Dr. A. Wurm. 


1. Huber I.yzcal-Prof. Dr. Seb.: GrundzUge der Logik und 
Noetik im Geiste des hl. Thomas von Aquin. Paderborn, 
F. Schöningh, 1906. gr.-8'* (VIII, 168 S. m. 12Fig.) M. 2.5ü. 
il. e u t f c c iprof. (f'infü^riing in bic 

fofi^ic. (Sammluiiq (^i)[d)eit. 281.) Seibstg, 5* Olofdicu, 
1906. fL-8" (174 3.) —.80. 

111, Eleutheropulos: Einführung in eine wissenschaft¬ 
liche Philosophie. Der Wert der bisherigen und der Zustand 
der Philosophie der Gegenwart. Leipzig, M. Heinsius Nachf., 
1906. gr.-8‘' (VIII, 172 S.) M. 3.-. 

I. Hubers „Grundzüge“ bilden eine verläßliche und ohne 
Wortgepränge gut orientierende Einleitung in das Studium der 
theoretischen thomislischen Philosophie. Zu wüi^schcn wäre, daß 
auch die Ethik hinzugefügt würde. Der Ausdruck „materielle Logik“ 
muß nicht notwendig kantianisch gedeutet werden. 

II. Wentschers „Einführung“ beginnt mit der Erkenntnis¬ 
kritik, welche mit einem skeptischen Realismus schließt. In der 
f'tliik huldigt W. dem Autonomismus und findet in der Freiheit 
das eigentliche Wesen des Sittlichen. Die Metaphysik und Natur¬ 
philosophie ist monistisch; der Materialismus und psychophysische 
Parallelismus wird aber abgewiesen. In der Rcligiunsphüosophic 
wird dem Pantheismus der Vorzug vor dem Theismus gegeben, 
wobei W. letzterem vieles unterschiebt, was er nicht lehrt. 

III. Der einzige Philosoph, der bis jetzt gelebt hat, ist — 
Eleutheropulos! Denn „die philosophi.schen Sy.stcmc der bis¬ 
herigen Philosophie haben keinen wissenschaftlichen Wert“ (S. 35), 
müssen daher ignoriert werden (S. 37). E. allein sucht die Wahrheit, 
die anderen Philosophen haben nur Ideale verteidigt, „Gott und 
somit die ganze Religion ist eine woblbcgründetc Wahnvorstellung 
der menschlichen Natur“ (.S. 166). Die Sittlichkeit ist ein Teil der 
Religion (S. 166), somit ebenfalls Wahn. Wahrheit ist nur dies: 
„Die Welt ist die Entwicklung einer ursprünglichen ausgedehnten, 
sog. reaktionsfähigen Substanz, zweck- und ziellos, in sich not¬ 
wendig“ (S. 169). Ein zielloses Ihodukt dieses vernewerten Spinozi^- 
mus ist zweifellos die teleuphubc Kleulheropulo.s-Philosophie. Die 
Verkennung des ZwecUc.s (S. 164) ist das 7sq(7)toi’ ipfvöog dc.s 
eleutheropuli.schen Philosophierens, 

Graz. A. Michclitsch. 


Studium u. Leben. (Hrsg. Dr. Baum.) 1907, < u. 8 . — (7.) B ert sc 1) c, 
Indifferentismus. — Benziger, Ilandlg. u. Charaktere aus Grillparzer.'» 
„Oer Traum e. Leben“. — billicr, Lenau. - Sachs, Üb. d. Mannig- 
faltigkt. d. geometr. Figuren. — Zohren, Erinnergen an d. Mailänder 
VVeltausstellg. — v. Remagen, Wie un.s. Leder gemacht wird. — Mayr¬ 
hofer, Vom Theater. — Verus, Kaiser u. Bischof. — Egle, Dcli. Kampl 
/.. Sieg. — ( 8.1 Gassn er, Vom Christentum. -- Mayrhofer, Aus .Schopen¬ 
hauers Korrespondenz. — Jünger, Jungdischld. — Weber, Bruneticre. 
Grillparzer. — Dankler, I>ie wichtigsten Kautschukpflanzen. 


^Keller Dr. Fz., Im Geiste d. hl. Flisabctli. \'orträgc f. ITaucn u. Mütter. 

Dülmen, A. Laumann. 1907. 8” (118 S.) M. l.iO. 

.lames \Villiam (Prof. d. Phil, an d. Havard-Univ. in X.-Am.i, Die rclig. 
Krfährg. in ihrer .Mannigfaltigkt. Materialien u. Studien zu c. Psycho¬ 
logie u. Pathologie d. relig. Lehen.s. Ins Dtschc übcrlr. v. Gg. Wobher- 
min (Dr. u. ProL d. Theol. In BresL), Lpz., J. C. flinrich.s, 1907. gr.-8“ 
(XXI, 472 S.) M. 0.-. 

♦Kappstein Theodor, Eduard v. Harlmann. Einfülug. in s. Gedankenwelt. 
Vorlesgen, geh. an d. Freien Hochschule Berlin. Mit Poitr. u. Faks. 
Gotha, F. A. Perthes, 19a7. gr.-8'' (IX. 178 S.) M. 3.-. 

Fcclmer Gust. Th., Elemente d. P.sychophysik. 3., unveränd. Aull, 1. 'feil; 
Lpz., Breitkopf & Härtel, I9ü7. gr.-8" (.vVl, sti S.) M. 7..'i0. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Die Zürcher StadtbUcher des XIV. und XV. Jahrhunderts. 

Auf Veranlassung der Antiquarischen Gesellschaft in Züricli 
herausgegeben mit geschichtlichen Anmerkungen von H. Zcllei- 
Werdmül 1er (l. und II. Band), - von Hans Nabholz (111. Band). 
Leipzig, S. Hirzel, 1899, 1901. 1906. Lex.-8" (XI. 404; VI, 422 
u. XV, 340 S.) .1 .M. 12,-. 

Es braucht nicht bemerkt zu werden, daß die 
Züricher Stadtbücher nicht nur für die Züricher Geschichte 
des 14. und 15. Jhdts., sondern für das städtische Recht 
und das bürgerliche Leben dieser Zeit überhaupt eine 
reiche Quelle sind; nahm ja doch Zürich unter den süd- 
I deutschen Städten eine hervorragende Stellung ein. Der 
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Historiker ist deshalb den Herausgebern dieser interessanten 
Geschichtsquellen zu großem Danke verpflichtet. 

Der I. Band enthält eine von den Stadtsehreibern 
angelegte amtliche Sammlung verschiedenartiger, zwischen 
1314 und 1411 erflossener Verordnungen, Erkenntnisse 
und Beschlüsse des Züricher Rates, welche entweder 
bleibend Gesetz waren oder wenigstens vorübergehend 
Bedeutung hatten. Der II. Band umfaßt die Ratsbeschlüsse 
von 1412—1428, jetzt aber — dem Original ent¬ 
sprechend — die des Rates der 200, der gesetzgebenden 
Behörde, und die des kleinen Rates, der eigentlichen 
Regierung, in zwei Teilen getrennt. Der 111. Band, nach 
dem Tode Zeller-Werdmüllers vom Leiter des Züricher 
Staatsarchivs Hans Nabholz besorgt, bietet in gleicher 
Abteilung die Ratsbeschlüsse von 1429- 1549. Doch 
stellen die Einträge nur bis zum Ausbruch des alten 
Züricher Krieges (1436) ein regelmäßig und sorgfältig 
geführtes Protokoll dar, von da an sind sie spärlich und 
unregelmäßig. Die Herausgeber halten sich genau an das 
Original, auch in bezug auf die Reihenfolge der ein¬ 
zelnen Einträge, selbst wenn sie aus irgend einem Grunde 
gegen die chronologische Ordnung verstößt. Die einzelnen 
Protokolle wurden mit kurzen Inhaltsangaben über¬ 
schrieben, w'as den Gebrauch des Werkes wesentlich er¬ 
leichtert. Dem III. Bande ist ein dreifaches Register bei¬ 
gegeben, z. T. auf Vorarbeiten Zeller-Werdmüllers be¬ 
ruhend ; ein Personen- und Ortsregister, ein Sachregister 
und ein kleines Glos.sar. All das ist sehr dankenswert. 
Besonders wichtig aber sind, abgesehen von sorgfältigen 
textkritischen Anmerkungen, die sehr zahlreichen gelehrten 
und zuverlässigen geschichtlichen Erläuterungen, die den 
Text durch alle drei Bände als Fußnoten begleiten. Sie 
verraten eine souveräne Kenntnis der Züricher Geschichte 
und Einrichtungen. Nur tritt hie und da protestantische 
Geh.ässigkeit gegen katholisches Wesen hervor. Das steht 
vor allem dem Historiker nicht gut an. 

Klosterneuburg. Florian Thiel. 

I. ^ o (1| Xv. S'tliiiS, Xivcftor bcS 9ieal(it)miiajimui> in (Snniflunlb- 

Serlin: 'Jtümifc^c ®cf(^itf)tc. 4. Stuflogc. tSommlung ®öfd)cti. 

IH.) Seipjig, Qi. 3 . ®öf(hfn, 1905. 12" (191 ©.) gcb. ült. —.80. 

II. Uierict^iocncv .f'mnann: l^ot^tiiigcnci. 

(Sammlung ©öfc^en. 6.) tJbb., 1905.12“ (167 S.) geb. 5DI. —.80. 

I. Kochs nun schon in 4. Auflage erschienene „Uömisohe Ge¬ 
schichte“ enthält auf kaum 2(K) Seiten eine recht klar und gewandt 
geschriebene, mit einer gut gearbeiteten Zeittafel der wichtigsten 
Kreignisse versehene Übersicht der welthistorischen Entwicklung 
des römischen Reiches und wäre demnach für eine kurze Orientierung 
be.stcns zu empfehlen, wenn sie nicht zugleich als ausgesprochen 
antichristlich bezeichnet werden müßte. Ohne auch nur mit Einem 
Worte die in die Regierung des .Augustus fallende Geburt des 
Weltheilandes zu erwähnen, werden vom Verf. die Christen aus 
Anlaß der Xerunischen Verfolgung nach .Art der bekannten Stelle 
des Tacitus aks „eine der verachtetsten religiösen Sekten Roms“ 
in die Erzählung eingeführt. Ihre entsetzlichen Verfolgungen werden 
mir ganz nebenher erwähnt (S. 155 und S. 1158), ohne auch nur 
Eine Silbe des Tadels für politisch gerechtfertigt erklärt und S. 109 
mit der Bemerkpng abgetan, daß es jetzt „keinem Zweifel mehr 
unterliegen könne, daß die Zahl der Opfer, die christlicher Fanatis¬ 
mus in den dunklen Zeiten der Glaubenstreitigkeiten hingeschlachtct 
habe, bei weitem größer sei als die der (.Ihristenverfolgungen durch 
die Heiden“. Der so unsäglich eitle, fanatische Christenhasscr 
Julianus .Apostata, an dem ja höchstens die Tapferkeit zu rühmen 
wäre, wird S. 170 ob seiner „hohen Geistc.s- und Herzensbildung“ 
gcprie.sen und c.s wird zu seiner Rechtfertigung hinzugefügt, er 
habe „eine tiefe l’erachtung gegen die christliche Religion ein- 
gesügen, deren wütende Streitigkeiten um dem Laien unverständ¬ 
liche Lehrsätze dem griechi.sch gebildeten Jünglinge lächerlich cr- 
.schienen“. N’on den christlichen GcschichI.schrcihern wird (S. 1051'.) 
behauptet, daß sic „durch ihren in maßlo.‘-cn Übertreibungen zum 


.Ausdruck kommenden Haß gegen die bisherigen Unterdrücker die 
gcsehiohtliche Wahrheit entstellt haben, daß somit die jetzt beginnen¬ 
den Kirchengeschichten mit größter Vorsicht zu benützen“ seien. 
Diese Zitate kennzeichnen die prononziert antichristliche Tendenz 
des Buches und gegen diese legen wir, als gegen eine Un¬ 
gerechtigkeit und unwissensehaftliche Einseitigkeit, Verwahrung ein. 

.Mödling. Dr. Jos. Brzobohaty. 

11. Eine sowohl nach Form wie nach Inhalt ganz ausgezeich¬ 
nete Leistung, die man als vorbildlich für ähnliche kurze Zu¬ 
sammenfassungen bezeichnen muß. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Histor. Zeitschrift. ^.München, R. Oldeirbuurg.i .\C1.V, a. — Lencl, 
Zur ältesten Geschichte Venedigs. — Kaufmann, Treitschkes Urteil uh 
Jobs. Ronge. — Krben, Zur Herausgabe d. Karolingerurkunden. — Hei¬ 
mo It, Rin verscholl, polit. Aufsatz I.. Rankes. 


^Delbrück Hs., Histor, u. polit. Aufsätze. 2 . .Autl. Bert., G. Stiike, 1907. 
gr.-fr> (S52 S.) .\l. ( 1 .—. 

Kende Dr. Osk., Zur frühesten Gesch. d. Passes Cib. d. .SemmerinE. (bon- 
derabdr. aus d. sa. Jahresb. d. k. k. Staatsgymn. im XVII. Bez. Wiens.) 
Wien. Selbsiv., 1907. gr.-a« (19 S.) 

-, Zur Handclsgesch. d. Passes üb. d. Semmering v. d. Mitte d. 13, bis 

z, .Mitte d. IS. Jhdts. (Sonderabdr. aus d. ..Ztschr. d. hist. Vereins f. 
Steiermk.", V. Jahrg., Heft 1 u. 2.) Graz, Druckerei „Leykam“ (li'O";. 
S“ (4« S. m. e. Karte.) 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Procopli Caesarlansls opera omnia. Recognovit 
Jacobus Haui y, Vol. 1—III. (Vol. 1: De bcllis libri I—IV. —Vol. 11: 
Do bellis libri V—A'III. -- Vol. 111, ]: Historia quae dicitur 
arcana.) Leipzig, B. G. Teubner, 1905, 1900. 8" (LXIVL 552 S.; 
— 11, 078 S.: — XXXIl, 180 S.) M. 12.—, 12.—, 3.60. 

je ungenügender der von W. Dindorf für das Bonner 
C'orpus besorgte, überdies derzeit buchhändlerisch vergriffene 
Abdruck der Pariser Ausgabe des Maltretus war, um so 
lebhafter mußte man das Bedürfnis empfinden, für diesen 
in seiner Art einzigen Autor, dessen Wichtigkeit als 
Quelle der Zeitgeschichte vielleicht noch übertroffen wird 
durch seine geradezu typische Bedeutung für die gesamte 
geistige Kultur der damaligen griechischen Welt, doch end¬ 
lich eine ausreichende handschriftliche Grundlage geschaffen 
werden möchte. Wie viel hier zu tun sei, zeigte die von 
Comparetti besorgte Ausgabe der Gothenkriege (Buch 
V- VIII), welche auf dem von H. Rostagno gesammelten 
Apparat beruht, aber an einer etwas einseitigen Bevor¬ 
zugung des Laurmlianus gegenüber dem Vaticanus litt. 
Seither haben derHcrausgeberund der Russe Krascheninnikoff 
wetteifernd an der Herausgabe gearbeitet; der letztere ist 
mit den Aneedo/a, der erstcre mit den wichtigen vier 
Büchern vom Perser- und Vandalenkriege zuvorgekommen; 
jetzt hat er auch eine Neuausgabe der Anecdola hinzu¬ 
gefügt, so daß nur mehr das Buch Trfpi xTidfidrcov und 
die Indices ausstehen. 

Daß auf den ersten Wurl eine so schwierige .Aufgabe nicht 
vollständig gelingt, ist selbstverständlich; die Zeiten, da man sich 
derartiges einbildele, sind vorüber. Es wird auch, glaube ich, den 
Herausgeber kaum sehr überrascht haben, daß, wie er über 
Comparetti und Krascheninnikoff in vielen I’unkten hinaus¬ 
gekommen ist, nun Ci'ünert in seiner Rezension der Bella in den 
Göttinger gelehrten .Anzeigen naebgewiesen hat, daß auch sein 
eigener Text der Berichtigung fähig ist. Es werden noch viele 
Hände .sich tleißig regen müssen, bevor das Bild der literari.schen 
Persünlichkeit des Prokopios in sicheren Umrissen vor uns steht. 
Daß diese Arbeit überhaupt ermöglicht ist, verdankt man dem 
Herausgeber, und angesichts dieser Leistung wird man über 
Einzelheiten kaum rechten wollen; wie etwa die Angabe (III, S. XIX), 
daß die anstößigen Partien aus den Aneeduta erst durch Orellis 
•Ausgabe bekannt geworden seien (wenigstens wird dies jeder 
unbefangene Leser aus der dort gegebenen Darstellung entnehmen), 
während dies meines Wissens doch ein Jahr früher dutafc- den 
älteren Huschke geschehen ist; auch die Erwähnung von Konjekturen 
des .Aleinannus zu 57, 22 und 24 (.Stellen, die doch in seiner 
-Au.sgabe fehlen) wird manchcni Benutzer Kopfzeibrechen machen. 

Graz. Heinrich Schenkl. 
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'U tob ft .ßait^, Wijiiniafialprofcftor in Sötinihetg: !Seutfcibo 
Stcbclrbtc. (Sainmtmifl @öid)cii. 01.) ‘i,, ucrBeifertc Slufloge. 
Dcipjifl, 0). 3. 01öfd)eit, 1!)0.6. tl.=8'’ (130 S.) gcB. ÜDt. —.80. 

Das Büchlein scheint Beifall gefunden zu haben, wie 
daraus erhellt, daß es schon in dritter Auflage erscheint. 
In der Tat behandelt es einen schwierigen und weit¬ 
läufigen Stoff knapp und übersichtlich, schöpft aus guten 
Quellen und enthält sich der leicht zudrängenden Phrasen. 
Deshalb mag es gar manchem dienen, dem unser viel¬ 
fach im Argen liegender deutscher Unterricht nicht zur 
Ausbildung einer guten Schreibweise hat helfen können. 
Bei künftigen Auflagen ließe sich die Darlegung dadurch 
ergänzen, daß gewisse praktische Hilfsmittel behandelt 
würden, z. B. die Übung des Verkürzens zu weitschweifig 
geratener Aufsätze, dann durch Anweisung über Interpunktion 
und endlich sollte die moderne deutsche Prosa etwas stärker 
herangezogen werden. Denn von unseren Klassikern trennt 
uns nicht bloß mehr als ein Jahrhundert, sondern auch 
die ganze Breite einer neuen Weltanschauung. 

Graz. Anton E. .Schönbach 


I. «tötet Sr. ffarl: Seutf(()C ffitccoturßefe^it^tc. 4. uiit 
5, ucrmcficte Sliiflagr. 10. 14. Taufenb. 2ßit einem Siitclbtlb. 
Stuttgart, TOmf), UK)8. gr.-S" tXlI, 555 ®.) geb. 6.- . 

II. tH e II t c t Sr. Silfiebn: tßetlcn an^ bellt @(^abe bentfi^cr 
Sicbtiing. tßroben pir Siterntnrtunbe. 3., Berbefferte imb Ber* 
mel)rte Sluftage, bearbeitet oon Sorenj Süttefen, @cminarlel)rer 
in fflarenborf. greibutg, .^terbet, 1907. 8" (.XV, 268 @.) SK. 2.—. 

.Mit herzlicher Freude ist cs zu begrüßen, daß von Storchs 
I.iteraturgeschichtc (I) .so bald eine Neuauflage nötig geworden ist. 
Der Verf. hat in derselben zwar keine grundlegenden .Änderungen 
getroffen, aber den Text doch — besonders in den Kapiteln, 
welche die moderne Literatur behandeln, — kriti.sch durchgesehen, 
erweitert und ergänzt; so sind z. B. schon Hans Eschelbachs 
jüngst erschienener Roman „Der Weltveriichter“, l.orenz Krapps 
.Schriften usw. angeführt. l,esenswert ist das neuhinzugekommene 
Kapitol „Um.schau“ (S. 520— 528), das einen guten Überblick über 
da.s Wogen und Schwanken der Literaturzustände in unseren 
Tagen bietet. Die hübsche .AiLsstattung läßt das Ruch auch als 
ein sehr empfehlenswertes Geschenkwerk füi’ die reifere Jugend 
erscheinen. — Die Reuterschen „Perlen“ (11) schließen sich als 
eine .Art Beispielsammlung der „l.iteraturkunde“ desselben Verf. 
an. bieten aber auch losgelöst von diesem Buche eine gut- 
gewählte Anthologie aus dom reichen Schatze deutscher Dichtung 
vom Nibelungenlied bis zu Lienhard, Busse und Bierbaum. .Merk¬ 
würdig ist nur, daß in einer für katholische Leser bestimmten 
.Auswahl zwar diese genannten Dichter (nebst Falke, Liliencron u. a.) 
vertreten sind, die junge katholische Richtung (Kralik, Kichert. 
Illatky, Domanig etc.) aber gänzlich unberücksichtigt erscheint. 

tiftentano .^eintii^ ^andiatob. (Sonberabbcitrf au«t 
bfin 3. fpeftc ber (jeitfdittft „'JÜe Sfitltur".) SBieti, SelbftBerlag, 
1907. gr.-8" (®. 331—,340.) 

Der 70. Geburtstag Hansjakobs (19. August 1837) hat eine 
.Anzahl von Artikeln und Festschriften hervorgerufen, die das 
Leben und die literarische Wirksamkeit des weitbekannten Frei¬ 
burger .Stadtpfarrers zu .schildern unternehmen. A'ielleicht die vor¬ 
züglichste derselben ist die vorl. Arbeit Br.s, die in engem Rahmen 
ein getreues Abbild dieses eigenwüchsigen Schriftstellers gibt. 
Besonders wertvoll scheint dem Ref. diese .Monographie deshalb, 
weil sic sich bei aller Wärme des Tons fernhält von jener un¬ 
kritischen und alles verherrlichenden Art, in die derartige Gelegcn- 
heitsschriflen so leicht verfallen. Br. schildert — fast in dem Stile, 
der Hansjakob selbst eigen ist und der darum das Bild um so ein¬ 
heitlicher und lebensvoller gestaltet — den Menschen Hansjakob 
in .seiner knorrigen Eigenart, seiner herben und starken Wahr¬ 
heitsliebe, seiner bodenständigen, das Heimatliche überall be¬ 
tonenden Individualität. Die Hauptwerke des Schriftstellers werden, 
in die Darstellung geschickt verwebt, einer kurzen, meist treff¬ 
sicheren Besprechung unterzogen und das Ganze gibt so ein schön 
abgeriürdetes, volles Bild des prächtigen Mannes. Hoffentlich ver¬ 
leitet B.s anziehende litcrar-biographische Darstellung recht viele, 
zu den Büchern Han.sjakobs selbst zu greifen, — sie werden dem 
Verf. für die ihnen zuteil gewordene .Anregung sicherlich Dank 
wissen. 1'. S. 


LIterar. Beil. z. Köln. Volkazeitg. 1W7, .SU—42. — (8.*?.) Lauscher, 
VV'as also .sprach Xar.nhustra? — Herbert, Uferlo.se Sehnsucht. — Künst¬ 
lerisches. — (.34.) Baumstark, Das Mariengrab in (ielhsemane. — Ried- 
ner, üeschichtsHteralur. — Kahl, Pädagogik. — (85.) Kneib, Welt¬ 
anschauung. — Eine Geschichte der dtschen Jesuiten. — (36.’) Plaömann, 
Zur Osterfrage. -- v. Wilzleben, .Militärtechn. Literatur. — (37.) Rost. 
Kulturarbeiten. — Dürrwaechtcr, Neue Standesromane. — (38.) Kneib, 
Lebensfragen. — Dürrwaechter, Zur Gcsch. dtscher Erlebnisse u. 
I’ersönlichkten d. 19. Jhdts. — (89.) Soziale Einrichtgen in e. Riesenbetriebe. 
-- Seidenberger, Neuere Literatur z. Bildgsfragc. — (40.) Heiderich, 
Grundzüge d. Länderkde. — Sauer, Prälat Dr. Fricdr. Schneider. — 
Kleinsorgc, Literaturgeschichte. — Olt, Stadtwirtschaftliches aus d. 
Übergangszeit in die Neuzeit. — (41.) Popp, Städte- u. Landschafts- 
schildcrgen. — Reinhard, Nachlese aus Kicnendorft's ungedr. Papieren. 

— Dürrwaechter, Neue Lit. üb. Kriedr. d. Gr. — Dronke, Jurist. Lii. 

— (42.) Herz, Konfes.sion u. Kritik. — Habrich, Vom weibl. Bildgswesen. 

OivI» Romanu«. (firsg. \V. Lomm atz.SCh.) VI, 5—8. — (6.) de la 
kive, Terra avibus orba. — De lite siphonarios iiiter et machina venenies 
siphonariorum .Molomiensium litlerae. — Carmina. — Ex epistolario ediioris. 

— Ecclesia litterarum patronit. — Latinitas in orhe. — ((».) Petri Hofmanni 
Peerlkamp ad librum „De vita, doclrina et facultaie Neaerlandorum, qui 
carmina latina composuerunl“, — Tassetius, De quorundam verborutn 
versione. — Behrsing, Scriptores romani in sermonc parvorum. — 
Cohrsius, Oraiiuncula convivalis. — Aenigmata. — (7.) Ex Thomae 
Elsaesser O. S. B. Maretiolcnsis Mscr. inedito „Nos in Itinere Latlne 
loquimur“. — Schoepf, Carmina ecclesiastica. — Gustafsson, De 
diitivo iatino. — (8.) Gustafsson, Ludov. Traube t* — Michel ci 
Neidhardt, Carmina lat. — Rizhaub, De consuetudine ferorum pra- 
vorumque puerorum matrem inte r et Ludovicum fil ium dialogus. 
Uiitersuchgen z. neueren Sprach- u. I.it.gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. O.sk. 

F. Walzel. 12 , Heft. Lpz., H. Haessel, 1907. 8'» 

XU. Joachimi-Dege Dr. Marie, Dtsche Shakespeare-Probleme im 
XVHI. Jhdt. u. im Zeitalter d. Romantik. (IX, 296 S.) M. (I.—. 
Siegmund Dr. phil. Anton, Zur Texteskritik d. Tragödie Oclavia. Wien, 
F. Deuticke, 1907. gr.-8'» (86 S.) K 1.80. 

•Ebstein Erich, Lichtenberg.s Mädchen. Mit IS ungedr. Briefen Lichten- 
bergs, s. Portr. in Mezzotinto-Gra\üre, Faks. e. Gedichtes, e. Abb. d. 
Wender-Tores zu Göttingen u.sw. hrsgg. München, Süddtsche Monats¬ 
hefte, 1907. 8'* tXOO S.) M. 2..50. 

•Sonnenfels Amanda, Dichterinnen u. Freundinnen unserer groUen 
Dichter. Mit 5 Bildn. Berlin, A. Tctzlaff. gr.-H'' (^Tl, 307 S.j M. 5.— . 
•Sütierlin Ludw. (Dr. phil., n. o. Prof. a. d. Univ. Hcidelbg.), Die 
dtsche Sprache d. Ggwt. (Ihre Laute, Wörter, Wortformen u. Sätze.) 
Ein Hdbch. f. Lehrer u. Studierende. Auf sprachwiss. Grundlage zus - 
gestcllt. Dazu e. Taf. m. 12 Abb. 2., stark veränd. Auf). Lpz., R. 
Voigtländcr, 1907. gr.-S'^ (XXVHl, 451 S.) M. 7.—, 

•Ilintncr Dr. \'al. (k. k. Schulrat u. Prof. i. R.), Ein Btr. z. dtschen 
W'tbuche. Brixen, A. Weger, 1907. fr» (IV, 58 S.) K 2.—. 

M. Manilii Astronomica. Edidit Theodorus Breiter. I. Carmina. I.pz., 
Dieterich, 1907. gr.-S** (XI. 149 S.) M. :t.8ü. 

•Arnold Roh. F. (a. o. Prof. a. d. UnIv. Wien), Das mod. Drama. Strali- 
burg, K. J. Trübner, 1908. H" (X, 3HM S.) M. 6.— . 

Steffens Dr. Fz. (o. Prof. a. d. Univ. Freibg., Schw.), Latein. Paläo¬ 
graphie. 125 Taf. in Lichldr. mit ggübersieh. Transkription nebst Kr- 
läutergen u. e. sysiemat. Darslellg. d. Entwicklg. d. latein. Schrill. 
2., verm. Aufl. l. Abt. Trier, Schaar & Dathc. gr.-fol. (42'.5XH4'4 Cm.) 
(47 Abb. m. Text auf d. Rückseite.) in Mappe M. 20.—. 

Borchardt Kud., Rede üb. Hofmannslhal, öffentlich geh. am 8. Sepi. 
1902 zu Güttingen. Instaurando restaurnt. Lpz., Jul. Zeitler, 1905. 
(V, 65 S.) geb. M. 2.50. 

Foersler Dr. Ernst, Die Frauenfrage in d. Romanen engl. SchrifUslel- 
lerinnen d. Ggwt. .Marbg., N. G. Eiwert, 1907. gr.-S'^ (V, 78 S.) M. l.~. 
•Schlossar Dr. Ant., Vier Jhdie duschen Kulturlebens in Steiermk. Ge- 
samm. Aufsätze. Graz, U. Mo.ser, 1908. 8® (VIII, 270 S. m. Titelb.) 4 K. 
•Haar Gg., Parenthesen zu Lessings „Laokoon“. Hanau, Clauß& Feddersen, 
1908, K« (VII. 62 S.) M. I.5Ö. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Laban Ferdinand: Heinrich Friedrich FUger, der Por¬ 
trätminiaturist. Mit 78 auf 13 z. T. farbigen Liclitdrucktnfeln 
und in den Text gedruckten Abbildungen. (Erweiterter Sonder- 
abdruck aus „Jahrbuch der preußischen Kunstsammlungen“.) Berlin, 
G. Grote, 1(W5. Hoch-4" (73 S. m. 13 Bl. Erklärungen.) M. 15.— 

II. LUtgendorff W. Leo Freiherr v.: Der Maler und Ra¬ 
dierer Ferdinand von LUtgendorff 1786—1868. Sein Leben 
und seine Werke. Frankfurt a. M., Heinrich Keller, 1906. gr.-8“ 
(VH, 299 S. m. 12 Lichtdrucktaf.) M. 8.—. 

HL Oelenheinz Prof. L., Goburg: Friedrich Oelenhainz. 
Ein Bildnismaler des 18. Jahrhunderts, Sein Leben und seine 
Werke. Mit 36 Lichtdrucktafeln und 42 Abbildungen im Text. 
I.eipzig, E. .A. Seemann, 19Ü7. 4'’ (IV, 91 S.) M. 30.—. 

IV. Steinle Eduard v.: Acht Zeichnungen und Aquarelle. 
Herausgegeben von Julius Hülsen. Frankfurt a. M., Heinrich 
Keller, 1906. fol. (4 S. Text.) M. 2. — . 

V. Kurth Dr. Julius: Adolph Menzel und sein Vaterunser. 
Studie auf Grund eines unveröffentlichten Schreibens des Meisters. 
Mit einer Tafel und dem Faksimile des Menzelbriefes. Berlin, 
R. Wagner, 1905. 4" (15 S.) M. 2.50. 

VI. Linde Dr. .Max: Edvard Munch. Neue .Ausgabe. Berlin- 
Gharlottenburg, Fr. Gottheiner, 1905. 4“ (16 S. m. Abb. u. 5 
— darunter 2 färb. — Tafeln.) M. 2.50. 

I. Seit J. L. Properts „History of miniature art“ 

(Nevv-York 1887) ist die Zahl der Studien über die Por¬ 
trätminiatur für den Zeitraum von zwei Jahrzehnten ver- 
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haltnismäßig stark gewachsen. Mehrere Sonderausstellungen, 
unter welchen jene im I^alais des k. k. Ministerrats-Präsi- 
diums in Wien (1905) ganz besonders Exquisites bot, 
haben das Interesse für diesen Kunstzweig außerordentlich 
belebt und manche sonst wenig beachtete oder gar mit 
einiger Geringschälzung beiseite geschobene Künstler in 
einer teilweise staunenswerten Leistungsfähigkeit gezeigt. 
Zu ihnen zählt H. F. Füger, für dessen biblische, histo¬ 
rische, mythologische und allegorische Kompositionen 
Gegenwart und Zukunft kaum mehr als ein mitleidiges 
Achselzucken erübrigen dürften. Als Direktor der Akademie 
der bildenden Künste in Wien und später als Vorstand 
der kaiserlichen Gemäldegalerie genoß er großes Ansehen. 
Die Kleinmalerei, die Porträtminiatur war seine Stärke, 
die man erst jetzt recht zu erkennen beginnt. 

Laban stellt in dem mehr als die Iliillte der .Arbeit um- 
l.'issenden kritischen t'erzcichnissc Fügerscher Porträtminiaturen 
121 Nummern fest. Da L. einen timlä.sscndcn Abrili von Fügers 
Leben zu geben nicht beabsichtigte, sondern nur den Miniaturisten 
charakterisieren wollte, so darf man wohl das Biographische als 
für diesen Zweck im allgemeinen ausreichend bezeichnen. Ein voll¬ 
ständigeres Leben.sblld wird sich ohnehin erst dann gewinnen 
Lassen, wenn da.s von Dr. Raab in Meran der .Akademie der bil¬ 
denden Kün.ste in Wien zugcdachte, zurzeit bei Dr. v. Friminel 
erliegende hiographi.sche .Material ersehlos.sen ist. In höchst sach¬ 
gemäßen Darlegungen führt L. den Beweis, daß Füger in der 
deutschen Miniaturbildnismalerei eine vereinzelte Erscheinung war, 
deren Abstand von der vielfach brillanten, aber vcrilachendcn 
Virtuosität seiner unmittelbaren Wiener Nachfolger ofl'ensichtlich 
ist. Ein interessantes Stück .Alt-Österreich wird in seinen durch 
.Auffassung und Technik gleich bedeutenden Werken festgehalten, 
deren Eigenart wohl am zartesten in den Farbenlichtdrucken, aber 
auch in den übrigen vortrefflichen .Abbildungen wirksam zur 
(loltung kommt. Sie zeigen den Maler, der klein im üroßeii war, 
tatsächlich groß im Kleinen und illustrieren anmutigst eine liebens¬ 
würdige Besonderheit der Wiener Kunstge.schichte, die L.s .Abhand¬ 
lung immer dankbar einschätzen wird, obzwar manches durch 
jüngere Forschungen, so Ed. LeLschings, überholt erscheinen dürfte. 

II. Das wachsende Interesse der Kunstfreunde für 
die Biedermeierzeit hat auch den F'rhrn. v. Lütgendorff 
seine bis zu einem gewissen Grade verständlichen Be¬ 
denken, eine Arbeit über seinen Großvater zu veröffent¬ 
lichen, nunmehr zurückstellen lassen. Bei der Tatsache, 
daß der Maler und Radierer Ferdinand von Lütgendorff 
in der ersten Hälfte des 19. Jhdts. eine überaus frucht¬ 
bare, ganz ungewöhnlich ausgedehnte Tätigkeit als Por¬ 
trätmaler entfaltet und Fürsten, Staatsmänner, Mitglieder 
des Adels und der Geistlichkeit, Gelehrte, Künstler, Ab¬ 
geordnete usw. nicht nur in Ol, sondern auch in der 
beliebten Miniatur gemalt, in Radierung und Lithographie 
verewigt hat, erlangt der Nachweis und die Abgrenzung 
seines Werkes für die Zeitgeschichte eine besondere Be¬ 
deutung. Da ein von ihm selbst geführtes Einschreibebuch 
die Grundlage für die Feststellung seiner Arbeiten abgeben 
konnte und dem Verf. auch Tagebücher, Briefe und andere 
bisher unbenutzte Schriftstücke zur Verfügung standen, so 
ließ sich ein vielfach berichtigtes Bild des Lebens- und 
Schaff'ensganges des höchst rührigen Künstlers gewinnen. 

Seine Entwicklung und Tätigkeit berührte wiederholt den 
Hoden Österreich-Ungarns, da er an der Wiener Kunstakademie 
unter dem jetzt erst in seiner wahren Bedeutung erkannten Heinrich 
Friedrich Füger herangcbildct, für Miniaturmalerei und Radierung 
besonders interessiert wurde und abgesehen von teils längeren, 
teils kürzeren Aufenthalten in Karlsbad, Töplitz, Bilin, Brandeis, 
Budweis, Krumau, Kaplitz, Gratzen, Baden, besonders in Prag, 
Wien und Preßburg manch lohnenden und fesselnden Aultrag fand. 
In letztgenannter Stadt, die ein bevorzugter .Aufenthaltsort de.s 
ungarischen .Adels war, entfaltete Lütgendorff von 1824—1840 eine 
gar vielseitige Wirk.samkeit. Der Verf. weiß dem Lcbensbilde, das 
für einen Bildnismaler der ersten Hälfte des 19. Jhdts. geradezu 
typisch ist uiul auch zur Kun.stgeschichte dieses Zcitraume.s einen 
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schätzenswerten Beitrag bildet, manche fesselnde Lichter aufzusetzen 
und unterrichtet nicht nur zuverlässigst über die Wandlung der 
iiußeren Lebensverhältni.sse mit ihren Freuden und Sorgen, Erfolgen 
und Enttäuschungen, sondern auch über die verschiedenartigen 
Einflüsse und Anregungen, die aus Künstler- und anderen Gesell¬ 
schaftskreisen den Meister berührten. Gerade dort, wo mit Ein¬ 
schaltungen aus Tagebüchern oder Briefen der Ton unmittelbarer 
•Mitteilung aus der Zeit hervorklingt, erhält das Ganze erhöhten 
Reiz. Das Verzeichnis sämtlicher Gemälde, Radierungen, Litho¬ 
graphien etc. umfaßt auf 103 S. 3028 Nummern, die in einem An¬ 
hänge noch nach Gegenständen geordnet werden. Die Bildnisse 
überwiegen und haben, da sie gar manche Persönlichkeit aus dem 
Adel Österreichs und namentlich Ungarns festhalten, für die Ge¬ 
schichte bestimmter Familien einen besonderen Wert. .Aber auch 
Sammler von Kunstblättern aller Art werden das Verzeichnis der 
Radierungen und Lithographien Lütgendorffs als ein sehr brauch¬ 
bares Nachschlagewerk einschätzen. Die Erwartung des \'erf., daß 
die Veröffentlichung des Verzeichnisses das Auftauchen anderer 
bisher unbeachtet gebliebener .Arbeiten des Künstlers ftirdern werde, 
darf als wohlbegründet bezeichnet werden. Wie vorl. Buch wird 
auch eine .Mappe mit L.s Hauptarbeiten, deren Herau.sgabe in .Aus¬ 
sicht gestellt wird, auf interessevollc -Aufnahme rechnen können. 

III. In jüngster Zeit ist das Interesse für die Porträtkunst 
vergangener Kunstepochen gerade in den vornehmen Ge¬ 
sellschaftskreisen Österreichs neu belebt worden. Sie werden 
gleich allen Freunden einer hochstehenden Bildniskunst 
mit kaum geringerer .Anteilnahme die Monographie über 
den Maler Friedrich Oelenhainz begrüßen, den 1745 
geborenen Pfarrerssohn von Endingen, dessen Stern einst 
hoch am Himmel der Kunst stand. Er stieg zunächst an 
der Wiener Akademie empor, deren ersten Preis Oelen¬ 
hainz im Oktober 1769 für einen in schwarzer und weißer 
Kreide ausgeführten liegenden Akt gewann. Bald erzielte 
er im Bildnismalen, zu dessen fast ausschließlicher Pflege 
er überging, die größten Erfolge und fühlte sich in Wien 
am feinsten verstanden und am reinsten verehrt. Sein 
Ruf wuchs schnell; Oelenhainz wurde in der Kaiserstadt 
an der Donau der Lieblingsdarsteller der vornehmen Ge¬ 
sellschaft und malte zahlreiche Persönlichkeiten des Hofes, 
des Adels, des reichen Bürgerstandes, Gelehrte, Dichter, 
Künstler, Beamte, die schönen und geistreichen Frauen. 
Seiner Art war die den Bildnismaler schätzende und 
suchende Zeitströmung günstig; die Bildniskunst stand 
hochangesehen im Dienste der Höfe und vornehmer 
Gönner, die sich um den Thron scharten. Mit den in der 
Wiener Akademie erhaltenen Bildern eines Schauspielers 
und seines Lehrers, des Kupferstechers Prof. Joh. Jacobe, 
erreichte Oelenhainz die Mitgliedschaft dieser Akademie; 
das vom 5. Mai 1789 datierte, in Verkleinerung repro¬ 
duzierte Mitgliedsdiplom ist von Joseph von Sonnenfcls 
unterzeichnet. Die Strömung der Zeit führte Oelenhainz 
sogar in die Loge zum heil. Joseph, deren Mitgliedervcr- 
zeichnis vom 12. März 1793 ihn als Bruder zweiten 
Grades unter den von Wien abwesenden Mitgliedern auf¬ 
führt. Schon in den achtziger Jahren war der Künstler 
Gast des hochbegabten und geistreichen Fürstabtes Martin 
Gerbert in dem herrlichen St. Blasien; 1790 begab er 
sich nach Zürich, wo, wie auch in Bern und Basel, ein 
aristokratischer Ton und die F'amilienüberlieferung alter 
Geschlechter dem Bildnismaler ausgedehnte Betätigung 
seiner Kunst sicherten. Seit 1795 ist er wieder in Wien 
mit zahlreichen Aufträgen bedacht; sie kommen meist 
von der fürstlichen Familie Schwarzenberg. Wie früher 
Joseph II., so malt er jetzt Kaiser F'ranz. Um die Wende 
des 18. und 19. Jhdts. ist der Künstler abermals auf 
Reisen, hält sich in Ulm, Stuttgart, Rom, Karlsruhe und 
Paris auf. Auf der Rückreise nach Stuttgart ereilte ihn 
am 5. November 1804 in Pfalzburg der Tod. 
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Der Verl', hat mit außerordentlicher Umsicht, Liebe und Sorg¬ 
falt das Material für die Darstellung dieses Lebensbildes aufgesucht 
und ebenso geschickt als feinfühlig bearbeitet. Sein kurzer Salz¬ 
bau läßt sich nicht auf WeiLschweifigkeilen ein. versteht sich aber 
gut auf das Herausmodellieren der Situationen und Beziehungen, 
die seinen .Meister in die vornehmsten Kreise der Geburt und des 
Geistes fuhren. Kaiser. Erzherzoge, Fürsten und andere Adelige, 
.Staatsminister. Dichter wie Blumauer, Geßner, Schubart, der l*hy- 
siognoiniker Lavater, Angehörige reicher Bürgerfamilien — darunter 
auch der Senior der Wiener Brauerziinft Franz .\ntnn Dreher 
mit Frau und Tochter —. Schauspieler u. a. bedachten Oclenhainz 
mit so vielen .Aufträgen, daß sein Biograph das Lebenswerk des 
Künstlers auf rund 2000 Bildnisse und andere Gemälde schützte. 
Kr läßt dem l.ebensbildc ein V’crzeichnis der Ölbilder und Pastelle 
sowie der Handzeichnungen und Kupferstiche folgen, teilt besonders 
Bemerkenswertes aus dem Nachlaßverzcichnissc mit und schließt 
eine augenscheinlich das Ergebnis vieljähriger und mühevoller 
Forschungen darstellende Ahnen- und V’erwandtschaftstafel an. 
Letztere haben für die Familiengeschichte gewiß großen Wert; die 
Kunstgeschichte bleibt dem Verf. für die Darstellung des Lebens¬ 
und .Schnffensganges eines unstreitig noch zu wenig gewürdigten 
Malers dankvcrpflichtel. Seine feine .Auffassung und Darstellungs¬ 
weise kommt namentlich in den durchwegs vortrefflich reprodu¬ 
zierten Lichtdrucktafeln und in den kaum weniger aufschlußreichen 
Textabbildungen lebensvoll zur Geltung. Der Verleger hat sich 
verständnisvollst bemüht, die ganze Ausstattung der l'ubliktition 
auf der Höhe der Zcitansprüche zu halten. Solchen Bemühungen 
gegenüber erscheint der Mangel des Entgegenkommens, der S. 53 
hei Nr. 100 für die land.ständischc Galerie in Graz verzeichnet 
wird, überaus beschämend. 

IV. Unter den „Nazarenern“ nimmt der außerordentlich viel- 
.seitige Eduard v. Steinle eine ganz hervorragende Stellung ein. 
Da für die Beurteilung der Originalität seiner Erfindung, der Tiefe 
seiner Auffassung und der Gewandtheit seiner Ausführung auch 
gar manche Arbeit im Privalhesitze wertvoll ist, muß man cs mit 
Befriedigung begrüßen, daß von diesem schwerer zugänglichen 
.Materiale acht auch in der Technik verschiedene Stücke veröffent¬ 
licht werden. In die Kategorie der .Aquarelle zählen Wolfram von 
Eschenbach, Schneeweißchen und Rosenrot, in jene der Bicislift- 
iind Tuschzeichnung der mit dem Engel ringende Jakob, während 
Frühling, Winter, verlorener Groschen und Mariä Verkündigung 
die Kreidezeichnungsmanier .Steinles gut veranschaulichen. Das 
.Studium dieser Blätter wird manchem Freunde ernster Kunst eine 
gewisse Erhebung und Befriedigung im Vergleiche zu mancher Über¬ 
treibung der Gegenwartsströmungen gewähren. 

V. Eine der figurenreichsten und inhaltsvollsten Kompositio¬ 
nen .Adolph Menzels, welche zu den glänzendsten Zeugnissen 
der Gestaltungskraft des „21jährigen, nicht akademisch geschulten 
Jünglings“ zählt und gewiß das „Selbstbekenntnis eines der 
größten deutschen Geister“ genannt werden darf, ist das berühmte 
„\’aterunscr“. Ein am 24. .März 1838 an den königlich preußischen 
Ifofrat Dr. Wilhelm Dorow gerichtetes Schreiben, das gleich dem 
Blatte selbst in guter Reproduktion beigegeben ist, unterrichtet 
aufs genaueste über die künstlerischen Gedanken. .Menzel wollte 
hauptsächlich versuchen, „den bis jetzt nur von der positiven 
Seite aufgefaßten Gegenstand zugleich von der negativen zu be¬ 
handeln. Die erste Hälfte des Gebets beschäftigt sich (.seiner An¬ 
sicht nach) allein mit dem Verhältnis der Menschheit zur Gottheit, 
die zweite mit dem den Menschen als Menschen zunächst An¬ 
gehenden. Im ersten Teil liegt die Hinneigung seines Wesens in 
Gott, im zweiten sein Trost“. Kurth erörtert auf dieser Grund¬ 
lage die Gcsamlkomposition wie die einzelnen Bitten in einer recht 
ansprechenden Weise und hebt auch die von dem Meister selb.st 
beabsichtigte Umrahmung durch die Symbole des Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe nachdrücklich hervor. Dadurch gewinnt 
er dem interessanten Werke einige neue Seiten ab. 

VI. Linde unternimmt den Versuch, die Kunst Munchs dem 
Verständni.sse un.serer Zeit naher zu rücken. .Allerdings werden 
ihm nicht viele in der Bewunderung für den etwas abseits wan¬ 
delnden Künstler folgen können, selbst wenn ihre anfangs geblen¬ 
deten Augen sich an das ungewohnte Licht, oder wa.s als solches 
betrachtet wird, gewöhnt haben. Es bedarf schon eines immerhin 
geschulten Blickes, um herau.szulindcn, was uns die .Abbildungen 
für die Charakteristik Munchs vermitteln sollen. Ob ihn die Zeit 
einmal einem Dürer gleichstellen wird, bleibt abzuvvarten. V on 
dem Ewigkeitswerte .seiner Kun.st kann L.s Studie, an der einige 
gute, allgemeine Bemerkungen interessieren, wohl kaum über¬ 
zeugen. Der Zukunft sieht auch eine andere Beantwortung offen» 

Wien. Joseph Neuwirth. 
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Üliiö bem iHcid) ber ^bite. StJortc ber geinmntclt vow 

CSörl 9{eiuc(fe. Seipaig, (g. Scfmonn, 11HJ7. 8' (VIL208 3.) 
neb. 9R. 4.—. 

Eine Sammlung von vielen Hunderten von Aussprüchen, 
welche Musiker und Masikgclchrtc, Dichter und Denker, Fachleute 
und Laien aller Völker und aller Richtungen über die Musik ge¬ 
schrieben haben, von Luther bis auf die Gegenwart reichend. Es 
ist ja natürlich kein Buch, das man in einem Zuge durchliest, 
aber wer das — vom Verleger schön ausgestatlete — Büchlein 
zur Hand nimmt und darin blättert, wird sich da und dort ge¬ 
fesselt fühlen von den oft paradoxen, oft mehr schillernden al.s 
tiefen Aussprüchen, die aber trotzdem in ihren Mannigfaltigkeiten, 
ja selbst in ihren Widersprüchen doch ein interessanle.s, lebens¬ 
volles und einheitliches Bild des „Reiches der Töne“ ergeben. 

Die chrletl, Kunet. (iMünchen, Gesellbch. 1'. chrisü. Kuiisl.) 111, il u. 
12. — ( 11 .) Opfergcit, Die Doppelkirche zu Schwarz-Rheindorf. 
Slockhardt, Die Monumentalkirche der S. .Maria Immaculata zu Genua. 

— Wiegand, Mod. Kirchendeknrntion. — Hone. Düsseldfer Kunstberichl. 

- Irw, Internat. Kunstaus^tellg. in .Mannheim. — >lako\vski, Danziger 
Kunstbericht. — Wolter, Aus d. Kunstverein .München. — , 12 .) Staud- 
hamer, Zur Au.smalung d. Kirche d. hl. Antonius in P.adua. — Wol tc r. 
Internat. Kunstausstellg. d. Seze.s.sion München lütt*. — Slockhardt, 
Stuttg. Kunstbericht. — XIII. Gen.-Vcr.sammlg. d. Dl.schen Ges. f. chrisll. 
Kunst. — Schmidkunz, Berliner Kunstbericht. 

♦Khrenberg Herrn., lldbch. d. Kunslgesch. 6. Aut!., mit 314 in den Te.vt 
gedr. Abh. vollst, neu bearb. Lpz., J. J. Weber, 1906. 8" (X, ftfi4 S.) 
geb. M, G.&O. 

Ouellenschriften z. Kun.sigesch. u. Kunsttechnik d. M.-A. u. d. Neuzeit. 
Mil Unterslützg. d. osterr. k. k. Ministeriums f. Kultus u. Unterr. im 
Verein mit Kachgenossen begr. v. Rud. Eitelberger v. Edclberg. Nach 
d. Tode Alb. Ilgs fortgesetzt v. Dr. Camillo List. N. F. XTV, Bd. 
Wien, K. Graeser & Kie., 1907. gr.-K’* 

De.s Ihldhauergesetlen Franz Ferd. Krlinger Rcisebeschreihg. 
dcli. Österr. u. Dtschld. Nach d. lldschr. CG.M. ;c{|2 der kgl. 
Hof- u. Staatsbibi. München hrsgg. v. K. Tieize-Conrad. dV . 
XXV, ül S.) M. 4.-. 

Länder- und Völkerkunde. 

I. 9)i eurer SUcltreifebilber. Sfit 116 ;HDbiibuii!iiii 

im Jcit mib niif lofcln fowic einer SBeltfnrte. l'eii'äiR, '-ö. W. 
Jcubiier, 1!)0G. flv.=8" (VIII, 398 ©.) geb. «Dl. 9.-. 

II. S 0 f l c i n Xr. granj, ^rlDotbojent ber iJooIoflic cm ber 
UiuDerfität 9Künd)en: CflafiCHfa^rt. Stlebiiiffe uitb sHeob 
adjtuiineii eines «)iaturfor(tt)etf' in Kijinn, Japan iinb ßeijltm. 
«Diit äo^lreicpen Stbbilbniiflen im Sejt «nb auf 18 lafeln ioniie 
mit 4 Karten. (Sbb., 1906. gr.»8" (XIII, 512 ®.) geb. «Di. 13. . 

III. iöo^ be IBiitii) «Dtgr. lärof, Ap. Fr. HP. s. H.: @tiii 
iietttUflen an bie oftafiatift^cn jtaiferrei^c unb i^aifer. 
9iu5Ionb — m)ina — Korea — Japan, ©criin, (M'r. ©nflel, 
1906. gr.=8" (314 S.) ÜK. 6.—. 

IV. Sperling ti. S: @inc 'Wcitreife unter bcutfdicv 
;^Iagge. 51.000 Seemeilen mit bem beutfrtjen Kreujergejclnonber 
biird) bie Cjcanc. «Diit jal)lreid)en Slbbilbungen. Seipjig, SD. 
SBcictier, 1907. gr,=8" (VIII, 194 S.) geb. Sl. 4.50. 

V. 3(uf iveiter tfaprt. SeibftcrIebnific jiir See unb jn üonbe. 
Xentfcl)c «Diarinc- unb Kolonialbibliot()cf. ©egrnnbet oon Xr. 
Jul. Sopmeper, fortgefüprt Bon Kapitänlcutnant o. X. Öieorg 
®iDlieenuD. V. ©anb. «Mit 28 Slbbilbimgen unb einer Warte, 
gbb., 1907. gr. 8" (XXIII, 298 S.) geb. «DI. 4 .,tO. 

\'I. Xanera Warl, .^auptmann a. X.; Jur $irie 0 b,;cit auf 
ber fibirifi^en i^abn unb bnrep üHu^lanb. Dirifebriefe. 
DJiit einer Warte nnb 69 ©Übern und) eigenen Slufnapmen. 
©rrlin, Xroluipfd) & Sopn, 1905. gr. 8 “ (Vlll, 240 S.l 9H. 3.—. 

VII. Streiter (Jarl ßprifiopp, i). .\I. J.: 9lnf ben S(Wnee= 
felbcrn Diorbameritad. «Uiit 17 Slbbilbungcn. Snibn, Julbaer 
Slftieubrutferet, 1907. 8" (94 S.) 9K. 1.—. 

\ lll. 9J 0 t i SeB. S. J.: 'lind jubien. SKcifebriefe einer- «Diiifionörr. 
«Diit 130 JUuftratiBuen. 1. SlufInge. Itinfiebeln, ©enjiger & (Jo., 
1908. 8“ (380 S. m. 4 Warten.) geb. «JB. 5.—. 

IX. t^iilba SubiBig; mnierifanift^e @inbrnife. Stuttgart, 
J. &. öolta 9iad)f., 1906. 8" (216 3.) 9». 3.-. 

X. F i n c k h l.udwig: BIskra. Mit 8 Bildern. Stuttgart, Deutsche- 
VcrUigs-.-\nstalt, 19()6. 8" (82 S, u. 8 Bilder.) M. 2.50. 

I und II. Der Unterschied zwischen den beiden Büchern 
liegt — abgesehen davon, daß das eine eine Weltreise, 
das andere nur Teile des östlichen Asiens behandelt, — 
darin, daß Meurer, ein bekannter Reiseschriftsteller, sein 
Augenmerk auf alles richtet, was einem modernen Menschen, 
der nicht die Zwecke eines besonderen Forschungsgebietes 
verfolgt, von Interesse sein kann: auf das Land, seine Bewohner 
und deren Eigenarten, auf die kulturellen Besonderheiten 
der einzelnen Länder und Völker, auf Bauten und Kunst- 
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werke, auf die religiösen und wirtschaftlichen Individua¬ 
litäten usw. Seine Reiserouten sind mannigfach; er schil¬ 
dert zuerst Nordafrika, wo er besonders von Algier und 
Tunis lebendige Schilderungen entwirft; über Malta geht 
er nach Syrakus, Neapel, Genua; — dann wird die Reise 
von Hamburg über Madeira nach Genua dargestellt, und 
nun beginnt die eigentliche Weltreise durch den Suez¬ 
kanal über Ceylon nach Vorderindien, wo ein längeres 
Verweilen Gelegenheit zu mancherlei Ausflügen über 
Madras und Hyderabad nach Bombay, von dort über 
Ahmedabad nach Jeypore, zu den Wunderbauten von Delhi 
und Agra und nach Benares sowie an den Ruß des Hima- 
laya gibt, dann geht die Reise weiter über Singapore, 
nach Batavia, mit einem Abstecher nach Java, weiter 
über Hongkong, Canton, Shanghai, Nagasaki nach Japan, 
dem eine ausführliche Schilderung zuteil wird, endlich die 
Pacifiefahrt Yokohama-Honolulu-S. R'ranzisko, zuletzt die 
V'ereinigten Staaten von Nordamerika, und von New-York 
zurück nach Bremen. Eine große Menge von Abbildungen 
beleben den anziehenden Text. 

Doflein ist in erster Linie Zoolog, — man 
würde aber fehlgehen, wenn man annähme, daß sein 
Buch „Ostasienfahrt“ nur die Resultate naturwissenschaft¬ 
licher Forschungen wiedergebe D. ist ein Meister der 
Darstellung, er weiß oft mit wenigen bezeichnenden 
Linien eine Landschaft oder ein R-reignis so lebendig vor 
uns hinzustellen, daß man es zu sehen, mitzuerleben 
glaubt. Gleich das erste Kapitel „Abenteuerreiche Fahrt“ 
lie.st sich wie ein Mayscher Reiseroman und ebenso sind die 
Schilderungen der Krlebnisse in China, Japan, in Ceylon, 
im indischen Dschungel Meisterwerke spannender Dar¬ 
stellungskunst. Naturforscher werden besonders die Kapitel 
über die Tiefseefischerei und die Tiefseefauna der Sagani- 
Lucht, über die pilzzüchtenden Termiten und die Ameisen- 
heobachtungen in Ceylon interessieren, aber auch diese 
.Abschnitte zeugen — abgesehen von dem wissenschaft¬ 
lichen Forschereifer des Verf. - - von seiner glänzenden 
Begabung, selbst trockene Stoffe interessant und anziehend 
zu gestalten. 

III. Das Buch des Msgr. Grafen Vay läßt sich am 
besten mit den seinerzeit hochberühmten Reiseschilderungen 
des Grafen Hübner vergleichen. Auch dem Grafen Vay 
ist dank seiner weit- und hochreichenden Beziehungen 
manches zu sehen und zu erleben möglich, was anderen 
Reisenden verschlossen blieb oder unter einem unrichtigen 
Gesichtswinkel erscheinen mußte. Schon das erste Kapitel 
(nach der Einleitung) „Der Zar aller Reussen zu Hause“ 
läßt uns Blicke in ein Milieu tun, aus dem nur ausnahms¬ 
weise wahrheitsgetreue, auf eigenen Erlebnissen beruhende 
Darstellungen in die Öffentlichkeit gelangen. Der Verf. 
ist aber nicht nur ein Mann von gründlicher, vielseitiger 
Bildung, er hat auch einen weiten politischen Blick und 
was er z. B. über „Japan und China an der Schwelle 
des XX. Jahrhunderts“ sagt, — die Artikel sind „am 
Vorabend des Krieges“ geschrieben — zeigt, wie richtig 
er die Dinge und ihren weiteren Verlauf beurteilt. So 
erweitert sich der Wert des Buches von dem einer amüsanten, 
anziehenden Reisebeschreibung zu dem höheren eines 
Werkes von kulturpolitischer und historischer Bedeutung. 

I\’ und V’ gehören zu jenen Erzeugnissen, welche bestimmt 
sind, das Interesse des deutschen Volkes an den Kolonien, seine 
Teilnahme an der Ausbildung der deutschen Flotte und Seemacht 
lebendig zu erhalten und zu vertiefen. Sperling beschreibt in 
farbenprächtiger Darstellung eine Reihe von Fahrten und Abenteuern 
hauptsächlich in den Gewä.ssern und den Küstenländern Ostasiens 


und .Sustrulicn.s. Das liuch ist, ohne direkt eine Jugcndschrift zu 
sein, doch vor allem dem Nachwuchs gewidmet, den es heranziehen 
helfen will, und kann daher — gleichwie das folgende — auch 
als passendes Geschenkwerk für Knaben t'erwcndung linden. — 
Die Sammlung „Auf weiter Fahrt“ — von der jetzt fünf Bände, 
jeder in sich abgcschlos,sen, vorliegen — stellt sich eine ähnliche 
.Aufgabe. Der vorl. Band enthält ein Dutzend intercs-santcr Aufsätze 
über das i.eben in überseeischen, exotischen Landern, Abenteuer 
zu Wasser und zu Lande, aus der Feder hervorragender .Seemänner 
und Forschungsreisender, — auch zwei Frauen haben sich in die 
Reihe der Mitarbeiter gestellt und über „das Fadleben in .SWAfrika“ 
(.Margarete v. Hckenbrechcr) und über „ein Farinerheim im Herero¬ 
land“ (Helene v. Falkenhawsen) berichtet, — Die Verlagshandlung 
hat beiden Werken ein glänzendes Gewand bereitet, um sie auch 
in dieser Hinsicht zu GeschcnUszwecken geeignet zu machen. 

VI. Der Kriegssclu i ftsteller und unermüdliche Schilderer frem¬ 
der .Stätten Tanera hat in dem hier vorl. Werke eigene Erleb¬ 
nisse aus der Zeit des russischen Krieges 1904 und auf der eben 
eröflneten sibirischen Eisenbahn mit der ihm eigenen Verve und 
.Anschaulichkeit geschildert. Er erzählt kurz, ohne viel Umschweife, 
rasch stets in medias res einführend und mit dem geübten Blicke 
des Soldaten und Berufsschriftstellcrs das Wesentliche erfassend. 
Der Verf., dem kürzlich - in verhältnismäßig jugendlichem .Alter 
(geb. 1849) - - der Tod die Feder aus der nimmer rastenden Hand 
genommen, hat in dem vorl. Werke ein wertvolles Dokument zur 
Länderkunde wie zur Zeit- und Kulturgeschichte des russischen 
Reiches gclicicrt, des,sen Wert nicht mit dem Tage veralten wird. 

VII. Strecker läßt die Missionäre, welche im hohen Norden 
.Amerikas ihrer edlen, aber gefahrenreichen Aufgabe nachgehen, er¬ 
zählen: das gibt den .Schilderungen ein lebensvolles Kolorit und 
ein erhöhtes Interesse, wie es sonst nicht leicht zu erzielen wäre. 
Gegenüber den oft recht phantastischen Schriften über ferne Gegen¬ 
den und Völker, die nur zu leicht geeignet sind, die Köpfe der 
jugendlichen Leser mit falschen Begriffen und Bildern zu füllen, 
verdient das vorl. Buch — das, wenn auch nicht als Jugendschrift 
gedacht, doch, wie jedes wahrhaft gute Buch, auch der Jugend in 
die Hand gegeben werden kann und soll — die wärmste Empfehlung. 

A lll. Gleichfalls aus der Feder eines katholischen Mis.sioniirs 
stammt Notis „Indien“, ein Buch, das in der anziehenden Form 
von Reisebriefeu nicht nur eine in den lebhaften Farben des Selbst- 
gcschauten gehaltene Schilderung des Wunderlandes gibt, sondern 
auch dem Forscher und Politiker vielfache Anregung bietet. Das 
Werk verdient einen Ehrenplatz in der reichen Indien-Literatur; 
.seinen Wert erhöhen noch zahlreiche authentische .Abbildungen 
und die gediegene Ausstattung, die ihm der Verlag gegeben hat. 

IX und X. Die Besprechung der Bücher von Fulda und 
Finckh würde vielleicht besser in das Kapitel „Schöne Literatur“ 
statt in jenes der Länderkunde gehören. Die V'erff. haben es nicht 
auf wissenschaftliche Belehrung oder geographische Forschung ab¬ 
gesehen, sie schildern vielmehr die Eindrücke, die eine fremde 
Umgebung, fremde Sitten und Gebräuche auf einen Mann von 
Geist, der offene Augen und ein warmes Interesse an allem 
•Menschlichen hat, ausüben. Es sind durchaus subjektive — aber 
in ihrer Art eben darum um so wertvollere — Bücher, die uns 
damit beschert worden sind. Fulda ist der geistvollere von beiden, 
der über Reisekultur und amerikanisches Deutschtum, Erziehung 
und Unterricht, A'olksbildung und Kunst, über die Frauen, das 
Klima und die Kultur in Amerika und hundert andere Dinge seine 
Beobachtungen zum Besten gibt. — Finckhs Schilderung von 
Bi.skra ist ein Werk voll glühender Poesie, das den zartesten 
Duft jener exotischen Landschaft wiedergibt und ein farben¬ 
prächtiges Bild liefert, wie es keine noch so eingehende Oro-, 
llvdro- und Ethnographie Algeriens zu zeichnen imstande wäre. 


Die kathol. Missionen. (Freibg., Herder.) .XXXV, 11 u. 12. — Ul.' 
Die im J. 1906 verstorb. Missionsbisenöfe. — Die Missionskolonien (fermes 
cbapelies) am Kw.ingo. — Der hl. Brunnen v. Chitzcn-ltza. — Missions¬ 
berichte. — (12.) Im Kampfe mit d. Schlafkrkht. 

Ost u, West. (Red. Leo Winz.) VII, 7—10. — (T.) Münz, Jak. 
Freudenthal. — Berliner, Aus vergilbten Papieren. — Lin, Die jiid. 
Presse in österr. — Nathaniel Sichel. — Aismann, Eine Missetat. — 
Coralnik, Schalom Asch als Dramatiker. — Ein jüd. KOnsterpaar in 
Rußld. — Almoni, Von d. jüd. Auswanderg. — (8/9.) Leven, Cb. d. 
Tätigkt. d. J. C. A. 1900, — Struck, E. Josephson. — Schnpire, .Meine 
Tanle Chane. — Wolf, Jüd. Jugendwehr in Engld. — Huidschiner, 
Die Tochter Jephla. — Hirschberg, Der poetisch verherrlichte M. Mendels¬ 
sohn. — Zlocisti, Zwei Ärzte. — Maguiesco-Russotto, Das Pekelc. 

— Loria, Israeliten in Persien. — Rosenthai, Th. Oschinsky t- — (lo..) 
Bernfeld, Jüd. Organisation in d. Diaspora. — Donath, Hugo Rein¬ 
hold. — Rabbinowicz, Verblaßte Gestalten. — Zepler, Ignaz Brüll. 

— Klausner. ^Dic Lösg. d. Judenfrage“. — Eliaschoff, S. 1. Abratno- 
ivitz. — Pisa u. Elmalah, Das Unterstützgswerk d. Alliance in .Marokko. 

Olobu». (Brschw.. Fr. A'ieweg & Sohn.) ,XCI1, 11—10. — (11.) Gut¬ 
mann, Wahrsagen u. Traumdeulen bei den Wadschagga. — Preuß, 
Ritte dclt. d. Lund der Iluichol-Indianer in d. mexikan. Sierra Madre. — 
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Goldstein, Die Snhra-Städte Rhal u. Agfldes. — Peorys Polarexredilion 
V. 1903/6. — Die wirtsch. Lage u. d. Überseehandel Marokkos. — (12.) 
i’ritsch, hin Besuch auf den Andamanen. - Kürchhoff, Die Eisen¬ 
bahnen in d. Kolonie Togo. — Der Pekokultus bei den Setukesen. - 
.Ma uard se n, Beobaentgen üb. die Heiden iin nördl. Adamauo. — Ka- 
riitz, Xach den Höhlcnstädien Sudtuni.siens. — Spieü, Kin Erinnergs- 
hlait an d. Tage d. Sklavenhandels in Westafrika. — Chinde u. Quelimane. 
— (14.) Saad, Die Ausgrabgen in Gezer in Palästina. — Jacob», Die 
Einführg. d. zahmen l^enntieres in AlA.ska. — Krau Ö, Lufambo. — Sch nee. 
Die Eisorift Spitzbergens. — (15.) Pilcomayo-Forschung. — Schnippel, 
Die Oberland. Haube, gen. »Das .Nlützchen“. — \’om Inn zur Adria. 


Ke II de Dr. Osk., Btrge zu e. morpholog. Gliederg. Zcntralasiens. iSonder- 
abdr. aus d. 55. Jahresb. d. k. k. StaatsreaLsch. im ill. Bez. [ Land¬ 
straße] in Wien.) Wien, Selbstv., I 9 th». gr.-tf' (40 S.) 
l äuber Dr.C., Neue Gebirgsnamcn-Forschungen. 'Stein, Schult u. r.eröli.) 

Zürich, Art. Institut Grell Füssti. H" (lll S.) M. 1.80. 

*Sainmlg. Göschen. a08. 319. Lpz., G. J. Göschen, 1907. 12 ". geb. a 80 Pf. 
•lOH. Steinecke Dr. Viktor, Landeskdc d. Rheinprovinz. .Mit 9 Abb., 
3 Kärtchen u. 1 Karte. (138 S.) 

.'i 19 . Hassen Dr. Kurt iProf. d. Geogr. a. d. Handcls-Hochsch. in 
Köln), Landeskde u. Wirlschaft.sgeogr. d. Festlandes .Australien. 
Mit 8 Abb., ö graph. Tab. u. e. Karte. (184 S.) 

Piccard Dr. Eug. Ferd., Btrge z. phys. Geogr. d. Finn. Meerbu.sen.s. 

Kiel, Rob. Cordes, 1900. gr.-ö*^ (XU, 125 S.) M. 5.—. 

K oc h-ü rü n bc rg Dr, Theod.. Südamerikan. Felszcichngcn. Berlin. H. 

Wnsmulh, 1907. Lex.-M*^ iA% 99 S.. 29 Taf. u. c. Karle.) geb. M. 10.-. 
•Rathgen Prof. Dr. Karl, Staat u. Kultur der Japaner. (Monographien z. 
U’cllgesch. In Verbindg. m. Anderen hrsgg. v. Ed. Heyck. X.SVll.' 
Bielefeld, Velhagen & luasing, 19>.)7. gr.-8" (Ml. 140 S. m. 1 Kuiislbeii. 
u. 155 Abb.) geb. M. 4.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Scotus Viator: Die Zukunft Österreich-Ungarns und 
die Haltung der Großmächte. Übersetzt von Elsa Brock- 
haiisen. Mit einer Vorrede von Prof. Dr. C. Bruckhausen. 
Wien, K. Deuticke, 19U8. 8' (83 S.) K 1.60. 

Ein herzerfreuendes Buch, das zur rechten Zeit erscheint I 
her durch die Obstruktionskämpfc des ietzten JahizchiUcs groü- 
gezügenc österreichische Pessimismus und die Verzweiflung an 
der Zukunft unseres Staatswesens beginnen zu weichen und an 
ihre Stelle tritt die Hoffnungsfreude und das Vertrauen in die 
gedeihliche Zukunft unseres Vaterlandes. Es ist wieder eine Kicude, 
ein Bürger dieses allchrwürdigen Staates zu sein und an seiner 
Neugestaltung mitzuarbeiten 1 Wie oft mußten wir es iin Gespräche 
mit Ausländem zu unserem Schmerze hören, daß alle an uns an¬ 
grenzenden Staaten bereits die Verlassenschaftsabhandlung Öster¬ 
reich-Ungarns erwägen. Ganz ungescheut war in der Presse des 
.Auslandes von der Liquidation der Donaumonarchie die Rede. Da 
kommt nun aus schottischen Bergen ein Wanderer, ursprünglich 
gewiß mit dem Gedanken, ein in vollständiger Dcsorganisicrung 
befindliches Staatswesen anzutreffen, aber siehe da, wie einst dem 
Bileam wandelt sich auch seine Stimmung und wo er fluchen 
wollte,, da segnete er. Auch der Fremdling glaubt an eine schönere 
und bessere Zukunft des habsburgischen Staates. Er untei'sucht 
un.scre Beziehungen zu unseren einzelnen Nachbarn und findet, 
daß die .Aufrechlerhallung der Großmachtstellung der Monarchie 
nicht allein in ihrem eigenen Interesse, sondern auch in dem 
ihrer Nachbarn gelegen sei. Er hat seine Studien auch auf das 
Verhältnis zwischen Österreich und Ungarn ausgedehnt und sich 
dabei nicht von der bis vor kurzem in England beliebten ungai ischen 
AulTassung leiten lassen, daß Ungarn ein bedauernswerter, von 
Österreich geknechteter Staat .sei. Er zeigt seinen englischen Lesern, 
daß Ungarn keineswegs ein national einheitlicher Staat ist und 
daß der magyarische Chauvinismus nur zur Knechtung aller nicht¬ 
magyarischen Nationalitäten Ungarns führt. Und so wird das 
Büchlein gewiß dazu beitragen, auch im Auslande dem magyarischen 
• hauvinismus etwa.s von seinem gleißenden Wehrgehänge herab¬ 
zureißen, eine .Arbeit, die erst jüngst der berühmte nordische 
Schriftsteller BJornson mit seinem fulminanten Angriff gegen den 
Grafen Apponyi so glücklich begonnen hat. Das ursprünglich 
in englischer .Sprache verfaßte Werkchen ist von Frau Elsa Brock¬ 
hausen vortrefflich ins Deutsche übersetzt worden. Es ist wohl 
das Beste, was man von einer Übersetzung .sagen kann, wenn 
man erklärt, daß der Leser an keiner Stelle merkt, nur eine Über¬ 
setzung und nicht das Original in Händen zu haben. Dom Büchlein 
.sind einige Worte der Anleitung von Prof. Dr. Brockhausen 
vorangeschickt, die den Leser vorzüglich in die Materie einführen, 

Wien. Hans Patz au er. 


Wilhelm Arthur, Redakteur; Die Reichsratsabgeordneten 

des allgemeinen Wahlrechts. Ausführliche Biographien. Wien, 
M. Pcrles, 1907. 8" (119 5.) K 2.-. 

Das östeiTeichische Abgeordnetenhaus zählt gegenwärtig 
auf Grund der xum 14.—31. Mai l‘,K)7 duichgcführten Neuwahlen Ö16 
Mitglieder, zum guten Teil hotnines novi. Daß man über die Per¬ 
sönlichkeit der Männer, denen das Volk sein Vertrauen gewährt, 


gern nähere Mitteilungen entgegennimmt, zeigen die vielfachen 
Poi'trätpublikationen und biographischen Details, welche die Tages- 
pressc brachte. Dem gleichen Zweck dient auch die vorl. Schrift, 
welche die wichtigsten Lebensdaten der neuen Reichsriitc — die 
Bezeichnung „ausführliche Biographien“ des Titelblattes widerlegt 
sich schon durch den einfachen Hinweis darauf, daß auf 113 Seiten 
kleinen Oktavs 516 Biographien abgedruckt sind, — darbietet. Die 
Frage: Wie wird man Parlamentarier?, auf welche das Vorwort 
aus der Lektüre des Buches Antwort verspricht, wird damit natür¬ 
lich nicht beantwortet, — man ersieht nur, daß man aus jeder 
l.cbcnsstellung, mit jeder Vorbildung „Parlamentarier werden“ 
kann. Aber zum Kachschlagen und zu mancherlei Orientierung 
ist das Büchlein sicher recht verwendbar. 


Otterr. Zeitschr. f. Verwalt^. (Wien, KI. Perles.l XL, 31—10. — (:^1.) 
Wokurek, Zur Kompetenz d. polit. Behörden 1. Instanz nach d. Gesetz 
üb. d. Pensionsversicherg. d. Privalangestcllten. — (33.) Caspaar, Aus 
d. Gebiete d. Arbeiler-Krankenversicherg. — (33.) Zur Fiage d. Reinhalig. 
öffentl. Gewässer. — (34, 85.) Herbatschek, Zur Reform d. Brudcrladen- 
gesetzes. — (36, 87.) kroch, l^nterliegen Einkünfte, weiche off. Gesell¬ 
schafter u. d. T. „Gehalt*^ aus ihrer eig. Unternehmen beziehen, der Besoldgs- 
sleucr? — (38, 39.) Weiß, Die Einführg. d. Zeitbeförderg. b. Wiener Magi¬ 
strate. — (40.) Die Kanzlcireform d. öslerr. t'erwaltgsbehürden. 

Soziale Rundechau. (Beil. z. Wiener „\'aterland'‘.) liKi7, S—8. — (3.i 
Ergebnisse d. österr. Gewerbeinspektion i. J. 1906. — Wohngswesen. -- 
Organisation d. Arbeiter u. Angestellten. — (4.) Die neue Gewerbeschul- 
ording. — Die nation. Frage in d. Sozialdemokrat. Gewerkschaften. — Der 

з. alpenländ. Agrartag in Aussee. — Frauenbewegg. u. Arbeiterinnenfragc. 
— SüZ. Hygiene. — Arbciierschutz. — (5.) Der VTI. Parteitag d. chrisil. 
Arbeiterschaft österr.s. — Soz. Verslcherg.: Die Arbeitslo.serj-Versichcrg. 

■ Genossenschaftswesen: Die Genossenschaft d. Hohlperlcncrzcuger in 
Gablonz. — (6.) Die teilw. Regelg. d. Heimarbeit in d. Kleider-, Wäschc- 

и. Schuhwarenkonfeklion. — Invalidenversiclierg. u. Wohlfahnsrilege. — 
Soziülreform, AVcltwirtsch. u. Kolooialroliiik. — (7.) Michels, I)ic llcka- 
(Jenz d. Hegemonie d. dtschen Sozialdemokratie im Internat. Sozialismus 
ein Resultat ihrer Ohnmacht. — Die kath.-soz. Bewegg. in Italien. — 
5. dische Nationaikonferenz d. internal. Bekämpfg. d. Mädchenhandels. -- 
(S.) Die Forderg. nach c. gesetzl. Regelg. d, Arbeitszeit. — Zur Sonntags- 
ruhebewegg. in Italien. — Das Streiktieber in Italien. 


“Giese Prof. Dr. A. (Oberl. in Berlin), Dtsche Bürgerkde. Einführg. in 
die allg. Lehre v. SUalc, in die Verfa.ssg. u. Vcrwnltg. d. Dtschen 
Reiches u. d. preuß. Staates u. »n d. Elemente d. Volksw.lehrc. 4. Aull. 
Lpz., R. V'oigilander, 1907. 8'» (VHI, 168 S.) geb. M. 1.60. 

Giner Francisco (Prof. d. Rcchtsphil. a. d. Univ. zu Madrid) u. Alfredo 
Calderon, Zur Vorschule d. Rechts. Kurzgefaßie Grundsätze U. Naiur- 
rcchts in 47 Vorlesgcn. Frei übers, v. Karl Röder (weil. Prof. ü. Rechts 
zu Heidelbg.). Hrsgg. v. Prof. Dr. Paul HohU'eld u. Prof. D. Dr. .Aug. 
Wünsche. Lpz., Dieterich, 1907. gr.-tr' (IV, 171 S.) M. 2.80. 

* Wissenschaft u. Bildg. Kinzeldarsiellgen aus allen Gebieten d. Wissens. 
Hrsgg. V. Privaldoz. Dr. Paul Herre. 10. Lpz., Ouellc & Meyer, IDoi. k" 
10 . Zorn Dr. Ph, (Geh. Rat u. Prof, in Bonn), Die dische Reichs- 
verfasssg. (III, 122 S.) geb. M. 1.23. 

•Puellnitz B. von, Zentrum u. Deutschtum. Offenes Wort e. dtschen 
Katholiken. Oldenburg, Ghd. Sialling. gr.-8'' (86 S.) M. —. 60 . 

*Slang Dr. Wilh,.(Bischof v. Kall River, Klass.), Sozialismus u. Christen¬ 
tum. Autoris. Übersetzg. aus d. Kngl. v. Rud. Amberg. Einsiedelii, 
Benziger & Co., 1907. 8^ (230 S. m. Portr.) geb. M. ö.5o. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Voigt Dr. W., u. ö. l’iufosui der Iheuretischen Physik a. d. 
Universilät Gdtiingen: Thermodynamik. I. Band. Einleitung: 
Thermometrie, Kalorimetrie, Wiirmeleitiing. 1. Teil: Theriniseli- 
mechanische Um.seUungen. — II. Band, 2. Teil: Theimi.seli- 
chemische Umsetzungen. 3. Teil: Thcrmiseh-elcklrisehe Um¬ 
setzungen. Mit 44 Figuren und 1 ICurventafel. (Sammlung Sehubert 
XXXIX, XLVm.) Leipzig, G. J. Güsehen. 8" (XV, 3(it.l u. XI, 
37U S.) geb. .M. 20.-. 

Derjenige, der wenig Zeit oder Gelegenheit hat, sich 
in das Studium zahlreicher Einzelabhandlungen einzulassen, 
wird V.s Thermodynamik freudig begrüßen, .“kuf dem 
knappsten Raum, in größtmöglichster Kürze finden wir 
in den zwei Bänden eine vollständige, auf die neuesten 
Ansichten Rücksicht nehmende Zusammenstellung sowohl 
fremder als auch eigener Arbeiten aus diesem Gebiete. 
V. hat diese schwere Aufgabe vorzüglich gelöst, er hat 
sowohl die theoretischen .•Arbeiten wie auch deren .An¬ 
wendung auf die Praxis, den Maschinenbau, die Elektro¬ 
technik und Chemie in gleich trefl'licher Weise darzu¬ 
stellen gewußt. Besonders die thermisch-chemischen und 
thermisch-elektrischen Umsetzungen im II. Band verdienen 
ob der einfachen, gedrängten und doch alles Wichtige 
enthaltenden Darstellung, wie sie hier geboten wird, die 
Beachtung der Fachkreise. 

Klosterneuburg. Rudolf F'. Pozdena. 


Luyjiize 


CjOd^Ic 


Origioal ffom 

PRINCETGN UNIVFRSITY 






Nu. 21. 


ALLGli.MtlNES LITEUATVRBLATT 


XVI. J AliKOANC. 


003 


G04 


i. X ü m 1 c t butdi 4^etbc nitb SNoot. 

'J}atuvMlbcr uiib Slaturjtubieii. 3)?it 8 SJoHbilbcin uiib 27 3ttu» 
ftrationcu. 3tc^I, 9JZiffioit$bru(ferci, 1007. (235 3.) ßcb. 

3.50. 

li. ^arfbon Ur. phil. äöiUiam, öt-'c 

üfrglc{d)cubeu '?luatomic au bfr Uniwrfitnt Scipi^if^: 9{cuc 
'3bosicr()ättoc dntü 9{atnrforf(bctäl. (Sifcite dfeiljc.) 
;^ci(bmm(|en üou ^iJiatic (ycp*®iu 5 e. Seipjifl, ®. % Seemaini, 
1-907. flr.*8" (VII, 335 S.) fleb. 9». 0.-. 

Das Verlangen» Kreude an der Natur und ihre Erkenntnis in 
weitere Kreise zu tragen, hat neben s(i manch anderen Büchern 
auch die beiden hier vor!, ins i.eben gerufen. Marshul!, der 
jüngst dahingcschicdcnc l.eipzigcr Professor, gehört zu den be¬ 
kanntesten Popularisatoren seiner Wissenschaft und hat schon vor 
fast 20 Jahren seine ersten „Spaziergänge eines Naturforschers“ 
herausgegeben, deren zweite Folge er nunmehr vorlcgt. lin ganzen 
sind es sechs Aufsätze: Am Strande der Nordsee, .Auf der Heide, 
Vom Keller bis zum Süller, Die Dorfgassc, Der Gcmcindeangcr, 
lin Bauerngarten, die ihm Gelegenheit geben, allerlei naturgeschicht¬ 
lich Wissenswertes und Interessantes in angenehmem Plaudcrlon 
vorzubringen, — Tümicr ist uns gleichfalls durch eine Anzahl 
naturwissenschaftlicher Publikationen wie durch seine Heilligc Mit¬ 
arbeit an „Natur und Glaube“ und ähnlichen Unternehmungen be¬ 
kannt und ein lieber literarischer Freund. Was uns sein Buch 
besonders empfehlenswert erscheinen liiUt, ist der Umstand, daü 
er mit einer gründlichen Kenntnis der Natur und all ilircii Kr- 
scheinungen ein tief gläubiges Gemüt verbindet, das nicht an der 
.Schale der auHcrcn Form der Dinge und ihren meist ja recht 
interessanten Details hangen hleibl und mit deren Schilderung sich 
begnügt, .sondern daü er in allein den Kern der Dinge, hinter der Ki- 
scheinung den letzten Grund, hinter dem Geschaffenen den .Schöpfer 
weiß und auf ihn hindeutet, zu ihm hinführt. — V'on seiten der 
Verleger ist beiden Büchern da.s Gewand einer schönen und vor¬ 
nehmen .Ausstattung mit auf den Weg gegeben worden. 


österr. botan, Ztachr. W'ien, C. Genilds Suhn.) I.VIl, 7--10. — (7 s.) 
Palla, Neue C 3 'peraceen. -- \Vitasck. I h. Kriinzlins Bcarbcitg. dtr 
-Scrophulariaceuc — .Anlirrhiiioidcae — Calceolaricac" in Knjjler.s .Pllanzeii- 
reich“. — Wajjner. Zur Kenntnis des .SÄmiuA Ilrnrvi Oliv. - Bröck¬ 
ln an n-J c rose h u. Maire, Conlributions ü T ciude de la llorc mycolopkjuc 
de PAutriche. — Kosanin, Chnracceii .Serbiens. — Schiller, Üb. „Ve^c- 
tiitionssclilifTe“ uii d. österr. Küsten d. Adria. ~ Scharfetier, Die Vor- 
brellg. d. Alpeiipnanzcii Kärntens. — i,9.‘i 11 Ob ne 1, .Mykologisches. — 

.■anchen, Cb. d. Berechtigt^- d. Gullgsnamens Alrrtorolophvs. — Maly, 
•Vene Pllanzenformcn aus lllyrien. — lluter, Ilerbar-Smdien. — (lü.i 
Kupffer. Apogameien. — Schiller, Bemcrkgen zu einigen adriai. Algen. 

Auhtbruckner, N’orarbeiicn zu e. Flechientlora Dalmatiens. 

Meteorolog. Ztaoh. ^Brschw., Fr. X’iovveg & Sohn.) XXIV’, 7—ü. — 
i7.) Schubert, Üb. d, tag). Wärmcgaiig iin [‘«arsleiiier Sec. — Maurer, 
l’b. d. Slrahlg. e. freien Schncellache in absolutem Maße u. die Sclniee- 
l.illc im VVinier lÜOöT in d. Schweiz. — Kassner, Gcwitturschirm u. 
Sonnenringc. — Bempnrad, V'ersuch c. neuen empir. Formel z. Darstellg. 
d. Andcrg. d. Intensität d. Sonncnstrahlg. mit d. Zeiiitdistanz. — Woei- 
ko«, Locarno am Lago Maggiore u. Jalta un d. Südküsie d. Krim. — 
l{elhnann, Wilh. Bezold. — (s.j Jaufmann. Heobaclugen üb. cl. 
r.idioaktive Kman.alion in d. Atmosphäre an d. llochstation Zugspitze - 
Busch, Die neutralen Punkte v. Babinei u. Arago in d. J. l'.Hi.i ii. itinii 
nach Beobachtgen in Arnsbejg. — Fenyi, Zur Lrktiirg. d. großen In- 
ter.sion. — (9.) Schwalbe, üb. »Nicder.schlagsiypen“ u. ihren Kinfhiü auf 
d. jährl. Periode d. Xtcder.schlagcs. — Henzc, lleziehgen zw. d. .Mittel- ti. 
Scheitclwerlen d. Windgc.schwindigkt. in P»il.sdam. — AleiUner, hewölkg. 
u. Sonnenschein in Potsdam isii-l —ifioo. 


*Maver l)r. Adf., Farbenharmonie. (Sonderabdr. aus d. .h. Ilefic ItHi“ d. 

Ztschr. «Die Kultur“.) Wien, Selhslverl. gr.-H” iS. .His-shO). 

Hartwig Prof. Theodor, Grundzüge d. Stcrcophoiogranimeirie. (.\us d. 
XXXV'Il. Jahresbericht ü, k. k. Staats-Obcrrealschule in .Steyr.) .'^icyr, 
1M7. gr.-S" (12 S.) 

Cohen Dr. Lrnst, V’orträge f. Arzte üb, physikal. Chemie. 2., verm. ii. 
verb. Aufl. Mit 5a Fig. im Te.xi. Lpz., \V. Kngelmann, 1907. gr.-s" 
(VIII, 2«4 S.) M. 8.-. 

'Wasmann Krich. S. J.. Der Kampf um d. Fäitwicklung.sproblem in 
Berlin. Ausführl. Bericht üb, die im Fehl. IIH)7 geh. Vorträge u. üb. 
d. Diskussionsabend. Frcibg.. Herder, Itmi. gr.-8" (XII. 102 S.) M. 2.— . 
Bach Dr. Joseph (Dir. d. bisch. G^’mn. zu Slraßbg. i. F^), Di« Osterfest- 
Berechng. in alter u, neuer Zeit. Ein Bir. z. chrisil. Chronologie. I'^d.. 
1907. 4-* (74 S.) M. 2. -. 

Schniid Dr. Bastian (Oberl. a. Kealgyiiui. zu Zwickau), Der nuturwi.ss. 
ITnterr. u. die wissensch. Ausbildg. der Lehramtskandidaten d. Natur¬ 
wissenschaften. Hin Buch f. Lehrer d. Naturwiss. aller Schulgiittgcii. 
Ebd., 1907. gr.-8" (IV, .H.52 S.) geh. .M. 0.- , 

“Gockel Dr. Alb. (Univ.pirjf. In Freilg., ^tbw.^ Scliöplung.sgcscliichil. 
Theorien. iMil 4 Abh (Görres-Ges. z. Ptlegc d. Wissen.schalt im katb. 
DtschM. ?. Vcrein.sschrifi f. 1907.) Köln, J. P. Bachem in Komm., ltK>7. 
8" (I4N S.) M. 2.—. 

l-ampa Dr. Ant. (,a. o. Prof. d. Physik a. d. l.^iiv. W’ien), Lchrb. d. 
Physik. Zum (jehrauche f. Studierende. .Mil 29:5 Fig. im Texte. Wien, 
Braumüller, 1908. gr.-8‘' (IX. 565 S.) M. 10.—. 

Lohrenz Kuno, Nützliche u. schädl. Insekien im W’alde. .Mil 194 Ahb. 
auf in nach d. Natur gezcichn. kolor. Tafeln, Halle, M. Gesenius, 
1907. gr.-8'J tVlII, 117 S.' geh, M. :t..m 
Stange Dr. .\lb,, Die Zeitalter cl. Chemie in Won u Bild. Mil vielen 
P<»rträts ii. Ahb. nach nrigimilen. I.pz.. n. Wigand. !9(»s. gr.*8“ (.\V, 
.V2H S.) M. IR.—. 


Medizin. 

W Ö r n i t z Hans von der; Ärztliches ^ Allzuärztliches. Leipzig. 

Modernes Verlagsbiiicau t^urt Wigund, 1905, (128 S.) M. 2.50, 

Ein gifttriefendes Pamphlet gegen die .Arzte, dessen uflfcn- 
sichtlich tendenziöse Marke noch dazu mit ärmlicher Küinpo.silion 
gepaart ist. Es ist tief bedauerlich, daß ein „Schriftsteller“ das 
unerläßliche kritische .Augenmaß vermissen läßt, — und ein dreister 
.\ppell an die Urteilslosigkeit des deutschen Lesepublikums, wenn 
er cs wagt, seinen aus P.scudowissenschafl und Efteklhascherei ge¬ 
mengten Brei dem Magen des Lesens zuzumuten. Näheres Eingehen 
erübrigt sich hiernach: das Attentat auf den gc.sundcn Menschen- 
ver.siand ist nicht ernst zu nehmen, 

Wien. Biehl. 


Zur Feier der am 8. (>kt. d. J. stattgerundenen Einweihung der neuen 
n.-ö. Irrenanstalt pUm Steiuhol" in Wien hat die im Verlage ('. Marlu ld 
in Halle a. S. erscheinende ..P.^ychiatrisch-ncurologische Wochecschrifi- 
eine eigene Festnummer, betitelt Dl« niederösterreichischen Lsndee-Heil- 
und Pfiege-Anstalten fOr Qeistes- und Nervenkrsnke „sm Sleinhof" in Wien 
' t", 48 S. m. Abb.) erscheinen lassen, welche auch in Separatahzügen au>' 
gegeben wurde. Die Festschrift enthält nach einem einleitenden Artikel 
pZiir Kröffmirg der ii.-ö. l-undes-Heil- und PHegc-Anstalten für Geistes¬ 
und Nervenkranke .am Steinhof' in Wien .XIll“ von dem Redakteur der 
Zeitschrift Dr. Joh. Breslur eine Darstellung der „Entwicklung der Irren- 
rtlcge in Niedcrösterrcicit" von dem um den Bau hochverdienten n.-ö, 
l.aiuics-Oher-lnspcktionsrul Fedor Gercnyi, eine bauliche Beschreibung 
und Geschichte der alten Anstalt von Primararzt Dr. Jos. Berze und eine 
Baitbeschieibung der neuen Anstalt von Landes-Oberbaurul Kranz Ber¬ 
ger; der ehern, supplier. V(»rstand der Klinik Dozent Dr. Alex. Pilcz hat 
eine besonder.s wertvolle Geschichte der klinischen Abteilung ik. k. 
I. psychiatrische rniversitatsklinik) in der Whener Landes-lrrcnanstalt 
beigestcuert. der Primararzt und Abtcilungs\orstand Di. !\. Richter ver¬ 
zeichnet die Krankenbewegung un der letztgenannten Anstalt, der Direktor 
i)r. llcinr. Schloss gibt eine Darstellung der Organisation des .ärztlichen 
Dienstes —, der Obcrvcrwalier Franz Roskopf eine solche der Admiri- 
slration der neuen Anstalt. In einem Anhang endlich werden die wissen¬ 
schaftlichen Arbeiten der klinischen und Ahteilungsärzte verzeichnet, 
welche an der n.-ö. Landes-lrrenanstalt In W’ien in der Zeit von 1S5S bi.s 
1907 tätig gewesen sind. Ein großes Panorama der Anstalt (Bildtlächc 
55X-- Cm.) und mehrere 'rextillu.stralionen zieren das schöne Heft, für 
dessen Ausgestaltung wir O .lerreicher dem .'Sächsischen V’erlage doppelt 
dankbar .'iein müssen. 


Wiener klln. Wochenechrlft. iW'icn, W*. Braumüllcr.) XX, 0.1—40. — 
laa.) W’cisz, Cb. d. Prinzip u. d. Bcdeuig. d. Ehrlichschcn Diazorcaklion. 

— Kürt, Üb. mehrere kliii. Symptome d. Hypertrophie d. rechten V’en- 
trikels. — F^tlinger, Auskultator. Alethode d. Blutdruckbeslimmg. u. ihr 
prakt. Wert. — .Mann, Ein pall v. spontaner iMagenn.ste] nach Ulcus 
ventricoli. — (;54.) Sloerk, Üb. expenment. Leberzirrhose auf tuberk. 
tlrundlagc. -- SucU, Üb. d. dIfTerentialdiagnost. Färbemethoden d. Perl- 
suchibazillen nach Spengler. — Axamit, Versuche üb. Stauungshyperämic 
an Kaninchen. — Hofmann, Pulsaussctzgen u. Ma^enblnhungen. — 
Molck, Üb. Cükuniblähung infolge karzinomatOser Striklur d. Dickdarms. 

— Bac hrach, Üb. d. Einfluß d. Hefcnuklctnsaure auf d. Virulenz menschl. 
fuberkclbazillcn. — Axamit u. Tsuda, N’crsuchc üb. d. Spezifität d. 
orson. Wirkg. d. Normalserums. -- (86.) Kaufmann, Üb. Kontraktions¬ 
phänomene am .Magen. — Hamburger, Zur Kenntnis d. Tuberk.Infektion 
im Kindesaller. — Bartel u. Hartl. Zur Biologie d. Perlsuchlbazillus. 

— Knopf. Therapeut. Versuche mit Tiodine. — Strunz, Die W’iencr 
Paracel.su.s-Hss. — uH?. Pospisc.Ji i11, Das Scharlachherz (.Myocarditis 
scarlalinosat. — (»o 1 d s i;.h w e n d, t'b. 1000 Lumbalanästhesien mit Tropa¬ 
kokain — .Mahnen, l’b. Leukämie u. Röntgenbehandlg. — Ciccha- 
nowski, ratlioliig.-aiiiiiom. Beobachlgen üb. primäre Durmluberkulose.— 
Klecki. Experim. Unlersuchgen üb. d. Durchtritt v. Bakterien dcli._d. 
intakte Darmsclileimhaut. — (38., Tuherkulose-Nr.) VV’ei j;hse l hu u m. Üb. 
d. infeklionswege d. menschl. 'l'ub. — v. Schröttcr, Üb. Anzcigepflicht 
bei 'f. — V. Pirquet, Der diagnust. W’crt d. kutanen Tubcrkulinrcaktiim 
bei T. d. KInde.saltcrs. — Sorgo. Üb. Mulatiunen v. menschl. T.h,iziHen. 

— Sternber*;, Topographie der '1'. in W'ien. - v. Schröttcr, Uh. c. 
seit Form d. T. d. Speiseröhre. — Bartel, Der nurmnle u. abnorm. Bau 
d. iymphai. Systems u. s. Heziehgen z. 'f. — Bartel u. Spieler. Lx- 
perimcnlaluniersuchgcn üb. nalürl. Infektionsgeleght. ni. T. — Bartel, 
Leiisiilze z. Frage d., T.entstehg. — (89.) Yanase, Cb. Kriihclkörpcr- 
hcfiinde h, galvan. Cbercrregharkl. d. Kinder. — Rosennaupt, Zur 
Pulh. u. Therapie d. Pylorospasnius d. Säuglinge. — Nobl, Btrgc z. 
Kenntnis d. postsyphilit.'Dauermcrkmale. — Scherher, Die Atuxyibehdig. 
d Syphilis. — Buchrach u. .Stein, Üb. d. Schicksal per Klysma ver¬ 
abreichter Baktcrienaiifschwemmungcn. — Markt, Versuche m. d. I)es- 
inleklionsmitiel „Desodcrol“. — (40.) v. Frisch, Hi.stor. Rückhiiek üb. d. 
Fiiiiwicklg. d. urolog. Diagnostik. — Zuckerkandl, Ch. d. Tolalexstir- 
patlon d. hypertroph. Prostata. — Schur ii. Wiesel, Blrge z. Physiologie 
u. Pathologie d. chromaftinen Gewebes. — v. Frisch. Bericht üb. soo 
operierte Blasenlumoren. — Kap.sammcr, Ub. küinpenaalor. Hypertrophie 
d. Niere. — Blum, llie Bedeulg. d. rcno-renalcn Reflexes f. d. Pathologie 
u. Diagnostik d. Xiercakrkhten. —.Cri.stofol etti, l’b. eine neue Urc- 
ihralplaslik. — LIchien ste r n. Üb. diffuse inkrustierende Zystitis. — 
Nocker, Chron. sklerosierendc Parazysiitis; paravesikalc Holzphlegmone. 

PaschkLs, Üb. Komplik.iiion v. Blascnsiein mit anderweit. Slcinbild- 
gen im Harnsysleme. — Fluß. Blrge z. Klinik ausgehreiletcrer papillärer 
Geschwülste d. Harnri-hrc. - Richter, Infizierte Hydronephrose einer 
angebornen dystopischen Niere. — Blum, Die Nierentuberkulosc. 

Monatshefte f. prakt. Dermatolofle. iHambg., L. \’oss.) XL\\ 1— n. — 
(I.) K rz Vszla 1 o wiez. Ein Fall v. sog. Adenoma sebaccum. ~ Kar- 
wowski,,.Zur Technik d. intramu.skulären Hg-Einspritzgen. — V’ignolo- 
l.iitati. Üb. e. Fall v. Xeroderma pigmentosum. — (2.) Winkler, Ex¬ 
perimentelle Studien üb. d. Einfluß d. cleknoslat. Belidlc. auf d. V'aso- 
motoren d. Hnut. — (:t.) Heck, I.ungenschwindsuchi u. Hautkrkhien. — 
H ’llwich, ICxpcrimcnielier Bir. z. Genese des Kpldermispigmentes. — 
(4.) Bloch, Btr. z. Kenntnis d. Lurus pernio. — (fi.) Unna, Cutis verticis 
gyrata. — Unna ii. Lifscliütz, Zur KenntnLs d. Wollfettes. — Wink- 
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1er, Die Vcrbindg. d. Röntgentherapie mit d. Frunkliais&lion in d. Uehdlg. 
d. Lupus vulgaris. — (A.) Bo eck, Die Lokalisation der Dermatitis her* 
petiformis (Duhring). — Winkler, Die lokale Ilerabsctzg. d. Schmerz- 
sinne.s dch. d. elektr. Strom. 


Geppert Dr. med. Julius (o. Prof. d. Med. a. d. üniv. Gießen), ZurGesch. 
d. medizin. Fakultät. Gießen, A. Töpelmanii, 19ü7. 4" (8 S.) M. —.50. 

Schmid Marie v., Mulierdienst. Nach e. Öff. V'ortrag z. Hebammenfrage, 
geh. in Bonn 28. Febr. 1907. Lpz., F. Dieterich. 1907. 8'^ (24 S.) 40 Pf. 

Kdinger Prof. Dr. L. (in Frk. n. M.) u. Dr. A. Wal le n berg (in Danzig), 
Bericht üb. d. Leistgen auf d. Gebiete d. Anatomie d. Centralnerven- 
systems, 3. Bericht (1906 u. isooi. Lpz., S. Hirzel, 1907. «« (V, 258 S.) 
.\I. 8.-. 

I.ange Dr. med. J. (Privatdoz. u. Oberarzt am Diakonis.senhause zu 
Leipzig-Li.), Die ßehdlg. der Ischias u. anderer Neuralgien dch. In¬ 
jektionen unter hohem Druck. Kbd., 1907. gr.-8" (41 S.) M. 1 .— . 

.Muthmann Dr. Arthur (II. Arzt d. Kurhauses Bad Nassau), Zur Psycho¬ 
logie u. Therapie neurotischer Symptome. Kine Studie auf Grund d. 
.Veurosenlehre Freuds. Halle, ('. Marhold, 1907. gr.-H« (V'll, 115 S.) M. 2.—. 


Technische Wissenschaften. 

Vc^nfclb ^^penmentator. (E^perimeutcUeä 

au« ber — QJrap^ifdje !öer(u^c. — OTcrIci fleine Äüiifte. 

— ^^otogra4J^ifd)c Strbeücn. — Stnleitimg ju aftronomift^L'u 
©eobac^tuiigen. Giu ©eft^äftigungdbue^ für Sung unb Sllt. 9)ht 
373 Slbbilbimgeu im 2ej:te. 2Bicn, Ä. ®artlebeit. (1907.) gr.*8" 
(VIII, 366 ©.) gcb. 2«. 6.-. 

Das Buch ist keine bloüc Nachahmung ähnlicher, für die 
Jugend bestimmter Schriften, welche eine Anzahl physikalischer 
Kxperimente in die Form unterhaltender Spielereien bringen, um 
sie schmackhafter zu machen. Der lehrhafte Untergrund ist hier 
stärker entwickelt, was sich am besten aus dem Kapitel über 
astronomische Beobachtungen ergibt. Es ist deshalb nicht bloß 
für die Jugend als nützliches Geschenkwerk zu empfehlen, sondern 
kann auch in einer Reihe von Nummern (besonders in dem Ab¬ 
schnitt „Photographische Arbeiten“) Erwachsenen vergnügte Stunden 
bereiten, r—n. 


Zaitachr. f, Vdralcharunfft-Wlaeanachcfl. (Red. A. Mane.s.) VII, 2.— 
Lodemann, Die Bedeutg. d. drahtlosen Telegraphie f. d. V’ersicherg. bes. 
il. Sceversicherg. — Müller, Üb. d. traumat. Neurose. — v. Savitsch, 
l>er Einfluß d. Dimensionen d. Feuerrisikos auf den Prämiensatz. — 
Ehrlich, Die dtsche Viehversicherg. in ihren Hauptformen. — VVolff, 
Die engl. Arbeiterunfallv’er.sicherg. nach d. Novelle z. Hafipflichtgesetz.— 
Gerhard, Der Einiluß d. künft. Reichsgesetzes üb. d. Versichergsvertrag 
auf die bestehenden Ver.sichergsbedingungen. — Pexider, Bir. z. Zins- 
ihcorie.— Kohl, Zur Verteidigg. d. Haftpflichlgaranlie-\'ersicherg. — 
Lehrend, Neuere Entscheidgen in Privatversichergssachen. 


•Grethleins Prakt. HauKblbliothek. 99. Lpz., K. Grethlein. kl.-8“ geb. M. 1 .—. 
29. W'ulf Arth., Die Kaninchenzucht. Ein Ratgeber zu sachgemäßer 
Haltg., ergiebiger Züchtg. u. einträgl. Verwertg. v. Rasse- u. Nutz¬ 
kaninchen. Mit 41 Abb. (118 S.) 

Hopye O. (Prof. a. d. kgl. preuß. Bergakademie in Clausthal), Btrgc z. 
Ge.sch. d. Erfindgen. 4. Lief.: Das Drahtseil. Seine Krfindg. (1854) u. 
Einführg., s. Eigen.schafien, Hersiellgsweise u. s. Ziikft. Lebensskizze 
d. Erfinders, Obcrbergrai Albert (1787—1846) zu Clausthal. Essen-R., 
G. D. Baedeker, 1907. 8« (48 S.) M. 1.—. 

Schultze-Naumburg Paul, Kulturarbeiten. Bd. 1: Hausbau. Eänführende 
Gedanken zu d. Kulturarbeiten. Hrsgg. vom Kunstwart. verm. u. 
verb. Aufl. München, G. D. W. Callwey. kl.-4“ (X, 182 S.) M. 8.50. 


Schöne Literatur. 

Sictiterfiärtfcin. (^inc SBlütenlcfc aii^ fatI)o(ijd)cn Xtd)t(rn 
DfteriftdjS». K ©corg §flttalici- S. J. fidoftcriieubiitg, Sctlog 
beä ©talbunbc^. (96 @.) K —.50. 

Nicht mehr vereinzelt und nicht etwa nur von Frcundes.seite 
kann man heute im deutschen Reiche das Urteil hören: der Auf¬ 
schwung der deutschen Literatur, besonders der katholischen, sei 
von 0.sterrcich zu erwarten. Aber diese lioffnungcrw'cckcndcn 
katholischen Poeten in Österreich sind bei uns in weiteren Kreisen 
kaum noch dem Namen nach bekannt, und wer kennt vollends ihren 
Lebensgang, ihre Werke? Das „Dichtergärtlein“, ein für Massen¬ 
verbreitung bestimmtes Büchlein, ist geeignet, in dieser Hinsicht 
Wandel zu schaffen. Es führt uns rund ein Dutzend vollwertiger 
Poeten vor; vier Geistliche (ü. Kernstock, P. Gaudenz Koch, A. 
Müller-Willram, Jos. Seeber), Tünf Laien (K. Domanig, F. Kichert, 
Ed. Hlatky, R. v. Kralik, A. Trabeit) und drei Damen (M. v. Buol, 
M. V. Greifenstein, E. v. Handcl-Miizzetti) Von jeder dieser hoch¬ 
interessanten Persönlichkeiten bringt das Dichtergärtlein ein wohl- 
gelungcne.s Bild, einen kurzen LebensabriB und endlich auf je 
6 Seiten Proben lyrischer Dichtungen. Das ganze ist geschickt und 
sauber zusammengestellt, ohne .alle .Marktschreierei, ebenso be¬ 
lehrend als unterhaltend. Das ist gesundeste Nahrung für un.scr 
Volk, sehr geeignet für jede Volksbibliolhek und besonders emp¬ 
fehlenswert für Mittelschulen und Pensionnte, als das beste Mittel, 
sich über den Stand der katholischen Literatur in Österreich zu 
unterrichten, unsere Dichter kennen und schätzen zu lernen. 


1. fäintlic^e WietU. in 

40 Sdnbrti. ^ii IBetbiiibimg mit ft. autbad), SB. Kreijeundi, 
31. fDoue .. . beraudgegeben bou Sbuatb doii bec ,gellen. 4., 
26., 27., 40. Baitb. ©tiittgart, 3 . 0. Sotto 9tac^f. 8" (.\, 392; 
LVI, 382; 111, 382; L, 376 @.) ä 9H. 1.20. 

IL — fSitttt. Unter ÜBitmirfung mehrerer goc^gelctirtcr Ijetoiid' 
gegeben oon USfof. 5)t. ftorf .^einemonn. Kctti|(b bnrd)gefcl)ciic 
unb erläutecte Äudgobe. 26. Sonb. ®carbeitet oon S|3rof. ®r. 
®eotg Süinger. — 29. Sonb. Seorbeitet oon S. Sölftbe. SciOjig, 
Sibliogtop^ifcbeä 3ofUtut. 8“ (486, 484 @.) geb. ä 5Dt. 2.—. 

HL $ 0 f f m a n n 0 , S. S. 3(., färntUc^e Söerte in 15 Sänben. 
.(aeroubgegeben mit einer btogta 0 ^ifd)en Stnlciinng oon Sbiioib 
©rifebot^. 3)iit 3 ®eIbft»SorlMt« .(lüffmonnä, einem Bofftmile 
feiner lijonbfc^tift unb 12 bie Driginote ber erften äud^obcii 
miebet^olcnbcn 3 öoP*ütionen. SIciie, um bie muftfolifd)en 
©(Stiften oerme^rte Stusgobe. Sctbjig, SWap $effe. 8 “ (CXII, 
323; 282 ; 281; 100; 98; 252; 264; 244 ; 240; 372; 120; 136; 
214; 228 ; 270 ©.) in 4 Sönbe geb. ÜJt. 8 .-. 

IV. Lichtenberg Georg Chr.: Schriften. Band 1, 11. [Band 1: 
Gedanken, Satiren, Fragmente. — Band 11: Satiren, Fragmente, 
Briefe.] Herausgegeben von Wilhelm Herzog. Jena, E. Diederiehs, 
1907. 8“ (X, 276 S. m. Portr.; — HI. 358 S. m. 4 Taf. nach 
Chodüwiecki). — Dazu; ZurEinführung in GeorgChristoph 
Lichtenberg. Von Alexander von Gleichen-Russwurm. Mit 
einem Brieffaksimilc. Ebd., 1907. 8“ (XV S.) — M. 6 .—. 

V. oef fd, Sofef)^ gfreibertn oon, 3öcofe. fUtit 
Sidicitborffä Silbni* unb gotfimilf, fomic einet Sinleitung oon 
fRuboIf oon ©ottf^oll. 4 Sänbe. SciOjtg, 9Hoj £aejfe. 8 " (352, 
386, 264, 368 ©.) in 2 Sönbe geb. 3». 3.50. 

VI. ff en t 000 1 e b cn 0, Stuft ffrt)tn. 0 ., audgcWäbltc 
Häcvtt. ffünf Seile in einem Sönbe. ^erouggegeben oon 9lid)orb 
©uttmonn. 9Rit bed 5)t(bter« Silbnis unb einem Briefe otö 
&onbfd)tiftt)tobe. Sbb. 8 " (584 ©.) geb. ÜB. 2.—. 

VH. @ r a b b e 0 StSerto in fteben Säc^etn. ÜBit Sinteitung 
nebft SBicbetgobe eines neu oufgefnnbenen grogmentd, fomie 
SoUcnbung ber Sübnenbit^lung „ÜJtoriud unb ©uUo" oon Soul 
gtiebrttb- ÜBit bem Silbntffe bes ®td)terd. Scrlin, 9L SBetd)ert. 
8 “ (95, 165, 106, 83, 187, 263 ©.) in 1 Sonb geb. 3K. 2.—. 
VHI. Nantes fOierte. ®od neue Seben. — 55te göttlie^c fto» 
möbte. 9Jeu ilbertrogen unb erlöutcrt non fRid)otb äoojmonn. 
ÜRit einet Sinleitung: tionteS Seben, feine nnb feine üBerte, 
6 Silbniffen, 16 abbilbungen unb ©fijjen, einet Sibliogrot>l)ie: 
(Dante in (Deutfeblonb, Stoben oon 62 beutfeben Ubetfebungen 
nnb meuteren Setgoben. 4 Sönbe Seibjig, Ültor .tieffe. 8 " (130, 
96, 544, 151 ©.) in 1 Sonb geb. 3». 2.—. 

L\. @ «b e f f e 18, 3 . S. oon, gcfommelte ftSctfc in 6 Söitbcn. 
3Jltt einer biograObU^e" Sinleitung oon 3obonued IjSroelb. 
6 Sönbe. ©tuttgort, M. Sonj & So. 8 “ (VHI, 278; 244; 252; 
225; 259 ; 285 ©.) k 3)J. 1.50. 

X. 9an0ialpb ^einricb: Stu^geuiäbtte Scgäblnnflcii. 

Soirdoudgobc. IL—V. Sonb. Sbb. 8 " (282; 256; 233; 277 ©.) 
k ÜJt. 1.50. 

XL @ M11 n e 1 0, Sertbo oon, gefammcite ©diriften. 12 Sönbe. 
(60 Siefevungen.) ^tedben, S. Sierfon. 8 " (XlX, 357; 280; 343; 
328; 343; 375; 341; 306; 283; 224 ©.) k Sief. 3ß. -.40. 
xii. ®ietilictol(j Sieintid): (^efatnmcltc ftSetfe. Sief. 
2-19. (Sb. XI, II, HL) @t 03 , ©torio. 8 - (VH, 399; VHI, 635; 
HI, 645 ©.) ä Sief. K —.60. 

xiH. Slofegget fßetcr: Sebtiftcti. SoItdAJtudgobe. HL Serie. 
Sief. 48—80. (Sb. VH—X.) SeiOjiS. U- ©toodmonn. 8 " (Vlll, 
404; VIII, 460; 400 u. IV, 390 ©.) ä Sief. 3». —.36. 

XIV. Stielet ftorl; ®efommeIte (Bebidite in oberbat)tifd)cr 
3Bunbott. ÜKit einem Sitclbilb. ©tuttgort, 3t. Sonj & So., 1907. 
»' (386 @.) 3». 6 .-. 

-; — — (boebbeutfeb). 3Hit einem Sitetbilb oon S. Siebid) 

unb einer biogtapbiftbrn Sinleitung oon g. 'Steijet. Sbb., 
1908. 8 “ (389 ©.) 3». 5.-. 

XV. Sofeobf Süefammelte fHomane 

unb @rgäblnngen. Solfdoudgobe. VlL—X. Sonb. greibutg, 
§erbcr, 1907. 8 " (V, 276; V, 271; VH, 276; VH, 251 ®.) ä 3». 2.—. 

XVI. i^ibliotbct beutfebet fllaffifer für ©ebnle unb ^uud. 
3)lit Scbendbefdjteibimgen, Sinlcitungen unb Slnmetlungen. Sc» 
grünbet oon $t. SBilbetm Sinbemonn. 2., Oötlig neu beorbcitetc 
Stuflage, betoudgegeben oon Stof. ®r. Otto £iellingbaud, ©ijin» 
nofiolbitettor. 1 .—HI. Sb. greibutg, ^etbet,19b7. 8 ". ä geb. 3)1.3.—. 
I. ßlobflotfd SBcrte. ®et ©öttinger ®i(btcrbttnb. (XH, 

630 ©. m. Sortr. ftlobftodd.) 

H. Seffing unb SSielonb. (X, 653©. m. Sorit. Seffingd.) 

HL Studgemöblte SBerfc Oon .^erber, Sloubind, Sürger unb 
geon 578 ©. m. Sottr. §erberd.) 
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I, Mit den gleichzeitig ausgegebenen Bänden 4, 26, 27, 40 
liegt die große Coltaschc Jubiläumsausgabe von Goethes Werken 
abgeschlossen vor und e.s läßt sich nunmehr die ungeheure Arbeils- 
inassc überschauen und würdigen, die in dieser Heihe von Bänden 
uurgespcicherl ist. Die Ausgabe, wie sie sich hier hndet, könnte 
man eine Editio minor gegenüber der Editio tnajor der großen 
Weimarer (Sophien-) Ausgabe nennen. Sie teilt mit dieser die 
Vollständigkeit der Werke G.s (mit .Au.sschluß der Briefe), die Ge¬ 
nauigkeit und Zuverlässigkeit der Texte und die durchaus sach¬ 
kundigen Einleitungen, Anmerkungen usw. Dabei ist der Breis 
dieser .Ausgabe trotz vorzüglicher .Ausstattung in Druck und Bapicr 
so unglaublich gering, daß nur wohl ein ganz bedeutender .Absatz 
die Herstellungkostcn auszugleichen vermag. Die vorl. Bände ent¬ 
halten: (IV) Gedichte. Mit Einleitung und Anmerkungen von Ed. 

V. d. Hellen. 4. Teil, mit einem .Anhang: „Maximen und Reflexionen“ 
und erklärenden Anmerkungen, welche genau 100 S. füllen, sowie 
einem Register der Überschriften und Anlange aller in dieser 
Ausgabe enthnltenen Gedichte G.s (S.355—392); — Bd. XXVI/XXVII 
enthält die Italienische Reise, mit Einleitung und Anmerkungen 
von Ludwig Geiger. Die ausführliche Einleitung orientiert mit 
großer Gründlichkeit über alle Fragen, die vor und bei der Lektüre 
der Italienischen Reise sich über das Werk ergeben können; die 
.Anmerkungen für beide Teile sind am Schlüsse des zweiten Bandes 
(XXV'II) untergebracht und umfassen gleichfalls 100 S.; — der 
letzte Band (XL) endlich bietet, von Max Morris bearbeitet, als II.Teil 
der „Schriften zur Naturwissenschaft“ die kleineren .Abhandlungen 
zur Geologie, zur .Meteorologie und zur Farbenlehre. 

IL Von der in diesem Bl. des örtern gewürdigten Goethe- 
Ausgabe des Bibliographischen Instituts liegen wieder zwei Bände 
vor, deren einer (26.) den zweiten Teil der kleineren Schrillen 
über „Theater und Literatur“ enthält (den größten Raum darunter 
nehmen jene aus „Kunst und .Altertum“, S. 7—279, ein), — während 
in dem zweiten (29.) eine Auswahl aus G.s Nalurwissenschalllichcn 
Schriften (I. Teil) geboten wird. Die Ausgabe dürfte noch im I.aufc 
dieses Jahres abgeschlossen vorliegcn. 

Ul. Eine gute Ausgabe der Schriften E. T. A. Hoff¬ 
man ns, die ebenso den Anforderungen der Germanisten 
und Literarhistoriker zu entsprechen wie den Wünschen 
eines größeren, nichtgclehrten Publikums gerecht zu werden 
vermöchte, kann einer guten Aufnahme von vornherein ver¬ 
sichert sein. Die vorl. Sammlung hat eine solche Aufnahme auch 
gefunden, so daß sie hier bereits in einer zweiten Ausgabe er¬ 
scheinen konnte. Griscbach hat diese Au-sgabc noch vor seinem 
Tode fertig gestellt und um die musikalischen .Schriften H.s — 
die inzwischen von H. vom Ende, nicht eben sehr glücklich, ediert 
worden waren — vermehrt, leider hat er cs dabei, wie Istel in 
.seiner Darbietung von H.s musikalischen Schriften (in „Bücher 
der Weisheit und Schönheit“, Stuttgart, 1907, S. 4—6) nachweist, 
sehr an seiner sonstigen .Akribie fehlen lassen und die v. 
Endcschcn Fehler unbc.sehen übernommen. Die gegenwärtige .Aus¬ 
gabe ist in der Hauptsache ein unveränderter Abdruck der ]. Auf¬ 
lage (1900), zugewachsen sind außer dem Vorwort (S CXIi) bloß 
die erwähnten musikalischen Schriften H.s, so daß Bd. XV, der 
früher nur 103 S. zählte, jetzt 270 S. stark ist. 

IV. Lichtenbergs Werke in einer .Ausgabe zu edieren, die 
geeignet erscheint, die witzigen, geistvollen, aber „oft wie l^augc 
und Scheidewasser wirkenden“ Schriften des Göttinger Physik¬ 
professors unserer Zeit näher zu bringen, ist gewiß ein dankens¬ 
wertes Unternehmen. Boberlag, Wllbrandt, Grisebach, R. M. Meyer, 
Lauchert, Schäfer, Leitzmann, Ebstein haben in den letzten Jahren 
vieles zur Popularisierung L.s getan und das Interesse an dem 
merkwürdigen Mann wachgerufen und rege gehalten; so kommt 
diese — wie bei einem Diederichschen Vcrlagsvverk selbstverständ¬ 
lich — vornehm und geschmackvoll ausgestattete Sammlung sehr 
gelegen. Leider gibt uns kein Vorwort oder Prospekt Auskunft, 
ob noch weitere Bande geplant sind oder ob cs bei den vorl. 
2 Bänden sein Bewenden haben soll. Wir hoffen das erstere und 
versparen uns ein näheres Eingehen auf die Ausgabe, bis sie voll¬ 
endet vorliegen wird. 

V. Eichendorffs Werke sind in der Hcsseschen Klassiker- 
Sammlung, von R. V. GoUschall herausgegeben, schon 1901 er¬ 
schienen; die vorl. neue Ausgabe bietet zu dem nämlichen Preise 
eine wesentliche Vermehrung des Textes: in Band II sind die 
Novelle „Eine Meerfahrt“ (S. 262—311) und das Märchen „Liberias 
und ihre Freier“ (S. 311—336), in Band IV die aus dem Nach¬ 
lasse des Dichters stammende geschichtliche Darstellung der 
„Wiederherstellung de.s Schlosses der deutschen Ordensritter zu 
Marienburg“ (.S. 275—368), die für unsere Zeit eine aktuelle Be¬ 
deutung hat, zugewachsen. Die biographisch-kritische Einleitung 
von Gottschall ist unverändert geblieben, nimmt also auf den 


Textzuwachs keinen Bezug. Jedenfalls muß man bei dem regen 
Interesse, das unsere Zeit der Romantik entgegenbringt, das Er¬ 
scheinen einer so billigen Eichendorff-.Ausgabe freudig begrüßen. 

VI. Mit besonderer Vorliebe scheint — was wir in Österreich 
dankbar wahrnehmen — die Hessesche Sammlung das Bestreben 
zu zeigen, halbvcrgessene österreichische Dichter zu neuem Leben 
zu erwecken, bekannte weitesten Kreisen zugänglich zu machen: 
Baucrnfcld, Grün, Halm, Ilamcrling, Kompert, Raimund, Seidl, dazu 
Grillparzer, Lenau, Stifter — eine stattliche Reihe, in die sich nun 
Fcuchtcrslcben mit einer Auswahl seiner .Schriften einftigt. Kein 
Geringerer als Hebbel hat seinerzeit eine Sammlung der Schriften 
F.s nebst einem biographischen Umrisse herausgegeben; die Aus¬ 
gabe konnte aber nie recht populär werden, sie ist in Bibliotheken 
verstaubt und fast ohne Wirkung vorübergegangen. Was von F. 
noch lebendig wirkt, ist außer dem schönen, vielgesungenen Lied 
„Es ist bestimmt in Gottes Rat“ hauptsächlich das medizinisch- 
philosophische Buch „Diätetik der Seele“. Gutlmann hat mit feinem 
Geschmack in dem vorl. billigen Bande eine Auswahl der Gedichte 

F. s und seiner tiefsinnigen und feingeschliffenen .Aphorismen, die 
im Ton etwas veraltete Geschichte „Die Gebirgsreisc“, verschiedene 
seiner kritischen und betrachtenden kleineren Aufsätze zur Literatur 
und Kunst, die uns F. als Philosophen mit tiefgehendem litera¬ 
rischen Verständnis erkennen lassen, endlich das noch immer 
wertvolle, in unserer Zeit der nervösen Überspannung doppelt zu 
empfehlende Büchlein von der Diätetik der Seele zusammengefaßt 
und damit dem .Andenken des Dichters, Philosophen und Arztes 
wie der Literatur einen nicht zu unterschätzenden Dienst erwiesen. 

VII. Grabbc ist als Problem interessant, aber mehr als 
psychopathologischcs denn als literarisches. Eine ungebändigte 
Kraft, eine überschäumende Wildheit zerstören alles Maß und 
bringen die — an einzelnen Schönheiten nicht armen — Dichtungen 
um jede Wirkung. „O welch ein edler Geist ist hier zerstört!“ 
mochte man auch hier ausrufen. — Die vorl. Ausgabe — der 
Friedrich eine tiefgehende „literarpsychologischc“ Einleitung vor- 
angcstcllt hat, die allein schon den unglaublich billigen Preis des 
Buches wert ist, — enthält die sämtlichen dramatischen Arbeiten 

G. s in sauberem, lextreinem Abdruck. 

VIIL Der Zouzmannschen Dante-Übersetzung, die Hesse in 
geschmackvoller Ausstattung und zu staunenswert billigem Preise 
vorlegt (insgesamt 921 S. mit vielen Illustrationen und Beilagen, 
gebunden um 2 M.l)» darf man unbedingt die Palme unter den 
deutschen Dante-Übersetzungen zuerkennen. Zoozmann versteht 
es, die italienischen Verse in genauer Wiedergabe des Vers- und 
.Slrophenbaues in eine Form zu gießen, welche ihnen nichts von 
dem Zauber des Originales raubt und dabei in ihrer Ungezwungen¬ 
heit und Frische wie eine ursprüngliche deutsche Dichtung an- 
mutet. Die Einleitung und die Erklärungen verraten ein eindring¬ 
liches Studium des Dichters und seiner Werke und werden auch 
den Forscher durch mancherlei neue Gesichtspunkte interessieren. 
Die Dante-Ausgabe gehört sicherlich zu den wertvollsten Dar¬ 
bietungen der Hesseschen Klassiker-Bibliothek. 

IX, X. Die Bonzschc V^erlagshandlung gibt gleichzeitig die 
Werke zweier katholischer Dichter heraus: die Werke Scheffels 
und Hansjakobs. — Die auf 6 Bände berechnete Gesamtausgabe 
von Scheffels Werken liegt jetzt vollendet vor; der 1. Band 
enthält eine sehr eingehende, liebevolle und künstlerisch durch¬ 
gearbeitete Biographie des Dichters von Johannes Proelß (S. 1—94), 
die es verdiente, auch separat der großen Scheffel-Gemeinde zu¬ 
gänglich gemacht zu werden. Im übrigen bietet Band I, S. 95 
bis Schluß und Band II den „Ekkehard“, Band III die beiden 
kleineren Dichtungen in Prosa „Hugideo“ und „Juniperus“ und 
von S. 76 ab die von Sch. in den J. 1851—1872 in verschiedenen 
Zeitschriften gedruckten und halb vergessenen Skizzen, die er über 
seine meist zu Fuß unternommenen Streifzüge in Gegenden Deutsch¬ 
lands, der Schweiz, Italiens und Frankreichs niederschrieb und die 
l’roelß in sehr dankenswerter Weise hier unter dem Titel „Reise- 
bildcr“ gesammelt und für die Nachwelt gerettet hat. Band IV 
ciUhält die köstlichen, zuerst 1892, nach des Dichters Tod, ver¬ 
öffentlichten „Episteln“, wahrend die Bände V und VI die poetischen 
Werke Sch.s umfasssen, und zwar enthält V den „Trompeter 
von Säkkingen“, „Waldeinsamkeit“, „Bergpsalmen“, — VI „Krau 
Aventiure“ und „(jaudeainus“. Man darf sich herzlich freuen, daß 
die Werke Sch.s auf diese Weise in die weitesten Kreise zu dringen 
geeignet sind und daß den gemütvollen Dichtungen durch diese 
billigen Veranstaltungen viele neue Leser und Verehrer gewonnen 
werden. — Die .Ausgabe von Hansjakobs „.Ausgewählten Hlr- 
zählungcn“, gerade zum 70. Geburtstag des Verf. fcrtiggestellt. 
enthält im I. Bande unter dem Sammeltitcl „Waldleute“ die Er¬ 
zählungen „Der Fürst von Tcufelslein“, „Theodor der Seifensieder“, 
„.Afra“, — im IL Bande die u. d. T. „Erzbauern“ vereinigten Ge- 
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schichten „Der Vogtsbur“, „Der Benedikl auf dem Bühl“, „Der Bur und 
der Bürle“, „Die Buren am Wildsee“, — in Band III die in der 
1. Hälfte des 14. Jhdts. spielende Erzählung „Der steinerne Mann 
von Hasle“, — in Band IV die „Familienchronik“, „Meine 
Madonna“, — in Band V die „Erinnerungen einer alten Schwarz- 
vvälderin“ und die drei kleinen Geschichten: „Aus dem Leben 
eines Glücklichen“, „Aus dem Leben eines Unglücklichen“ (zuerst 
gedruckt in der „Kultur“ 1, 368—386) und „Aus dem Leben eines 
Vielgeprüften“. Über die vorl. Ausgabe, die besonders zur Familicn- 
Icklüre, für Volks- und Pfarrbibliotheken dringendst empfohlen sei, 
ist schon bei Gelegenheit des Erscheinens des 1. Bandes in diesem 
Bl. (XIV, 253) die Rede gewesen, über H. im allgemeinen vgl. 
den Aufsatz von H. Brentano in der „Kultur“ VIll, 331—346. 

XL Wie viel Bertha v. Suttner geschaffen hat, läßt sich 
überblicken, wenn man bedenkt, daß die eben fertig gestellte 
Ausgabe ihrer bisherigen „Schriften“ schon auf 60 Lieferungen 
ä 4 Bogen angewachsen ist! In den vorl. Heften sind enthalten: 
„High Life“, Roman; „Es Lowos. Eine Monographie“; „Eva Sie¬ 
beck“, Roman; „Ein Manuskript“; „Ein schlechter Mensch“, Roman, 
und die köstlichen Novelletten „Phanta.sien über den ,Gotha*“; „La 
Traviata“, Roman; „Donna Sol“, Novelle; „Inventarium einer Seele“; 
„Daniela Dormes“, Roman; „Franzi und MirzI“, Humoreske; 
„Schriftsteller-Roman“, der Roman „Einsam und arm“; und die 
Novelle „Ariela“; „Schach der Qual. Ein Phnntasiestück“, eine 
Sammlung von 44 kleineren Skizzen, „Die Waffen nieder! Eine 
Lebensgeschichte“, der Suttner berühmtestes Buch. Frau v. S. steht 
mit ihrer ganzen Welt- und Lebensauffassung auf einem Boden, 
von dem kaum eine Brücke zu dem unseren führt; aber dos kann 
uns nicht hindern, ihre starke schriftstellerische Begabung und den 
sittlichen Ernst, den die meisten ihrer Schriften widerspiegeln, 
anzuerkennen, wenn auch nicht verschwiegen werden darf, daß das 
häufig zu starke Hervortreten der Tendenz, der sie dienen, ihren 
künstlerischen Wert oft recht sehr beeinträchtigt. Ganz und gar 
überflüssig ist die geschmacklos und in .schlechtestem Zeitungsdeutsch 
geschriebene „Einführung“ von Leopold Kätscher, welche die dem 
1. Hefte vorangesteliten S. I—XIX füllt. 

XII—XV sind weitere Fortsetzungen — Hefte und Bände — 
von Gesamtausgaben, die in diesem Bl. schon früher angezcigt 
worden sind: die Lieferungen 2 —19 von Sienkiewicz enthalten 
den Schluß des Romanes aus der Zeit des Königs Johann Sobieski 
„Auf dem Felde der Ehre“ (s. über diesen Roman auch AL. XVI. 
411; die dort getadelte Übersetzung läßt die Schönheiten des 
Werkes kaum erkennen, die hier deutlich zutage treten) und die 
vier Teile (2 Bände) des historischen Romans „Mit Feuer und 
Schwert“, der die polnischen Kämpfe unter Wladislaw IV. und 
Johann Kasimir um die Mitte des 17. Jhdts. in packender Weise 
und auf dem landschaftlich und ethnographisch interessanten 
Hintergrund der Ukraine zum Gegenstand hat, — Die obgenannten 
Lieferungen von Roseggers Schriften enthalten den Schluß dieser 
Serie, u. zw. die „Idyllen“, das „Sünderglöckel“ (vgl. dieses Bl. XV, 
409), die Sammlung „Sonnenschein“, deren Geschichten ein sonniges 
.Pendant zu den ern.stcren, grüblerischen des „Himmelreich“ sein 
sollen, den Roman „Weltgift“ — ein Pendant zum „Rrdsegen“ — 
und die unter dem Sammeltitcl „Mein Himmelreich“ vereinten 
„Bekenntnisse, Geständnisse und Erfahrungen aus dem religiösen 
I.ehen“ in ncubearbeiteter und veränderter Auflage. — Stiel er.s poe¬ 
tische Schriften liegen hier in zwei Bänden — jeder mit .separatem 
Titel — zum ersten Male gesammelt vor und lassen erkennen, 
wieviel die deutsche Literatur an diesem Poeten verloren hat, der 
ebenso treffend im Geiste und Dialekte des oberbayrischen Land¬ 
volks wie in der gewählten Sprache kultiviertester moderner Emp¬ 
findung seinen Gefühlen und poetischen Einfällen Ausdruck zu 
geben verstand. Als Dialektdichler bedeutsam durch Humor und 
Volkstümlichkeit, lehnt er sich in seinen hochdeutschen Gedichten 
an die Münchener Schule, Geibel und Heyse an. Das beste ist 
wohl das „Winter-Idyll“ (S. 367—389), zugleich des Dichters 
Schwanengesang, Mögen die hier vorl. billigen Sainmelausgaben 
dazu beitragen, seinen Werken neue V'erehrer zuzuführen! — Die 
Bünde VJI/VIII von Spillmanns Werken, deren Anschaffung für 
Volks- und Pfarrbibliotheken sowie zur Lektüre für die reifere 
Jugend und die Familie immer wieder nachdrücklichst empfohlen 
sei. enthalten den prächtigen Roman aus der Geschichte Japans 
zu Beginn des 17. Jhdts. „Kreuz und Chrysanthemum“ in 3. Auf¬ 
lage, — die Bände IX/X die 7. Auflage des histori.schcn Romans 
aus dem letzten Jahre Maria Stuarts „Die Wunderblume von 
Woxindon“ (vgl. darüber AL. Hl, 156 f.). 

XVI. Von der in diesem Bl. schon mehrmals empfohlenen 
Herderschen Familicn-.Ausgabc deutscher Klassiker liegen die drei 
übbezeichneten Bände in neuer, vom Herausgeber Prof. Helling¬ 
haus hesorgten .Ausgabe vor, von denen Band I die Gesänge L XX 


von Klopstocks Messias und eine .Auswahl seiner Gedichte sowie 
der Gedichte von Höliy, Voß und F. L. Graf Stolberg, — Band II poe¬ 
tische und dramatische Proben aus den Werken Lessings und die 
Gesänge 1 —XII von Wielands „Oberon“, — Band Hl eine Auswahl 
der poetischen und prosaischen Schriften von Herder, Claudius, 
Bürger und Jean Paul bietet. Wertvolle Einleitungen und Anmer¬ 
kungen und biographische Skizzen erhöhen den Wert dieser Samm¬ 
lung, die vor anderen den Vorzug voraus hat, daß sie unbedenklich 
auch der Jugend in die Hand gegeben werden kann. 

Österreichs Itlustr. Zeitg. .1. Philipp.) 1!H)7, .‘»1 u. .*>:*. — (51.) 

Groner, Die Briefe d. Königin. — Die Engelsburg in Rom, d. Mausoleum 
d. Kaisers Hadrian. — Frost, Ich will dich halten! — Landskron, 
Schneewittchen. — (52.) Priem, Marie. — v. Horvath. Rekruten sind 
da! — V. Lilienbach, Wir werden fliegen. — Mayer, Es war einmal. .. 

— Berger, Die Schmerzlosigkt. d. Sterbens. 

Deutscher Hausschatz. (Regensbg., Fr. Pustet.) XXXllI, 19—24. — 
(19.) Corony, Die Samariterin. — Jacobi, S Grdenspriester als Vor¬ 
kämpfer d, Alpinismus. ~ Gräfin Wurmbr and-Stup pneh, Meine Reise 
nach Samarkand. — Miriam, Die kleine .Märterin. — Möiler, Die 
dtsche Kriegsflagge im Herzen Chinas. — Prumler, Eine konvertierte 
Königin v. Spanien vor 200 J. — Hooyer, Herr Daniel. -- Brinkmann. 
Ein neues hervorrag. Werk dtscher Brückenbaukun.st. — Noeldichen, 
Preisgekrönt. — (90.) Brey, Nanny Lambrecht. — Dernburg, St. \'itus 
in d. Legende u. Kulturgesch. — .Miller, Ks. Maximilian v. Mexiko. — 
Seck, Das Eldorado d. Kaltwasserkur. — Breslau. — Giennpp, Cb. d. 
Verwendbarkt. d. Lorbeerrosen (Oleanjler). — (21.) Dankler, Die Voraus- 
bestimmg. d. Wetters. — Knauer, Üb. Brillen- u. Klapperschlangen. — 
Le Oueux, Der gefähri. Nagel. —(99.) Henner, Würzbg. — Art bauer, 
Reisuli. — Kohut, Jeröme Bonaparte u. d. Kgr. Westfalen. — Wald, Der 
Kampf gg. d. Kaflee. — Wichmann, Der V’ater d. Dampfschiffes. — 
Hnluso, Berühmte Kreuzreliquien. — A llmannsdorfcr, Hansjnkob. — 
Perlen u. Perlentischerei. — (S.*!.) Lambrecht, Zwischen d. Sümpfen. — 
Knauer, Die Lösg. d. \'ogelzugproblems. — Bonegg, Nervcnkrkhten im 
Gefolge V. UnlÜllcn. — Martina, Allmüns-ter am Traunsee. — Bonegg, 
Schöne u. häül. Farben. — Kahn, Mquis de Lafayette. — Müller, Die 
Astronomie u. d. Ursprg. d. Lebens auf d. Erde. — Weigt, Etw. v. d. 
Hausindustrie u. ihrer Gosch. — llcrdmann, Eine neu aufblühende Kultus- 
u. Kulturstätte in Bayern (EttaD. — (94.) Kahler, Ing. Lachner. — v. 
Iles.se-Wartegg, llahia, d. Rom Amerikas. — Artbauer, Blutrache. — 
Bonegg, Gesundhtspflege d. Lunge. — Matt, Auf e. amerikan. Farm. — 
Schwcdler, Die höchste Instanz. — Kohut, G. Rossini u. s. Mutter. 

Über Land und Meer. (Slutlg., Dtsche \'erl.-Anst.) 1907, 17—SO. -- 
(17.) Dill, Eine v. zu vielen. — Thurn, Eine Fahrt dch. d. Spreewald. — 
Lewald, Geschiedene Leute. — Roda Roda, Südslav. Schwänke. — 
Michel, Munch. Dichterinnen. — W'oehlke, Im Tal d. Todes. — Tor¬ 
rund, lieini.s Geheimnis. — Kromer, Die neuen Isarbrücken in München. 

— Svoboda, Neue Welten, — ( 18 .) Grüttefien, Die 2. Friedenskon¬ 
ferenz im Haag. — Scheffler, Das Landhaus. — Dicderichs, Tiefsee¬ 
krebse. — Schmidt, Die frunzOs. Deputiertenkammer. — liölsche, 
Chemotaxis. — Klkind, Ein Lo id. Nachtasyl f. Obd.'tchlose. -- .Mein- 
hardt, Bridget. — Gienarp, Der Blumenschmuck uns. Baikone. — (19.» 
Netter, Die Mannheimer Jubil.aussteüg. — France, Blumengeheimnis. 

— Beasley, Der f. Dtschld. bestimmte große amerikan. Dinosaurus. — 
König, Der Kulturfortschritt in bezug auf d. Gestalt d. „ewigen Juden“ 

— Harder, Erinnergen an Theodorich d. Gr. ~ Kröger, Du .sollst nicht 
begehren! — Levering, Das neue Kurhaus in Wiesbaden. — Whitby, 
Die Zurichtg. d. Straußenfeder. — Schmidt, Die Pariser Salons. — (2o.) 
Schäfer, Fr. Th. Vi.scher. — v. Hesse-Wartegg. Der König v. Siam 
u. s. Reich. — Sc h werd t fege r-Wen si n, Neue Wege im Zeichen¬ 
unterricht. — Steineck, Die Verwerlg, d. Fichtenrindc. ~ Hunnius u. 
Herminghaus, Ira Reiche d. Weberschiffchens. — Asmussen, Wie 
ich zu e. Sommerhäuschen kam. 

*Wöifle Gebhd., Gediclile In d. .Mundart v. Bizau (.ifn hintern Bregenzer- 
walde). Mit e. Ein!, u. e. Vorwort z. 2. Aull. v. Hm. Sander. 9., 
verm. Aufl. Dorbirn, Fr. Rusch, 1907. 8® (XXD', 98 S. rn. Portr.) M. l.—. 
•Schneider-Clauü Wilh., Km Ahle Poühoff. Vecr Verzallcher üvver 
einfache Lück. (Köln. Bibliothek rhein. Autoren. Bd. 1.) Köln, Hoursch 
& Bcch.stedt. kl.-8" (176 S.) M. 1 . 20 . 

•Papke K., Der Hilligenlei-Finder. Eine Gesch. .aus d. Leben. 9. Aufl. 

Barmen, K. Biermannn. 8*’ (IV, S57 S.) geh. ,M. 4.—. 

•Wilbrandt Adf., Sommerfäden. Roman. Stuttg., J. C. Cotta Nachf., 
1907. 8*' (816 S.) M. 3.—. 

*Hahn V^ictor, Moses. Eine Trag, in 5 Akten u. e. Vorspiel. Ebd., 1907. 
8« (152 S.) M. 2.50. 

•Trojan Jobs., Das Wustrower König.sschießen u. a. Humoresken. 2 . u, 
3. verm. Aufl. Ebd., 1907. 8" (176 S.) M. 2.—. 

*Hcyse Paul, Gegen d. Strom. Eine weltl. Klostcrgesch. Ebd., 1907. 8" 
(266 S.) M. 4.-. 

•Haushofer, Max, Der Gast d. Einsamkeit u. a. Gedichte. Khd., 1907. 8" 
(VI, 134 S.) M. 2.~. 

Foral Hugo, Ende gut, alles gut. Schausp. in 3 Aufz. Lpz., \'erlag f. 

Lit., Kunst u. .Musik, 1907. kl.-8" (73 S.) M. 2.—. 

•Leitgeb P. Lorenz. C. Ss. R., G'spassige u. b’sundere Leut. Erinnergen 
aus d. Tiroler Volksleben. Münster, Alphonsus-Buchhdlg., 1907. kl. «" 
(256 S.) M, l.öü. 

•Zola Emile, Rom. Roman. Einzig berechtigte dtsche Übersetzg. Neue 
Ausg. in e. Bande. Stuttg., Dtsche Verlags-Anstalt. 8" (680 S.) M. 3.—. 

• -, Lourdes. Roman. Kinzig berechtigte dtsche Über.selzg. Neue Ausg. 

in e. Bande. Khd. 8” (555 S.) .M. 2.50. 

• -, Der Zusammenbruch. (Der Krieg v. 1870,71.) Roman, Neue Au.sg. 

in e. Bande. Ebd. 8” (57 h S.) M. 2.—. 

•Schüssen Wilh., \'inzenz Fnulhaber. Ein Schelmen-Roman. Khd. h" 
(170 S.) M. 2JHJ. 

♦Ohnet Georges, Der Weg z. Ruhme. Roman. Dtsch. v. Ludw. Wechsler. 
2. Aufl. Khd.. 1907. 8« (319 S.) M. S.—. _ 

Die heutige Nummer enthält als Beilage einen Prospekt der 
U n i V c rs i tä t.s - B u c h h a n d 1 u n g (O. G s c h we n d), F re i b u r g 
(Schweiz) über |,DAS HOHELIED" kritisch und metrisch 
untersucht von Vincdnz Zapletal O. P., ord. Prof. d. nlit. 
Kxegese an der Universität Freiburg (Schweiz). 
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HerdersGbe Vertagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Vertag, Wien I., Wotlzeile 33. 


Daroh all« Baohhandlanffoa sii boslohoa« 


Neue Erscheinungen. 


Dnroh alle Buohhaadlune« 


BAUHGARTEN, P. H., Bus Kanzlei und Kammer. 

Erörteiungen zur kurialen Hof- und Verwaltungsgeschichte im 
XIII., XIV. und XV. Jahrhundert. BULLATORES - TAXATORES - 
UOMORUM CURSORES. gr.-8'' (XVill u. 412 S.) .M. 20.-. 

Dieser Aus.schnitt au.s der Hof- und Verwaltungsgeschichte der spät¬ 
mittelalterlichen Kurie eröffnet Ausblicke in das tägliche Leben, das Wirken 
und Arbeiten von Beamten und Beamtengruppen, wie es mit gleicher An¬ 
schaulichkeit noch nicht dargestellt worden ist. 

Diözesen - Hrchiv, Freiburger. Zeitschrift des 

Kirchengcschichllichen Verein.? für Geschichte, christliche Kunst, 
Altertums- und Literatiii künde des Erzbistums Freiburg mit Be¬ 
rücksichtigung der angrenzenden Bistümer. Neue Folge. Achter 
Band. (Der ganzen Reihe 35. Band.) gr.-8'' (VIH u. 334 S.) 
M. 6.'- . 

SIEBERT, DR. H., Beiträge zur vorreforma- 

torlschen Heiligen- und Reliquienverehrung. (Erläute¬ 
rungen und Ergänzungen zu Janssens Ge.schichte de.s deutschen 
Volkes, VI. Bd., 1. Heft.) gr.-8’ (XII ii. 64 S.) M. 2.-. 


KÄSER, DR. £., Das Paradies der Sozial- 

demokratie, so wie es wirklich sein würde. Nach sozialdemo¬ 
kratischen Schriften für alle besonnenen Arbeiter dargestellt. 
Sechste, verbesserte Auflage. 8“ (24 S.) 20 Pf. 

Das Schriftchen, wesentlich aus authentischen Aussprüchen sozia¬ 
listischer Wortführer zu.sammengesetzt, wendet sich gegen die Träumereien 
der Sozialdemokratie. 

MAYER, DR. H., Di« Matrikel 

dep Universität Freiburg I. Br. von 1460—1666. Im Auf¬ 
trag der Akademischen Archivkommission bearbeitet und heraus¬ 
gegeben. 1. Rand: Einleitung und Text. Le.x.-S^’ (XCIV u. 944 S.) 
M. 30.—. 

Die Einleitung verbreitet sich über die Freiburger Malrikelbücher. 
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* * b e t ö UontierfaHond-Sesiron. 3. Sluflaflc. iReic^ illu. 
filiert but(^ Sejtabbitbuugen, Sofeln uub Karten. VIII. SBanb: 
Spinnerei biä JJj. gteiburg, gerbet, 1907. Ses.<8“ (Vlll S., 
1912 Sp.) geb. SK. 12.50 (20 Sief, a SK. —.50). 

So liegt denn das groöe Werk, das seit Jahrzehnten 
so vielfach ersehnt worden ist — nicht nur von Katho¬ 
liken, sondern auch von gläubigen Protestanten, welchen 
die vom Geiste einer negativen Kritik und eines destruk¬ 
tiven Liberalismus erfüllten Enzyklopädien von Meyer und 
Brockhaus nicht Zusagen konnten, — vollendet vor, ein 
Werk, an Umfang geringer, an wirklichem Inhalt aber 
nicht ärmer als die beiden genannten großen Konkurrenz¬ 
werke, an Gehalt, an einheitlicher innerer Vollendung 
und essentiellem Werte jedoch unendlich vollkommener als 
alle ähnlichen Unternehmungen. Durch eine sinnreiche 
Verwendung von leichtverständlichen Zeichen, durch die 


knappste Fassung des Textes, durch ein geschicktes System 
von Verweisungen, welches eine große Zahl sonst fast un¬ 
vermeidlicher Wiederholungen überflüssig macht, und 
durch eine Reihe anderer Maßnahmen ist es gelungen, 
den Stoff, zu dessen Darlegung Meyer und Brockhaus 
etwa das doppelte Raumausmaß benötigten, in stattlichen, 
aber handlichen 8 Bänden zu bewältigen. Man stelle be¬ 
liebige Vergleiche an: Herder enthält — relativ und ab¬ 
solut genommen — mehr Stichworte als Meyer und 
Brockhaus, die einzelnen Artikel sind zwar zumeist kürzer 
in der Zeilenzahl, bieten aber eine kaum geringere Menge 
von Daten und Angaben. Das Wesentlichste aber ist, wie 
schon betont, der Geist, von dem das Werk im Ganzen, 
die Artikel im Einzelnen erfüllt sind; es ist der Geist 
einer positiven christlichen Weltanschauung und, wo 
Fragen der Konfession zur Sprache kommen, derjenige 
des katholischen Bekenntnisses, — ohne daß damit eine 
gehässige Polemik gegen andere Konfessionen verbunden 
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wäre, — der sich überall dort bemerkbar macht, wo 
Farbe zu bekennen not tat. — Es ist an dieser Stelle 
nicht möglich, dies alles mit Beispielen zu belegen und 
auf Einzelheiten einzugehen; manches wird ja hoffentlich 
in Supplementen und Neuauflagen immer weiter aus¬ 
gebaut und vervollkommnet werden. Aber nun, da das 
Werk, dessen Zustandekommen vor einem Jahrzehnt noch 
ein schöner Traum schien, vollendet — in jeder Hinsicht 
vollendet — vorlieg;t, ist es eine Ehrenpflicht des katho¬ 
lischen Volkes, das Herdersche Lexikon, und nur dieses, 
bei einem Kauf in Betracht zu ziehen. Möge es schon 
heuer auf vielen Weihnachtstischen als schönste und wert¬ 
vollste Gabe prangen! Sch, 

I. @ t c M n g grong: 3^eopf|rafin$ ^atncelfuö. (Sonbetabbruil 
au8: Slcligton unb ®eifteäfultur. geitfibrift für teligiBfe 8er» 
ticfung be« mobcmen ®ctfteäIebeitB. 1. Caiib.) ©Bttingen, 8nn- 
bcit^oed & SRiipret^t, 1907. gr.»8" (®. 322 -337.) 

II. S t r u n z Privatdozent Dr. phil. Franz: Die Wiener Paracel¬ 
sus-Handschriften. (Sep.-Abdr. aus; Wiener klinische Wochen¬ 
schrift, XX. Jahrg., Nr. 36.) Wien, Wilhelm Braumüller, 1907. 8" (6 S.) 

I. Strunz, als Paracelsusforscher rühmlichst bekannt, veröffent¬ 
licht hier eine kurze Abhandlung über Theophiastus von Hohen¬ 
heim (1493—1541), näherhin über die Frage; Welche Stellung 
nimmt die Naturforschung des Paracelsus in der Geschichte der 
geistigen Kultur seinerzeit ein? Die Antwort lautet: Einerseits ist 
Paracelsus ganz Kind seiner Zeit, anderseits überragt er sie. Er 
prägt in seinem Wesen die Wendung kräftig aus, die sich im 
Renaissancemenschen vollzogen: die Hinkehr zum Diesseits, die 
Wendung zum Subjekt, von dem aus Welt und Leben — auch 
das religiöse Leben — konstruiert wird, die liebevolle Hingabe 
an die Natur. Aber Paracelsus geht nicht etwa in solcher natur- 
poetischer Stimmung auf, er ist zugleich ernster Naturforscher mit 
kritischem Blick und in dieser Hinsicht überragt er seine Zeit. 
Auch als Arzt ist er kritisch, verlangt genaues und intimes Stu¬ 
dium der Natur und kämpR wacker wider wertlose Kurpfuschereien. 
Das alles führt uns Str.s Essay lebensvoll vor die Seele in einer 
klangvollen, fein abgetönten Sprache, der man auch dann noch 
gerne lauscht, wo die eigene Überzeugung zu weiter Abweichung 
zwingt. Ich fühle mich verpflichtet, auch dies hervorzuheben. Die 
nachempfindende Art, die sich in vorl. Arbeit mit ihrem zarten 
Sichhineinversenken in den Betrachtungsgegenstand kundgibt, hat 
ihre Vorzüge, aber auch ihre Gefahr. Es kann nämlich diese Ein¬ 
fühlung dazu führen, daß man ein Opfer des Relativismus wird 
und alles Tatsächliche, das man als Historiker nacherlebt, zugleich 
als vernünftig und wertvoll anerkennt; es fehlt dann Jene kühle 
Objektivität den Menschen und Zeiten gegenüber, die ruhig den 
festen Maßstab an alle Erscheinungen anlegt und das Richtige 
und Bleibende streng von dem Irrigen scheidet. Indem ich von der 
Voraussetzung ausgehe, daß Str. auf dem Boden der katholischen 
Weltanschauung steht, glaube ich ihn im Besitze des rechten Maß¬ 
stabes. Er hat aber von demselben keinen genügenden Gebrauch 
gemacht. Könnte er sonst von Paracelsus’ „außerkirchlicher“ Fröm¬ 
migkeit als von etwas Selbstverständlichem berichten und von 
der im Gegensatz zur theozentrischen Philosophie des Mittelalters 
sich erhebenden anthropozentrischen Lebensauffassung der Renais¬ 
sance in Tönen so hoher Begeisterung sprechen? .... 

Wien. Dr. Seydl. 

II. Str. beschreibt hier die Wiener Handschriften von Paracelsus' 

Werken und macht hauptsächlich einen eigenhändigen Rezepten- 
zettel mit drei Arzneiverordnungen zum Gegenstand einer eingehen¬ 
den Erörterung, der auch die phototypische Wiedergabe beigefügt 
ist. Die kleine Schrift ist von Wichtigkeit und darf von der künf¬ 
tigen Paracelsusforschung nicht übergangen werden. hb. 
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Tuberkulose. — (40.) Schottelius, Straßenhygiene u. Bekämpfg. d 
Staubes. — Die ältesten Darstellgen ärzll. Operationen. — Roth, Ermüdg. 
dch. Berufsarbeit. — Eine über 100ni hohe Wasserstrahlpumpe. — Lom¬ 
matzsch, Merkw. Ergebnisse d. Stati.siik v. Zwillingsgeburten im Kgr. 
Sachsen. — Schiern, Die prakt. Bedeutg. dornloser Kakteen. — (41.) 
Flügge, Die Ansteckgswege d. Tuberkulose. — Stadelmann, Die Be- 
heizg. uns. Wohngen. — Kuhtz, Was muß man v. lenkb. Luftschiff 
wissen? — Richter, Was leisten d. Pflanzen als Wetterpropheten? — 
Hartmann, Die Erfolge d. Unfallverhütg. — Czerny, Die Frage d. 
Dberarbeitg. in d. Schule. — (42.) Kohut, Zum 150. Todestage v. Reau- 
mur. — Kuhn, Automobil-Rennbahnen. — Hesse, Das Leben der nied. 
Tiere. — Charas, Erste Hilfe. — Die Verbessergen am Zeppelinschen 
Luftschiff. — (48.) Ebstein, Krankenphysiognomik. — Altmann, Palast 
u. Wohnhaus im Altertum. — Molisch, Broownsche Molekularbewegg. 

— Muse hold, Erfahrgen mit d. Typhusschutzimpfung im dtschen Heere. 

— Seyda, Die mod. ehern. Reinigung. 

Frauen^Rundaehau. (Red.: Ella Mensch.) VTII, 9—16. — (9.)Schön¬ 
wies, In dieser Stunde. — Normann, Schule u. Leben. — Pick, Ehe¬ 
versprechen. — Schönflies, Frauenkunst in München. — (10.) Mensch, 
Ein frischer Luftzug. —Zah n, Zur Frauenbewegg. in Österr.—Petzold. 
Die Frau im relig. Leben d. Ggwt. — Rema, Das Leben d. Ks. Eugenie. 

— Becker, Johann Meyer. — (11.) Proelß, Zur Aufklärg. d. Jugend. — 
Pick, Zur Handlgsgehilfinnenfrage. — Mahimann, Die Frau in d. bild. 
Kunst. — (12/18.) v. Mentzel u. Scheuermann, ?*rkf. a. M. u. s. Frauen. 

— Im Reiche W, Scotts. — Wertheim, Aus S. Martino di Castrozza. — 
(14.) Kabalen u. Indiskretionen. — (15.) Wullenweber, E. Hackel u. d. 
Schule. — (16.) Pappritz, Unehel. Mütter. — Wilhelm, Hebg. d. Stan- 
desbewußtseins dch. d. Zugehörigkt. z. Berufsorganisation. — An Bord. 


Beiträge z. Gesch. d. Universitäten Mainz u. Gießen. Hrsgg. im Auftr. 
d. ifisior. Vereins *f. d. Großhzgtum Hessen v. Jul. Rhd. Dieterich 
u. Karl Bader. Gießen, Emil Roth, 1907. gr.-8® (VIII, 682 S.) M. 5.—. 
Wigand Curt, Unkultur. Vier Kapitel Deutschtum. Lpz., Mod. V'erlags- 
bureau C. Wigand, 1907. 8® (138 S.) M. 2.—. 

Geizer, Heinr., Ausgewahlie kleine Schriften. Lpz., B. G. Teubner, 1907. 
8 ’’ (V, 480 S. m. Portr.) M. 5.—. 


Theologie. 

W o I s s Anton: Hlstorla ecclaslastica. Tom. 1. Graz, „Styria“, 
1907. gr.-8“ (XI, 798 S.) M. 12.—. 

Groß ist die Wichtigkeit der Kirchengeschichte. Die 
Kunde der Vergangenheit ist eine Lehrerin der Gegen¬ 
wart. Sie lehrt, wie anlockend oft der Irrtum ei-scheint 
und aus wie trüben Quellen er fast immer geschöpft ist. 
Von diesem Gesichtspunkte aus wird jeder Versuch, das 
Leben und Wirken der Kirche darzustelien, auf wohl¬ 
wollende Aufnahme rechnen können. Doch eine wissen¬ 
schaftliche Geschichte der Kirche, die den Anforderungen 
an ein Lehrbuch für Theologen genügt, ist keine leichte 
Sache. Sammelnder Fleiß und sondernde Kritik müssen 
den Stoff bereiten, Intuition und geschichtlicher Tiefblick 
müssen ihn so ordnen, daß der Geist der Vergangenheit 
aus ihm widerleuchte. W. verfügt über ausgebreitete 
Kenntnis der Literatur und verbindet mit einer durch 
vieljährige Lehrtätigkeit und Erfahrung bewirkten Ver¬ 
tiefung in den Gegenstand echt pädagogische Akribie. 
So war es ihm möglich, zu halten, was er in der Vor¬ 
rede verspricht, die Quellen und Hilfsmittel der Kirchen¬ 
geschichte genauest zu sammeln, zu prüfen und die Er¬ 
gebnisse in ein Lernbuch einzuordnen. 

-- U 'Jl c’ 
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Allenthalben erföhrt man, wie W. die Zeugnisse auf gerechte 
Wage legt. Kritik ist ihm aber nicht Zweifelsucht. Wohltuend be¬ 
rührt, daß W. die gnostisch-manichäischen Irrlehren nieht mit 
überflüssiger Ausführlichkeit behandelt, daß er dagegen den 
kirchlichen Gestaltungen und Erscheinungen auf dem Boden des 
Habsburgerreiches sichtlich liebevolle Teilnahme widmet. Dies 
wird hoffentlich mit dem Vorschreiten in die neue und neueste 
Zeit in erhöhtem Maße geschehen. Wenigstens kann man das Hin¬ 
streben des kirchergeschichtlichen Studiums zu dem Ziele, Ein¬ 
blick zu verschaffen in das Sein und Werden der unmittelbaren 
Gegenwart, nicht verkennen. Im Altertume dürften vielleicht die 
Katakomben etw'as einläßlicher behandelt werden, als es geschehen 
ist. Erfahrungsmäßig bereitet den Theologen die nähere Kenntnis¬ 
nahme von Wilperts großem Katakombenwerk ebensoviel Nutzen 
als Vergnügen. W. scheint der Überzeugung zu sein, daß es sich 
nicht empfehle, die Väterkunde gänzlich von der Kirchengeschichte 
abzutrennen. Er stellt je am Schlüsse der Perioden der Kirchen¬ 
geschichte die schriftstellerische Tätigkeit der Kirchenväter dar 
und hebt jene Zeugnisse, welche von besonderer Bedeutung sind, 
entsprechend hervor. Dadurch werden allerdings manche Wieder¬ 
holungen erspart, welche eintreten, wenn die Väterkunde als ein 
ganz abgesonderter Gegenstand behandelt witd. Auch eine Kunst¬ 
geschichte flicht W. in sein Werk ein. Über die Periodologie 
wird sich eine Einigkeit kaum je hervortun. Die Verschiedenheit 
des Schauplatzes der kirchlichen Wirksamkeit und der Völker, 
an denen die Kirche ihre Segenstätigkeit entfaltet, scheinen aller¬ 
dings zu fordern: Leben und Wirken der Kirche unter den 
Völkern griechisch römischer Kultur (bis Gregor M.), unter den 
Germanen und den mit ihnen in Berührung tretenden Völkern (bis 
1492), Weltwirksamkeit Jedenfalls aber sollte die Kirchengeschichte 
der Neuzeit mit der Entdeckung Amerikas beginnen. Der Geschichts¬ 
auszug von Plötz vermittelt dem Großteile der deutschen Jugend 
die Kenntnis der Geschichtsdaten und ihrer Bedeutsamkeit, und der 
protestantische Verf. läßt die Neuzeit nicht erst mit 1617 einsetzen. 
Die Literatur ist in erstaunlicher Reichhaltigkeit herangezogen und 
mit peinlicher Gewissenhaftigkeit nach Inhalt und Form gewertet 
worden. Die chronologischen Tabellen und ein sehr genauer Index 
von 32 Seiten erleichtern den Gebrauch und fördern den Nutzen 
dieses Lehrbuches in hohem .Maße, Der I. Band schließt mit der Be¬ 
kehrungsgeschichte der Magyaren ab. Um über seinen Umfang nicht 
zu erschrecken, wird man bedenken müssen, daß mehr als ein 
Drittel der Seitenzahl des Buches auf die Literaturangaben und 
Nachweise entfällt. .Auch ist sorgfältig das .Minderwichtige von 
dem Wichtigen durch den Druck geschieden. — Ohne Zweifel ist, 
wie in der Schule überhaupt so auch in der Behandlung der 
Kirchengeschiehte, die Persönlichkeit des Lehrers die Hauptsache. 
Doch das Lehrbuch von W. ist ganz gemacht, dem Lehrer die 
schwere Aufgabe zu erleichtern. & ist aber nicht bloß ein treff¬ 
liches Hilfsmittel des Unterrichtes, sondern es erstreckt durch seinen 
Reichtum an Literatur und Darstellung von Geschehnissen seine 
heilsame Anregung über den Lehrsaal hinaus. Die Verschiedenheit 
der Sprachen der Bewohner der großen Völkerfamilie der Habs¬ 
burgermonarchie bringt es mit sich, daß sich in theologischen 
Seminaren der Unterricht in lateinischer Sprache empfiehlt; wir 
sind daher dem Verf. für das doppelt schwierige Unternehmen, 
das Lehrbuch in lateinischer Sprache abzufassen, dankverpflichtet. 
Die „Historia ecclesiastica“ von Anton Weiss nimmt unter den zahl¬ 
reichen Lehrbüchern der Kirchengeschichte, die die neueste Zeit 
gebracht hat, einen vorzüglichen, unter den in lateinischer Sprache 
abgefaßten kirchengeschichtlichen Lehrbüchern den ersten Platz ein. 

Wien. Wolfsgruber. 


Einig Dr. P., Professor am Priesterseminar zu Trier; Glauben 
und Wissen in wechselseitiger Förderung. (Aus: Fest¬ 
schrift zum Bischofs-Jubiläum. Trier 1906.) Trier, Paulinus- 
Druckerei. Lex.-8“ (40 S.) M. 1.—. 

Ausgehend von der Beschreibung eines vielbewunderten 
Freskogemäldes in Santa Maria Novella zu Florenz er¬ 
örtert der Verf. die so häufig schon behandelte Frage 
nach dem Verhältnis von Glauben und Wissen unter dem 
Gesichtspunkt der gegenseitigen Förderung. Im ersten 
Kapitel wird nach Zurückweisung der Ansichten, welche 
die Bedeutung des Glaubens für das Wissen übertreiben, 
an der Hand des Vatikanums die sowohl negative als 
positive Unterstützung, welche der Vernunft durch die 
Offenbarung zuteil wird, dargelegt und an den be- 

Bigili-c'i:. 


kanntesten Beispielen veranschaulicht. Im zweiten Teile 
wird gezeigt, wie die Theologie trotz ihres übernatür¬ 
lichen Charakters und ihres Vorranges vor allen übrigen 
Wissenschaften doch auf deren Hilfeleistung nicht bloB 
bei der Begründung ihrer Voraussetzungen, sondern auch 
bei der Darstellung ihres eigenen Gegenstandes angewiesen 
ist. Zur Erläuterung wird näher ausgeführt, welche 
Dienste besonders die Geschichte und Philosophie der 
Glaubenswissenschaft zu leisten imstande sind, wobei E. 
einige nachdrucksvolle Worte der Empfehlung der speku¬ 
lativen Theologie neben der historischen widmet. Die^licht- 
volle Abhandlung sei besonders Studierenden empfohlen. 

Weidenau. A. Bukowski S. J. 


BIbliothaca Abesslnica. Studics concerning the languages, 

literature and history of Abyssinia, edited by Dr. E. Littmann. 

Leyden, E. J. Brill. 8“. 

I. The legend of the Queen of Sheba in the tradition of 
Axum by the editor. 1904. (40 S.) M. 1.60. 

II. The text of the ethiopic version of the Octateuch, 
with special reference to the age and value of the Haverford 
Manuscript by Dr. J. Oscar Boyd. 1905. (30 S.) M. 1.70. 

I. Zunächst verbreitet sich der Herausgeber über den Zweck 
seines Unternehmens. Die Bibliotheca Abessinica soll das Studium 
der Sprachen, der Literaturen und der Geschichte Abessiniens pflegen 
und fördern. Das Hauptgewicht wird auf die modernen Sprachen 
Abessiniens gelegt. — Das 1. Heft bietet gleich ein Beispiel der 
Tigre-Sprache, näherhin desjenigen Dialektes, welcher den Bet-Dyuk 
und den Mensa gemeinsam ist. Den Inhalt bildet die Sage von 
der Königin von Saba, der Etiye-Azeb, d. h. der Königin des 
Südens, ihrer Rettung von dem Drachen, ihrer Reise zu Salomo, 
der Empfängnis, Geburt und weiteren Schicksale ihres und Salomons 
Sohnes Menelik, auf den alle Negusche ihren Stammbaum zurück¬ 
führen. Der schwedische Missionär Sundström hatte sich diese 
Sage in der Form, wie sie in Axum umläuft, von einem Bet-Dyuk 
erzählen und von einem Mensa aufschreiben lassen. Das Schriftstück 
überließ er dem Herausgeber, der es hier mit Übersetzung ver¬ 
öffentlicht und gehaltvolle Bemerkungen über die einzelnen Teile 
der Legende daran anschließt. 

II. Als Dillmann 1853 den äthiopischen Oktateuch herausgab, 
standen ihm für die ältere und für die jüngere Textgestalt je 
zwei Handschriften zu Gebote; 1. F des britischen Museums aus 
dem 13. oder 14. Jhdt., — 2. H der Universitätsbibliothek zu Halle, 
1732 von europäischer Hand geschrieben, mit F sehr nahe verwandt, 
— 3. G der Bodleiana in Oxford für Bruce in Abessinien angeferligt; 
18. Jhdt., — 4.C, vonRüppell in Abessinien gekauft, jetzt in Frankfurt; 
17. Jhdt. — Da Dillmann nicht bloß den Gelehrten einen kritischen 
Apparat liefern, sondern auch der abessinischen Kirche einen ge¬ 
eigneten Bibeltext bieten wollte, so legte er F zugrunde, emendierte 
korrupte Stellen nach den übrigen Handschriften, in verzweifelten 
Fällen nach der LXX, bezeichnetc Zusätze oder Erweiterungen 
gegenüber dem griechischen Texte. Aber einerseits lehnte die 
abessinische Kirche diesen Text ab, anderseits hätten die Gelehrten 
nicht eine neue Rezension, sondern die Wiederherstellung der 
ältesten erreichbaren Textesgestalt gewünscht, um darnach die 
griechische Vorlage des Äthiopen zu bestimmen und so die äthiopische 
Bibel zur Kritik der LXX verwenden zu können. Wenn auch Dillmann 
dazu dos Material in dem kritischen Apparat aufgehäuft, gesichtet, 
beurteilt hat, so ist doch die Benützung desselben umständlich. — 
Seitdem sind noch zwei wiehtige Zeugen der älteren Textgestalt 
dazugekommen: der Cod. 3 der Pariserbibliothek, unter König 
Yekuno Amlak (1270—1285), daher Y, geschrieben, sowie der 
Oktateuch des Haverford College zu Haverford, Pa, Amerika, mit 
R bezeichnet, weil von Dr. Rogers zuerst beschrieben. Mit diesem 
letzteren Codex beschäftigt sich vorl. Studie. Als Datum stellt 
sich nach eingehender Prüfung die Zeit zwischen Naöd 1495—-1508 
und Susenyos oder Susneius 1607—1632 heraus. R ist mit Y am 
nächsten verwandt. Seine Textform gehört einem selbständigen 
Zweig des alten Typus (F, H, Y) an, ist allerdings bereits etwas 
von der jüngeren Form (C, G) beeinflußt. Eine spätere Hand hat 
Genesis, zum Teil auch Exodus nach der jüngeren Rezension (C, G) 
korrigiert. R ist in Verbindung mit den anderen Zeugen ein vor¬ 
zügliches Mittel, der älteren Textform näher zu kommen. — Mögen 
diese Prolegomena bald ihre Anwendung finden oder mögen doch 
wenigstens die Lesarten von Y und R mitgeteilt werden I 

Dillingen. Dr. S. Euringer. 


Original frri 

PRINLtTON UNlVtRSr, 
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Theologischer Jahresbericht. Unter Mitwirkung von ßccr, 
Christlieb, 0. Clemen usw. herausgegeben von Prof. Dr.G. Krüger 
und Prof. Lic. Dr. W. Köhler in Gieüen. XXV. Band, enthaltend 
die Literatur und Totenschau des Jahres 1905. IV. Abteilung. 
Kirchengeschichte, bearbeitet von Krüger, Clemen, Vogt, 
Köhler, Herz, Werner, Raupp. Leipzig, M. Heinsius Nachf., 

1906. gr.-go (XII S. u. S. 329-918) M. 24.56. 

Die vorl., wiederum um 5 Bogen vermehrte, von denselben 
Berichterstattern bearbeitete Abteilung des Jahresberichtes orientiert 
in der bekannten trefflichen Weise und unerreichten Vollständigkeit 
über die kirchcngcschichilichc Literatur des J. 1905. Anerkennung 
verdient das in allen Abschnitten, auch im Abschnitt „Zeitgeschicht¬ 
liches^*, deutlich hervoi tretende Bestreben nach Objektivität, wenn 
auch, wie selbstverständlich, der protestantische Standpunkt der 
Referenten nicht ganz zurücktritt. Nicht wenige katholische Gelehrte 
erhalten hohes Lob, bei anderen Werken, deren Standpunkt 
grundsätzlich abgelehnl wird, wird wenigstens das unbestreitbar 
Gute vollauf anerkannt: über Brucks Geschichte der kalh. Kirche 
Deutschlands im 19. Jhdt. lautet das Urteil, daß seine Auflassung 
zwar einseitig und parteiisch sei, „aber nicht einseitiger, als die 
Behandlung jener Periode von prononzieit anti-römischer Seite es 
auch ist“ (S. 783). In vielen Fällen gilt eben W. Köhlers Wort 
(S. 520): „Allen Teilen es hier recht zu machen, ist unmöglich: 
Rcf, ist zufrieden, wenn er Achtung und Schätzung katholischer 
Arbeit erzielen hilft.“ Seinem der Lutherforschung Scheels gespen¬ 
deten überreichlichen Lob („glänzende Widerlegung Denifles“ 
S. 543) wird der Ref. inzwischen nach N. Paulus’ und Grabmanns 
Kritiken (Histor. Jahrb. 1900, S. 487—616; Hist.-pol. BL I9Ü0, 

I. S. 1 R'.) selbst die nötige Einschränkung angefügt haben. Alles 
in allem ist auch dieser Jahresbericht nicht bloß höchst dankens¬ 
wert wegen seiner wissenschaftlichen Brauchbarkeit, ja Unentbehr¬ 
lichkeit, sondern auch freudig zu begrüßen als „ein Stück zur 
Lü.sung der Aufgabe, die auch einmal getan werden muß; die 
kulturellen Kräfte (im weitesten Sinne) des Katholizismus aufzu- 
zeigen“ (S. 653). — Öfter wird die Lektüre durch ungewöhnliche 
Abkürzungen gestört, manche Druckfehler sind leicht zu verbes¬ 
sern; in der Literaturangabe muß es S. 466 Mitte (Thomas von 
Aquin) heißen: Baur ThQ. 87 statt: RQ. 

Tübingen. Repetent Dr. Jos. Zeller. 

1. a 11 c r 5)r. gratis, o. ö, ^IJrofcffor ber Xf)eoIo(tie an ber Uiti^ 
Dcifität ^DIüiK^eu: ^rntefeft unb (^cfflinn^frucbt 

(£iue ^yrimigprebißt. 5)onauiüört^, S. ?fuer, 

1907. 8« (24 ©.) m. —.50. 

H. ^ocblQAlb grtebrid) Don: ^ic bie 

(TbviflL ein in bcc iBranbung unferer 

.Jdt. 23id)tine ©laubeuöujo^rf^citcn unb auö bcii 

gaftcnbiitenbciefcn beö beutfd)fn SpiöfopüteS für baö 1906. 
tUiit äinet ©ruppettbilbeni ber bcutjdjen ®ifd)öfc. ÜRer^iß, 28. 
Staffncc, 1906. 8<' (104 ©.) SW. —.80. 

III. ii V a e 1 ©eminQr'2)ircftor a. Scfiulrat griebr. SSiKj.: 
^ic iBtbliftbeit iBilber unb ibee iBcrtoertuni) beim 
^elifiionditniericbte in bec lOotfdfcbuIe. (Sin ^egleitmort 
äiinäd)ft ber §erberid)cn ©ilbctbibef. 3., Dcrbeffertc ^hiflogc. 
grcibiitfl, Berber, 1906. 8^» (VJI, 98 ©.) geb. SW. 1.—. 

I. Prof. Walter hielt am 31. Juli 1906 in einem stillen 
Flecken des Bayerischen Waldes eine Primizpredigt, die er drucken 
ließ, um sie „als Erinnerungsblatt dem Primizianten auf den 
Lebensweg mitzugeben“. Das hl. Meßopfer wird darin als Ernte¬ 
fest und Erstlingsfrucht des Priesters anziehend geschildert. 

II. Die Hirtenbriefe der katholischen Bischöfe haben natur¬ 
gemäß eine hohe Bedeutung. Als Nachfolger der Apostel sind die 
Oberhirten an erster Stelle berufen, die Gläubigen alle Jahre beim 
Beginn der ernsten Fastentage auf die Gefahren des Zeitgeistes, 
auf die Hauptirrtümer und die Mittel zu ihrer Beseitigung hin¬ 
zuweisen. V. Hochwald hat es nun unternommen, die Hirten¬ 
briefe von 1906 nach ihren Hauptgedanken zu einem einheitlichen 
Ganzen zusammenzustellen. Dafür verdient er unseren vollen Dank, 
zumal da er es verstanden hat, die Kernpunkte herauszuheben 
und sie logisch richtig miteinander zu verbinden. Die herrlichen 
Hirtenbriefe des Paderborner Bischofs über das Dasein Gottes und 
des Rottenburger über die Arbeit sind ganz abgedruckt. Wir 
wünschen der vorl. „Apologie im Kleinen“ die weiteste Verbreitung. 

III. Jeder Katechet weiß den hohen Wert der biblischen 
Bilder zu schätzen. Über den rechten Gebrauch derselben hat 
Schulrat Bürgel eine eingehende und sehr interessante Mono¬ 
graphie geschrieben. Er bespricht darin nach einem kurzen geschicht¬ 
lichen Rückblick den Nutzen des Bildes für den Unterricht, die 
wichtigsten Anforderungen an ein gutes bildliches Material, be¬ 
urteilt auch die jetzt gebräuchlichsten Anschauungsmittel im Reli¬ 


gionsunterricht und gibt dabei der Herderschen Bilderbibel immer 
noch den V'orzug vor allen anderen. Sehr gelungen sind auch die 
Proben an einigen Darstellungen. Wir möchten diese Schrift vor 
allem den Ortsschulbehörden zur Anschaffung empfehlen, da sie 
eine sehr aktuelle Frage behandelt. Auch der Katechet kann 
manches aus ihr lernen. 

Dietelhofen. Pfr. Matthäus Widder. 


s. J.: 3fe9 Hont avmett ^nbe 

3efud unb i^re etiftung 1815-1894. mit 

58ilbcrn. greiburg, ®erbcr, 1907. 8« (XII, 654 S.) geb. 2». 6.60. 

Was der Verf. hier bietet, ist nach seinen eigenen Worten 
(S. VI) „zum Teil Charakterbild, zum Teil Erbauungsschrifl, aber 
neben dem geschichtlichen treuen Berichte über ein I-ebcn voll 
Tugend und guten Werken ein beachtenswertes Stück deutscher 
Kirchengeschichte des 19. Jahrhunderts“. Das Material zu der 
vorl. Arbeit hat eine der Schwestern vom armen Kind Jesu in 
Simpclveld zusammengetragen. P. Pfülf hat dann auf Grund dieser 
Materialien in fünf Kapiteln ein lebensvolles Bild von Clara Feys 
Leben und Wirksamkeit entworfen, dos insbesondere die Gründung 
der Genossenschaft vom armen Kinde Jesus, deren Ausbau und 
Aufblühen und — trotz aller Schwierigkeiten in der Kulturkampf¬ 
zeit — rasches Gedeihen und Ausbreiten zum Gegenstände hat. 
Das Huch, das auch in zeitgeschichtlicher Hinsicht viel Inter¬ 
essantes bietet, kann nicht nur als geistliche Lesung bestens empfohlen 
werden, sondern wird auch in Laienkreisen Interesse finden. 


Heim 3ot)ann ^jSfarrer: ©eiftlic^cö SllBCT für bie c^riÜ' 

lieüe gamiliendirouif. 2Rit einem Sitelbilb. 

gretbiirg, gerbet, 1907. 8'^ (XII, 208 6.) geb. 2R. 2.50. 

ln 25 Kapiteln, welche nach den Schlagworten der behandelten 
Themen alphabetisch angeordnet sind (Abtötung, Bestrafung, Com» 
munion, Demut, Ehe . . . Wachsamkeit, Xantippe, Ysop und M 3 'rrhe, 
Ziel und Ende), gibt der Verf. eine Anleitung zu einem gottgefälligen 
Ehe- und Familienleben, gewürzt durch cingestreute Geschichtchen, 
Sprichwörter, Sentenzen u. dgl., so daß die Lektüre nicht ermüdet, 
sondern von .Anfang bis zu Ende fesselt. Die gut gewählten For¬ 
mulare für eine Familienchronik zur Eintragung wichtiger Daten 
sind eine erwünschte Beigabe. Das vom Verleger schön aus¬ 
gestattete Werk cmpßehlt sich besonders als passendes Geschenk 
für Brautleute und Jungvermahltc. 


Zoittchr. f. kath. Theologl*. (Innsbr., Fel. Rauch.) XXXI, 4. — P. Jos. 
Kern f- — Stufler, Die Behandlg. d. Gefallenen z. Z. d. decischen Ver- 
folgg. — Kröß, Die Erpressg. d. Majestälsbriefes v. Ks. Rudolf II. dch. d. 
böhm. Stände 1609. — Ernst, Die Tauflehre des „über de reby5lisfnate“. 

— Hagen, Astronom. Jrriümer“ in d. Bibel. — Fruhstorfer, E.in assyr.- 
babylon. Gedicht u. d. bibl. Buch Job. — Rezz. u. a.: Pourrat, La 
Theol. sacramentaire (Kern); — Stummer, Manuale Theol. fuodam (Har¬ 
ter); — Pastor, Gesch. d. Päpste, 1V\ (Michael). 

Paator bonu«, (Hrsg. P. Einig.) XIX, 11 u. IS. — (11.) Krogh- 
Tonning, Die göltl. Offenbare. — Hamm, Zuerst Schulkatechese, dann 
Predigt. — Leycndecker, Ein wertvoller Irenäusfund. — Schmitt, 
Kalh. Kolportage. — ( 12 .) „Die Eiw’eisg. v. Geist u. Kraft“. — Ehses, 
Ambr. Pelargus auf d. Konzil v. Trient. — Die geistl. Ortsschulaufsicht. 

— Schüller, Pfarrgründgen in d. Diözese Trier seit 1821 . 

Ciatarelenter-Chronik. (Red. Gr. Müller.) XIX, 221—224. — (221.) 
G. Strobls Beschreibg. v. Langheim. — Ossegger Religiösen in preuB. 
Gefangenschaft 17.^9—62. — Besuch in Chiaravalle Milanese. — Die Cist.- 
Abtei Schönau. — Studien üb. d. Generalkapitel. — (228.) Zwei sei. Cister- 
ciensertnnen aus königl. Hause. — Die Ordensprozessionen. — (223.) Lang¬ 
heims Personalstand 1686. — Vollmacht der Cist., die Exerzitien u. Mis¬ 
sionen geben. — Ein Besuch in Ilauterive. — (824.) Nekrologische Notizen 
aus Kloster Langheim. 

Friedenablütter. (Hrsg. B. S t rehlc r.) XI, 11 u. 12. — (11) \’om hl. 
Augu.stinus. — Peters, Opfergeist u. Priestertum. — v. Schmliz-Hof- 
mnnn, Wissen u. Wesen. — Glück im Heim. — ( 18 .) Religion u. Vaterld. 

— Ott, Jesus u. die Samarilerin. — ten Hompet, Friedensgedanken z. 
Gcsellschafus- u. Rechtsentwicklg. v. Stdpkt. d. Christentums. — Jahres¬ 
schluß. 

Revue B4n4dictlne. (Abbaye de Maredsous.) XXIV, 4. — Morin. 
Le „Liber dogmatum“ de Gennade de Marseille et probiemes qui s’y 
rattüchent. — Jierliere, £paves d'archives pontiticales du XIV’« siede. — 
Ancel, La disgräce et le proces des Carafa d'apres des documents inedils. 

— de Meester, Etudes sur la theologie orthodoxe. 


Vorreformalionsgesch. Forschgen. Hrsgg. v. Hnr. Finke. IV’, V’. Münster. 
Aschendorff, 1907. gr.-8« 

I\’, V’. Finke Prof. Dr. Hnr.: Papsttum u. Untergang d. Templer¬ 
ordens. 1. Bd.: Darstellg. — 11. Bd.: Quellen. (Vul, 8S9 u. XV\ 
397 S.) M. 12.— u. 8.—. 

•Specht Prof. Dr. Thomas, Lehrb. d. Dogmatik. I. Bd. Regensbg., 
V’erlagsanst. vorm. G. J. Manz, 1907. gr.-8® (VIII, 4T2 S.) M. 8.—. 
♦Gutberlel Prof. Dr. Konst., Gott d. Einige u. Dreifältige. BegrOndg. u. 
Apologie d. Christi. Gotleslehre. Ebd., 1907. gr.-8® (V’III, 886 S.) M. 6.46. 


Caspari Lic. Dr. Wilh., Die Bedeutgen d. Wortsippe 123 im Hebräischen. 
Lpz., A. Deichert Nachf., 1908. gr.-S“ (XI, 172 S.) M. 4.—. 

Seeberg Prof. Dr. Khld., Lehrb. d. Dogmengesch. I. Bd.: Die Anfänge 
d. Dogmas im nachapostol. u. altkatnol. Zeitalter. 2., durchweg neu 
ausgearb. Aull. Ebd., 1908. gr.-8" (X, 670 S.) M. 12.40. 

Sellin Prof. D. Ernst, Die alttest. Religion im Rahmen der andern alt- 
orientalischen. Ebd., 1908. gr.*8® (IV^ 82 S.) M. 1.60. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Z m a V c Dr. Joh., Prof, in Prag: Elemente einer allgemeinen 

Arbeitstheorie. Beiträge zur Grundlegung einer neuen Wirtschafls- 
und Rechtsphilosophie. (Berner Studien zur Philosophie und ihrer 
Geschichte. Herausgegeben von Prof. Dr. L. Stein. XLVIII.) Bern, 
Scheitlin, Spring & Co., 1906. gr.-8“ (75 S.) M. 1.—. 

Diese soziologische Studie ist dem Nachweise des 
Satzes gewidmet, daß es nur Arbeitseigentum geben 
dürfe, während das Einkommen aus Grund und Kapital 
verwerflich sei. Allein so sehr die Ungerechtigkeiten der 
gegenwärtigen Wirtschaftsordnung nach Heilung schreien, 
so wird doch das Heilmittel nicht das sein, daß nur die 
Arbeit wirtschaftliche Werte schaffe, selbst wenn der 
Verf. jede andere Lehre unwissenschaftlich nennt. Wenn 
der Baum Äpfel trägt und die Kuh kalbt, ist da die 
menschliche Arbeit die Hauptursache? Und schafft nicht 
die gleiche Arbeit bei Gold, Silber und Blei verschiedene 
Werte? Es müssen also neben der Arbeit noch andere 
wertbildende Faktoren anerkannt werden. Freilich fällt 
damit des Verf. These. Im übrigen verrät die Schrift 
eindringliche soziologische Kenntnisse und ein warmes 
Herz für das arbeitende Volk. 

Graz. A. Michelitsch. 


M e y e r Theodorus, S. J.: Instltutlones Iuris naturalis seu 
philosophiae moralis universae secundum principia S. Thomae 
Aquinatis ad usura scholarum. Pars I. lus naturae generale, con- 
tinens ethicam et ius sociale in genere. Editio altera emendata. 
(Philosophia Lacensis sive series institutionum philosophiae 
scholasticae, ed. a presbyteris S. J. in collegio quondam B. 
Mariae ad Lacum disciplinas philosophicas professis.) Kreiburg, 
Herder, 1906. gr.-8“ (XLVII, 502 S.) M. 8.—. 

Im ganzen sind es mehr formelle Änderungen, welche M. 
an der ersten Auflage (1885) seiner mit so großem Beifall auf¬ 
genommenen allgemeinen Moralphilosophic vorgenommen hat und 
die vorzüglich die erhöhte Brauchbarkeit des Werkes für den 
Unterricht bezwecken. Man kann wohl ohne Furcht, Widerspruch 
zu finden, behaupten, daß in der neueren Literatur eine gleich 
tiefe und gründliche Behandlung der allgemeinen Moral im Geiste 
der philosophia perennis für den Schulgebrauch nicht vorhanden 
isL Möge sie reichlich benutzt werden! r. 


Feugbre Anat.: Lamennais avant l'Essal sur l'lndlffbrence, 

d’apres des documents inedits (1782—1817). Etüde sur sa vie 
et sur ses ouvrages suivie de la liste chronologiquc de sa 
correspondance et des extraits de ses lettres dispersees ou 
inedites. Paris, Bloud, 1906. 8“ (XllI, 460 S.) Fres. 10.—. 

Der ausführliche Titel gibt hinlänglich den reichen Inhalt 
dieser gründlichen Forschungen an. Alles Romanhafte aus I.amen- 
nais’ früherem Leben wird hier beseitigt. Dieselbe Beachtung ge¬ 
bührt übrigens dem im selben Verlag kürzlich nach Handschriften 
von Marechal herausgegebenen „Essai ttun systlme de Philosophie 
catholigue, iS^O — toß 2 . Par F. de la Mennais“. 

Maredsous. P. Dr. Förster. 


RIvl.ta dl Sclsnu. (Bologna, N. Zanichelli.), 1, 1. — Picard, La 
mecanique classique et ses approximations successives. — Ostwald, Zur 
mod. Energetik. — Clamician, Problemi di chiinica organica. — Raf- 
laele, II concetto di specie in biologia: 1. Avanti e in Darwin. — 
Ziegler, Die natflrl. Zuchtwahl. — Supino, 11 caraltere delle leggi eco- 
nomiche. — Cunningham, Impartiality in History. — Tannery, Queslions 
pedagogiques: L’enseignement secondaire. 


Hughes Henry, Ideen u. Ideale. Grundriß e. Weltauffassg. Würzbg., A. 
Stüber, 1908. 8» (111, 49 S,) M. I.-. 

Ellis Havelock, Geschlechtstrieb u. Schamgefühl. Autoris. Ubersetrg. m. 
Untenstütig. v. Dr. med. M. KOlscher besorgt v. J. E. Köt.scher. 3. enveit. 
u. gänzl. umgearb. Auß. Ebd., 1907. B« (Xlll, 446 S. m. Xlll Taf.) M. 5.—. 

Morsch Prof. Dr. Hs. (Oberl. am kgl. Ks. Wilh.-Realgymn. zu Berlin), 
Das h6h. Lehramt in Dtschld. u. Oslerr. Ein Bir. z, vgl. Schulge.schichle 
u. z. Schulreform. Ergänzgsbd. Lpz., B. G. Teubner, 1907. Lex.-»® (IV, 
136 S.) M. 5.—. 

Bonucci Prof. Aless.. L’orientazione psicologica dell’etica e dclla filosolia 
del dirilto. Perugia, Vinc. Bartelli, 1907. gr.-S“ (V, 378 S.) 

Rivista di Scienza. Organo internazionale di sintesi scientiRca. (Revue 
internationale de synlhese scientiflque. International Review of Scientific 
Synthesis. Internal. Ztschr. f. wissenschafil. Synlhese.) Comitato di 
direzlone: G. Bruni, A. Dionisi, K. Enriques, A. Giardina, E. Rignano. 
Anno I (1907), N. 1. Bologna, Nie. Zanichelli (Lpz., W, Engelmann), 
1907. gr.-S" (S. 1—199) pro Bd. M. 90.—. 


Digllü:-; ^ i;. Got'gle 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Schnürer Gustav und Diomedes U I i V i : Das Fragmentum 
Fantuzzlanum, neu herausgegeben und kritisch untersucht. 
Ein Beitrag zur Geschichte der Entstehung des Kirchenstaates. 
(Freiburger historische Studien, herausgegeben unter Leitung 
von Proff. A. Büchi, J. P. Kirsch, P. Mandonnet.) Freiburg (Schw.), 
Universitätsbuchhandlung, 1906. gr.-8" (VIIl, 128 S.) M. 3.—. 

Ulivi hatte die Untersuchung bis zu einem gewissen 
Abschluß geführt und auf Grund dieser Arbeit promoviert. 
Er wurde dann sofort in der Landseelsorge in Rumänien 
verwendet und so an jeder weiteren wissenschaftlichen 
Tätigkeit behindert. Schnürer, der die Arbeit angeregt 
und überwacht hatte, trat nun ein; er sagt darüber im 
Vorwort: „Meine Arbeit betrifft vornehmlich das dritte 
Kapitel, in welchem ich das Verhältnis des Fragments 
zur Urkunde von Quierzy untersuchte und zum Schluß 
es unternahm, auf Grund des Fantuzzlanum die viel um¬ 
strittene erste Urkunde für den Kirchenstaat zu rekonstruieren. 
Das Verdienst des Herrn Dr. Ulivi erstreckt sich aber 
noch auf das Fragment: ,Hic Dominus^, das von ihm 
aufgefunden und in seinem Verhältnis zum Fantuzzlanum 
auch gleich anfangs richtig erkannt wurde, so daß es 
nicht mit Unrecht als ,Fragmentum Ulivianum' bezeichnet 
werden dürfte.“ Die Ergebnisse der vorsichtigen Unter¬ 
suchung sind in ihrem wichtigsten Teile im Vorstehenden 
von Schnürer selbst angegeben worden und dürften wohl 
ganz allgemeine Annahme finden, da alle wichtigen 
sachlichen Gegengründe von den beiden Verff. schon 
sieghaft vorweg entkräftet worden sind. Schnürers Autorität 
auf dem Forschungsgebiete der Entstehung des Kirchen¬ 
staates ist zudem eine so anerkannte, daß sein Eintreten 
für eine bisher umstrittene Frage sie gewissermaßen 
endgiltig beantwortet. Die Freiburger historischen Studien 
haben mit den bisher erschienenen beiden Heften einen 
höchst beachtenswerten Anfang gemacht. B. 


C a r t e 1 11 e r I Dr. Alexander, o. ö. Professor der Geschichte 
an der Universität Jena: Philipp II. August, König von 
Frankreich. II. Band: Der Kreuzzug (1187—1191). Mit vier 
Stammtafeln. Leipzig, Dyk, 1906. gr.-8” (X.XXl, 360 S.) M. 10.—. 

Den I. Band habe ich zusammenfassend im AL. IX (1900) 
721 ff. anzeigen dürfen; darauf muß ich der Einfachheit halber 
verweisen, damit ich mich nicht lange bei der Erörterung der all¬ 
gemeinen Richtlinien dieser Monographie aufzuhalten brauche, ln 
der Methode sehe ich iin großen ganzen keine auffallenden Fort¬ 
schritte erreicht; vielleicht aber hat der V'erf. die dissertationsmäßige 
Genauigkeit und Ausführlichkeit im Anbringen von kleinen und 
kleinsten Ergebnissen und Belegen absichtlich beibehalten, um 
dem Gesamtwerke die erwünschte Einheitlichkeit zu wahren. Auf 
alle Fälle hat C. damit erreicht, daß man keine irgendwie wichtige 
Einzelheit aus der Geschichte Frankreichs und Englands um 1190 
sowie der des dritten Kreuzzuges nunmehr weitercrzählen darf, ohne 
sich vorher darüber zu vergewissern, welche feineren Züge dazu 
etwa C. beigebracht hat. Denn nichts ist ihm zu unbedeutend, als 
daß er cs nicht peinlichst untersuchte. Besonders zu loben ist die 
Sauberkeit, womit er — entgegen der bedauerlichen Oberflächlichkeit 
vieler „Historiker“ — genealogische Verhältnisse und Fragen auf- 
zuhcllcn stets bestrebt war; hier merkt man deutlich, daß der 
Verf. in Jena lebt. Nicht gefallen hat mir die wiederholte Animo¬ 
sität gegen R. Röhricht; hier wäre wohl besser dasselbe Ver¬ 
fahren am Platze gewesen, das der Verf. Aug. Brächet gegenüber 
(S. 204, Anm. 1) beobachtet hat. Wenn die Form Plantegenet 
der sonst üblichen vorgezogen wurde, warum dann z. B. an 
der veralteten Schreibung Akkon festhalten? Preislich ist dagegen 
die vorsichtige Abweisung der Urkunden der auf S. 304 —319 
breit behandelten Sammlung Courtois (S. 322). Auch der Unterschied 
zwischen dem gut und schlecht ritterlichen Wesen Richards von 
England und der königlich kühlen Politik des Franzosen ist famos 
herausgearbeitet. 

I München. Helmolt. 


Original from 

PRINCETON UNIVERSIT r 
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I. ZIakursch Johannes: Sachsen und PreuBen um die 
MIfte des 18. Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Gesehichte des 
österreichischen Erbfolgekrieges. Breslau, M. & H. Marcus. gr.-S“ 
(XI, 228 S.) M. 6.—. 

II. D 6 n g e I Ignaz Philipp: Die politische und kirchliche 
Tätigkeit des Monsignor Josef Garampl In Deutschland 
1761—1763. Geheime Sendung zum geplanten Friedenskongreß 
in Augsburg und Visitation des Reichsstiftes Salem. Rom, 
Loescher & Co., 1905. gr.-8“ (X, 196 S.) M. 4.50. 

I. Es ist ein in den Geschichtsbüchern häufig gezeichnetes Bild, 
das in der sächsischen Politik der Theresianischen Zeit, einem 
Werke des in Dresden allmächtigen Ministers Brühl, einzig nur das 
Werk von Launen und eitlen Vergrößerungsplänen erkennen läßt. 
Auf Grund eines reichen Archivmaterials sächsischer Provenienz 
weist Z. in seinem lesenswerten Buche nach, daß doch auch wirt¬ 
schaftliche Interessen im Spiele waren. Sachsen suchte eine Ver¬ 
bindung mit dem räumlich getrennten Polen, dazu Freiheit und 
Vorteile für seinen Handel und den Durchfahrtsverkehr ztvischen 
dem Norden und Süden zu gewinnen. So beachtenswert dieses 
Moment auch ist, der Eindruck der grundsatz- und skrupellosen, 
überall hintastenden und anklopfenden Politik Brühls bleibt be¬ 
stehen. Das führte Sachsen in die Reihen der Gegner der habs¬ 
burgischen Kaisertochter und dann wieder auf die Seite Maria 
Theresias. Im Fordern war man in Dresden gar nicht prüde. Er¬ 
reicht w'urde nichts, W'eil bei der liederlichen Wirtschaft stets die 
Macht fehlte. Hat sich ein Teil der Zukunftsträumereien Brühls in 
den Tagen Napoleons 1. verwirklicht, so scheint uns, im Gegensatz 
zu Z., dies nicht notwendig zugunsten der Entwürfe Brühls zu 
sprechen, als wären sie mehr als „Hirngespinste“ gewesen. Brühl- 
sche Pläne wären auch verwirklicht worden, wenn der Korse seinen 
Schützling Vergrößerung nach anderer Seite, z. B. gegen Österreich 
hin, gewährt hätte. Eben dieses scheinbar wahllose Ausgreifen ist 
cs ja, das seit Je den Absichten des sächsischen Staatsministers 
weit mehr das Siegel der Intrigue und augenblicklichen Eingebungen 
als einer ernsten, weitschauenden Politik aufgeprägt hat. 

II. Als eine sehöne Frucht der emsigen wissenschaftlichen Tätig¬ 

keit des österreichischen historischen Instituts in Rom hat D. 
dieses Buch dem Publikum vorgelegt. Man muß sich in die bisher 
bekannte Geschichte der 2. Hälfte des 18. Jhdts. schon sehr ver¬ 
tiefen, um auf den Namen Garampi zu stoßen. Und doch ist er 
eine Persönlichkeit, die es verdient, daß man ihr näher trete. Er 
ist in gewissem Sinne der erste wissenschaftliche Erschließer des 
vatikanischen Archivs, der aber, so sehr es ihn auch immer wieder 
nach der stillen Studierstube zog, auch zu wichtigen diplomatischen 
Missionen in die große Welt gesendet wurde. D. führt uns hier 
nur die Anfänge des Mannes vor als Archivpräfekt und seine 
mit dem geplanten Augsburger Kongreß, der den Krieg Maria 
Theresias mit Friedrich beenden sollte, zusammenhängende Sen¬ 
dung nach Deutschland. Garampi präsentiert sich da ebenso als 
.Mann von umfassendem Wissen wie von großer Klugheit und 
maßvollem Wesen. Die außerordentlich schwierige und heikle 
Stellung des römischen Stuhles zu den damaligen europäischen 
Höfen gestaltete auch Garampis Sendung fast peinlich und un¬ 
dankbar. Er konnte es oft nur wagen, den Verhältnissen und 
Menschen sich von weitem zu nähern, die Dinge gleichsam aus 
dem Versteck zu beobachten und zu beeinflussen. Seine Nuntiatur 
war eine „fliegende“. Wie gering auch infolgedessen der Effekt, so 
wichtig war es für den Papst, in Garampi eine so ausgezeichnete, 
ruhig informative Kraft zu besitzen, welche nach Rom hin auf¬ 
klärend, Mißverständnisse oder Unkenntnis zerstreuend wirken 
konnte, was namentlich in bezug auf Deutschland sehr not tat. 
Was D. darüber zu sagen weiß, ist interessant und gewiß zu¬ 
treffend. Garampi schaute eben „die Dinge vom Standpunkt histo¬ 
rischer Entwicklung und richtete danach sein Urteil“. Nebenher, 
wie zur Verschleierung seiner politischen Aufgabe, lief Garampis 
Beschäftigung mit der Entwnrrung eines äußerst unerquicklichen Streit¬ 
falles zwischen dem Abt Anselm von Salem und .seinen Gegnern. 
Motive und Objekt dieses Handels werden von D. parteilos und 
durchsichtig dargelegt. Wie hoch steht da der unermüdlich aus¬ 
gleichende Garampi neben diesen unversöhnlichen geistlichen 
Streithähnen! Nur seinem Takt war es zu danken, daß allmählich 
die unsauberen Wogen sich legten. Es ist eine recht belehrende 
Episode für die Geschichte der damaligen Rcichsstifter. Die Lek¬ 
türe von D.s hübsch geschriebenen Darbietungen läßt nur w'ünschen, 
daß er uns bald mit dem Gesamtbilde des trefflichen Monsignore 
und späteren Kardinals erfreue. K. 

92inplb S^canj: Siet ^offutl^lnltud in Ungarn. 
gemälfc Stinnerung an bic 3abre 1848 iinb 1849. 

Sinj, Seiilralbniifctei »orm. ©. ÜKareiS, 1907. 8" (135 @.) 9B. 1.20. 


Got ’gle 


In der letzten Zeit ist die Enthüllung des Kossuth-Denkmals 
in Körmend in feierlicher Weise begangen worden. Der jetzige 
Handelsminister Franz Kossuth hat in einer schwungvollen Rede 
das Andenken seines Vaters seinen begeisterten Zuhörern auf¬ 
gefrischt und verherrlicht. Daß aber nicht alle Magyaren — der 
anderen Nationalitäten Ungarns nicht zu gedenken — in gleicher 
Weise denken und meinen, sucht vorl. Büchlein nachzuweisen. 
Die Grundlage dieses Nachweises bilden die Aufzeichnungen und 
Enthüllungen Szemeres, des intimsten Genossen Kossuths während 
dessen Ministerschaft und Gouverneurschaft. Das 4. Kapitel der 
Schrift zerfällt in einzelne Fragen: a) Ist Kossuth ein Republikaner? 
Nein! b) Ist Kossuth ein Prophet? Ja, aber fest festum. c) Ist 
Kossuth ein Demokrat? Nein! Und so weiter, S. 30—120, bis 
zum 5. Kapitel, das S. 134 mit dem Satze schließt: „Daß Kossuth 
ein genialer Agitator war, kann nicht bezweifelt werden, und will 
Ungarn dem großen Agitator ein Denkmal weihen, so wird die 
Nachwelt die Dankbarkeit des Landes nur bewundern; aber cs 
hieße die Geschichte fälschen, wollte man in Kossuth auch einen 
großen Patrioten und Staatsmann ehren“. 

Wien. Freih. v. Helfert. 


Deutsche Qeschichtebifitter. (Hrsg. A. Tille.) VllT, 8 — 13. — (8.) 
Werner, Der nied. Klerus am Ausgg. d. M.*A. — (9.) Kötzsche, Fluß- 
namenforschg. u. Siedelgsgeschichte. — (10.) Günther, Das Lehrbuch d. 
Universalgeschichte im XvIII. Jhdt. — (11/12.) Müller, Visitalionsakien 
als Geschichtsquelle. — Giemen. Hugo Loersch t- 

Mitteilungen d. Vereins f. Qeseti. der Deutschen in Böhmen. (Prag.'» 
XLVI, 1. — Zvehn, Ein Ausschuöbeschluö üb. d. Abhaltg. v. Wander¬ 
vorträgen. — Hrdy, Die Marienkirche in Aussig a. d. E. bis z. J. 1426. 
— Mörath, Das Lebküchnerhdwk. in Krumau im 17. Jhdt. — Gorge, 
Zum Besitzwechsel böhm. Guter im 80j. Krieg. — Urban, Eine Schätzgs- 
urkde üb. d. Herrschaft Königswart. — Blau, Der Neuerner Federn¬ 
handel. — Menöik, Ein Brief d. Bischofs Kindermann. — Friedl, Die 
Urkden d. Marktes Friedberg in Sudböhmen. 


Archiv f. Urkundenfor.schg. Hrsgg. v. Proff. DDr. K. Braodi (Götl.), 
Harry Bresslau (Straßbg.), Mich. Tangl (Berlin). I. ßd. 1 . Heft. Mit 
51 Abb. im Text u. 4 Taf. Lpz., Veit & Co., 1907. gr.-8® (184 S.) pro 
Bd. M. 24.—. 

Rosenmann Dr. M. (Rabbiner u. Prediger d. Israelit. Kultusgemcinde 
in Wien), Der Ursprg. d. Synagoge u. ihre allmähl. Entwicklg. Eine 
hist.-krit. Studie z. Erforschg. beider. Berlin, Mayer & Müller, 1907. 
8« (32 S.) M. 1.60. 

♦Schäler Dietr., Weltgesch. d. Neuzeit. I. Bd.: Von d. Reformations- u. 
Entdeckgszeit bis z. Siebenj. Kriege. — II. ßd.: Vom Ende d. Siebenj. 
Krieges bis z. Ggwt. Berlin, E. S. Mittler «Sr Sohn, 1907. gr.-8'^ (VIII, 362 
u. VII, 418 S.) M. 12.—. 

Briefwechsel d. Hzgs. Christoph v. VVirtemberg. Im Auftr. d. Komm, 
f. Landesgesch. hrsgg. v. Dr. Viktor Ernst. IV. Bd.: 1556—1559. Stutig., 
W. Kohlhammer, 1907. gr.-8'> (LV^ 747 S.) M. 10.—. 

Bauer Max, Die dlsche Frau in d. Vergght. Mit zahlr. Bildern. Berlin, 
A. Schall. gr.'8« (VTI, 435 S.) M. 6.—. 

Schulz Otto Th., Das Kaiserhaus der Antonine u. der letzte Historiker 
Roms. Nebst e. Beigabe: Das Geschichtswk. des Anonymus. Quellen¬ 
analysen u. geschichtl. Untersuchgen. Lpz., B. G. Teubner, 1907. gr.-5^ 
(VI, 274 S.) M. 8.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

O o n a 11, Tiberi Claudi, Ad Tiberlum Claudlum Maximum 
Donatianum filium suum Interpretatlones Vergilianae. 

Primum ad vetusti.ssiinorum codicum fidem recognitas edidit 
Hcnricus Georgii. Volumen 1. Aeneidos libri I—VI. — Vo¬ 
lumen II. Aeneidos libri VII—XII. Leipzig, B. G. Teubner, 1905, 
190G. 8“ (XLVI, 619 und VII—XII, 688 S.) ä M. 12.—. 

Mit diesen beiden Bänden feiert ein lange ver¬ 
gessener Autor eine Wiedererstehung. Nachdem der 
umfangreiche, Grammatik und Sacherklärung streng ver¬ 
schmähende und dafür in Paraphrase und Exemplifikation 
sich breit ergehende Kommentar Im 16. Jhdt. fünfmal, 
im 17. noch einmal gedruckt worden war, ist er außer 
von dem fleißigen Heyne wohl nur von wenigen ein¬ 
gesehen worden. Der Herausgeber bemüht sich in der 
Vorrede zu erweisen, daß dem Tiberius Claudius Donatus 
Unrecht geschehen sei. Ich bin geneigt, ihm das zu 
glauben; ich möchte sogar noch weiter gehen und meine, 
der Mann und sein Werk werden jetzt, da uns beide 
durch eine saubere, verläßliche Ausgabe näher gerückt 
sind, wieder einigermaßen zu Ehren kommen. Ich be¬ 
kenne offen, daß ich jetzt beim Lesen neben vielen 
Plattheiten und Ungereimtheiten doch eine Fülle von 
guten Bemerkungen entdeckt habe, teils treffende Um¬ 
schreibungen, teils gar nicht unebene psychologische Be¬ 
obachtungen und Motivierungen, die es wohl verdienten, 

Oilyin^l fr;-I 
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in unsere Schulausgaben aufgenommen zu werden. Es 
müssen teilweise sehr respektable Quellen gewesen sein, 
die der gute Tiberius benutzt hat; selbst durch die lang¬ 
weilige lange Sauce, mit der er das Ganze angerichtet 
hat, schmeckt man das noch ganz deutlich hindurch. 
Seine Erklärung ist mir stellenweise sympathischer 
als das greulich dürre Stroh, das berühmtere Scholien- 
und Commenta-Dreschen, denn sie eröffnet bisweilen in 
schlichter und unaufdringlicher Weise einen Einblick in 
die rein dichterischen Schönheiten des Werkes. Von dem, 
was der Gelehrte Vergilius in sein Epos hineingeheimnist 
hat, verrät sie freilich nichts; aber den Menschen bringt 
sie uns näher, manchmal in ganz überraschender Weise 
und besser als es alle Erudition vermag. Und das ist 
es gerade, was für die Vergilerklärung im Gymnasium 
Not tut. Verstehen, im vollen Sinne des Wortes, kann 
der Gymnasiast den Dichter der Aeneis doch nicht; aber 
fühlen, möglichst unbefangen fühlen, das müßte sich bei 
der Lektüre schon erreichen lassen. So genießt der 
Italiener noch heutzutage naiv den Dichter und das Ge¬ 
dicht; ein glückliches Erbteil aus Zeiten, die auch unser 
Kommentar zum Teil widerspiegelt, und eins, das alle 
Serviusse nicht haben verpfuschen können. Selbstver¬ 
ständlich muß die Auslese streng sein und wird einen 
nicht allzureichlichen Ertrag liefern; aber das Gute darf 
man nicht untergehen lassen. Es sollte mich freuen, wenn 
diese Worte dazu beitrügen, daß das Brauchbare in dem 
Kommentar seine Verwertung findet. Dem um Vergil durch 
seine „antike Vergilkritik“ verdienten Herausgeber gebührt 
aller Dank für die trefflich durchgeführte Neubearbeitung. 

Graz. Heinr. Schenkl. 

0 ö t ®t. Sugen, ißtofeffor an bet llniBecfitöt Scipstg: ©et- 
manifdie SOibthologie. (Sammlung (Büfi^en. 15.) fieipjig, 
@. 3. ©iifchen, ia06. 12» (129 S.) geb. ÜK. —.80. 

Daß dieses Büchlein in knappstem Raume alles 
Wissenswerte über germanische Mythologie gemäß dem 
heutigen Stande der Kenntnis vereint, darüber braucht 
gar nicht gesprochen zu werden, das versteht sich bei 
dem wohlbegründeten Rufe des Verf. als Autorität auf 
seinem eigensten Gebiete von selbst. Deshalb wird man 
seine Darlegungen aueh dort achtungsvoll entgegennehmen, 
wo sie Ansichten widersprechen, die gesichert schienen 
und bisher noch nicht durch besondere Untersuchungen 
erschüttert wurden: so spricht M. nicht von dem keltischen 
Ursprünge Wodans, bezweifelt das höhere Alter und An¬ 
sehen Tiu’s als des Vorgängers von Wodan, verwirft zum 
Teil Müllenhoffs Auslegung des 10. Kapitels der Germania 
des Tacitus u. dgl. Aufgefallen ist mir eines: gerade die 
notwendige Knappheit der Darstellung bringt es deutlichst 
zum Vorschein, wie stark diese germanische Mythologie 
mit ausschließlich nordischem Material arbeitet. Ich wünschte 
einmal den Gegenstand nur mit Rücksicht auf die außer¬ 
nordische Überlieferung der Germanen behandelt zu 
sehen; das gäbe natürlich ein dürftiges Häuflein zusammen¬ 
hangsloser Nachrichten und wäre doch nützlich, weil es 
uns vor Täuschungen bewahrte, in die wir immer wieder 
verfallen. Selbst in der Kürze von M.s Erzählung verraten 
sich die nordischen Mythen durch ihre Kompliziertheit 
und die allegorisierende Klügelei als späte Bildungen. Sollte 
sich das nicht auch so bei der Sonderentwicklung der 
nordischen Kulte verhalten und dürfen wir nordisches 
Tempelwesen nach den neuen Grabungen als Besitz auch 
für die kontinentalen Germanen vermuten? 

Graz. Anton E. Schönbach. 


FInck Franz Nikolaus: Die Aufgabe und Gliederung der 
Sprachwissenschaft. Halle a. d. S., Rudolf Haupt, 1905. gr.-8» 
(Vm, 55 S.) M. 2.—. 

In diesen wenigen Seiten steckt sehr viel. In zielsicherer Ge¬ 
schlossenheit geht F. zunächst an die Definition der Sprachwissen¬ 
schaft und untersucht vorher ihren Gegenstand, die Sprache. Er 
will sie als ausschließlich subjektives Produkt, als Sprechen er¬ 
klären. Das Objekt der Sprachwissenschaft ist ihm das Sprechen. 
Und dann weiter: „Die Aufgabe der Sprachwissenschaft ist, die 
besondere Gestaltung der Rede jeder annähernd gleichmäßig spre¬ 
chenden Gemeinschaft aus deren geistiger Eigenart zu erklären“. 
Ganz entschieden tritt F. für Humboldts „innere Sprachform“ ein 
und führt aus, daß damit wesentlich die Weltanschauung einer 
Sprechgemeinschaft bezeichnet wird. „Die Art, wie jedes Volk die 
ihm gemeinsamen Vorstellungen bildet, Gesamtvorstellimgen zerlegt, 
diese Bestandteile ordnet und verknüpft, das ist es, was W. v. 
Humboldt die innere Sprachform nennt.“ Die Art aber, wie sich 
ein Volk die Außenwelt vorstellt, sie anschaut, ist eben Welt¬ 
anschauung. Da also das Gesprochene ein Ausdruck der geistigen 
Eigenart ist, so gliedert sich die Sprachwissenschaft der beschreiben¬ 
den Völkerkunde (nicht Anthropologie!) an. Ausgezeichnet scharf 
und klar ist ferner die Darstellung des Zerlegens und Verbindens 
in der Rede, die Einteilung der Satzelemente und zuletzt die Er-., 
örterung über die beschreibende und erklärende Sprachwissenschaft. 

— Trotz der selbstbewußten und berechtigten Sicherheit, mit der 
F. seine Definitionen hinstellt, muß seine Erklärung der Sprache 
als bloßes Sprechen angefochten werden; Humboldts Auffassung 
vom zweiseitigen, einerseits subjektiven, anderseits objektiven Cha¬ 
rakter der Sprache besteht zu Recht. F. glaubt das Objektive der 
Sprache, diesen uns überliefert entgegentretenden Komplex, als 
„Erinnerung an früheres Sprechen“ auch subjektiv machen zu können. 
Merkwürdig ist dann, wie er den doch so übermächtig bestimmen¬ 
den Einfluß der konkret vorhandenen Sprache auf die neu lernen¬ 
den Individuen, zunächst also auf Kinder, als bloßes „Muster“ 
abtun will. Die selbstseiende, fast organisch weiterwachsende 
Sprache, die die meisten Menschen despotisch unter üir altes 
System zwingt, ist für F. bloß ein Muster, das der Sprechende 
mehr oder weniger richtig nachahmt. „Alles Sprechen ist Schaffen 
nach Vorbildern.“ Das aber ist zuletzt nur ein Unterschied der 
Worte: ob ich die Sprache als zum Teil objektiv Existierendes 
betrachte oder als nachzuahmendes Muster, als bestehende Norm, 
als Vorbild. Jedenfalls eignet der Sprache, die ich als Kind er¬ 
lernte und die mir damals als geschlossenes System entgegentrat, 
in gewisser Hinsicht ein objektiver Charakter. Für mich ist das 
Sprechen aller übrigen Menschen eine von mir unabhängige Tatsache 
und ebenso umgekehrt. Insoferne ich selber spreche und das mir 
überlieferte Material modifiziere, ist es „Sprechen“ und subjektives 
Produkt. Das Sprachleben hat nun einmal diese zwei Seiten. Die 
Stellung des Individuums zur Sprache seines Volkes ist von An¬ 
fang an vorwiegend Abhängigkeit von einer real vorhandenen 
Macht. Diese Macht des Gesprochenen ist ebensowenig ein „philo¬ 
sophisches Gespenst“ als Hegels „objektiver Geist“, über den F. 
spöttelt. Unsere Zeit liegt eben völlig im Banne des Nominalismus. 

— Mit dieser Auffassung der Sprache als bloßes Sprechen hängt 
es zusammen, daß F. die genealogische Klassifikation der Sprachen 
so wegwerfend behandelt, dabei selbst Steinthal korrigierend. Nach 
F. sind genealogisch verwandte Sprachen „nicht durch Entstehung 
verwandt“! Dabei aber muß er sofort selbst zugeben, daß „genea¬ 
logisch verwandte Sprachen unleugbar meist viel Ähnlichkeit unter¬ 
einander aufweisen“, und daß das „Vorbild“ naturgemäß viel von 
der Eigentümlichkeit der nachgebildeten Sprache begreiflich macht. 
Was sonst schön deutlich unter dem treffenden Bilde „Tochter¬ 
sprachen“ bezeichnet wurde, das glaubt F. als „Nachahmungen“ 
ein- und desselben Musters besser erklärt zu haben. — Zweifel¬ 
haft ist auch am Schlüsse die Erledigung der Frage nach dem 
Ursprung der Sprache. — Diese Meinungsunterschiede werden hier 
festgestellt auch auf die Gefahr hin, daß Ref. auch zu dem ver¬ 
ächtlich beiseitgeschobenen Kreise der „Lautschieber“ und zur 
„breiten Masse des Volkes unter den Sprachforschern“ gerechnet 
wird, denen gelegentlich „evidenter Blödsinn“ u. dgl. an den Kopf 
geworfen wird, — ein in sprachwissensehaftlichen Abhandlungen 
nicht immer übliches Verfahren. 

Wien. Dr. Wilhelm Oehl. 


© c (t 33fi<i5/ f' fi- *• Dbcrletttnaitt: Cberft (^riebti© 9Rars. 
Hin Ißalmenblatt auf fein @rab. (®.«St. auä b. „geitfdittft beß 
§iftotifc^en Sereineß für (Steiermarf", IV. 3fl^r0on0, 1 
intb 2.) ®raj, Serlag bei fiiftottj^cn SBetetneß für ©teierniarf, 
1906. gt.=8» (18 S.) 
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Friedrich Marx, geh. 1830 in einem Dorfe Kärntens, schrieb 
1846 sein erstes Gedicht und trat 1849 in die Armee ein. In 
dieser brachte er es zum Oberst, ging 1892 in Pension und starb 
1906. Poetisch blieb er fortwährend tätig: seine Gedichte erschienen 
unter dem Titel „Gemüt und Welt“ in drei Auflagen, ferner ver¬ 
öffentlichte er die Dramen „Olympias“ und „Jakobäa von Bayern“ 
und die Novelle „Clarisse“; auch als Übersetzer aus dem Ita¬ 
lienischen und Englischen hat er sich verdient gemacht. Das 
vorl, Erinnerungsblatt, warm empfunden und schwungvoll ge¬ 
schrieben, skizziert den Lebenslauf und die Sinnesart des Soldaten, 
Patrioten, Dichters, charakterisiert liebevoll seine innige Poesie 
und erreicht das erstrebte Ziel, indem es im Leser den Wunsch er¬ 
weckt, die poetische Wirksamkeit des Verewigten und dessen be¬ 
deutende Persönlichkeit näher kennen zu lernen. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

Phllologus. (Hrsg. 0. Crusiiis. Lpz,, Dieterich.) LXVl, 8. — Le- 
zius, Gentilizische u. lokale Phylen in Attika. — Klinker, Zur Märchen¬ 
kunde. — Corssen, Der ursprungl. Verbanngsort d. Philoktet. — Weber, 
Zu Senecas Tragödien. — Rehm, Anlage u. Buchfolge v. Scnccas Natu¬ 
rales Quaestiones. — Lulerbncher, ßlrge zu c. krit. Geschichte d. 
I. pun. Krieges. — Weber, Zu Antiphon dem Redner. — Mommsen, 
Apollon auf Delos. — Wccklein, V’indiciae zur Ars poetica d. Horaz. — 
Maas, Zu d. Interpolationen im Text d. Apollonios Dyskolos. — Wun¬ 
derer, Gleichnisse aus d. Gebiete d. Malerei b. Polybios. -- Crusius, 
Alexander u. «die Schöne der Berge“. — Zu Ps.-Kallisth. 11 40 ff. — «Ira¬ 
nisches bei d. Griechen“. — Gerhardt, Zum Heidelberger Dlgeslenpapyrus. 


Burger Dr. Ant., Die gleich- u. ähnlich lautenden VV’örter d. französ. 
Sprache. Ein Btr. z. method. Studium d. französ. Wort.‘=chatzes, seiner 
Orthoepie u. Orthographie. St. Pölten, J. G. Sydy (L. Schubert), 1007. 
gr.-ftö (82 S.) Kl.—. 

Corpus scrintorum Christian, orientalium, curantibus I.-B. Chabot, I. 
Guidi, H. Hyvernat, B. Carra de Vnux. — Scriptores aethiopici. 
Series al era. Tomus 111. XXVill. Paris, C. Poussiel..;ue (Lpz., O. 
Harrassowitz), 1907. gr.-s». 

T. III.: Historia regis Sarsa Dengcl (Malak Sagad) Teztus: Edidit 
(Versio: Interpretatus esi) K. Conti Rossini. Accedit Historia genlis 
Galla, curante (interpretej 1. Guidi. (III, 932 u. III, SOS S.) M. 18.—. 
T. XXVIII.: Acta martyrum. I. Textus: Edidit (Versio: Interpretatus 
estj Franc. Maria Esleves Pereira. (111, S76 u. III, Ö61 S.) M. 20.80. 
Schmidt Otto Ed., Fouque, Apel, Miltitz. Blrge z. Gesch. d. dtschen 
Romantik. Mit 12 111. u. S Musikbeil. Lpz., Dürr, 1908. gr.-8^ (220 S.) 
M. Ö.40. 

*Sa 1 zer Prof. Dr. Anselm, Illustr. Gesch. d. dtschen Literatur. Lief. 22—24. 

Wien, Verlag d. Leo-Gesellsch. 4* (S. 769—904.) ä K 1.20. 

Meyer Rieh. M., Grundrifi d. neueren dtschen Lit.gesch. 2., verm. Aufl. 

Berlin, G. Bondi, 1907. gr.-8o (XII, 812 S.) M. . 

Wiener Btrge z. engl. Philologie. Unt. Mitwirkg. v. Proff. DDr. K. Luick, 
R. Fischer, A. Pogatscher, L. Kellner hrsgg. v. J. Schipper. XXVL Bd. 
Wien, W. Braumuller, 1907. gr.-8®. 

XXVI. Eichler Alb., Samuel Taylor Coleridge The ancient mariner 
u. Christabe). Mit literarhistor. Kinleitg. u. Kommentar hrsgg. 
(XII, 183 S.) M. 5.-. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Sficingec Stnton: $anbbn(^ bev Sunftflefc^ic^te. 

I. ?lltettum. 8. Stuf tage, bearbeitet »on Stbolf $lid)aeii8, 
SÄit 900 Stbbilbungen im lejt uiib 12 gatbeubrudtafcln. £eif)}ig, 
®. 81. Seemonn, 1907. Zex.-S“ (XII, 497 @.) geb. 3«. 9.—. 

II. K t n e (t e $tof. 3)c. @eoig: ^aubOoerfe bev bitbciiben 

aunft in 3)if<»nnienbange. 3nr Qinfü^rung 

erläutert. 2., Berbetferte unb Berme^rte Sluflage. 3Rit 450 Slb* 
bilbungcn im ScEt unb 16 garbenbrndtofeln. Sbb., 1907. gr.-8“ 
(Xtl, 457 @.) geb. SDt. 7.50. 

III. Oie Galerien Europas. 200 farbige Reproduktionen in 
25 Ileflen. Heft —XV. Ebd. Fol. (72 färb. Taf. mit je 1 Textbl. 
u. fortlauf. Text S. 49—-120) a M. 4.— (in Subskr. a M. 3.—). 

IV. aneiftec bet Itforbe. ffiuropäifrfte ftunft btt Oegenmart. 
.^eft 37-42 (IV. ao^rgang 1907, $cft 1-6.). (Sbb., 1907. gol. 
(ä 5cft 6 färb. Jaf. mit je 1 Jeictbl. u. fortfauf. Sejet. 1—72) 
a 911. 3.— (Slbonnement für 12 ^efte 9)1. 24.—). 

I. Noch sind kaum drei Jahre verstrichen, seit der 
I. Band von Springers Kunstgeschichte in siebenter, 
wesentlich umgearbeiteter Auflage erschienen ist, und 
bereits liegt eine neue Auflage vor, die der Herausgeber 
und „Neuschöpfer“ des Buches als eine voraussichtlich 
letzte von ihm bearbeitete bezeichnet: wir wollen hoffen, 
da6 diese Annahme irrig sein und der verdiente Forscher 
noch manche neue Ausgabe des Werkes besorgen werde. 
— In der Anlage des Bandes hat sich seit der vorigen 
Edition nichts wesentlich geändert, wohl aber macht sich 
allenthalben die sorgsam nachbessernde Hand des Heraus¬ 
gebers fühlbar, der überall die Ergebnisse der neuesten 
Forschungen seinem Buche organisch einzuverleiben und 
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es damit auf der Höhe der Wissenschaft zu erhalten 
weiß. Rechnet man dazu den glänzenden Stil, die lebendige, 
plastische Gestaltung der einzelnen Kunstperioden wie 
Kunstschöpfer, den reichen Bilderschmuck, so muß man 
bekennen, daß kein ähnliches Werk so sehr jede Empfehlung 
verdient wie das vorl. Handbuch, das in fünf Bänden 
die Geschichte der gesamten menschlichen KunstQbung 
von ihren ältesten Anfängen bis in unsere Tage behandelt. 

II. Von Warnecke besitzen wir schon ein „kunst- 
geschichtliches Bilderbuch“ mit einem Textbuch; eine 
zweite, höhere Stufe zu diesem, als erste Einführung ge¬ 
dachten Bilderbuch bilden die hier vorl. „Hauptwerke“, 
welche nebst fünfthalbhundert Textbildern und 16 in fein¬ 
ster Farbendruck-Reproduktion gehaltenen Tafeln eine bei 
aller Kürze doch alles Wesentliche berührende zusammen¬ 
hängende Geschichte der bildenden Kunst von ihren 
ersten Anfängen bis in unsere Zeit enthält, in welche 
die Erläuterungen der einzelnen Bilder in Kleindruck ein¬ 
gewebt sind. Das Buch eignet sich vorzugsweise zur ersten 
Einführung in die Kunstgeschichte und sei darum besonders 
für die Jugend bestens empfohlen, 

III, IV. Über (Md beiden großen Galeriewerke, die oben sub Hl 
und IV aufgeführt sind, ist in diesem BI. schon wiederholt die 
Rede gewesen (zuletzt XV, 690 f.); ihr Wert liegt vor allem darin, 
daß sie die Meisteru'erke alter und moderner Kunstübung in einer 
farbigen Wiedergabe von solcher Vollendung bringen, daß ihr 
Studium gewissermaßen den Besuch der Galerien und Museen zu 
ersetzen geeignet ist. Indem wir, um Wiederholungen zu vermeiden, 
auf die vorbesaglen Besprechungen im AL. verweisen, geben wir 
dazu den Inhalt der neu vorl. Hefte. 

Dl» Qai»ri»n Europa». (VII.) A. de Sarto, Der junge Johannes. — 
Jan Steen, Das St. Niklas-Fest. — Corn. de Vos, Die Töchter d. Malers. 

— P. Perugino, Madonna. — Gossaert van Mabuse, Bildnis Philipps 
V. Burgund. — v. d. Heyden, Der Dammplatz zu Amsterdam. —Dürer, 
Die Madonna mit d. Zeisig. — (V'III.) Rembrandt, Die Staalmeesters; 
Landschaft m. Ruine; Die Judenbraut; Die sog. Holzhackerfamilie; Die 
stein. Brücke; Nie. Bruyningh; Die hl. Familie; Der Architekt. — (IX.) 
Dosso Dossi, Die Zauberin Circe. — Moroni, Bildn. e. Schneiders. — 
Fr. Cossa, Die Verkündigg. —Tizian, Bildn. e. vorn. ital. Kriegsmannes. 

— Murillo, Das brotverteilende Christuskind. — Aertszen, Der Eier¬ 
tanz. — Potier, Landsch. m. Weidevieh. — Brueghel d. ä., Bouern- 
kirmcli. — (X.) Moretto, Madonna mit d. 4 lat. Kirchenvätern. — Bart, 
da Venezia, Weibl. Halbßgur. — Fra Ange 11 co, Madonna m. 12 Engeln. 

— V. Eyck, Die Madonna v. Lucca. — V. Carpaccio, Madonna. — 
Janssens, Holland. Innenraum. — Tischbein, Bildn. Goethes. — 
Chintreuil, Landschaft. — (XI.) Fra Bart, dclla Porta, Hl. Familie. 

— Cl. Lorrain, Küstenldsch. — v. Dyck, Prinz Wilh. II. v. Oranien u. 
Maria Stuart. — v. Ravesteyn, Stilleben. — Fiorenzo diLorenzo, 
Christus am Kreuz zw. 2 Heiligen. — v. d. Neer, Landschaft. — Geert- 
gen tot Sint Jans, Jobs. d. Täufer. — Pontormo, Kard. Marc. Cervini 
degli Spannocchi. — (XII.) Murillo, Mad. m. d. Kinde. — v. Scorel, 
Maria Magalena. — Metsu, Das Frühstück. — A. del Sarto, Madonna 
del Sacco. — H. Avercamp, Eisbelustigung. — P. Vecchio (?), Jakob 
u. Rahel. — Hals, Der junge Mann ro. d. Schlapphut. — Delacroix, 
Rebeccas Entführg. — (Xlll.) Holbein d. j.. Kg. Hcinr. VIII. v. Engld. 

— Vermeer v. Delft, Der Brief. — M.-ü. de la Tour, Die Marquise de 
Pompadour. — Tizian, Himml. u. ird. Liebe. — Gebrüder Le Nain, Die 
Schmiede. — Bart. Veneto, Bildn. eines Unbek. — Lor. di Credi, Ma- 
dfjnna m. d. Jesukind u. Jobs. — Bronzino, Eleonore v. Toledo.— 
(XIV'.) Gainsborough, Portr. d. Mrs. Siddons. — Romney, Porlr. d. 
Mrs. Mark Currie. — Reynolds, Nelly O’Brien. — Cuyp, Heimlrieb d. 
Herde. — V'elasquez, Christus b. Martha u. Maria. — Brekelenkam, 
Vertraul. Unlerhaltg. — Bonif. Veronese, Die Findg. Mosis. — Jac. 
Bas.sano, Moses am Felsenquell. — (XV^) P. de Hoogh, Das Landhaus. 

— Raffael, Johanna v. Aragonien. — L. Cranach d. ä., Altarllugel. — 
V. Goyen, Der Falkenhof zu Nyme«n. — P. de Hooch, Die Torw’ache. 

— Der Meister v. FlemaUe, Die hl. Veronika. — David, Madame Seriziat. 

— Boucher, Pastorale. — Text'. (VII.) Bode, Jan Steen. — (VIII.) VVust- 
mann, Rembrandt u. die Bühne. — (IX.) Glück, Zur Gesch. d. nteder- 
länd. Sittenbildes. — (X.) RIttweger, J. D. Passavant. — Weizsäcker, 
Das Städelsche Kunstinstitut in Frkf. a. M. — (XI.) Knapp. Fra Barto- 
lommco. — Berger. Gesch. u. Entwicklg. d. Maltechnik. — (XII.)Schacf- 
fer, Andr. del Sarto. — Biermann, Kr. Hals u. das Holland s. Zeit. — 
(XIIl.) Petersen, Tizians «Amor sagro e profane* u. Willkürlichkten 
mod. Kunsterklärg. — (XIV,) Haberfeld, Fra Giov. Angelico da FIcsole. 

— (XV*.) Wustmann, Zur Gesch, d. dtschen Farbensinnes. 

M»l»ter d. Farbe. (37.) La Touche, Hochzeitsreise. — Skarbina, 
Sonnenuntergg. — Picard, V'eiichen. — Steinhausen, Die Flucht nach 
Ägypten. — Kröyer, Abends am Strande. — Spitzweg, Der Klapper¬ 
storch. — (38.) Friedrich, Am Fenster. — Pine, Spielende Terrier. — 
Th. Alt, Siebcnschläferchen. — J. M, J. Gabriel, Ein Morgen auf d. 
Lande. — F. A. v. Kaulbach, Bacchantinnen. — RQdisQhli, Am hl. 
Wasser. — (39.) Leistikow, Sceufer. — Fokin, Frühschnee. — v, 
Stuck, Neckerei. — Irminger, Die Märtyrerin. — de Beruete, Blick 
auf Toledo. — Breton, Feierabend auf d. Felde. — (40.) Reifferscheid. 
Abendessen. — Hareu x, Mondnacht im Gebirge. — Loup, Fleißige Hände. 

— Ring, Blaue Blumen. — Ca ro-Delva111 e, Großmutter u. Enkelin. — 
Reid, Die Zigeunerkönigin. — (41.) Ciardi, In d. Lagune. — Galiegos, 
Span. Blumengarten. — Meissonier, Pferdestudie. — Shannon, Eine 
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Blüte. — Gay, Delfter Porzellan. — Frieseke, Das Morgenfrühslück. — 
(48.) Overbeck, Blüh. Kastanien. — am Knde, Winter in Worpswede. 

— Modersohn, Frühling auf d. Heide. — Mackensen, Der Fischer. 

— Vinnen, Vorfrühling. — Vogeler, Verkündigg. — Text; (37, 39, 41, 
48) Könstlerbrtefe. — (W—40, 48) Schmidt, Vivat Watteau. Eine Novelle. 


datier: f&cm ()ötUid)ctt ^cilaiib. 
Silber aus bem ßeben 3efu, gemalt Don ©cl)nma(^er, 

ber 3'^gcnb erflärt Don 5* 2^ol^ofer. Söien, Scriag her ßeo» 
@ejcEi(6aft. 4*^ (16 garbenbr., 69 S. iejt m. 3U) gcb. EJt. 4.—. 

Vor fünf Jahren hatten wir Gelegenheit, das Prachtwerk 
Ph. Schumachers „Das Leben Jesu“, mit begleitendem Text von 
Jos. Schlecht, als Weihnachtsgeschenk wärmstens zu empfehlen. 
Heule liegt nun, wie ein Nachklang an jenes Werk, ein neues 
Buch vor, das die gleichen Bilder mit einem für die Jugend be¬ 
stimmten Text darbietet. Das ersterwähnte gröÜereWerk hat dazu 
Pate gestanden, aber doch nicht so, daß es sich nur als eine sche¬ 
matische Verkleinerung der Vorlage darstellt. Es ist, wie sich jedem 
weisen wird, der die beiden Werke vergleicht, viel selbständige 
Arbeit darin. Der Text konnte nicht in bessere Hände gelegt 
werden als in jene des bewährten Pädagogen Thalhofer, der seine 
nicht immer leichte Aufgabe mit Geschick gelöst hat. Man darf sagen, 
daß auf katholischer Seite schwerlich ein Jugendbuch dieser Art zu 
finden sein dürfte, das dem vor), an die Seite gestellt werden kann. 
Und darum wünschen wir, daß das vom Verleger prächtig aus- 
geslattete, in Druck, Papier, Buchschmuck und Einband des Gegen¬ 
standes würdige Buch recht viele Weihnachtstische schmücken möge! 

Zeittchr. f. ehrlttl. Kuntt. (Hrsg. A. Schnütgen.) XX, 7 u. 8. — 
(7.) Schnütgen, Kupfervcrgoldeies Krankenversengefäfl aus 1499. — 
Wulff, Der Xladonoenmelster, e. sienes.-florent. Trecentist, — Schmid, 
Ein got. Kreuzweg. — Braun, Eine Monstranz Kölner Herkunft in d. 
ebemal. Jesuitenkirche zu Hildesheim. — Greven, Die Mitra d. Jak. v. 
V’ilry u. ihre Hcrkfl. — (8.) Schnütgen, Kupfervergold. Ciborlum d. 
XIV. Jhdts. ^ Derix, Alte (Jlasgemälde im Dom zu Xanten. — Braun, 
Mittelalterl. Maschenarbeiten. — Keussen, Der Kölner Goldschmied 
Herrn. Leeker. 


Bode Wilh., Rembrandt u. s. Zeitgenossen. Charakterbilder d. großen 
Meister d. holländ. u. vläm. Malerschule im 17. Jhdt. 2., verm. Aufl. 
Lpz., E. A. Seemann, 1907. gr.-8® (VIII, 294 S. m. Titelb.) M. 6.—. 
*Ganz Prof. Dr. Paul u. Dr. E. Major, Die Entstehg. d. Auerbachschen 
Kunstkabinelts u. die Auerbachschen Inventare. Lpz., C. Beck, 1907. 
4» (68 S. m. e. Taf. u. Textill.) M. 2.50. 

Studien z. Dtschen Kunsigesch. Heft 60 u. 92. StraSbg., J. H. Ed. Heitz, 
1907. gr.-80 

90. Brinckmann Alb., Die prakt. Bedeutg. d. Ornamentstiche f. d. 

dtsche Frührenaissance. Mit 25 Taf. (X, 98 S.) M. 10.—. 

92. Baumeister Engelb., Rokoko-Kirchen Oberbayerns. Mit 31 Taf. 
in Lichtdr. (79 S.) M. 10.—. 

Zur Kunstgesch. d. Auslands. Heft 55. Ebd., 1906. 4^ 

55. Gabelentz Hs. v. d., Die kirchl. Kunst im Italien. M.-A., ihre 
Beziehgen zu Kultur u. Glaubenslehre. (XI, 805 S.) M. 14.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

Oove Prof. Dr. K.: Die angelsächsischen Riesenreiche. 
Eine wirtschaftsgeographische Untersuchung. I. Das britische 
Weltreich. Jena, Hermann Costenoble, 1906. gr.-S" (95 S.) M. 2.50. 

Eine Studie, die es sich zur Aufgabe macht, die 
Wechselbeziehungen zwischen den geographischen und 
wirtschaftlichen Verhältnissen Englands und seiner Kolonien 
zu betrachten, darf auf ein allgemeines Interesse rechnen. 
Dies ganz besonders aber dann, wenn es dem Verf. ge¬ 
lingt, wie es in der vorl. Schrift der Fall ist, Gesichts¬ 
punkte herauszufinden, von denen ein erhellendes Licht 
auf wichtige Erscheinungen des heutigen Wirtschaftslebens 
in diesem Reiche sowie jene, die mit demselben in den 
Wettbewerb zu treten gezwungen sind, fällt. 

Besonders bemerkenswert erscheint uns, dafl D. an man¬ 
chen Stellen seiner Ausführungen der mehrfach laut gewordenen 
Meinung entgegentritt, dafi Englands Welthandel nicht nur den 
Zenit seiner Entwicklung erreicht habe, sondern daß man sogar 
an einen entschiedenen Rückgang seiner Prosperität glauben müsse. 
Hierbei ündet er, daß gewisse Vorteile des Großbetriebes der Ozean¬ 
schiffahrt, also jenes mächtigsten Verkehres, der dem Warenaus¬ 
tausch unter den Völkern dient, sich für England erst in neuester 
Zeit in ihrer vollen Wirksamkeit geltend machen. So z. B. die 
Begünstigung vieler britischer Häfen durch die große Fluthöhe, 
seitdem der Bau von Schiffen größten Tonnengehalfes sich als 
ökonomisch am nützlichsten erweist. Auch den Rückgang des 
englischen Ackerbaues sieht er viel mehr durch die im abge¬ 
laufenen Jahrhunderte vor sich gegangenen Veränderungen in den 
klimatischen Verhältnissen bedingt an als durch eine die Interessen 
des Ackerbaues schädigende Industriepolitik, von der man viel 
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gesprochen hat. Endlich findet er, daß die dem Engländer inne¬ 
wohnenden Eigenschaften der Zähigkeit und eminent praktischen 
Lebensauffassung in der Behandlung der kolonialen und Welt¬ 
handelsfragen die Konkurrenz anderer Nationen bis auf weiteres 
aus dem Felde schlagen dürften. Bei der Besprechung der Handels¬ 
und Plantagenkolonien Englands weist der Verf. darauf hin, daß 
die überragende Bedeutung Indiens nur dadurch entstehen konnte, 
daß in dieser Kolonie vornehmlich jene Voraussetzungen zutrafen, 
welche die Prosperität einer solchen am besten gewährleisten, 
nämlich eine relativ dichte Bevölkerung und ein Kulturstand, der 
die Bewohner des Landes zu Käufern und Konsumenten werden 
ließ. Bei den Kolonien im afrikanischen Tropengebiete, deren 
völlige wirtschaftliche Erschließung übrigens einem späteren Zeit¬ 
punkte Vorbehalten bleibt, liegen die Verhältnisse weniger günstig. 
Aber auch hier hat sich England gegenüber den anderen Kolonial¬ 
mächten so viele Vorteile zu wahren verstanden, daß es auf eine 
günstige Entwicklung in nicht zu ferner Zukunft mit Bestimmtheit 
wird rechnen können. Ja hinsichtlich gewisser Teile dieser afrika¬ 
nischen Kolonien treffe das Wort eines früheren Kolonialpolitikers 
zu, daß in diesen ein zweites Indien zu erblicken wäre. Das 
australische Tropengebict, das mit Ausnahme eines kleinen Teiles 
von Queensland in wirtschaftlicher Beziehung Neuland ist, nimmt 
insoferne eine ganz eigenartige Stellung im ganzen Besitze des 
Riesenreiches ein, als in dieser Kolonie der wertvollste und un¬ 
entbehrlichste Besitz eines Tropenlandes, die eingeborene Bevöl¬ 
kerung, in solcher Minderzahl vorhanden ist, daß man fast sagen 
kann, er fehle ganz. Deshalb gilt der britischen Krone der Besitz 
der vielen kleinen Inseln im äquatorialen Südmeere weit mehr als 
der ungeheuer ausgedehnte am Festlande und in der Neuguinea¬ 
zone. — Von außertropischen Kolonialländem betrachtet D. das 
australische Einwanderungsgebiet in seiner wirtschaftlichen Stellung 
zum Mutterlande sowie den nordamerikanischen Anteil Groß¬ 
britanniens als Auswandcrungsland und endlich dos südafrikanische 
Kolonialreich, so das Bild der wirtschaftlichen Beziehungen Eng¬ 
lands und seiner Kolonien in dankenswerter Weise ergänzend. 

Wien. Ludwig Gail. 

Siciedttidtid ^etnrit^; Set SJlenfc^ bet Urjrit. Sunbe 
übet SebenSnietfe, Sptai^e unb ^iltur beß »otßclt^ttbtlicbett 
SKenfe^en in ISucopa unb Sfien. 3Kit außfil^rlicbem Ißanien« unb 
©ot^regifter für boß ganje ®ebiet ber Urgeldjit^fe unb jotjl- 
teilten farbigen Safeln unb Settobbilbungen. 1. biß 15. laufcnb. 
©tutigart, ©treefer & ©c^röber, 1907. 8“ (VIII, 198 S.) 5D?. 2.—. 

Das Buch ist eine populäre Mache im schlimmsten Sinne des 
Wortes, wie man sie im 20. Jhdt. nicht mehr für möglich halten 
sollte. Wie der Verlag die von Irrtümern strotzende Publikation 
eine „bedeutende Arbeit aus der Feder eines hervorragenden Fach¬ 
mannes“ nennen kann, ist unglaublich und zeigt, wie man mit 
dem urteilslosen Publikum vielfach umzugehen pflegt, — denn sich 
für einen „Fachmann“ auf dem Gebiete der Urgeschichtsforschung 
zu halten, das wird wohl Driesmans selbst nicht einfallen! 

Wien. Dr. H. Obermaier. 


Das Trapplsten-Mlssionskloster Mariannhlll oder Bilder aus 
dem afrikanischen Missionslcbcn. Im Auftrag seiner Obern ge¬ 
sammelt von einem Ordcnsprie.ster. Freiburg, Herder, 1907. 4" 
(VIII, 188 S. mit 1 Titelbild) M. 4.50. 

Zur ersten Vierteljahrhundertfeier der Gründung von Mariann- 
hill in Natal erscheint dieses mit einer übergroßen Menge von Ab¬ 
bildungen versehene Buch, das in drei Abschnitten zuerst (S. 1—H6) 
die Gründung des südafrikanischen Mutterhauses Mariannhilt und 
der ersten Missionsstationen desselben unter dem 1. Abt Franz Pfänner, 
hierauf Mariannhlll unter den Äbten Amandus Schölzig und Gcrard 
Wolpert (S. 36—82), endlich unter dem Apostol. Administrator 
D. E. Obrecht (S. 83—114) erzählt, während der 4. Abschnitt (in 
5 Kapiteln S. 115—182) einen „Blick ins volle Kaffemleben“ ge¬ 
währt. Die Schrift ist nicht nur in hohem Maße belehrend, sondern 
liest sich auch — besonders da stellenweise ein gesunder Humor 
die Darstellung würzt — wie eine spannende Reisebeschreibung. 
Möge das prächtige Werk dazu beitragen, das Verständnis für die 
so überaus fruchtbringende Tätigkeit der Trappisten-Missionen in 
die weitesten Kreise zu tragen! 

fOi 0 1 f ©ugen (in IDZänc^en): ^entfii^lanbd Qrii^tct 

Slfcilouev. ®ebä(btrtißrebe, gcljotten om 18. Sloncmto 1905 
ini ©aale beß alten IRattiaufeß ju ®Mind)en. (Muß „S)ie @rcnj> 
boten".) ficipäig, gr. Silb. ®rurtoro, 1906. gr.-8''(34 —.50. 

In kurzen Zügen kennzeichnet der Verf., ein naher Freund und 
Begleiter Wißmanns, den Bildungsgang dieses Forschers, seine 
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Expeditionen und ihre Bedeutung für die Erkenntnis der hydro¬ 
graphischen Verhältnisse Zentralafrikas, um dann etwas länger bei 
der Darstellung derjenigen Eigenschaften Wißmanns zu verweilen, 
die ihm unter allen Afrikaforschern eine so besondere Stellung 
verleihen. Es sind dies nicht nur seine Energie und Rastlosigkeit, 
die weder durch die härtesten Entbehrungen noch durch Krankheit 
gebrochen werden konnten, sondern vor allem seine glänzenden 
Fähigkeiten in der Behandlung der Eingeborenen, die ihn bei den 
Freunden ebenso rasch beliebt als bei den Feinden gefürchtet, 
überall aber geachtet machten. Nur ein solcher Mann konnte in 
so kurzer Zeit und mit so geringen Mitteln den Aufstand in Deutsch- 
Ostafiika niederschlagen und dieses Gebiet erst recht für Deutsch¬ 
land gewinnen. Und in diesem Sinne findet Ref. den Titel der 
Schrift gerechtfertigt. Ferner schildert der Verf., wie erfolgreich 
Wißmann im Aufträge der deutschen Antisklavereigesellsch.ift die 
Strnfexpedition gegen die Sklavenhändler durchführte und unter 
unsäglichen Mühen einen Dampfer nach dem Tanganjikasee schaffte, 
und weist schließlich mit Wehmut darauf hin, daß dieser mit Natur 
und Mensch vertraute Pionier als „Gouverneur“ zum Abschied ge¬ 
trieben wurde durch kleinlichen Bureaukratismus, der den deutschen 
Kolonien bis in die jüngste Zeit ebenso zum Schaden gereichte, als 
ihnen eine „Schule Wißmann“ hätte nützen können. 

Wien. Dr. Alfred Merz. 


Die kathol. Mleeionen. (Freibg., Herder.) XXXVl, 1 u. 2. — (1.) Eine 
Japan. Studentengeschichte. — Die Parias in Süd-Indien. -- Die kleinen 
Soldaten v. T’u-se-we. — (2.) Der einheim. Klerus in d. Heldenlandern. 
— Die Marianen. — Die Diebe in China._ 

Bulie Heinr.. Orchomenos. I. Die älteren Ansiedlgsschichtcn. Mil 30 Taf. 
u 88 Testbildern. (Aus d. Abhdlgen d. k. bayer, Ak. d. Wiss. 1. Kl. 
XXIV. Bd. 11. Abt.) München, G. Frans in Komm., 1907. gr.-l» (V , 

♦Spi^kn er^B.^^in ’ Niedernkirchen, Besiedelg. d. Amtsgerichtsbezirkes 
Eggcnfelden. Geschichtl. u. volkskundl. dargestellt. Mit I Karte. 
EMenfelden, Ales. Uri. 1P07. 6“ (XV, 280 S.) 

Rieß Dr Rieh. v.. VV'andkarte v. Palästina. Maßstab 1:314.000. Mit e. 
Nebenkärtchen d. Sinait. Halbinsel u. Kanaans. MaßMab 1:1.850^000 
u. e. Plan v. Jerusalem z. Z. Jesu u. der Zerstörg. dch. Titus 70 n. Chr. 
*., verb. Auf]. Freibg., Herder. 1907. M. .3.60. , , „ . ,,, 

Geogr. Abhdlgen. Hrsgg. v. Prof. Dr. Albr. Penck ln Berlin. Rd. l.\, 
Heft i. Lp«., B. G. Teubner, 19U7. Lcx.-8^ 

IX 2 Krebs Dr. Norb. (k. k. ReaLschulprof. in Wien), Die Halbinsel 
Istrien, Landeskundl. Studie. Mit 14 Fig. im Text u. 18 Abb. auf 

Phiiirp^so*n'Aifr.', Das Mittelineergehiet. s. geogr. u. kulturelle Eigen¬ 
art. 2. Aull. m. 9 Fig. im Text. 13 Ansichten u. 10 Karlen auf 13 Int. 
Ebd.. 1907. gr.-8o (X. 262 S.) geh. M. 7.—. 

•Utschimura Kanso, Japanische CharakterkBpfc. Rechtm. \ erdculschg. 

Mit 4 Bildern. Stuttg., D. Gundert, 1908. 8" (123 S ) M. 1.-. 

Münch, geograph. Studien. Hrsgg. v. Siegm. Günther. 21. u. 21.. Stuck. 
München, Th. Ackermann. 1^07. gr.-8" . ^ 

21 . Weyrauther k. Reallchrer 4Max, Konrad Peuttnger u. Uilibald 
PircKheimer in ihren Beziehgen z. Geogr. Kine geschichtl. Parallele. 
(VIII, 45 S.) M. —.80. . 

2 « Hoffmann Imm., Die Anschauungen d. Kirchenvater ub. Mete¬ 
orologie. Ein Btr. z. Gcsch. d. Meteorologie. (VTII, 96 S.) M. 2.—. 
•ßellon Missionar Imm., Kultus u. Kultur der Ischi-Neger im Spiegel 
ihrer Sprichwörter. (Basler Mi.ssionsstudien. Heft 33.) Basel, Basler 
Missionsbuchhdlg., 1907. (IV, 92 S.) M. 1.-. v u a n 

♦BumulIer'Dr. Jobs., Aus d. Urzeit des Menschen. 2., neubcarb. Aun. 
Mit 84 Hl. Köln, J. P. Bachem, 1907. gr.-8« (VIII, 195 S.) M. 8.00. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

99t 61 i n e Suleß (ct)emoIi(iet Stderbauminifter uitb äliittiftcr« 
präfibent ber frniiä. IRebttblif): 3!ic 9tätftcDr jur ®(^oUe 
iiitti bie inbuftriellc ÜberbrobnfMon, übet|e6t oon ftotttob 
@on« @blem Werten ju l|5iit[i8=®ro6“5|5aitIoi»- Serliii, Ißnul 
5|Jarrt), 1906. S« (VII, 277 @.) 3..50. 

Der Zweck des Buches ist ein doppelter: zuerst die 
hohe Bedeutung darzulegen, die den spezifisch agrarischen 
Interessen im Staate zukommt, dann aber auf dieser 
Grundlage ein Programm konservativer Sozialpolitik zu 
entwickeln, ■— M. ist der Ansicht, daß eine richtige 
Agrarpolitik bei entsprechender Mitwirkung der Bevölke¬ 
rung es ermöglicht, den überwuchernden Industrialismus 
und seine Folgeerscheinung, die Zersetzung der Gesell¬ 
schaft, zurückzudrängen und eine gesunde Gesellschaft auf 
unserer heutigen sozialen Grundlage zu errichten. 

Die Grundlage dieser Politik ist die möglichst weitgehende 
Verbürgerlichung des Agrarbesitzes: der Abfluß der mitt¬ 
leren und kleineren Besitzer, der ländlichen Bourgeoisie, 
nach der Stadt soll gehemmt, die daraus erwachsende 
Latifundienwirtschaft eingedämmt, die Landbevölkerung 
dazu erzogen werden, den falschen Glanz der großen 


Städte zu meiden. Hierzu muß in erster Linie auf dem 
Lande Platz geschaffen werden. Das Land soll in tunlichst 
viele Güter von mäßigem Umfange geteilt werden, sei 
es auf gesetzlichem Wege, sei es durch den freien Willen 
der Beteiligten; zwischen diesen Gütern sollen kleinere 
Besitzungen liegen, deren Eigentümer eine aus freiem 
Willen an die Scholle gebundene Arbeiterbevölkerung ab¬ 
geben, die für die rationelle Bewirtschaftung der größeren 
Güter notwendig ist. Dann muß aber auch das Leben 
der Landbevölkerung anregend und gesichert gestaltet 
werden; das ermöglicht eine volle Ausnutzung der mo¬ 
dernen Agrartechnik: das moderne Agrarkreditwesen, die 
Heimstättengesetzgebung u. a. m., vor allem aber eine 
entsprechende Anwendung der Agrarzölle, die der Ent¬ 
wertung des Bodens Vorbeugen müssen. Eine solche 
Agrarbesitzverteilung bildet zugleich eine feste Grundlage 
sozialen Friedens, da durch sie die Einzel- wie die Ge.samt- 
interessen harmonisch befriedigt werden können. Dann 
ist es aber auch einem Teil der Stadtbevölkerung möglich, 
zur Scholle zurückzukehren, und M. zweifelt nicht, daß der 
Städter das angenehmere Landleben gern gegen den v/ilden 
Existenzkampf in den Städten eintauschen werde. 

Überall weist M. die Ansätze nach, die Gesetzgebung und 
private Initiative zur Erfüllung seiner Forderungen bisher gezeitigt 
haben; er bespricht hierbei die einschlägigen französischen Ge¬ 
setze und Institutionen (landwirtschaftliches Vereinswesen, Verge- 
nossenschaftungs-, Unterrichts-, Versicherungswesen etc.) und bringt 
zahlreiche und instruktive Daten. Jedoch überzeugt er keineswegs 
von der Stichhaltigkeit seines Programms; er überschätzt bedeutend 
die Bevölkerungsmenge, die das Land bei der von ihm ins .Auge 
gefaßten Agrarverfassung aufnehmen könnte; was Frankreich im 
besonderen betrifft, muß .M. selbst zugeben, daß der .Agrarsozialis¬ 
mus in letzter Zeit rasche Fortschritte gemacht hat; denn eine 
Änderung des Begriffes der sozialen Gerechtigkeit faßt schließlich 
auch bei der ländlichen Bevölkerung Fuß, besonders in einem 
Lande, das, wie Frankreich, so oft Proben seines Radikalismus 
gegeben hat. M. ist ein ausgezeichneter Stilist, konzis, effektvoll 
und anschaulich; die Übersetzung hat den durchaus französischen 
Charakter des Buches gewahrt. 

Wien. Dr. W. Klauber. 


Sojtttle Sagcjiftajien. gtoattßloft Sicftc, ßecaulgcgcbcn hont 
SolMherein für ba« tat[)olifcl)c 'Ecutfctjtaitb. §eft 8—11 imb 34. 
5DL'®Iabbarf),3entraIftc[Ic b.Soltdi>.f.b.fotl).®futid)lanb,1906. 8“. 
8—11; J'Mffcu Dr. Otto: Sostdle Sätiflfcit bet @c= 
tttetitbcit. eine Überfitßt über Slufgaben unb Seiftimgcn ber 
fonimunalenSoä'dtbdlitit fürfflrbeiter, StngefteHte, S[etngeroer6e= 
treibenbe ic. fmutc in ber SBoljnnngärcforni, ®efnnbI)eit>jbfIeGr, 
SBilbnngsfnrforgc. ^n S)erbinbung mit ^uftiarat E. Srimborn. 
3. Stufioge. (7. u. 8. Inufenb.) (144 @.) fUL 1.50. 

34: 3 fl n e t ®r. @ugcn, fRcitbßratß. unb Sonbtngrabgcorbncter: 
$ie 'JlciefiöfiHOUijrcform Don 1906 unb ihre nctictt 
Steuern. 1.—3. ianfenb. (III, 70 S.) SDt. —.60. 

Der Volksveroin für das katholische Deutschland leistet mit 
Herausgabe .seiner „Sozialen Tagesfragen“ eine Arbeit für die 
Durchdringung der weitesten Volksschichten mit den Gedanken 
der sozialen Reform, in der ihn keine der vielen sozialen Organi¬ 
sationen Deutschland erreicht, eine Arbeit, die wohl nur mit den 
Tracts der Fabian Sociely in England verglichen werden kann. 
— Die erste der beiden vorl, Schriften hat im Verlaufe von sechs 
Jahren die 3. Auflage erreicht. Thissen hat sich bemüht, dem 
raschen Fluge der kommunalen Sozialpolitik registrierend zu folgen 
und alle neuesten Errungenschaften, vor allem auf dem Gebiete 
der Arbeiterfürsorge und Wohnungspolitik, evident zu halten. 

ln der Schrift über die Reichsflnanzreformen 1906 legt der 
verdiente Sozialpolitiker des deutschen Zentrums, Dr. E. Jäger, 
eine übersichtliche und eingehende Schilderung dieser Aktion vor. 
Ausgehend von den Ursachen der Reichsfinanznot läßt er die ver¬ 
schiedenen Steuerprojekte Revue passieren und bespricht dann die 
tatsächlich Gesetz gewordenen Steuerentwürfe unter Verwertung 
statistischer Materialien und der einschlägigen gesetzlichen Be¬ 
stimmungen aller europäischen Staaten. 

Wien. Dr- H. Rizzi. 
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Otterr. Zantralblatt f. d. Jurist. Praxi«. (Wien, M. Perles.) XXV, 9 
u. 10. — (9.) Me ili, Der österr. Automobilgesetzentwurf. — Geller, Recht, 
Gesetz u. Richteramt. — (10.) Rosenblatt, Falsche Zeugenaussagen in e. 
Zwangslage. 

Jahrbuch f. Nationalökonomie u. Statiatik, (Jena, G. Fischer.) 3- F., 
XXaXlV, 8 u. 4. — (3.) VVirminghaus, Der Rhein u. die Schiffahrts¬ 
abgaben. — V. Bortkiewicz, Zur Berichtigg. d. grundlegenden iheorel. 
Konstruktion v, Marx ira 3. Bd. des „Kapital“. — Soda, Die neue 
Knappsche Geldtheorie u. d. Wesen d. Geldes. — Abelsdorff, Die 
Lohnklauscln in d. ausländ, u. dtschen Submissionsbedingungen. — Rade¬ 
stock, Allg. off. Krankenhäuser im Kgr. Sachsen. — Kuczynski, Die 
Automobilunfalle im Sommer 1906. — Brodn itz, Reformpläne im amerikan. 
V'ersichergswesen. — (4.) Schachner, Australien als sclbständ. Pro- 
duklionsslaat. — Sakmann, Nationalökonomisches bei Voltaire. — Hesse, 
Die wirtsch. Gesetzgebg. d. dtschen Bundesstaaten 1900. — Meltzing, 
Die dtsche Segelschiffahrt u. ihre Entwicklg. 1875—1905. — Levy, Neuere 
Bit. üb. äußere Handelspolitik. 


Schirmacher Dr. Kaethc (Paris), Die Trenng. v. Staat u. Kirchen in 
Krkrch. (Sonderabdruck aus „Ztschr. f. Religionspsychologie“.) Halle, 
C. Marhold. gr.-8® (S. 206—258.) 

*Ralzenhofer Gust., Soziologie. Positive Lehre v. d. men.schl.Wcch.sel- 
bczichgen. Aus s. Nachl. hrsgg. v. s. Sohne. Mit d. Bildn. d. Verf. 
Lpz., F. A. ßrockhaus, 1907. gr.-8^ (XV, 2.32 S.) M. 5.50. 

Schipper Ign., Anfänge d. Kapitalismus bei d. abendländ. Juden im 
früheren Al.-A. (bis z. Ausgange d. XII. Jhdts). \\ien, \\'. Braumüller, 
1907. Lex.-80 (66 S.) K 2 .—. 

Liszt Dr. I£d. Ritter v. (in Wien), Die Pflichten des aulierehel. Konkum- 
benlen. Ein Btr. z. Revision d.' österr. allg. bürg. Gesetzbuches. Mit 
besond. Berücks. d. b. G.-B. f. d. Dtsche F^eich u. d. Entwurfes e. 
scluveiz. Zivilgesetzbuches. Ehd., 1907. gr.-R« (Xll, 156 S.) M. 3.40. 

-, Weibl. Erwerbsfähigkt. u. Prosti ulion. Einige kl. Btrge z. Beurteilg. 

dieser Fragen. II. Autl., Juli 1907. (15. Heft der „Ostara“, österr. 
Flugschrifien-Lagcr.) Rodaun, Verlag der „Ostara“. 8« (20 S.) K —.40. 

Kantorowicz Hermann U., Albertus Gandinus u. d. Strafrecht d. Scho- 
la.slik. I. Bd.: Die Praxis. Ausgewählte Strafprozeßakten d. XIII. Jhdls. 
nebst diplomat. Einleltg. Von der Savigny-btiftg. unterstützt. Berlin, 
J. GuUentag, 1907. gr.-S« (XIII, 428 S.) M. 12.-. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Vivanti G., ord. Professor an der k, Universität zu Messina; 
Theorie der eindeutigen analytischen Punktionen. Um¬ 
arbeitung, unter Mitwirkung des Verfassers deutsch heraus¬ 
gegeben von A. Gutzmer in Halle a. S. Leipzig, B. G. Teubner, 
1906. gr.-S" {VI, 512 S.) geb. M. 12.—. 

Der vorl. Band ist keineswegs eine einfache Über¬ 
setzung der „Teoria delle funzioni analitiche‘^ (Mailand, 
1901); es haben vielmehr einige Teile, welche dort nur 
gestreift werden, eine ausführliche Behandlung und Dar¬ 
stellung erfahren. Insbesondere die neuere Theorie der 
ganzen Funktionen, welche in dem italienischen Original 
auf nur 6 Seiten behandelt wird, ist zu einer wahren 
Monographie dieses Gebietes geworden, in welcher die 
Ergebnisse der neuesten Untersuchungen systematisch und 
einheitlich entwickelt werden. 

Das Literaluiwerzeichnis (24 S.), welches bis Mitte 1905 
fortgeführt wurde, umfaßt infolge Einfügung der Bibliographie der 
Mengenlehre nicht weniger als 672 Nummern. Besonders hervor¬ 
zuheben ist der Umstand, daß der behandelte Stoff (1, Elemente 
der «Mengenlehre, 2. Allgemeine Theorie der analytischen h'unk- 
lionen, 3. Ergänzungen zur Theorie der analytischen Funktionen) 
durchwegs nach der elementaren, von der Infinitesimalrechnung 
unabhängigen Methode des Originals zur Darstellung gelangt. 

Steyr. Hartwig, 


I. Verhandlungen des dritten internationalen Mathematiker- 
Kongresses in Heidelberg vom 8. bis 13. August 1904. Herau.s- 
gegeben von dem Schriftführer des Kongresses Dr. A. Krazer, 
Professor an der Technischen Hochschule Karlsruhe i. B. Mit 
einer Ansicht von Heidelberg in Heliogravüre. Leipzig, B. G. 
Teubner, 1907. gr.-8« (X, 756 S.) geb. M. 18.—. 

II. Festschrift, Adolph Wüllner gewidmet zum siebzigsten 
Geburtstage 13. Juni 1905 von der konigl. Technischen Hoch¬ 
schule zu Aachen, ihren früheren und jetzigen Mitgliedern. Mit 
dem Bildnis A. Wüllners in Heliogravüre, 8 Tafeln und 91 Figuren 
im Text. Ebd., 1905. gr.-8“ (VllI, 264 S.) M. 8.—. 

Der Wert von Büchern, wie es die beiden vorl. sind, ist 
ganz unbestritten, und er ist schon deshalb meist sehr groß, weil 
gerade bei Gelegenheit von Fachkongressen, wo jeder Vortragende 
vor einem strengen Kollegium von Richtern spricht, nur die reifsten 
und besten Arbeitsfrüchle geboten zu werden pflegen. Das Gleiche 
gilt von Gelegenheitsschriften von der Art der oben sub II ge¬ 
nannten. Aber für den Referenten ist es eine schwere Aufgabe, 
sulchen F3iichcrn gerecht zu werden: wollte man dies tun, so müßte 
man Aufsatz für Aufsatz durchgehen, exzerpieren und kritisieren, 


— und das ist im Rahmen eines allgemeinen Literaturblattes un¬ 
tunlich. Es ist daher nur möglich, kurz die Themen anzudeuten, 
worüber die beiden Werke Abhandlungen darbieten. Die „Ver¬ 
handlungen“ (I) bringen außer einer „Chronik des Kongresses“ 
(S. 3—54) im zweiten Teile die wissenschaftlichen Vorträge, die 
In den allgemeinen und in den Sektionssitzungen gehalten wurden. 
An Sektionen umfaßte der Kongreß sechs, u. zw. für Arithmetik 
und Algebra, für Analysis, für Geometrie, für angewandte Mathe¬ 
matik, für Geschichte der Mathematik und für Pädagogik. Ein dritter 
Teil berichtet über die Ausstellung wissenschaftlicher Literatur sowie 
neuerer mathematischer Modelle und Apparate, welche mit dem 
Kongresse verbunden war. Die Titel der einzelnen Abhandlungen 
des umfänglichen Bandes sind: 

Königsberger C. G. J. Jacobi. — Painleve, Le problcme 
moderne de rintegration des equations differentielles. — Greenhill, The 
maihematicae iheory of the top considered historically. — Segre, La 
eometria d’oggidi e i suoi legami coir analisi. — Wirtinger, Riemanns 
'orlesgen üb. d. hypergeometr. Reihe u. ihre Bedeutg. — Gordan, Üb. 
d. Aullösg. d. Gleichgeh 6. Grades. — König, Zum Kontinuum-Problem. 

— Cap ein, Ein Beitrag z. Fcrmatschen Satze. — Hocevar, Üb. d. Be- 
stimmg. d. linearen Teiler c. algebr. Form. — Guldberg, Cb. lineare 
Differenzengleichgen. — Minkowski, Zur Geometrie d. Zahlen. — Hilbert, 
Üb. d. Grundlagen d. Logik u. Ariihmotik. — Voronol, S\ir une pro- 
prietc du discriminant des fonctions enlicre.?. — Wim an, Die metazykl. 
Gleichgen. 9. Grades. — Loewy, Üb. reduzible Gruppen linearer homogener 
Substitutionen. — Stephanos, Sur une categorie d’equations lonction- 
nclles. — Wilson, On products in additive fields. — Müller, Mitieilgen 
üb. d. Herausgabe v. E. Schröders Nachlaß. — Schlesinger, Üb. d. 
Riemannsche Fragment z. Theorie d. linearen Diff.gleichgen u. daran an¬ 
schließende neuere Arbeiten. — Borel, Sur l’interpolalion des fonctions 
conlinues par des polynomes. — Hilbert, Üb. e. Anwendg. d. Integral- 
gleichgen auf e. Problem d. h'unktionenlheorie. — Voron-oi, Sur Ic 
developpement, ä Tnide des fonoiiotis cylindriques, des sommes doubles 

(pm* + 2 -f rn*), oupm*-i- 27 njn + esl une forme positive ü 
coelncients entiers. — Fricke, Neue Entwicklgen üb. d. Existenzbeweis 
d- polymorphen Funktionen. — Bontroux, Sur les fonctions entieres 
d’ordre entier. — M ittag-Leffler, Sur une classe de fonctions entieres. 

— Hadamard, Sur les Solutions fondamentale.s des equations lineaires 
aux derivees partielles. — Capelli, Üb. d. Additionsformeln d. Theta¬ 
funktionen. — Brill, Elimination u. Geometrie in d. letzten Jahrzehnten. 

— Macaulay, The intersections of plane curves, with extensions to a = 
dimensional algebraic manifolds. — Study, Kürzeste Wege im komplexen 
Qeblet. — Meyer, Üb. Grundzüge e. Theorie d. Tetraeders. — Rohn, 
Üb. algebr. Raumkurven. — Scheffers, Üb. Isogonalkiirven, Aquitan- 
genlialkurven u. komplexe Zahlen. — Schönflies, Struktur d. perfekten 
Mengen. — Zindler, Zur Diff.geometrie d. Linienkomplcxe. — Wil- 
czynski, The general projective theory of apace curves and ruled sur- 
faces. — Andrade, Determination des raouvements de solides aux 
trajcctoires spheriques. — Kn obfauch, Grundformeln d. Theorie d. 
Strahlensysteme. — v’. Lilienthal, Üb. äquidistante Kurven aufe. Fläche. 

— Aulonne, Sur les subslitutions cremoniennes dans Tespace ä plusieurs 
dimensions. — Genese, On some usefui theorems in the conlinued multi- 
plicalion of a regressive product in real four-point space. — Study, Üb. 

d. Prinzip d. Erhaltg. d. Anzahl. — Klein, Üb. d, Aufgabe d. ange¬ 
wandten Mathematik, bes. üb. d. pädagog. Seite. — Delaunay, Sur le 
Probleme des trois corps. — Levi-Civita, Sur la resolution qualitative 
du Probleme restreint des trois corps. — Weingarten, Ein einf. Beispiel 

e. stationären u. rotntionslosen Bewegg. e. iropfb. schweren Flüssigkeit 
mit freier Begrenzg. — Hadamard, Sur les donnees aux limiles dans 
les equations aux derivees partielles de la physique mathematique. — 
Sommerfeld, Cb. d. Mechanik d. Elektronen. — Genese, On the de¬ 
velopment of ihe „Ausdehnungslehre“ accordingto theprinciples of statics. 

— Weber, Bemerkgen aus der Theorie d. partiellen Diff.gleichgen. — 
Andrade, Rechcrches chronometriques. — Börsch, Die Grundlagen d. 
Bestimmg. d. Erdgestalt. — Finsterwalder, Flucht. Aufnahmen mittels 
Photogrammetrie. — Prandtl, Üb. Flüssigkeitsbewcgg. bei sehr kleiner 
Rcibg. — Kempe, Ein Gelenkmechanismus z. Teilg. d. Winkels. — 
Cantor, Einführg. in d. Geschichte der Math. — Tannery, Pour l’hi- 
stoire du Probleme inverse des tangentes. — Dickstein, Wronski als 
Mathematiker. — Simon, Üb. d. Mathematik d. Ägypter. — Zenthen, 
Gebrauch u. Mißbrauch histor. Benennungen in d. Math. — Schlesinger, 
Bericht üb. d. Herausgabe d. gesamm. Werke v. L. Fuchs. — Enestrom, 
Welcher Platz gebührt der Gesch. d. Math, in e. Enzykl. d. malh. Wissen¬ 
schaften? — Braunmühl, Zur Gesch. d. Diff.gleichgen. — Suter, Zur Ge¬ 
schichte der Math. b. d. Indern u. Arabern. — Loria, Pour une histoire 
de la geometrie analytique. — Vai lall, Intorno al significato della differenza 
tra gPassiomicd i postulati nella georaetria greca. — Greenhill, Teaching 
of mechanics by famüiar applications on a large scale. — Gutzmer, Üb. 
die auf die Anwendgen gerichteten Bestrebgen im math. Unterr. d. dtschen 
Universitäten. — Loria, Sur i’enseignement des maihematiques en Italic. 

— Fehr, L’enquete de „PEnseignemenl Mathematique“ sur la methode de 
travail des mathematiciens. — Stäckel, Üb. die Noiwendigkt regelm. 
Vorlesgen üb. elementare Math, an d. LJniver.siläten. — Fricke, ßemkgen 
üb. d, math. Unlerr. an d. teclin. Hochschule in Dtschld. — Andrade, 
L’enseignement scienlifique aux ecoles professionelle.s et les „Mathemati- 
ques de Pingenicur“. — Schotten, Welche Aufgabe hat d. math. Unterr. 
auf d. dtschen Schulen u. wie passen d. Lehrpläne zu dieser Aufgabe? 

— Simon, Üb. komplexe Zahlen; üb. d. Lehrgang in d. sphär. Trigo¬ 
nometrie; literar.-histor. Notizen. — Thicme, Wirkg. d. wi.'-sensch. Er¬ 
gebnisse auf d. Unlerr. in d. elemcnt. Math. — Sourek, Ob. d. math. 
Unlerr. in_Bulgarien. — Meyer, Üb. d. VV'esen malh. Beweise. — Finster¬ 
busch, Üb. e. neue einf. u. vor allem einheill. Methode, die Rauminhalte 
d. Körper zu bestimmen, deren ^ucrschnittsfunktionen den 3. Grad der 
Höhe nicht übersteigt u. ihre V^rallgemeinerg, — Brückner, Üb. d. 
diskontinuierlichen u. nicht konvexen gleichcckig-glcichllächigen Polyeder. 

— Runge, Üb. d. Leibnizsche Rechenmaschine. — Wiener, Entwicklg. 
geometr. Formen. — Schilling, Welche Vorteile gewährt die Benutzg. 
d. Projektionsapparates im malh. Unterr.? 

Die „Festschri fl“ (II), welche „dem hervorragenden Forscher, 
dem in Wort und Schrift erfolgreichen Lehrer, dem wohlwollenden 
Freunde, wie insbesondere dem unermüdlichen Förderer der 
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Aachener Hochschule“ A. Wüllner zum 70. Geburtstage darge¬ 
bracht wurde, enthalt die nachstehend benannten Beiträge; 

Borschers, Aussichten auf Vereinfachg. d. Kupferhüttenhetriebes. 
— Bredt, Studie üb. d. räuml. Konfiguration d. Kamphers u. einige s. 
wichtigsten Derivate. — Hagenbach, Üb. Randcnspekira. — Hefher. 
Üb. Anordng. u. Aufbau d. Geometrie. — Hertwig, Beziehgen zw. Sym* 
metrie u. Determinanten in emigen Aufgaben d. Fachwerklheorie. — 
liinrichscn u. Watanabe, Üb. d. Abscheidg. v. Silber aus Schwefel* 
Silber b. Gewt. v. Quecksilber. — Koch, Eine opt. Methode z. direkten 
Messg. d. Mitschwingens b. Pendelbeobachtgen. — Mangoldt, Ob. e. 
Lucke d. Etektronentheorie. — Schuman_n, Potenzreihenentwicklg. u. 
Methode d. kleinsten Quadrate. — Schur, Cb. d. Zus.setzg. v. Geschwin- 
dickten. — Sommerfeld, Lissajous-Figuren u. Kesonanzwirkgen b. 
schwingenden Schraubenfedern; ihre V’erwcrtg. z. Bestimmg. des Poi.s- 
sonschen V'erhaltnisscs. — Wien, Ein Bedenken gg. d. Helmholtzschc 
Hesonanztheorie d. Hörens. — Wien, Üb. d. Energie d. Kathodenstrahlen 
im Verhältn. z. Energie d. Röntgen- u. Sckundärstrahlcn. — Winkcl- 
mann, Üb. d. Diffusion naszierenden Wasserstoffes dch. Eisen. — Wüst, 
Beitr. z. Kenntnis d. EisenkohlenstofTlegierungen höh. Kohlenstoffgehaltes. 


Natur u. Offenbarung. (Münster, Aschendorfi*.) Lni._9 u. 10. — (9.) 
Stag er, Wie verbreiten d. Pilze ihre Sporen? — Rick, Üb. Pilzfarben in 
Natur u. Literatur. — Danktcr, Nutzen d. Insekten. — Ammann, Die 
Steinhühner d. Alpen. — v. Padberg, Die Was.seramsel. — Krembs, 
Gobineau; Die geist. u. rellg. Eigenart der Asiaten. ~ Ursprung, Botan. 
Rundschau. — ( 10 .) Brühl, Sind d. Eigenschaften d. ehern. V’erbindgen 
wesentlich verschieden v. d. Eigenschaften der in die Verbindg. eln- 
gegangenen Bestandteile? — Czepka, Schlaf u. Traum. — Heindl, An¬ 
thologie aus Wilhelms ^Unterhaltgen aus d. Naturgcsch.^ 

Daa Weltall. (Hrsg. F. S. Archenhold.) VIM, 1—8. — (1.) .Mani* 
lius, Hiprarchs Theorie d. Mondes nach Ptolemäus. — Krebs, Das Erd¬ 
beben auf Jamaika 14. Jan. 1907. — Archenhold, Chrn. v. WolfF. — 
(2.) Stentzel, Bcobachtg. spiraliger u. rotierender Sonnenflecke. — v. 
Lysakowsky, Die Gletscher u. die Bergkette d. Kaukasus. — Archen¬ 
hold. Der gestirnte Himmel im Nov. 1907. — (8.) Ders., Der Komet Daniel 
1907 d. 


Brand Dr. phil. Kurl (Privaldoz. a. d. Univ’. Gießen), Aus Briefen Justus 
V. Liebigs. Gießen, A. Töpelmann, 1907. 4® (20 S.) M. —.80. 
Festschrift z. Feier d. 200 . Geburt.stages Leonhard Eulers. Hrsgg. v. 
Vorstände d. Berl. mathemath. Gesellsch. Mil 2 Bildn. E.s. (Abhdlgen 
z. Gesch. d. maih. Wissenschaften mit Einschluß ihrer Anwendgen. 
Begr. V. M. Cantor. XXV. Heft.) Lpz., B. G. Teubner, 1907. gr.-8® 
(IV, 188 S.) 

Serrei J. A., Lehrbuch d. Differential- u. Integralrechng. Nach Axel 
Harnacks Übersetzg. 8. Autl. Neu bearb. v. Gg. Scheffers. 11. Bd.: 
Integralrechng. Mit 103 Fig. im Text. Ebd., 1907. gr.-8® (XIV', .W6 S.) 
geh. M. 18 —. 

Hagenbach Aug., Die Slellg. d. Physik zu den Naturwiss. u. der Technik. 
Ebd., 1907. 80 (28 S.) M. —.80. 

Wagner Dr. Paul (Obcrl. in Dresden), Lehrb. d. Geologie u. Mineralogie 
f. höh. Schulen. Große Ausg. f. Realgymn. u. Obcrrcalschulen. Mit 
284 Abb. u. 8 Farbentaf. Ebd., 1907. gr.-S® (Vlll, 808 S.) gcb. M. 2.80. 
Wüllner Adf., Lehrb. d. Experimentalphysik. 6. Aufi. 1. Bd. Ebd., 1907. 
gr.-B® 

1 . Wüllner A. u. A. Hagenbach, Alle. Physik u. Akustik. 0. Aufl. 
Mil 338 in d. Text gedr. Abb. u. Fig. (NIV, 1038 S.) M. 16.—. 


Schöne Literatur. 

I. $alfa SHr^anber: Xaä SScinlittb^cn. 'Sttama in brei 
Stftcu. ;!um Weften bfr a(tifani((l)cn 'JKiffioiieu. Saljburs, @t. 
iläetcu« EIaDcr=3obaIttöt, 1907. 8'' (66 S.) K —.50. 

U. Smüllci; gutt; SDIän^cnbromcii: $cr ©einer 

bOM Seubeit ober ber Steinberjbaner. gilt 3Bcit)na(i)t^> 
märeben in 5 Sitten. 3!ie 9Kact)t ber Viebe ober bie 'Jieifc 
bnret) 3(«i)<^biinberte. ®in 'JKätdjenbtamn in 5 Sitten. Seipäig, 
3m. St. SBötter, 1907. 8» (118 @. u. 102 @.) 3R. 2.—. 

111.- : Saneto Siiftitia! @inc Jfennobie ber ®l)dofen in 

4 Sitten. @bb., 1907. 8" (165 ®.) SÄ. 1.-. 

1V^ 3) 0 m 0 n i g Sott: $je liebe 9Jot. Sebonjbicl in 5 Sitten, 
jfembten, 3o(. ft'öfel, 1907. 8- (149 ®.) TO. 2.—. 

Gräfin Ledochowska (pseud. Alexander Halka) weiht ihr 
ganzes Dasein und Wirken den katholischen afrikanischen Mis¬ 
sionen. Für die St. Petrus Claver-SodalitUt, der sie als Gcneral- 
Iciterin vorsteht, hat sie eine nicht gerade ungeschickt dramatisierte 
Werbeschrift (1) abgefaßt. Da das Stück katholischen X'ereinsbühnen 
gegenüber frei ist, so empfehle ich es diesen zur Aufführung. 
Dabei wäre S. 22 eine unfreiwillige Komik zu beseitigen. Hier 
sagt nämlich der Vater Rosas, die soeben Maxens Liebeswerbung 
abgewiesen hat; „Ich muß jetzt ohnehin sehen, wie ich den armen 
Max aufrichte. Kr ist am schlimmsten daran von uns allen, und 
ich werde ihn schmerzlich als Sohn vermis.sen. Denn nimmt er 
nicht dich, so nimmt er ja doch über kurz oder lang eine an¬ 
dere“. . . Dem letzten Satz zufolge scheint es um den armen Max 
nicht allzuschlimm zu stehen. — Curt Müllers Märchendramen (II) 
verraten unleugbar Talent. Vor allem beschwingt sic eine beweg¬ 
liche Phantasie, die das Leben und die Natur draußen in bunten, 
gestaltenreichen Bildern aufleuchten läßt. Mit gesegneter Hand 
greift der Dichter in den uns lieb vertrauten Märchenborn (Haus- 
märchen der Brüder Grimm, Hauff „Das steinerne Herz“, Andersen 
„Die Galoschen des Glücks“) und sucht dem Auge der Kleinen 
vorzuzaubern, was ihre träumende Seele heimlich den Winter lang 


beglückt. Schade, daß Mangel an Selbstkritik das Ganze zu wenig 
hat ausreifen lassen. Es fehlt die künstlerische Ökonomie (Motive 
werden ohne innere Notwendigkeit angeschlagen), es spukt in der 
dramatischen Technik. (Das Apartsprechen, die Monologe wirken 
zu unvcrhüllt episch.) Die Sprache atmet wenig Poesie und Leben. 
Vollends die gebundene Form liegt dem Verf. gar nicht, wenn auch 
das zweite Stück in dieser Beziehung einen gewissen Fortschritt 
bekundet. Ohne Reminiszenzenschnüffelei zu treiben, möchte ich 
bei der Traumszene des Weihnachtsmärchens auf Hanneies Himmel¬ 
fahrt verweisen. Während in Hanneles Fiebervisionen die Person 
des Heilands und des Dorflehrers ineinander verschmelzen, geht 
bei M. in Anneles Traum das Muttergottesbild und die Gestalt 
der verstorbenen Mutter in eins über. Noch etwas: im Märchenspiel 
soll nicht so viel von .Märchen und Märchenbüchern die Rede 
sein, das raubt die Illusion. — Entschieden einen künstlerischen Ab¬ 
stieg bedeutet die Komödie der Ehrlosen (III). Sie enthält nur eine 
einzige originell geschaute und spannend angelegte Szene, das 
Treiben im Gcrichtskorridor während der Verhandlung. Alles 
andere ist undramatisch, weil es in der Episode ertrinkt. Es ist 
die breite, monotone Verteidigungsrede eines Rechtsanwalts, kein 
Drama, in dom die Dialoge oder die Handlungen im Gegenstoß 
aufeinander prallen. Für eine Satire zu weich und als Lustpiel 
von zu kargem Humor durchwärmt, ist das Stück technisch ganz 
mißlungen. Der gedehnte Schlußakt bringt nur, was man im 
dritten Aufzug schon weiß. Ohne Zweifel hat den l'crf. Suder- 
manns Ehre (der Räsoneur Trast) stofflich beeinilußt. Da hat er 
freilich noch viel zu lernen. — Anders Domanig (IV). Schon 
die rasch abrollende Exposition zeigt den bühnengewandten Dra¬ 
matiker. Eine starke Hand baut das ganze Schauspiel in seinen 
.Motiven kunstgemäß auf. Im dritten Akt waltet allerdings der 
Zufall zu selbstherrlich, die Geschehnisse fast atemlos hintereinander 
jagend, ln die Tiefe hingegen geht der äußerlich ruhigere vierte 
Akt, er gibt einen seelischen Kampf und läßt, was mich am meisten 
freut, eine feinere Psychologie aufkeimen (IV, 3). Je eher sich über¬ 
haupt 1). von der Intrigue löst („Die liebe Not“ ist noch an sic 
gefesselt), je liebevoller er in die Volkscharaktere cindringen wird, 
je stärker er die Rede individuell zu differenzieren sucht, desto reicher, 
lebendiger wird seine Dichtung quellen. Es schluchzt bisweilen 
wie ein Heimweh nach den Tirolerbergen aus ihr, ein weicher, 
beinahe rührseliger Ton, der schließlich in männlichen Akkorden 
eines christlichen Optimismus ausbraust. 

München. Joseph Sprengler. 

I. ®bitarb; äöeltcumorgen. 3cantali|(^(ä ßirbit^t in 
brei ^anblungen. 4. uiib 5. Sufloge. gtetbutg, Berber (1W7). 
8» (V, 433 ®.) gtb. TO. 6.—. 

II. 118 i f c nian ilarbinal: ^obiola ober 3ie ^rd)c ber Sata> 
fomben. Übcc[eöung hon ßbriftione ©meiner. TOit 60 Icjt» 
(tguten unb 16 Sinfi^altbilbecn, worunter 10 Dtiginalfompo» 
(itionen »on 3offp5 SBlonc. 1. ?luflagc. ®inriebetn, ©enjiger & 5o., 
1908. 8“ (Vlll, 524 ®.) geh. TO. 6.-. 

III. ^andidtob ^einrtd): 18ogt auf 9Nii^Iftcin. 

®ine erjälilung ou« bent ®d)WotämaIb. Ißcac^tauJgabe mit otbt 
^eliogtonüren nac^ Dtiginal-geiclinungen oon $rof. SSil^. $oje= 
mann. 2., herbeffertc unb »ermc^rte Sluflage. 5reibutg, Berber. 
4» (VII, 66 ®.) gcb. TO. 12.—. 

In Neuauflagen liegen hier drei Werke vor, welche zum 
klassischen Bestand von Meisterwerken der katholischen Literatur 
zu rechnen sind: in erster Linie gilt diese Bezeichnung von Hlatkys 
„Weltenmorgen“ (I), einem Gedicht, das sich ohne Scheu in die 
Nähe von Dantes unsterblichem Werke wagen darf, — die Ge¬ 
dankentiefe der Dichtung, der dithyrambische Schwung der Verse, 
die ungewöhnliche Sprachgewalt, die dem Dichter zu eigen ist, 
lassen den „Weltcnmorgen“ als eine der hervorragendsten Dar¬ 
bietungen auf dem Gebiete der religiösen, philosophischen Poesie 
erscheinen. — In schönen Ausgaben liegen die beiden anderen 
oben verzeichneten Werke, beide von katholischen Priestern 
herrührend, beide historische Stoffe behandelnd, vor: Kardinal 
Wisemans „Fabiola“ (II) ist überall, wo Sinn und Verständnis 
für gute Unterhaltungsliteratur herrscht, die zugleich einen sitt¬ 
lichen Kern aufweist, zu bekannt, als daß hier viel zu ihrem Lobe 
gesagt werden müßte; die vorl. Ausgabe, in vorzüglicher Über¬ 
setzung, hat der Verleger mit einem reichen Bilderschmuck ver¬ 
sehen, der z. T. archäologischer Natur und belehrend ist, z. T. 
einzelne Szenen des Romans illustriert. — Die Prachtausgabe von 
Hansjakobs Schwarzwalderzahlung (HI) Lst schon im Jahrg. IV, 
S. 739 f. dieses Bl. besprochen worden, der neuen Auflage sind 
sieben Lieder beigefügt, die Baron Georg v. Oertzen gelegentlich 
eines Besuches des Hofgutes auf Mühlstein — wo noch Ururenkel 
des alten Vogtes als Bauer und Bäuerin lebten — gedichtet hat. 
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@ 4 i f f c I d SätiACvfreunb. Sine ©ammlutijt »an 

SoIB- unb »ollätfimltd^cn Siebern. ®cn beutfe^cn aKännerdiöten 
gewibmet. Op. 28. £»amm i. ®., Sreer & S^iemann (1907). 
fl.>8» (159 @.) grt- W. 1 50. 

Vor kurzem erschien unter der Ägide des deutschen Kaisers 
eine großangelegte Sammlung von Volksliedern und volkstümlichen 
Liedern für die Miinnerchöre, die nach dem einstimmigen Urteil der 
Presse als verfehlt zu betrachten ist, so weit es das Praktisch- 
Musikalische betrifft. Die Gelehrten, die daran beteiligt waren, 
haben ihre Pflicht errüllt, haben eine Menge unbenutzter Lieder 
der Praxis dienstbar gemacht, aber die praktischen Musiker ver¬ 
sagten größtenteils. In wohltuendem Gegensätze dazu steht vorl. 
kleine Sammlung, die 80 Volks- und volkstümliche Lieder in 
einfachem und stilgerechtem Satz enthält. Es sind die beliebtesten 
und stets wieder ansprechenden Lieder hier zu löblichem Tun 
versammelt; gewiß werden viele Männergesangsvereine, aber auch 
einfache Quartette darnach greifen. 

Wien. E. K. Blümml. 


I. @ef4i4teit bec f^ettina »ou SIrttitn, fietaußgegeben uon 
jifarl §anß ©troBt unb Äatt SBU^. gttt(d). Berlin, g. gon» 
tane & do., 1908. 8» (XXXII, 312 ©.) 3». 3.50. 

II. fBriefe uon ®ott^e9 ÜRuUer. Slußgemä^It unb eingeleitet 
Bon aiBert Söfter. Seibjig, 3njeI"BetIag, 1907. 8® (XXII, 
244 @.) geb. SB. 2.—. 

I. „Dieses Buch wendet sich an den Genießenden, der sich 
an dem feinfühligen Leben der Romantik und an den Reizen an¬ 
mutiger Erzählungskunst zu erfreuen versteht,“ sagt Fritsch in 
der Einleitung zu dieser köstlichen Auslese aus den Werken der 
Bettina, dieser kapriziösesten und eigenartigsten Frauengestalt 
ihrer Zeit. Die kleinen, in sich abgeschlossenen Geschichtchen 
bieten in ihrer Munterkeit und Grazie, Naivität und Schelmerei 
eine glänzende Charakteristik der Verfasserin selbst; einige von 
ihnen zeichnen aber auch mit geradezu greifbarer Anschaulichkeit 
bedeutende Persönlichkeiten ihres Bekanntenkreises, so vor allem 
Goethes Mutter (z. B. die prächtige Geschichte von der „Ehren¬ 
kette“!), ferner Goethe, Herder, Jacobi, Beethoven u. a. — Da 
Bettinas Schriften zum Teil schwer zugänglich, zum Teil zu ge¬ 
nauerem Lesen zu umfangreich sind, haben sieh Herausgeber wie 
Verlag durch Veröffentlichung des Büchleins den Dank der Literatur¬ 
freunde wie der gesamten deutschen Leserwelt verdient. 

II. In ganz gleichem Maße läßt sich dos In bezug auf die 
kleine, aber charakteristische Auswahl sagen, die Köster aus den 
Briefen der lieben alten „Frau Rat“ getroffen und die der Insel- 
Verlag in geschmackvoller Ausstattung zu staunend billigem 
Preise veröffentlicht. Wer dies Buch aufschlägt, legt es gewiß nicht 
SU bald wieder aus der Hand, grüßen ihn doch auf jeder Seite 
das herzliche Lachen, das gemütliche Plaudern und Fabulieren 
der prächtigen alten Frau und pulsiert in diesen Briefen doeh ein 
so warmes, zärtliches Mutterherz, das so stolz auf den „Dr. Wolf* 
ist und dennoch keinen Hochmut kennt. Man möchte die Menschen 
beneiden, denen es vergönnt war, mit dieser einzigartigen Frau 
zu verkehren, und man versteht den Ausspruch ihres Enkels 
Nicolovius: „Wo sie erscheint, entspringt Leben und Freude!“ 

Wien. H. Brentano. 


I. 16 Ctg et ^cttitiitg: ^fit'fl. SRontait. (Wiitorifierte Uberfegung 
oiiä bem ©4>»ebif(%eit oott ©cettub SnSföorg Stfett.) Berlin, 
@. gtfdiet, 1908. 8» (248 ©.) 2». 3.-. 

II. $itf4ftlb ®corg: 3)ct äSitt bou fUcIabuj. montan, 
ebb., 1907. 8» (484 ©.) 9K. b.-. 

III. Regelet Stlgelm: lÜtgetiitd. montan, ebb., 1908. 

8“ (326 @.) a». 4.—. 

IV. Reifet mand ^ermann: ®cfliige(te fSlnten, einige 
entfehenereegenbe, l|er}6eflcmmenbe, aber teinelluegß nnntoralifcge 
gomtlienabenteuer. 3m Sejt befinben fieg »ctfd)icbene nad) bet 
matur unb bem Seben aufgenomniene, aitgergetoöftniicb (4öite 
gebetjeitbnungen »on bet §anb beß Slutorä ^eutfd) oon m. 
muben. Berlin, ©. gleijdiel & Ko., 1907. 8® (IV, 204©.) 3». 2.—. 

V. Strau^unbXotnet) fiultt oon: «uclfer. mornnn. Sbb., 
1907. 8® (IV, 287 ©.) 3B. 3.60. 

VI. C e ft 6 r e n griebttd) Setiter »on: 3>et Slöeg iit^ 
mooeHen. «bb., 1907. 8» (IV, 227 ©.) 3R. 3.-. 

VIL e groneeß: lDliittcrf4nft. ®in baftifeger mornan. Berlin, 
©. ©c^ottlaenberß StglefMe Berlagi^SInftalt. 8" (470 ©.) 311.6.—. 

Vlll. 92 i e f e egarlotte: äRcitf4tnfTttbling> erjäglung. £etb}ig, 
gr. SBilg. ©tunoro, 1907. (Ilf, 263 ©.) geb. SB. 4.—. 

Ohne damit im vorhinein einen Tadel auszusprechen, sei 

vor allem konstatiert, daß keines der vorl. Bücher dem Leser in 


Stoff oder Art der Behandlung etwas Neues bringt; cs scheint 
eben auch auf dem Gebiete des Romans „alles schon dagewesen“ 
zu sein. — Oft schon haben wir von dem Kampf gelesen, den 
ein Auswanderer im Dollarlande gegen Hunger und Verzweiilung 
führen mußte, bis auch er das angeblich auf der Straße liegende 
Gold entdeckte; trotzdem ist Bergers, eines neuen schwedischen 
Autors, Roman (1) ein sehr interessantes Buch, das in ziemlich 
lose aneinandergereihten Bildern diesen grausamen Existenzkampf 
packend, realistisch und zugleich poetisch malt. Die Romantik, 
die durch das zeitweilige Auftauchen Ysails, ,der Zigeunerin, in 
das Großstadtelend getragen wird, verleiht dem Roman besonderen 
Reiz. — Sehr verbraucht ist der Stoff, den Hirschfeld seinem 
„Wirt von Veladuz,“ (11) zugrunde gelegt hat: der Ansturm der 
neuen Zeit gegen die alte, die Umwandlung eines stillen Gebirgs- 
ortes in eine fashionable Sommerfrische. Die damit verbundenen 
Zustände von Scheinkultur und Hochstaplerei sind lebenswahr ge¬ 
schildert, doch die weitläufig ausgesponnene Handlung ermüdet, 
zumal man sich nach einigen Kapiteln bereits darüber klar ist, 
wie alles kommen wird. — Hegeier (111) hat einen der im 
„Simplizissimus“ so beliebten Pastoren, die gegen die Unsittlich¬ 
keit in Wort und Bild zu Felde ziehen, zum Mittelpunkt seines 
Romanes gemacht, eine in dieser Übertreibung kaum mögliche 
Figur. Die Art, wie der Verf. das Streben dieses Pastors ins 
Lächerliche zieht, kann ebensowenig unseren Beifall finden wie 
seine Verherrlichung der Gegenpartei, der „aufgeklärten“ Kunst¬ 
liebhaber. — Auch der reich gewordene, nur noch seinen Lieb¬ 
habereien lebende Schweineschlächter ist bereits durch manches 
Buch gewandert, wenn er aber mit so erquickendem Humor 
kommt, wie in Heijermans’ „entsetzenerregender Familien¬ 
geschichte“ (IV), soll er uns herzlich willkommen sein; er hat 
sich diesmal sogar einen Flugapparat angeschnallt, durch den 
er und viele seiner Mitbürger allerlei „Herzbeklemmendes“ erleben! 
Die originellen Illustrationen mit ihren köstlichen Erklärungen 
sind ebenso amüsant wie die Geschichte selbst. — Wer kennt 
nicht schon aus unzähligen Romanen und Dramen den Jüngling, 
der durch ein Gelübde der Mutter ans Kloster gebunden ist, mit 
einer unglücklichen Liebe und schweren Glaubenszweifeln zu 
kämpfen hat und schließlich irgendwo in der Einöde als sonder¬ 
barer Heiliger seine Tage verbringt? Er wird dadurch nicht neuer 
und nicht lebenswahrer, daß Lulu v. Strauß und Torney (V) 
ihn in das 14. Jhdt. zurückversetzt, in ein halbhistorisches Gewand 
hüllt, mit Personen umgibt, deren Fühlen und Denken wir nur 
zum Teil nachempfinden können, und zum Schluß in einer stilistiseh 
sehr schönen Szene „als Meßopfer“ den Flammentod erleiden 
läßt. — Oesteren (VI) will seine alltäglichen Stoffe durch eine 
gewisse Pikanterie interessant machen; der sehr fühlbare Hauch 
von Frivolität, der seine Novellen durchzieht, nimmt ihnen den 
Wert, den sein Erzählertalent ihnen verleihen könnte. — Das 
junge Mädchen, dem die Erziehung eines elternlosen Kindes zur 
großen, heilig gehaltenen Lebensaufgabe wird, ist auch schon oft 
geschildert worden, sogar weniger romanhaft als in Külpes 
„Mutterschaft“ (VII); aber was in diesem Buche schön ist und 
es hoch über die bisherigen Werke der Verfasserin stellt, das 
sind die trefflichen Charakterzeichnungen, die stimmungsvollen 
Landschaftsbilder, die eingeflochtenen kurzen, aber gehaltreichen 
Betrachtungen über dies und jenes und die in die Handlung 
hineinverwebte, trotz — oder gerade wegen — ihrer Gedrängt¬ 
heit vorzügliche Schilderung der lettischen Revolution und ihrer 
Ursachen. Die Heimatliebe, mit der die im Auslande lebenden 
Balten gern ein wenig posieren, tritt auch bei K. hier und da in 
etwas aufdringlicher Form zutage. — Bücher, in denen das geheim¬ 
nisvolle und phantastische Leben und Weben einer Kinderseelc 
analysiert wird, sind uns ebenfalls nichts Neues mehr und die 
letzten Jahre haben auf diesem Gebiete neben einigem Mittelmäßigen 
manch Schönes, Herz und Geist Erfreuendes gebracht. Zu letzterem 
gehört unbestreitbar Charlotte Nieses Erzählung (VIII) von dem 
verträumten, naiven Anneli, das so viele Fragen im Köpfchen hatte 
und niemanden, der sie beantworten wollte. Dos Fühlen und Denken 
des Kindes ist mit liebevollem V'erständnis und in schöner, natür¬ 
licher, von wohltuendem Humor angehauchter Sprache wieder¬ 
gegeben und die Schicksale der Erwachsenen, die den Weg der 
kleinen Waise kreuzen, sind ungezwungen und Interesse erweckend 
in die Erzählung hineinverwoben. Der Verlag, der das Bändchen 
sehr nett ausgestattet hat, stellt ein neues Buch von N. in Aussicht, 
eine Art Fortsetzung zu dem vorl.; wer Annelis Schicksale bis 
hierher verfolgt hat, wird mit \ ergnügcn noch weiter von ihr 
hören, denn er wird das herzige Ding lieb gewonnen haben, als 
wäre es ihm nieht in Druckerschwärze auf Papier, sondern im 
wirklichen Leben entgegengetreten. 

in. 
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^buarb: Stabt unb $anb. tSDerfei Stubien unb Stirn« 
mungen. ©ien, 8tob. 9Ro^t, 1908. 16« (III, 154 S.) K 1.80. 
b i a b a c c i ^ßinjena: 4eltfame dletfctt M 9ertn $lba< 
bei ttnb «nbered. dbb., 1908. 16« (III, 152 S.) K 1.80. 
StäbereOnnt^er älitdg’fteift. Sfis^en and 9ßien 

unb Umgebung, ©bb., 1908. 16« (III, 164 S.) K 1.80. 

Pünktlich einige Wochen vor Weihnachten erscheinen regel¬ 
mäßig, von den Kennern freudig begrüßt, einige Nummern der 
von R. Mohr seit Jahren edierten kleinen Bändchen gesammelter 
Skizzen der Wiener Lokalhumoristen. Daß Potzls Bedeutung den 
engen Rahmen, den diese Bezeichnung andcutet, weit überragt, 
ist des öfteren in diesem Bl. dargelegt worden; er bleibt niemals 
im engen Bannkreis des Stephansturmes stecken, sein Humor 
ertrinkt nicht im „Heurigen**, er ist ein Siltenschildercr und Sati¬ 
riker von großem Zug, der Juvenal, Rabelais, Swift und Lichten¬ 
berg zu seinen Ahnherrn zählt. *- Die harmlosere „Spießers-Gemüt¬ 
lichkeit pflegt Chiavacci mit Glück und Geschick, aber öfters 
fehlt ihm der richtige feine Takt, so daß er leicht Karikaturen 
zeichnet, wo er nur scharfumrissene Charakterköpfe geben wollte und 
sollte, und daß er sich in den Dienst von Zeilrichtungen stellt, wo 
er über der Zeit stehen sollte. — Stüber-Gunther gehört zum 
jüngeren Nachwuchs; sein Wiener Roman „C. i.“ war eine schöne 
Talentprobe und ein Beweis, daß er auch Größeres zu schaffen 
versteht; die vorl. Sammlung kleinerer Skizzen atmet echte Wiener 
Luft und läßt neuerdings erkennen, daß St.-G.s schriftstellerische 
Eigenart mit allen Fasern im Schalten des Kahlenbergs wurzelt. 

Von Jugendschriften bietet die Herdersche Vcriagshandlung 
das 93. Bändchen der Sammlung fernen Banben. Qine INettie inuftrierter 
tfrsöblungen für bie Ougenb. “Hai ben ^eila^en ber „ttatf)pH{d)en ^lifflonen“ ge« 
fammelt ueii ^of. SbÜlntann S. J.. enthaltend ’S«! Stnbling hon ^onafoug 
nnb onbere ^efÄi<bten non 9Inton fbupnbtr S. J. iRit 4 Silbern (fl.^8«. 
V, 70 ®., fleb. W. 1.—). neben der Titelgeschichte noch „Miao, der kleine 
Bonze*' und „In den Wellen getauft'' enthaltend, die sämtlich in Ostasien 
(Hongkong, Wi-pao und Sundainseln) spielen und sich der bekannten 
Sammlung bestens einfugen; ferner fötit Sträti^Aen 9<obinariii. l^untr 
fif)i(&tni ffle iun 9 unb alt. 4>eraui»d(fleben oen ^anit 15 a t H e r S. J. 2. Auflage. 
1907 (fl.*8“. VTI, S23 geb. 2.20). eine Auswahl von Skizzen und kleineren 

Erzählungen, die in dem von H. 1874—83 redigierten „Sendboten-Kalendcr“ 
enthalten waren und es wohl verdienten, der Vergessenheit entrissen zu 
werden ^ gl. AL. X, 759), — Unf ber Sonitenfrile. ^mnorifiifd)e C^s&^lungen 
Don ttonrab Stümmel. 1. 8änbrf)en. s. Qluflagc. 1907 XIL S 16 S., geb. 

aw. 2.30), eine Sammlung kleinerer fröhlicher Geschichten (vgl. AL. XII, 763), 

— und desselben Verf. Qonntag^ftiUr. Äewc tfrsöblungfii für ©olf unb $lußcnb. 

3. unb 4. ^änbe^en; |>inauf na^ ©ion I.: ^ftenbilbcr, — II.: CftcrbilbcT, l. 
unb 2 . ^luflagc. 1907 (fI.sS®. V, 310 u. VII, 315 ©., ä Vt. 1.8U), zusammen 
35 Erzählungen von jener gesunden, kernigen Art, wie wir sie von K. ge¬ 
wohnt sind und die in Inhalt und Eorm den geborenen Volksschriftsteller, 
den würdigen Nachfolger A. Stolz' u. a. erkennen lassen; — endlich zwei 
Bücher von 9tebeati4: unb C^rnte nnb anberr erjäblungrn für 

junge Wdbrtjen, — und Xornrä^dicn unb onbere (Jrjablungcn für junge Wab« 
eben, — Jedes in 2 . berbeffertet «ufloge. 9Rit einem Titelbilb (k®. Ill, 12 “ u. 
UI, 149 ©., 1.— u. 1.20), je vier Erzählungen umfassend, die sich be¬ 

sonders für die weibliche Jugend eignen und zur Einreihung in Mädchen- 
schulbibliolheken empfohlen seien. — Der Verlag J. P. Bachem in Köln 
bringt die Bände 34—86 der Sammlung ©atheme neue ittuftrierte ^ugenbf(t)riften 
(8", jeder Band, 144 ©. mit 4 ^orbcnbrucfbilbem bon ti iKobm, gcb. s.—), 

welche folgende Erzählungen enthalten; (S4.) ^er <dotenfü^. (Ifrjöblung 
aue (jlerntanien« ©oeseit bon %b. ^oä. — (35.) (<Vof41tuin b<4 

Siebler« Xenfbudi. ^jäblung ans brm 14 ^a^r^unbert bon '^Xnton S d) o 11. 

— (.30.) ^rangufenfinb. (Jr^äblung au« b« ©efrtiungtffTiege 

bon fi. jf5aa9. — ferner die Bände 25 und 26 von ©ackern« iduftriecten 
jä^lungm für 9Jlob(^en (8«. ä ©anb gcb. 9JL 9.5ü), mit den Erzählungen: 
(25.) 9urgf(^iininefcficn6 üuft unb ©etb. (^rsäblung bon Qlnnc 92 e t). 
'£Qit bicT ©übern bon S. 9loeggc jr. (144 ©.), — (26.) 'iaü frinb brr tCßitlue. 
tfrjä^lung für bie reifere weibUtfte 3ugenb bon ^ n ft o r. 9R11 biet ©übern bon 
;^rib ©erget (152 ©.), — endlich die Bändchen .37—.39 von ©adjems ^ngenb* 
ecsäblungen (11.^8«. ä geb. »l. 1.20), und zwar (.37.) (®rr l^rlfenBeiner. 
^iftorifd)« (hitüblimg att4 bet Seit be4 ©auemfriegeä bon »^clls tN a b o r. ä»it 
4 ©Übern bon ^lej. ©diinbler (112 ©.) — (.38.) ®er fibluoräe fDStubmüUcr. 
Ütjablung bon 6. 91öräf rlb. ■* bon ffiobtn (132 ©.), — 

und (39.) 2jc gebrimntriboUe C2r,3ätilung bon ipenrt) S. « b « (b i n g, 

(iienebmigte Übertragung au« bem (^gliftben. ®lit 4 ©Übern bon 9B. Wo^m (2t‘8 ©J. 
Die Jugendschriften, die der Bachemsche Verlag in seine verschied^^nen 
Serien aufnimmt, sind stets so sorgfältig au.sgewählt, daß schon dieser 
Umstand allein ihre Güte gewährleistet und daß .sie ohne weiteres wärmslens 
empfohlen werden können. — Eine neue Serie Jugendschriften inauguriert 
die Benzigersche Verlagshandlung in Einsiedeln mit: Silb rofen^it. ©iV 
d)crci für erwadifnic Söd)tet(l9üH. 8«, ieber®anb. mit (binfdialtbübcmbonw. binnen 
unb ©ucbftftmud! bon S. ©locf, geb. SR. 3.—), von der die ersten beiden Bände, 
bon Marianne 91 a i b o r f, vorliegen: Sfi^cibcrg. (^^äblun^. (228 €.), 

das hübsche Thema behandelnd, wie eine gute Stieftochter ihre Stiefmutter 
„erzieht“ — und Wur ein ^abr! (Jrjflblung (262 ©.), in der die seelische 
Wandlung, die ein junges Mädchen von der Neigung zum Wellleben zu 
ernsterer Lebensauffassung durch die Pflege einer kranken Tante durch- 
machl, anschaulich dargestelit wird. — \'on der in diesem Bl. bereits 
einmal besprochenen Sammlung ©onnenfdicin. üfcfcbieflttn fürftinber mib ihre 
;^reunbe ((rbb., 1907. fl.sS«. ä ©aiib, mit farbigen ©Übent bon 9R. binnen, geb. 

i.~), liegen drei neue hübsche Händchen vor, die Erzählungen 

ba<i Mitterfinb (146 ©.L — ©dir bitten um tlrbcit iinb anbere 
Wäreben (136 ©.), — $ie B^rtttfenliubc (1.36 ©.), sämtlich oon tflifabetb 
;ab}Uiler, enthalten, die sich für das jüngere Volk, etwa für Kinder von 
12—14 Jahren, besonders eignen. — Einen hervorragenden Platz in der 
Jugendschriften-Lilcratur nehmen die Verlagswerke von J. Habbel in Regens¬ 
burg ein, welche zu gleicher Zeit drei neue Serien inauguriert: 9fu0 feliger 
^ngenbäcit. tfrsü^lungen für rnioben unb ffllöbrfien oon 'äReffercr 2. «uf* 
läge. ©Üt ©übern, i. ©onb: tfbHftobenb. ttliriftniorgcn, — 9. ©anb: HIeine 


Abenteuer oitö bet Binbcrtvelt. — 3, ©anb: ©onntag^gefäiii^ten, T^ie 9Rntitrgotte6<' 
bürfife, — 4. ©anb: Xabfere fleine ©olbolcn, Xer Heine 6auptmann nnb feine 
»ombanie, Rinbct ber 'Alben (11.^8«. a ©anb, 17ß, 147, 156,172 ©., geb. ?R. l. 2 (i>, 

— die Sammlung ^ugriibi^uh nnb «kfeib. (ürfammrlte (n^äblungen unb 

©ebitöte für bieSugenb oon Jfranj v o it n. 8Rit ©Übern. I—IV. ©änbdicn (fI.«H'>. 
ä ©anb, 139, 124, 96, 93 3., geb. 9R. i 20) — und endlich i^ugrnbbüibrrei. 
(frsäbhingen für bie 3wgenb oon 3ofef n i e r I e i n. l. ©anb : ^er ^erjog con 
Tobenborf, — 2 , ©anb: ©dimierflebere Cbriftel, — 8. ©anb: ©onburengraben, 

— 4. ©anb: 3affe6 ber ^finbling (fI.#«o. ä ©anb, 122, ISO, ii7, 117 ©. iD., geb. 

©1. 1.20), sowie zwei Einzetwerke von ©d)n>efter SR. o n I d: 9ür trdutc 
Qitnnbenf WäettenbÜber Den lieben RIetnen erjäbU. ®Iit 3c«Änunß<n oon 
©dimefter©!. ©enebetta. 2 . Auflage (4«. I48©.,geb. 8R. 8.—) undK^alb^ifbrnnif. 
©lärdien unb ©Uber au6 bem ©talbleben (4». i4l 3. iü., geb. 9R. 3.—), die sich 
besonders für die Kleinen, etwas— 10 jährigen eignen. — In der^ugenbbüeherei 
(«roj, ©ttjria. 11 .»8«) ift ©änbißeit 8/3: ^mmrrgriin. (fcjä^Inngen bon ö. 
91 r d n h. ÜRit 4 ^Uuftrationen. 2. 91uflage (126 ©., 90 h), — in den ©lünehener 
^ugenbfeßriften (üRünchen, ©lüncbenet ©olfefdinftenoerlog. ä 9ix. I5©f.) sind 
die Nummern 21—25 neu zugewachsen; die letzteren enthalten: (21.) Xd# 
f^inb ber oon ^leinritß «mtbt (56 ©.), — (22/23.) 'Uli 

Udbd nnb bie bierjig tKänbcr unb anbere ©tärdien au4 ioufenb unb einer 
'Racbt (m ©.), — (24.) Stünftlerfinb. Xer tdt^fecc ^idlicnerlnnge. 
thr^äblungen bon ©larionnc 891 d i b p r f (72 S.L — (25.) Xie 92a(4tifldll 
unb onbere Staä^Iungen. ©on ^Oenntne iprofi^f o (SS ©.). 

Eine von den Großen im Reiche der Literatur hat es nicht verschmäht, 
eine Auswahl geeigneter kleinerer Stücke für die Jugend zusammenzustellen : 
'Und meinen 9(^iften. (iin ©urfi für bie ^ugenb. ©on 2Ran< oon b n e r« 
(Sftbtnbdfb (©etlin, Webt, ©aetel, 1907. 8«. 96 ©., geb. ©l. l.—)» hier 
hndet sich liebevolles Verstehen und Eingehen auf Sinn und Gemüt des 
Kindes im Verein mit einer klassisch cdlenT'orm der Darstellung: gesunde 
Nahrung für die Jugend und zugleich Leckerbissen für den Kunstfreund 
und Kunstverständigen. Der billige Preis wird sicher dazu beitragen, 
dem Büchlein die verdiente weiteste V'erbreitung zu verschaffen. — Das 
Buch dieser berühmten (^terreicherin leitet über zu einem zweiten Werk 
österreichischer Provenienz : Sdgrtt unb (flefcbiibfrn du# ber ftdifrrftdbt 
R^fen. ^r bie reifere ^tgenb oon ©loris ^erntdnn. 2. unb neu bearbeitete 
91uflagc, beforgt oon ©rof. Xu. ^iebc. Umlauft. IRit 4 ©unt^ 12 Xon« unb 
14 Xe£tbÜbem oon Sari ^Ktbringer (Stuttgart, lioetoeä ©erlag (Sari. 8^. VII, 
184 ©., geb. K 2.40), das eine Reihe sagenhafter und geschichtlicher kleiner 
Erzählungen aus und über Wien darmelet und hoffentlich auf recht vielen 
Tischen unter den Weihnachtsbäumen von W’iener Kindern zu finden sein 
wird, — sind doch solche hübsche Geschichtchen das beste Mittel, echtes 
Heimatsgefühl und V'aterlandsliebe in den Herzen der Jugend zu wecken. 

— Auch Xer CFbcItori^bub. tfine dlefdiicble für ttinbrr oon 9—12 ^abrrn oon 

dofubine Siebe (^ot^a, (f. ©ert^ee, 1907. »>. 148 ©., geb. 8R. 2.40) spielt 

in Österreich, in Tirol, und erzählt in lebendiger VV'eise, in der Ernst mit 
Humor glücklich gemischt erscheint, von dem Bauernjungen, der in die Welt 
hinauszieht, um iVialer zu werden und verschiedenen anderen Tiroler Buben 
und Mädeln. Die Verf. zeigt mit vorl. Geschichte, daß sie den vor. Jahr er¬ 
rungenen Preis (3000 M.) für die beste Jugenderzählung vollauf verdient. 

— Ein altes gutes Buch in neuer Bearbeitung liegt vor in Xie hagelt be# 
flaffifdien Rlltrrttim#. ©on loeil. ©rof. RB. ®toIL o., umgearbeitete 
Rluflage oon Cberlebret Xr. ipane Bamer. I. ©anb (Beib^ig, ©■ Qi- Xeubner, 
1907. gr.<8«. Vm, 314 @. m. 42 Wbb. im lest« u. auf 4 Scf., geb. RR. 6.—); 
der Neuherausgeber hat bei aller gründlichen Durcharbeitung den allen, 
erprobten Kern des Stollschen Huches belassen, die Illustrationen nur 
sind ganz neu und durchwegs nach klassich-antiken Vorlagen hergestellt. 

— Gleichfalls in erster Linie für die Jugend berechnet ist die Au^abe 
0 m e r # 31ia#. Xeutfe^ oon .t>ano Oieorg RR e b e r (©crlin, Xrotoibfdi & »obn, 

1907. gr.«»". vüll, 842 ®., gcb. RR. 5.50); die Hexameter sind schön und 
klangvoll gebaut und schmiegen sich, erfüllt vom wohlverstandenen Geiste 
der Antike, dem Sinne des Originals getreulich an; die V'erlagshandlung 
hat dem schönen Buche zudem ein festliches Gewand (24 stilvolle Kopf¬ 
leisten von Hans Krause, prächtiger Einband) mit auf den W'eg gegeben. 

— (^tuat^en 1807—1H09. ©on ^ t ft o r t u # [RRit «ott 
für ttänig unb ©atcrianb. ÄriegscrUbniffc cince btcuBtfdicn jungen. 11.] (iJbb. 
8«. 303 S. m. c. ©untbilb u. lOftarten, gcb. RR. 4.—) wendet sich nach Inhalt 
und nach der Art der Erfassung des btoffes in erster Linie an die Jugend 
Preußens, die es zu vaterländischer Begeisterung erziehen will. — Ein 
eigenartiges Büchlein ist ©)ir Vfarrcr^ftnbcr. Rlufacic^nnngen einer ISlf 
jäbrigcn (^fugenbeim a. b. ©ergftr., ®ucoia*©ecIog. IV, 63 u. 56 ®., geb. RR. 2 .—); 
wie aus dem Vorwort zu entnehmen, wurden diese Versuche des elfjährigen 
Töchterleins des Schriftstellerehepaares E. G. u. Helene Christaller „weder 
veranlaßt noch verbessert von Erwachsenen“, — als solche sind sie gewiß 
in mehr als einer Hinsicht interessant, ob sie aber anderen Kindern ebenso 
anziehend erscheinen werden, müßte doch erst erprobt werden. — 

Xobcln fUr ftinber oon ©)ÜbeIm $ e h- ©ilbem oon £tto €pccftcr. 
(«(I)ahgcäber4 ftiuberbudi Rlr. 1.) ©criin, <ßa. ftänig (8«. 12 ©I., 10 ©f.) ist 
ein Neudruck der alten, unverwüstlichen Heyschen Fabeln, zur Massen¬ 
verbreitung geeignet und zu empfehlen. 

Alte u. neue Welt. (Einsiedeln, Benziger & Co.) XLI, 28 u. 24. — 
(23.) Olivier, Jousele. — v. Oertzen, Der Stärkere. — Boysen, Die 
Schnalle. — Eickhoff, Die Felsenbewohner N.-Amerikas. — Herzog, 
Die Weltsprache Esperanto. — Herlt, Der levantin. Verkäufer. — Hacke¬ 
mann, Farben u. Düfte. — Knauer, Commersons Nachtschatten. — 
Wald, Der Majapilz, Bundesgenosse im Kampfe gg. das Altern. — (24.) 
VVeimann. Aus d. Memoiren e. französ. Ministers. — Stauf v. d. March, 
Kyrios Milliades Psaros. — v. Brederis, Lucia. — Alberts, Genick¬ 
starre. — Isolanl, Allerlei Rechenkünstler. — Dankler, Das kommende 
Wetter. — Knauer, Die Seehunde d. Vogelwelt. — Hemmerich, Würzbg. 

*Hard Hedwig, Die im Schatten gehen. Berlin, G. Rieckes Nachf. S'’ 
(870 S.) M. 8.—. 

♦Achleitner Arth., „Mein Herz ist im Hochland“. Alpenerzählgen. Lpz., 
B. Elischer Nachf. 8" (V, 220 S.) M. 8.—. 

Nikolaus 1. [Fürst v. Montenegro, K. H.). Fürst Arvanit. Dramat. Dichtg. 
in 5 Akten. Autoris. dtsche Ausg. v. Carl Amico. Augsbg., M. Rieger, 
1905. 4» (XL 76 S.) M. 2.50. 

♦Hofer Fridolin, Stimmen aus d. Stille. Gedichte. Einsiedeln, Benziger, 
1907. kl.-S»^ (81 S.) geb. M. 3.—. 

♦Grüninger Jak., Junges V'olk. Skizzen aus d. Schülerleben. Mit Orig.- 
Buchschmuck. Ebd., 1907. kl.-S® (141 S.) geb. M. 8.—. 

•Benziger P. Augustin O. S. B. (Stift Engelberg), Bruder Klaus. Dichtg. 
Ebd., 1907. kl.-8« (78 S.) M. 1.20. 

♦Oertzen Mary v., Dorfteufel. Ein Schwarzwälderroman. Nebst Skizzen 
u. Novellen. 1. Aull. Ebd., 1908. SP (328 S.) geb. M. 4.80. 
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B. Herder Verlag 

Baoh- und Ennsthaudlung 

“X^lexx X., 'X^ollzelle 33 

empfiehlt sich zum Bezüge von neuen und antiquarischen 

Bttchem aller Wissenschaften 

des In- und Auslandes. 

Pronlpte Lieferung. — Bequeme Ratenzahlungen. 


Verlag der Leo-Oesellschaft in Wien. 


Soeben erschien: 

Vom gföttlichen B[eiland 

Bild-er atas dexxi Lebexi J'esu 


gemalt von 

PHILIPP SCHUMACHER 

der Jugend erklärt von 

FRANZ XAVER THALHOFER. 

Preis in feinem Kalikoband mit farbigem Titelbild K 6.—. 


Im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn 
erscheint soeben und ist in allen Buchhandlungen vorrätig: 

I Christliche Aszetik. | Mit besonderep Bepüek- 

" ■ sichtifiTung des priester- 

lichen Lebens. Von Dr. F. X. MUTZ, Regens des Priester- 
Seminars zu St. Peter. (Wissenschaft!. Handbibi. Theo!. 
Lehrbücher. XXVII.) Mit kirchl. Druckerlaubnis. 572 S. 
gr.-8“. br. M. 6.80, geh. M. 8.—. 

Ol 0 erste auf wissenschaflüoher Grundlage aufgebaute systematlsohe 
Darstellung der Lehre von der Vollkommenheit und den Mitteln zur Erlangung 
derselben. 

Der Autoritätsbegriff in den Hauptphasen 

seiner historischen Entwicklung, von Dr. Franz 
von TESSEN-WESIERSKI, Prof, an der Universität Breslau. 
150 S. gr.-8o. br. M. 2.80. 



Korreicteg nnd Klager Dpuok. Bililgstar PrelM» 



BIBLIOTHECA 
^ B 0 MANIC 4 ^ 

Verlag von J. H. Ed. Heltz 
(Heltz&.MiindBl)Stras8burg. 


1. Mölleret Le Misanthrope. — 2. Moli^rd« Les Femmes 
savantes. — 3. Oopneille, Le Cid. — 4. Deaoartea« DIscours 
de la mdthode. — 5,6. DantOg Divtna Commedia I: Inferno. 7. 
BoooaooiO) Decameron. Prima giornata. — 6. Calderoog La 
vida es sueßo. — 9. Reatlf de la Bretonne, L’an 2000. — 10. 
Camoea« Os Lu^ladas: Canto I. 11. — 11. Raoine, Athullc. ^ 
12|]5. Petraroa« Reium vulgaiium fragmenta. — 16117. Dante, 
Divina Commedia II: Purgatorio. — 18120. Tllller, Mon oncle 
Benjamin. 21|22. Boooacolo, Decameron. Seconda giornata. 
— 23124. Baaumarotaala. Le Barbier de Sdviiie. 25. Camoee, 
Os Lu&fadas: Canto 111, iv. — 2612S. A. de Musaet, ComCdies et 
Proverbes. — 29. Corneille, Horace. — 30-;31. Dante, Divina Com¬ 
media lUt Paradiso. — 32134. Prövost, Manon Lescaat. — 35|36. 
Oeuvres de Maltrc Francois Villoau — 3739. Guillem de Cas* 
tro« Las Mocedades dcl Cid I. II. — 40. Dante, La Vita Nova. 


Jede Nr. 40 Pf. — Zu l>eziehen durch Jede Buchhandlung. 



Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Wlenj Oraben 

bei der Pettsiule. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


GedUsent Romane und Grziblnflgcii 

fflr das kathollscbe Volk in Geschenkseinbflnden. 


is.®.<s.e.e.e.<sx3. Franz von Seeburg! 

Die Fugger und ihre Zeit. 4. Auflage. M. 6.—. Joseph 
Haydn. 3. Auflage. M. 4.—. Das Marienklnd. 10. Auf¬ 
lage. M. 4.70. Die Nachtigall. 4. Auflage. .M. 3.20. 
Durch Nacht zum Licht. 4. Auflage. M. 5.60. 

e.(S.®.®.s.<a.a-e. _ Fr. Trautmann: _ >sys,s),®-t)-s>>sra 

Die Abenteuer Herzogs Christoph von Bayern, 
genannt der Kämpfer. 3. Auflage, M. 6.—. Die 
Glocken von St. Alban. 3. Auflage. M. 6.—. Meister 
Niklas Prugger, der Bauernbub von Trudering. 

2 Bände. M. 10.—. 

8.(s.a.s.ars.3.e. Dr. Anton de Waal: 

Katakombenbilder. 2 Bände. 3. Auflage. .M. 6.—. Valeria 
oder der Triumphzug aus den Katakomben. 

4. Auflage. M. 4.—. 

Meinen „Feitgeichenke-", iowle „Qelietbjiolierliatalog" bitte koitenloi zu 
verlangen. 

ln zweiter, sehr vermehrter Auflage kündige ich das 
geistreiche Buch: J(|{g{o|| {|| JgIo|| |1||(| 

Reflexi.pnen von Ansgar Aibing (Monsignore Dr. v. 
Mathies, Geheimkämmerer Sr. Heiligkeit), welches von der 
katholischen Presse aufs beste empfohlen wurde, hiermit an, 
ln Original-Einband M. 2.40. 


Verlag von FRIEDRICH PUSTET in Regensbnrg 

durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

-- Ma;k 1.- = Kronen 1.80 Ö.-W. = Franca 1.26. -- 


Verlag der k. u. k, Hol-Buchdruckerel und Hof-Verlags- 
Buchhandlung CARL FROMME In Wien II., Clockengasae 2. 

Soeben erschien: 

Geschichte des Unterrichtes 
im Stine Schotten in Wien 

von 

DR. ALBERT HÜBL 

Professor am k. k. Schottengymnoslum und Stiftsbibliothekar. 

Herausgegeben anläßlich der Zentenarfeier des 
k. k. Schottengymnasiums. XI und 335 Seiten 
Groß-Oktav. Preis Kronen 7.50. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sovle direkt von 
der Verlagshandlung. 


Die 


b' 


Go gie 


Original from 

PRINCETON UNI 
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Die älteste katholische Sortimentshuchhandlung Wiens 

Mayer und Compagnie 

Wien I., Singersfraße Nr. 7 

empfiehlt bei Herannahen der Feslzeit ihr reiches, gewähltes 
Lager von Büchern aus allen Gebieten der Literatur. 


Spezialität 


Katholische Literatur 
des in- und Ausiandes 


Z Spezialität 


Ausführlicher Katalog zu Geschenken 
geeigneter Bücher ln geschmackvollen Kln- I 
bänden — Anfang Dezember — gratis und 
franko. 

Gegründet 1812. Gegründet 1812. 




HPpfl Das schönste 
■w4Ä Weihnachts- 

ÄÄÜil Geschenk 

ist ein künstlerisches 
religiöses Bild. 

SyVerfehlen Sie nicht 

^ »ogl^loh den reich illustricr- 

len Weihnachts-Prospekt der 

Getellsohaft für christliche 
7 Kunst G. m. b. H. 

W^hndrhlen Mflnolian, KarUtraSe 0 

yycmHÜUUvU kostenlos zu verlangen. 

Der vollständige »Hauptkatalog^ mit mehr .als 300 glänzenden 
Illustrationen ist gegen Kinsendung von IS. !•— = K 1.30 von 
der genannten Gesellschari zu erhalten. — Die Kunstblätter eto. 
•Ind durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen. 




^ihnachien 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags- 
Buehhandlung Carl Fromme, Wien IL, Glockengasse 2 . 


Die nachdavidische 
= Königsgeschichte Israeis. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 

Dr. Erasmus Nagl ^ 

Professor der Theologie in Heiligenkreuz. 

Mit Unterstützung aus der Lackenbacher Stiftung in Wien. Mit Druck¬ 
erlaubnis des hochw. Herrn Ables Stephan Rößler von Zwettl vom 
15. April 1905. (gr.-8« XVI. 866 S.) 

Preis Kronen 10.—, 

Das Werk des im Stift Heiligenkreuz bei Baden, N.-Ö., wirkenden 
Gelehrten verwendet im Interesse der Bibelauffassung alles, was die 
altorientalische Forschung an Wissen bisher zutage förderte. Dadurch 
wird^ die israelitische Königsgeschichte in den Rahmen der vorder¬ 
asiatischen Weltgeschichte, mit der sie so vielfach verknüpft ist, ein¬ 
gefügt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher historischer 
Entwicklung. i 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom-, 
pendium vorderasiatischer Altertümer, was nicht der geringste Vorzug, 
des aus tiefer Gelehrsamkeit ge.schöpften und mit großer Anschaulich- j 
keit geschriebenen Werkes sein mag. | 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken in über-1 
raschende Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst | 
gebotenen und teilweise ganz neuen Forschur^sresultate nicht nur 
für alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihren 
Geschichtserzählungen Interesse zollen, sondern auch für den strengen : 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommenen 
Erscheinung. 


Za bttzlehan dnroh aille Bnohhandlang^en, sowie direkt von 
der Verlaffs-Bnohhandlnnp. 



bitte gefälligst meinen nenesten 
81 ÄbbüduDgen reich Uliistrierten 

Harmonium-Katalog 

n verlangen. 

Harmoniams amerikanischen San 


Systems mit wunderTollem Orgciton schon 
von 78 Mark an (HArmoniumschule zum 


Bet Barzablnng Vorzugspreise. 
Kach Oesterreich-Ungarn besondere 
VergÜDstiguD^n. 

Export nach allen weltteilem 


Das gute Komrnunionkind 

von Beining (kleine Ausgabe M. —.75, große Ausgabe 
M. 1.50), zusammen 60 Auflagen, ist ein vorzügliches Vor¬ 
bereitungsmittel für die erste hl. Kommunion (Betrachtungen, 
Belehrungen, Besuchungen, Gebete etc.). Schönes Geschenk. 
Rcligionslehrern steht zur Prüfung ein Exemplar gratis zur 
Verfügung. Überall erhältlich. Verlag A. Laumann, Dülmen. 



für die Katholiken Dentscblands 

VI. Jahrgang: Weihnachten 1907 
HERAUSGEGEBEN VON DR- JOS. POPP 
12 Bogen Text mit Kunstbeilagen 


Preis M. I.—, mit Porto Im Inlande 
M. 1.20, nach dem Auslande M. 1.50 


Völlig unbeeinflußt von geschäftlichen Interessen werden die 
wichlig.sten literarischen Erscheinungen des Jahres nach wis- 
senschnfilicher Methode, unter Wahrung des christlichen Stand¬ 
punktes, meist in abgeschlossenen, zusammenhängenden Essays 
von Fachmännern besprochen. Daneben findet in einem weit¬ 
ausgreifenden Kystemaiischen Literaturverzeichnis das Beste 
und Wertv’ollsie der einzelnen Disziplinen verständnisvolle 
Aufnahme. Von dauerndem Werte überragt der „Literarische 
Ratgeber“ alle ähnlichen Erscheinungen. 

Allgemeine Yerlags-Gesellscliaft m. b. H., München. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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Wien. 15. Dezember 1907. 


XVI. Jahrgang. 


ALLGEMEINES 


LITERATURBLATT 


Briefe an die Redaktion 
und RezenBiOQS'ExempIare werdeo 
erbeten an die Adresse: Dr. Franz 
SchoQrer, Wieo>K]ostemeuburg, 
Martinstraße 16. 


HERADSGEGEBEN DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO-GESELLSCHAFT. 

REDIGIERT VON 

Dü: 


Abonnements^Auftrüge 
werden angenommen von der Ad¬ 
ministration des »Allgem.Literatur- 
blsttes«. Wien II., Glockengasae 3, 
sowie von )eder Buchhandlung. 


VERLAG DER l. D. K. HOE-BÜCHDRDCIEREI BSD EOE-VERLAGS-BGCHHAHDLÜHG CARL EROIIE IH WIEH II., GLOCKEHGASSE 2. 


Erscheini am 15. und letzten jedes Monats. Der Bezugspreis beträgt ganzj'ihrig K 15.— (M. 12.60), fQr Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig K 10 —. 

Inserate werden mit 80 h (25 Pf ) fQr die zweigespaltene Nonparetllezetle berechnet. 


INHALT. 

Allgemeinvissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Wer isl’s? Unsere Zeitgenossen, hrsgg. von 
H, A. L. Dcgcncr. (705.) 

Vitctortfdicr iNalflriicr für bic Ratholifru 
Xcutfcblaitbe. VI. (7uG.) 

3Jritf tbcutfdjcr ?rraufii. »o« (&. ©affet 

iieber. — iTanÄÖHi.schc Liebesbriefe 
aus 8 Jahrhunderten, hrsgg. von Tony Kellen. 
— «onjantlfcts^riefc. .Cueßfl. Doii @uiu 
belfinßCT. — t^ines TJicfilcra iJieöe. dt. 
WÖtifcd ®rautbricfc. o. ©. (Jggeri: 

©iiibcßfl. (ür.) (707.) 

l'culdtncr ^aunlicn^ycncaloöic. (7ü7.) 

Theologie. 

rienkers Uerib., Untersuchungen zur Über- 
lieferungsgeschichie der älte.stcn lateinischen 
.Monchsregeln. (Univ.-Prof. Dr. Col. Wolfs- 
grtiher, Wien.) (7U8.) 

tlMaiif Cef-, The l'cbte te« lil. 9lußuftiu uom Sntras 
mente tec (jurf)arifli. (Dr. Th. Sch ermann, 
Privatdozent a. d. Univ. München.) (700.) 

4toitmftarf?lnt.,T^ie ^Jieffeim 9Worncnlanb. (Theol.- 
l’rof. Dr. A. Fächer, St. Monan.) (709.) 

idjiinrcr Mt., Scanj o. 9lfnfi. (709.) 

'1 he Catholic Lncy c Iopedia. 1. (710.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Kwald Osk., Kants Methodologie in ihren Grund- 
zügen. (Univ.-Prof. Dr. A. Micheliisch, 
Graz.) (710.) 

hdusseau J. J-, Bekenntnisse. Übertragen von 
li. Hardt- (711.) 

•piidi (ini , Tcb ober t'ebeui’ (7ll.) 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

3Uuftriert< ©eltgefchidjte in 4 ®dnben: I. ^rifetjer, 
Wcfrfjicljte b« 9Utmum«. — II. ©. gelten, &C' 
f(t)irt)tc b<^ ^Jiittelalter». (Sch.) (7n.) 

Stditcn bet Rullut: X. ©. ö. Ccttinac«, Wetlin. 
- 2. Jt- odjmibt, iitonlfurt a. SJL — 

n. 3cI)oefcr, 'itrcinen. — 4. UhbC'S^ctnapöi, 
»iotfjcnburG ob b. Tauber. (7li\) 

'^ifeber ih, (Srinticrmigcn an ben bolnifcben 91ufftaRb 
u. 1848 ou» ben preuütfdjen '‘Broninsen 'iUofen ii. 
aöfftprciifteii. (Geh. Pal Jos. h'rh. v. Ilclfcrt, 
NV'ien.) (712.) 

Wefd)id)tlirt)c J^uflcnb: u. Ütolfsbibliotbcf- 
'i^anb I-X. (713.) 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

St reiiberg W., Gotisches Elementarbuch. (Ilof- 
rut Univ.-Prof. Dr. A. E. Schönbach, Graz.) 
(714.) 

•iiabn •&., rbin imb fein lÄciif). (714.) 

Giemen» 'örentanoa (^rilblingsfranj in ©riefen. 
^uo'Og. ü. ©. (inift. (715.) 

©iIlm»-©ilberTitutb 91., ^rrtebrief) JHüdert. (715.) 

•Ooffmann V. |^aUer»leben, 9ln meine ^reitnbc 
©tiefe. O- ■O- (’terftenberß. (715.) 

etein ©eriil)., bleuere Tidjter int Siidjte bes (Sbriften^ 
tum». (F. Sch.) (710.) 


Kunstwissenschaft. 

Pauker W., Beiträge zur Baugeschichte des 
Stiftes Klosterneuburg. I. (Ilofrat Dr. Jos. 
Neuw’irth, Prof, a. d. Techn. Hochschule, 
Wien.) (716.) 

J ah res - ap pe der Deutschen Gesellschaft für 
christliche Kunst 1907. (718.) 


Länder- und Völkerkunde. 

©orxini Euigi, ©ering-^atie im 9iutomobU. (Dr. 

E. Hildebrand, München.) (719.) 
ftraemer $an&, Ter ©Jenfd) u. ble (£rbc. Uief. l—10. 

(Dr. Hugo Obermaier, Wien.) (720.) 
©aumbetser 9iu9 foimigcn Tagen. (720.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Kuk Wl., Es gibt kein „Trenlino“. (Realschul- 
prof. Dr. Osk. Kende, Prag.) (720.) 
dichbad) 94nt., üeitfaben für bie foatale ©tajt». (r.) 
(T21.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Jirid 3-, ©bhnfalifdjr Tec^nif, br»gg. p. C- Cebtnnnn. 
1 u. II, 1 . (Ing. R. F. PozdÖna, Kloster¬ 
neuburg.) (721.) 

Ilcun K., Lehrbuch der Mechanik. I. (Oberreal- 
schulprof. Th. Hartwig, Steyr.) (722.) 

Medizin. 

M oe bi US P. J., Über Rob. Schumanns Krankheit. 
(Univ.-Prof. Dr. Alex. Pilcz, Wien.) (72.1.) 

Schöne Literatur. 

fttclif ö., Tic öfralfogc. (Dr. Wilh. Ochl, 
Wien.) (723.) 

Tante» G^blllidje Stombbie in beutfehen 6tan.)en frei 
bearbeitet P. ©aut ©odibamnter. — (Salberoti» 
(^röfttc Traineti rcllgißfcn ^^n^altö, überfebt p. 
g. iiorinfer, ^rSg. o. Sng. @ilnt^ner. (724.) 
Weihnachtsbucher. (725—732.) 

Jugendschriften. (782, 733.) 


inhallsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufencr Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Wer ist's? Unsere Zeitgenossen. Zeitgcnosscn-Lcxiküii, enlhaltcnd 
Biographien nebst Bibliographien, Angaben über Herkunft, I'’ami!ie, 
I.ebenslauf, Werke, Lieblingsbeschäftigungen, I'artciargehürigkcit, 
•Mitgliedschaft bei Gesellschaften, .Adresse, .Andere Mitteilungen vun 
allgemeinem Interesse. Zusammengestellt und herausgegeben von 
Herrmann .A. L. Degener. UL Ausgabe. A'ollkommen neu be¬ 
arbeitet und wesentlich erweitert. Leipzig, H. ,A. Ludwig Degener, 
1908. gr.-S" (CLXXXVll, 1676 S.) geb. M. 10.—. 

Die erste (in diesem Bl. XIV, 739 besprochene) 
Ausgabe dieses interessanten Nachschlagebuches zählte 
insgesamt 1022 S., — die zweite 1618 S., — die vorl. 
dritte Ausgabe umfaßt 1763 S. der gleichen Druckaus¬ 
stattung: daraus allein läßt sich schon auf die ganz be¬ 
trächtliche Erweiterung und Vermehrung des gebotenen 
Materials schließen. Es ist eine erfreuliche Erscheinung, 
daß das Interesse an den Zeitgenossen bei unseren Mit¬ 
lebenden immerhin so groß ist, daß ein Werk wie dieses, 
dessen Kosten sich durch die mühseligen Vorarbeiten. und 
den teuren Druck ganz erheblich stellen müssen, alljährlich 
eine so wesentlich verstärkte Neuauflage erleben kann. 
Und so sei denn dieser dritte Ausflug des auch für 


den künftigen Historiker wertvollen Nachschlagebuches 
der Beachtung bestens empfohlen. 


Ariternrifdicr IHatgcber füt bie Sientft^Ianbd. 

VL gabegong: SBcibnacbteu 1907. .^erousgcgebeit Bon‘®r. 3ol. 
SSopp. älüncben, ^lUgemeine ®crlagä-®e|ctlid)cift, 1907. gr.«8'’ 

(IV, 180 ®.) SDf. 1.-. 

Ratgeber sein, ist stets eine mißliche Sache: das hat dieser 
nun seit sechs Jahren erscheinende literarische Berater für Weihnachts¬ 
einkäufe an sich selber wohl hinlänglich erfahren. Die Bearbeiter 
der einzelnen Kapitel — 15 an der Zahl — sowie der Heraus¬ 
geber haben die mancherlei Ratschläge, die sie hinwieder ihrerseits 
von der Kritik erfuhren, zum großen Teile beherzigt und den A'ersuch 
gemacht, das Büchlein einer immer höheren Vollkommenheit zu- 
zuführen, — mehr als ein A’crsuch ist gerade hier fast ein Ding der 
Unmöglichkeit, denn cs allen recht zu machen, kann nie erreicht 
werden. — An Wert sind die einzelnen Referate verschieden und 
es ist einem Referenten auch gar nicht möglich, über alle die 
Unterabteilungen kritisch zu urteilen. Jedesfalls sind die wichtigsten, 
d. h. die wohl am meisten beachteten Referate geschickten Händen 
anvertraut: P. lixp. Schmidt, B. Stein, .AI. AV'urm, Jos. Popp, K. .M. 
Hamann, F. X. Thalhofer u. a. darf man wohl ahs kundige Führer 
durch den Literaturwald bezeichnen. Ref. möchte nur auch heuer 
— wie alljährlich — den Wunsch nach einem alphabetischen 
Register der in dem Ratgeber besprochenen Werke äußern. Er.st 
dadurch könnte das Buch - wie der Prospekt besagt — „einen 
über die Weihnachtszeit hinausreichenden AVert“ erhalten. 


Digitii^d b> Go 


Original frorr 

PRINCETON UNiVERSI'D 






707 


Nr. 23. — Allgemeines Literaturblatt. — XVL Jahrgang. 


708 


I. ©riefe betstfc^cr grauen. ^togemä^It Don C£. aSafferaieljer. 
Sudif^mucf üon i». 35o(^eler«3Bor|)^webc. '3)rev'bcit, S. (£f)Icrmaiin. 
8^ (372 @.) gcb. 5.-. 

H. Französische Liebesbriefe aus acht Jahrhunderten. 

Gesammelt und mit einer Einleitung herausgegeben von Tony 
Kellen. Leipzig, Jul. Zeitler, 1907. 8' (V, 462 S.) M. 5.—. 

III. tHoinanttfcr:©ticfe. ^erau^gegeben oou f^rtcbiid) (^unbel« 

fiuger. Sena, (g. $icberi<bä. 1907. 8“ (XVIIL Ö12 (5.) 7. . 

IV. @incd ^i^bterd Viebe. (Sbuarb iörautbrtefc. 

iSingeleitet unb ^crau^gegeben öon Saltrjer (Sggert»2Biubcgg. 
9Jh'mt^en,(J.5>.S8ed, 1908.8‘* (XVIII, 221®. m. 2 m) gcb.aß.S.yU. 

„Die Frauen schreiben mehr Briefe als die Männer und, kann 
man hinzufügen, bessere Briefe,“ meint Wasserzieher (1), „das 
Briefschrciben ist ihre eigenste Domäne.“ Und zumal die Frauen, 
die uns hier vorgeführt werden, sind .Meisterinnen der Briefstils. 
Neben recht bekannten Briefen — z. B. von Frau Rat, Maria 
Theresia, Bettina etc. — sind auch solche nufgenommen, die dem 
großen Publikum fremd geblieben sind, aus allen aber sprechen 
teils herzerfreuende Innigkeit und PTeundschafl, teils glänzender 
Geist, Witz und Humor. Der stattliche Band ist mit guten Porträts 
und reichem Buchschmuck versehen, — was um so mehr An¬ 
erkennung verdient, als der Preis im Verhältnis dazu niedrig 
genannt werden muß, — und wird hoffentlich viele Freundinnen 
unter den deutschen Frauen und Jungfrauen finden. — .-Ms Gegen¬ 
stück zu den im .AL, XVI, 385 besprochenen „Deutschen Liebes¬ 
briefen“ erscheint im selben Verlage die vorl. reichhaltige Sammlung 
französischer bilUts tVamour (II), die in 349 Briefen das zärtliche 
Verhältnis berühmter und unberühmter Liebespaare von Heloisc 
und Abälard bis zu Dreyfus und seiner Frau charakterisieren. Es 
ist bezeichnend für das Lieben in Frankreich, daß sich in dieser 
Sammlung nur wenige Briefe von Braut- und Ehepaaren finden. 
Dankbar zu begrüßen sind hier wie beim vorgenannten Werke 
die einleitenden biographischen Notizen vor jedem Briefwechsel, 
da sie dem Leser das Nachschlagen der zum Verständnis der Briefe 
nötigen .Angaben ersparen. Der ausführliche Quellennachweis zeugt 
von der Sorgfalt, womit der Sammler bei seiner .Arbeit vorge¬ 
gangen ist. — Von besonderem Wert für den deutschen Leser sind 
die „Romantiker-Briefe“ (III), in denen Wesen und Geist einer 
ganzen Liieraturperiode sich fast deutlicher spiegeln als in den 
Werken ihrer Dichter. Bei der Auswahl aus dem reichen Brief- 
material jener schreibelustigen Zeit wurde, wie dei Icrausgeber in 
der interessanten Einleitung bemerkt, ausgelassen, „w bloß privat, 
biographisch, literarisch, spintisierend ist, ohne die omantische 
Lebendigkeit“, dagegen aufgenommen, was von dieser L bendigkeit 
Zeugnis ablegt. Auch hier verdienen Quellenangaben una Namens¬ 
register wegen ihrer Ausführlichkeit und Genauigkeit anerkennende 
Erwähnung. — In sehr hübscher .Ausstattung liegt eine neue Ausgabe 
Mürikescher Liebesbriefe vor (IV). Der erste Teil des Bändchens 
enthält nach einer kurzen biographischen Einleitung .M.s Briefe an 
seine erste Braut, die stille und sinnige Luise Rau; hier zeigt M. sich 
in Gefühlsreichtum und Innigkeit des Ausdruckes in der Tat als 
Dichter, während von seinen Briefen an seine nachmalige Gattin, 
.Margarete v. Speeth, die den zweiten und kleineren Teil einnehmen, 
aufrecht erhalten bleibt, was gelegentlich einer früheren .Ausgabe 
gesagt wurde (AL. XVT, 387): sie machen — mit wenigen .Aus¬ 
nahmen — einen kleinlichen und nüchternen Eindruck, obgleich 
der Herausgeber manches Nebensächliche ausgeschieden hat. Br. 

^eufd)uer 33.: Familien:C^ciieoto^ic. (sin 33ud) für 
5amiIifrt‘®L'fclii(^tc unb für bic (Sräidjung bet folgettbcn 
ratioiicn. 3. 3(uflage. fßaberbont, g. ®i^bniitö(i. 4» (XXXIi, 
154 ®.) Qtb. ÜK. C,-. 

Das schöne Buch setzt sich zusammen aus einem Vorwort 
(S, V—VIII), dem „Hirtenwortc des Kard. Fürstbischof Dr. G. Kopp 
über das christliche Familienleben“ folgen (S. XI—XXIII), und einer 
.Anleitung zu den Eintragungen (S. XXIV—XXVHl); dem Inhalts¬ 
verzeichnis (S. XXIX—-XXXIl); den Kern und Hauptteil des 
Buches bilden geschickt nngeordnelc und rubrizierte Blätter (S. 1 
bis 146), die zum Ausfüllen durch den Besitzer und dessen Nach¬ 
kommen bestimmt sind und die in ihrer Gesamtheit eine Genea¬ 
logie der betreffenden Familie in auf- und absteigender Linie dar- 
stellcn. Die SS, 147—154 nimmt eine Erbfolgetafel (S. 148) nebst 
den dazugehörigen Erklärungen ein. Man muß dies Mittel, den 
Familiensinn zu wecken und zu heben, freudig begrüßen und den 
Herausgeber zu der sinnreichen Anordnung, welche sehr geeignet 
ist, in die oft verwickelten genealogischen Zu.sammenhänge Licht 
und Klarheit zu bringen, beglückwünschen. Möge das schone Buch 
i n den weitesten Kreisen Verständnis und Eingang finden! 

Welt u. WiTten. (Beil. z. Reichspost,Wien.) II, 81—40. — (Sl.) 
Ochl, Die W'ochenlagsnamen. — Plesek, Die Kultur d. Orchideen im 


Dict CjO* 


Zimmer. — Horst, Die Berge u. d, Gesundht. — (22.) Horn, Die Diszi- 
plinarfrage in uns. Volks- u. Bürgerschule. — (23.) Th i el, Menschenopfer 
b. d. Germanen. — Felbe, Die Arbeitszeit d. gelst. Arbeiters. — Die 
Revision un.screr BGB. — (?4.) Kosch, W. Raabes „Horacker“. — ( 26 .j 
I.ichtenwalder, Blasius Kozenn. — Ist d. Kaffee zuträglich? — (27.) 
Japan in Korea. — de Mailly, Die Alchimisten u. d. Orden v. Gold. 
Vlies. — (S8.) Tuma, Das BeowulfUed. — Aus d. Gesch. d. niss. Sozial¬ 
demokratie. — Die Tragödie e. Kaisers. ~ (29.) Ärzll. Rundschau. — 
Lech, Der Ursprg. v. Neuhaus UWW. — (SO.) Moser, Aus d. Frähzeit 
d. Kirchenspaltg. — Künsll. Düngung v. Topfgewächsen. — (31.) Lenz, 
Zigeuner d. HimmeLs. — (3S.) Sieghardt, Pflanzen u. Insekten. — Die 
Großmächte in Palästina. — (38) Hilgenreiner, Mehr Licht! •— (54.) 
Die „Kinder d. Todes“. — (85.) Beck, Für d. Dom v. Aquileja. — Die 
Solduten-Bagagc-Ordng. im 18. Jhdt. — (3ü.) Das Dlschtum im heut. 
Hriti.sch-Afrika. — Sprachecke d. Allg. Dlschen Sprachvereins. — (57.) 
I)r. Musils For.schgen in Arabia Peiraea. — Licht u. Elektrizität. — Eine 
Kritik des Esperanto. — (88.) Der Anteil d. Mikroorganismen an d. Gebirgs- 
bildg. d. Erde. — (39.) Pri k ry 1, Das Griechische im Gymn. ein Luxusartikel. 

— Brentano, Unser jüngster Rubens. — (40.) Hilgenreiner, Ein österr. 
Lehrbuch d. .Moraltheologie. — Et\va.s Etymologie. 

Literar. Beilage z. Augeburger Poatzeltg. Nr. 37—44. — (87.) Nae gl e, 
Festgabe Al. KnÖpßer. — Wies er, Ludw. Steuert f. — (58.) Herbeck, 
Erinnerten an Dantes Meisterwerk bei e. ital. Reise. — Rost, Hnr. Seuses 
dt.sche Schriften. — Krapp, van Ilecmstedcs Simon v. Montfort. — (59.) 
Herkunft u. Alter d. Syphilis. — (40.) Binder, Die Schwaben in d. Gesch. 
d. Volkshumors. — Anler, Neue Choraluusgaben. — (41.) Reindl, Die 
Teichwirtschaft d. bayer. Klöster im M.-A. — Dam rieh, Max Lieber- 
inann. — (42.) Krap p, Kz. Finn. — Joh ner, Das Vatik. Choral in Reform- 
noiaüon. — Schlecht, Ildschriftl. Fund aus d. Karolingerzcit. — (43.) 
Schmitt, Die kirchl. Baukunst in Innsbruck. ^ Irw, Dänemark in d. 
Kunstgesch. d. XIX. Jhdts. — (44.) Kannamüller, Sexueile Jugenderziehg. 

Morgen. (Berlin, Marquardt & Co.) 17—19. — (17.) Sombart, Wir 
müden Seelen. — Tews, Die Schule f. morgen. — Bölsche, Prakt. Enl- 
wicklgslehre. — v. llausegger, Alex. Ritters Lied. — Hcllpach, Patho¬ 
logie u. psycholog. Werte. — Bierbaum, Der wahre Shakespeare. — 
Schnitzler, Praeterita. — (18.) Brandes, Clemenceau. — Laband, Die 
els.-lothr. Verfassg. — Carnegie, Was lehrt eine Weltreise? — Ewers, 
Die öff. Dirne. — Preuß, Der Liberalismus u. d. Block. — (19.) v. Ger- 
luch, Parlamentarismus ohne V'erfassgsänderg. — L a n s b u rgh, Die Geld¬ 
fabrik. — Simmel, Dankbkt. — Brandi, Die Befreiung d. Individuums. 

— France, Jeanne d’Arc. — Hauptmann, Persönlichkt., Besinngen. — 
Rnsenhagen. Derl. Kunstausstellgen. 

♦Sammlg. Kosel. 12—15. Kempten, J. Kösel, 1907. 8^. ä geb. M. 1.— 

12. Neuhaus Dir. Dr. Gg., Dlsche Wirtschaftsgesch. im 19. Jhdt. 
(VIII, 184 S.) 

18. Toischer Gymn.-Dir. Dr. Wend., Gesch. d. Pädagogik. (IV, 188 S.) 

14. Heeren Geh.rat Hm., Die SitlHchktsgesetzgebg. d. Kulturstaaten. 
(IIl, 186 S.) 

15. Holzapfel Dr. P. Herb., Franziskus-Legenden. Ausgew. f. d. 
dtsche Volk. (XX, 158 S.) 

•Sammlg. Göschen. 351. Bdch. Lpz., G. J. Göschen, 1907. kl.-8®. geb. 80Pf. 

851. Satomon Dr. Ludw., Allg. Gesch. d. Zeitgswesens. (186 S.) 
^Lieiihard Friedr., Helden. Bilder u. Gestalten. 2., verm. Aull. Sluttg., 
Greiner & Pfeiffer, 1908. 8® (III, 190 S.) geb. M. 4.—. 


Theologie. 

P I e n k e r s Dr. Heribert: Untersuchungen zur Überliefe¬ 
rungsgeschichte der ältesten lateinischen Mönchsregeln. 

I. Die Regelbücher Benedikts von Aniane. II. Die Regula S. 
Ucnedicti. .Mit 2 Tafeln in Lichtdruck. (Quellen und Unter¬ 
suchungen zur lateinischen Philologie des Mittelalters, heraus¬ 
gegeben von Ludwig Traube. I. Band, 3. Heft.) München, C. H. 
Beck, 1906. Lc.\.-8" (XI, 100 S.) M. 7.—. 

Nach so vielen Bemühungen um die Herstellung des 
reinen Textes der Benediktinerregel scheint es dem Duum- 
virat Plenkers-Traube Vorbehalten zu sein, dieses Ziel zu 
erreichen. Da die philologische und die praktischem Be¬ 
dürfnisse dienende Fassung des Regeltextes miteinander 
1 verbunden einhergehen, ist die Trennung und Ausscheidung 
des Ursprünglichen eine Sache scharfer, durchdringender 
Kritik. Welche Freudigkeitsmomente solch ernstes Schaffen 
bringen kann, fühlen wir aus der Begrüßung des so un¬ 
vermutet wieder ans Licht gezogenen Trierer Codex regu¬ 
laruni. „Das waren festliche Tage, als wir im alten Görres- 
Hause unter den anderen Revenants auf ihn, den denk¬ 
würdigsten, den am meisten vermißten, stießen, auf ihn, 
der in den Untersuchungen von uns beiden seinen festen 
Platz eingenommen hatte, ohne daß wir hoffen durften, 
je von ihm etwas anderes zu besitzen als das, was durch 
die Hand später und Irüglicher Mittelsmänner gegangen 
war. Und nun lag er vor uns in unversehrter karolin¬ 
gischer Pracht.“ Die glücklichen Entdecker machen den 
Leser zum Teilnehmer ihrer Freude, indem sie ihn in 
Lichtdruck fol. 18 und fol. 119'' des Kodex im getreuen 
! Abbilde sehen lassen. 

I Wien. Wolfsgruber. 

I‘ iginal fror 
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9 I a tt t £)«tar: 3)te liel^re icä ffl. ätuduftiii oom Satra^ 
mente bee @n(4ae{fiie. ^ogmengefibii^tlic^e @tubie. !ßaber> 
boni, g. Sdjöning^, 1907. gr.-S“ (\T, 136 S.) SK. 2.40. 

Der Verf. stellt, wenn seine erste Schrift gute Auf¬ 
nahme findet, eine Fortsetzung über Augustins Lehre von 
der Eucharistie als Opfer in Aussicht; ich glaube, er 
kann es wagen. Gut ausgerüstet mit exegetischen Kennt¬ 
nissen und geschichtlicher Methode hat er diesmal seine 
Aufgabe gelöst. Augustins Sätze über die Eucharistie, in 
seinen Schriften zerstreut, erfuhren die widersprechendsten 
Auslegungen; besonders wurde er als Symboliker und 
Spiritualist in sakramentaler Lehrauffassung zitiert. Der 
Verf. sucht nun seine Worte aus den gegebenen Anlässen 
heraus, dem Kampfe gegen die verschiedenen Irrlehrer, 
Manichäer, Donatisten und Pelagianer, welche ihm jeweils 
eine andere Sprache zur Widerlegung ihrer eucharistischen 
Irrlehren aufdrängten, zu beurteilen. Er dürfte mit dieser 
Scheidung und Einzelbeurteilung das Richtige getroffen 
haben. In den Schriften, in welchen Augustinus keine 
Irrlehren bekämpft, in seinen Predigten, Psalmenerklärungen, 
Traktaten zum Johannesevangelium und den Büchern 
„über den Gottesstaat“ drückt er sich etwas reserviert 
aus, da er durch die damals streng beobachtete Arkan- 
disziplin sich in seiner Redefreiheit beengt fühlte. Bl. er¬ 
klärt die diesbezüglichen Stellen zwanglos und über¬ 
zeugend für die Lehre einer realen Gegenwart Christi in 
der Eucharistie bei Augustinus, welcher zugleich die geistige 
Bedeutung und den sittlichen Wert des Empfanges scharf 
betont. Deshalb ist in einem letzten Abschnitt Augustins 
Lehre von der Eucharistie als sakramentaler Speise 
(Kommunion) behandelt, wobei die Erklärungen vorher¬ 
gehender Stellen durch die mehr praktischen Lehr¬ 
meinungen Bestätigung finden. 

München. Theodor Sch er mann. 


QSanmffazt 5£r. Hnton: Sie 9Rcffc im SKocnenfanb. 

(Sammlung Sbiel. fflottb 8.) Sempten, 3- 1900. fl.«8" 

(VIII, 184 S.) üß. I.—. 

In diesem Bändchen hat der V^erf. eine derartige Fülle von 
Mitteilungen aufgehäufi, daß der Leser nur mit gespannter Auf¬ 
merksamkeit dem gewandten, erstaunlich bewanderten Führer 
folgen kann. Das gilt insbesondere von dem zweiten Teil, der 
S. 77—179 den „Aufbau der morgenländischen Messe“ behandelt. 
Durch die Berücksichtigung all der verschiedenen Riten, noch 
dazu auch ihrer geschichtlichen Entwicklung, dürfte es gar manchem 
Leser schwer werden, sich eine Vorstellung des Verlaufes der 
liturgischen Feier zu bilden. Vielleicht dürfte zu diesem Zwecke 
nicht ohne Nutzen sein, sich zuvor mit den „Griechischen Litur¬ 
gien der Heiligen Jakobus, Markus, Basilius und Chrysostomus. 
Nach dem Grundtext übersetzt von Remigius Storft“ (bei Kösel, 
1877) bekannt zu machen. B. schickt dem „Aufbau“ nach einer 
Einleitung einen „Ersten Teil“ voraus, der S. 17—77 mit den „Denk¬ 
mälern der morgenländischen Messe“ bekannt macht, und gibt 
schließlich S. 180—184 reiche Literaturangaben. 

St. Florian. A. l’ucher. 


9 d) n ff r c t ®uftnD: *><>•• älffifi- Strliefimg hrß 

teligißjen SSebenß im Slbenblonbe jut 3cit bft ftretijjüge. 'iurd)» 
geRbtne unb Bcrmeprte Sluflage. 9)lit 76 Slbbilbititgcu. 6.-8. 
iauftnb. (SBeltgcfcbidite in Storaftcrbilbern, peratt^gtgebcit »cm St. 
ßomperä, Scbajlian IKfrflc unb SIRortiit Spalpt. 3. Stbteilung: 
Übeigangsjeit.) SRüneben, Jfittbbeim, 1907. Siej.^8'’ (IV, 139 ®.) 
geb. TO. 4.—. 

.Mit freudiger Genugtuung begiüßen wir da.s Erscheinen dieser 
Neuausgabe des in diesem Bl. bereits früher QiV, 132) ausführlich 
gewürdigten Werkes. Die Kritik hat unter der reichen Literatur, 
welche die letzten Jahre über den heil. Franziskus gezeitigt haben, 
dem Sch.schen Franziskus-Buche die erste Stelle eingeräumt und 
katholische wie protestantische Gelehrte haben sich einig gezeigt 
in der Wertschätzung dieser durch ihre Klarheit der Anordnung, 
durch die ruhige Objektivität der Auffassung und Darstellung wie 
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durch die hinreißende Schönheit und Kraft der Sprache gleich aus¬ 
gezeichneten Monographie, einem Glanzstücke der „Weltgeschichte 
in Charakterbildern“. Wir können hier nur die warme Empfehlung 
wiederholen, welche wir der 1. Auflage a. a. 0. mit auf den Weg 
gegeben haben. 

Von dem in Nr. 1 dieses Jahrganges, S. 1 ff., angezeigten 
großen Unternehmen „The Cathollc Encyclopedla. An inter¬ 
national work of reference on the Constitution, doctrine, discipline, 
and of history of the catholic church. In fifteen volumes (New York. 
Rob. Appleton Company)“ liegt nunmehr der I. Band abgeschlossen 
vor. Auf XV -[- 806 Großquartseiten wird darin der Stoff bis zum 
Stichwort (The) Assize of Clarendon unter Beigabe v'ieler (z. T. 
farbiger) Tafel- und Textbilder abgehandell. sei unter Ver¬ 
weisung auf die obzitiertc .-Xnzeige hier auf das monumentale 
Werk nochmals gebührend aufmerksam gemacht und die Mit¬ 
teilung angeschlossen, daß der Vertrieb desselben für Deutschland 
und Österreich der Herderschen Verlagshandlung in Frei¬ 
burg i. B. übertragen worden ist. 


Theolog. Quartalechrift, (Tübingen."i XC, 1. — Eberharter, Krit. 
Bemerkgen z. hebr. Text des Buches Ekkli. — W. Koch, Die altkirchl, 
Apologetik d. ChrLstentums. — Ernst, Goltesliebe u. Sitttichkt. — Müller. 
Zum Pastor Hermae. — A. Koch, Zur Erinncrg. an F. X. v. Funk. 

Analects Boliandiana. (Bruxelles.) XXVI, 4. — \'ervaeck, Les reli- 

ä ues de S. Albert de Louvain, eveque de Liege.— Morelus, La Legende 
e S. apölre de Suisse. — Bulletin des publicattons hagiogr. — 

Poncelet, Caialogus codd. hagiogr. lat. bibliotnecarum roman. praeter 
quam Vaticanae. 

Bettarione. (Rom.) Fase. 96. — Marini, L’Unione delle Chiesc 
dissidenti. — Ders., L’Immac. Concezione e la Chiesa ortod. dissidente. 
— Ros, La „Relalio sepulturae Magno Orientis Apostolo S. Francisco 
Xav. erectae in Insula Sanciano a. MDCC"*. — Dclpuch, Memoire d’Eusebe 
Renaudot sur les Mi.ssions adresse au pnpc Clement XL — Palmieri, 
La Psicologia dei Santi Russi. — Le condizioni materiali del clero russo. 
Braig Prof. Dr. Kart, Modernstes Christentum u. mod.Religion.spsychologie. 
2 akademische Arbeiten. 2 . Ausg. Freibg., Herder, 19)7. 4" (vl, 150 S.) 
M. 4.—. 

HilgersJos., S. J.. Die Bücherverbote in Papstbriefen. Kanonistisch- 
bibliogr. Studie. Ebd., 1907. Lex.-8® (VHI, 107 S.) M. 2.50. 

•Koch Prof. Dr. Ant., Lehrb. d. Moraliheologie. 2., verm. u. verb. Aull. 

Ebd., 1907. gr.-80 (XIV, 682 S.) M. 11.—. 

•Gihr Dr. Nik., Prim u. Komplet d. röm. Breviers, liturgisch u. aszetisch 
erklärt. (Theolog. Bibi.) Ebd., 3907. gr.-ti« (VIH, S42 S.) M. 4.40. 
•Leinz Dr. Ant., Mil.-Oberpfarrer, Ansprachen f. christl. Müttervereine. 
Ebd., 1907. 80 (VIII, 230 S.) M. 2.80. 

•Wedewer Prof. Dr. th. Hm., Lehrb. f. d. kalh. Rcl.unt. in d. ob. Klassen 
höh. Lehranstalten. 3. Abt.: Grundriß d. Glaubenslehre. 2., neu bearb. 
Aun. Ebd., 1907. gr.-S« (XIII, 146 S.) M. 2.—. 

•Hcttinger Dr. Fz., Aphorismen üb. Predigt u. Prediger. 2. Aufl., hrsgg. 
V. Prof. Dr. Peter Hüls (Münster i. W.) Ebd., 1907. 80 (XVl, 664 S.) 
M. 4.50. 

Lehmkuhl Aug , S. J., Compendium theologiaemoralis. EditioV., emendata 
et aucta. Ebd., 1907. gr.-S" (XIV', 610 S.) M. 8.—. 

•La Colombiere, P. Claudius de, S. J., Christi. Lebensweisheit, Relig. 
Erwägungen bes. f. höh. Stände u. gebildete Kreise. Frei übers, u. bearb, 
V. P. Fz. Ser. Hattler, S. J. Innsbr., F. Rauch, 1907. kl.-S** (V’UI, 464 S.) 
K 2.80. 


Thaolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1908, 1. — 
Strunk, Das alttestamentl. Obcrpricstertura. — Berbig, Spalatiniana. —- 
Preuß. Was bedeutet d. Formel „Convictus tcstimonii.s scripturarum aut 
ratione evidente“ in Luthers ungehörnter Antwort zu Worms? — Scholz. 
Kirche u. Gemeinde in Schleiermachcrs u. Ritschls ErlÖsgslehre. — Kal- 

weit. Das religiöse Apriori. __ 

•Prutz Hs., Die geistl. Ritterorden. Ihre Stetig, z. kirchl., polit., gcsell- 
schaftl. u. wirisch. Entw'icklg. d. M.-A. Berlin, E. S. Mittler & Sohn. 
1908. Lex.-80 (XVHI, 550 S.) M. 14.—. 

Schriften, hrsgg. v. d. Gesellsch. z. Körderg. d. VV’isscnschaft d. Juden¬ 
tums. Lpz., G. Fock, 1907. gr.-S*’ 

Schnpiro Dr. Isr., Die haggad. Elemente im erzählenden Teil d. 
Korans. 1. Heft. (88 S.) M. 8.5U. 


Philosophie. Pädagogik. 

Ewald Dr. Oskar: Kants Methodologie In ihren Grund- 
zUgen. Eine erkenntnistheoretische Untersuchung. Berlin, E. Hof¬ 
mann & Co., 1906. gr.-8" (V', 119 S.) M. 4.—. 

In dem heftig tobenden Streite zwischen Psycho¬ 
logismus und reiner Logik nimmt E., der bereits eine 
treffende Kritik des Empiriokritizismus geliefert hat, zu¬ 
gunsten der Logik Stellung. So sehr ihm aber in der 
Verteidigung unveränderlicher normativer Werte zugestimmt 
werden muß, so unrichtig ist es historisch, daß Kant dies 
zuerst erfaßt habe (S. 5) und daß man sich an Kant 
orientieren müsse (S. 32). Den kargen ontologischen Rest¬ 
bestand hat der kritische Kant aus der Denkarbeit früherer 
Jhde. herüber gerettet. Man muß also hier tiefer graben 
Graz. A. Michelitsch. 
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benutzen. Die Berliner Bürgerschaft war, als sie am 18. März 
„die polnischen Landes- und Hochverräter wie eigene National¬ 
helden feierte, in einen bedenklichen Grad von politischer Un¬ 
zurechnungsfähigkeit“ geraten (S. 3). Alle Manifestationen der 
Aufständischen werden von F. als „freche“, als „unverschämte“ 
Kundgebungen des „frivolen Polenaufstandes“ bezeichnet. 

Klosterneuburg. v. Helfert. 


Sugeiib: uttb IBonb l—X. 

Sleflcnsburg, SJcrlaß^anftalt oorm. ©. % SKanj. 8°. ä 9Jt. 1.20. 

Die Verlagsanstalt vorm. Manz gibt seit kurzem eine „Ge¬ 
schichtliche Jugend- und Volksbibliothek“ heraus, welche die 
dankenswerte Aufgabe erfüllen soll, landläufige Geschichtsirrtümer 
zu beseitigen und der schädlichen Wirkung jener Geschichtswerke 
entgegenzuarbeiten, in denen Grundwahrheiten des Christentums ver¬ 
nachlässigt, Stiftung, Leitung und Entwicklung der katholischen Kirche 
ihres göttlichen Charakters entkleidet werden. Sie soll die katholische 
Jugend vor allem über solche Zeiten, Zustände und Personen auf¬ 
klären, — mit besonderer Berücksichtigung Deutschlands und 
Österreichs, — welche am häufigsten entstellt oder verdunkelt 
werden. Die einzelnen, nett ausgestatteten und mit Illustrationen 
versehenen Büchlein, deren Abfassung durchwegs von bewährten 
Kräften übernommen wurde, sind in schlichter, allgemein ver¬ 
ständlicher, jedoch durchaus nicht trockener und nüchterner Sprache 
geschrieben und ganz geschaffen, in Volks- und Schulbibliotheken 
wie im Familienkreise gern begrüßte Freunde zu werden. 

SS Hegen Hd^ec oor: 

9b. I- ^iefenberget ^enn.: SS^ieberberfielluna fatbalifibrit 
^elrnntniffrd in ^cntfdblanb. 1904. (vlll, 148 
9b. 11. iCSibmann (Sitnon ^ie Uefatbm ber großen frans 

xcfifdien tNebolntion. 9Rtt 20 dü. 1907. (VlIJ, 134 S.) 

9b. ill. )i!anbmann ^arl {Ritter D.: ^ie bentfibe ^rbebnng tm ^abre 
181». 17 5a. 1907. (VllL 145 ®.) 

9b. IV. ^oll 2:r. Sdiule, Untcrcicbf unb iCdiffenfcbaft im 

aWittelttUer. «mit 23 5n. I9ü7. (VIII, 97 ©,) 

9b. V. 9)2eter P. Gabriel 0. S. B.; ®er bC i^^nebift unb fein Crben. 
mt 13 5a. 1907 . (vni, loi ®.) 

9b. VI. ^tfiiager P. 9atriciu4 0. F.: ^ie bentfeben ^t^nnjidfaner unb 
ihre 9erbicnttc um bieiöfung bet fojialen^age. 9J2it 18Sß- (VIH, 138 

9b. Vii. Bcmber 5-: üNeirifo unb Baifer flRarimilian l. is 511 . 
1907. (VJli, 161 ©.) 

9b. Vlll. mieten 3of.: i^onifaiiub ober bet ©ieg bei I£btiftentum4 bet 
ben ^eufidjen. 11 3n. 1907. (Vlll, 142 
9b. IX. ^teinberger 3)r. 9nfon4: ^ubolf bon ^obbburg unb 
trcdi« tion tbflecirci«. S»it 10 3II. 1907. (Vlll, 1S9 ®.) 

?ti X. ^tinrid): Sltglititen unt 1«<ne Raltur. t><< Sugtub unb 

bae »olf barotftent. ffliit 23 3n. 1908. (VIII, 1 « S.) 


Revue d’hletoire eccleelaetique. (Louvain.) VIII, 4. — Mähe, L’Eucha- 
ristic d’apres s. Cyrille d’Alexandrie. — Doncoeur, Les premicres inter- 
veations du S. Siege relatives ä rimmaculee Conception (XII* — XIV* si 6 cle). 

— Ancel, Paul Iv et le concile. _ 

Quellensammig. z. dtschen Geschichte. Hrsgg. v. E. Brandenburg u. 
G. Seeliger. II. III. Lpz., B. G. Teubner, 1907. 8 ^^ 

11. Hernheim Ernst, Quellen z. Gesch. d. Investiturstreites. Heft I: 
Zur Gesch. Gregors VII. u. Heinrichs IV. — Heft II: Zur Gesch. 
d. Wormser Konkordats. (VI. 104 u. V, 88 S.) M. 1.40 u. 1.20. 
in. Salomon Prof. Dr. Felix, Die dtschen Parteiprogramme. Heft I: 
V. 1844—1871. — Heft II; V, 1871—1900. (Vlll, 102 U. VI, 186 S.) 
M. 1.40 u. 1.60. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

streitberg Dr. Wilhelm, Professor der vgl. Sprachwissen¬ 
schaft und des Sanskrit an der Universität Münster i. W.: 
Gotisches Eiementarbuch. Zweite, verbesserte und vermehrte 
Auflage. Mit einer Tafel. (Sammlung germanischer Elementar- 
und Handbücher, herausgegeben von W. Streitberg, I. Reihe: 
Grammatiken. 2.) Heidelberg, C. Winter, 1906. 8“ (XVl, 350 S.) 
M. 4.80. 

Str.s Elementarbuch hat sich neben Braunes gotischer 
Grammatik Raum zu schaffen und ihn zu behaupten ver¬ 
mocht, das bezeugt am sichersten den Wert dieser Arbeit. 
Und ich darf hinzufügen, daß selten ein Autor der neuen 
Auflage seines Buches solch umfassende und eindringliche 
Sorgfalt zugewendet hat wie in dem vorl. Falle: kaum 
ein Blatt ist unberührt geblieben (die erste Auflage 1896 
hatte 200 Seiten), ganze Abschnitte, wie die Einleitung 
und die Syntax, sind vollkommen erneut oder umgestaltet 
worden. Ich zweifle nicht, daß alle Veränderungen oder 
doch wenigstens die meisten der Brauchbarkeit des Buches 
zugute kommen werden. Dabei bleibt ihm die Sonder¬ 
stellung gewahrt, die ihm das Aufkommen neben Braune 
ermöglichte. Das Elementarbuch ist gewiß für jene Stu- 
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dierenden der deutschen Philologie zunächst bestimmt, 
die ein starkes Interesse für germanische Grammatik 
überhaupt besitzen und zu dieser Disziplin bereits Be¬ 
ziehungen angeknüpft haben. Anfänger, die, vom Gym- 
sium kommend, gotisch lernen wollen, werden bei Str. 
Schwierigkeiten finden: seine Definitionen sind zwar durch¬ 
wegs klar und präzis, aber sie setzen Kenntnisse voraus, 
und ganz richtig hat der Verf. die Hinweise auf die 
Paragraphen seiner Urgermanischen Grammatik stehen 
lassen; nur ein Linguist könnte als Lehrer solcher Er¬ 
gänzung entraten, wenn er etwa das Elementarbuch in 
der Weise als iextbook erklärte, wie das an amerikanischen 
Colleges zu geschehen pflegt. Wer hingegen ohne weitere 
Vorkenntnis das Gotische sich aneignen will, um Wulfila 
zu lesen, und zwar als ein literarisches, nicht nur als 
ein Sprachdenkmal, der wird sich auch jetzt noch am 
besten an Braune wenden. — Einen großen Vorzug des 
Elementarbuches, der nun freilich gleichfalls dem Titel 
etwas widerspricht, finde ich darin, daß es Sicheres vom 
Unsicheren genau scheidet, über den Stand der strittigen 
Fragen unterrichtet und allenthalben die Literatur anzieht, 
deren man zur Nachprüfung und eventuell zu eigenem 
Forschen bedarf. Damit erhebt sich die Arbeit allerdings 
weit über das Niveau eines ersten Hilfsmittels. Und be¬ 
sonders ist das der Fall im 3.—5. Kapitel, welche die 
Bibelübersetzung und die anderen Reste gotischen Schrift¬ 
tums behandeln, sowie bei der Herstellung der Texte 
S. 250—307. Dem gotischen werden da die griechischen 
Evangelientexte gemäß der Fassung bei Chrysoatomus an 
die Seite gestellt, nach den neuesten Ermittelungen die 
Gestalt biblischer Überlieferung, welche der von Wulfila 
gebrauchten am nächsten steht. Dies scheint mir das 
allein richtige Verfahren (auch Braune hat es schon ein¬ 
geschlagen), es muß aber mit Konsequenz fortgesetzt werden. 
Es ist gar nicht abzusehen — und diese Überzeugung 
wird mir durch keine Einwände erschüttert —, weshalb 
eine vollständige Ausgabe des Wulfila, die sowohl für 
Studierende als für den wissenschaftlichen Gebrauch längst 
nötig ist, es nicht auch mit einem freilich erst herzu¬ 
stellenden griechischen Text wagen sollte. Jede Art des 
Erklärens und Untersuchens findet sich auf einer völlig 
schwankenden Grundlage, die es bei den bisher benutzten 
griechischen Texten bewenden läßt. Damit muß endgiltig 
gebrochen werden. — Und so begrüße ich freudig auch 
diesen Fortschritt in Str.s Elementarbuch, das ich als den 
in seiner Weise besten Behelf für das Studium des 
Gotischen und die Arbeit daran bezeichnen darf. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

J « SBerner: Cbln unb fein ®ie (Sätterroelt ber 

©ermanen. 7. Soujenb. Berlin, fßflftiO'SSEtlag. 8“ (XII, 272 ®. 
m. 5 fatb. Bilbbcil.) geb. fK. 3. —. 

Die Absicht, „die mythischen Überlieferungen der Edda in 
den Formen der heutigen Bildung so wiederzugeben, daß sie ohne 
gelehrte Nachhilfe verständlich seien“, ist dem Verf. trefflich gelungen. 
Wer die Überlieferungen der sog. nordischen Mythologie kennt, 
der weiß auch, wie schwierig die Aufgabe ist, aus dem bunten Chaos 
ein einheitliches Bild herauszuarbeiten, und der wird die mühevolle 
Arbeit des (1890 verstorbenen) Germanisten zu würdigen verstehen. 
Der neue Verleger — das Buch erschien zuerst 1884 bei Simion 
in Berlin — hat der Neuausgabe einige Bilder in Buntdruck beigefügt. 
Bemerkt sei nur, daß — schon um einzelner dieser Bilder willen 
— sich das Werk nicht für die Jugend eignet, daß es aber der 
Erwachsene, der sich über die Mythen der Edda unterrichten will, 
mit Nutzen zur Hand nehmen kann. — Ein Register am Schlüsse 
gibt die nötigen Erläuterungen zum besseren Verständnis sowie 
Anmerkungen und Nachträge, die in den Text selbst nicht Auf¬ 
nahme finden konnten. 

Original frii j 
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iBrentanod in Briefen, i^m ge> 

flochten, wie er (etift eg fc^rifttic^ »erlangte. SReue oottftänbige 
unb rcoibierte Safi^en^Stuggabc mit einer Sinleitung oon ®r. 
tpaul ®rnft. 5)ie ^eit^mmgeu be« Sitelratjmenä unb Einbonbeg 
(inb öon SBalter Siemann. 2 ®änbe. Seipäig, Sitfel-Berlag, 1907. 

(XX, 226 unb 197 6.) iW. 6.-. 

Als 1891 ein Neudruck des „Frühlingskranzes“ erschien, 
schrieb ein Kritiker, er könne dem Werk „kein günstiges Progno- 
■ stikon stellen. Was will das duftige Kind der Romantik in der 
greisenhaften Literaturepoche unserer Ibsen und Zola . . . (Bl. 
f. liL Unt., 1901, 580 f.) Aber das Buch ist immer jung geblieben 
und es gärt und braust in diesen Blättern wie einst von über¬ 
strömenden Gedanken und überschäumenden Gemütsergüssen; eine 
unerschöpfliche Flut prachtvoller Bilder und Ideen, blumiger Verse 
und Gedichte in Prosa, blitzender Einfälle und lachender Scherze, 
. traulicher Koseworte und tiefsinniger Grübeleien, schwärmerischer 
Gefühle und neckischer Grüße, kühler Reflexionen und flimmernder 
Phantastereien; und alles umwoben von den goldenen Lichtern 
der Rheinlandschaft und durchdrungen von der stillen Glut inniger 
seelischer Verwandtschaft, — gehoben durch das Bewußtsein gei¬ 
stiger Hoch- und Gleichstimmung. — Und gerade uns, die wir 
mitten in der Zeit einer Renaissance der Romantik stehen, muten 
diese Briefe voll romantischer Arabesken und feiner, tiefer Ge¬ 
danken doppelt reizvoll an und wir wissen dem Insel-Verlage Dank, 
daß er den „Frühlingskranz“ in so geschmackvoller Form zu neuem 
Leben erweckt hat, 

UBillin^'äSiilbctmut^ 7(gneg: (Httctert, 

bec Siicbtei; bed bentfc^cn BolteS unb be» beutfe^en 
SfumilU. Sin Sebeiiäbilb. Stuttgart, 3. 5- ©teiufopf, 1SK)7. 
8'^ (212 0. m. Ißortr. u. 14 Sapitelbilbcrn.) gcb. 3R. 4.—. 

Die Verf. sagt im Vorwort, daß sic „keine Biographie im 
eigentlichen Sinne des Wortes, . , . keinerlei Resultate neuester 
Forschung in bezug auf Daten und Einzelheiten“ bringen wolle. 
Aber sie hat mehr geboten als eine landläufige Lebensbeschreibung: 
ihr Buch ist ein schönes, herzerhebendens Denkmal eines echten 
deutschen Mannes, der keinerlei Übermenschentum notig hatte, 
um ein großer, wahrhaft bedeutender Mensch zu sein, der sich 
inner der Linien eines fleißigen, arbeitsamen Gelehrten und Haus¬ 
vaters, eines tüchtigen, geraden Mannes ein reiches Leben voll 
großer Ideale gestaltet hat. Bietet daher das Buch, — das nur 
vielleicht stellenweise allzu novellistisch in der Form ist, w'enn es 
z. B. seitenlange Gespräche gibt, die Frau W.-W. frei erfindet u. 
dgl., — auch tatsächlich dem Literaturhistoriker „nichts Neues“, 
so kann es doch dem Volke etwas viel Größeres und Höheres 
geben, als es die gelehrteste Untersuchung je geben konnte: das 
Charakterbild eines braven, guten und edlen Menschen. Und das 
will, dünkt uns, mehr gelten. Es sei daher das schöne, vom Ver¬ 
leger würdig und vornehm ausgestattete Buch bestens empfohlen. 

$Dffmann non ^oHecdlebcn: 3(n meine 
^reunbe. Briefe, ^eraitägegeben »oit $r. ®er|lenberg. 
Berlin, ©oncotbia. 8" (XVI, 370 S. m. 4 BilbBeil.) IBl. 6.—. 

Mit vieler, sichtbarer Liebe hat der Herausgeber dieser 
Sammlung aus tausenden von Briefen, die von Hofimann v. 
Fallersleben auf die Nachwelt gekommen sind, eine Auswahl ge¬ 
troffen, welche den Dichter und Sprachforscher in den mannig¬ 
fachsten menschlichen und wissenschaftlichen Beziehungen zeigen 
und auf sein Leben und Streben, seine Arbeiten und seine An¬ 
sichten helles Licht werfen. H. v. F. ist als Dichter wie als Ge¬ 
lehrter noch viel zu wenig gewürdigt; sein Lied „Deutschland, 
Deutschland über Alles“ ist heute noch eines der meistgesungenen 
Vaterlandslieder, seine Arbeiten über das Volks-, Kirchen- und 
Kinderlied sind grundlegend geworden für die Forschung auf 
diesen Gebieten, seine germanistischen Arbeiten sind zwar heute 
überholt, haben aber doch seinerzeit so fruchtbar auf die Ent¬ 
wicklung der jungen Wissenschaft der Germanistik gewirkt, daß 
sie schon deshalb ein dankbares Anerkennen verdienen; aber 
über all dem ist der Mensch, der hinter dieser vielfachen Tätig¬ 
keit stand, der Dichter, Sammler und Gelehrte vergessen worden. 
Hoffentlich wird Gerstenbergs vorl. Buch dazu beitragen, den Namen 
H.s wieder zu Ehren zu bringen und eine erneute Würdigung 
des Mannes anzubahnen. — Die vorl. Sammlung ist von Gerslen- 
berg durch vier kurze biographisch-kritische Einleitungen zu den 
vier Teilen, in die das Buch gesondert ist (Heimat, Universität 
Breslau 1798—1840; Heimatlos 1840—49; Bingerbrück, Neuwied, 
Weimar 1849—60; Schloß Corvey 1860—74), und durch kurze 
Fußnoten unter dem Text erläutert. Warum aber hat der Heraus¬ 
geber es unterlassen, die Fundorte der einzelnen Briefe, ob und 
wo sie gedruckt sind, anzugeben? 
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© < c i n Bcrn^arb; 9teucte SiAter im SiAtc itS S^tifien- 
tnm0. ©cfommelte Slufföge. 9{a»eitSliurg, gt. Silber, 1907. 
tl.=8» (IV, 344 S.) SK. 3.—. 

Die Literaturgeschichte wird in katholischen Kreisen immer 
noch sehr spärlich bearbeitet. Wir haben vier oder fünf Bücher, 
welche Gesamtüberblicke über die deutsche Literatur geben — 
Lindemann-Ettlinger, Salzer, Storck, Brugier, Hamann —, aber 
Spezialarbeiten auf diesem Gebiete sind bisher vereinzelt geblieben. 
Doppelt freudig begrüßen wir daher das vorl. Büchlein, das eine 
Anzahl moderner Autoren — u. zw. speziell solche, die nicht 
auf dem Boden des Katholizismus stehen, — vom Standpunkte 
katholischer Weltanschauung betrachtet: G. Keller, C. F. Meyer, 
Th. Storm, Th. Fontane, W. Raabe, P. Heyse, H. Ibsen, H. Sien- 
kiewicz sind mehr oder minder eingehende Untersuchungen ge¬ 
widmet, zwei Kapitel behandeln „Christus in der modernen Lite¬ 
ratur“ und „Die katholische Christusdichtung“, — Der Verf. hat 
nicht nur die Werke der betreffenden Autoren genau studiert, er ist 
auch sonst in der modernen Literatur, ihren verschiedenen Richtungen 
und Strömungen gut bewandert, er hat einen feinen, durchgebildcten 
Geschmack, ein sicheres Urteil und einen freien Blick, der ihn das 
Gute auch im gegnerischen Lager erkennen und würdigen läßt. 
Man kann sich des Buches von Herzen freuen und muß ebenso 
herzlich wünschen, daß der Verf. auch weiterhin der neueren 
Literatur sein Augenmerk widmen und uns noch mit einer Reihe 
ähnlicher Darlegungen beschenken möge. F. Sch. 

LU*rar. Bell. d. Köln« Volkszeitg. 1907, 43—46. — (43.) Herrmann, 
Die Kriege v. 1866 u. 1870/71. — Kahl, Neue pädagog. Literatur. — (44.) 
Hehn, Die bedeutsamsten Ergebnisse d. babylon.-assyr. Grabungen. — 
Rost, Sozialwissenschaftl. Literatur. — (46.) Kritik u. Konfession. — Her¬ 
bert, Lyrika. — (46.) Habrich, Pädagog. Rundschau üb. d. V'^olksschul- 
wesen. — Knclb, Zwei Verteidiger d. Zielstrebigkeit. 


Leyen Dr. Fricdr. v. der (Privatdoz. a. d. Univ. München), Einführg. in 
das Gotische. (Hdbch. d. dlschen Unierr. an höh. Schulen. Hrsgg. v. 
Dr. Adf. Matthias. 11. Bd. l.Teil: Einführg. in das Got., Ahd. u. Mhd. 
— 1. Abt.) München, C. H. Beck, 1908. Lex.-8® (X, 181 SO ß^b. M. 4.20. 
Quollen u. Untersuchgen z. lat. Philologie d. M.-A., hrsgg. v. Ludw. Traube, 
n. Bd. u. III. Bd., 1 . Heft. Ebd.. 1907. gr.-8^ 

II. Traube Ludw. (o. ö. Prof. d. lat. Phil. a. d. Univ. München), 

Nomina sacra. Versuch e. Gesch. d. christl. Kürzg. (X, 295 S- u. 
Beil.: ^Seinen Schülern“ XII S., m. Portr.) M. 15.—. 

III, 1 . Lehmann, Dr. phil. Paul, Franciscus Modius als Hdschriften- 
forscher. (Xlll, I5ä S.) M. 7.—. 

•VVolff Dr. Max J., Shakespeare, Der Dichter u. s. Werk. In 2 Bden. 
II. Bd. Mil e. Nachbildg. d. Chandos-Porträts in Gravüre. Ebd., 1908. 
gr.-8o (IV, 470 S.) geb. AI. 6.—. 

Helbing Dr. Hob. (Prof, am Mädchengymn. in Karlsruhe), Grammatik der 
Septuaginta. Laut- und Wortlehrc. Gottingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 
1907. er.-8« (XVIII, 149 S.) M. 6.-. 

•Fecht Dr. Kuno (Dir. d. Gymn. in Lahr) u., Dr. Jak. Sitzler (Dir. d, 
Friedrichgymn. in Freibg. i. B ), Griech. Übgsbuch f. Untertertia. 6., 
verb. Aull. Freibg., Herder, 1907. gr.-8» (XI, 178 S.) M. 1.80. 
^Strasser J., Shakespeare als Jurist. Versuch e. Studie ub. Sli.s Kauf¬ 
mann V. Venedig. Ein Vortrag. Halle, 0. Thiele, 1907. 8°(V, 39 5.) M. —.60. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Pauker Dr. Wolfgang, reg. Chorherr des Stiftes Klosterneuburg: 
Beiträge zur Baugeschichte des Stiftes Kiosterneuburg. 
Im Aufträge des hochwürdigsten Herrn Prälaten Friedrich Piffl 
bearbeitet und herausgegeben. I. Donato Felice von Allio 
und seine Tätigkeit im Stifte Klosterneuburg (mit 
Sonderbeilage: Akten). Wien, Wilhelm Braumüller, 1JK)7. 4“ 
(95 und 23 S. m. 19. Taf. und 6 Abb. im Texte.) K 10.—. 

Unter den großartigen Bauschöpfungen Österreichs 
aus der Zeit Karls VI. und Maria Theresias steht das 
stattliche Stift Klosterneuburg mit in erster Linie. Schon 
sein 1906 verstorbener Prälat Bernhard Peitl betraute den 
Verf. mit der Herausgabe baugeschichtlicher Veröffent¬ 
lichungen, die unter seinem mit feinem Verständnisse die 
wissenschaftliche Tätigkeit der Stiftsmitglieder fördernden 
Nachfolger, dem Herrn Prälaten Friedrich Piffl, in der 
Drucklegung des ersten Teiles der „Beiträge zur Bau¬ 
geschichte des Stiftes Klosterneuburg“ mit überaus wert¬ 
vollen Ergebnissen vor die Fachkreise treten. In letzteren 
war durch die Studie Hajdeckis „Die Dynasten-Familien 
der italienischen Bau- und Maurermeister der Barocke in 
Wien“, welche der 39. Band der Berichte und Mit¬ 
teilungen des Altertumsvereines zu Wien brachte, der 
Glaube an die Bedeutung des in der Regel als Schöpfer 
des Klosterneuburger Kaiser- und Stiftsgebäudes betrach- 
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teten Donato Felice von Allio erheblich erschüttert worden. 
Angesichts der Aufstellung Hajdeckis: „Klosterneuburg wird 
sich nach einem anderen Architekten umsehen müssen“ 
(a. a. O. S. 29), da Donato d’Allio nach erhaltenem Kon¬ 
trakte den Bau „nach vorhandenem Rifl“, der ja auch 
von einem anderen Architekten angefertigt sein konnte, 
den Bau zu führen hatte, wurde die einwandfreie Be¬ 
reinigung der Frage eigentlich eine Ehrensache für das 
Stift, das mit vorl. Studie seiner Pflicht der Hochhaltung 
des Gedenkens an eine stolze Epoche der von ihm ge¬ 
förderten Kunsttätigkeit glänzend gerecht werden konnte. 
Hajdecki hatte sich dahin ausgesprochen, dafl der vor¬ 
handene Riß, für dessen Ausführung Donato d’Allio kon¬ 
traktlich verpflichtet wurde, „von jemand anderem ent¬ 
worfen“ worden sei; so mußte durch unanfechtbare archi- 
valische Belege der Nachweis erbracht werden, daß der 
Riß, nach welchem Donato d’Allio den Klosterneuburger 
Bau führte, tatsächlich von dem genannten Künstler 
stammte und von dem Bauherrn als Grundlage der ganzen 
Aktion akzeptiert war sowie daß der Einfluß des leitenden 
Architekten sich auf alle Einzelheiten des großartigen 
Barockbaues erstreckte. Das Stift Klosterneuburg besitzt 
fast alle für den damaligen Bau erforderlichen Entwürfe, 
Pläne und Zeichnungen, denen sich noch zahlreiche 
schriftliche Berichte für die Aufhellung der verschiedensten, 
mit der Bauführung zusammenhängenden Fragen und für 
den Personennachweis beigesellen. Diese wertvollen Belege 
wurden von verständnisvollen Kapitularen umsichtig zu¬ 
sammengehalten und finden in dem Herausgeber einen 
an der Bedeutung der Aufgabe wachsenden Interpreten, 
dem die kunsthistorische Forschung die zuverlässige Auf¬ 
hellung der hochinteressanten Baugeschichte eines weithin 
berühmten österreichischen Klosterbaues und die Rehabili¬ 
tierung seines Architekten dankt. 

Die Ausführungen des Donato Felice von Allio in seinem dem 
Bauherrn selbst erstatteten Berichte vom 1. Juni 1746 über seine 
Tätigkeit behandeln gerade die Stellung des Meisters zu dem älteren 
von Jakob Prandauer angefertigten Plane und die Frage der von 
Allio selbst stammenden Risse mit einer jeden Zweifel an der 
Urheberschaft ausschlieüenden Klarheit. Er hebt hier ausdrücklich 
hervor, wie er naeh Zurückstellung des Prandauerschen Planes 
„über das ganze sowohl schon stehende als das annoch aufzu¬ 
führende und herzustellende stiftsgebäu die völligen und completen 
plans nebst prohllen und facciaten zur allgemeinen approbation 
verfertiget“ habe, nach derselben ihm die „völlige Direktion“ der 
Ausführung anvertraut, ein eigener Kontrakt mit ihm errichtet und 
der Bau unter seiner „vollen Direktion nach obangeführten rissen 
wirklich angefangen“ wurde. In unmittelbarem Zusammenhänge 
damit gedenkt Donato Allio der TaLsache, daß ihm angesichts der 
Absicht einer noch prächtigeren Bauführung „andere und viel 
pompösere Risse zu projectiren aufgetragen, solche auch von 
mir . . . entworfen und zu papier gebracht, auch allseitig 
. . . approbieret worden“ seien. Mit diesen Angaben decken 
sieb die Ausführungen des 1765 von Donato Allio verfaßten Be¬ 
richtes über seine Tätigkeit in Klosterneuburg, der stellenweise 
noch ausführlicheren ^Informaziom della fabrica imperiale di 
Closterneuburgt. Hier ist in einer ganz unzweideutigen Weise die 
Urheberschaft des Künstlers an den Klosterneuburger Rissen in 
zwei verschiedenen Phasen, das Entwerfen durch ihn sowie die 
Identität der Allioschen Pläne mit dem „vorhandenen Riß“ im 
Kontrakte vom 24. April 1730 und vom 25. Februar 1736 fest- 
.stellbar. Im allgemeinen nimmt die kunstgeschichtliche Forschung 
bei einem solchen Ineinandergreifen primärer Quellen niemals An¬ 
stand, den Beweis der Urheberschaft für erbracht zu halten. Sie 
steht übrigens bei dem Berichte von 1746 der Tatsache gegenüber, 
daß er von dem leitenden Architekten dem Bauherrn, von dessen 
Zustimmung ja die ganze Aktion abhängig war und dem von 
Anbeginn alle Einzelheiten des Unternehmens genauestens bekannt 
sein mußten, erstattet wurde, also gewiß nirgends von der Wahr¬ 
heit abweichen durfte. Wenn Donato Allio nun die Risse aus¬ 
drücklich als von ihm „verfertiget“, beziehungsweise „entworfen“ 
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bezeichnet, dann wird man diese auch seinen Namen tragenden 
Belege als sein geistiges Eigentum betrachten müssen. Wohl kein 
Kunsthistoriker würde angesichts des so umfang- und aufschluß¬ 
reichen Quellenmateriales, des urkundlichen wie des zeichnerischen, 
Anstand nehmen, Donato Allio als den Meister des Klosterneuburger 
Stiflsgebäudes als vollständig gesichert zu erklären. Jedenfalls wird 
sich kaum behaupten lassen, daß durch P.s Publikation die Be¬ 
hauptungen Hajdeckis nicht alteriert seien. Die kunstgeschichtliche 
Forschung muß zurzeit die Frage nach der Person des den Kloster¬ 
neuburger Stiftsbau entwerfenden und leitenden Architekten als zu¬ 
verlässigst beantwortet betrachten. —- Nicht minder interessiert die 
Zuweisung der Wiener Salesianerinnenkirche, die Hajdecki für Fischer 
von Erlach angesprochen hat (Ber. u. Mitt. d. Wiener Altert.-Ver. 
39. Bd., S. 85—97), an Donato Allio; daß derselbe in dem Berichte 
über die am 13. Mai 1717 erfolgte Grundsteinlegung, der sich als eine 
Kopie des auf die kaiserliche Stifterin zurückgehenden Originales aus¬ 
gibt, ausdrücklich als „dieses gotteshauses baumeister“ bezeichnet ist, 
wird eine Bestätigung der Zuverlässigkeit der Angaben des Jesuiten 
P. Antonio Cito, welche P. auch in der Anm.** auf S. 48 und 49 
ganz zutreffend charakterisiert. P. unterzieht alle mit seinem Meister 
im Zusammenhang stehenden Fragen einer neuerlichen, gründlichen 
Erörterung, rückt manche Verhältnisse und die Persönlichkeit des 
Künstlers selbst in ein vielfach anderes Licht und setzt sich auch 
mit der etwas anrüchig gew^ordenen W’appenberechtigung sehr ein¬ 
gehend auseinander. Für die Würdigung des Meisters gewinnt die 
unanfechtbare Beziehung zum Umbaue der Preßburger Kapuziner¬ 
kirche eine nicht zu unterschätzende Bedeutung. Überall sieht man, 
daß P. den sich ihm darbietenden Anhaltspunkten mit Umsicht, 
Geschick und Glück nachgeht und so zuverlässige Grundlagen 
gewinnt, die Stellung Donato Allios sicher zu umgrenzen, seinen 
Löwenanteil am Klosterneuburger Stiflsbaue zu erweisen und mit 
landläufigen Irrtümcrn oder erst jüngst aufgetauchten Einwänden 
aufzuräumen. Es verdient auch, selbst wenn man nicht allen 
Einzelheiten beipflichtet, besondere Beachtung, wie P. die groß¬ 
artige Bauführung aus Geist, Verhältnissen und führenden Per¬ 
sönlichkeiten der Zeit zu verstehen sich bemüht und gewissermaßen 
den künstlerischen Pulsschlag des 18. Jhdts. recht aufmerksam 
fühlt. Darin steckt manches Neue und Gute. 

Die gut reproduzierten Pläne illustrieren sehr eingehend die 
Absichten der von einem Zuge ins Große getragenen Bauunter¬ 
nehmung und bieten viele Anknüpfungspunkte zur näheren Wür¬ 
digung der Eigenart Donato Allios. Sie wird sich im Zusammen¬ 
hänge mit den wirklich ausgeführten Teilen noch erschöpfender 
bewerten lassen, als sich dies bei P. findet, in dessen Untersuchung 
das Hauptgewicht auf dem Geschichtlichen liegt und das rein 
Künstlerische zwar entsprechend beachtet, aber nicht immer bis 
in die letzten Konsequenzen verfolgt wird. Das mag sich P. wohl 
für die Fortsetzung seiner Arbeit Vorbehalten haben, die durch 
eine Ausweitung nach der Seite der spezifisch künstlerischen 
Fragen gewiß eine dankenswerte Abrundung erfahren wird. Ref. 
hat die Empfindung, daß eine noch weiter gehende Ausschaltung 
persönlicher Bemühungen die Wucht der nur aus der Fülle der Be¬ 
lege quellenden Beweisführung, ihre rein objektive Überzeugungs¬ 
kraft stellenweise nachdrücklichst verstärkt hätte; je mehr die Sache 
selbst für sich spricht, um so weniger ist sie auf persönlich ge¬ 
färbte Streiflichter angewiesen. Auf dem Titelblatte wird die An¬ 
gabe der (nicht numerierten) Textabbildungen und der Tafeln, in 
deren Zählung das an die Spitze gestellte Allio-Porträt gar nicht 
einbezogen erscheint, bei Zitieiungsanlässen gewiß vermißt werden. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Die Deutsehc Gesellschaft für christliche Kunst hat 
soeben ihre Jahres-Mappe 1907 erscheinen lassen (München, 
Verlag der Gesellschaft, gr.-fol.), welche 12 Tafeln in Kupferdruck, 
Mezzotinto, Lichtdruck und Autotypie nebst 28 Abbildungen im 
Texte, nebst erläuterndem Text von Dr. Rieh. Hoffmann enthält. 
Die Mappe, die sich bereits ihren festen Platz bei allen Freunden 
der christlichen Kunst errungen hat und der alljährlich mit freu¬ 
diger Erwartung entgegengesehen wird, ist diesmal vorwiegend 
der Malerei gewidmet: ich hebe nur die Gravuren von Sam- 
bergers „Christus“ und „Don Bosco“, Schleibners „Madonna“, die 
Reproduktionen der Toldschen und Winterschen Gemälde hervor, 
im Ganzen 15 Blätter, die zur Malerei gehören, gegenüber 7 zur 
Architektur und 11 zur Plastik. Rieh. Hoffmann hat für die Mappe 
einen interessanten und anregungsreichen Begleittext geschrieben, 
der gleichfalls mit einer Anzahl prächtig reproduzierter Abbildungen 
geschmückt ist. Die Mappe, deren Ladenpreis 15 M. beträgt, geht 
den Mitgliedern der Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst 
(Jahresbeitrag 10 M.) als Vereinsgabe zu. 
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Hftads«lehiiunMn tHtr M«l»Ur. (Hrsg. J. Meder.) Xil, 4. Unbek. 
Meister: d. XV. Jhdts, Gewappn. Reiter; — d. XVI. Jhdts, Studie nach d. 
RQckseite e. Pisanello-MedalUe; — um 1650, Mater dolorosa. — Manni, 
Dia Gürtelspende d. Madonna an S. Thomas. — Kijt, Jagdbeute. —■ 
Waterloo, Boi Nyrawegen. — Boucher, Venus auf Wolken. — de 
Crayer, Studienkopf. — da Santa Croce, Maria Verkündigg. — Lion, 
da Vinci (Schule), Studienkopf eines Alten. 


Hoerschelmann Emilie v., Rosalba Carriera, d. Meisterin d. Pastell¬ 
malerei. Studien u. Bilder aus d. Kunst- u. Kulturgesch. d. 18 . Jhdts. 
Lp*., Klinkbardt & Biermann, 1908. 8® (V, 868 S. m. 16 Taf.) M. 6.60. 


Länder- und Völkerkunde. 

atgitti Suigi: gering.im ältttomobil. @tne Sictt' 
fa^tt butc^ QHen unb Suroipa in fec^jig Sagen. HKit einer Sin. 
leitung oon Jürfi @cii)ione SSorg^efe. 9Kit 168 Jfbb. u. einer Sorte. 
SeiWig, 5 . «. S8ro%ug, 1908. gr.-S« (V, 658 S.) gcb. SK. 10.-. 

Wohl eines der interessantesten und merkwürdigsten 
Bücher, das sich wie ein Roman von Jules Verne oder 
Karl May liest und in der Sache doch nur der — freilich 
gar nicht trockene — Reisebericht über die bekannte 
Automobilfahrt des Fürsten Borghese ist. Am 10. Juni 
brach die „Expedition“, Fürst Scipione Borghese, dessen 
Chauffeur Ettore Guizzardi und der italienische Journalist 
L. Barzini, von Peking auf, — und nun beginnt die Reihe 
der oft fast unglaublichen Erlebnisse: auf Strafien, die keine 
sind, auf schmalen Karawanenwegen, die kaum einer ein¬ 
zelnen Person oder einem Kamel Raum lassen, zwischen 
Sümpfen oder Sandwüsten, in denen das schwere Fahrzeug 
versank, so dafi es von Lasttieren und Kulis hervorgeholt 
werden mu6te, über die unwirtlichen Gebirgsstöcke Ost- 
und Innerasiens, durch die Steppen der Mongolei und die 
Wüste Gobi ging die Fahrt, Sibirien wurde der Länge 
nach durchquert, bis endlich Rußland in Sicht kam und 
die europäische Kultur winkte: das sind wenige Zeilen und 
dürftige Worte, was aber liegt alles hinter diesen Worten, 
welche Unsumme von Energie und Willenskraft, ‘von 
Leiden und Strapazen, von Abenteuern und Erlebnissen 
aller Artl Barzini verstand es, die Beschreibung dieser 
Fahrt in einem Stile zu geben, der für die Sache eigens 
erfunden scheint: knapp, ohne viel Schönrednerei, hin¬ 
hastend und stets das Ziel im Auge, und doch nirgends 
manieriert oder — wenn man das Wort hier gebrauchen 
darf — unpoetisch, voll südländischen Temperaments und 
Plastik der Darstellung, die Augen stets offen für die 
sozialen, kommerziellen, industriellen Anregungen, die eine 
solche Reise bot. So stellt sich das Buch, das die Firma 
Brockhaus in Text, Illustrierung und im originellen Ein¬ 
band prächtig ausgestattet hat, als ein Geschenkwerk dar, 
an dem Alter und Jugend seine Freude haben kann. 

München. Dr. E. Hildebrand. 


nt dem er $ans; Set SRcnfch nnb bie @tbe. Sic Snt* 
fte^ung, @cn>innuiig unb Setiscttung ber Sc^äge bec (fcbe alä 
(brunblagttt bet ^Itur. ^eraulgegeben in ^erbinbung mit 
D. Slppel, ®. 0 . SBegring, bu Soiä u. a. ®crltn, Seutic^eä 
iBeclagägauä ®ong & So. 1907. 4° 120 fiieferungen ä GO Ißf. 

Die erste Gruppe dieses großen Lieferungswerkes umfaßt die 
drei Abteilungen: Der Mensch und die Tiere, — Der Mensch und 
die Pflanzen, — Der Mensch und die Mineralien. Einem einleiten¬ 
den Kapitel (Lieferung 1—3) von Julius Hart folgt in Lieferung 
4—7 eine sehr gute Besprechung von Paul Matschie über die 
Verbreitung der Säugetiere (Affen, Halbaffen, Fledermäuse, Kerbtier¬ 
fresser, Raubtiere etc.). Beigefügte Verbreitungskarten erleichtern 
vielfach die vergleichenden Zusammenstellungen, die zwar kurz 
gehalten, aber immerhin erschöpfend behandelt sind. Lieff. 8—10 
haben das Thema „Die Haustiere als menschlicher Kulturorwerb“ 
zum Gegenstände, Aus der Feder des berufensten einschlägigen 
Fachmannes der Gegenwart, Konrad Keller, stammend, bieten sie 
selbst Spezialisten vielfach neue Aufschlüsse und Anregungen, und 
das sowohl in dem Absätze: Der Vorgang der Haustierwerdung, 
als besonders in den Kapiteln; Das erste Erscheinen der Haustiere 


zur Zeit der Pfahlbauten, — Babylonische und assyrische Haustiere, 
— Die Haustierzucht zur Zeit des klassischen Altertums in Griechen¬ 
land und Rom. Damit schließt die letzte uns zugegangene Lief. (10). 
Der verschwenderisch reich eingestreute farbige und schwarze 
Bilderschmuck steht auf einer Höhe der Vollendung, die das Unter¬ 
nehmen als Muster moderner Buchausstattung erscheinen läßt. 

Wien. Dr. H. Obermaier. 


\'on dem schon bei Gelegenheit der ersten Auflage in diesem 
BL (IX, 644) eingehender gewürdigten Buche 9fnd fonnigen 
Xagen. Sulfä« unb Sanbft^nftsbilbcr au§ bet S^toeij hon ©eotg 
IBaiitnb erget ist soeben eine 2. Auflage. SI2tt 75 SQuffiatioucn 
nati Driginaljeidjttungen unb ^fjotogtapiien (®infiebeln, ®enjiger & 
Eo., 1907. 8'’. 247 geb. 9Ä. 4.—) erschienen, welche die reich 
illustrierte Darstellung einer Reise insbesondere in der Ostschweiz 
bietet. Die fesselnde, humorvolle Schilderung von Reiseerlebnissen, 
Land und Leuten macht das Buch zu einer anregenden Lektüre. 

Anthropoa. (Hrsg. P. W. Schmidt.) II, 6. — Bouriet, Les Thay. 

— Meier, Mythen u. Sa^n der Admiralitätsinsulaner. — Bruns, Xotes 
sur les Croyances et les Pratiques rclig, des Malinkes fetichistes. — Ca- 
diere, Philosophie populaire annamite. — Besse, Un ancien document 
inedit sur les Todas. — Durand, Christian inlluence on African Folk-Lore. 

— Camboue, Notes sur quelques moeurs et coutumes malgaches. — 
Dautzenberg, Atgunos apuntea bibliogräficos acerca de las lenguas de 
las Americas meridional y central. — Rougier, Maladies et Medecines ä 
Fiji autrefois et aigourd’hui. — Egidi, La tribü di Tauata. — Adams, 
Die Ban6ho u. Bapuku In Kamerun. — Schmidt, Die geheime Jünglings¬ 
weihe der Karesau-Insulaner. — Schmidt, Die Sprachlaute u. ihre Dar- 
stellg. In e. allg. linguist. Alphabet. 

Daa Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XVI, 1 u. 2, — (t.) Die Dorfkirche. 

— Fragebogen. — Brenning. Die hörderg. d. Arbeiterwohngswesens dch. 
d. Landesversichergsanstaiten. — Tecklenburg, Gesch.unterr. im Sinne 
d. Heimatpflege. — Diefenbach, Unsere Schauspielklassiker auf d. Lande. 

— Förster, Heimatpflege allerorten! — Seifert, Große Hochzeit. — 

— Spieß, Ein Dorfkünstler, — v. d. Trisanna, Drescherreime aus Tirol. 

— (2.) Brcnning, Rechtsschutz u. Rechtsauskunft auf d. Lande — 
Polenske, Eine vorbildl. Tiroler Gemeinde. — Spieß, Die Mannheimer 
Tagung f. Denkmalpflege u. Heimatschutz. — Schlag, Der Glattensteiner 
Anger. — Rathje, Die Musikantenwirte in Weesby. — Schott, Der 
Stierhüter v. Luckenberg. 


Btrge z. Landes- u. Volkskde v. Elsass-Lothr. XXXIII. Heft. Straßbg., 
J. H. Ed. Heitz, 1907. 8" 

XXXni. Scholly Dr. K., Die Gesch. u. Verfassg. d. Chorherrenstifts 
Thann. Nach nrchival. Urkden bearb. (VIII, 204 S.) M. 8.— . 
Steinmann Prof. Dr. Gustav (Bonn), Einführg. in d. Paläontologie. 2., 
verm. u. neu bearb. Aufl. Mit 902 Textabb. Lpz., W. Engelmann, 
1907. Lex.-8» (XII, 542 S.) M. 14.—. 

Mütter Fz. (Pfarrer), Rom in 6 Tagen. Mil Erlaubnis des „Comitato inter- 
nazionale del pellegrinaggiov frei ins Dtsche übers, u. ergänzt. 1.—S. 
Tausend. Leutkirch, J. Bernklau, 1908. kl.-8« (XVI, 216 u. VH S. m. 
Plan.) geb. M. 2.50. 

zParktnson K., 80 Jahre in der Südsee. Land u. Leute, Sitten u. Ge¬ 
bräuche im Bismarckarchipel u. auf d. dtschen Salomoinseln. Hrsgg. 
V. Dr. B. Ankermann. Mit 56 Taf., 141 Textabb. u. 4 Karten. Sluttg., 
Strecker & Schröder, 1907. Lex.-8« (XXII, 876 S.) M. 14.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Kuk W'ladimir; Es gibt kein „Trentino". Historische Studie. 

Wien, L W. Seidel & Sohn, 1906. 8“ (34 S.) M. —.60. 

Wir müssen „den Vorkommnissen an der Südgrenze unseres 
Reiches unausgesetzt unsere Aufmerksamkeit zuwenden und nicht 
mit eigenen Händen das Material herbeischaffen, aus welchem der 
Nachbar zur geeigneten Zeit die Waffen gegen uns schmiedet“. 
So erscheint die leicht lesbare vorl. Schriff, die auf quellenmäßige 
Belege verzichtet, zu dem Zwecke geschrieben, die Unstichhältig- 
keit der Gründe nachzuweisen, die zugunsten des Versuches — für 
die ehemaligen Kreise Trient und Rovereto, den italienischen Teil 
von Tirol, das sogenannte „Trentino“, einen selbständigen Landtag 
zu erhalten und so durch eine eigene .Autonomie die Lostrennung 
aus dem tirolischen Provinziallandtag zu erreichen — von einzelnen 
Seiten immer wieder angeführt werden. Der Verf. ist bemüht zu zeigen, 
daß die betreffenden Gebiete niemals zu einem selbständigen Staats¬ 
wesen vereinigt waren, daß niemals ein selbständigerZusammenschluß 
der italienisch-südtirolischen Gemeinden, also auch kein Territorium, 
für das der einheitliche Name „Trentino“ möglich wäre, bestanden 
habe und daß selbst das als Mittelpunkt dieses eigenen Territoriums 
gedachte Fürstentum Trient seit selir frühen Zeiten politisch durch¬ 
aus abhängig war. Daß ferner ethnographisch diese Gebiete seit 
den Tagen der Völkerwanderung, in denen die nach der Unter¬ 
werfung der Urbevölkerung völlig zur Herrschaft gelangte römische 
Kultur untergegangen war, dem Deutschtum angehörten, das erst 
ganz allmählich infolge politisch-dynastischer und merkantiler Be¬ 
ziehungen Tirols und besonders dieser Teile zu den angrenzenden 
italienisch sprechenden Landschaften ganz allmählich hier zurück¬ 
gedrängt wurde. Der Ref. erklärt sich mit dem historisch-wissen¬ 
schaftlichen Teil vorl. Schrift im wesentlichen einverstanden. 

Prag. Dr, Oskar Ken de. 
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9te^bai!^ 3>omIuftog 3 )t. $(iiton: IJeitfaben füv ble fojiale 
ißrafjid. greiburg i. Sr., Setbanb bec latl). SlrbciterBereiiie bet 
öräbiöjcje, 1906. gr.»8'’. (XU, 320 S.) aß. 2.50. 

Als 2.—4. Auflage seines Werkes „Die soziale Frage“ gibt 
R., Diözesanpräses der kalb. Arbeiter-, Gesellen- und Lehrlings¬ 
vereine der Erzdiözese Freiburg, vorl. Buch heraus, welches die 
soziale Frage vorwiegend als wirtschaftliche Frage vom praktischen 
Standpunkte und mit besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse 
Deutschlands klar, übersichtlich und mit tüchtiger Sachkenntnis 
behandelt. Die Schrift kann bestens empfohlen werden. r. 


Rivista intarnazionale di sctenze sociale e discipline ausiliarie. (Kom.) 
XV, 173—178. — (178.) Gemelli, Fatti e dottrine a proposilo di delin- 
quenza e degcnerazione. — Piaani, L'Italia all’eslero. — Verccsi, La 
questione scolaslica in Inghilterra. — (174.) Talamo, La schiavitu nclle 
opere dei dottori scolastici. — Gior^etti, L’emigrazione e la politica 
coloniale in Italia. — TolH, La societa antischiavistica italiana in Africa. 

— (175.) Palmieri, L’antisemiiismo russo. — Munerati, Materialismo 
storico e nuova fisiocrnzia. — (176.) Decurtlns, Questioni religiöse ed 
azione sociale. — Carano>Donvito, La determinazione fondamentale 
del salario e il costo di produzione del lavoro. — Brianza, Le leghe rurali 
di miglioramento in Italia, — (177.) Palmieri, La condizione presente 
della Russia giudicata da un polacco. — Vercesi, La „Settimana sociale'*. 

— Banci, S. Franc, d’Assisi nella narrazione d’un suo recente biografo. 

— (178.) Palmieri, Le condizioni sociali e morali dcl clero russo. — 
Van ne uf ville, II programma sociale catlolico e la recente enciclica. 

MonatstchriH f, ehrittl, Sozialreform. (Red.0. D ec urt i ns u. A. J oos.) 
XXIX, Sept. u. 0kl. — (Scpt.) Büchler, Zur Wirtschafisgcsch. d. Kongo¬ 
staates. — Lanske, Streik u. Sozialpolitik. — Mich. Bakunin. — De- 
curlins, Ztschriflenschau. — (0kl.) Norikus, Was ist liberal? — Am¬ 
berg, Sozial-elh. Grundsätze d. Scholastiker bezügl. d. Steucrletire. — 
Die Gewerkschaften Österreichs 1906. — Reck, Üb. Arbeiterseelsorge. 


*Polzcr Dr. Arthur R. v. (k. k, Sckticnsrat im Min. d. Innern), Die 1 
Heimatgesetznovelle v. 5. Dez. 1906, RGBl. Nr. 822 u. deren Rechts- [ 
rundsatze, nach d. einschläg. Judikatur d. k. k. Verwaltgsgerichts- j 
ofes. Zum Gebrauche f. poHt. Behörden u. Gemeindeämter bearb. 
Wien, Manz, 1907. 8« (IV, 209 S.) K 2.60. 

•Severserenus, Das letzte Gesetz d. Kulturmenschheit. Eine sexuelle 
Studie. Hannover, C. V. Engelhard & Co. gr.-S® («2 S.) M. 1.25. 
Schmöger Prof. Dr. Alois, Was soll d. Klerus üb. Wertpapiere, Spar¬ 
kassen, Banken u. Börse wissen? Wien, C. Fromme, 1907. 8® (VlI, 
165 S.) geb. K S.—. 

•Wretschko Prof. Dr. Alfr. v., Zur Frage d. Besetzg. d. erzbisch. 
Stuhles in Salzbg. im M.-A. (Aus: Mitt. d. Ges. f. Salzbger Ldeskde.) 
Stuttg., F. Enke, 1907. gr.-S® (IV, 111 S.) M. 3.—. 

Köhler Prof. Dr. Jos., Urheberrecht an Schriftwerken u, Verlagsrecht. 

3. Lief. (Bg. 22—Schl.) Ebd., 1907. gr.-B® (XII u. S. 358-515.) M. 4.40. 
Untersuchgen z. Dlschcn Staats- u. Rechtsgesch., hrsgg. v. Prof. Dr. 0. 
Gierke. 81., 88., 91. Heft. Breslau, M. & H. Marcus, gr.-fi*» 

81. Bernheim Prof. Dr. Ernst, Das Wormser Konkordat u. s. V’or- 
urkunden hinsichtl. Entstehe., Formulierg., Recht.sgültigkt. 1906. 
(VIII, 84 S.) M. 2.60. 

83. Kapras Privatdoz. Dr. jur. Job., Das Pfandrecht im böhm.-mähr. 
Staat- u. Bergrechte. Ein Btr. z. Gesch. d. dtschen Rechtes. 1906. 
(VlI, 98 S.' M. 2.80, 

91. künfiberg Dr. Ebhd. Frh. v., Üb. d. Strafe d. Stcinlragens. 1907. 
(V, 65 S.) M. 2.40, 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

9ricf S)r. 3.; ^cc^uiF otcv 3ltiUitunf) au 

@£pcrimcntatuortväocu fomic auv ^clbfttjcrfteUunfl 
cinfdc^ev ^cmpiiftration^apliaratc. 7., DoQfomineu iimge«^ 
arbeitete imb ftarl Dfrmet)rte ^luftofle hon ^r. Otto Seemann, 
^ßrofcflor ber a. b. ted)n. $oc^id)itIe in itaclsrulje. 3ii 

jroei Öänben. I. Sanb, 1. unb 2. ?tbteiliin(i unb 11. 5öanb, 1. 
tcilunfl. ®raiinfc^iueiii, SSiemeg & ®oi)n, 1904, 1905, 1907. 

(XXIH, XX, 1631 iinb XVI1, 762 ©. m. 3908 u. 1443 in 
ben eingebr. sibb., 3 Xaf. u. einem ®tlbn, b. S3erf.) 00.—. 

Wenn man Werke erwähnt, die so recht ein Spiegel¬ 
bild deutschen FleiiBes und deutscher Gründlichkeit sind, 
so darf das vorl. darunter nicht fehlen. Das Buch gibt 
nicht nur ein Bild des Gelehrtenfleißes, sondern auch der 
ungeheuren deutschen physikalisch-mechanischen Industrie. 
Die kolossale Anzahl der zitierten Apparate und Instru¬ 
mente entstammt fast sämtlich deutschen Fabriken, deren 
Adressen beigefügt sind, wodurch der Wert des Buches 
erheblich wächst. Des 1. Bandes 1. Abteilung behandelt 
ausführlich die Einrichtung und Ausstattung physikalischer 
Laboratorien für ein großes und kleines Auditorium, der 
Vortrags- und Vorbereitungszimmer, der Sammlungs- und 
Verwaltungsräume und der Räume für Mechaniker und 
Diener. Die 2. Abteilung gibt vorerst eine Anleitung zu 
physikalischen Demonstrationen und bespricht dann alles, was 
auf Experimente der Mechanik (Statik fester Körper, Hydro¬ 


statik, Flüssigkeiten, Aerostatik, Gase, Dynamik, Hydro¬ 
dynamik, Aerodynamik) und der Wärmelehre (Temperatur, 
Wärmemenge, Thermodynamik) Bezug hat. — Der 1, Ab¬ 
schnitt des II. Bandes behandelt die Elektrizitätslehre 
(Elektrostatik, Galvanismus, Magnetismus und Induktion), 
Charakterisliach an dem ganzen Werk ist die geradezu er¬ 
staunliche Ausführlichkeit und Fülle des gesammelten Mate¬ 
riales. Im 2. Teile des I. Bandes findet sich eine eingehende 
Behandlung der flüssigen Kristalle, die 1. Abteilung des 
II, Bandes schließt mit den elektrischen Schwingungen 
auf Leitern ab. Die freie Ausbreitung der elektrischen 
Wellen wird jedenfalls im Schlußbande unter Optik zu 
finden sein. Dem zuletzt erschienenen Halbband des vor¬ 
züglichen Werkes sind auch Figurentafeln über den Ver¬ 
lauf von Niveau-, Kraft- und Stromlinien in Farbendruck 
beigegeben. Außerdem befindet sich noch eine Tafel über 
die Ankerwicklungen von Dynamomaschinen vor. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdena. 


H 6 U n Dr. Karl, Professor an der technischen Hochschule in 
Karlsruhe; Lehrbuch der Mechanik. 1. Teil: Kinematik mit 
einer Einleitung in die elementare Vektorrechnung. (Sammlung 
Schubert, XXVII.) Leipzig, G. J. Goschen, 1906. 8'^ (XVI, 339 S. 
m. 94 Fig. im Text.) geb. M. 8.—. 

Das vorl. Lehrbuch der Kinematik gibt eine elementare Dar¬ 
stellung dieses Zweiges der Mechanik, wie sie dem gegenwärtigen 
Entwicklungszustand entspricht. Die Umgrenzung des Stoffes ist 
in der Auffassung, welche Heinrich Hertz in seinen Prinzipien der 
Mechanik vertreten hat, begründet. Danach ist der Massenbegriff 
aufgenommen und die hierdurch mögliche Ausarbeitung der System¬ 
begriffe in den Mittelpunkt der Darstellung gerückt. Bemerkenswert 
ist die konsequent durchgeführtc neue Bezeichnung der Dimen¬ 
sionen in der Wahl der Symbole. Die systematische Anordnung 
in Verbindung mit dem ausführlichen Sachregister ermöglicht eine 
rasche Orientierung, wodurch das vor!. Lehrbuch auch zugleich 
den Charakter eines sehr brauchbaren Nachschlagewerkes erhält. 

Steyr. Hartwig. 


Naturwi**. Rundschau. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXII, 27—36- 
— (27.) Rosenberg, Der veranderl. X CygnI. — Ehrenbaum, Joh. 
Schmidts Untersuchgen üb. d. Aal. — ZalesKi, Üb. d. Umsatz d. Phos¬ 
phorverbindgen in reifenden Samen. — (28.) Klautzsch, Die geolog. 
Verhältnisse d. Grollen Moosbruches in Ostpr. — (29.) Julius, Willküri. 
Änderg. d. Lichlverteilg. in Dispersionsbanden u. ihre Bedeute, f. Spektro¬ 
skopie u. Astrophysik. — v. Gutenberg, Anatom.-physiolog. Üntcrsuchgea 
üb. d. immergrüne Laubblalt d. Mediterranflora. — (80.) Leche, Zur Ent- 
wicklgsgesch. d. Zahnsystenis d. Säugetiere. — Quchl, Untersuchgen üb. 
d. Myxobaklcrien. — (31.) Zeeman, Neuere Fortschritte in d. Magnelo- 
Uptik. — Kalischer, Zur Funktion d. Schläfenlappens d. Großhi.rns. — 
(32.) Klunzinger, Ergebnisse d. neueren Bodensecforschg. — Üb. die 
Gynodiocie. — (33.i Franz, Zur Theorie d. Teleskopauges. — Miehe, 
Iiie Selbsterhitzg. d. Heues. —(3-1.) Fitting, Die Leitg. trop.lslischer Reize 
in parallelotropen Pflanzen teilen. — (.l.'i,) M esse rs c h in i dl. Üb. d. W’ellen- 
bewegungen bei Erdbeben. — Holdltaus, Wissensch. Ergebnisse einer 
zooIog. Forschg.sreise nach Italien 1966. — (36.) (Mamician, Aufgaben u. 
Ziele d. heut, organ. Chemie. — Ebstein, Die Reptilien als Heilmittel. 

Beiträge z. ehern. Physiologie u. Pathologie. (Hrsg. F. Hofmeister.) 
X, 7/8. — Spieglcr, Üb. d. Haarpigment. — Embden, Lüthje u. Liel- 
mann, Der Einfluü d. Außentemperatur auf d. Blutzuckergehalt. — Oppen¬ 
heimer, Üb. d. Ausscheidg. v. Alanin dch. d. Harn. — Spiro, Zur Lehre 
vom Kohlehydral.stcff\vech.sel. — Znk, Zur Kenntnis d. Wirkg. d. protcolyt. 
Ferments v. Bacillus pyocyaneus. — Fi 1 ehne, Üb. d. Lipoidlöslichkeit d. 
Ricinusöles. — Bang, Ljungdahl u. Bohm, Untersuchgen üb. d. Gl)’- 
kogenumsatz in d. Kaninchenleber. — Bang, Unlersuchgen üb, das Ver¬ 
halten d. Leberdiaslase b. Pankreasdiabetes. — Pfeiffer, Versuche üb. 
Harnsäuresynthesc beim Menschen u. Säugetier. 


Liebig Justus V. u. Emil Louis Ferd. Güs.sefeld. Briefwechsel l«62 
—1866. 02 Briefe Liebigs, zugl. e. Btr. z. Gesch. d. Industrie künst¬ 
licher Dünger in Dlschld. MitAnmkgen u. Erläulergen versehen v. Dr. 
0. E. GüShefeld. Lpz., J. A. Barth, 1907. S« (VIII. 72 b.) M. 3.-. 
Neisscr Dr. Karl, Ptolemäus od. Korernikus? Eine Studie üb. d. Be- 
wegg. d. Erde u. üb. d. Begriff d. Bewegg. (Natur- u. kulturphilosoph. 
Bibliothek. Bd. VII.) Ebd., 1907. 8" (V, 154 S.) M. 3.-. 

Die VVi.ssenschaft. Sammig. naturwiss. u. mathemat. Monographien. 28. Heft. 
Bfschw., F. Vieweg ä Sohn, 1907. 8** 

2S. König Prof. Dr. Edm. (in Sonderhausen), Kant u. d. Naturwissen¬ 
schaft. (VI, 232 S.) M. 6.—. 

Tywonowycz Iwan, Die Erde als Quelle d. Wärme. Eine Theorie. Wien 
(.Will, Gentzg. 21 ), Selbstverlag, 1907. S'j (li S.) 

Simon Prof, Dr. Max (Obcrl. am Lyzeum in Straßbg., Honorarpruf. d. 
k. VVilhelms-Univ.), Didaktik u. Methodik d. Rechnens u. d. Math. 
2., umgearb. u. verm. Aull. (Sonderausg. aus Dr. A. Baumeisters 
-Hdbch. d. Erziehgs- u. Unlerrichtslehre f. höh. Schulen.“) München, 
C. H. Beck, 1908. gr.-8® (VIU, 206 S.) geb. M. 5.50. 
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Medizin. 

M o e b i u s Dr. Paul Julius; Über Robert Schumanns Krank¬ 
heit, Halle, C. Marhold, 1906. gr.-8" (53 S.) M, 1,50. 

Der kürzlich verstorbene „Palhograph“ Goethes, Rousseaus, 
Nietzsches etc. liefert hier eine hochinteressante Analyse des Krank- 
hcitsbildcs von R. Schumann, welche allerdings — nach Ansicht des 
Ref. — wohl nur den Fachmann im engsten Sinne, nicht den ge¬ 
bildeten Laien interessieren dürfte. Die scharfsinnigen Erörterungen, 
denen man unbedingt beipflichten muß, laufen schließlich darauf 
hinaus, daß der unglückliche Tondichter nicht an progressiver 
Paralyse, sondern an der sogenannten dementia praecox gelitten 
hat. Diese retrospektiven differentialdiagnostischen Ausführungen 
sind, wie gesagt, für den Psychiater ungemein, für den Nicht¬ 
fachmann aber wohl nur in sehr geringem Ausmaße interessant. 

Wien. Pilcz. 


Wiener Modlzln. Wochontchrift. (Wien, M. Perles.) LVll, S7—44. — 
(87.) Beykovsky, Prakt. Bedeutg. pathologischer Pupillensymptome. — 
Krüger, Bir. z. asept. Impfvcrbande. — Parascandolo, Lungentuber¬ 
kulose V. Chirurg. Standpunkte. — Schein, Theorie d. Milchsekretion.— 
Scheib er, Btr. z. Gesch. u. Pathologie d. Jacksonschen Epilepsie. — 
(38.) Rabinowi isch, Zum ggwärt. Stand d. Tuberk.forschg. — Bock, 
Erfolglose Behandlg. skrofulöser Augenkrkhten mit Antiluberkuloseserum 
Marmorek. — (39.) Eiselsberg u. v. Frank 1-Hoch wart, Cb. operative 
Behdlg. der Hypophysislumoren. — Knoepfelmacher, Subkutane Vac- 
oineinjektionen. — (40.) Pal, Arterielle Stauung. — (41.) Bohr, Die funk¬ 
tionelle Bedeutg. d. Lungenvolums in normalen u. patholog. Zuständen. 
— (42.) V. Noorden, Üb. gutartige Albuminurien. — Fink, Zur Schwie- 
rlgkt. d. Diagnostik v. Fremdkörpern im Oesophagus. — (4.3.) v. Frankl- 
Hochwart, Zur Diflferenlialdiagnose der juvenilen Blasenstörungen. — 
Beykowsky, Eine Simulantenfalle. — Simon, Physiologie d. Harnsäure 
u. Behdlg. d. Gicht. — (44.) Hochsinger, Üb. tastbare Cubital- u. seit¬ 
liche Thöraxlyraphdrüsen im Säuglingsalter. — v. Decastello u. Kien¬ 
böck, Üb. d. Radiotherapie d, Leukämie. — Mann, Zum Kapitel «Men¬ 
struationsexantheme“. — Beil.: Der Militärarzt. XLI, 17—20. — (17/18.) 
Kirchenberger, Zur Fissurenbildg. bei Schußfrakturen. — Kos, Augen¬ 
gebrechen der Wehrpllichtigen. — Steiner, Das Militär-Sanilätswesen 
auf d. Internat. Ausstellg. in Mailand 1906. — Lengsfcld, Die ballist. 
Wirkg. mod. Feld- u. Gebirgsgeschütze. — (19;20.) Kirchen be rger, 
Kriegs-Chirurg.^ Studien auf e. Artillerie-Schießplätze. — Demant, Ein 
Vorschlag z. Anderg. d. Sanilätsfeldausrüstg. unserer Kavallerieregimenter. 


Baumgarlen Dr. P. v. (o. ö. Prof. d. Pathol. a. d. Univ. Tübingen), 
Arbeiten auf d. Gebiete d. patholog. Anatomie u. Bakteriologie, aus d. 
Path.-anatom. Inst, zu Tübingen hrsgg. Bd. VI., Heft 1. Mit 9 Taf. 
Lpz., S. Hirzcl, 1907. gr.-80 (212 S.) M. 12. 


Schöne Literatur. 

^ r a (i C JRi^arb »on: @ralfa()e. ©efammdt, erneuert unb 

erläutert. tRouenöburfl, 3. Silber, 1907. (348 6.) geb. SJL 4.—. 

„Die Gralsage — gesammelt.“ Welch enorme Summe v'on 
Arbeit mit diesen schlichten Worten angedeutet ist, weiß derjenige 
zu ermessen, der sich auch nur einigermaßen in dem Labyrinthe 
„Gralsage“ umsah. K. hat die verwirrende Fülle von Abenteuern 
und Helden in 103 Gesängen in eine genealogische Abfolge ge¬ 
ordnet; es ist eine poetische Sagenchronik. Gesang 1—19 behandelt 
die weitverzweigten „Vorgeschichten“, 20—49 die „Jugendgeschich¬ 
ten der Helden“, 50—69 die „Verwirrung der Tafelrunde“, 60—72 
„des Anfortos Schuld“, 73—83 „Irrende Ritter“ und zuletzt 84—103 
„Grales Finden und Verschwinden“. Alle mittelhochdeutschen und 
so ziemlich alle altfranzösischen Gral-Epen und -Romane hat K. 
für seine Neudichtung verwendet, auch die wichtigere neuere Literatur 
zu Rate gezogen. Sein Bestreben war, keinen echten epischen 
Sagenzug zu übergehen. Trotz der Öfters — leider! — allzu ge¬ 
drängten Knappheit hat er daher eine gewisse Vollständigkeit 
erzielt. Doch mußte er immerhin vieles ausscheiden, was offenbarer 
Widerspruch oder willkürliche, romanhafte Erfindung einzelner 
Dichter war. Dieses Ausgeschiedene und außerdem eine große 
Menge anderer, nebensächlicher oder allzu extravaganter Sagenzüge 
hat K. in umfänglichen Anmerkungen am Schlüsse untergebracht 
und hier nebenher viele interessante Einzelheiten, Geographisches, 
Namenerklärungen, Quellenangaben etc. aufgestapelt. Im ganzen 
ist der Zweck des Buches ebensosehr ein poetischer als ein be¬ 
lehrender. Zwar ist K. den Untersuchungen über Entstehung und 
Entwicklung des ungeheuren Sagenkomplexes ausgewichen; er 
will die Sage, wie sie tatsächlich ist, wiedergeben und harmonisieren, 
nicht wie sie wurde. Wie immer ist auch hier K.s Methode 
mehr poetisch und ästhetisch als kritisch oder genetisch. Gleich¬ 
wohl aber müssen wir seiner Arbeit auch wissenschaftlichen Wert 
beimessen, ist sie doch der erste Versuch einer zusammenhängen¬ 
den Darstellung der ganzen Gralsage. Für den Germanisten ist 
das Buch eine ausgezeichnete Einführung. Hier kann er sich über 
die Hauptzüge der ganzen Sage unterrichten und dann die mhd. 
Epen VVolframs, Gottfrieds, Harlmanns, Heinrichs vom Türlein, 
Ulrichs von Zezikon, des Fleier etc. im einzelnen durcharbeiten. 


Auch der Freund der Wagnerschen Musikdramen wird K.s Neu¬ 
dichtung mit großem Gewinn lesen. Die Textbücher zu Tristan 
und Lohengrin sind erst recht zu verstehen aus dem überwältigenden 
Zusammenhänge der wildverschlungenen Heldenlieder. Was K. mit 
seinem sechsbändigen „Deutschen Götter- und Heldenbuch“ für 
unsere deutsche, rationale Heldensage geleistet hat, das leistete er 
jetzt mit der „Gralsage“ für jene gemeineuropäisch-chri-siliche 
Heldensage. In beiden Fallen war es ihm um den Kulturwert der 
alten Sagenschätze zu tun, um ein deutsches Nationalwcrk. Und 
sicherlich, wer das Kraliksche Kulturprogramm erfaßt hat, wird 
mit freudiger Bejahung milarbeilen an dem Riesendenkmal nationaler 
und christlicher Kultur, dessen Pläne er für künftige Generationen 
von Baumeistern und Werkleuten entworfen hat. Den Grundstein hat 
er schon selbst gelegt. Der Verf. macht diesmal von den formalen 
Freiheiten der Epik weniger Gebrauch als in seinem „Heldenbuch“. 
An die mittelhochdeutschen Vorlagen erinnern manche Doppelformen 
mit wechselnder Betonung und Vokalisierung, wie: Jovelin—Jovelin, 
Mäbus — Mabau.s, Paradies — Paradeis, Lähelin — lüihelein; Askalon 
— Askalun, Pojdikonjonz — Pojdikonjanz, Brezeliande — Brozelian, 
Jochand — Jachant; Lunders neben Lunden (London), FonsaWaz 
neben Fontansalvaze. Hier schimmert zum Teil die mhd. Reim¬ 
technik durch. — Manches dürfte doch wohl za kurz, zu straff 
erzählt sein, so S. 73: die Viviane-Episode, S. 226: Galaad und 
der verbotene Sitz. Freilich, diese und viele andere starke Kürzungen, 
die bei dem Riesenstoff kaum zu vermeiden waren, haben wohl 
niemandem mehr leid getan als dem Verf. selbst, — Ein paar böse 
Druckfehler sind stehen geblieben: S. 42 Frau statt Drau; S. 55 
Barnuch statt Baruch; S. 89 Iders war statt war*.s; S. 224 (im Titel) 
Morgannc statt Morgane; S. 273 (im Titel) Pazifal statt Parzifal. —• 
Die „Gralsage“ liest sich, trotz ihres notwendig kompilatorischen 
Charakters, sehr gut und fließend als Ganzes, als einheitliche 
Dichtung. Und noch Eins sei zuletzt hervorgehoben: der Verf. hat 
mit Vorsicht alles ausgeschieden, was verhindern könnte, sein 
Buch der Jugend in die Hand zu geben. Gerade die Jugend findet 
in diesem Buche Poesie und ideale Symbole. 

Wien. Dr. Wilhelm Oehl. 

I. ^ a n t c d Rom3^ie in beutfe^rn 6tait^en frei 

bearbeitet öcn ^aiil ^ßorfi^ammer. 2Rit ciueni ^ante-iöitb nnc^ 
ÖJiotto oou 6. ®unianb, Suc^fdimucf üon Öogelcr»2öorpt* 
luebc unb 10 ©fi 55 cn. 2. Auflage. 2eip5ig, 5Ö. ieubner, 1907. 

(XCJ, 460 S.) geb. 3». 8.-. 

II. ^atberon^ ^Siramcn reUgi3fcu 

3luä bem Spaiiifdicn überlegt unb mit ben nötigften Srfäntcrungen 
öerfeffcn üon 5)r. granj Sorinfer. 2. Sluflage, l)«ou0gcgebcn hon 
$rof. Engelbert (^ünt^ttcr. 7 S8änbd)cn. ffreiburg, gerbet, 1892 
bi^ 1907. (XXVII, 240; III, 272; VII, 280; III, 235; V, 229; 
V, 246; V, 259 ©.) in 3 ©anbe geb. 9R. 16.—. 

I. Kein Geringerer als F. X. Krauß, vielleicht der beste 
Dante-Kenner Deutschlands, hat die Pochhammersche Wiedergabe 
der Göttlichen Komödie mit Worten des freudigsten Lobes begrüßt 
und des Ncudichters großes poetisches Gestallungs- und Sprach- 
vermögen, sein feines Gefühl für die Schönheiten des Originals 
gerühmt. Das Charakteristische an dieser Bearbeitung ist die 
Wiedergabe in Oktaven statt in den Terzinen der Vorlage; es 
sind zwar beides italienische Strophenformen und ob eine, und 
welche, dem deutschen Dichter größere oder geringere Schwierig¬ 
keiten bereitet, läßt sich schwer entscheiden. Sicher ist nur — 
und von diesem Gedanken hat sich Pochhammer vermutlich leiten 
lassen —, daß uns Deutschen die Oktave (Stanze) geläufiger und 
vertrauter ist als die Terzine, bei der wir — trotz Chamissos und 
Rückerts Versuchen — das Gefühl, eben eine Übersetzung zu 
lesen, nicht los werden, während uns seit Wieland und Goethe 
die achtzeilige Strophe wie ein original-deutsches Versmaß an¬ 
mutet. Und Pochhammer beherrscht die Oktave so gewandt und 
weiß den Danteschen Gehalt so restlos in diese Form zu bringen, 
daß die Lektüre zu einem hohen Genuß wird. — Sehr wertvoll 
sind auch die beigegebenen Erläuterungen in einer Einführung 
(S. XXIII—LXXXIV) und den angehängten „Übersichten und 
Rückblicken“ (S. 401—458), denen sich eine Tabelle über Dantes 
Leben, ein „Notenblatt zu Dantes Commedia“, eine Graphische 
„Vita nuova“-Studie, die einen Einblick in D.s Technik gewährt, 
und ein Plan bcigesellt. — Daß die Pochhammersche Bearbeitung 
schon in 2. Auflage erscheint, beweist am besten, daß die Form, in 
der sie hier vorliegt, dem deutschen Lesepublikum zugesagt hat, 

II. Die Übertragungen der Calderonschen Dramen von 
Lorinser sind schon bei früheren Gelegenheiten in diesem BI. be¬ 
sprochen worden (vgl. AL, XIII, 728 f,) und es sei hier darum nur 
vermerkt, daß sie nunmehr als abgeschlossenes Werk vorliegen; 
ein näheres Eingehen auf Einzelheiten bleibt für spater Vorbehalten. 
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Weihnachtsbücher. Die schöne Sitte, seinen Angehörigen 
und Freunden zur Weihnachtszeit unter anderen Geschenken 
auch ein Buch zu widmen, zeitigt in den Wochen und Monaten, 
die diesem Feste vorangchen, eine emsige VcrlegertUtigkeit. Wird 
dabei freilich oft auch mehr darauf geachtet, künstlerisch aus¬ 
gestattete und schön gebundene Bücher in die Welt zu setzen, als 
darauf, ein wirklich gutes Buch, das als Freund auf die Lebensreise 
mitgenommen werden kann, darzubieten, so erlebt man doch all¬ 
jährlich die Freude, mancherlei alte gute Sachen in einem präch¬ 
tigen Gewände zu erhalten oder Neues, das des Lesens und Wieder¬ 
lesens wert ist, kennen zu lernen. Wir haben schon in der vorigen 
Nummer eine Anzahl solcher Bücher, die — mit mehr oder weniger 
Recht — den Anspruch erheben, als „Weihnachtsbücher“ angesehen 
und — gekauft zu werden, verzeichnet; es sind inzwischen wieder 
etliche Nachzügler eingclaufen, die hier angezeigt werden sollen. 

Seitens katholischer Autoren liegt eine Anzahl von neuen 
Erscheinungen vor, die allen Anspruch auf eine ernste Beachtung 
haben. Zuerst seien einige Österreicher genannt: in der Saminlutifl 
flebifflcncr dftctreie^ift^cr Unterfjaltunflsfditiften „gilt §ütte utib 
^alaft" erschien als XIX. iBonb: fonittflen Sliiflcn. Sin 

Solf^btid^ Bon 3o(cf 98 i n c r. 1.—3. iaufenb (SBien, .^. ftir[d). 
8“. IV, 334 K 3. —), eine Aneinanderreihung kleinerer Er¬ 
zählungen und Skizzen, welche durch die echt volk.stümliche Art W.s 
und den tieferen Hintergrund, den eine gefestigte Weltanschauung gibt, 
in die Höhe echter Kunstwerke erhoben werden. Von den vielen 
Freunden der W.schen Muse wird das Bändchen mit Freude begrüßt 
werden.— Ähnliche kleine Skizzen, inhaltlich freilich von anderer Art, 
bietet des in demselben niederösterreichischen Landstädtchen Krems 
lebenden Propstes 5)r. Slnton battttlCC Adleibodfop. 

SJio9rot)t)tfcI)e Srinncrungen eitieß ?IcbtäiBj8t)fi0t't (Sbb., 8". VI, 
120 ®. iii. Ißortr., K 1.80), worin K. in drei Dutzend Kapiteln 
seine Begegnungen mit einer Anzahl denkwürdiger Persönlichkeiten 
(u. a. Scb. Brunner, A. Kolping, Graf F. Falkenhayn, Baronin 
Knorr, Kard. Gruscha) in schlichter Darstellung schildert. — Ein 
höchst beachtenswertes Talent lernen wir kennen in granj 
0 I f c a m: SOIeiftet 4^eintifb. Sine Sttät auß bec 3cit ber 
SJauetnftiege in ©alsbutg imb ©aflein (©aljburg, ?l. §. .'puber, 
1907. 8“. 143 ®., geb. K 2. —). Der Verf. weiß mit einer wunder¬ 
baren Plastizität und einer starken poetischen Krall uns hinein zu 
versetzen in die Zeit des Öberösterreichischen Bauernkrieges, der 
den machtvollen, farbenreichen Hintergrund abgibt für die Er¬ 
zählung des Einzelgeschickes zweier Liebenden, die sich zum 
Schlüsse glücklich finden. Das land.schaflliehe Milieu, das prächtige 
Gasteiner Tal, ist in seiner mächtigen und duftigen Schönheit eine 
wirksame Folie lür die geschichtlichen und novellistischen Vorgänge. 
Wir dürfen von W. nach dieser Probe noch manch schönes Buch 
erwarten. — Von ^anß ScbkoHsJfizcbtl liegen zwei neue 
Bücher vor: anobccnc fSetgbauem. ßutturgcfcbtcöttitbc« auß 
SiioL SKit 32 SHuftrationeii dou S. fionrab. 1.—9. SEaufenb 
(®taj, „Sibria". 8“. 321 ®., geb. SUf. 3.60), vier Geschichten ent¬ 
haltend; Mei Muattcrl, — Zwischen zwei Steinen, — Im Himmel, 

— Der Glücksfresser, gleich prächtig in der kernfesten und sicheren 

Zeichnung der „Bergbauern“ wie in der Erfindung und der dialektisch 
gefärbten Sprache, — und: 3(b gtaittg’d! Sirolet SRontan (Köln, 
3. 95. töatbem. 8“. 272 ©., 3K. 3.—), in dem die Darstellung einer 
Wildbachverbauung und ihrer Durchführung mit der Liebes- und 
Ehegeschichte der .Arbeitsleiter glücklich verwoben ist. In den 
Büchern Sch.-F.s merkt man überall den volksechten Tiroler, der 
seine Landsleute genau kennt und sie nicht veridealisiert. So haben 
seine Werke den Wert echtester und bester Naturwahrheit. — In 
das Nachbarland Tirols, in die Schweiz, führt uns gnttfleS SBolf. 
®fijjcit auß bem ®(bfilcileben Bott 3älBb ®i;ünin(|cr. 3Rtt 
DriginaM8«tbftbh>B^ (Sinftebcln, Senjigte & Eo., 1907. II.«8". 141 ©., 
geb. SK. 3.—): ein alter Lehrer gibt hier poesieumllossene Erinne¬ 
rungen an seine Tätigkeit als Leiter der „Bezirksrealschule“ in 
einem St. Galler Städtlein, die sich durch gemütvolles Verständnis 
der Kinderseele auszeichnen; auch ein Bändchen Lyrik Staflt unb 
UtlBöff. ®cbt(f)te (®bb., 1907. 11.-8''. 115 ®., SUt. 2.-) ist von 
demselben Verf, erschienen, welche bezeugen, daß Gr. die poetische 
Form ebenso beherrscht wie die Prosa und daß er sie mit den¬ 
selben tiefen Gemütstönen zu erfüllen versieht. — Es sei hier gleich 
eines zweiten Gedichtbuches aus dem gleichen Verlag: SHuintCn 
bet Stille, ©cbit^tc Bon grciboliit o f e t (1907. {t..8". 82 ®., 
geb. 3.—) gedacht, eine kleine aber gewählte Zahl von 

Gedichten, die ein ebenso tiefes wie reiches Innenleben verraten. 

— Den Anlauf zu einer ganz vorzüglichen Leistung nimmt @ine 
feltfamc iSetbinbnitg. Konian bou ■Kiißgar 911 b i n o (gtet- 
bnrg, §crbec, 1907. 8“. V, 272 ®., geb. SDL 4.—). Ein Hamburger 
Selfmademan heiratet in zweiter Ehe ein junges adeliges Fräulein, 
sein Sohn erster Ehe mit einer Katholikin wird in Feldkirch bei 
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den Jesuiten erzogen. Die mannigfachen Zwistigkeiten mit der 
bettelarmen aber adelsstolzen Familie der Frau bildet den Hauptinhalt 
des Buches, cpisodistisch spielt eine Erkrankung des Knaben hinein, 
die Schwester des Helden heiratet einen SanitUtsrat, — aber es fehlt 
immer noch an einem eigentlichen Kern; schlieülich, als eben die 
junge Frau den inneren Wert ihres Mannes zu erkennen beginnt, 
trifft ihn ein Herzschlag und die Geschichte ist zu Ende. Im 
Einzelnen sind die Charaktere lebenswahr und z. T. mit kräftigem 
Humor gezeichnet, der Dialog zeigt den gewandten Weltmann und 
Schriftsteller, — aber da, wo der Boman endet, sollte er eigentlich 
erst beginnen. — Ein günstigeres Urteil können wir über desselben 

Verf. im nub anbete (^e* 

febiebten. 2 S8äubc (m, 1907.8-'. VlI, 193 u. V, 223 <B., 
4.—) abgeben; in den 9 kleineren Erzählungen dieser beiden 
Bände kommen die Lichtseiten der schriftstellerischen Begabung 
A.s besser zur Geltung, sie sind konzis gebaut und von einer 
Grazie in der Darstellung, die sich oft zu wahrer Poesie erhebt. 
— Hausbrot nach diesen schmackhaften Braten ist ®Ct ^öiltbcn* 
muUetä ^rci^gefrönte üßolf^eri^ätilung üon ft'atfjarino ^ o 
mann (Öhb., 1907, fl.-S«. v, 247 3)L 2.—), die sich 

dem Besten, was wir auf diesem Gebiete besitzen, würdig 
anreiht und besonders Volks- und Pfarrbibliolhekcn empfohlen 
sei. — Ein interessanter Versuch, die modernsten sozialpolitischen 
Probleme in einen Poman zu fassen, ist fS>*c fßrüpftHng^pf. 
SUomait Bon Cfiigelßert IS r e r U |) (5ßobctbotit, 5- ®d)8ntng^, 
1907. 8". V, 282 @., 3R. 2.60); inwiefern es dem Verf, (Professor 
an der Universität München) gelungen ist, die Richtigkeit seiner 
Auffassung der Probleme (Arbeiterorganisation u. dgl.) zur An¬ 
schauung zu bringen, kann Ref. nicht beurteilen; künstlerisch ist 
die schwere .Aufgabe nicht unglücklich gelöst. Es bleibt ja wohl 
manch ein ungelöster Rest in der Komposition vtüc in der Dar¬ 
stellung, aber die schließliche Zuspitzung und einheitliche Ver¬ 
knüpfung all der vielen Fäden ist dem Verf. geglückt und sichert 
dem Buche eine literarische Bedeutung. — Eine solche hat in hohem 
Maße auch ©In @fi},scnbu(^ Bon SK. ^etbett Oür 4>ct,i 
uiib §onß. gomilicnbibliotljel. 33. SBanb.) (SRrgcnßbnrg, 3- ^abbcl. 
8". 111, 164 ®., geb. 51K. 1.—), eine Sammlung von neun kürzeren 
Erzählungen, die einen neuen Beweis von der starken poetischen 
Begabung der Verf. geben und ihre zarte künstlerische Empfindung 
schön w'iderspiegcln. — Ein recht hübsches Talent verraten auch 
die 12 Erzählungen (S<l)o bed KoBeUeti Bon Saroiiin 

autoinette Scblnib^^ (SRaBcnßbiirg, Silber. f(.=8". IV, 
308 ®., SK. 2 80), besonders die feinere psychologische Durch¬ 
bildung, das Herausarbeiten der Stimmung, die eine Situation, 
eine Landschaft, ein Begebnis atmet, gelingt der Verf. gut und 
läßt hoffen, daß ihr auch ein größerer Versuch auf diesem Gebiete 
geraten würde. — Ganz prächtig in ihrer Art sind: ®aljbllt0Ct 
@((>(fecl. fiufitge uiib (eibige ©cl^idjtcn Bon (5 i b i fl e i 0 e i 
(SK. Crtitcr). (@bb. fI.-8". lll, 292 @. in. SjSortt., SK. 2.50), zwei 
Dutzend volkstümlicher Geschichtchen, die sich vorzüglich zur 
Familienlektüre eignen. Der Verf. hat die richtige kernige, un¬ 
gesucht schlichte Art, bei der einem das Herz aufgeht, .— wie es 
Menschen gibt, die einem vom ersten Augenblick der Bekannt¬ 
schaft an w'ie alte Freunde scheinen. Für A'olks- und Pfarr- wie 
auch Schulbibliotheken sei dies Büchlein in erster Linie emp¬ 
fohlen. — Ein Volksbuch guter alter Art ist: 9ln flillen @plltt- 
tpflcn. ®ebitf)te, Srjä^tungen, gcftfpielc, SKätdien unb £egenbcn 
für bte lat^ SuflGtb unb baß fatlj. SSolf Bon Sßaul Stieben. 
SKit einem Stitelbilbe unb ja^ltcidicn ScEtillufttotionen (iBrcßlau, g. 
@oerIid|. S". VTII, 331 ©., geb. SK. 2.—). Der Verf. will in diesem 
Buche einsam lebenden Dörflern geistige Nahrung bieten für „stille“ 
Sonntage, deshalb ist der Inhalt vorwiegend religiös gestimmt. Es 
ist sehr zu wünschen, daß das überaus billige Buch in die weitesten 
Kreise besonders der ländlichen Bevölkerung dringe. — SKargoretbe 
Bon Ccttjcn: Sptftenfcl. Ein ®cbmarjniälbiTcoinan. Kcbft 
©ftäjcn unb Sliooctlcn. l.Sluflage (®tn(iebclu, Senjiget & So., 1908. 
8". 338 geb. SK. 4.—). Die Titelnovellc erzählt das unselige 
Schicksal des nur nach Reichtum strebenden Balti, der in seinem 
Ringen nach Gold Glück und Leben einbüßt und beinahe auch 
noch das Lebensglück seiner Jugendgeliebten, der edlen Franz, 
mit sich gerissen hätte. Drei kleinere Erzählungen und „drei Dia¬ 
loge“, die in durchaus anderem Milieu spielen, zeigen das Talent 
der Vcif. von den verschiedensten Seiten. — Sßterre l’® r m i t c: 
S)ic fltpfie greunbin. ißon ber franjbfiitbcn SKabemir breiß- 
gotröntcr Kontan. 9(utorifictte Überfe^ung Bon 3- SKeeßmonn, 
eingelcitet burd) eine biogropfiifcb-litctariitbe Sfisje. 1. Jlnflage. 
SKit bent iöilbniß beß SSorfaf|ctß unb 18 ein(iibaltbilbctu oon 
5)amblanß (®bb., 1908. 8". VI, 313 ©., geb. SB!. 4.60): die „große 
Freundin“ ist die Heimat, und die Liebe zu ihr, zur väterlichen 
Scholle, bildet Grundton und Inhalt dieses sozialen Romanes; in 
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mannigfachen Variationen tritt die.se Liebe zutage, bald beseligend, 
bald elend machend, aber zum Schluß klingen doch alle die Einzel¬ 
töne zusammen in den vollen Akkord gottvcrtrauendcr Heimatslicbe. 
Ein gesundes, bei aller Realistik der Darstellung poesieverkliirtes, 
gutes Buch, das den Preis der französischen Akademie mit vollem 
Recht errungen hat. — Der unheimlich fruchtbare <if- 

I C i 1 11 e t ist mit „S9tcin ift im t{^oc(i<aiil>.'' 91Itt(it> 

erjä^iungen {Scitijtg, SJ. ©lif^er. 8 ". \T, 220 ©., SOL 3,50) er¬ 
schienen, seinem 90. Werk, wie er im L'orwort betont. Leider hiilt 
die Qualität seiner Schriften mit der Quantität derselben nicht 
gleichen Schritt und der Verdienst, den sich A. erschricben, 
ist sicher weitaus größer als das Verdienst, das er sich um die 
Literatur erworben h.at. — Zum Besten, was uns der heurige 
Weihnachtsmarkt auf dem Gebiete des Romans gebracht hat, 
gehört Ucr bet ^agor. IRoiiian bau 'Jlniil Steller, 

ailit bent tportrnt beß SBerfniierß. 1.—3. Sliiflnge (OKüitdien, VIIl- 
gcittftne ffierlagS'tSffcDjtbaft. 8 ". 328 ©., SOL 4.50), K. i.st vor 
allem Künstler; darum weiß er auch da, wo er eine bestimmte 
Tendenz verfolgt (wie hier die Frage des unehelichen Kindes), 
die Klippen, an denen derartige Bücher zumeist scheitern, glücklich 
zu vermeiden und ein volles, echtes Kunstwerk zu schaffen. K. 
hat seine eigene Kunstform, die seiner literarischen Persönlichkeit 
zukommt; die schlesische Besonderheit im Kolorit der Landschaft 
wie ini Charakter der Personen ist nirgends aufdringlich vorgeschoben 
und doch überall merkbar, eine kräftige Realistik, die gelegentlich 
auch vor dem Drastischen nicht zurückscheut, gibt dem Buche 
die sichere, klangechte Unterlage. So darf der vorl. Roman als 
das eigentliche Weihnachtsbuch dieses Jahres, soweit es sich um 
die Belletristik handelt, angesehen werden. Für die Jugend eignet 
es sich allerdings schon des Stoffes wegen nicht. 

Von Übersetzungen katholischer Belletristik seien erwähnt; 
ISöd (flfrifttoodtittb. Sine Stääljlttng miß ^rtaiib. Sott ißatrief 
91iigitftin € b c c il <i n. (äfiiebmigte Übcc(chmig »ou Oßtat 3 ofob. 
©fparnttibbriirf ber „Stobt ©otteß" (®tei)i, !I)(ifftoit«bnidcrei. 8 ". 
271 geh. 9)}. 2.20), die uns den berühmten Verf. von „Mein 
neuer Kaplan“ und „Lukas Delmege“ von einer neuen, aber nicht 
minder interessanten Seite zeigt; die spannende Handlung, die 
glänzende Darstellung bewundern wir auch in dieser kleineren 
Erzählung. — Soljoniicß ^bcoenfcn; @rcid. 9(itß bett 
ipapietcit tineS OtinggefcHen. Stuß bem ®ünifc()cn fiberfeff unb 
tingclcilct Büit D. fflebctttlo». Sßtt etitrm Porträt („91uß fremben 
jungen" Söibliotljcf, Saitb 2.) (SBcrliit, 'Sr. g. Scbrrmoiin, 1907. 
fl.“ 8 ". 80 ©., 9)L 1.—), ein auf .Moll gestimmtes Bildchen, Er¬ 
innerungen eines Einsamen, der das Glück seiner Jugend verscherzt 
hat und nun in der Resignation ein wehmütiges Surrogat Hndet. 
— Uns tote 8 Joman Bon S. 91 c d b i t. ©rncfimigte 

Übertragung auß bem Gitglifdicn Bon fi. Sobeban. 9)Jit fteben 
(Sinfd)altbilbcnt Bon 91. 3. .ftcller (Söln, 3. $. SBotbeni. 8 “. 291 ©., 
VI. 4.—) schildert in humorvoller Weise die Erlebnisse und Be¬ 
gebnisse einer jungen Ehe, — ein fröhliches, erquickliches Buch, 
das ganz geeignet ist, über trübe Stimmungen hinwegzuhelfen. — 
©flntn Vdocrlüft flegcitbctt unb ®r 3 fit)(ungen. ®ctc(f)ttgle 
Übetfegiing miß bent @ci)n)fbtfd)cn non grmtctß 9Jtaro (5Kiind)cn, 
■ät. Sangen. 8 ". 273 ©., 9)1. 2.50), sieben Legenden und sieben 
Erzählungen umfassend voll jener eigenartigen Schönheit, in welche 
L. ihren Stoff zu tauchen versteht. Die größte Kunst ist bei ihr 
Natur, Stoff und Form sind aus einem Guß, ihre literarische Eigenart 
quillt aus einem tiefinnerlichen Erfassen des Weltganzen. Gerade 
in den Legenden, in denen sie öfters orientalische Landschaft wie 
unter dem milden Scheine nordischen Dämmerlichts malt, tritt 
diese eigenartige Begabung deutlich zutage. Die Übersetzung der 
„Legenden und Erzählungen“ ist mustergiltig. — Eine interessante 
Erscheinung sind 3et!fililrte SbqUett. ÖOlt WntOllioJ? 0 J) 0 3= 
3 o r 0 . ©enc^migtf, Bom SJeefaffer burdigEfeljcne Überttagiing 
(©raj, 3, e. Dc^niitger, 1908. 8 ». 225 @. m. sgottr., 9)1. 3.-); 
die lobenden W'orte, die Ref. der im vor. Jahre erschienenen No- 
vellensammlung „Fedele“ F.s widmete, kann er auch auf die hier 
voi 1. 10 kürzeren Geschichten anwenden; es sind künstlerisch reife 
.Arbeiten einer innerlich großen, das Weitgetriebe sub specit aeterni 
betrachtenden Natur, die nichts Kleinliches in sich hat. 

Ein Buch von W. Raabe erlebt jetzt, fast ein Halbjahrhundert 
nach seinem ersten Erscheinen — ein betrübendes Zeichen für den 
literarischen Geschmack der DeuLschen — erst eine zweite Aullage; 

9Rär, tirtlb ntebv. ©rsäfiluttgen, ©fissen unb SReime Bon 
SBil^elm 9t n o b e. 2. 91ttf(agc. 9Ioitc Bollftänbige 9tußgobc (©rote. 
itf)c ©ammliing Bon ffierten äcitgctiöffi|tf)ct ©^riftflcUet. S*0. SBanb.) 
(Söerlin, ®. ©rote, 1907. 8 ". VH, 193 ©., 9)1. 4.—.), 3 Gedichte 
und 5 kleinere Erzählungen, aus R.s bester Zeit (1859) stammend. 
Hoffentlich findet das Buch bei der heutigen Leserwelt mehr 
Glück; es gibt uns den R, in nuce und charakterisiert prächtig 
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die mannigfachen Seiten seines dichterischen Könnens. — Da hat 
ein Moderner rascher Anklang gefunden; vor mir liegt ^ton 
Sorge. Slommt Bon .Qeriitanit 0 u b e t m a n n. fgunbertfte 
Huflnge. ÜJlit Ißortrot, iöm^i^iitucf oon 3- Siffarj (Stuttgart, 
3 . ©• Cotta 31ad)f., 1907. gr.-8". IV, 357 ©., 9)1. 5.—); es ist 
überftü.ssig, heute den Roman, den man das Hohe Lied der auf¬ 
opfernden Pflichterfüllung genannt hat, noch „besprechen“ zu wollen, 

— ist er doch nächst Jörn Uhl der weitestverbreitete Roman unserer 
Zeit. Der Jubiläumsausgabe hat die Verlagshandlung eine prächtige 
Ausstattung, besonders was die schönen, großen l-ettern des Druckes 
betrifft, zuteil werden lassen. — Gleichfalls eine Neuausgabe ist: 
(Befommelte etbulbumorcbreii, ent^altrnb bte frftfiercn ®ainm> 
[iingeit ®cfud) int Äatäcr — Sfot^ebet unb ©tbulbniil — ©djuD 
mgftnien — ©tinimungßbilbct mtß bem ©Ijntnafium — ©atnuel 
Sifinjcrliitgß S'agebud) unb einer Dlnjaljl in ®u(^fonn not^ niibt 
Betbffentliditct @cfd)iditcit Bon Crnft @ it ft e i n ('Jleubamnt, 
3 . 91cummtn. gr.-R”. 224 ©., 9)1. 3.—), dessen gesamten Inhalt 
schon der weitläufige Titel angibt. — Jriebrit^ 

rückt allmählich in die Reihe der „klassischen Schriftsteller“ der 
Deutschen vor; seine Schriften, von denen uns hier ^nbgetoäbltc 
91omiiiic. ®ol(ßaußgobe. 5 ©änbe (Seipjig, S. ©laadntamt, 1907. 
SV 983 nt. ®ilbtt., 647, 783, 832, 667 ©., geb. 9)1. 18.—) vor¬ 
liegen, muten uns, die wir ihr erstes Erscheinen als Jünglinge 
miterlebt und denen diese Bücher als fast revolutionär gegenüber 
den damaligen Moderomanen erschienen, heute beinahe schon als 
vieux penre an. Freilich ist Sp. mit der Zeit und ihrer Entwick¬ 
lung vorwärts geschritten und so bilden seine Bücher ein inter¬ 
essantes Spiegelbild der Zeit und ihrer literarischen Moden, immer 
im Kreise eines einheitlich gefärbten Talentes, das sich stets be¬ 
merkbar macht. Und darum ist die vorl. Auswahl doppelt wert¬ 
voll; als Sammlung der besten und bemerkenswertesten erzählen¬ 
den Arbeiten Sp.s und als ein Dokument der inneren Entwicklung 
des Dichters wie der Literaturmoden des letzten Halbdezenniums. 
Die vorl. Serie enthält 1. Problematische Naturen (46.—60. Aufl.), 

— 2. Sturmftut (21.—25. Aufl.), — 3. Was will das werden? 
(9.—14. Aufl,), — 4. Sonntagskind (8.—12. .Aufl.) und Stumme 
des Himmels ( 8 .—12. Aull.), — 5. Opfer (10.—14. Aufl.) und 
Freigeboren (11.—16. .Aufl,). Die Verlagshandlung hat den Preis 
so billig angesetzt, daß sich jeder Literaturfreund diese Hauptwerke 
Sp.s anschaffen kann, — ®ctcr DfofeflflCt beschert uns 
heuer gleich zwei Werke: Sie fjför^etbllbctl. Sin Sioniait 
attß ben fiettiftben Silben. 12. Saufenb (Setbätfl, S. Staadmann, 
1908. 8". IV, 3.56 ©., 9)J. 4.—) — formell immer noch der alte 
Rosegger mit der Kraft, ursprüngliche Charaktere aus dem stciii- 
schen Leben porträtgetreu zu zeichnen, mit der Schlagfeitig- 
keit des Dialogs, der untrüglichen Sicherheit der Situationsmalerei, 

— und doch, was den Inhalt, die Fabel, angeht, der neue Rosegger, 
mit dem wir selten auf die Dauer gemeinsam marschieren körnen, 

— und l^ic Slbcl^becgtr &b>^onif. 3)en Sibtiften entnommene 
©onberaußgabe. Umftblagß« unb leptjei^nungcn Bon Stnton 6. ®a' 
mototBßfi (Sbb., 1907. 4“. VH, 196 ©., geb. S!){. 3.—), eine Samm¬ 
lung seiner im Heimgarten und vielen Bänden seiner Schriften 
zerstreuten Schildbürgergeschichteii, die R. in Abelsberg lokalisiert. 
Druck, Illustrierung und Einband des Buches sind vorzüglich. 

Die Verfasser der im folgenden genannten Romane stehen 
zwar nicht auf katholischem, doch aber auf posititiv christlichem 
Boden und geben dieser ihrer Lebensauffassung auch in ihren vorl. 
Werken kräftigen Ausdruck: fficterd Wluttet Bon SWtß. Sienrlj 
bc la fßaftncc. 9!ad) bet 11 . englijcben Auflage überfettt oon 
Slugttfte ®anicL Slutorifievte Sltißgabe (®otba, 5- iJJertbeß, 1907, 
8 ". 426 ©., 9)1. 6 .—), nach Erfindung und Darstellung ein durch¬ 
aus gesundes, gutes Buch von einem frohen, liebenswürdigen 
Humor, wie er gerade englischen Romanen oft in so hohem Maße 
eigen ist. In tBcrgcubctc Suflbtib. 3{oman. Sloeb @. @(f)Bt)en 
„®n ©jaelß ^iftorie" frei bearbeitet non ©. 3110 o i b r (Oßna= 
brftrf, Ißinmeljer. 8 “. 224 ©., 9K. 2.50) werden die seelischen 
Wandlungen eines jungen Menschen erzählt, der, fromm erzogen, 
auf der Universität seinen Glauben verliert, den er erst nach 
mancherlei Schicksalen in der harten Schule des Lebens wieder 
gewinnt und damit in den Hafen eines wirklich frohen und fried¬ 
vollen Lebensabends einlandel. — iCet fliinigenlei’SfIxbcr. 
ffittie ©efebiebte auß bem Sebeit Bon 1$. ^ a b t 2. Stuflage. 
(©armen, C. ®iermattn. S". IV, 357 ©., geb. 3)1. 4.—) ist eine 
Art von Gegenroman zu I'renssens „Hilligenlci“: aber P.s Held 
findet den Weg zum „heiligen Land“ wirklich, indem er sich, 
schon verzweifelnd an Welt und Glück, zu dem lebendigen Heiland 
Jesus Christus bekennt und ihm nachfolgt. Die Verfasserin weiß 
dieses schöne Thema so anziehend zu gestalten und in so voll¬ 
endeter Sprache vorzutragen, daß man das umfängliche Buch — 
bis auf einige gar zu breit und lehrhaft geratene Exkurse — mit 
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Spannung bis zu Ende liest. — Das gleiche gilt von SuC^Cttbe Staochnann, 1907. 8". 417 3R. 5.—) Zerrbilder des Wiener 

Siebe. Son 9t U n O (@. S8 C S t o lu). ffiinjtg genehmigte Übet* Lebens, wie sie in der Wirklichkeit nur ausnahmsweise verkommen, 

fejung au4 bem ©(i)njebif(hen »on ®. (§ambutg, 'Ägentur bei als typische Zeit- und Menschengemälde. Nicht nur der moderne 

üiauhen Jmitfei. 8". "298 S., geh. 3K. 4. —), in der das Ringen Roman im allgemeinen, auch der Wiener Roman „soll das Volk da 

einer Künstlerin gegen die christliche Weltanschauung und der suchen, wo es in seiner Tüchtigkeit zu finden ist, bei der Arbeit“; 

endliche Sieg des festen positiven Glaubens anziehend geschildert aber der Wiener ist nun in der Literatur einmal der leichtsinnige 

wird. — In Omnibus Charitas. Utomail bon 3K. Glotbtttl. Genußmensch, dem der Heurige und die Backhähnl die höchsten 

2. 'Kuflagc. ÜRit 32 ^ttuftrationen ooii 9)tcherä®egner (SBrcßlau, Ideale sind, und mit dieser Patrone wird nun Roman auf Roman 

3tf)Ieiiid)e S8erIagß*l!IitftQlt B. ®. Schottineuber, 19U7. gr.*8". 221 S., gemalt, — freilich darf man sich dann nicht wundern, wenn nur 

SR. 2.—) hat die Gegensätze zwischen dem katholischen und dem Zimmermalerarbeit zutage kommt, die mit Kunst nichts gemein hat. 

protcstantischenTeil einer deutschen Mittelstadt (gemeint ist Bautzen) Es tut uns leid, auch über Scapinellis Roman kein besseres Urteil 

zum Gegenstände, die vom Verf. in dem Einzelfall dahin gelöst abgeben zu können, — es ist ein innerlich unwahres, tendenziöse.s, 

werden, daß der Pastorssohn die Nichte des katholischen Pfarrers schlecht erfundenes und schlecht geschriebenes Buch, das des Auf¬ 
heiratet. Daß manches eine gänzliche Unkenntnis katholischer sehens nicht wert ist, das es gemacht hat. .Sc. kann Besseres und 

.Anschauungen verrät, sei nur nebenbei erwähnt. Künstlerisch erhebt wir hoffen, daß der billige Ruhm, den er bei einem Teil der Tages- 

sich der Roman nicht über das .Mittelmaß. — Eine fröhlich an- presse geerntet, ihn nicht verleite, weitere Bücher ähnlicher Art 

regende und zugleich durch den tragischen Hintergrund fesselnde zu schreiben. Es wäre schade um sein schönes Talent! — .Auch 

Lektüre bildet: Siftloiliatcn. ®in SRoittait in fÜitftmbBtetjig den Autor, der sich hinter dem Pseudonym „Ignotus“ verbirgt — 

Stutlbcn Bütt ©ufemia Bon IHblCtbfelb^IBallcftte in. wir verraten kein Geheimnis, wenn wir seinen Namen nennen: es ist 

SRit einet 'JRufitbeiloge. 2. Slnflage (Seibjig, SRcclant jmt, A. Müller-Guttenbrunn — begegnen wir ungern auf den Wegen der 
8". 363 gcb. 3R. 3.—), ein Buch, das wir, zum Teil eben wegen Darstellung der sexuellen Abnormalität, die den Hintergrund von: 
der besagten echt künstlerischen Mischung von Tragik und Humor, ®ie tSailte in DBci^. ©in SBiettet SHoiuan Bon ^(|nOtUi^ (SBicit, 

für eines der besten halten, das wir der fruchtbaren, geist- und ©. Sottcgeit, 1907.8“. IV', 337 ©., 3R. 4.—) bildet. Menschen mit Rein¬ 
gemütvollen Schriftstellerin verdanken. Auch das in der Uui0et(al* lichkeits- und Schamgerühl decken doch die Intimitäten ihrer Neben- 

Sibliot^et (SRt. 4920) erschienene Heftchen 9). 3* 1000 unb menschen — und gar, wenn diese krankhaft organisiert sind — nicht 

ailbeite ^limotebten derselben Verf, (©bb. 12“. 102 ©., StR. —.20) auf, sondern werden mit abgewandtem Gesicht daran vorübergehen, 

ist eine schöne Talentprobe der begabten, mit staunenswerter Und das Gleiche sollte auch in der Literatur und Kunst gelten. — 

Leichtigkeit schaffenden Verfasserin. — Die Romane von Hedwig ©. SB i e b i 0 begibt sich mit 3lbfoIUO te. fRomatt (SBecltn, ß. 

Schobert gehören künstlerisch nicht zu den hervorragendsten Er- gleii^cl & ©0. 8“. V, 392 S., 2R. 5.—) wieder nach Polen, wo auch 

scheinungen unserer Belletristik, sie bilden, wenn man sie klassi- „Das schlafende Heer“ gespielt hat. Die gestaltende Kraft der 

fizieren soll, „besseres .Mittelgut“ und eignen sich zur Eisenbahn- Dichterin ist auch hier unverkennbar, leider ist der Stoff, den sie 

oder Nachtischlektüre, sie stellen keine hohen .Anforderungen an sich gewählt, so abstoßend, daß kein wirklicher Genuß bei der 
den Leser und verlangen keine solchen von ihm. Darum soll auch Lektüre aufkommen kann. Die ewig wiederholten Mordversuche 

hier nicht ein allzustrenger .MaUstab an^. fSatonin der bigotten jungen Polin an ihrem ungeschlachten, aber gut- 

Don S8obe) ^Unftrierte Oioitianc (SeiPäig, Sßoul Sift. 8". .a S3b. mutigen Mann, der sinnliche Hauch, der von ihr ausgeht und alle 

'Ui. 3.—) angelegt werden, von denen Bd. 1: Das Kind der .Straße. Männer in ihrer Nähe ansteckt und mit brünstiger Gier erfüllt, — 

Roman. Mit Illustrationen von .Ad. Wald (382 S.), — Bd. II: Fürstlich das alles erweckt eine schwüle Atmosphäre, die man doch wieder 

Blut. Roman (416 S.) enthält. Die ganze Sammlung soll 10 Bände als unwahr und unpoetisch empfindet. Gegenüber V.s letzten Büchern 

umfassen. — Eine recht hübsche und spannende, dabei über das bedeutet dies vorl. keinen Aufstieg. — ®te ältgÜHlbC ®0j>0. 

Mittelmaß hervorragende Erzählung ist ®tin .l^etäenöHlib. Dlo* tlloBellcn Bott IRaouI Sluccitbcimec (©bb., 1908. 8“. V, 

Belle Bült 3affg ® o 11 U tl b (UniBerfaI*i8ibIiDtt|et 4950. Seipäig, 192 ®., 3R. 2.—) bewegt sich hart an der Grenze jener Literatur- 
'36. Mcclam jtin. 12“. 117 @., SIR. —.20), in der das bh wachen gattung, deren Kritik der Staatsanwalt zu schreiben pflegt. Es sind 

der Liebe eines jungen Mädchens zu dem ernsten Manne, den es zehn Novellen, die fast ausschließlich von Ehebruch und V'erwandtem 

zuerst verschmäht, mit großer Z.artheit geschildert wird. — V'on den handeln und diese sozialen Erscheinungen in einer pikanten Sauce 

nachfolgend genannten zw'ei Berliner und drei W'iener Romanen servieren. Mil der Kunst haben derlei Bücher wenig gemein, 

müssen wir den Berlinern neidlos und in jeder Hinsicht den Vor- Eine schöne .Ausgabe der SinbCC* Utlb ^audlltärc^en, 

rang einräumen. @eorg c rui a tt tt entwirft in seinem gelommett burd) bte SSrübcr @ t i m m. ®olIftänbige Stuägabe. 

^ebeBt. SRomon (Söetitn, ®. gfleifdtel & 6o., 1907. 8". 476 ®., SRit 8 fotbigen Ctiginal-SoHbilbeiii Bon ^eincicl) SJogeler-SBorpb 

SR. 6.—) ein so reizvolles Bild des alten Berlin, es steckt in der luebe, brei SBilbnigen ttttb eiltet ©iilleitmig BOti l^eintic^ SBoIgoft 

Eheschichte des fein und tiefempfindenden Mädchens aus der Ber- (Ucipjig, SRoj §effe. 8“. XLVII, 882 ®., geb. 311. 3.—) ist mehr 

liner Judenschaft, das einen Christen liebt und, dem Drängen ihrer für die Hand der Eltern geeignet, als daß sie direkt den Kindern 

Familie erliegend, schließlich aus Dankbarkeit und Verwandtensinn zur Lektüre übergeben werde; aber auch derjenige, der die Grimm- 

doch den ungeliebten Mann ihrer Sippe heiratet, ein solcher Reich- sehen Märchen studienhalber gebraucht, wird bei dieser Ausgabe, 

tum verhaltenen Gemüts, das gelegentlich nur da und dort zum der H. Wolgast eine hüb.sche Einleitung über „die Brüder Grimm“ 

Durchbruch kommt, daß man unwillkürlich von der Stimmung mit auf den Weg gegeben hat, auf seine Rechnung kommen. — 

miterfüllt wird und an den Geschicken aller handelnden Personen In demselben A’erlag sind auch zugleich URatt^iäß € I a II b t II Ö’ 

den innigsten Anteil nimmt. Leider ist das Ende des Romans nicht SBJerte. Gljtonologifd) geofbltet, mit Hingabe bet ur|bfihigltd)cit 

sein Schluß und man möchte gern AV'eiteres von dem Leben der Seßarten, einer biograb^ildjen ©inleitung unb crtlärenbcn Mnmcr« 

Heldin wissen. — 3“"^ 3 i II b a tt hat in; ®ie blouc Untcriic, fungen ^evatiegegeben non $r. ®eorg Söe^rmnitii. 3Rit IBcigaben: 

SSctliner IRontan, 2 SBättbe (Stuttgart, 3- ©olta 'Ractif., 1907. äiff' Stlbnifle, jlBet Sdjattenriffe, elf Slbbilbungen unb ein Sricj 
8". 260 unb 321 ®., SR. 6.—) einen zwar an Unwahrscheinlich- alß Sanbjdinjtbrobc (8“. LXXVIIl, 735 ®., geb. SB. 2.—) er- 

keiten nicht armen, aber amüsanten Lesestoff beige.steuert, der das schienen, eine Gesamtausgabe, aus der nur einige kleinere Stücke, 

moderne Leben — zuerst im Hamburg, dann in Berlin — getreulich die heutzutage kein Interesse mehr bieten, ausgeblieben sind. Der 

widerspiegelt, der auch reich ist an schönen, packenden und Ausgabe ist eine eingehende, (leißige Studie über den Dichter von 

rührenden Einzelszenen, aber die Höhe eines wirklichen Kunst- G. Behrmann beigegeben, die sich den übrigen Dichterbiographien 

Werks doch nicht zu erklimmen vermag. — ^einticl) S C 11 C 1‘: der Hesseschen Klassikerausgabe würdig anreiht. S. LXXA', 6 v. o. 

ftetteil. IRoman (SBcrltn, ®. Jflctfcliel & ©o., 1907. 8". lA', 399 ®., soll es statt 755 heißen 725. — Im Reclamschen A’erlage (Leipzig) 

9R. 5.—) ist ein Tendenzromaii, der sich bei weiterem Fortschreiten sind erschienen: HIbalbert Bon €^ainiffod fütlttlti^e SUcttC 

der Erzählung immer mehr zu einer Apologie für die Lösbarkeit in Bier Säitbcit. 9Rit enter Slnäolil bisher ungebrueftet ölebitfile. 

der katholischen Ehe zuspitzt und dabei vor derben Unwahrschein- ^ctanßgegebetl unb eingeleitct non 3ßof. 5)t. Subtttig Seiger, 

lichkeilen und dick aufgetragener Absichtlichkeit nicht zurück- 9Rit 2 33ilbniffeu (8“. '272, 320, 240 u. 272 ®. geb. SR. 3 .—), 

schreckt. Die Heldin, eine Wiener Greislerstochter, liebt einen armen welche außer den poetischen und erzählenden Schriften Ch.s 

-Mechaniker, sie heiratet aber einen reichen, feschen Fabrikanten, (Bd. I, 11) auch die „Reise um die Welt“ (Bd. III, 1\') enthalten: 

entwickelt sich zur „unverstandenen Frau“, und als der Jugend- eine kurze, sachkundige Einleitung (1, 3—30) gibt eine Lebens¬ 
geliebte reich und angesehen wieder auftaucht, zieht sie zu ihm zu skizze und eine literarhistorische Würdigung dieses katholischen 

„gemeinsamem Haushalt“; von der Heiligkeit eines Eides, von Romantikers, dessen Werke, bei aller A'olkstümlichkeit, literar¬ 
einem A'erständnis für den Ernst einer Eheschließung haben die historisch noch immer viel zu wenig gewürdigt werden. Schöne 

Helden K.s keine Ahnung, — die in seinem Buche da'fü r sprechen, Ausstattung und billiger Preis empfehlen diese Ausgabe zu 

sind Lumpen und Heuchler. Dazu zeichnen K. sowohl wie Gorl weitester A’erbreitung. — Als Band X\', .XVHI, XlX der Gc- 

©Oltte @caf)inelli in: SJomait (Setpäig, 8. .sammelten Schriften von Heinrich Seidel ist erschienen; 
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Reinhard Flemmings Abenteuer zu Wasser und zu Lande. 

(Stuttgart, J. G. Cotta Nachf., 1901, 1906. kl.- 8 “. Bd. I: 8 . Tau¬ 
send, — Bd. I[ und III: 2.—4. Tausend. V, 325; I\^ 304; IV, 
323 S., geh. ä M. 4.—.), ein Buch, das stellenweise an die Glanz¬ 
stücke der Geschichten von Leberecht Hühnchen gemahnt und den 
ganzen Reiz der sinnigen, gemütstiefen, humorvollen Eigenart S.s 
zeigt, dabei aber eine innere Gesehlossenheit besitzt, die uns den 
Verf. auch von dieser Seite, als Künstler in der Komposition, 
schätzen lehrt. Die vielen Freunde der S.schen Dichtungen werden 
sich dieses umfassenden Bildes niederdeutschen Landes und Lebens 
von Herzen freuen. Ein weiterer Band (XX) der „Gesammelten 
Schriften S.s“; Ludolf Marcipanls und anderes. Aus dem 
Nachlasse herausgegeben von H. W. Seidel. 2. Tausend. 1907 
(Vü, 269 S., geb. M. 4.—) enthält das Weihnachtsmärchen Ludolf 
Marcipanis, die autobiographische Skizze „Der Garten“ und eine 
Anzahl kleinerer Stücke, die von der tiefen Liebe, die S. der Natur 
entgegenbraohte, poesieerlullte Zeugnisse geben. — ln der gleichen 
zierlichen Ausgabe, in der die Schriften S.s erscheinen, hat die näm¬ 
liche Verlagsanstalt zwei ältere Werke von Mubolf 91 Q It m b n dt: 
Sommetmätibcn- 38. unb 39. Saufrnb (1907. fl.-S’'. VIII, 280 
m. ißortt., geb. SIL 4.20) und 3Iuö ber Siigcnbgeit. 9. Sanieiib 
(1907. fl.» 8 ”. 376®., geb. SÄ. 6.20) neu herausgegeben, die auch ohne 
die Unterstützung des „leichten Reimgeklingels“, dem man öfters, 
aber mit Unrecht, die großen Erfolge zuschreibt, die B. sich so 
rasch errungen, den Beweis für die starke poetische Kraft des 
Dichters erbringen. Der Duft echter Poesie, der über diesen 
Schöpfungen, den 18 Sommermärchen sowohl wie den 4 Er¬ 
zählungen der „Jugendzeit“, ruht, ist von einer erquickenden 
Frische und Ursprünglichkeit. .Als drittes Werk von gleicher Aus¬ 
stattung seien die (Sebic^te oon Slitno SH i 1 1 e r. 24.—26. ?Juf> 
löge ($bb., 1907. (I.» 8 '’. VIII, 2.30 ®., geb. 9Ä. 3.—) genannt: wenn 
heute ein Gedichtbändchen in neun Jahren 26 Auflagen erlebt, 
ohne daß die Verf. „nach berühmten Mustern“ durch erotisch- 
e.'totische Künste Aufsehen zu erregen gesucht, bloß durch die 
innere Kraft und Tiefe der Poesien, so ist dies wohl ein voll¬ 
wertiger Beweis, daß die Dichterin uns etwas zu sagen hat, daß 
sie zum Herzen spricht. Man darf sich freuen, daß damit der Be 
weis erbracht ist, daß echte Poesie noch immer auf verständnis¬ 
volles Entgegenkommen rechnen kann. — Ein kleines Mei.ster- 
stück hübscher Buchkunst ist die unter dem Nebentitel: „SBic 
wie einft fo glüdltdö waren" veranstaltete Au.sgabc: iHitnitftbc 
non @ o e t ^ e. 3 n' !>rr S'it ^etait^gcgeben boii 
'(Jruf. 3ul. Sogel. Sin i 8 üd)Iciit für @octl)CBcrcl)ret, 9(omfal)rer 
unb gteunbe beä ©(bönen. (Scipjig, SIinff)arbt & Siermantt, 1908- 
fl.> 8 ". 64 ®., geb. 3Ä. 4.—); das Büchlein ist auf Büttenpapier 
gedruckt, mit farbigen Initialen versehen, Titelblatt und Schluß¬ 
zierstücke sind Kupfern des Leipziger Stechers Urusius (1730 bis 
1804), die Kopfleisten einer alten Ausgabe der römischen Elegiker 
nachgebildet. Die S. 49—65 füllen Erläuterungen, auf S. 56—63 ist 
ein allgemein erklärendes und die „Elegien“ künstlerisch würdigen¬ 
des Schlußwort des Herausgebers beigefügt. Das in biegsames, 
helles Leder gebundene Büchlein wird jedem Bibliophilen Freude 
bereiten. Leider hat der Verleger, einer häßlichen Sitte anderer 
folgend, das geschmackvolle Titelblatt im vorl. Exemplar 
mit einer blauen Stampiglie „Rezensions-Exemplar“ verunstaltet. 
Eine solche Geschmacksroheit verdient gebrandmarkt zu werden 
— und sie ist überdies unklug: was hat es für einen Sinn, dem 
Referenten im voraus die Freude an dem Buch und damit die Stim¬ 
mung mutwillig zu verderben? — Hier sei auch der vorlängst 
erschienenen Viebcc nnb ®eb{(4te Bon ©bnarb IDl 6 c i t z in 
Slußwabl (Seipätg, 0. 3. ®#fc^en, 1905. 8 “. IX, 97 ®., geb. 
9Ä. 2.60) gedacht; das schmale Bändchen, auf Büttenpapier ge¬ 
druckt, mit originellem künstlerischen Schmuck (von Vogeler- 
Worpswede) versehen, gibt eine Auswahl des Besten aus .M.s 
Liedern, Märchen und Idyllen, seinen religiösen Dichtungen und im 
4. Abschnitt Persönliches, das uns den Dichter in mannigfachen 
Beziehungen zeigt. Das schöne Büchlein ist sehr geeignet, den 
Dichter kennen zu lehren und das „Verlangen nach mehr“ im 
Leser zu erwecken. — Der Heimatkunst kommt das schöne, der 
warmen Liebe für Schleswig-Holstein entstammende äHcCV- 

uiiifi^lnngen. Sin titetorifebeS ^eimatbueb für Stbleämig-- 
^olftcin, Hamburg unb Sftbetf. IgcvaußgegebEii Bon Wiebarb $obii‘. 
Silber Bon §ertn. Stube (Hamburg, ?llfr. 3üit^ff'L 1907. 4'. 
286 @., geb. 9Ä. 6. —) entgegen. Der geographische Umkreis ist 
dabei allerdings weit gezogen, da auch Hamburg, Lauenburg und 
Lübeck mit dazu gerechnet werden, aber dies ist insofern gerecht¬ 
fertigt, als hier ja nicht die territoriale A'erschiedenheit, sondern 
die Gleichheit der ethnographischen und landeskundlichen Besonder¬ 
heiten in Betracht kommt. Es ist ja nicht zu leugnen, daß der 
.Norden Deutschlands, das Küsten- und Inselland der Nord- und 
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Ostsee, die Poesie des Moordorfs und der Heide erst ziemlich 
spät in unsere Literatur einbezogen worden sind. Aber sic haben 
sich dafür rasch einen ersten Platz dort errungen, wo man die 
stille, feine, sinnige Art dieser Poesie zu würdigen weiß. Das vorl. 
Buch versammelt in seinen Blättern alles, was in den berührten 
Gegenden literarisch in Betracht kommt, darunter Namen von erstem 
Rang; daneben gedeiht freilich auch manch* „Knieholz am Waldes¬ 
saum“, — aber auch das möchte man nicht gern missen; ergäbe 
cs doch ein falsches Bild, wenn man immer nur die höchsten 
Gipfel, die ragendsten Bäume in den Rahmen nähme, das blühende 
Strauchwerk und die bunten Wiesenblumen aber unbeachtet ließe. 
— Eine allgemein gehaltene Anthologie ist 933 0 I f f d 

^au^fc^a^ ^cutfe^en )3öllig erneuert burc^ 

^einrid) gränfel. 9i?il Geleitwort oon Gc^eimrat ^rof. S)t. 
SÖJil^. SDZiind). 31.9Iuflage. (255.—260. $Qu[eub), (Srnjeiterle 
gäbe (Scipjtg, D. SBiganb. gr.^S^ VIII, 1067 geb. 12.—); 
Ref. hat als Kind schon aus diesem, 1839 erstmals erschienenen 
Buche seine ersten litererischen Genüsse geholt und er freut sich, 
daß das Werk, zeitgemäß erneut, immer noch die alte l^ebenskraft 
zeigt. Der Hrsg, hat „alles ausgeschlossen, was geeignet erscheint, 
die Angehörigen des einen oder anderen Bekenntnisses ... zu 
verletzen“; es sind darum auch katholische Poeten (P. Baumgartner 
S. J., Brentano, Dreves, Droste-Hülshoff, Eichendorff, Eschelbach, 
Greif, Grimme, Tepe v. Heemstede, Hensel, M. Herbert, Jüngst, 
Kernstock, Kiesgen, Lingcn, Muth, Pape, Pocci, G. W. Weber u. a.) 
gut vertreten, nur die Jungwiener: Kralik, Eichert, Hlatky sind 
dem Herausgeber leider nicht bekannt geworden. — End¬ 
lich mögen die (^tifctic^^fdubcretcit »ou (£uftQct)tuä Graf 
1 1 a t i bon 3:bttfiul 311 ^ajbcrg. 2. ^üiflagc, 4.-6. Xaufcnb 
(©crliu, i)eutf^cö ®ru(f’ unb Öcrlog^^au^. 8 ®. XI, 420 geb. 
2)L 3.—) empfohlen sein. Bücher über den „guten Ton in allen 
Lebenslagen“ begegnen im allgemeinen berechtigtem Mißtrauen, 
da sie nur zu sehr geeignet sind, den Wert eines äußerlichen 
gesellschaftlichen Schliffes überschätzen zu lehren; das vorl. Buch 
aber hat ein Mann von Geist, Gemüt und Geschmack geschrieben, 
der es nie vergißt zu betonen, wie alle äußere Form nur die 
Hülle für einen Gehalt sein soll, ohne den sie wertlos ist. Und in 
der feinen, geistvollen Sprache bieten seine Darlegungen zugleich 
eine amüsante Lektüre. 

^'o^ J unend scli ri ften sind noch eingelaufen: $'ie ilinber be^ 
Sorb ^uncotnbe. tfin ©eldjic^te aus öem ?e6«n jircler iiuaben Don Slotmce 
übl 0 n t g 0 m r r t)* 'Jlutortflettc Übeefeeung. 8. Sluflage cDlainj, i^irfbbetni 
& (Äo., 1907. 8". 190 £. m. Silclbilb u. sablt. 3n., geb. SK. 8.—), hübsche, 
nur will uns scheinen, etwas zu ernst gehaltene Schilderungen aus dem 
Kinderleben; — {kleinere Gnäblungen oon ?^inn S. J. Xculid) be¬ 

arbeitet bon Horte S. J. 3. \}luf(age (.(£bb., 1907. 8". 111, Ul £. m. Xitelbilb. 
fieb. 2.40), worüber die Anzeige der I. Auflage fAL. VIII, 7li9) zu ver¬ 
gleichen. — ^er ^rciibunb. Sine 'Ifugcnbacftbi^tc aiiS bem oorigen ^öbr- 
bunbert oon ÖodToma 0 . {8«ridb, CccH Süfeli' 8”- 862 5- 

"Öi. 8.—), ein Buch, das auf literarische Bedeutung Anspruch erheben 
und mit seiner künstlerischen Komposition und seiner feinen Cha¬ 
rakteristik der handelnden Personen auch Erwachsenen hohen Genuß be¬ 
reiten kann. — Zwei Knabenbücher sind: iEOolf bet ^raganer bed 
grinsen Gitgen. Hrirß^gtfdjidjtltcbe ^rjdblung bon ftcrl Slanera. Wit 
8 iSoUbilbeni iiac^ Bdc^xtingcn Don (irnft 3iinmer. ein .^abrbunbert. 

tirci fTtegagelrfhcftlidje gijoblungeu. II.) (Ceipjip, 2r- ^>iTt & So^n, 1908. gr.sS". 
192 £., geb. W. .1.60), eine Fortsetzung des in diesem Bl. XV, 701 bespro¬ 
chenen ßuche.s «Wolf der Junker“ von Tanera, die den spanischen 
Erbfolgekrieg zum historischen Hintergründe und den — inzwischen 
Adjutant des Prinzen Eugen gewordenen — Knaben Wolf zum Helden 
hat; — und »löc Worbbolfabtt jw ®i« 5obn frrflKfRn* 

anb bie (^ntbctfinig bet „yiotbweftDutÄfaijtt“. ®etit ®oIfc unb bet .^ugenb et« 
jdblt nae^ einem Xagebuebe oon SherMcbing, bet bie iSipebition aU Xol' 

melieret begleitete, üon Ui. 3 dj m i e b g c tt. ^flit » ftarten (Sotba, Sr- Berthe«, 
1907. 8®. VIII, 198 geb. 9Jl. 8.-^, eine lehrreiche und spannende Dar¬ 
stellung der 1850 unternommenen Nordpolfahrt, die den Ruhm hot, die sog. 
Nordwestdurchfahrt entdeckt zu haben; das Buch ist besonders auch für 
Schulbiblioiheken sehr zu empfehlen. — Aus den Erzählungen hervor¬ 
ragender moderner Autoren Stücke zusammenzustcllen, die sich zur 
Jugendlektüre eignen: diesen guten Gedanken verkörpern nebst dem in der 
vor. Nr. angezeigten Buche der Ebner-Eschenbach zwei hier vorl. Büch¬ 
lein: ^^irr ^r}äblungen aud ben „.Selben beS^dtag^“ bont^ftHobn. trüt 
bic 3ttgfnb fluSgfiüäblt biitcb ben Kurnberget ^ugenblcbriftenauSi^ul. 1.—10. 
Xaulcnb ((Stuttgart. Xeutfebe IBnlagdsIttnftaH. 91 geb. SU. —.90) und: 
iUub Gefdiidite unb Veben. (frjdblungrn oon 9IboIf Stbmittbenncr. 

9luftrage bet „treten fiefitetbcteiniguug fftt Ifunftpflcge" aiiSgeroSblt nnb 
Ijcraulgcgeben bon (iatl 'JKebet-Jrrotnmbolb (STeiöjtg, 5- ©nmoto, 1907. fl. *4®. 
101 geb. W. 1.50), das erste vier Erzählungen umfassend, die in der 
katholischen Schweiz, der Heimat Zahns, spielen, das zweite sechs Ge¬ 
schichten des anfangs 1907 verstorbenen Heidelberger Pa.siors Schmiit- 
henncr enthaltend, beide künstlerisch von hohem VV'erie und für die Jugend 
durchaus geeignet. — Den Jüngsten ist das hübsche, in Bildern^und Text 
K&nz vorzügliche Bilderbuch von (9. Sbt* ^ieffeitbucb, 9ur unftre 
nlelneti. öhi neues ©ilberbueb füt SHnbet bon 4—10 ^^abten. ^^erauSgegeben 
Don Xt. Ctto Söebbigcn. XXIII. ©anb (@otba, i'r- IM. ©ettbcS. 4®. 198 ©., geb. 
9R. 8.—) zugeeignet, das (in großem Druck) Gedichtchen, kleine Fabeln. 
Musikstücke und Bilder, die dem Verständnis und dem Interesse der 
Kleinen angepaßt sind, in reicher Auswahl enthält. — Schließlich sei des 
hübschen Neudruckes von Xad Sßlärlein bon Sdjnectoetfidjrn nnb 
tHofenrot bon Sranj ^ 0 c c i (<Sd)aöntöbcrS ftinberbud) 9?t. 2 .) (©etlin, 
(S). Sioenig. gr.^S®. in •$., 9)1. —. 10 ) gedacht, der eine der reizendsten 
Schöpfungen P.s mit dessen Originalzcichnungen um einen schier unglaub¬ 
lich billigen Preis darbietet und sich daher zur Massenverbreitung vor- 
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züglich eignet, sowie: ^eit ftittbcV' uiit ibaudmärdien b(t iBrübec 

Oofob unb ^ilbe^m r i tn m. 1. 9ict^c (Sd)a|i{|röiierd ^ugenbbilc^er. 92r. 2 .) 
i ^bb. ft.stt*’. 40 SOt. —.10), v on dem das Gleiche gilt. 

♦Schaffner Jak., Die Laterne u. a. Novellen. Berlin, S. Fischer, 1907. 
8« (258 S.) M. 3,— . 

\Voerner U. C., Imelda Lambertazzi. Drama in e. Aufzug. Ebd., 3908. 8^ 
(156 S.) M. 3.— . 

Raff Johs., Der letzte Streich d. Königin v. Navarra. (Hohe Liebe.) Ein 
Trspiel. Ebd., 1907. SP (212 S.) M. . 

•Kotz de Wilh., Der Schwedenleutnant. Berlin, Schall & Rentei. 8'^(I04S.) 

M. 1.—. 

♦Belletrist. Bibliothek des „Israelit“. Bd. I u. 3. Frkf. a. M., Verlag des 
„Israelit“, 5667 (19071 gr.-ö« 

I. Judaeus, Der Baalschem v. Miclielstadt. Kulturgeschichtl. Er- 
zählg. Mit d. Bilde des Baalschem. (189 S.) M. 2.—. 

II. Kahn Arthur, Dämon u. Phintias in d. Judengassc. (493 S.) M. 3.—. 
*Rciseerfahrungcn e. Achtzij^ährigen auf d. Gebiete d. prakt. Lebens. 

V'om V'crf. d. „Memoiren e. österr. Veteranen“ u. der „59 Jahre aus e. 
bewegten Leben“. I. Bd. Wien, W. Brnumüllcr in Komm., 1907. gr.-H^' 
(V, 259 S.) M. 

•Schatzgräbers Taschenbücher. Nr. 1 u. 2. Berlin, Gg. König, kl.-8“ 

1. Eichendorff Jos. v., Das Schloß Dürande. (65 S.) M. —.15. 

2. Nieri tzGust., Der Pulverturm San Spirito zu Venedig. (48S.)M.—.10. 


♦Moore George, Aus loten T^en. (Mcmoirs of my dcad life.) Novellen. 

Dtsch. V. Max Meycrfeld. Ebd., 1907. S'’ (366 S.J M. 5.—. 

♦Lucka Emil, Tod u. Leben. Ein Roman. Ebd., 8** (284 S.) M. 3.50. 
♦Boy-Ed Ida, Fast ein Adler. Roman. 1.—4. Tausend. Dresden, C. Heißner, 
1907. SP (416 S.) M. 5.— . 

♦Wolfram Fz., Meister Heinrich. Eine Mär aus d. Zeit d. Bauernkriege 
in Salzburg u. Gastein. Salzbg., A. H. Huber, 1907. 8** (148 S.) geb. 2 K. 
♦Volksbücher der Dtschen Dichter-Gedächtnis-Stiftg. Heft 13 u. 16 . Hambg.- 
Großborstel, Verl. d. Dtschen Dichter-Ged.-Stiftg., 1907. gr.-8® 

18. Wiehert Ernst, Der Wilddieb. (144 S.) M. —.30. 

16. Böhlau Helene, Kußwirkungen. (G8 S.) M. —.20. 

Gregoröiö Simon, Adria-Klänge. Auswahl aus d. Gedichten. Übersetzt 
V. J. Pregelj. Gorz, Druck d. Narodna Tiskarna, 1907. kl.-8o (49 S.) 
geb. K 1.—. 

•Neuraann Hermann Fritz, Lebensrunen. Gedichte hochdtsch — niederdtsch. 

Dresden, C. A. Koch. 1907. 8« iXI, 156 S.) M. 2.40. 

♦Sergel Alb., Ringelreihen. Kindergedichte. Rostock, C. J. E. V’olck* 
mann Nachf., 1907. (86 S.) M. 2.—. 

♦Frank Hs., Amor triumphator. Novellen. Karlsruhe, Fr. Gutsch. 8« 
(176 S.) M. 1.60. 

♦Rosenfeld Morris, Lieder des Ghetto. Autor. Übertragg. aus d. Jüd. v. 
Berlhold Feiwel m. Zeichngen v. E. M. Lilien, ö. Auf!. Berlin, H. 
Seemann Nachf. 4® (1-13 S.) M. 


Verlag der LEO-GESELLSCHAFT in Wien. 



Von Prof. Dr. J. P. Kirsch und Prof. Dr. V. Luksch. 

.Mit einem Titelbilde in Heliogravüre, 3 Karten in Buntdruck, 
50 Tafelbildern und 983 Abbildungen im Text. 

Preis in Original-Prachtband K 42.— 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Dr. E. Commer, Logik, au Lehrbuch 

dargeBtellt. 356 S. gr.-S^' 
Professor an der Universität Wien, br. M, 5.—. 

De Christo Eucharistico. 47 s. le». geb. so i f. 

Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 


J. G. Cotta'sclie Biichhaiidlang Nachfg., SIntt gart n. Berlin 

Soeben erschienen: 

Geschichte des Altertums 

von Eduard Meyer 

Zweite Auflage 

Erster Band. Erste Hälfte 
Einleitung. Elemente der Anthropologie 

Geheftet M. 4.50 In Halbfranzband M. 6.— 

Der erste Band des fundamentalen Werkes, der 
seit Jahren vergriffen war, erscheint in der zweiten Auflage 
auf Grund außerordentlich erweiterten Materiales und ver¬ 
tiefter Forschung in ganz neuer Gestalt. Dies trifft in 
besonderem Grade bei der Einleitung zu, die an Stelle 
der früheren kurzen Skizze nunmehr in systematischer Dar¬ 
stellung die allgemeinen Momente der gesamten Entwicklung 
des Menschen behandelt. Diese Darstellung der „Elemente 
der Anthropologie“ ist zwar auch in der neuen .Auflage 
durchweg als Einleitung in die „Geschichte des Altertums“ 
gedacht, bildet jedoch ein selbständiges und in sich abge¬ 
schlossenes Ganzes und ist einzeln käuflich. 

Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen 


Für den Weihnachtstisch. 


Belletristik. 


Balts, Johanna, Zum W«ihnaohtsfest«. Musikalische Erzählungen 
für die heranwachsende Jugend, kl.-8*^. Gcbd. M. 1.25. 

Bazizit Rene, Stephanie. Roman. Aus dem Französischen von J. 

Hengesbach. 168 S. 8®. Eleg. gebd. M. 8. — . 

V. Brandle-Zellon, Emma, Leonle. Familienroman mit besonderer 
Rücksicht auf jugendliche Leserinnen. 2. Aull. 188 S. 8®. Gebd. M. 8.25. 
Brandle-Zellon, Emma, Aue Heimat nnd Fremde. Novellen. 
2. AuH. (soeben erschienen). .301 S. 8^ Brosch. M. 3.—, gebd. M. 4.—. 
V. Brandle-Zellon, Emma, Geeühnt. 3. Aufl. 275 S. 8". Brosch. 
M. 3.—, in Salonband M. 4.—. 

V. Xillien, A., Ane Dorf nnd Stadt. Novellen. 2öuS. 8®. Gebd. M.3.50. 


Erbauungs-Literatur. 

P. Arnold, S. J., Die Vaohabmnngr dee hl. Herzens Jesu in 

4 Büchern. Nach dem lateinischen Original übersetzt von P. St. 
Dosenbach, S. J. Neu herausgegeben von einem Mitgliede derselben 
Gesellschaft. 8. Aufl. 676 S. kl.-8®. Geh. M. 8.—, gebd. in Kal. mit Rot- 
schoilt M. 4.— ; Leder, Rolschn. M. 4.25; Leder, Goldschn. M. 4.79; 
Chagrin-Leder, Rotschn. M. 1.75; Chagr.-Goldschn. M. 5.40. 
Frank, Dr. Fr., Dl« Litanei vom eftBen Hamen Jeen in Be¬ 
trachtungen dem Christi. Volke erzählt. 482 S. kl.*8®. geb. M. 8.—. 
P. Lohmann, J. B., S. J., Dae Leben unseres Borm und Hei¬ 
landes Jesus Christus nach den vier Evangelisten. Eine 
Kvnngelienharmoni«. Volksausgabe. 358 S. kl.-8®. Gebd. M. 1..55. 


Jian.ferixianrx’sc'bie B'u.ola.hLaiid.lTa.ng, IPad.erborii- 


Digitiz 


Go gle 


Original from 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Vertag, Wien I., Wotlzeile SS. 


Dtiroh fUL» Baobhandlaagen sa bOBlahen« 


Neue Erscheinungen. 


Durch alle Bnohhandlnugen zu beziehen. 


BEISSEL, ST., S. J., Entstehung der Perikopen 

des Römischen Meßbuches. Zur Geschichte der Evangelien¬ 
bücher in der ersten Hälfte des .Mittelalters. (.Auch 96. Er¬ 
gänzungsheft zu den „Stimmen aus Maria Laach“.) gr.-S" (VIII 
u. 22ü S.) M. 4.—. 

WEDEWER, Prof. Dr. H., ,<^1. wiet«den, Grund- 

riD der Glaubenslehre für den katholischen keligionsuntcrricht 
in den oberen Klassen höherer Lehranstalten, Zweite, neu 
bearbeitete Auflage. (Lehrbuch für den katholischen Reli¬ 
gionsunterricht, 3. Abt.) 8^' (XIV* 11 . 146 S.) M. 2.—, geb. in 
Halbleinw. M. 2.4ü. 

BRAIG, Dr. K., ''Ssi?!.^ ÄTlX.'" Modernstes 

Christentum und moderne Religionspsycnologie. Zwei 
akademische Arbeiten. Zweite Ausgabe. Lex.-S“ (VI u. lüO 9.) 
M. 4.—. 


GiHR, Dr. N., Prim und 

Komplet des römischen Breviers liturgisch und asze- 
tisch erkiftpt. (Theolug. Bibliothek.) gr.-S® (VllI u. 342 S.) 
.\I. 4.40, geb. in Halbsaftian M. 6.40. 

HILGERS, J., S. J., Die Bücherverbote in Papst- 

brlefen. Kanonistisch-bibliographische Studie. Lex.-Ö“ (VllI u. 
108 S.) M. 2.50, geb. in Leinwand M. 3.40. 

Erüher ist erschienen: 

— Der Index der verbotenen Bücher. In seiner neuen Fassung 
dargelegt und rechtlich-historisch gewürdigt. Lex.-8“ (XXII u. 
638 S.) M. y.—, geb. in Halbfranz M. 11.50. 

KOCH, Dr. A., Lehrbuch der 

Mcraltheologie. Zweite, vermehrte und verbesserte 
•Auflage. gr,-8'‘ (.XIV u. 682 S.) .\1. 11.—, geb. in Leinw. 
.\l. 12.50. 



Soeben erschien 


Bei Bedarf von * 

Harmoniums 


'bitte melneD iien<‘MtC‘li, mit 

91 ÄbbUduogen reich illuMtrierteu 

Harmonium-Katalog 

SU Terlanpen. 

Harmoiiinm.s aincrikanisrhen Smij?- 
systcuis mit wundorvotlem Ori{oitori bchon 
von 78 Mark an (llarraoniumechulc cum 
Selbstunterricht und 96 leichte Vortregs- 
etiieke zu Jodem Instrumente erntis. 
Teilzuliluii^^eii schon von 10 Mark 
monatlich an. 


Aloys Maier, Fulda 


. Herder Verlag 

Bacli- und Kunsthandlung 

I., '\;Vollzetlo 33 

empfiehlt sich zum Bezüge von neuen und antiquarischen 

Bftcheru aller WiBsenBChaften 

des In- und Auslandes. 

Prompte Lieferung. — Bequeme Ratenzahlungen. 


lirllbit und Verla^dir k. u. k. Hof-Huchdruckeret und Hof-Verlags-Buchhandlung CAHL ia, 

CaO' '^C PRINCETON jNI 


Franz von Assisi. 


Die Vertiefung des reli-, 
giosen Lebens zur Zeit; 
der Kreuzzüge. Von, 


Dr. Gustav Schnürer, ord. Frofessor an der Universität 
h'rcibiirg (Schweiz). Mit kirclil. Druckgenehmigung. Durch¬ 
gesehene und vermehrte Auflage. Sechstes bis achtes 'rau¬ 
send. äMit 76 Abbildungen. gr.-8'*, (IV u. 138 S.) Preis in, 
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Die Übersiedlung einer Bibliothek ist für den Biblio¬ 
thekar eine so wichtige und interessante Frage, daß er 
gerne jeden Bericht darüber zur Hand nimmt und studiert. 
Die Königliche Bibliothek in Kopenhagen erhielt am 
26. November 1906 ein neues, von dem Architekten 
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rasch und mit Präzision geleistet wurde. Leider berührt 


dieser interessante Bericht, der im zweiten Teil die Hei- 
zungs-, Kanalisierungs- und Aufzugseinrichtungen bespricht, 
nur den technischen, nicht auch den bibliothekarischen 
Teil. Ein genauer Grundriß und zwei Querschnitte er¬ 
leichtern das Verständnis der hübschen Ausführungen. 

Wien. Hanns Bohatta. 
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betr. Gebieten charakterisieren. Prof. Kennerknecht, der über die 
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katholische Kirche referiert, stellt sich dabei auf einen sehr vor¬ 
geschritten reformerischen Standpunkt — wie er von kalh. Zeit¬ 
schriften z. B. nur die „Renaissance“, „Das XX. Jahrhundert“ und 
„Hochland“ nennt — und beruft sich dabei in weitgehendem Maße 
auf die Schriften Alb. Ehrhards: ob Ehrhard diese Eideshelfer¬ 
schaft ratifizieren wird? ... Im übrigen kommen, wie auch im 
vorigen Jahrgang (Türmer-Jahrbuch 1907) die deutschen Katholiken 
und die Österreicher nur sehr spärlich zum Wort und zur Geltung. — 
Die Ausstattung in Papier, Buchschmuck und Einband sowie die 
Kunstbeiiagen sind von hervorragender Schönheit. 
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Theologie. 

Musil Alois: Arabia Petraea. Herausgegeben von der kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften. II. Edom. Topographischer Reise¬ 
bericht. I. Teil, mit einer Umgebungskarle von Wadi Müsa 
(Petra) und 170 Abbildungen im Texte. II. Teil, mit einer Über¬ 
sichtskarte des Dreieoknetzes und 152 Abbildungen im Texte. 
Wien, A. Holder in Komm., 1907. I.ex.-8" (XII, 343 S. u. X, 
300 S.) M. 15.(50 u. 12.e0. 

Das alte Edom ist durch die tiefe Senkung el-'Araba, 
die sich vom Toten bis zum Roten Meere hinzieht, in 
zwei Teile geschieden. Der westliche stellt das eigentliche 
Edom, der östliche das Gebiet der Höriter dar. Das ganze, 
etwa 60.000 umfassende Land hat M. erforscht, 
seine Berge, Täler, Quellen, Mineralien, Ruinen und Wege 
kennen gelernt; die vorl. zwei Bände enthalten die topo¬ 
graphischen Ergebnisse seiner mühevollen Reisen. Wer 
die mit Edom zusammenhängenden Bücher und Kapitel 
wahrheitsgemäß erklären will, muß dieses Werk genau 
studieren. Meiner Meinung nach bildet es die Grundlage 
der wissenschaftlichen Exegese der historischen Teile des 
Pentateuchs, der Geschichte der Stämme Hör, Amalek, 
Simeon und mancher Kapitel der Bücher der Könige und 
der Propheten. Aber auch der Religions-, Kirchen- und 
Kunsthistoriker findet hier viele bisher unbekannte Quellen 
neuer Anschauungen, so daß dieses Werk mit vollem 
Rechte bestens empfohlen werden kann. 

In der topographischen Einleitung gibt M. eine umfassende 
Darstellung — die erste in ihrer .Art — des geographischen Cha¬ 
rakters des alten Landes. Er bespricht alle Gebirgszüge im Osten 
und Westen von el-'.Avaba mit ihren zahlreichen .Abzweigungen 
und ihrem komplizierten Wädi-System. Nachher beschreibt er die 
großen Wadi, welche das Regenwasser dem Toten, Mittelländischen 
und dem Roten Meere Zufuhren, wie auch diejenigen, welche in 
el-'Araba (dies ist kein Wadi, sondern eine tiefgelcgene l.ardschaft) 
versiegen. Außer en-Niihr (der Bach) gibt es im eigentlichen Edom 
kein einziges wasserführendes Tal, deshalb ist die Kenntnis der 
einzelnen Tränkorte wichtig, die M. ausführlich schildert. \'on 
Mineralprodukten erwähnt M, warme Quellen bei 'Afra, 12 uralte 
Kupferschächte beim Fenän (Phunon) und reichhaltige Salzlager 
in verschiedenen Gebieten. Das Ackerland beschränkt sich nur auf 
einen .schmalen Streifen auf dem Rücken des Ostgebirges und dann 
auf kurze Strecken an der nördlichen Grenze des eigentlichen 
Edom. Von großem Nutzen für die Exegese sowohl wie für die 
Geschichte sind die von M. vorgeführten Verkehrswege, denen der 
große Karawanenhandel zwischen Südarabien (Indien), Babylonien 
und Ägypten (Gaza), Phönizien folgte. Dieser topographische Über¬ 
blick gibt uns das erste genaue Bild der geographischen Formation 
dieses hochwichtigen Landes, Daran schließen sich — chronologisch 
geordnet — genaue topographische Berichte über die 7 Reisen, 
welche M. unternommen hat. M. beschreibt präzise die nähere und 
weitere Umgebung seiner Route sowie alle alten Ruinen, Gräber¬ 
anlagen, Kultstätten und streift hie und da auch seine Erlebnisse. 
Alles wird durch zahlreiche Situationspläne, Grundrisse und Photo¬ 
graphien beleuchtet, so daß sich der Leser ein klares Urteil über 
das Gesagte bilden kann. Sehr interessant ist die Schilderung der 
alten Kapitale Petra (Wädi Müsa). Mit Zuhilfenahme der Um¬ 
gebungskarte können wir M. auf Schritt und Tritt folgen und 
mit ihm die großartigen Denkmäler der Nabatäer bewundern. Er 
führt uns in Schluchten, die noch kein Forscher betreten, und 
wählt zu den Illustrationen — was für den Exegeten und Reli¬ 
gionshistoriker am wichtigsten ist — die uralten Kultstätten. Mehr 
als 50 Bilder zeigen uns die altsemitischen Höhen und .Altäre, von 
denen in der Bibel so oft die Rede ist und die wir bisher nicht 
kannten. Berndkenswert sind die Altarnischen mit den Steinen als 
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Symbol der Gottheit, ln mancher Ni.schc bemerken wir nur ein 
Symbol, in anderen zwei, drei, vier Symbole, aber nie sind sie 
alle gleich, ln einer Nische gewahren wir das zweiarmige Kreuz 
und daneben das heidnische .Symbol: den rechteckigen .Stein. Diese 
Kultstätten sind nicht klein, sondern oft von kolossalen Dimen¬ 
sionen, wie 2 . B. der Fatüma-Tempel, der 38'35 m hoch und 49 2 m 
breit dasteht. Die kleine Oase von 'ajn Kdejs (die M. viermal be¬ 
suchte, aber ffir Kadesch Barne nicht ansieht) ist ebenfalls ausführ¬ 
lich beschnenen und durch 4 Bilder illustriert. — Das biblisch 
und kirchenhistorisch hochwichtige Fenän (Hhonum, Phunon) 
lernen wir aus einer genauen Schilderung und lö Bildern kennen. 
M. war der erste Europäer, der Fenän ge.sehen (11. September 1896) 
und identifiziert hat (al-Rasir, Beirut 1897). Von den anderen 
großen Ruinen ist besfindere Aufmerksamkeit gewidmet den alten 
Städten Kornüb, Sbejta, 'Abde, Ruhejbe, el-'Arogd, wo zahlreiche 
Basiliken, ausgedehnte Nekropolen erhalten sind. Allen diesen Be¬ 
schreibungen liegen Situationspläne, Grundrisse und viele Photo¬ 
graphien zugrunde. — Am Schlüsse einer jeden Rei.sc gibt M. 
Auszüge aus allen alten Literaturen des Ostens, um dadurch die 
Lokalgeschichte einzelner von ihm entdeckter und identifizierter 
Orte zu entwerfen. Bei Anordnung der zitierten Texte beginnt M. 
mit den biblischen Stellen und führt dann in chronologischer Reihen¬ 
folge w'örtlich die Stellen griechischer, lateinischer, syrischer, ara¬ 
bischer und fränkischer Autoren an. Wenn nicht alle, so sicher die 
meisten Identifikationen werden anerkannt und müssen von jedem 
Exegeten und Historiker beachtet werden. M. setzt unter anderem 
auch die Südgrenze von Palästina fest, und zwar um etwa 60 Am 
weiter nördlich, als sie heute auf unseren Karten verzeichnet steht, 
er bestimmt viele Stationen der Exodusroute, fast alle Lagerplätze 
der einzelnen Stämme der Höriter, mehrere Bischofsitzc, römische 
Stationen, alle Burgen der Kreuzfahrer und zahlreiche altarabisclie 
Ortsnamen. — Den Berichten über einzelne Reisen folgt eine 
Routen Übersicht, welche zeigt, daß M. mehr als 700 Stunden im 
Sattel auf dem Pferde oder Kamel zugebracht hat. — In den sich 
anschließenden Registern gibt M. Verzeichnisse der hebräischen, 
.syrischen, griechischen, lateinischen, fränkischen und altarabischen 
Ortsnamen, die im Werke Vorkommen. Während wir bisher kaum 
50 Ortsnamen aus diesem Gebiete zuversichtlich kannten, bringt 
.M. deren über 1500, und zwar sowohl in korrekter arabischer 
Form, als auch in Transkription. Welche Begeisterung und Fleiß 
waren notwendig, um dieses Material zu sammeln und zu be¬ 
arbeiten 1 

Ich kann meine Anzeige nicht schließen, ohne darauf 
hinzuweisen, daß M. den besten Beweis liefert, daß die 
katholische Kirche die wahre Forschcrarbeit, den echten 
Fortschritt nicht hemmt, sondern im Gegenteile fördert. 
Hat doch Papst Pius X. vor kurzem an die kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften in Wien durch den Staats¬ 
sekretär Kardinal Merry del Val eine für Musil bestimmte 
Zuschrift richten lassen, in der es unter anderem heißt: 
QuupropUr laudtm Ttbi nuritam pro mscepto labore dum 
tribuit, Sanctilas Sua U hortatur, nt siudiis scriptisque 
/juotidie clarius de Ecclesia calhoUca merearis. 

Wien. Dr. H. Zschokke. 


I. M i n g e s D. Dr. theol. et. phil. Parthenius, Mitglied des 
Franziskanerklosters zu Münster: Der Gottesbegriff des Duns 
Scotus auf seinen angeblichen exzessiven Indeterminis¬ 
mus geprüft. (Theologische Studien der Leo-Gesellschaft. Her¬ 
ausgegeben von A. Ehrhard und F. M. Schindler. 16.) Wien, 
Mayor & Co., 1907. gr.-8'’ (XI, 173 S.) M. 4.20. 

II. Engert Dr. Joseph: Der naturalistische Monismus 
Haeckeis, auf seine wissenschaftliche Haltbarkeit ge¬ 
prüft. (Theologische Studien der Leo-Gesellschaft. 17.) Ebd., 1907. 
gr.-B" (XV, 352 S.) M. 4.50. 

I. P. MInges’ Studie ist eine willkommene Ergän¬ 
zung zu seiner früheren Abhandlung: „Ist Duns Scotus 
Indeterminist?“ (Münster, 1905). Hatte die philosophische 
Arbeit den menschlichen Willen zum Gegenstand der 
Untersuchung gemacht, so beschäftigt sich die vorl. theo¬ 
logische Schrift mit dem göttlichen Wollen. Wie dort 
gezeigt worden ist, daß der Doclor subliiis nur einen 
gemäßigten, nicht einen exzessiven Indeterminismus ge¬ 
lehrt hat, d. h. nur recht energisch für die menschliche 


Willensfreiheit, keineswegs aber für ein schrankenloses, 
rein willkürliches oder unbegründetes Wollen eingetreten 
ist, so wird hier gezeigt, daß nach Scotus das göttliche 
Wollen nicht absolut oder allseitig indeterministisch ist, 
d. h. nicht absolut uneingeschränkt und grundlos vor sich 
geht, daß Scotus vielmehr auch die Freiheit Gottes nach 
außen hin nur mit allem Nachdruck verteidigt, weil sonst 
keine Kontingenz in den Weltdingen möglich wäre. Das 
Gesamtresultat, daß Duns Scotus keinem exzessiv indeter¬ 
ministischen Gottesbegriff huldigt, ist von M., dem sach¬ 
kundigen Scotus-Forscher, sicher bewiesen. Den posi¬ 
tiven Beweis, daß der Doctor subliiis eine wirkliche 
volunias Dci ordinata gelehrt hat, zu erbringen, hat sich 
der Verf. (vgl. S. 101 ff.) nicht zur Aufgabe gemacht. 

II. Die von der Würzburger theologischen Fakultät 
preisgekrönte und dem Andenken von H. Schell gewid¬ 
mete Schrift Engerts bespricht zuerst die Probleme des 
Naturlebens (Einheit und Mannigfaltigkeit des Lebens: 
Deszendenz und Selektionstheorie), sodann die psychischen 
Probleme, hierauf die Probleme der Kosmologie (Substanz¬ 
theorie Häckels; Schöpfung und Entwicklung; Mechanis¬ 
mus und Teleologie; Gottes Immanenz und Transzendenz), 
endlich das religiöse Problem. Zum Schlüsse wird Häckels 
Stellung zum Christentum erörtert. Angesichts des Häckel- 
schen Monistenbundes muß die tüchtige Arbeit zugleich 
als sehr zeitgemäß bezeichnet werden. 

Tübingen. Anton Koch. 

I. Gilbert Skaria, O. P.: Vnt^crpft)(^o(o))ie old 
Sc^Ififfel }uv Ifut^erlcgenbc. Scnifleä Unterfud)iut(ieit, 
friti(d) nacbfleiJtüft. 2., burdifleorbeitete unb üerme[)rtc Sliiflagc. 
(®euiflc5 Siitbcr unb flutbertum. 2. Etciänjuuflbbanb.) Skaiitj, 
jtird)l)eim & Co., 1906. gr.-S" (XV, 310 ®.) Sßf. 4.—. 

II. Smolfo Staniblauä uon: (Erinnerung on Vro XIII. 
®ebanfeit fiber bic wcltgc((^id)t[icbc Slebeutuug feine« ijlontififate^. 
Stetburg, .'perber, 1906. 8'> (VII, 108 @.) »L 1.-. 

I. Die wichtigsten Veränderungen in der Kirche gehen 
größtenteils aus psychologischen Revolutionen Einzelner hervor. 
Daher kann sich ihre Geschichte der psychologischen Entwicklung 
einzelner Charaktere nicht entziehen. P. Weiß prüft die Unter¬ 
suchungen seines sei. Ordensbruders über Luther und Luthertum 
kritisch nach und liefert als Schlüssel zur Lutherlegende eine 
Lutherpsychologic. „Den konzentrierten Luther“ findet er in dessen 
Kampf gegen das Papsttum. Wer Luther in der vollen Entfaltung 
und in der Zusammcnfa.ssung seines Wesens kennen lernen wolle, 
brauche ihn nur auf diesem Felde zu beobachten (S. 170 f.). Eine 
Zusammenstellung von Ausbrüchen des Hasses Luthers gegen die 
Kirche, die W. als die „erträglichsten“ bezeichnet, offenbart uns 
allerdings eine Gesinnung, die schon nicht mehr menschlich 
h.assend genannt werden kann (S. 173 ff.). .4n nicht wenigen 
Stellen sucht W. Lutherworte wohlwollend zu deuten, jedenfalls 
wägt er jeweilcn mit gerechter Wage. Das Ergebnis beweist die 
Anklage als nicht gerechtfertigt, daß Denille über Luther ein 
Pamphlet geschrieben habe. „Er hat ohne Frage seinem Herzen 
zu oft seinen Lauf gelassen, er hat die Form der Darstellung mit¬ 
unter vernachlässigt, er hat die Aufgabe des Geschichtschreibers 
nicht ganz gelöst, er hat in einzelnen untergeordneten Dingen 
das Bild Luthers verzeichnet, im Grunde doch nur deshalb, weil 
er kein Bild Luthers zeichnen wollte, aber er hat Luther nicht 
falsch geschildert, er hat die Aufgabe des Geschichtsforschers 
nicht bloß nicht verletzt, sondern glänzend gelöst in seinem Werke 
über Luther so gut wie in seinen übrigen Werken“ (S. 176). 

II. Der Sohn des berühmten Präsidenten des österr. Reichs¬ 
rates, selbst Staatsmann und Hochschullehrer Smolka bietet in 
vorl. Schrift Gedanken über die weltgeschichtliche Bedeutung des 
Pontifikates Leos XIII. unter folgenden Gesichtspunkten: Die 
päpstliche Unfehlbarkeit und die geschichtliche Wahrheit (S. 5—36), 
Die Unabhängigkeit des Papstes (S. 37—74), Lumen de coelo 
(S. 75 — 108). Außerordentlich frisch und lebendig geschrieben, bietet 
das Buch in allen Teilen lohnende Ausblicke in Menge. Angekommen 
beim letzten dieser Ausblicke sagt Sm. im Hinblick auf den Nach¬ 
folger Leos Xlll. und sein „Instaurare in Christo“, dies Wort 
sei nicht die müßige Schwärmerei eines Weltverbesserers, sondern 
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ein erhabener Aufruf zu ernster Kraftanstrengung. „Von den volks¬ 
wirtschaftlichen Grundlagen des menschlichen Lebens bis hinauf 
zu den Höhen der wirtschaftlichen Forschung und des ästhe¬ 
tischen Genusses muß sich in diesem Sinne auf sämtlichen Ge¬ 
bieten die volle Kraft des gesamten katholischen Gemeinwesens 
betätigen, von einem Leitstern, von dem Gedanken an den ein¬ 
zigen vernünftigen Lebenszweck geführt. Animarum christianarum 
cura! Diese uralte, ewige Devise der streitenden Kirche w'ird wohl 
die Losung der kommenden Zeit sein“ (S. 108). 

Wien. Cöl. Wolfsgruber. 


Diicbl 3oI)ann: ®e(cgcn^citd=iprcbigten 

bei berfdjiebcnen ^ultnd^anbluuocn. äuß bem 8!a$lag 
beä Setfoffeeß äufamincimeftcUt unb btrau^gegeben ooit ®r. 
Scooulb ©(bufter. (SJ.§ ?fuägeroäl)Ite leiditfobtt^e ipcebigten in 
3 Söänben. 111. ®onb.) 4., neu burdigcfebenc Auflage. ÖSraj, 
U. üliofet, 1906. gr.^S" (XVI, 418 S.) SK. 4.-. 

Schon ein flüchtiger Blick auf das Inhaltsverzeichnis zeigt 
die Reichhaltigkeit dieser Sammlung von Kasualrcder. Für den 
Seelsorger kann kaum ein Predigtfall Vorkommen, für den in diesem 
Werke kein Muster sich finden würde. Da treffen wir Patroziniums¬ 
und Primizreden, Sekundiz- und WallfahrLspredigten, Trauerreden, 
Installations- und Konferenzansprachen, Anreden für Erstkommuni¬ 
kanten, bei Altar- und Kapellenweihen, bei Einweihung der Schul¬ 
häuser, Grundsteinlegung kirchlicher Gebäude usw. Alle sind 
praktisch brauchbar, populär, herzlich und eindringlich, der Fassungs¬ 
kraft der Zuhörer und den jeweiligen Umständen entsprechend. 
Die vier Auflagen beweisen, daß sie sich manche Freunde erworben 
haben. Da an brauchbaren Kasualreden gerade kein Überfluß vor¬ 
handen ist, so möchten wir sie denen, die oft damit zu tun haben, 
empfehlen. Am Schluß ist ein genaues Sachregister angefügt. .Auf 
dem Rande ist der Inhalt der einzelnen Predigt kurz angegeben, 
was die Übersicht bedeutend erleichtert. Der Druck ist gut. 

Dietelhofen. Pfr. Matthäus Widder. 


I. Scbnetbcc P. ®ontfajiuß, 0. S. B.; Stbla^btebier ober 
praltifcbeß 9lbla§=, $anb- utib SlnbacJitäbud). Keu bfrauägegebeit 
burtf) P. Eocl. ©imaigbofer, O. Cap. 4., »ermebete, teillueifc 
umgearbeitete Sluflage. äßüntbcn, 3- 3' Sentticc, 1907. IG“ 
(LXIV, 989 ©. m. forb. Sitelb.) geb. SK. 4.50. 

U. äBiebetttftbT Seoiibacb; ÜReftbficbltin für bie Sugenb. 
3ttnßbnid, Sei. Kttueb. 16" (IV, 286 @.) geb. K — .80. 

I. Das etwas dickleibige Werk Schneiders bringt nach 
einer eingehenden Belehrung über den Ablaß in numerierter Folge 
320 mit Ablässen begabte Gebetsformeln unter Ersichtlichmachung 
des Ablasses und des Verleihungsdatums mit praktischen Winken 
über zweckmäßige Wahl der betreffenden Ablaßgebete. Das Werk- 
eben ist recht empfehlenswert, die Ausstattung hübsch. 

II. Ein recht nettes Büchlein, das im ersten Teile einen Unter¬ 
richt über das Meßopfer auf Grundlage des gegenwärtig vor- 
ge.schriebenen österr. Katechismus, im zweiten Meßformularien 
und im dritten eine Beigabe der wichtigsten Gebete enthält. Die 
Sprache des Büchleins ist anziehend und faßlich, der „Unterricht“ 
recht eingehend. Im Falle einer Neuauflage möchten wir den 
.Abschnitt auf S. 46 unten ausgelassen oder sehr gemildert und die 
„Messe, wie sie der Priester liest,“ mit stärkerem Druck gesetzt 
sehen. Die Ausstattung ist im allgemeinen befriedigend. 

Weidenau. Fr. Schubert. 


Dar Katholik. (Mainz, Kirchheim & Co.) LXXXVril, 7 u. 8. — (T.l 
Der Syllabus v. 3. Juli 1907. — Bludau, Paulus in Lyslra. Apg. 14,7—21. 

— Hontheim, Das Datum d. Geburt Christi. — Schmid, Kathol. Gebet¬ 
bücher. — Der 18. internal. Eucharist. Kongreß zu Meiz 6.—11. Aug. 1907. 

— (8.) Esser, Nochm. d. Indulgenzedikt d. Papstes Kallistus u. die Buß¬ 
schriften Terlullians. — Koeniger, Ein Schatzverzeichnis d. Kirche zu 
Vormbach am Inn. — Falk, Verschollene Unterrichts- u. Erbauungs¬ 
bücher aus d. Frühzeit d. Buchdrucks, — Beilesheim, Kirchl. Zeit¬ 
fragen. Rez.: Kiefl, H. Schell. 

Echoe d'Orlent. X,,83 u. 68. — (63.) Jugie, Les deuterocanoniques 
da l’ancien Test, dans PEglise orth. aux XVI" et XVII" siecles. — Petit, 
Un poids byzantin inedit, — Bacha, L’election de Cyrille VI Thanas au 
Patriarchat d'Antioche. — Pargoire, Oeuvres de s. Joseph de Thessa- 
lonique. — Vailhd, Les patriarches grecs de Constantinople. — Petri de s, 
Sceaux byzantins k cire. — Charon, La hicrarchie melkite du patriarcat 
d’Antioche. — Bois, L’Eglise S.-Catherine ä Petersbourg. — Goudal, 
L’Eglise de Serbie. — Bartes, En Bulgarle. — (66.) Petit, Le R. P. J. 
Pargoire, — Pargoire, Constantinople. — Jugie, Le canon de l’A. T. dans 
TEglisc russe depuis leXVIll" siede.— Gottwald, La statue de l’imperatrice 
Eudoxie, k Constantinople. — Charon, La fin du patriarcat de Maximos 111 
Mazloum 1831—65. — Gaude, Le bas-relief betheen d’Ivris. — Vaiihe, 
Origines de TEglise de Constantinople. — Bousquel, L’eveche de DauUa- 
Talantion. — Goudal, L'election du patriarche grec-melchite orthodoxe 
d’Antioche. — Bois, Chronique de Russie. 




•Hattier Fz., S. J., Der Weg zum Herzen Jesu. Innsbr., Fel. R&uch, 
1907. 8« (IV, 276 S. m. Titelb.) K 1.80. 

•Holzmeister U., S. J., 8. Coi\ 8. 17: Dominus autem spirhus csl. Eine 
exeget. Untersuchg. m. e. Übersicht üb. d. Geschichte d. Erkläre, 
dieser Stelle. Ebd., 1908. 8® (X, 104 S.) M. 1.50. 

•Weninger P. Fz. X., S. J., Heil. Liebe.s-Bund. Ein vollst. Gebet- u. 
Belehrgsbuch f. alle Verehrer der bist. Herzen Jesu u. Mariä, bes. f. 
d, Mitglieder d. beiden Bruderschaften derselben. 14. Aufl. Revidiert 
u. hrsgg. V. P. Fz. Ser. Haltler S. J. Ebd., iyo7. 8® (VH!!, 380 S. m. 
Titelb.) K 2.80. 

•Wissensctiafil. Handbibliothek. 1. Reihe: Theolog. Lehrbücher. XXVII. 
Paderb., F. Schflningh, 1907. gr.-8® 

XXVII. Mutz Dr. Fr. X., (^ristl. Aszetik. Mit besond. BerQcks. d. 
priestcrl. Lebens. (XII, 560 S.) M. 6.80. 

•Bibi. Volksbücher. Ausgew. Teile d. alten Test. 8. Heft. Fulda, Fuldaer 
Aktiendr. 1907. 8° 

8. Die Weissagungen d. Osce, Amos u. Michäas, übers, u. kurz erkl. 
V. Prof. Dr. Karl A. Leimbach. (157 S.) M. 1.80. 

Zapletal Vincenz, O. P., Das Hohelied, krit- u. metr. untersucht. Frcibe. 
(Schw.). Univ*. Buchhdlg., 1907. 8® (IX, 152 S.) M. 4.—. 

Der Beweis d, Olaubene. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XLIII, 11 u. 12. 
— (11.) Pfennigsdorf, Die griittte Kulturmacht. — Frühauf, Der Philo¬ 
soph Glogau als christl. Persönlichkt. — Cordes, Hemmungen d. Evan¬ 
geliums b. mod. Industriearbeiter. — Gräfin Rantzau, Christ!. Streiflichter 
auf d. mod. Bühne. — ( 12 .) Pfennigsdorf, Ist d. Wissenschaft wider d. 
Glauben? — Blau, Was ist gut? — Sieben, Die Phil. d. Ggwt. u. das 
Problem d. Religion. — Heine, Was heißt „christl. DIchtg.“? 


•Das Neue Test, in relig. Betrachtgen f. d. mod. Bedürfnis. Hrsgg. v. Lic. 
Dr. Gottlob Mayer. I. Heft. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1908. gr.*8® 

1 . Mayer Lic. Dr. Gottlob, Das Matthausevangelium. Kap. l bis 
Kap. 6, 34. (80 S.) M. 1 .— . 

•Falke Kob., Buddha, Mohammed, Christus, e. Vergleich d. 3 Persönlich¬ 
keiten u. ihrer Religionen. 1 ., darstellender Teil: Vergleich d. 3 Per- 
sönlichkten. 3.. verb. Aufl. Ebd., 1908 . 8® (VllI, 246 S.) M. 3.40. 
•Handreichg. z. Vertiefg. christl. Erkenntnis, hrsgg. v. Pastor J. Möller 
u. W. Zöllner. Heft 9. Ebd., 1907. 8® 

9. Samtleben Dr. G., Die bibl. Wunder, ihre Möglichkt u. Wirk- 
lichkt., beleuchtet. (VIII, 120 S.) .VI. 1 . 80 . 


Philosophie. Pädagogik. 

Pesch Tilmann, S. J.: Die großen Welträtsel. Philosophie 
der Natur. Allen denkenden Naturfreunden dargeboten. 3., ver¬ 
besserte Auflage. 1. Band: Philosophische Naturerklärung. Frei¬ 
burg, Herder, 1907. Lex.-8» (XXIII, 781 S.) M. 10.—. 

Zwischen der letzten und der jetzigen Auflage liegen 
15 Jahre. Der (ungenannte) Herausgeber sagt im Vorwort 
der neuen Auflage: „Ein bloßer Abdruck schien nicht zu¬ 
lässig. Das Neueste auf dem Gebiete der Philosophie und 

der Naturforschung mußte berücksichtigt werden. 

Unter den neuesten Erscheinungen im Bereiche der eigent¬ 
lichen Philosophie hat in dem letzten Jahrzehnt keine, 
auch die von Nietzsche nicht, eine solche Bedeutung ge¬ 
wonnen, daß eine ausgiebige Behandlung neuer Fragen 
oder Probleme unbedingt notwendig würde. Nur Einzelnes 
konnte gelegentlich Erwähnung finden. Schnellen Fort¬ 
schritt hat die Naturforschung gemacht; bisher unbekannte 
Stoffe wurden entdeckt, rätselhafte Kräfte untersucht, 
eine Hypothese verdrängt die andere. Sichere und wichtige 
Ergebnisse mußten bei einer Neuauflage berücksichtigt 
werden .... Es war daher die Pflicht des Herausgebers, sich 
redlich zu bemühen, alle hervorragenden Leistungen in¬ 
soweit zu berücksichtigen, als sie für philosophische 
Fragen von Bedeutung sind.“ 

Um eine Prüfung dieser als selbstverständlich anzusehenden 
Versprechungen zu ermöglichen und eine Unterlage für die folgende 
Kritik zu haben, stellen wir zunächst alle Änderungen der neuen 
Auflage fest. Von Werken, die nach 1892 erschienen oder neu 
horausgegeben wurden, werden zitiert: Nernst, Theoret. Chemie, 
4. Aull.; Dres.scl, Lehrb. d. Phy.sik, 3. Aull.; Tigerstedt, Lehrb. d. 
Physiol. d. Menschen, 2. Aufl.; Obersteiner, Anleitung z. .Studium 
der nervösen Zentralorgane, 4. Aufl.; Asher und Spiro, Ergb. d. 
Phys.; Obersteiner, Funktionelle und organische Nervenkrankheiten; 
Bunge, Lehrb. d. Physiol. d. Menschen, 2. Aufl.; Reinke, Einl. in die 
theor. Biol,; Wundt, Grundz. d. phys. Psych., 6. Aufl. (stellenweise 
eine ältere Aufl.); Westermaier, Komp. d. nllg. Bot.; Laminne. 
Les qiiatre elements; Bessmer, Störungen im Seelenleben; Reinke, 
Welt als Tat. Neu hinzugekommen sind: S. 153/54, 514, 521/22, 
638 Zitate aus Nernst über eine falsche Auflassung der Maxwellschen 
Theorie, Atom- und Molekulartheorie, das Verbleiben der Elemente 
in den Verbindungen; S. 658/59 Stellen aus Laminne und Nernst 
über die vier Elemente der Alten und die AlTinität der Atome; 
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S. 156 Zitat aus Dressei und einige Bemerkungen über den Äther; , 
S. 171 zwei Sätze über die Darstellung von Organischem durch ! 
die Chemie; S. 174/76 Zitat aus Obersteiner über das Gehirngewicht | 
und zwei Abschnittchen über den Zusammenhang von Gehirn und , 
psychischen b'unktionen; S. 191 Zitat aus Dressei über die Gra- 
viiationslheorien; S. 193 Zitat aus Bunge über Vilalismus; S. 195/96 
Zitat aus Reinke über Dominanten; S. 252/53 einige Sätze über 
den Pferdehuf; S. 267/68 ein paar Worte gegen Lange; S. 447 
eine Bemerkung über eine Form des dynam. Atomismus; S. 522 
einige Worte über das Verbleiben der Komponenten in chemischen 
V'^erbindungen; S. 532 ein paar Sätze über das Verhältnis von 
Materie und Form; S. 695 einige Namen von Physiologen; S. 763 
der Name A. Svoboda. Ausgelassen wurden Stellen über das 
Geteiltsein der Materie, die Gravitation, die Trägheit, über chemische 
Verbindungen, physiologische Verhältnisse, dann einige Stellen, 
wo die Übereinstimmung der positiven Wissenschaften und der 
Philosophie mit der Scholastik behauptet war, endlich die ganzen 
Kapitel über die Stützen des Atomismus in Physik und Chemie; 
einige harte Ausdrücke wurden gemildert oder weggelassen. Ab- 
geschwächl wurde die Lösung der Frage nach der Wesens¬ 
änderung der Elemente in Verbindungen, S. 521/22 und S. 638 
oben; S. 638 unten gegen die Scholastik entschieden. Ich erkenne 
zunächst an, daß durch die Auslassungen der wissenschaftliche 
Charakter des ursprünglichen Werkes entschieden gehoben worden 
ist. Was nun die neue Auflage angeht, so sehe ich von einigen 
Daten ab, die rein äußerlich eine Flüchtigkeit in der Bearbeitung 
beweisen, und erhebe, gestützt auf die oben verzeichneten Tat¬ 
sachen, in den folgenden Punkten den Vorwurf der Unwissen¬ 
schaftlichkeit gegen die 3. Auflage: 1. Das naturwissenschaftliche 
Weltbild, das die 3. Auflage benutzt oder bekämpft, ist veraltet; 
ich erinnere nur an die radioaktiven Forschungen und die loncn- 
und Elektronenlheorien auf den Gebieten der Chemie und Physik. 
.Man vgl. Snyder, Das Weltbild der mod. Naturw., Leipzig, 1905, 
und Righi, Die inod. Theorie der phys. Erschein., Leipzig, 1905. 

2. Die 3. Auflage kennt die moderne Naturphilosophie nicht; sie 
kämpft also einerseits gegen alte Phantastereien, an die niemand 
mehr denkt, anderseits weiß sie von allen neuen Betrachtungen, 
Gesichtspunkten, Fragen und Problemen, allen Umwälzungen und 
dem mächtigen Aufblühen der Naturphilosophie in den letzten 
15 Jahren geradezu nichts, hätte aber, wenn nicht zustimmen, 
dann doch ablehnen, kurz, kritisch untersuchen müssen. Mit keinem 
einzigen Worte sind erwähnt: die an die radioaktiven, Ionen- und 
Elektronen-Forschungen sich anschließenden, völlig neuen An¬ 
schauungen über die Konstitution der Materie, die Arbeiten über 
relative und absolute Bewegung, über den MassenbegrifT, über 
die Stellung des Alomismus zur Mathematik, über das V'erhältnis 
des Mechanismus zur Psychologie (Heymans), über das Raum- 
prublem, die Wahrscheinlichkeitsbetrachtungen von Boltzmann, 
die ganze energetische Naturphilosophie, die davon unabhängigen 
.Arbeiten über Energie und Entropie von Boltzmann, Planck, 
.Auerbach, Ostwald u. a. auf naturwissenschaftlicher Seite, von 
E. v. Hartmann und W. Stern auf philosophischer Seite, die 
luaturphilosophischcn Untersuchungen über Teleologie von Coss- 
mann, Pauly u. a., die lamarckistische Bewegung in der Botanik, 
die gesamten neovitalistischen Studien, vor allem die von Driesch 
(nur Reinke ist mit einem Zitat vertreten). Ganz besonders sei 
hervorgehoben, daß die 3. Auflage alle erkenntniskritischen Unter¬ 
suchungen zur modernen Naturphilosophie vollständig ignoriert; 
ich weise nur hin auf die Arbeiten von Mach, Kleinpeter, Poincare, 
Cliffoid, Pearson, Duhem u. a. über Hypothesen,Theorie, Erfahrung, 
die Methoden und Gesetze der Naturwissenschaft. Mil diesen Fe.st- 
stellungen ist für jeden Gelehrten das Urteil über den wissen¬ 
schaftlichen Wert der 3. Auflage gesprochen. 

Dieses Urteil über den wisssenschaftlichen Wert der 
neuen Auflage soll durchaus nicht das Verdienst der 
früheren Auflagen herabsetzen, in ihrer Weise an der 
Verteidigung der christlichen Weltanschauung mitgewirkt 
zu haben, soll auch nicht den philosophischen Standpunkt 
des verstorbenen Verfassers treffen, der in der Neuausgabe 
in keinem wichtigen Punkte verlassen, vielmehr durch 
die Nichtberücksichtigung der wissenschaftlichen Arbeit 
der letzten 15 Jahre in doppelter Schärfe hervorgetreten 
ist; denn die philosophischen Standpunkte sind ja meist 
weniger von Gründen als von der Erziehung und der 
Art des Denkens bestimmt. Aber die Frage ist erlaubt, ob 
das Buch auch jetzt noch bei den Fortschritten in Natur¬ 


wissenschaft und Naturphilosophie und bei dem verfeiner¬ 
ten Sinn für wissenschaftliche Forschung mit seiner Philo¬ 
sophie seinen Zweck erreicht, ob es nicht vielmehr auf 
der einen Seite Verachtung vor der modernen Wissenschaft 
und ein spielendes Hinweggleiten über ihre tiefsten Pro¬ 
bleme hervorrufen, auf der anderen Seite die Abneigung 
gegen eine Philosophie verstärken wird, die mit dem 
Erbe einer großen Vergangenheit die ganze Zukunft des 
suchenden Menschengeistes glaubt ausfüllen zu können. 
Düsseldorf. Aloys Müller. 

I. Bourbon SHatl/itße; i^eftett tote cö ifL Jreic 

arbeitiniö bon ö. &. 4., ücrbeffcttc ?liiflage. ^erber, 

1907. 8« (Vill, 210 ©.) m. 1.80. 

II. ^vemfe^etb P. ffllatt^ia^ »on, 0. Cap.: ®ic c^riftlirhc 

^unoftaii in ^uoenbfe^mnefe. 6. Auflage. SRainj. 

Jlir^^eim & 6o., 1907. fl. *8^ (HI, 103 ®.) gcb. SR. —.80. 

lil. ©obljie: ^nffbenbitdjleiu bed nuten ^one^. 

i|5rafti|d)e Einleitung über Sie formen be^ Elnftöube» für bie 
n?eibli(be 3ügenb. 10., oerme^rte Eliiflage. (Sbb., 1907. 12^ (Xll, 
237 @.) ßeb. 9R. 1.50. 

IV. O c t P.Sebaftiau ödii, ®cuebtftiner ber SJeurouer Äougreßatiüu: 
Unfeve ^uneuben. iSbb., 1907. 8" (viu, 255 ©.) gcb. SOL 2.— 
Drei alte und ein neues Buch von verwandten Tendenzen. 
Bourdons (in diesem Bl. IV, 772 bereits besprochenes) Büchlein 
(I), „halb Mähr, halb mehr“, flicht in die anziehende Form fein¬ 
empfundener Tagebuchaufzeichnungen, die das Leben der Heldin 
von ihrem Eintritt in die Welt bis zu ihrem hohen Alter, bis an 
die Grenze der dritten Generation begleiten, manche schöne und 
erhebende Betrachtungen ein, die das Werkchen hoch über den 
Durchschnitt erheben. — P. v. Bremscheid (II'! gibt in 7 Kapiteln 
Darlegungen der Haupttugenden der Jungfrau: Frömmigkeit, Treue 
gegen die Eltern, Wohlwollen gegen den Nächsten, Keuschheit, 
Bescheidenheit und Demut, Arbeitsamkeit, Klugheit, in schöner 
Sprache und in eindringlicher Beredsamkeit, — Sophie Christs 
weitverbreitetes „Anstandsbüchlcin“ (III) weiß die formellen An¬ 
forderungen, die der gesellschaftliche Verkehr insonders an die 
weibliche Jugend stellt, mit tiefem christlichen Sinne zu erfüllen 
und ihnen einen ethischen Hintergrund zu geben. — P. v. Oer 
bietet in „Unsere Tugenden“ (IV) eine hübsche Ergänzung zu 
seinem früheren Büchlein „Unsere Schwächen“ (vgl. dieses Bl. XIII, 
650); was der Verf. dort in negativer Form zum Ausdruck brachte, 
indem er die mancherlei menschlichen Schwachheiten in geistvoller 
Satire, mit mildem Lächeln und gütiger Nachsicht aufdeckte, sucht 
er hier positiv aufbauend zu erreichen. Gleichwie mancher Schüler 
durch verständigen Tadel, ein anderer eher durch antizipiertes Lob 
sich zu größerem Fleiß anregen läßt, so wird auch dies Büchlein 
auf viele erhebend und bessernd wirken. 


Christi, Schul- u. Eltern-Zeltg. (Hrsg. Jos. Moser.^ X, 17—24. — 
(17/18.) V. Kralik, Mariazell. — Moser, Die Allokution d. Hl. Vaters e. 
Ggstd. „kath.“ Kritik. — v. Kralik, Apologet. Gespräche mit e. Weltkinde. 

— Die Frauenfrage. — Rösler, Die öst. Volksschule vor 1848. — VVaitz, 
Ein Vorkämpfer u. Muster d. „Freien Schule“. — Baudisch, Preß-Agitation. 

— Jacoby, Was u. wie sollen wir lesen? — Casavechia, Die Kunst, 
gut zu leben. — (19.) Danner, Schule u. Familie. — Mayr, Sind Zeit 
u. Raum unendlich groß od. begrenzt? — Nutzen der Religion. — 
Proschko, Fahnenflüchtig. — (20.) Peters, Die N. Fr. Pr. als Oberzensorin 
Papst Pius’ X. — Einseitige Gelehrigkeit. — v. Obergfell, Kinderfreund¬ 
schaften. — ( 21 .) Willmann, P.sycholog. Behdlg. v. Konverlitcnbildern. 

— V. Obcrgfell, Verfrüht. — Gander, Apologetik in d. Familie. — (22.) 
Gedankensplitter gg. Gedankensplitter. — Pfingster, Patronagen. —(23.) 
Peters, Merkwürdigkten. — Stibitz, Unterrichts- od. Erziehgs-, Neu- 
od. Fachschule? — v. Obergfell, Erinnergen aus m. Schulleben. — 
Stibitz, Wie’s Volkslied starb. — (24.) May, Freunde v. d. Straße. 


Wundt Wilh., Logik, Eine Untersiichg. d. Prinzipien d. Erkenntnis u. 
der Methoden wissenschaftl. Forschg. 3 Bde. 11. Bd.: Logik der exakten 
Wissenschaften. 8., umgearb. Aull. Stuttg., F. Enke. 1907. gr.-S^^ {KV, 
«53 S.) M. 15.—. 

Fischeisen-Kohler Dr. Max (Privatdoz. a. d. Univ. Berlin), Moderne 
Philosophie. Ein Lesebuch z. Elnführg. in ihre Standpkte u. Probleme. 
Ebd., 1907. gr.-8o (XII, 412 S.) M. 9.60. 

*Sammlg. Göschen. Nr. 80. Lpz., G. J. Göschen, 1907, 12“. geb. M. —. 80 . 
86. Amsel Dr. (Studienrat d. Kadettenkorps in Bensberg), Kurzschrift. 
Lehrb. d. Vereinfachten Dtschen Stenographie (F.iniguTigs-Sy.stem 
Stolze-Schrey) nebst Schlüssel, Lesestücken u, e. Anhang. 2., verb. 
AuH. (186 S.) 

•Plate Prof. Dr. L. (Berlin), Ultramontane Weltanschauung u. mod. Le¬ 
benskunde, Orthodoxie u. Monismus. Die Anschauungen d. Jesuilen- 
paters Erich Wasmann u. die gegen ihn in Berlin gehaltenen Reden. 
Mit 12 Texlfig Jena, G. Fischer, 1907. 8“ (140 S.) M. 1.—. 

Dippe Alfr., Naturphilosophie. Krit. Einführg. in d. mod. Lehren üb. 
Kosmos u. .Menschheit. München, C, H. Beck, 19u7. 8“ (IX, 417 S.) 
geb. M. 5.—. 

*\’oikell John, Prof. d. Phil. u. Päd. a. d, Univ. Leipz., Zwischen Dichtg. 
u. riiil. Gesammelte Aufsätze. lObd., 190(1, gr.-8'‘ A'II, S.l M. H.—. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

HrusevikyJ Prof. Michael: Geschichte des ukrainischen 
(ruthenlschen) Volkes. I. Band. Urgeschichte des l.ande.s und 
des Volkes. Anfänge des Kijever Staates. Autorisierte Übersetzung 
aus der zweiten ukrainischen Ausgabe. Leipzig, 15. G. Teubner 
in Komm., 1906. gr.-S" (XVIII, 754 S.) M. 18.—. 

Vor kurzer Zeit erschien N. Jorgas Geschichte der 
Rumänen in deutscher Sprache und nun wird auch der 
I. Band von H.s Geschichte der Ruthenen, die in rulhe- 
nischer Sprache schon seit Jahren bekannt und geschätzt 
war, in deutscher Übersetzung vorgelegt. Mit großem 
Dank wird der deutsche Historiker beide Gaben entgegen¬ 
nehmen; vor allem war für den österreichischen Geschichts¬ 
forscher das Erscheinen beider Werke eine dringend ge¬ 
fühlte Notwendigkeit. — Die ungünstigen politischen und 
kulturellen Verhältnisse, in denen das ruthenische Volk 
seit Jahrhunderten lebt, besonders aber der Umstand, daß 
es in den letzten Jahrhunderten kein eigenes Staatswesen 
bildet, waren die Ursache, daß es auch von der geschicht¬ 
lichen Forschung vernachlässigt wurde. Die Geschichte 
Osteuropas wurde auf die Geschichte Polens und Rußlands 
beschränkt und wie das einstige ruthenische Gebiet auf 
Rußland und Polen verteilt worden war, so gliederte 
man auch die Geschichte der Ruthenen diesen Staaten 
an. Die „Klein-Russen“ sanken neben den „Groß-Russen“ 
zu einem minderwertigen Volke herab. So weiß man 
kaum, daß die Ruthenen ein ungeheures Gebiet von den 
Karpathen bis zum Kaukasus einnahmen; daß sie die Be¬ 
gründer des Kijever Staates waren, des ersten dauerhaften 
Staatsgebildes in diesen Gegenden, und daß die Groß¬ 
russen ihre Erben sind. Die von den ruthenischen Stämmen 
errungene Kultur bildet die Grundlage des russischen 
Staates. Die Ruthenen haben Europa gegen die stets von 
Asien eindringenden Horden verteidigt; ihre Verbindung 
mit Polen hat dieses Reich mächtig gemacht, ihre Er¬ 
hebung gegen Polen trug zum Untergange dieses Reiches 
bei; der Übergang der ruthenischen Gebiete an Rußland 
hat zu dessen Übergewicht gegen Polen beigetragen. So 
ist die Geschichte der Ruthenen nicht nur in der Zeit 
des Bestandes ihres selbständigen Staatswesens (bis ins 
14. Jhdt.), sondern auch später interessant. 

Der vor!. I. Band behandelt zunächst die Vorgeschichte de.s 
späteren ruthenischen Gebietes. ALs Ursilz des ruthenischen Volkes 
wird das mittlere Dnieprgebiet bezeichnet, was mit den vor 
mehr als 30 Jahren schon geäuUerlen Anschauungen Roslers (Über 
den Zeitpunkt der slawischen .Ansiedlung an der unteren Donau) 
über die europäische Urheimat der Slawen übereinstimmt. Im Zu¬ 
sammenhang mit der germanischen Völkerwanderung fand auch 
die große slawische Wanderung statt, welche die Vorväter der 
Ruthenen in alle Gebiete führte, wo sie später erscheinen. Die 
Anfänge dieser Besiedlung muß man mindestens in die erste Hälfte 
des 6. Jhdts. verlegen (wahrscheinlich noch früher!); sie sind sehr 
ausführlich bis ins 11. Jhdt. geschildert. Sehr interessant ist die 
Darstellung der Kultur und Lebensweise der ruthenischen Volks¬ 
stämme zur Zeit ihrer Ansiedlung und im folgenden Zeitraum. 
Schließlich enthält der Band die Anfänge des Kijever Reiches bis 
zum Tode Wladimirs des Großen (1016). Diese kurze Inhaltsangabe 
genügt aber bei weitem nicht, den reichen Inhalt des Bandes zu 
kennzeichnen. So mag vor allem auf die im Anhang enthaltenen 
61 Abschnitte hingewiesen werden, in welchen spezielle fragen 
behandelt werden, so z. B.: Paläolithische Funde in der Ukraina, 
neolithische Funde, Gräber mit gefärbten Skeletten, Nationalität der 
Skythen, das Reich Hermanrichs, die Dnieprstadt der Goten, Lite¬ 
ratur der Gotenreste am Schwarzen Meer, die magyarische Wan¬ 
derung, Spuren der Ruthenen in Siebenbürgen, Sippe oder Zadruga 
(Hauskommunion), russische Münzen usw. Dazu kommt die Ab¬ 
handlung über die älteste Kijever Chronik und jene über die nor- 
manaische Theorie; endlich die wertvollen Literaturverzeichnisse. 

So bietet das Werk überaus viel. Schade nur, daß die 
deutsche Bearbeitung in Händen lag, die die.ser .Aufgabe nicht 


Diultirv'i:. 


gewachsen waren. Hie und da scheint die Auswahl der angeführten 
Literatur nicht glücklich getroffen zu sein. Man vergleiche nur z. B. 
die Zusammenstellung der Literatur über Volksfeste (S. 344) und 
über Ehegebräuche (S. 606). An einzelnen Stellen scheinen Miß¬ 
verständnisse dadurch entstanden zu sein, daß nicht auf die Original¬ 
arbeiten zurückgegangen wurde. So glaube ich, daß in der Arbeit 
von Kohizniacki durchaus nicht die Behauptungen aufgcstclit 
werden, gegen welche S. 126 f. der Verf. polemisiert. Doch dies 
sind Einzelheiten, welche die Bedeutung des Werkes nicht be¬ 
rühren. — Ich möchte nur noch einige Bemerkungen über die von 
H. benutzte Namengebung der Ruthenen machen. Ich habe seiner¬ 
zeit darüber ausführlich in der Wiener Zeitung gehandelt. Prof. H. 
kennt diesen Artikel, weist seine Ausführungen nicht zurück, sucht 
aber trotzdem für die Ruthenen die Bezeichnung „ukrainisch“ 
einzuführen. So muß ich auch hier die Gelegenheit ergreifen, gegen 
diese ganz moderne (s. S. 1: „Jetzt hat in der ukrainischen 
Literatur der Name ukraino-russisch Wurzel gefaßt“) Bezeichnung 
Stellung zu nehmen. Der Name Ukraina hat nur das Gebiet 
bezeichnet, welches die Ruthenen einnehmen (s. S. 2, Anmkg. 2); 
er bezeichnet nur einen Teil dieses Gebietes in Südrußland, die 
Bezeichnung des ganzen Volkes mit „ukrainisch“ ist irreführend. 
Von Gebietsnamen (Ukraina bezeichnet Grenzland) Völkemamen 
abzuleiten, ist mißlich (vgl. den Mißbrauch von„Ungarn“,„Böhmen“). 
Von „Ukrainzen“ in Galizien, der Bukowina, Ungarn, Amerika zu 
sprechen, wäre sehr gewagt. Dies fühlt auch der \’erf. oder doch 
der Übersetzer, denn es wird von der „polnisch-ruthenischcn“ 
Grenzscheide in Galizien, von den „Ruthenen in Siebenbürgen“ 
gesprochen. Daneben kommt freilich immer wieder das „ukrainisch“ 
und „ukraino-russisch“ zur Anwendung. Wozu all diese Verwirrung 
in die deutsche Literatur eingeführt werden soll, ist nicht be¬ 
greiflich. Wir haben den alten (seit Otto von Freising, 12. Jhdt,) 
üblichen Namen „Ruthenen“, der dieses Volk scharf von den 
„Russen“ scheidet; wir haben die entsprechenden scharf getrennten 
Eigenschaftswörter „ruthenisch“ und „russisch“, worin wir 
sogar den Slawen selbst voraus sind, die so scharf unterscheidende 
Adjektiva nicht haben (vgl. S. 1, Anmkg. 1). Wozu also Neuerungen, 
die nicht zur Klärung beitragen, sondern nur verwirren und die 
Ruthenen weiter als ein .Anhängsel der Russen erscheinen lassen? 

Möge es H. gelingen, uns recht bald mit der Fort¬ 
setzung seines Werkes in deut.scher Übersetzung zu erfreuen! 

Czernowitz. R. F. Kaindl. 


Thiel Prof. Florian: Die germanisch-deutsche Knechtschaft 
bis auf Karl d. Gr. (V. Jahresbericht des n.-ö. Landes-Real- 
und Obergymnasiums in Klosterneuburg.) Klosterneuburg, 1907. 
gr.-8<- (36 S.) 

Die sehr gründlich gearbeitete Abhandlung bespricht im 
I. Kapitel die Knechtschaft der germanischen Zeit (S. 3—10) und 
läßt im 11. Kapitel die Zeit der Merowinger folgen, wobei die 
fränkisch - deutschen Stämme besonders berücksichtigt werden und 
ein eigener .\bschnilt der allmählichen Besserung der Lage der 
Knechte, hauptsächlich durch den Einfluß des katholischen Christen¬ 
tums, gewidmet wird. Der Verf. beherrscht das gesamte Ouellen- 
mateiialc und zeigt sich auch mit der neueren rechtshistorischen 
Literatur vertraut. Vielleicht hatte noch Jastrow, Über das Eigentum 
an und von Sklaven nach den deutschen Volksrechtcn (Forschungen 
zur deutschen Geschichte XIX, 626 ff.) herangezogen werden 
können. Im II. Kapitel knüpft der Verf. an das Wirtschaftsleben 
der Franken, Bayern und Alemannen an und weist die Einflüsse 
dieser Entwicklung auf die Knechtschaft nach. Daraus folgt die 
Verwendung der Knechte, teils bei der .-^ckerwirtschaft, teils beim 
Gewerbe. Ein breiter Raum ist dem -\bschnitte über die Arten 
der Verknechtung gewidmet, worauf eingehend die Lage der Un¬ 
freien zur Zeit der merowingischen Reichsgründung besprochen 
wird. — Es ist kein Zweifel, daß der V'crf. einen schätzenswerten 
Beitrag zur deutschen Kultur- und Rechtsgcschichte lieferte, und 
wenn er sich auch hauptsächlich auf H. Brunners Deutsche Rechts- 
geschichlc (2. Aufl. 1906) stützt, so hat er doch überall ein selb¬ 
ständiges Urteil gewahrt. Das beweist gleich anfangs eine .Aus¬ 
einandersetzung mit Brunner über eine Stelle im 20. Kapitel der 
Germania des Tacitus. Nach unserer Anschauung bedeutet „hurntts*’' 
weder den Fußboden, wie Brunner übersetzt, noch den Spielplatz, wie 
Wittich (Die Grundherrschaft in Nordwestdeutschland, 1896) will, 
sondern bloß den Grund und Boden, auf dem Freie und Unfreie 
zusammen aufwuchsen. Daß die Unfreien zum Teil als Hausgesinde 
dienten, hat bereits Müllcnhoff (Deutsche Altertumskunde, IV, 316 f., 
357 f.) nachgewiesen. 

I^ilsen. G. Juritsch. 
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A r a m m c t U)Mriü Xr.; unb ^tnfcQttitf) ^cut= 

fc^eit im ^er^äUuid einander. (Ouctlen imb 

3tiibicu j^ur SSerfüffunneflei(^id)te bcy ^eiitjd}eii Sieic^ec- in 
3)JittcInItcr uitb Dieujcit. .OecaU‘iflc(icbcn üon Xr. Äar( 

5öaub 1, 5)pft 2.) SBcimciv, $, ®öl)lan, 11)05. or.-S ’ (XIU, 112 3.) 
'JW. 4.— (in Subifr, ?J?. 8.20). 

Man würde in der vor). Arbeit, „die aus Vorarbeiten zu 
einer IJcchtsgeschichte des Kurfürstcnkollegs erwachsen“, nach dein 
Inhaltsverzeichnisse zu schließen, eine klar disponierte Abhandlung 
vermuten, zu deren Lektüre man eben wegen ihres aufklärenden 
r'harakters gerne greift; sie ist aber stellenweise so unklar, daß 
man nur mit Mühe selbst aus der Zusammenfassung S. 81) 
ein Bild von dem Verhältnisse der Wahl und Einsetzung des 
Deutschen Königs erhält, woran auch der nichts weniger als gute 
.Stil wesentlich schuld ist. Die Quellenbelege sind reichlich und 
gut zitiert, so daß der Wert der Arbeit mehr darin zu suchen ist. 
Nach der Sammlung zu schließen, in der sie erscheint, ist die 
Schrift wohl lediglich für die Rechtshistoriker berechnet, 
denn sowohl vom kulturhistorischen wie Icirchenhistorischen Stand¬ 
punkte aus wären wesentliche Einwendungen zu erheben; so hat 
der Verf. z. B. den aus dem Augustinismus heraus entwickelten 
späteren christlichen Wellherrschaflsgedanken des Mittelalters gar 
nicht berücksichtigt, der doch in der Geschichte der Wahl und 
Einsetzung des Deutschen Königs von nicht zu unterschätzendem 
Rinflusse gewesen ist. 

München. Dr. Ulrich Schmid. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Brecht Walter: Ulrich von Lichtenstein als Lyriker. (Son¬ 
derabdruck aus: Zeitschrift für deutsches .‘Mtertrm und deutsche 
l.itcratur. Band 4‘J. Berlin, Weidmann, 1907. gi.-8" (122 S.) 

Diese vortreffliche Arbeit befaßt sich nur mit dem 
Dichter Ulrich von Lichtenstein, und zwar nur mit dessen 
Lyrik, die Technik des Erzählens im „Frauendienst“ wird 
nicht untersucht. Nach einer kurzen Einleitung werden 
zunächst die Motive in den einzelnen Liedergruppen 
analysiert und herausgestellt, wobei sich schon Unter¬ 
schiede zwischen den früheren und den späteren Liedern 
ergeben. Das zweite Kapitel untersucht die Komposition 
und ermittelt, daß einer Struktur des Inhaltes eine solche 
der Form entspricht, ein gewisses Gesetz des Aufbaues, 
symmetrisch aufsteigend und absinkend, waltet vor. Im 
dritten Kapitel wird gezeigt, daß Ulrich die Mittel seines 
Stiles auch dazu verwendet, die Komposition seiner Lieder 


zu markieren, er stellt bestimmte Redefiguren gern an 
die Spitze der kleineren Abschnitte in den Strophen usw. 
Das vierte Kapitel erörtert das Verhältnis des Dichters 
zu seinen V'orbildern und legt sehr hübsch und einleuch¬ 
tend dar, daß Ulrich nicht so sehr durch Walther von 
der Vogelweide sich beeinflussen ließ, sondern durch dessen 
Meister Reinmar den Alten. Gerade dieses Ergebnis schickt 
sich sehr wohl zu den historischen Bedingungen, unter 
denen die Lieder des Lichtensteiners entstanden. Denn 
zur Zeit, da der steirische Dienstmannenadel als geschlos¬ 
sene Gesellschaft sich auftat (wir dürfen den Georgen¬ 
berger Vortrag von 1186 als das historische Zeugnis 
dieses Vorganges betrachten), war die Poesie Reinmars 
die herrschende, die Modepoesie dieser Kreise, und ist 
es geblieben, auch als Walther empor kam und Ulrich 
von Lichtenstein die Kunst lernte und als Dichter sich 
etablierte. Es mag übrigens sein, daß Walther beim 
steirischen Dienstmannenadel nicht so vorzugsweise als höfi¬ 
scher Dichter galt wie anderwärts und daß man auch 
seine persönliche Stellung nicht so hoch einschätzte (wenn¬ 
gleich gewiß nicht so niedrig, wie jetzt Wallner tut). 
Jedesfalls stellt die Lyrik Ulrichs ein aristokratisches Ver¬ 
gnügen im engeren Sinne dar, als es die frei und mensch¬ 
lich ausgeweitete Poesie Walthers sein wollte, und schickte 
sich darum sehr wohl zu der von starkem Selbstgefühl 
getragenen Adelsgesellschaft der Steiermark. 

Auf ein paar Einzelheiten der Darlegungen Brechts 
möchte ich hier noch eingehen. S. 2 legt er starken 
Nachdruck darauf, daß Ulrich bei der Abfassung seiner 
ersten Lieder noch so jung war, 22 Jahre. Da muß ich 
aufmerksam machen, daß 22 Jahre im 13. Jhdt. keine 
so große Jugend bedeutet als im 20. Jhdt. Ulrich war 
damit ein reifer, vollwertiger Mann. S. 31 stellt B. fest, 
daß die Lieder Ulrichs uns im Frauendienst in der histo¬ 
risch richtigen Reihenfolge überliefert sind, und seine Un¬ 
tersuchung beweist es ferner durch den Nachweis einer 
folgerichtigen künstlerischen Entwicklung darin. Aber 
Ulrich hat seine Lieder nicht bloß in der Folge ihres 
Entstehens vor sich aufgezeichnet gehabt, als er seine 
Erzählung abfaflte, sondern er hat sie mit den Ereignissen 
seines Lebens in Zusammenhang gebracht, die Lachmann 
datiert hat. Wie kam Ulrich dreißig Jahre nach der Ab¬ 
fassung seiner Lieder dazu, sie mit bestimmten Anlässen 
und Zeitpunkten zu verknüpfen? Daß sein Gedächtnis bei 
der Schilderung von Turnieren und Fahrten durch ältere 
Aufzeichnungen, Urkunden u, dgl. unterstützt wurde, durfte 
ich annehinen; wie verhielt es sich bei den Liedern? Hat 
er ihnen, als sie niedergeschrieben wurden, Daten bei¬ 
geben lassen? Sind denn diese Fixierungen überhaupt zu¬ 
verlässig? Man darf doch nicht übersehen, daß Ulrich 
seine Mischung von Epik und Lyrik nicht selbst erfunden, 
sondern von einem der verschiedenen französischen Vor¬ 
bilder abgenommen hat. Br. legt, wie ich glaube, zu wenig 
Gewicht auf die brutale Tatsache, daß auf den SS. 1—400 
des Frauendienstes in Lachmanns Druck 14 Lieder stehen, 
auf den 193 folgenden aber 44. Daraus ergibt sich, daß 
überhaupt der geringere Teil von Ulrichs LjTik durch 
den Verlauf seines Lebens angeregt wurde, der weitaus 
größere jedoch und damit die volle Entfaltung seiner 
glänzenden Virtuosität in eine Zeit fiel, wo er sich selbst 
und der Gesellschaft, die ihn anhörte, längst nicht mehr 
auch nur den Schein der Realität vorzutäuschen vermochte. 
Dazu stellen sich etliche Beobachtungen über Ulrichs Reime, 
die mir durch ein wohlgeordnetes Reimwörterbuch ermög- 
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licht worden sind, das mir Prof. Dr. v. Lunzer freundlichst 
zur Verfügung gestellt hat (die Angaben von Knorr, QF. 9, 
48 ff. reichen nicht aus). 

Ulrich hat die Erzählung seines Frauendienstes in 
Strophen aus vier Reimpaaren abgefaßt, die Zeile zu vier 
Hebungen und die Reime durchaus stumpf (die wenigen 
Ausnahmen — vgl. Knorr, S. 49, eine aus dem Munde 
der Frau - erledigen sich wohl durch Annahme von 
Apokopen, nur 575,23 darf als wirkliches Versehen gel¬ 
ten). Scherer hat in dieser Strophenbildung den Einfluß 
der Nibelungen erkannt (was doch wohl auch der LeiJegast 
von 47.3,19 bezeugt, der vielleicht zu einem Vergleich 
gehörte, welcher nun nicht mehr rekonstruiert werden 
kann) und jedesfalls ist Ulrich bei der Wahl dieser Form 
mit voller Überlegung vorgegangen, denn an klingenden 
Reimen hat es ihm nicht gefehlt, der sie beim Frauen¬ 
buch in durchaus normalem Verhältnis neben den stumpfen 
zu gebrauchen wußte. Ulrich hat diese stumpfen Reime 
für das formale Kennzeichen seiner epischen Darstellung 
gehalten und davon die Lieder unterschieden, aber auch 
die Büchlein, die für ihn rein technisch ganz ebenso be¬ 
handelt wurden wie die Lieder. In diesen vermeidet er 
sichtlich die zweisilbigen stumpfen Reime, wie es die übri¬ 
gen Minnesänger nach Wilmanns Ermittlungen (Beitr. 4, 
93 ft.) tun. Charakteristisch ist sein Verhalten beim Ge¬ 
brauch ungenauer Reime. Den 1(3036 Erzählungsversen 
des Frauendienstes (Knorr, S. 54) stehen 3701 lyrische 
V’erse gegenüber, also ein schwaches Viertel. Danach lassen 
sich die folgenden Zahlen bewerten: der Frauendienst 
weist im ganzen 525 ungenaue Reime auf, darunter 43 
in den Liedern und Büchlein, also ungefähr ein Zwölftel 
■statt des schwachen Viertels, das ervzartet werden müßte, 
sofern Ulrich Epik und Lyrik technisch gleich behandelt 
hätte. Unter den ungenauen Reimen fallen im ganzen 
405 auf a; ä, dabei wieder 38 in den Liedern und Büch¬ 
lein, von denen 20 vor n, 16 vor r, je einer vor ht und t; 
hier begegnet also tatsächlich fast ein Viertel der Un¬ 
genauigkeit in der Lyrik, woraus m. E. sich ergibt, daß 
Ulrich a; ä, zumal vor Liquiden, gar nicht als ungenau 
empfunden hat. Dagegen entsprechen den 25 Reimen e : e 
in der Erzählung 2 in der Lyrik, den 47 epischen Reimen 
e : e gar kein lyrischer; in diesem Falle ist zu beachten, daß 
die Epik das Wort s[nr nicht entbehren kann, das in 
der Lyrik sehr selten (aber doch) vorkommt (in 45 Fällen 
steht dieses e:e vor r). Gegenüber der 14 i: ie der Er¬ 
zählung finden sich nur 3 in späteren Liedern, alle übrigen 
Vokalungenauigkeiten i: i, o : u, uo ; u, uo : 6 und die 
Assonanzen weist nur die Erzählung auf, nicht die Lyrik. 
Daraus erhellt, daß Ulrich diese Ungenauigkeiten gefühlt 
hat; ferner daß er den Gebrauch bei Epik und Lyrik 
unterschied und daß er gewiß die Büchlein zur Lyrik 
rechnete. In den späteren Liedern scheint er weniger 
empfindlich zu sein; geleit findet sich oft in der Erzählung, 
•selten in den Liedern, ^eseit, gekleH gar nicht in den 
Liedern, wohl aber treit, gU'.ltt steht überall, desgleichen 
gie, vie, hie, aber nicht die Formen auf nc. 

Diese Wahrnehmungen bestätigen sich, wenn man 
die Reime auf die Wortklassen hin durchmustert. Da zeigt 
sich, daß der Gebrauch von Formwörtern und von abge¬ 
nutzten trivialen Reimbändern in den Büchlein und älteren 
Liedern gemieden wird, in den späteren jedoch auftritt und 
zunimmt. Das ist z. B. der Fall bei tm; man ■. kan : dan, 
iaz;das, dä: sd (gar nicht in der Lyrik), vil:wil, lip:u)tp, 
kamen : benomen, sol: wol, hö: sb: vrö (wenig in den Liedern), 
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gnot: miiol: Itioi Pronomialformen usw. Dreisilbige Wörter 
von der Gestalt — — stehen sehr selten in den Lie¬ 

dern, häufig in der Ivrzählung. Manches davon wird durch 
die Forderungen des Stoffes sich erklären lassen, im großen 
aber sieht man, daß Ulrich auch hier den Unterschied 
zwischen Erzählung und Lied gefühlt hat, bei seiner 
späteren Lyrik jedoch weniger empfindlich wird und die 
Technik vernachlässigt, das fällt mit der Verflachung des 
Inhaltes zusammen. 

Am Schlüsse seiner durchaus erfreulichen und zur 
Nachbildung anregenden Arbeit stellt Br. Herrn Ulrich 
von Lichtensteins Persönlichkeit zwischen Don Quixote 
und Casanova. D,is halte ich für falsch, einmal, was 
Ulrich betrifft, von dessen geschichtlichem Charakter Br., 
wie mir scheint, kein lebendiges Bild besitzt, dann aber 
auch, was Casanova anlangt. Denn dieser vielgewandte 
und talentvolle Hochstapler hat doch vor Allem durch 
ein langes Leben die große Kunst verstanden, immer 
auf Kosten anderer Leute zu leben; die Befriedigung 
seiner unerschöpflichen Lüste stand ihm dabei in zweiter 
Linie. Als Gegenstück zu Ulrich von Lichtenstein, dem 
Virtuosen der Platonik, müßte man aus der Erotik des 
anden rt'gime den Chevalier Faublas oder ähnliche Leute 
heranziehen; ein Vergleich mit dem Herrn von Seingalt 
tut dem steirischen Minnesänger Unrecht. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

S t r 1 c h Dr. Fritz: Franz Grillparzers Ästhetik. (Forschungen 
zur neueren Literaturgeschichte, herausgegeben von Franz Muncker. 
XXIX.) Berlin, A. Duncker, 1905. gr.-8» (VIII, 238 S.) .\1. 6.G0. 

•Mit .seltenem Scharfsinn und von weit umfassender Belesen¬ 
heit zeugender Urteilskraft hat Str. alle einzelnen Bestandteile von 
Grillparzers Ästhetik autgedeckt. Bis in die verborgensten Winkel¬ 
chen jener trotz so vieler Forschungen noch nicht gebührend ge- 
prie.senen und geschätzten Künstlerseele ist er hineingedrungen, 

— den mittelbaren und unmittelbaren Einflüssen, die auf die 
mähliche Bildung des Denkers, Künstlers und Kunstphilosophen 
eingewirkt haben, hat er nachgespürt, — endlich ist es ihm wie 
keinem Kritiker bisher geglückt, die Stellung klar zu bestimmen, 
die Grillparzer unter den modernen Geisteshelden einnimmt, ein- 
für allemal nachzuweisen, was an dem Dichter der Medea, der 
zugleich der Verfasser von vielen kritischen Studien war, klassisch 
und romantisch, was spezifisch modern zu nennen ist; — in dieser 
vielverzweigten Gedankenwelt hat er manches Verborgene auf¬ 
gefunden, was ein neues und verklärendes Licht auf die gesamten 
Schöpfungen jenes „Unikums“ (wie er einmal im Fröhlichschen 
Kreise bezeichnet wurde) wirft, jenes in der ganzen deutschen 
Litei-aturgeschichte einzig dastehenden Menschen, dessen mimosen¬ 
haftes Zart- und Feingefühl der Wucht und Kraft und Festigkeit 
des Gedankens nicht im geringsten Abbruch tat. — Hie und da 
stößt Str. auf unleugbare Widersprüche in den Kunsttheorien 
Grillparzers, er versucht sie aber nicht zu verschweigen oder zu 
vertuschen, ja er nimmt keinen Anstand, die Lücken aufzuzeigen, 
die im ganzen System klaffen. Überall bleibt der Verf. dieser trotz 
der manchmal abstrakten Behandlung seiner Begriffe interessanten 
Schrift durchaus objektiv und unparteiisch, und das ist heutzutage 
ein ungewöhnliches Verdienst. Nicht minder lobenswert ist die Art 
und Weise, wie Str. Grillparzers Ideen über Kunst an den eigenen 
Werken des Dramatikers prüft und wertet, wie er den Philosophen 
von dem Dichter billigen oder mißbilligen läßt, —■ oder umgekehrt. 

— Das Buch zerfällt naturgemäß in zwei Hauptteile. Wie dachte 
Grillparzer über Kunst und insbesondere über die Dichtung? 
Welchen Begriff hatte er vom Drama und vor allem von der 
Tragödie? Auf die erste Frage antwortet Str., indem er sieh auf 
die theoretischen Studien Grillparzers selbst beruft; die Anschau¬ 
ung i.st die einzige Quelle aller echten Kunst. Das hebt er dann 
mehrfach hervor, denn es ist der Schlüssel zu allen übrigen Aus¬ 
einandersetzungen. Beiläufig verfehlt er es nicht, auf Bouterwek 
und Schopenhauer hinzudeuten, deren Erörterungen auf Grillparzer 
nachhaltigen Eindruck gemacht hatten. Auf Kant fuhrt er, wie es 
sich geziemt, die „Zweckmäßigkeit ohne Zweck“ zurück, die Grill¬ 
parzer herübergenommen hatte und auf folgende Weise entwickelte: 
Die Schönheit ist der Anfang und das Ende aller Kunst. Daher läßt 
sich die .Abneigung erklären, die er gegen jede Bildungspocsie hegte. 
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— und auch sein immer wiederkehrender dumpfer Groll gegen die¬ 
jenigen, welche in die Poesie irgendwelche Ideen hineinphilosophieren 
wollten. Str. verweilt lange bei diesem nicht genug in helles Licht 
zu stellenden Zug des Ästhetikers, und hier stimmen wir ihm auch 
rückhaltlos bei, hier nämlich liegt der Kern der ganzen Schrift 
wie auch der Kern von Grillparzers ganzem Wesen; ist doch der 
Mensch bei ihm vom Denker und Dichter nicht zu trennen! Ja, 
es muß immer wiederholt werden: was dei unsterbliche National- 
dichter Österreichs als Grundelcmente der Dichtung empfohlen und 
für sich gewählt hat, das sind jene dem Herzblut direkt entströmen¬ 
den Gefühle, die von den elementarsten Gewalten und Menschen¬ 
trieben hervorgerufen werden, — jene von der Einbildungskraft 
eines jeden gefärbten und von den mannigfach verschlungenen 
Affekten des Gemütes eigenartig durchdufleten Schöpfungen des 
Geistes, des erfinderischen, gestaltenden Geistes, nicht aber der 
grübelnden Vernunft. Wenn Poesie eine Gabe ist, die der Mensch 
von Gottes Gnaden erhält, so soll sie uns wirklich bei aller 
irdischen Berührung mit Unlauterem, Vergänglichem, Anekcin- 
dem ins Ewige und ins Unendliche hinüberführen auf den goldenen 
Fittichen eines himmlischen Entzückens! Das war Grillparzers 
Glaubensbekenntnis sein Leben lang und das sagen wir ihm be¬ 
scheiden, aber von ganzem Herzen nach. — Und nun, wenn wir 
uns zum zweiten Teil der Schrift Str.s wenden, so finden wir 
auch alles auseinandergesetzt, was uns über das rein Dramalurgisclic 
in dieser Ästhetik näheren Aufschluß erteilen kann. Nichts ist weg¬ 
gelassen, alles klar, eingehend, sichtend und ordnend dargetan 
mit besonderer Berücksichtigung dessen, was Grillparzer von den 
Alten, von den Klassikern Goethe und Schiller, von den Poinanlikeni 
und dann von Hebbel unterscheidet. Auch Lessing wird des öfteren 
in Betracht gezogen. Beiläufig wird der unumstößliche Beweis er¬ 
bracht, w'arum Grillparzer den Romantikern, dann den Tendenz- 
dichtem, wie auch den Vertretern der historischen Schule und 
des Realismus so abhold war und blieb. Zu Lope de Vega blickte 
er wie zu seinem Gott empor, konnte aber den spanischen Dichter 
bei all dem Zauber, der über seine Dramen einschmeichelnd ge¬ 
gossen ist, nicht in allem zum Muster aufsteÜen. Was Grillparzer 
im Drama, im Trauerspiel erstrebte, das war Ja schließlich, „(.eben 
und Form so zu vereinen, daß beiden ihr volles Recht geschieht, 
die Darstellungsweise der Alten mit dem Geiste des Neueren in 
Einklang zu bringen“. 

Paris. C. Senil. 
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svnt Caesarvm imagines selectae et tabvlac phototypicae tres. (LXIV, 
870 S.) M. 12.—. 

.Misch Gg., Gesch. d. Autobiographie. I, Bd. Da.«» Altertum. Ehd., 1907. 
gr.-8“ (VIII, 472 S.) M. 8.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Illustrierte Geschichte des Kunstgewerbes. Hcrausgcgcbcn 
in Verbindung mit Wilhelm Behncke, Moriz Dregcr, Otto v. 
Falke, Josef Folnesics, Otto Kümmel, Erich Pernice und Georg 
Swarzenski von Georg Lehnert. 1. und 2. Abteilung. Berlin. 
.Martin Oldenbourg, 1907. I.ex.-8" (S. 1—.804 m. vielen zum 
Teil farbigen Taf. und 23(i Abb. im Texte.) a M. 4.25. 

Dem in letzter Zeit unstreitig stark gewachsenen 
Interesse der Gebildeten an den verschiedenen Fragen der 
angewandten Kunst will die vorl. in außerordentlich vor¬ 
teilhaftem Gewände auftretende illustrierte Geschichte des 


Kunstgewerbes mit Wort und Bild in möglichst einwand¬ 
freier Weise entgegenkommen. Eine Anzahl hervorragen¬ 
der Fachmänner, mit deren Namen sich die Gewähr 
verläßlichster Sachkenntnis verbindet, hat sich zur Lösung 
dieser großen Aufgabe vereinigt und verbürgt im vorhinein 
eine auf der Höhe der Gegenwartsfonschung sich haltende 
Bearbeitung des nicht leicht zu meisternden Stoffes, welche 
eine tiefgründige, oft auch mit schwierigen technischen 
Problemen sich auseinandersetzende V'ertrautheit auf ver¬ 
schiedenartigen Gebieten künstlerischer Tätigkeit zur Voraus¬ 
setzung hat und trotz der in verschiedene Hände gelegten 
Darstellung von einem einheitlichen großen Gedanken 
durchdrungen bleiben muß. 

Die vorl. beiden .Abteilungen führen die neue Unternehmung 
sehr empfehlenswert ein. An eine orientierende Einleitung, welche 
der Herausgeber dem Kunslgewerbe im allgemeinen widmet, reiht 
Pernice eine höchst ansprechende Würdigung des Kunstgewerbes 
im .Mlertume mit .Ausnahme des allchristlichen Kunstgewerbes im 
Osten und Westen des römischen Reiches. Hier setzt die gewandte 
Feder Swarzeiiskis ein, welche für die zweite Abteilung auch 
den Abschnitt über das byzantinische Kunstgewerbe des Mittel- 
iilter.s beisteuert. Von der Völkerwanderung bis zu dem .Ausgange 
der romanischen Epoche führt 0. v. Falke die Bearbeitung weiter 
und behandelt im VIII. Kapitel speziell die Klosterkunst des 10. un.l 
11. Jhdts. .Alle bisher zu Worte gekommenen Bearbeiter bleiben 
auf ihrem jeweiligen Sondergebiete kaum etwas Wesentliches 
schuldig, sondern erzielen mit ihrer Darstellung die Empfindung 
des Benutzers, einer möglichst abgerundeten Bearbeitung gegen¬ 
überzustehen, die in einer bisher noch nicht vorhandenen Zusammen¬ 
fassung und in neuartiger Aneinanderreihung gar vieles Neue 
oder bereits Bekanntes in neuen Beziehungen bietet. Die Fülle des 
Stoffes drangt zu sachlichster Knappheit und zu zwecksicherer Ein¬ 
ordnung verläßlichster Forschungsergebnisse, die für geistreichelnde 
Irxkurse keinen Platz übrig läßt. Das berührt ungemein wohltuend 
und erhöht die Übersichtlichkeit des Ganzen. Letztere gewinnt 
nicht unwesentlich durch die wirklich gute Anordnung der über¬ 
wiegend mit der Textseite in unmittelbarster Fühlung bleibenden 
Abbildungen, deren Ausführung die einzelnen Objekte durchaus 
gut, mitunter sogar alle Einzelheiten derselben vorzüglich zur 
Geltung bringt. In der riclitigcn Erkenntnis, daß für die sach¬ 
gemäße Einwertung kunstgewerblicher Erzeugnisse nicht nur 
Material und Form, sondern auch die Farbe von großer Bedeutung 
sind, hat die Verlagsbuchhandlung mit der Beigabe überwiegend 
hüchl gelungener farbiger Tafeln nicht gekargt, welche nach 
direkten farbigen Aufnahmen hergestellt, den Reiz der Farbe in 
überraschender Naturtreue wirkungsvoll veranschaulichen. 

Es ist nicht zu bezweifeln, daß das vorl. Werk auch 
über die kunstgewerblichen Kreise hinaus bei Fachgelehrten 
und Gebildeten warme Anerkennung und überzeugte 
Freunde und Schätzer finden wird. Sie darf erwarten, 
daß nicht in letzter Linie die Geistlichkeit, insbesondere 
die Hüter kirchlicher Kostbarkeiten, ihr die verdiente 
Beachtung nicht vorenthalten. Ein Werk, das dem be¬ 
rühmten Tassilokelche in Kremsmünster oder dem viel¬ 
bewunderten .Altaraufsatze des Nikolaus von Verdun in 
Klosterneuburg farbige Tafeln widmet und gerade die 
Klosterkunst des 10. und 11. Jhdts. in einem Sonder¬ 
kapitel behandelt, hat vollen Anspruch, an den Aiif- 
bewahrungsstätten solcher Stücke, die das Verständnis für 
ihre Bedeutung sowu'e den Sinn für Kunst und Wissen¬ 
schaft noch nicht verloren haben, nicht bloß beachtet zu 
werden, sondern ein Heim zu finden und durch fleißiges 
Zurateziehen zur sachgemäßen größeren Wertschätzung der 
Prachtschöpfungen wie charakteristischer Durchschnitts¬ 
leistungen des Kunstgewerbes beizutragen. Ref. kann dem 
Werke nur die wohl verdiente beste Aufnahme, dem Er¬ 
scheinen möglichst rasches Fortschreiten wünschen und 
hofft später noch eingehend auf die abgeschlossene Publi¬ 
kation zurückzukommen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 
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D 0 n a t 6 II O. Des Meisters Werke in 277 .Abbildungen. Ileraus- 
gegehen von Paul Schubring. (Klassiker der Kunst in Gesamt¬ 
ausgaben. XI. Band.) Slullgail, Deutsche Verlagsanslall. 1907. 
Lex.-8<' (LVI, 219 S.) gcb. M, 8.- . 

Bei der illu.strativen Reproduktion plastischer Werke ergibt 
sich stets eine Schwierigkeit, die in der Natur der betr. Vorlagen 
begründet ist; während ein Gemälde einen einzigen Standpunkt 
lur den Beschauer voraussetzt, der auch bei der Wiedergabe cin- 
gchaUcn wird, verlangt das plastische Werk, damit es ganz ge¬ 
würdigt, genossen und verstanden werden könne, eigentlich eine 
Reproduktion von mehreren Seiten und selbst eine solche kann 
niemals ein einheitliches Bild des Geschauten geben. Über diese 
Schwierigkeit kann auch eine auf der Höhe der Reproduktions¬ 
technik stehende Publikation, wie es das vor!. Werk ist, nicht 
hinausUommen. Es wird deshalb dieser Band der verdienten Samm¬ 
lung „Klassiker der Kunst“ im Beschauer nicht jenes Gefühl voller 
Befriedigung auslösen wie die vorhergehenden, welche zumeist die 
Werke von Malern Wiedergaben. Dies vorausgeschickt, muß man 
allerdings auch dieser „Donatello-Ausgabe“ das I.ob zollen, duü sie 
bietet, was zu bieten möglich war, und daß sie in ihrer Gesamtheit 
ein getreues Abbild des Mei.sters gibt, das seine Stellung in der 
Kunst und seine Bedeutung wohl erkennen laßt. Eine vortreffliche 
Einleitung — an sich eine wertvolle Monographie — orientiert 
vorzüglich über D.s Leben und Wirksamkeit. 


Otache Kunst u. Dekoration. (Hrsg. A. Koch.) 19U7, Ok(.—Dez. — (Okt.) 
Schaefer, Die mod. Raumkunst im Dienste d. norddtschen Llovd.— 
.laumano, Üb. techn. Schönheit. — Michel, Der Geschmack d. Publi¬ 
kums. — (Nov.) Bauer, Das Haus Poppert in Gießen. — Breuer, Tech¬ 
nik als Form. — Schaukal, Der Salon. — Vc 1 1crlein, lü Jahre ..Dtschc 
Kunst u. Dekoration“. — Lux, Die Kmeuerg. d. Ornamentik. — Zieler, 
Mod. Bühnen-Dekoration. — (Dez.) Schulze, Die Villa Frank zu Kuln-Lin- 
denihol. — Rauter, Kann d. Urheber e. Kunstwerkes vertraglich gezwun- 
Ken werden, eine andere Person als tJrheber anzuerkennen? — Michel. 
Un.s. Verhältnis zum Hausgerät. — Zu d Arbeiten v. Wilh. Keppler. — 
Migge, Miet-Wohnungen. — Jaumann, Herrenzimmer. —„Widmer, 
Ch. Künstler. Schmuck d. Wohnraumes. — Baron Lasser, Üb Hcckel- 
blumen. 


Die Kunst. Sammle, ill. Monographien. Hrsgg. v. Rieh. Muther. :>9/60 u. 
«3,64. Bd. Berlin, Marquardt & Co. kl.-S» ä Nr. geb. M. 1.60. 

59,60. Matthies-Masuren Fr., Künstlerische Photographie. Enl- 
w'icklg. u. Kinfluß in Dtschld. Vorw. u. Finleilg. v. Prof. Alfr. 
Lichtwark. Mit e. Gravüre u. 30 Tonätzgen. (IV, 117 S.) 

C8/64. PcrzyAälci Friedr., Korin u. s. Zeit. Mit H4 V'ollb. u. zahlr. in 
d. Text gedr. Abh. (IV. 115 S.) 


Länder- und Völkerkunde. 

Huret Jules: En Allemagne. Rhin et Westphalie. Paris, 
Bibliothequc Charpentier, E. Fasquelle, 1907. 8'* (530 S.) Fr ,3.50. 

In dem vorl. Bande hat H. die Artikel und Reise¬ 
berichte zuaammengestellt, die er 1906 im Figaro ver- 
öflfenllicht hat Es ist gewiß anerkennenswert, daß eine 
große Pariser Tageszeitung wie der Figaro einen viel¬ 
gereisten Berichterstatter nach Deutschland schickt, um 
die jetzigen geistigen und wirtschaftlichen Zustände 
zu studieren. H. hat sich nicht auf eine flüchtige Reise 
beschränkt, sondern ist monatelang in Rheinland, West¬ 
falen und der Nachbarschaft umhergereist, hat namentlich 
Mainz, Frankfurt, Oft’enbach, Köln, Düsseldorf, Essen, 
Elberfeld, Barmen, Krefeld, Göttingen und Hannover be¬ 
sucht. Besondere Beachtung schenkte er den großen in¬ 
dustriellen Werken der Eisen- und Kohlen- sowie der 
chemischen und der Textil-Industrie. Es ist aber klar, daß 
er bei seinem Mangel an fachmännischen Kenntnissen die 
Verhältnisse nicht immer richtig beurteilt. Völlig fehler¬ 
haft sind z. B. die Kapitel über Essen; was er über 
Krupp sagt, beweist, daß er sich von den Vorurteilen des 
französischen Chauvinismus nicht freizumachen vermocht 
hat und daß er in die einschlägigen Verhältnisse gar nicht 
eingedrungen ist. Gerade hier findet man ganz lächerliche 
Irrtümer. Das Beste in dem Werk ist die Beobachtung 
der Sitten und Gebräuche der Deutschen und es ist zu¬ 
weilen sogar sehr amüsant zu lesen, wie diese sich in 
den Anschauungen des Franzosen widerspiegeln. 

Essen/Ruhr. Tony Kellen. 


S t a i n i t z e r .Alfreü; Geschichtliche und kulturgeschicht¬ 
liche Wanderungen durch Tirol und Vorarlberg. Mit über 
100 Voll- und Textbildcrn. Innsbruck, Wagner, 1905. 8" (XVI. 
.030 S,) geb. M. 5.—. 

Ein .Mann, den die Liebe zu den Tiroler Bergen oft in dieselben 
geluhrt hat, unternimmt hier eine .Art geschichtlichen und künst¬ 
lerischen Wegweisers durch die Orte des Berglandes, Der Gedanke 
hat seine Berechtigung. Um ihn gut auszutühren, dazu gehört zweier¬ 
lei: ein hinreichend grußc.s Sammelniaterial und ein gewisser Schatz 
eigener allgemeiner Vorkenntnisse, um dieses Material verständig ver¬ 
werten zu können. Ohne gerade tief in die Literatur eingedrungen 
zu sein, hat St. eine hinreichende StofTmenge zusammengetragen, 
um bei den meisten Orten Erinnerungen geschichtlicher und kunst- 
ge.schichtlicher Natur anzubringen. .Am wenigsten wird dabei fehl¬ 
gegangen auf dem Kunstgebiete, da St. so vorsichtig ist, seinen 
Gewährsmann meist wörtlich unter „ “ anzuführen. Im eigentlich 
Geschichtlichen aber, wo er mehr auf eigenen Füßen stehen will, 
hapert e.s und seine Wanderungen leiten auf Abwege. Eine 
kleine Blutenlese: „Von Caesar wurde die Pustertalerstraße erbaut“, 
die Via Claudia ging „anderseits“ über den Jaufen, „von Matrci 
ab führte .sie am rechten Sillufer über die Mittelgebirgsterrassen 
von Lans nach Vetdidena“, in der Römerzeit wurde der Inn „zur 
Güterbelörderung verwendet“, die Genaunen sind „von Süden her“ 
eingevvandert, die Ostgoten denkt sich St. über den Brenner nach 
Italien gekommen, ihre Spuren sollen noch im Unlerinntal sein. 
Sterzing „bestand schon unter den Vcnosles“. Stcubs phantastische 
Namenerklärung (Ladurncr-Ladurnurussa) spukt da und dort. Gar 
bedenkliche Sätze begegnen über Tirols alte V^erfassung. Der Land¬ 
tag von 1423 wird als der eigentlich erste bezeichnet, aber einige 
Seiten v(irher wird dem Prior von Schnals schon von König 
Heinrich „Silz und Stimme im Tiroler I^ndtag“ verliehen. Über 
Kaiser und Römerzüge wird gesprochen, als ob Julius Ficker sein 
klassisches Buch über die Idee des deutschen Königtums nie ge¬ 
schrieben hätte. Die Vita Hartmanni ist nicht in Neuslift, wie St. 
meint, entstanden. Zum Teil unsinnig, zum Teil verkehrt ist, was 
über Bischofs- und Grafcngewalt zu lesen i.st. Widerspruchsvolles 
begegnet nicht selten, einmal datiert der Beginn des Baues des 
Meraner Pfarrturms von 1310, dann wieder von c. 1350. Einen 
„erleuchteten“ Gregor „von“ Heinburg gibt es nicht. Ein Tropfen 
dieser Erleuchtung hätte wohl den Verf. davor bewahrt, in Gregors 
Gegner Enca Silvio einen hervorragenden „Humoristen“ (die be¬ 
nützte Vorlage hatte natürlich „Humanist“) zu sehen. Den Einfall 
der Bayernherzoge nach Tirol 1410 nennt St. ganz unmotiviert; 
aber sie waren ja die Alliierten Heinrichs von Rotlenburg. Über 
den Tiroler Bauernkrieg begegnet eine ganze Reihe falscher Notizen, 
in der gehässigsten Weise wird die katholische Restauration ge¬ 
streift. Nicht ein Colins hat für das Maxdenkmal gearbeitet, sondern 
.Alex. Collin. Das Todesjahr des Erzherzogs Ferdinand ist 1595, 
nicht 1594, die Weiserin kam nicht 1564 nach Tirol. In der Er¬ 
zählung der Tiroler Befreiungskriege wimmelt es von Fehlern. 
Lefebre erschien im Mai nicht mit drei Divisionen. Die Iselberg- 
.schiachl vom 25. Mai wird nicht erwähnt, dagegen falsch be¬ 
richtet, Graf Stachelburg sei an diesem Tage in einem Gefecht bei 
.Ambras gefallen. Bayrische Geschütze „beim städtischen Friedhof“ 
haben damals gewiß nicht gespielt. Lefebre, der Innsbruck am 
22. Mai verließ, soll dies infolge der Schlacht bei Aspern (22. Mai) 
getan haben. Alter Gc.schichtstratsch wird wieder hervorgeholl; so 
von Bieners Frau, von der Vergiftung Sigmunds Franz, von der 
Abstammung Eckarts von Rosenberg vom Deutschmeister Maxi¬ 
milian. Den Karl von Burgau soll Max I. belehnt haben. Solcher 
Schnitzer könnten noch viele Dutzende aufgezählt werden. .Außer 
Thuille soll Tirol auf dem Gebiete der Musik „keinen nennenswerten 
Namen“ besitzen; „ein paar kaum als musikarchäologische Erschei¬ 
nungen zu würdigende Komponisten sind gänzlich bedeutungslos“. 
Dahin gehören wahrscheinlich ein Gänsbacher, Napillor, Pembaur, 
Mitterer, Anderlan! Nennt St. den von ihm viel gebrauchten Staffier 
schreibselig, so präsentiert er sich selbst als einen sehr geschwätzigen 
Herrn. Diese seine ganz subjektiven Zugaben dienen in erster Linie 
zu Angriffen auf den Klerus und die Religion des Volkes. Da muß 
neben gewissen .Ausfällen Eggers selbst ein Zitat aus Chamberlain, 
dann wieder einmal aus Fallmerayer herhalten. Es ist natürlich sehr 
wichtig zu wissen, daß die Aktiengesellschaft des Brennerbades 
„klerikal“ ist. Es ist dies beiläufig ebenso feinfühlig wie eine Be¬ 
merkung gegen eine angesehene F'amilie in Kaltem ob ihrer Ge¬ 
sinnung. Freilich ist da St. beim alten Lä-stermaule Streiter in die 
Lehre gegangen. Der Takt des hochverdienten D. u. Ö. Alpcn- 
vereins ist dem Verf. völlig fremd geblieben. Um den von St. ge¬ 
wählten Stoff in einem guten Buch zu verarbeiten, braucht man nicht 
Fachmann zu sein, aber der Eispickcl allein tut cs noch nicht. Das 
hübsch ausgestattete Buch hätte einen besseren Text verdient. H. 


Die 


Gougle 


Original frini 

PRINCETON UNIVERSITY 



757 


Nk. 24. 


758 


— Ali.gkmeinks Litkraturblatt. — XVI. Jahrgang. 


0*t u. Weit. (Red. Leo Winz.) VII, ll u. IS. — (ll.) Die Lehr¬ 
anstalt f. d. Wissenschaft d. Judentums. — Klein, Air. Geiger als Lehrer. 
~ Joseph. Die Dozenten d. Lehran.stalt um 18D0. ~ IJarnfeld. Erinner¬ 
gen an Chajim Steinthal. — Voller.s, Was mich z. Hochschule führte.— 
Es che 1 b ac he r, Aus d. Leben d. Lehranstalt. — Der Neubau d. Lehr¬ 
anstalt. — Rosenzweig, Aus d. Kinderjahren d. Lehranst. — Gold- 
raann, Das Kuratorium d. Lehranst. — (12.) Bernfeld, Die Organisation 
d. Verteidigg. — Nossig, Ausslellg. jüd. Künstler. — Eberhard, Die 
makkab. Kroberg. im Lichte d. Ausgrabgen. — Rohatin, Das jüd. Sprich- 
wlbch. -- Menkes, Die Sänger. - Meiseis, Heine im Hebräischen. 


Studien u. Korschgen z. Menschen- u. Völkerkde unter wissensch. Leitg. 
V. Gg. Buschan. I. Stultg., Strecker & Schröder, 1907. gr.-8« 

I. Friederici Dr. Gg. (Hptm. a. D.'', Die Schiffahrt der Indianer. 
(VII, 130 S.) M. 4.-. 

•Hummel Anton, Bakschisch. Eine Orientreise üb. Sizilien nacliAgypten. 
Palästina, Syrien u. Konstantinopel. Ravensburg, I'. Alber, 1907. 
(454 S.) M. 3.20. 

•Sauer A., Englisch-schottische Reiscbilder. Berlin. H. Walther, l9oa. 
^r.-8o (982 S.) M. 8.—. 

*L. Schellhas Dr. Paul, An den Grenzen uns. Wissens. Dunkle Gebiete 
d, Menschheitsgeschichte. Allg. verständlich dargesicllt. Mit 82 Ahb. 
W'ien, A. Hartleben, 1908. gr.-8* (VII, 119 S.) M. 3.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Sombart Werner: Das Proletariat. Bilder und Studien. Die 
Gesellschaft. (Sammlung sozial-psychologischer Monographien, 
herausgegeben von Dr. Martin Buber. I. Band.) Frankfurt a. M., 
Kutten & Loening. 8*^ (XIV, 88 S.) geb. M. 1.50. 

Die Richtung, welche diese Sammlung verfolgt, charakterisiert 
am besten ein Satz des Geleitwortes: „Gibt es ini Grunde eine 
höhere Wahrheit als die, die der einzelne über seine Beziehungen 
zu den Dingen bekennt?“ Damit wird die duichaus subjektive Be¬ 
handlung der Themen verteidigt. Für das erste Bändchen ist diese 
Behandlung völlig am Platze, weil cs ja nichts anderes sein will, als 
eine Darstellung des psychologischen Werdeganges unseres so stark 
angewachsenen Proletariats; mit feiner Beobachtungsgabe führt der 
V^erf. den ganzen tragischen Entwicklungsgang der letzten gesell¬ 
schaftlichen Verschiebungen vor, wie der Arbeiter eines um das andere 
verloren hat, Heimat, X'aterland, alle geistigen .Abhängigkeits- und so 
auch alle .‘^utoritätsbeziehungen, .schließlich sein trauliches Heim. 
Damit zeigt er uns das erschütterndste Bild sozialen Elends; die 
Lösung der Familienbande, das Prolctarierkind in den Straßen der 
Großstadt, die allmähliche Volksdemoralisation. Interessant ist S.s 
Zeugnis für die Stellung der Religion im sozialen Leben: . So 

blieb als einziges Licht in dieser trüben Nacht: der Trost, den 
die Religion spendete, die Hoffnung auf ein besseres Jenseits. Aber 
der Kapitalismus hat reine Bahn gemacht.... Es ist gar nicht zu 
sagen, welch ungeheuren inneren Zusammenbruch es bedeuten 
muß, wenn aus diesem stumpfen, einförmigen, qualvollen Leben ... 
der kindliche Glaube genommen wird, daß es gerade den Arm¬ 
seligen und Beladenen im ewigen Leben doppelt gut ergehen 
wird. ..Freilich abgesehen von diesen wenigen lobenden Zeilen 
weicht der bekanntlich sozialistische Autor mit staunenswertem 
Geschick jeder Erwähnung der Religion, besonders des Christen¬ 
tums aus. .Auch die Keime der durch die neuen Verhältnisse 
entstandenen „neuen Ethik“ des Proletariats, „das Solidaritäts¬ 
gefühl, der Opfersinn, die Hingebung, die Unterordnung unter die 
Leiter. ... “, wie nimmt sich das alles ärmlich aus gegenüber den 
unerschöpflichen Schätzen sittlicher Kräfte in der christlichen Welt¬ 
auffassung ! Im ganzen ein schön geschriebenes Buch, das in der 
richtigen Hand einen starken Ansporn geben wird, an der Idnderung 
des sozialen Elends eifrig und zielbewußt mitzuwirken. Z. 


1. Malvery Olive Chr.: Vom Markte der Seelen. Ent¬ 
deckungsfahrten einer sozialen Krau im Lande Armut. Aus dem 
Englischen von Martha Sommer. Leipzig, R. Voigtländer, 1907. 
8" (240 S. u. ein Porträt.) M. 2.—. 
il. Sturmfets Käthe: Was ist der Frau erlaubt, wenn sie 
liebt? ll.Aufl. Stuttgart, Grciner & Pfeiffer. 8^'(112 k) M. 1.50, 
I. Eine in der englischen Gesellschaft als Vortragskünsllerin 
wohlbekannte Dame ist die Verf. dieses interessanten Buches. Der 
Wunsch, den Menschen und Dingen auf den Grund zu sehen 
und nach Mitteln zur .Abhilfe sozialer Mißständc zu suchen, ver- 
anlaßte das kaum zwanzigjährige Mädchen, sich in den verschieden¬ 
sten Verkleidungen unter das Volk zu mischen und alle jene 
Berufe auszuprobieren, denen die armen Frauen Londons nach¬ 
gehen. Miß Malvery war nacheinander Straßensängerin, Dreh¬ 
orgelspielerin, Fabriksarbeitcrin, Gemüsehändlerin, Kellnerin, Schnei¬ 
derin u. V. a., sie verbrachte einige Nächte im .Asyl für Obdachlose 
oder auf der Straße, sic besuchte Verbrccherspelunken und die 
Krauenherbergen der 1 leilsnrrncc und sie gab sich Mühe, ,,von 
einem halben Schilling den 'fag zu leben und das Geld selbst 


zu verdienen“. Was sie während dieser Wanderung „im Lande 
Armut“ sah und erlebte, erzählt sie schlicht und wahrheitsgemäß, 
oft zu trocken und kurz abbrechend, — aber sie wollte ja kein 
literarisches Meisterwerk schaffen, sic wollte nur die Augen der 
.Mitwelt für das namenlose Elend öffnen, das in jeder Großstadt 
in gewissen ßevölkerungsschichten herrscht und an dem wir 
meistenteils blind vorübergehen, und sie wollte zeigen, wie leicht 
in vielen Fällen all dem Jammer abzuhelfen wäre. — Die Über¬ 
setzung hätte etwas sorgfältiger ausfallen können; cs kommen 
undeutschc Ausdrücke vor und die Satzkonstruktion erinnert zu 
häuhg an die des Englischen. 

II. Käthe Sturmfels spricht beherzigenswerte Worte zu 
ihren Mitschwestern; sie zeigt ihnen, wohin die bisherige unnatür¬ 
liche Mädchenerziehung, aber auch, wohin das Streben der Frauen¬ 
rechtlerin führt, und ruft ihnen zum Schluß zu: „Werde erst ein 
W^eib an der Stelle, dahin Gott dich gestellt hat. Dann liast du 
das Recht, das dir gehört!“ und: „Werdet einfach, bescheiden und 
arbeitsam!“ — Einige Übertreibungen sowie ein zu großer Optimis¬ 
mus für die Zukunft des Weibes sollen der Verf. um der vielen 
Wahrheiten willen, die ihr Buch enthält, gern verziehen sein. 

Wien. H. Brentano, 


Jahrbücher f. NatlonalÖk. u. Statistik. (Jena, G. Fischer.) 8. F.. 
.NXXl\', 5 u. 6. — (5.) Heinemann, Die Scheckfrage u. d. Trenng.spro- 
blein im Bankwesen. — Warschauer. Die Organisation d. Scheckver- 
Kchis in Dtschld. — Soda, Die neue Knappsche Geldtheorie u. d. We.sen 
d. Geldes. — V. Miller, Der Transithandel Rußlds im 19. Jhdt. — Zim- 
' mennann. Das Internat. Statist. Institut. — Keslner, Literatur üb. 

I gewerhl. Einiggswesen, Tarifverlräge, Gewerkvereine. — (8.) Most, Zur 
! Methode, Technik u. neuesten Phase d. gewerbl. Produklionsstatistik. — 
I Die wirlsch. Gesetzgebg, d. dischen Bundesstaaten i. J. 1906. — Die Ent- 
' wicklg. d. Preisniveaus in d. letzten Dezennien u, d. dtsche u. engl. Gc- 
! treidebedarf in d. letzten Jahren. — Rudloff, Durchschniitl. Monatslöhne 
j d. landw. Arbeiter in Krkrch. Ende 1904. — bchellwien, Gelbe Gewerk- 
j schäften. — Zimmermann, Die demogr. Sektion d. luiernat. Kongresses 
f. H 3 gicnc u. Demographie. 

Raiichberg Prof. Dr. H., Die Statist. Hnlerlagen d. Österr. VVahlrcform. 

(Sep.abdr. aus d. Mai u. Juniheft d. „Statist. Monatsschrift“, Jhg. 1907.) 

Brünn, Fr. Irrgang, 1907. Lex.-8" (70 S.) K 1.50. 

Staats- u. soziahviss. Forschgen, hr-,gg. v. Gust. Schmoller u. MaxSering. 

Heft 12.5, 129. Lpz., Duncker & Huinblol, 1907. gr.-8^ 

12,*). Iluth Herrn., Soziale u. individualist. Auffass^. im 18 . Jhdt., vor¬ 
nehm!. bei Adam Smith u. Adam Ferguson. Ein Btr. z. Gesch. d. 
Soziologie. (XV, 160 S.) .M. 4.40. 

129. Creanga Dr. G. D. (Ministerialdirektor a. D.), Grundbesilzver* 
teilg. u. Bauernfrage in Rumänien. I. Teil. (VII, 207 S. m. 9 Tab.) 
M. 5.40. 

Staats- u. Völkerrecht!. Abhdigen. Begr. v. DDr. Gg. Jellinek u. Gg. Meyer. 

Hrsgg. V. DDr. Gg. Jellinok u. Gh. Anschütz. Bd. VI, lieft s. End., 

1907. gr.-8‘J 

VI, 8. Güntzberg, Bened.: Die Gesellschafts- u. Staatslehre d. Physio. 
kraten. (X\’, 144 S.) M. 4.—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Jäger Dr. G., Prof, der Physik an der Technischen Hochschule 
in Wien: Die Fortschritte der kinetischen Gastheorie. 
(Die Wisscivschuft. .Sammlung naturwissenschaftlicher und mathe¬ 
matischer .Monographien. Heft 12.) Braunschweig, Fr. Vieweg 
.V: Sohn, 190ü. 8" (IX, 121 S. m. 8 eingedr. .Vbb.) .M. 3..Ö0. 

Die P'ortschritte der kinetischen Gastheorie in der 
Art und Weise darzustellen, wie es sich „Die Wis.sen- 
Schaft“ zum Ziel gemacht hat, naturwissenschaftliche The¬ 
mata zu behandeln, nämlich klar, vollständig, übersichtlich, 
in knapper und allgemein verständlicher Form, konnte 
niemand besser als J., der jahrelang in fast täglichem 
Verkehr mit dem leider viel zu früh und so tragisch aus 
dem Leben geschiedenen großen Physiker und Forscher 
Ludwig Boltzmann war, dem auch dieses Buch gewidmet 
ist. Untersuchungen über den Durchgang der Elektrizität 
1 in Gasen, wie sie in den letzten fünf Jahren erfolgten, 
die im Zeichen der Radioaktivität standen, verlangen von 
dem, der sie vollständig verstehen will, auch die Kenntnis 
dessen, was die moderne Physik über die Gase lehrt. 
Die Lektüre des vorl., durchaus zeitgemäßen Buches, 
welches unter Annahme der Theorie, daß die Gasmoleküle 
vollkommen elastische Kugeln seien, die kinetische Gas¬ 
theorie und speziell die neuesten Ergebnisse und An¬ 
schauungen über dieselbe zumeist vom Boltzmannschen 
Standpunkte klarlegt, muß eindringlich anempfohlen werden. 

Klosterneubuig. Rudolf !•'. Pozdena. 
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I. ^ in Her Slic^arb: 9{atntDefc^ic^tc bed !^ievvei(4cd. 

Uittcc befoitbcrcr S9crütffi(t)tigung bet Ideologie, Biologie unb 
Xtevpfbcbolügic bearbeitet. Step!, 3J2iffiongbnirferei, 1906. gr -8" 
(55 3. m. 235 9lb6.) geb. 93?. 5.— . 

II. V 0 m p cv i Dbcri'tubicnrat ^ptüf. ilurt: 2'nö ^iertetd). 

I-Säugcttcrc. 3)?it 179Cbbilbimgeti tou9lIb.ilutt.(3amniIg.03öfdKn. 
282.) (55. 3 . (55öidieii, 1906. (184 3.) geb. 9)?. -.80. 

III. Schoenichen Dr. Walter: Aus der Wiege des Lebens. 
Eine Einführung in die Biologie der niederen Mccrcsticre. (Die 
Natur. Eine Sammlung naturwissenschaftlicher Monographien, 
llerausgegcben von Dr. W. Schoenichen. I.) Osterwieck, A. W. 
Zickfeldt. 8” (13U S. m. 8 färb. u. 1 schwarzen Taf. u. zahlr. 
Textabb.) M. 2 .—. 

I. Das Buch von Winkler verfolgt eine ähnliche Anordnung 
wie Schmeil und verteilt den Stoff dementsprechend in der folgenden 
Gruppierung: I. Metazoa (Wirbeltiere, Gliederfüßler, Weichtiere, 
Würmer, — Stachelhäuter, Hohltiere), II. Prolozoa. Es ist ein be¬ 
sonderer Vorzug, daß überall auf die zweckmäßige Einrichtung 
der Tiere und ihre Beziehungen zur Umwelt (Mensch, andere Tiere, 
Pflanzen) in vielseitigster Weise hingewiesen wird. Der Leser bleibt 
so nicht bei der rein deskriptiven Auffassung stehen, sondern lernt 
einzudringen in die Tiefen der Schöpfung und vorzudringen zum 
großen Gesetzgeber aller Naturzweckmäßigkeit. Das Buch wird in 
dieser Gestalt besonders Lehrern und Lehrerinnen hochwillkommen 
sein und bietet eine erstaunliche Fülle der interessantesten An¬ 
regungen und Aufschlüsse. Mil nicht geringerem Nutzen werden es 
aber auch reifere Schüler und überhaupt Freunde der Natur 
studieren. Seine Anschaffung für Schüler- und Hausbibliotheken 
kann auf das wärmste empfohlen werd(fti. 

II. Lamport bietet eine sehr gute, erschöpfende Zusammen¬ 
stellung, die sowohl zum raschen Nachschlagen wie zu Repeti¬ 
toriumszwecken vorzügliche Dienste leistet. 

HL Von dem berechtigten Grundsätze ausgehend, daß das 
Meer die Wiege des ersten Lebens gewesen, behandelt Schoenichen 
das Ticrlebcn der Gegenwart in den Fluten der See. Da es nicht 
gut angeht, in dem engen Rahmen ein annähernd vollständiges 
Bild zu liefern, greift Verf. aus der Fülle der Probleme und Er- 
-scheinungen die interessantesten heraus und behandelt sie in 
meisterhafter Weise, vorab unter biologischen Gesichtspunkten. 
Die beigefügten Abbildungen, besonders die farbigen Tafeln, sind 
mustergiltig und stehen dem Inhalte würdig zur Seite, welch 
letzterer allerdings ein gewisses Vertraulsein mit der einschlägigen 
.Meeresfauna voraussetzt. So richtet sich denn das Buch wohl vor 
allem an Mittelschullchrer und Allgenieingcbildetc, die darin für 
Unterricht und Reisen einen ausgezeichneten Mentor besitzen dürften. 

Wien. Dr. IL Obermaier. 


Natur u. Kultur. (Hrsg. J. Vüller.i V, 1—H. — (1.) Gockcl. 
Staiibgeh.alt d. Atmosphäre. — Denk. .Altes u. Neues aus Syrien. — 
Knauer, Kin arkt. Stromer. — Tetri, llellkrältigc Kräuter nach Ath. 
Kirchcr. — Gutberlct, Der m»icl. Monismus. — \i.) Rahes, Altes u. 
Neues vom Aal. — (3,i Reinke, Die Verätiderlichkl. d. ehern. Klemente. 

- W'irih, Die Urbcvolkerg. Europas. — Sonnenburg, Neuergen in d. 
Ki<ntgen-Teclinik. — .M e s s e r.s c !i m i 11 , Die ICrdbebenforschg. in d. Alpen. 

— (4.) Reben.stor 11. AUes u. Neues v. kartesian. i'aucher. — Gentner, 
Die Datielpfllme. — k aeg, Aus e. (»uß. — (S."! Kncib, Moni.smus u. Wil¬ 
lensfreiheit. — Förster, Kinheiibgeprägc u. Hau)'l.sehcnswürdigktcn d. 
.\rdennen, einschließl. der Eifel. — Stephan, -Stietkinder*’ aus d. baltcr- 
wclt. — Schulze, Der Drache u. s. Aervvendg. zu wissensch. Zwecken. 

- (6.) Petri, Die .Mikroskope d. Philipp Ikmanni. — Knauer, Unsere 
1 Ottern. — Traßler, Ein mod. zoolog. .Musetim. — Bankier, Schäd¬ 
linge aus d. Insektcnwolt. -- Rr.aun, Willensfreiheit u. Verbrechertum. 
"Reinke Dr. ,1. (i’rof. d. Üol.inik a. d. Univ. KielJ, Naiurwissenschaftl. 
Verträge 1. d. Gebildeten aller Stände. Heft 1. Heilbronn, Eug. Salzer, 
1907. 8" (in. 71 S.) M. 1 . . 


Technische Wissenschaften. 

'£9? a r t c 11 $ (^clbanlagc tinb (^clbucrfc^r. 

(Sin fHatgebcr für alle 3‘Hcreffeuteii. 93crliit, Gb. ©ißeft, U)(J6. 

(VllL 129 ©.) m. 1.50. 

In gemeinverständlichen .Ausführungen spricht M. über da.s 
.Münzwesen, die Währungen, die verschiedenen Schuldtilcl und 
Wertpapiere, den Handel mit Geld und Effekten, das Bankge.schäft 
und endlich die Kontrolle von geschäftlichen Unternehmungen 
überhaupt. .An eine gründliche oder auch nur annähernd ausreichende 
Belehrung geschäftlich nicht vorgebüdetcr Personen kann durch 
eine Schrift von Umfang und Anlage der vorl. nicht gedacht 
werden. Immerhin aber können sich solche Leser über manchen 
wichtigen Grundbegriff des Geldwesens unterrichten und damit 
kann das Verständnis für Fragen angebahnt werden, die für Jeder¬ 
mann von Bedeutung sind. Ein kurzes Sachregister erhöht die 
Braiichhnrkeit des Büchlcin.s. 

Wien. 


Wiener Landwirtschaft!. Zeltg. LV’II, 25—&2. — <23.) Der Saatgutbau 
m. bcs. Berücks. d. mähr. Sudetengebirges. — .Mängel d. Pferdezucht. — 
Zur verhimmelten Goldwährg. — Üb. Saatgulbau m. bes. Rucks, auf 
R"g;;en u. Hafer. — (.27.) ZurHcbg. d. dalmatin. Olivenölerzeugg. — Voll- 
blutgeslüt Xapajedl. — (28.) Lizenzierte Verkaufsbiellen f. Kontrollbuiter. 

— I'.rfahrgcn üb. künsil. W'iesenanlagen in Dlsch.-Mähren. — (29.) Land¬ 
wirtschaft!. Interes.senverlrelg. in Ungarn. — ßergschecken im Ennstale. 
~ CIO.) Eine Hilfsaktion 1. d. oberösterr. Mühlviertel. — Anbauversuche 
m. Spcisekarlofleln. — (31.) Die Aulg. e. Organisation d. Milchwirte — 
Fnum. K. v. Prosknweiz. — (39.) Das iandw'. Arbeilerversichergswe.sen im 
pischen Reiche. — Imndvv. Brennerei Kismegyer. — (38.) ErnteergebnLsse 
öst.s i. J. 1906. — Gut Belobrdo. — (84.) Bestrobgen betr. Wiedereinfuhr^, 
d. .Mahlverkchrs. — Herrmannsche Maiskultiir in Belobrdo. — (35.) Die 
Talkumierungscnqueic. — Rübenbahn d. Drnovvitzer Zuckerfabrik. —(36.» 
Die ausländ. Terminnoiierungen. — Lage d. VVeizenmarktes. — (37.) Zur 
Reform d. V'lelner.sicherg. in’N.-Öst. — Kur- u. Kindermilchanst. d. Guls- 
venvalig. Rothneusiedl. — (88.) Maßnahmen gg. d. Arbeiternot i. d. ungar. 
Landwirtsch. — Wen d. verschied. P'uiterrübensorten. — (39.) Zur Lage 
d. ösierr. Landwirtsch. — Landw.-bautechn. Wanderunlerr. — (40.) Der 
VIII. internal. Landw, Kongreß in. Wien. — Der Befähiggsnachweis im 
land- u. for.'Uw. Betriebe. — (41.) Üb. d. internal. Iandw. Institut in Rom. 

— Einiges üb. Grünfülterg. u. Weidegang d. Pferde. — (42.) Staatl. Ex- 
porlförderg. — (43.) Schlachtvieh- u. Fleischausfuhr d. Monarchie. — 
Energetik u. Füiterg. — (44.) Das land- u. forstw. Unterrichlswesen. — 
Produktionswerte der Futtermittel. — (45.) Die A'erhdlgen üb. Pflanzen¬ 
schutz. — S'orarlb. graubraunes Gebirgsvich. — (46.) Zur Prcisgestaltg. 
d. amerikan. Äpfel auf d. Wiener Markte. — Landw. Aus.siellg. in Prag. 

— (47.) Zur Förderg. d. Gemüsebaues in Dalmatien. — I4H.) Einrichtgen 
f. d. höh. Unterr. im Molkereiwesen. — Landw. Ausstcllg. in Eger. — 
(49.) Orgaiiisicrg. d. V’ielnerwerlg. in O.sterr. — (50.) Die GroÖvieh^zucht, 

— Pferdezucht m Salzg. 1906. — (5t.) Der Rückgang d. Landw. u. die 
Sclmlzzollbestrebgen in Engld. — V’iehzucht auf d. Domäne Ung.-AUcn- 
bürg. - i59.) Die Reform d. engl. Oberhauses. — Maisbau in Banovei. 


*Aus Natur u. Gcisteswell. Sammlg. wissensch.-gemeinversländl. Dar- 
siellgen. 144. 153. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1907. gcb. M. 1.25. 
114. Biedermann E. (kgl. Eisenbahn • Bau- u. Betriebsinsp. zu 
Magdeburg), Die techn. Kntwicklg. d. Eisenbahnen d. Ggwt. Mit 
zahlr. Abb. im Text. (VI, 132 S.) 

153. Hausrath Prof. Dr. Hs., Der dtsche Wald. Mit 15 Textabb. u. 
2 Karten. (IV, 180 S.) 

•Goctz Adf. (Hamburg), Ballin, e. königl. Kaufmann. 4. Aufl. BerL, H. 

Seemann NachL gr.-8^ (78 S.) M. 1.—, 

♦Hoeniger Dr. Fz. (Rechtsanw. am Kgl. Kaminergerichl) u. Dr. Leo 
Nast zu Berlin, Maklermerkbuch. Handb, f. d. gesamten Bau-, Grund¬ 
stücks- u. Hypolhekcnverkehr, eingeleitet v. K. Stern-Simon zu F'rkf. 
a. M., hrsgg. im Auftr. d. Verbandes Dlsclier Grundstücks- u. Hypo- 
iheken-Makler-Vereine. 3. Aufl. Ebd. (NIL 273 S.) M. 8.—. 
♦Artmann Ferd., Wirtschaft!. Faktoren in Dalmatien. (Sonderabdr. aus 
d. 8. Hefte 1907 d. Zischr. -Die Kultur“.) VV'ien, Selbstverl. gr.-8« 
(S. 28;i—297). 

♦Arbeiter-Bibliothek. !. Heft. M.-Gladbach, Westdlsche Arbeiter-Ztg.. 
1907. 8" 

1 . Die „freien“ u. die Hirsch-Dunckcrschen Gewerkschaften nebst e. 
Darstellg. d. sozinlökonom. Ursachen u. Ziele d. Gewerkschafis- 
bewegg. 1 .— 10 . Tausend. (96 S.) M. —.40. 

♦Pollak Oberförster Fz. X., Katechismus d. Waldbaues. Ein Behelf z. 
V'orbereitg. auf d. Staalsprüfg. f. d. Forstschutz- u. techn. Hilfediensi 
u. z. Erleichterg. d. Studiums. Fragen aus d. VValdbaukde u. deren 
Beantwortg. Wien, C. Fromme, 1907. kl.-8» (llß S.) geb. K 2.—. 


Schöne Literatur. 

a it b e|.30t 0 j j e < t i Seutft^ed dtcc^t nnb anbetc 
«cbicöte. Semoten, 3 . ftü)el, 1908. 8“ (III, 79 @.) ßeb. 5DI. 3.-. 

Ein kleines Büchlein. Ein gutes Drittel nimmt das „Deutsche 
Recht“ ein, ein episches Gedicht größten Stiles, das Übrige füllen 
epische und lyrische Dichtungen. Wem immer einiges Verständnis 
für Poesie gegeben ist, der wird das Büchlein mit dem Bewußtsein 
aus der Hand legen, daß die deutsche Literatur wieder um Perlen 
kostbarster .Art reicher geworden. Sie wird auf dem Gebiete der 
Ballade wenig aufweisen, was an männlicher Kraft und wogendem 
Leben, vor allem an meisterhaftester Beherrschung der Charakte- 
ri.stik der einzelnen wie der Massen dein „Deutschen Recht“ sich 
vergleichen kann. Schlag auf Schlag entwickelt sich die Handlung, 
Ein, zwei Verse und eine neue Persönlichkeit steht lebensvoll vor 
der Phantasie des Lesers, scharf abgegrenzt von allen anderen in 
ihrem Äußern und in ihrem Innern. Unter den kleineren Gedichten 
sind auch lyrische oder epische mit stark lyrischem Einschlag. 
Auch sie sind fast durchgängig von hervorragender Schönheit. Wo 
sind die Saiten einer so zarten und kindlichen und doch so großen 
Seele so herrlich angeschlagen wie gleich im ersten „Ein Lied von 
den Kindern“! Wie erhaben in der Auflassung, wie unvergleichlich 
im Wohlklang ist das Herz-Jesulied „Ich will ein Loblied singen“ 
oder das Wiener Weihnachtsidyll „Das Jesulein auf dem Eselein“, 
wie innig, einer tief demütigen Menschenseelc entflossen das fol¬ 
gende „Gebet“, wie von herzerquickendem, schelmischem Humor 
so voll „Die .schweigenden Ritter“! Wer noch Sinn für echt katho¬ 
lisches Denken und Empfinden und ein natürlich fühlendes Herz 
hat, muß .sich erquicken an die.sen Dichtungen, deren Grund¬ 
stimmung Kindlichkeit und herzinnige Freude an der noch durch 
nichts getrübten Natürlichkeit des Kinderherzens, reines, keusches 
Empfinden und Sehnsucht nach vollständigster Herzensreinheit, 
energisches Ringen nach der Wahrheit des Denkens und Empfindens, 
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d. h. nach der größtmöglichen Übereinstimmung des Sub- 
ektiven im Menschen mit dem Objektiven ist. Man denke sich die 
Seele der Dichterin auf diese drei Grundtone gestimmt, auf kind¬ 
liche Natürlichkeit, gepaart mit Reinheit und Wahrheit, und man 
wird die Dichtungen dann begreifen und das, woran sich früher 
manche gestoßen, als den Ausfluß dieser sehönen Seelcneigen- 
schaften anerkennen. 

Klosterneuburg. Florian Thiel. 

Zu der in der vorigen Nr. besprochenen Reihe von Weih¬ 
nachtsbüchern sind noch einige wertvolle Nachträge zu ver¬ 
zeichnen: die Verlagshandlung J. P. Bachem in Köln gibt eine 
Prachtausgabe von: ®ic bcd Stunftccitcr^. Siontan 

»Olt gerbinonbe greitn »on t a il c I. 25. (gitbUäumßO^itflftflf- 
Uliit ciiittn litcrarift^en ®cbcitfblatt »oit S. 3K. fpaittann, bem 
S0i(bc bor Sttfafferin tmb 9 Sinfdjaltbilbern »on g. S3. “joiibct 
(0r.>8‘'. 111, 470 S., gcb. IDi. 10.—) heraus, wohl eine der wert¬ 
vollsten und schönsten Gaben, die der heurige Weihnaehtsmarkt 
gebracht hat, gleich ausgezeichnet dureh den literarischen Gehalt 
des Buches wie durch die vornehme Ausstattung, die ihr der 
Verlag gewidmet hat. — Ein weit über den Durchschnitt hinaus¬ 
ragendes Werk ist ffJIitt. Montan »on SU. @ dt a c I a u 

(Sbb. 8”. 447 ®., peb. 2)J. 6.—); die Schicksale eines mit einem Makel 
seiner Geburt beladenen Mädchens, das endlich in den durch 
Religion und soziale T.ätigkeit sich ihr öffnenden Hafen eines 
inneren Friedens landet und darin ihr Glück findet. Der Verf. 
zeichnet mit kundiger Hand die mannigfachen Milieus, in die er den 
Leser führt; katholisches und protestantisches Leben entrollt sich 
vor unseren Augen, und, was wir künstlerisch besonders hoch 
schätzen: bei aller kräftigen Realistik der Darstellung findet sich 
in dem Buche nichts, was einen reifen Leser peinlieh berühren 
könnte. — Endlich bietet derselbe Verlag: SRuttCr! 50^ Sob — 
ihre greube — i^r Seih. Sluß her fflcltliteratiir gcfammelt ntib 
Ijcrattßgcgcbeit »on $c. ^etntidi € leinen 4. 2., burdigefc^citf 
nttb »ermctirtc Sluftagc. Sfit 6 SBifbctit (It.4''. 432 ®., gcb. SJl. G.—1, 
eine reichhaltige Auswahl von Märchen, Sagen, Cliaraktetbildern, 
Schilderungen, Aphorismen, Sentenzen, Gedichten lyrischer, epischer 
und didaktischer Art zu dem Thema: Mutter. Die so rasch nötig 
gewordene Veranstaltung einer Neuauflage zeigt, daß das Buch in 
weiten Kreisen des deutschen Volkes verdientermaßen Eingang ge¬ 
funden hat. — Der J. Köselsche Verlag in Kempten bringt drei 
Neuauflagen von Werken katholischer Autoren auf den Markt, die 
sämtlich in diesem Bl. schon besprochen worden sind und daher 
hier nur kurz erwähnt seien: das erste ist älleinrab $Clm^CC(|cr^ 
bcnflnütbtgcd Sultur§iftortfd)ct Montan »on ®. ». 

$ d n b c I r 9» a s j c 11 i. G. n. 7. Saulcnb (8». IV, 684 ®., 
grb. SM. 6.—), das hier in einer vornehmen Ausstattung: dünnes 
Papier, geschmackvolle, scharfe Lettern, schöner Einband, recht als 
Geschenkwerk erscheint (Über das neue Gedichtbuch der Baronin 
Handel-Mazzetti „Deutsches Recht“ ist schon oben berichtet.) — 
Die beiden andern sind die zusammengehörigen Romane von 
Mntonio ®ic Sleintnelt nnfccer ®o'tcr. 

9lu8 bem 3taltentfd)en llbcrfejt »on SM. ®ogItorbt (8». 514 ®.), 
und Sie Mlcinttielt nnferet äüä bem gtalteniidien 

überfett »on SMoj 0. SBciBcntburn (8". 418 ®.) ä geb. SM. 4.50. 
Dem ersteren ist eine biographische Skizze über F. (von E. Gagliardi), 
die auf knapp 8 Seiten ein recht gelungenes Charakterbild dieses 
interessanten italienischen Schriftstellers zeichnet und ein Porträt 
F.s beigegeben. Endlich kann füglich hier auch des mehr dichterisch 
als landeskundlich in Betracht kommenden Buches iBodttif(4cc< 
»on Betn^atb i e m d n (1908. S". VlI, 231 ®., 
geb. tM.4.60) gedacht werden,das leider der Gefahr verschwommener 
Schönrednerei und leeren Sprachgeklingels nicht überall entgangen 
ist und dessen Stil auf die Dauer ermüdend wirkt Die 22 bei¬ 
gegebenen Bilder aus Bosnien sind recht hübsch und instruktiv. 

Gewiß ist allseitig mit lebhafter Freude die Kunde von der 
völligen literarischen Rehabilitierung K. Mays, die ihm nach langen 
Kämpfen mit übelwollenden Kritikern von gerichtlicher Seite zuteil 
wurde, vernommen und seine erneute literarische Tätigkeit (s. 
Deutscher Hausschatz, Jhg. 1908) begrüßt worden. Mit gleicher 
Freude begrüßen wir auch die von dem Verleger F. E. Fehsenfeid 
in Freiburg i. B. unternommene Veranstaltung einer illustrierten 
Ausgabe von M.s Werken, von der bisher drei Bände vorliegen: 
fiarl 19t 0 9 d ^Uufteierte 9teifccrjä^luttQen. SSaiib I: ®urd) 
bie SBüfte. — ®anb II: $utcl)ß toilbe ffiutbiftau. — S3anb lii: 
Mott Magbab tta^ ©tambul (8". IV, 519; IV, 628; IV, 627 ®., 
ä gcb. SM. 5.—). Die neue Ausgabe präsentiert sich in ungemein 
schmucken, vornehm und geschmackvoll gebundenen Bänden 
(blaue Leinenbände mit doppelfarbigen Rückenschildern, am Deckel 
Goldpressung und ein — bei jedem Bande verschiedenes — 
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farbiges Bildchen), die Illustrationen sind teils flott gezeichnete 
Textbildchen, die in reicher Fülle in den Bänden verstreut sind, 
teils Vollbilder, die landschaftliche Besonderheiten (z. B. I, 480; 
Das Tal Idiz, 11, 176; Kalah Gumri etc.), oder Szenen aus den 
Romanen zur Darstellung bringen, sowie — je eins in jedem Bande 
als Titelbild — effektvolle farbige Tafeln von schöner Ausführung. 
Es ist anzunehmen, daß diese interessanten Werke, die sich auch 
wegen ihres sittlich reinen Inhalts ganz besonders für die Jugend 
eignen, in recht vielen Familien literarisches Heimatrecht erwerben. 

Eine überaus zierliche und nette Sammlung von Meisterwerken 
aller Literaturen bilden die „Illustrierten Elzevier-Ausgaben“ (Berlin, 
H. Seemann Nachf. 12". ä geb. M. 3.—), von denen hier folgende 
Bändchen vorlicgen: William Shakespeare: Hamlet, Prinz 
von Dänemark. Nach der Übersetzung von Aug.Wilh. v. Schlegel 
und LudwigTieck hcrausgegeben und cingeleitel von Dr. E. Mensch 
(222 S.), — Ernst Schulze: Die bezauberte Rose. Ro¬ 
mantische Erzählung in drei Gesängen (186 S,). — K. J. Ph. 
S p i tt a : Psalter und Harfe. Geistliche Lieder (254 S.) — und: 
Oskar Wilde: Märchen. Die Übersetzung aus dem Englischen 
besorgte Else Otten, Buchschmuck von Thea Schleusner. (140 S.) 
Diese schmucken kleinen Lederbändchen (Format 9 X 13 ent) mit 
dem Goldschnitt an der oberen Schnittfläche, den zierlichen Seiten¬ 
umrahmungen, der feinstilisierten Titelzcichnung bilden einen 
wirklichen Schmuck jedes Büchertisches und bieten in ihrer ge¬ 
schickten Auswahl (bis jetzt 40 Nummern) eine Sammlung des 
Besten aus der Weltliteratur. 

Die neue Bücherei; ^ie 93ü^er beg beutidjen §aufce. 
^erctxicgeßebeu üoit 9?uboIf ^Ptegber. Grfte 1.—4. Senb. 

§?{t je 4 ^Iluftratioucn (IBcrlin, Sudjücrlag für^ beutft^e 
190S. 8^'. läÜöb. gcb. S)l.~.75) bietet tatsächlich Unglaubliches: schön 
gedruckte Bände, originell ausgestattet und gebunden, mit künst¬ 
lerisch wertvollem Illustrationsmaterial — um je 75 Pfennige (90 h), 
und es ist erstaunlich, wie bei einem solchen Preisansatz der Ver¬ 
leger — der die Bücher ja mit zirka 60 h an die Sortimenter ab¬ 
geben muß — dabei auf seine Rechnung kommen kann. Der Inhalt 
der Bände ist; 1. @oct^c ^o^ann SBoffgoug b.: ^tc Selben 
bcö iuii^cii 'lÜcrtbet. 5D?it 4 ^Huftrationen. (291 6.) 2. 
tu i 0 Dtfo: ^Jmitrljen •^imnicl iiub (^^rbe. Crrsäblung. giluftriert 
oon ^aul ©cbeurid). (288 ©.) 3. f-t* o f f m a ii ii (£. SI.:] 

^ic bc«l *Rrtri)getai)eue Sßatxtfte be^ Sntberö 

^DJcbarbufi* eincy Äabxijincr^. SKit 4 jßuftcationcn öon ©rnft Stern. 
(304 0.) 4. ® p t c l b a c tt t^riebrid): ^cutfdic 'Pioniere. 
Gtiic (ycjd)idife onä bem oorigen gabrtjunbert. 9)lit 4 Original^ 
{ttuftretioneu oon (5lino ton JJinetti (304 0.) Es ist sicher nur 
bei einem Massenabsatz möglich, das Unternehmen zur Blüte zu 
bringen, und dieser Massenabsatz ist ihm schon um der Tendenz 
willen, der die Sammlung dient: Kampf gegen die verderbliche, 
billige Schundliteratur und die minderwertigen Unterhaltungs¬ 
bücher, zu wünschen. 

Rühmend muß auch zweier Kinderbücher gedacht werden: 

^obbe. ^lafftfcpc ©ilbcr=SWät(bcn ton = 

n c r. 2. Stuftage (^Berlin, Seemann 9fad)f. 4". 52 0., geb. 
9R. 2.50) und ®cr fccrbilbcrbud) öon ^aut §aafc mit 

0d)ilbcningcn ton %f). 3 c 11 (4^ 82 S., geb. 3J2. 2.50). Das 
erste gibt eine Anzahl (23) schöner Reproduktionen nach Gemälden 
von F, Hals, Tizian, Rembrandt, Mengs, Rubens, Palma Vecchio, 
van Eyck, van Dyck, Botticelli, L. da Vinci. Murillo, Dürer, RatTacl, 
Teniers etc. und zu jedem eine dem kindlichen Interesse angepaßte 
kurze Geschichte, ein Märchen u. dgl., die gewiß den Zweck erfüllen, 
daß das betrelTende Bild fest im kindlichen Gedächtnis haften 
bleibe. — Da.s andere (Der Zoo) enthält 39 Tierbilder in farbiger 
Ausführung mit kurzen naturgeschichtlichen Beschreibungen. Die 
Ausführung ist bei beiden Büchern ganz vorzüglich. — Gleichfalls 
geeignet, das Interesse der Jugend an der Tierwelt zu erwecken, 
ist Frank Stevens: Die Reise Ins Bienenland. Mit zahl¬ 
reichen Illustrationen und einer Farbcndrucktafel (Stuttgart, Kosmos, 
1907. 8°. 159 S.) eine hübsche Bienenge.schichte für Imker und 
solche, die es werden wollen. — Sin inftigeß SBiciicr 

ÜRäci^cn »on 2. ®. ® t <t c ii f c I b. Silber »on §anß Sri'U' 
(SBien, ®erIoi^ & SSiebling. fl.4“ V, 104 ©., gcb. 5M. 4,50) 
gehört zu den köstlichsten Kinderbüchern, die seit langem ge¬ 
schrieben wurden, und darf ruhig neben „Gullivers Reisen“, 
an die es inhaltlich gemahnt, gestellt werden. Die Amsstattung ist 
die bekannte künstlerisch wertvolle des berühmten Verlagc.s. 

Eine schöne Gabe, die ebensosehr die Jugend zu erfreuen 
wie auch dem reiferen Betrachter und dem Kunstfreunde etwas zu 
bieten vermag, ist 19}{t 9)lotiQ bott @(l)toinb itib 9}iär(ljcn = 
lonb. ein Suc^ für bie 3u0cnb itnb i^re greunbe »on Softoi'nn 
91 1 n 13 c n (Sembten, 3 . ßüfcl, 1908. 4“. VII, 78 ©. mit 21 Soll, 
bilbem unb 9 3t''iftrationcn im $cjt, gcb. 29. 3.—). Die Verf. hat 
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zu einer Reihe von Schwindschen Bildern, die, z. T. in vorzüglicher 
farbiger Reproduktion, dem Buche beigegeben sind, begleitende 
Texte geschrieben von einer besonderen Art, die sich der spezi¬ 
fischen Begabung dieses Künstlers vortrefflich anpaßt. Der modernen 
pädagogischen Strömung, welche die Kunst dem Kinde nutzbar zu 
machen strebt, kommt diese empfehlenswerte Publikation dankens¬ 
wert entgegen. — Für musikalische Kreise berechnet sind die 
beiden Werke; ^inbcrfatto—^cimatflanf)* 2)cutfd)e St'iiiberliL’ber. 
2 Söäube. ^onfok Doit ©entfärb ©c^ols, Don Gruft 

Sieberniauu (ÜJiainj, 3oi- Sc^olj. ä IG 8., in 1 ©b. 

geb, 2Ä. 2.—) und Weihnachtsklänge. Deutsche Wcihnachtsliedcr. 
Tonsatz von Bernhard Scholz. Bildschmuck von Ernst Lieber¬ 
mann (Ebd. qu.-fol. 18 S., geb. M. 2.—), welche ältere und 
neuere Lieder in leichtem Tonsalz und mit prächtigen farbigen 
Vollbildern und Initialen bieten. — Endlich sei des mehr für 
reifere Leser bestimmten Buches: Saugd bec ^icrc« ^Ite 

unb neue 2:ier0Efd)ii:^ten Dou 9fnbrciD ö«g. 9Rit ©ilberit 
Don ö. 3. 2f0vb. 2tuö bem Gnßiif^cu Dou SSittiam ÜJZarf^cill. 
Gingig auionfierte ^luiggabe (SJerlin, Seemann 9?ac^f gr.*8‘', 
3G8 8., geb. 3)1. 3.60) gedacht, das in anziehender Form, oft mit 
köstlichem Humor, eine Anzahl originell illustrierter Erzählungen 
aus dem Leben der Tiere bietet und auch Tierfreunden, Jagd¬ 
liebhabern u. a. manche vergnügte Stunde bereiten wird. 


Kalender pro 1008. 

Aus dem Verlag C. Fromme in Wien liegt, wie alljährlich, eine große Zahl 
der verschiedenartigsten Kalender vor. Ein raustergiltiges Nach- 
schlagebuch, welches eine Külle von Auskünften auf alle möglichen 
im häuslichen und geschäftlichen Leben sich ergebenden Tragen ent¬ 
hält und sich auch zum Gebrauche in Kanzleien vorzüglich eignet, ist 
Fromme's Wiener Auskunfts-Kalender, dessen Inhalt hier kurz 
skizziert sei: an das Kalendarium reiht sich Hof-, Kirchen-, Staats-, 
Militär-, Post-, Telegraphen-, Geschäfts-, Wiener Adreß-, Verkehrs-, 
Vergnügungs-, Haus- und Landwirtschafts-Kalender. Der Preis dieses 
Kalenders mit dem neuesten Plan von Wien im Maßslabe 1:84.000 ist 
K 8.—. Immer mehr bürgert sich auch der tägliche Einschreib- 
Katcnder zum Preise von nur 70h ein, der mit seinen allgemein 
nützlichen Tabellen vor allen Dingen durch eine höchst zweckmäßige 
Linierung als Haushaltungs- und Vormerkbuch für das ganze 
Jahr geeignet ist. Fromme’s Schreibtisch-Unterlnge-Kalen- 
der zeichnet sich durch einfache, zweckmäßige Einrichtung aus. Von 
den fast für jeden Stand und Beruf speziell geschaffenen Kalendern 
erwähnen wir Fromme’s Klerus-, Feuerwehr-, Forst-, Garten-, 
Juristen-, Landmnnn-, Landwehr-, Landwirtschafts-, Me¬ 
dizinal-, Montan-, Pharmazeuten-, Tierärzte- und VVein- 
bau-Kalender. Für die Jugend ist speziell zu Weihracht.sgeschcnken 
sehr geeignet: Fromme's österreichischerStudenten-Kalen- 
d e r 1 ü rM i tt e 1-, Fach- und Bü rg e rs ch u 1 e n. Für Gesellen ksz wecke 
eignet sich ferner F'rorame’s „Elegante Well“ in ge.schraackvollen, 
modern ausgestatleten Einbänden. Die größte Bereicherung erfuhren 
die Portemonnaie- und B1 0 ck• Kalender, von denen erstere 
in über hundert verschiedenen Einbänden, letztere mit ebenso vielen 
verschiedenen Rückwänden erschienen sind. Die beliebtesten von allen 
sind neben dem Tagesblock der Woclien -Notiz-B1 ock mit 
seiner vortrefflichen, für Vormerkungen geschaffenen Einrichtung, die 
verschiedenen Notiz-, Wand- und Blatt• Kalender. 

Meyer« Hittoriech-Oeographiioher Kalender für das Jahr 1908. Xll. Jahrg. 
Mit 366 Landschafls- u. Städteansichlep, Porträten, kuUurhistori.schen 
u. kunstgeschichtllchen Darstellungen sowie einer Jahresübersicht. 
Leipzijj, Bibliographische.s In.slitut. Lex.-»». M. 1.85. — Der Meyersche 
Historisch-geographische Abreißkalender hat sich bereits fest einge¬ 
bürgert im deutschen Hause, dem er mit seinem geschickt ausgewählien 
und trefflich reproduzierten Bildermaterial (samt erklärendem Text) zu 
iedem Tage, der reichhalligen „Gedenktage“-Rubrik, den astronomischen 
Vermerken usw’. viele fruchtbare Anregung, insbesondere für die heran- 
wachsendc Jugend, bietet. Es seien darum auch besonders Schulen 
auf dieses reiche, des Aufhebens und Sammelns würdige Bildermagazin 
aufmerksam gemacht. 

Photographlicher Abr«iß-Kaiender 1908. Halle, W. Knapp. M. 2.—, enthält 
auf jedem Blatte S Tagesvermerke (1. 2. 8. Jan., 4. 6. 6. etc.) darüber 
eine (zumeist gelungene) photographische Darstellung — in der Haupt¬ 
sache landschaftlichen Charakters — in guten Reproduktionen und eine 
ausgewählte instruktive Stelle aus verschiedenen photographie-tech¬ 
nischen Büchern. 

♦Qoethe-Ktlender auf das Jahr 1908. Zu Weihnachten 1907 herausgegeben 
von Otto Jul. Bierbaum, mit Schmuck von E, R. Weiß etc. Leipzig, 
Dieterich, gr.-s« (126 S.) M. 1 —. Dem heurigen (IIL) Jahrgang sind 
als besonderer Schmuck Wiedergaben einer Zeichnung von Karl Bauer, 
einer Bronze von Hans H. Busse und einer Reihe von Mephistopheles- 
Bildern (mit Text von H. Bahr) beigegeben; textlich enthalt der schön 
ausgestattele Kalender (außer dem Kalendarium) vom Hrsg.: „Goethe 
im kritischen Zerrspiegel seiner Zeit“ sowie eine große Anzahl von 
Stücken aus Werken, Briefen etc. von und über Goethe. 

*Reut«r-Kalend«r auf das Jahr 1908. Im Herbste 1907 herausgegeben von 
Karl Theodor Gaedertz, mit Schmuck und Illustrationen von Joh. 
Bahr, Zeichnungen von L. Pietsch, Fritz Reuter, Theodor Schloepke, 
Handschriften Luise Reuters und des Fürsten Chlodwig zu Hohenlohe 
sowie Abbildungen nach Originalaufnahmen. Ebd. gr.-»> D21 S.) 
M. 1 .— . Besonders wertvoll ist das die S. 81—80 füllende „Sclbst- 
porträt in Briefen“ von Luise Reuter zur 90. Wiederkehr ihres Geburts¬ 
tages, ferner „Reuters Testament“ und dessen letzte Geschichte „Woans 
Franz Zunkel tau ne Dochler kämm“ und vielen kleineren Darbietun¬ 
gen und Miszellen. (Warum im kath. Teil des Kalendariums des 
Goethe- wie des Reuter-Kalenders ca. 25 Tage, die keine kath. Feier¬ 
tage sind, rot gedruckt wurden, ist unerfindlich.) 

Ein Leb«n in SohOnhelt. 0«kar Wllde-Kilendor für das Jahr 1908. Berlin, H 
Seemann Nachf. gr.-S« (04 S. ili.) M. 1.—. Der Text dieses Kalenders 
— soweit er nicht aus Wildes Schriften genommen ist (zwei Märchen: 
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„Die Nachtigall und die Rose“ und „Der treue Freund“ aus dem Werke 
The heppj prince, und eine Reihe von Zitaten aus Wildes Werken als 
.Vlonatsmerksprüche) — stammt von Leo Colze: eine die SS. 6—15 
füllende, etwas überschw'engliche Würdigung des unglücklichen eng¬ 
lischen Dichters, dessen Porträte das Titelbild und das Umschlagblatt 
schmücken. 

*W«li-J«hrbuoh f. d. Jahr 1908. Berlin. Germania. 4*» (162 S.) M. 1.—. Das 
Kalendarium ist diesem Jahrbuch zum Schlüsse beigefü^, so daß der 
ganze Inhalt belehrenden und unterhaltenden Zwecken gewidmet bleibt, 
ln fünf Abschnitten: Weltgeschichte, Reisen und Entdeckungen, Aus 
dem Reiche der Natur, Arzneikunde, Welt der Kun.sl werden die be- 
merkenswerte.slen Vorfälle und Ereignisse d. J. 1907 vor Augen ge¬ 
führt, drei Erzählungen (von M, Herbert, V. Ebeling und R. Litten) 
sow'ie sieben Gedichte (von M. Herbert u. Frh. v. Eichendorff) bilden 
den belletristischen Teil des mit zahlreichen Bildern geschmückten 
Buches, dem zum Schlüsse noch ein Kapitel über Erfindungen (Draht¬ 
lose Telegraphie, Eine neue amerikanische Schnellzugslokomotive, 
Elektrische Musik) beigefügt ist. 

*Katholitch«r Schulv«r«in«-Ktl«nder für das Jahr 1908. Redigiert von Her¬ 
mine Proschko und Franz Kichert. Wien, Verlag des kath. Schul¬ 
vereins, 1908. (161 S. ill.) K —.60, enthält u. a. einen Aufsatz 

„Unseres Kaisers diamantenes Jubelfest“ von H. Proschko und ver¬ 
schiedene kleinere Artikel und Gedichte. 

“Liebfraiien>Kal«nd«r für das Jahr des Heils 1908 unter Mitwirkung her¬ 
vorragender Schriftsteller und Künstler, mit reichem Buchschmuck 
und einer Beilage in F’arbendruck, begründet und herausgegeben vom 
„Verein zur Heranbildung katholischer Lehrer“ in Wien. Schriftleitung : 
Kr. Alois Unger. Buchschmuck: Charles Scolik sen. IV. Jahrg. Wien, 
V'erlag des „X'ereins z. Heranbildg. kath. Lehrer“. 8“ (210 S.) K —.60 
bringt eine interessante Serie von Porträten Kaiser Franz Josephs aus 
allen Lebensaltern, eine Erzählung „Ich mag ihn nicht“ von Enrica 
V. Handel-Mazzetti und verschiedene andere Skizzen und Gedichte. 

*R«gen«bufger Marienkalender für das Schaltjahr 1908. 43. Jahrg. Ausgabe 
f. Österreich-Ungarn. Regensburg, Fr. Pustel. 41 » (208 Sp. u. 25 unpag. 
Seilen.) K —. 60 , mit Beiträgen von Ansg. Pöllmann, Fr. Hattier, Alex. 
Baumgartner, A. Achleitner, J. Cüppers, Jos. Baierlein, A. Haupt, 
Dr. Denk, und einem Blattkalender als Beilage. 

^^Sonntagtkalender fDr Stadt und Land. 1908. 48. Jahrg. Mit Titelbild, vielen 
Illustrationen, Wandkalender u. Rebus. F'reiburg, Herder, 1907. 4® 
(XXVl, 60 S.) M. —.40. 

^Benclgar« Marlen-Kalender. 1908. 4'» (100 S.) M. — .50, und: 

*Eln«ledler-Katender f. d. Jahr 1908 n. Chr. Geburt. 68. Jahrg. Einsiedeln, 
Benziger & Co. ki.-40 (88 S.) M. —.30. Beide mit vielen Bildern und 
Beiträgen unterhaltenden und belehrenden Inhalts. 

''Emmanuel-Kaiender 1908. Eucharistischer Kalender für die Völker deutscher 
Zunge, herausgegeben von den Vätern vom Allerheiligsten Sakramente 
in Bozen. VIL Jahrg. Schaan (Liechtenstein), Verlag des Emmanuel. 

(103 S. mit reichem Bilderschmuck) K —.50, enthält u. a. eine Er¬ 
zählung „Das Mädchen von Spinges“ von M. v. Greiffenstein u. a. 

*W6ri«hofer Kalender fOr Kneippsoho« Heilverfahren f. d. Schaltjahr 1908. 
Herausgegeben von Dr. med. A. Baumgarten, praUt. Arzt, Wöris- 
hofen. vlIT. Jahrg. Wörishofen, Verlagsanstalt. gr.-8" (99 S. ill.) 
M. —.60, mit einer Erzählung „Schicksalswogen“ und vielen Beitragen 
medizinischen und hygienischen Inhalts. 

*Chri«1klnd« Kalender fOr die Kleinen 1908. Einsiedeln, Benziger & Co. 
kl.-8'' (74 S. ill.) M. —.20, ein hübsches Geschenk für die Jugend mit 
zahlreichen Bildchen und Ge.schichtchen. 

^Taachen-Knlender fOr die etudlerende Jugend. Redigiert von Ludwig 
Auerjun. 1908. XXX. Jahrg. Donauwörth, L. Auer. 12 ® (144 S.) gcb. 
M. —.40 mit wertvollen Beiträgen aus verschiedenen Wissensgebieten. 

Den Kalendern dürfen in gewisser Hinsicht beigezählt w'erden die Alma- 
nache: •Jona und Weimar, Ein Alraanach des Verlages Eugen Die- 
derichs in Jena, 1908 . 8® (176 S.) geb. M. 1.—, — In«el-Almanach auf 
das Jahr 1908. Titel- und Umschlag-Zeichnung von F. W. Kleukeos, 
Redaktion: Anton Kippenberg. [Leipzig, Insel-Verlag, 1907] 8“ 
(176 S.) M. —.80, — und Muien-Almanach auf dos Jahr 1908. Leipzig. 
Verlag für Literatur, Kunst und Musik. 8® (97 S.) Herausgegeben von 
Hermann Gracf, Uraschlagzeichnung und Buchschmuck von Erich 
Grüner. — Wir können diese Sitte größerer Firmen, ausgewählte Stücke 
ihrer hervorragendsten Verlagsunternehraungen in einem künstlerisch 
ausgestatleten Bändchen alljährlich — mit Kalendarium (wie der 
„Insel-“ und der „Musen-Almanach“) oder ohne ein solches — darzu¬ 
bieten, nur freudig begrüßen: sie geben einen Vorschmack der Bücher 
selber und verleiten zum Kaufe, ein Resultat, mit dem der V^erleger 
sowohl w'ie auch der Käufer zufrieden sein dürffe, denn der letztere 
erfährt ia aus der Probe authentisch, was er von dem Buche zu er¬ 
warten hat. Die Ausstattung vorl. Almanache ist künstlerisch eigen¬ 
artig und bedeutsam, — Zum Schlüsse seien noch alle Bücherneb- 
bnber und Bücherkäufer auf Fricke Hand-Katalog. Weihnachten 1907 
(Wien, VV. Frick, Graben 27) aufmerksam gemacht, der ein systematisch 
angeordneles Verzeichnis neuerer und älterer Erscheinungen aus allen 
Wissen.sgebieten in deutscher, französischer, englischer, italienischer 
und spanischer Sprache enthält und schon darum mehr als ephemeren 
Werl besitzt. 


Aus der ILaokenbaoheraohen Stlftan^ ist eine Prämie von 
8Uü Kronen für die beste Lösung nachstehender blbllaoher Preltfrage zu 
vergeben: „Religionsgeschichte der im Pentateuch erscheinenden Völker, 
dargelegt aus den darin vorkommenden Eigennamen“. Beizufügen ist ein 
genaues Verzeichnis der benutzten literarischen Hilfsmittel und ein alpha¬ 
betisches Sachregister. Die Arbeit (lateinisch oder deutsch, ersteres jedoch 
bevorzugt) soll sich im Sinne der Enzyklika nPt'OvidenÜBsimua Deoj“ 
als gediegen erweisen und ziim Fortschritte der wissenschaftlichen For¬ 
schung beitragen sowie ersehen lassen, ob der Verfasser in jenen Sprachen 
versiert Ist, deren Kenntnis zu einem gedeihlichen Bibelsludium unerläßlich 
ist und zu deren Erlernung der Lackenbachersche Stiftbrief aneifern will. 
Die Bewerbung steht jedem ord. Flörer der theologischen F'akullälen in 
Wien, Prag (deutsche und böhmische) und Budapest und jedem römisch- 
kath. Priester in Österreich-Ungarn offen mit Ausschluß der Universitäts¬ 
professoren. Die Konkurrenzarbeiten sind an das Dekanat der theologischen 
Fakultät der k. k. Wiener Universität spätestens bis zum 15. Mai 1909 
(anonym, mit einem Molto versehen, in Begleitung eines versiegelten Ku¬ 
verts, das oußen das gleiche Motto, innen Name u. Adresse des Verf. 
enthält) einzusenden. Die preisgekrönte Arbeit ist mit den Änderungen, 
Zusätzen und Verbesserungen, welche die Zensurkommission nahegelegt 
oder bestimmt hat, in Druck zu legen. (Pauschalsumme 400 Kronen ö. W.) 
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Es isl erwünscht, daß die Arbeiten nicht gebunden und nur auf einer 
Dlattseite geschrieben eingereicht werden. 

Wien, 89. Juli 1907. Von der k. k. n.-fl. Statthalterei. 


Kathol. Fraiieniaitg. (Einsiedeln.) VII, 31—46. — (31.) Tillmanns, 
Die Krauenfrage. — Leonissa, Maria Tudor. — Großmütterlein erzählt. 

— Crommelin, Braunäugelein. — Au.*? d. Frauenwelt. — ( 82 .) Mariä 
Himmelfahrt. — Glück. — Keßler, Ährensymbolik. — (33.) Streifzüge im 
Reiche d. Schöpfg. — Immortella, Eine Erziehgsszene. — (34.) Immor¬ 
te II a, Selbstbeherrschg. — Vom heil. Engel behütet. — Eile im mod. 
Frauenleben. — Froehlich, Zu heiße u. zu kalte Speisen. — Mutter¬ 
schmerz. — (35.) Helen Keller. — Balzer, Warum. — (36.) Auf ULFr. 
Festtage. — Ein Frauenschicksal. — v. Wedell, Schadl. Kinderspiel- 
süchen. — (37.) Stauffacherinnen. — Kats. Elisabeth. — Deuster, Gemüts- 
bildg. — (38.) Kais. Elisabeth. — Führt d. Kinder zu Jesus. — Gassengel 

— Hausbengel. — In jedem Heft: Mitteilgen. d. Schweiz, kath. Frauenbundes. 

— (39.) Mülterlein gestorben. — Golthilf, Bergsteigen im eig. Hause. — 
(40.) Rosenkranzfest. —Mutterliebe, Muttertreue.— v. Miris, DerZiegen- 
Toni. — 3 Tage in d. Bergen. — (41.) Die hl. Elisabeth. — Humor. — 
Sylvia, Dch. d. Rosenkranz gerettet. — (42.) Melati v. Java, Der 
Wunderdoktor. — Ihr eig. Zimmer. — Herbstgedanken. — Gotthilf, Bin 
ich f. ansteckende Krankhlen besonders disponiert? — (43.) Stetller, Die 
Mutter u. d. soz. Frage. — B atz er, Herzkrank. — Früchte frommen Ge¬ 
betes. — (44.) Friedhofgedanken im Lichte des Glaubens. — Keßler, An 
Kindergrabern. — (45.) Im November. — Tagebuchblätter. — Tante Emm)-.s 
70. Wiegenfest. — Gotthilf, Wie behandelt man e. Ohnmächtigen? — 
(46.) Batzer, Uns. Hülsenfrüchte. 

Über Land u, Meer. (Stuttg., Dtsche Verl.-Anst.) 1907, 21—SC. — 
(21.) V. Kahlenberg, Die Schweizer Reise. — Halden vvanger, Die 
Poesie d. Dächer. — Schmidt, Malmaison einst u. jetzt. — Luchner. 
Am Ritten. — Kröger, Du scll.st nicht begehren! — Kaiser, In d. 
Ruinen v. Karthago. — Gottschewski, Perugia u. d. Ausstellg. umbr. 
Kunst. — Endriß, Ein Blick auf d. Donauversinkg, — Boyer, Tomaten- 
kultur In Frkrch. — ( 2 S.) Zitelmann, Uns. Schwestern in.Indien.— 
Goslich, Haveltischer. — Lund, Ein neues Hilfsmittel z. Sicherg. d. 
Schiffahrt. — Diederichs, Im Tangwald. — Heilmeycr, A. Rodin. — 
Voigt-Diederichs, Das „Pefi“. — Frohmann, Der Men.sch in d. 
Hochalpcn. — Seefried, In der Kaschubei. — Zimmermann, Mod. 
Handelsgesellschaften. — Birkhäuser, Mikroskop u. phoiogr. Platte. — 
(23.) Dill, Im südl. Norwegen, — Hübel, Pa.stell. — Jessen, Dtsche 
Radiererinnen. — Bürkner, Die künstler. Photographie. — Slüber- 
Gunther, Ausg’stecki. — Wiek, Das Automobil. — Schu 1 ze-ßrück, 
Kindergeschichten. — Benigne, Der „See der Deutschen“ in Chile.— 
t24.) Peter, DerBühmerwald. — Schiller-Tielz, Bienenstich u. Bienen¬ 
gift. — Westkirch, Der Pfarrer v. Monti. — Anne .Madeleine, Pariser 
Moden 1907. — Der Islam im Abendlande. — Barth, Aus d. Welt d. 
Vatikans. — Volker, 2 Märchen. — Erdmannsdörfer, Chinas Er¬ 
wachen. — Koch, Kautschuk. — (2.5.) Schoenbeck, Die dtsche Pferde¬ 
zucht. — van Endeers, Trauben gefällig? — Mcier-Graefc, Der Werl 
d. französ. Kunst. — Schütte, Der Einfl. d. Gewerbes auf d. Form d, 
Hand. — Delitzsch, Babylon. — Thompson, Tschink, der Treue. — 
Eine Journalist. Meerfahrt. — (26.) Levy, Der Scheck als Zahlmiitel. — 
V. Lehdenburg, Berliner Bildhauerinnen. — Supper, Strafversetzt. — 
Goebel, Eine brennende Frage d. Feldartilleriebewaffng. — Schncideck, 
An der Memel. — Boree, Der Inspizient. — Steineck, Der Rennstieg. 

— Ho Ith ausen, Das Kindercoupe. — Müller, Selbstspielende Musik¬ 
werke. — Biedenkapp, Die Baukunst d. Hülsenwurms. 

Der KompaB. (Hrsg. Ed. Eggert.) 111,21—24. — (21.) Hebbel, Die 
Kuh. — Lux, Schnittblumen. — Eggert-Windcgg, der Sepp v.Trude- 
ring. — Wirtshaushygiene. — (22.) Bren tano, Das Märchen v. d. Eidechse 
u. dem Hündchen VVackerlos. — Haushofer, Ehre. — Reinhold, D.as 
Raubtier vom zoolog. Garten. — W irth, Wind und Krntesegen. — v. Kleist, 
Ein Mordskerl. — (28.) Teufels Abbiß. — Abel, Das Schießpulver. — 
Bruhn, Frh, v. Seid. — Schöps, Verlerne nicht, dich zu freuen! — 
Eggert, Zur sixlin. Madonna. — Lux, Der Verschönergsverein. — (24.) 
Graf Baudissin, Einen Kuß in Ehren. — Zieme, Der Telegraphen¬ 
betriebsdienst. — Gebr. Grimm, Die 12 Jäger. — Förster, Sparsamkeit. 

Heimgarten.(Begr. V. P.Rosegger.) XXXI.tO—12. —(lO.)Rosegger, 
Die Försterbuben. — Seidl-Derschmidt, Der Räuberhauplmann v. Hoch- 
stein. — Ganghafer, Die Riltersleul’. — Wastian, 0. Kernstock u. die 
„Flieg. BL“. — V. Leixner, Mod. Astheielei. — Heimgärtners Tagebuch. 

— ( 11 .) Baron Holzhausen, Hochwürden. — v. Weiflenthurn, Die 
Brackierer. — Greinz, Der Gmoantepp. — Kunstgenuß auf Reisen. — 
Fischer, Glosende Blicke. — Wastian, Fz. Keim. — Mitterer, Ein 
Spielleutlag im Unterinntal. — Rosegger, Altsteir. Bauerngastlichkt. — 
1,12.) Wichner, Lebendig im Sarge. — Kielland, Erotik u. Idyll. — 
Tedesco, Am Schalter. — Rosegger, Von d. Heilanstalt in Hörgas. — 
Presber, Mein Porträt. — Kraepelin, Enthaltsamkt. — Friedraann, 
Die edle Kunst d. Schuldenmachens. 


♦Börsing Wigbert Leo, Ingebronnen. Paderb., F. Schöningh, 1907. 8" 
tVn, 197 S.) M. 2.80. 

•VVrede Fricdr. Fürst, Das Liebesieben des Menschen. Roman. Berlin, 
E. Hofmann & Co. 8® (345 S.) M. 4.—. 

Sand George, Meine Lebensbeichte. Nach d. Französischen (L’histoire de 
ma vie) v. R. Jolowicz. Mit Einl. v. Dr. Ella Mensch. Berl., H. See- 
mami Nachf., 8® (132 S. m. 6 Portr.) M. 2.—. 

•Hoffmann Osk., Der Goldtrust. Internat. Finanzroman. Ebd. (262 S.) 
M. 1.80. 

•Ortmann Rhld., Um die Beute. Kriminal-Roman. Berlin, A. Goldschmidt, 
1908. 8« (100 S.) M. 1.—. 

•Martinas Gtlfr., Friede auf Erden. Eine dtsche VVeihnachtsdichlg. Fest¬ 
spiel m. leb. Bildern f. Bühnen u. Vereine. Lpz., Siegismund & Vol- 
kening, 1904. (;u S.) M. —. 60 , 

•Massow M. V., Junge Sehnsucht. Gedichte. 2. Aufl. Hanau, Clauss 
& Feddersen. kI.-8'* (IV, 106 S.) M. 2.40. 

Grüner Paul Costia, Am Bcrgpmd. Ein Buch Gedichte. Straßbg., Jos. 
Singer, 1907. 8" (114 S.) M. 2.—. 

•Este Sofie M., Carmen Schellen. Ebd., 1907. 8” (259 S.) M. 8.50. 

•AeppJi Emil, Ranken am Weg. Gedichte. Ebd., 1907. 8'J (277 S.) M. 4.—. 

Berendes Ed., Lachende F'abeln. Ebd., 1907. 8® (73 S.) M. 2 .—. 

•Werder Hans (A. v. Bonin), Tiefer als d. Tag gedacht. Roman. 3 Teile 
(in 1 Bd.) Berlin, 0. Janke, 1907. 8'» (111, 987 u. 111, 221 S.) M. 4.—. 

•Du Moulin-Eckart, Rieh. Graf, Busso v. Malten. Roman. Ebd., 1907. 
8« (456 S.) M. 4.—. 

•Lonke Alwin, Tannennadeln. Gedichte. Bremen, Gust. Winter, 1908. 
kl,-8« (96 S.) M. 1.50. 

•Treu Max, Bis ln das Elend. Ein Kampf um das Deutschtum. Lpz., 
J. J. Weber, 1906. 8» (272 S.) M. 8.— . 

•Stier Adf., Ojerum-. Heitere Erinnergen e. allen Jenenser Stu¬ 

denten. Gotha, J'. A. Perles. l'Jü?. 8® (V’ll, 1.50 S. ill.) M. 2.—. 

*\’ilmar Emma, Treufest. Eine Erzählg. aus d. Lipperlande. Ebd. 8'> 
(178 S.) M. 2.40. 

•Dumbrava Bucura, Der Haiduck. Roman. Regensbg. W. Wunderling, 
1908. (492 S.) M. 6.— . 

•Schlicht Frh. v., Offiziers-Ehen. Roman. 6.—10. Tausend. Wien, C. 
Konegen, 1907. 8^ (IV. 817 S.) K 4.80. 

•Sil Vara, Goldene Jugend. Ein Schausp. in 8 Akten. Ebd., 1907. (UI, 
144 S.) K 2.—. 

•Schlesinger Viola v., Das Märlein vom Lächeln Mariae. Ebd., 1907. 8'* 
{IV, 297 S.) M. 8.60. 

•Walter Ernst, Auch eine mit d. Crepeschleier. Ebd., 1908. 8’' (142 S.) 
M. 2.—. 
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Friedrich Kardinal SchwarzenherB 

25 Bogen Groß-Oktav. Preis K 10.80, elegant gebunden K 13.20, 

Eines der seltenen Bücher, die, vollgewichtig in ihrem Inhalte, groß in ihrer Bedeutung, unversieglich in ihrem 
Nutzen, dauernden Wert behaupten! . . . „Um in Wahrheit gut zu sein, muß ein Buch den Leser zum Besseren zu 
führen vermögen, durch seine eigene Wirksamkeit.” An diesen, von Laurent Janssens aufgestellten Gradmesser 
gehalten, zählt das Werk zu den besten Büchern: es wirkt aufklärend, erhebend, veredelnd. Ohne je aufzuhören, 
zeitgemäß zu sein, erschien es zur rechten Zeit, um manches Vorurteil, manch irrige Anschauung zu beseitigen, manche 
Woge der Erregung zu glätten, der erfrischten Arbeitsfreudigkeit Ziele und Wege zu zeigen, überall gläubige 
Hoffnung und kirchlichen Sinn zu kräftigen. Jeder Gebildete wird seines Besitzes sich freuen; jeder Geistliche soll es 
wieder und wieder lesen und Seite für Seite studieren und meditieren. 

Gymnasialprofessor Basel im Korrcspondenzblatt für den kathol. Klerus 1906, Nr. 22. 
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